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Vorberieht. 



Vfm iMch Tttd im foriligndcii Wcria toM Zweck 
mi UWI deatUdi ansagdiea iche&it, to krt es deck BMdf» 

üi^er jene sowie ober die ioiim Rinriditwig aogIi ISiiigeg ?oraiii 

BtaithefleiL 

,6mM Fe rt ici irllte rfM in im Mil wlkUtcMn Deoonlai 

h ifiea Zweigen der Natundssen&chaft und in der damit im ge- 
ttnm Zasammeuhaage stehenden Arzneikimde gemacht worden. 
SUm Dodrinen bci<mdcni haben Tiei£Mher Bereicherung;en 
n erfrenea^gdiiibt; to die phmoeHliicke Botedk, dto 
Plumucie nnd Pharmakologie. Ausgezeichnete Gelehrte haben 
tom oad jenem Theilß der Wissenadiaft ihre vorzügliche Aof- 
fftüMliil «nd mtlgkdt gewidmet» wovon itire Schriften ruhm- 
üli fcignisse ablegen, Wir wollen hiflr nur der ifonAfpBdMton 
Wede.gedenken, welche theilweis denselben Stoff wie gegenwär- 
%cs Bndi Ir**— nnd deashalb von uns Tielüsdi benutzt wor- 
fai shd, wie wir gern nnd im GefUble der innigsten DanUmkett 
bdeoaü^ ^i<^ ^.Medicinische Zoologie oder getreue 
Barstellung und Beschreibung der Thiere, die in der 
irsnelmitteilelire in Beirnclit kommen n. •» w. ▼on 
J. r. Brnndt nnd J. T. 0; Rntneborg. Berlin 18S9.^ 
WsdüLlbt nur diejenigen Thicre, weldie noch gegenwärtig ge- 
InocUidie Arwdkörper Uefeni, mit grindlicher VoUatandigkeit 
md 1^ gelvesie mü mhane AbUdongen* Bs iit ein veHveS- 
Bebes SeitenatM^ na don bald zu erwähnenden botanischen Werke 
Heyne. — Pharmaceutische Zoologie von Phil, 
lorent fteig er* Zwdte Anflöge nen bearbeitet von Dr. 
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Vm VORBERiClIT. 

Glamor Marquart. Heidelberg 1839. — Lehrbaeh der 
pharm. Zoologie ii. e. w. von Dr. Th. W. Chr. Martins. 
Stuttgart 1838. — Voo den Werken über pharmaceutiache Botauik 
neonea wir liier Hnrs Fr. Hsyne'a gelrene Darsiel* 
Inng and Beschreibung der in der Arsneiknnde ge- 
bräuchlichen Gewächse, wie auch solcher, welche • 
mit ihiien verwechselt werden können. Berlin. Seit 
1805. (Bis Jetai 13 Bände. 4 nut Kupf.) Leider ist dieses. 
Werk nodi unrollendet, wird al>er naeb dem in Mben Tode 
seineb berühmten und lliiitigcn VcrfassLis von den DD. Brandt 
und Ratzeburg fortgesetzt. — A. Richard'» mediciuifsclie 
Botanik. -Mit (aahlreichen und wichtigen]^ Zusätaen und 
Anmerkungen herausgegeben Tön Dr. 0. Knnae und 
Dr. G. F. Kummer. Berlin 1824. — Handbuch 'der me- 
dicinis^ch-phar luace utischen Botanik, von Dr. Tll. 
Fr» I^u,dw. Ijees Esenbeck und Dr. Carl Heiurich 
Ebermaier«.-T- Grundriss der mediciniscden Botanik 
n. s. w. Von tir! Oottiieb Wilhelm BischoFf.' ttefdd- 
berg 1831. — Anleitung zur Kenntniss sämmtlicher in 
der Vharmacopgea ßorussica aufgeführten offici- 
nellen Qe^irächae nach nnt&rlichen Familien von Kurl 
fti§ismott4 kunih. Beriin 1834. — Allgemeine mr^dief- 
nisch - pharmaceutische Fl ora entlial tend die syste- 
matische Aufzählung; und Besclireibuug sämmtlicher 
bin Joint hel^aul iowordenen Gf»wa;Ohse alier Weli- 
theile In ihrer Beiiehong auf Diitetik, Therapie und 
Pharniacie nach den naturlichen Familien des Ge- 
wächsreiches geordnet. You V. F. ICosteletzky . Prag 
1831— 18ä6i nit unfem^nem Fieisae und. mit Kritik gear- 
bcitetes inaserrt^ reif hhahigea Wak. — FhsrmneeatisclLe Bo- 
tanik. Von IMülipp Lorenz Geiger. Zweite Auflage neu 
bearbeitet von Dr. Th. Fr. L. Nees von Esenbeck und 
Dr. Job. Hei^ich Dierbach. Heiddb^^,183^ sehr 
gehaürolles B«^ - — Hinsichtlich der pharmii^eutjlfichen Mv- 
neralogie haben wir nur das Werk von Philipp Lbrena 
Geiger su erwähnen, dessen zweite Auflage iieu^ bearbdlet 
imdo ]ron Dr.4 GInmor Meircinact. (Heidd^p^ 1$38.) 

Von phafmakelogischen Schriften nennen wir: Pharm n-* 
centische Waarcnkunde mit illnmlnirten Itnpfern, 
nach der Naii^r geaeichnet vjon Ernst Schenk. , B«- 
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VOBBaRIGKT. IX 

0«BBi fmm 0r, Fric4#«tiiii Goebei, fortgesttst Ton 
Dr. «mUw K«m«. Kwnftch 1837-^1884. Wm gUA 

ilifse^ V^eik im ersten Bande nur die Rinden und im zweiten 
fiande nur die VVunelA enttiitt, welche für die Medicin Ton vor- 
dgMer Wdi4iMb «nd, Ut es doch tlurch d» ndt grikoA- 
l*M Wfam «id tngeiHUHilUwr Sorgbit bcnbdteteo Tot, io. 
wie durch die liehtigea ond fo rti dB IA en Abbttdongen Ton mos- 
gadchnetem WerÜio far die Wit^genschaft. — Grundriss der 
PbArnakogAOiie dei Pflanzenreichs u. g. w. Von Dr. 
Tfceod. Wilk. Olirli«. Marliaf . Krbngm 1833. Zmu 
M mm Gdbnmdbo bd okideadscbeB Yo rlosu B gmi entworfen, 
dennoch von grosser Brauchbarkeit auch beim Seibststudiuni. — 
N.J. B. G. Gnibourtg Pharmaceutisolie Waarenknnde 
iBM FtaM&fliflchen iberoalift Ton Dr. O. W. Bi« 
ioboff. «Mbcrg ISaa Bnie oad sndfte AbMlung, «iid 
Dftg Neueste an« dem Gebiete der Pharmakognosie 
als Nacliirag sn Guibourts Waarenkunde mit Berück- 
ilobtigsBg 4m9 sweitea OrigUalaiiigabe bearboUet 
«oa Dr. Tl. W. C. Martini. NBriberg I83a Die Mt« 
Abthcihmg vorigen Werkes. — Von toxikologischen Scbrifteo 
fadienen aonier andern besonders bemerkt zu werde« ( Orfi-^ 
la't Allf emaine Toxikologie ader AMitadtlang Ton 
doa GIffta» 4aa IfiBaral-*, FflaAsaa* «ad Thier ral cht . 

in physiologischer, pathologischer und gerichtlicher 
HiasUbt. !Nach der neuesten varmeli|rten nad ver- 
baMartan Aafiag«, dantack fieaani gegabelt vaa Or. 
Otta Barakard Elllui. Leipsig 1830. ~ Abbildong «ad 
Beschreibung der in Dentsohland wild wacliseuden 
and ia Gärteo im Freien ausdauernden Giltgewächse 
Bteb aat§rlicben Famiilaa erläutert voa Br. J. F. 
iraadt, Dr. P. Pliaeboo «ad Hr. J. T. 0. Bataabarg, 
loün 1838. 

Welchen Eeicbthiun des Wissenswertesten enthalten nicht 
iidi ^ese wcaigen bier genannten Werke, und wie groiS 
Mb«i laU «dner, die gMUiBs nebr oder wei^gw fib«r 
GcfeMilnde dteotr Gtifeta Bfiibiwagtiä md BesoUate arldiUger 
Forschungen mittheilen? Vielfach lerstreut in Zeitschrillen, Reise- 
Hrf hrriba«grn , Floren, Faunen und audera Büchern tibar nahe 
wi ftma Madir bdbdea Mi. JMtthbmgm, Etblanmtfm «ad 
BdMsBigen, dia Ii» doi N atvAMarfk»» dm Ant^ PhvwMh 
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X VÖEBBEICHT. 

toi imd Arzneiwaarcnhändler von Interesse und Wichtigkeit sind. 
Qrom igt gldcb&Ufl 4ie Annhl ^er AnDeWAteli wekte frvhei^ 
hin angewendet wurden imd im Zettenlanfe AeUi wegen wiit*« 
lieber Unwirksamlceit, theUs wegen ma geringer Beachtung der ih- 
nen innwnhnenden Kräfte in Vergessenheit geriethen. Viele denel- 
bonlidKii gdefartemid inlnierkiame Aente in neaerar Zeit geiiaaBr, 
geprüft nnd vmä Neuem n Ehrai gebnMht; aber die Na^iiriditai 
darüber sind nur eiiizela bekannt gemacht worden. — Aus dem 
Alien geht genugsam hervor^ dass es zu einem fühlbaren Bedürf- 
irime gewordenem, ein Buch wa besitien^ das dem An^, Apo* 
ÜhAet und Stodfrendien über alle Anneftdrper, die aowol gegen», 
wärtig in Anwcuüitng sind, als andi ehedem grtrinchlidh waren, 
wenn ancl|i eine kurze^, doch das Wigsenswertheste enthaltende 
Belelmag bietet; welches dabei nicht nur die im Vatedande ge* 
Modillchen Mittel TOR&glidi betlkifcaifhtigt, aoadem andi fiber; 
die in den bekannten Gegenden der Brde angewendet» efaiige 
Nachrichten giebt; welches endlich Tornehmlich den beschäftigten 
Prri^er, sowie den}eiugen<, dem die zahlreichen und aum ThtH 
'fcaatecn Werke, die anafühiädi belehrent fehlen eder anchaomt^ 
nicht sugänglich afaid, da viele deraelben andern Nationen angdi5-^ 
ren, in den Stand setzt, ohne grossen Zeit- und £ofitenaufwand 
gewünschte Kenntniss au erhalten. 

Wir entachloaien mu e ndl i ch , nadid e m wir die Schwierigkeit 
und Grome muera Vomdmiemi reiffiah iberlegt hatten, inr Ver- 
fassung des TOrlie^nden IleaL-Lexikons und überlassen es nun 
TertrauensToii dem Urtheile der Kenner und unsers geachteten 
Pubücmna m cntadieiden, in wie weit ei uns gelangen ist, die 
rechte Wdae dea Vortrags, die glüddidi^ Wdd dca Wiaaenawcr- 
Ihesten und das gehörige Maas des Zugebenden getrofTcn an ha» 
ben. Wir können nur versichern, da«s wir Austrciigung und Kos-- 
teil nicht achenetea, nm nnier Buch ao liranchbar und a&talich an 
madien, ab in nnaem Kriflen aland. 

Um nun den aiigcgeboien Zwedt an erielGheni hdbctt wbr 
folgende Einrichtung getrolfen. Wir ^ben von allen Gatttmgen 
mid Arten dea Uder- und Pflanzenreichs, welche wichtige nnd 
geMndilidie AimeialofllB Baliani oder in toxikologiacher oderdü- 
tetiseher Hinsicht bemerkcnawerfh aind, wimemtthaflüche Charak- 
tere, liessen diesen, in Klammern eingeschlossen, die wichtigsten 
Sgmmgmß nnd die Angabe der besten Abbildungen folgen, liefer- 
tnn gedringte, Je nach der. g yia a cm od« geriqgcni Wkbllglni^ 

V 
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VOEBEEICHT. Ii 

« 

■irfttfifihere i^dcr kllmre Bcsdireftuiigeii Iv Nateilln oidl 

dar fon ihnen abstammenden Droguen. Bei Naturkörpern, welche 
jetu obsolet oder nur ia eatfernten Gegenden in Anwendung sind, 
iPpden'wM anr IHng mi cii g^gifcoi «te nv fame JktdiNi* 
kngM Mgefl^^ Bna Annuhme dsron wachiw wir j^docii M 
THterländ »sehen Naturalien, besonders bei obsoleten Gewäclisea, 
wekhe in den meisten Scfan£ten entweder gänzlich übergangen 
•der dock kScMon nor gtmmX sn werden pflegen, ^ikmi nklll, 
idien noch aeeii iliM gefingt wM. — Wtt wvett «bendl 
'■Bht, die gewöhnlichsten deutschen und Trivialnamen, sowie die 
sainnitlichen uns bdcannten pharmaceutischen Benennungen anzu- 
gte| nnd konacm feniclMrn^ dass dieselben in keinem ons to- 
testen Werke, we|in es tndi der pbarmaoentisdien NemenUetor 
bestimmt ist, in derselben VoUstin^eit no Vota nein 
dürften, wenn schon wir überzeugt sind^ dans uns noch mancher 
Käme **"*g^g'^ sein mag. C!s war dieses Sammein der Ueoen-^ 
M^oi ck scbr nitiiMnee imd Zeit fcoetendct Qe»dML Sin «ai 
Sddmse des Bodm folgendes Register wird ans dafür das beste 
Zenenigg geben. In die alphabetische Reihe des Textes nehmen 
wir aur die wic^ügstea Bjmapasik und Bencanongen ^auf, um ei^ 
mm Tbeils an Bann m ersperen and andern Thmb dech denO^ 
ksDcfa des Bwdbs aidit aabc^acm an lasrlim. In atten den FU- 
fc», wo gewisse Droguen von verschiedenen Naturalien erhalten 
oder dieselben von mehrern abgeleitet werden, widmeten wir ih- 
nen besondve Artikel, a. B. Alccrnoc-Bmde, AM$ Gfaamv 
Ugmmf Ambra, CorHees €Sünae vu §. w. 

Bass wir eine Charakteristik der natiirlicheu Familien des Ge- 
Wächsreichs, welchen pharmaeeutii^die Gewächse angeboren, lie- 
ifften, bednf wo! keiner , EatsdiwkHgwag und masste deadudb 
ff^Mlnhcai .OB GdegeaiMft an hdran, die gebranditcn. dgeatibAan 
Um wlBSCB|idwlllkiieB AniMcke für die Orgaae eitiirai ia 
VftUQca. — SoDten nämlich, um ein Beispiel anzuriVhrcn, dem ge- 
^^^m Leser in dem Gattungscharakter Ton Arrüca die Aus* 
driMks: JIMNiieB, HÜfaleb, BUkteahger, Fraditknme'' iMkk 
v<B*ttiiUk sein: so lait er aar dm Artikel CmpoMae, ab aa 
welcher FamiBe Arnica gehört, aufzuschlagen, wo er sodann die 
SiüäruQg derselben finden wird. — Dass dies nicht gleichfaUs mit ^ 
^ Uer- and MiaendfoBdIiea gesdieliea ist, hat aeiacn Chrand 
M^ disa die Icnalaologisdien AasdrIldLe der Zoologie and 10- 
icnlogie im Allgemeinen übereinstinunender Tür die verschiedeuea 
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Woiillai fowti, all «Rh InÜ demsii der Pm§ingsipr»cfae Bind» 
üoMiet Ucfani anr «nig TUm A mu k a SM «nd Ivbelte 

68 jcsghalb für zweckmisdger, die Charaktefffltik dar Mlfliclm 
IMertamiiien in systematiBcher Reihenfolge am Schiiisi^G des Buch» 
m g^km* ITtfBO fttieaken wir eine systematiscfae Uebenidit 
dar 0elrilifadhnllfa^ Jedoch dM fiflm 
Ton den Mineralien habee vir nur diejenigen waSgmmma^ 
che in ihrem nati|rUcheu Ztistande im Handel vorkommen, da wir 
mit gÖMMhigt gewesen aein würden, die greaaere Uälfite der he* 
iMBitoi Minenlktt anfironthman. 

Bei der BeariMhang der lahan Ai«aeik5r|» «dar Diagaai 
haben wir uns die Weise der vorzüglichBten Pharmakognosten mm 
Mutier gcnornnwinj dabei jwaare eigne Sammlung beuul«t und die 
v^rt6gMcheB Aianrfwaawlmndhingffn Lopaiga fleteig besacht Ben- 
noch müssen whr beuMiten, dass wir viele Dragwen, die bis jdat 
noch nicht in den Handel gelangt Bind, bcibst za sehen nicht 6e- 
legeidieit gehabt haben und deren Beschreibungen andern Wer- 
kes entlehnten^ Ferner gaben whr an die Kcnnadahea iahkr 
Arandaloffb^ ea wie die Unteacheidangiaachen doijenigen, wel- 
che mit 'ihnen verwechselt werden k&nnen oder gew^Uadkll 
TerwechseÜ werden^ nebst den Prülungsmitteln für Aechtheit und 
TerfiMoagc» CUlta aod ünbrauchbaakcil «der VerdorhenhaÜ^ 
VfSberA, w» ea aa« nothig scUen, haben wir iheniache ioalysaa 
beigf fVigt oder mindestens die rarwaUendfln Bestadttittlla aft* 
gegeben. 

In dieser Weise nnn glaubten wir am iweckmässigten v&ühr 
ran an haben nad geaaaaan die BWndni daaa dar Plan nnsera 

Buchs, sowie dessen hinere BMdiluig sawal hl kri l lac h mi MuM- 
ten, als auch Ton hodigeachteten und gelehrten Freunden mimd- 
Itdi and bnelllch gegen uns gebilligt ward. Möge der asweite 
Band, an wdehen aa«blias% geikacfct wd, afaie glaioha giartg^ 
Beurtheihing und AeAiahaM arfthre»^ mmt BeiMim liW ada» 
das Buch derselben werth au maoh^. 

MuJtritmh bei Leipzig, 

Her Vemiwer. 
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ErkUruAg der yorkommenden Zeichen. 



<5)r t iii M tit 8«aBtrg«w&«ha oder BlBlIbriice PflAis«« ein- 

ö, ^ oder ^ bedeutet Zweijährige Pflanze oder zweij.ihi ig. 

2{. bedeotfit Ausd^nerodea oder Stau denge wachs, ausdauernd. 

^ bedeutet Baum oder baumartig bei Gewäcbsea; bei Thiereo dagefea» 
s. B. bei d«i Bkeen md AsBiaea» Geaebieckiaiote Thier«, 

Neutra. 

2 bedeutet bei Blüten und andern Pflanzeoorganen mfinnlicb, z. B. ^ BI., 
roannlicbe Biote» £ Kiiidiaa «« a* w.| M Tkiaren MenaoiieB odar 

m ä o nlich. 

g be^etitüt \a glckber Welae wie foiigea Zakbaa Weibcliea «der 

weibiicJi* 

wd PlatiUe alao «Im ge^ 

; betetet ein Blita^ wdc he Stanbgdiaae nad FiaHlle teglilib «ifUUl^ 
•be ZwitterbliUt toaMqplMMiif. 



9 bedaM eine Blüte 
•ebUebUleae Bitte. 
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.AaI« eiu Fisch« S. ^f!lracna AnguiUa L» 

%nI1)atter, Aalfett, Adept gm Axungia ifflguOtec^ 
Aale g«wojiiieii, i«t jetzt obsoiet* 

ÜLalklniitiktamb 8. Cenuu» JPadus De C 

Aalrippen- od. Aalrutten-Graten» VerUbrae dorn seu Spinae 
plfcü, iit ilw 'VOB Fleitdw iMfinile M«k(nt Ailquappe (8. 
Lola Z.) and cehdrt su den nicbt f«bfiiicUkbMi'KiiMMy 

MO man sonst eigentEteUche Kräfte zuschrieb. Dadardl daas Mustela odtf 
Musfr" I hei den Alten sowol da^ Sä^igPthler WicsrI genannt, als auch eineo 
Kiicb (Einige glauben die Brickc oder das Neilllftii|^ Aadojre die AAl^ttftJpptt^ 
hezelchael, erkikit sich der Zusatz: riscis. 

AaribCCVe» 8« Sorbus torudnaU$ Cr. . 

. Wral Ms £teud^Aemi» d.) «ngefUirt* 

ABrta JMiit ran dne In bdl« nni den Flaang Wnitaie Sorta 
Flachs, aus ir«lcher Zeache, 'dnn^ Alter eb« scKmotag-r^CUichc 
Farbe MiinlMffli. bmit«t wtfdoL 



AllftTf* S. Jfi'j/tAO/ifa digitata L, 

Abelmoscfa-j^ajnen» ^efluaa AbulmoMcIiif ■taiMM« Ton ilMnofcftiM 

moschatu* MoencK d.}. 

AbelmoüClllUI Med, (Malv, p. 43.) A b e 1 m o's c h . GewächsgattilDg 
aus der Farn. Älalvaci^ae Juss. — Monadriphia. J'olyandria L, syst. — die 
bU auf die Hülle und den Kelch mit Hibiscus lAn. übereinsUuuBt. Die Kap- 
sel ist sücht Tom Kelche aabullt Sie bildet die Sect. VI. der Gatt WHi- 
eiM In Jte C i¥orfr. X p. 449. — Ckaraet, Gtn.: Kelch 5 tpaltif» acMdeBar« 
tig, auf einer Seite geschlitzt, abfallend. Hülle (äusserer Kelch) 5—- 10 
blättrig, oft sehr hinfällig. Blumenblätter 5. Staabfeflm viele. Griffel 
öipaUif . Kapsel 5iachrig, ^klappi^ mehrsaiiug* ^ 

JÜhCllM— fllillli escilleiltlifil Gmll n Br. fissbarer A. Okra 
od. Gomho. {Commrl. h. 1. 19. Merian. t. 37. Cor. mont. t. Hl. /. 2. Tr/sf. 1. 
t. 10. Dcicouri. ß, m, d. AnU 4. t. 269. Uihincu» i^scnlcntug L.) Kine einjährige 
S— 6 Fuss hohe Pflanze des heisscn Amerikas und beider ludieo, die über- 
all zwischen den Weadekreiseo, und in der Türkei und Aegypten cnltiyirt 
iM 81« JmI Undchtllcli der Blittar md Grdsee der bIomi pit der 
Sladt» oder Ckirteomalve (Alfhaea rosea Oxo.) Aehnlichkelt. Die nnreifeB, 
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Linder. Die Blltter dieaea m Umcblägeii, and du Getviobt Tcrtritt die 
StoUtt der Jllftaea üffidnaliä Z. 

. AliellBOflCbiUi fleulneufl IHgAt et AmotU Feigeaar tiger A. 
iCm, MMrt; f. it. /. f . B&IM, htm, % U m« mteiw ilaAMM Zt» JW. f fiiuef i 
. Oev.) ni In Osäedien daheimiacher und \% Aegypten eelthriii^cr Strauch, 
ven sichern man in Aegypten die schleimigen Bl&tter und nnraifea Früchte 
innerlich und inaeerlioh eb Ameueittel nnwende^ nnd die fleiiea nie Neh- 
mog geniesst. 

Alielmosehuji langrifollus KoM. Langblättriger A. {Hib ia- 
tvs longifoiiua ff- tldw, Hih. eorniculattu Dmc. fi. med, d, Ant, 7. I. 526.) £in den 
Ab. esculentus ähnliches eioj&hriges Gew&cbs des heissen Amerilias, daa aber 
binfiger necb ele dieeee bi Ostindien enltifiit und ele Hell* und Nebnin^ 
mittel angewendet wird. 

AlbelMMta» mmUikmtam Moench, Aechter A., Bisamkrant. 
Stengel krautartig, unbewehrt, steifhaarig; Bl&tter langgesticlt, fast schild- 
artig - hcr^förmi^, 7lappT<T, ^ogespHit, gesagt, steifhaang; ITfillo 
8 — 9blättrig; Kapsela läaglich, borstirj^. {liheede, kort. mal. t. t, 39. HmnpK 
amb. 4. t, 16. Merian, t. 42. Uilntau Abtlmotchtu L, Cav. mont. t, 62, /. 2. i>c«- 
eovrf. ß. m, i, jita* 9t, $, ML) In Ostindien, SAdaiien, Aegypten einheioiiach, 
und Iii troplnAien Amerika eagepflantt, 0. Der 0lisngef Ist anfreeiit, 4—6 
Fuss hoch, wenigästig oder fast einfach, stiebindt illweilen roth gefleckt; 
Bl&tter 4—9 Zoll lang, etwas breiter, auf etwa zolUangen Stielen; Blüten 
gross, g«1h, nm Grunde purpurroth; Hülle zotdg-eteifbaarig, halb so Ian<^, 
als den Kelch, aus 8—9 schmal linealtschen Blättcfaen bestehend; Kapseln 
£—4 Zoll lang, 1 Zoll dick, 6kantig, fast zottig; Samen rundlich-nlerenfGr* 
mig, gestreift, granlieb-bn^ IK« Semen; Bleemkörner, AmbralLdr* 
ner, Abelmeecbsnmen, Semtna Mdmudii Ak9a$ ü6gyptutem§ e. 
JMmtoe 'megffpUacm s. Bamiae mtnchatae s. Grana masdiata, riechen stark 
moschnsartig, gchmecken ähnlich «nd bitterlich. Sie wurden sonst auch in 
Europa nnd werden jetzt nur noch in ihrer Heiraath zti Salben nnd Parfü- 
iDrrieii benutzt. Sie eind in Amerika ^egen den Bim der Klapperschlangen 
in Anwendung. — BQuasire fand in 250 Grammen: Zellgewebe und Feucb- 
ligVel« IdO, Behleim oder Gnmmi 90, BIweiie 14, fizee llüiiiees Oel, feet« 
fettige Snbeteni, Riecbiteff, ^Orbtet Ben, susaamen 16. fimg der Ann^ 
lyse, s. Journ. de Pharm. Jluii. 1884. p. 881— 891« Pbinn. GentvaXbktt 
für 1884. p. 664—667. 

AJbmHk/emf ein Cl^wldie. & Atpimkm mAntimu £ 

M^ieM, Tanne, eine Ten Unk in den Abh. d. köaigl. Aeed* tu Ber^ 
Un, 1880^ p. 168, In ibrer JeC^n Umgr&ozung anfgeetelto Qewinbemnl» 

tung. Sie nmfasst einige Arten der Gattung Pinus L. (s. d.) nod geb8rl 

tu ripr Farn, der Zapfe nb&nme, Cbn^«rae Ju^s. (s.d.), Strobüaceae T^rhb. 
' — MonocciiT, Monaf\f'\j}l\\a. Sys-f. tin. — Charart. Gen.: Blätter einzeln, flach. 
Männl. Kützchcn gegen das Ende der Aeste einzeln, von einander entferot ; 
die SchuuDeu derselben tragen an der Unterseite einen zweiiachrigen Staub- 



niebt Terdleklen Schoppen, welebe die Mchte niebC nmfteeen nnd nSuelm 

voü der aufrechten, stehenbleibenden Sandel abfUlen. {MÜd, e. IVtei 
'MtenK Ümera pleeC Jl. ßtm, Jbsei J.) 

JLbiei alte Fmir« (M«ft. 1. t n Xeail. Ml l. ». ».) In ^ana 

Nordamerika, nnd dient daselbst Ten Cenada aae bis zum Eismeere hin mar 
Bereitnng des antiscoibatiecben Taanmibien» dem Jban Jedech Ha£er and 
r&stetes Brot zusetzt. 

Abtes timtoamteifc Faigs Baliamtanne. Blltfer flaeb, Ibiam* 

förmig, an der Spitz« wenig aus^craDdet, Twcireihip an rw« eritgefjcnge- 
eetafeen Seiten der Aeite etebead« die obere Aeibe mabr aaigerichAet$ gafinm 
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aafredtUtel^nd, mit lan^ugespitzteii Scliuppeii, welche von Deckschüppchea 
bH pfrieBf&nnigea SpiUw Wfliiig überragt wecfko. (4Hm UU m mjf erm MUkM. 
1. t. H JHMk Cmtlf. t. li^^Mn». ^ ifn. 1. i; |t Mwt lihwn XIa.) DIm 
In Tlrgiiileii and Caaada eioheiiobohe Tanne wird »eit liogerer Zell la 
I^eut-^chland ciiltivtrt, erreicht gleiche Höhe und Stärke wie die EdeltaMM^ 
wachst aber noch »cbneüer ; die aite Rinde iat aichgrao und glatt, die JÜA* 
gere oliven^rfm und behaart; die Zweigknospen sind fast kügelnind, dicht 
h tiüta Kreis geatelit, glüAzaod braun, und gewühoUch uiit emeoi bläiH 
lidM H»w «bcnogeai dk Biittir, VtMm\ Oad obM f/ämmi*4miki^ 
fräi, ittaa wH f wtiwMii lelnpiiiiklirteB LinUä nod olmi iwMEfHPalhaii 
tode TerseheD) dSt wib«Bf5rmigen Zapfen worden etwas ilbev 8 Zoll 
hno-; <!5e obern Schoppen sind fast gerade abgeschnitten, die ontern schmä- 
ler Dod lang zugespitzt; bei der Keife faiien schnell alle Schuppen mit den 
NüjAcben ab, uud nur die Spindel bleibt aafrecbt tteheni die bräunlicheOt 
luadgen Näuchen haben wtdaalicbe Flügel. Di^ Baliamtanne iat aehr bar»* 
«M Bd M all«« UUmmm ^aAtm aleb oft der BM« blMwflinrfy Bp» 
niillnniBg^, ««MMi mR Hari, das man Canadischen B al aam, Bdm* 
flium canadtMty nnnnf, eifüUt find. (Vergl. Ter^inthina.) £ine Abk< 
WorzeUM« wird in Nordamerika auch gegen Syphilis gebraucht. 

Abips canadcniifüi Potr« Schierling- od. H em lock-Tan« 

De. bialter Üacb, liiiieoiörmig, stumpf zugespitzt, fast fein sägerandtg^ bei- 
nahe zweireihig stehend; Zapfen eiförmlgy klein, nur wenig länger als die 
BliUer. {Fimu eanademH» AH. Pimu auwrt tmi M Du Moi. Laa^, •/ JPl'n. I. 11. 

ttrm. % HL) DtoM is NordftMllrn, TorsügBcli In- Cnaada nd ÜM-Eng* 
laad eUMaUbe Ttone wird In vielen Giften DeotMfalania evithrirt Sie 
wird gegen 80 Fona hoch, gegen 2 Fuss in DurchmeMer diek, nnd zeichnet 

•ich for den andern besonders durch die hangenden Jahreszweige, und die 
aoa wtiUtigen Anschwellungen cntapriogendeu uod ungleichen Nebenzweige 
avs. Die gegen % Zoll langen Naaeln haben unten 2 biauiicb-grüne Strei« 
in, oiui ateheu auf kurzen, gekrümmten Stielen last zweireihig, doch weni- 
€« tf|dBieai^ aU dl« d«r Bidaaa- und EdeltauM. Bin ZbjSm M kam 
tQVka^, eiförmig, und haben abfmiadete, glalla Schsppeai Aa NAet^^l 
siad linglich, kantig, hellbrann, mit schmalen, gelblichen und geetreiften 
F%elo Terseben. Piesc Tanne liefert gleichfalls Bnifamum cfmafimst 
(s.d.), der, wenn er freiwillig aus der Rinde hervoriliesst, auch Fal- 
icber Balsam von Giiead genannt wird. J>ie Sprotaen, da3 aind die 
j^en Zwdgspitsen, wodaa m wie die tob Pinu$ a&a AiL aar Berdtang 
^ Tiaaea odar fonca-BIcray dat aleh laaga Mt» walt TerflSduaa war* 
kaaa vad diiMbalb IBr BaaAJM luaiat wMMlg lit» a^gaweadat. 

ABIea excelaa J>e C ß. Picea vulgaris IM. 

Alile« nigTB Pllfr« Schwarze Tanne. (Michx. Arbr. &m. l^t, 
lt. Laaik. ^ fht, 1. t. 27. Fmua sägra Ait. Firn mwiana Ehrh.) Wird 70—80 

fm haib» 1$-S0 Zeil didk. oad bildal ia Natdavarika grotia Wlldar. 
Am d« Jaagea Aeatcbaa wifdT^BBaa* odac Spniaa-Blar» daa ak aallaaai^ 
Wicbea IGual dlaat» «abowatt 

Ables orieBtallfl Poir* Morgenlindiieha Taane. Blltter 

\in, vicreckit:, nach allen Seiten hin avf den Zweigen zerstreut atehendi 
Zapfen tirviad^ wnhcnförmig mit rundlichen, ganzrandigen Schuppen. iPi- 
st» QrkntaU» bin. Tmirntf. Lamb. of Fin, 1. 1. 29.) Ein Baum der LoTante, 
t^dcber hiosicbuicb seinet äustern Anaehcns unaerer Kothtanne Picea 
r^arUhbOL) gleicht, aber nur ZeU lange BUHaa nd idiM «bar S ZaB 
laage Zapfen tr&gt. Aas daa Zweigea iliaHaa faina^ darehrfdrtiga Baii* 
tiapfea, dia 8apiadaa'*TbT&aaA geaiwat wardao« 

' ABies peetfimta De C Bdaltaane, Waiaa-, SflVaa«^ 

Kreuz-, Tax-, Ranab- nad Maat-Taaaa, Bdalfiahte. Blätter 
linien!3rmig, 0ach, ateiC; aa der Spitae anagerandet, nntea mit 2 weissen 
Uai«baa«abMt} ZafitawalnÄMl^ aaftaebti Baba^pM eehr aC«aff und 
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treit kürzer aU «Ito iabloter bofintllicheii zarten und schmalen DecksdiÜpp' 

chen. (hractrac J.hik,) {f'inuA I^irca L. — Lamh^ of ß'ht. 1. f. SO. — DrTßscld. 
V. Samnä. 6uppL iy\ Hlacktr, f. Xü3. rtcnck. t. GBl, Jt*inus Abie» Da Bi>i (ri. J»,), 
Ai>ie» alba MUL (o. L.), Abiea iaxifoUa Detf., AMm vulgarU Mr.) Die Edel- 
tumm wird unter de« deuljchea NedelMkera ua grdutea wad e r t i l e l i t das 
höchste Alter^ iodem a!e oft BOO Jahre Undoftll geeoiid bleibt, gegen 160— 
IdOFius hoch und oft gegen 6 Fuss im Dorohmesier dick wird. Die bravii* 
graue Rinde ist weistlich überzogen, glatt oder etwas warzij^; jung grün- 
lich grau und rostfarbig behaart. Die Aette stehen quirlförmig ausgebrei- 
tet, die untera herabgebogeo. Die zolUangen, tlachea Blätter sind am 
Grande gedreht und Mnaer, staken stveimhig nn t gegenut^ewtebaa^l oa 
Mton der Zweige, regelaiaaSg wie Kuninwtihne neben einander. Dia niiäbl* 
. Kitzchen sind einen Zoll lang nad bnrtehen aua rothen, sorftekcabo- 

gcnen Schuppen« welche zweifächrigc, an der Spitze mit ciiirm Kamme ver- 
sehene, durch eine Querspalte aufspringende Staubbeutel entbaiten; die 
weib). Kätzchen »ind 7ottig, braunroth, und bestehen aus herdförmigen, sehr 
stuBipfen ächuppea mit langen, spitzigen Deckscbfippchen ; die Zapfen elod 
vralneafSneig, gegen 6 Zofl leng; die ftnapf- dreieckigen Scbippen fnll— 
nebst den PVücbten allmalig Ton oben nach unten von der i t ehe nb ieibeodaa 
Spindel ab ; die Nuaschen sind fast Skantig, glänzendbraw and Tan dena 
Rande der B.isis cinc^ breiten, oben schief abgeschnittenen, blas^rostbrannon 
Flögeis locker umgeben; die Samenhant ist lederartig. Der vicliamealap- 
pige Keim (Emhujo) liegt in der Mitte eines fleischigöligen Kiweisskorpcrs 
(Mbumen), mit dem Wurzelchen, nach unten gekehrt. Von diesem i^aume 
fewinak man den Straeeburger Tarpentin» TbrtMnÜiiM argmioraim' 

AMetfnae» AMctfaieae^ Tannanbinaa» hdaet die erata AV 

theilung der Con^fierae Jtt^s. (s. d.}| die I4nk nnd BarUing zu einer adb* 
etindieelien Ordnnnf arlMben haben* 

AMbOT» 41m nuit» oder Tayay» nennt nuui In Braailiaa ^aa 
Pflinia» dia nach SouU6 zu den Cacurbitaoeen und vielleicht zur Gattung 

Bryonia L. pchört. Die Landlentc bedienen sich der aehr dicken, Oeischigen, 
oft gegen 30 Pfund scliwerni Wurzel als Brerh- und Purgirmittel, und.Soa- 
Jii' stellt sie der Anda, (jiinra und fjH' ih uanliu bleich. Da tie aber leicht 
in Känlnisa übergebt: so untersuchte er sie ciieiaisch und acliied eine har- 
zige Snbitnv nna ibr, wtMw mm AitnbmU Rio Janiiio irit NntM nuf^ 
wendet werden let (OWUMe, MO». Iwm ttUi) 

Abamalles« S. Cortex Oiinac Huamalies. 

A1>or inlia« Wurzel $ von einer noch unbekannten Pflanze Brasilrena 
aua der P''ani. der Cucurüitaceae stammend, ist ein hefü^^cs Breclien und Pur- 
g^en erregendea Mittel, das man in Brasilien das neue Künigsmi t te I 
oder Arnnai ohne Glalcban nennt 

AbruiUa. aUgWUStUMÜL L. ßl. {Ahr, fmtuomm Jaeq. Und. 9. f. 1. ^br, 
aefelefitfli Xan. #• OS— W. Mtt, ng, f. 618.) Bin ttrauchartiget Baomchea 
Ostindiens, dessen Wnaelrlndo gegen HantanaiehUfe aagmndeit wiid. 
Der Bast des Stammes nnd der Aeste wird aaub Art des Hanfs veiarbdllac 

Kiue gleiche Anwendung findet Abmma fattuostm Ä. Br. {Sali$b. par. t. Mn.) 
auf Timor und in Neu-HoUand und Ahr. moUf Dp C. Prodr. 1. p. 4vS5 auf 
den Mobikken. Diese Gattung gehört zur Faie. MUn&riaceae KiiUh., ßifUn^ 
riaceae R. Br. 

Abrotoal Cuenliiei a. moiUoiu Herh^ S, SamoUaa Ckamaecif^'^ 

AbratMl mmxim •. hortmiU Hetba, S. drtontiia AbnAmmm Uwu 
Mumm X. ChwIchiiatCHng nno dar Faa. dor HilMifkrMiilnr, 



Digitized by Google 



ABBUS PRECATOBIUS — ABITIILOII 5 

daüM 4iinif ; oWnr L«fp«B «rlMer; Hüm Ubi|B«b; tedi BiiMehaAriaH 
gen pptefbrediwi {UämU inCireiptiMi)) 0aa«i nü diätm knkm VMum 
mmtL 



iwm Jl Paternostererbse. {Blrniö, h, mal. 
& t a Rmmfk, «■». ii t. ». «/oan. 1. t. 112. /. 4-6. Lam, L m, f. 1. »Mt. 4» 

f. I«. Dffrmrt. Fi. m d. Ant. 4. f. 275.) In Ostindien und Arabien eüibei' 
mi^cb, in VVestimiien angebaut. Dieser windende Strauch hat zusammcnf^e- 
drückte Aeite uod vielpaarig geüecierte Blätter, 4ereu Biattciieo «ich iiacU 
mmamd^g wnAmktMf wUmod lOttagt aidi att ObarlliGiMft 
n Tf~^ lef«ii» am NacbaitUf e aidi wlader ausbrüten ud eaddcb ge- 
gcB Abead rieh ailt ibrea UotavtUchaa an cioanderlegcn und bo die Nacbt 
•btf blmbeo; binnen Blumen sieben m arh^cif^täadigea Trauben. Die 
Samen sind sehr hart, erbiengross, »chönrolb und mit einem tcliwarzen 
Fjccl..eQ am Nabel versehen. Wegen ihrer Schönheit werden sie 'in. IIa!«- 
bäaiiera und Eo^eukiäuzeu auX^^ertüht oder in anderer Weiae Sfcum Schmuvk 
nniiadit laOaliodton werde« ile Retti geaaml «id «nr Beatimung des 
Irtigaiiidhto fabffBOdrt. Nach Fiemailng -werdea die Wanabi, nadi An» 
kn die Blitter, da» Inditn, wie M dM SiaaMi, 



AUiBlMl alpfad MMto» flL ArtmUia nrpoMf U 

VljNliitlili maritimi llerlia. S. ArtemHa maritima L. 
Aliamliiii IH^ntlci s. romoni Herba. ArtcmUia pontica L. 
afcA«>ti vvlgavto MckImi. 8. MtmMa AbMhiM L. 

JUbthoii oder AlitlUMilOrmrf; f. ilififenitem TrUSummm L. 

i^butA Gewächsgattuflg aus der Fam. Menispennem Jus*.^ die 

fidch ziemlich uubekanat iat und deren Artea von Wil^eaow zu Mvuuper- 



Abata amara AubL {pL de la Gmane II. t. Kl.) Menispermum 
amsruM WUd, — 8oU nach Rkhaid zn ArUtolochia geboren. Piesea Ge- 
«iiki lit iii Goiana einlidnitcli Und noch adir wenig bakannl, Dia War- 
mI mD aa«^ Gaibourt ala FaUtJuB FanirA im Hasdal ▼•rkoaacn. 

Abota ruteaeen» AuU. (piaat, d€ ia Galaae IJ, r. 80. Hwoaerc. 
A mÜ, d. JM. Aai* IF. f. M JM^cnMa» .^Oafa IM., Jmdw.) ^ 
IhMbigirnnih, der ia den Wfilden tob Cayenne und Guiane an den Bau- 
aeo hiaaof klettert. Die wettspenigen Aeste sind rund and zottig, die 

i'irigprn fast sammetarti^. Die eiförmigen, spitzigen, unten sammbtartig- 
■vKLiqrdijr ii udcr j ulhbrnunru hen Blätter stehen abwechselnd auf luudoii, <;e- 
dfeiikru üiail&üeieo. Die getrennten männl. und weibl. Blütentrauben Htc- 
Im einxebi «dar gepaart la dea BbUadMa. Dia Baaraa aiad airaad- 
^pf^ graofiladg «M kaaa flainifcig, Aaa daa nakaadaa Aattaa bacaitan 
& Biagcboniaa «iae Ptiiane, die lie gegea Btadtaagen in der Leber aa- 
''^^wlen. Virey meint, dasa die Wurzel die gewohnlirlic branne Pareira 
brava m\ Gel ^4 er dagegen behauptet, dass die rothe l'areira mit brauner 
iUnde von dieacm Gcwächie heratamme. (Vergl. duampdm Fareira JL) 

.%biitua indica f.ovr. (Rumjph. ami. f). f. B.) Ein 8traach in dea 
Haid ra Hiuter-indiens und Cochiuchiuas. Die Wurzel und der UotertheU 
des ötammes sind zerteilend und auflösend und werden gegen Wccliselfie- 
b«r and Unterleibaatocknagen gebraucht. In gleicher Weise benulzl man 
km Mütigstraach Ah. t^Haana Lernt, aaf dar Oitkftito voa Afitta. 



AlNiUlM Sanmetpappel« OeviachigaUiuig aofl der Fam. 
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Malvaceae Juss. — MonaJ^lphia. Pohjandr^a L. Syst. — die aas Art« d« 
Gattung Sida L. |?ebUdet ist, uaü sich «iurch 6- und mehrfächrige Kapseln, 
deren Fäclier S— 5saiiiLg siad, untersdieidet. 6io eiithllt Kräuter, Sträu- 
• CM oder Biiina nii meiit herBförmigeo, ganzeo, seltea undeutlich' gelapp- 
ten Blättern; die Blfitheiiatfol« tteheM in den BtnttechseJa entweder ein- 
zeln oder geh&aft, sind «in- oder mehrUfltig und bUdan iwatomcn oft «in« 
Doldcntraube oder Rispe. — Alle hier angeführte Arten vertraten in ihiw 
Vaterlande, wegen ihrer schleimigen Eijjcnschaa die Stelle unsers Eibisch 
> Aithaea oXUdnalu /.., und werden daselbst häufig angewendet. Charact. 
Cw.; Kelch Öapaltig; Blomenblätter 5} Staubgefässe viele; Fruchtknoten 
5-Tl«lf|dirfg| Griffel 5-TielapaUig; Kapsel ö-vielfächrig: Fächer S-SaamU a 
, an dar Spitia Älappig. »» 

Abutiloa americanani Sweet. {Pium. am. \. t t. Deeeoun. ß. med. 

* f^.ff' *• ■ it.) In Wettiffldiea benuut man die Blätter 

— Bmilian. 



Aliatiloil MlAtteum SwttU iSida asiatica Z. Cav, ownL *. m. Y I V 
In Oettadiaii 0. ^ 

AliaiilOB AtrapnrpilKlim Kostei, ißidu mtrmutpmna T rmiil 
In Jvnu ' 



Almt&OII ATieennAe Oaertmr. Gemeine Sammetpäppel. 

Bnatnrd-fli bisch. {Sida MutUon L. ScUubr, Ilaudb. t. 190. a. Houtt Sytt 

0. f. it. elM vVhi^r ^ B.) la Sadenropa, der Schwei«, Sibirien, i„di*«a 
0. Vertritt gan« din BteU« dn« AWiMmtf. £^ «nd «ird in Cluia .uu 
dea Haiifii oder Laint angabant « 



— ~ ^ crifpam aioaet {Ina, müh. t. 5. /. 6. ^id« cn>|ia cm. 

«. US. 1 «fga «ai ii farf o tfttW s Xom.) Ün tropischen Aneriha 2[.. 

. Atatilon elongatiua Moench. {Jk. iadicum Sweet. — «uto Miea 
Ca». HMk «. T. /. lt.) In Oitindiaii ©. 



Aliutllon esculentum 5«. F«. t 5L In BraaUian iEenieaat 
die adHeinlgen Bluaea nSt Fleisch gekocht. - 

m J^^^f^^^ ffraveolens ira//, {Jtumph. Amh. 4. r. lO. Sida era»eotmm 
k « üsündien und aut d^ indisciicn Inseln 0. Riecht stark und onan- 

d*TSlvJr j 2?* f . ""^^ äuaseriick zu erweichcpden Bähim- 
f9Dy oalDan nnd Pflaatam gabrancht. «^.1«- 

AÄMtllon liirtum Sweet. {SUa birta Lam. Mmmk. Amö. «. laa 
miä ptfesa IM.) In Ostindien ©. a. A 

AUatUoB mauritiannnt 5w<«t. (SUa maur. jac^. t> i r m 
HiT Intal Mamilint nnd dan ftbrlgan Maacarenen. 

A^utilon matlcam Swppt (Siäa mutiea JMU^ IHe Samen di*^ 

MB in Obwrägjptan als Surrogat (Jci Kaffees. ^ 

AlnrtUon popnllfoliuiu 6»ceft. 

pß|m/i/. Ca», düt. t. 7. /. 9. Stda Eteromfaeho» Cav. 



mon. t. 



Alratilon tlllaefoltlim Sxteet {flidajäiwifolia Fiech. cot keri 
^eiet.ß.mL 1. f. 18^) In Tibet 0. cot. mert. 

Abutilon tomentosum WatL In Osüadiea 0, 

Aliutlloil timliellatlim Sweet i^^i'Ja umlellatm L. /«Mu ftwi; 

I. «, 66. c<w. Am. 1. I. 6. /. a» «I MM« t. IS. /• a.) Anf JaMdka 0, 

WUim. AkajiU, Be||otuid«ta« Staa OraMiiattium, 
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welch« WUd\ß. aus Arten toq JCmoia JL. g^biid^ bat, Sie gobdit zur 
Faa. /lu«. in die Abthu Aftmofea«. C^yit. Ziifi..* /Wygomia, 

Mmmk, ftehllff« aü «Spi^. Umwitiyhia, myumdHaJ iM BiMM 
dr waiMn GegendiA aiÜ MrftfMil ttohenden, selten MC biaoM- 96m 
^DifSnif fereiiiigtea, neiit doppelt - gefiederten Biittem. Die neiaten 
neo boUindifcben Arten haben keine wahren Blfttter, sondern nur blattar- 
ti> Blattstiele. (PhyltodiOf Blattstiel blatter.) Die Afterblitter (Stipuiac) 
verwandeln sich gewöbnlicb in Domen; die kleinen Blüten bilden kugel- 
nmde Kopfchen , seltner Aebren» nnd diei* «leben EUweUen In EUpen <^er 
TnAm wwki^i die HUmb btben lebr TerichledeM Gettnhen imd iM 
■mibi mit Stacheln besetzt. » Der bei ons gemeinhin Akazie genaial« 
Bann mit weissen woblriecbenden Blüten gehört nicht hierher, sondern zur 
GhUaDf; Pn^jinia T- (s. d.) — (It^rart. Gen.: Blüten poly^nmt«ch, klein; 
Kelch kr^isel-, glockcn- od, napfföt njig, 5- oder 4zahnig ; Hlnmcokrone hypo- 

ßfuich, trichterförmig, rei^elinässig 6- oder 4«uaiüg; viele btaubfäden (ä— 
19 «twedar frei oder am Gfiiaae araadelpUecb Terw^cbsen; Wncbfuiio» 
im mui fwMt, alt 4mi «iitfiicb«p OtUaH, in dea ntaftL Bl&tben ur* 
Mtbir; Hfilee Irodteo» elnfldirig^ suvlkkppig^ Tielenoilf, •kae Murk« 

AeaelA AdmammM el JW; Bliltar dm^lt fM«rif 
dm t-öpenrif, «ater &m antea Pam one Drüse; BUttdMa l^^-lSpaa- 
1%, ÜDgüch-linenl I Deraea gepaart, garade; Köpfchen zu 9—4 (ebiafli 

H^!s?n lineal-Iänf^lich, etwas wulstij^, aammAarti^. Kin Biwm der Nicde- / 
niQgea de« ^^iie^aiä. Triefen nia rotbiiches, etwas herbes Gummi, das die 
äkareo häutig gegen Ruhren oder Durcbfalte brauchen. Die Nej^er bedie- 
■ea sich ckr zueamiuenziehendeu Binde und Hülaen auf gleiche Weise und 
Mcb wm Geikea. 

Aeaci» adatriBgemi AM«' ZofaMaaiiahania Akasie. 
Blitter doppelt geiadert, 4— 5pMri|ri BIHtiheB eilSradg, mm Graada aa« 

gleich, stumpf, kahl; Blattstiel mit Dnuen iwitcfcwt 4ia obern Paaren der 
Blittcheo; Blöiea In Aehren; Hölsen länglich, zu<Rmmengedrückt. Kin nie 
^nger damenloser Banra der brasilianischen Provinzen St.*Paulo und Minas 
Gmes; er soll eine dem Orteap odtirii^&M bfosUienn* sebiT itbaU^e iüude 

Eefem. Biichn, Repert. XXV. 

Atmtim aJUklllA ä. Ac. Senegal midw, 

\eactA MMira WUdw. Bin Banm Ostindiens. Hat eine bittere 
und zö^4H)inon?iehende Rinde; auch die ibHgea Tkeik» be e o a d en die UÜ- 

NB, haben gleiclie Eigenschatlen, 

Aeai^m arabicn IVUdw. Arabische Akazie, ßl&ttar doppelt 
gefiedert; Kiedera 4 — öpaarig; Blättchch 10— 20paarig, iciaglich-Iioieofdr- 
aig; Biattatiei mit einer Drüse zwischen dein untersten und oft auch zwi« 
«ba dm ebeartea nedflraaana; Doiaea aa 4ar Statte dar AllerMittei:, ge» 
•Mittfnde. Blüheafclpfefcea aekidiliadig, gikiaftt Htleea niwaiMif « 
«rld^t, pabckaarfSrmig. (Jcacia MHee WlUw. 5p. pi, Tom, IV. p. 1«6. 

ffefw, Getr. T)artt. Y. t. M. Daseid, v. Samml. t. .1^3. .ie. nilotioa D> t. ill. ff. rfc 
rif?T^#. p. yfc. altera veta Plttkrnr^. Alm. Voi, ilf. t. 25. /. 1, Mimota aru- 
*«M La>a. End. — Boxh. Corom. J ot. IL p. 2m. t. Ufl. 

flA) Ria Baum von beträchtlicher Höhe mit pyramidaler Krone, der am 
fa Aegypten, Ankiea aad CMadiea myk^ Die Wada des 
«tui^ i^ rauh, rissig, eckwifaBchkvaaa^ Btnekdn sind pfrieAOiadfi ' 
ebea Zoll mad darüber lang, stehen gezweit, am Grande mit «iaander ver- 
^achicii; die kugelruoden Blüthenköpfchen stehen zu S— S auf soUiangen 
•büeica beisammen, \velche oberhalb der Mitte eine kleine abfallende Hülle 
(rigeo; die ungegliederten, aber zusammengedrückt -perUchnurfuruiigen, 
l*>ffnec*pitzten, kahlen «der zartfilzlgen, Sklappigen Hülsen enthalten zwi* 
*te Mir Bl aii hBi iaag, daraa eft gegea 12 aad aehr dad, daea aatas- 
■ogedrecktea, eUiptisehea, 4aBkelkiaaaeB^ aaT Jed« Betteallidie mit eines 
* f Ilf i aia Biwg biiiihiif Bim» BMd nag vea dlaMf Akari« vM 
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8 AßäBUL Qäxaaaa — acagul fabües^a 

» 

Gummi oro&fcwm (s, d.) fresammelt worden soin, je/t soll dies nach Ehren- 
berga Zeagtiitse nicht luehr statt iindea. Nach lloxbargh »oU das meiste 
CkMinif WM in Oitlndit« Unfig ■mk'ilt Nahruagsmittal Terbraudii wird« 
daadlMt ikmt Axt henCauio» doch i»U«npEidit mt ddk, Mob «r m 
einem ondm Orte angiebt, daii dasselbe aus Feronia tUphantum Roxh, 
flicflse. T>ie getrockneten TIvkltM iM J«(it Hüter dem Namoi BabUA (iad.) 
ala F&rbematerial im HaodeJ. * 

Acacia Cateeha Wlldw. Catecha-Akazic. Blltter doppelb 

gefiedert; Fiedera 8— If^pnarig, weichhearig; Blattitielc 2- oder Sdrüsig; 
Stacheln statt der After bliiiter, gepaart, hakentörralj^ ; Rlütbenähren baucbig- 
vralzenforoiig, zu 2 — S biattachseUtändig. {Acacia Catcchu n iid. Sp^pl. Tom, 
IV, p. 1079. Hayne^ Gttr, Dartt, VU, 1, IB. JUmom CaUchu L. Eoxb. Ft. of Co- 

fWN. S. r. m.' Ftetuk, f. m. dum ß^mmL f. m.) OiMor hoho Boom mü 
•ehr ästiger Krone wächst in bergigen Ge^onden OstSodlens, beaoadert hft«- 
fig nach Bachanao in der Präsidentschaft Bombay. Die rissige, braune, in- 
nen rothe Riode ist etwas bitter und sehr zu<)ammenziebcnd; die Blätter 
sind 6 — 12 Zoll lang; die BÜttchen sitzen an den Fiedera in ^ — 40 Paaren 
und sind elliptisch-Unienförmig, vorzuglich unten weichhaarig; die HAlsen' 
■iod zummmengedriickt» gorado» oben, an beiden Soden zugespitzt, (luerge- 
•troift» gorond^ 8-4 Zoll lang und onthalton 5-6 mndUoh-noeominongodrittf 
Samon« Nach den meisten Nacfariohton nnd besonders nach der Meinung 
Necs von Esenbeck*» erhalt man aTis dem Holze dieser Acacie das Catechu 
von Bombay; nnch Ainslie, Hayne, Kunth aber stammt davon das Ca- 
tprhtf \on Ucn(in\cn oder auch beide Sorten. Man erhält daa (afrchu 
(ä. d.) durch Auskocheu des Holzes, uud KiaUtuckaen dieses Auszugs in der 
oonnenhitao. 

AcAci* Cavenl» Bert Bin In Chili häufiger Baum mit wohlrie* 
chondon Blüton nnd '«vidrig rlodiondon nnd ooluMokondoo Samon« Ana dfla 
Aooton nnd fi(|imoion flieoat oin Gummi. 

And* (MbnoM) eocUlMMpWi GcmM* 8. htga oDcfttoMrpnt 

Märt. 

Acacia condnna De C. Ostindien. Die Hüiaoa wordon daiblbil 

inrlo Seife benutit nnd aind Handelsartikel. ' 

Acacia decmreiUI midw. {Mimom r' nt. maim. t 61.) Ist ein 
Ba^im Neubollands. Die Rinde desselben aoU mit 'dorn Cortex adttringem 

ifTOsiUmsis verwechselt worden sein* 

Acacia E!lirciiT)rr§^Iana Hayn f. (actr. Parat, t. t. 29. nasidd^ 
Samml. t. 311.) Khr e Q b c r fr ' c !i c Akazie. Blätter gepaart gefiedert; 
biäuchen 5 — 9paarig, linienfürnii;; l;inf;liclj, sehr fein filzi^r; Blattstiel zwi- 
•ehen den Fiedern eiodriisig; Durucu gepaart, gerade; Biüienkdufcheu ku- 
golmnd, sn t— 4 gohftnft^ acbtobandlg. Bhi lohr iiügor Straneh Tonfi— 8 
Pnao Hohe, d«r in don Wftsten von Lybion» NoblAn und Bongola wSehot. 
Dio rostbraunen Aestchen s^d mit zerrissener grauer Oberbaut bedei^ nnd 
stachlig; die pfriernfSrniif^cn, %veis'?lichcn Stacheln «sind ziemlich einen Zoll 
lang, und bleiben, auch wenn sie durch Verkümmerung kurzer sind, gerade; 
die Blätter stehen zu 2 — 4 in den Achseln der Dornen gehäuft; die biaas- 
goiben Blutbeoköpfcben stehen auf gehüllten Stielen, die länger aU die Blät- 
Inc riadt dio Hfilaon gieichon doaen von Äeae. imiüU H» nnd Manche hnl* 
Ion ^000 Art nnr für oino Abänderung von jenor; nlloin oa oiod wol, dün 
Üntoncbeidonpzeichcn hinreichend, beide als Arten zu tränen. Bbrna<- 
borg sah die Beduinen, welche diooon fitraodi iSomio nonnon, Gummi oro- 
ticvm von demselben sammeln. 

Acacim esMl^to a In MoUto wordon dio HOJmii gigoMon. 

* AeMto VanmiaM wudw. (Mom. xt.m. nmonut, jpt «m«. A 

Jnt. h u t.) Bin in Westindien einheimischer Bana^ dar daselbst als Ad- 
fidqgCM im Gabraucb iot, Mmi aoa dk nodi «unifeB gdliion HOhmn nn» 
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wen^^. Bie ttark und angenehm rieclienden Blumen dienen ab Thea bei 

Cardlal^o und Dyspepsie. Die braune Wurzelrinde riecht stark kooblanchi- 
aitig und dient zu Bädern bei adj^uamiacliea Fiebecn, aber auch zum Ger« 
ben and Scbwanlarbea. 

^Cacia ferru^inca De C. Ein der Ac. Catcchu ähnlicher ßanm 
O^indieo«, dessen tehr bittere und stark zusammenziehende Rinde ge^en * 
SmiM» MnndOnl« i. derel., so tvin kor BeraUung eines, apiritnjMMdmM 

JLcacia g^andiflora WUdw. S. Anneslca grandiflora Sicrct. 

Acaeia f^amuufera WUdto. Gummi bringend c Akazie. 
Blatter gepaart-gefiedert ; Blittchen 5— Tpaarig, linienfdrmig-längUch, kahl) 
Bkttaliele zwischen den Fiedeni eindrüsi^i Domen gepaart, gerade; BIü* 
f ftw adMdsytollCy liasM) Hiben TOwimngtdrickt §ut parMair* 
fönaig, wnisilicbgranfilzig. {Haym^ Gttr, Dant. X. t, 28.) Bio« la nSld* 
Ikhea Afrika bei Mogador einhei mische Art, die noch nicht Tollst&odig ge« 
kaTint ist. Die braungranen Aestc stehen anfreclit ab, and sind, wie die 
ecbsvacb bin und bergebogeneo brauoen Aestciien, stachlich; die braunen^ 
hiibzoüiangea, geraden l>ornen sind am Grande Terwacbsen; die Blätter 
stehen einzeln b daa Aeha e lo DeiM lod tM niehi tM langer alt 
4km% M% wnbsBslMii Blfttan M wenig gakawlt iBa BAtsa« lind «tma 
frtMgen, ungeglledol, etwa 5 Zoll lang; sie enthalten etwa 6 varkahrt-^ 
nmdfiche, flache, braune, auf jeder Ftächeasekc mit einem olivengrünen Riaga 
bexeichnete Samen. Nach üroussonet, dar diese fflanza j^nldfirk^^^ wird vail 
ihr tiel Gummi arabicum gesammelt. 

Acada liorrlda Wlldic. (Mimota hnr. L. Mim. Immrevtha Janj. 7h 
Sckoaib. t. 393. 3Tfm, tbumea Lam,) In Arabien, Mittel- und Südafrika, wo 
man sich de» Hul/es und des Gummi so Räuclierun^en bei epileptischen Zu- 
ftUtn bedient, die durch Uaotw&rmer erregt weiden^ weiche dadurck aus 
dar Bant iMmrkaauneB and starben. 

Aeacia Intlila WUdw. {hhetde, hon. mal. 6. f. S.) Ein Strauch in 
Malabar und Coromandel. Per Saft der Blätter and der Rinde dient gegen 
Lsibfrali and dia adstringirenda Wnnalfinda aar Heilang von GeMbwmn» 

AeaclA JallbriMin WUdw. (Mimo*a jui Scop. 4itl. i. (. 6. Mimo: 
äfhorea jbit, n. Xr.) Kin aus dem Orient stammender, in Sudeuropa häufig 
aDgepflaoatar fiana. Selna woJJfiechanden Bitten geben alnaa kauopMi* 
hmim VDd Mfawsisstreibandaa Thaa» * 

Aeacia Juremm Uart, Sin Beim Brasiliens , der nach dar Ver* 
■iCkiing Nees ron Ksenback^a des Cortem Junma (f* dj UaCem aoll» and 
a$tk aehr nobekannt ist. 

A.eacia Karroo Hatjnr. {c.ttr: Dsnt, X. t, st.) Karroo-Aka«* 
zie. Blatter doppelt gefiedert; ITiedern 2paarig; Blätteben? — 9paarig, läng- 
!ub-llnteoformig; Blattstiel mit einer Drfise zwischen jedem Fiederpaare; 
Dijrnrjn gepaart, p^erade, weiss; Blütcnkü|>rchea kugelrund, gehäuft, a< hsel- 
sundig; Hülsen zusammengedrückt, fa^it sichelförmig. Ein niedriger Baum» 
4m an Piossnfem auf dem Vorgebirge der gtoten Hoffnoag Ui Karroo 
nithii. Aaala nad Aastahan sind domig and die Jüngern knstealanbnaD, 
wetsspanktirt; die Ufenbeln-weisBen, S— 4 Zoll langen Doiaen aiad aa daa 
brbiatterten Zweigen nur Va*^! Zoll lang; die Blütcnkopfchen stehen auf 
Innigen, ^ehfiHten Stielen; die Hülsen sind zusammengedrückt, fast sichelför- 
mig, kabi; die Kiappen krümmen slrlj nach dem Aufspringen gedreht ru- 
rodL Am ivap der guteit iluiiuuug sammeit man das Gummi dieser Akazie 
■Ukfc aar f&r den Bsndel, aoadam bedient sieb ancb seiner als Araaei« 
Bs soll nach Liehteastein's Erfahrong ainiga Schärfe besitaen und desshalb 
hk BvcbfiUlaA and Babraa riebt aanaadbar a^* 

AoMto hrnrnrngklMtm WlUw. WelaiHoba Akatia« (aiiMia * 



« 
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Uueopkl. Roxb. Plant» of Corom. II, p. Tf. i, 150.) Ein oltindifcher Baam mit 
randen aschgraaen Aesteu; iioppeit geliedertea Blättern} 6* oder lOpaiurigai 
FUidem, und SOpaarigea, ÜnioBlMiiiMi etoapffidw, fut gvimpartMi 

* BltttolMn; dieD«rtien sind oft Zottlaag, ssuweilen aadi aar Urin md bnuni 
die Blüten itehen in Ueineo, kurzgestielten Kopfchen und' bilden eaditili» 
dige Rispen; die flache linealischo Hülse ist 4 — 5 Zoll lang, und etwas ge- 
bogen. Martins vermuthet, dass das ßassorasummi (s. d.) Ton diesem Baume 
abstamme. Das Holz und besonders die Rinde ist stark adstringirend uad 
wird als tonisches Mittel mit Arak, Palmwein u. s. w. gebraucht. 

ACIK'M jnyrrliifera Stackh. ist Inga Sassa WUdw. (•• d.) 

Acaela nllotlc» Dd, et Äut. S. Ißmoia nüoUea L. niid die fl^. 
Tpn Acada arabica mul Acaeia vera WMw, 

A«mI» Hmmm Bruet. fat ^ r. Ingm Saua WUdm. 

Acacia scaadeiui WÜdw, S. Entada Piirsaetka De C. 

Acacia Seneg^al WUdw, Senegal-Akazie. Blätter doppelt ge- 
fiedert; Fiedern 5~6paarig; Blättchen 15 — ISpaarig, län^üch-linealisdi, 
■tumpf, glatt; Ihnm wa S atahead, der mittelste inr&ckgebogea; Blüiea- 
ilnreo waliealSrmig, aeUaakt loeker, achielatindig. ' (tOmMm amtejgai L, tpi 

IpT. 1508. Blacho. Herb, t, Acacia tUUm Del. t. SL /. 8.) Bin in Arabien 
und den heissesten Gegenden des Innern von Afrika einheimischer £|&um mit 
glatten weissen Zweigen und sehr kurzen Dornen. Er ist noch weni|[r ge- 
kannt und soll da« l^enegalgammi (eine Sorte des Gimmi arabicum 
d.) liefern. 

Acacia l^yal DelUe. {Atm*. u 52. /. 2.) Seyal- Akazie. Blät- 
ter doppelt gefiedert; Fiedern 2— 4paari^; Biättchea 8 — 12paarig, länglicfa- 
linealisch, kahl; Blattstiel mit einzelneu Drüsen zwischen den beiden obem 
Viedmenveoi Doraen gepaart, gerade; BlttenkdpfeheB kogdnind, zu 8—8 
ffdilnft, nekaelftiiidig; Hfllae «nwaengedrtekt, liaenKieb» iIciMUBfaiif^ 
oockeng aufgetrieben, zugespitzt, geripptstreifig. (Wagn. pharm. B. 2. t. IIB. 
Hajncj Getr. Dartt. X. t. 30. Dütteld. vollst. Samml. t. 336.) Ein in Oberigyp- 
tcn, in den Wüsten von Lybien, Nubien und Dongola einheimischer Baum 
mittlerer Grosse, der jedoch auch oft strauchartig bleibt; die Aeste sind 
kastanienbraun, die Jüngern weisslicbblau bereift; die pfrieroformigen, am 
Grande ▼erwaebieMB Deraea find welsa, 1—1% Zell lang; die BMlea» 
■Me tragen nahe unter dem K5p€ehen eine kleine, fftnfiipaltige, nbUdlende 

• Hülle ; die dmikelrostbraune Htiise entb&lt 6 — 7 znaammengedrückte, Ung- 
Uchovale, gerandete, braune Samen. Nach Ehrenberg wird TOO difieor Akft- 
nie dnrdi die Beduinen Gunrni arabicum gesammelt. 

Acacia Sirlnna Kostet. Bin in Oiftindien hiiMßg wnckModer Bmhi» 
^•r veiehüeli Gunrni auMcbwiUt, 

AeadA Mamärm De C. (MlmoBa antära Horb. Cor*m. %. um. 

€hundra wiidm» s^ 4. ji. 1018.) Aoi dem Helle aeli nadi Rexbnrgh in Cei^ 
■andel CoJUchu bereitet werden. 

Acacia teimfiGnlla Wiidw. (Jlweserc m^. d. Ant. i. t. n.) Ein 

Strauch ^Südamerikas und Westiodiens, dessen adstringlrende Wonel wd 
Jungen Triebe gegen Diacrtiten und Ijeukoorhöen dienen. 

Acacia tortllte Bayne. (Getr. Dant. X. t. Sl.) Ged r dktf rftcb - 
t!ge Akazie. Blätter doppeltgefiedert ; Fiedem 2— Spaarig; Biättchea 
5 — llpaarigf länglich-linienförmig; Blattstiel eindrüsig; Dornen gepaart, ge- 
radem die verkümmerten zurückgekrümmt; Blütenkdpfchen kugelrund, ein- 
zeln, achselständig; Hülsen zusammeusedrückt, linealisch, aderig gestreift, 
veiecldeden gednSt vnd gebegen, keu. Sfai Bmm Acnblenfl, dar WftaCea 
LybfoDi. NnUene nnd von Dengoia, der M 40—80 Fws Hi(be «Inn eebr 
«■M ¥nint hnl wd ikhl eiltan mm 4 9wm 8ldL «Ms 4in iMteh« 

/ 
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ACUMU TOUDOaiL — AßäJOA. VJBBÜK. 11 

sind iiMt gerade und rS^Uebbraun ; die geparirt verwachsenen Dornen lind 
plfusi/oniiif, gerade, wek«licbf gUicb img^ — ^ ^i^j «eitea nur d«ff 
ilM M V«kimMniif Uimt lad nritckgekitaMtf 4i» BlICtor äUkm 
tQ t-B to dMi AcbMhi der Doraeni die BlittehM ilttil kur^^eatielt» itlir 
fioifiizig, fcbiiBiBdigrÜA; der sdmidMiaarte «eaeiiitchaftiictie BlüMil 
trägt unter dem ersten Rcderpaare eine fast becherförmige, einpedniclct© 
DrSse. D?<! kti^elrunden gelbltchweitsen Biüteuküpfchea etebea einzeln in 
dea Biattacbscla auf Biütenatieleo, die körzer sind als die OLUtcr uml iu 
der Mitte eiae abfallende Uälle tragen; die Samen «lad zuftammeugedrückt- 
cüimig, geraadet, heübnraa. Yott Aeten BaiUM inMinln nich BErtnbergs 
ftfthiiigm 4te Mdaea viel Ctaiiiii «raftM««. 

Aead» tortaoM TFUdio. Ein Strauch aaf St-Tbomas nod Ja- 
mOtM, welcher ete €HuDiid «nitdiiiltKt» dM gegen DyMlerioi febniiclit 
«fad. Alb Theas M hittcr. 



AcsdUi IPKdw. Wthre Akaii«. BlUter doppell 

Be^trt; Keder« tpaarig; Bi&tleheQ 8— lOpaarig, liogUch > ÜMifltnuf | 

BUttstiel mit einer Drüje ^w!<?c?i<?n federn Flcderpaare; Dornen gepaart, 
ziaalich gerade; Btüthcnkopfcliea kugelrund, achsektäadig , zu 2 — 5 ge-» 
^oft; Hüben zosamoiengedrückt perUchniirrörmig, {Aearia vrra Wtldw. 6p, 
fL IF, NBS. [eexi. »ya. plttr.] De C, Frod. Jl p. 4til. IJlayne, Getr, Dartt. X. f. 
IL MmcML «eOtf. Swmmh ^ft. HL Wa^n. pkenn. 1. t. M Mnet« nHMhm 
l' Sf. fl, ed. %. fbm. iL p. 1566. [e«el, dld^ iete. et Bgm. pisr.]) Bin Banm 
■ittlerer GreaM, der im Afrika, Tom Senegal bis Aegypten, wtehii. 
Aeitchen und hin- und hergebogen wnd dornig; die gepaarten Pornen sind 
kurz, nur Zoll laag und braun; <lic Blatter stehen meist einzeln, »cU 
Uü gepaart in den. Achseln der Durueu; das untere Fiederpaar ist Lur- 
MT aU das obere und enthalt gewöhnlich nur 8» das obere 10 Paar konge- 
üidli^ ÜBgttch^ienfdrmige, abgemadete hahl« BliltchMi) & SUele 
BHtakSpfcben sind in der Mitte mit einer Ueincn Hülle versebeni 
^ie polygamischen Blüten haben einen Iblättrlgen, SzUmlgen, abfallen- 
deo Kelch, eine fast glocVenförmige, 51appigc, citrongelbe Blumenkrono, 
die doppelt so lang ist als der Kekli ; SO — 40 Staubfaden, die doppelt so 
1^ fiiod, als die ßlumenkrone, stehen dem Fruchibuden eingetügt; die 
wie BUse enthÜt nehrere msammengedrü^t-eiförnilge, braune Bemen« 
Aüh Ten dleier Akanin wM Gmmi mtAieim f eem a e it AnieaK dlMi« 
man dmeh Zerstoseen und Auepreieen der neeh unreifen Hftlr 
einen Saft, den man zur Extraddicke verdunstet uod ehedem unter den 
Namen Aechter Akaaiensaft, Aegyptiscber 8aft, Sucnis Aca- 
dae lera^', s. nf^^ffpiiacac, als bittere und zusamnieii/Zieiiende Araaei anwco- 
dete. Jetzt kommen die getrockueten reifen Hülsen unter dem Namen üa- 
Uih Im Handel vor and dieaen zum Schwarzitrben. 

Acacia l^erek Adant. Blätter doppelt gefiedert; Fiedern S—Spaa- 
Bttttchen 10 — löpaarig, Haeal, stampflieb, aschgrau; eine Drdee wm 
asds, zuweilen auch am Grunde der Blattstiele ; Deffaea, statt der Neben- 
Mutter, zu 3, widerhakig, der roitüerezurüc&gehofea; Aehfen2-S, schlank 

c;rb?Litandig. {Lepr. Guiil. et Perron. Fl. Senegätnb. t. 56. Mimosa teriegaUtuU 
(a. Acac. Senegal Ulfd.) Ein »ehr ästiger 15—20 Fuss hoher Baum, der 
•a nördlichen Ufer des Senegal die sogenannten Gumtuiwaider biideL Der 
feoogte Stamfli ^viii d Zoll fick, hat asebgraue Rinde uad weissUche^ ge- 
«ike, ansgespeiyta Aaste; dia Dsinen sind glftniead sshwars, SLInisn langi 
eMwahticbea, w^ssUchfelban Blit^ähren sind nnS Zoll lang; die Hülsen 
sind lineal-länglich. fast gerade, an beiden Enden zugespitzt, 3 Zoll lang, 6 — 8 
Liaieo breit, &ebr zusan^mengedrürkt, papierartag; sie enthalten 6 kreisrunde, 
braoaet glanzende Sameu. Von dickem Baume, dem Verck der Neger, aam- 
ttdt man den gro^äten Theü des Seuegal-Gummi, t'ummi Senegal (s, Gummi 
vsKevm). Ha« Tenaslaltat 2 BinsammlungeiH die erste 2 Moaata nach 
4m Regeaseit, «fcwa im Daaembsri dia awelte fmMin» ^a Im Januar 
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im<^ anhaltender Nä^sc nämlich schwillt die Rindo attf, und berstet «lurchdle 
eLitietendca heisren Ostwinde, wodurch douQ das Gummi auafliessea kann. 

AcaelB viXilfilUlljbi J\>hl. jst Syn, too Inga coclüocarpos Marl. (s. d.) 

Aitmtimm d^cnanleM Ctetes» Fl«re% Fraetes* &iViaiM 

AcmIm HoflMi lft»cii# arhoreus, Welitea Lunge nmooi« 

hiess mao die Flechte: Fvfrn'n 'pruva-^frl Ach. und wendete et ^BHB^ Luft* 

^Hileldea ood Vorfalle der Gebäjmiiitter uad dea Afters aa. 

AcmIM 0ueciam Rechter Akaziensaft, s. Aemiafimu Succ 
Ac. nnstratiSf t. w^gam, s. gfrinanicar, ist der eingedickte Saft der Früchte 
von Prunifs spinvsa L. (s. d.), auch siad die i'lor. et Boccae Ac Mätratit 
die Biüthcu uad Früchte desselben Strauchs. 

Acalou-Aepfel» Akajonüsse, WeRtindiscbe ßlephnnten- 
lause, Anaccurdia occidentaliay Anacardü ocdd^ ntaiis Frucius, sind die plat- 
ten, nlerförmigen Früchte von Ajiacardium occidcntale L. (s. d.), die tou deo 
lodiaiiem, nadidem sie vorher eine geraume Zeit in Waaaer gelegen haben, 
oIhm Nnchtkett ge o pMe ö werden, obgleich aie In fHechen Zvatande eioM 
gUligen und li5dist scharfen Saft eothaltflo, weldier auf der Haut Bkien 
erzeugt und zum We^^eitzen ron Warzen angewendet wird. Sie wäret 
sonst als ein die Hirnfunctioncn reizendes und it&ckeaidee AÜUel BBd bn 
Brust- und Unterleibskrankheitea im Gebrauche. 

Acfljoa-Chunini ist ein dem Gummi arahicum ähnliches Gummi, 
l^elches aus den alten Stämmen obigen Gewächses hervorkommt und in län^;- 
lichcn, ^'ilben, gefurchten, stark glänzenden Stückchen selten in den Handel 
ceiaoet. Ks enthalt nach Xruuuiudorif Bassorin uud Gummi, uud wird ui 
BmifieB Arznei gebraveht. 

jAl4^aJoi1"Mo1k (ßuis d'Acajoii) wird von den Franzosen das Maha 
gGa>hoIz genannt, das von Switenia MaJiagQiu L, hcrkouiiut. Das Holz, 
Acajoxi, h plcouhes genannt, kenint von einem andern Banne» Ctdrda cdo- 
tnUa L,f der nü d«n Mahagonybann snr PamiHn der CMrdaoeaiB gehdti» 

ACAlyplia L, Brennkraut. Gewächsgattuog aus der Farn. Jui- 
phiofbiaeeae Juu, — JUbnoeeio. Mmaddphia Um, mfH, — AUe Arten rind 
ausser Europa «fadielmisch. — Charact. Gen*: Blfitben ein-, aalten » w eih l n - 

mg, in Aehren. Kelch 4tbeiiig; Staubgefasse 8—16, unten monadel- 
phisch rerwnrhsen ; Staubbeutel wurmformi^ und gescfalingelt* $t ILelck 
•theiligy Grilfel geschützt; Springfrucht ökammcrig. 

Acalypha bctulina Retz. Ein Strauch Ostindiens, dessen Bl&Uer 
angenehm ^riechen und gegen Magenichw&che und Cholera angewendet 

werden. , 

ACAlypllA earplnifolia Poir. (Hum. am. t. m. /. l. Defomwt. fl. 
med. d, Ant. F. t. 379.) Kin Strauch auf Haiti, dessen nnanf^enehra riechende, 
salzig-bitterlich schmeckende Blawv Hus^etiich zu Breiuiusch lügen, ittoeriidl 
gegen Wassersucht, Chlorüiis und ähnliche Krankheiten dienen. 

j^CAlyplia CAtlUnUl Bivme. {Caturua epicijluriu L. — Rampb, Amh. 
4 L IT. Am. imJL t. tt. /. 1« htm. t. Mo.) Ein Strauch auf Java und den 
lotiln des indisdien Ooeans. Die aditrin|^renden Blitter werden oft gegen 
Aphthen und Bnrchf&Ue bei Kindern und din Rinde gegen Lenkerrhdn 
braacht. 

Acalypha dcnniflim Blum. (Ramph. Amb. i, t. 9L) Ein Strauch 
auf Java und den IVToInkkeu. Wurzel und Blätter dienen ge^n Bluti^ncken 
und Schwammchen der Kinder; äusserlich gegen Hautausschläge. 

Acalypha fruiicosa Forsk. Ein Strauch Arabieni» daiMa Blitr 
lar i m ie riicfc gegen Uautauasohlage anganrandet waidan» 
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ACAljpli» fndlM (H7/rrrfo, ^. am?. 10. f. 61. Aimii. fs^d f. «I.) 

Eine ftbohbohe. kriutige^ Ijäbrfge Pflanze Ostindiens, vrelcbe als ein auf- 
lösende', abCQbreiKies und wurmtreibende» Mittel^ aad &UM«i1mI| aocil |^ 

{es viele Hautkrank heuen ange^vciidet. wird. 

Aranthaceae h'ss. Kinc dtkot]ileüoDlftche Gewächsfatnifie, Krtn- 
(er, liäuljger Halbsträucher oder 8lräucher enthaltend. Blätter pegejiübcr- 
seltea tu 4 beiiiamnienaiehefld» einfach, unzertheilt^ Blüten in eiid- odei 
icMiHndigeQ Aehnta» Tniib«n od«r Rispen, Mltea «Iniebif PtckbÜttir 
■Mt ni %\ Kelch 4 oder StMlif, Bciit unregelinässig, selten rieUpaltig 
•4er gtnf «id tindeotlich} Bhimeokrone onregeIii&i«ig, 5tpaltig, 2Uppig oder 
racbenförmig, selten 1 üppig:- Vor dein OcfTnen der Blfithr wird die Unter- 
lipi^ Ton der Oberlippe bedeckt; Staubgeiässe 2 oder 4 ond dann dldyna^ 
oisca; Aatberea Sfuchri^;, oder durch Fehlschlagen einfacbrig; Frucbtkno- 
tco frei tof einer drösigen Scheibe^ Sfächrig; Griffel einfach ; Narbe 21ap- 
M, idten gaas$ KipMl SOckilg, elaatiaeh-Sklappig; MMldewiad dn 
Uffoi entgcfengeMMy b 2 Stücke treanbar, an die Kinppen angewicb« 
ffs, oft aach ron diesen elastisch sich trennend; Samen 2 oder mehrere^ 
einzeln in den Fachern, meist an pfrlemigen, hakenförmigen Fort- 
feioea der SclieideA\aod befestigt, schief herzförmig, zusanimengedrOckt, ^ 
ndMios; Kinbr^ua gerade; Würzelchen gegen Mitte und schief nach 
iMru gerichtet ; Saaenlappen gross, rund, hlatlartig. — • Tob de« 8m* 
phlttiMei ■nCeraiMdeB rie rieh durch des MaBgel des Btwdiekftrpm 
w— vid Aa elastisch sich öffnende Frucht, sowie durch die bakenlSrBi» 
zo.vi Fortsätze der Scheidewand. Dieses letztere Merkmal, der krautar* 
tigc Stengel und die ungetlügeiti a 8amcn, unterscheiden sie von den B!«^n€>» 
niaceeu. — Die meisten der 600 Arten dieser Familie finden sirh überall 
iiiiiüg iwischen den Tropen, daun^ auch in den zunttchst daran greuxendea 

Uam, gegen die Pole hfai eo ahnehnend, deee eie ichoa gegen dea 89* 
der Bnüea fenchwindeiL !■ Boropa sind nur 4 Artea. IHe wiehtigitea 
Gtttongen dad Jh^Mo, jL.» die Jetet ii «li<e fetMMit iv«fdeB kl» ud 

Acaatfl— iP»lltll L, A.echte oder W^eiche BärenkUi» 
mmk u mk SpCs. «MR. i. 9k Zmm. t. 6M. Biaekm. t. 69.) ist ein in Sadeo- 
npe itnh da iseh ea eiiedettfnidee Gewiche ane der^PeB.t AeanfhaeeoB JutM^ 
dessen grosse Blatter Aehidkbkeit mit denen unserer Krebsdistel (Onopor- ■ 
f'^cn) haben. Ehedem waren die Wurzel und die Blätter (Radix et , 
Acantki, s. Brancae nrsinac vrrar) bei Dnrchfällen iind Blulllüssen in Cre- 
l»TSüch. und sollen jetzt noch in ihrer Ib-iinath aU Abkociiung zu crweichen- 
^ und reizaindernden Kl^^stieren benutzt werden. In|DeutschlaDd gebraucht - 
■n die Deutsche Bärenklau (§, Heradeitm SphmdyUtm) auf gleiche Wdse. 

Aeantliuci lotifflfolltlfl Hosl.y in Dalmatien Ii ei misch, ist wahr- 
M^iich nicht aid Aii von vorigex zu unterscheiden, mit der sie gleiche 
MUmwhaftiie hat. 

it/. a Ob», i; OBLK eiae aai Blee nn e fa aade Griechealaade aad Kleiaadene 

wteliseode ansdauernde Pflanze ana der Faailie der CompoHtM Adans., ia 

nach (ka Nachrichten des Pierre Belon (Obtervat. mr le$ proäuction» da 
rcnt. Hr. 1. rhap. 18.) das Weisse Chamäleon des JMoscorides (Xcr^iti- 
*4vy UvzQs} und, wie Guiboort Irrig meinty die Staauapflanae des CosUu 
ia Alten. 

Aearaidea Realna s. Resina lutea Novi BilgH s. Gummi 009- 
ntiu e. ^rnmui cttKawa, Gelbae Gatemi, Gelbes Harz von Nev 
Wüaid» BataaybaycaBKl» Boiaaybayharz, lliaMi nadaaan»« 
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inea voo Xanthorrho9a nasiile Ä. Br. (9. d.) oder ^vie Ainilie i^erniuthet, 
aus den 7 bekannten Arten von Xanthorriwea, well es ia bedeutender Ver- 
•chiedenheit Torkonnit; bald nänHefc In kofelnindea trepfenfSrailcen Stük- 
keB» Iftnld neltf nogetUiltet od. In eekifn Meken» dl« «it BiadraokM 
flkaMO und mit Blattiüelen rersehen liod. Pas reine, unretpuadito Hm 
tat ^Ib wie GummiguU oder heller, bcfonderi bei der tropfenartigen Borte; 
oft ist et auch brannroth^ich geflammt. Es ist genichlos; auf Kohlen ge- 
etrent Tcrbreitet es aber einen an<;enehiuca benxgeartigeQ Geruch und ent* 
wiclcelt dabei viel Raudi: gekaut bat es einen eigen tbüaiiiciien, etwas 
tduurfen Geaclmek, Uart neh iwitclM» dm Zähnea n PoWer rcllkn, hingt 
dch ip&ter nn die Zihne an und fbrU den Speichel gdb ; der Brach bt 
motchlich, hangt&nzend; gerieben wird es merklich el^trlach; Aether, Al- 
kohol und Sthensrhe Ocle ISsen es leicht, fette Oelo nvr zum Thcll auf. 
Widmann fand bei <]or UntersQchuag : Benzoesäure; Harz, welches mit 
Alkalien keine Vcrblatlungen eingeht; hellgelbe» Harz, welches mit Al- 
kalien und alkallacbca Erden im Walser auflötliche VeiUiuiiuncen bild^; 



•nflStUche Verbindung gicbt; fiB% welche balsamiacke 8nb8tanz| BaMorifl{ 
Spuren Ton Gummi imd ^nckar; endlich eine krYstaUlnbcbe SobstaaSy de». 

len Beschaffenheit, wegen zu geringer Menge, nicht erforscht werden konnte. 
— Von Kite ward dieses Harz früher cmpfuhlcn, uiul es ist neuerdings Ton 
0ieber wieder darauf aufmerksam gemacht worden. In Nenhotland braucht 
man es hiußg als Kitt, und die Eingeborenen yon Neu-Südwales, weil ea 
ein angenehaee Toniciun Sat| ala ein Specificvai ge^en RaliNtt« Avdi bat 
es gflnsUgen Erfolg bei Biarrbta, Byspepeie, Hysterie, Drechmhr und Blei* 



Wendel werden. ]>ie beeto Fem lat die Tinctor« 

Aeer L, Ahorn. Gewlcbagattoni^ der Fan, Jcerineo« Da C -> 
Jhflygamia, Monoecia JL tysL — B&ome mit wSssrigen, cnckerhaltigen Säf- 
ten. — Charact Gen.: Blüthen polygamisch ; Kelch 5theiHg; Blumettblftttav 
6| ätaubgefässe 8; Fracht aus t getiügeiten Karpdlcn bestehend. 

Acer eMBpMire Feld-Ahorn, Massholder. (Trutf. Ar- 
chiv, t, G. Guimp. Heutfche Holutrt. t, 213.) Ja Wäldern Europas und Mittel- 
asiens. Enihäit einen sQssen, milchigen Saft. Die Binde wurde sonst wIn 

ülmeariudc gcbrauchi und gcichälzt. 

Acer daflycarpum Ehrh. {Ann, T. t. 23. Tratt. Archiv. 1. r. 9. Acer 
mioearpmn Michx. arb. 2. /. 13.) In Ntirdaraerika von Canada bis GoQrg;ien 
und Carolina. Hat einen Saft, der auf Zucker benutzt wird. 

Aeer Vegpiindo JL NegUMdo fraxinifoUum Nutt 

Acer nig^mm« (MWk«. arb. 1 f. le.) In den Wildem NnrdamiHi. 
Hat last ao Yiel und an nnckerbaltifen Salt jda Ac Moeduarinum JL 

Aeer VletMieldee L, <MMr. I. in. Tran. Archiv, t. c 

Schmidt, Baumz. r. 3-1 Ouimp, dcuUek. MMM&rt, t. 211.) In den Wildem Eu- 
ropas, h&ufig auch in Anlagan nngopflanst» Hat mit der folgenden Art 

gljBiche Eigenschaften. 

Acer Pseudo-PlataillUI L, Weisser oder Berg- Ahorn, 
Grosser IMasbolder. {Fhr. dan, t, 1575. Puham, 1. t. 3C Schmidt, Baumm, 
t. 12. Tratt. Archiv. ^. t. 2. (iiiiiup. detitsch. Tlolzart. t, 210 ) In Bergwildern 
Sud- und Mittele uiupas, bäuiig aucii in Anlagen. Wird der Stamm im 
Fkfttjnbre nagebobrt» ao llieast dn nckerhaltifer Saft reichlich b^Tor. 
IHiter Saft wurdn aonst bd Krankbeiten der Orinweffcieage, bei Hnint- 
nnsschligen und gegen Scorbnt gerühmt. Es Üaafc aiab nna iba alii inflio 
nebaea weiwgaa Getränk and Zucker bereiten. 



Aoev rubrum L. tieet. t. es. Trm. ArMt* Li;«» jmt. 

«ir« a. I. Hj Bin fraaitf Bmb dar Wildar Nrnteedlna. ftr «eiUft 
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Saft, der aber bei der Zuckerber^Ululg DttT dit Hilft« des Zackian lü* diV 

T©a -4cer «ce/iari/ii^/ft, X. liefert. 

Afer saccliarflllllll Zucker - Ahorn. Blätter herTformlg-, 
lief 51a ppi^, uotea »cegrün; Lappen lang zagespitzt, etwas bnchtig gezähiU| 
i>ejcieairaubea fast überhängeady Blüten laoggestieit; l:*ruchLÜügei aufge- 
ifefclit (IWIm. 1« f. 11. Jfidk«. «rlr. 1» f. IS. Awff. .Mk & 1. jr«iifft. Mr. 
& IL /. A) Ein Mhiiier Banm der nordamerikanUcliea Wild«r Ton Caoada 
lü Georgi'eB. Der Stamm wird gegen 80 Faw hodi «nd gegea 5 B^ia» 
^ick; seine Rinde ist weisi, die der Aeste und Zweige kastammbraun ; dio 
ßiitter find 5 — 6 Zoll lang und cbea ■© breit, obeu glänzend hell{j;rün, un- 
t£a ruatt bUugrüa oder weitsHch ; die bÜAcbellörmigen Doldeutraubcci cnt- 
wid^<riß sich zugleich mit den Blättern oder etwa« früher ; die Blüten sind 
lUi, geiblicfa; die £ iUImi Mif. % Zoll langen und Jingem, findmfBrmigen, 
nohbiarigen Süskn» iBe $ anf etwai köraem; die KelchzipM aind lo Ung 
wie die Blomenblittar, oyal, am Kndn wimperig; FrachtkantM haarig; dia 
Früchte sind kab! nnd hnben aufrechte oder etwas zusammenneigende Flü- 
gel. Aq7 dem Safte dieses Baumes und dea ^4crr ni-gmm MicJuc., der durch 
die ifl die Rinde gemachten Spalten reichlich auaÜiesst, gewinoen die Nord- 
if ritiaer den grössten Theil dea Zockers, den aie verbrauchen. Zur 
nÜBig ofawi Ptoda Zocker gehSno SS-^ID Kaueo Saft, und ddAoeb «r- 
la Baa flidit leiten toq Einem Baoae 6—8 Pfiind Zucker jäbirlicll. — 
Der Ahomxncker steht dem Rohrzucker nur wenig nach, er ist eben ao feal 
oad hart^ recht süss nnd Ton lieblirhem GeachMcke^ «W aicht M we&M 
ud diirdiaichtig, sondern braunröthiich« 

AeeF tatJ irly i im L, {PaH rou. 1. r C SchmUt^ 'Baumz, 1 9. TratU 
drth. !. / I.) Ein Doachiger Strauch oder Baum dea südöstlichen Europa« 
110(1 Mitielasleu9, dessen FrAchte Samaras A£&ii tatarid gegen Wechsctiie* 
ber dDpfuliieu >vorden sind. * 

Aeertnfae Dt C. Pikotyledonische Gewächsfam. Bäume mit ^e^^-* 
abemdieiidea eintachen, selten ungepaart geliederten Blättern obn© Nebenblät- 
ter. Achselständige Trauben od. Boldenlrauben; Blöthen oft poivgaiuisciiy zn« 
«rflMiianBkunenkrone; KekkS-, zQWeUea4— Mdlig; Zipfel f«r des Atf- 
Uikia Iber eiMnder liegeod; BluawaUittor ao tIoI aia KdchabtMoACi«» 
Tiif s um dea krelamnden DIakoa (Tn/mO geatellfc; Staubgefäia«, gewdhdlch 
^ auf dem Diskus befestigt; Ovarium au» 2, ara Innenrnnde verwarbseneo 
karpeUen gebildet; Griflfel mit 2 Narben; die Frucht ist aua 2 geßügelten, 
■idit aufepriof^eridea Karpelieti gebildet; die Samen ijaben eine fleischige 
TO^ckte Teata, kein Albumeo, einen gekrümmten Kmbrvon mit nach unten 
fcktkitcB Wlnalcbtn. Za ^eter f^ilie gebdran aar w Gattaag JketirU 

iVcgvmla MmmA.^ ifveidia gegen 40 Arten enthallea. Sie idnd in Bn« 
ropi, Nordamerika nnd Ailea aa Hanaa aad fsUc« ia Aftika aad 4ar rikdL 
MMOhkaga ciMdich. 

AeetMM AetlMat ^ffekiM$ Bu^ daa Kiaot mm Mm t m 
Btwfcc rttimitfeWaiT •• Ac* roaunuM Bah^ daa Xzaat tob. 

Aeetosellae Herba» S. Ox^U AeetottUa L, 

AehiA, ^cliiiiry AdAdllar» heisst c!n kostbares Confect, das zur 
Reiziug des Appetits und zur Mageostärkung genossen wird. Es besteht 
•Ol dea juugea Wancis|NnMMa dea Bambasronra fa. Bambum Jbnmdüiflcea 

dte aebil wacUedioea Gewtean lut BisIg, beaoadaia PaloMii- od« 
Uem^g^ ciagmadit wardaa» 




4S^my1ba> Gawiiiligwtlaag aw 4«r Faall. Ornipeiftai» 
— Sf ngm miä M§gmia mtpmfina L. «ytt. — Kriaiar» 
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16 AGBIUJbi AG£&A7UM — ACHILUSA MlLLGFOIilJai 

wechselnd, t«Uen elnfacb od. ganz, meUtS— Sfach fiedcnpaltig; Bl&thenkorb-, 
chea meist klein in dichten, aebr ästigen od. zotamiuengesetzten Doldentrai&- 
ben. — CharacU Gen,: KMnkm «ifSnoig aot siegemnArlag angediücktM 
Bllttdiea mUldät; StraUUfttdieii wenig, (5 selten bia 10) mit breitov 
niadllclMr Platte; ScheibenblGtchen ^ mit Szähnigem Saum und flach z«' 
iammengedrückter , Sflügcliger Röhre. Blütenla^cr (Rrceptaadum) klei% 
■praablittiic ; Adieoe (Frucht) ungeflügelt, ohne Fruchtkrone (l^appusj. 

AASSlest Ai^eratum L. BaUamgarbe, Wohlriechender 
Bertram. (Hill. Ahb. t. lO. Blackw. t. 300. Plenck, t. 632.) Südeuropa 2|.. 
Blütchen gelb; die Blüteospitzen und das Kraut, Herha et Flures Agerati^ 
a, Eupatorii Mcsues, Leberbalsamkraut, Ageratkraut, riecbea 
■tark, doch nicht angenehm gewünhaft und achiiecken gewfinif-bittflri dm 
dinitcn gegea VMaoangsfehUr, lafteiMckte MaoftmatiAii «• «. w.» «id 

Ar Idyifmw JHoae, fehaltan» 

AcUllM «Irato Z, (SVwm r. n. AOswfs seryaiftssa Jlbnftt,) Altf 
dM Alpea des sittlern Binropa 2|« . Ela aledriges, bSchstena 10 Zoll boliM 
PflSnzchen mit rundem weichbarigem Stengel, 1—2 Zoll langw« kinmig- 
fiedertbeiligen kahlen Blättern, deren Lnppen linealisch, zogespitzt, fast 
Stheilig dnd ; die Doldentraube hat Blüten mit weissem Strahl und gelblich- 
weisser Scheibe, ist einCacb, scblalT; die Blättchen des Körbchens sind eirund 
länglich, fein gesägt, weicbhaarig, am Rande scbwärzHcb. Das aromatiacl) 
bittere Knut wird Mbat d«a aBdevor Artan vaiar daia Naiaaa Horba 
nipin V, Omi/tppl veri too das AlpaBbawobnam faaammett and haebgMcbCcI» 

AclUllea Cluaiana Tausch. (BcU. ff. erit iL t. m, f. «Bl 
cfrüs Jaof. Atuir, t, 17.) lat dar Toilgao Art aahr ihaüch , ward wdt ihr 

Terwecbselt, wächst aber nur auf den höchsten östreichiachen Kalkalpen aa 
6—6000 Fuss hoch, wo sich die Torige Art nicht findet. Sie unterscheidet 
alch durch den eckigen Stengel, stärker behaarte, weisszottige, doppelt fie- 
dertheilige Blätter mit lineallBchen spitzigen, fast gezähnten Lappen und 
haarige Blüthenstiele. Sie hat dieselben fli g eaacbaften wie vorige, und ist 
noch aromatischer. 

Acl&illeA CretlC» {Aipin. exot. f. 83. ilforM 3. t. 11. /. 11 Booc. 
iMw. t. M.) Auf Caoüia 4^ wird daselbst, wie Ach. MiUe/oUum JL ia 
Deottchland, angewendet» 

Aclftillea falcata (Lam. t. 683. /. 3.) In Aegypten und Im 
Oriente in Arabien ist eine Tinktur, die aus der blühenden Püanze bo- 
xeitat wird, aabr gerUnt nnd gescbitat 

AelliUea Millefollam L. Gemeine Garbe, Schafgarbe. 
Stengel weiehhaarig oder fast kahl; Blätter fast bis znr Mittelrippe doppelt 
llndinpaltig, faat kabl odar walcbbaarig, Lappen ünaaKacb, tief gezähnt, 
atairbalipHlfCr {SU dtm. t, m. itodb. f. Hl. Mm^fi. ieC f; 958. Cwrt, Lond. IL 
C 117. gform. /. 10. Hai/ne, Arzncig. 9. t. 45. Da$9dä, Samml. t, 210. Blackw, U 
18. Sohhhr. t. 255, JKagn. I. t. 63. IfVnJt/. Arzneig. D. t. n\.) Auf Triften, 
diesen, Rainen, an Wegen durch ganz Europa, Nordasien und Nordamerika 
%. Wurzel schief, fast wagrecht, kriechend, sprosseutreibend, mit Tielea 
fadenförmigen, brannan Wniialfiuani baaetit.| An« dieser Wnnal nrbebt 
Mk ain, inweilen auch mebra aafradila adir naftt^gende, einfMbn od«r 
ästige, stidmnde gefurchteckige, röhrige, faat kabla oder weichbaarige, 1— S 
Fuss hohe, gev^öhiilich bräunliche od. grünliche, zuweilen auch dunkelviolett 
überlaufene Stengel. Blätter fast weidihaarig, zuweilen zottig; die wurzei- 
ständigen und büschelständigen der Sprossen gefiedert, mit meist doppelt 
gefiederten Blättchen ; die stengelständigen doppelt fiederspaltig mit iauzett- 
^ förmigen, kuRitacbalipitiifan ZlpfUn; Blaltraala linnanfSrmig, an dar Ba- 
aia hiadg nwiibNltot, balb umfaaund, seidenbanilgi KMcbaa faataUt, 
in znsamroengeaetzten, endatändigen, bahUtterten ästigen Doldentrauben vor- 
alnigti HAUa dfönigi liflitldaabartii^ Ufaiiadart üahenblaibandi Scbap- 
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peo linglidi-itiimpf, am Rande trocken, haarig- wimperif, ansäen kahl oder 
haarig, mt einem grünen Mitteloerreo; Blütenlager kegelförmig, mit naclien- 

wouy iim i lui blase roaeoroth überlaofen oder gir kanüarotli; Simlil* 



biildMa, Bieitt 5, rundlich - verkebrteirund, drdkerbig, Scheabenblit- 
cheü zahlreich (8 — iO) röhrig, Blumenkrone mit einem glockenförmigen, 
Sspalti^n R&nde aod flach zasammengedrückter Rohre ; Zipfel des Ranidea 
tüömi^t ^itzlg, ausgebreitet- zu rückgclurümmt; Antheren träger 5^ kurs, haar* 



fimig; AtAmm thutttidi lingiicfa, idl «Imt biutigen, eiförmigen Spita« 
vcneheo, in «Im Ssaitige RShre TerwnchMnf VhMlMaotMi kailOiidf-UM^ 

Idi, flach zosammengedrückt, kahl mit einer niedcigaD, napfTormigaa, ieiadH 
i{eB Scheibe gekrönt; Griffel fädlich, kaum länger als die Staubgef&ss^, in 
i halbwaizearunde, zurückgekrünunte Narben gespalten. Achene länglich* 
eiüptisch, etwas zusammengedrückt, kahl, ohne Fruchtkrone. Die Blätter und 
BiUea, Herha et Flora s. Summitates MiUe/oUi s. AchiUeae s. Ach, ai- 
hm AA, tndgoH» a. Mhfiiopht/Uif Sckafrippeakrftatf TA«aiitt4« 
Uttt-, Griasing-, Kelkea-, Kerpen«- odtr Klppelkrant, rind ae- 
vdoffidaey, als MMk ein IMtaifig gebranchtea Hannnittal des Volks; die 
Blatter riechen nur wenig, schmecken bitterlich-aroroatiscb, wenig herbe; die 
Biäteo tcbmMken aromatisch bitter und rieehen stark ge würzig. Letztere 
(jit^ten ein blaues ätherisches Oel, ein Harthari^ bittem ExtractivstolF, 
tanl, einige Sidse and Spuren von Schwefel. Die Schafgarbe atand ehe* 
im in sehr grosaoa Rof« mid fft ■och*]elil ete gatelitotet toabcllei, ge- 
Osdreizeades MitteL Sie wird in passiven Blut- nnd ScUaisIlAaaeo, bei 
Hypochoodrie, Magenacbwäche und vielen andern Krankheiten aus Erschlaf- 
kag aageweodet. Der frisch ausgepresate Saft der Blätter wird bei Froh- 
jäiirkiireo häufig gebraacht und ist äosserlich bei aufgesogenen Brustwarzeit 
WidL — Praepar. : Extractum, TincturOf Aqua et Oleum, aether, MüUfolii, 

AcllDle» nkOmehmiM L. {Seop. ituub. t. S. J^eq, Auat. App. t. 33.) 

oiediig Pflänzchen der höchsten Alpen Mitteleuropaa 4. Blätter kam« 
■i|-fiedertheiiig, kahl$ Zipfel lineaüscb, gana randig, punktirt Die Dolden« 
Main «iiiMfc MdMt 6^9 KftrMea nUÜH Üb IMMaa aiii4 weiae. 
m Strahb fatMltntwiwIg groaa. Bb gwne Pflame liedü atork iftA 
togeaduB tromatiscfa, ichaeckt brennend -gewürzbaft- bitter und gehört s« 
<ki Geoippe-Kräntern, Herha Geneppi s. Geneppi veri. Sie kommt 
n ^ sogenannten Schweizerthee und wird von deA Aipenbeweluieni 
tli da kräftig reizendes und tonisches Mittel gebraucht. 

AchUlea naiua L. (Boct. mut. t. 120. Aiiion. t. 53. /. 20 Auf den 
%i Itsiieni, der Schweiz und Tyrols 2j.. Stengel und Blätter zottig^ 
"Mm iedoipaltig; die Zipfel der vfoneModige« nechaaie fiederspnitig, 
«te ttflg« HM•liacl^ geHliiit. Die elnfiuifce MdeirtmlM iai ma waS- 

S«B (edringt stehenden KdrbdMB gebildet, deren HfUlbiittdien braun 
i^et sind. Gehört wie AcK, motchata L. und andm m Am Geaep* 

li'Kräatern und kommt lum Schweizerthee, 

Acbllle« Piarmle» L. Sumpfgarbe, Weiaser Dorant, 
■Richer oder Wiesen>Bertram, Wilder Dragun. Blätter Uaea- 
yi n gespitzt, gleichiormig korz- und acharf-geaägt, fast kahl oder achwaeli 
■"■wrig; Palfaiiiabe Mhlaff. {CmrL tai. IL mk WL im. t. Uk 
«nilUi atgm, Armtifm. k $. U. MMkm, t. SU. JVsMfc f. ML IMsssML 
I. m. WiaU, Ant^. D. t. 122.) An Flussnfern, Gräben, anf fench- 
t« Wieiea dorch ganz Europa, Nordasien und Nordamerika 2|.. Die Wnr- 
iit kag, federkieldick, etwas knotig gegliedert, mit vielen Fasern be- 
•pi msen graubraun, innen weiaslich. Die Stengel, deren meist mehre ana 
^ ' entapringen, aind ateif, anfrecht ^er na Grunde etwaa anf- 
ie, 



«nie, etafeA ind t-^ Voai bodi. Dvdi «• Gftat te Sie». 

loivie auch der Blütenkörbcben vnd die einfachen Blittor, teen Mge^ 
^« unter einer starken Lupe betrachtet mit angedrückt lOsammenstosseiH 
tefiigpihiMbeB beNtH äad» iat dki« PUmm kidU sn untenchadea. 
L 2 
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Sonst waren gebräiictilkii RadiXf IJerba «t Summittilki Äwrmfe««, lynrtfcri 
germcmtci «. ly. ijüwtKf Ä«rmrttof<« (Äwwiwari Diotc), mmA 
akerjctife fctiui Mch ab Hanmlttal in An>^ eQduiig. IMe Wurzel, Deut* 
•«il» B^rirmMtwuTzel, hat einen scharfen, beissenden Gefchmack, wo- 
durch beim Kauen der Speichel im Munde zusamnienl iuft, wie bei der tlch- 
tcn Berti araawiirzcl, HacUx Pifrfthri, mit welcher sie zuweilen vecwech^eU 
werden soll, wesahalb sie sooftt m oioigen Ge^eaden gegen Epilepsie und 
aia rsieaamittel angewendet fvmde» ^ ^ , «- - 

Memvriamg, AUn Aften dioiar Gattung haben ibereinatiniinende Krfifte 
«ad einige aoiaer den schon erwähnten alnd weit kräftiger noch als ÄcJt, Mü- 
Ufolium L., wesshalb sie mit ;Recht an andern Orten angewendet werden. 
Z. B.: Ach. ywfyilis L. (MgH». SecL 6. t. 11. /. 4.) unter dem Namen Herba 
MUlcfolii nobiiu. — Ach. stlar.ea W. et K, («. 80.) — Aciu Herbarota AiL 
IPed. t. 9. /. 3.) — Ach. li^istica AU. {Fed. I. 63. /. 2.) — Ach, tomsniOM 
{Bot, Jttag. 498. Äag/. bti wm.) — Ad^ dmtifira C. (Äefc. imn. /- Ol 
iitft» mtimUa ül^b. AA. Boßnkema 9h^) — Ach, magna L. {Btch, hmm. f, 6B.) 
^ AcK Utnac€ti/oUa AU. 4,Mori9. Scct. 8. t. 11. /. 3. Roch. bann. t. 1?. /. TO.) 
— A'-h. odorata L. {n'nlf. in Jnrff. Collrr.t. 1. t. 21. Harr, ir. m.), ZQ wei- 
cher letzten Art die Ack. setacca IV. et K. gehören scheint. Welche 
Act odsr Arten JHosc. unter ldf;f/iU«« begrtitt, ist uicüt zu bestimmen. 

Aclllinenei§l »esamoflles Vcihl. {Ithcedr, U. mal, 9. f. 8T. Columnem 
longifoUa L. JJiocroM lon^if, jPer«.) In Ostindien nn feuchten Stellen 2|.. Die 
Blätter werden zu erweichenden Umschlägen bei Abscessen und die Wur- 
seln za Waschungen des Kopfs gebraudit« 

Acbiaieiieil <»ocliIiicllIiieiisI« Spr. {Picer— coc». Lour.) Wird 
In Cochinchina als öüiat geg&>seiu JUie Gattong gehört znr Familie <re«ii«- 

Tittceae Mich. 

Aelmittll nc Herba • S. SpUantliu^ AjcmsUa JU 
tüiClafM Calmlta Jt. et n. Achroi mammosa L. B, Lacuma Jtw, 
. JMirM fljlf ttn L. Sapotillbanb, Brelaipfel. (Plum, t. 4, 

Sloan, 2. t. 130. Sntm. t. 19. /. 3. Cateeh. 2. t, 87. Jaeq. Jm. t. 41. Lam. f. 2:.' , 
jPlcnrf:. f. 277. Ach. Zapotilla Jaeq. und Jrh. vitflUna Tu«sac. 3. f. 19. ^ind f a- 
rietätcir ] VAi\ gepen 50 h'ins hoher Jiaum Westindiens und büdamerlkai», 
der seiner apfelaxügeu i:<Vüciiie liaiber Uauiig daseU>st auch angebaut v^ ira. 
Bei der Reife idweclwi dits» swgr «rhittMi «hart wan ila teigig 

g«w«rd«i flisd* eioan angeDehoi«! qtlttaiHUuilinhen Creruoli iwd GmkmmA 
und sind in den heiäteD Gegenden angenehm. Die bittare, zusammuizie- 
bi nd Uiude, Cortrx Saj)ntnr, Ist in Amerika ei« Surrogat der Chinarinde, 
die sehr hittern Samen, Grana Sapotiilae, b. Sapotae, Breiapfelkörner, 
SapotiUkorner, wnrdeA ^egen Krankheiten der Urinwerk«enge ge- 
braucht. 

Acbyranthes asper» L. {Bheede, ft. »na?. W. t. TR J?«rm. ^eyl. f. 
5. 3. Milt. 1. t. II f. 2 Jarq. eci.^t. U) Ostindien 0. Ilie Wursel und 
da«? Kraut werden daielbüt gegen viele Krankheiten, besondere der Unter- 
leibsorgane, z. B. gegen DurchtaUe, Wassersucht, Kolik, auch gegen Gonor- 
Yh6a imd Wadiaalfiebar — gwwdel nad fnitat — Aehfr* /niliePMi Lmm. 
ABrnrnfh, 4. f. 11. /. 1.) Hat gleiche. BfWMnhaflto»» wird a«f den Helnkk«« 
«ngeweadet, nnd dient anf den Oanaiiaa» wo dieser Halbstraueh yerwUdert 
i^t etn specißsches Mitt^ fOfMi WiaMTMahl. IHe GaUug geliftct 4mr 
Fafiiiie Ajnar€mthaceae an« 

Arxnci^ew. 8. f. 43. Hffpo^b^eri» mrnti^^ ^ A jliV* t. 149. ßchkhr, t, 216.) Aul 

Wiesen und Trift«i der Gebirge Europas bis zom Kaukasus 21. Kraut mifi 
Blüten, Hrrha et Flores Co.stae b. ik)sti nostratis b. vulunnSt waren eiiist 
oC&cincil, sind %ber längst Terg^woi« Die Blütcbeo «oileo anwcika als 
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fkm$ AmieoB TorkoBMB, tiad aber wie aO« imgenCSiBlfea Blütchm 

/. 151.) Auf Wiesen durch gans Europa 4. Herba et Flores Costae mlga- 
rit B. Hitracei macrorrMzi lind iSngst TergeMeo. Der bittere Milchsaft 
riecht opiamarti^ und ward wie Taraxaciim gegea Unterleibtstockanffco und 
la BrustLrankbciteQ beaaUt. Die Gattoog gehört aar Familie t'ompontoe. 
teppes CScftoroceoe. . 

AciÄ dalclfl WÜdvo, 8, Acioa guianensis Aubl. 

.telnofl Momch Sief npolei. G«ifidMfattn| te FImm LäMm 

wm Artea Ten Thymus L. gebildet 



. »Iplniui Momch. Alpen-^aendel, Alpea-Tlijmlai. 

iTlfnuf alpinat L. Jacq, A. 1. 97. Calamintha alpina Lam.) fitio aaf Alpen QDa 
Voril[>ea häufiger kleiner Hatbstrauch von itarkem und angenehmen aroma^ 
üscbea Genicbe, dessen beblätterte Zweige als Herba CUnopoäii montani 
ijatk denen too Thfmus SerpyUum L, angewtodtt wurden. 

AcinOfl tliymoides Momch. (Thymtt» Aoinot L, Engl, bot. 411. Pf. 
iaa. U4. Adno» vulgaria Fer: Caiamihtba arpeatü Lam,) Auf aonnigea und 

«■Am StdIflB der Hfigel vad Berge Bnropaa Q. Dai Km!, Arto CK- 
M»po«fft 4j|toeffri» MmI Mfoeifii» Adnot O^aurpc JHmc^ tat aroM^ 
tiKh, aber schwicher ab Ar QjMadel^ Thifims SinpiUiim L. and alelil 

iocbllclb 



AelM gwdanengiB Aubl. {Ada duteh Wiidw.) Ein Baum Goianaa 
Iis der Familie Otrysobalaneae Brown.f welcher grosse, roandelartige^ WoM« 
«hiteckcnde Samen trägt, aus denen man ein süsses Oel presit 

Acipenflier Lin, Stör, (Auch Accipenser, denn man findet Idxt^ 
Myar^ uud ^AxxtneyariQ.} Eine Fischgattung aus der Ordnung t jPisces car- 
BigM §, Chondroptiry^ii, Knor pelfi>cbe oder Knorpelflotter, und 
fmr aea der AbÜnUaacs FrelkieMar «der 8t5raxilca Kserpel- 
flteke, das sind die mit freien (nicht angewachsenen} Kieaea» «t« Ckoract. * 
^€8.: Maul zahnlos; Kiemendeckel von einem halbmondförmigen HaatsaQA 
(Kieraeohaot) unigebeo. — Diese Gattung enthält lauter grosse Fische mit 
ciaeai verscbwindend-Tiereckig-kegeiförmigen Kopfe, der mit Schildchen be- 
deckt ist; die Augen- und NasenoCfnungea befinden sich an den Seiten des 
Itpfii; die NaeenöHhong jeder Seite ist ia aiae ebeie, mehr rundliche und 
n eine aiiiete» mtkt liagoehe getheiU «ad eteht aate tot daa Aageai dia 
fchaiwe ist in down Rüseel Terl&ngert, welcher unterseits einen beeoadera 
knöchernen Fortsatz hat, der 4 Bartfäden trägt; das zahnlote Maul befindet 
Eich gleichfalls auf der Unteneite hinter dem Kussel in einer eignen Vertie- 
foo^, es ist länglich-oval und quergestellt. Der ganze Fischkorper ist lang- 
CttUeckt uud mit einer meist durd» Schildchen rauhen, selten glatten Haat' 
tlaegea; aa lladea ridi aber, der Idtafe Mwh ttter deo Kiiper mbead« 
5 ReiheB gddidefcea, WPedmah-^diaMr beaeadera bei Jangea ThSereo 
wird ; die eine Reihe geht auf dem Rücken hin und besteht ana den 
([Tiio^Q Schildchen; 2 Reihen Q^ontlts eine) beginnen auf oder hinter 
^ Schulterblatt und gehen in der Richtung der Seitenlinie (Z.mea latera- 
H <Ü€ aus Schleimhöhlen oder Lochern gebildet ist und bei allen Fischen 
M(id0t)i eadlich begionen 2 HeUien (iederseita eine) bintM den Schlüs- 
idMMa aa dea Mtea dee Baagiwt Magebead apd ra des U^aiteA 
WUcbea gebildet; dai Sebwavende dea Kdrpen, det ImM daa la dir 
Schwanzflosse befindliche Stüek, ist mit eigenthüaUchea». ▼eneUedengestal« 
Mea, dicht stehenden, kleinen Schildchen l^deckt. Bs sind Brust-, Baueh-, 
After-, Rücken- und Schwanzflossen vorhanden; die Baucbflossen stehen 
ntferat von dea Brustflossen, fast dicht vor dem After; die Afterflossen 
Ml Maler deai After; die Rückenflosse «tebi weit nach bintea, zum Tbeil 
im Ul t ftmr gec^fibirt d«r OMfMfl d« Slappigea Schwungni Ui 

2* 
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iäager, der Untertbell kürzer und breiter. Auf den 5 IClemenbogeQ eteiieii 
Kiemenbütchel uod ausser dieaea auch noch dergieichea in eioer boeeofor- 
likigea Reihe mitteo auf dem Kiemeodeckel. Die Wirbeliäiile ist deaUich in 
ad« FortiitM vmelMBd "Wirbel abgetheOl^ doch fiiftuMmiSUk. Das Cahtf 
orgaa iit im 8MM aiiifeMliloiieii. Bs itt eiii Spntakanal Torhanden, wei- 
cher Yon Kiemeiiapparat kommt und über dem obern Rande des Kiemen- 
deckels durch eine kleine Oeffnung ausmündet. Die Schwimmblase ist ^rota 
uud sieht durch einen Kanal mit dem Magen in Verbinduiif;. Die Bäiicb- 
apeichcldrüse besteht aus einer einfachen Maase. Der Darmk&nai ist am an- 
temBiid» nit'alBar Soiralklappe Tartehan, DI« Bier riod klein ud roogen* 
artig. — Die Arten leben in allen, TortttgÜch aber in den Oadiebeo Mearan 
Boropas und in den Binnen- Meeren Adene» Ton Würmern, Fischeiem iiaj 
kleinen Fischen, steigen zu Zeiten in grossen Schaaren in manche Fiassn 
und halten sich monatelang darin auf. Man lintlet ausführliche Abhand- 
lungen in Faila9f Zoograpkia roa$iea III. p, 83 und Brandt und R(it:jel)ur^, Me~ 
didninhe Zoologie IL 8, l, Totf. 1—4. Die Gärung wird in 5 UnterabtUei« 
iMgen geiOBderit 

A* Sttwnu* Barteln einfach firiitMil, Ua an die Oberlippe lekhnwd 
«der diese nberragend. 

B. Stunones. Barteln einfach, rundlich (Tcftom etwas gesaomt}. 
, C. tSterleta^. Barteln rundlich , mit kleinen warzenförmigen Anhänge. 
Die earopäischen Arten charakterisirea Brandt und Rataeburg folgen- 
der maueiit 

A« ffutonoo« Buteln feriinmt, platt* 

1) Ae» Bim JJn, Biwel nnbeschiidet, knorpeUg, dnichicheiaend; UmI- 

•palte der Quere nach so lang als die Entfernung der RCisselspitze toib 
Auge. 2) Ac. Schypa Güldenst. Rüssel bcschUdety Maolspaltc Tie! kürscr 
ala die Entfernung der Rüsselspitze vum Auge. 

B. S tur iunes , Barteln einfach, rundlich, ungesäumt. 

9) Ae. StuHo Lfn, RftMel % der K6rperllnge, am Bnde abgenmdet, Mm 
dett Seiten etwas zusammengedrückt; Haut ausser den Reihen der Sdküd* 
eben (Nagelreiben Oken^s) mit rhomboidalen zahllosen KnocbenschüppclMa 
betetet. 4) Ac. IJchtmstrimi Bloch et Sehn. Rüssel pfrietn förmig, gebogen, 
% der Korperlänge; die fast sichelförmigen Kielhaken der Schildchen sind 
fast halb so lang als die Schildcheo; Haut ausser den Schildcben noch mit 
Knochenspitzeben besetzt. 5) Ae, GüldenitaedUi Br. et JRatzeb, Rüssel der 
Kürperlänge, konlech, an den Selten gewdlbC| die Haut iat auteer &m 
l^childchenreilien mil Knoehenschüppehen besetii, die am hintern Rande n*-^ 
zahnt sind. 6) Ac steUatut PaU. Rüssel fast pfriemfSrmig, lehr lang, Sat 
Va der KörperlSnge; die Haut wie bei voriger Art mit gleich gestalteten 
Knoehenschüppehen besetzt; die Kiele der reihigen Schildchen endigen in 
eine kleine ßpitxe. 7) Ac. Matzeburgii Brandt, Rüssel sehr l^ng; die Haut 
^ M im vodgett neiden Arten mit KiDOchenMbftppchen beaeut ; die Klela 
der wihlgen Sehlideh^en endigen in einen Inngea-HnBeo» der den ScidMcMi 
na Unge fast gleich kommt. 

C. sterutae, Bartola nindBeh» Mit knmn triiMfSflUg-MMfik«» 

niigen Anhängen. • 

8} Ac. Huthrnvs Lin. Rüssel pfriemformig; Haut ansiier den Reihen 
von Schildcben mit am Hinterraade gezähnten Knocheuschuj^pcheu bedeckt. 

Aeipenge» Wwmm IMu Der Hnnaen, Bnlngn* Blelvgn. (Br. 

«ad Rat%eh. Med. Zool, U. p, t, t* 1. und t. 1. a Suppl. Darttetl. eiuto Sratgem mmM 
alten Fische». Palla», Eoogr. T. ITT. p. 96 ) Der Haoaen wird gegen 18, sog^ar 
gegen 24 Fuss lang, aeln Rüssel ist zusBAimengedrückt-kcgelföroiig, knorpe- 
lig durchscheinead, oberhalb ohne Knocheaschildchen und beträgt etwa V,^ 
dSr Ktoeriioge; die MnnBlbnng ist betilchtUch gross und grdaaer als au 
den «bngen Arten; die Birtehi sind gleieh «ber der Baala platt vad atefc 
geafiumt, am Bnde spitzig zulaufend und bis über die Oberlippe Ina Mnttl 
» iiih andi der Kopf hnl nnf eeinnr Obeneite «ahn .wenig he i T eifa n to B ^ 
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■Ü itrakHg ge«teiitea Erhabenheiten verseheae Schildcbf^n ; von den 14 
Bi^eOidiiidcEen sii^ die mitteUteii am grössteo. Die Bauchacbildchen (10 
—Ii) vad die Seitemchildcliea eind nicht sehr eaiwickel(. Die Bauch- und 
SM TM «Mh RIckaiMliiiadMA tdiwladw AmI M mIut grefM' 
Tli»ni mi Segen io Vertiefanffea, mm welche die tie oMfeb— dg Hnt 
gldcbsaiB einea WmU bildet. Die Haut swischen den Scbildcheo iet mitsay- 
nichen, sehr kleinen, cotfcrnt«itehendcn, kdroeräholichen Schüppchen besetzt. 
Der Rücken ist »cäwarz, der Bauch vreiM. Die Seiten sind bläui leb- welle»* 
artig. — X>er Hauses findet sich in den Meeren dea ösüichea Kuropa, na- 
■eallich im Caapiachen Bfeere ond b Amt Fliaaea, dl# tfch ia dieaelben 
■hiHj all In dar Wolga, is Ural ote Jaik, im dar Bawa aogar bia 
Wkib Rwiilaii aach im MitlalUndiacheQ Meere und aalM im Po. Der 
Hvisen gehört, wie alle Störarten, zu den Waoderfischen. Sie sammeln aicb 
!s Frühjahre um die Flassmündungeit und gehen ia fitosaer Menge die 
Flüwe bioanf «m zu laichen. Dieser Zug dauert in Russland 14 Tage, 
iiire Vernehrung iat auaseroidentiich, der Üoogen eioea Fisches wiegt ziH 

«*a t GaalMr mä aalUUt tbmr 9 MilfiaMi fear. Dia Eier mmtdm auf 
imOraad der VHaia gelegt. Dia Haaaaa limi aehr gefriaaig, freaaea 
lUm Vkcbe, anch wttfc Enten, G&nse, Seerdgel, and ael&t jonge Robbi« 

«ler Seehunde, ja sogar SchilC, "Wurzeln und H0I7, da<j auf dem Wasser 
sciiwimmt. Iin Spätherbst sollen sie sich reibcmvci.s auf den Grund tiefer 
äteiieo der Flüsse oder an den Stronimüaduogen niederlegen und daselbst 
im Wioter ruhi^ zubringen. lieber den Fang dea Haoaen und der übri- 
|m UtarteB findas Mk avafi&hrifclM Nadufdita« Im Mlas, JWm t IM. 
HXa^U^. IhseWa, MalLM. Zsyasiia, 1V^,J.150. Zmumermmn, ftssM. 
i. low«. Jokrg, a. Aha, 2. S. m, Br. tt. Batxeh, med. Z0OL IL 9. Hier nur 
Baumes. Der Fang geschieht in verscbiedeiwr Weise. Man bedient sich 
dff Wurf- oder Zugnetze und bringt die beim Wandern gefangenen Fische 
in Sten, die in der Nähe der Flüsse sich befinden oder in blind ausgehende 
^htsdimmte Arme der FEfiMe, aaa deaea maa ala Um Wlater wieder, und 
tavia lolgandar Waiaa anffiaclit. Mao macht Ldabfr Itt^ daa Bia, durah 
wdde man dm Nati aaiar die Biabga biiagt aad daan dieses unter der« 
•elbcn bin über den See nach einer teicbtcn und pas^rnden Stelle hinzieht. 
Hier hat man wiederum Eislöcher gemacht, durch weiche man die Flache 
aittelft eiserner Haken herausholt. Am Ural oder Jaik haben die Kosaicen 
^ Fischfang von der Krone gepachtet. Die dazu berechtigten Tersam- 
■da M aaUralch «m wtar Aafibhnng «iaaa jitaman ihr Gaadift gemaiB- 
xhaftiich aa batralbaB* Sie macban ia eiaar langaa Eeihe nmda Löcher in 
^ Kii mid befestigen mit Haken Teraeheoe Stangen darin ao, dasa ihre 
Sj^eo gegen die Strömung gerichtet sind. Sobald ein Fi^ch sich an einer 
fcsre befindet, so wird diese rasch an- und mit ihr der Fisch hcrvorgczo- 
{£s. Auch mit einer Art Angel werden die Haoaen gefangen. Man be> 
■Mjt xa diesem Zwedie an einem langen Taue eine Anuhl mit Hakeo 
imHbma Aafabahafa» «4 banM ala »dar hiafaw Fliaha. 

Acipen^er S^liypa Güldenst Der SchjpstÖr. {GüUen$t, iVav« 
f«*, Fctropolit. T. \ f f. p. 533. Br. ». AoTaeft. m^tl. Zoo\. II. p. 20. Jnmerk. n. 

T. 1. u. T. 1. a Sappl.) Der Schyp ist dem Hausen sehr ähnlich und 
^vilw eine Ablndemog desselben gehalten; allein er ooterscheldet flieh, 
•■■»Äm oben angegebeomi Kenaieicbent noch darch die bai weitem geriiig^ra 
dardi daan kArzeni, alahi darahaahaiaeadaa Rüaaal, dar abas mit 
^dma ebxeln atebenden Knoehensehildcben be^ecl[t lat» durah kflraara, MK 
KJf m Oberlippe reichende Bartelot durch 13 grÖsaerc Rückenschildcbcn, 
Cerea starker Kiel nach hinten in eine Spitze endiget, und von de neu daa 
^si grüäste ist, durch 11 deutlich gekielte nicht schwindende Bauch- 
*tt^rken , und durch die Haut» weiche mit sahlreicheo, kleinea, dichterate« 
lad ein- oder mahnihaigoii Sabnppchaa baüirt lif» ]>ar Miyp 



^ sich nicht aalten im Kaspiachan ud Sahwanon-llean «d ä/M i» 
im lieh dridMia argjainndi mmm aafitirti; 
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^Clpentfer Sturlo L. Der stör, Gemeiner St5r. {Br. tmd 
BaUeb. lacd. ZooL IL 11. t. 1. Bheh* FUche DcuUchl. Thl. 4. f. 88.) Der Sc5r 
iat kleiner aU der Hauaeii, gewöhnlich 9 Fuss iang, soll aber zuweilen voa 
18 FoM Länge Torkommen. Der grosse, dicke, kegelförmige Kopf hat oboB 
«Im itottHdi cMe L&apftift^, und elM ImcM, kecetfSrmigeo AiMd» <i«r 
in seiner Mitte lUitM die Barteln, welflko kdne Anhänge habSitt, ttigt. Um 
Haut ist zwischen (\ün Schildchenrcihen mit meist 4ccki^en, von einandeiP 
l^etrcnntcn, mehr oüer weniger dentüch netzförmicf gestellten, kleinen »child- 
ähnliclien Knochenkernen besetzt, zwischen denen noch vifle klein« warzen- 
förmige stehen. Die Reihe der Kückcnscbildchen beätetkt au:i 10 --13 grösseill 
imd iMhrmkMsm wg«ld«U«o^TOr teRliekttiflo^ Zwiichea der Kid em* 
ind 8diwaaifloise befinden jdcfa S— 4 Paar kleine sehwachgeklelte. Die 
MnRttekeiMeliilddien sind etwas länglich, 5^6eckig, und mit einem in elii«n 
Haken endij^rnden Kid in dar Mitte versehen. Bei alten Thieren ist deC 
Haken nnbedeutend oder fehlt gänzlicli. Die 27—36 Schildchen <Jer Seitenli- 
nien stehen ebenfalls von einander trennt, und sind mit einem Kiel nach 
der Richtung der Seitenlinie yersehen. Jede Reihe der Bauchschildcben he^ 
ateht a«a 9^18 AcMldehaii ron melife TerMhobaa-^vierecklgar Ckslalt Auch 
zwischen der Afterflosse und dem.« After, ao wie swlschen der After- «id 
Schwanzflosse beladen sich Schilde^. Die Störe finden sich in den Bl6o* 
ren nm ganz Kuropa herum, besonders an den Küsten Frankreichs, Enf^- 
lands, in der Nord- und Ostsee nnd gehen oft 100—200 Sujuden in dio 
Flüsse hinauf, z. B. im Rhein bis gegen den Rheinfall und in der Donau 
bis nach Schwaben, Nach Oken finden sie rfch in den Flüssen Russlaads, 
dio int Sehwarse mid Kasplscha Meer aM&nden, ferner ha BisoMerty well als 
im Oby Torkommen und aodlicfa im NU. Sie aiad zwar auch Zugfische, er- 
scheinen aber nicht in grossen Schaaren, sondern höchstens troppweis oder 
• gar einzeln. Mit dem Rüssel wühlen sie den Schlamm auf, um, wie man 
glaubt, Insektenlarven zu finden, doch nähren sie sich vorzüglich von F*!- 
■cbeu, im Meere von Üäringen, Makreclen, Öchellfischen; in Flüssen vor- 
lAgÜch Iran Ctoaiikarpfeo, den sie naehzleh«!. — Ueber den StSrfang siehe t 
Mtef, Bakem Jim», t 8. m. €fktn JUg* N«t&rg. B. i. B, Ü* 

Acipenser UehteiUFteiilii BUfch, et ScJui. Lichtensteiii« 
• eher 8t9r. (BM. ^tC. IdWk ed. Schneider, p. m i; «k JMeC eTots. d*UM; 
■et. FL S19. Br. u. Batseh. med, SM. IT. 91. f. 3. /. 1.) Obwol diese Alt 
dev GeBciaea Stör sehr ähnlich ut, so unterscheidcÄ aie uch doch durch die 

oben angegebenen Kennzeichen sicher. Die Scliildchen der Seitenreihen ste- 
hen mehr gesondert als beim Gemeinen Stür und sind mehr lirilbmondför- 
.■lig. Die BaucUreihenschildchen sind rauher, von vorn nach hiiucu schmii- 
1er nnd stehen gesonderter als beim Gemeinen Stör. Alle grossem, Schild-* 
dMii haben eine afearke Lelsto, die hakenförtiig herromteht Daa Vaterlüid 
iat die Nord« nnd Ostaae nnd die Lebeeaait noch nabekannt. 

Acipenser CKildenstaedtii Br. u. Ratzeh. Gütdenstädt-» 
aeber Stdr» Wex-Dlck, fisther. RuuUck: Oseitr* (Hr. n. Bmbm^ 

med. ZooL IL Jt, t. IlL f. 2. Antacaeu» etellerU Cht». fmnUip. A, ed. filgitr. |k 
UG8. S^hi'p Kostera Lrpeckin, Tageb. c. Reine d. BnimL J. 161. Acip. StuHo et 
Schypa (fUldenst. A'oin Comm. Petrop. T. Xf' f. f. S*!"? ) Diese Art ist durch «?en 
kurzen, kegelförmigen, ab;;erundcten Rüssel und durch die sehr gesondert 
, stehenden Schildchen, wodurch der Körper nur undeutlich 5eckig erscheint, 
eoigefleichnet Die Floasen sind kMner ata belA Stör, nnd nnr die Rüi^jeii« 
floaae aoi Graade breiter, der Schwana dtdcer. Die Haet Ist i^^Hadiea dea 
Reihen der Scbildchen mit vielen, ziemlich gedrftogt stehenden, obwohl ge- 
sondertefl, gezähneltcn Srhrj[ipchon und schuppenähnlichen Knocheusternchen 
besetzt, deren grö'^scre zwv Seite d. r Riickcnscfnldchen jederselts eine Reihe 
bilden. Ausser unti unter die.«4eii kt-iutn liudel m ni nuc!! viele aei streute, fast 



Mlldehender MtedioietriUdleaeMteBUale dentUch hervor» Inden sie ron 
aabrUdaea nit Haot ibanagam KnochankScndiaa baaaCil imd bedackkiit 
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i^mSBL gTSLLATOa — ACIF£HS£U ftUTH£HUS SS 

Dtt Rucken ties Körperä ist bii zur Seitenlinie Uläolich-ancligrani der Dao^ 
lai da aas weiit. Die ticäiiddieii aiiid gleichCaUa weiM« JDio MäufM>ii«a 
nd tki Btkr iHfiirfirttli Mi Uta fclUifh. DIwir Mr kl inÜ iM^ 
Mfa^ff^Mü iMi BMpiidi«D* «od Baikal-S«e, in Mwhm Mmm 
k 4« !■ ikt€ GewEMer lich mündeaden Flqften , auch in Ei«Bie«rft 
mm er roiiommcD, da er nicht selten im Oby angetroflGHi wifd» Hiwiitfat- 
iidi (kr LtbMHit aUmmt er mit dea Uauaen übeiein. 

HfeTStor, 8cherg. Jlvr^f'^rh r Sewrjaga. (P«//a*, Jfei«<> f. 8. 131. if/oeik. 
.Vf (Vitf. id Sehn. p. 318. Br. u. Jialzcb. med. Zooi. JI. 25. t. Hl. f. 3. Ac. He- 
^ i^i^. sMfT. üi. 97. Stwrjuga Lepeckin, Ta^eö. eiiur MetHi. l. iäi. |. 10. /. 1. 
t) 8dierg iat aehr achJiuik, wird nicht ub«r 4 ka^, «ad ovr 20 
--90 Pkid Mkwer, obea kt er MMicIhMiiwan« wIm waks. iHr l^ogc 
Rüiiel, die Baitda ahne Aaldagc^ .dia waitar var das Nasi^mlöchera auhea 
tU bd andern Arten, ein weiaa getropfter Stretfcn an die Seitenlinie, die 
^fntnch iternfSrniig; pe^trahlten Schildchcn, die eiiKü fweite Reihe jef^erseits 
iiWn (?eQ RäckcnschiWcben hild^ri und die zv*iach€n je 2 Sebildchen iieut- 
USA liervonreteade, etnaj gewundene und out aehr Ueineo, mit Haut üt>er- 
MMHb KaacbeakonMrB baMtata SaitariUla mUmAtUm dlwa Art, Dia 
Mttrge bewobnea dan Kasplachas- und IMaaa, dm Schwana Maar und 
die Miotifchea Gewässer, mit den darein afch ergieMMkn HavptitrSmen uad 
Ntbcflnüasefi ; sie i^iehen im April in un{:;ebcTTcm Schaaren In die Sif'dflltt 
kicheo daselbst in Mai und Juni und keiirea dann zum Me«re zurück. 

Aclpermer Riatgcebiuripli Urandt. Der Ratzebu rgs che StSr. 

^B/axdl uud iimi-^tb. ntfd. Zooi, II. 351. f'nrift. Acipenaeri» »tfUaU ppj-/.fo rara 
ioetifta LifkchiOy in ^uvit ActU Acad. I^ttrop, Tom. IX. IlUt. p. <Ui. 'lul. A,) 

flnnl m HabiUia, ak wmk in der For» te Kapfca «ad Kftrpera, der 
FkMoi md 4m Hantbadadroag dan Ac MMh$ aakr ikrikh, valarMbfi' 

det lieb di^ Art durch auagezeiehnete und stark entwickelte Haken der 
Kk!c der Scbildchen. In dieser Rflckaicht atekt Ac. Ratzeburgii in demaeU 

t/ea VerbdUn;?^ tu Ac. .fff-Unfus, wie Ar. UrhtfnHeinii zu Ac. Stvr!'* Da 
ikr die Jung (Ml vun -l'-. .st-iinUn- ujid Ac. Sturii) gleichfalls deutlicli*' An- 
^Mnugea zu einer solciicu Kuiwickeiuug der bciüidctieu ixahen : so iüL die 

VM W rtif iriakt graadloa, daia Ae. MaiMOufgU wd läOUenMnU mt Ab- 



BdihMMi Utk Starlat'aa. StUri, (M- 

§L m 1. p. 403. n. 2. Ulock, «y«r. ida. ei. 8§kmtid. f. U7. Blocki 
' ' «■ w Hi . Natnrg. d. ßische Ih-utfr-hl. ed. 4. 9H, f. S9. Br. et Ratzth. med. Zotil- 
U. II. f. II f. ? j i)pr Sterlet ist der kieinate unter den Stören, wird 2—3 
Ftt* iaog und iO — 30 Pfund schwer} er ist schön gefärbt, oben 9ch\'vi rz. 
bna, natn weiss mit roseafarbeueo Flecken ^ der niedrige, zusamoieiigc- 
Mtk-kegeUiniiig-pfiriaBlMia aiaMl kt aa der Spksa aCwaa anfWirta ge- 
^ea; die Bart&den aind an der 8ptee gefranzt; nur die RffakaaeaUlddMB 
Ubea Kiele, die irfch ia eise (kaum hakoiAivige) Spitze endigen; die 
find stümpfgfkiffU, — Er findet «ich am weitesten rerbreitet, doch 
la iia«hgiten im Kaspiscbcn- und Schwarzcn-Meere nnd in den HaiiptJtrd- 
Ma lid Nebenflüssen, die dorthin münden; er gebt in ungehe^^rn Herden 
*dkr ib die äbrigea Störe die Flüaae hinauf, laicht im iMai. nnd Juni nnd 
|d( k Aafait \m Maar sufMt* ieia Fkkb kt da# lartaate^ «nd aahr 
pcUtt» «nd der aus aeinem Roogen bereitete Givkr der beeeM^ Weaa» 
kib er nur an den kaiaerL Hof gebraebt wird. 

Von den meisten Arten, den Stör aufgenommen, wird ans der Schwimm- 
l>bae die sogenanule Hausenblase (§. d.) IchUjocoUa, Cvtla pischim, Rc- 
•■WJL Die vom Sterlet gilt für die vorzüglichste Sorte, die von dem Hauten 
»<ktiikkrbllaile; Ac Güid. and Ac. steUat geben gleichfatk gnta. Aia 
«i Bieni beiaitei mm des CMar» daeb ikbt M den in» Stdr allen 
kiina Sorten vor; ancb der Tonilc. ^dld. wird aehr geacbiltt. PaaFlei'ir^ 

w m aUaii idKk«d«r riiiMalni mammn tsd boMidM yrm Ac em. 
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24 ACKER — ACONITUM 

«üjiSltfMidirgeMUtet Hutwi Bmm« dir giiiteni Altai liftMinppir : 

SB Terdauen, doch soll enteret ■ngütha ■nfc^lMilriWi wui A tfngeealzeoeii 
lud geräucherten Ruckeostücke too deo Tomehinea Rassea fQr eine I>eli— 
teise gehalten werden. Das Fleisch de« Ossetr (Ac. Güld.) wird dem de» 
Hansen |Weit yorgesogen; nach Wien bringt man es häufig ans Ungarn. 

Acker* Alle Gewächsbenennungen, welche ^nit diesem Worte ver- 
bunden und hier nicht angeführt sind, suche nan unter dem GattungvoaineB 
s. B., Acker-Minse unter Minze, wo Mf HSoiAa iw w kMw a ttt» und 
dann die Art Bit dMi apeciellea NaeMi wpuU, alte itmOim «vtefit joder 
ip Begistar. 

AdtaNbppM^ BekerdoppeSf i M iiiaa & BeclMT' OOb^lee^ der 
Biehein voo iitimtu* ifigOopt L* 

^ /IfilTif iWii 8» Aemu CaUamu Im 

jLCfcWig— ty« S*ilgriMoiila MnpataHa Z> 

AflkwwiHrMl« 8. Äüorui Odmui Im 

AcmUm HevM et flcMä. S. dSpOmtibt demäta L. 

AcMttt ■. AcMitt Sapclll WBbm et Bad* 8. iiconOm ZbwiaQf. 

AcmUI IvMI K»d* et Mta» 8. AemUm^ f^piaria A 

AcMitt ivmalÜP Bad. A AronilUr hfeiMU^ MM. 

AcMiii rMeniosi Hb. et B»d. S. Adaea spicata L, 

Aconitum Toume/'., Lin. Eisenhat, Sturmhut. Eine Gewächs- 
gpttnng aus der FamiHe Manuncuiaceae Juss. Gruppe: HeUeboreae, — - ; 
fmaidria Trigynia SytU L» Et dod aefdaMfede 8iaadMifewiflhie nlft knol- 
' lliiae oder itbenformigen TidCuerigea Weraeb, anliraeliteB latlcen 8leMI<AlM» 

kand- oder fussförmig-geipalteoeo oder gethdlteo Blatten all am Grund« i 
Terbreltertea Blattstielen, Die Blüten bilden ziemlich grosse endstindl^e 
I Trauben; von den 3 vorhandenen Deckblättern steht eins am Grunde des 
Blütenstiels und xwei gepaart, etwas unterhalb der Blüte auf dem Blü- 
tenstielcheo. Der blumeokronenartige gef&rbte Kelch besteht aus 5 uo- 
l^eieliee Bliltere, vee deeee daa eeeie {CuuU, Haebe, genaant) Behr oder 
weniger gewölbt, biawdlen eofir kegelförmig oder walKlTch-kegelfonüg leC$ 
die leiden leitUchen (^Buccae oder Backen) sind rundUeh oder keUfSraif muk 
die untersten ländlich. Die zwei in der Haube verborgenen Blomenkronen- 
blätter sind gestielte, häufig spiralig gebogene Honigkappen (Cuculli), die 
nach untei^i offen und in eine kurze Lippe (Labellum) verlängert sind and 
noch obee 1s oieee Hon^ abaoodemden Sporn (Oücar) eadigeu; zuweilea 
dedee lich ooek 5 ideBm aebuppeiifdnelge eeleio BleewoMitter, Zelil» 
reiche Suubgefiste. B^S mehiaamige Ovarieo bUden iieh te eben eo yrUl 
Spaitkapseln aus, die an der fnnenoaht aufspringen. — Chor, Gen.: 5 corol- 
linische Kelchsbiätter, von denen das obere grosser und liaubenartig ; 2 
langgestielte kappenförmige Blumenblätter; viel Staubgefasse ; 3 — 5 Pistille 
und eben so viel Balgkapseln. L. Reicheobach hat diese Gattung monogra- 
nhieifh kceriMdleti (iZtesfrstft sfaoCtnMs gmmk ifiealff, miüti» JMfki»U» §mt» 
, Mim. £#4». V. JO» II IUms. JDqtfto«.) Br tkeilt alo ie 6 AbtlMttoa* 
gen. 1) Anihoridea, mit alokenbleibenden Kelchen. 2) NapeUoidea, mit ab- 
fallenden Kelchen und jungen nickenden und auseinander stehenden Früdi- 
ten. S) Corytluuola, mit abfallenden Kelchen, jungen nickenden und an den 
Spitzen zusammenneigenden Früchten. 4) Calliparia, mit abfallenden Kel- 
chen, jung schon aufrechten Früchten, kleinen Blomenblättem (Cuculli) und 
gannandiger Lippe. 5) Aic^io<ieo^ adC aUUleedee Keldien, aofireekta« 
Früchten^ grossen anfgeblaseoen BluBaeUiUem. Cewaierofde^ Bit ab- 
fallenden Kelchen, aufrechten Früchten, grossen langgestreckten BlBjenWil 
tern. 7) Lycoctonoidea, mit abfallenden Kelchen, deren Haube eng und ver- 
längert ist. Obgleich diese Bearbeitung an sich vortrefflich ist und Rei- 
cheobach sie auch in med. pharm. Hinsicht in der Uebersetzung von Ri- 
cktrd^a aed. Bot, die Dr. G. Kunze tnit Zusätzen uad Atuneikuugen 1826 
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. ACdNUlIll VABIABILB , 

WratHfegcbd hat, S. 1016 u. t wiedergab, fo hat sie doch nach der Mei- 
sauf Buiiafter Botaniker zariel Formen als Arten auf gestellt, nnd ea er« 
Bchäai för die Fharmacie zweckmäaaiger, die Yon Uayae {Armei^ew. Md. 
XU) aaieMteUtea Aitatt «mmImm, & hkr fiifMit 

Aeonltom Aatliora X. Feinblättriger Eiaenhnt, Gift« 
keil* Blattabedinitta Stbeilig und fast doppelt fiederipaltig mit sehr schma- 
Iffl lioealiKken Fetzen; Sporn kreisförmig zurückgerollt und am Grunde 
Duh ebwSrtf gebrochen. (Reidüt, üi. t. üS.) Die Blumen sind blaatgelb. Dies« 
lit wichst aaf den Alpen Frankreichs, d«r Schweix, Tyrola und Oester- 
iMh k Ungarn, SUtedAifM mad Uä utetbelMi Bawlindn, Die ribeii- 

Minai^ JMte JaUkon» e. JbUtAonu ßore luUa §. Jemdii salutifeH 
«flMIftri^ Contrayerva germanica^ Anthorenwarz^ Gifiheii- 
Wirx, Harz'wurz. {Pharm. JVaarenk. v. Goeh. % Bnä. v. Kunze t. 39. /. 4.) 
war loost ofBdaell, weil man sie für ein Gegengift bei Vergiftungen mit 
kanuncuLus Thora L, oder den übrigen Arten von Eisenhut iiieitj doch 
madda aan sie noch gegen Wechaelfieber mid Wflmer ab« 
BL HfcpeileiSe«. 
Da die blanblühenden in Deutschland wachseaden Eisenhotformen HÜ 
1b joogeo Zustande divergirenden Früchten sehr mannichfach sich verändern 
nod Tthireo, so stellte ne HajM ia eine Alt wtiwwBii und UieUte dieae 
is Behre Unterarten. 

Acenitum VMriabüe i/a^/». Veränderlicher oder Blauer 
Sbai- odar Stvraiivt, Napell, Hvadet^d, Wargling. Blitter 
titf 5aihlg gellMill} Blatttkdie fiederapeltiff$ F«Imb ffies, i- eder StiMiBfi 
IdahMtlich; Hein oder Hanbe offen oder feaeliloBsen; Spora knopIfSr-» 
sH; o^cr stumpf, selten hakif. (Aiftac, AtwuHpm, XU, U U. J/om» ffwwl ' 
iä» Wimm, et GrabowBky.) 

Vu. tt. Napellvs: Blütenstielchen mehr oder weniger anfrecht ; Hanbe 
gewSIht oder halbkugel förmige otTea ; Sporn knoplföraig. iAo. iVapellat IM 
T in Wt§Mm iifwi Msii. Jm. Jlijijisewiw, Jt, JNmkmmm, A0. aeariga lu a h — » 
ik mtmktKa, Ja, tmmm Ja, mammuaU BM.) 

▼ar. ß. taurictim: BHkteoatleicbeB aefrecht oder abatebend; Haube 
fewölbt oder halbkugelformig geschlossen oder etwas klaffend; Sporn 
stonpf. {Ae. tauricum Wulf. Jacq. Ic. 3. t. 492. Beichb. III. t. 63. jie. Koellea- 
M>, Ae. laetum, Ae. «trtctom, Ac, Jormommg Ac rifiAimp Ac Clutiaaum Bcäbk 
Bt^ßt, Armelftm. XIL t, 13.) 

Var. y. fmhtsrg^t Bltewttoldw «betehMd; Haube MelatkM«- 

(cUMf^ gaacbieeaep; Bpon knepfOniiig. {Ae. neubergetue SL $, 

S> At. meemeutamam fFidf.f mte JFUdw. Ac. Napeüu» hin. 8uec. — Jacq. Ft. 
aeCTi 4 f. 381. Ac. pyramidatey Ae. aeuminatttm, Ac. Bernbardianum, Ac. muUifi^ 
*■! As, tirgatum, Ac. ventutunty Ac. callibotrtjony Ac. ambiguunty Ac. anguatifo* § 
^ At. sevtsm ef Ae, mmoenum Beiehb, Ac. laxiflerum Sekleick. Ae, Nofdbm 
^ Mg«, fleyne, Jnm^^fim. JOt. f. 14.) BisheiBiacli «nf de« Al^ der 
^«1^ Toe SteyenMTk, Kndo, Kimthen, Tyrol, in Siebenbürgen, Baiem, 
^Iciiea, Hessen, Dänemark, Schweden, der Dauphiad, anf deoa Jura und 
^ Baldo, in Sibirien. Die rübenförmige Wurzel ist Fingers- oder Zoll- 
^ 4onkeibrann und treibt mehre WurzeTfaaem und während der Stengel- 
^'^^ckelang auch seitlich eine oder mehre rybenformige Wurzeln. Der Sten- 
ts htaabeekt, Stielrand, gerade oder aogar aehnnrgerade {ttricbUf atrafif). 
J|M ate MMh eb« Mg, kaU, f-^ FUi becl^ md bei Ver.y. aogar 9 
rm hoch, etwas eddg, oben in »ehre abstehende, traubentragende Aeste 
fB^^^ Die gestielten Bl&tter stehen abwechaelnd, sind tief handformig- • 
f^cilt, oben glänzend grün, unten blass, matt; die AbÜieilungen tief 
^«rapaltig, die Fetzen der Lappen ganz, 2- oder Sspaltig, linienlanzett- 
•ehr oder weniger auagebreitet, gerade oder fast sichelförmig | 
Wwial* und unteni Stengelblätter Miid laaggeatielt, 7theUig; die 
SteagiibUtlar teigeatielt» jnr 5thailig, wnnä^ dichtgeatellt i 
^UüMMIiHi Btttti? «dlidi ithr fangoitM^ av MtriUf. IM« 



Digitized by Google 



26 , ' . ACOMTÜM STO£iUUANUM 



Bl^tentraabea stetiea elazela an der Spitze der Stengel und d«r Aeate; sie 
aind eerade aufrecht» 'eiafach oder zsweUen durch di^ au den ohero Blatt- 
ttrittefa MlipciiigaMlMi Aafte gkMuMi MMMiMifiaMl» Dar BupfliHk« 
taaitial Ist Vehr oder weniger weiehhaarig; die Blüteostielcboi Mfrecbit 
oder aufrecht abstehend, weichhaarig, eelteo auch kahl, neitt kürzer als die 
BIqte, am Grunde mit einem grSseern, gev^dhatkh Mnenlischen, und nach 
der Mitte hin mit 2 kleinen Deckhiättcben yeraclien. Der Kelch ist dunkel 
T^cheablau, seltener VYeiM oder blaulicbweiss; die Uaabe gewölbt und 
halbkugelformig, spitzig oder faat gaaduwbalt, doppelt ao weit ab hocb« an 
4t»^ MiMdUidm bogig' «od walt tMittaabulttcii, dahar klaffgad) bai Var« 
ß» atnapfi kurz geicbnabelt, gewöhnlich gesdilMi«»; bd Var. y, eteta g«- 
achloaeen; die beidea leittichen Kelchblätter verkehrt eirund, laocrballi 
tmd am Rande haarig; b^i Vrt. ß. «nd Var, y, kreinrnnd, wimpen^, inner- 
halb mehr oder wcnVf^cr haarii^ ; die beiden unteni Kelchblätter lanzettför- 
mig, bei Var. ß, und y. aber iäiigUch oval, bei allen innerhalb etwas haarig. 
]Ma beideo gaalMlaa olomeabUttar tlttd kappeoförmig^ boU «od lu^ff5rmig 
getponty MltMi atompC bei Var. wm «adtni B«to einUppig adl twrtalrg^ 
.Erilnaitir mehr od. weniger iS^paltiger Lippe, sie atebao unter der Hiuibo 
▼erborgen. Die zahlreichen 8tanbgefa<»se haben haarif^e oder Vahle^ unten 
häutig erweiterte, lanzeittörroige Träger und rundliche ^täcberige Antheren ^ 
zuweilen schlagen einige der äussern fehl iiud bildt'n kleine Schuppen, 
welche Richard für andere, den bescUriebeaeu gegenüijtrf leheude iilumca- 
MMte MMleht Die 8, seltener 4 od«r 5 Maa Ff«eblkflot«i rfad airiKmie- 
Üoglich und in ebieo pfHeoifSniigee Gfiffei mit elnfkclien Narben verMfa»- 
gert. ]>ie S Baigkapselo sind lingflcby kahl, geädert, in ihrer Jngend anii^tt 
breitet, später fiufrecht; sie springen nn der Inncnneht anf und krü-mmen sicfti 
mit ihren Spitzen zurück; sie enthalten mehre verkehrt pyr^imid all sehe SUG- 
gclige Sälnen, die bei Var. /?. auch 4flHgelig und bei Var. y. etwaa ge- 
krümmt, meist Gkantig und blos au der äussersten Kante geflügelt, kalTee« 
bnim aM« D« Albhittevist nndlich- od. l8agUch<*elf5rmig milcbfv«Sa«| Am 
Keim, Kmbryon, sehr kTein, von der spitzigen Basis des AlbuaMBa «ita»- 
achloBsen. — Von dieser Art imd allen andern blaublühendoi Arten werdaaa 
die Blätter als Nrrba Aconiti 9. Acpri'f^' Nnp'H' 5. Ac. cocndn s. NapHli 
cocndci s. (^unirajcrcac ^mnnnirno, für die Apotheken gesammelt. Nack 
Geigcr's Erlahrungen ist besonders die Var. y, neubergense heilkräftig und 
sollte vorzugsweise angewendet werden. Frisch riechen sie, wenn man sie 
■erreibt, nnanganabm , sebmecken anfanga bllterüchy apitar anhiltiMad, 
brnonend* 8ie enthalten ein eigenthümllcbes Alkaloidf AmMn^ und geM*' 
reo zu den üarkotlsch-scharfeB Heilmitteln. Sie werden am häofigaten 
gegen Gicht nnd Rheomat^lglen, seltner bei Drüsengeschwflliten imd 
Lahmungen angewendet. Man muss die Blatter nicht später ab bei Üe«» 
ginnen der Blätenzeit sammeln, das Extract sorgfaltig bereiten Und nicht 
Ungar als ein Jahr aufbewahren. Die noeb nnberücksicbtigten Wviselii 
und beaendefa die Samen Teidienen gewUa Anfibarkannduil der Amtm 
in bebem Grade. 

C. Cor yfl^ aroin. 
AeonitTiin ^itoerkinnnm Rciclmih. Storks Eisen hut. Blatt« 
abschnitte rauteutörmi(,s tief 5spaltig und eingeschnitten; Blüten etwas r\m^ 
.penartig gestellt» Haube hoch gewölbt; Staubfäden haarig. (.Beiehb, iU, t. 
!!• JMstsTd. äammh 4. f. M. ^eoik iVs|ieMw Aaerlr. Lib. p. Bk c Am, Cmmmm^ 
fwn ssflb Met. IffiiipR«, Anaulg. XII, tL At, immMtUumm Ftar. Smm» c 
HK. Jf'agn. 2. 1. 163.) Die Wnrzel ist dn nussgrosser oder aueh kldnerar, 
rundlich rübfinförmiger braTirrrr Knollen, der mit vielen langen, i^stigen, f\\~ 
zigen Fasern besetzt ist: sie treibt jahriich 1 oder ^ übulichc neue Knolien, 
die sich spater trennen und nur durch die in einander verwickelten Fasern 
vereinigt bleiben. Der Stengel wird 2 — 5 Fuss hoch, ist aufrecht, eteif, 
nmdllcbeckig, fnat kabi «id treibt nor nach oben einige. Aeate Die saU- 
nicben Blätter sind donkeigrfttt und glaniend» fcnU; ihr UttfSas Ist rundlMk 
fBfen 4 ZtU in Dnrckaicaaari deck neba« lin nanb <»b«i Miin ük^ PlaHC 
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gifab in Groüe ab; tie sind fnst Sscha'tti^ nnd die scitttrhcn AbscbnittQ 
wieder tief Stheili^; diese Absoimitte and der mittlere Laj^pen im Umriiso 
rnntm(üm\f^, ge^en die Basis stark keilförmig ▼ewchmiilcit, Sipaltig und 
eifieefduiiiiei), mit zageapiUtea Läppchen; die oberrtea Blatter fast utxendy ' 
MT aüieiiiA oad M ftllAiliff in dto MMttar ilMV^^ Dte TMbe kl 
Mff, fMlilU^ M Or ii« m&i mehrero; ent tpilMr tick a«Uld«od«i 
Aeitdiea ^«ifeliea, sodajt ne endlich einer langgeiofenen Rispe gleicht. 
Die BBtem Deckblfittchen sind den Blättern ähnlich, nur kleiner und ftholHg 
©der Sipaltig; die obern ganz, lanzcttitch nnd klein, bei einer Abänderung * 
3Gch setir grofts; die eigentlichen Deckblättchen sind klein, lineaii&ch, und 
ixhtsi gepaart gegen das Ende der steifen, abstehenden, nlckeadea Blüten« 
MAm, We KelchbÜUter rind dw%eIf«ilclMBblaQ oder bei elaer Abut fte 
wiegatim Hort.) weise md blas Mint, anssen loibl, faMerhalb schwach 
behaart; die Baabe Ist faat ebenso noch, als in ihrem grissten Dorehmeaser 
breit osd endigt rom in einen ganz kurzen Schnabel; die seitlichen Kclch- 
b'stTfT sind mndlicb, nach dem Grunde zu keilförmig; die untersten oval, 
^tunpf und gewispert. Die langgeatielteo Blamenblätter stosAen in der Wdl^ 
bog der Hanbe an; «e endigen nach Tom in eine amgf.l>ogene ansgeran- 
itk Lirae, aneb blitei in «Inea kvten, geknopftea, etwaa «mgebogenea 
%orB. Pia 3—5 Ba||lcapsela sind anfgatrlelMD, Aber eiaen balbeo Zoll lasf 
JKeSiOMM amd kurz pyramidaliscb, netzartig gernnzelt, schwarzbraun. IKese 
Art wkhat im mittlem und nördlichen Karopa in schrittipcn Wnld^m^en ; io 
Ocsierreich, Krain, Böhmen, Ungarn, in Schleiieii im fSril* rirrunäe hinter ' 
iet UaiDpelsbande und io der kleinen Schneegrube aui dem Kiesengebirge, 
m TUriogeo, in der Schweiz, in Holland an D5ifem uid ia WMtlielMi 
In^Bd an dea 0lafB der Seylta. Sie wird blodf In den CNMn ftb , 
Znrpflanze gezogen, and ist nach CMger nur von geringer Wirkioikelty - 
obgleich Stoerk ihr grosse Schürfe zuschreibt. — Bemerkung : Wenn gleicll ' 
^oTitehende Art Linn<'-*5 A'\ Cammarum sein mag: lo ist es doch gewisa 
be«cr, \%enii aacli nicht mit den Regeln der Nomenrlatur übereinstimmend, 
des Reicheahach'scbea Namen beizubehalten und in gleicher Weise der Toa 
hijpk (kmaiutrwn benotiaten Art aiicb den flirlfaa telanea, atett Tortt^ 
Mft Bit Haytte- OnuAorvin ud die snnlebst iflfMdo oltigofeaticai n 
Bcaiea, weil dadarcb dlo Sjrnonymie nicht Tergriaaert wird, und die Ter* 
dhMtft BalcboBboycba «n dfeao GaMoof dvchaiia «MrlMMrt wordeo aiMia. 

]>• Cummoroideii. 

Aeonitiun. CammMiun Jacq. (nec L.), Cammarnm Eisen- 
btt, Laaghanbiger Slormkttt. BlattabachoHU brdtHeb, Sspaltig^fio- 
öoipaltig; Tranbe rispig; Hanbe anfrecbt» kegeMnnif-fewiibt ; Blomea- 
btliter aefrecht; Btaabfaden unbehaart. (Jaeq. Fl. Amt. V, f. 421. Wngn. % 

t. itt. Ar. varif-ffrjtttm IVintm. et Grnh. WI. nif. pars 1f. vnl. 1, jp, ll'i. [ejrel, d 
^v, f.} At. ro^iffitum Spr, Ae, altigaieatum Hatjnef Ar:iuic:>n\ XU. t. lö.) Die 
WsRel ist kugelig-riibenfSrmig, vielastige Wurzeifasera treibend. Der Sten» . . 
' |d bt ^ttCach, meist gerade, zuweilen schwacb vleifacb gebogen, stielrand 
^ Kh^Mycttatig, meiil knbi, oben otwaa Mf, 1—4 Fna hock« Die go« 
■tidksB, abwechselnden Blitter 8ind fu'isfSrmig - 7theiH|f; die Abschnitte 
breit, Kbwach dreispaltig, und die seitlichen derselben am Grunde höher > 
verwubseaj die Zipfel 2- und Sipaltig; die Zipfelchen ganz oder 2- qnd 
Ssptltlg, karz, 7.abnförmig und spitzig; die ülattsticle werden je höher am 
raiube die Blätter sich befinden, desto kurzer und die Biatiscbeiben weni« 
eer getbeSt IMo Bfame» aind In Vorbfiltiüaa M deoe« der AbilfMi AitoB 
STOM, hlassrelldien- oder btaaiblan; die Hanbe Ist bocbgewolbt, und hat Inh 
geaformige Seitenränder, jedoch ist sie nach den vorkommenden Varietäten ^ 
T^rschledcn ; die beiden langgestielten Blumenkfononblrittrr hnben einen kopf- 
fbfiiugea sorück gekrümmten Hporn nnd eine breiter werdende nusgerandete 
EOrncIcgekrommte Lippe, Dir e it len ötaubgcnisic haben kahle, Ian?:ettförraig- 
6<flagelte (d. b. mit einem häutigen Biinde versehene) Traget und rundlidie ' 

wÜNik HhMiw^ kahlen, an der Naht gewioperte« VracklkMlai 
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Cüdicea sich la pfriemformige, blaae gegeneinander geneigte Griffel. I>fe 3 
—5 tfalgknpseln aind läogUcb^ geädert, kahl, anfreeht, mit den Spitzeia aus- 
"NMa geMmli lie €iitlialt«i an iMiaiMibt» Sa ifdcfccr lU ■■fapfingeo^ 
Pihre verkehrt pyramidale, qaerstreifig fifrlttto' «nd ftbübto Btmmm» Mn 

Viterscheidet vier auffallende Varietäten. 

Var. a. gracile: {Rcicbb. ilL t. 7.) zeichnet sich dnrch scblangeDarüg 
gewundene Stengel und kleinere locker-rispige Blätentrauben aus; dfe Hau- 
be ist glockig- kegelförmig, ausgeschweift, in einen gerade abatehcwaden 
Schnabel anigelieiial 

Tar. ß. judaiber8au9f {BtiM. Mi M te migM Art 

^aldMo Gestalt der UAtM, «Ibmi fwadM Mta Btmgd vmA rrrii 

CflWgene Trauben. 

Var. y, nasutvm: {Ac, natutum Fitch, Reichb. iH. t. 9—10. Je. Bemhar- 
dianum Wallr. t. %.) ist von Var. a. bloa durch die mehr läoglich-kegelfor- 
jnige, mit einem abwärts gerichteten Schnabel Tersehene Haube verschiedeo« 

Var, fMwraiittMm: (Var. y.) (JMefti. m. f. M.) Iiat «ioia acharfatt 
fitaagal and aehr groaie ttflien mit eiaar hohen und brelM, hti flocld- 
gen, in einen kdrzea abwirtsgerichtetea Schnabel en^geadea Haaba. Diane 
Art wächst in Gebirgs- und Alpengegenden Mitteleuropas an Quellen, 
Bächen und Flüssen, in Wäldern und Hainen; in der Dauphin^, in Italien, 
Baiern, Oesterreich, Schlesien, Sachsen, Thüringen, auf dem Harz o. s. w. 
Auch Ton dieser Art ist nach Gdgar*! Erfahrung das Kraut Yon geriogerer 
Wirfaaadult alt das Toa Ae. tNoiaNIe, 

E. Ly CO ctono idea. 

AcoBltam Talparia Reichh. Fuchswurz-Eisenhnt, Gel- 
ber Sturmbut, VVolfsgift. Blätter bandförmig 5-7theiHg; Haube 
walzlich am Scheitel erweitert; Spora, dünn spiralig. (/oof. fl. auttr, r. WO. 
JMbM. m. t. tt— «L Ml. t, tt. JNaoftw. t, m. Ahl J^guMtamm JaL dm, JPfttik«. 
rm, Ac. <VisflCMwi, A^, TrtmfUmm JUisU.) Dia Waiial Ist ftsüg aad tKibt 
•abireiche starke Fasern. Die BIfttta sind gewöhnlich schwefel- od. ocheiw 

gilb, selten etwas bläulich oder pnrpurrdthlich. Sie wächst in Bergwäldem 
nropas und Nordasicns. Die Wurzel und Blätter, Radix et Jkrha Aconiti 
lutei s. Napelli lutei s. Lycoctoni, (^Axqvixov Xvxoxiovop Diosc.) entbalteo 
wie die übrigen Arten narkotisch-scharfes Gift nnd wurden ehedem suwei« 
lia ab Hallmittal anpweadet Naeh t. Marte Ist da« gatrookaate und 
gepulyerte Kraut ta JJ-S^ aad aielnr Uaaaa M SCaadea geaoamea, aad mm^ 
gleich anch in die Bitswuadca geKtrcnt, so lange sie offea sind, in Rntsiaad 
l^phylactiscbes Mittel gegen die Hundswuth nach Bissen toller Hunde. 

Bemerkung: Die übrigen noch bekannten Arten, die alle mehr od. weni- 
ger mit den angeführten in ihren arzncilicbcn Eigenschaften übereinstimsDen, 
können hier nicht aufgezählt werden, da sie nicht ofüzineli sind. Ooct» 
▼wdleot aodi AiC fan* WaUkk, t. t 14. fäe* vinnm Pvn.), dai aaf daaa 
Himalaya fiicbst, der Brwibnung, da sdae Woi^ höchst giftig aad im 
Südasien (antsr dem Namen BisK, Bikh, Bithma oder VishOf der aoch nocla 
andern Gewächsen, besonders einigen Arten von Co/f/ur, ertheilt wird) bei 
Terschiedenea Krankheiten und mit einigen Zusätzen gegen SchlangeabisS'e 
in Anwendung ist. Diese Wurzel ist wahrscheinlich das feinste Gift de« 
.ladlaobca Fastlandes; man vergiftet daodt Pfeile, um Tiger sa erlegen un^ 
In Kiitga dia Biaaata. (/onra. A «Um. mü. Str. % «ms. 1. üT. t. JEsra UHw 
IM— m.) 

AmvI atolteriiil §. paLustris^ a. wA^mU JtodL .8w hU Fteud^ 

Acori aromaticl s. veri Rad. S. Acoruj Calamus L. ^ 

Acori aaiatiei Itad* atammt tob ain«ff Abiadarung des Aamim 

Catamw.f L. (s. d.) 

Amm KalB«i* GawidMgpttuii an der FaaUia ArMmm 
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Mu, — Besandria. Münogi/nia L. Sy^t^ ansdanenide Kräuter enthtU— fl, 

— fhrracf. Gen.: Kolben walzennind, dicht mit Zwitterblüten bctetst^ 
chae Kofbenschcide (Spatha od«r Cnlopodium), Kelch öWättrig; Stanbg^ 
iiije 6, Autreciit, h^pog^nUcIi, mit eieclönaigeily Ifacbrigen, querauCiprift« 

«taUdi Aifpifar Nut«} mm kapttiailif» Mduif } StAOi iMb 



CfalWM ^ Geaelttcr Kalaot, Magenwirs, Ak« 

kerwars, Ackermann. BUttf MaMWich •chwrtfitemig ; Schaft Matt* 

iküfich über dem Kolben in einen langen, blattartigen, »chwertformi^n Fortsatz 
ansgebead. (//ayne, Amuig. 6. f. 31. Blackw. U^. Plmrk. t. 975. Schkhr. t.91. DiualJ, 
äamml. t. 2-L Älori». IHmL JIT. t. 13. /. 4. Zorn. ic. pi. t. 207. Lrer.t. herb. t. 13. 
/. Ul FL daa. t. Eti^L boL I. 35fi. /^a^. <. 82. ff inkl. Arzneig, D, t. 20.) 

Staut ana Amen, i? nrde aoch im %$• Jahrbundert ia Giften unterhalten 
«1 fiadai äkb jetzt in ganx Jlairopa, Mbiriea aad Nordamerika aaf flbar- 
ichwemmten StelleB, an Teichen, in Gräben aad Bflapfea 4» Der Wonelatodc 

(öfeDtllcb der nnterirdische Stamm) ist wn^rccht, kriechend, walzenmndy 
cut ringförmigen Nafben von den abgestorbenen i3lättcrn herrührend^ blaas» 
röJhlich oiui f;rün oder bräunlich, innen weiss, schwammig-fleischig", unten 
mk vielco foai fingersdicken \\ urzeliatera b&«etzt. Biälter aufrecht, 2 — 4 
fm tet loUbfai^ kahl, schwartßrmig, tm Graada rfdi waahidiwda 
«Wdif «KCuaaady aadi oben nicht aeltMi In die Qoera wdlig-gefidint* 
Der Säaft ist eben ao lang als die Blätter, oft Üoger, flach tusammenf«- 
^rBckl, Bit einer scharfen nnd einer stumpfen ünd rinnigen Kantf» Tcrscben, 
aas welcher letzterer gegen die Mitte der ganzen Länge der Kolben entr- 
!priQ<^, über welcher Stelle der Schaft; ToUkommen blattartig und schwert- 
üicmg ist. Der Kolben iat 2-— 4 Zoll lang, kegelf^rmig-walzig, etwa« ge- 
titaal, abrtahwid, dicht adt blan|i«alidiea Biatao beaaCst. Kdckblitt« 
S f Ithrt eifonaig, ■tumpf, coaoaT, an der Spitze dickar aad nach innen 
gebogen, «tebaabldbend. Dia aadi ziemlich anbekaaata Fracht ist elna 
•tiffiDf S- oder f>kantige Beere, die ge'wöbnlich für eine Kapael erklart wird. 
Reift Samen bat man in Europa noch nicht gefunden. Alle Tiieile aind 
stark aromatisch, doch wird nur der WarzeUtock, Ackermann wurzel, 
Ackermagen^arzel, Denticher Zittwer, Radix Cküami aromatici 
1. Crfaarf 9deraU ■ CtUani mUgarU §• Jtedte nauUea •. AeoH mvmatki a. 
9eri s. SingentianoB i. ZedooHae germanicae, aagewandet. Er riadit «I« 
gcathüfliUcb stark aromatisch und schmeckt stark gewürzhaft, acfaarf aad 
bitter, and ist wohl das kräftigste flüchtig-tonische inländische Reizmittel. 
lEnthäJt ioi frischen Zustande nach Trommsdorf; ätherisches Üfl 0,1 ; Weich- 
ä&a £xtracUvstoü' vuu süsslicb -scharfem Geschmack mit etwas salz^ 
mtm Kall 5,3; GuoMai adt atwaa phospbon. Kalk 5^5$ inulioaniges 
titoMlü 1,6| HaMMor -tifix Waaaar 65,7. Der Im Haadal Taikon- 
QMadc g^chälte Kalmus ist aussen fahlgelb, innen blassrothiich oder watWt 
ir^% die Oberfläche ist einerseits mit Qncrstrcifcn rrrschrn, welche von den 
Biitttin*ert Jonen herrühren, anderseiL mit schwarzen PiKikten besetzt, von de- 
aea 4ie VVurzcifasern ausgingen. — Praeparata: Fjctra' lum, Tincturß mm- 
pUx et campos^ ConfectUt, Aqua et (Hann aeVier, Caiamt arüinatid. Dieser 
Ctaar mxmutUciu Ist aicbt dar itilafioi agtifiutixos dar Alten; dictar ioll 
V« 6am Graia» itadropogon Nardus oder naah Andern Toa «laar Art 
▼oa Canna abatammen. In Sfldasien findet sich eine auffallende Abändemng 
dieser Pt!an7e. Sie ist in allen Tbeilen viel kleiner; der WurzeUtock Ist 
diiaa und braun und 'weit schärfer «ad aromatischer und war als iSodia 
Äokri a-riatici s. indici s. Mad. Sanietj s. SatUayf bis zum 16. Jahriinndert 
d« CaUaaus tawnaticfu der europäischen Aerzte. Jetzt koaunt er nicht 



.Acroconua aclerocarpa Mart (Cocna fusiformis Sw, Coco§ aca- 
kät /(Mff. BßdrU «iMr Oaeria.), eine in WesUuaka imd Südamarika 
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beimltche Palme, liefert Palmdi, das mim durch Auapreiaea der Samm 

AcrODTCliia lAUrifollA l^/^^/n« EIo ätrauck uuf Java^ von dem 
atle Tbeil« eiiMii «ngeoebm biftern, gelfod mamaeiitiehciid«! G(eacl«mcic 
haben, Ist in tainer Heimatfa als bafatralbflodca BUttd und ancb'bal Ima^ 
wiarigaii DordifiUeii im Gabraacha« 

Aorofltfeliini HAfviellttelmi wat. (IIm^ mA vl cm.) 

Bfal fl*anraokraut Ottindiens J^^ das itark, nicht aoganahli riecht» bltCer 
gabmadcl «od in seinar Hainath f afan Hosten» Astbna ond andere Bnudiet* 
den gebkanebt wiid« 

AcrodttAnm (ÜnMiMro) HaiMmM «vlrd als ^hm von 
den Farrokräuteru canannt» deren tftdoke atntt der jBt^4> Ciitasif4i^a« Im 
Handel Torkenuaen. 

' Actee» X*»» Cht! stop bskrAnt. Oewäcbsgattnuf der Rn^ll« 

Mcnwcuiacfae Juss. — Gruppe: Va^ornnrccti*y — rolijandriü. Mnnogi/nia Z.. 
fy,ift. — aosdniiernde Krfmlcr enthaltend. — Cftararf. rrn.: Kclchblättiev 4^ 
abfallead; BluuieobiaUer 4; Ötaubgefässe s^ahlreich; Üeere vieUamig. 

Actaea alba Min. {Com. t. n, ^^ct. brachfjprtnta Dn c.) In N'ord- 
anierika Zj.. Hat weisse Beeren; die Wutzci wird ia Aiaofika eis puraJüra^ 
des und wurmtödteud^ Mittel hei Pferden gebraucht« ^ 

Afliae« Cimialfegia JL 8. Gmie^ügtr/otUda L. 

Actaea irubra Widw. (Aet, htuhi/petata ß Jh C») In Nordasiea ujkI 
Aaeiika 4 ; stimmt ia den Blgeaschaltea mit der folgenden Art ftberale. 

Actaea npieata X. CUrlätopiiikraut, Wolfa» und ächwar^:> 
Wurzel. Blatter SMhBsehnltliji;, Abschiiitte eiförmig eder eiijiuteiifdrmigy 
eittgeacbaltten gestgt; Trauben eainnd; Blgmenblitter, so lang als 8tnm1»ce- 

fliae. (Fi. dan. t. 569. BulL t, 61. Blackw. t. 565. Lam. III, t. 418. /. 1. JBm^» 
Boi. t, 918. HaynCf Arzneig. 1. I. 14. Si\ bot. 291. Dmneld. Samml. Sppl. 1. f. IT-^ 
18. lyinkf. homunp. Jrzneig. t. 121.) In Bergwäldern Europas 2|- Shedem 
wurde tlie Wurzel, Jiadix Chrisfophnriannp 8. AconiLi raccmvsi s. -4coi». 
hacciferi s. ActaeaCf iaoerlich und äuüseiüch augewcndct, ^ird jetzt 
HOT noch selten Ton TUerirsten benagt Wichtiger ist, dass sie mlC dmr 
Wtnaei von HeUthtmu niger X. yerwechselt werden kano aad nicbt aolteo 
atntt derselben vorkommen soll. Sie besteht ans einem schiefen and Mbo*- 
genen, etwas knotigen, Tielkopfigen, roihlich breimen, innen gelblichen >Viir- 
zelstocke, der mit vielen langen, astii^eii Wurzelfasern besetzt ist Durchs 
Trocknt-n wird sie ganz schwarz und unterscheidet sich eben dadurch und 
durch die ästigen Fasern, sowie, dass diese auf dem Duichscbuitte die F*i~ 
gnr ^nea Kreuts zeigen, von HtU, ntgrL Sie |^bt einen gelbUcbbräo- 
aen Anfiguss, welcher ▼oi| salssaurem Bisenoxyd grfln gefärbt, von ^1«^ 
msker gelb getrübt ond von Soblimat nicht verindeit wird. Das anipegmiu 
aaaM SUbfr verankmat einen granen Niederscblag. 

AeleS BmCM a. ^one, vrerdcn zuweilen die Beeren des Atticfe 
(Sambucus Bbulus L,)i zuweilen auch die des i^ledera (Sambuciu nigra l^y 
genannt. Idxti^ beisst der lloUoader» Sambucus* 

Aens wuisertiia a. moscMee Herft«, S. JBndhm mitHkatum AiL. 

AmS T^netim BlkilTi & ürylgficm cam^sitra L, 

Afliimsowim dfgftel» Z. Affenbrotbanm, Bnebab. (if»fau 

m9§. t, €7. Cav. mon. t. löT. HmU. 1» t, U. /• 1. S. Lam. UfM, MoLwmg, «» IM 
.«92. Tu*», 3. t. 33 — 34. J}meourt. Ant. L f. »1.) Die Gattung, nur eine Art 
antbaKead« geböxt zur Famijüe Bombacm Kih, ^ MimaMphia. iUyoiidn« 
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Im «yH. Dieier ob helgseB Afrfta, beioiiiiers in deo. V\ üaiea j&wjjcliea dem 
Snifri md den grüM Vergeblrge, eiabcWMhe ml iMcb Ott» und WciU 
laliMi TiwpflrtTtn Bma ii4 laitreitig der grdtsto bde» wm Mn dl» 
Mise MMi Umfmogs berü«knclMi(t. £r wird iwtr nur 10—15 fte hoch, 

dabei ibcr'' erreicht sein Stamm einen l^mfnn^ von (lO- 80 F»«;s, tind dec 
Durchmesser also 20 — 26 Fuss; der Gipfei hat ZRbireiche, 50 — 70 Fuss lange 
Aesre, deren unterste dorch ihre felchwer© gegen den Boden geueigi werdeo, 
voduicii ilas Gauze als eine grüne halbluigelrge Masse von 140 Fum 
ririjimiwiii tfnclMtet Zugleich sch^ AeNr Bwm du Mchste Alter m 
tiwiiln«, denn Adaoson &nd In BtaMo toq 5—9 Wom la DnrduneMor 
di|eicbjuUflae loschrifteli «u dem 15. Xihrbajid«rt, woraqi n friiMf Min 
ist (]3?s grössere BnMme zn ihrer Entwickelnnj^ einige Jahrtausende f^e- 
braochtefl. Die Stämme, welche ein leichtes Holz enthalten, werden im In- 
leicht faul and hohl; sie dienen dann öftere mehreren Negerfaniilieo 2ur 
Wohnimg oder auch z« Begräbnifspl&tzeo. Die eiförmig-ellipiitiäen Blättchen, 
«M dNM dw ^Italato an gtMm Ui, ■tokaa mt 6^ Mf «vfaMm 4*-« 
ZillugenMri»; die fiisslangea» fast % Zoil dicken Blülmddfi kom- 
■m dazetn aue den Blattachseki und hängen herab; die grossen gegen 6 
ZoS im Durchmesser haltenden Blüten haben einen 5tbeiligen, abüaUendeB 
Kfldi, and 5 weisse, fast bis zur Mitte verwacbseoe Ülaraenblatter. Dio 
holzige, lOfachrige Kapsel enthält in jedem Fache 50 — 60 nierförmige. 
«fcwarac, in einer Mkwnmmig-ifliacy^Mi fMdmm HegMidn 8aiMa «nd ist 1 
—1^ fm Inpg vad 6 Zoll dM* A« hingt u •iM Ut f Pttw langen 
zoiidicken Stlela. — Blitter und Blüten werden als schleimige und erwei* 
diesdlt Büttel angewendet. Dns angenehm säncrliche IVIark der Früchte wird 
nickt Dar per^essen, sondern aucli bIs erfrischcodR^^ !V!ittd bei hitzigen und 
Eidii^n Fiebern, Scorbut u. f. w. aageweatict. Ks hrjstf'lit aus einem g\im- 
mutigeQ Stolle, Zucker, ätärkuiekl und AepCelsäuce. I>ie getrockneten und 

«tiltliim Blitttf mkAm die Migw «ntor 4im Vwmm m Ld^ 
irtff ihfe aditoa BpdMD« 4 

Aieleselie« S. Sorbus domc^Üca L. 

Adenantliera Pnvonina L, Kahle Drüsenbiume. {Rhecdc^ 

i. ml. %. t, 14. Jiumph. amh. 3. t. Jarg. Coli. 4. I. 23. Lom. t, 334.) Eio 

MiähiKcher^ schöner Baum Ostindiens, der gegen 200 Jahr alt, und wegen 
Mte Wtes rdlhllcfabraonea Holzet fdur geif&ltst'wird* Br gehSri In die 
Fiailia der L^ fm u noHU Jim. Sin« Abkochug der Bl&tter dient gegen 
cfaroiQidie Rh»— ntitsen; dh mnden« U»t tcharlachrotben, gÜnzopden 
ffiea werden gegessen, imd fiin d&n von Jbnu prtaitorUu L, ?#■ FfiM 
lls ßcboiTick getragen, 

Adenoropiuin T^^hl. Drü seustrauch. Gcwächigattang der Fa- 
fclie Euphjrbia^ceae Jiis\., aus Arten der Gattung Jatropha L. gebildet. 
iMbüt mUcheode Sträudier oder Halbsträucher mit ganzen, lappigen oder 
«bbdiigen Blittnm, din bei nll« «Mnh dnn Nnbnnblittm md Kdchni 
• lande nOt Uabrijfn Drtett bM«Uk find. . 

Hart,) Kin Strauch BrasUiennt dnwtn WiumI daselbst, unter dtni 

Nansen Rt?'; Tihv, a]«t brechen- und porgirenerregenr^ea Mittel bei TeTi» 
lJ*ab<b«ni, "VVas'^ersucht, Sypbilis und gegen öchlangen bisse im Gebrauch ist. 
Adenoropiiun Forwholel J\>hl. {Jatropha Ford-. Vahl., Crat^ 9(1- 

isstua Fvnk.) Kin Ualbatrau«li Arahieos» der wie die ioigende Act angn- 
wird. 



Adeaor^l^laBl.glailCIUll FoJU. {Huk. t. m. /. 4. Jatropha f[I(mea 
AsChi JsiMms Mknk.) Ein Halbitrauch, der von Arabien bis Ostin- 
«M TorkoMit nnd hMilMi 1 Wwu hmk ^ U Anhiea hnmM 
ma die Blätter aU erweichendes and ndunerzstillendes Mittel h«! Absoet- 
^ «ftd Furunkeln, in Ostindien das etwas icharfo und reisendn OtA ans 
<iea Samen gegen chronische Rhanipatiiin «nd hÜuungm. 
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Adenoropiom i^oiflyiiifoliiim AM. (CpoMk htiu 1. 1. fi MM««, 
c IBL «MM. 1« I. M. . t. m Mrapte iMQiNjf^ i^) Ein Scr — eil ! 

Weatindieot und SSdamerikM, wo er an dürren sonnigen äteUea wAcImC. | 

Dia Abkochung der Blatter und da» Oel aus den Samen sind wirksame Pur- 
^tnnittel; am Stamme uod an (]en Aestea kommen von Insektca vcraalassto ' 
Aniwächse vor, die gleiciitali« ais AbiuUr-, aber aucii ait JNie«eflalUel ^o- 

braucht werdea. 

il.de nor Opium Joqilillf TrihX, {Jatropha ßotif/pifolia Jacq. le, 8. (• 
fBl.), bat mit voriger Art gleiches Vaterland und gleiche Anwendung. 

Adenoropium maltifidaill Iklhl. (Jatropha muhiflda L, Sr^ytu 
eeut, t. hi. Uillf H, Eith, t. 171. /. 2!S. Salitth. t,%\, JJf^ccnrt. fl tn. d. Ant. 1. *. 1«.) 

Kin Strauch büdaaierikai von 8 — m Fuss Höhe, der ciacn heilea gelbUcbeo, 
scharfen und Mltan Sill MihÜt. Dto FMeklt dad »latgrosc, fiMk Umfiiw 
■tf» aafnuigalb; die 8nB«a OTtl-nadKdit mdeitlldi Sfoitig ud bmw. 
Biaae basclunatgrotMa Sanen kanm Midi aoflit unter das N«mi Pnrgic^ 
Bflaae, Nuces pvr(:!;ayifrf s. T)'rn inarrnum s. Avellana 'pitrgntrir, nach 
ropa. Nach Dierbach aoü das amerikanische Riclnusoi zum Tbeil mit dem 
aua diesen Samen gepreasten Oele vermischt werden uod dadurch seine 
' draitiachea Eigenacbaften erhalten. Das Oel führt den Namen Pinboeäl 
oder Brachdt 10— U Blittor FlaMbrtha gakaaht dnd faiAMfika «te 
gawShalkhaa, sMar «bar oicid haftlg idrkandai, abfAhfindea BlittaL 

Adenostenuua jUiilarum Less, (iUced. k, ma4 IOl C Mi Fer6««ijMi, 
mbrm «nd 

AdeilOflteililim VitfCOgnm Forst, {Blued, A. mal, lO. t, 63. Hurm. 
scffl. I. 42. FerUtima Xaswate L., la wairia araafa As.) aind 1 jährige GewäcUao 
Oatittdiaos ans dbr FkuaUia Cbmpadtoa iint Wonai, Blittar WfA BIBthua 
kabaa aiamatiacbaB Ganioh nid CSawlMMak md ifardao Inttarilch ga g aa K»- 
Bk tngawandat 

A toMWifte i AlUte Guf^ (Oawriia «D<^ & jK» Clieaito .IW* 
•ifea Lam.f CMaf. fiiei i l ss a /«Sf. Jmttr, f. Ww Mrm. 10. 37.) An Queilaa nmA 

Bergwäascrn europäischer Afpen und VoraTpen. Wird wie die folgende Art 
iron den Alpeobewohoera statt des Huflattigs (Herta 2\MÜagMs^ 
Bnukleiden, besoadara chronischem Üusten gebraacht« 

AdenOHtylrs viridis Cassin. (Cacaha a!pmm Idn, Jaeq» Aumtr» <• 
2?]. ^turm. 10. 37. Tii$iiia^o Cacalia 5eop.) An Quellen und Gebirgsbächeit %m 
Kalkvoraipen Boropaa« Dieaa Gattung gdidrt ia dia Faniiia CbM|K»attaMt. 
Gruppe: Eupatorineae» 

ßkämKÜU$flmr9 Ordaang dar Inaaktao. B. HjfmmiopUnL 

Adhfttodifc Nees ab JBseaft^ GawftchagaUuag dar FandBa .dcotaci^ 
«M Juit^ aaa Artaa dar Gattnog JumHcU JL gabildat 

AdlUitoda BeMttM Neer. (BlasA A. «mL fl. I. IL AalMki Wntuw^ 
' Ziu,) Bin Ia OstUdiaa hAafigar Btraoah, wo die Abkochung der Wmal 
und Blätter gegen Fieber, Bnistkrankheiten, Sdiwiadraakty die BUttv Mofe 
iaaierUch gegen Geschwüre gdirainchft wafdaa* 

Adliatoda Toslca Nees, [Jtuäeim Aäkaioam L, irerm, Imgi^. t. S«a 
Wrin. vion. i. l'^l. Hot. Vag. f. B61. Pluk. Jim, 9. r. 173.) Ein in ganz OsUia^ 
dien gemeiner Strauch oder nindriger Baum. Wurzel, Blätter und Blüte« 
werden gegen Krampfkrankheiteii, asthmatische Beschwerden und Wechsel- 
£eber angewendet. Die bittern Blätter stehen ° aber vorzüglich als ein lU ^ 
Maaainiatiaa baaidaradaa Mittal ia AaialMa «ad aaltaa aiiil ültaa Ton tl^ 
Beaten aar Ablrdbaag d« Fniahft baaalat wardaa, 

Adianti albi Herlin kommt von A^^idiMm rkaetiam Sol (a, d^" 

and vuu AsifitHium lUUa muraria L, ü,} 
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f 

Adioati morei Herba» kommt von Folytrichum commune L, 
AHmaU awcl SlMi f»Ue Mcrto» 8..^ipuitiijii fftofltfaiai^i^ 



, , ^ ^ ^ ^»pienittm ildioiUujii nigrufli 

Adlanil rubri Serba kommt von Asplcnium Triclwmanes L. (a. dj 

AdJantliin Krullfarrn. Gewächsgattting aus der Familie der 
Farrakräater, Filiccj Juss, Gruppe: rolypodiaceae — (yypfoi^amia, 
Jttoir L. SgtL — Cftoroct €fm,i Fracbthiofchen randat&ndig, kur^ liuea- 
hA ed« nmmch, de« SdMwehM eingefügt. gc M < i <>ciiatt nuidaid, naek 
iaaco ridi losend, schappenartig. — Das Schlclcrdiw wird hier durch den um» 
{«Nhlageoen Rand de« Laubes jjehildet und trägt auf seiner adrigeil Mitti 
die Sporangien (FrüclltC» SOIIit fälfrbiifffa ^ft^^flrfll g(MNUUIt)y MII dbv 8UÄ 
in bduiig uiiii fjrei« 

Adlantiim aettifopleuin L. {fhutt. n. t. m. /. s.) Am Kap 

(kr ^liten MoUiiuog 4, wa es wie andere Artaily namcatüch Ad. Cü^Ü^ 

lUL L. an andern Orten, angewendet wird. 

Adiantiim C^pillus Venerf« t. Gemeiner K, Franeo- 
laar. Sehr clatt, doppelt-gefiedert; Biättchen verkehrt eirund, keillorraigf, 
bpp%, eiogeicimiiteo ; Frucbüiäufcben einzeln. (Bia ckw. i. 3ü7. JMßaeld, Samml, 
t H JMb Ii. f. & /« iL ML 1 M7. IVmdb. u 740.) Ja Spalten der Felsea 
od fewbter Manani in SAdauropa 4. Der Btotk (Stamm, gewdkaüdi War* 
Kblock genannt) wagrecht, isüg, sp renblättrig, d h. mit hiotigen brannea 
Scbappea besetzt. Wedelstie] (;gc^'^5hn^ch Sfrunk) dnnn, mnd, glänzend, 
•cbw&rsbrann, Wedci am Grunde doppelt, nach oben einfach gefiedert; 
Biätuben abwechselnd, gestielt, aai Grunde schief keilförmig noch oben ab- 
'et, in mehre siuiüpte, ungleiche Läppchen gespalten, welche bei dea 
üiano Iniigesägt, M m fraehttragaiiden ganzraadig sind, grün, ge« 
. kahl. Fmchthänfchen, wia daa S^lelarcben, Koealiaeh» fast gartSa. 
Bis ganze Laab oder die Wadel waren früher besonders als FravaDhaar^ 
FfT^ Capülimim Vrnerrf s. Adianti magni 9. ArJ. rcri 8. Ad. vulgaris s. 
r.ifnotrithi s. Htrba Cincinalis s. Onopteris maSy C^4(Uca'ioy Piosc.) ge- 
bräochüch und dienten besonders zur BereituBg des Sjfrupui CapüL Yen* 
irfla Abkochung bei Bmstleiden« 

%dlaiutiui criMtotm L, ieium. am. u ^ fiU u vi,) ia WeaOii- 
Adianto» falrainni ^* {fiimm. i. 6S. /. L) avf Jaaaika 2^ — 

^ larropliirllBBi 3m, ißnmu IBi /• L) ia Wetüii- 

4«piidaaMdka 2|. wd 

*^tl^lrti■■^ irtaartaiif— WUdm. In Wastindiaa 2^ — tldd 
fidiiatKcb gaiiad adstriogirend und tonisch und werden in Westindien btl 
Bru^tl^'dea» gagcB ScUaffhaü niid Schwicha >fiia auch als Wandmittal an» 

Adiantiim pedatum L. {Sckkkr, Crypt, t. 115. DhmdcM. Samml. t, 
iä. Cef», fim I \. 7. /. 6. Mann. hint. 14. t. 5. /. 12.) Nordamerika, besonders 
Canda 2^ i>ie Wedel, Merba adionti cmadenni s. CapüLorum Veneria ca- 
^almttt, sind aCwaa aditilagliaBdar ab die tob Ad. Capül. Ven. L. und 
^mim bd katarrhalischen Leidaa «ad Braalaffwiioaaa «barhaupt ia Nard- 
laerika und besoaders ia Fraidcvaidi gebraucht. Gerieben geben sie einaa 
tdtwach aromatischen Geruch Ton sich wd bglitian aiaan UttaiUdl lilBIT, 
etwas ^■^TfiM* ^^««'h*»«ff t* Tf Geschatafik« 

L 3 
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Adiaatum l^nenua iJPiuk^ aim^ 1. SH. /. t.) ia WesOadkiL 
Cliiü 4, — 

Adlantiott trapes|f«me 1^ {Sioa^ 1* c 6Sl Sf^hr^ cr^ft* ^ 

m.) in Weitiodiea 4 und 

* 

Adfantum tHIoüiuh L. in Westiodiea 4> werden ia ihrem Vatec- 
lüde >Yie die vorigen gebraucht. 

Adjowa^n Smiinii itaBBeBlier Toa Jtydbotif eo2»Kca imd i*..^}»' 

«an l^e C. (•• d.) y 



Adlcrholx, eine Sorte Aloüholz. S. yiioti* IJ^iunu * 
Adlerslieere. B. Sor&u« tomuno^ Li 

Admellae Herte kokpt too Si^tMIlMt iimoU« («J ^) 

«11110. 8. AdonU muHvaUs 

Ad<MllA JL Adonii. Eine Gewächsgattung der Familie Ranunni- 
tteeae /um. — Ikdyandria, Ttlygynia Syst, Lin., jahrige oder aasdauerndQ 
Kviirtwr MÜ M ih r fMll flatetheiligen tUhpaltigeo Bl&ttern and einzetnea 
cndatMigM BMten «nibattMii. Sie MtM, «um Thell sogar bedentaade, 
Schärfe. — Charact gen.: Kelch Sbl&ttrlg. Bliuibiikrone 5~-20blät triff. 
Blätter am Nagel nackt. SmabttOiM Tide. KnnropfMi vieicL kvs MdlM- 
beU, fast äbrenUnndig. * ^ * 

Adoni« aestlralls L, {Ad, mitäuta Jaeq. Jwmr. t 331. ffifdlK 
CT. /r. f. 311. IC. 490 — 454.1 Auf Acckero unter Saaten fast durch fjanz B«^ 
r©pa 0. Nach der Farbe der Blumen hat man ffilschlich mehre Arten auf* 
^tellt: 4J. nUniata Jacq, mit meonigrotiher^ Ad. citrina Hof in, mit bla»«- 
gelber» Jdt maeutata Wbttr« mit tilaMgelher aai Gfuiici ««Uwärzlickiseileck * 
ter BtuM, Pie Btan«« und Smmo» Jlom et Mh« jUUmiii», w«idM in 
alten Zeiten mcn Verschlelmuogen, HernbMiviliM» jn «Ibfl gegea 4w 
mein engewendet, eind aber iiogit fergeem. . 

AdonÜI Mtnnuialfti JL (Sngt. UL M. <M. Und, %$.ti. MeimKK 

pl er, iV. t, 319. tc. 491. Ad. mierantha De C.) Fast nur m sTidlichea Kvropa 
auf Aeckern Q; aber hier nnd da In Deolieblead Ond Hn\m^ 
Garten entflohen und Tecvüdert;* 



Adoiis a a m m e ifc inof. (JMa a flt. mm», ir. f. 

495 -I9f; ) Auf Aeckem im mittlem und südl. Europa» In Oeaterreicb, 
ringen, auf dem Harz, und dnr RheinflMe d« p4i» 0. Wen« tM 

vveiiige 31niiienblauer, «nweüen nv 3 »mbiidt% entatebt .4don. < 

A dOBl g Sillirie» P^fnr?. {Jicichh. pf. rr. IT. t, 3». Ad. vrmaN» _ 
C iPwMM JVtcA. ^<i, aptn^«a i^o//. nun Joe? ) Häufig in HMlIifaitft 

Wicieii 2^ WQ aie wie die folgende Art nDgewend^t ^>ird. 

AAavtfl V ffB'flSl Ui i. Frfthlings- Adunis. (Ad, mem^na Jac^ 
Außtr. $. IfoMr. MM. JMlJfer. IM. J5r«»«e, ^snei^. 1. f. IL ßmnm. M 
irini/. G^tgew, D, Hh. 17. Ar. »»1. 555. Blm^. $, mL Jftnil. f. 4Si. -^nT j£ 

Samm? Ä;>p/. 1. t. \%) kut sonnig« Bügeln, Bergen und Aeckern Enr«»^ 
pas und Nordasieoe 4. Die BboMn tiod grow, glänzend cHrengelb. ^ 
Wur:iei»tock ist kniBy EoUdiek» in Alter ?ietköpi^ übeittU ail Tieion 6 



\ 
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mma vssicatobia — aeglb MABmuos an 

iangeo eifliarbca Ftaern beaetzt, ßchwair^hraon, darcba Trocknen gani 
idtfiari werdeud. Die Worzei, Madix Adonidis t. UtU^bori nigri spuria 
ittmm Wmnmk, g t i i rf , M. 1 «. Anw f. M. /. 1.), iit fast gerüdOo^ 
bitter Bad acbarf. Sie wirkt atark fmi^no' nod hrtdunaffragüd» mmi wM 

im asiatischen Ruaaland gleich der vorigen b&ufig angewendet, wirkt abet 

oft »ehr nachtheilig. Am wicbtig<?ten ht^ f^n^«? sie nicfit selteo statt Radix 
Ufiirif^^ nigri vorkommt; diese aber ist (iuiiknlhrauii und giebt mit Blel- 
auckertüiaog eine stark weissliche Trübung, mit ^ublimatldsting einc! aha- 
Bc^ aber schwächere Trubong. Die Adoniawarzel iat achvvarz, giebt mit 
hUm LSaiüfe« «fa^n granflockl^ea MMMthlag, 

Adonffl vesicatarla L. fU. ist Kjioxcltonia veiicaioria Simt, (s.' d.) 

jLdoni« YfllMtt Led., xmA Adonis Wolgensis Stn\ (Belm, 1. f. Vi) 
der A^. ^ihtrira J'atriii, ähnlich, doch Behr in dflüelieo SUMfiwij^ luti" 

mbrh und wcnien daselbst wie diese augowendet. 

AdOXa MoSCliatellillA L. {Fi. dan, t. 94. Lam. t. 320. EngL IvU 
GL StLhr. t. 109.) Kin kleiae« Pfläozchea der Familie Araliacpafi Ju'f.f., das 
früiier zum i<aiuiiie Saxifrageae gezählt wurde. K« findet sich an Zäunen, 
ii Mbattigen H«lxeni ud HMoM 2|., Mit aber W kl f HkMiifi m« attrU 
fkm dem Beden bald ab. Dm ganw Pflänzchan riecht Mbwaä ■oschoiaf« 
b'g, wesshalb es Bisamkraat genannt wird. Die Wntsd^ Madbß Mnduh 
MttMt, yt tU§a ibehr gaivrftücbßcli. 

Ag pH pr ^ Ulie «. Pilae maHnagf kakeyonii a.* Sphatra mardm 

^ Sr^rjra ^oloffta Galeni a. Hodcyonium ratun^m, Meefbälle, Meer-« 

ballen, Meerpillen, Seebälle, bie^s man in äfte?^ten Tleiteii kuglig 
za*imm enge ballte Auswürfe de? Meeres, dio bald aus Ulattcrii von Zostera 
mariaa L., bald aus denen von 2'aenidium oceanicitmf bald auch von Cymo- 
dwM ae^orea Turg, (ZasUra mediterranem Ih C) bieataadeii, YmÄgUdi 
giWaihlirk wuraa di« der sweitea Artj 

Aey«|pr0|^iIu)i s. rui Dmnarum «. JlupicapTarum t. Calculus cys^ 
Mm Uv i mu e. Jksoor germoufcinii» OettieD^kageln, HaerpiHes^ 
taaiacber Basaar, ein Catfcreaeal, dat ia dea CMmaoa ttekM 
^ntbiere findet, und vorzftg|i<li aus filzig aater einander gewirrten Ha#* 
na beüelilk flia M aoter Gakraftdt jetlaMia, iVarfl» JMaaT«) 

AcfO#p0 X. (BM gr. a n 5. Jl. gr«Mea. IV.; aha Q ^cs«- . 

■t (^ramimae Ju4s ) Södenropat, führte aebok bei den alten A ersten Grie- 
dnaiand? den Namen jkyüM^ aid wavd gaf«» dW AagaalvaakMt fleialMl 
Ibaeaa angewendet* 

AeginetiA carannlfera Mut. Bin nur dem Naaan naeh bciitt- 
«V BMa» aaü aaali Jfotf» daa €af andaidrs HiCM. / 

e 

hitälmMm Roxh, Bba'mdadiicha tiattnaf te Faiaiiia (^vftaNdkeoa 
Ihk, Aa Alt iMkaliead* 

tciei« Jtginttia L.) Mail gebraucht dlete Slattlaae, nur am Grutule des bia 
fosiboben 8ienrr<^U mit einer Schuppe reraebene Pflanze In IMalabs adfr 
MwditMBia and Zacker verbunden gegea Seorbet dea Zabnfleiaches. 

, iigimna m^ k tt mOm Om. ef mmpi., dte SMi« «M Wil- 

m aai Oriaake, welcher ekelbaift rlecbi, «ad deaten Blätter and 
albkeelaHg ^fttfsr Schlaoffin 

Aegle BbraielOB Corr. (lUeede, ft. «m/. 3. f. 37. .FZuftr u m. /. s. 
A^lift. ht,t(L JEnt*. 1. 1 lOL 0«fvfa MamOtm £.) Baaai OadaMi^ 
dir daaelbet ancb bla6f cnltivirt wird, aoa der Familie Aurantiaceae Juti^ 
l*ie PrScbte sind etwa von der Grosse einea Apfels, 10 — 15fachrlg, vielsa* 
gelbück grfta, ttarkdadielkd» sliaarlick-aüas flabnadtend. Sie wardai^ 

3* 
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roh und zubereitet genossen, aljcr anrh n!^ Arznei bei Katarrhen und babi- 
tucllea Veratopfuugon, unreif dagegen bei Durchtällea und Ruhren an^c^ren- 
det. Wurzel und Rinthe sind gegen MageoAcbwäche, Uaterleibslmdea &m 
Atouie, die Blätter gegen Asthma^ und Bl&tea als krampfiBtiUendea Mil- 
tol im Gelvranche. 

/kegele Sepiäarfa De C. {Kaempf, U m. atrm triJoUata X.) Ein 

Baum Jttpausy dessen Rlode der Frucht daielbtt ab HaDttittel angewendet 
vritd. 

ACKopodimn Poda§prarlA L, Gemeiner Geiasfass, 
Gierach. (MJOc. It. JRsr. imu t. «f. Mm^ SM. S». aot HT. WhM, 
Armelg, J>. t. 11. f^iagnria JU». U lt. Lißu$ticum Podagr. CMm. timm 
Poäagr, Sft^) FaB.i Umbdliferae Juss, — Fentandria JHgynia L, Syst — 
An Zäunen , 5n Grasparten, Vorholrern Baropas und Sibiriens 2j. gemein. 
Das kaum aromatische Kraut, Herha rodagrariae s. Herba Gcrhurdi, wnrde 
sonst g^n;6n Podagra angewendet. Die Uomöopathik benatzt es ncuerdiop 
tvieder. i>ie Blätter können alt Gemüse ud die jungen Triebe Wiq Spaxgd 
genesseil trerdea« 

AcgyptliClier Saft. S. Acada rer« Wlldvo, 

* Aehrenlilte« S. Nnrthcdum osjtifragim Hu äs. 

Aeluropiis levis Trin, eine Grasart, die JiMpimgeMMB, (e« d.a* 
TergK Cdcheniiie am Ararat.) 

Aeridcs praeniorsuui Sw., {Rbccä. h. mal, 13. f. t.) und A^. re- 
fimim Sw. {Hheid. b. mal. 12, t. 1.), pTBchtgew&chse der Faniille Orchideae 
Juss; parasitisch auf Bäumen in Ostindien lebend, wo sie gegen Terschie- 
dene Krankheiten gebraaeht werden. Ihre Wirksamkeit Ist noch iweifelhaft 

A^roMum frafprans Spr^i. s. Angream fragrans PcL JTu 

Aerva lanata Jn-'^s. (Uhecd. A. mal. 10. f. 29. Flui, atm, f. 57. f. a. 
Iturm. seyl. f 26. /. 1. Houtt. 6. f. 43. f. X MilL 1. t, 11. f. 1. Achyranthra lan, 
L.) Ein l uss hahes Q Gewächs Ostindiens aus der Familie AmuranUiü- 
Me Jvss., dessen luenge Wnraei daaelbü gegen Stnuigiiile aehr cerühml 



AcMiWb AfWCihfrUigb cki FSsch. 8. 8dm I^gmaUw U " 

kqmmt Ten IKdoMittt tibuM Z. (s. d.) 

Gewicbsgattung ans der FamIBe JUguminosat 
Juss, Groppel FapiliormeeM ZKoiMpKta. Ddcandrin £. SffsL — Thi* 
ttlsche Kräuter oder Strincher, Ten denen einife bei Becflkranf din im <ttflr 
bewegen, enthaltend. 

AcAcliynomeiie asper^ L, {Snaa» i. &) In Ostindien Q, dort 

g^ra \Vas3cisuclit pebrauchlich. 

Aescliynoinene indlea L, (AMI A. wul. a. u la.) In Ostindte 

^O» 2' ^^^'^^ Heilmittel bei Wunden. 

Aeschynomene moldceana Kostet. (Rumph. amh. 4. f. ?4.> in 

Osliudieu 0, wo die Wurael gegen Waaseraucht und die IJIaifnr zu kühlen- 
den RimeitMUgen gebfineh^ und die ietztern auch als üemiise gegeaaea 



AeMliymMMlia p m h i J— m JtoaA. Hlnfig In den smepfigen 
Cond Cd von Beogaten 2). (sieht Q, wie Roxb. nnfiebt). Uan schilt daa 
Mark in Blätter, presst diese platt und diOin, und erhält auf dieea Weiaa 
daa chinesische Reispapicr. (Joum. de» Conn. us. XF» jp. 50->6i,) 

Aescliynoinene puml!» {nucni. h. mni. 9. f. 21.) In Oetjn- 

dien 0, dort z« Kinreibunpcn bei Hautkrankheiten im Gebrauche. 

AeffCUllUi Ro sk a 9t :i n i c. Gcwächagattung (Vr Familie Hip^ 
^ccaUanea^ De C — Hciitanän<h Mono^^yrUa idn* Sfftt* — Bänoie mit gefin- 
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fota, Mlnfthiigeo Blitteri wtfcillMiJ. — Ckvaet ««•..* Uph fast 

gtodeußnif,' S^altlg. BlameaUitter 4 — 5, ausgebreitet, mit elCTrtrfgir 

ififliig BppMMiMm £. GamaUa Roaakaatanla. 

Mtter gefingert; Blättcheo 7, verkehrt einiod-keilformigy sageapitzt, ge* 
zäbot; Bltmeoblatter 5; StanbgeOsse 7. (l>iEeiidlr. f. 293. /fagme, ^rzneig. L t. 

ö. Düttdd Samml. t. 4!H. Wfp/fi. pen/. f. i2S. Lam. t. 231. Sckkhr. U MM. Schmidt^ 
Jknm:. t. (.uimp. {. 40. 7'raii. Arthiv. t, 104. (ifin. 1. f. 7.) Kill im jKird- 
iidiea iniiieii eiiiheioiucber Bnuai, der sa Kaüe iiea 16. JaiirhuuderU uack 

Inya Im Jabtft «bandl aar SaNa aagepflaMl iab Kr wird 40 -.5a 
fm bMb. SteMi gerade, lait branaer «ad liaiiger Eiode. Pia Juagem 
ieite gegenüberstehead, wabaamod, glatt and aachgrau. iCoospen gross, 

ffiit klebrigem Safte übcrzopjen. Bl&tter langgestielt, gefmfjert, kabl; Blätt- 
ctiea 7, seltaer 6, da« mittelste 7 — 9 Zoll lang, die sriLlicheu allmulig kiel- 
Oer, die äuuerstea nur B— 4 Zoll laug; BiattstieJi rund, oberUaib oiii einer 
Eioue feraeliea, aa dem Grunde ver<ückty an der Spitze roitbraaawoUig. 
HibfrtmtBr fahlaa, Biatearifpe gipfeMadig, dasein, pyraaddal, gaatielt, 
ti&^iit, 8—12 ZoU lang; Aeste zentreot, auagabreltct-abeteheiid, an der 
Spkze ästig und nebrblütig. Blüten gestielt, aufrecht { mit J Termiitcbt^ 
Kdch fast plockig, am Grunde nach vom etwas baurfi?;^, «nreg*'In lässig 
5 | i iir;; Zip k l ^ewimpert, die beiden obersten breit, ai>get uudet, diu seit- 
iioieQ iiaib so iaiig, gleichfalls ab^^eruudei, der uiitergte etvvaa langer ais die 
obem, elliptucb, verUeft, stumpf; BluBeablStter 5, aaregehaftssig 
mJKcfc, hirz geoageift, wm Raada fafimi*wellif oad gewimpert, weiss, dia • 
^ toi Gcaade rotbgeflackl« dia { gailigeflackt* Staabgef&sse 7, zuweilen 6 } 
Triger pfriemformig, am Grumlc weicbhaarig; Beutel länglich, Sfil« hrig, 
wdchLaarig, pomerauzengclb. Fruchtknoten frei, sitzend, eirund- länglich, 
liaari^, Sfäcbrig, 2 Kicbca in jedem Fache; Griffel glpfcUläodig, pfriemfdr- . 

tl^as gekrümmt, au lang ala die äuubgefa^bse, ubfallend; I^arba 
pKtB^; ia daa 3 itt der Fraditkaoten Udaar, TerkOaiaMrt, griffellaa* 
Kipsd fast kugeinuid, lalt geraden, krautartigen Domen besetzt, grQa, kahl« 
l~Sfidurig, 2 odar Sklappig; Scheidewände in der Mitte der Klappen an- 
gewifbfloii. Samen einzeln, selten 9 in jedem Fache, kugclrandürh, oder 
duiLii i:c;;ensfcitigc» Jjruck eckig, glatt, glänzend, dunkelbraun, lult einem 
groisea, ascbgrau-Uraunen, matten Nebel Tersehea. Aeusserc SameuUaut lo- 
aaraitig, innere bäatig-schwammig. an ^e Samenlappen angewachsen. 
«HM fekUad; SaaMolappen fldachig^ salur dick, lialbkugclig, beia Kdneo 
bBote bidbend; Würzelchen kegelförmig, dick, berabgebogaui Fdder- 
ciiea (Rxmtda) sehr entwickelt, Sblättrig. Die Uinde der jungem Aeste, 
Pl^K-a\fani s. Castanear cquinnf^^ {Gocbcl, Waarenk. t, XX. f. 1—4.) 
iit ausien ^r;uibraun, innen gelblich oder rüüdichbraun, und enthält eiscn-^ - 
finiseadeu GerbestoÜ und bittcru Kxtractivstoff. Ein Alkaloid Ist uicbi vul- 
■da; daa angebliche Aeskulin bat sich ab eine Verbindung des bitterd 
fttecdviloib Bit Gyps anviaaeii« Dia Riada iduBeckl xosaiaaiendehend-bit- 
t«t itiBBt in ihrea Wirkungea ■U dar Weidenrinde übarda, ward als Kr- 
R^itt«! der Cbhia empfohlen und findet nicht häufige Amvcndting. Zum 
(^t^^ea und Färben ist sie sehr brauchbar. Diö süsslich-biuern und herben 
^«s, SoniJia 8. Nuccs nipimriutani, haben nebst ▼5elcm Stärkmehl die- 
'('Um Bestaudtheile; sie wurden von Huleiaud als buriugat der China 

küssder^ 4;cr5stat Ia Abkodmag gegen BInt- and BdüdsftOaie, aawie 
Pp» dnakOIU eaipfoUea Mau beantit da bd Kiaakbestea dar Haas- 
l^Mfe, aodi als Wasdiaittel und sogar als KafTesurroflt, Die ganz jungen 
Rätter lind schwach aromatisch und Idttar^ lad aaUao itaU HapCeat anal 
^Miaaca gebxnucbi werden können» 

T 

ilf Maiwm ML äete» JMa 8. IMo. 

Aenealtui ohioeu^iH Michr, Bin Bawm Nordamerilttf» wüd su Ccu 
Giftgewäciisen , %vuhi uuc mit Uiu&cht, gci^iäiüt. 
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JLethlopc yggctllfctUH ist die Äsche, die maa au« v^bra ra ata» 
BbMBialg (Fucutv9daaa$uiL.} «rUdft Scvophtia «id ianhiPtl 

Ing te a«hlUdf«M, Ksopr, ta Wo^inA JttH Mih» «MModtte. 

A^IUIM L. Gleiise. Gew&ctiBgattniig aug d«r Familie ümheUi- 
JtBM iua. — iMwNiria. Digynt« X. «yfC. 1* md £jihnge KHtatev 
eatlwltMld« — C^ract Gen. : Kelckraod undeotfifilly wwucbt. Biumenblättoff 
5, «ngleich, Terkchrt-henfdrmig mit eingebogenen Vortpitscben. Frii<:fai 
eirund -kogeli^, feit; jed« Theilfrucht bat 5 erhabene, dicke, scharf^ekielte 
Riefen, von denen die sciilirheo randeod und etwas breiter sind; die Tbäl- 
«hea aebc achoudy eiosuiemig« fiiwdaa gavrdibt» Tora pUii(.~ Fraohibaliec 



AetbiMia Cynapfum L. Garten-Gleisse, Garten-Schicr- 



«liMi (Blattthdla) fiedwraptltfc^ bH •fugichBittuwi Zipfeln; Hfilicben 
SbUtttrig, «iDteitig, hfingwid, Ung«r ab dS« D4Ud|di«i$ Wtmel Q, jf^m^mm, 

Jrmeig. 1. t, 35. FItnek. t. 202. Curt, Lond. t, 18. Winkler, Jrzneig, JO, JB^pl» 
I. 12. fFinU. Giftgew, D. t. G8. Brandt U. Jtatzeb. D. ph. Giftgeuf. t, 2T. 
Schkubr. t. Tl. bot. I. 1192. J?u//. ÄcrÄ. f. 91. Sy. 6or. W. Cnnapiutn Mir', 

t, 76.) Gemein in Gemüsegärten und auf bebauten und unbebauten Steiiea 
durcb ganz Europa 0. Die Wurzel spindeltörmig, ästig. Stengel 1 — ^ 
FiiM« aber aaeh nur elolgo ZoU ho«b» anfradit* nrad, gestram, UU^ 
bttttlich bereift. IN« obea dnak^l», notea magrüneo Blätter glänzen ba-» 
fondera stark anf der Unterseite ; die nntem ust ozählig fiederschnittig, mit 
keilförmigen, Sspaltigen Abschnitten; die übrigen 2 — Sfach fiederachnitti rr 
mit eiförmigen, liederspaltigen Abschnitten und 2-~5spn!tigcn oder ganzen 
Zipfeln, die dann langbch > liaeaUscb , atiimpfllch oder sjiitz sind. Die oberu 
Blätter aitseo auf länglicbeo, breit bautrandigeo Si;hciilea. Die zoiammeii- 
«aetsteii Deldea ateliMi am BSnd« wd in den #bern Blättaebaaln auf laa^M 
Stielen, nnd aind 10 — 20strahlig, flacbi die Strahlen an der iiuern S«ite 
acbwach flaumhaarig. Die Hülle fehlt. Das Hülichen einseitig, aua S linea* 
nsch-pfriemlichen Biättchcn beatebend , hän^frid. Blunienblätter weiss; difi 
äuisersten der ut)erl)au[)t ^rösaeru Raotibiuien dupiiclt grosser als die aa* 
4ern. Die Frucht hat IV2 l^inie im Dur^^ho^esser , ist unreif dunkelgrün, Ge- 
niel atrobgelb idl fothbranaen Striemen» — Aeih. Mta fHedL ist ntir eine 
grpaae. durch üppigen Boden erzeugte Form* die öft «in HfiUbUtt nnd aehr 
lange ^l&M^i^ der Hüllchen erhält, die sawmlen sogar 8- oder fiederspald^ 
sind. Af'th. sf'^r-taH.^ Borrwingh. dagep^" ^'^^^^ niedrige, auf magani 
Ackern entstehende Form, bei \> elcher die Früchte weit ^»^rüsser werdea. — 
Diese Pflanze gehört zu den narkotiscb-schürrgitLigtii, i^t, jedoih von schwa* 
cberer Wirkung als CvJuum maculatum L,; dagegen aber dadurch gefahrli- 
cb«v» data li« bioiig In Gärten nnd beaonden auch unter d«r P«C«rttUie, 
d«r fi« im Jungen Ziiatand« aebr ähnlich ist, wächst. 8i« Uaat aicb Tom 
dieaer aber dadurch uptencbelden 9 dass sie geruchloa iat und, zwischen dam 
Fingern gerieben, einen widrigen, schwacii knoblauchartigen Geruch Ter- 
breitot; das« die Blätter besonders auf der Unterseite stark glänzen und 
daaa sie weit schneller in die Hohe wächst« Im blühenden Zustande ist sie 
leicht in «rkennen und besondera durch di^ einseitigen, herabhängeadea 
Bftn«b«n anag«adclMi«t Si« wir4 f«n i^omdopatliiadian Anton nickt aollaa 
pDg« wendet» 

AmtHuMm eymmplmldefl 3L B, Ut vorige« aebr &bnHob, gewöiia« 
M grgaatr, immer sweljährig uad mit Hüllah«n> dl« nickt grtoer nin ^1« 
Polddiea aind, versehen, ^e Ist besondera im aMdatHcbnn mninpn afafc^j 
■iich nnd glcicbfaUa naricotiacb-acharL 

AflTeiibrotbauni. S. Mcnisiuiia digitaia L. 



frei. 
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AcanocH-JUbi» ^goUiMM li^m« kt «IM Soft» AMhfelft. 

tg^aricus L. Blatterpilz. Die artearachite Oattong (über 800 
Arten umkafteod) der Hftotpilze, Fungi Juss. Gruppe: Uym^nom^ct- 
Ut Mtrt — Cn/pto^ami(u Fungi L. ^st. — Sie wird iu melire Ablheilun* 

Cite Subgmera gebracht. Bei weitem 4ie aebUB ArM iU laedifti^ 
t mtkn enUr md wenige aebr giftig i •ediclnUche Aowettdoiic W 
■riilB gefoodeo. Nur die wicbtigsUn kÖMea hier Platz findeo. Cliar, 
Col: Regebnauige fleiiebige oder baotartige, gestielte Pilze, bet denen 
die Scblanchichicbt auf <!er Ünteracite det Huts aus strahlig geitelltco, 
senkrectiica Flittchen gebildet iit (Hymenium lamdlatum)» l>ie Kmmkdroer 
(Spane) befiadeo tich ia Schläuchea (Asc^, (md diese tlud io die beiden^ 
Idtwfladiafi der Plittcben ge^nkt^ 

Arnrienii albtipr lit der pbariDaceiUifcJit Naitte dee Lerebesacbwaaai« 

^ riilsporiis (ijjicinalis Fr,), 

Afaricu»i caennreas Schaeffcr. Kaiserling. ^ Hut (»oaieraii- 
m%tih^ am Kaude gestreift; Plättchen gelb, dick^ uagleicb, btrank feat, 
gSäkk oder weis«; Wulst weise, achlail. {Sthaeff. UUI'^UL Jg, «wro»- 
«Hl M. IL m. dmmiitt eam ana «t muwUmna An. Gkm^ 9m» t, t 
4 e.) Io Sudeorepa, teltaer im mittlem. Ist als eeabar aebr ge- 
Ktttit, «id dar Metea der atoi lUtntf» dia ilt ftodi Fungorum Iffimct^ 



AfairtoM eaatycMfirto JL Cbanfitg«#i. Btruik nickt bohl, 

wei«, derb; Hut gewölbt, derb, fleischig, reiflwe!«* oder (beeondert alt) 
briuüficb, zuweilen out kleinen ßclinpi)cn besetzt 5 Plättchen zahlreich, blata 
ic|ibtii|r braunroth, tpiter rothbraun, im Alt^r chocoiateofarb&g. Mg;, er'* 
tarn Stkaeg. u 310. 311; fratttm» i, N; §fl»ati€m t, MS; uilNijiMirla i. M* 

Mk IL «. eiMto JM IL IU. J|f» MWii^ l *i g ii< i*j 

LXp-M^ t. taa, n, a. iL aitwüiiiiin i. <u Atff tradnea Wi«Ma, att 
We|ca, aoek ia BM^Mlai «ad MItm erzegen, da er aU Speise um) I>e« 
liates^e sehr beliebt iat. Tm Alter Yerf!acht sidi der Hut ganz und er- 
r^chi unter giastigen UawtdBdaa okbi aeUea du« aiddM Gröaae, daaa aeia 
i>urdiietser 6 ZoiM abst^ 

Asflrfow dMldMUl JL Reli1c«t» HirsckHog. lUiiglot; 

ibtnik gmbig; HuC veifiacbt, fast pomeranzengetb mit tindeUÜiencn Krei- 
s«; PUUtcben gelb. {Schacff. U 11. Tran. 1. nr. Ag. zonarlm Boll. t. 141 
B. B. #. ScÄtr. f. 3. /. 9.) Im SoBBier und Herbat in Nadelwäldern hau- 
fifr Er enthält eine rothgelbe Milcb. Der Strunk ist lang, walaenfOnnig; 
tvHst 2^5 Zoll breit, eingedrückt, im Alter blaaa-ziegelrotb mit ffl^nli- 
AütialHii» wird kiuü^ gegtmvä «od TO» J>uft9nio^ gegen IMwii 
UiOlm empTobtai. 

ÄgftHcn» emetlciM Sckafff. t 15. 16. {Jg. t^mxanLhiu t. 83. 
M' tifmtM t. H. — Kropf. S it. 3. Ag. integer BdU U l* Ag. 9anguinm^ 
Ml/, m Lern», «. m. §, M«. f. 4. /. tf . 11 WiMf, 0^ßißm. P. t ML/. 




gem< 

Betaabong, BffMbea nad DarcbSaU» luid ea aiad Beispiele bekanDt, daa^ 
a.|*t«dtet bat. 

„ AgattaMP MAlCtaaia dne Bidiii, MmdMlldi fcMViit 0. 
KtlL 
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• diwamBi. Hot buckelig Citt. «nloiMt^, ipater flach und am Rande §»» 

•treift, mennig- oder gcl^roth, zuweilen lederbraun, and meist mit weissen, 
flachen, ünrpgclmäasigea Warzen oder Fetzen bestreut, zuwcileo kahl uüd 
glatt; PiäUchcn weiss; Strunk fast erfüllt, nur im Alter wenig hohl, am 
Gruode knollig verdickt, oberhalb der Mitte, mit einem weissen Ringe. 
(JMneU. ßammh f. S. WiM Anmag, P, 8ppl, t, h WlnkL Giftg, um^ 
XmSp fl. «. «. ßd k» imm9, t. 1. ^ 1 «. 4, Flewk. U HL IHeL im m. u&L CA, 
181 pteudo-aurantiacus HuIl. t, 11t, Ctfila, Med. leg, t. 14. /. 1. Laut, m, 

n. s. Schw. t. !. /. 3. 4.) In Nadelhol/- üiid trocknen Birkenwäldern durch 
ganz Europa, Nordasien und Amerika im Herbste. Jung und noch uncnt- 
nvickelt ist der Pilz von einer häutigen schuppigen Wulst umhüllt und hat 
dann eine eiförmige Gestalt. Wenn er wächst, durchbricht er die Wuls^ 
«nd dieee bleibt In kldneo Fetzen auf dem Hote hängen. Der Hat iat 
fangt ho0hgewSlbt, znweUen fast glockeDfitmlg; apäter TedUcht er Adk 
und behält in der Mitte einen Buckel; oben ist er icbarlach-, mennig- oder 
Toth^elb, zuweilen lederbraun, feuchtp;län7eud , gewöhnlich mit den Fetzen 
der Wulst bestreut, dio in der Jugend grösser sind und dichter bei elnan'- 
der liegen, später kleiner werden i einzelner liegen und endlich im Alter m* 
weilen gani ven^wiaden, da ^ durch VHaA und Eegen abgestreift war» 
den» Buie Abiaderanc hat adioa Jung kelae lolcheB Fetaea. Daa FleiiGk 
imd die PUttchen alnd weiss; letztere haben ongleiche Länge nad sind an 
der Kante gezahnelt. Die Schläuche (Asci) sind kurz, an den Enden 
stumpf und enthalten 4 weisfe Keimkörner. Der Strunk ist 2 — 6 Zoll lang, 
— 1 Zoll dick» weiss» unten mit scbüj)|)iffen Überbleibseln der Wulsi be- 
setzt, am Gmode knollig verdickt, etwas oljerkalb der Milte mit einem lo* 
aen, häutigea Riaga aagabe«» ioaarhalb mSk eiaer flockigen SabatMia «r- 
fällt, die am Umfaage mehtar« fOgen die Mitte Ua lockerer ist end ge« 
wöholich > besonders iai Alter, einen hohlen Raum lässt Er steht ia der 
Mitte des Hutes. Prrsnnn nennt die Arten mit einer Wulst Amanitrt. Der 
Fiiegeaschwamm ändert ab: (c) mit rothem Hute und welssea Warden; 
mit rothem Hute und gelben Warzen; y) mit rothem Hute ohne W arzen 
(Amanita pueila Ree); J) mit pomeranzenfarbnem Hute; t) mit gelbem 
Bäte; C) nit wabaeai Hiflo (leltefl); rj) mit lebarbiaaaaB Hata; ait 
lAtbUchem Strnnke und rdthlichen Warzea (Agar, ruhen» Seop,)% i) bÜ 
gelblichem Sthinke und gelblichen Warzen (Ammita fimescens nnd Amanita 
formosa Per.). Der Fliegenpilz hat häufig, so lange er frisch i«it, weder 
einen Genich noch Geschmack, zuweilen aber riecht er auch widrig und 
schmeckt scharf. Kr ist sehr giftig und zwar narkotisch und scharf, mit 
der dea Giftschwäainien eignen besondern Wirksamkeit. Obgleich mehrere 
Cbeailkeri i« B. Letdlierp VauqueUn aad Sdirader, eiaen aigoea Giflatoff 
gefoaden la habea Teraieinten, so ist doch der eines Jeden' ela anderer und 
die Sache also noch nicht entschieden. Durchs Trocknen entweicht die 
Wirksamkeit nicht, sondern scheint erhöht zu werden. Nach Langsdorf und 
Andern berauschen sich die Kaaitschiul iltn , Indem sie getrocknete Kliegcn- 
schwämme oder ein daraus bereitet^ Getränk geaiessen, auf eine fürchter- 
liche Weisa. — AU Araaei worde er Toa ältem iraten gegen Nerraalaiden» 
Driisengeiohwälate, bäsaiüge Getchw&re «• w* aagewendet, nad Ist Sa 
neuerer Zeit gegen Abzehrung und Schwindsucht empfohlen worden. IHo 
AHopathik bedient sich des untersten Tlieils des Strunkes als Agaricus Jk 
F^otgu^ muscarius in Pnlverform und TiactuT» die Homöopatbik des ganaea 
i^iizei zur Bereitung yon Tiucturen. 

Ap^artcnn TSeentOT Bull. Mordschwamm. Hut kahl, gegür- 
telt, oll vengrünlich-braun, Mach-scheibcnförmig, am Rande zotü^; Plättchen 
weiss, ins Gelbliche ziehend; Strunk fest, kurz. {ßull. t. u. Krnpf. t. 5. 
/, 1 — 4.) Während des Sommers und Herbstes in Wäldern. £r ist gifUg, 
tb^r alcbl leiebt nlt eecbarea Fllaea an verwocfafela. - 

Ag^IciUI l^lialloide« Fr. Kaoliea-Bl&tt« Hut etwai go- 

I 
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%^ülbt, «pätcr flach, von Fetzew der WoUt fatt schuppig, am Rande glatt j 
Strunk wakeiiiöruüg , obeu iiolU, uatea knollig verdickt, mit der Wulat 
iWliiw. {Ag, hOktm» MB. U% Jg. wwmm & «. Ag. hiO* 
1« Al^f. f. m; «OrtMt um, Jg. wim ttm t FL dmm. t. ISM. iüwiirffi 
1— » lirfltlii alba^ tUrtna, viridi» Pen, WifiU. Giftg. !>. t. tt. 93. /. a — 
lo». jr. «. n. 5r7i»ft. f. T. /. 1 ) Im Soomer und Ttcibstc hänfif^ in Wäldern, 
& ist sehr gittig uoö deshalb gefährlich, \>'eil die weitshütige Art leicht 
Bit dem eubareo Cbampigaoa {^Aq. camp, L.) Terwechielt vrerdeu kaiui) 
iie Miiteischeidet nch aber durch weilte Plattchen ond den antea tehr knol* 
in«, dickM Stnak» Ar iatat mit wiitMo, gelben, gruattch«! ud bratt— 

AMaadeum jplpcraiiui Scop, (xt. L.) PfaflerickwiBB. Hol 
üMr» MckM, m der 01tte trichtarför^g reriieft, kaU» waImi PlUteiMtt 
wiraAtml, zun Theil iwdspaltig; Strunk kurz, dick, fett. (Bolt. t. II» 
Jg. tmanu Schot ff. r. 83. /f?. acrf« .Baa. / 200 ) Im Herbste lo Wäldern 

mht häufig. Kr rntbiilt, eine weisse Milch uüd schmeckt scharf, pfeflerariig, 
wird aber dennoch go^easen, von Aiidern dagegen für giftig erklärt. T>h- 
frtmoy eapfiehlt ihn gleich dem A^^ar. ddiciosus L. ia einer Latwerge ge« 
gm IkOdtU Mercid9M. (Mka. Jbp. X£I. j». W— «t.) 

äLgnrieum Pnnmlns Fers. Masseroo, Rassling. Ohne HüHo 
ud SMfldich gaoz wei&s; Uut fleischig, schwach gewölbt, weissUch, später 
MHln MMallnrkig; Plittcken w«iMlich, später floackrotki Bbnak «ntea 
rilMw» waiaiam FMae bakleidat. (4f . aMhii Mk««^. f. W. Jg, mmm>^ 

mt Bull. t. lA AwM. ^utgi austr. t. 19. no. 19* Jg. grwHohn* Sowerfty. /ttng« 
I. »!. X-??:. n. «. «. ^»riS(|^, f. 6. /. Im Somnier und Herbste auf sand- 

igen, mil Mooa oder kurzem Gras überzogenem, mit lichtem Nadelholz be- 
■lia<isnem Uodca. Der 1 — l*/, Zuil lange, 5 — 5 Linien dicke ätrunk steigt 
iHHr 'etwas schief empor, erweitert sich nach oben alhDäiig in den Hot« 
itt gewohnlicfc iddil alt idaer Mitte tob Ika geCng^a wird» kt ildMkig 
«sd weus uad wm CSmade weissfilsig. ]>er Hut iat gewölbt, spiter mehr 
flach, im Alter zaweilea gar Tertieft, doch immer am Rande nach nnteii 
geneigt und der unterste Rand jederzeit nach unten umgebogen : er ist 
sehea regelmässig rund, sondern luehr oder >Yeniger buchlig, 1 — 8 Zoll im 
Dftff haesser ; die Plättchen sind anfangs weisse crscbeineu aber durch die 
UikiCMr bald veemetk geOrbt; sie haben wg^die Lange ud laefe« 
Theil m den Stmnke kerab* Sr tckmeckt etwas, aber nur wenig 
^mAtk^ und riecht angenehm , friichem Mekle |Muk« ^ Br Sit lekff 
■taiddmft nad wird kiofig ge g e mea. 

BgmiUnMi i | i icinM » Bk MifporuM fimmtarüt» et ignkuius 

AgaricuiS volemiu Fr, Brätling. ilut schön braungelb, glatt^ 
Ammd, gross, dick nnd derb; Pttitebea weissgelblich; 8tmnk didc» kell 
wasg^h, nabebnnrt, nickt kokl. (Agat, teiiessiw Jiiert» et Bdi». — Ag. 
nkrlVatt. t. N. Kropf, Hß, 1. f 1. /. 1 — H Jg^ ImU^uu» Schaeff, t, % 
loo. «. tt «. SchTrämme. t. 3. /. 12.) Im 8ommer nnd Herbst in Wäldern. 
Ber Strunk wird l — S'/j Z. hoch, Ys^^Va Z. dick; er hat derbes weisses 
FloKh und enthält jung einen weissen Milchsaft. Der licht braungelbe Hut 
^ iiier Mitte gewöfainlieb dnnlüer, trocken, ohne dann nnd Itahi; det 
■■Np aadi vatea geroUto Baad breitet aick spiter nna nnd erkebt iiek 
sv^etlen so, daw der Hut trickterfurmig vertieft ist; zuweilen erheben sich 
snrh ujiT 2 Seiten gegeneinander. Das Fleisch ist derb, weiss » milcbsaftig« 
WtDQ Pilze gedrückt oder yerwundet werden , nehmen sie eine bräun- 

iidie Farbe an«, Sie «od Mbmackhaft . und geben eine angenelune und gute 
Speise. — 

Bmahmg. Noch ^iele BUtterpUze, anm Theil naek lelekn« & 
am cewgknHck ftr ickidKck kUt^ sind cssbar. Ein wohlfdies Werk-. 

^t 77 ÜL gnten Abbildungen, in welchem alln nmbaren und scbädli- 
ck« Man nilinfckmili bwcMekta ifaid» litt Dia a^talUkaa aad 

4 S 
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•chidlUliam 8«&wtaai« t« Dr. Harml* Othni&r Leai. G«tba, 
108t Pntot 8 Tlür« $ Gr« 

Ai»Athl0 Salish» Damraarfichte. Gewichigftttiiai^ an« der Ka- 
piUie 0)n\f€rae Just., Zapfeubäume, Divecia. Monadcipkia L, s^*L 
— scIiUnke Bimae mit MratmUa» Uas^Uformigen, led«rmrtigea Blättern 
«rtÜCcnd. Cftoroet Ml; Zf^tthimif. Kitichan «ISraiif , aiditicluipplg. 
{i Schoppao BÜ 8—16 nackten Antbereo^ in 2 Reihen ad der tem Seite. 
_ $: Schappta «ablAtig» PiitiU aaifekahn, .NftMchea aiaMhig ftHAfoU» 
ia daai' Zapfoa« ^ 

f«.) ^a 90 Fuss bober Baam NeuiimhiBii». itr voa dea Binwoboeni 
Miwi genaont y/'mA, Aus ihm f^iesst ein weisses, sehr durchsichtiges Hars, 
das mit heller Flamme und aogeaakoMia Gemsha braaaty Wai ganiaat iiM 
oad dem Daaunarharza gleichW 

Jlyaililfl loraatlüfilf» SaM. (pimmmn «Ha Rumph. aask & 

t. 57. XomA. 1. r. 38. Rieh. Conif. t. 19. Pinn» Dammara Wild.) Einer der 
grössten Bäume auf dea Gebirgen der Molukken. Der Stamm hat am un- 
tern Theile kopfgroase Knoten, und nur an seiner Spitze abstilu-nde Aescc. 
Bl&tter Wechsel- uder gegeuständig , sich schief kreusead, kurz gestielt, $ 
•-4 Zatt laog» 6 — 9 Uolaa brdft. aa Mctea Badea ilaapf sugcspiut, 
•chtrflidi, kahl, graofrln. ± KiticlMa geadalt, gegea t ZoS laaf , fiafer* 
dick, stumpf, einzeln über dea Blattachteln ; $ grAner, randnch-eifdrarif» 
mit dicht übereinander H^^enden, an der Spitze gewölbt eingeschlagenen 
Schuppen. Zapfen von der Grösse und Form einfs goyßbnlichcn Apfel«, 
aus zaiilreirhen , lederig- holzigen , verkürzt keilförmigen, bogig- abgernmle- 
ten, mit einem eingeschlagenen Spitzchen Tcrseheaea i»chuppen gebildet. 
Wmo Imma» lederiurlig, dat^tif- lang -geflügelt. — Aaa diaaoto BasM 
ttaüt daa Daaimar harz, Renna Dammar s. Dammat^pittii das b eae n dera 
znr Bereitung tob Firnissen benntzt wird. Da es reichlich aosfliesst nad 
Aach wenig Tnpen erhärJet, so han^t es oft in fusslanfren und hnndhrelten 
Massen, die Kiszapfcn ähnlich sind, an den Bäumen herab. jS;irli iTinfirrer 
Zeit wird es so hart wie Copnfharz ^nd hcjsst deshalb jMimmar - puh, 
Steinharz. Anfangs ist das Harz weiss und durchsiditig , wird aber 
darcha Alter felb) aaeb daa fp&ler im Jahre herTarffieaieede aell goldgelb 
«ad bemsteinarüg aossehea. Um es in grSaierer Menge sa erhalten, nacbl 
man Einschnitte in den Untertheil des Stamaiee, ans welchea ea herab aef 
den Boden fl'rsst. l)'e§es ist gewöhnlich von dunklerer Farbe nnd noch 
überdies mit ünreioigkciten vermischt. Das Dammarharz ist gescbaiack- 
und gemchlos; auf glühende Kohlen gestreut riecht es \\\e l'lchtenharz und 
Mastix, fangt leicht Feuer und macht yiel säuerlichen Raueh, ist aerreib« 
' Beh, TBTwaadelt licb datcha Kaaea Ia FoWer. Wird ea mit Alkohal be- 
feuchtet, so behält ee eiav trockene Ot ci fliehe, wodurch es sich klefet ^aa 
Copal und Animchars aaterscheidet , da diese dadurch leicht klebrig war* 
den. In Pulverform mit rectificirtem Wcin^^eist behandelt, lässt es viel p«?- 
Tcrigcn RTk kstund , %velcher weich, zähe und klchrip: ist und sich wieder 
nur zum Theil ia Aether uufldsen lässt; der danu bleibende Rückstand ist 
awar wdch« aber aleht zähe. Daa Daoiiaar löst sich leicht in Terpcatia^l 
tüUkommea anf und wird auch tob Lefadlftrolss gut aufgeaommea, tveahalb 
ai aehr zu Lackarbeiten pat«t. Kt enthUi nach Brandes in 1000 TM^ 
Icn: Lösliches Harr 851, Unterharz (Dammarin) 168, Schleim mit S|rafea 
Ton achwefetsaurem Kalk und eiaer flüchtlgea S&ore (Bnigptiaref) 1. 

AsaüiftpliyllUB Cbmmcr«. RaTaaaarabaam. OewidugatluBg, 

die Mch der Familie der Ijourineae hm, aiaBcbBe«t, abgfeich sie ia einiger 
Hinsicht abweicht. — Dodecandria Afonogynfa lyst., nach ^ruid. riobti« 
ger Diaeeia. Ihrlrrarulria, Man kennt nur ä Arten. — Char. fr>?? .* Kelch 

aehr lüaiay abfetiaUU Biumealilittar 6» deai Kakha eäageüi§t> abiaiha^ 
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AfathophjUam aroniAticiuii WUdw. CewÜrzhafter R. 

Gewürrh. Gutblatt. Blätter verkehrt elrund-keilförroig; Frucht eiruod, 
fast ka^drundy aa der Spitate nackt. {^Jüvodia Maveatuj-a Gaertn, 3. t. Itt. /. %, 

fite. M. I. m« I, ». «. t. IN.) Bin 



tea tif Ma^oulaur« D«r 8Ub« Ut hoch ud dld^ uid trtgt dM py- 
ramidaieo Wipfel | Min« Rinde ist bn^üilroth, gewürsbaft. Die f«tti«ltaa 

fiiitter «tehpD abwech^^clad , sind verVehrt tiformif^, stumpf, iauner gr^n, 
Werariig. Die JJlülon sind sehr klein, ^bäusig. Neuere Botaniker nehmen 
ciiie Blüienliülle ( Pirifinfhuim) an, aus einer flach glockenförmigen, abgc- 
itamea Eühre (Ktichj, au deren Räude 6 kurze, ioaea zoUige^ abfaUeade, 
nas Iris BfonaiMittor foblMcta ZIpM itdiML X in kwM MidMI 
iii^ bH adat SbUUigM Aettea. Suubgefiaa« in S Reihen, 6 mAx nadi 
MM« 6 mebr andi innen, alle fruchtbar, ohae drüsige Körper, wie bei 
ijrftm Laurineen. 9 einzeln, achse! »tändig, einen kleinen Fruchtknoten 
EÜi kurzem Griüel und einige uafnichtbare 8taubgefä«se enthaltend. Stein- 
fradt, Ton 1 Zoll DorchDetter, trocken, lederartig ^ gewürzhaft, nach Gärtner 
mtCoryopsis. 0ie sehr wohlriechenden Blätter und Früchte dienen in Mada« 
IPikir tlt G«win vnd dnd iehr bnlisbC. IHe Fracht ift vKk in Boropa 
utcr den NanMD Nnlkennns«} Nux caryophyllata , bekannt, nb«r mtUeh 
nckt als Arznei gebraucht worden, obgleich sie lebr wiriuam zu sein 
ideiot. Sie ist Icurzgefltielt, kuf^elrnnd und mit einer kleinen, Tom OrifTel 
llerruhreodea Spitze Yeriehea, bräuallchscbwarz, runzelig. Unter der sehr 
if onatiichea 9 lederigen Rinde liegt eine holzige, graue itumpf 6eckige 
Mwfcile edtr Nnta, die Mt über die Hälfte durch holzige Scneidewäado 
kBfUlm fffthfiOt iai «nd dnM feibUclifn» «itra im 6 Lifpw gathdftM^ 



IT.) Bin Bnm Oitnidiaat «nd der 



Afaii g;riUlclifll»ra Desv, {Bkeed. k, mal, 1. I. 61. Mun^h. 1. t. Hl 
An.i t S. Jnch4njwma» gr. JCu, Ctoenllfa gr. IFilUL J wie wfe gr. Aiu) 
dl ichlaaker tiorlkher Baus Ontindieae, der dateibat attc| überall um die 
Dorfer aagepflanzt eich findet , enthalten in der Binde Tiel aehleimigen Safit 
^ nan gegen Aphthen, 1! \Iswch, Katarrhe «. s. w, braocht. Die Blätter 
ditoeo äuiserlich bei Quetschungen, VerrenkiiQgen u. 8. f., inoerüch, um 
aMukreo; ferner gleich der ^ife zam Reinigen der Wäsche. Der SafI 
Ivlttatea wird gegen Hornhauiflecken und die Abkochung gegm Katarrh 
«imndat DU Jnnfen HAIaen werden wie frilne Bebecn gegeaaei. IKe 
tiiing «ebSct ia die Veailie XagwnMiOMa, CSippei Fiupüumaemt, 

A^ATC I*' A^aT«. Gewärhsgattung der Familie ßromfiiaccnfj Juss. 
"^Butoidiia* MQiwQyuia L, — äUaucUec luit sehr dicken OelAcbigea Blai.« 
^ salhailend. Chor. Mi.: BlütenbAUn fleeidf -triehterföfiBi«. Bwm 
wSc, bioaenlLronenartig. atagbgefiaa» 6, dar Mfbn ebgafagt, Knpiai 
Mfaitvieteaflnehen Si 



AgjiT6 kmericanA X. Amerikanische A. Fast ohne Staniffl; 
«tt» 4tniig feattui, graugrün; BebaB ästig; BÜM dar IWiiliillB In 
«'' Bfitte Tetacbaälert. {firatt, Ank, WIM, JHmM. Ummh 8. t> ttj I* 
trophcbeo Anerika einheimisch, in Südeuropa Terwitdert, sowie auch Ift 

btitwn Gegenden anderer Krdtheile. Wurzelstock sehr dick, mit »chuppijjefi 
leberresten von Blattern und vicicu dicken , sehr langen Wurzelfaseni be- 

Blätter spiraiig übereinanrier steheiui auf dem sehr kurzen IBtammö, 
^a Ibmi I hLui (mr untersten zuriickgebogen, die folgeudea abatehead, die 

anfgeridMel muä die MUteiaten sn eisar dieken, sehr spitzigen Kneapn 
ui eioander gewickeUf aia abd aehr ateif «od diek, 6^7 Fiaaa Inng, 8— 
^ Zaü kiait. laMttiMfl. m 9äm iMfHi bwHM Bana» m Bnde 
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and mit doer «tarkeii DonupUse in BMa wieiieii. Der BICLteotdiaft eiit' 
fpiingt «I« der Mitte d«r BUtter, ist «afrecbt 25— <95 tat lMfll^ nmi mi 
mm Crmadtt oft 1U>er 1 Posa diek» nit üut laozettlicheo» oaCuMiidea Deck» 

blätterD besetzt, oben mit mehrern abwcrbsdndeu Acstcn verschen, ^elde 
ipragrecht stehen und wieder ia S Blüteiiaste getheilt sind und nach der 
Spitze hin an Laii^«^ abnehmen, so dasi eine grosse Pyramide entsteht, au( 
iwelchct oft ge^^en 5000 üiuleu zu giuäscu bträussem vereiui^t üteheo. Die 
attfrecbtea , grünlichgelben BIftCen lioeben lehr itark vnd tondem rUk He» 
itfgpaft ab, der dorch Schüttela wie Regen herunterfallt Die Kapsel iat ka> 
MUSmdg stampf, Sieiti^, Sfurchig, und die flachen Samen tiod kreismod. 
üiese-' Prachtpewäoh«; w\tA sehr alt und blühet spät. Es ist in yielfacher 
Hinsicht für die Oekonoiiiic und Gewerbe wichtig. Die Wurzel deaieibefl, 
Magey inrurzel , Maguey-, Agave- oder Stechal oe - Wurzel, 
£^di£ Ai^ai}es Ag. amcricanae s. Ajavac Alocs sjpinosae, war frühci 
^Ige Zelt in Eoro^ia ^cbiiacbliehy nnd iwar alt dinrelitchea nnd antisy- 

Shiiitisches Bßtkel, ist aber ohne bedeutende Wlricsaakeit. Die Merkiä> 
icken, langen, unten ästigen Wurzelfasem kommen zuweilen statt der 
Sas!3aparille ?m Handv! vor. Sie haben eine ^^rn^ie Oberhant, dnnke! violett^ 
Kitide und einen weissen, zahcn, holzigci) kern, scbmecLen schleimig, 
schwach bitterlich, riechen duiupiig und iasäen sich letcht spalten. — Das 
•üsslich-säoerliabe Mark der BÜtter wird In Aatrika frisch und zubereitet 
gegessen« Der ängediekto Saft der Blätter und des Bdiaftea teil bei Ki^ 
«äesien und Schwindsncktea dienUck aein. 

ülgpaTe maxieiUUi Lam, ist in Mexiko einheimisch » der vorigea 
Art ähnlich, aber etwas kleiner. Die Randdomen der Blätter sind weiss, 
nknartig and ner die Dontpitca brann« Die Btfitenbftlle ist ÜM Ma wm 
Grunde getheilt; die Zipfel ttud oral« flach, sternförmig. 8fo ttlrtd wie Ve- 

rige benutzt, liefert aber ausserdem ein sehr beliebtes Getränk, Pulque ge- 
nannt. Man rcisst nämlich die mittelsten Blatter aus und sammelt täglich 
12 — 18 Monate hindurch den an dioscr Stelle hervortrotendrn Saft, den 
inau mit Wasser verdünnt oder gähreu la^ä^l und mit andern Dingen ver- 
aetst, wednrek er sehr beransckend wird^ Aack aoli diesen Getr&ak sehr 
nlhren nad nagem Lenten empfohlen werden. » Ans der Terwnndtsn 
J^rcro^fa cuhenxis Haw. (Agai'e ath. Jae^.), Cuba liäufig md nnck 

In Brasiüen gefnnden wird 9 bereitet »an ebeaCslIs ein Getränk. 

Amwe vivipara X. {CtmmA prasT. Ift.) Ist glelcbfaUs in Meziko 
doheinSscb nnd kleiner als ▼erige Art. Die Bl&tter weiden nnr 8 Fuss lan§ und 
4<~5ZoU breit; dasind grün, nicht graugrün, und mit entfemtstebenden kunen 

brannen Dornen am Rande besetzt. Die verlängerte Rispe des 8 — 10 Fuss 
hohen bcbaftes trägt S Zuli lange, zulldicke, geruchlose Blüten mit an der 
Spitze schwielig- tlaumhaarigcn Zi{»feln. Ans den Achseln der untern Deck- 
blätter entspringen statt der BiulcuuJtte Uäulcheu \uu Kuoücu , die oU mii 
feklgesohlagenen Blftten antermisdit sind. Der klebrige , durcbslditige Saft, 
welcher aus den frischen durchschnittenen Wurzeln iBUesst, wird uoeAdi 
und ftusserlich in vielen Kcankheiten des lymphatischen Systems mit Srfelg 
angewendet; er wirkt schweisstreibend nnd Wird de« Qoecksilber ^egaB ay- 
|)hiiiti8che Ücbei vorgezogen. 

Agent! VorlMb VUKtm. B. JdUttsn ügsmUMi I.. 

i^gley. S. Aqiiüegia mUgarU L. 
Aupni rAsti j^emina« S. VUcx A^rua castus L. 
il^ii0 i»eyilüciur* S. Atpidium Baromez WUdw* 
' AgMBte hs i ss m nnr^e Welntmnben. B. Vitit «inifera L. 
AprMtoaqpfcr« 8. Bume» tcutatus L, 
AgrifolU FoUa« S. Aqui^f^mm 
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lacw /f jx. — Jk}ff^rah(Irin Di'^^yhia L. syst. — Ausiiauernde Kräuter mit 
luterbfociieB-fie^erscbiiiiii^cü ülätlcra, grossen, den BlattabschaUtea ähali- 
cßa ^ebeablättem und äbrig - traublgem Blüteastaade. — QiaracL Gen,: 
KM frei, kreiMlfSnnig, mmm m leiiier Rl^bre ndt Tleton bakif^ Bor- 
•Ifli besedt; Samn SipaUig. Blumenblätter 5, kiin gcoageH. Staabgefiiia 
10-15. Frnchtkiiotea 2, in der Kelchröhre Terborgen; Griffel fiMUcbf 
Karben knf?p6^. 1 oder S nuisartige Karyopaea im 4m blflih<lnill| ▼tfgrda» 
KttoQ ud crMrieiea K^ch eiugttichloMeJi* 

HjltMaali Chqptttarl» Gemeiner O., Ackeratastc» 

Leberklette, 8teiawarz« Rauchhaarig; Blätter unterbrocheo fiedei^ 
ichaltt?^; Abschnitte elliptisch-länglich, spitz, grob ^^eta^; Acbren bei der 
Fnichueifc rutbenförmig rcrlängert, üiiierbrochen ; 1'Vucbtk.eich verkehrt 
kegeiföriaig mit hakigen Boriteu besetzt, li^iiaync, Arzneig. %. t. 19. FUn-, 
Im. ft ML MC (. «9. MHr, I. m BSmI«. t, IL mmOt. f. IM. JSng^ 
H t IML «p. l«c Ml 4ir. it0lelMJiCi Xon. f. trodOMi tourig«« 

Müy und Ackerräodern, auf Tlügaia vad in Gebüschen durch gam v 

K^ropa 2.. Wursel ästig mit langen Käsern, brann, im Alter mehrköpfig. 
Siei^trl aofrecht, einfach oder nur wenig ästig, in eine schlanke Aehre 
Sbergf hend j 2 — S Fum hoch. Blätter unten genähert, 4 — 6 Z. Inng^, oben 
eitferucer und kleiner. Nebeubiätter halb berzlürmig, stengelumfasaead^ 
ipitz, csageicInitteft-getSgt. AahM anfangt •diditbUUif^ , später lehr 
Üifatt M lecker. Blüten eiazeln ans den AchAeln eines In 8 Hnealitdin 
!.3pp«o geipaltenen Deckblatts entspringend,* am Gnmde dee Kelchea nbcb 
nit 2 kleinen lanzettlich pfriemlicheo , zuweilen p:e«Shntcn D^»ckblättcben 
r^üt^i. Biuiuenblitter fast oval, goldpelb. Fruchtkeicbe hängend. — Dan 
i/aut, Herha Agrimoniae s. Lappular, Jirpatiaui 9. FAtpatorii mlcntm (Ev* 
J^imi&y I>iojic.) s« Hepatorii veterum, riecht schwach angenehm, sciimeckt 
{M iwmmeariBliBBd-Mtterileh, etwa« gewfenbaft vnd warde gegen Atc^ 
sie der DalerteaMorgane, Hambesch werden and Sehwiadancbt, nach ab Wand» 
■Mi a^tmndet, IM JelaC aber aieidloh aaMer Gabmadi. 

Agrimonto •doratA AU. iu Südeuropa Ut weit grosser uod 
acte kiifiigv an tiln, ifenr%ibr alirkmr Gernob aeagt DaMelba gitt 
Too der un lüddatlieben Baiopa einhnimiachan Jgr^ r^pM and der amd* 
MftiaiMbfli Jg, «Moaeofm JVrik 

AgirlocynAra 9 deren schwarze dicke Wurzel von den Drogalsteo 
oCCnia als kidischer Cottiu yerkaaft wurde, ist eine Abart der Arti- 
«Me, Ognara Sooligmiu JL 

Agropyrum repens Pal- <l. D. S. Tntiaim rrpcns 

AgraateinmA Clitlia|^o L, 8. Lydmis Githago Scop. 

Agtitcti 8. BarnstaiBi OrieBtaliscbar A. a AsOfrm «a5ra- 

AUbeCM* 6. JUbu i^gnim Zm 
AUkinelie« 8. Cgwus Padiu Dt C 
Ahani* S. ilcer L. 
MMmwmBbmMmm 8. CMm JAevoi 

Albntkm exeelMa IM. 1. t Sf. Bin aebr lobar Baas In Ca- 

^^in^tl , aus der Familie Connaraceae RBr. , ZantJioxyleae Juss, , hat ein« 
»thr angenehm aromatisch bittcrschmcckendc Rindf», welche bei Schwäcba 
Verdaauagsorgane, Wcchaellieber n. dgl. in Ostindien gebraucht wird. 

ftflniiH— iMalB)bliriM Ih C (8bie& b. aMi. C l. «k> Qlmeb* 



Digitized by Google 



40 AIZOOH CANAUERBB r- AIDGA IVA 



ftllt ein Baum Ostiniliend, dessen Rinde und der aus ihr sdiwittecida Saft 
fiegea Blähungen und Unlerl«ibskrankbeitea, awA desAen Ffüclile gegea 
SopfW«h Md AQgeokraakMtMi angcwindtl ward«i« . 

Afxöon canaricnfle L. und Aiz» hispanicum L,, aus der Faniiüo 
der i'icoideae, dienen au den afrikanischen und spanischen Kosten zur 
ivjimilog iler Soda. 

AJUKIt L, GünseU Btne kleine Gewächsgattung aus der Fanilid 
Labiatae Jius, — JHdi/namia, GymMspermia Sfst — niedrige, a ntin — n iA» 
•der 1jährige Krfintor enthaltend. ^ Ckaraet G€n,$ Kelch eifSrnig^ 
^eidi dfpnltig. BlamcnVrone: RAhre etwit ans dem Kelche hctf orragend ; 
Oberlippe Terkürzt, aorrecht, g&n?; oder ans^randetf Unterlippe ibatefcwad» 
Sipnltig. Anthereo gleichföinüg. Knryopsen netzartag-tunxelig. 

AJugm Chmmm/tSfltfW Schreh. Feldcypresse, Schlagkraut, 

Erd weitem nch. Stenge! ausgebreitet; Blätter 5spaltig, behaart, Zipfel 
linealis€h, gauzrandig; Blütben einzeia acbselständig. [Haynp, Arzneig. B. t. L 
Blackw. f. ft28. Fkuck, L 475. Eagl. bot. t. Tl. Fi. dan. t. 733. h inkL Arzaeig, J/, 
L 30. Rivin. man, t. 14, Teuerium Ckamaepity» L.) Auf sandigen Stellen, Aek- 

tett» Hflgaln. in 8i4* nnd MittelMropa, Notdnfrlkn« Nordamerikn «nd ia 

Orient 0. Der Stengel ifird &-»8 Zell hoch, aa Gmnde ästig, andeutUch 
4eckig behaart und auf 2 entgegengesetzten Seiten noch langhaarig. Biml^ 
tcr über ^olllang, sitzend, bis zur Mitte in 5 fast gleichlaiige lincali^che^ 
stampfe, abstehende Lappen gespälten; die untersten ganz, iineal-spatelfdr- 
jsig} alle hehaart. Blüten fast sitzend, viel kürzer aU die Blätter» Kelf^b 
korv, banchig-glockig, behaart, Sspaltig. Blnnenkrone hellgelb, nuaen klo- 
brig haarig; Oberlippe ansgeichniitten 9 Unterlippe Sspaltig, dio aehfi c h — 
Zipfel klein, eiläaglich, der mittlere gross, Torkehrt hotmnugp nm Gnoidn 
•tark Terscbmälert. Das Kraut, Herba OiamaepityQS s. Ivae turthriticae a. 
Hcrha apoplectica s. Herha Cliamaemori s. Ajfigae ChanuKpityos^ (Xecum- 
Tjirf^ iHosc,), Schlaggnmander-, Erdkiefer-, Brdpinkraut, riecht 
Ewisciien den Fingern gerieben angeoehoi, balsamisch - rusoiarinartig uuii 
•chmeckt bitter-gowftnbnft. Ee Tor^ont als ein toniaches, geUndrtiaeadni 
Hittel grSiaem Anwendung. Der heliie Anfgnni athm di» ArafUMgkcit 
und Anedünstung, weiihalb eo bei Gicht, Rheoantknen nod InngwiarigMi 
Hnotaustobligen aenet in groesem Ansehen stand. 

AJofpa yCMVeiiflls L Haariger Günfel. Stengel «nfach; 

Wurzclblätier kurzgestielt, verkehrt eifdrmig-länglicb, gek<9rbt, kleiner als 
die stengel.Ntändigon ; Blüten quirlig; untere Deckblatter Slappig und *:;e- 
zähnt oder ganzraudig, aber kürzer als die Quirle; Ausläafer Khien« (Haytie, 
dnmelg. 9l L TL Em/ß. M T. <. ÜT. 4mu IM. Mh. mm, Inr. £ fl /. ^ 
4fu§9 mukuma Bekk. JL «tf. p, SI4.) Anf lonnigen Higete nnd Betgen den 
a&diUchen und mittlem Europa 2f.. Diese der Jj. reptona nnd yyraMfdnUa 
Im ähnliche Art unterscheidet sich leicht durch die stärVcre Behaarung^ 
das Fehlen der Ausläufer und durch die kleinem untersten Blätter. Da* 
Kraut, Herha Bugulac 9. Consoliilae median s. Solidar inffliar t. Üym^liyti 
medii, Günsel-, Güldeagüusel-, Güideumuud-Krauty ist ge» 
mcUoa nnd geUnd ndatringirend. Bs lat nasser Gebtnncb; ward aonat (ga* 

gen BlenorrhoSn, Rühren, BIntspden nnd in Behifindsnidit ngemoM^ 
tatt Ton dieser Art snMelte mm ea aachr nialit sehen Ton 4fM0ft §9f^ 
vädalis L., oder gar Ton der noch unwirksamem Ajuga reptaru L. 

AJu^a iTa Schreb. Bisam-Günsel. Stengel am Grande äs- 
tig, ausgebreitet; Blatter fast Kneal', nnrh rem pczähnt eder canT^andig, 

zottig-rauhbaarig; Blüten einzeln, achseistündif^. [Cav. f. 120. SiMh. t. 52Su 
Teuerium Iva Jj* Jju^ moscüaia Seknb.) Auf soiUMgen Stellen in «äüdeuropa. 

O- Wnebse nnd der Clitae der Aj. Outmaepitys X., SbnKaby aber atiiw 
ker» lut ■ ns chnsar tig liadMadk Dna Kmal^ Ar6c /vaa nwdfcalaa a» Cha- 
naipUjfM nm/ptUaeatf badtrt din Haükiifte der Jj, Chm. in nock hdfaem 
Ondn. 
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^uya pyrAmifjAli» L. Berg-Günsel . Stengel eluf&ch, Kot» 
Ug; lulMelMilur lahr T«ikdui^«USnidf, «ttgttchwdft M^it^ dk 
obentlMlig kleiAtf; Blltm qmriig; DeckbUUar fwchfffKl^ftkwbt, 41« 
otall floch euuual lo hn^r wie die Quirle, gaozrandig; Ausläufer fehlen« 

(Hapw, Jrzndg. 19. L in. /V. dan, t. 185. Svhkhr. t. 155. En^f. ftof. f. 12T».) la 
Gebir^gegeoden Europas selten, 21. Ist der Aj, gencvensis L, ähnlich,' hat 
aUr eioeA ausgezeicUaetea 4«eiug-pyraiiüdaiea Wuchs, fiie kam auch mit 
dcfselheii ontergieicheffl Namen ▼or« 

AJu^a reptans Kriechen der» Günsel. Stengel einfach 
oit kiiecheadea Ausläufern, fast kahl ; liiütea quirlig. (/Tayne, Arznei^ 9. c 
It A^K. isC t IBI CM Xwi J . f. OL It im. t IBL JImI». <. Ü /. I. Bi9. 
mm. br, i; H. /. L Aaek & CSea^ auf feuchten Wiete^ miA bi 
WaUcrn durck gaas Snropa 4. Aoigezelchoet durch die Ausläufer uad 
lelir gerioge Bebaamog. Sie bat pc\\übnlich schon Bläue Blüteo, ändert 
tb«r nicht selten mit rotheo, seitoer mit weissen Blüten nbi. K.hmAmf^ 
vwle sie mit Ajuga genevensis naier gieicbefli rnaiaen angewendet. 

Akazie. 8. Arada WÜdm, Faltclie- oder Welia« AkAsi6,'fll 

MWa Btwd-Acacia L, 

AlabaMter» Mabastrite« •. JZ^oitrum. S. 6yps. 

f *-T* BadiTj dk Wvnel tob Jium wuuulatim L, (i. 4) 

Alaas:fui Iceaf Ctalum llom. (JUML ft, m. 4. t 11 fiirarin «af- 
rff^,iia L. ßL) Sim gffMi 100 J^iftw bolMr Bmmi wf dmi Ba<im I» M»* 

iitur, Bad 

jjanglam liexapetalani Lam, (HA^^cf. m. c i. n.) ein ge- 
gen 40 Fns3 hoher Baum in Ostindien, !mt stark riechende, bitter schmck- 
Wn<!c ^ unein, «die als Furgirtnittei angewendet, und Krüchtc (kirscbgrossa 
^teiofräcbte), die gegesseo werdea. Die Biälter der letzten Art werden in 
Oel gekocht nad als Salbe bei Wanden ond Geichwürea gebraucht. 
Mi Mteg gebölt kl die PamUSe iltafigi'Me Ih a, weMM freoe Btam« 
Bit oft domigea Aesten enthalt. Blätter akwechi^d, ganzrandig, nnpunk- 
tirt, ohae Nebeablatter. Biateo acbselständig, büschelig oder fast dol* 
«^etrtnabig. Kelch obeoständig; 8auai 6 — 12zShnig, bleibend. Blumenkrone 
(>-l2blittrig. Staubgefasse eben so viel, oder 2— 4mal so viele frei; An- 
iWea 2&chrigy der i»ange nach sich u£[aeod. Pracfatknoten 1 — ^täcbhg, 
«iwimschige Saktiba tn^/tmi. wakfc« aiak am Grande dea Kelchnuida k*» 
hikL, «In Mllel mner ntnmpfiMi eder 4aikalian Narbe. fltelnlfMkt 
■kl oder Makfigir Keneehale, Samon verkekft; Embryon getndn». 
fni fifitcbig-zerreibHchen Ei weisse; W ürzeicben lang, aufsteigend; Samen- 
i^'P''^ b! iturttf;, flach. — biese b amiiie eatk&ll anr die Gatlaaf Almteium 
tttt d lud Marien Roxb. mit einer Act. 

^Jlaunl&aloid» mew d eed rti ie ft gt, oder Akamspt^ oder äUmMM, flL 

AJamnscktiefcry ein Mineral aus der Familie der ArgüUt^ Er 
iNubtderh» aetteo kugelig; Bruch dickschieirig ; Qaerbrucb erdig» eben oder 
Vibeai ILalkspatbfaärte, oder awkchen ihr im4 GjMkftrtei wenig spröde; 
%edl Gewicht graoUdi und binoliBk^warai ■■liMiinid bk Mtt, 

ur anf den AblosongsUfiften oft halbmetaUlicb glänzead| fitrich sckwara 

ond glänzend; nndnrchsichtig; ziemlich mager Anzufühlen; aus Kiesel- und 
Thonerde mit Kohle bestehend. Da &t häahg Schwefelkies enthält, so ^vit- 
un er aa liei Ittiiv MshwekiMW» Thoncidc aoik £r koMl aic Lager 
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Sin Tboaicblefer an TertchiedeMi OilNi In TMiIngeo, 8aclm% Btt ww i 
Sdikdaa» tat Flcbtdfdkirge, •» NieterlMio, !■ Schonen, NorwegeOi 8dMll> 
lasd, an Uni «. w. vid auf Abna wd Vünol liwiiUC 

Alaunwurzel* S. G^enmlMm nuieirlalviii X» 

Albedo wird der Nvcisse innere Tbeii der Citron- und Pomeranzen- 
ecliale genannt, weicUer unwirksam iit, und weggetchnittea wird| daaiit dit 
wirksame gelbe Riade, Itmedo, allda bamtat waidaii ktaaa. 

Album Ceti« Wallrath. 8. CctaccuTJi. 

Album ß^aecum» Weisier Hnndskoth, die Excremcnle m 
Hoodeii , die man ausschüesftlich mit Kiiochen futterte, gehört za dea 
langst nicht mehr angewendeten uii»auberu Mitteln, von deuea die alters 
Arzneikonde mehre empfahl. 

Aleannae Orient alis s. Alcannae verae Radix, Aechte Al- 
ka nna. btammt von Lawsonia alba Lam. (s« d.), welche die Lato«. Uut» 
mis und spinata L. Tereiiiigt. 

Aleannae tfpuriae WaiiiY stammt yoq Mkaana tütctoria Taiuck 
Aleea iMea ä. Altliaea rotea Cai\ 

AlecM aegfiyUacati Mmcb» & AbutatM amcMict JAcmI.^ 

AleBCMill» f. AlckiBiataakravt, LSwenfati« Gewichs* 

ipiitang aus der Familie Sangiusorhcae Juss,, iJtnil, — Tetttatdria, Monog^ 
nia L, syst. — Kräuter mit handfürniig-lappig<*n oder eingeschnittenen B !t- 
tem, und cntcr sich und mit den Blattstielen verwacli^oiun Nebenblättern 
versehen, enthaltend. — CJiaract. Gen.: Kelchsa»ni 4theiligi Zipfel mit 4 
kleiueo augewacluseuen Deckblättchea abwechselnd. Bluuienkrone fehk 
StaubgeflUsa 4^ aaweilaii wir 1— Karpellea 1— 2| Griffid aeillitii» a^ 
fiUleäC 

Alehemilla vulgaris X. Gern eines AUhimisteDkraot, 8i- 
saa« Thaaroaen, Mariea- oder FraaeanaateL Blltter aletfinnf» 
7— 91appig gefaltet; Lappea fast halbkreiefönalg, splts geilgt; Tragdoltt* 
eben gabeltbeilir:. {Fl. dm. 693. Eng. bot 597. Sturm. D, FL f. 8. 8v. bot. 26L 
Hook. tcnd. t. 210 Lam. t. 88. Blackic. t. TL FlentA, f.. 69.) Auf grasrcichcQ 
Wiesen in den ICbeneo und Gebirgen Kuropas 2|.. Die Wurzel ist schief, 
vielköpfig, mit starken Wurzelfasern nnd nach oben mit Blaltstielrestea bc- 
eetat, •cbwanbiaua, Stengel — 1 PaM hoch, aach eben ästig, bald M 
kahl, bald ^e die ganze Pflaaae dlebt welcbhaarig (daaa JÜdu aieatoM 
9äi$Ly* Btttter 2— S Zoll im Durchmesser; die untersten lang gestielt, di« 
obersten itcngelsMntÜgcn fast sitzend und am Grunde ab^^^estiitzt; alle in ei- 
rundlichc, feinsplt/.Ig gesägte Lappen gpsjialtcD. Nebenblätter gross, einge- 
schnitten gesägt, unter den Blüten durrli wach^crtc Deckblätter biltieod. 
Hi«pc aus z^lreichen Truudüldcheu gebildet. Bluten, kurzgettielt, kleifl, 
grikalichgelb. — Die WotBcI and dae Kraat, Radxx et fierfta JtetonjUee a. 
^cAeiattloe la^forU i. Bedi$ hemd» a. LefmlopodU u JßrtMcaB LetmU s. Smr 
OHloe majorisy Löwenfuss-, Ottergailen-, Groesei SanikeU 
Wurzel nnd Kraut, sind geruchlos, lättcriich zusammenziehend, und wur- 
den sonst häufig, jetzt nur noch als HausiuiLtel von Landleuten, gegen vcr- 
ichiedene Krankheiten aus Erschlaffung augewendet, — Alchem. arvcmis Scop. 
{Jphaae» arvetuü £. FL i&n. t, 973. ßckkhr, u S6.), ein kleines IJähriges Fflaü- 
cbea aaf Aeckera» wafd« toast gegea Kiaakbelteo dar IMaorgaM m 
Torfga Art aagaweadit aad ferAhait 

Alcbimistenlcraut« S. MckemiUa mUgarU L, 

Alcftomea Sw. Alkornokbaum. Gcwächsgattoag aus der Fa- 
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abwechfrlndLa Blättern and eiozeloeo tütenfSimigea Nebenblättern, kleinen 
unameiiiiiicheo Blütheo, deren 2*^*' ätügeo Aehren, gekniuelt und von 
Dedbtituni onigebeii find, «Ml dma $ •tomln «der Ia Aehroa •teben, 
ttOtHmk OuraeL Gm.: Bltim ShiMi«» ibrig-mpif, die ^ mtiU «ift» 
zels, Kelch 2— Bcheftli^;, hd den 2 oft gezähnt. StanbgtllMe S, imt«B 

riH^rnii fttwAdukM} Giü£ti tief MmUg» Spiiiigfiniclit bMnnaitif» iktm» 

Aleborne» latlMi» Sw, Blitter ttförai^ itoiDpf, geslhoelt, 

kahl; J Bluten in ästigen, die J ia einfachen Aebrfn. {Haynr, Arznn'g. lo, 
L H Lam. t d'iH. Dü»tti<L Samtj t. 142.) Kin Baum auf hohen Bergen Jamai- 
ku. Er Wuü ^ Fuss bocby bat einen geraden Ötamin mit wagrecbten od. 



etwu berabgebogenen, wacxigen Aetten. Die Blittv tiod langgettielt, eiför* 
) kcnOcBlf. kofs und itaapf ivgeepitst, i tfwfiC «ad «Iwnf 
etwas glänzend, Snervig, nnten dorch viele Queradem runzelig; w 



•cbwacC 



iratenteo 6 — 8 Zoll lang, 5 — 6 Zoll breit, die obern öber die H&lfte kleiaer. 

Kcbenblättcr kurz, tütenformig, abgestHtzt. Blüten acbfel- und cndstandig, 
die ^ in 3 — 6 Zoll langen, ab«tcbciid ästigen aufrechten^ äbrigca Rispen« 
^ I in 6 — 10 Zoll langen einfachen faat hangenden Aebren. ^ nii 
dicbi g^anft mit Iddoen spitzigen, gewimpeiteii l>icfcmttrin«; «ad 
tU||i« MchiHi wSX afor^ge% concavea gtlbgrfinea Zipfel« $ 5^ 
um Aebre and entfernet, ndt 9*-5iähnige« lUldMO, kurzen Griffeln «nd, 
langen Naibcn. Fruchte erbsengroM, kiigcMg f-, selten St^Dotig, fleischig, 
«it Klappen sirh otTneod, schwärzlich. Samen eirund. — Von diesem Daune 
leitet Martius die 3 a m a i k ao 1 sch e Alko rnokrinde» Cpltac MüQTnofpi% 
a (Xabarro (s. Alcoraoc- Kinde) ab. 

Alef S COmaf Elennshoro. S. Cermis Alces L. 

^conio^Rinile« Aleoronoc-Blnde» Cortex Aicoromcae t« 
Mcormque s. Alcomoco s. Chabarro s. Ofles *CdbmTo alcomoco. Unter 
NaM brachte Doa JpaahiBo Jm is Jahr 180* «ia« Hiade aaant 

Mck Sptaieo, 181t wurde li« Ia Fraakreich eingeführt, uad bald darauf «r* 

hielt maa sie aacb aus England in Deutschland. Sie \vurdc aU ein sicheret 
Mittel gefren Lanfrensncht angepriesen und anfangs tlieuci gekauft, dessbalb 
Eiögeo oü ätutt ihrer andere ühidiclie Rinden gegeben worden sein, welch© 
IkeQ Ruf oicbt bewahr teu, wodurch es gekumnien ist, das« man sie bereits 
tat rieht mAat aawaadot. Nattarikh gab aiaa AnwUeMa «irgMdef JßmDh. 
(tfmf. fUatL mefuta. Mm «sei. 4. Ii.) flr die Stammpflaase dieser ftioda 
aa^ doqh aaa kaiaeai andern Gmade, ala weil die Bingebornen den Baum 
_v.;,rnnco nennen. Aus dsmselben Grunde, weil nämlich im Kirchenstaate 
ojc Rinde der jungem Zweige der Korkeiche (QuerciLs Subcr L.) ali AI* 
(AHiOfir, wabrscbeinKch zum Gerben Terkanft wird, leitet man sie auch 
TM iler Korkeiche her. Nach Humboldts Berichten werden in Amerika 
aten Artea der Gattung Byrsonima Rieh* Alkoiaok «ad Yeraehiedeae 
Mb Ton Jthopala Sdireb. Chabarro oder ALconotpi% genaaat. Wenn man 
&MI aed die grosse Verschiedenheit der im Handel Torkommenden Rindea 
^iei€J Namens berücksichtigt, so wird man genothigt anznnehneQ, dais sie 
^ol von verschieden Gewaeh^en von sehr verschiedenen Eigenschaften gesam- 
i&tk «erden möge. Jedentalis ist auch Aichornea latifolia eins derselben, 
aadfM dieser leitet Martius «Be Sorte her, welche er Jamaikanische 
Altaraokriade aeaat Ba aiad aiemKch achwere, wenig gebogene aaa-» 
in laebene Mcke Toa 4—9 Zoll IJage^ aussen sind sie achmnuig roth- 
braoD, bräunlich, mit mehr oder weniger starken, schwarzen, gl&nzenden 
Paskten versehen. Auf dem Bruche ist sie derb, fast, nicht faserig, wodurch 
«e sich von einer zweiten Sorte, der Aroerikanischen unterscheidet. 
IHete i&weiie Sorte ist abgebildet in Goebels VVaaieuk. t. 1. f. 5 — 8. Bei 

teat hai der Baat eiaea bHtani Gaaehaack aad ffrfat dea Speichel gdh. 
Xrlat dnaa «ad faserig« Der änaaere Theil, obwol er cewdbnllea abgeschabl 
9kt geschalt ist, bat eine Dick« TOV 9 Lialeat ist röthlich braun, Ton kdr-^ 
mfcm fonfike aad bitteriieh*a«aaomBdaha»diai Geaehmacka^ Avtaar den 
l. 4 
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Bbodel Yor. 

Alctrl«! fnrlnosa. Mich. {Piuk. Atm. t. vm. /. 2. vifrviow. t. 50. üßtir. 
o26a Ein ausdaaerndes Gewächs Nordamerikas aui der Familie LHia- 
ceae Ju^s. Die Wurzel, welche io Nordamerika gebräuchlich ist, aoU eias 
4« UlMMtaB Miktel mSh, w^IcIm üttcskeit. is «Im htnigm MaiA* 
tMte llaet» der ähnlich (3* r Aloe iii, wr gelind abführt. DieM Wv- 
xol wird ToraigLieh bei Magealeiden uad TencUedeaMi iTieberii angeweadst 

AlenritCfl .fbfvf . Doppelnuss. Gcwächs^attaag der Familie Eu- 

phorhiacear Jüss. — Monadelphia PohjaKilria L. Syst. src. ■'^pri^L Sj/^f, — 
Monnrna. Monnflr! p]\/(i sfic. WUd. Sp. pl.J — indische Häunic enlhailcud — 
thüfüi-f. (rru.: Blüten Ihäusig, in Ritpen. Kelch 2 — Sapalti^. Bhirocnblätltf 
5 Bit 5 Drüsen abwechselnd. Staubgefasae viele, unten mouadciulütch ver- 
iTiihit» «riM ttbellig* Springfrueht % kawiierig. 

AlewMm iMelfcr» WUdip, LacklieferDda D. Blätter Imi- 
«if^rmig, »pitz, aotfernt gesägt oder ganzrandig, atamharig acbai^ aatn^ 

Beitsßlzig; Rispan achsel- und endständig. (Rumph, 3. t. 127. Bunm, JFeyT. t» 
91. Croton lacvifemm JAn.) Ein kleiner Baum auf Ceilon ntid den Molukkcn 
von 8 — 12 Fuss Höhe, mit wenigen und langen, abstehenden Aosten. Die 
Blätter sind langgestielt, 5—6 Zoll lang, zugespitzt, jung brauniilzig. Die 
Blüten aind weiss, die Früchte mndUch, wie kleine Pfefferkörner, rurzelig 
«nd ponktirt Boraatta bat auf CeUon aiaeo achdaen rotbaa Lack foa 
den Aesten dieses Baumes geaamaitflt» ob es unsere Lmm hi baculis gewesca 
eci, ist noch nicht erwiesen, aber sehr wahrtcheinlicb. Vermothlich werdea 
unter dem Namen AI. laccifera awet verschiedene Arti^a vereinigt, indem 
auf den Moinkkcn vorkummeode Art eine Wiirrcl lieiert, die daselbst gege« 
0ysenterie und Apthea angewendet wird uud eine Rinde besitzt, weiche 
gegen IiMkairliSaa aad Habgatckwüi^t ab» aach als Adstringens gcbraacht 
mrd; die Art aaf CailoB aber ackbo^ ticb dorak aiaM aranaliiGlMa 6a» 
räch aller Theile au« nnd hat emetisik-pargirende Warzeln und niä(fcr{ 
enrb schwitzt sie «ao Alt GaBuairiLack aai^ was kak Jaaaai dar. Malakkai 

l^cht der Faü ist. 

Aleurltes triloba For3f. Drcilappigblattrifrc T>o pp elnn^e, 
E e r /- e n n u .1 s b a w Iii . Blätter herz-eifomig, ünterBeits fast kleiig- slcmhaa- 
rig, die jüngern kurz Siappig, die altern etwas eckig; Rispen endstäodig 
aaagesperrt. (Rumph, 1, C Sfi. toi. t 191. — Meur, jimiinux Pen. Alevr. as^ 
iaosana fFUdw. Jatr»phm Mt^ ik Atgltim Cmidrimm JBoar.) Bin grosaer BftOl 
' aaf den Suudainseln, den Molukken und andern Inseln des indischen Oeeaan, 
c'er PTich in den übrigen Theücn Ostindiens coltivirt wird. Die Sameo, 
welche wie Waünüsse schmecken, werden ^fgesseo, nnd auch ein Gel aas 
ihnen gepresat, dus «owoi an S{>e!«*»n, als auch ausscriich gegen Rheuma- 
tismen gebraucht wird. Aus der Kinde tiiesst ein geschmack- und ßcruch« 
loMa gäblkbaa Hara, daa t«» dea Bnwabaam gekaut wird. 
AlfiMHdMk 8. SttUmwA IhtUamara L, 

ein aus Südamerika uach Kuropa kommendes Mittel 
«OD Selfwaraflürbaai «b nad dfa adatriagiraada« aad adt alaaa brawwav 

aehr bittem Marke erfiUlten zerstossenen Frtobla YOa Jn^ß JSfarlkae Swrf^ 

(in herb. Balb.) conf. De C. iVod. XL ^ 44kl, 

AIg:ae Undl. De C, AlgCH* { Jigamm ßeet, 1. t. JUm. S^im 
phtjtaf Hich.) Kine acotyledünisrüe Gc\n ai liaianiilic, oder nach andern Ga- 
wäctisordnniic», die in mehre Familien getheüi wird. Sie umfasst krypto«ra- 
nüschc Gewadise ohne Blüten, ohne Blätter und ohne eigentlichen Haupi- 
tiaugol, walafia ittWaisar wachsen und eniweder einfache in eiuer, 8cbleiA- 
inassc Uegeada Bliicka% oder gegliadarla Fiden, odw blattaitige, gelappta 
lAUPtaabiiitiiii^ (AmidiO iftü^ mUtm tatan a» nlnfirkia 2olts^ 
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v^^ebe bestehen. Dio Fortptiaoziiiifffor^^ne fehlen entweder (^anzticb, oder 
beiiini^ mch in dca Knoten der F&den, oder in eignen Behältern von rer» 
■rtifd<^Tf Forn, GrötM und Lage, weicht oichu anders &U ürweitemn- 
§m iMtaMuM rfüd« — iMm iMi 1» iImmi i«4 MMgen Gv 
■iüiiw^ ihn Farbe ist mein grün, setoier purpWTeth, hnmm Md ukmutm 
LaaoaroQx^ nenot die Algen dM Meers ThaUasnophfjUmt Alle hahm Mhr 
T7el Ueb<»reiri%timniung in ihren chemischen Bestandtheilen. Die Süsiwasser- 
lige« eotbaiten blos schleimifre, »riüc^tartige Substanzen; die Mceralgen 
aitfsef der Gallert und dem bcUleiuizucker asch > «rschiedeae Öalze, unter - 
imm besoadcrs Hydrojodiasaares (hydHtlHMres) NatrM Mwea etgenib&ailicli 
Umarigf AIfwi, bat di— a ^ •«Maiaigen «ad «— karlwMgao BwUn<« 
theüe Terwaltaa» können gegcam wardco, dabin gehiim baw a dara folfiridei 
lambiaria sacchwrima Laaiour, {Fucut taecb, X. Tum, U IM. flqwr. t, 24. »ai 
Sfi. L^ag*. t. 5/1, in allen Meeren. — Laminaiia fHirUata Lamour. (Fucm 
dig. L. Ft. rinn. t. 393. Tum. t. 162. E*prr, t. IM— 49.), iii den nordiichea 
Meerea. — Laminaria e^cuitnia Lamuur,, :^uU antiscurbuti:>€h seia und wohl* 
ifacfca d iB AUmb aacbaa. — lamhuarkt hnuimta Ag., wird als woU* 
iAB>tla«Jn üabraag avf den Malakkea gegassaa. -~ Ommkm Lmmik/i 
Ag., wird !■ lapan und Cochiuchina überall als NahruogsmitteJ verkaoft. 
Spha^rvcotrus crispvs A^. (§. d.), ist das Caragheen nod giebt eiaa aebr 
nthrbafte Gallert, die in Durdeoropaiscben Ländern hätifig geaoisen wird. 
— Sphafroc. ^*latinus Aß. {Viva gtlatina L. Erper^ t, lüi. /. 5—7.), wlrti ia 
OstiuJleff als Gallert gebraucht. — üphatroc. lichenoidem Ag., ^ edulis im 
ikämOm. — Sflkaeroc» ttmeinntt* aaf daa 8andiflahiaiahi, Btd^mt^a edn* 

Ui Af, (Fmss uM. FL dau f. 770. E-^p. r. t. 64. Tum. t. IM.), io dar MaV^ 

fM^ In atlaotiMhaa lad aiittelUadiscben M< 




eere, wird in Irland und 
laod häufig gefj-e^fspn. — }!<dymenia palmata Aji. {Fucm jnUm. L. F.tper, I. 15. 
Tara. t. 115.), f:eracin in der Nordsee. — Sargassujn pyrlformf .Ap,, .S. arnji- 
VwcdTpofi Gaudich, werden auf den Inseln Rajak, liuuy und ISaigiou tiauil|T 

Sge&sen, ebenso Sorgof^m aquifoUitm Ag., und S. cuneifolium Gaud., auf 
a Saadwkhiasela. JHknÜUa ntäi$ Borg,^ wird hiaiy ia GbUi, .MmI« 
cMIrato Af.» und Foudkeria fastigiattt Gaadicb., aaf daa Malooinea« Ma» 
aut eompressa Ag , in Schottland gegessen. — > llva Xochica iIm» ia den Deis- 
tea earop^it^rhen Moeren, wird als Salat zubereitet. Wurmwirlrige und 
wunaabtrcibende KrTifte scheinen di© meiscen Mcrralg^cii zu besitzen, und 
M ist ia dieser Kücksicht besonders das unter dem Namen Warmmoos, 
~ (s. d.), aaa daar grossea Aasabi * Tangarten bettehenda 

ihawr Ite ab€r im Jadii iut bd allea flahwatsaralgen 
ist, so sind die dem Jod elgnea Beilkrafte antaT fhaaa aach noch 
wtiter rerbrcitet. Zn deir Alflen, wefche dorch Eioascfrcrung eine Art Pot- 
••che, die Tanpsoda, Varechsüda, Varck nder den Kiep liefern, 
zii der man dus Jod frowinnt, und die, nachdem sie durch Stürme los^e- 
xissea werden siud, häulig an die Küfiteu angfapölt werden, gehören besoa— 
dM fsigeodat iphmmvoacau ntbenw Ag« {F§tr, dlM. t. MI. fknu t, 41 JiMas 
falaM Ma!^ ^ Sphtttnt» MtltiibT0tii^f9ltiU Ag« ( Jhiav Ü. Ff, tfnit f. WS» fWa. 41 
%,Mgfer. t. IIa.) — Scytosipho» FUtim, A§» {Fm. Fiiitm U Fl. rfaa. t. 811. 
Tvrn t. h6. F»per. t. ??. Lyngb. t. 18.) — Holiseris polypudioides Ag. (Fuem4 
mt.r.]-rr]riarf UM Aut, TuTTU, t. 07. Lomour. t. f. \.) — ( ffstosfira sih'qvvsa Sgm 
(Fttcu4 aliquoms L. Fl, tUm, I. lOH. Tum. f. IjÜ. üuptr. U tt. hadtdry» $ilifm 
ISHß' <• fi») — SoTHassum vulgare Ag. {Fmeiu natm» Tum, ^ L,] t, 4& X*»» 
Mr. f. 1. /. 1.) — iSorgoia. hwclfenim Ag. ( JWsat aa r aas Xb Ü nsi fl . a m 
/. t. fWm. I. 47. JB^pcr. t. 18.) — .Ftfcit« nodpntt L, (Fl. dau. t. 146. SWa» 
9C JCfp. t. 7. /. B. Pf f. 164 ) — Fucti* vesievlösus JL (i. d.J Fucus cera- 
%oid^s L. {Tutfu U iü. Ma§, U m) — i^MMr «tfrate« JL (3W«. 9ft. Si§. f. fl^ 
Ih Aya«*. U 1.) 

Alkagi Ih Mauna keiraim JDm.y Lepm0l99ait» — 0ruppe: FaptUohO* 
Kia dmig«r atiandi ^yiiaBiy Parnon^ AfaUaot oad Aeg;^^!«!^ 4tt 
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In den helsaeo Monaten einen Zackertaft autachwitzt» weither aich so klei- 
nen gelben nnd bräunlichen Körnern ▼erdichtet niid nun al§ perslscht 
oder Alhagi- Manna (Älaima persica ». Teninjebin) thetU als Nahrungs- 
mittel, theila als sehr geüod purgireodea ArzaeiuoUel gebraacht wird* titxh 
Europa konunt dteaa Mannaiorte nieht. 

JLllldlllA- Wurzel* S. Lawsonia alba Lam, 

ßLllmmn L. Froschlöffel. Bine kleine Gewächcgatt. am der Fam. 
Alismaceae Lindl. Hexandria. Folygynia L. Syst. ausdauernde Kr&oter enthai* 
tend. — OiatiKt. Gen.: Zwitterblüten. Kelch öblattrig, 3 innere BliiiDen- 
kronenartig. ütaubfiefässe 6. PiatUle zahlreich (6 — aternfSmiig ge* 
Utaill. Karyopsea ttDaanlg» 

AUsmia PlantA|^ L. Gemeiner F. Frosch wegericb. 
WaaaerwegerUli« (A. dtm, f. MI. Mmttk, i« ML Mlir. f. m. Ea^ Uu 
«. m. meL Jm ac. Mf. CSai. 1«.) IQii« In Grftben, 8üapfea and TcMhi 

durch ganz Deutschland «nd Boropa 2(. wachsende Pflanze mit langgartdl' 

ten, cirund-lanfilich^n, am Gmnde üchwach herzförinip;en, spitzigen, nervigen 
Biatteru, rispig- wirteligem Schafte und stumpf-Seckigcn l:*'rüchtea. iHa 
Wurzel iat Üach, dick-fleiachig, naeh unten viele Fasern treibend. 0ie 
Blütenachafte werden — S Fuss hoch und bilden eine achüue ^ranidiiic 
BSapa. BHktM lan^gestielt, sa S^lOwIrteHBrniig geatdlfc. BIftMUta lad 
Stielcben^ attCSffande mit hüUenartigen Dackbl&ttem. Innere Kelcbl^tter' ge- 
kerbt, blaaarosenroth od. weiss. Früchtchen an der Spitze abgerundet, auf daa 
Röcken furchig. Koch in Roehling'<; Deutschi. Flora. 2. p. 631. pebt' fol- 
gende Abänderungen an: ß, lanccolata^ mit rein-Ianzettiicben Bitittern. y. 
grcuninifolia, mit iincaiischcn, riemenförmigen, schwimmenden Blättern. — 
Wurzel und Kraut, Eadix et Berha Jiantaginis aquaticae t. MUmatis s. 
AHmatis Hantaginis. ( A«m. fTaamik. v. CMef. BtL % 9. Anue, C 39. /. 1) 
(uiXtsfx« Diosc.) sind scharf anwaUaa aogar blaaaniiahaBd; aie wnrdan abe- 
dem bei Scorbut, Haut Wassersucht und andern Krankheiten angewendet 
Vor einrger Zeit wurde die gntrorknete, gepulverte Wurzel von Russland 
aua als ein sehr vorzügliches Mittel grgen Huudawuth ampfohlen, bewährte 
aich aber nicht, lind ist wieder ausser Gebrauch. 

^Ifsma'CeaC Lindl. (Alhmacenntm Gnirra Brown.), monocotyledoniscbe 
Gewächsfam., ausdauernde Wasserpflanzen ibit ziemlich breiten parallel-nervi- 

«en Blattern enthaltend. Sic gehören meist dctu uurdlichen Theile der altea 
Talt an, mir ^aiga Arten ra SagitttarUt L. vnd AeHnocarpus Brown, fin- 
den ddi unter den Tropen, erstere in beiden Brdhemisphiren. BIfitaa Jf, 
aettner moo5clsch. Kelch ^blättrig, von denen die 8 Innern das Ansehen voa 
Blumenkronblätt ern hHl»en. Stanhf^cf;i<;<;e frei, G orl. "sielc, Fruchtknoten 
viele freie und eial achri^p. Eichen, aufrecht od. autsteigend, einzeln od. zu 
sweieu an der innen) iNaht des Fruchtknotens befestigt. Die einzelnen 
Frichfta alnd trocken, bleiben geschlossen und enthalten 1 od. 2 Sameo. 
Blwaiaa fehlt gaoztidi. Bmbryon bufdaenfSnaig gekrflmmt, ungethailt. 

Alizari« Umirlf Azala od. Haxala, Krappwurzel, (s. Rtt- 
Kn tiactofirm JL) ans dar Levante, die zum Färben des ächten, türkischen 
iDthen Garna dlaatL Man natarecheldat im Handel 5 Saiten« 1. IHa faln- 
ate od. cyprische, nna Cypem komaiendi $^ die mittlera aus Avignon 

in Frankrdrh, und S. die jieringere oder Tripolitaniacha vad 
aByrnische, aus Tripolis, timyrna nnd SyriM komaiead, 

A l hann a Tavsch, Alknnna. Gewichsgatt, aua dar Farn. Boragi- 
neae Juas. — J^entaJuinn. RTonogynia L. syst. — Cfiaract Gen. : Kelch 5thei« 
lig, Bluroeokr. trichterformiji, aui Äiaumc Sspaltig; die Röhre srhliesst 5 li- 
liieaförmige, gefaltete Deckkiappen ein, welche von den 5 Staulv^^efasscn über- 
lagt Wardan« Die 4 Ff0€btchen im Kelche aitzeu mit der vortretenden In- 
nam Saita tnf da« FVnahtbadan an» «-p Der Gattung Anchusa (s. d.) naha 
Tifwaiidta 
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AliiAiuiA tinetoria Tausch. Färbende Alk. GrauUch-ratth- 
baarigi dcengci aufateigeixi ; Aehreo gepaart; Deckblätter länger tU der 
Kdck; Kcictk so laog als die Röhre der Blkroe. {Jndhua tmeUria In FUtitk, 
t m. H^, AnmOg. VL t, U. HiMaUL Umml Sfpt. % 1, A gnm, U ML 
Liikcfpermum tinctöri/tm Amir, Bep. t. Mt.) Avf dftirt«, t^ndigWI Bodeo in 
8äd-Uogara aod Sod- Europa ^ od. 2j.. Die mSbrcnformige, etwas ästige, 
vielköpfige Wurzel drinrjt tief in den Bo<?en| sie ist holziger Struktur und mit 
eioer »chwairrothei) Iliiide bekleidet. Auf ilir entipnnjje.n mehre aufsteigende, 
ge^ea 10 Zoll lauge äieogel, welche wie die ganze FÜaaze ateifhaarig und 
Ii äer Spftn Meilig sind. WundUitter gehäuft, fast aMtthelig-lanxeaför- 
wi§t t-5 Zofl lang, vorn 4—5 Unlen breit, staispßich. BUmtjJmut^ weit 
lisisr, stumpf, lioeal-Iäoglich, in die Dtckblätter übergehend, nns deren 
Achseln die fast sitzenden F^lüten ciit«pnnp;en. Kelchzipfel Iineal-Ianzettf6r- 
laig, spitz. Blumenkrone an der Röhre weiss, am Schlünde purpurröthUcb, 
am SdUflie blau. Deckkiappeii rundlich convex, sehr klein. — Die Wurzel, 
liadu Aikannae a. Mkannae apuriae s. Bugloisi arvensU annui a. A/ichusae 
fuiras t. ifndk. IfnferMM^ Fnltebn Alkannawnrnnl od. Mnndhols, 
Orkaaettwarsnl, (Aom. JTaartitk, Bd. 2. «. Amm^ 1 FL/* 1), koMt 
is fcderfciel- bis fingendicken, meist xerbmhenon Stücken ror, wnkk« «i^ 
!3*'n wn<s!irheo, holzipjen Kern haben und mit einer blätfrig;eB, ronÄcligcn, 
UM (iuükcl Tiolettrothcn Kinde versehen sind. Der Kern besteht aas düo« 
aca rundlichen Käsern, welche gevsonnlich, deutlich zu outcrscbeiden ond 
wseB gleichfalls rolli, iooen weiss sind. Sie ist gemcb* ond fast ge- 
wtiiHui, nd. fiid-«aseiich, spitar geünd adslringirand, antUUt ainan bnf^. 
rifea rotheu FärbettofF (JP^ido-Alluinnin) mit Gkiaioii und Extractlvitotf 
Terbondeo. Jetzt bedient man sich ihrer nur, um Terschiedene Salben, Po* 
■tdea, fette und ätheri'^rhc 0*'le und Tincturen zu färben, ehedem aber 
wurde sie aacb ab Araoei bei Diarrhöen und inveterirten Geschwüron ge* 
boacbt. 

Kfaa andere der Korigan lebr UinMo vnd oll bH ftr vanüMbtalU 

H Mkmua MäffMi Tovscft. Bot. Zatt. 18t4. 1. p. 285« ( Iftl si fffM — 
tiadmmm L. Morig, S. t. S7. /. S.)^ enthält in Ihrer Wnrael i^chlaUa fiel 
^McBioC Bian Torglaicbe ferner die Gatti^ Onoima £. 

AlkelCMgri BmCM. 8. Iht/saUt AUsAmgi L. 

AlkonioklNUlBi* S. Mdwrnea laiifoUa Sw., ferner Bowdichia vir- 
iKoidet KmUk, ferner l^softlma IHth, 

Aikomolcrillde* S. Alcornoc-Rinde. 

/kllRmandA L. Gcwächsfjntt. der Farn. Apor^jnpa^ Brovm. — Pen- 
'"'^'^r'a. Mohogyiüa jL, SvmL — uiücheaüe aüdamerikaniache Straucher ent- 

U»ieüd. 

AlhiMMMdi« aWUrtiMU iVM. t. 59. in BraMMen, ^ 
AUnnumfüt AuBletU Ik^hl. (Attam, eatUrtito B. et B. et B., 

%fL und Anderer. Orrfta {^rnudißnra Inhl. t. IM. Ettm, \XL B9k MOf. L WL) 

ia Q«iioa und an den Ufern des Orinoko, 

Ananmilda ÜImCI -FahC (AU» Mthartiea WUd»., Per§.f Ftttm, 

t- n rndi, MTt. u n, AU. gfmO^fima Lamu) an B&cben in Weatbdien 
uad fiüd-Amerikn« — 

äUmmmaOm ooMiliqpicAill» t 57. in BranUan, nnd 

SeMtm BfhL t 58. (AÜ, eaOuKrtiea Sdirud,) in Bra« 
■ilien ia der Provinn Bio Janeiro an den Ufern des r.u ahyba, — haben 
"Urk pnr^rende und zum Theit nach Brechen erragende Blätter, die in ib« 
rer Heimath in Abkocbong angewandet werden. 

AHania Payos T^ur., nna ^er Farn, der- Oitatrbitaceae httt., lA 
«ttinlkhtn Afrika ftinbaiaiiicb. Voa dal» Blittarn idrd ein BraimMcblnff 
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goiDMtit und (uc da ^ G«i»iict4»rb8toi erUkhkn^ miid tMl4idflnid«t 
MiUel gehalteo» ^ 

AUarleii^wftrB« JU^rrfut Jtente Um. ' 

jLlliariAe llerl>a ei Itemeiu £L SUymitrium AiUaria Soop. 
Amt iiaiimi mHow» 

/%ll*nT^ Zta Lauch. Gewäcbsgätt. aus der Fam. Lüiaceae Juss. 
nach Aaütrn ^ijpftodeieae Brom». Hexandria, Monogynia L, Syst. — an»- 
dmMiii^ Krivlor nlt bMigen Zwlebdo «ntlialceiid. M nehrera trft||^ der 
BAtenacbaft an Miaar Spitie ttatt der Blötendolde eio Köpfchen voa Ud.- 
■eo Zwiebelchen, swischeii denaii die einzcinea Stiele unfruchtbarer edec 
Terkümmcrter Blüten hervorlconifnon ; d!e Fortpflanzung and VermehniQ^ gt^ 
achleht dann durch diese Zwicbplcbea. — Chnract. (r^rt. : Bhltenhülle 6bl5tt« 
rig, glockig oder offen, an deren Grunde die gleichlörmiy pUicmlichen od. 
abwechselnd häutigen und dabei d^pitzlgen Staubbouteitrager stehen. Narbe 
kleln^ deckig. Kapsel äfachrig, wenigsamig. Samen eckig oder Skantig. 
IMe BtftleiMlolde lat Tor den Blftben Toa doer oder S bintigea fieheldett 
fSpetäia) QBigebeii. Relchenbadi In der Plor. gem. jexcora. 1, p. 110—115. 
bat aM dieser Ckttnilf S neoe aufgefiihrt, n&mlich Forrum, Alliw^ imd 
Codmoprtisim, ;Tergl. Lud« Neea ab Bieabeck. Geaera plaat. Flor« gor* 
^ aaa. Faa«. IV. 

iUlIm jMpd^praMni X. Soamerlaucb. SSwIebel aoa 

maihrera Zwiebelcben zesamaiengetetsti Steagel bis zur Mitte beblättert^ 

Serade; glätter Uaeal-laazettlich, verlängert, flach; Dolde vielblutig, kuge« 
g, dicht; Starib^efatae etwas länger aU die Blütenhülle. {Morlt. 2. t. 15. f. 
» 11 — 12. Bot. Ma^. t. 1185.; Im Orient und Süd-Europa. Aus der piatl-kuge« 
Ilgen Zwiebel k'jmnit der Stengel seitlich hervor; bei AU. Fan um L, wel- 
chem dicie Art sehr ähoiich ist, kommt er aaa der MitU« l>ie BläUer der 
BlAteahaUe aiad el-ttagfieb, zugeaoitzt, rosearotb aad am grikaea Kiele ge« 
8iluit4eharf, Kapael aebr etanp^ nicht farchig. Diaae Act« daa UftniÜ' 
ff^olror IHoic^ aoll noch stärker ab der Kooblaach (AUhm saUwm L») wir- 
Vaü, mehr erbitaeis kräftige^ han» and waaatniallo nrti e i he ad adft and lat 
im Orieato aehr faMbaUl» 

• 

Jüniu MMlwIena X. SohaUtta, Kaehlaaehw BUMor 
aar zwiebelaiftadlg» pfriemlich; Schaft oaeht» alM rand; Mda koaeligi 

Staubgefässe so lang als die Biütenhälle. {Kcmer i. 3QT. MoH; 2. r. 14. /. S.) 

Im Oriente 2f.; als Küchenjjewärhi» häufig knltiv^rt. Die einmdc Zv^icbc! 
ist aus raehrern blau violetten Zw icbrlciien zusammengesetzt; iie war nls 

Radix CVpae as^calnnicae üonst oüiciaeil, wird jetzt aber nur noch als Go- 
lyCura den 6peUeii zugesetzt« , 

AlUiun caaiadCMB X. Anf sandigen Aeckem Nord-AoMRilEy 2k 
^Dar geistige Aofgaaa aoll gegea dtelnbesch werden hmlaaai aela. 

Allium Ce^o, L. Zv> IcbcUauch, Sooimerz wiebel, Zwie* 
Ihal, Zipollan* Stengd röhrig, nater der Blitte aufgeblaaea; BUUtac 
rthrlg-baaelHg; Dolde kugelig, länger ab Ihre Scheide; Staubgef&sao Hagar 

ala dn er*IäDglichen stumpfen Bl&tter der Biat^^ohütle. (Plmck, u tf6. GawL 
hrlv. 1. u 10.) 0as Vaterland dieser seit den ältesten Zeiten kultlvirttsn ^ 

Pliao^so bt uabekaniit. Die Zwiebel ist einfach. Der Stengel wird 2—3 

tfait hoab* £lia ftliwaea aind awaMgriinlich. Pia Waoei» ätwiabolt 
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Stile gwwt, ggjfi» i» IMftM <kpmB (KgQfi^vtm 9pp. Mt«.> M'^ffid- 
■feil. Gl ruck ood C ei ch aack aind bekaant. Neben deo nibreddeo, schlei« 
■i^ Bcftaodt hellen eotbalten iie ▼iel scharfes ntber. Oel, w^dsreb 
zwir ifie VerdanuB^ befördern, aber im Menge f^cno«»ea VeHaiinn^n- mxd 
ßlillQiigsbe»cb werde« veraniasäen. Jetzt ItcdienL aiaa ticb iUrer gcwöhalicli 
aar autserlidi zur Z«iti^uog Uüd Ki v^eicliuii^ von Getck wären u. liergl., ia- 
mdUk wkkk n» tMUk^ mbn MhwäclMr rit KsoblMcb. 

Alltqm eontrai^ersum Schrad. S. uoter AIL tathnm L, 

Allfnm fi«rtu1o8a]]l /- W i n ter?; wiebel . S^en^jel r/^^ng, -n 
>1 tie a ji;::[eb lasen, am Grunde biäUrig; Blätter röhrig, •üelmnci, baachi«»; 
IK)i<ie kugelig, iäoger ab ihre Scheide; btaub^efäs^ 2-~^b\ iän(rer als 
& BlätaobäJle. {Kernef t. SM. Bot. mag. f. 1230. Fienek. t, t58.) In Sibirien 
4 hdnKh; j«tifc k&adg koltiirirt. Zwf«M eiiifiMs^ weiMÜch, im- 

mer nekrere MMriMiförmig Leitaaimenstebend. Blätter an beiden Bbrilii 
diaaer, fatt to lauf ala der 1— IVa Fuss hohe Stengel. Gleicht aehr dem 
Ai>. '"ni L. am Antehen, so wie in <J<m Kigenaebafteo <1er Zwi«bef, nnrlft 
<heie miiüer. Sie wird aU Madix s. Bulbus Gepot oiAm^ae luiterachieden. 

AUlmB Moly i^. Goldgelber Lauch. Stengel am Grunde be- 
blättert, rundlich; Blätter Innglich - ianzetdich, flach, stengeliimfaasend ; 
Doide flach: Staubgctasse kür'^er als die Blfitenhülle. {Red. It. Bot. Mag, 
SS. Mori». ki»t, t. 16. /. 4.) In Süd-Biiropa und iSord-Afrika l>ie kleinea^ 
Mcbct ZwiAeln aitica rascoflmig beiMunmeii. Stengel '/^ — i Foia hocb» 
fa* walng, tm Gmiide zweiachoeidig. Blätter gewSholi«h nur 2, aitMody ' 
so lang als der Stengel und toUbrat. PoMe ausgebreitet, It — IGblütig; ^ 
Bialenslicte gleich lang; Bluten gross, schön gelb, Linne hielt diesen LaiRli 
für daf }f-^).i /'f'rMr Die Zwiebel, Radix Moly iKte^ hficbt atftrk kaob* 
iaacbartig und ward wie Knoblauch angewendet. 

AlUiim aii^nim L. Blätter rmebelständf^, sit^enf^, breit laosf^tt« 
ikk, 2u^^e3;>it3t, tiach; Sclsatt sticlniiid; Dolde liafHknpriig; Stanbgefasse 
kurzer ai» die Blütenhuiie. [Hed. LH. 1(12. AU. muUibtäbonuu Jacq. Au$t, 1. I. 
H Jbraer, f. 41. JU* magieum Curt, Bot. mag. 1148.) Auf Bergen «kl Iftd» 
iicbeni Baro{Mi 2|.. 2wiebel greaa, nloierfedrflekt^ kugelig, mit Swte- 
Wkkea zwischen den Schalen und ansäen am Zwicbelstot kc. Blätter 1 — Vf^ 
Fbm lang, 2— S Zoll breit, am Rande schärilich. Schaft i Fuss hoch, dick. 
Dolde fro"9. ziemlich dicht, irinn:<»r al« die 2 -Sklappige Scheide. Blumen 
wdttficK mit grüuea Kielen. Fruchtknoten schwarzgrün. Die Zwiebel, Ha 
dtx Moly iati/oiii, von widrigem Gerüche und Geachmacke, wurde uusserlicb 
ab «hatCM, sMaameiizielieidea HettniMel, häufiger aber Bocb alt Ztsb«* 
aogeireadac. Man hielt ala |&r das Mmliß ffomtrs md XKoicj ^b- 
tWp hält «ine noch unbeschriebene Art, dia er AU. Dio.scoridis nennt, da- 
für Qtid Matthiolus und Claaiai daa AU. tuMTSUhim L.; Idaad aelbat jedo«b 
dw vorige M, Moly. 

AfliM mt^QUmmmünm IM. B. niar AU. $iaimm JL 

JUUoi Pranm £. Porraa, Atehlaacb. ZwlaM alafadi; 

^ifmA bia cor Mitte beblättert, der Obertbeil vor dem Blühen ringförmig 
■vuimengedreht; Blätter lanzettlich, gekielt; Dolde ku|;clig, gedrängt; 
^obgefötte etwas langer nh d = e BiritenhüHe. (ßfarhr. t 4'il rh'ml-. t. 2')3. 
^W». f. 118. Porrum coinmmw C. Hauh.) Im Ol irnlr; n\ \ in Kuropa haut'ig kul- 

tivift ttod ioi süülichen auch verwildert. Zwiel^ei eintach, rundlich, mit aussen 
Viitinden Brolzwiebelcben. Stengel IV2 — ^ Futa bocb, stieUttadt nnter- 
«iiti babttttmn. Blilür fladi rnaaUacb, y,--l Zoll brdt, 1 Pom Im«, a<i 
Hude and am Kiala icharf. JlNilde gross, reichbldtig. Blüten weissrSth^ 
lieh. Zwiebel, Kraut und Samen, Radix, IT^rha et Semen Porri {uouaov 
f^'f'T>. ?>(Mc.) waren ehedem gebrfinchlich; Zwiebel utjd Kraut wie Kiiub- 
iiucti uod die Gemeine Zwiebel^ die öaocii abav aU ii|>/irudwiacu2% J^izt 
inr fui die Kuche kuitivifC 

* 
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bb nr Mitte beblättert, am Obertheile vor den Blühen riogformi^ zasaM 
mengedreht; Blätter flach; Biütenscheide lang geschnäbelt, weit länger al« 
die DoMe; Dolde zwiebeltragend ; Slaubgefätse läu^jer aU die Blüt€nhülle^| 
mit w'cchseb weise Szähnigen Beutelträgero. {PUnck, t. 254. Ilagne, 6. t. iÄ 
H'agn. t. loa. MTttib/. hom» Jrzneig, U 19. Kern, t, IM. Gaud, heUß, S. t. 11. DM 

kalüvirt ud hier und da Ter wildert. Die grosse eiförmig-rondliche Zwie*| 
bei besteht tos vielen läogUdlto dicht an einanderschliessenden Zwiebelchevl 
«nd ist Ton mebrem dünnen, weiMen oder röthlichen Schalen amgeben; je«l 
des Zwiebelchen besteht aus einer dickem ond einigen dünnen saftigen Uäa-| 
ten Bach innen, und ist aussen wieder mit einer besondem dünnen 8^ckalai 
bekleidet. Der Stengel wird 2— S Fnea hoeh, iat ttielniiid bia zmr MitMl 
beblitterty UBtwwiite diek« oberwiftt idikiik mi ror den BlOhea ia dntm 
Uig gerollt, sodass die Blüten nach der Erde gerichtet sind. Die Blätteftl 
■tdben zweireihig, sind flach, rinnenartig, iiaienförniig, in eine lange Spltz«*< 
anslanfend, gekielt, glatt, am R?inde zuweilen scharf. Die einblättrige Blü« 
tenscbeide endigt sich in eine l;ui{;e Spitze. Statt der Dolde findet sich ein 
kugeliger Haufen von 20 — 50 /wieUelcUeu, zwischen denen eiuige zieiulicU 
langcestielte Blütea oebit hftutigcn ]>eckhlitterB henrorkoaneo. Die Bltt> 
tor der Bl&tenhülle aiad lanzettlicb, apiUdg, dickkielig, weisslich mit eiaer 
braoaea Linie bezeichnet. Die 6 Staübgcfaise sind lunger als die Bifiten- 
hülle; die Träger sind flach, nach unten stark verbreitert, oft abwechselnd 
nur 3 zähnig, nach Uayne und Andern auch sämiutüch Szähnig od. 3spitzig, 
an der einen oder andern Seitenspitze in einen gedrehten feinen Faden ver- 
längert; die Staubbeutel sind linealisch Sfächrig, gelb, oberhalb ihrer Basb 
'befeetigt. Der Fraektkaetea iat raadlicb, der Griffel pfrieiB-fitdealSrmlg, 
ll!e Narbe einfach, stumpf. Die Kaptela, welche sich leltea YollkoagMa 
auebilden, sind eirund, stumpf-dreiseitig, an den Flächen etwas gewölbt. 

Der Knoblauch, Radix AlUi sativi s. AlUi vulgaris C2.\6oihoi' JRpp. 
JSxoQodoy Diosc.) giebt den gebräuchlichen Saccus AlUi sativi der Ofücinen, 
and ist reizend, mageoitärkend, die Verdauung befördernd, wurm-, schweiss- 
aad haratreibeiid ; bäuerlich dient er als RubrifadeM, zur Zeitigung und £r« 
^eichaag voa Gaiehwihpea atfl dergl. Aach die Heniof»athik iMaatat iha 
ab Heilmittel. In ältera Zailea ataad er ia groiceB Aaeehea. Der Kücbea 
gebrauch ist bekannt 

All. Ophiscorodon Link. ( Ml. controvcrsum Schrad.) Rockenbolle, 
RocambolCy ist nur eine durch Kultur erzeugte Abänderung mit dickem, kür- 
zern und stumpferu Zwiebelcheo, breitern und flachern, nicht in eine Rinne 
gebogeaea Bttttera aad ÜMt imer aafoUkomainea Blfttea. KücheagevtMe. 

Alllmn 8elioeiiopraaum L. Schnitt- Lauch, Schnltt- 
liog, Suppenlauch. Blätter röbrig, fadenförmig, pfrieoilich, grundstän- 
dig, fast eo liBg ala der ttielmade, rfthrige, faat Backte fitengel ; Dolde 
halbkngelig, lia^ ale die Scheide ; Staahgefiaie kAner ala die Biatea- 
hüUe. {Ft. dan, t. 971. fcittr. t. 91. Kern. t. G(, Plenek. t. 257.) An Flusaafern 
and Sümpfen in Mitteleuropa 2j.« Deutschland vorzüglich am Rhein und 
der Elbe; häufig in Gärten kultivirt. Zwiebeln einfach, klein, weiss, bü- 
■cbelig beisammen. Stengel 4—10 Zoll lang, gestreift Blatter am Grunde 
€Mt liaiif. BHiteaacheide kurz, ttrond, spitz. Blütenhüllblätter lanzettlich» 
•pita» foee a eder pfinichroth, Sappeakraat, aaah häafig mm Salat aad mI 
Dattenchaitte geameea* 

• 

AlHow iiralnam L. Bärea-Laacb» Waldkaoblaach. Blit- 
ter swiebelttiBdig, lang geadelt, dUpdach-laaseltlich flach; Schaft halb^ 

"walzenförmig, beinahe Skantfg; Dolde gidch hoch; Staubgefaiae kürzer ala 

die Blüteohülle. {Red. LH. 303. Engl. Bot. 1». Fl. dau. 757. Kern. t. 197. Sturm. 
J>. Fl. 41. Flenek. t. 260.) In Laubwäldern Europas Zj.. Zwiebel einfach, 
iäugUch, dünn und schlank. 2 Blätter mit starken Mitteliicrven 'A — 1 Fuaa 
Uo^ 1— l'/a ZoU breit} BlatUüeie Zoll lang. Blüieascbeidcu abfal- 
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d. elroad'Spitzig, weistllch, so lang als die Dolde; B1ftt«iiftiela zollang, 
SkABiigi dratig flaombaarig. Blütea schaeeweiss, Fruchtkaoten grüo. Bläfe- 
— iMMttHcli.apite. KapMl v«rk«hrt hcnfSnmg, Sknotigi 



tfi Ihpprn io der Bütte idir mngesof en« daher die Zvtiiclieiiwaiide kwr^. 

Zvriebel nad Krul» Radix et Serba Alln ursini latifoliij wnrcn sonst ge- 
bnrjchüch and 7vvar ab harntreibende and icorbutwif^nge Mittel, iinssea 
Tat 3 reo speisen die Blätter; aiicli die Bären aoüea sie zawcUea ürea« 
scB, diha dsr Naaie. 



TUimwiMm L, Wagbraiibrätlriger Lao«h, hnm-^ 

gfSiegwariy AUermanntharBiicb. Stengel bU znr Mitte beblät- 
tert, oberwartB kantig; Blätter kurz gestielt lanzettlich od. elliptUcb, flacb; 
Dolde kn^elig; Staubgefässe länger als die Blütenhülle. {Huynf. Jrznrlg. 6L 
t 5. Jaro. AnH, t. 216. Blackv. U M4. Beü, Ui, t. nh. Plenck. t. 260. i/u»»eld, 
itami. 6ppL 3. kyiaki. Armeig. D, t. K.) Auf Vuraipen und Alpen Mittel- 
bopu 4« Zwiebel iterk TeiÜngert, gekrAwat oder oeblef, toh aetiartl- 
gn» Üitigea Scbalea ziegeldacfaartig beideckt» raeeaartif bebaaioieiifteMiid. 
Stotel l'l'/2 FuM hoch, sUelmnd oben kantig gestreift. Blätter meist 8, 
elliptisch- oflfT lanzcttücli, 4 — 6 Zoll lang, 1—2 Zoll breit, kahl, am Rande 
fiait; B aUsüeln am Grunde scheidig umfassend. Dolde vielblütig, etwa« 
iifiger ab die schmutzig weisse, hantige, abtaiiicnde Scheide. Bifiten klein^ 
fdMtxig weiM in« Grünliche ziehend, auf halbzolUangen, furchig- eckigen 
Wia. BUcter dar BNktenbflUo 5 Linien lang, spitz, die 8 iaeMin lantott- 
' rh, die Innern eirund, stumpf. Staubgefnsse fast doppelt länger afai din 
Blüteobölle, S mit mehr lanzettlichen, 8 mit mehr pfriemförmigen Trägern, 
ktpsel verkehrt herdförmig, Sk lappig, Klappen in der Mitte stark cingeio- 

Gritiei länger als die Kapsel. — Die Zwiebel, Radix Victnrtah\ (nn^ae 
•. \'idmaiis tnaris s. MUi alpini s. Allii nwntani, Lange/ Aiiermauna- 
ktiaiich. Lange Slegmarswurzel» SlegwarxBinnleia, war 
cMm eOciaell und ward im friedien Znitaado wie dor Koobiandi enge- 
^ttdct; getrocknet, wie sie im Handel, vorkommt ist ilo f;aai unwirkuun» 
Nar der Aberglaube bediente und bedient sieb noch zuweilen ihrer. Wer 
sie bei »ich trägt, soll unverwundbar sein, daher der Name Alleruianns- 
harttisch. l)cr iSatue Victoriaiis bedeutet Mon^ls- Virtoriali.^, nvcü die 
Pflanze aui dem i^lont St.-Victoire in der Provence sehr häufig ist, dail da» 
kr rieht ia Mktm xicMäk «mgeändett werden. 

Ausser den beieite genannten Arten werden auch noch eine Anzabl 
aiderer in der Kücbo gebraucht, die alle im Geschaack und Wirkungen 
Jicmlich übereinstimmen. Die vorzüglichsten derselben sollen hier namcnt- 
licti angetuhrt werdeni AU. carinatum L. {Reich. pL er. V. t. 416. /. 602. Rid. 
IM. m. Ottud. Hclc. 2. t. 13.) auf sonnigen Anhöben in Weinbergen Süd- 
iiiliibiands und ^üd-Europas 2^. — AU. chitienäe JJou. in China und Co- 
Miaa fir die Küche kdtlrirt. — JUk desetndtm L. (M. Mag. m. Fi* 
in» III) in SÜdenropa und ini Oriente wie Porreot wahrscheinlich das 

^Wi<?6rrpo(Toy Dwsc. — All. flavum L. {Jacq. Auiir. t. 141. Sturm. 34. Betl. 
'''T III ßof ^T^;:. 1330.) auf Hügeln, in Wcinberiren Süd-Buropa«?, schmeckt 
*uö zwiebclariit;. — AU, odorum L. kommt in China und Cocliiiu hina «war 
Speisen, wird aber nicht angebaut. — AU. oleraceinn, L. {iieicbb. pi, 
« f.jL «L Sagl. bot. 488. Gaud. helv. %. t, 12. JU. carbmtum ISttgh hvt, 1156) 
^htftndMartlg nnd wird von Gebirgsbewohnern nie Gemfise gegesien» 
prolifenim Schrad. Da« Vaterland ist unbekannt, i^ird hier und dn 
•^fdisot und wie die Gemeine Zwiebel gebraucht. — All. Scorodoprn.wm 
l. fEnsl bot. MSe. Fl. dan. 1455. f'tenek. t. 256 ) im mittlern und südlichen 
Küropa 4, wahrscheinlich das 'Offtogy.onoffoi' !)i"sr., wie Knutilauch ange- 
jwdet, — All. senescens L. in Europa und Sibirien 4 } soll iu Sibirien dem 
Me zugesetnl werden. — AU. sphaeroccpluduM L, (Bei. Mag. ITM. JM 
tt. WL Smd. M». i.' f. n.) wtBAgfUä iia mitti. and tudl. Europa 3}.; wird 
gegessen.— siMricum L. {AU. ro»eum Knk, SU. t. 43.) in Voralpen und Gc- 
^«IWndn I»eiltiBhl9ad% BfittotrOttopM md Sibkiani 2fr, 
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i&uch (ALL sdhoenoprasum L,) sehr ilmycli ki AcMMm luid In fhmifir. 

JUL lUXgSnomm Am. wkd la CUna «ndl CocUiMiiiM SpeiM snge- 
Mtat, «ber akhC MC^ant ' 

Allraun* 8. JWondrogora Toumef, » 

AlmPCilpA molle. Unter ilicsem Namen erhielt N 
t^io brasiiiatÜAcbes U&ns, <ias von Rtsina lüemi aicUt zu unicrscUeidea war. 
£r vermutbet desihalb, dut du Blemihtn voA leAsa /dc«H&« Ite CL C*«^) 
«bitainiiit» ö« di€ter Bkom nlkdi Pito j>ortQgl6iiMih Ahnecigo gauuiiift wird. , 

8» lind Stücke von verschiedeiier Grosse, grau od^r (^elblidi, meist sehr 
unrein, vndorchBichtig, cin^<'lrte reinere Slürke dtirrhä< heiiirnd. Ccriich nnr* 
Gescluaack eleniiartig^, knirscht zwischen den Zähiicu. Brennt mit hpli'i 
rauchender Klauime, i&t in Aether vöüigj io Alkohol zun TheU lud uu Wa*> 
#er nicht löslich, 

Alni iiiyirM Mni nigroß bacc^erae Gortex. 8. JSJutmiius Fraxk - 
guJLa L. 

Alnus Tournpf. Ell er oder Rrle. Eine Gewächsgattnng aus dtr 
Fam. Jh'tKlineae Rfcluy Monoeda. 2'etranHria L, Syst., deren Arten Llnoe 
mit Bctxda vereinigte« — Ckaract Gen.: Monödaiucb. Blüten in''zt^ei- 
dacbarttgen Kätzchen ; Katzeben walzig« Bchnpp«» 4blfttig. BldlenhüiUs 
Mieilig, mit 4 StavbgeatMD« $ Kätsdiea eftnnid. Bchuppen eiogeacbla^ett 
Slappig, Sblutig, vcrbolMBd. filAteohüUB fehlt. NfimheMcU« •iomiAbmco- 
diaekt ohne Flftgei. 

kehrt-^irund, stumpf oder eingedrückt, doppelt gesagt, jung klebrig, k&ld, 
nur uoterseits in den Aderwinkeln bärtig. {Duham. 1. t. 13. Lam. t. TGO. /. t. 
ßturm. 29. üuimp. dminrh. Holzart. |. IbO. J*l<'nrl. t. 666. Kern. t. U. Hool. hr>Ttd. 
t, S9, t^ngl bot. I50H. liLinfa Jlnus, L.) Kiii an ßächen, Flürchen, auni{)fif;civ 
Stellen Kurouas, iSurd-Asienf, Afrikas und Amerikas häuBger Bauiu 50 
Fuss Hdbe, oft aber auch weit hSber. Die Riade Ist braungrau. Im 
Alter icbwinlieh, an den St&mmen vielfach aufgerissen. Die gegen 8 Zoll 
langen und fast eben so breiten Blätter sind zuweilen am Rande mebr oder 
"Weniger tief gebuchtet und lappig; !et''tercs hei der Var. ß. qncrnfoUa^ er- 
etctes bei den Var. y. laciniata. Die BlQlenkätzcheu stehen in kleinen Ris- 
pen, bestehend oben aus $ — ^ hängenden, gegen S Zoll langen juiunlichen, 
und unten ans 4—6 rundlichen, gegen 4 Linien laugen, dnukelpurpurrotheii 
wolbUcben Kitschen. IMe nSnnßchen fiallea bald nach der Blüte ab^ die 
weiblichen werden gegen 9 Linien lang, Terholzen, und bleiben bb ins nftchate 
Frfthjahr stehen. — Die Erlenrinde^ Cortcx Alni, hat einen herben zu- 
sammenziehenden bittern Ge«»chniack und bitterlichen Gerwrh. Sic enthält 
Tiel Gcrbe*?tojr und wurde sonst Gurgelmittel bei der Bräune angewen- 
det. Die Blätter, FuUa AiiU s. Dvtulae Alni, Eller- oder firlenblätter, 
weiche gleichfalls zusanunenziehend bitter acbmecken, werden noch häufig 
als Vtflltsmittei bei unterdrückten Fnssschweissen, wie die BlrkenblttUr» 
Senohflltten und erhitzt zur Vertreibnng jier Milch bei nicht stUlendca WMh 
■crinnen^ bei Geschworen und Gescbw&laten iu k w. gebraacht. 

AlnUiN iucanA Wild. {Guimp. d. Hoitart, U 130. Betuta {ncana £.) 
kMUtt an gleichen' Stellen durch gans Europa vor; sie hat eine ffane 

Binde und mndlich-elliptische, stumpfe oder spit:;ige, schärfer ges&gte, an- 
tenoitt grau>flauffihaarige, in den Aderwinkeln bartlo.^c Blätter. Sie hat 

Icome medicinischc Anwendung, enthalt aber in der l<ii\dc gleichfalls vif»f 
Tanin und wird wie vorige zum Gerben, Braun- und Hihwarzfärbrn, nut 
gleiche Weise aucU die Zapfen, gebraucht. In Nordamerika wird die diude 
Ton AI. glauca ARchx. ebenso verwendet. 

Aloe Aloe. Gewacbtgattang der Kam. A-^phnflrirar Brc^rv. — 
Mem/uLrUk Müit»syma L, SfftL — diu JeUt in ndue isatiungen getheill 



Digitized by Google 



AliOE AEBOEESCENB ALOE VlILGABIB. 89 

worden hd, IHefe fttraoch- oder kraotartigeo Gewäebae gehören Öud-Affika 
» mi mm M% MfHfe Bttttv. -^^Ctavct Cm^: -BMMiU» i^ri«, 6- 
ÜMlBf, rec«lBiM%^ StaabgefiMe im Gnade tm BIfitMbodeii. 9gmlA 
jkaoCea Skaatig, an der Spitze 3 Honigdrüsen tragend ; Griffel IlMiiüfflf 
ml^; Snrhft stumpf, Blappig. kapMl ^fiebrig» fMlMMli^Wnppif» IFidM« 
■ig. Saaea kaiiiig oder fladi« 

AM arI»oraiMii8 ^riU- Stranchig; Blätter fait lineel-laDzetUicht 

bogig zurürkgeschlagen, Aormtr gesSgt. {Commcl. h. 2. t. II. />e r. p/. gr, (• 
Bol. tn-j^. 1316. ^4/. ptrfüiiata L. Var. tj — .7/o' fmiicoaa Lain.) ETlSk 
Strauch am V orgebirge der gulea Huiiuuug, der Aloe liefern soU» deasoa 
BläUer aber nur wenig bitter schmeckea. ' 

Aloe CammfljTli Wild. [IHlUn. h. Elth. t. IT. f. 19. Bot. mag. m.) 
Kia 6uraucU öudairiikii«, der uüler deu Aiue iieiern sollenden Arten genannt 



Aloe ferox Lanu (De C. pl» gr. t, 33. .^^«^ ^9iJoii(Ua L, Far, 

gickkfauä noik Kap, soll Aloe liefern. 

AI0S lltoralitf Koeuig. Eiiie unbeschriebene Art Ostindiens. Dtt 
5afti^e Fleiscli Uer jungen Uiatler mit Zucker versetzt, wird als kilklaidee 
^Ucl verordnet, und mit Alaun gegen Augenkrankheiten gebraucht. 

Alot* CfOf^otrina Haw. — De C. Stock rerlängert gabeläsUg | 
Biäuer ianzettlich^ auttiiei^cnd oder aufrecht, mit der Spitze einwärts ge- 
kräsait, dicht weisadoniig ^^zähnt (bläoUchgrün, unterwärts weisaUch ge- 
leckt); INtMh&tte 6spaltig (hoehreth oder nfraofarbig mit grMtehefli 
Stne). {De C. pL gr. t. 85. Blackw. t. »3. Düneid. SamaO, U ih Me9 perfo^ 
Uat9 L. Vor. i ) Kia Strauch auf der Insel Sokkotara, an der Südspitze 
and süddstlicfaen .Seite Afrika»; in Westindien ku!tt%irt. Der Stamm oder 
Svock wird 2 — ^ Fu^s hucli, über arfTH^lirk; er ist wdlzenruud, holzig;, im- 
tea nackt, von den Bialtuberresleti rauii, oben ga belästig. Biatler aabl* 

nfah aa 4« Spitee der Aeste, über Fom lang, gegea biitt. Her 

BHlteiHwft wird 2 PeM lleci^ ist eUfech» ait ei>täogUcheo, atecbelepitsd* 

gei^ iMHcben Deckblättern besetzt. Die Blüten bilden eine Traube und 

itchen auf Stielen, die fa«;! so hn^ als sie selbst sind. Die Blätter Her 
Biütenhülle sind am Grunde wenig verwachsen, länglich, stumpf, die Innern 
S £sst doppelt breiter, an der Spitze 7u<;erundeti die äussern 3 gekielt» 
Giei^ riet und gute Aloe (s. Alocs Gummi.} 

Aloe splcate Thunh. (L. Suppl.) Stock Terliogert; Blätter tan- 

ZfUiith-schwcrtformig, t1r»rh, ab^tehpru!, entfernt foiif»rro!h-dorni«j-p;p7ähnt 

(ailt weissen Fkf^kon und Punkten gezeichnet}} Blüten last äbrigi wagreclU 

abiUhend (Abbildung. ?.). 

INese am Kap der gutett HoflDuuif ffaduende Aft bat etnen 8^ Fme 

biha^ «medickeo Steck; Die Blltter ttebcn tut qoiflfBnnig, spiralig an det 
Spitze des Stocks und sind gegen 2 Fuss lang, tm Onude breit, allmälig ver- 
e<^ilert, rinni^. Die weichlichen Blüten bilden eine s»'hr dicht gedrfinj^te 
iltf^tförmige Traube, indem sie auf kurzen Stielchcn su tnn. Unter jeder 
Büte steht ein eiförmiges, spitziges, breites, häutiges, weisse«, in der Mitte 
■it S gfüueu liiuicn versehenes Deckblättcheu, das etwas kürzer als die 

Mft kL Die Butler der BLdteobftllo tiiid eifSnalg- länglich, haben efaiett 
gniaeD fiel; die ioMera ddd adnailer md weniger concaT all die Inneni« 
Die Stanbgefässe rsgao weit herror, und die Griffet sind faat ebenso lang« 
Ma Mapedn «fömif . Der Btrancb aoli eine TecxugUche üee üefera« 

MUB wui^&r§M 3h C. Steek wliagert, daCteh} Blitler knaett- 
Beb, abelelmd, m der Spitae etwaa mrAdcgekrtenrty eatfeint-domspitzig» 

gezähnt blangrün, «nÜLrbig oder weissgefleckt; BlütenhüUe tief Gtheilig 
pelb. (Hlui dr, h. mal. 11. f. t, Pientk, f. ML Biackv. t. 229. Uaneld, Bamml. f. 

Ml Jitt foffUatm ik rer. n eM — iariedierii MUiL} K&B «rapitaf^ 
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lieh in SfldafHka elnhefmliclier, nach Ost* und VVestiadicn, Südanierilra, 
Öriedienlaud uod den Orient yerpflanEter Halbstraucb. Die fast iioi^^i^e 
Wuial M dUktf wftlsevond« Fuen. 0tock holiit-atfüf, sylia- 
Micb, «m im Alt«r 1—2 Fuss hoch, Blfitttr tM«, m Grude dMi 8i4>ck 
voUkommen uailutend und daher daMÜMt wie dvchwachMo; dt« nntersieo 
abstehend, die obern aufgärt«' gebogen, t Fuss lang, unten gegen 5 ZoU. 
breit, dick ünd fleischig, blassgrün, weisalich bereift, und oft weiss gcflerlkt, 
am Grunde flach, ge^eii die ^1itte hin concav, noch vom fast rinnig, laug 
zugespitzt, am knorpeligen Rande mit entfernt stehenden, kurzen, zusammen- 
fiedrück Leu, weissen, an der Spitze bräunlichen, dumigeu Zähnen besetze 
Dar BlütaDtehaft, am 4er«Bfitta derBlittcr harrorkooimend^ wird ^— S Fuss 
licidi, ift ataiC; «iwaa «cki^, aotaa etwtn «nwaimwigadrdckt, eiafacli oder 
ftstig, unten nackt, oben mit on&ssenden breiten lagaapitzten, weisslidl gel* 
b«o Uoirtan Deckblättern besetzt. Die ährige Blitantraube ist Fusslan^, ein 
-wenig pyramif^al und endigt mit einem Büsrhel von Deckblättern. Die gel- 
ben und dunkler- oder grünlich gestreiften Blüten sind sehr zahlreich, ge- 
nähert, vor der Blütezeit nufrectit, dann abstehend und endlich hängend, 
auf 2 — 3 Linien langen Stielchen, welche kürzer sind, als die ianzettlicbeu 
Deckblätter. Blutea über 1 Zoll lang, unten in eine bauchig-walzige Röhre 
irerwachaen, 2 Drittel obea Gspaltig, mit aafreebten, lansettlidMO, abwech'- 
adnd breitern unä läagera, an der stumpfen Spitze schwach zarückgeboge- 
Ma Zipfeln. Staubgefasse abwecheelad längerf gelblich, herrorragend* Gnf- 
fei wauig» Narbe einfach. Samea eckig» 

LIefeit JM. 

Aloes Omniiit s. Svccus s. Aive, Aloe, ist tlcr eingedickte Saft aus 
deu Blaitern mohrer Arten der Toneen Gattung. Sic ist schuu iu eleu äl- 
teetea Zelten bekanat gewesen* Man vntersehddet Mbre, gewöhnlich 4 
Sorten» die wahraeheinUch^aoin Thdl durch die Art der Gewinnung, snni 
Theü aus Tenchiedenen Pflanzen ihren Urapmng haben. Man giebt folgende 
Verfahrungsweiaen bei der Gewinnung an. 1) Man schneidet die Bl&tter 
am Grunde ab, hniipt sie ub^r Gefas.-ifMi mit, und lässt den ansgcflossenf n 
Saft nii der Soinie verdunsten. 2) Man taucht die zersf hnittencn Blätter 
in kuchcndcs Wasser ein und dunstet den durchgeseliiclen Auszug ein. 
B) Man presst die Blätter aus, und lä^st den Saft an der Sonne oder durch 
gelinde Feuershitze eintrocknen, wodurch eine geringere Sorte erhalten wird, 
i) Die klein geschnittenen nnd aeratosfeaen Blätter werden auch mit Wasser 
ftbergomen, worauf man sie eine längere Zeit stehen lässt, dann abscbfidmt vnd 
den so erhaltenen Saft eindickt, wodurch gleichfalls nur eine schlechtere Sorte 
entsteht. 5) Man taucht die an Fäden gereihten oder in Körbe gelegten 
Blätterstürke in kochendes Wasser, lässt sie 10 iMinuten lang darin, zieht 
sie dann heraus, um andere Stücke hineinzubringen und fTihrt auf diese 
Weise fcio lange fort, bis «las Wasser schwarz wird; hietaul ia>.sL man mittelst 
einer unten in Gefasse angebrachtcu üclTuung den untern Thcil der hiiia- 
dgkelt aUavfen» kocht diese nochmala nnd dampft sie ab. Folgende Aloe- 
nerton nntertcheidet man; 1) Alai ludda, Ahi d» Capo, AUti capenns^ 
Glänzende oder Kapsche Aloe» Sie mag avi mehreren der früher an- 
geführten Gewächse am Kap erhalten werden. Grosse unregel massige Stücke, 
die stets fiii^ Kisten von l50 — 2007? ausgeschlagen werden. Sie sind spröde 
und gia^glanxend, in Mn^^^cn dtitikel grünlichbraun, in Splittern durchschei- 
nend, braunroth. Diese Aloesorte lässt sich leicht zu hochsafran<:rlbem Pul- 
ver machen, wird in der Wärme weich, brennt angezündet schwach, riecht 
anangenehm, etwas myrrhenartig und schmeckt höchst bitter, unangenehm. 
S) AM mccotrina t. Mocotiinaf Fe^ae Aloe, So cetera- Aloe, soll von 
Aloi woeeotrina De CL gewonnen werden. Sie kommt in Fässern, Kisteni 
Häuten, aber auch in grossen Kürbissen vor. Sie ist nicht so glänaend wie 
vorige Sorte und hat öfters kleine Löcher, der Geruch ist nicht so unange- 
nehm, aber der Geschmack widrig bitter. In neuester Zeit erhält man sie 
^ber Trieat und Liveroo häufiger« Auch als AUti ?oa Mochha wird sie aor 
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^eftoi (efooden, doch anter diesea Namen kommt aach hfiufig dto Aloe Toa 
BarbadM, A!"^ harhadensis, vor. S) Aloe hepatica, I. eberaloc, Leber- 
ftrbigc üii*r Gemeine Aioc, Sie kommt von Alvi' ri-7^rar/i I)c (\ nnd 
wkd aus Griechen lau li besondert in Kürbiuea zu un« gebracht« Ka aiad 
liMlfl fiiw «regdaitaige SCAcke tod dukelbittimer Furbe; «ir Ämü 
friickca Bracke ertcbeiirt de dunkel lebcrbnUy schwach glänseod ; Ul 
■ickl darchscbeinend ; lia^ sich leicht za einem röthliphgelben Pulver etoe- 
«WL Sie unterscheidet sich vorxuglich derch feine Ris^e und kleine T^ochcr 
^oa der Grösse eines Stecknadelkopfs. Der Geruch iit nicht so unange- 
lelia, wie bei andern Sorten, aber der Geschmack widerlich bitter. 4} 
Moi uAalUna •. foetida e. eommunitf Rose- oder Pf erde- Aloe, ist fast 
Hhntii mi pk iUkm fnmäu k Kdmefa Tenariinigt, weil Me da« Bo- 
dmtti aoderef flütea «halten wird. Nach den Uotersacbangen von Mar- 
tns ist es eise ganz schlechte Sorte der Barbados- Aloe. Die Aloe harba- 
inns, welche auch häufig als Leberaloe »ich findet, kommt in Fässern von 
^<X) ft, wird ia Ostindiea viel gebraucht und auch von Yerocn in Arabien 
vencedeL Sie ist auch als Indische Aloe, Aivat dv i'Jnde, AIqü M.u4<imr 

Iwiiv HlnoiSrw» la FlmkNick wfcMfl werden, ^ Dia Chemiker rini 
nidrt rechk.einig fiber ^ Beeinndtkeile, doch fond WinUereinen efgen« 
(biaficheaBxtnctfvitoff (das Aloebitter) und ein Harz als HauptbLstandthelle, 
«nd lehrte ersleres harzfrei darzustellen {fi. TrommitfiffTfn X. I. \ \ iL St, 1. 
ST f'chnrr. Reftrt, d. org. Chem. Bd. %, S. 228.) Die Anweuduag der Aloe ist 
beiieuteod, und war es früher in einem noch hShem Grade. Sie wirkt 
cm^ad auf die Lalerleib&orgaoe, die peristalüsche Bewegung, den Blut- 
MMf kl PfoitadersysteB, die Abeoaderoogen hm UnCerleibot hetondew din 
ivfiile befördernd^ aber aoch laioht drastisch purgirend. Man wendet rfn. 
^btb bei allen Krankheiten an, deren Gnind in Stockungen in den Un* 
tericibsor^Qea Wc^t, bei Gelbsucht, unterdnlckter Menstruation und Hamor- 
riwideii; auch äutseriich bei Geschwüren sowol der Weichtheiie, als auch 
der Kaochea. Sie macht einen Uauptbestaadtheil vieler üniversalmittely 
Tropfes and Pillen aus, die leider noch h&uüg geuu^ im Volke Tcrkauft 
Wirtes nad lUshl oehidBeh wirken ktaen. 

Aloes Ugmun s. Lig;num Paradhly Aloeholz, Parad lesbolz. 
tater ditscn Namen kommen verschiedene Hölzer im Handel vor, die je- 

binfiger in ihrem Vatcrtaade a[i^cwendet werden. Nach Ainslie und 
T W* C. Marti US werden folgende 5 Sorten allgemein unterschieden,—»* 
J^UpmjlhU, AgäUoämkf Xyloalo&, OOmbak, Diesee Aloeholi» Ka— 
[^<Qbak geheiMcn,' atannC Ton Jlo^cyium ilgoOockiun Lour, (e. d.) Dan 
Hoiz dieses Baums soll in seinem gesanden, natürlichen Zustande geruchlos 
*^ ^nd erst durch Krankheit im Alter besonders nn den Tnitpr«?tcn Thei- 
ita (Ul Stammes, indem sich die öligen '1 helle aut einzelne Stell<jii zusam- 
^lubeSf so diesen äusserst wohlriechend werden. Solche Stücke werden 
aAtfca nit Gold aufgewogen. Nach Colebrooke werden die Stamme, so- 

de gadOt worden rin^ Sn die Brde eingegraben and Unfere Zeit Ha- 
^ {ehssen, wodurch sie mehr oder minder schwer« schwarz und glänzend 
Die Stöcke erhalten veiBcbiedene Namen nach ihrer Schwere. 
^001 kommt e«! hocli^^t selten ror. Es ist schwer, har7,reicH, riecht stark 
O^aagcnebm und beim Verbrennen sehr lieblich. 2) Lignum Asjpalathum 
^»de t. AspalatiLus B. Aspalatkif Khodiser Dornholz, Aspalath«^ 
fU stammt tou Aquüaria malaccenHs Lam, (s. d.}, oad kommt ia 
^•<ig«a^ schweren, graaeehwinlichea Mckea vor, die aa)|eaahm riechea, 
»esosders wenn sie erwärmt werden, und bitter schmeckeOf Auf dem ^uer« 
cfirtbifhnitte haben sie Tiele weisse Punkte. Diese Sorte kommt am liaufig- 
•leo im Handel vor und es halten Einige dafür, dass sie ans den minder 
§»tei Stücken der vori^^cn bestehe, was jcd x li nicht der Fall Ist, 8) IÄ»~ 
jja Aijuüariat s. AquUae s. Lignum, aquüiuuni s. Agallochum spurium, 
^^x«- oder Adlerholz, kommt Toa JbeeoeeeHa AgaOocha L, her and 

«b» Im Gittiiicbo faUoada Btebe^ IH idcht Mhr hanoNkh» atwae 
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•erig, riecht schwach rooschii »artig, •cbmeckt etwas ^^ewurzhaft, aber nteht 
bitter ufi(\ iaist »ich durch das Kaueo schwer zeribeiiea. Aut h^itgtn 
gelegt, rerbratat m eioea angenehmen Gemch. 

JJoexylon Lonr. Aloe holz. Gewächigattang ans der Fam« Le- 

QtimiHosac Gruupc: Caesal^inieae — Decandriu, Monogynia JL syst, 

noch nicibt hinreujieod bekannt, nur eloe Art eatbaUeod. — f^hnracL Gh^: 
Keleb 4thdlic, der unterste Zipfel mchciOoDlgt doppele. iiil|;er, BlvMBbKfe* 
ter 5, lugleiGb, Staabgefane 10. Hftlee hohitg ddMifSnnIg, 

■ AtobylM AgCBMliai Xovr* (CjyiMelr« AgaUocha Spr. S^L) 
Ein grosser Baum aoC den höchsten ^eTfaB CacbincliiMa adt iiMT mUbM 
faserigen, braunen, glatten Riade «nd aifkecbteA Aeitaa» Ple Bliltcr aiad 

einfach, gestielt, lanzettlich, gan^randi^, fäst iederartig» kahL Blfttaaatliia 
«idstäiidig, vieihlütig. Kelch behaart, abfallend i Zipfel »pitz, der unterste 
•ichelartig gekrümuil, doppelt läuger als die übrigen. Hü sc geschiosaca 
bU&bend. glatt. Saaie» l&agUch, etwas gekrümmt, mit eiuem Mantel. Von 
dS ae — BaiUBe arbilt mam die kaetbaiete Seite vea Aloabols, das Kala»« 
Vä^ genannt wird ; es ist Jkdoeh nicht das aeswide^ im ffiVirBImHalwu Tkm 
ilalida akb beaadeada Baku Siaba derüb« Jtoet JJgmm 1.) . 

MämmMBkntm^ tod BonasCra ni den pbospberaeelrendeo Hnibliaraeft 

gerechnet und oatenwcbt (/eem, de pharm. X. p. l. n, ttM,), ilamt 

Valmoiit de Bonare von einem Daump, der auf Madagascar, an dte tAdöst- 
licheu Küsten Afrikas und in Ostindien ^rlch^t und FlmM genannt wird* 
Die Portugiesen soUen dessen gewürzhafte Hiade sonst nach Kocopa 
bracht haben. 



r ■ 

Aloynia Orttg, Gewächsgatt, aus der Farn. Verhenaccne Jtisg, — 
JJidynamia, Angiospermia L. syst. — SütiamerikaDische äusserst gewürzhafle 
Str&ttohar enthaltend. — QiaracL Gen.: KeUii röhrig, ^zähoig. Blumea- 
Ipma xabrig, 41appig. StaabgaOeM 4^ dogescbbaien. Narbe aus^erandet. 
Hmlfriiebt jtacbadg, 2 eani«.' 

Citriodorii Ortcg, Blatter liueai-ianzettlich, zngespitzL 
gnnsrandig, am Raada scbarf, m dreien an den Aasten atehead; DeckUätter 
▼erkürzt; Bluten id aiaer sparrigen Rispe» fast immer sn B, (rtrlsaa trfph^&m 

Berit. 1. t, 11. Tfot. nrr^. 367. TJppia citriodora Kunth.) Blin Strauch Cbiflik 
Perus und in Buenos Ayrcs von 3—4 Pn^s Höhe, der sich schon seit laneem 
Zeiten in unsern Gewächähkusern befindet. i>ie Blatter, FoUa AloysiQU 
riechen stark, angenehm, der Citroaenmelissc ähnlich, und werden in Su<J- 
amarika und in einigea ennpttscbaa Ländern als üüchtigea H^itmittei oa- 
tenodit. • 

AlpbALsAin« S. Rliododmdron 

Alpen-Ampfer« 3. JRumex Aipinut L» 

8. MKamtmtm enUntk JL 

8. VsOeiiana eeltica L, , 

Alpen-Crriiidw urz. S. Mumcx alpinus JL 

Alprn-^ueBdel. S. Adnos atpimu MncL 

Sw iübdodflndlrott. Z» 

8. Äeimtf c^pinus Mnch, 

Alpiuia Bum, Alpinie. Gewächsgatt, der Fam. Sdtam'nf^n* 
Jbwon, — Afimondrio. Monogynia L. — ausdauernde Kräuter der Tropen 
daran Slanim uatarirdtech ist nnd «awdbnUch als Wnrzelstock fiir Wurstei 
Cebaltca wird. ~ C&oract. C^tu Kelch iSbiig, SiMndg» Kamllenrübn ki&rs 
mit Stheihgem, fast zusammeaaetgendeffl Saum. Nebenkrene eialippin: m» 
Graada bcidetscits ein ^^f"tTHn> tiag^Mid» ftttwbbiitfiitfffigm- UmtäSk^^m 
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ckn Statib!reütel hinaus nicht verlängert. Kapael beerenartig, Sfachrig, 
ÜAinea iiiii einem Mautcl. Diese Gattung ist mit Elitiaria Whit< sehr uaJ^ 
verwaudt, und die hier nicht aufgelührteu Arteo. siad detfl^t» dort an 



Alpfnia ^^llag'has Hose. (Bheed. h. mal, 11. r. 14. llrlUnIa Allu-iiaM 
BlU.^ ia Osüudiea i^. Die Wurzel wird datelbat itmurUcii gegeu Gift, 
flIthbaicbwcNett naA mt Bef^rdemac der Meattruado« «od LmUm gege- 
1«» Oe liftchl ud iduMciel achwack tegwwartif . 

AIi^iAiA CialangfA Sw, Galgant-Alp. Blatter auf ihrer Scheide 
ftii äiMsd, breit laasettiich, nnteneits Mf des Bfittehierveir flanAtarlg^ 

liipe tranteafBmug, locker, bebi&ttert; Uppe der Ncbcnkrone spathelf5r> ^ 
Big, kraas) uodeutlicb 31appig, der Mittellappea haibzweispaltig; Kapsel Ter« 
\Äxt ciroiul, 5 — 6saniig. \Maranta Galanga L. Rmnph. Amb. 5. t. 63. Flenck. 
u i.) Auf liea liisohi d«?s iadischen Oreana, wo aie aucii h'lufig kahivirt 
wird. Der uaterirdiache i^tocä itt dick, knotig, aich aacii oHeti Seiteo ver- 
ifM} die überirdiacbm Stesfei at^en ia dichten Bateo, «iad 6 Posa 
hatb, bia M sair Mitte «it bloaea Blattacbetdeo beaetyt» Y<m dt n» bia m 
Spitze Sreibig mit Blittem besetzt, die 1-2 Foaa kof i|«d 4^$SMlbKiil» " 
\n beiden Knden Yenchmälcrt sind. Die Blüten bilden an f\vT Spitze dleaer 
Stengel eine anfr^^chte lockere Rispe, deren ?theiligc Acste t — 5 blassgrÜQ« 
Üch weisse BlütcQ irageu, au ihrem Grumle aber mit ciazeloefi, konkaven 
0eckhl^tu;Uea verseheu aiud. Der Kelch ist kahl^ kaum su laug als dieKu- 
nBnrtbre, weiaa, u der Mflodaaf nur «it •iaeü Zaloe Seaetsl Der 
fcnare KeffBUaoaaoai besteht aus 3 glefcbea» UneaBaeheo, znrückgebogeiifft 
^runßduB Zipfelo. Die Lippe ist wdaa, hier und da mit einem rothca 
Flecken gefetchnet, fast aufwärts prbo^<?n, etformi^, fast etlän^^lich, koakay» 
der Spitze tief in 2 Lappen getheilt^ au dcu Rändern eingebogen, ganft 
feia gesckiiizt, aiu Grunde genagelt mid mit 2 zurückgebogeneu Heischigeil 
Häcachea Tersebea. Der Staubbeutelträger ist nur weiu^ langer als der Na-« 
~ dar Uppe; dw Staabbewt«! tief avigeiaiidet, wagreebt Ab«r dia Lipp* 
' Har Griffel iit jfedeoförmif, dia Narbe tfichtaHVcadg, «a- 
^«lapert, später surückgabogaa. Kapsel Ton der 6r5s«e einer KirBcb% da»« * 
kcl-oraagefarbip. Samen, gewöbolieh 1, »eften 2 in ]tf^cm Fache, von der 
Gröiie einer kieinea Krbse, etwa« zusaniaieagedrückty braaOy aiit aiaeat 
««UkoBanea, weissen, dünoea Mantel. 

imterirdiscfae, wunelähali^be Stodt könnt ab Galgand- eder 
Califaatwaraa), Mmäis Galangm, vo» der naa t ftortca, dia graaa* 
aa4 kleine, R. Gal. mcoor et laiaer, oatergcheidal in Haa de l vor. Sie ist 
sbctbildet ia Goebe^B pharm, Waareak. Bd. 2. Koaze t. Si. f. 1. oad 
^det sich in kegelförmigen oder walssenruadea, bald einfachen, bald irabe- 
1*6 getfceüter», fTAfmf»,»neri Stücken von 1 — 5 Zoll Länge uiul Kin^ertditko. 
kmma 13t sie rötiiiichbrauB^ mit ringförmigen Abtutzea und weisspauktirtea 
iUagm Tefiebeai bmead% idtbfich geH>, faserig, naadieb feit; aa daa Em^ 
^ maig ü eb an daa crtaieni eben iat iia aeballmiamig, aabwaab fa- 
^oibt, aad bat elaea etwas Torsteheade% wulstigoa Rand. Dar Garedi lit 
gewürzhaft, etwas stechend und wird durch Ileiben stärker; der Geacbmaidc 
Ml (gleichfalls ^ewür/haft, brennend und anhaftend. Die meisten Schriftstel- 
ler ndiaen an. das? ilie briil«n Sorten, tiie siel» im Aeosiem nur doreh die 
Crlwe onteritcUcideo, vou deaea aber die kieiue eiueu alai keru Geru4;k und 
^«cbnack hatt tob der angefQbrtea Miaae berkannen, uad die gr5fliera 
ntir von alter* hüfidaaa geaoaantn aii) iüa^ dage«ea bariebtal^ dandia 
bei den £iagebornea ^nigtich geachtete kleine Galgaatwaoel TOA einer 
'! >rh iTfibekonnten Pflanze erhalten werde. Wegen des Gehaltes an athcri- 
KDcm Oele uud scharfem Wcichharze, wodurch der Gaigant den Ingwer 
ftödl ubertrifft, gehört er zu de» stark erhit/enden, anhaltend reisenden 
wird aber jetzt wcmg mehr angewendet. Häufiger bedient 
abCanrifeaa ülai i o h an J E wdag aad aibwa» wdaaUMnr Aia- 
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ne?cn un^ bc^on^ers tut Liqueurbereltan^. Bie kommt znr TtncUfra (trr^- 
matica, zur Tinct carminatim Wedeiii und ilgiui aniuUtina. — Mit der 
äcbter G&lgaatwurzel kommen im Handel tjellere, weniger gewürzhafU 
Stücke häufiger yor/ diM «oUea nach Dolk Toa Alpinia nutans Rose, 
y— iirt «pM^^nmi Jacf. ftugm* t, IB. WmM, Mif. f; II. SVotC Arek, t, 6n. CflMlfl 
RitfaiM fFltd.) herstanuiieii« Früher leitete man die Galgantwurzel toq 
Kaempferia Galanga L. her. — I>ic in der Düsseid. Samml. t. 67 u. 68. all 
Alj). Galanga abgebildete PÜaoze 'wi^ Mpinia pjframidaUi £iume und der tob* 
tea siemlicb ähnlich, 

AlpInla rncemona Sw. {Pium. Am. t. 20. sfonTt. \. t. m. j. 1.) in 
Weatindien beimiftcb, bat stark aromatisch riecbcnde und scbarf bitter, 
tchmeckende Wurzeln, Blüten und Fruchte^ die daselbst angewendet v-o: 
^iea. Aeu&ierlicb aufgelegt aoll die Wursel bei bdaarügea Geacbwüxeji uuu 
Knbs eis Tenüglichee Heilmittel eein. 

ÜJpkraut» Darchwachsenes, S. £tt|><Uanuiii perfoiiatum L, 

JJ^melil* S. LuarjfQ^iim L, 

Alpraakm* 8. Mmum JhUcamara X. 

MpBCHom werden ^e BdemnUt^ geoaaat (9, Lapis Lyncis,) 

Alraun* S. Mandragora Toumef, 

AllBCOdnptine ah E. Eine neuerdings von Ocoff>a Avhl. abge- 
trennte Gattuuj^ der Lainiricae Juss» Sie unterAcbeidet sieb yoa OcoUi 
dorcb den abfallenden Saum der BlütenhüUe« 

Alseodi^pline Cyiii1>nrum KosteL. Ein fast 100 
!n den Wäldern am Orinoko, dea»cn Kinde und Hok bitter und wohinecheod 
sind. Mail giuubt, data das oeuerlichat bekannt gewurdene Natürllcbi 
Lorbeeröl, Oteum Lawri ftatiimm, welches maj» im coiumbiacbea Guiaot 
teeh Binschoitte in die Rinde eines Bnoaes gewinnt^ von dieeen Bmim 
nlietamme. Ea iet ein gutes Mittel bei Rlieumatiamen, GelenkanidiweUaiH 
gen, Gicbt u. s. w. — ■ Auch in Demerary wird durch Einschnitte in die 
Würze! eines Banme«? aus der Familie der Laurineen ein natürliches I.orbeer- 
öl pcwüDüeii. — Ausser der obigen werden in Brasilien noch folgende 3, 
dadelbst eiubeimische Artcu angewendet. Von ALseod, amara Kqstei. (Ocq- 
tea am. Mart,) in den brntUiecben UrwUdem am Rio Ynpara die areoiati- 
iche Rinde alt magensarkeodet Mittel; ron Aistod. Cujumaiy KatUL 
iea Ouj, Marl.) am Rio Negre die Samen gegen Magenach wache. Von AL-' 
seod, opifera Kastel. (Ortyien vp. Mtirt.) gewinnt man am RioNegro aus den 
Früchten durch Deatilialioa einen Buisam, den man gegen Rheumatismen, 
Ij&hmangen, Steifheit der Gelenke u. s. w. einreibt. Nccs v. Ksenbeck {Sv*- 
§tmm Imsrinr, p. 805.) yerbindet Ocotea amara Mari, mit Ocotea Cifinbarum 
Ekrnb^ el XunUk und stellt ne fra(^lich ala NecUmdra cfinftnntm anf. QcUta 
Cujumary Mart. fuhrt er daseibat p, 247. fraeUch als Aydminni Cktf. nnd 
Ocotea opifera Mart als OnodaphnB opif, anf Seite 890 not 

jUrine media JL S. Stdlaria media Vm, 

Alnlne« Herlia. S. Stellaria media VUL 

iUnines bacciferae Uerba. S. Cucabvlus öäccV^mtB'JL 

AtolMS trlpliyllM WKmbmm 8. Vsrmiiea $ripk^ L. 

AMioiiia RBr. GewichiKatt» ans der ITam!]. Apocyneae RBr, 
BmUfidria. Mongynia JL tnpiscbe mUebende Stdlneber oder schlaiike 
Blume entbaltend« 

äMmdm SCitolatii ÜBr. (JUss«. A. «mI. L cts. XAUm saMris 
Bin Banm Oiliadions» doisan Uttm Binde daselbst aebr gescbfttrt ud ucb 
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Bach Cikioa verführt wird. Sie wird äkoßeli wie in £urojM der Eozism, 
Mmm hUea JU, angewfttd^ IhM B0I1 m TaMi ht die Scknlea 



* ililAlliA flpeciAbilU Br. {Raa^h, Amk. 1 f. O.) asf den Mo- 
Ubi Md Ti»or, fiadei daeeflMk dieielbe Anweadmig. 

AliiMiA Tenenat» R. Br, m OtUodieo, caüiäll im mllen TbcUen 

Ön icliarf«!] uad g ifUgeo Milchfafr. 

AlStroemerta Gewächsgatt. nm der Fam. der Amaryllideae 
R, Br. — Utzandtia, Momgifnia L, ^y«L — aiudaiierade Gewäcliae mit 
MÜfM WondB «BthallMid. 

Ali dca WaneUmoll« der folgenden — erilrtniiithwi Arten' Unltel mm 
liftw HciMftk eio feinen IMU dns beeon dn sa klcLft wdMÜckeB 

Ipm^ für Krnnkc d'ent, 

MttT. t'urd^iana Mey. Chili, — Alstr. Hookeriana SchtüL Chili. — Alstr» 
ßfto L. {Ftmiie, JL t. i. Xöin. f. «I. /. I.) Chili. — -4Artr. Feiesrina JL 
{MiT. ftTt^rima R. €t JPav, 3. t, M. FatUU, S. t. (. /ocf , h. Find. 1. t. M ti. 3. 

tflLlL «. SL /. L) na Meereeitrude In Pem md Güll. — ^lütr. ^ 
fdiOa W, ChilL'— AUtr. pulchra Sims. Chili. — ilMr. Miflln L. 
JUhi 1 t 1. jB«r. mag. I. 1615.) Pem, Colembieo. Von ieUterer werden 
pnzen Wurzeln wie die der anunpaiÜto nng^woidei wd din danui tn^ 

iMticbeo KnoUchen gegessen. 

AlfhM» (Toumef.) hin. Eiblicb. Eine Gew&ebfgiftang ane 
(J?rFaBiH. Jlfatooceoe Juss. Gruppe: MoZoeae. — Monadelphia. Polyandria 

L. Ks sind autdauernde Staudcn^cwlchse mit eckigen oder gefapptcQ 
B^rn UQ<1 fieieii achtehtlaadigen Biütea. Lino^ uud Aodere fiehmea ei- 
nt doppelt«n Kelek nni ee iil< nbnr licbttger, den an fenennten I nnern 
Kdch eise HfiUe xa oeanen. — Ckaraet, Gen,: Der 5epaklge Kelcb ron el- 
Kr 6-9flp&ltigen HfiUe ^ingebea. 5 Blaaenblitter an Gmnde mit den 
tiMrdcben Staubfäden nnd unter sich t erwachten. Vinte ldnMB|§a Ktg 
pdk üdwa wirteliörmig ia einem dichten Kreiae« 

L - ^IOom: Hftlte dtpallig. MehldMn mganndal. 

HHha^ jfiilMlfa L,. OnbrinablUbnr BIblaab, IKtaeb. 

BiBBetpappel. Stengel anfirncibt, grau filzigi BUllMr henfSraiig - eirund 
^ eirud-raetenformig» gam oder oadeutUcb Slepplg^ «nglelch ligesiboig, 

iMsdmcita weichfilzlgf Bt&teesüele aehseistandi^; !• oder mehrbiütjg, T*iel 
ittttT ats die Blätter; Früchtchen glatt, filzig; Kmchtträger mit niederge- 
^cktea Mittel leid. {Fl, iUuk $. 63^ ßdtkhr, i, IM. WinkUr, Armeig. J). 1. 1€7. 

Jrtncig. JIL f. ». MmML MmmO, ff. 8. «1. MC fMt^ t. Mf.) An . 
Wtea Stellen, Yarzigilch eateKakiger Gegenden, an Wegen, Oriban, am 
meatonde im aüdl. und mittl. Deotaebland und' uberbanpt in Mittele«» 
fopa. In Franken T?ird »le ttark angebaot. Die Woreel ist «tark, fleiaclii^, 
^Qs«, dick, schief oder auch fast wagrecht mit mehren senkrechten, fuss* 
^«a, fiagersdickf^n Aesten. Der Stengel ist aufrecht, 2—4 Fuss hocb^ 
itidiva^ einfach oder ästig und wie die gaaae PJäaaze grau-sammetartig- 

Bie geitielten Btttttfr eteben nbwaehadndf dte nntam ilnd alfün^ 
0^ bat herxfSrmig, etnaipflicb oder spits, ganx, ungleich nad stumpf ga« 

die übrigea ei-raoteoformig, zugeapitit, mit 8 — 5 eebr undeutlichen 
^^ppes oder Ecken. Ncbeablraier (Stipvlaü) lineaUsch-pfriemUch, hinfSlKg. 
IHe Bifiten itefaen entweder einzeln in den Biattachielo oder in kürzen we- 
l^itigen Trauben, sind karz gestielt, weisslicb oder blass fleischrotb* 
Bilie kt tief in 9 laazettlicbe sageepitzte Zipfel getb^ Per 5Mjg^ 
j|t IM bt elffae grdiaar HU aüSmifan, atnrk aogeepitatan Sipfaln. iMn 
Bhaeobttttar sind amgekahft baRfmig oder keitfdnaig, an der Spitse 
^cb aufgeraadet, am Graade gewimpert und mit den zahlreichen, nuten in 
^ne wabenfSrmlge R5bre Terwacbeenea Stanbföden innig verbunden. Aa^ 
tlK^ea iicraaföiaug» lOabilg» bteM Ttetett. Pattankiinar kagelmad, stächet 
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iidsi 10, Bit vnlM wMMfSmi« varwackMimi GriAün« die obe« fini 

fadtnßimi^ und auswärts gckrCtmoit sind. Die oiafacben Nasbes lau- 
fen an der Tnnrn^rite der GrifTcl hrrnb. I>ic Früchte sind vf>m ste- 
henbleibenden Keicli?^ iinigi ben; es «iiid unf^etabr 10 etosamige Karpellea, 
Tvclche unter ßich und mit der säuleutaraiigen Achse «der dem Fmcbt- 
Iräger renivach^n iiod, «ich aber zur ZeU der Reife trewieu uad mit 2 
KlapfMO aufspringen. Die Samen atail randieh laiaaiaiaiii^drilclu « M 
lüerCSnai^, kahl, bräuoUch. Die Samenbaat ist Sfach; die äassere sehr dftaa^ 
die zweite etwas dick und lederartig uud die innere häutig. Das Albua^ 
ht sehr dnnn, flf isrbi«;häutig, in die Falten der Samenlappen cindrin^^-ntl; 
der Keim gckrüiiunt, gelb; die i:iamealappen blattarti^ gefaltet; daa Wärxel- 
eben lang, nach unten gekehrt. 

Alle Theila alnd reich aa SehJeliD, yarzügUcb aber dla Wurzel , R^dix 
äli3wae a. Mtmolvat •. JHsd a. JlaTvooM, fiibiaeh oder Aitbeawar- 
saT tAtfTMu ITaarMft. IMef«, Bnä, I. v. fimae, t. 23. /. 3.), ^^elcbe ia ab- 
geschälten, langen, wci-^scn, faserigen, ganr laichten Siückcn im Han(!el 
Torkommt. Sie int von fadem, scbleiiuigcm Geschmncko und otnhätt ächleifu, 
Zucker, etwas Kleber uud 8at7.nichl, ein fettes grünliche«, in Weingeist lös- 
Ucbes Oel, einige Sülze uud das iu smaragdgt üuea Hexaedern k.r;y 6laiii»i- 
fanda Alt hl in, lAelehaa Baeon dantalita. Bt aaU oacb Eiui^en tob Ah 
pnragin nicht verschieden aeia, was Jedoch TroBiintdorfF nach aalner aaaa- 
sten Arbeit wiederum behaoptet. Auch die BUtter, Herba Althaeofi; werdM 
häufi?. weniger Kläteo, aa Xkeetriakao baaotil. IHaabaBali aifiauayaa 
^mcu sind jcL/t obsolet. 

Die ftüdeuropäische Alth. tanrinttuit De Die besonders bänfig um Ta- 
ibi wiabst^aad TieUeicht yod voriger nur Abart iit^ aad JttiL aor^aTiea«! 
Bmrn (Jm^ J«. 1. c »), wala^e ia SAditaakielab «ad Spaalea aimliaiaiWh 
ul» werden ia ibfatt Vatariaada anf fWoha WaiM» wia dia Tarhargebaria 

aa^cwendct. 

Affh. cannahina Tl. {Jacq. Au»tT. t. 101. Sfhkhr. t. lf>2.) iiinfii^ in Söde«- 
ropa M icliHcnd, wurde in den altern Zeiten w\c AL ojf.^ l'l/.xnaa T>f'n\r.^ an- 
gewendet und Kayyaßts t:yQia gcnaaui) weil tuau scbon damals die Stengel 
naab Art daa Hanfa benvtita. 

B. Meeu: H«Ua fispaltii;. PMebtchan fltaMM; > 
Althaea roae» Cov. Rosen^Eibiscb, ^tock-, Eibisch-, 
Pappet Koste. SterTirel steif, mnhhrtnrrp;; l^lltter herzförmig, 5 — /eckig, 
gekerbt, runzelig; Blütf ii k»!rz gestielt, ac hscl ii:id pipfeUtiindig, an der 
l^engelspitKe ähreafSrmig vereinigt; Blumenblätter undeuiiicU gekerbt aut 
aaltigea Nägeln. (GmL Ms. 2. I. S9. /. 3. Haytu^ Arxneig. 2. (. Sfi. FUsick. Jf. 

mtd. 1, u^) im Ofiaata abhabdMb «ad'bi Airopa ikbmil ab d ZIv 
pflanze, aater diM NasM Malva odar BwaiBaWa amb in Paalicblaad » a»- 
fipflanzt. 

Die zweijährige Wurzel ist ppindelig, ^stig, Tielfft**»ri«r, wet^s. Stengel 
itcil uifrerht, 5— 9 Vusa hoch, einlach oder mit wenigen aurrecLiteii Aesten 
yerttebeti, markig, mit steifen Sternhaaren besetzt. Blätter gestielt, grosa, bei* 
danaiftii doab antaa et&rker, alininhnBig-rauhhaartg oder /aat filzig; die lui- 
tamaa bararundUdi, acbwacb 5— Ttappig, da obent« oft aar Sbippig mmä 
an der Bfisie Uiwailen abgemadet Die Nebenblätter sind ia S— 5 schmal- 
loiizcttliche, zugespitzte Zipfel gespalten. Die Blöten sbd gross, oft 4 ZoU 
breit, roth, in alhn Abstufungen, auch gelb und weiss; die IBIutncnblätter 
verkehrt keil-hcrztufujtß. Kelch und Hüde zotfifr; Zipfel citonn^fT oder län^- 
licht spitz. Die Früclucbeu sind querrunzeiig, scharfkantig; die ^aiaen fast 
aiaffftraif , an atoa« Bada spitz, biaao. naa iaaiaiali dia acbwarspMw 
pnmlbaB adar daafcaMalettta Blfttaa, Ar« JAdaae mioreae i. AorfMtia a. 
roseae s. roinay>a€ §. Alceai! rosfac s. JUhMa fofaae, Stock-, MmUI-, 
Winter-, Glock-, Pappel- Rosen, Grosse Pnppeln, Pappf»! 
blumen. welche ^»eriiihle'^ und von s<lileimi^ snssficheni, schwachsaizig zu- 
sammeuzieiioadein Ge&cbmacka tiod« Öie emiiaitea Schleim und Tioiettro- 
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ÜbflB FarhettofT und werdes in Abkoth— g ^tii alt Ai%Mi b«tatai «i 

QV|^tiv^ä4«(rn an^^eweadet. 

Bmerkun^. l>ic t>eiden »ehr Terwandten Arten AUhaea paliida W. et K. 
<lFhM>. d JCic. f. «y.) ia Unteroiterreicb mid il£tfc. fid/olia (Jav. (Cav. mnt, 
f Wk JL 1 Xflik IL #eL) Ib (MmU tiniwimigth» m mi m auf glddM Wtfbt 

MH^glim Nonmh, Gewichicttt. au dor V^a«« M«a»iyhiae Btank 

— Mionotcia, Polycaidria L. Syst. — nur eine Art enthaltend. — Oiwraci, 
^en.: 3 Kätzchen kugelig; 8taubgcfasse nackt. $ Kätzchen kugelig; Dedt* 
Schoppen in unbestimmter Zahl am Grunde der einzelnen Pistille. Kapieln 
2fäcbng, 4klappig, an der Scheidewand und am IM(kcn sich spalrend. ßa- 
Ben an den die Scheidewand bildenden Rändern an^^ehcftet, uugcflügelt. ^ 

Allinyl^ exeelM Noronh, Altiogicher Amberbaum, Ra- 
aasftla» i ii§mi mm k mr MUngUtna BhtmB Jm. 17. f. 1—1. JZ^, U. r, 
MmML gmmmL SmnL 1. f. llL) ^ Bin acbdaeE Baas ?iNi 150-^ «ad 
mehre Pass Hobe, ganze Wälder in Java, Sudasaea and auf den latala^daa 
indischen Oceans bildend. Die Wurzelrinde ist dick und rotb» riecht stark 
angeoehm gewürzhaft und schmeckt aromatisch bitter. Der Stamm ist sehr 
l^crade, nahe an der Wurzel 25 -30 Fuss dick, mit einigen tiefen, nach 
obea verschw ladenden Furchen. Die \veUsii«>bgraue, fast glatte, innen bräun- 
li a h w ifca Binda dacht nhwithar ab a dac waraal« abar angenehin. .Utas 
dMto lathbrine Hals riaabt gleicMalla gat. Dia Blittor laehaa aaf-aalU 
laagen nad etwas langern runden Stielen, sind eirnnd-länglleb, lang-auga« 
spitzt, stumpflich, 3 — 5 Zoll lang, 2 Zoll breit, drüsig g(*sägt, kahl, obao 
beHerün glänzend, unten blässer; die jungen ganz pnrpurruthlich. Dfc Ne- 
benblätter sind linealisch, zugespitzt, ganzrandig, hinfaUig. Die BJüten 
kofluneo gleichseitig mit das Blattern ans den Gipfelknospea. X Kätzchea 
■a IS ate aadk aabra ki alaaa 5 %tXL laagm aMbüaadaa Traabai avf 
bnca flaonhaarigen Stieleaj kagdmd, arbseugrots, gelb. ^ KMatbaa 
■eiai sa 2—3 am Grunde der Traabe anf mehr als zolllnngm Sticlea, an-» ' 
fiuigs anfrecht-abstehend, später hängend, gelblich<;rün, 15—^0 Blüten ent- 
haltend; die Schuppen sehr klein, oben verdickt, warzenförmig, flaumhaarige 
sich spä.ter vergrössemd und dann einen zapfenartigcn, kugeligen, fast zoU- 
groeeen, vrarzig-hockerigea R^r^er bildend, aus dasteo Bseitigen Hök- 
wmm «Be gaaebaibeltea, lederartigea Kapsela harrontabea. Barnen gcIblialH 
btaan, meist nur einer Ia Jedca flache ausgebildet, oval-llnseafSraiig, jglatt, 
am Rande mit einem Ansätze zu einer Flügelhaut; die übrigen unentwickelt 
tea eckig. — Der balsamisch harzige Saft dieses Baume« ist nach neuem 
liacbrichten der Orientalische flüssige Storax^ Styrax s. SUrax Ii- 
^idut Orientalin s. BaUamum storacU §. Liquidamber ß. Ambra liquida s, 
Amlanm IfgWidaai a. Ba(iaatiaii IiqiUd«mirap dar aeltaa im Handel, und ia 
ta CHMaen gar al^t Torkattiat. Kr ist frisch in Farbe imd Consialana 
4Bft Bönig gleich, und wird später weisslich und durchscheinend. In 8fid« ' 
arfea wird er als Arznei geschätzt. Zu bemerken ist, dass bei 7?(n/uj Sty- 
rax als Masculiuum gebraucht wird, fast gewohnlich aber fiadaft Jaao aa io 
da Officinen und von Schriftstellern als Femininum. 

Alnmcn plmnoMum, A m i a n t h . S. Asbesth. , 

Alamen aciaaile« Fraueneis, Marienglas. 8. Gyps. 

Alum-root heisst die Wurzel Ton Heuchera americana L. (s. d.). 

Alnnlt (Alaunstein Wern. z. Theil., Alaunspat h Dr. Rhom- 
beedrisches Alaunhaloid M.), ein der Farn, der Hallithe nngchöriges 
Miaeral. — Derb und krystallisirt. Kristalle rhomboedrisch; die Grund- 
fcm dm atwms ipMaaa Rbanbaader 87<' 10% zum Thea mit gerade angan 
aaliiir EadflScbe} dia RbaoibaadafflBchan caweilei harisantal-gaaCrfAft aira ■ 
aliiM «aiam; Kryatalla kUa n Dimb .wMaü»' Baalaai fiBmäUk 
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▼oUVommen blättrig parillel <?«*r gerade an|r«tetxten KodflScbe, sehr iinvoU- 
kommeo blättrig parallel den Khumboedcrflächen ; auch ins ätrahli|^e. tira^ 
QneKen, ins MaioiUge, SpiiUrige uod Feiuerüige. Flustspath- bis Apatit- 
bärte. Sprdd«. Spedt GmMA 9,6— t,7. R4tiiUdi-gmlich- , gelbücfe- 
w«iM; Kry stalte ■■■■Iwtl gdb, biasa «ad r#Üi falirbl. Wenig gliuzend 
bis matt. DarcbaichCif Ma atbwacb an deo KaniM dwdiicbaiMd. ¥oc 
den Lötbrobre aof Kohle ünichmelzbar. Schwefeiaaura Thonerde in?t «iem- 
lich vtcl Kali mi^ Wassf^r — - Man unteric heidct: 1) K ö r n i g- blä ttri - 
ger Alunit. Kryst.illisirt und derb. Struktur blättrig, ius Strablige« 
Klein und feinkör uig abgesondert. VVeoig gläazend bis scbiiDmernd. Ihirek«" 
aicbüg Mi audMcMMd. 2) Dickte^ Alvult. Derb. Strnktiir 
Bmicb UMbea, aafcblfg, •plittrig bis feiiierdig. SchtmtnenHl bis matt» Ab 
dsB Kaoten dsrebacbeinend. — Vorkommen ia Klüften und Druaenrfio-^ 
infn in den aog;f nannten Alaunfelsen bei Tolfa unweit Civita-Vecchia Ida 
Kirchenstaate ; auf Lagern im Quarz bei Montioiie in To»kana, in einzelnen 
Biöckoa in Auvcr^no; auf Müo und Argeotiera im griecbiscbea Arcbi^ela- 
got. Breit h au |>i treut biefToo den iu Ungarn TmeaMideB «rter 4M 
Bamb AUuQgraaail. In It«li«i benicei «wi m bei T«lfii 
firfcBfiieaMi AtaBÜ tat bebualMi vatbca timbAm Akam. 

Alexia R. Br. Gewächsgatt, der Farn. Äpocynrac U.Br. — Pmiandriiu 
Monogynta L. Syst. — immergrüne Baume Indiens uud AusLraliens enthat- 
tMid. — OwfuL GtiLi Kelcb depaltig. BhuMkreae prieentlitelierfinBig» 
8ehbin4e aaekt, mit StbelliM SMune. AotkeffiB frei. Narbe tiapfic. 
StainfinMbt gepurt, geatfell. mmm ümatüm alt lerktokteA ittwiiai« 

AlyxiA MmrfittM IMmf. S. AlftU ataUate Jtoe&. 

Al^l» IJMiriM Gauäich. Blätter zn S, elliptitch-laozettlich, zuge- 

3itit, an der Spitie autgeraodet; Blöteostiele eodstindig, fast zu 3, 1— B» 
iUgt Prickle Sgliederig, GHedenticke elOplieck-ovaL (Jtefb. i. t, 
». GciMtk. i, O.) Ein an Biuieo hinan kletternder Strauch aef des If»- 
llkknn, mit amsdickem Stamme und vielen zoUdtcken, oft dicht Terschlun^ 
geaen Afslen. Die Rinde hat die Eigenschaften der folf^enden Art und iat 
tbeils weil sie aU Arznei, theih, weil sie ihres Wolilgeiucb« lialbec SU iN^* 
ben und RäocheriMi^^mittel verwendet wir^ ein HdodeUartikel. 

üly^iA ntellAtA Roxh. BlStterzuS — 4, linglich-lan7cttlich, stumpf- 
ficb, kaül, lein |>arrillL'U(lerig ; Trugdoldeo achseUtändig, viel kurzer als die 
BUUter. (Alyjcia aromaiica Heinw.J Ein kletternder •buraucii in den Berg» 
wildeni Jaffti and aaf daa laeela dea iadisckea Oeeaoa. Dia nMcMckaa 
laogea, weitschweifigen Aeata alad aift ciaar aacbgrauen Rinde bedeckt. Di« 
kurzgestielten Blätter haben eine Linga Ton S— 6 Zoll. Dia Nabeabl&tt«r 
zwischen den Blattstielen bestehen aus einer kleinen Schüppf». Pjp Blütca 
stehen in kurz gestielten huechelformlf^cn Trugdolden. V'rücbtc gelblich, 
oval, einer kleinen Kirsche ähnlich, mit einer Furche an der innern i>eite$ 
aelten beide ausgebildet. Schon seit alten Zeiten wird die Rinde dieaea 
Straacki Ia dea indlackea Lindera als Ariaal^ttel and ibraa Woblgeradu 
balber zu ParfQmerien aagawiadet und ein badaatender Handel damit getrie- 
ben. Sie dient besonders gegen Wecbselfieber und Verdaoungsbeschwerdeiu 
Seit mehrem Jahren ist sie auch unter dem Namen Coriex Ä!fprfae aromati- 
eae s, Aliiiafi [Gorbtl, ph. Waarenk. B. \. t. 2*}. /. 7 — 13.) nach Europa ge- 
bracht wurden. l>ie Stücke derselben sind leicht, weich und brüchig, stajrk 
f arellt, S-*6 Zoll lang, I— S LIaiaa dick, glatt, okaa Oberbaut, graalidi- 
^vMaa oder aabwachrAtbltck, aaf oer laaeafll&e hiafig aül «arten glanaaad* 
weissen Krystallea bedeckt ; sie riechen wie Tonkabehaen, schmecken aroma* 
titch bUter \ind enthalten ein scharf-aromatisches Weickkanb itlwritliiitn 
Oel, bittern Extractivstofi^ etwaa Gommi und Aa^lim. 

/^fyfftiynrfcriltpi 41 ^ifftiM iMtait Jtait 
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iUuudl» JPerK Kin Suhgenv4 im ?ik§ßM^ Jg^rim* ^ JkmiM^ 

llnmninthaf<*a^ Juss. Kim den Chenopodeen sehr nahe ver* 
«MAe (UfcotyledooMdM G^wächtlaiii., die ficli ▼!>& j^er nur durch die bj- 
MgyniMU IsMrtiM d«K BCaibkeflhM — tw^priniagl. Aid KftvCw 
MMker, ^ ▼mAfllcli d«r hJmm Zone, inebeModtra A— fifcai, aagehdreo ; 
KvoDS besitzt nur wenige Alten. Uintichüid^ ikfW Wlffkaudnit dffi il» 
«bMeatflod und den Cbenopodeea ihalicb, 

iMwmÜil tatet WtWi 8. iMiAiyim im ii n' i i ii i 1^ C 

Haai MillMg JL Aamrantb«, Bin« Qvwicbtgatl. am der Fka« 

tafWilfciPiaa ilki». — Momotda. Pentandria L. Syst. «Injiktige Krlv- 
(er eathakeod, fo« den— T—jire wie Meld« oder Sipiaat fefMM md m- 

>i6i'len auch zu erw-^icbendeo Br«inm«chlaeeo angewendet werden* — Am. 
oircfnd^Tu Loisl. {Heichö. pl. er. f\ ic btil. 605.), — Am, lUitum L. {Reiehb. 
jLcr, V. ity IOl), — Am,, prostratus Baib. (BeM. i. e. <e. üalk. muc. loxir. 
t H) nd Jm. jyloeftm Z>€4/. (Aa<c&. I. «. <e, MI.«, in Europa einheiaiiKh, 
■Ii «m in iwwrer ^ik ticbcif «atenaUadaa wotdaa «ad fabaa aaael daa 
Innt, BeiUmti (BXir^i^'Hipp, Diotc.) •. iüaaraiitM BlUi, Taueaad* 
ukSokraut, MeieranaraathlEr&ut, das ganz und mit Recht in Veir» 
geseRh^U q^erathen ift. In Ostindien werden fo!f^rndc Arten angebant, noi 
*ls Gemüse oUer Arznei ZU diciicfi: Am. atropinpiiTrus Rn.yh., — ^4//i. cam- 
fiittrii }}udw. (yoü v^eichein i>e«onciera die V\ uizei gegen Dysurie uad btran" 

|im is^fAmm wird), — jUhl eaudtüm JUp ~ Jn. armmUu» 4m, fUk' 

au Wläm. {Mmru mmt. t. •.), — Am. fnaimtaHu» Buchan. (Dae aat den 8ft- 
Ma htrdtete lllehl in besonders in Myeore und Coimbetora dn wichtige« 

l^akningimittel, wesshalb der Anbad dieier Art, idir iai 6roflfl<*n betrieben 
'^d-)» — Am. gangHicus L (ff"Udw. Amor. t. f. /. II.), — Am. lanreolatui 
— Am. oieraceu^ L.^lff^Uäm. Amor. t. 9. f, 9.), — Am, polygamus L, 
( ^ a f A 9ml, 5. (.81. /. 1.}, — Am, polygonoides L. {WUdm. Am. t. fi, f. IS.), — 
ia> ptiyifaeftyf WÜd^ — Am, ipinwnu JL (Jtw ap ft . JM. f . n. h Jbnn. 
M' t. 3L rUML ^«MT. 4. /. & Jwmarf. «. iL ^nt. 6. f. 311.), (Aaah k 
^eidodlen, wo sie wie ia Osündiea gegessen wird, aber besoaders auf den 
Antiilea iteht diese Art als ein kühlendes, erbleichendes, gelind faxirende« Mittel 
UB Aoieheii.), uud Am. fristis L. {Rumph. Amb. 5. J. H2, /. 2. jyuid. Amar. t. 6. 
/• ÜL) iu Westindien und büdaaienka werden auck noch ausser dem enge- 
fikrtn im. tpiuMtu L. folgenda Artaa ia glaicbar Waiaa bcwirtt Jm. ca-^ 
^MoidmEMÜL, ^ Am. panidMut L. {WaUL ämm, f . /. C) nd Jm. af« 
«if Ii. («SOT. 1. & H /. 1. WWAm. Jmm. 

, AMurylli4e«e JUir. (if ai e ftm a a i JSssc. % las«.), elaa aewikatyla- r 
Mclefiaividiiiuiilia. «a attUiikaiwdaiianda Krftotar, dia gawAbnli«^ adt 
Mbdo, tekMT V^Morwnrseln rersebea sind. Bl&Ctar scbwerlformigi 

FWlBelnervig. Blüten, meist dnrch Schönheit und Verschiedenheit in Form 
^ Fsrbe an^gezeicbnety einzeln oder in einfachen Dolden selten in Achrea 
^ Doldentrauben von häutigen Deckblättern fSpotAae) umgeben. Dia 
^HtcshoUe utst aof deia Fruchtknoten, ist 6tbeilig, regelmässig. Staobge- 
pM6, ta Graad dar BltCmili<UtaipfBl avtspringend; AatlMrea dch naab 
isom ifbcad. ZuweÜM ist «ne dücb Verwachsung der breitan Fiianenta 
Cebildete glockenförmlga Nebaakrone Torbandeo. Fruchtknoten dfächrig, 
»ehriamig, wenn er sich aber 2U einer Beere ausbildet, nnr 1- oder 2«amig ; 
GriiW einfach; Narbe Slappig. Frucht entweder eine Sfächrig^e Kapsel, dia 
p ^ Klappen aufspringt, oder dne Beere mit einem oder 3 Samen. Em« 
My« «hr kfab, fast gerade» im fleischigen B(wai«a, ait da« Wäradcha« 
rt» d« Kabal gekört. ^ JMa AmryUidaaa iadM M aa Uni|^ 
« dia TkayrttaUm — d jap qiijMdti» dia diawa «wiriwnH wi Im- 

% 
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cojum Vernum L, und Galanthus nivalis L, finden lich in Eiiro]^ am ndrd- 
lichstea. . • 

Die ZwUbdp «othalten Sttmebl nod Fchkia« sowdleii tM «Ibm 
scbarfea, biUern, gammiharzigeQ Stofff, der eOMCUch wirkt Aehnlicbe B«- 
ßtandtheile haben auch ^ 31iUB, die zuweitett, M ifmUmii B§eud^ 
Ifardssus auch etwa» narkDÜtcib sind. 

JLnaryllto JL Bino aelir artearelclie GewidMfUtt. m der V\ia« 

AmaryUideaB ABr, ^ HbrandKn. Ifonog^nta L. SifH^ — die ncaerdiags la 

'mehre Gattun^;en getrennt worden ist. Da nur wenige Arten für d\(^ ^Vledi- 
cin iutereääauL geworden siad: SO (Aiiren wir dieie hier an, ohne jene Xrea- 
Dangen zu bcrückbichtigen. 

Amnryllls HeUardoima (Mm. Jbb, t, 88. Tratt. Jrrh. t. 40?.> 
Wcstiuüieu ij.. Diu Zwiebel ist scharf und soii icbon in kklnea Gaben eia 
todtlichea Gift sein; iu sehr kleinen Gaben erregt die Krbrcciiea. Die Sitt« 
ten werden als krampfsUllendei Mittel gebraocht. 

Amaryllfw eqtiestris AU. (Jacq. kort. Schoenb, l. t. es. Herm. parad, 
t. m. JJeacourt. fl. m, d. Ant. f. IbO. Meriaa. t, tL Bot, Maß, WS. Tratt. u£rmib^ 

$i m mfpwmtrum tfumtn JIM.) MdtnMifkn 2|.. Die Zwiebel lolt adg wm^ 
rlger AhnKehe Bigeneduirtea berfteen. Man bedient eich in Wartin^ett 4at 
•ebenen Blumen zu einem Aufgüsse als kraapGitiUendea Mittel ud eapfiaUfc 
einen damit beretteten Sytup bei &nbr. . 

Amt^Wm flamme* JSL et Pnr. t 206. f. Q. (FeuiUe S. t. 21. J>yre- 
tirion flammcuvi Herb.) in Fern 4» Die Zwiebel wird daaelbtl nnf Wnodca 
gelegt als Ueibnitlel gesch&tst. i 

JLmarylUs samlensii L. {VOaiu wert, «, f. t& /oeg . Xr.^ FM. 1. 
f. 88. Bot. maß, 291. Nerine •artäauU Btrb,) In Japan "2^ Wo die Zwiebel ab 
giftig bekannt ist. Sie ist durch den Untergang einet SchtfEi, welchen Zwl»> 

ücln davon nm Bord hatte, seit mciir als hundert Juhren auf die "arinanai- 
i€he JUiei Jersey gekomiuea und bat »ich idaseibst heimiseh gemacht* 

Amarylll*» zeylanica L'U nt. {Rumph,Amb.B,t.m. Commelf A. I. i. 
71. Tnw. Ehr. t. U. Jiut. Mag. t. 923. Crinum zrylanicum L, Sy^t. fV^. 21,1 A Ja 
öiidasien, wo sie auch ak Zierpflanze rultivirt wird, 2j.. Die ZwiebeJ hat 
in China und Cuchinchina ais kräftiges harutreibendea Mittel bei Wasser- 
■nebt end atenkungen im Unterleibe, wie die Meerzwiebel (Scilla maritima 
Li) bei aas, bioftge Anwendnng« In groseen Gabea aoll sie ^^iiiig wtakaau ' 

\ Ainbariun cineritium. S. Ambra amhrosiaai, 

AkmliarvaAia jRadix» 8. geto wlgtaiM JU 

Aimlielania acida AuU. t. 104. {Lam. s. 189. a^9lM»ftiei*a oWdia 

wild) K'm milcherrder B:ium Gninna?? nus der Farn. Apocynrae RBr, IHe 
Beeren ikssclbe i haben eine stark milcheadc Schale, und sdinieckea, wenn 
man diese Schale abschält, sauer nnd angenehm, öle worden ;^eges«en fmd 
eingemacht gegen Durchfall augeweudut (?), ungeschält sind sie gelind par-> 
gjliend* I 

Amll^r. S. Ambra, 

Amberbaum, altin El 8 eher. S. i4/t»Ag£a eceeija AbraiA.; amm*- 
rifcaniacher. 6. Uquidambrn" stifrac\ßua JL 

ABAerknuit. 6. TeueHvm Mimm JL 

. Amblttti Sadix» 8. üimiogo europoen L, 

" Ambra ambroslaea s. dnena i. grina s. vrra a Ambarum d- 
wNKtim» 0-raner Ambnr» Arnberg rin, Ornne Ambra» nnob Orlam* 
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ItUicker Agttteln, Ut thieriache SabtUni, die im Körper 

fMtwaife (Physettr mmeroeepluiMi L,} u4 utewr WaHe, (Phy^^tr 
Thdipo iZr. e( Jiatub. PkyseUr polycfpkus LumnX ^htr auch frei aof 
des tropiidiea Meeren schwimniend, oder an den KMm Otdadieiii, SQü- 
afinfcas u?id Südamerikas zcr«;tretit sich findet. H?© kommt vor 'n Slückeo 
rmcbiedcucr Grösae, ist weiss a|ier schwarz, gewöhnlicii aber ^^rau in n!- 
in Zwiscbeostafen zwischen weiss und schwarz. Der beste, .«g^eiiniiiite 
Grave A»b«r iil fcti «kocolatMtebig, dach me^r ascbgrao und mit bei- 
kfiAdon dordooges» mkkm MSfMTOUdea fdoca Micbtoa bartai w d, 
Mi tt «Ik« Rkhtunfea dorchziehen, bald IMm mdHche «der liogliche 
Figuren hüden. Er ht Tindnrcbsichei^;, matt, zuweilen etwas porSs, leicht 
t^rbrechlicb, von wachtani^:er Consisten:»:. Der Gemcb ist ei^euthüffllich, 
k\ttT nicht cera<1e ang*'iiehin utkI nur /uv> eilen tiurch kijiisiliche Bf-imischun^, 
waWscUciüiicii vuu wühiriecbeoiieu iiiikiuren, (amt vauilleu-, uiuaciius- oder ' 
t wonf fiy» «tftrte b«i B f w ir— g odtr Reibung. Der GeMbinaek irt 
Khwtch lad iliaiBt daa Garacba tbattln, obaa Mttar wm aein. Kr 
fiUtiicb etwas fettig an, erweicht bei geringer Warme, \^ird ia dedandes 
WsBcr tlursig wie Oel, tiiuI vprtlürhti^jt sich in höltern Wärfnegrndtii fv?s 
w€iis«r Oarupf. Auf Kohlen oder in caicm FlalinlöliV! vor dem Löthrohre 
Ttfbreitet er hei lebhafter Flamme viel Hua» und einen uneniieuchmen aninia- 
fielen Gemch, der nach Martins dem uhnüch ist, der enuteht, wenn auf 
ghUia Wäiia a w ahl i ah a GallmUlaa babaoMt werdau. Aa dar FlaMa 
«feniizt er, ohne n brennen, zn einer duakalbraaaen durcbricbtigaa Maaaa 
v«a siber Geiislrtif wie l'beer. In Icaltem Weingeist lu3t sich der Amber 
«v-T»*?, in \Tarroem mehr atif. Norh !»cs8er ln<t ihn Aether. TTirrdurch ist , 
oer äciiie ieicht von nacbgemacktein, der im Handel vorkonifoen soll, zu un- 
tersciieiden. — Ueber den Ursprung bat mau sehr verschiedene Meinungen 
(dabt and ist aocb letat aicht damit im Klaren, ebeoia ffaaig aU mit den 
ft t Bi i cl i sa BeatasdthaUea, da Tancbiadaaa ChaaUtar Tartcbtodaaa ReMl« 
ttte erbaken und verschiedene Meinungen über die Yeiwaadtschaft und Aehn- 
lichkeit derselben mit andern thierischen Stoffen aufgestellt haben. In frü- 
iwfo Zdten hielt ronn ilm für ein Kfd- oder Pflan'/f'nlirir'/. das durch Strö- 
a* il das Meer geführt wortjcn ae», oder für Kxcrrnu ntc von VSgeln utid 
Flicbea oder Wallen. l>a man in manchen Amberstückcu Schnäbel von Se- 
QfHea wm ilacbaa aad aadaia UaberbWbial tos Nabrangsmittela daa 
nttifills aad wagekabri ta de« Eki^ßwMm daMalbaa Aabar ge^dea batta t 
M fltobte Schwediaur, dass dtfaalba "variUbrlelai JStareBMat oder B^feaat 
dei Pottfischcs sei. — Bouifion Lagrange nnd Virey halten ihn für dr\s Pro- 
dukt einer ähnlichen Zerset/.nng gevrisser Dnilenlirtcho, liesonders (l« r S^pia 
9otduitaj wie diejenige ist, wodurch T>eichnt*me in Fett wachs (AdipucireJ 
^H^^cU werden. Dieser so euuiandeut^ Amber werde dann vuu Pott- 
^dba eawbMtt und anaaga aiaao kraakbaftan Zaetand diasar Tbicra. ^ 
Gefti»! ist es, daea d«r Aabar im Palliwalia alab erzeaga, aod wenn ar avab 
nicitt flr verbirtata Excrementa aageaeban werden kaan, doch für krank- \ 
^fte Ercretionen, da man ihn nur in kranken Wallen angetroffen hat, gc- 
^ werden ww^s. Uken erklärt ihn für ein verhärtetes Gallcnhnrr. oder 
biikbaft seceniine GaUe. Nach Martins ist er eine durch Krauküeit der 
ft fl c Mue und Galleng&nge erzeugte Absonderung und dürfte alt Gallafl- 
M i«r Peltfitebe, PMtwalle, x« babracbtaa lala. Dar Weiata Aaibar» 
^■i^el&aeder Ambra brutto, dagegen dürfte fftr efaien Darnstein der 
Pott^allc zu halten sein. Die chemischen Üntcrsnehünficn von Pelletirr 
rateutou ergaben, dass der kry(»tsn!»«irha''o Stoff des Araber, den sie 
Afflkeme r.4m'*refnum^ nannten^ dem GalU "stcind tte (Chrtb stt'arinj ) oder 
^ krjstallidirbarea Stoffe der mentchlichen Üallensieiue am nächsten 
>*<M. Dea NacbrUbten zufolge, welche Dadley Tea deai Pottfischfanger 
Ati(ins erhielt, fiegt über daa Uodeo aaf dar Warze! der Ruthe ein sack- . 
^'risi(;er KOrper (Brandt aod Ratiaborg baltaa Iba für die männliche Harn- 
^j» ia deaiatt daakaiponaraoseagaibar» iUurk aabarartig riackeodar Fiüa- 
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■!gke!t Amberkugelo schwimmeii. Dieie Kugeln habeo doe tchiHft 
tor, ähnlich wie die der Harnsteine anderer Thiere. Die kam zuvor er- 
wähnten Amberitücke, welche sich den Darm- oder Gallensteiaea anderer 
Thicrc ähnlich verhalten, lind nicht tchalig und ünden sich im uDterm Kinde 
des Darmkanals, im Mast- und zuweilen anch im BUnddarme abgemagerter 
Bnd schwacher Indiridoea beid«rlal GtMUeehts. Bndlieii loU nunh 
itt tbnm Unler tei Rndi6B lMfil|UUic«nd«i Stcke gefoidM werte 
•od Eraidt «ad RaCzeburg aoUiieten, dau dite vMMolit.clM 
• aliinen analoge Modification des Ambers sei. 

Die (rewoholich Torkommcnden Amberstücke sind Doch nicht pfand« 
schwer, doch finden sich Erzählungen, dast man Stücke von xfO, telMt ▼on 
100—200 Pfund gefuadeo habe. Die Amtierdamer orientaliache Gceell' 
a«hall taMt 4m Mck, dai laS 8 mkwnt ut4 4mm Wirtb wmm 
116,400 boll&adiMOiea GtildM hatte. 

Da der AoUmt lamer^n hohen Pieiee gettandeo hat: lo sind mancher* 
fei Nachbildungen und Verfälschungen versucht worden, die sich jedocli 
nicht schwer erkennen lassen, wenn mau sie mit dem Verhalten ächten Am* 
bers vergleicht. Bei cheiuiscber Bebandlnog zeigt der ächte Amber fmmt 
keine Neigung sich mit Alkalien su Seife zu verbinden, er lütt «ich leicii* 
' ter In SdiifefeUther tie ta «Mite« AlkeM eef; deeh mmk §n99Mit^mt 
Alkohol löst ihn unter RlBwifknsf veftWinM mT« wie bereit« eben erwähnt 
wurde. Analgetische Untertachungen gaben Tertdiiedene Reaultate, die in Dolka 
Fharmacoj). bor. aufgeführt sind. Man Tergl. Brandt nad Eatseb. med. 
Zool. B. 1. p. 104. u. 109 sq. - BeaiUoa Lafrang» laad k M^O Gmi- 
Mea Amber folgende Beataadtheilet 

Adipocir MfitS Gr, 

Han 1^167 
Bensoea&ere 0,425 
KeUifaHalMia O^m 

5,820 Gr. 

Der Schwarz^ Amber, ilm^a ni^ro, kommt in unverfälschtem Za- 
•Caade (aaa adl de« Graaaa A. tbeieiB aad Uk aar elae daakellhrbigera 
flerte^ wird aber wealger geartet Br ist hiallf aadi nr kato Aabr« 
aeadem eine künstlich neehfeaiachte Maaia Da man, besoaaere im Orieaie^ 

der Meinung ist, dsiss der rom Meere peiammelte Amber besser sei, als an- 
derer: so unterscheidet man auch Ambra mantijna. — Als Amhra brutto od. 
Ambra alba, Weisser Amber, ist tot weniger Zeit eine Art aus Br&si« 
licu gekommen. Sie ist fester, hellgelb mit concentrischen duoklern Ringen 
darehaegea aad riechl lebwaah aageauhm. Im PlatlaMBl mtlMrflat aia mr 
wenig und brennt mit heller, weniger stark raasender Flamme, waM ato 
ziemlich riel weisse , leichte Kehle hialerüsst. 8ie kam ia ftwrtff>aimi 
Stücken in den Uaadei, alt waU h am aie sckoo wieder vifsehwttdam 
an sein scheint. 

Dr. Herberger hat diese Weisse Ambra anal^sirt. (TAcod. Ckr* 
fjiM, Xeftrft. d. ph, Z^ologit f. 10.) Br fand 

Feltartige Sahstanz, die weder mit de« Am* 
brainfette noch mit dem Gallen steiafette iden- ^ 
tisch bt und in chemischer Bealebaag awiiekea 
beiden fri^tt mitten inne steht 45/) Gr* 

Harzige in Aether und Alkohol losüche Mate* 
rie, der gewdhnlichen balsamisch-harzigen Ma- 
terie der Achten Ambra nahe itekead 6^ 
Briaaliekef^ Sa Waea« lad Attakai IMckar 
ExtraciivsteB 9,0 
Aetherdl, Snurea allim 0,5 
Salzsapres Kali 2,0 
KehkmMiirer Kalk 17,5 
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Pbofphormrtr Kaik» nebift Spina ton 
•eooxjd 18,0 Gr, 

" 8,0 ' 



100,0 Gr. 

IHt Spot. Ckiwidit kt M 14^ R«iiimr 0^425, ml ^iMlr Aab«r •ehr 

p«fM ist. 

Pieser Amber kam wqü Bahia und soll in der Nabe der Intel Tapad* 
ipe gfmwit woffdea übk MartilM faad in demaelben keiue öepiea- 



!■ Orioite bedient man sich des Amber noeb als ffnlhiHtnt, ^nA hitt» 
f^jer noch seines Wohlgcnichs (?) hiilber. Auch in Roropa ward er wiu/t 
Kür bocixgesciiaUt und für eioe Panacee gehalten, ist jctxt aber fast gana 
unser Gebraacb; nur in Frankreich soll er zuweiien noch angewendet Tver- 
im, Kf kt ein oerFeareizendet und uerveastärkendea i 'i). belebendea, er- 
li<lwiJBi> den GflfdiiechfrtrSab mMm •rrtgeodas Mittel Der Maricball 
B h kl ai kuMte ftw^lnKah AmberpaatUlea, ond SaTtrfai rlluiit Uui an. 
gea«kB aolregendea «ad «rhdt^dea Mittel, das ihm die Schwicka des AI« 
un nicht fühlen lasse, — Am gewohnlichsten wird er in Kuropa bU kost- 
bare» Parfüm Terbraocbt. Da wir mehrfach Gelegenheit gehabt haben, Am- 
ber jb seilen und den Geruch zu prüfen: so müsseo \vir vermuthen, dasa 
kliig dttfch wohlriediende Snbstanaen, wohlriediend gemachter Amber ?er- 
iMft i s a f diB mg» iara wir rnftnaa Martlot TollkoMMa bdatlnMa^ daaa 
dv isbto Aaber sehr nnaa g aa eb m rieehl» nd daaibalb dar Amktr dar 
Alten, eine Substanz, die äusserst lieblich und apgenehm gerocbea babaa aal^ 
sieht unser jetzigflff Amkm^ i o a d e m vieUekbt da Baliaa «faM&iaaM <a- 
usiea sein mag. « 



'ü^iplte* 0. JUUngta aaetfM iVbftMik. 

Ambraliom^r* 8. Abelmrtfchns mo.'ichatus Much. 

Ambrosia Tounitf. Gewächs^^aüung der Familie Cbiapfwttaa Jto« 
Grippe: As^roneae ßartL — Monorcia. I^entandria Idn. Syst. 

üümBroal» mgimmUimmMim L, (a. Baak) (1%^ JL m. 4^ 

ätt t und 

hmhrtim el mUm t L, {Hm. lugU. t, as.), fai addilebsten Nord- 

taerika and Westiudien 0, werden anf Jamaika ah Torrü^Mche Wundmit- 
td, nnd in Bädern, zu Datiungen u. dergl. um zu erweichen und zu zeribei- 
Ua angewendet. Gegen Limgengeschwüre aoU der ^aU mit Honig Ter- 
* " dieaHch aeia. 



AmlirOilla maritima L. (Scbkkr. t. 292. Amhr. arternUinefolia ßr»» ) 
Aa üirauile der Kiisteulaiider des Mittelmeeres 0. Das ganze 2 — S Fuss 
^ hsha Gawicbs (Uußnonia JHosc) liecbl aagenebo, aeboMckt gewtahaft 
bitter lad dient im södUchstea JBnrapa all raisaadai, atlrkaadaa ind toier 
M als aartbailaadaa MÜtaL 

telmilM'Kcvte. 0. Ckiaopadkaa Sotnft L, 

Amenta, mme marlnae. B. Ephedra distachya L, 

Amentaceae hn^. K&ticbenbänme, eine Gewldisfamilie, wel- 
che jetzt in folgende FamiUaa fatraBBt wordaa iaU ilyKaiai^ Maiiaaoik 

öipuii/erae, 5a(tct»€«. ' 
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I 

JÜnlablMIlll« . S. Emblka Gaertn. 

Ammianiila vemleatoria Roxh. (Piui. t. m. / 22. rhimt, inä. ?: 

15. /. 3.) In Oaiindit'n auf feuchten Ötellca 0. Der Familie Salicarieai 
Juss, angeiiörig. Die gauze Pflanze, besooders aber die Blatter, sind sehi 
scharf, werdea wie BlaMDpflaster angewendet und bringen ia weniger all 
dner halben Stande bedentende Blasen avf der Haut herrer. 

! 

Ammeofl CSretlel i* verl Semen. S. Uelosdadium Laterifiowu, 
Ammey» Cretisclier» 8. Melosciadium lateriflcrum A&ck I 

AoudI Tournef. L. AameL Gewlchigatt. der Farn. ünMWferm 
juu» — Fintatidria. Dii^ynia L. syst — öiar. gen.: Keichtann rerwiacht 

Blumenblätter 5, verkehrt herzfSraiig mit euigeschlfi^eneri Vorspitzcben^ 
Frücht: Achene längiicb eirund, von der Seite zusauiiucogcdrückt; Riefen 
5, fad lieh, die seitlichen randendj Thälcben einatriemig. (UuUen vieiUläU- 
rig. Dulden vieUtrahlig. Blüten wcifs.) ' 

Ammi majlUI L. Grosser Ammei. Stenp>'l ^^^f; t-as r^^nve Ge- 
w&chs kahl; Blätter üederscimitLig , Abschnitte fast knurpciig- scharf- ge- 
«igt, an des imtnni Bl&tmn lainetineh, aa des obern ÜDeal* aatgeipent. 

(BiPhu pmt, t, 8(. JMEII. 1. L IS. Bekkkt. 9L ßiUk, C ÜS. BUekm. U m,\ 
FlmOe, t* ISL J^Um Ammi Crantz,) Auf 4eckem ond unbebauten 8telleo ia! 

Südeuropa, Aeg^ypten vnd im Oriente 0. War/el s|>indelformiKy weis*. 
Stengel aufrecht, 1 — 3 Fnsi hoch, oben rtwrt^ ä'^ti^. Linterste Blätter ganz, 
die hohem äs« tmitti^ mll 6 — 7 Jänglich-lan/.etttörmigen Abschnitten, Dolden 
gross mit schärilicUuu, schlanken Strahlen. UüUblätter zahireicli und iaug, 
Sspaltig. BJ&tler der Hullchen gtelchfalU sahireich, fast so laof wie diei 
Ddldcben, am Gmnde lanaetclidi «ad randh&nUg, ftbrifena yftrieaKdi. 
Fracht 8 Linien lang, branngrau. Diese Früchte, Semen AmmeBs s. Am ' 
Tnii>\ s Aivif'i jnn'nrts s, mJ-^crriSy Grosser oder Gemeiner Ammi oder 
Ammeisanieit, sind etwas aromatisch, und bildeten mit denen von Apium 
((ravrolnis L.„ SUon Amnmnm L. »ind Dauciis Carota L. die segeoanatea 
4fc kleinen erhitzenden Samen, Scjnina quatuor calida minora. 

Ammi Vifmafll'a Lam. (Hiv. pcnt. t. 85. Daucu* f isnaga L. Jaro 
k. vind. 3. (. 'üi.) Am ^^traiide der küstculänder des Mittelmeeres. Ward &U 
erüffnendesy barntreibendea Mittel und bei unterdrückter Menstruation ange- 
wentfeL 

AnmiOIilacilIll (Gummi Resina), Oummi Ammoniacumy Ammo- 
niak, AmmeaiakharB, Armenisches Gummi ('Aftfiwtaxoy JH^ip-t 
JHo$e.)f ist der erhfirtete Milchsaft, der freiwillige besonders hinfig am Ur* 
apnittge der Dolden einer in Pcrsieo wachsenden Pflanze, Dorema armenior 
cum Don, (s. d.) ausfliesst. Ueber die Stammpflanze ist man bia in die 
neueste Zeit in Ungewissbeit gevresen und man nahm verschiedene Dolden- 
gewächse dafür an, z. B. : Hfraclfiim •j.ummifrrum })V(I., Feruia oricntijlis und Ff- 
ruioQo. Man unterscheidet im Handel ^wei Sorten : 1} Ammoniak- 
gummi in Kdroern, iimmoatecum amygdaloides s. in granis s. in hcru- 
miSf randliche oder länglicbrande, erbsen- bis wallnMsgrosse Kdraer, die 
nicht selten uoter sich zusammeogehacken sind. Es ist spröde, auf dea 
Bruche mürh - oder c^" Hrliweiss , aussen gelblich, fett^^l^ti/end, stark rk' 
chend, bitterli< Ii '^ch tri , imangenehni srhmeckeod. Im Platinlöllel schtuitzt 
es schwer, kortit und verbreitet rtn-ti et\vas knoblauchartigen, unangeaeli- 
men Geruch. Ks verhreunt mit ruäaeuder Klatnmu und giebt eine grosse 
schivammige Kohle, die bei fortgesetztem Glühen weiss und locker wird. 
Im Wasser löst sich ein Theil zu einer weitien Irlich auf, im Alkohol lest 
sich etwas über die Hälfte gelbbraun auf. Aus SS Unzen erh&lt maa durch 
Destaiation ehie Drachme fitherisch OtL t) Aanoaiakf aafti ia Ka* 
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chcn, ^jwmiactfiii tfi plaeentis •. tn pamftf/* s. in massis, mehr oder we- 
niger grosse, ungleiche, eckige oder zusammengelaufene Stucke. Die 
iiti^afse ist gelblich oder schmutziggelb , zuweilen schmierig , in welclM 
ImIs nuuiüche oder auch eckige weissere Sificke eingedr&ckt aiad. Aua* 
lariw UkB Mch Hekiiack«, StaMeltkeik dee dM Omlhui er» 
M^mIm DoMeBgewftcbiea ond viele, zuweilen verschiedene Saaea» AMk 
\b dd iBsaaiBeogebadwen Stücken des AmmoniakJiarses in Körneni wer- . 
&o nicht selten Samen gefunden. Analysirt ist es von Calmejer, Bracon- 
iot, Buchbolz , nach denen es vorwaltend Harz, Gummi und Glutenartigen 
Stoff eothilt. — Das Am. wirkt flüchtig erregend auf die Nerven, daa 
Ijapligefasssvsiem und die Schleiahtaft«^ die Abeoodeniiig in dleaen be0f- 
iS. b irt toMMdi de« Stinkeadea AmaA ihaüch, mir tat daa VerWteo . 
imde uBgekehrt, indem der Asand bedentender «if das Nervensystem, 
m km, bedeutender auf das Lymphsystem, und zwar schärfer und anhal- 
tnder, wirkt. Aeasserlich dient es zur Zertheilung von Geschwülsten , zur 
ZekiguDg Too Abscessen, gegen Gelenksteiügkeit, Verhärtungen und dergl. 
jetzt ^det es nicht mehr die häufige An>^eudung, wie sonst, wo es beson- 
ilnta vielen Pitten- und PlbttlinMMea ceieta| wwde, Awtä bMitet tum 
Im, Sspo, Syrupu» «ad 3I«diira AmmimiaeL 

Amomi mli^arLi 8emen« S. Simm Amomum L, 

Amomiuii L. Gewächsgatt, aus der Fam. Scitamineae R. Br. — 
Minandria. Mnun^iffiiia L. syst. — ausdauernde Kräuter der beissen Zone 
»it mterirdischem Stocke (gewöhnlich Wurzel oder Wurzelstock genannt), 
^^P"^ gegliedert, hxM^ oad kriechead isl aad keine KnoHea hat, ent- 
^titetd. — Ckaract. gcfi.: Ketek rSbiig, am Saum Slappig. Korolle Sthei- i 
lig, fast gleich. . Nebenkrone lUp^f , ausgebreitet. Beutelträger über den 
Beutel kammartig hervorstehend, ungethcilt oder gelappt. Kapaei düisbrig. 
äuBsa zshireich , mit einem Mantel umgeben. 

.%moniuiii anf^astlfölliim Sonner. Blätter Hneal- lanzettlich zn- 
gwpiut, kahl; Aehre eiförmig, kopfig, armblütig; Deckblätter länglich 

SiiU; Lippe verkehrt- eirund , ganz uder undeutlich Slappig; kammförmiger 
Mtute des htaubladens gross, Szäbnig; Kapsei eiförmig. — In Ostindien, 
Mf MrtagMkar «nd den MaloidBea, 4. Stock anterirdlich wacreckt, müt 
&kia lleiKbigen Wandfiae». Steagel 6—10 Fata bock, MUreich, Htm 
n^e. Blitter 12 — 18 Zoll lang, 4 — 6 Z. breit. Blüteoähren ans dem 
Stocke oder der Basis der Stengel, auf schlanken, 6—12 Z. langen Schäf- 
tcQ, die mit vielen kurzen, stachelspitzigen Scheiden dicht ziegeldachartig 
besetzt ftiod. Die Deckblätter gleichfalls ziegeldacbartig , die obern gefärbt. 
UA uf einer Seite gespalten , aber undeutlich äzähnig , blutroth. Korol* 
larthiekealeaidrmig ; Saarn ratk; der oberaU Zipfel aeCrecht, gross« ooncav, dia * 
2 utero scbmiler, Uppe gelb, gaanraadig. Frucbtknotea keulcnf^nuig» 
«Mch Skantig. Die Früchte und Baiaea aitfd dia Groieaa Karda- 
**aea» Csrdaiaaaitfj» nuous (a. d.}« 

Mmmmum ■■•manrimi Roxh. Blitter lancettlicb, an beidea 

zogespitzt, kahl; Aehren keulenförmig- kugelig; Deckblätter länglich, 
▼enieft; Kelch zottig (ganzrandig oder 'Szahnig); Lippe der Nebenkrone 
nisdlich, ganz; kamAfdrmiger Fortsatz des Staobfadena kaum Slappig; Kap- 
almazelig. 

IiOnbdiea, beaondera Beogalea. 4. flCaagel 8 Fati iHiek, vlela, 
Mt bdsaanea «twaa fckttf, gaas vea de« Blattacbeiden bedeckt. Blitfter 
10-12 Zoll lang, 2—4 Z. breit. Schaft zim Tbeil in der Krdc verborgea, 
^—3 Z. lang mit dichten, ziegeldachigsitzenden kurzen Scheiden. Blüten 
^^■*e«lb; äussere Deckblätter kahl, concav; innere eine Scheide um den 
■Mtknoten bildend. Kelch ganzrandig oder gezähnt, zottig. Korollen- 
illn düaa und lang; Zipfd fast lanzetUich, an beiden Enden vericbBiilert 
f»pf » im elna da OawMba iber dao MMdMaOae aad dte Narbe MI- * 
^ Ii|Nil cMraiig, iMl flrfMhig, nuMlBg. M FfMto imd gawiri* 
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haflea Samea werden aU Kardaiaom ia Ostindieo Terkauft. Die Meiiiuagea 
iW teflber .iioob ▼«fwU«dM;.iMn glaubt, ua mIm dM Lmsf • Kardft-< 
■mom Ottkiumt, Cßirdßmomum luitmß AmI«m ydmk halten daffir, daMi 
dieae 8«tte MpMa media Spreng. berkoMM, «ad unsere Füajum dn.«^ 
Grosse oder aucd &«a4« Kai4aa«Bt ( k rämcmm wdtjßt» mti 
C TotundMOif iiefiere« 

Am»mnm CarilAmomiini L, Blätter lanxettricd , an beiden En- 

d^n Eugcspilzt, kahl, gegen die 8pitze hin gewlmpert; Aebren halb in dio 
Erde verseokt, eliipsoidisch , stumpf. Deckblätter lanzetilichi stumpflicb, 
an Rande tcbwacb zuUig; die Lippe der Nebeukrane uud der kammaruige 
Farttati daa Staabfailaoa oadaotlUA Slappig; Ktpaal acbwach fiixig. (INi*- 
atUL giiwr t, M. yumfk, S. f. tt. JM. s. t, ».) Aaf Java, Baawtra i»d 
den Molukkeo. 2|« Black unterirdisch, knotig, halsig, weiss mit ilfilcia 
fleischigen F<iscr\viir7eln. Stenf;c! zweijährig, mehrere, schief aufsteigend, 
S — 4 Fuss hoch, ziemlich dick, von BJaltscheiden gebildet und am Gruodo 
blattlose, rötalicbc öcheideu tragend. Biätter 8—12 Z. lang, 4 Z. breit, 
in eiue lauge feine Spitze auslaufend. Biüteuaiireu zäiilreicb uebco den 
fltongalB HBgaflhr 8 Zall a« daai Bodea barrantehaad« Dackblittar aach- 

{ran, trackenh&ntlf , MTvig; dia iaBarn rÖhraB-acbaiittg, swdslbdg, trok- ' 
anh&utig, flaumhaarig. Blftlitt kaSM bervorragend ; Kelch kenlenförai^- . 
Töhrig, flaumhaarig, Srähnig, so lan^i; als die schlanke, schw:icbgekrriiiiiiite : 
Korüllcnrühre , deren Zipfel zart, durcbaichtig und weiss sind. Die Lippo i 
ist grösser, am Rande gekerbt, kraus; der mittlere Lappen gelb mit t ro- 
Iben Linien. Stänbßden gekrümmt, mit breitem, fleischigem, Siappigeos 
Kanaa, «ad grama SlaabbaataL Dar Fracbtknataa iit aiit t abgestnut-» \ 
Um Schappen gakrtat. Von dieser Pllanaa laitaC san das Rnnda Kar- 
domon, Cardamomum rotmdum (t. d.), ab. Dieses beaitzt eines ataikaa 
«raaiataidiaB Gaaakouick, koul abar gewdbnUcb alt luid Tttdorbaa Tar* 

Ammmmm yMbMOt Laar, iat aacb uuraraidiaad gekaanL Im 
China und Cocbincbiaa wardaa dIa aramatUcbaa Wanabi («atericdiaalM 
Mcka) «ad Sanas fabtaacbt 

Amoiuuui g^ranum Pari|dJLil Afzd. (n. Lin.) Blätter acbiDal . 
lamectlicb, lang zugespitzt^ kahl (twaiieilig ttehaad); Aabra aUSrmig» arm« 
blfttig; DeckbJtttcr eirund, zugespitzt; Lippe der Nabaakrone ganzf wellig- 
kraus; Koittati des Staubfadens kammaffo^, Slappig, mit autgaviricktaai 

MitteÜBpppn ; Kru)«<?l gestreckt, eiförmig, an der Apitze walzig- verengert. 
{Jhlfßtld. Samml. t. 66. Atnom. guineenfr Kunz? in Rieh. med. JB. I. p. 151. 
Ainom. gr. Farad, {^uineerue Af%. remed, Guineemia di»$. X, n. 30.) In Guin«a. 
Zf. Stock auf dem Boden, zum Theil unter der Oberfläche kriechend, gestreift, 
geringelt, schuppig, faserig, braan, mit aaltlicbaa, aabr langen, aafwftrta ga- 
bagaaan kastaniaabraunaa Avillvfinra. Stengel gegen 8 Fuss hoch, gaai ; 
am Grunde angeschwollen, unten schuppig -scheidig, nach oben bebläitart. 
BlitterS — lOZollIangr, auf lanjnren, «gestreiften, bräunTichen Schetdeu lang znge- 
■pitzt. Unterhalb der bleiigelan§chweüung, kaum oberhalb der Krde cdc- 
•pringen aua dem ötocke gegen ä Zoll hohe Schäfte. Sie sind mit kleinen, 
abwmielBd sweiseUigen, achaidaaartigen , gestreiften, stumpfen, braunen 
l>ackblltftam besatat Dia lanaratea Dackblitter aiad bintig, walsalidr «ad 
fimhüllen den Fruchtknoten und die Koro1lenrühre>. Die grossen, welaaen 
Blüten stehen fast einzeln zwischen 5—6 Deckblättern. Die Korolle Ut wie 
amgedreht mit et -lanzettlichen, aufrechten Zipfeln. Lippe sehr gross. Narbe 
sottig. Früchte 2 — S Z. lang, ländlich, etwas 2schiieidig, an der Spitze . 
mit einem waklieben Foruaixe. Samen vieleckig 'rundlich , mit vieleo Hök- 
kaiabaa aad Raaubi Taiaahaa» bfaaa, afewaa gUasaad» iaaaa achaaaweiss. 

Dia aareifaB Samaa kommaa ala Paradlaaköraar, Grma ^mäbd a. 
€rana Malaguttta f. IfaBÜglieita s. Jlfeiiguelta s. Cardamomum piperatum s. 
Card, maximum , vor. Sic enthalten viel scharfes Harz und ätherisch Oel, 

aabrnrcken braaaead g^wunsbaft« pfeffanrti|( oad wacdaa ala AriBitimiit»! 
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\vi Btfopt kimn noch ^braucht; in Afrika and Asien aber lowol als Ge- 
würz, wie auch alt Arznei häufig angewendet. lo Europa bedient man aicli 
iker wie lies KardamoDi alt Geiwürx, beaondert alt Zusatz zu geistigen 
CMtakii, BBd beirägerifcker W«iM mm teliMMM Bttig xu icbirfea. 
\BmJ^ «mite Sum b«kM mmIi MMm 4fo bwlMitaaie BeMrftu 
Wtfd« & Kapa«la ^Mummm rrff, to geben ain dna Cardtmomwm maaet^ 
ntii i. handairut a. madagascarnue , Gröattei, Bapda- oder Mnda* 
gaakar- Kardamon; auch Fructvs t. Smen Cajcputi^ Kajepataa- 
sea freaannt, weil man den Kajeputbauni für die 8t4ininpflaoze gehalten 

Diese Früchte tiad abgebildet: Biackw. t, 3H5. /. 4-6. t. S84. /. 9 — U. 
^•■iib 1 II. /. 1. — Pin achwnth Bknntigey nnaaen rdtlüicbbrauDe, durch Befe 
facten dnnkelbrmt, MUp|ilcn Kapael ▼«! 2% Zoll Lioge entblll viiln 
WMWIiIi iickSge, glatte, glänzende, achiefer- oder grünlichgraae ffnrnw, ^n 
▼OD eioem b&etigeo Mantel umgeben aind. Der Geruch iai 

^ fptifiwiflr iwuckaa KnrdaBon.vnd- Bwlra«. 



jMatische ßlüien und ItirdnaOMUrtlf MteickiHMla 8Mif| dit Ift ttUMC Hrf» 
Miinli Hnilaittnl aw w nn d nt wmta« 



AmoAuun Bylveslre 5». (Amib. L f. IIS. /. 1.} In Jamaika 2(,. 
^ ler^Nn «id Mwtti Piintli^ 

AiBOiiiiiai viUMiim Zour. (Hum^ «nii •• t Ct. /. 1) In Oatin- 
" I» CwMncMnn «nd d«n indiaAmi ImmIb 2^ IM« gtwtalMftMi ~ 
' In China ala Amd gellMikt 

Zedoaria 8. Qfrcvnus ZtrumhH Roxh, 

Xenimbet L. S. Zingiber Zerumbet Mose» 

SiBilitar a. Zingifter ojOIcinate itoie. 

8. aim idmoMM 




JkmpeHdeme Kunth, iFUe» Ju$a. gen. Finiferae Jims. JHem. JfiM.) 

Mfa^fMiniiclM Gnwlciiarna., Uettandn oder •chlinfMidn StrindMr alt 
m n A iii Ih ni iu Gdenken eothaltMid. Blittnr %m Gmndn ^ Nebenblit- 

toi, die untern gegenüber, ^ie obern abwechielnd atekMid) dofach, Imal» 
oder Siaal dreizählig, su weilen gefingert. Die Ritpen oder Afterdolden 
^ea obem Blättern gegenüberttebend , zuweilen in eine Ranke verwandelt, 
i^iäiea klein, grünlich, leiten röthiich. Kelch klein, vier- oder 51appig 
•iv fMt QBgetheilt. Blumenblätter 4 oder 5, mit breiter Baaia autseu an 
dtn PMitknoton imgabendno SdMibn befartigt, tot dMi AofUilMi 



Uifpfg einwärts geschlagen und ain Rande nneh innen gaboflen. SUnbgn- 



^ 4 oder 5» mit den Blunanblättern abwechaebd (nur te^nbnr, 

^^äclrtigfr Ansicht, denselben gegenüberstehend), gleichfalls aussen an die 
öaeibe befestigt, getrennt, mit zweizeiligen, beweglichen Antheren, die mit 
den Aicken angeheftet aind. Der Fruchtknoten frei, zweifäcbrig, mit ei- 
*^ldMhigen Diacua umgeben, in jedem Fache 2 aufrechte Kicken ent- 
UM; Griffel kun oder fekM; Nnrbn einfnck. Be«riB nmdUek» auf« 
H' Saneo 4 oder weniger, ttdnhart, anfreekt nnf einen Mittebiddw, 
{•iweiM hartfleischig; Bmbryon aufreckt, gerade mit waldgea, nach unten 
lericbteicm Würzelchen; Samenlappen lanzettlich, ^ flach -conrex. Hierher 
^orea die Gattungen Gssvs X., Ampelopsis Mchx., Vitis L, und nach 
P* CadoUt alt zweifelhafte Leea L. und Lasianthera Brown. Die Arten 



▼traehmiich die heiaaeo Gegenden beider Erdhemliphären , beaon- 
den OstkidUn, deck nndi die nOlden ganOMigten Gegenden m TkeiL fai 
K««pe ist kabe Art einkidaieok, - 

Amsf^Ufptim MßOm. G#9vkhMft der FiudL AmpdidMM XMtk 
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Ain|ieIop«IS Botrya T)e C. (Thinja afrlcana Lour.) K'ia klet- 
teraüer äuauch der iSüdo6ikuiit,e Airikas utti tier^^iOrmi^eu , S <— SlappigeOu, 
fök^rlitan» filiigea BlMt« wd «twM get^Uloi, •qhwsrz«, estbm ~ 
InfSMlM TrmmMO. Wm Wtin«! wird t«o den un SStafMbir acb 
toDden Portugiesen Pareira brava gentMlt Md all Mtlösendca «ad k 
beiidti MÜtei M WMMrMclitMi nsd Benlti« uiftwandflC 

100. Ktm, f. (i69. filM guin^f. Lam. ill, h. 1815. Crttu« guinguff. Furth. 

f'ith hrrhrnrtn IHM.) Bin nordamenknnischer, in Europa hä«*ig ^ur Zlo^rde 
an Mauern angepflanzter, hochk lotternder Strauch, de3sea getiii^m - iGnl/ab - 
lige Blätter im Herbste schon roth werden. Kr wird in Nordamerika zum 
Theil wie der Bpheu in Baropa benutzt. 

jiknipelopsls indlCA hO'^tH. {Hhetd. h, mal. 7. f. 6. f'lih indfca Ij.) 
Ein 8traucb Uauudieuü , . der hoch an Bäuoiea binaokletiert, mit rundüch- 
lierzformigen , oft etwas eckigen, feingeiibiiteil, obea glinsendeo, untaa 
iambaailg-iottlgeo BlIttefD. Die Beefeo, deae« des WtfiMlecke ikaUch^ 
rfid idiwan «ad sauer. Der Saft der .Wurzd iit anfldeead and geHttd ab- 
führend ; mit Oel und Cocosodlch WH oloer Mb* geaackt» dieal er g«g9B 
Geediwfklale und AuMchÜge. 

Ampünr» & Jlma«« JL 
Anpferki^ A Oxalit AutosHla L, 
Amraliarz« 8. Spondia9 mangijera WUdxß. 

Amyi^daleae Jvsx., JJndl. (Drupacfae De C.) Dlkotyledoniecbe 
Gewächstaui., Mäunic oder Sträurher mit einfaclien, abwechselnden, ge« 
wohnlich am Grunde oder den Blattstielen drüsigen Blattern und meist drüsigen 
^ebenblättero. Kelch frei und abfallend, &ipalti£. BkimenbÜtter 5 auf 
dem parigyaiadieQ Hinge, wm Schivnde dei Keleha befeiligt« S0~50 Stavln 
tfeiiaie eattpriiigea gleickfaOa am Sdünada dee Kelchs aad sind In dar 
Knospe nach innen gekrümmt; die Antberea mndfiob, zwelscllig, der Lange 
nnch aufspringend. Fntchtknotrn rinfarh, d. h. ai!<» einem einzigen Karpell 
gebildet, cinfäi'hrig mit 2 nufgehangteti Klclion ; (Jrillel gipfelständig ein- 
fach, einerseits mit einer Furche;' Narbe id-^t knopfig oder nierförmi^. 
Stelnfirucbt mit einer holzigen, harten, zweiklappigeu^ ein-, selten faaaii« 
^en Kernichale, die sich zttwelleo freiwillig too dem sie amgebeadea Fl^ 
sdie lu9t. Samen an der vom Grunde des Fkcbs entspringeadea aod fast 
bis zur Spitze desselben reichenden Nabelschnure aufgehängt, etwas zusam- 
mcngedrürkt , ciwcissios. Gmbryon gerade mit kurzem, nach oben gerich- 
tetem Würzcichen; Samenlappen gross, dick, flcischi«^, beim Keimen blatt- 
artig. Die Gev^ächse dieser Familie finden sich fast allein ia der nördUch 

Semässigtea* aad kaltea Zoae. In allen Theilen, beseaders aber ili dea 
liittera und Samenkemcn eatbaltea sie ein an Blaus&are gebundeaas Oai; 
das Ainygdalin. Aus der Rinde und den Früchten einiger, z. B. ans dea 
Kirsch bäUi-ncn, aus den Pflaumen fliesst ein Gummi. — Hierher gehöram dia 
Gattuogen: Amygdalus, FerHca, iirmeaiaca, Hvnus «ad Ceratus. 

Amef^dmMum L. Maadelbaum. Gewiclisgatt. der F:\ni. Amt/g^M* 
leae Jttss. — In-Ksmulna. Monogynia L. syst. — B&nme oder Sträucher {$üd- 
europas und des Orients entballend, (Irren ßl.itter in der Jugend zusammen- 
gelegt sind. Die einzelnen oder gcpiarten Blüten sind sehr kurz gestieit 
und kommen früher als die Blätter aus sckuppigeu Kuospeu hervor« 
Cfcorict gen..* Kelch rihrig eder glockenfiraiig, Sspaltig. Blameablitter 
StaabgeÜsse 20—50. Steinfincbt saftlos, fimiHg, flaumig -sammtartig, aa- 
ngelmissig aenraissead, Kanmchala m LMaraaa durchbohrt oder ^att, 

AfluyfdMiUi eomuaiindbi L, Gemeiner MandblliaQm. BlfttCar 
UflMttUch, drüsig-gMgtf Blattstiel oberwftrts drfUlgi Bfolmi «ifMrt, na- 
ben daar fil&U«kaospe| Kalch glockift Frtchto oval- wHiiiiiiliMtti 
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filzig, 'fhtinf, Jrzmig. 4. f. 33. Pttmck, U Duham. Arb. ]. i. 17. iM»- 

i»aan/. I. 212. u. 313. Xrfun. I. 430. /. 2. 6iuiap. <. 141. Mut. t^, 1160. 
Wufcw L ML ira^ 1. f. 1. S. »» f. V. K. VTinkL hm u t jf* Jnmeig, f. 146.) 
JBb Sm 4ei Ofiwto «nd NordiHrilHHi, 4er in B&deoropn hinfic «olüvüt 

«ird uiid fwrwüdert vorkoBint; auch hi Büttdauropa und Deutschland Tvird 
er hier and da cuiti>Irt und reift in warmen Sommern seine Prücbte. Die 
aufrefbt - ahstehernlen , rothbraunen, glänzenden Aesle bilden einf* lockere 
icioae Krone, Blätter 5 — 4 Zoll lang, gegen zollbreit, mit iiuiuiilliciiea 
<dt£ spitzigen, aagedrücktea Sägczähuea, vau denen die untersten kieino 
Mtm tragen. BlattiÜeU lelUaiig, nack oben aiclit mit 4 ader mehr Drü- 
■eo veiaehaa. Blüten aalir kam gaatialt, ans baaondani Knoepcn Mhar aja 
Ib Blitltr nch entwickelnd, und im Süden im Februar, in Deutschland 
fpatefy blühend. Der fait f;lockenformige Kelch hat abstehende, eirund* 
ländliche, »ehr Btnrapfe, am Rande etwas zottige Zipfel. Blumenblätter ei- 
ruadlich, ay^^eruiieL oder eingedrückt, kurz ^ena»i»'lt, blas« ro^eiiroth. 
duobgeUue meidt SO, etwas kürzer aU die BluiueuüiaUer. Fruehlkuuten 
l^jA-iiaffBif, mät ainar l^'^tfiba, latUg; Griffal faat laa|ar als dia 
IliälfeliMa« aatan laal addaahaarigt Narba nierförmif. Frnckt airand 
aier oval, etwas breit gedruckt, zugespitzt, trockenfleischig, gffingrau-fiU 
HP. Kern^rhilo durch vcr<?rhieden pr-lrümmte Forchen etwas runzelig, uod 
(iarch kleine Grübchen punktirt, an clii'-r Knnte slunipf, an der andern ge- 
iCiüift ki«?Uff, sehr hart oder Uicht zerhrechiich. JSainen einer, InngHch ei- 
, ioraig, zusaiumeugedrückt, am iSabeleiide spitzig, selten 2 und dann durch 
im gcgaaaeitigen Omak Uk dar Vom geändert, hall galbBch btua^ Man 
okiTirt mahia Splelartan, van denen die wkhiigaton folganda iMt 
^cii De C. die gewfthoUche süsse Mandel; — ß. ainara De C. die ga- 
wöhnUche bittere M. ; y. fm^^'i^ C. die Krach- oder Knack-Maiidcl; — 
tl marrorarpa Vc Q. die grosslnichlige M.; — f. prrsicina De C. die Pfir- 
iicli-Mandei. — Schon seit den ältesten Zeiten werden die Samen, Süsse 
■d Bittere IVIaadeln, Anuji^daiae didces et amarae (^Auvydakri Hipp. 
IKsie.^ da imdaa fdbiaoaht. Die afttaan Mandeln l»aatalia» aoa abian 
leb nilte iBttan Oaia> IMaaiCoff (BmMn), Gummi und 8dildninid[ar| 
die bittem aber enthaltan ausserdan sadi dn ätberitdiaa pdt Mtintoa 
ferbiBdenes Oe! , Oleum amygdalartim nmnrarum d(-^tiUnf>nry , oder nach dfn 
t^ntenacbungen %on Fnntrnn - Charlnrd uud Röhir[\ict < iuen eigeuChümiichen, 
Wttera, kr^staiilnischcu SLhIF, das Amygdalin, weicher erst bei der Dc- 
idhliba das ätherische Oei bilden suil. Bittere Mandeln geben kalt gc> 
da alt da« dac afliaan llf. übardnatünaandas fattaa Oal| wardaa da 
>ber wsim geptaiat^ lo wird daa hhndterehdtifa Od nan dem faMao^ Oda 
%Q'?eiu!t, imd letzteres erhält glftlga Eigenschaften. Die süssen Mandda 
virk«! demnlrirrnd , einhüllend nnd werden bei entzündlichen Reizungen 
lad Fiebern, auch bei Durchfall, bcsnndcrs in h^mulsion, Mandelmilch, 
UgeweadeL Die bittern Mandeln wirken in kleinen Gaben augleich bcru- 
^^^^i in grossem gütig, nach Art der Blausäure} sie werden besondera 
Jl^dfiH J^nifgdal&rum miMTorttm amemtroiat Bittaraiandal- Waaaar, 
J^rtBiii- und krampfhaften Krankheftaa gabraneht. Auch ersetSBt dlaaaa 
*^U9er das ungleich ausfallende Kirscblorbeerwasser. Die nach dofli Ana* 
prfsieu (le«? Oel? rrrüc khicnifudcn Kuchen, riacn^taf Amy^zfln^rtnim , geben 
|*<to«en die .M a n <1 e 1 k 1 c i e , Furinn Amrrjffnlfir. ^ die man durch 5^Ratz 
'•i Wiichenw urzcl und ather. Oclcn wolilt iechcnd macht und sich ilirer 
O^WüclieQ dcä Kui|>erä bedient, um die Haut milde und weich zu er-t 

AjBTfftelli« nana L. Zwargmandal. Ein niedriger. In dar 
^msrr!, »üdrussland und Ungarn aiahdnUiohar . nnd bei uns häufig zur 
««"de angepflanzter Strauch mit ro«?e'!rothcn , meist ein!!pincn Blfiton, die 
au den Blättern zugleich an« den Acsfr-n hervorkommon. Kr bat bittere 8a-' 
■a, üie statt der Bittermandein in Kussiand angewendet werden. — 
la Jna benatzt man die Samen von Canarium commune L. und iu Bra<« 
TOft Airrdte futeraHlito llirl, wia bei an «tta 84aMianddn. 
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AmyridCAe Ktmth. (n, R. Br.) Dikotylcdonlsche Gewächsfara. mt 
die Gattung Amyris enthaltood, deren Arten allein in Amerika yorkommea,! 
' denn die von Jh CandoUe anfgefAhrten atiatiacben Arten scheiueo nie« 
dm ni gehSreo und babea abw«cbaelBd atolMade Btitt«r. ynm Mifeal 
Schriflitollern noch hierher .gesogene« Gattungen und die Kim^ iteftidfet 
i2. ßr. bilden die Fam. Burseraceae Kunth, — Harzige B&ame oder Strao* 
eher mit gegenSberstehcnden dreizähllgen oder unglfich fjpfindertea tindj 
durchscheinenden Punkten besetT.tcn Blättern. Die mit Nebeiibiättcrn Tcrte« 
,henen Biüteu (^) bilden ach8el> oder eudständige Rispen. Kelch kleine' 
dtkelttg, ngeiai&ssig, stehenbleibefld. Blnnenblitter 4, hypogynSach, gleicb, 
is deiTlUietpe AbereiMader Ifegetid, StanbgeOate noch mtuuH ee riel (8), 
bypogynisch , frei» mit zweifachrigen , einwärtaaeltig, der Liege nach a^f« 
aprini^cnden Beoteln. Der Fruchtknoten auf einem sehr kurzen SUd« im 
Grunde der Biüte, iit cinfäcbrig und enthalt 2 hängende Eichen; die köpf- 
formige Narbe ist sitzend Die Steinfrucht ist körnig -drüsig , von aromati- 
echem Gel sUutzeuü, etwas fieitcbie, einsamig, die innere Haut karteaar« 
tig. ' 0ie Reot dee StOMin eiafiMb. Bami ebne BäwelM; Samealappea 
dtok, ilelachig plio-eoiiTex} dw WAraelcben eebr k«n oeeb obm gekebit 

Amyriil L. Salbenbaum. Die einzige Gewächagatt. voriger Fn- 
■ulle. (Octaiidria, Monogynia L. syst.) — CharacL Ocn.: Bläten ^. Reick 
"'Miheig. Blweobl&tter 4. Staubgeräne 8, kürzer elt di^ Blumeabiaitecj 
Fraekilaotea ^nflcbrig gdt lilieBder Narbe, den Terdlcktea Dlme Mli| 
eltzend. Steinfrucht mit kartenartiger, elinuriger KtCBlcbaleu >(¥«f|L kl 
Uebng es die FmbU. der iliiiyrid«M.> ^ ^ 

Amyrln liAlüamifera L. (Due§mrL ß, m, d, Ant. s. u ui.) Ria 
anaebBlicber Baum der Wilder Jantikae mit 2p«arlgeii Blittem, korzge-; 
■lielleif eifSrmigen, iQgeapitzten , ganzrandlgen, kahleu Blätteben «nd traa»! 
bigen, tchtaffen Rispen. Alle Theil^ aind aromatisch und wohlriechend oedl 

. werden zu Bädern , Bähungen n. dergl. angewendet. Aus der Rmde fliesiti 
ein scharfer wobiriecbender Balsam.' Aus dem Holze, das man ia Westin-, 
dien „Roienholz'* nennt, und das auch unter dem Namen Jamaikanischet 
oder Anerikaniachea Roaenholz nach Buropa gebracht wird, erhält man 
«ia itberiaches, deai Ofeam RkodÜ eebr ihalicbee Gel, Dai Hols^ welcbei 
•ebwicher ala dai ächte Rosenholz riecht and eine blaaerothe oder gtitbl 

- che, dunkclroth geäderte Farbe hat» wird sa Pfecheler^ nad eiagalagtw Ai^ 
betten verwendet. 

JÜMTVii irOCMbACBsUl £. 8. BaUnmodoidron güeadense KuntK 

Amyris hCXandÜrA Hamilt. Kinc erst kürzlich auf der westiadi-i 
fch^ Ijiael Ne^ entdeckte und noch nicht genugaam bekannte Art} aeU' 
Blealhari liefern. 

Amyria Kataf Forsk. B. Balsamodendron Kataf JCuntk. 

Amyrfs liTfoiittoiitt Adan.^. Ein zienilii h nnbekanotcr Baam Ara- 
biens ^ der dem Myrtlierimume ähnlich ist und desslialb wahrarheinHch zur 
Gatt. Balsamodendron gehört. Man leitet voa ihm da» achte BdeUium ^ror 
hicum 8. indicum her. (S. Bdellium.) 

Amyris 1^^l^llal^^m^■m JU 8. . BfAtamodoidiw Opob^UamM%. 

Kunth. 

» 

Amyris Pliimleri De C. Blätter ein — f paarig; Blättchen sammt- 
lich gestielt, tilönnig zugespitzt, fast gesagt, UDterseits zotlifi. {Amt/r. Mit' 
mi/era L, {zum Tkeii) I^ium. am. t. 100.' Veteourt ß. m. d. JnC. 3. f. 212.) Ei» 
Straaeb oder Baaa Weetiadieaa mit glatter grauer Rmde^ lederarti^en 
BliCtem, ecbaeU oder eadMindigeo Bfapea aad kugeligen MÄten. Xio- 
M d«i Wastlftdiaoka Blaalhari, Mm JEM (jk d.)» dook aar 
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m Tbeü Qod nicht die gewöhnUchiU Sorte. FVüberUo wurde Aetee Hm 
ast üPfr^fi" oor TOB dieaea, Bodi MSÜ&Dglidi gekuuitea Gew&ciiM her« 



1 



Mmywhi Protimn L, 6. Protium javanicum Bwm. 

Amyri« t4>xicaria m/cfto. {Lueinium Piuk. t. m, f. a. Catea. t, 
L M.) KiQ kleiner Baum auf den Caraibea und in CareliiMi mit nnpaar, 
füof — /bÜitiig, gefederten Blättern, eirunden, wenig hersforaiigea , lang« 
sigeuiitstaii VliaciMB ud rfi fli flhw Blftttalmta. Et wUitl «Im» 
jfci I II I II htmgeo 8a1I, «to 4fo FMihto güttg mIb mI. 

Aaaba«!« Apb/U* JL Blittlofe Salstraube. {Bush. 1. 18, 
Jteb % m tM*. JW im f. ft.) Bis Strrach Mf atlihkltigeoi B»; 

lül IhrdafrUcM «od des Orleote mm der Pam. der Chenopodeae VenU Mag 



IL m Sv. Jlot m. Hook. Lond» M, M.) Die einzige bii jetzt bekaoBte 
JH der zu der Farn. Orchideae Jusi. gehörigen Gattung. Sie findet «ick 
gicht eben bäu6g auf Berg wiesen dea «AdUchen und zoa Theil det mitlleni 
Bvopas. Die länglichranden WarzelkMÜMl dtoMB ftaiep, «f«rdea «b« 

mi nur aelten gesammelt. < ' ' * ' . A 

Anacardeae JBL hr, Mitt die «rtt« Abtiniknic dic Fui« Tereftlii« 

X- ^ • . . . .*. • 



JM5. Oe^wiehfgatt ' am der Jhim, TkrtHnihaetaf 
— Enneandria. Monogynia L. syst. — ImiDergrüne aBerikanlsch« 
BiiuDe enthaltend. — Charact. gen»: Birten polygamiach •> diöciich. Kelch 
Stheilig. Blamenblätter 5, Stanbgeflue 10, daf eine stets (oft mehre) un« 
fruchtbar. Griffel nnd Narbe !• Mosa iiiarfdmiigf aeitUch geaab^t. aaf 
dcB bimförmigen HebcUgett SMi 'ilaiürf, ' 

Anaeardiom occidratale L, Weatindiaeher Aaacardiea^ 
%t«iii. Blätter oval, aehr aioJBpC, fast aoageraadet, am Ohiade etwaa yer«, 
•ahailert. (XM % N. MmtfiL mmK U t> m. .MUFlm.S, tk Cmmik 
I. I. Iii Jlerihi. Jfw t t^ .t. m». Mkm.ß, m d. Jmi. l. 

t. yn. Diet. dm ae. m9L C9A. 14. Caumvinm pmmiftrjum Im, t. W.) . Biii IS 
— ^ Fuss hoher Baum Westindiena und Südaaerikaa, der jetzt auch ia 
Ottuuiien und Südafrika verwildert Torkommt. Die Blätter sind kun ge^ 
stielt, lederartig, kahl oud gläoaend, 4—6 Zoll lanlK, 8-«-4 bieit. Dia 
Riiycn ziemlich gross, achlaff. Deckblätter laaiettSch. Kelch weiekhaarig, 
W$Mli alt baal-laaaattliikaa, apiuigen Ziplafat B|aiaiiiHHiH»«.dpy. 
pdt BH^f grünUch- oder gal|>ttckwaba» ..a|*t^simw«lUkk. jaid. w> 
rif^eachlagen. Staubgefiaae am Grunde Terwachsen, das nafrütiitbara 
langer. Die nierformige Nnaa ist 10 — 14 Linien lang and halb aa breit-; 
die FmchtbüÜe unter der holzigen Schale zellig und mit einem Safte er- 
füllt; der nierformige Samen iA weiss, von einer lederartigen Schale 
gehen« Der Frachtatiel erwächst la aliian acbwamiaig • Jaftigen, bldtfMi- 
f«, «pwB gelb wid n«k«i» imm Kdrpar«4lr ^VOtmd gpftoar 

iii ak £e auf aeiner Spite kafiqdmfca N«a| ar .achMläkt^Miflartig-aäaeiw' 
lick ttd wird als Obat genoaaen oder auch zu BevfitaDg Ton Cider, Brannte 
«te Kiof Tanvandeti» Pia tQ^ Aitum^äJ^üi^ Fruäm J^ 
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mHH iBrfiHiiri, W«H!fftdlf«k« BUf li«B«««lt«i«« wmiok ia Ane« 
jtta chroMMbe DianMoi pknmM wtd Mck MUrtku Im BnMm 

all •ji^tthetiiciiet Mittel gegen icrophttlose AugeoeDtxQndaog am Kftrp« 
getragen. Martins will aufTallend gute Wirkung beobachtet haben. Die 
■üfien, wohltchiDeckeoden Samen werden wie die Mandeln alt Arznei und 
Nahrungimittei , dne Abkochung der grauen, innen pnrporrothen Rinde ge- 
gen ApbdlMa aia'Gorgeiwaaeer angewendet Aua alten Baumea «chwitxi daa 
wtfMMH^WMtf ^ Mn Wmm wtikm WMUMtkMde, din WMefai p«r- 
^nndn Kigeeichaften bentaü. 

Aug, de Si. HHatre hnt n enet diu f» 4 Arten nntertchiedeo : An. occS^ 
dentale, curatdlaefolium^ humüe and nanuntf deren Nüsse lämmtlicb in ih- 
rer Schale einen harzigen, entzündbaren, geruchlosen, atzend -scharfea, dun- 
kelbraunen Saft enthalten, der nach Vieira de Matos, der ihn in jeder Be- 
>Mbn| «MtemcM hifc» ioaeerlidi nie blaseniiehendea Mittel mit Vortheil 
lUiiwnadet werden kann, da er din Netewirkonfen nnf die Bamwerk- 
■enge dar laarkaridea ttidii hat* (Ammi, d. «e. «ef. XXIIL JmU. ISA, 

^ «ft—Hfirl— S4afblfiM. OauMmall. ^ 9m.€mgoMiM 

h. — ^^ngineiia. I\>lygamia ntftdtm L, syH. — CkantcL gen.: KMh- 
ckee (Calyx comm.) halbkugelig, von rendhäutigen, tiefeldaobartigen Blät- 
tern gebildet Biütenboden gewölbt, tpreubläUrlg. ftlfttchen entweder alle 
robrig und dann die Kandblütcben mit ganiem oder Sspaltigem Saum oder 
•nok 4ie Randblfitckcn bandförmig, einen Strahl bildend. Vruchtkfene feb- 
ted. SMekIckea (Akene, Admim) Hack «MaaMgedvickl, «Im 
aakvalaa Riialraada, dar aaf das Sekeltal t knraa 7ibariian bUdet 

Ammeyelum offieiiuurum Hayne. Gebrineklicke R., Deai« 
aaker Ber^traai. Stengel anfiraakl» U%| JttMar doppeü Mardflkailtif 

oder fiedertheifig, mit linealfscben , tpitzigen, ganzen oder S- "bla Sspal^paa 
Zipfeln; Körbchen einzeln auf dem Gipfel des Stengeli und der Aeste; 
Apreoblättchen roadlich-ipathetförmig. {Jfkyne, jirmtig. 9. t. U. JbtthrmiM 
PtfTcthrum Wüd. herb. (». Lin.) Das Vaterland ist unbekannt. In Thüriog«n 
und bei Magdeburg ^ wird diese «ioiäbrige Pflanze angebaut. Wurzel senk- 
recht, federlieldick and 7—^ Zal lang, meist einfach, hin und wieder mit 
einigen dünnen Aeaten oder WaraaUaeera variehen. fiNSopgal aafreakt,' UÜM, 
faat atielrund, durch die herablanfenden BlatUtiele etwa« edcig, 6—10 ZA 
hoch, Aeate zeratreut, einfach, ebatebend, die Hohe des Stengela ücht er- 
reichend, an der Spitze ein einzelnes Körbchen tragend. Blätter zerstreot 
stehe nd, etwas haarig. Körbchen l'/i Zoll breit, die aslständigeo etwas 
^iWdar f . Sebeppqi o der BlaHeken desselben «iegeldacikareig, am kaedc hao- 
4aB»a<rt«iaAt .lesiap ^lü wimperig -sägczähnig, die ia i e e r a Inngüek, 
lang aagespttzt, die inaem eifftraiig- linglfok^ «tf laauirtua' narfceliM^ 
Jimnd ^ noeerietbrt stekeobleH»end. Sekeibenbmdien Mdreleb , robrig , cft* 
iroagslb. Wnmenkione tHchtcrförintg , mit ' 5«pa1tigea , aarnckgekramm- 
4em iinnde; Röhre zusammengedruckt ; Staubfiden kurz, baarförmig, An- 
■tkarea Jinnelisch In einefunfseitige , oben etwas bauchige Röhre Yerwach- 
*^ •'fTfS*^****"* ▼••Wirt-eifftnnlg, zusammengedrückt, Sseitig. g^d- 
. AMü. Menffcrmlg, linger nie die StaabgefiNe, ak t aaitck^ 
•kjraamtfen, fast pinselförmigen Narben. Aekenlen amgekekrt-eiffraiig, an- 
eammengedrftckt, Sseitlg-geflögelt, an der Bpkse dard die fiOgel nweiiik- 
mg. Kandblüten 10— JO, zungenförroig , $, weiss, nnterscits röthiich ge- 
:atfieift, an der Apitse Saabnig, mit spitzigen Zfihnen, von denen der mittel- 
•ala kinar ist. wAteal^en gewölbt, mit rundlich-spaibelfönnigen, stumpf- 
«eetalrtto ii p t—lü M ck a a beseUt, die kurzer als die Blätchen sind. — 
^ Winel Ist die i» Deatscbkad g iftr i a cMI tiki i n Axt der Bartraai-, 
Bpeickel- oder Zeha- Wurzel, JKetKr i^eAH i. JP. Mri ». P. oiJiel- 
Mram s. JUd. taUoalU s. 2>entartee s. Rad. TedU Alexandri, die auch als 
- Onw ^hnliche oder Deutsche Bertram - Wurzel , Rad. ISfreViH 
.esmnimif i. germoiiM nnfjgefnhri.wird* ». JCnase« p^enii. ITearen^ 1 
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t. m M IK* wUwn M» mU too folgeate FitM lifiii— w IM« 

TorgeBiaate ist ■trdkbate- od« federklelflkk, alt mmi^Wmn beMtit, 

häuf;» mit Resten von Stengeln und Blättern Tcrseheo, anuen mozlick» 
aobrami , auf dem Diircb^chniitte vin blatftbrauoiicbes Mittelfeld zeigeod» 
dit mit eioer dankeibrauuea, harzig-giäozeode Puokte zeigenden EiofaMung 
UAgeiiea IsL. Bie bridbt leicht, W faat keioeo Gerucii, uud eioea «chArC?* 
hnmtUtm, %MUmi BptkM lidboidea GmtkmMk. SMmmUi htd is 
ftr iiMOTh Od» «MtM«r: flüchtif Oel, nur ein« Spw; Weicklimrs 5| 
f tit w cxtractiTea Farbstoff 14; Gvmm\ 11; lannii BS; Holxfaser 35 1 
«•Iz^aur. Kalk, eine Spur. — Sie wird aoi häofigstcn noch b«i ZahnacliBer* 
leo ood Labniun^ou der Zlioge gebraucht; eiiedcM aber aucli alt Reizmittel 
bei Lnhiimügszutällea, cbroiiacoen RbeiiiBaiiaiBeo « fauiigeo Fiebeca und 
hartaicki^eo Wecbaelfiebem. Ptr wirkaaiData Tbail iai die Wurzelriiid«. 
YgnifMuBgea, ^ «Ü WviMl vo« .^cMKes Jlhinirfw JL 
mMm^ dtd bei Beaebloilf fcgebenea Beacbreibong kkbt zu erl 
•bwot 



Unk. Bertraa-R., Bortram-Ka* 
lailte. Steafd f streckt; Blitter Bfachflcdencbnittigf kabl, Abacbaitta tt- 

nra^pfnemlich ; K5rbdieB ^nzelfi auf den Astapitzeo; HQIIbllttcheD liogfich» 

rvm It. Biackw. f. 9ilL 

Fkm€k. t. Ol. B9t, mof. 4fiX. M'afii. t. t. SC.) In Südeuropa, Nordafrika 

mi fm IMairt, 2). Ofo Wmtf M tpliiddürBiie , MMhig, alt w^m 
fmun WmM, aBfinga fedcitkMkk, apiter weit dicker mit faat iftlUgea 
IHpAMtMr« flMHaeo doakelbniiiB, Inneriicb waiaslich gelb. Aua ihr ent- 

•^TTB^en mehre n!ederliegende, üit den Enden auff^erichtete Stengel. Di« 
NNurzrl^Btändigeo Blätter geatieit, 6 — B Zoll \Hng, 4tach fiederscbnittig, dun« 
%ti graugrün, welaallch behaart, etwas ileischig; Sieagelblitter sitzend uo4 
^ küraer, nur Sfacb fiederacboittig: Körbchen gross, mit dicht aage- 
' HtBMMM. SdMIbe gelb, BCrabl wjbt. 




MnpMrfiyhk, linrcilea gu» km oder huMichUgend. 



graali^welaa, fw«ig«drflckt , an 4er Spitie breiter uod abgeatatst. 
Bpreablitter gross, oben erweitert, stumpf coneav. — Die Wurzel iat d||^ 
dkke A echte oder Römische Bertraaiwnr?;el, St. Johan» 
aiswiarz, Radix Py r eÜ u i veri s. romani (Goth. u. Kunze fkar, Waartnk, 1. 
!.&/.!.), die friber aocb in Deotadiiand gebraucht ward, jettt our noch 
IMk to ft i< li4 < h mkMM* mA M TMa vid t«a dar Lmiit« tao- 



«a sfird. Ba M l«-5 lufif iuandiaka, walsBcfce odar atwa» 

Migedrückte, weoif gebogene Stücke, die aussen mit Llogaruoceln ver- 
*f%en nnd schmntTig braun, innea gelbfich mit gl&azeudea Poakteo bezeich« 
ztei and auf dein Brache uneben sind. Sie haben den scharfen , speicbe!* 
ien Geschaack mit voriger Art gemein , und es scheint derselbe am 
ia dar ftiadeMcUeht, wo Mch d|a muMtm Hanf«Akt# akk 
m mU. jmtrt lud Iii ür «ia dlakM, k1iiitr<%aa 
04 Cabriga WiparnkMOm mi A«#ipd>ii Ut «Ifr T«ifw Art §»- 



L. {Lmm. t, m. /. !• Mttftr. JMi. I. 
1) Im sAdlichsten Barepa, 0* 0oU daa Boitpi^aX^tgv JHck, aalüp 
(!-flifn B'«ten innerlich gegep Geibaudlt «id iinariiab mr ZartheMwif m 
^icachwülateo aogewendct wirdaa. 



Ana^allidlü a. ftuayaUjit» UmtC J^llMliiCM HOTM» 9 



0L ^MifilN^ CMMri^a 4Mlfa^ 
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j 

Anagr^Wftl £. Oavehlieil. Gewichtgatt ^er Fam. Prlmvlaetm ] 

,'Vent — Fentandria, Monogynia L. syst. — Kräuter oder HalbstraucNt : 
enthaltend. — Charact. Gen.: Kelch 5f heilig bleibend. Blumenkrone r»d- 
•fdrmig mit flach ausgebreitetem , fuufiheiiigem Saum. Staubfäden drüsig- . 
•b&rtig, im Grunde der Blume befestigt. Kapsel kugelig, stachelspiltig, 

Mitta rings iMTOtt »oispringeod, TklMmig; äunentriicer frei Ia ^ , 

An«i^aUU »lieniifoli» Coo. (. 606. /. a. Chili, 4. Die Abko- ^ 
«livog wird dwielbft bei Genorrhta getnukeo. 

AjUlf^allis arveiMlfl L. Acker - Gauchh., Rothe Miere, 
fttengel autgebreitet; Bl&Uer eiförmig; Kelchzipfel ganzrandig und kürzer 
«k dl» drflaif-wiDpenge BlmneakiOM. (MUr. MmM. t. Wk m.4mm.t^m 
.Xflih C lit JMwihs. U 41. JHM. C» flL' JMss«M. taasl. f. W. ^ft» 
«d;^. 1. f. 4& BngL »«f. fl». Ofit. l0aA 1. f. 12. ^nt^L C>/r^. D, t. i% 
jtmmgailU phoenieea Lam.) Aof Aeckern und bebauten Stellen durch fpil|^< 
Europa, Mittelasien und Nordamerika, Q. Wurzel fast fadenförmig, elH» < 
fach, faserig. Stengel anfangs aufrecht, dann niederliegend, ron oaten afl 
wM einÜMbeii, gegeastindigen , ausgebreiteten, vierkantigen Aesten besatfU 
yiittar mfh^ fegaiMliadig, aittead» atompf oder spitslich, anarrig, uüiw 
'faÜts schwarzbraua punktirt BIGtea Uattachselständig, auf langen, a«|« 
jrtcht abstehenden Stielen , die sich später bei dar Fruchtreife zurückkrum- 
jDeo. Kelchzipfel lanscettlich , zugespitzt « ganzrandig auf dem Kiele gez&h- i 
nelt. Biumenkrono mennigroth, am Grunde blutroth mit Terkehrt-eiroadea, 
achwach gekerbten Z^ipfelo, die mit gestielten Drüsen wimperartig besetzt i 
ittid. Dia.StaobfldaB m aiaar aUSrmigeo Baaia pfriemlich, nach obeo pnc- 
punroih adt abstehendea, an ihraa Bada Terdickteo Haaraa beaatslf A«tt»» 
reo gelb« Griffel nach oben purpurroth; Narbe grün. Die Kapaal aa Ih|| : 
oder länger als der Kelch. » Aendert ab mit gedreiten Blättern, geHilltar 
Blome, bleichrothen, am Grunde ungefleckten Blumen (Aji, camea Schrank.)^ s 
Veissen, am Grunde blutrothen und ungefleckteo Blumen. Soust ward die 
ganze blühende Pflanze, Jlerba AjiagaiUdis s. Ana^ailidU ßore phoenicett s, 
[4n€igamdU niarU, gesaualft. 8ia tat geracblaa, anfangt fade, krantartig» ^ 
dann atwaa scharf bittarfich} da wirkt.galind laiaand, anfltend, im tjrnmm 
Gaben icbarf- giftig, und ward innerlich bei Stockungen, WaatMidM^' 
Gelbsucht, Epilepsie, Wahnsinn und andern Nervenleiden, bei Menstrualbe- 
schwerden, besonders auch (noch um die Mitte des vorigen Jahrhuoderta 
auf Empfehlungen der Regierungen) gegen Wasserscheu, äusserlich als Pul- 
¥ar.,' im Anfgrna adar ab irisch auagepresster Saft gegen bösartige, krebs- 
hafta Geschwüre angewandal, 8fa fk avab k mmmmt Zeit wiadar empfob- 
len worden und verdient mehr Beaehtbogi Im ffaasaa Cabaa acdl 4a 
Hunde, ja selbst Pferde tddtas» Bia iat dSa -^^ ti gif^ ff f mar dar iUaiB 



. _ eoerulem Schrtb, Blaoes G., Blana Mlar«. 
•fei ausgebreitet; Blätter eirund; Zipfel der Blumenkrona drisenlos- ^xezäfc- 
nelt, so lang als die feingesigten Kelchzipfel; Kapsel kürzer als der Kelfh. 
(^Fl.ßßfU 15T0. Blaekw. t. 274. Haynty Arxneig. %. t. 46. Winkl. D. Giftgnr. 
t. m. 9f 4nag. Monelii ß mid.) Auf gleichen Stellen mit voriger Art, «loch 
^tanar, Q). Wird tj« nalifani Autoren für eine Abart voriger Pflanze 
gehalten, «ad war dia ^iimflit /nm'n« dar iltem Aaota, ;^«y«2Aig J«- 
Xt(a Diosc, Sie sali dia Siganaaballaa dar ▼arigaa, aar In cariiueaim 
Gradaxb«»^^ . . • — • 

Um. 1. t. lö. Lam. t. ÜB. BoU Cah, f. 740. Sihth. t, IM.) Kin Strauch aaf 
sonnigen Stellen in den Küstenländern des Mittelmeere« aus der Fain. i>- 
guminosae Juss., Gruppe: rapilumaceae. •— Vecandria. Monogynia 
^fül v«^*.^!I?!j?*" geben, besonders wenn sie gerieben werden» einen 
^ « Blätter dienten ehedem an aanhealeo- 



k. 
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äm ÜJ&Acliiagea, später ia Frankreich gleich den Sepnesblättera lun Pur- 

£; 4k& Btamü sk Bradurfttol. Nach MdUer ^ /««iMMf» (ilMrm. 49, 
amä, MKk Avr. p. 65 — TT) entbäit die Rinde: fettea Oel, Chlorophyll^ 
, Cwiii , gelbeo Parbestoff, Extra ctivstoff, Cyti«in (Cathartin); &hiH. 
fidbe nd noch einipe Bestandtlielle fanden sich in den Blättern wnd Samen« 
Nach diesea Chemikern find nach 7.- n/irrk ^icbt das weiogeiati^e l^eaUUai- 
4ar Aiwie «aea dem Aroia dea Kakao äbaiiciica Geruch« 

Colebr. Fiacbkörnerstraucli. Kioe voo Qtlebrooke 
(BiMiBif. •/ ci« Xiim. «ee. XII£ p. 16} aafgeateljl« iiad MMHinge Ve« TfligM 
Wti Widkgr^JIrmtt (JMtmnm jlM«e fgwftm i f e e M er. Xemf. SM. 

iefrnnmmrnr GeVfft^ageftt. der Pmi. Menispermfian Jms. — Diofcia. JVfo^ 
tMphia i, tyst. — nur eine Art enthnltrnd. Sie untcr«ch(>ifiet ^-kh ro« 
5l<Enifpermnm. L, und Cocnibis De C. durch den Manf!;ei der Blumen kröne, 
fi^rcti die zahlreichen Staubfäden, durch die am Nabel tief ausgeböhlten 
ä4Ben uad abstehenden Sdii^eolappeo. — > Oiaract. Gen,* BlOten diöcustitcht 
l. Kdch 6bl&ttri^ ia doppelter Aelbe eteheod und aanen vea t Deckblit- 
M «atenliCBl (die cigeatHcb wol keiae Deckbl&tter aiod , da aie, ala sol- 
aa Gniode dir BIQu n&tielchen Heben Mtaten, und der Analogie mit 
Gratiola znfolge für Kelchhlriftrr nn^^fnommen werd*»n musfenV Blumen* 
kröne fehlt C\veno andere- nl<;ht die annjenüiummcn () Kelchblätter die BIo- 
■enbiätier siud). Stanbiadeu in eine dicke, an der bpiUe ▼erdichte, mit- 
Jdbfindigr Sauie verwachsen ^ Antheren an dat finde 4leaer 8inle anglH 
'«ihMB, efaMTkageiige Maaee biMeod, zweilidirig, boriioDCal aafipriogeiid« 
f BL fW: «I Am, QBbekaant), der J gleich gebildet, 8 Pittille enthaltend. 
Fkicht am einer, 2 oder 9 beerenartigen Steinfrüchten beatehend, deren 
jede einen am Nabel tief ausgehöhlten Samen enthält. Der Bfweiaskörper 
ist fleischig, gegen den Nitbel hin ^grubig, von der Gestalt des Samen», 
SaaenUppca flach, achr dünn/ abatehend. W ürzeickeu nach oben ge- 
richtet. 

Anamirtm CoceilI««r Wt'^ht ef W.-Amott, l. c. {Jnamirta panieuiata 
Cdeir. L c. Menupermiua Vocculua L. tpec. Htitt I Gaertn. de fr, tt »cm. I. 10. 

/. T. wuuick, j». am, xm, ji. m <. 1. MSe. am. XXilL l. c l 

itfft ffmiBir U m WL JfualiparwMm keundium jB«*k JL M. t. 9||. 
WH§k htrU ktmg» IM, MaÜMpermum monadelpkum Roxh, In ftw Xeil India 
C^wfan^\ Hu». ICai. mere. an§L lad. or.j t. 130. Coceulnn lof-nnomn n. »uhermu 
Dt C. ttpt. nat. I. p- 519. Prodr. p, VI. Tuba baccifera Hmuph. amb. 5. t. 23. 
j, B. — U inkl. komotitp. Är--iuip. t. ItJ.) Ein sich windender Öirauch auf 
leiiea und i^eat^iu aia Meerct^sUande in Aialabar , auf Ceiebea Md Amr 
Vdfla. Wonel atark« holzig, äitig,- innen gelb. INw Stangel erhabi ddi 
liM aabar faboganan Blattaüele bia zum Gipfel der bdchatan Biame nod 
utnit einar karkartigea, riaaigan Binde badaekt. Die langgeatielten Blät- 
ter ibd groaa, breit eiförmig, am Gnindf mfhr oder irveniger herzforraijr, 
kfrt 70ge«pitzt , fa^t lederartig, ohcrselts k ilil, unterseits etwas kleienartig 
bfitaubt; die jungem mehr herzförmig -rundlicher, fa»t krautatachelapitzig ' 



(iüaaci uud oft mehr oder weniger weichhaarig. Die £ BIftCatt 
fHMa, gegea t Pnaa langen, zmaMengeiMtMiY aparrigen Tianban, din 
mmk In oan Btattachaaln, aia nndi ertlich 2^4 bei einander entapringan. 
Dia Bluten aind klein, weiaa md bereita im Gattnngscharaktcr bescbrieben, 
da Vie den männlichen gleichen. Die 5 Fruchtknoten haben nach auaien 
pekriimmie Narben. E§ bilden sich gewöhnlich alle S, zuweilen auch nnf 
2, oder par nur ein Frachiknoten za einer nicrförmigen , üeiachigen, por- 
penrotheo bieinfrucht aua. Im Innern dar Fn»oht apriogt anf dar gegmi din 
iwrfamhnftliahi Aahaa fakakitan BaÜa, m wriebar anseea die VerdefaBc 
ist, der Samanbaker aUrk :far} ar km ahMi «oken Stiel and iat in t niar«* 
foraige, acbwammige Platten gaapalten. Der nierförmige Samcnkem, wal- 
te tfn Pracfai niekl pm «uWfc» iMt an dac mtiafitaa Mto aiaa tiain 
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Grube mit eiuer stark TorrageDden Leiste in deren Mitte. Dtete Grrwbc 
a«it nr Avtaln« 0«MiibAkm ud di« Mite «rfflM 4^ H|iiilWM| 

der beld«! Platten de««lbM* Wm Suimdide aebeint zu fehlc^ii» wdl 
dam SamM aicht aufliei^t, toodern mit der Tnoenwaod der Fracht TorwAck- 
Ben ist. Das Ei weiss hat Gestalt de« Samens und ist fleischig, olhal- 
üg. Der Embryott ist milchweiss; die Samenlappen sind iineal - längliefa» 
blattartig, nach dem Rücken des Kiweiss gekrümmt, ztrar bei eioaift4ar, 
aber in eignen, getrennten Fächern ao gelegen, dasi einer den andern aia^ 
befftbrt W&neMhia knn» atieinnd, aacE otoi §Mat Dt« faHiii»— 
(as Mdbta aiad ab Flach- oder Kokkalakdrs«? » Limn«k4raMy 
Smina QtccuLi s. CoccuU indici s. leoanUci f. pUcatorii s. CocctUae on'gwf *i 
'Ze* a. Cocnilaf. de. Levante s. Bacraf Unasiiinat t. orientales s. Bacca« Cf^ccti- 
Um •. <?rana •. Nuces •. Fructu^ Cocculi, längst bekannt. Frisch aiod »10 
purpurroth, getrocknet graubraun oder dunkelaschgr&u, runzelig - rmuliy 
gleichMB bestäubt» rnndUch, an Nabai eingedruckt, faat nbrforaiig. Fni^^ 
md K an w ah i l a aiad geraah- ud fatahBaaUoa, die Saaen faaaarrt «k«ttiflft 
bitter. SU antbalten nach Boullay eia aifavtbQnlichea kryatolliniach«« Ml^ 
AUwkaid, daa CocofUn (auch Menupermiriy Picrotoxin) und die Munlapi 1 
sSare nebst fettem Oele, Farbsto^, -Kiweiss und einigen Salzen. Das Vi~ 
krotoxin , das dem Strychnin nahe zu stehen scheint, wir' t wie dic^e~s \ or- 
süglich auf das Rückenomrk, erregt ConvuUiouen und Labmungeu imd be- 
rauscht liaftig. Mam Im! daaaalb« Ititaaiialt aovria daa Filw der Kok- 
'kalakAcMT m 0alb«ft Kopfgrind ind nr Yarlilcnng dar tSmm «a* 

pfoblen. DU Homdopathik wendet ato lanerlich an. In Indlaa badßamt wmm 
alch ihrer zum Fisch- und Vogelfanf^e, sowie der bittern Stengel nntor d«tt 
Namen Pi/fra toaiit, als ein vortreffliches Fiebermittel. Betrügerische Bier- 
brauer sollen y Torzüglkb iü Kagiaad| aich üirar bedienen» daa Bier benu^ 
acbead zu machen« ' 

ftniinnnifi B. jtMßua Häoa LiMdL 

All«llM«^ttaW6s wiar Fragarta tl« fal ^WigWMl gmt 
M9rm £hrK 

AnaiuuiSfa Pium, Blnev GewächsgatL, deren Arten frSher zd Bro- 
melta JL gehörten, ana der FanL Bromeliaceae Juss. — Hexandricu Afono- 
gyiHt syst — Dlam OntConf «nCerscheidal aich durch den flaiacUfiii 

Keich, am Grande schuppige Btnmenblätter, auf einer 
Stanbgefösse, fadenfSrmt^en Griffel and eine fleischig-beerenartlge Pnicb^ 
die aus den sämmtlichen in einer Aehrc befindlichen, xusaramen^eschmolze* 
nen Fruchtknoten gebildet ist. AUea Uebrige iat wie bei Bromeiia (a. d,), 

Ammmmmm ma,iiwm JJndl. Saabare Ananaa. Blätter graa^riB» 
domig gezähnt, rianig auagehlhlt, atechendtpHiig ; Deckblätter klein, ei« 

md, 7:uge8pitzt. (BromfUa Aiuma» L. Bhrrtie , mal. 11. f. 1—2. Rrtmplu iu 1* 
8|. TT€tp. Ehr. f. «. Lam. t, 213. /. I. Btavkin. t. bi)7. Plrnrk. t. 2i^. Def 
V9UTU fl, m. d. Anu 5. t. »42. u. vor. ruira t. 341.) in Südamerika einbei- 
■iackl akar ia allaa Tmpaaliadem und europäitchen Gewächshäusern in 
' MhrM Abi a da raa gaa, beaoadara dar Fkftchta, eaICiYirt ' Ana dar*lilliia 
bdaaMfSrmig gestellten Bliliar erhebt aich ein fosshahtt, dickar Stfalp 
der an semer Spitze eine Krone aufrecht stehender konar Blätter trlgtf 
unterhalb dieser stehen die blanen Bifiten dicht-ahrenformig um den Stengel 
beromi die fleischigen Kelche und spater anch die Fruchtknoten und einzal- 
naa Beeren Terschmeken innig mit einander, ^nen dicken saftigen« sehr 
iwMria ah aa d aa» att a s a ia a rikk ach aiac k anden, goldgelben oder rotben Zapfea 
UMaad. IMa aiaaalnen Baiaia alad liaftahrif , laamig; «a SaaM ifiog. 
lidi. — Die Ananaafrflchte werden in den heissen Gegenden häufig gefmnMft 
und für das schmackhaftefite Obit erklärt. Unreif sind aie scharf sauer, 
zusammenziehend und werden als kräftiges harn- und woMHlNiiMadaa lA^Ial 

aag awaadaW öi« aoUan anck laicht Ab^rtaa bawirkaB. 
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AnATUifitfA memifienmttb Schult. ^ di« für eine Varietät voa rort* 
ftr feäaxien wird, und Auan, lucida JLindl., die gkicbfali« ia SüdaAoikt 
bdmkdk dui^ kabcn etabare, aber aiader mIim^mIU Früekte. 



« im4 aad 

Um.), iNl^e im «ütlljchcn Sibirien und dem tfif renzenden Chma einhrtmtBch, 
B, (fefcSren 7«r Faiii. Cbmpohtae /l'^for. — Syngenesia, FoLy^amia super- 
fkaJLsfsL — l>ie Blätter werden, gaoz wie die de« Ha f lattige (7\isiilag9 
Ftrfan £0 bd «h, tedbtt ab bitterlicb-ichlaialfa Mittel ia BroelkraolL- 



JlknoM Anscr L. S. Amer cinercus r>riss. 

Ajum BofictiaN L. Stockente, eio Schwimmvogel aui der F'aoi. 
ifit), l«t die SiaiMoiarL uuterer zahfaeo U&uaenie, Ami^ domestica. Wir 

Ulm Ii» Mar mt mämtmMk Mf, watt da« Batattfatt, Ammgia ÄfuaiM, 
jm riam mtkw aflilhiill Ut, 

AikAMser» Üetalfuf^A iUart. Eia braailiaaUcber ÖUmadi «oa dar 
ha» La^mdta» JB^iM.» dleat gegea Wacbiaiftabar. 



fkMmnimtkem bieroeHmiiicA L. Jerichoroae (/aey. A. r^etf. r. 

tu Um, L mk MMr. f. III. FUaek. t SIL) Siaa 9 — 6 ZeU höbe 0 
Pliaiay ^ aar dirraa- SteRaa 03rrlaaa, AfaUm «ad Aegyplaü wlilMt 
aad cor Fea. Crueif^ae Juss. — Ti^ndyitamfa. SÜieulosa L. jyil; — fa* 
hiti. Nach der Fmchtreife fallen die BUbtter ab, aad die dürraa, hart ge- 
wordenen Aette nnd Zweite richeo »\ch tu etner Rüge! zusaaiaieB, d«hoeil 
rrti äKcr iu der Keuctitigkeit wieder eua. Dieae hygrometiiacbe Elgen- 
tcamü beauut« der Betrag aad Aberglaabe, welche fabeltea, daia dies« 
aagHaBaia Rata raa Jeriche an hohes Feattagea, foratkglldi an Walh* 
iiifciUm, aiah «foa, daaa ila fMaUMM ader «agliakMa WM i ifc a a i l 
üMi die Zeit daiaalbaa waiia n w. Aaali nvaadvlUllfa flattrilla 



M. JH Halif raa Oa^ldtegatt^ dar Fba. 

neo« /««i. — JPolygamia. Monoecia L. syst. — ( fugract. gea. : Aehrchea ta 
t, aabegraant, theil« tbeila 3, thelU 2\ ^ aitzend, Ii«-4 bÜlif » t aad 
$ gptiait» Btitaa baider cinayeiaig;^ durcImcbUg hautig« 

JiMtlicnuB Memrne Fol. B, Hala aad Blätter kab); Sli^ fa» 

b@id)elt^doid«iitraubig, deckbiättri^; Aehrea gepaart; Spindel ichr Innf^wlm- 
^rig. {jiadropnpnn hic9miM L. Siomne 1. t. 15.) In Weatindieii uad hüdame- 
rika, 2^ Balm asiig, 4—6 Fuss hoch. Blätter laug und schaial liaeaUacb. 
Kiape t-^S Pasa Ub^ atnf, jaeiiilacb xuaauuueugeaeizt, reichblütig. Aahraa 
giiaft, Aalircbaa sv 8 adar t. Ia Biariliaa wild dia Wanal, «Ia ^ Ka» 
dia <|aa€ka, RadiM ermmMt^ aBCtwanidat* 

AnAtbermn miurleAtim Pal. B. Wcichitacbllaliei H. 
Halm uod BlätUr aebr glatt; Kiape ateif, Aeate gcachlängelt; Spindel kahl| 
g BlUaa watchitafielig, bafalaatiaarig , §m Graada birtig; ^ gestraft, 

■faar r gi u i L. »pfl. Fhalant «fiaaaWaa X. J4ro§tü vertUdttmtm LmB, FadveHa 

•rfwafa Du F. - Th. Uhrtd. h. mat. 12 t II «. tt. Fa/. rf« Brnni^. /f^rotf. f. 
n. /. 10. Itj Coromandel und Bengalen 4, uod wird auf Isle dr France, 
md Bourhnn gebaut. Halm i^— 6 Futa hoch, federkieldick , am Grunde au-* 
Maeiigedrücku Blatter aai Grunde dea Haliut aaob t Seltea gewaadet| 
lifciBU, Wmm lang, aabanl KaaalM. Riepe 10^16 SaB laaf , ' 
fach} Aaale sa 15^16, geaebliageH, faet wirtalMiC alabiad» die 
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m ANECPIETBA lULITrABIS — iJSCHUSA OFFICINAIJS 

iMlM« ksiMHl« fliAdIgiB BdffiiMi bMilML Nbi^iB porpomttb 1Mb 

WorsM wird Ton der hellroilibraaoea Oberbaat befrait und 1« Btiid«iii von 
6 — 20 Loth, \dle didll nit Leiowud Mnirebeii w«rden, verschidBt. JjB 

Jahr 1831 kam sie Ton Isle de France aU Mittel gepen die Cholera, nwter 
dem Namen Cholera-, Vetiver-, 1 wa r a d k ii s a - \V u r ?, e ! , Radix 
Vetweriae f. Iioarancusae (Goebel u, Kuum, pharm, k^aarenk, L t. 35. /. 1.) 
uach FraDkreich und DeoUcbland. Wunelatock, der aelten ToUatändig 
wid Aberhanpi Bicbt bittfif «ich ▼«rfiiid«t, kt c«c«i l^i ZoU lugt 
lioieii dick, siemHc h walzeBrond» Maten acbmutzig blaaifeib, Iwmb didit^ 
holzige auf dem Brache uneben und grobfaaerig, nach unten mit tMmi 
Wurzelfasern besetzt, die auch gewöhnlich ohne Wiirjelstock Torko 
ond die Hau[)tmas»e der Bündel auiniachen. Diese b'ascra ^imi 6 — 6 Zoll, 
zuweilen aucU gegen einen Fuss lang und Va — % I^iui^i^ dick, üiieiruad» 
i&BMr wardeod, iiarwdsiaiif » iterk Ub« BBd hergebogen, geMwt md 
«•drabtv hiofif mit Maeo« ffebog eaea lad Tarlatetea VaaarB biaetat, MbM 
tat allea tob der Oberhaut befreit f selten hingt dieie stellen weis in kBf« 
Stückchen an und ist hpllrothbrann ; da? Knthlösste ist schmutziggelb. Die 
Fasern sind zähe und biegsam, nur die Ki[\doii<<chicht bricht, der Mark- 
strang lässt sich nur zerreissea oder abdrehen. Die Fasern brechen leicht. 
Der Gerach ist gewürzhaft harzig, vorstechend mjrrrbenartig; nach Kunze 
iwilclMB dm d«t feiastM GiJ«p«tAI vad der Serptsaterla ia der MitU ato- 
kead , bleibend uad beim stirkttea Aiatrocknen nur zum Tbell sich Terii** 
rad, beiai Befeuchten sich wiedemm verstärkend. Der Geschmack iat lilttar* 
lieh, harzig -gewürzhaft , etwas scharf, knhicnd wje Pfeffermönze , nur In 
geringem Grade. Vorwaltende Bestaudtheile eind : ät-tterisch Oei, H irz und 
bitterer ExtractivstofT. Die Vetiverwurzel wird ia Indien als reizendes und 
■chweisttreibeades Mittel gebraucht und ward tob dort aus gegen die CTio- 
im mdatic^ aa^faUea, deealialb biafiger aadi Baropa gebracht, wa aia 
bald Ar tabr wirkaaa» bald für unwirksam erklärt wurde. Auch yliulropa- 
gon Iwarancusa Blane (s. d.) soll die Stamroptlanze derselben oder eiocir 
awciteo Art sein. Umfan<r«reichcre , ausführliche Nachrichten von Knnzt* 
finden sich in Goebd't uad JSiUMe^ H^aareak, S. p. lU tt. im i'harm, Cmtraiä, 
2h31. HO. 42. p. m. 

Anellfetea BAlntftrlj^ st. Wl. t. 19. Ein Stranrh Brasilieng um 

Rio Janeiro aus der Farn. VioLaceae Vfnt. Die Wurzel v%ird aU AblOUir- 
mittei bei litiuiLraakhciten , wie etwa Uerba Jaceae bei uua, gebraucht. 

AnchuM Ochsenzunge, Gewächsgatt, aus der Farn. Bora^ 
gifieac Juss. — JPentandria. Monogynia L. stjst. — steifborstige Krauter 
anthalteod. — CTioroct. Gen.: Kelch öspaltig. BlumenkroDe trichter förmig, am 
Sflblaada alt 5 barTantabaadaa DaakUappeo geacUateen, uad alt fAafipal- 
tlfM Saume. Narbe stumpf. Nüsschen 4, frei, aa Graada alt «laar Oribai 
€b«B BladergadrAdct« aa 4cr iBaam Mta gekialt, 

AMtaM awaUki Mtkkk ^. er. t. t. «r. /. fit. C JMk mrmuk 
fhu s u i. ^adk mgi^ifolim Flor. (a. L.) An Ackarriodem und Feldrainen im 
Bittlera fiuropa e. Ist lange mit Anch, oßcinalis L. für eine Art gehal- 
ten und angewendet worden. Sie hat einen schiankern W«ch<?, ichma! lan- 
aettliche, getabnelle Blätter, späterhin sehr lange, scblaifc Aebrcn, eilnn- 
aettldrmige Deckblätter, verschmälert spitzige ^ nach der Blüte aulreditd 
Ktkbdpfal aad aiarUaae Blüteo. 

Anclmiia Officinaiis GebränchlicheOcht. Blätter laa- 
aettlich, gaomraadig, flach; A ehren dicht ziegeldachig; Deckblätter eifSr* 
aigS l^Mulpfal «darf tAafipaltig, aadh dar BIHa kogelig « laaiaaMifa 
aeigt (MM. «r. l. t iML /. 4«. WMm. f. lH Mosi. t. 11 Afoi^ 

Arnueif, 1. r. «. Fl. dan. 571. «Mas. 6. IB. JHagl. hcU ML MMr. C m 

Winklet j D. Jrxnrig. |. 06. /. B — I.) Auf magern, trockenen, steinigen 
Plätzen, an ^Vcgcn durch Mittel- uad Nordeuropa, Q. Wurzel holzig, 
o^iadolförnüg,! ästig, aatirkdpfig« teaaBiahffaiBf iaaea wetMb .Öteog«! 
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f Fow kock, aufrecht, kantig, nach oben äitig ond wie die ^janze Pfl^n^e 
iMtfidf -nnhbaarig , die Haare aus KnOtchcn cntspnnf^end. Wurzelbiätter 
4— £ Z«U iaog, gegen zollbreit, spiuig, uach uiitea atielarüg verschmiiert. 
ilaiyAilte aUsätig koneer, fita^nd, dUtt obentMi ««• alMr eirunden, den 
Miil ittitaiftiMiita Badi iuHBeltlie^ adiBAIar «ilaMM. Aekren ^ 
vmä stUmMaSg, eüuttt gabeltheilig, mit einer Mim Im der Gabalapah«» 
Kelrh Ms r-ir Hälfte in üneal lanzettliche Zipfe! gespalten, inid ebenso wie 
d*'e Aebreijspindei und DcckhIiUter mit abstehenden Rauhhaaren betetzta 
Binaea anfau^^s röthlich, \iolett, tpäter dunkelviolett, mit blauem Scbioi'* 
W. Beckklappea am Schlünde der Blume, atnmpf, weUsfiizig. — Früheff 
Ml mmm in den OflMiMB Modix, SMm et Monf Bu^asH t« Buglossae fi 
ii^ m mB f. limgUM Hoü b, lingvaG bovirut« TorrfitÜif ; tie sind genicUoi 
idMiecken fade, •üsalicb-schleimig and wardeo aU erweichende, geli^d «r^ 
^ffaeode. Ao^v^Tirf befördernde Mittel gelnraMlrt» Dim blttecilclMa Bl&t^ 
kectea zu den Flcrej quatuor cortUales. 

hmtikwm MUiicrviraMi Jm S. B^loaum Mmptnairmt lattA 

ikmrMmmm ümmtmeim JL 8. Akmimm tinelürtm ToMttk. 

Anchunae rubrae Radix« S. AkoBna iinctona Tausch. 

Ancifitruiii arg^euteiun Kunth. Angelborste. Aus der Faim 
ScOi^Miiorbtac Juss., Und. In Chili, 2J.. Die Abkochufi^^ <lc3 Kraute« wird 
4ualhs4 als diuretucüeä uad geiiad eröffaende« Mittel hei Gonorrhoe, und 
JmwM M WvBda« md QmÜMirm «iigtwaBdet 

Asda fiomesli Juss. ist, m. pi. im. d. Jira». Fa$c. n. r. st-55. 

Jkim kr auiieuai M Bmdd. Joaunetia Princep» Veüozo.) Ein grosaer litarli mii* 

ckaadtf Bami Brulfiens «na der Farn. EupAerMoeaae /«i«. — Uonadelphia 
Odandria L. syst. ■ sec. Spreng,, M&noedn. MModdphia Jlior» — Blftte«^ 
2 «ad S in einer Rispe, die 3 gestielt, die 2 sitzend. Kelch Sz&hnig. BhH 
l*enblltter 5 mit 5 Drüben nb'.vechscind. 8 monadelphische Staubgefasso, 
töa denen die 8 innem langer liud, Grllfcl kurz, S^paltig, mit gezähnten 
lUlben. Steinfracht über S Zoll gross, fa<it herztörniig, uiu]euttich-4cckig, 
tdarfl Kernscbale knucheohart, eiförmig rundlich, etwas zusammengedrückt, 
ak t tenprkigefldea und S aebr fmdeotUcbee Beken, ataelielspitzig und ge- 
ftt Um Spitze hin mit 2 Lochern oder Qiiefapalten versehen. Öie ange« 
nckai maliidelartig schmeckenden Senen enthalten ein fettet Oel und wirken 
{wrgiren-, zuweilen a«!rh brechcnerregen(^, alfein, obgleich heftig, doch nicht 
•»wie die Grana Tiglii. Man mindert ihre Wirkungen noch durrh Stärk* 
mU, Zocker, Kmobion der 8üssmandein und schwache Arome. Das Oel 
M dfe Saa^HB werdao in Brasilien in Bmulsionen and daa erstere auch 
M firaUMS aac^weadat» (r«rgf, i». MI im Mi». «Md. dW^. Mfc IBM. la» 
iaüt.) 

Jttttnk i^Cfo»., Xam« WarnrladeBbana, Kohlbaom. Ge- 
HA^llaaf aaa d^r ¥wm. LeguminoimB hua» Grappee GasMlpAifaM. — 

JUUtflhia, Decandrim JL syst — JMome des tropischen Amerikas mit an« 
pttf>gefiederten Blättern, nnd karzgestielten, Trauben bildenden Blüten. — 

Ch^r, Otn.: Kelch napfförmig oder glockig-kreiselformig, Szähnig, mit fast 
^dchen, spitzigen, aufrechten Zähnen. Blumen kröne sc hmetterlintrsartig; 
Flkae faat rund, ausgerandet, länger ab daa bcbiilchen. Staubgetasse iO| 
h i O f ikÄ t th , HaUe gestielt, faat krabraad, bart, «iaaamig, Sklappig. 

Andira (?) Horalleldll Lachn. [Ann. mnt. 1ü. t. 12.) KIn Banm 
ia( den Gebirgen Juvas. äeiue bittern äamea stehen bei den Kiogebornen 
k hakaai laaehea gegen eiae Menge Tea Kvaakhaitaa. 

Andira Inermia Kunth. Westindischer Kohl bäum. Ja- 
■yika'fcher Wnrmrindenbaum. Blätter geäedert, ülättchen IS— 15, 
Mnittllch, apiuif, Mdaiailla kabl; BIAtaa tlapig^ karsgeaHeiti Kekha 
^nfin^ laitfteMrifiiiilfcaaiitg. |g gq ^fa i^w^frmtä^ tarali ßm^ Wt^ 
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80 ABOSMOm HEPAUCA ~ JüNKllIiOi>i£ M£KOSOSA. 

jlftil. frofwtf. 1717. ]k SU. (. 70. P/mcIc. 1. 6n. IMneld, Samnä, t, 328. Spreng. Sytt, 
1. ^ aaa^ irordu^ Ph«nMl:«f . ^. Pf^tmxr, «. Jb i d tin iklMit Jniirm r u e am§§a L&m, 
«b iynih itaiO Bin nlUtkiiMiger Bmm «a FhMiafm dm Wil» 
tea W«i4ia^Mii» oad Guajato UU lachgraner etwas UlnQ^er Rtade und 
ruidea gUUen Aetieo. Blätter gestielt gefiedert, fbsslang; Blättcbea 3 Zei 
lang und halb so breit. Nebenblätter längUchHunind, sugespitzt, bleiben«!: 
Nebenblättchen kurz, pfriemlicb. Rtspen gross, gipfel- oder achseistmiKiig, 
aafrecht, mii steifen, abttebenUen, eckigen Aesten, und zablreicbea purpvr- 
rotben Bl&tto. Kelche rottbrauDglinsead^ Bit spitzigeo Zihaeiu FaäM 
Mdlioh» awgvnMAit^ tm den MtM gaUliMlIi fUftl «UMf, MiMMi 
ftiiiiatitl adiiffriwa stumpf-gegahneK Voa dioMi Baome wird aHf Mifci 
Ae Jamaikaiiitehe Wurinrinde, K oblbaoMriade, Cort&e Geaf^ 
froyae jamaicensis t. Gpof. inermis n. Coriex Cabbage a. Cabbügii abgeicttef, 
>iach Tb. Marttus in: cJas Neueste d. Pharm, p. 2Bi, und in: GrrQQdris« i]tjr 
Pharm, d. Pfl. p. 1^7. Jändeu sieb £wei öorlea voc. Die erste besteht aus 
V/t Fuia langen, 3—4 Llsi«i dickes» rioManndgaa Rlndewtftefcea, 41a 
niM 1^ «Umit kerkartigen, ^ t LUrfMdi^Mi Bofta bedeckt ahrf^ weMe 
obwflichUcbe Lingaransein aakjt und achButzigbraan e^er gelbUchweise 
aüt dunkelbraunen Stellen beze^hnet ist» Der RindenkSrper ist duokel- 
ecbwarzbraun, auf dem Bruche uneben, sehr kurz sptittri^. Die Tnnenseile 
ist aus einer duanen, ziemlich festen Bastlage von »rhmutz.ig ^raubräaoücher 
Farbe gebildet. Geruch aebr sckwacb duiupügi GescUuiack. äusaenit ge- 

Bade taMMaeariekend, kaam Mtürilck. IHr kalte Aaszug rdCklickfcffWBk 
INeae RiadeaierU tat abgebildet la i Goebel^ fkum. Waareak. 1« t. IBi, 1 
1. i. d. aber aater dem Nameat Cortex Gwffraeae surinameHtUf wellr sie 
auch Ton den meisten Autoren f^ehalten wird. Sie hat nach Martin? Im 
Aensserlichcii sehr viel AehoUchkeit mit Cort&e Seblpirat weshalb dieser 
kenntolssr eiche Fhirmakogoost die Rcactlonsvertache über diese, sowie über 
die ä Sorten der Wurmriiide übersichtlich zusammeagestclU hat im Gruadnia 
der Phana. d. PCL p. 199. Die a weite Borte der Jaoialkaoiaebenj Wara- 
liade besteht ava 8«^ 10 Zoll laagea» einige Liniea dickea Btückea, die mik 
afaNT sehr dünnen, geraden, ebeoen, mit sehr kleinen Vertlefengeii Tersehe- 
ncn grünlich oder bräunlich gra'ien, flechtenJosen Borke verschen sind. Auf 
diese Borke, die zawclica auch fehle, folgt eine dünne, kascanienbrauoe 
Rindenscbicht, und auf diese eine sehr starke Ba^tlage, die mehr als % der 
ganzen Stücke ausmacht. Sie ist innen graulichbraun und hängt häufig in 
Sideaartigen Fasern aa dea Badea'befab. Diese Sorte Ist ^erucUoe and. 
schaeckt bicterlich, schwach zusammenziehead. Der Bast ist feschaacblei. 
Der Auszug ist achwach weingelb. Hütteaaeknidt (JMss. laeag. clbem. 

tittent Anaiydn ehem. cort. Geoffrotjae Jamaicen$i» nee von furinammfit. fleideth. 
mi) entdeckte darin das Jamaicin oder Cabbagin, aus sehr bittern, 
pomeranzengelben quadratischen Tafeln bestehend. Diese zweite Sorte soU 
gleichfalls häufig mit der Suriaam'acbeo Wurmrinde TerwecbseU werden, 
«ad fehM viellelclit eiaer aadera Aft Tea JiMm im. Beide Beftaa wana; 
eebea liagere Zelt la Weitindien als Wurmmittel bekannt, ehe sie in Sa- 
ropa empfohlen worden, wo sie Jedoch nicht h&ofig in Anwendung kamea 
und jetzt fast nicht mehr gebraucht «terdent weil der AnaeiaGbatg aa eM> 
tiecfa-cathar tischen Mitteln reich ist. 

Andfra racemafia Lam. Blättchen IS, eirund länglich, zugespitzt, 
kahl; Blüten rispenartig-traubig; Früchte verkehrt eirund-kugelig, stumpf- 
stachelspitzig. {Lam. Hl. t. 604, /. l. Detcourt, ß. m. d. Ant. I. I. 53. Geoffra^a 
raoesw Foir, G, PuatuM Rmemch. f ouacapaaa amerimna AtihL t. älä.) Kiu 

Baaa la Gayeaae ead Bsasillea Toa Fuss Hike, alt sck«aer Kroaew 

Die keialgbltlere RIade aad die. bitteta Saaea wardai bd UalMluMriiak- 
bettea aad gegoa Winaer aageweadet 

Aattr» niVMb Aiatk. Btaaipf buttriger K, Barlaaai* 
•aber W. Blätteh« ll«-lll| MagUoh eval» tet abgestelat aad eti 
~ {O wi ihaa mmm tea m m /, &) V«r. ^ 
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C. mit Isnglichem Bl&ttchen. (AtuUra narhutmemi» "Kmith. GnffHm 
r<a3nr7i"i B<>udt. Mono^r. e. ic. MHmck. I. 576. Dümeid. SiunmL U IK.) — • JBIll 
miiMi-imsitigef Baum iii Cayeuiio und fiitrinam mit vielen ItD^a, abstekeii^ 
im^ IdUHiAMtoB. B«l V«iklMBg«« g\^rXeti RUde «la 

rate Saft. WltchcB, M der Var. w 9, gegen t ZdO 

lajif Mi aalMl»^ eWa dook^lMa» ^iBMnd, mte bttawr, led«rtrtf,fi 
Ri£peo an deo Spitxen der jungeo Zweige ' ziemlich gross, aafieciity aus 
:3h]reicb('a, nach ©beo gedrängter stehenden Traubea wisaBamengescti^t, 
Biüteä gemcblos, honigrelcb; bochroth : Kaiiue an den Seiten zurücligebojgeta, 
gABvaiidig, gestreift uiid purpurfarbig geileckt; Fiügei kaibherziücmig, aiil 
migm hägeia; di« \Mm Blfttl«r <!«• ScMM ni £Mi eb«» ao gestahot, 
mm etwis bciitar lad «awM>ter. H(Um «ral^ faat stoiDfnNliteitlfr anf «i-» 
aar Seite fast abgeplaUet» Mif -baita Sdt« mit ^ eioar lilagsfiircbe TenM* 
i;«n, kab!, höckerig. Snfnen gross, aussen brfinn, ionea "we?s§. — Die Riad^e^ 
Striaam'flche Wurm rinde, ('ürfpx Geojfrnf/iT' ■. Geoffrttene surinami^' 
«ü, ward durcb Macari 1770 zuerst bekannt. 6ie besteht aus flachen seht 
Mafig gespalteoeny wenig gebogeoea Stückeo, di« mit Tieleo kleineu Wän»<* 
Ltogs fotihM wad Mnimi, Mtart wmk mit a du f i alN^flachl— >m 
tmbea, waaard— tkm gdliMibrattii sind. Auf dar liBmeHa tat dm 
■ehr adcr weaiger glatt; der Bast sitzt siea lieh fest aa» ift hell bftMlidlH 
feft ias Gfünbrntinliche ziehend. Die answere Rinde bricht ziemlich perada^ 
£e Baittchicht sehr fafien^^ Der Geruch ist fade, dumpfig, d«r Getcbmack 
«aaagc&ebia bitter; beim Ikauen wird der Speichel geib gefärbt. Hüt- 
ttvaahaiidt fand daria daa weisaei wallige Nadeln bildende Sariaa<^ 
mlm Uet eeafrroyU. Sia hat i^t dar Ja«aika'acbaa W, gleiche, aWff 
kiiftrgsre Klgenscbaiten, Vommt jetzt feiten im Handel vor und ist absrebil^ 
det in Goebel'a pham. Waarad^. 1« t 1» t 4-7, Jedeck alt JaaiaiU'ach» 
Wi * 



8. MamtHim L. — Graoer A. S. Stadufi gmiuaiiea A. 
-SchwarserA. S. IMato f^gm JC — Waiaa«r A. a HamMw» 
M^gan L, 

Asiraebne UMaMmim Momb, (Amtr, Cadishan Iboxh.) ana da» 
£u])fcarMeceae Jmu* Jfiia. graaaav fiaMi OttiadiaM aU aahr ^jJtApm 

AmiiMm^mgMm eclii«iile« Ntt$ aft Es. {JmtMa eMMet t. mmi» 

«al. I. f. «, Herrn, lu^dl. t. 66f>.) Auf tinbehaiitcn Stellen und alten Maoam 
ia Oftindien Q. Ist bitter, vsird gegen Weclisclheber gebraucht ud AjV 
&a leiir wirksames Mittel gegen die Wasserscheu gehalten. 

AmilMffraphls paniculata Wall. {Justieia pmiadata Surm. Rlkeeri» 
«Jwi. 8. t. 5fi. Jae?. ec/. I. 34.) Au tro. kuen, <;rhattigen Stellen in Ostiodleti, 
^ 6ie ist bitter und wird daselbst als Mittel bei Llnterleibskrankhattecii 
mmmt C hela ra a. w. aahr warth gehalten. Dia Gatt.j gahSrt in dia 
Ihm. AawflbnpMi Mm» 



AMdrQmed& JL Gewichagatt. der Faia« £nceae R.Br. — Jkcan"^ 
Ma Jirnngfiiia JL «fit — > inMoergruae jrierUche Striucher eder BänaMS 
tMbltaad. — CharoO. Gen.: Kelch 5the01g. Blanankreae ^M^kxogßw' 
Bug; Sana Szähnig, zarückgeschlagen. Staabgaflaia 10 äU aaha aa dar 
4^f«nlfaa Aatheraik ^pacl dOchrig» Tiehaalg. 

AndüromcdUh arborea Xr. {Otimk» 1. t fi. mag. u tos.) Bin 
25>-SO rnaa iMher Bana aaf aofaitigeB StaUea Sa Sidea der verefaiftea 
Staaten Nordaaeiikaa aÜ aaaer ichoieckenden Blättern, weshalb er Sorrel^ 
tnt (Sancra m pferbaoni) genannt wird. Daa Dekekt dient all kfthliwidiii 
tOtk ta fieberhalten ZnatandM» 
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01 ANDROUEDA OVAUFOUA.— AMlWOfOfiOM NAEDUä 

AndromedA ovalifolitt Don. Ein Strauch in Nepal, deM 
Scbossliuge sogar für Ziegen tödtlich sein toUea. 

Andromeda polifoliA L, Poleiblättrlf^e Aadromede, La«] 
Vftndel-H eiiie, Falscber Porst, Wilder kieiner Rosniaria 
Butler lioeal, laazeUlicb, am Rande sorftckgerollt, QDtereeiU wciadicb-grai 
grdn; BtÜleMtlela «Dditindig gebiaft, Snal Ungar alf die BRkte. (ML 

L C IL. Jl ämt, U M. Quimp. D. Holzart, t. 55. Hayne, Arzntig. S. t. tt. 
f. IIB. Xom. JlL t. J85. /. 1. Ftenck. t. 338. Se. bot. 445. Rhododendron poUfoUtu^ 
geep ) Kin kaum fussbober Strauch auf Torf- und Moorbodeu iu Nord* 
allen, Nordamerika und im mittTern und nörcilirhfn Kuropa mit schdoeil 
blnai rosenrotben BlQten. Die aaikuLisciiacbarfea Blätter soilea zuweilen mi 
den Ton Ledum palustrs L, ▼arweditati lieh in dw Apotfaakeo befiadaii, 
Itieht in arkeanan bt, da Jena auf dar Untanaita rottbraan filaig tind. 

/^«iiy jfcpoyoMa {L.) Swarlz, Bartgras, Mänaerbart. Gewaeks^ 
gai/L aue dar Kaai. Grmineße Jim. — MfgmuSa. JiMioaaia JL jyaC 
Ch^Mt 0€n,s Aabrabaa 2-S«liadig, UiaUa tbaiU 3 ote $ BIAm 
kältend I erttere ■itnil4, am Grunde behaari, dia gader gescblachtsloaen 

•tialt, einzeln oder zu 2 neben das Blutchcn gestellt. Kelch t?kl 

einblütig; Blumcnkrone 2 — 5.s(}«l£)g, liÄutig, durchsichtig; unterste äpeL 
grauuenlos; sweite begraunt; dritte sehr kurz, granuculos; Griffel lang mi 
■prengwedeligen Narbaa. 5 ^^^^ gescbiechuioses Aebrcben geatielt: K< ' 
ftlappig; BlaMikriMa S^tftpelzig, granaaalot. — Aahrcn adar Aiip«« 
iMUl CHii«teter BpiadeL AaiOMa aiaaaln i«fM«rt| ia BAaehala adar ' 
JMS TaraBift. 

JiJidropofpon Insular ij§ S. Pantcum uuulare Meyer. 

Andropo^on araiicuAa Blan. Iwarankusa-B. BtStt^r 
achmal-liaealiscb, verlängert, aui Hnnde und Hauptnerveti sdiirf, fast raub-« 
kaaricj Aebreu buscheUg-rispigi mit riclen Dacbeaformigeo, spiuigieii, weiss«^ 
ficbf «baa Sahalddiaa aa daa Aasten ; ^ Aabrchao grannaatos. (lYachypogGfi 
BdiomutHäm^ Neer ab Et,) Im daa jidrdhcheft Gebirgen Ostindlans, bei Ihrd- 
war« 2^, Nach Kuuth hat Neaa Bsanb, Tfalleicbt mit Recht dieae Art, 
wa Androp. Schoenanthus L. gezogen. Von diesem Grase leitet man dl# 
Sorte der V e l i V e r w « r z e ! , Rndlv Vetiteriae s. Iwaraticnsn", «h, welche 
über Uaiubur^ nach Deutcbland gelangte und aus stärkern, über ud \ erzvs rig->< 
tan Fasern besteht. Es ist aber noch nicht eutachiedeu, ob die beidea äoi 
tan, dia flbarbanpl alnaidar Hkt ibalich dad, Tan vancUedanan Gawi 
■an harkoaunan. ▼arglaicba AnoMimtm muricatum Fol. d. B, nad 

Knnsa ia Ganbab pbam. Waaianknada Bd. S. p. 261. n. t. XXXV, L U 
d» n. f. 



Hardiui L. Nnrdan-Bartgrar. Bitttar 
fSrmig, sammt daa Scheiden kabl; Rispa sehr ästig mit sprosMatel j 
Aehren gepaart, nwacbeidrti { Aabrclm kabl| i aottici GcanaiB (adcnb!, 
Tarlängert. — 

In Ostindien, 4. Warzelstock (unterirdlicber Halm) holzig, gagliedert, 
knotig. Hala 6*>8 Fnsa hoch, robrartig; aus den obcrn Blsttscbeiden ent* 
ap ringen t nngMcha tproasanda BlQtaalsta, wodarch dar obara Tbail dal 
Balm eine mit Bl&ttern und Scheiden untermischte Rispe bildet Die atuk 
aromatisch riechende Wurzel soll nach Binigen die Indische Narda» 
Xfardus indica s. Spim NnrM 9. Spira indtca i. Radix NarrH indicae «ein. 
Jones und Sprent^el erklären dafür die Wurzel der Vairriaua Jatam'jnn 
Jon* W allicb xiebt wiederum die Befaliuptuog Jones in Zweifel und ^iaubti, 
data Jndropogon Jwar<mcusa Blan., od. J^idr, Martini Moxb, od* aina andara 
wwnndtaAft ak aroBattoahaa Wnnal din Staampflaaia saL Th, Martina 
aagt, sie sei die häufig im Handtl fnrfcoManda Falsche indlaaha Mnr- 
dn« VnriU FaMana /otaMaiMi Jtm. Im Odindiw idid 4hm Wacail 41b 
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resdea und fi«b«rvertretbendeft Mittel gelirauebt, und es Ist ^Ickt 



_ _ £^ Wohlriecb endet B., Ka- 

Bcelbea, K ameelstroh . ÜUücr srhmn! - lincnlltcb, flach, am Rauda 
Bcbarf^ an den Aestcn biMcn nachrnförmigc, i.pit7i{re, violett gefarbUi 
Scheiden; Aohren an den Spitzen der Rispenäste gepa^irt, horizontal abste- 
ketdj Spindel uod begranata Aebrcheo zu beides 8eitea laa^ uuii dicht g<H 
wfalirt, 4u wolllcMima AmIMm graanesloc, gaalieU qq4 kald| C^raa- 
•eftUkt, kihl, Bacli pUm 9tkut (Fent. iort. CeU. t «. JiM iwpt, iw t H ^ 
1 Cynispofon ^dlo^afi^ÄM B^pr^f.) In Südasien, Arabien, am Vorgebirge dar 
pjtfn Hcffoung, 4. Worrel fagerip, dichte Rasen bildend; Wurrelfaieini 
bder.fürmig, weiMticb, tebr zähe. Halm aufrecht, hoch, nach 

eWa aäüg, Tiolett gefärbt. Aeat« etoaela, aafrecbt, fadenförmig, an det 
Spitze in S oder 4 fadeofSnnige Aeatchen getbailt, mit sacheo förmigen, 
mitogen brlwJjafcfiolgtti« BhMMlMlte isMUl. IN» MlMiy-ÜMalindNi 
ii die fadenförmige Spitse niilasMUa« kableo, am Raada acbarfenf S— 9 
Ztl laagM» 1^ Cinie breitea Bi&tter stehen aaf geatreifti«, kahlen 2—5 
Zoll Isrjgen nach oben violettgcfärbten Blattscheiden mit einem schiefen, ab- 
fenuiietttn. uoregelmäsfilg eiogerisscneD Blatthäutchen (Xiguio). Die gepaart 
udea Spitzen der Aeatchen sitzeadea Aehreoaiad gegen ein Zoll laug und 
biK^ aof 5 Paaren blaia tiolett gefärbter AakrcEeo, von denen die jqYL» 
b—aalrita— d| bafrant «ad lawla dia fadaaftolfa» gagUedarta SpMal^ 
m Wden Seite« aH langaBy wakbaa» waltafiatey abateliaaoaa Haaren dicht 
bcietst sind; die onToUkommnen aber geattelt, grannenloi und kabi sind« 
Granne 5 — I Linien lang, in der Mitte geicniet, nach unten iosa t^piralför« 
r> gedreht und Icahl, nacb oben scharf, fast Smal Iäng;er als das Achrchea. 
i>di iiewicbs bat einen lirifUg aromatischea Geruch uud schmckt bitter^^ 



, mbaib ia Oadate aowtl ab Araabüttal, alt «ach ab 
«bi IB du Spabam aahr geachitit bl wdA Mar oad wa aa Im ^Mt» 
Zabada abbt häafig genug m^&chstj cultirirt wird. Unter dem NamMI 

K&aeelbea, Kameelatroh, Herha 9. Stipites Schoenanthi i. Squinai^ 
O^i «. Foenl Camdorum i. Graminh orifutalis i. Jund odarati f. Junci aro- 
BW^id, (2/04*0? ivoguog Hipp., Z/oifog a(>ea^ntixo^ Dioic.) komaien dia 
tt'oh|eU)en Haime iu 6 — 8 Zoll iao£eo, gegen aroisdickeu Bündeln naek 
iMpk Dar Gamdi bt aagaoaluB, dar Gaecbaiack jawirsbaft Uttariiab» 
BcUcs bitltit dia Wurzel in aacb atftrkerm Grada. Iiat Kraut ward all 
iciieBdes krampfitineadea, IwnK «ad acbweisstralbeBdea MiUel aagawaadal 
du Itbaibdie Oal daeaalbaa war ab Oleaai $yro. bakaaalp 



Attdr«aAce mAJÜLaua L. GrSaater Maanaacbild. </«er. oaalK 
1^ ML teL 1: «. /. M Kia dajkhriges, weniga Zaii iwbaa FfHaaahaa daa 
^ erea nad l i dli aha a E arapaa aaa der Farn, der JFYtmMlaoaaa Jkm* 9k 
dMk aar aaHan, ab alA Iwiatra&baad MÜCal ba Gabraaaha» 



AAdroaaeaiiim AU. Blutbeil. Gew&cbagattuag der Familie 
%ffieeee Jaat. JHadäphia Myandtia L, Syst, * aai dar Alt Bfp«nl-> 
<^ Aidr fln awa» JL labi&at. «ia oataiaalMÜac lioli vaa ^ptrkm 
MdbfHtalMrica ' " ' 



, «MciMle^., Iba Oaliriiabllcbaa BIvt- 

Maaaabiai, Coaradakraat. ijimiim. nOgmm g aw i^ fbfii f iwi 

' /' *a<«WM» L. Uyf. hme^ftrum Lmm. fi, fr. Morit. 2. t G. /. I3. Cnrf. Lomf. |^ 

Biarkw. t, M. Fn^7. ftof. l!Qo. TaÄfm. A'rfft. p. 1143.) £ia 2—3 Fuss hoher, 

t^itettend äsiiger, ganz kahler ätraurh an Bächen und scbaKigen Piät^eu in 
Stdtaropa, Frantueicb, BöddeutwchUnd und Rogland. Blätter sitzend, ei- 
nidliugUcb, JU-t ZoU lang, gauiraadig, kaum durchscheinend puaktift» 



Digitized by Google 



Trngdolden endftln^tg, S— lOblütig, knrzer ali da« zunächst stehende Blatt- 

Raar. Deckbl&tter klein, UoeaÜsch, ti^itz. Blüten gläosend felb, über einen 



Zoll im Durchiuesf^r baitead« Die beeMtrüge, ilBlschig-lederi(e KapMl 
Iii ffil, roth, flplt^r tchwan-purpurroth, «vroltaCiadlg ^Mchrig. 8ftii>«a 
tbrdto, Blitter wd BIAten warao «hedem als JTerha H .Flores AndrosaewmS 
§, TJprha SUicianat i. Totae sanae •. (lymeni lialorum gebräuchlicb. I>mM 
Kraut besteht aus den holzigen stampfkantigen Zweigen mit den Blättern 
vind Blüten, bat harzigen Geruch und Geackmack und soll purgiren and 
Harn und Würiser treibcou Die Früchte eothaltea einen harzigen rothea 
8aft. iSutt dfetit Kriila vicadat aan Jatit da« va« Zfypencum j^erfwwtum 

A^ÜemA mmälem J2. Br. (Commdimt, medica Lo/ux.) Eia 
«loha CMaas wA Ce^MaeMaaa, Z|., aaa 4ar Faa. OMaaieKaaaa Bn 
■li^Brtia, iiaUriaihaadeu WurselknoUen wariaa daselbst als sefaU 
liliaBdea arfHaidet liitlai Ib 



jLneWMie Toumff. Anemone. Gewic^ngalt. der Farn. Rtenma^ 

laceae Jujts. — Folyandna. Polygynia L. Stjst. — ansdanernde Krtnter ent- 
iialtend» Linn< hat die Grenzen seiner Gattung Anemone weiter gestellt 
und die Gattungen Pulsatüla Toum. und Hepatica Dillen, mit einbegriffea« 
— - Charact. Gen.: Hülle Sblfittrig, Ton der Blüte entfernt, Einfache Blü- 
ieohüUe (Kelch) 5-iSlilttrlg, geCbbt Staub^efliia üftMdL Karjop- 
lalüracli, «afeadiwiait. 

JlBf iari alUa Just, {Jmm. «MM. t. un^f.hSH. mag. L Wt. 
ikkmmiB fMM 1« Aaiea, 4 ; Ifl dar Jmm. Sf/tmtrt» JL 
Im mkiaa wfo diaaa 



JLnemone apcniilii» L, {Sn^L M UM. OaC JSead: f. r. X. Xek 
•ik m /. L M9rU. «. t. «. /.T.) Am aetattiffM fllallaa tftdaorapaa aad daa 

OriepU 2).. Wurzelstock eiförmig- ' oder kaotig-knellig. Blätter doppaÜ 
SscbnUtig, mit lanzettlichenf spitzigen, eingeichnitten-gesägten Ahschnittea, 
weichhaarig auf langen zottig- weichhaarigen Stielen. Saftl Va — l'A Fusa 
bocb mit einem einblütigen, zottigen Blütenttiel, der weit länger ist als die 
Sgestieiten, Sschaittiffen und eingeschnitten gesägten Hüllblätter. Blüten- 
hlttblittar 11^16, Unglich, stumpf, liiainalUaa. «Frilcbta lotüg. Bla Ut 
Itt Babltas dar JmmiL nemarow JL Ahalicb, aad wird in Italiaa mH diaaar 
cugleich als Herha Manunculi albi in den Offidnen aufbewahrt. Daa 
«bar dattUUrta Waaiac^ rfttbaC dia Baat aad diaat aU Bchaiaka. 



iwrilb £i Kronea- Anemone. BiAtter SsdnÜ- 
llg, AbscbniUe vieUpaliig, Lappen Itnealisch, staohelspitsigi Sebaft dnblA-^ 
iig; Hüllblätter sitzend, vielspaltig; Blütenhüllblälter 6, oral genähert. {BoL 
Mag. B41. Lob. IC. 2t7. ff einm. l. t. 119— I»w Lai». lU. t. 496. /. 1. MiU. 1. f. SI.) 
In Südeuropa und im Orient^ 2j.. Wursei knotig-kaolUg, mit mebrern ian- 

ßi Fasern. Schaft ayfrecht bis gegen fussbocbi sottig-kurzbaarig. Hdll~ 
ttar am Crraada atark Yarwacbtaa. BIQCaa 2—8 ZoH In Itnriffcniiaaai, 
roth, violett^bläuiich, gelblich oder Wiiis, aach gescheckt; deshalb aad weil 
aia aiall iaieht füllt eine beliebte Gartenpflanze. Sie ist die ^Apefiturn Hipp^ 
Zif^ifAWf^tl ifSfQos Piosc.f und sehr scharf. Die Wurzel diente ehedeoi als 
Pnrgirmittel und bei Aogeokraak^üeo, daa Kraal gegaa Gaschwäia uad 
Qaiukr&akheit^o. 

m 

' AMiBMe helleborlfollA De C, In Pem und Chili, 4. Biaa 
■chSiie Pflanz«, deren Blüten in einer zasammeogesetzten Dolde stehen; die 
Hauptdolde ist 3— 4«trahlig, die Doldchen meist Sblütig. Dia Msaad acbar-* 
Cea Blätter dienen in Chili als blasenziehendes MitteL , 



s 
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ANfiMONfi HO&TSSaS — AKKMONBAB 



llttrteiislfl L. i^nem, MäUmta Lam. Bt. mag. IM. Stmm^ 

& M.I la SidMrop« wmA im^ OflMite, 2^ Wwd mbiI wfo Am, cmmmia 



An^mome nemoraM h Baach-An,, Windrusch e'n, Wels* 
sei VVald^äitacbeu oder üsterblume, Apriieitbliiiue. Blätter S- 
•ckHUig, Akfchnitte 5- vad Itpaltig, eiagescbattea gcsä^^t, SdiaH einblft* 
tig; RailbWttiir kseges«i«U, M BlittM fjMk^iSwpli BlftUaUUblitter 
•ciit 6, ovat ÜB^licb, stonpf, kahl; Karyopseo liogvr «It dU lUhMiUdU 
ksdeo GritYel. (tfay»e, Jrzneig. 1. f. 34. i??. cfoit. t. 549. J7u//. t, H Otr^ 
/'fl^i. 2. t. 3^ ^(ttnn. Ä 14. Plenrk. t. m.^ fTinkl. Giftg. D. t. 39. Engl. iot. SSI 
• bv-:. 3. Schkr. t, 150.J la Gebüschen und »chattigen Laubwäldern Euro* 
u&t uad iNuidasieju. 2^. W^rzelslock wagr^pht, uahe aa der Oberiläclit 
im Boiei» ■IroUMMdkk» alt MflMn Fmm fce ntrt , MMidft Inwm, fc^ 

(»leff fiiNMliie Schafte treibend. Bllller laoggesticU; Abtchaitte m karzea 

ftdeleo Tprschmälert ; der mittlere Abtchnvtt Sspaltip, am Grunde keil- 
Rnsio;, oben eiugeschnitten-gesägt; die settUcbea, scbief-eiföriaig, 2theil!g 
Ulkt eingescboitteD-gcsägtea Lappen. Schaft 4 — 8 Zoll hoch, stieiroDdy wio 
B iattitieie oft j>ur£urrotb, am Bade mit 8 siemlicb lang gettielten, des 

Et, swiMhea teea da «laMtigtr 



HftUblitten 

▼oa der Lftnge der HAUUittar harrerkoniint. Blüte oickend, nur 
ia Soaeentcbela avfrecht, reinwetn oder roteoroth flberlanfen; bei Leipzig 

re?n chrongelb. Frachtstie! uberpebogen. Kar)opien zn einem rnndlichen 
K'pfchen gehäuft, schief ellipsoidiscb^ aufgetriebea mit kurzen, gebogeneoi 
Gnffel, weicbbaarig. — 0ie gaoie Pflanze ist ätzeod-tcharf. Hadix et 
Jkrta RauuncuU albi b« nemoroti §. Anemones nemorotae •. Jaceae nemoreri' 
iK Wald- oder Batefa-AaaBoaaakraat adar Wartal lAji ^ia't** 
I4adem, z. B., in Italien officinell und wird als blaseozi ' ' ^ 
Hm aafl ackaeUar ala Cantkarideapflatter wirke«. 

JL & JPiMlaatttl« fratMHf MtL 

PllteatillA L. 8. PuUaiiUa vul^arU MtLL 




AneHioBe raamiculoMM L (ft dan. t. m. stürm. H. f. J^i 

kf. 14M. Bot. Ceb. 5^. «v. JToi. 405. Winkl. Giftg. D. t. 40.) In Mittel- aad 
Nffr^-Eoropa und Sibirien 2|. in acbattlgen Laubwäldern gemein. Ist der 
ia. f^morosa L, ikDÜch, hat aber ungestieite HüUblätttf , gewöhnlich nur 
10, Ma« daltaKfelba DiteaM&blMlar aad aiebi taHea f «ttMaifali 
dMMailU WfcM fciwiBMid lakaif fd adifai iUa<w»atka wm Sm» 



■ylFCitrii Wald-Aa. (MT. f. fl. B«f: «My. t 
a JTiiril. 0^ A t. m) Aaf laaaifaa HOfila aad Bergen und in licktaia 
midMa BarofMis nad Nerd-Atieng, 4. Waraei kiidieug-faaerig. Blitter 

liaf*e«t?elt, **trknitttg, oben schon grün nnd kahl, unten bhBi grün, weich- 
bürig. Schaft 'A — l'A Fuss ho<-h mit S geatieltea Hüllblättern, die dea 
iBilcrD Blättern gleicbea, und meittt einem, »eltner zwei einblütigen Blütea« 
■titten. iüuteu weiM IVa^-S Zoll ioi Öurcbmester, aas^eD Wfichhaarif« 
iVMfea atarkwollig, aiaea et-raadtfckoa, aleailich fetCaa Kopf bUdaad. ii| 
fiibiriea bedient «aa sich dieaer ickarfttoffi^a Pflanze lor flatta^f kalt» 
■fcddgor Pyrivariaa, Haatknunkkaltaa» £(jpUUa aad daril» 

HawT TinirfMM L, (am. farad. «. 1^) Ia Naad^dawtta, 

von Caaada bis Carolina, 2|.. iHa Aaarfkaaar tauchen die SaoMt la alai« 
kM Wou^gaitt aad stecken tie in die tchmenendcn koblea Zahne. 

Bfm\trhiT%i^: Auaier den angefiibrtpn Arten beiitzea auch die übrigen 
Bfhr oder weoigtf Miarffl^ docb i»t vta ikrar madtaiaifckea Aawaadaiig 

aickcs bekannt, * 

■ < 

«aa Grafpa dar Fan» toaaffiiacaai Aim. 
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.ftartht hmrtmvmiB Her».» & laäkm r«»- 

AMtbl OMiai WnillTi S. JUeum atkamanUcum Z» 

^ AMihini Toump/. DIU. Gewäcbsgatt. aus der Farn. UmMKh' 
' rae Juss. — ßmtandria, Afonogynta L. Syst. einjährige, kahle Kräuter «il* 
haltend. — Charact. Gen.: Kelchsaum undeutlich, Szähaig. BlniDenbiätter 
oval, mit einperollter, abgestutzter Spitze. FVucht fest, oval, linsenartig n- 
•ammenged rückt, mit einem breiten Hachen Rand eiogefasat Riefen eiekk 
weit Ton eio«fld«r ontfernt, fadeoftoig, die $ Bittlern gekielt, die uMiw 
•dlwiclMr, to dea iachon Rand ▼emafend. TMlohen latrioBif. Bci^ 
n^rflMieMflirff. «wdie IImIi - i^ifMM; FracMaMer ML 

Anethum capeaae Thmh* 8. FomUMhm eep«iiM Jk CL 

Anethum Foenlcalam L. S. Foeniculum offidnale AU, 

Anethom graveolens L. Gemeiner oder Garten-Dill. 
Stengel stielrund, kahl. Blätter mehrfach fiederschnittig, blaogrüa, Ab* 
ecbnitte und Zipfel linealisch-fadenförmig, mit weisslicber StacbelspitUi 
Dolden flach, vieUtrahlig, nackt. Fnicbt raodBeli*o?al, am Rande stark ver- 
Vreiler^ an beiden Boden eosgeraadet {D§mtU, ßmmmk A«ML Leu J5fa|H 
Jrmtig. Y. t. II. Bivin, pent. C II. Btadt». I. MS. ft Um. t, IHl. Mmek. t. 9k 
§tMr- t. Tl. PaHinaea Anethum Sprgl.) In SQdearopa, Aegypten, am Vorge* 
birge der guten Hoffnung und bei Astrachan einheimisch, bei uns häafig iw- 
aondcrs in Gärten gebaut, und hier und da verwildert, Q. Wurzel mohren- 
förmig, astig-faserigy weisslicb oder fast ochergelb. Steagei aufrecht, i—i 
Fuss hoch, blaiillcb> berdft, ■ach eben Istig, Flitter anf liaglicbea, brd^ • 
landb&otigea Sehdden. Dolden groasy flach, mit lO—BO Sirahlea 
eben 5-zOblötig, flach oder etwas gewölbt. Hölle ond Hfilkhen febleai 
BlQten gelb. Frucht eiförmig-rundlich, am Gronde ausgerandet, der FofS 

fleicblaufend ziemlich üach zusammengedrückt, feiogerippt, mit den kurzen 
[elchzähncn, dem niedergedrückt - kegelförmigen, wellenartig - gerandetea 
fiteopelpolster und den zurückgeschlagenen Griffeln gekrönt« zweigehäuic, 
ft— <Va l^aiM lang, braun; Rand nnd Kiele der Riefen iMRbriiinBdu Ml 
I^illaaa«B, Rwian Jtistibl a. JjmCW k&rtmiUf haben dnam muk mnm^ 
•eben Ctornch« nnd gewürxbaften, stark erwärmenden Gesebaack, der we- 
niger angenehm iRt, als der des Fenchels, weshalb sie, da jener gleicbkrif- 
tig zur Beförderung der Milchabsonderung, bei Unthätigkeit der Verdau- 
nngswerkzeuge, bei Biäbuogsbescbwerden u. s. w. ist, — seltner aogewea- 
det werden. Sie geben durch Destillation ein ätherisch Oel, (Meum AMtkL 
Xnnt Md Blflten (üfrq^er JHotc.) haben gleiche, am achfvidMM 
achaltea, waren aomi ofliciaally mrdan Jetafc aber aar ala G«wta in 4« ' 
Küche gebraucht. 

ABettntfÜ MffCtUi £. (/esf. hmL FfadL 1 f. W Mmm §t$ttwm ^mk, 
JbutAmm putillum Hort.) Hat mit voriger Art gleiches Vaterland nnd f leishe Bi» 
geoschaftea, ist aber immer kleiner nnd steifer, die BlaUzIpfel sind künnr^ 
«He Frflehte oral» weniger susaainiencedrhehl und ehn« den flache» Band. 

Anethum Slowa Roxh. In Ostindien Q, und daielbst bfinfig col- 
ttvirt. Isi dciQ Gemeinen Dill sehr ähnlich, hat aber nur 5 — ISstrahKgs 
Dolden und flachere, länglich-ovale, fast ungcrandete Früchte^ welche ia 
Ostindien als Gewürz und Arzneimittel gebraucht werden, 

AngTlborilte« 8. Ancistnim arg^ntntm Kt^nth. 

Ang^ellCA Tnumrf. Angelik. Gewächsgattung der Fara. rmheilU 
ferae Ju^*. — J'cntandria. Digynia L. Syst. — zwei- und nie-hrjährigc Krin- 
ter enthaltend. — Cliaract. Gen.: Kelchsaum Terwischt. Blumenblätter ei- 
llpllich, angespitzt, anfruifend. Mcht evaL Riefen 5, die 8 iiittnlani 
, deafdraig gekielt, die S randendaa aahr bralC geflügelt Thllahan UMmi§> 
Fnge sehr aahttiL. ... 
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Im Aw ^mmmgMm m L. ß. jMungmm 9 0MU A#r. 

. Mmgeiiem Inclte (Joes, uh, fm b. c K} Aq McliattigeQ Stel- 
la NMdiMnkM von ümwtdm bk PMtylTMiw e. IM« MllwfotrUe, leharf:. 
t u w i hi h trhurk — ^« Wurzel iit. weU ii« bMoMeii bei Ub^bMin 
aiiC»««i4«t wird, tinttr JNmm JMlfMfc mt beknat. 



ScUefeb. (Ang, RwuntlU AU,} Auf Vonüpea 
Wd Alpea 8ü<iiieiiUcbUndi> der Schweix uad Frankreichs 9. I«| §■ ig«, 
fcra Aasehen der Eugcix'vurz, Archangdica "J ^ntHt. Jfnf i l l „ athr i*aBnb 
OMi nkd okkt edtea. eUUt derMibea tiwmnlt r 

AagcUcA SJ^CStri« Z. WaId<An., Wilde oder Waeier- 
Aog. btengo! gerilit, narh oben wie an den Dolden flaum-baarig ; Bl&tter 

?~5fach fiederschoiltig. Abschnitte eiförmig odi»r elliptisch lanzettlicb, spitz, 
kiW gesägt, fast sitzend; Hülle 1— Sblättrig. (iiaynr, Jrzncig. T. u 9. Srhkkr. 
L flL ft I. Mi. Äi»|r/. Bo^. 1128. Sv. bot. 303. i'/t «ci. f. 198. Impcratoria 

^Mrtv JKr C, Mmi, gtHuum AngtUta BvtKl Auf leocbten Wiesen und WäI- 
Im dwcb Bvropt» e. WorceUtock kvri, ferfogelt. ietig^ dicbt aiC ▼feiea 
biftni Fasern besetzt, oft vielköpfig, ausiea bräuolieb gtlb. Innen Weiss, 
gefeh- milchend. Stengel 4-8 Fusq hoch, rührig, nnten gefurcht und 
iiciii, oft purpurroth, oben ästif;, norlllt, tlauiiihn Jirig- filTiip. Untere BlStter 
ge^ieit, sehr gross, Sfach-ücdericliuiLiig ; Abithnittc eirund oder ellipiiirh, 
i|r--3 IaLX Uiig, k^ugespitzt, ungieich-stachelsuii^ig-gesägty kahl zuweilen 
Mf d«B jUera kuiborstig, die Mitilcb«B Abaoholtto •« Gmode 
»fleicb, bisweilen 21appig, die MdstiiidlcMi an Grttnda keiUSrnlf, gm 
üder Slappig; die obern Blätter anf grossen anfgebInMen Scheiden, wei- 
cbc zuweUen die noch uncntwirkelten Dolden nm'if hliessen, sitzend, dopprlt 
o4*r einfach tiedcrtpaltig; die obersten klein. Dolde grois, stark gewölbt, 
xj—^ siraiilig. Hüllblätter borsteoförmig, hinfällig oder fehlend. HülU 
^MkHUir sablnicb, lang-Uneal-borstiicb^ herabgeschUgeu, Bluten weiss, 
FMft liiiÜMi Inf, brianieb gelb, «it deoUlcb ttobtbmn 0tri«Mi. 
IM« Wurzel, Radix Ängdicae sylvestris, war sonst •fftdaeH oad bat gNkb«, 
aber weit schwächere Eigenschaften als die Rad. Arißel. satltae, mit dar tUm 
sich zuweilen in den Apotheken vermischt vorfinflet. Sir wird mir aN Tliier- 
arzoei und von Landleoten hier und da noch 8iijj;e\ventict. Im südUcbatea 
iuüeo ist sie als Radice di Bracalä gegen Krätze in Anwendung. 

Arai^'elicAe nmarjgfoxae b. Angelicae hrasUitn^'s Rrrdix. Unter 
dieiem Namen findet Bich in neuerer Zeit eine Rromalisch-anisartig rie* 
dieade Wursei im Handel, deren Abstammung ntyck ganz unb^anot let. 
9i wird in Bradfias aagawendet. 

Ani^eliCM ImrteuLi •» satiisa» Madix, S. Archangdica oJlßcma- 
lit Hojfm. . 

Aaselieae «ylvestrifl Hadix» S. Angdica m/lvt$tH$ U 
AB9eIfk1»»iiBi* 8. AriMa 

An^elim Angeiin Setum, S. Geojfroya verm^fugß Mari. 

eine adetringlfande brasitianiscbe Rinde, wslche Ludw. Natt 
▼oa Franz Schimmelbaacb in Düsseldorf erhielt. Sie besteht gros- 
»^ntheilf sehr zähem Baal» dabi MT Mar «ad da etwas Barke aBMagl 

wd ist blass braunrotb« ^ 

8. Akmg&m hext^alum Xont» 
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8, Galipaea oßdnaUs Jlttnc, 

fttl. äer Fan. der Orchideue Jus^. » 0fnantfria. Monandria L. Syst. — 
fB9t aasgchHessIIch auf den Maskarenhna und auf Mada^^askar einbeimiach. — 

Charact. G&i»: Blüten fait umgekehrt. Blutenhülle oben etwas ^pheinit. 
Lipp«; un^^etheilt, sthr selten ctwai lappig, ^cnpornt. Säuldieu ^akr äiny t- 
Policntsassen gepaart, durcli die drüsigen Halter ^c^ciIngt. 

An^ecam CArinatlim Kostet. (Rhcede. tnfit. 12. f. 2S. Limoriorum 
9arin. H Udm. Aerobiiuu cßrin. Sprgl.) lu Ostindien an Bäumen und »iif der 
Erde, 4. Wurzelfaiero aUrk, lang, a&ftig und weisa. Stengel am Grunde 
kBoUic-Terdiekty daselbet 3 Mfrwobte Uneal-lanztfttticbe Btttter tr«g«ad, mmA 
obea. ul ciae mehr als futslaoge Traube mit grossen, wohlri»ob»»d— bv»« 
ten Blumen üL>er^ehead. Der bittere Saft dea KooUena ist purgirend iui4 
wurmt o<lteiid und wird auch äusserlirh, wie der «ir» den Blattern, bei Ver- 
brennuogen und dat gaaze Gew&du aur Kiwetcbtiog tob AbacoMea g^ 
braucht. 

AnjETTCciiin fraf^ans Pct. Tli. Steng<»l beblättert; Bfnttpr nemen- 
fSrmig au der Spitze ^iappig-abgestntzt ; änssi re BlütenhüllbläCter abste- 
bead-ssorückgekrüjBBt ; Lippe spatheiig, ibpuru acblank, verlängert, hängend. 
(jüroMir« fragrMi Sprgl.) Amt d«n Httkaraobaa, 4. Stengel aufrecht. 
Bliuer fleischig-Mmrtif, J— 7 ZaXL lang, Vft Zoll braü» 3a«rvig. BHMm 
«ioseln. Die Blätter, Folia s. Herba Angraeci %. Angnei fragrantiSf rim 
getrocknet aehr angenehm, fast wie die Tonk»- Buhnen und schmecken Mf 
rnandelartlg. Sie ^verden auf IIc de ßourbon wie Aqiia Lmirorf-ra^i ge- 
braucht und Faam oder Fahon genannt. Sic komnien nach Kuropa, werdeii 
in Frankreich als Theo von Bourb uu angewendet und sollen Hutteu, Brust* 
'adiMrien «ad Krampf liadan, Awwarf bMrdam und geiunkene Verdauwif 
aahoell babaa» Naob Giraudy, dar ik lir ain todwbai Mlllal dar' 
u»d des Barmkanals ansieht, hat man aia arft Brfalg b«i 
KaadibaataB aad irtbitladiaa Btwharifdaa anfafvaadat« 

JUiyilOte terteHlii ükm^ Aal. 8. Jjfiirmn« Ansuiüü ü 
AMinirelC* S. Angn^cum PH. TJiou. 

.%lli^rla pedntlNCCta AW.?. H Mnrt. (nori An::, jirtlafa 7.. Afo- 
fliordica pedala JL) iu Peru, ^.. Hir<i aia JSiippe ^ec;e«M n. A)iiiura trifo- 
Kata L» iMfmmmtt, Jl m A Aat, W» f. SN.) hat «ünse, easbarc Früchte und ist 
Mf fi^wola, 2^ aiabaittML (Farn. OMwNIWiBf Jm$. — Monaecia. 
JHandria JU SggL) 

AMgvriUie Mwmtm» tk Otamis GtruUus Ser. 

rnnyiuitiira-Bladfl^ Wabra. ö. O^^paea oJlßcuialis ifaac. — Fal- 
ache a. abeadaaalbaC. 

Anfba ifiilaneiuil« AvJ,l. puj. 1. t, 126. fCedrota U ngifolia Wlldw.) 
Bin huher iiauiu m den Wäldern Gniatias. Ward täUchlicher \Vei«;p für dia 
Stammpflanta des Caraanaharze« gehalten. (Vergl. Icica Caranna KuntiuJ 

Aull« 8. Tnf^igoffra Anü L, ' - 

Anlme, J'vsina Anime «. Animaä t. Animi, Aalaagamral, rfahll- 
ger Atiiiuebarz, Flusharz, auch Courbarilharz. Nach i. Wilaa« 
Neil au London kommt alles Anime aus Ostindien und wird in London voa 
der ostind. Compaguic iu Partien von 2 kliten, deren jule S—5 C. ntncr 
wiegt, TaraDatioalrt Das ia blassen, grossen durchsichügen ijiücken v*ir4 
am iheuerrtaa baiablt Bad mia KataebaakattaagiiMt aufbewahrt InDeutach- 
Und findet man Terschiedaaa SabaUnzen, Artaa Toa Takamahak ui darß!.. 
aia Aaliaa aa%afilbff«» aad oft iMtl daMdbaa Kapal, wall Mk^mä Sar 
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KopilMch Aaimm feoaast wird/^ Bin wtfuhiiJtt In Hind«! fewShii- 

üch 2 Sorten. 1) Das ostindische of?er orientnlische, Regina Am- 
m mentalis; kleine erki^^e, gelbliche oder röthlichgelbe Stficke von der 
Grösie einer Uasei- oder Wallnuss. Bricht leichter alt die' zweite Sorte, 
idiit iiiii zmUckea den Fingern zu einem feioeo Pulver zerreüiea und rieclit 
IM dgwtM^e^ diJU pSu feiMb«krti|. Btim Kanea kl«tt «Cwm u 
im 7mm wßA ▼«Nioigt eich 8chw«r. Ja Platinlöffel •cbmllBt m Mekl, 
iirlreitet eineo dgenthüB^cn Harzgcradit und liaat lieh unter itarkea, 
iwcineo Däaipfen fa«it ^anz verflüchtigen. 2) Das westindische A., iZe- 
f<»2 .iTitme oraJ'' nfa!t5 ; nnregelmäasige, unebene, eckige, {^elblichweis« be- 
lüuäie Stücke von der Grösse der Hübnereter. Unter dem Staube enchelnt 
die luUe gelbUchweiMe, gelbe oder brftmitiche Oberflicbe; die BrucbÜäcb« 
Itf mm mkmAuk Hmglm* Z^rbiechiB viwhUk M tli 

Khwaclier feMMartl(«r GmucIi. Bmm XaMO oder einige Zeit lang jm 
Müde behalten, -v^ird et weich wie Mattix tuid acbaeckt «Heb ibolieh. Im 
PlatlalüfTel schmilzt es leicht, und verflüchtigt tirh anter einem den Dill 
iJuücbea Gerüche. Im Aikuhol IGit c« sich tbeilweia gof nod h*nttfliitt 
tiata klebrigen, im Wasser unauflüsiichen Rückstand. * 

Obgleich naii zianl^cb allgemeb aminiiiity ^ daea Hyunenaea Caurbarü L, 
& Aiuipflaaie ael, lit d w n aa b ^ niabt naganacbt; jgawbi ibw 

ne iem ErfahraogeA nfolgi^ data diete I^anze Copal liefart, Mtcb T. 
Martins fiadet aich switchen Holze und Rinde dietee Bäumt Tiur wenig 
Harz, das man sammelt und dat vieileiobt eine Tiirzfigliebe Sorte liefert. 
AQcb tollen die Einwohner das Harz achmelzeOt und andurch dürfte das 
äaerikaniscbe Animey Mesina Anime ameiicauß brunneOf entstebeo. 
likMUDt dawelbe la klelMni §r6mun Brocbatflckea vor und iat 
inMcb beitiobt. la bamra Mcke beerbt ata blaeic« Riome, 
{leickiaB voa Sdmelzong herrOhrend. Auf dem Bruche erscheint et unr»- 
{dBäuig, etwai spHttrig, schwach glänzend. Kn ist zerbrechlich, bat eioea 
tngfuehmen Harzgeruch, zcrbröcVelt zwischen den Zahnen, che es erweicht, 
Büd scheint nur etwas an den K;\iitcn durch. Ai^ der Flamme entzüjidet et 
üch, aai Kühlen verbrennt es mit starkem Hauche uud einem aijiuiicbea Ge* 
itcH wie der dea OKbaavB. — In ]>eiita^taad wirH daa Aalaabars nur 
■od a ElacbmafaB baantstf in Braaltta« dagegen bai abr»iieaba» Haa» 
toi, Laogeoaffectionen, selbst bei Blutspucken und aafaageadar LuageoeadUL 

Das Anime der Alten, das Einige mit dem Caneomum flkr glaicb 
litBiGk Tb. Martiaa wahracbaiaikb £deUium. 

BmS», 9an«ia«r. 8. UmpMla Mumm L, 

Aalif stnenaiü HtOoH Smmn^ B. MeUm aaf i al aa i L» 

Aniiri TiüfgAwi» ^metu S. FimpineUa AfHtum ^. 
AiMKmM« iffiriKa ödorata 9€op. 

^wiw9^\'Mmm tmrmnnm (^^Mb .mal. i. an 

»MM l. amoen. Üb t, i.J^ eiae ostlodlscbe Pflaaza auf der Faai. Labiata$ 
hu., wirr^ dort geß:en Halsweh, bad Aoaagcücb gafan pabra Jüinlibiita« 

ächiaogeiibisse angewendet. 

Aalsraieles aialaiiarie» R. Br. (Rhe§de, mal. 10. t. it. bh. m^, 
t Wn, Neptta mmMmrim L.), ^ ttailMtraoab Oataudlaoai aad 



Anlaomeles OTata JS. Br, (Burm, s^/. i. 71. u^atq, eefeg. t. m, 

^'epeta i^uUra und dutidm L. Nepeta amboinUa L. ßl.) rin einjährig Kraut Ost» 
indieni, aus der Fam. l.ahiniafi Juss., riccLen aii^'onehiu aromatisch, schmek* 
ksB bitterllrli schart ge\\ür;£Uu[L uud werden im Aufgusse alt MIttai b^ 
Verdauung, Krämpfen, Fieber und AäliAma gebf^ucbt. 



AniHiim vuI^Are Gaertn. S, rUn^ineUi» Aniwm 1*, 
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AiiliWUV^ S. JtttMMrMni e^ptmis Cham, et SMkL 

Ajineslea (gprandiflon^ SweeL {Jcada grandifl, Wlliw» — Jfna#M 
gnmdiyi. üiTil. .«tfüdr. reptw. t. sn. JiMf» omMfa Jßmfft. JT^m. t.tt.T» ein Strauch 
tfeziko«, 4eMeD schieinilca, MUtrioKurende, «twas scharfe Wurzel gefM 
IHirchfalle und Rühren» cnroniacben Husten, und dessen Biftlea bei Augen- 
krankheilen gebnndit werden. iFm. Leguminoiae Just.) 

Aimeflorhlza cnpcnsis (^7iam. et ScIUchtd. An la- Wurzel. Am 
Vorgebirge <le> guten Hutlinuig, 2^. Die woli)scbaieck.eail aroiuatiäCÜQ Wur- 
zel wird dni^bst gegossen. (Farn» UmbeUifBrae Juss.) 

Amim Morini^a Lour, S. Moringa pterygotperma Grtnr, 

ÜMM JU Pifteclienbniim. Qnwlehs^ttong der Paai. Antmm- 

UOM Juu* PotfftmirUu JPolygynia L. Sftt» — Binnie und Strändier eot- 
baltend. Chnract. Gen.: Kelch StheiKg. Blumenblätter 6, die innern klei- 
ner oder fohlend. Staub^efnsse Tielc. Karpefte viele, 7.0 einer sitzcniien, 
weicbstachiigen, sehnppi^eii oder netzartigen, markigen TieHnchrigea Beere 
Terachmulzeu, üie in jetiem Fache einen Samen enthalt. 
. r 

ABOna Amliotay AuhU Bin Baam G^jaoMi dpnen Rinde dneelbet 
gef«B böenrtige OeeobwAre in Anwendung iit* 

Anm» C9i«rlmoll» MSUL Teebirimajabaqn. {An. tripHdim 
'JiU Fetun. 3. u 17. Trat, Skrk. f. 4t. Jht, Ma$. t, SUl.) Bin nittdnuleugec 
Bnom in Columbien nnd Peru vorzüglich in Hutnoco, mit lehr schmackhaf- 
ten Früchten (Ixirimoyn genannt, die man sogHr der Annnas vor^iflit n. von 
denen Pöp|)ig sagt, dass das gaUerlartige schncewrlsse Fleisch den diescbmack 
der Ananas mit reiner Zuckersüsse und dem Atom der Erdbeere vereinige, 
^nd da^s, wenn man auch Alles nenoas, was da^ Gewäcbareicb in dieser Art 
liefert, man der Chirimoya doch den ersten. Plali suerkenneii werde, Anden 
,Tbeile werdeh wie die ven An, nw rieeto L> angewendet; 

Ajiona glalira 7». Rin Bnnm m Carolina uad Neuspanieq, denen 

uufeiie Früchte gegen Aphthen gebraucht werden. 

Anona muroA» Jnrq. (Bumph. 1. t. 45. Jh. •btwifhra Tum. 1. I. A| 

Ein Üaurn der Antillen und Gujana'?, der auf den Molukken cnkivlrt wird. 
Seine unreifen zuaammcnziebendcn Früchte aind bei Durchfälieu nnd Uuhrea 
in Anwendung. ' . * ' . ' * ' 

Anona ninricAta L, Welciratacbliger Flaachenbanm. 

Blätter elliptitrh latizettlirfa, kalil, etwas glänzend; Blüten einzehi, nchsel- 
atandic; äussere iiiumenblätter hcrztörmig-zugespitzt, innere stumpf ; Früchte 
weichstachlig. '(Tai—. 2, i. M. Jße$eoitft, fl. m. d. Ant. 2. t. hi. Sloan. % t. 22^ 
jrfrfMi.-f. l4 ftern. gen.^. M. Ftmn. am. U 14S. /. 1. Jacq. obt. 1. f. 9. PlakA, 
c Ml.) Bin «Hiel^siger Bonn Awikai, der in nlleo Tropenlindem nn- 
g^nt wird. Seine herzfSraig-liaglicben oder rundÜehen Frficbto lind urfl 
einer grünlichen oder gelben, netsartigen. Rinde, die mit kurzen, zurSckge- 
krümmten, weichen Stacheln besetzt ist, umkleidet, werden 10 — 12 Zoll lang 
und 2— S Pfund achwer. Das aaftige, wohlriechende, wcinaänerlich arhmek- 
kende Fleisch derselben ist ein beliebtes Obst der Tropengcgendcn, das 
«nah mr BeMlung ^nei Irilhleddieh Getrfinka in hitzigen, fieberhaften 
Srahkheiten benutzt Nnrlrd. ' Die fibrlgen Theflo rieeheii ata^k' dnd tnanga- 
nehia. Die Rinde dient ala reizt n d a dstnnglrcndcs Mittel; die Warzeirittde 
bei den Krankheiten nach dem Genüsse gimger Fische; die Bi&iter gegen 
WQrmer und äusacrliiti um Absce§se zn reifen; die Blüten- gegen Katarrhe; 
die unreifen atark zusammenziehenden Früchte SU Tisanen bei Trägheit des 
Harakanala und vi|^hQtis4;;pa Z^en.. ... • r / j . 
r 
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ÄNOM lUiiTlCLl^VTA ANONACEAE IM ' 

Amm niMkite Jm R«hMf fei. . Blitt« ttagKA^Ionttttr- 

nif, i^ecpitzt, am Gronde flmp^ ktU, Mhff fein - durchsicbllf <• ponk^l 

Blvteflfllieie MitUch 8-^biüt!g; die äussern Blumeoblätter fast geschlossen, 

die innern ganz klein; Früchte ciföruiig-kugelip, auf der OberfTache in 
rundiicüe oder fast 5eckige Felder getheilt. (Üetcourt. fl. m. d. int. 1. (. ISL 
Am. L LiX Jaeq, oi; l. t, 6, f. l. Mheede, 3. U 30 — 31. i'UuH. am. t, 43. /. 1 

CM. L t «1) adKow aittiirtisiger Bmm, im WMÜBdiM Winijcli, 
•b« vtar dM Tr«p«a li&afif Mgebaat. Seime WMkU w«rd«a 6b«ff 

FiQitirrosi^ flM ab ObM nicht sehr gescbatit» da m wässerig - süsslicb 

«(^btufflien; «her «nreif und «^'»trocknet sind sie sehr vorthcilhaft b«*i Durcbr* 
Hkn and Ruhren anzuwenden. i)ic sehr stark tind sehr unan^;raehn» rie- 
cheodeo Blätter werden gegen Würmer «nd aa?^-< rKch hei Äbi>ce«f*pn pe- 
tfäQcht. Die 8;vmon sind sehr snsaiiiiuenziehend uad culhuiien viel I auiü. 

.%noiia niiinencens Mart. In Brasilien, ]). l>ie Pröchte werden 
ia Branheu zu erweicbeoden Breittoucblägea , and die öamen äasterlicb^ um 
ClBgcziefer zu tödlen, gebrauebfc. 

Adoiia squAinoil» />• Zucker-, Honig- oder Zi m tn t a p fei. 
ßisiier eiiipusch oder länglich-iauxettiicb, stumpflich- zugespitzt, aia Grunde 
. ipitz, kiiü, dorcbsicbtig-ptfuktirt; BiatM blattgegtenttindig, einzeln oder ge- 
hilft lad Mitttch; inwara Blimeiibiatter liagliah, Im! gagcUofMB, iMare 
tebr klein; Fiikciite ainmd-tchuppig. {Dttoourt. fl, m. d, Amt, 1. f. OL Tmm* 

3. {. i m^'ie, mal. S. t. 29. Bttmpk. 1. t. 46. Sloanr^ 2. (. UT. Jaoq, oAt. 1. f. 
i Um. t, m. Plenck. 1. 4 «2^ Kin Baum von 15— tO Fuf» Hohe, in Amerika 
basüscb und in allen 'rro[ieiil;ifi<l<!rn häufig nngcj^ilLmzt. Hat apfel^russe 
grüne, graulich bereifte Fruchte, deren Schale aus zahireicheu, ziegeldachar* 
ti^ liefendeo, grmen, uogleicheii, atmnpfbai hSckarfgis S^nppen gebildat* 
iit. Mao scbtort rf« wagaa Ibra« angeneboMB waiotgsaaarB, kAlilaiite Ga- 
ickudu als Obft» Ausaerdeai finden sie, sowie & übrigen IMIf ' «ine * 
glMbs AamedQQg wie bei As^ intiricato eiifflielMB wird. 

fkmnm Mpetobb AU. 8. An, CkeHmmUa MBt. 

fkmerkung. Ausser den genannten Arten besitzen noch andere dieser 

esshare Früchtf, z. B. An. lon^^'fnlm Anh!., An. Munimf'' Kimth.y An. 
Vmdata AnhL in Gujana, An. paiusttis L, in WeftUadictt ond Öttüameiika» 
in. $^viütica Hü, im Brasilien. 

AnonacCAC /jr^?. Dlkotyledoniscbe Gpwnrhsfamiüc, welche B&nme 
oder Sträuch<»r mit ab wechselnden» einfachen, uagetheilten Blattern ohne 
NebeaöiiiLier enthalt. Bluten acbsel-, selten gipfelsläudig, einzeln, oder zn 
laria^ dreien heiäammen. BlüLeusUele aborUren zuweilen, verlängern aicb, 
J'rf« hart, uad krüounea aieh kikeeflirBig. Kelch mehr eder wwügar tief 

lekeo 4- oder Stheilig, bleibend. BlomenbUitler 6, hypogyaisch, in f 
Rtiheo gestellt, frei, aebr selten (in MolUnia) uatea mwacbsen; die innem 
5 ?fw ähnlich pröster, «leltner kleiner als die äu«<tern, nnd sehr selten gani^ 
leiiiead. Vor dem Aufblühen hüllen die ain<<erji die iunern Bluuieoblätter 
dl ood die Ränder beider liegen kUppenarttg nei»eueinander. Staubger 
9m nbMcb (in Bacagea nur 6) auf dem grossen, gewölbten BluiieBbo- 

^ckt gndfiagt beMigt, fnL Stonbftden aebr knri} Anlkaien nnfracbt» 
101 Gvmit befestigt, nicht artiknlirt, 2fächrig, der Liege nach nnftpringend. 
i'riicbiknoteQ zahlreich, (in Bocagea 3, in Monodora' Dun. nur einer), dicht 
gedrinet, frei, selten vcrwachien; Griffel «ehr kurz mit einfachen Nar- 
bracht ans ?>ahlreicheQ KarpcUen bestehend, welche tlcischi;: oder 
kwksa, sitzend oder gestielt, ein- oder mehrsamig, frei oder in eine Ücisch- 
H:« älame mwachM e ^ icheinen. Samen nn der innem Naht in «iner odei 
sReikca befiMtifot. SamenMhale lerbrediKeh. Bnbr^on lobr kWn« na 
m^Tjx Kade dna knrten, IMschlgen mt Querriiten Tersaheiian Kiweia«et • 
ciflEPscblosseo. Man kann sie füglich in 3 Gruppen ordnen. 1) Uvarieaei 
k&r^e zahlreich und üceL 2) Anonemt: lUrpelle ^flhf-rrh and sn einsr 
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loa ANONIDIS RADIX — AJSTENNMUA DIOICA 

^felleieht mehi^ innig veracbi^olieBb 

Von den 220 — iSO bis jetzt bekannten Arten, die in 20 GattHng«»!! Tcr- 
theilt sine), finden sich nur 4 in den südlichem ätaateo Nordamerikas, die 
Übrigen alle in df*n Tropenlftndcrn. Amerika enibilt davon 107, Aaiea SB 
und Afrika nur ^5 Arten. Fast aÜe l^esitxen eineo meiir oder weniger aiar« 
ktn Geracb, der M 9im&m TtMito MfMalui» bei 'te üdem «aaiigeaalfli 
|gt| M tMm fkdM» & MatM itttMTt UebHdi uod die Barnen der meie* 
tea acb— ckitt bitter oder sosamBenlebend. Aucb iM die onreifen Frücht« 

vIelMi UMMeuiebead und 4le gweUlea ein Mgendin küblewlee ObiC 

Axiäer etnereiill BrUs, Wilde od. Graue Gpioty ein SchwhiM 
Tegel ane der Pa«. AntOidm Vig., LamdUrorttBi Cm. (OrAvet, (ML Mlo- 
tOTßt Idn, 5y«tJ, ist die Stammart der Hausgans. {Naumann, L Amg. U 41* 
/. 60.) Flügel iLÖraer als der Scbwanz; Scboabel einfarbig, orange. In 
Deutschland nnd im mittlem E^nropa. Nacb mehrem Aactorea gebdrt attcb 
hierher Ansrr sci^etum Meyer, die Sfintgaat (Naum, 1. Autg. t. 41 /. €1.). 
Flügel länger ab der Scbwanz; Schnabel orangefarbig, an der Spitze und 
Wurzel schwarz. Im nördiichea und mittlem Boropa. Das Giaaefett, 
Adtp$ e. Jxungia Jnmiip findet nech' eft Aaiteadiiaf ran Beet^ebea 4er 
Band bei cebnAabilOiebett Veniehtiiii(ea» well ee eebr «ild» Irt» olelil 
leiebA twArt. 

Aiuieriiiae J&adix et Hertha» S. FutUntüla Anserina A 
AnseriBM wattielaünUeM Scmea. S. Omopodütm <niMk 

AintfWMMMte Jt Br. KatsenpffttcbeB* Gewlebegattiiiig der Flu, 

Cmpositae Adcms. — Sffngtnnia» Mygamia superflua L. Syst — aas Aiw 
len der Gatt. Gnaphaliitm L. gebildet, ausdauernde Krauter eatbaltead. — 
,Charact. G^n.: Korbcricn Shäaaig oder fast ^häusig^. Hüfle zie^eldachig, ra- 
schelnd, gctavUt. Ulüleolager gaus uackt. Koroilea der 2 f^^'Si Fnicbt« 
krofie haarig. J lilulea mit am Grunde 2 borstigen Antberen, abgestuizusa 
Narbea aad eatweder piotelt9niifer eder an dea Spttzea TerdSeitterFriicli^ 
kroBe. 

Antennarla dIoICA Oaertner. Gemeines K., Engelblüm- 
eben, Ruchei Mäuseöbrcbea, Frühiingsruhrkraut. Ausläufer 
Meebead; Steagel eialbeb; Wenelbl&Ucr spatbelig, wolHg-filsig, Steagd* 
blitler Hoeel-Ieatettnobi DeldeMaabe geMugti HüUUlttebeA mmflk 
(Engl. BoL m. Fi, dmt, t»L »arm X 38. ^r. bot, m Mtgnß, dimvig, U U 
Bull. t. nh Gnaphalium dioicum L.) Durch Europa auf soanigeo HQgelo und 
Anhöhen und in sandigen sonnigen Ebenen, 2f. Wurzel kriechend, vielfaee* 
rif. Steilgel aiilrccht, S — 6 Zoll lan«;, woiJiig-fiUi^r. Ausläufer zahlreicb, 
beblättert^ ge&treckt, dana wurzelnd und oebst den rosettig gestellten War* 
■eUblÜileni Raeea bUdeod. Blit««r obea grüaKeh mid fdafitzig, wteneita 
4lebt weiieülaigi die fraadiliadlgea aaigebreltet, die eteagelitindlgeB a«i^ 
recht oder fast aagedrüokt. DoldentraulM einfach, aus 3 — 9 Körbchen ge» 
bildet. Die Körbchen nicht eigentlich dl5cistiscb, sondern in zweifaebtf 
Form, die röthlichen othr karminrothcn meist weiblich, die schmutzigweis- 
gen männlich oder zwittcrig. Diese BUuenkorbchcn nebst dem Kraute, 
üerba et Fiores GnajjiiaiU s. Gnaphaiii dioici s. ^fi. montani s. ELichrysi 
mimiM a» H4wtkr^ % ülipidMee a. Fedis eaH ■• JHl99eUa$ mantamm 
a. F, Mm Aäorupi i. JMtM, worden eeoit gegen laagwierifen Haitia^ 
Lungengeschwüre, Btutspeien, gegen Durchfälle aad Riohren geHUunt a«d 
bäafig gebraucht. Sie sind sclileiaig und geRiid TOWaiarinbend Ml aia« 
bei Jetai wmc neeb hti Laadtonten mi Aeblwig* 
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mAmm lioeai-Uiizeaticfti, nigMpitol, milenciU, wie df( muk ^km iHif« 
Blngel weisaaingi Mdentravb« fleich ho«h| HUiUitUhen ataap^ P«n* 

MBU (Gnaphalmm marirnritamim h. HeHekrffmm mar^. IH C. Sturm X. 38.) 
— Üb N(r«la;iierikA uixl eitiigeu Gebirgsgegenden Europas. 21; wirtl nicht 
Miteo ib Zierpflanze in Gäricn cuUmrt. Uas kraut, Ntrba (rna[>k€dii mar- 
gaüutif wird ia NordaMfNct^egen DorcbfäUe and BlutflüMe^ bo wie aus^ 
MriM-W ^Mteciicßfeii, Glich wiiitMi «• w. aLigcwmlit^ 

Aathei» MlN>reA ifndi. (Xovarera arborra L. C^, mon. t. 130. /. 
i Mir. t IM. JHMtIt anJ f aw w Q Ia fioglaud, Südeuro|Nt, Nordafrik^ uud 
Ik OiiBü«^ e. Bie icbMinlgM Blütor «od WAtm wardaa 8«dMi statt 
JUm od MSktfia gabmcbt. (7ajii. JfitfoaoetM Ju$t,) * 

AatliCMidi« «dwAtl Flures« 8. uifteA«iii«« no&ill« JL 

Anthemifl MidiH. Kamille. Gevs äclis^alt. der Fain. Compo.t{- 
tse Üaikr. — Syngeueiia. i-oLy^aaiia fuperßua L, SysL Kräuter der oörd- 
Id fMtaigtMi ZoM der dalBclMi SrdhilUragid «Bthaltend. — Charatt. 
(Sm,: BUlMch kilbkageligy' von mdhfiotigeD Bttttcbea ziegeldacbaitig. 
Btatoda^er gewSlbt und kegelig, aprailblättng , ioaea sarkig. StrablbNt- 
Äen 9 mit ban<!formipcn , länf^firhen Korullcn; SchethenhlOlcben 
röhri^ imi ozahoigetn bäume und Üach zusammengpdrückter Röhre. Arhe- 
mea ongeflügeit, «ekif . Nabel grandttindig, ffradilkroBe luirsi biatig» gaaz 
9ki fezähoelt. 

üniheaiis »rvenflls Z^- Acker- oder Wilde Kamille. 8ten> 
gel weiudiwelüg, weichüaarig ; jUiätter doppelt fiedertbellig, grfiograu, 
wddfcaftrig mit liaeal-UniettlicbeB Zipfeln ; Spreabl&ttcheo laazettÜcb, ber» 
nen^i FnMbftkraaa biatig. (Hayne, Anmig, I. f. A» MmgL MH» Ml Jl. 

4» nm Sehthr. t. Ml) Q m u im aaf Feldern unter der fiaat und an We- 
0. Die Bloaien werdea oft mit deeen der Matriearia Chamomilla L. 
TTwccbselt, T]nter*chetden »ich aher durch den Manf^el de^ ptarkrn G** 
rock jeaer, nod dorcb die groMea öpreublätter, die jenen gaas febleo. 

Anthemlfl MMtriACM L, (Jacq. Atttr, t. 444. Rchh, p/. er. IV. t. 

/. m.) In O^teuropdy besonders Oestreich, 0. Wird gleichfalls mit 

Uatriraria f^hanwuiULa A. verwechselt, unterscheidet sich alter von derael- 
auf gleiche VVeiae wie vorige m\A durch die weit grösscro Kürhcbeu. 

äaASmatOm CMiOm L. ». MgnUa fbetiäa Oudn. 

AMthemii» uobiiis L. Edle oder Römische Kamille, fitea* 
fd yagtiCreck«, ^ana aafHeige^d, astig, weicbbaarig-aoCtig ; Blittar dap- 

pelt oder Sfach fiedertfaeilig, fast kahl öder iawbaarig, mit lineal-pfriem- 
Zipfeln. Körbchen eiaielD an den Spitzen der anfsteigendea Aeate; 
'»pffublättchen nachenförmig, stumpf, fein gesägt, flanmhaari^, fast no lang 
*i» öie Uiutchen; Achenirn nackt. IHatjne, Arzneig. W. r. 41. MngL UqI. üöÖ. 
MaeU. Samml. t, m Biackw. t. 52fi. IHenck. t. 619.) Aaf trocknen grasrei- 
^Hlgafai lad Weideplätzen ia Süden ropa, 4; im mittkiB binfig uad \m 
^^TMiea caltivlf^ nalat mit aogaaaaatea geföUtmi Blamaa, d. k »H aalabaa 
^^Men, in daaaa Sm Bcbeibenblütchea dia baadfdrmige Gestalt der 
^•fÄhlblütchcfl angenommen habea. Die Haaptwurzcl ist schief and hat 
»icle lenkrechtc Käsern, ans ihr entspringen mehre niederliegende, 6 — li2 
ZaU laage, 7u weilen wnrzeiode Stengel, die, da sie ästig sind, gewöhnlich 
^Mkta Eateu biideo. Pie sitzenden Blätter haben kurze, fast fiuieulörmiga 
^Miiito. ^ Bttttcbea dea H&llkalcba liad ciläu^lich, am Baad« Mid aa 
«r «Wfaa BaÜaa darcbicMaaad-wiiNhiatlg, flaombaarig. 0ia Scheiben. 
Usaea dtroogelb, mit anfreebtem, Stheülgem Saume; StrablblaoMB IS— 18, 
•Äoger ala di© Scheibe, reinweisa, lineal-laozettlicb, am Grunde vernchmfilert, 
' > lii r HpHzc mit 5 stompfsn, ungleichen Zähnen. Blütenlager längiicb-ke- 
itiiüriBig^ gnlnltuban aad acbiwb bebaartaa oadt «nier der 
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104 ANTHEMIS PYRETHRUM ANIIIERUBA RUBBA 

Lupe geaehci^ doppift Ml gesägten SpgmMbkkmk ä^mkm rmf^ ] 

kdbcl-ttiSnbig, auf da« Seite Brippig. — Die BlttonkdffbcliMi l»e«MdM | 
dl« Mgeoamit^ gefftlken sind die Fiores CfwmomiUae romanae t. Ch, nobüit 

B. Cfi. majorif ». Chcanaetn^U romani h. nohHis 9. AnthemMis- odoraU /-**»f- ' 
ca^ty^emi odorati. Sie riechcLi stark und aii^enciiin ai'tiinatisch , frischem 
Hopfea lehr ähnlicU, uad scbmeckea gewürzhalt bitter. Ihre vorwaltenden 
Beatandtheile lind ela grÜDlich-gelbe« ätber. Oel, bitterer ExtrectivstoS, 
' ttUMerdefli entludCea ii« Hanh OMinii imd eStengrioendM CSerbeatolt f9mtk 
Hagen liefern 10 Q nur 1 Loth Gel. Durch das Alter werden die BlAtea 
bräunlich. Die Wirkung ist zwar der der Bluten von Matricaria Ohoaio* * 
milla T.. ähnlich, aber mehr erhitzend und weniger mild beruhigend, wee- 
■wegen sie zuteilen Erbrechen und ü uteri cibsschmerzen erregen und nur mit 
Unrecht an vielen Orten, besonders in den südlichen und westlichen L*äa- | 
dem Enropas aad ia England, tttftt Jeaar gebfaadit uad ihaea eogar vorge- 
aogea watdea. Bei Uaterleibskrimpfea koanea tia Jaaa darchaat oidit er- 4 
■etzen. Häufig braucht man sie statt des Hopfens beim Bierbrauea. 
wcch^elungen können, da die Römische Kamille gebaut wird, nicht • leicht ^ 
Törkommeii. und die mit den gefüllten Blütenkörbchen von PijTflhrum JPar^ 
thfiriimn Srn., ^.^ elclie Pllanz.e v\eit neltner ist, lässt. sieb darein cikennen, daaa 
letztere eiu uacktes uad kein mit Ö^rcubiättcheu besetztes Bluteuia^Off 

habapi. 

Anlhemlfl Pyretlirilli& X. S. Anacyclus Pyrethrum Link, 

J(!nthcniif9 tinctorl» L. Färber-Kamille. Färb er Cha- 
millc. öt«;ii^ci autrecht, ästig, und wie die doppelt tiedcrs| lUi^en, scharf 
gesägten Blätter graulich, weichhaarig; Fruchtkrone li^uti^, ganzrandig^. 
(Fi, doa. m. Biatkm, €, 419.) Auf trocknen Uügein und Bergen im aiittlero 
«ad tidliobaa Buropa« 2L. Bieta Art aaicbaet dch darch Ibraa aofirädbÄaa» 
iaiigaa Steagtl« der an jedar Aetspitze aia grosses, schön goldgelbes Körb- 
chen tra^Tt, vor den übrigen aus. Sonst wareo Berba et Flores Bupkthmlmu 
s. B. vrilv:aris offidncll und wurden als wMrm- und krampfwidn<:c IMittel 
and das Knxat auch besonders als zerthciieudea und Wund-Mittei geburaiaclit« 
Die Blütenkurbcheu dienen zum Gelblärbcn. 

BemeriifRg. Dioscoridat versteht unter seiner Idy^efiCs mehrere Ge- 
wftcbsa dieaer Gattaog; maa glaubt An, ehia Aji, rotea Sibth, et Sm 
and An, tineUniß L,, wabracbeialicb aucb andere IbnUcba PAanaea. 

AntherM Orocus Uliornm alborum. 8. Lüium candidnm L. 

Antberleum L. Gcwächsgattong der Faai. Asj^hodeieae jS. Br, — « 

Hexundria. Monogynia L, Syst. 

Antherleiim IjUla^^o L. Zminlilie. (Fl. dnn. 616. Jacq. h 
Vliul. t. b3. Jipt. Mag. 914. und ibiJü. Fhalun^ium Liliago Lam. ill. 2-M). Urd. 2G9.> 

Aaf trrcknen, aoonigen Stellen i» Waidcro und auf Hügeln Kuropas, 2L. 
Liaferta Berha, Floret Semm iMoagü iM\ ntmosiy die längst lucht mehr 
angaareadel iforden. 

AntheHcum filiiaatram L. a Czackia Liliastrum Andrx^ 
Anti&ericttB. mmtUrmgum h» fik ^onftedaai OM(/V'^m Afdir. 

Antfcerlciim plüidlalium L. Ö. Uulbitw ylauifoUa SprgL 

Antherlenin ramoaimi L. {Jacq. Atutr. t, lei. Fi. dmn. 1157. SekOr, 

t. 95. Ptenck. t. 2b9. Fttalarißhim Tamo$um Lmn. 'hrJ.nyyioV />fV'«c.) Auf sonni- 
gen Wald- und Bergwiescn Europas, 2|.. Sou«»t waren Herba, Klares H Se^ 
faVM JhtAangU ramosi officineil, und sollten gegen Stiche der bcorponeu, 
BiMa giftiger Spinnen, und gegen CRfta ftbafbaapi wirksam sein. 

Antherura rubra I,nvr. {Rnmph. nmh. 3. r. UR. Pf^}j<hotria Anihm* 

twa iL et ä.) Kia Baufflchea in Cochiachiaa aad auf doa Moiukkaa aw 
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der Fan. RvMnrPfif Jus f., desiea Blätter aU reizende« Mittel, besonders b«i 
'iM^mdi^'zrzitn miL Gesell wuiät des Zahnfleisches augeweudet, werden« 

ABillodeBfIrM ponticum Meickb. iPall. ro»». a. r. 69. Jndr, rep, 

t. \i. Bit. Mag. t. 413. nmi 2Zöi. Azaha pontica L.) Km immergrüBer Strauch 
cer Lä.«ider am scbwarzto Meere aus der FaiD. Ericeac Brown. Er riecht 
biliaausch uod ist uilkotiacli-giilig. Der Hoolg, deu die jUteiieu aus seiMC 
Wtm Nektw bereites, soll Tnmfceaheit jiad aater^ henForVrliiw. 

il«tl»^hyHlj M alter nelkea. 8. CarjfophtfUu$ aromaUau X. 

ämOmtme Badfar* 8. Aetmüum AnUwra L, 



AntlirlfleiM iJoJfm, Klettenkerbci. Gewäcbsgatt. ao3 der Fain. 
Vvbdlifa'ae Juss. — l\nlandna, Digfjnia L, syst. — ein- oder üielifjiiliri4»e 
Iiittar M rt hal tend. Charact. Gen. : Kelchiaum verwischt. Ülumeubiätler 
nMrt aßfaif, abfeetutst «der ausgcrandet, alt dagfcMageaea Vor- 
iptodM. Firucht Ton der Seite eiogezoges, fCNKhnabel^ liifiii- luid Mm^ 
MiK liifw ak der 5 riafiga MnabaL « 

ABihriacu» Cerefollum Hoßm. Gebräuchlicher Kl., Ker- 
Ml.GftrUB-ILarbal, Karbalkravt. Stengd fdn gerilli; last kahl; 
Butter Stach fiederaabnlttig, Abicbaitta aifarailg, fiederspaltig, Zipfel stoopf» 
Echf knrz itachelspitzig ; Dolden blattgegcnständig, kura gestielt; Pr&cata 

Kn?d-Iang!ich, doppelt m lang wie der Schnabel. (Cerefolium Biv. pent, t.43. 
fefiiMia Cm-tMhnn Ts. Jacq. JuMlr. f. 390. Fngl. bot, 1268. Schkhr. t. 13. 8v. bot. 
a tfsjne, Jrzueig. 7. f. 14. lUfrdrrr. f, 236. Phnck, t. 205.) An Hecken tiod 
Ziueo, auf Schutthaufen und bebauelen Steilen im südlichen und südöst- 
lich« ISoiepa, 01 auderffirti b&ufig cottlvUrt vnd dadarch wwildarl. Dia 
Wnnd duna adbranartig, iatlg« weiitlich. Stengel aafracbt t— 8 Fnai haabs 
i^ti|r l)hi, Dar an den Kaotoa flaoaibaarlg. Blatter z^rt, abenelU kahl «nd 
giäDzenJ, ont«»r^eits mit zergtrcuten, kurzen Härcfioii besetzt; die untern 
mf karieo »rinuigen Stiplen, die obern auf den wimperigen linglichea 
Sdkedea sitzend; Abachnitie eirund oder länglich eiruud, Uef iiederspal- 
Bf. Ocidea karzgetiielt oder sitzend, mit 3^5 tlaumhaarigen Strahlen. Hüll- 
cbea iialliirt,aasi;^8kIalAeo, laaaatt-liaealttchan, zugeipitzten, flaanbaaiigaa 
Biittchea gebildet. F^acbt 4—6 Linien lang, eahr ifsbaal, schwars, glatt nad 
uiil oder auch Haambaarig and mit BorsUhen besetzt und dann Anthr, tri- 
f^^'^lx-ma Schult. — Da» Kraut, Hfrha Cprefoh' f. CrnfoHi satiri s. Chae- 
J»^ijfüi 5. ChaerefoLii ; Cicutariae udoratue s. Myrrhidis s. Scandicis, Mör- 
•<1-, Kerbel- , Körfel-Krant, riecht und schmeckt eigentbümlich an-> 
gew&rzhaft, wirkt geliod reizend, auflösend und zertheiiend nad 
^rd frisch aasgepremt deo KrUterOften bei Prabjabnkaraa belgemtaabt. 
Ifkede« waren auch die Früchte in Anwendung. Sie geben durch Destitla- 
jWQ OA Oel, das den Genich md Geschmack der Pflaaia im hobaa Giada 
Miu Alt Suppankiaat wird m naab baofig gabrancblb 



» — * (vylreirtrffl Hoffm. Wald-Kl*, Wil^ar Karbai, 

AQh- oder £selspeterlein. Stengel gafarcbt, kahl, an den Knoten 
baiHg; Blätter Sfach-fiederschnittig, Abschnitte eifSrniig, fiederspaltig, Zipfel 
'Mglirh.l^Qjcstlich, kuns stachelspit/ig; Dolden eodstÄndig; Früchte Tanj^Mrh, 
mal länger al<? der Schnabel, glatt. (U'inhL 4rzn€ig. D. L UO. Charmphyllum 
^^irt Jj, Jacq. Austr. f. 149. Sv. bot. 114. Schkhr. t. IX Hayne, Ar&neig. l. f. 
*• t W DiUnid, Samml. Supp. l. t. Engt. bot. t. läX. CtrefoUmn sfl- 

^ m. pm. t, M.) Anff TOaMB, in Obstgärten, an Wagen in Barapa 
Nordasien, 2|.. Wunal dick, möhrenartig ästig, gelblicbwaiM. Stengel 
«^^i Vmm iMab, fafwabt» i^brlf, na dan Kaotoa wdickti nad 
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^AMllMt lottig, am GrniKi« mit larflclutobeiideii Haaren iMtatet, •eltBer 

eis kaki, Mch obM Isti^^ CkvadiOndta BUttor «of langM, «Mrifea, 
t Skaatifen, faftircfateii , oben rinalg^ Sdalao » S — UMh-fiederschniuS^ 
ttaterseito und am Rand« feiabehaart. Stengelblfitter nor doppelt «der Sfac^ 

fiederecboittig, die oberiteo aaf den Inn^Ürhcii, raodhftutigen Scheu1f»n 
sitzend. Dolden flach, 10 — 15 stralili;^, kabl. HüllbJättchen 5 — 8, elltp- 
Usch > lanzettlicb , feimpitstg, zottig- wimperig. Frucfit 3 — 4 Liniea lang, 
tchwanebraun, gl&nseod, glat^ oder nvr mm Sdioabtl atwai geforcht. 
Raitens nmerotm Sprgl. iat nadi iUrUm and Kock eiM Alpea- «dar G«- 
Urgt/oriB mit itachligen VrÜchtea. — Das Kraut, Merha CSeuianae s. 
eutariae vulgarit a. ChaerophyUi sylvestris s. Cerffolii sylvegtru, Wild et 
Korbclkraut, K&ib erkropfkranti riecht frisch unangenehm gew6rE- 
baft und schmeckt bitterlich - scharf. OshecJc hat da» tCxtxact desselben f>ei 
syphilitischen Krankheiten empfohlen. Man hielt ea für uarko tisch f^üiiß, 
doch wohl ohne svreichende BrfabniDgeii. 

Anthylllfl L, Gewächs^att d. Fam. LegunUmsMp Gmppai Agpt- 

itoftoccac — Viaddphia^ JMcmuiria L. sysU «— • 

AnthyUifl nlMMS {dnir, rep. t. IS. B^, Mag. t 61t.) Bin 

domiger Strunch Spaniens und Norddfrikas, dessen adstringirende Wwaa^ 
£adi3t £rmaceac s. Qenislae mnaceuß, sonat ja Gebraache war» 

AattylUi Vataanute («sl M «s. «cAUr. r. ise. mmgl 

BtfU IM» femu I. Iii. /. L) Auf soaoifWt ffttsigen HügeUi ond Bernes 

durch ganz Ruropa, 2|.. Daa Kraut, H^rha Anihyllidis s. FT/Znerart^i^ 
aUad ehedem aia Wimdmittd ia Aaaehea, ist jetat aber g;aaa obsoleti. 

AvtlMrii Ludim, Aotichar. Gewich«gatt der Faa. VrUoemt 

Jutf, Jtioearpraf' De C, — Tetrandria. Digynia L. syst. sec. Sprgl. — 
Chor. Kiahausig. Blüten dicht nnf einem kntzrhpnartigen Blüte^ikv- 

eben mit ziefreldacbinen Schuppen; ^ mit mehreru ötaubgefässen; 9 mit ei- 
nem Fruchtknoten und 26riffda. Moft ateinkuchtartig^ von den fleiaclu^^eii 

Schuppen bedeckt. 

Aallaris toxIeiuJ» Leschm. Ipo- oder Upaa-BaaB. Ba 

•ehr hoher Baum in den Wäldern auf Jara, Borneo und Cclehes. Stamm 
gerade, walzig, 60 — 80 Fus» hoch und erst bei die5er Höhe in «ine statt- 
fiche, Tiel&6tige Krone sich ausbreitead. Rinde weissiicli. Blätter kurzge- 
■Uelt, OTai, am Chroiria oglelch hanfSnnig, aa der SpilM Tencbmäleri, 
sifaraiidet «ad walchstacUig, am Balde weUif « «irefelmiiaig gezackt, 1^ 
derartig, oberseits glänzend, mit lentreaten Haaren, uaterseits etwas ra«h^ 
netzaderig, S — 5 Zoll lang. Blüten endständig, früher als die Olättcr Imt» 
▼orkomuiend ; die ^ g(>9tielt und mehr nach oben. Ks enthält dieser Batm 
einen weissen, zuweilen etwas gelblichen, an der fjuft br?Minlich werdenden, 
sehr ätzend -scharfen Milchsaft, welcher mit einigen scharfen und gewürx> 
haftift ZmÜm 'venaiichl dae berftchtlgte Pfeilgift der Malayen, Ipo oder 
17p ae Antiar« darrteUt, Oliae sam CHfta gemaeht werdea m aeio, dient 
der Milchsaft iasserlich ali Pflaster, and sogar innerlich in Pillenform "bei 
ulcerÖHen Hautkrnnkhciten ; er wirkt drastischpurgirend und emetisch. Wam 
Tuiii von den Wirkuniit n der gifti^f*n mdüntnaigPE dea BauM ahedaia 
tagt hat» ist reine Erdichtung geweeeo, 

AntldesniA Jiurm. Flach sba ob« GewSckagattmif vm dar BVw. 

Afios^fieee Agardh,, MarU ^ JHo^ätu IMondHa L, «yit 

AutidciiiUA alejuierlmu L. (JUbesJe maU 4. t 5S. HeseoeT«. 
•itd. 4, AM. twu,) Kin loiMfriBer, MiUditelgar Bau, der im Mai»* 
bar eniheiailsch und auf die AutiUea ▼erpAaaal werde» iit. Die Rinde dar 
"Wuniel wird in WestindieB» da sie aditringirend nad sogleich gelind ab^ 
fibccBd wkkft, M Bahr MBniwiBdat, IMa AMEMtaf d« BUiMar diMi 
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Osündiea gegen die Folgen 4e« Biiae« einer gewiMea Art giCtigcC flAlm 
Aai dem Baste werden Gewebe verfertigt, 

ÜBflflef^ma zeylaAleum L. {Burm, teyl t, lO.) Ein Baom auf 
Ceylon, wo er ai« spedäschet Mitlei gegen dea Blas d«r '^»^Bffirhligg^ btr- 
kaut ist. 

AaHäjnemterlCAe BAdIX* S. Dentaria bu^f\fera L, 

AntU^pe Lin. Antilope. (Aas äy^aloift corriunpirt.) Tbiergmtt. 
der CLa*sc b äug er oder Säugeihiere, Maminaliu. Ord. Zweihufer 
rdffr Wiederkäuer, BUuia §. Ruminatia. Famll. Hoblhorncr, 
Uoratkiere, Camcomia. Üiar. gen.: Körper lueist schlank, hirtcb- 
ikaBdk. Kinn Mbl «hM Btit« Himr lül Qoerriogea od«r oUtt, leltoer 
■it «teer ▼ortpriofBodeD Leiste nsd gedreht Nuenkuppe Deh«trt oder 
nedtt. Oft siiM TbriaenbdUea Toriiudeo. 1>er Mwgn Ein oder atiiig 
kig, eiaer Qwito tm Kadeb 

j^rtllope B^gc— JL Gasetl«. Winm M beMea Oeeehledi« 

tera, nmd, dick, schwarsi TMI Wach« «ad Toa der zarten Gestalt dee 
Reb'?; obcnh^r hellgclbj unten weiss, ein branner Lan^^fstrcif auf jeder Seite 
(wodurch die Färbung geschieden wird); ein schwarzbrauner Streif durch 
dai Auge; ela Haarhuscb an jedem Knie; ein tiefer Sack an jeder Scbam- 
lesite.. (Ai^oa XIL SS. Liekteast^ l>ar*uUun£ neuer od. wenig bekannt. 8dug* ' 

ttu f. ii) Im aMMea Afrika becrdeawei» lebead arid Uitif . Im Magea 
fiadit iick der OrieataUseha Beioart LaftM tavordieaf cHmlaU» (« 
Baaaar), an TlM&L 

Mamope OryX AB. Gaatbaak. Btaar bei beldea G aw M e cb 
fm« fonidei Fell fraa, ftber der Scbamafae efaM eehwirze QaerbEade^ 

{Bnftn Smppl. FL f. 17. (wuiMg) SchrOer, Baeug. U S67.) In ^ädafrika. 
Voa der Grötse eines Hirsches, mit dünnen, jsjeraden , runden, am untcro 
DfiUel ?chief geringelten, 2 — 3 J*\is8 langen Hörnern, die beim Weibchea 
kleiner sind. Feil graa, Kopf weias, acbwarz gegittert; ein schwarzer 
Streif &ber dea Rückea und einer zu jeder Seite. £in dankelbrauoer Fleck 
aar d« Mniter and eiaer aaf dea SAcakela. Scbweai laag aad Mibwim* 
ici. Da» Haar des Ruckgrats nacb^ dea Nacken bia gericblet»* Die Hufe 
sind läa^rer als bei den übrigen Arten, wessbalb sie klettern können. Auch 
dieses Thier soll OriealaiieckeB Beaeaf, tg^U öeaoarctica« erisataii« 

(s. d.), liefern. 

AntUope Raplei^prA L. Gems, Gemse. H8mer in beiden 

G?*ch lech t en» , platt, gerade, an der SpUze h'^kenförmig 7urr3rV^ebof^en ; 
Grösse und Gestak einer Zie^c; ianghaari^r , dunkelbraun, Kf'])f und Kehle 
wetss mit brauner Binde durchs Auge, {üuffon XIL f. Itt. Ißid. de* «c. nal. 
CkA L) Aaf dea Alpen Dentscblands nnd der Scbweie, ia dea €(eblraek 
dir fyffeoiiscbea Halbinsel. Der elnslge Wlederklner Westearepe«, dea 
mm iait den öbrlgen Antilopen Tergleiebea kann. Die Gems klettert und 
•prmgt behende an steilen Felsen empor; sie lebt in kleinen Rudeln in der 
aitllern Region der höchsten Gebirge. Tn dem Ms^en der Gems findet 
aaa zuweilen die soßenannten Gems kugeln oder drn Deutschen Be- 
zoar, Besoar germanicus s. Aesa^^ro^^ilus s. Füi Mupicaj^rarunu Vergl. die 
Artikel Aegetgropilus nnd Bezoar. 

Antimon» AntÜMiiliilii. S. 6 picssglaai« 

Ajitinriitel roeralei JHcrte ei nmwm* 0. Geatiaaa JF^mk- 

AvdinrIdMt UamIm Vota» B. XMmia mOgmU MUL 

AbMesUhM 3bame/. Dg C (L.) LdwaaaiaaL Gawiebegnt- 
tm$ 9m dar Faa. der AonjpMorfneae Br. — Djdyaoaiia. An-^iosper.- 
aria L. Jfit» aatar dM AiM Umd db d« Gattaag Ubmim 2b«ni^. 
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mit begriff. 8^ «Btencbddd M tob dieter dmtA Mangel d«i Ssora 
Ml Grnode der Blnaeakroa«. Chor* €f€n. : Kelch Sthcilig. BluMOKrMi 
maskirt, am Gründe höckerig; Oberlippe Unterlippe Sspaltig} Gaonei 
jrioiiigy b&rti(. Kapael Slächng, an der Spiu« mit $ Löchera mtk Öff 
Mild* 

A^tfg w '^tMi^ ^gnriffn L, {Bot* Mag, f. Mi.) In Sfideuropa , 2|. 

und aa der Burg Heyne\\-alde in der Oherlauaitz verwildert. Wird voi 
Kinigen für den Xauaixtaaog JHotc» gehaiteo, der aber wahncbeioUcber Gie 
ghoma liedcracpum JL ist. 

AMÜKWidMMum €fmhmlHrim JL 8. LuMria C^mbalaru, AßlL 

JüitfRlilmun BlatiM ü S. Zinorio Shüne MUl. 

Antlrrhlnmii IiIamtI» L, B. Umaia vulgarii HOL 

itntirrlllnuill U&aJnS Grose» Low., Grosser Doraiit, 
Kaibsuase. ^vVe^t:a der borm der Samenkapsel) AufrecUt^ liiaaer iang- 
lieb, laDzeltUch,^kab1; Biacea traobig, drÜambaarig; KelcKzlpfel «if5rKUg, 
stumpf, iriel kfiner alt die BloBeakrone. (S»gL Bot. 1». Diüt, det «e. mr. 
CUk t. BuU. SIT. , JbMrr^ t ^ Ii. Biv. monop. t, BL) Auf Mauern nad Bui- 
Den im mittlem und »)eionder«4 im nüdlicben Europa, 2|.; Zierpflanze mit 
mehrcrn Abänderungen häutig in den Gärten. Sonst war da« etwa« schnrfo 
Kraut, Ji'rha Autirrhini ». Ant. major'u «. OrvndL majoris i. Cainits vittilif^ 
ala zeilheiiuuüeä und barotreibeodes Mittel im Gebrauche. Der Aberglaube 
•chrieb ihn beaiHidere Kriila aa. 

Aiitirrlilnuill OrontluJBl Z.. Feld-Löw., Kleiner .Dorant, 
Aulrecht, tast eiufach; Bi&ttar laaiattlicb - llnealbch ^ etwas druseahaarig; 
BifttoB in den Blattaebieln antfemli Kelehxipfel liaeallacb« l&ager ala die 
BIoBMOkroaa. (Carl. Ltmd, t, t. 45. Stunm L V. Bittin, i»onop. t. 81 reakr«. 

Onmthm anwaM Per:) Auf Aeckern durch gnnz Europa, Q. Sonst ward 

4a« ganze — V/j Fum hohe Pflänzchen alt Herba Orontti {\-Iyiuioiyr.v 
Piosc.) angewendet. Es ist bitterlich , etwai «charf und herbe, soll sop;ir 
giftig sein; wird aber uur uuch vuu LaudluuUu z\ua Beräucberu de« Viebc« 
gebraucht. 

jLntfrrhoeA diolc* Bory und 

Antlrrhoea vcrtlclllata De C. Kleine Baume der Maskareohaa- 
Inseln aus der b'am. Mubioceae Ju4S,g derea Kinde daseibat ga^aa Aäaec- 

rbagien gebraucht wird. 

AmtMaMmat0 B« B,umbago eumpaea JL 
AstoilliyUi» MattamaUcan* 8. Caryophifßiu armaUeut L> 
Antochar* S. Antiaris toxicaria Lücken. 

' ApMoifildiüliara* 8. Jdcn Anamehini AM, 

Apalctünes Folia« 8. Hex vomUüHa Ait 

Apama sIHqnona Lam. t. G4O. (Rhad n. mal g. f. ».) Km \m- 
mergrüi|er 6trauch MdUbars^, der noch nicht vottsiändig <:ckauat ist. Alle 
Theile, besonder« die unangenehm riechenden, «charf «chmerkeDdeo Biätter, 
werden besondere ala Balba ge^^en Krätze, Teralteta OeackwQre and Bcfalaa- 
ganWaaa aageweadat. Pia Wimal dfanl ab NiaMutlel mä wird iMaeriich 
nia BnianaaUag bal Wanden gebrandiC. 

Apariucn Herlia« S. Galium Alarme L. 

JkVfUSbWumu 8« Fi/rui Malut I» 
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kiSkä Akkm, vuigarts \U 

AfO Ba^tT. 8. Aphm grooeoten« H 

üpii horteiMiN Radi}^ 8. Petrosdinum tatimtm Hoffnh. 
Apil mentaiii H»dlx« S. Peucedant/m Onostlinum MixcIl 

A|^r<i TrY. Biene, Inae. ThWgaftt. »w Cl. iHMcfo. OnL AyiM^ 

fiAp/m ' Aderrtügler) 7.. (PIrzata Fabr.), und zwar aus der Pam. Antho- 
f^HaiMtr.. iVie ehedem nur die Gatt. Apis L, enthielt. Diese Gatt, ist 
iber dorch neaere KiitdecLungcn so gross geworden, das ^ n'ye in mehre be/- 
Mndere Gatt, geschiedea werden otusste, die LatreilU in t Secüonea 
Mie: iMroiee« und Apiaria* lo die letst« Abtlk«llang gehdrt AifU 
Utr., welche ^or Thiere «m der alten Welt Yertinigt. Chsr. Gm.: 
Scbieobeiae des btnteni Kustpiares ohne Dornen rid Bode. Bei den G«* 
Kxecht^Iosen (^.^^ er^te Fu-iswiirrclpürd der Hiiiterfn««« Iflnnlich riereck?^;', 
cjd ittf der luaeaseitc mit einem steil haarigen , in (^ tierstreiteu geordneten 
Uebemige. In dea Oberflügcln 3 vollstäudige Cubilalzelieo, Hinterleib .län- 
ger tU Kopf nnd Bruststück zusamraeD. 

Apll mclÜficn / Honig- R i enu, Hausbiene. (Geschlecht»« 
iaie bebsea auch ArOeiisbienen, WerW- oder b iug - Bienen (^); Männ- 
chai iuck Dronea, Drolinen, Uelin- oder WasserUeuen (<S)> Weibchen 
ttikKleigin, Waiear, WeM, aieMUMüter, MeUer-, Zug-, Zeeht-Bieee 

(2). BraMfchwarBy nur hiek «O'I <1 1 durch längere eder kürzere, rdth- 
üch gelb«, bräonlicbe oder graoe Haare oder Boraten heller ereebeineadf 

besonderi am Grunde der obern Hälfte A^t HiTtprlcib««ringe, einen f^raugel- 
Sj*a Querstrcifen bil(ie[nl. ( ip^« <lvirni>tnu n. lui^nns alviarium liajnx lnsl. /n*. 
4^* irefsn« Ueo^r. hitt, äet Iom. Api» mtlUjcra J't/unk', Kalitm. j£pu ctrijcra 

Mens» iUm* I» A TMsl. .d, Xm. IVas, F, U HL 
/.Man*«),/. I (3),/. 4 (?); «.«./. 1 («Mfre), /. Jt (J), /. U. It 
Bnndt n, Uaiwb. meti, Zktol. Bd. IL U M ». iteer, Fautm, Hjt, MIL U V^ 
Dm Vateriaad der Honigbienen ist der Kontinent der alten Welt, wo sie 
Kit den ältesten Zeiten Hansthierc gepflegt werden, weanhal!) die Ge- 
itadcn, in denen ai<' urspniti^rli,;!) wild warca, iiitlit ujchr zu crmiLicIu iiiid« 
r^icb Amerika und den iaseiu des iuditcben und suiiea Oceaiis sind aie 
Wu gebracht wordeo« DI« Bienea Aegyptens y SAd- imd OateorepM ebi 
nt mmn vvetMedea» — IKe Arleile-* eder GeadilfiiiteUeett BieM (w*' 
^«•C^Udete Weibchen) haben einen dreieckigen Kopf Mil voffstchendeo, un* 
gosksten scheren förmigen Kinnbacken und einer Zunge, die, wie die bci- 
^1 Kiefer, lang und etwas gekrÜBint ist. Die Augen sind ziemlich ^toss^ 
^ück, fH»t niertVirniiii; - einmdlich, schwarz und stellen an den heitcn dea 
l)ie ü Uaibkugckuadea, duiikeiürauuca, üurchscheiaeudea x^icbeii« 

^ Men i» «Im gkieheeitigen Dreieck. Die PikblMraer berteben^ 
^SiaifHi uie Mffil BrmdivtAMiM. iiber ate ISGUedera, Sie ha* 

^ feraer einen rundtteben» oben wenig gewölbten, an den Seiles elirlteg 
>i9 in der Mitte behaarten Rumpf und einen fast kegelförmigen^ ron oben 

'-lO^lich herjförmig er^cbeinenden J^linf erleib , der aui 5 Rücken- und 6 
^^Uicb'Hiiibriagen bestellt. Die Bauctiluillirin^fe bilden nur ilacho JSchuppen,^ 
1^ deaeo die erste klein und ruudücb, die ieixle iierzföroug ist. Die luitt* 

In « dtradbai nnd bieker ala tof «mI deühalb. aarkwiirdig , weU 4ck 
ittf ihaea daa Wache abeepideit. Pqrcb iMhia Scboppea hingt mit deii^ 
UhriwAeihariagea eh» H^e^M^pMt zusammen. Bs beatebt dieser aua 

f'ßer bo-nipen . braunen, am Grunde Terdickten, obsn offenen Scheide, in 
»elciicr 2t hornige steife Borsten enthalten sind, deren Kode an der einen 
Nte 9 — 12, sehr scharfe^ rückwärta gekrümmte Säf^ezähne zci^jt. Bei dun 
ist dox Stachel ^tubj^ bei <i«a $ gekiiuiunt und au ika Boiäteu 
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fioden flicb nur 4, und s^war viel kleinere Sagezähno. Tn diesen Stechap« 
parat mfifKlft «Ich t^tn OiftbiÄJchcn, nn welchem 2 «lünne , mehrfach gewutv 
deoe, am Kiule v. rdkkiL' , blinddanu irti^c Absoiitieruug»urgane betiu<ilicl| 
■ind. Die binteru äcliicubeiue siud obea uacki, der Länge aat:U auswendig 

aotgaMbtl» huM aufgevrMrta« «i da» 80Um att wm^JOkffmim Bmmnm^ 
dl« dM Kdffbeba« MIdM, ««d an Bnda mit kaauafSnaig gaitalflaa ifaarai 
bei^t Dat erste Fusawarxelctied ist lang, breit and zusammengedruckt. 

aof der Innenifite mit 8 — 11 Querreihen borsletiBrtiger Hsare besetzt tjna 
wird gewöhnlich önrste genannt. Die 4 fibrigen b'ussglieder sind wie bei 
den andern Fusipaarcii getiiidet. Die o Fui»:»paare siud übrigens von ver- 
achiedeuet Lauge, so dass das erste dat kürzeste und das drille daa längat« 
hl. PI« Uuiigen, gelbbrMitt feadailflii Flügel btdeckea d«n Hlatttilaib 
niflbl ftttc. Von diesen ArbeitaoiaM fbd die £ «id $ leicht zu aotor« 
' fahcite. Die 3 haben eiaaa fast runden und sehr grot^en Kopf, dessen 
jjrosse und gewölbte Anjjpn nach oben za an einander stosien find die 5 
JNebcnaugen mehr fi^^ci\ einander und nach vorn drücken. Die Muniithcila 
aiod klein, aber lang behaart. Die Fütilbdrner haben 13 Glieder nach der 
Ansicht der meUtea Autoren, uaaentlicb LatreUWs; nach Br, und i2atze^. 
■b«r 14 Glladar, wfo fai mied. Zaok BMid 2. ia der AonerkuDg z« Mt« 17$ 
n leaeii ist| auf Mte 181, la Texte aber aiDd aie IBgliedrig aogegebea. 
Der Hinterleib ist dick, kurz, stuaipf abgerundet, sum Tbeil dicht bcbaart 
und ohne Stachel. Di*» Flöf^el bedecken und überragen den Hinterleib. Dia 
fichlenbefne des l*_'t/.t< ii FDsspaors ^iad länger und schmäler, an der Aussen* 
seile behaart und ohne Verüeiung, kdnoen desshaib auch nicht zur Auf- 
nahme ynm WeabMoeben i^tmum. Bei den die dea Geadüecbtaloaaa 
ibnllcber aled» iat »Mb der Kepf dem Jeeer tlealicb flelcb» nor aebr iwid 
als dreieckig. Der HIalerIclb Iat viel linger ued Mgeipitzter , weniger be- 
haart und %\ird von den kürzem Flögeln nicht ganz bedeckt. Die bei dca 
Arbeitern gerade Stachclscheide iat hier knimra. Die Fü^sc gind mit denen 
der Arbeitsbienen übei^instimmender ; al)<:r (1:19 crsif [''usswur^el^lied (die 
Bürsle) schmaler, ohne Dorn, mit sehr kurz geschumen und nicht in iieihea 

Sierdiielea Haaren. Br, «od ücM. geben folgende llaMae mmt ] 
raite bH ausgebrcltetoo Flügeln IS und Länge 7 Linien. $ BreMe m, n. 
F. lO'/, — 11 Linien, Linge 6', —7 L!n. im nnbefruehteten ZwCinda. CNh 
•ehlecbtalose Breite m. n. F. 9'' — lO'A l.Tn. , L5nge 5« 6 T.?nien. 

Die Lebensweise der Bienen, so interessant und ui.iiniif^fiu h aie wcirro 
der Terschiedetien Individuen ist, kann hier nicht ansführlicb ge^i^ebett wer-> 
den. Bs mag genügen, die allgemein als richtig erkanulen Beobacbtungea 
md Brfbbmngen nH Hlnweglnarang der AnCoriciCen «nnifllbren. Dbi 
M bäben eine Art Eeichenspracbe mklelit der Fühlhdroer lad, wie ei 
acbelot, Brionerun^skralt. Sie sind aebr reiaiich , jeder Uara^ wird aai 
dem Stocke ge^chntVt oder eingehüllt, um ihn «nschfifinch 7m m-^chen. Die 
Gcs( hlfchtsloscri vrrrichtea die Arbeit, J und !? blos (Ins Fortptiaiif ungsge- 
achuit. In eiueuj öiocke befinden sich ott bis £0, ja bis 40 und 60 Tau- 
iend Arbiter, toq Minncheii, die noch dazu nor eine k#rze Zeit zujgege« 
dlad, mir einige Hundert (etwa % der ganten BerMeernng), deeb a««b 
ininahmswblte 800Q and ttebr; Wdbebea dagegen nur da ehwl gn a , Se 
entwickeln wegen ihref Menge in einem kleinen Raune einen bedeoteoden 
Grad von Wärme. Wenn ein Bienensch «"arm eine neMe Wohnung bezogea 
hat , «o fanL"*n die Geschferhtsfosen sojrlcich ihic Arbeit damit an, dass sia 
das Inner« von Ötaub und Schmutz reimgen, und hervorstehende Bpitzea, 
flipiae oder RaUae abb«laMn, je aaeMe» dbr Bleaaakotb oder Block aal- 
Weder «hi Btrobgellecbt oder eta genknaMiter iCutea, oder ela boblar Baa» 
ht. Dann fangea rfo aa, einzeln und allailtg immer zahlreicher auszuflie- 
gen ond cmri!*ntTimeln, obgleich sie einen Votfüth für mehre Tage atia dem 
Mutterstocke mitbringen. Sic fliegen in gerader RTrhtnng mu\ Triemlicb 
Weit, wol über eine Stunde weit, Im Aprtl und Mai llicf^tMi sie den ganzen 
Tag über aus; io. den beissca Monaten nur bis 10 Uhr Morgens. Nach« 

mSmn^ aehaioeft tfa Büta «■ ndm, die I» BabMtaa otobfto. BriilubfM 
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tek MgefuUt. Mao oeant es Bieoeobrot, Antbronüf Brühale, Sand»- 
rdk. Cerinthey und ei gehört wahrscheinlich mr Hooif;- und Wachtberel-* 
laog. Manche haU«a es für dat Futter für die Jvin^^cn. Ferner tatfnela 
*ic eine |nimmihani|^e Masse, das Stopf- «der Vorwaciii, Metys^ Pro- 
pUis des I^m.f uoktßiäuy von deu kiebHceo, balsamischea Kuu«ueu mehxer 
ItaMi 8i« dairil ■Ib RUbm, a Wri thw di« Wiad« d« Mdw 

■•d fpsade, ia diwtfteo filaagf Kdrper. Weoo sie -aacli Hmu« surück- 
fe%ehrt liad, »o hingen sie sich zuitiÜHi «it den Küssen an eioandeTi 
pt*»?rhsam Gtjirlanden bildend und rohes sc. — Die Speiseröhre hat, hcTof 
sie io Jen ei^eatiicheo Magen tritt, eine starke Erweiterung) man neimt 
sie iasgeaiein die Honigblase, weil sie Bit Hooig erfüllt iat, der von Zeit 
n Zttt ia Zeilen entleert wird. Das W a e h s , Cera, ist eine eigenthüailiche Ah« 
■lai— dia lieh MT M d«i AvbdIeUaMB aal das WachsMataB dar 
shea erwlhaten 4 mittalalMi BtncMialbringe in Forn Idalner eckiger oder 
ahgeniadeter Scheibchea findet. Es wird das Wachs wahrsch«aiich roalff 
a^i dem Honig, als aus dem Dienenbrot aui^eschiedeo , denn wenn Bienen 
Mos mit Honig, ja seihst blus mit Zucker gctuUert werden, so bereiten sie 
4«aa»ch Wachs, während es der Cbeoiie noch nicht gelungen ist, Wache 
«I Folka darmtlaUeB. Nicht alle neuem ScbriftsteUer nebiae» au« dM« 
km Wadka aa das Mtea aasgatehiadan ward«, aaadafa daaa aa« aaihdam 
CS ia dem llagaft sich gebildet habe, durch die Mundtheile gleich aiatü 
Schaan hervortrete. — Die Gleichförmigkeit der mittelst des Wachses er- 
Watea Zellen xn Waben la^st ▼ermuthen, das« dasselbe durch eine Fli'issirr- 
t^X aofgetftst werden rnüfse. TTtvircaiut giaubt, dass der alkalische Spei« 
c^ci der Biwen das Wachs auflöse und in eine Art Kleister Terwandele. 
It «fiaaaa ikii wihroid der Arbeit der Spekbel aas dea SpeicheldrOsea 
ia dia Zaagsarilifa. Oar Baa la ^kmm Slaaka beginnt gewAattch. obaa» 
iatei «iaiga BlaHen an der Decke naregaiaiiBrif MleU w«>deo, aa dia 
■'"^f nnr» imoier regeim assigere Zellen anbauen, bis diese endlich eine senk- 
recht stehende Wand bilden (Waben, Wachstafeln, Raas), Mehre solcher 
Waben, EU weilen 6 — 10, nacli dem Kaume cing^erichlct , »leben parallel und 
so weit Ten einander ab, dass 2 Bicnea bequem nebca einander vorbeilau- 
fca fcN aaay^waaa aaf das Wdtn gegeaaiaaader gekehrten Wabenfl&« 
tka sich Mad«i. Dia Zdiaa «M Mtifa Mimi. dm Bidaa • 
Wn^dtWrwig wO^m/Ulm Bfciafcan fililWrt iM. «a üdM ia 
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Wetter und trbnellen Wethsel des Lichts lieben sie nicht, und kommen ei- 
i«! and schaoreuweis nach Hause, wenn am klaren Uimmci trübe VVuikea 
kaiafhiiiiw OUaiak da vaa gewiaaaa GavfialMaa daa Hoaiff U^ar aa»* 
alte» ala «aa aadata^ aa füiwatdaa aia doch gifUge GawialMa kaiaaawagi 
^fndexa. Maa hat gesehea« daaa sie sich ia West ChvUr aaf Rhus Fer. 

BX setzten, und darauf am andern Morgen gestorbt^n waren. Dass dcf 
eiflcesamraette Honi^ bisweilen gittig ist, i^t seit JCtnvphon'.'? Rückzüge be- 
kamt, und hat sich zuweilen bestätigt. Die sogenaunten V\ achshöscben aa 
tat Hinterbeinen sind Klumpen von Blütenstanbe oder Polleo and dahef * 
gnihaliBh galb, eaüaar ratfa oder gria. 8ia briacaa daa Paüaa adi gtaa^ 
■r Oeaaheidadigkeit mit daa Faiagliedera der Yardarfaaia aaa daa BlaaM» 
tittt iaffciprn , die ata aaifofl^ aafbeissen, heraus, geben es dem mittlera 
Fs«pftare und le^en es aus diesem in das Körbchen odf>r die Furche der 
HiBterfÜ9se. Seit Aristoteles behaupten auch andere Beobachter, diiss die 
bei jede« einzelaen Ausfluge auch immer nur auf eine ^rt Blumen gin- 
geo. Die Gleichförmig« und Gleichfarbigkeit der Wachshöschaa ipiidit da» 
fir. Waas aia MakoMaa, ladaa aia ab, iadas da dia Htekaii aaHwada« 
lelbst abWaaaa« kauen und verschlucken , oder es vaa aadero tlnm iaiaaiL 
Ziweilen werfen sie aber beide Höschea in eine Zelle und kneten sie ca 
eiser Masse, oder es kommen andere, dies zu thun. 8ie mischen eine 
Flüssigkeit dazu, welche Honifi^ zu sein »rheint. Wahrst hcialicti wird diese 
Misse aüt Honig getränkt, daiuit sie nicht verderbe und aulgehoben wer- 
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Waben !n 2wci Schiebten uod zwar no mU dem ßodea ee^en einander, 
das^s ji^ilt'rzt'it einem lUiombus de« IJnilcii-^ ein Rhombu^i einer antiem 

Zeile steht, uuü also aui eiueni ZeUbudcu vuu 8 ein^eiuea ZeUea Üritiliiciie 
MfitobeB. Jode ZtSh iat «in AbfMoadtftM Gtnze , jede liel Ihre WM 
nad'Oieoieb t eine geneiiiMlieftlidie Wendaaf. Die neiatan darteliMe mi 
ßi^ Bier, aoB denon Arbeittbieae» enlttelMO, ein^nicbtet, eine kleiner« 
Anzahl ist ganz <!ie^en ähnltrh, nur crower wml m r.iuiaiger ^ für männlich« 
Kfcr bestimmt. Der Zellen für weihücbe Kicr fmUea »ich nur wenige, and 
diese sind von anderer Gestalt, Grotte und Anheftung. Sie befinden si^ 
Bieiit au deu Räudern, seltner aa den Seiten der Wabeo, tiod biro- o<i«i 
' kttfBlISriBig, mit geräumiger, baeehiger Hdbloeg «ad rnadlicher Oefiauf 
«od ait eiaea «ageaieiaaa Aufwände voo Wacht aufgeflUirt, indem eiae ^ 
eieaigc so viel dettelben alt hundert und mehr der gewdhaÜGhea Zd*^ 
Icn enthfilt. Ein gros«»er Thcil der Zellen Ist für die Nahroog , den Honig 
und das Bieaenbrot , liosiimmt, üiid ztiweileo itt in einer Zelle erst Honig, 
dann eine Made und später wieder Honig enthalten. Die blot für Uouig^ 
bealimmteu tiod gleich aofangt von grötserer Tiefe angelegt — Die Brzeog*^ 
Wf der NaabkonoieBacbaft iai dae Geaebäft eine« WelbcfiaM uid fialai! 
Minncbeo. Sind mehre 2 einem Stocke, to mütien die übrigen itorha|i 
indem sie von der allen Königin umgebracht werden, oder die BeTolkemag 
tbeilt sirh , ein Theil geht davon (da-* Schwärmen) und sucht sich einet 
aeoen Auleatbalt, etnca neuen Anbau zu beginnen, dem alten dem Wei* ' 
ter, folgend. Fallit einem Stucke dat Weibchen und erhält er nicht btld ' 
•in tolcbet, to geht er in Grande. Dat auch Königin (bei den Altai 
Kdnig) genannt, wird TOii dw Arbitern In der That gtoicb einer aekh« 
behandelt , denn et begleltaC tie bei ihrea Yetlichtungen eine Anzahl de»» 
ielben, Ii — 30, immer idt den Köpfen gegen tie gekehrt, ihr Uooig rt 
Vttchen, mit den Fühlhörnem sie zu streicheln und mit den Futten itt 
putzen u. t. f. Die 3 (Drobucojl sind träge, Üiegea nur am Mittag und ' 
bei gutem Wetter aus, uod nur, um tich Nahrung zu holen. Sie acheinea 
idcbta in den Scnek i« 'tragen, obaobon «an Ibnan firäher das Geacbift dt« 
Waaserbelena nndicbtete nnd de dettbalb Waaaerbienan nannte. Nnr tp^ 
Mai an bis in den August sind 2 in dem Stocke, während welcher ZU 
die Begattung, die nach Uuber in der Luft und im Fluge ttatt fiodel, 
vor sich gebt, wesshalb sie aueh so wenig beobachtet worden itt, uad ' 
dosshalb falsche Meinungen aufn:cstellt worden sind. Nach dieser Zeit tter- 
ben die ^, welche sitli begattet haben, weil die Ruthe iia Weibchen aa« 
«tekUaibtv und die übrigen wetden den Arbeitern ^(dteC (Drebant* ' 
achlaehl) nnd ana dem Stocke haranageicbaift, Yor welcban man aie dawi.' 
in Menge todt findet. Die Drohnen können tich nur tchlecht vertbeidigt%' 
da ihnen die Htacheiii fehlen und gewöhnlich mehr alt ein Arbeiter übet' 
ilc hertalit. Zuweilen, besonders an heissen lagen, entsteht ein Karap(< 
zwischen den Arheitf»rn eines Stockt 9 oi!er zwiochen diesen und fremden - 
Arbeitern, die um zu rauben iu Jeu Öluck. gekuuimeu siod^ wobei die Käffi-' 

pfänden einander nwitcben den Bcbianen daa Hiaterleiba nnd m Kepfa m; 
▼arwnndea racben. Bin $ aell «darch eine elanige Begattnnf Ar euiv )d 
sogar für 2 Jahr fruchtbar werden. Da den Mianchen nnr daa C let c häft] 

der ßcfrnchtnnfT obriilic^en scheint, so könnte man sich über ihre \erh;i'.?- 
nissmäsaig ^ro.^se Anzahl billig verwundern; aliein sie scheint narh üulier 
detshaib uothig zu »ein, weil es dem einzigen Weihehen schwer \\ erden ^ 
'^ürde, im Freien ein ^ zu üaden, wenn ihrer nicUt. viele wären, und woi 
iie nacb Mi mi mu r's Beebacbtang nnr Brf&Uung ihrer FmmIIoii aiali 
trife bevelaen. — Naeb Haber fingt das $ 46 Standen na^ der 
Jahro>Paarang an Eier zu legen, geschah diese aber im Herbste, so gebl 
ri erst im nächsten Frnhüngc. In der wärmern Zeit der ersten 11 Monate 
(vom iUai — April) legt es nur Bier der täglich über 100, ja 2C0, 
n|Lch legt et 50 Tage lang Bier der ^, in allem vielleicht ^egeo 
nnaserdein legt es noch oinmai im Herbste Bier, dock m geringerer 

whL Uabiltm. MUan ucb Afbdiar mwaite Bier, ab«r ««r lüf' 
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Kio gesundes 2 legt oie ein männ). Ei in eine Arbeiterzeüe , soaderu nur ia 
die Bännl. Zellea, welche gerade zu jener Zeit too dea Arbeitern erbaot 
wcndeo. Aach aagefcekrt lasst sie tieber die Bier fallen, ehe aie ein Ar* 
hiMmmä ia eioe wiwil 7^9 legi NMbtei ikt $1. Bier gelegt wm4m 
riii mdm ym den $ neck 16— IQ $i Bier ki dl» mit begonnenen Zellea 
fiir $ fdegt. Diejenigen $ dagegen , welche erst nach dem 38ateB Tngn 
ihres Daseins im geflügelten Zustande zur Paamng kommen, gebären nur 
aiaalicbe Eier und legen dieae ohne Unterichied in Zeüea fftr "t^, J und 
ao(^ und die Arbeiter, deren iattiokt voa jenem des ^ geleitet wird» 
im vMA mit Smtm «id ftttait aUal. MbAhi bÜ fteer, wie et , 
( n SelMMMi plle g ap. Bs wefdaa dune aher bv 3. Au Blen n 
Arbeitibieaefl aber kdwen, dnrch später za erwähnende Abäodemngea in 
ifercm Larvenleben, ToUkommne ? gebildet werden. In einem Stocke, 
^«n sieb eine zu spät zur Paarung gelangte KSoigin findet, werden die t 
Ton den t> nicht vertilgt, ebenso wenig zeigt aber auch das 2 den Hast 
l^eii ilire Nebenbubleciuueo , der andere, jene zu tddteii| veraalasst. Die 

Kr M «Ml Mm im« lang, aber mt Vt Ual» «ck, fdarittat» 
Miadäaav, ekea ^cker «nd «bgemndeCer» allflliwelts and dnrdiichrf 

Koi Sie sitzen • mit dem dünnem Emdm Mf daer der RbombenAU^ea in 

Zöllen auf. Die Maden »ind weis» ünd liegen in den Zellen gekrnmmt. 
Ihe Kier der t) liegen S Tage, die Maden 6 Tage, dann mactieo die B 
eioai Wacbsdeckel über die OefTnung, worauf sich die Maden während So 
in einen seideaartigea Cocon spinnen; S Tage darauf werden lie 
m ia d ine ea i Zoilaada 7% Tag, sa data tia wm 



Puppen aad 

Ta^e nach dem Legen anascblüpfen. INa welbl. Made spinnt aar S4 
im und schlüpft adiaa am 1 Sten Tage ans. Die j aber schlÜpfea etil ta 
24fteB Tage hervor. Die Maden und Puppen der t) und 3 H^fren wag- 
tff^ty die der $ senkrecht in den Zellen. So lange sie Larvea sind, wer- 
(ica alis Ton den ^ gefüttert. Alt Futter derselben loli nur das Pollen die- 
W« doiB entzieht man dieses dem Stocke und lässt ihm nur den Honig, so 
HaWi dfo I«rraa aa MaelMif • INa Larfaa dar $ Mkanaaa als aada- 
n», B^maekhattsas Fntter; dia AiMtarlarvea dar Naahbanellea §Mm 
iisdi etwu daTon erbalten nnd in solchen Arbeitern werden , welche männ« 
Eche Kier legen fähig «ind. — Wenn die Arbeiter dnes Stockes gen5« 
tibift fiod, aus Lanren ihrer Art $ su bilden, weil ihnen die Königin eot- 
liitea wwde, so 'vereinigen sie in einer königl. Zelle t — S Zelleo für Ar- 
Wl«, basca- darin aber aar eine Larve am Lebea aad flkttam diese mit 
UtflLSpete. Dadarah aitwichela M dia O eaa h laa bt m> rg a a a, «ad dl» 
in Arb4tibieaaA* algaen Warlomge, s. B. das Körbchen an den Hinter« 
f^nen, bleiben weg. Ob ann gleich ein solches Weibchen den andern im 
AM5»erQ sehr ähnlich sieht, so seil ihr doch die Stimme (V) fehlen, deren 
k^ier mck Srwähnnng gerchieht. — Wenn das Bierle^^cn zu Knde ist, so 
tu eiaem sehr beTolkerten Stocke das alte ^ mit einer Schaar Bienen ab 
d Aw aia ), offl elMo eignen Staat za bttdaa, aad fiwat ao dar Jöngero 
KMfia Miami Plate «ia. maata MaUMH aMli amllaa, «II mIiob aadi 
S WscImb, bei dem aosgesofaoaa Sehwanaa vmi aaaa« (Jnngfemschwarm). 
• — Uer Matterstock, weleher nnn ein junges Weibchen besitzt, schwärmt 
znwni^n noch einmal, nnd dann sieht dieses Wdbchen an der Spitze des 
^ci»warsQ8 davon, eirem noch )Qogern Plat« 7.11 machen. Den ersten 
MwvrBi pflegt man Vor- und den zweiten Nach 'Schwärm zu nennen. 
Mi iUe 9 tarliaat te Mattewtock aidrt aber, alt Ms dIa a«f Ibrea Biem 
AiüuidenMi LarvM Mi verpappen. Im Frühjahr nämlieb legt in alneM 
befölkmlaK Stocke das $ eiae angemeine Menge Bier nnazn gyabar 
Zeit werden auch einige Zeilen ffir $ erbatrt, in welche jedoch nar in 
Zwischenräumen Eier gelq^, tind diese auch nur nach und nach snffedek-* 
^eit werden , bo dass auch die 9 zn verschiedenen Tagen ausscbrapfen. 
Hnea lie zu einer und derselben Zeit hervor, so würden sie sich gegen- 
Mi^mMdn. AMfe dia Mailar iriiaM daa iM«Mtiga AnikamMB M 
«idiBdim, adar baltaa daa awit nudwubiia 9 te Mlan d« 

l ^8 
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tMftm $ al». Km to «Iftt $ MUtchtea W«tl«n haibar nicht annie- ! 
IlfHy kriedten jniil^ ? hervor, so werden letztere tod der alten Koot« i 
gin angefallen und getodtct und ein tolcher 6tock seh wärmt daoo überhaupt i 
siebt. Hat ein Stock geschwärmt uud e§ entwickelt tich aiu«^ dea m- 
haaden^ !^ auch eio 2 weite« oder gar ein drittes, ao werde« diaia IiMmi 
Ua zuA Anaaug« dw mümi $ In Urai StUa« faCaneen geMlaa, vi 1 

«b Lodl Ii Zella you <ien ^ gafutterU i>ie«e GeYangeoMhaft 
itU nehre Taft iaam klauen und d«a einem heiaem Klariaatteo - Tone 
firgUichbare Singen von <^en Gefangenen herrühren. Diese Tone sind be- | 
aonders kurze Zeit vor dem Scbwarmen hörbar, wenn loan das Ohr ntha 
an den Stock hält, tiad woi keine äiiffloie, da dieae allen luaekten rer- 
aiöge ihrer Org&aisation fehlen in«M; aondem aie werdaa wakfaiMriMv ^ 
Welaa toeb Iw MhaeHera Sdiwingea Mfel irieler BieMD her? aiga> 4 



„ j ohdairh aie nur als einzehMr Ton, seltner auch als zwiafachsr» 
gahirt MM. Sehr alwk bcraikerte Sticke und aolebe, die sich «eiht 
Aherlassen smd , schwärmen zuweilen 4inal, und awar binnen einer Zeit toö 
18 Tagen. Nach mehrjähriger Durchscbnittareehnnag finden folgende Vcr- 
hlltniase hinsichtlich der Zahl der Vor- ond Nacbschwärme Ötait^ auf 45 



Vonchw&raie folgten 82 Nachschwimie, 12 dritta and 1 
Nw M gatiM «Ml liaüindigeH WetI« adneinMi tfa Mana^ «ad afil M 



aUa Vorboten da« 4a, deanoch keawl plötsHik iflaa aar Baha» «mU 
dunkle Wolka da« Hiianei Abanieht. Wenn ea dann nach einiger Zelt 
wieder hell geworden i§t, so kommen aie pl5tzllch heraus, wogen eine Zeit- 
lang hin und her, bis, nachdcra einige eine Steile ausgcsncht haben, das 
$ sich an derselben ansetzt und nun die übrigen aila^aUg folgen und rieh 
aneioander hängen , so daaa aie einen groa aea Haata «dar Balla« MÜM» , 
Waa« al« aaMar Sahfrt» «M* baMigü alagefangea wM, aa gehl ar 
daToo a«d aacht die Freiheit. INa Aaadd der Jndiv^en eiaee solchta 
Schwarme iat sehr yerachiedea; man hat sie von 1(^40 Tarnend bemerkt. 
Da die ^ auf einige Tage Vorrathan Wache aadHenigmitnehmea und sugielch 
Zellen bauen, ao kann auch das ? (der Weiser) sugleich legen und aock 
bald selb«t wieder einen Schwärm (Juagfernschwarm^ abgeben. I>ie Köik- 
toA einea Nachackwarma dagegen iii mIi aaba ff ac fcl e T aiad fliegt d iai h i fc 
gkkh an aftdutaa Taga, aadi weldM ela aili In oeoeä Stoaka Madet, 
ans, alak aa paaraa «ad legt 45 HlaadiB «aak der Befrn e lü wag ^ i« 

WijQtßr erstarren die Bienen nicht, sondern setzen sich dicht zu«ammen, M 
daaa in einem gut bevölkerten Stocke noch -f- 24 ^ i?. ist. wenn da» Thcrai©- 
Oieter im Freien 0 reigt; io warmen Frühlingstagen steigt die Wirme bis 
jLm SO*^ und mag zum Xheti das Schwärmen bescbieuoigeu. 

IH« TawigMihrtMi Mrifta« ite dia KataffMlMla dar^BSanea« da» 
wm Uttnltait iHaMm idah iak, dad Wgendat i aBi n iiii i BM *r 

Natur. (Jus Atm HollänAwdkm.) JUipxig, 1753. — Riatanur y Mimoirtt F. cf 
VI. Die Birnen. VtberteUt iVidnOarg II08. Schiraohy NatGrlichtj aeAckichtf drr 
Bienenkönigin 17T0. Riem, verttAiedmm Schriften, betonder» in dfn Bt mtricuvseii 
dsr Bienengeteiitchaft mu Lautan 11Ü — 11B6. Kir&y , Monographia ^ipum. 
Xtrig ead S^moe «a Maintbutiom te Jbrtomaiogy F»l S. Land, 181Y. Jk-. Mer, 
mmmOm m t tnmkm aar Im MUm, Unmdm d 0. Bsaaac d Mae Olli 
kvmta wm Mkm, Jkmim HNL JWMbIr'a Igglfaiswiag dsr üsrtiiiiiaiw IM»- 
Fal. U. 4. mit M Tttfein, Ktug in Bnok nnd ermber Eneykivp. Tk. 4 M^m, 
Ihr Vonrath an Schriften über Bienenzucht ist gleichfalls sehr gross. — 

Die Uonigtafeln werden zu gewissen Zeiten , am gewöhBUch»teD im 
Frühjahre, mit einem beaondern ftlesaer theilweis antgescbniUen. Der frei- 
«dllig odac bei geringer Sonnen- and Ofenwarme ausäieaseade Henij 

iMkflasmg» 



Jangfara-Haaig, Mtd «ttaai ii virginemm, §mmm. Mr fat 
▼ellkoauaea darchsichUg nad klar, nicht klnüg, filb, wird aber darah's 
Alter dnokler nod kdraig. Der Ctaforii «ad Geachmack sind eigeothAmlicfa, 

letzterer lieblich süss, doch immer etwas scbirflich, fast säuerlich. Usi 
mehr Honig zu erhalten, wendet man Wärme und das Anspressen an, da- 
' durch aber wird desielhe daakiai «ad trüber und dann Gcaieiaer Uu- 
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■tf, Jtt mnaau i. fiamm •. crMiMii, gMMMt K« ki— ^iimlb» ^UIA* 

bSk m Btdtcimadi«!! GebraBshe aogeweodet werden. Ammtr diesen beifr- 
dalitea ontcrecheidet man auch noch, Mriewol mehr im gemeinen Leben, 
im £sai- oder Koos - Huoi^, Scheibenhonig, d. i. der noch in 
im Haiteo befindliche, nicht auftgelM^ene, und den Steinhonig oder 
Zitktrhtiig, d. LteladMWabMdmbiAltoffMrli&rteto Honig. VieU 
hmkiMm^ Liadeabliill^tig (Lippkiliarig in UthiMi), hmUmi 
nai eittit, wmm tmm den friMli >^ähreod der Blüte2eit der Linde VMI 
den Bienen gesammelten Honig von den Waben iosschneidet, fnr betondert 
arzoei kräftig. Oer Buchweixenhonig liat eine grünliche Farbe und 
wird bröckh'ch. Die Bienen sammeln ihn aus den Blüten des Buchneueens 
sdcr Baidekoro« (2\)lyfionum Fagopyrum L.), Der Honig ans der Ciegcnd 
mlhfUvf» liiilihir w W — an nnfWiiMm in <aa fiiiinn fiiiniiiih 
iM, Mmt «ft Krnntlinnig. FkinlnMi MdH jdn« Annif mm-mI* 
MiBittigigea'ProTinxen. Der Narbonenser Hbnif "«rffd fdv fi* 
Kbst7t Dod desshalb auch in Frankreich und Sogland eingeführt. Ansaar 
(ikftoa aad ausser seinem eignen H. braucht England auch den Braunen 
itslienische n und den M i n orica - Honig. Der Römische oder 
Italienische Honig, der häufig nach 8&ddeatachiand gelangt» aoU ein 
tau mm TtiMwnifcir nnd PeigeownMt «in, wna J«M kMB 

rM Wanwilni triid vlal HMig von Jümiammikm nMjiWhrt, 
TOB wilden BIcMB MHfl «Mrden ist Er hat eine gelbwiilta Karbt, 
«MO sehr süssen and aogeneliaMn Geschmaek und wird schwerer fest ab 
(1er deotscbe H. Der H. ^stebt aus einem körnigen (Traubeaaacker, Kit- 
Deizucker) and einem schleimigen Zucker (Scbleimzucker), welche beide 
l^^nnafthig sind; aoa einer freien ^ure, welche dem KrystalKtinn dea 
fllMMUiiatl «M nlirnn Scyatai, «Iwnt Wnoto mrt IMmMT. 
%irit Qew. : Yom bnrtan l»484i doch ist ancb H. tm apec. Gew. 

lödi gut und baltbar. Er wird innerlich und &asseriIÄ IB^weadet. Xn- 
itffidi ist er sehr auflösend, gelind abführend, nährend, antiteptisch und 
^virkt sof alle Ab- und Aussonderungen reizend Kr dient als Expectorans 
a katarrhalischen und andern BrustalTectionea, als Laxans bei Stockungen 
in Ubfeerieibe, Gelbsucht, Hämorrhoiden u. s. w. Auch wird er zu man- 
Prapantan wandet Vnrlilacliungen^ walcha TnrtnkMnnan pflegen« 
dod folfsade: Mit Waaaer gemisckt trigt er kein Bi mehr, und das snec. 
<^w. ist wter 1,425$ mit Mdbrensaft, Roob Dauci, wird er dunUnr , 
Bad erhält einen andern Geschmack; mit Mehl bleibt er im Löffel über 
der Uchtflamme dickflüasig und wird nicht wie rein^'r H. dünnflüssiger, 
Iwt lieh durch Bi weiss nicht klären, die heisse wissrige Auflösung lässt 
MUaltan einan Niederschlag fallen, der, mit sabi: wettig Wnaser a«f- 
liMt, atoa «nkn, Uabrige, gaOnrUidcn llniiM UI4«if niH Tf ngnftk* 
giani oder Leim nntanC er, wenn tum anioe Auflösung bis zur Syn||^- 
dide einkocht, binnen ebiger Ta^e zn einer balbdurcbsiditigen Sülze. 
^ Wachs (Cera) ^ie nach dem Auspressen des Honigs aus den Wa- 
^ nrvckbleibende Masse, die man in kocbendem Wasser scbmBat und 
dsdsrck Ton dem noch anhängenden Honig und Mi Boden failendcj) Uorei- 
>i|katcn befreit Man lasst sie gewöhnlich in S^Qsaeln arkaltan nnd er- 
ii»d«i«h rfn ih Gaitalt Ton Braten «der Knnban nnplmti . JMn- 
*■« du sogenannte Gelbe Wache, Cera ßava s. citrina s. cruda, bnt 
^ tiellgelbe oder schmutzig grünlicbeelbe Farbe, einen eigentbümlicben 
"^cbi- un^ hnnigartigen Geruch und einen unbedeutenden Geschmack. Es 
mnprisgt leicht in grössere, scharfkantige Stücke, erweiebt in der Wärme 
^rÜaad, scbmilzt im Feuer, löet eich in Wasser nad kaltem Alkobel gar 
«fikliii nnr in kecbenden Alkokel nna % auf. Den ipe«. Gew. ist 0.960. 
^ gelbe IM» irüft Ten BiMnknng Ten «enlf äernni ee kenn Mir 
«•Wachs gebldcbt werden, weimvf es als Weiaaea Wachs, Ora alha^ 
^intabulis^ in den Handel kommt. Durch mehroialiges Behandeln mit 
^^ndem Alkohol kann man das Wachs in 2 Bestaadtbeile trennen. Ua- 
Päkr % dea W. wifd vem koctaden Alkokol noi^eldat» setzt lick beim 
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Brkftlieo Jet AlkohoU ab und dies wird Cerin genaoot; der Im kocbeodea 

Alkohol unauflösbare Theil , etwa Vk,, ist dai sogenannte Myridn. Mengt 
man VV. mit gleicher Gewichtsmcnge gebrannten Kalk« und unterwirft es 
der Uocknea De«tiiiatioo, so ferhäit mau zuerst eia geiöes dünnflüssiges ood 
Umvf tfai btttlmrtifM M, weldbe Md« 0«1« wn duw muMBen «i- 
daitlllirt, w«te«li das IkbergefaogeM Oel Äüasif bleibt« und du« 
0(^111 CSerae in deo Officinen gehißten, aber sehr selteii gibmcbt iwtfd. 
Bei der trocknen Destillation reinen Wachses entsteht kein« Beazoesfiore, 
wie dies bei Fcttarteii der Kall ist, wesslialb die trockne Destillatioa auch 
das beste Mittel iat, Wachs auf Verunreinigung \ou Talg zu prüfen. Ver- 
l&lseliuag mit, Mehl, beaooders Erbtemuehi, inaciieu das VV. brocklieb » 

Uuwuk dagegen lib« «d ^«taigtr ipcMaw Du W. wird «cial nur Btral- 
tmig inMuriidMr Blillal, als Salb«« Fflüter« SaugUs, ftiMlMnuigen 
tt. s. w. angewendet» soweilen aber auck noch als iweriicbes cÜfillendes 

und abstumpfendes Mittel in hartnäckigen Durchfällen und Ruhren zil 1 — 2 
6crupL in Form von KinuUioneo und Latwerge oder in Seite oder Oel auf- 
geldrt. Das Vorwachs, StopCwachs, Propolis, diente ehedem hIs er- 
wachendes, scbmersstttlendes « Wunden reinigeudea Mittel und aut;b als 
EiiMbtrung gegen HwIm« Akkmm «nd Lnngaiiknuikbeitäi, wird nber 
^ wenig oder gar nicbl sehr gebraucht. Bas ümgtuntum propoUaiM^ mmt 
hd alten Geschwüren und H&aiorrholdOT ehedem sehr in Auf geratbea. 
Das seit einigen Jahren häufig sti uns kommende Japanische Wachs, 
Cera japonicay ist kein Bienen -« aondecn ein i'flansenwacha nnd wird um 
Mkus succedanea L. erhalten. 

ApliUB Thumtf. Sellerie. Gawitthvptf;» der Ete. UmbeUi^mm 
üpiam grmveolen» L. GeBelner 8., Bppicb. (A ämm, t, 

im MUr. t. ia BMm. f. 4tt. JRcnsle. t, llf. ITafm. T. f. H A^.»s(. 
laio.) An WassergrSben und Bächen, besonders häufig auf Kalkbodca« 8. 

Die Wurzel ist an vrilden Pflanzen dfinn, möhrenf drmig , geringelt, auas^ 
bräunlichgelb, innen weissiich; an cuUivirten Pflanzen dick rundlich, fast 
knoUeaartig , mit Tielen strohhalmsdicken Fasern besetzt. Letztere ^ird 
sehr häufig ab Saliat gegessen und wirkt dann als ein erölToendes und rei- 
wadaa Mittel baeoadm auf dia Hani« und Geschlechtsorgane. Dia wUdo 
Pflansa bat einen weit kräftigem, abar anaaganabBern Garacb Und 
Geschmack. Ehedem sammelte man davon Radix, Herba et Semen Apii a> 
Ap. ^ravpolfntis ». Ap. sntivi s. Ap. palvstris s. Ap. hortotsis s, Ap. ojÖfid- 
Tiamm ». Ap. äulcis ?. Faludapii s. ELeoselim s. Hydrosfh'ni {^^Xtvot* J^Aeioi' 
hipp., IHosc). Die Wurzel (auch Radix Cdlcii Jtalorvjti ge- 

aanul) gehdita ta den 5 grossen eröirnendeo Wurzeln {^Madices quinque 
ap9rtmUi mßiom) «ad dla Saaiaa «i das 4 kldaata arUlMadaa Saacn 
(StmiM ^0iitur edida mittmO: Jalat alnd da abM>kt. 

Alplnm PetrMelinuJOl L. S. Fctrosdinum sativum Hoffm. 

Aplophyllum tuberculatuin Ad. Juss. fRvt 

Forskj Kine ausdauernde, krautige Pflanze in Arabien, AepNpte« und 
MWaOs <Ha iran daa Badntnaa sehr geschätzt wird. Der äatt mit Waaser 
«Ia Wasefamittal gabttaabl tail daii Baarwiiabt aabr baCMoni. (Farn. Jtii- 
loceaa ildr. de.Jto.J 

ApMjnCM M, Br» Apaayneao. (Apacynearum Art Jius,, 
Strp^tae m C) DikotyladoniMba GaviabaliMiUla, JImm 9dm Maabar, 
dia »aiat einen milcbaadM Saft libna, aatbaltasd. Bttttar fageoabersl^. 

hend oder quirlfSrmig, selten zerstreut, ganzrandig; oft an der Stalla daff 
Afterblättcr mit Wiropern oder Drüsen verseben. Die Blttten bilden PoT 
deotraubeo. Kelch 5iheUig, stehenbleibend, Biumcnkrona einblättrig« hjpo 
gyaiach, regelmiiaig, 51appig, abfallend j Lappen vor dem Aufblähen über- 
alMMder ilifaiid ind fediäbl. $ Staabgefäase auf der Blumenküoiia befa« 
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Btigl, mit deren Lappen abwcchaelad. SUubfad^ frei, ohne Aabängsel; 
Suaiibeuieii ^^weifächrig, der Lin|»e nach auftDrio^end ; Pollen körnig, uu- 
iKlUlbar an die Narbe gelegt. Zwei elofichnge, TdUig firde Fruditkäoteiiy 
mitm n timm ciosIgMi sw«UMrig«o Terwaekaea; BldiM adil nU* 
tdbft; t GrilKftl aa der Spitze dardi «Ini femefnschiftRche Nirbe wdmä* 
im, TBweilen .auch gänzlich Terwachten. Frucht elot doppelte oder ebi- 
fsrbf Balgkspsel , Kap-?«!, Steinfrucht o^er Beere. Emhryon meist von e1- 
I deiachigea oder hornartigen Albumea ungebeiiy mit blattertigep ßamea- 
Uppea. 

Sie sh«l am b&afigitea le dea TropeoliDdero , in den gemlsrigtea Zo- 
wm §aäm aich aar weaige vad fa der kaltea gar kelie. Sie fnrkea eaie- 

tisdi aad pmrg^irend und dabei mehr oder weniger giftig. Bei den Gatt. 
Str^nos and Ignatia finden ttch hSchtt giftife Alkaloide, Strychoia 
uod Brncln, die, ausser in den übrige TbeUea, an aoacaatfifteetea 'im 
4» Saawo enibaiten zu sein scheinen. 

M. Ar. 

ApsefMBi Toumef. Gew&ciitgatt. «na der Farn. ApoeyNeoe Adr, 
de Juss. — iVntendfM. XMigyato JL jyfit. ^ Bikbaade Kr&ater md Stria« 
ckcr eatbaltead. 

Apoeyniim ambrosaemifolium L. {Mert». hut, t. t i, /« 

Lam. n§. /. I. Bot. maß. f. Bigtl. t. 36 ) Ein S — 3 FaM hobes, aW« 

dauerndes Ccwach» Nordanicrilcas , «ieascn Thelle einen scharfen und Mt- 
tem Milchsaft entbalten. Die Worzel wird in Gaben zu ^ Gran ^ie Ipe- 
dcnanha al« Brechmittel gebraaoht» oder auoli M Waseersacbtea, um zu 
porgirea; ia kMncni Gaben baldrdart'flia 41« YardBanaf. AmIi imde« da 
db hüaaw fefpa Sypbffia aiL 

Ayoeyniuii iudleum Lom. {Bnmgik, i. t A /. 1. j^««, rü^enle- 
iMi lear. [am» £.]). fibi wladäader taaadh i« CMMte Md «nf 

MeialÜLea. Die roh oder gelcocht geaaüWS BlittMr solle« die Verdauung 
'itirl[ea aad die Milch bei Stillenden Termehreo. Die Wurzel wird bei 
e^ri«<-ben Beschwerden und bei den sch&düchen Folgen, die nach da«l Ge* 
Misae giftiger Fieebe und Krebse eaiateheo, Cur heüaam gehalten. 

Apoeymn Juventus Loht. Bin windender Strauch in Cochin- 
chian , dfxsfeo Wurzel dabeihat in sehr hohem Ansehen iteht$ ihr anhalte«« 
der Gebrauch aell alten Lenten die Kr&fte der Jagend wiederbriogea. 

Apmejmujm venetm L {Zannkh. t. 76.) Kine ausdauernde kraa^ 

irtige Pfiaaze am Strande oes adriaiischen und Bcliwarzeu Meeres, war 
mtmi unter dem Namen 'J^thymnius maritimu* bekaiUlt und die Waiäei ala 
Brech- und Purgirmitlel in Auweudung. 

ily OStf Mlnr« nt i S. Sco^to«« arvauii L, 

ftjstfcfilrrr W«sn S. Jtßm gflltfc« L. 
ApriPfc— «ulbauL 6. ifliuMnlaeo «u^arit Lm, 
AprU^aUttMU^« S. Anemone nen^osa JU 
A^pdMiMeM J)te a 8. Dieineae Ad. Jbvngn. 
A«utfWUi Fulto. 0. te Aqiamm 
AqailM IJgsiUi* S. i4Zo^ ügnuni S^. 

A^[1lilJttte Lam. Adler holz. Gevsacbsgatt. der Famtlie Äquüofi- 
iie«e ii. ßr. — Decancina. Afunogi/nui 2«. syst. €7uzrac(. Gen. .• keicb 
Mseiamug, 51appig. Bla«MakroBe fehlead. StaabCUa« iB««W^ da« 
IrogfSrmigen Toroe «ater dimi Btaaebailta« Mbetigti A«tbai«« iit«« 
kdad. tiriM MM. 8«m« «dl dbM Mbwsn^fM S«dn— atif. 
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AqwIlAliA Agalloeba Roxb. Ein fast imbekaiiiiter B&um^ won 
dem ü&s AgaUochlioii , eine Sorte das Alois Ugnum (t. d.)» ilwtM i W ii 

AgailArf» nuilacceiisiii i>am. Blätter eiruad, plötzlich suge- 
•pitst, kahL gaiisraiidig; Blattiti«!« kamrig; Biatas «cbaaMUidig ; gtMmA^ 
(Xam. J^atefo «mT« Cühi. «Nik f. 211.} Bin 60 Pom hokar Bam mmi 
Halakka. BlitCar korsga«ti«lt, S% Zoll laog, 2 Zoll breit, stark 
■pUzt, jung lottig und wefisHch , später gauz kah!. Kelch lederartig, ^ttib« 
bia Etir Mitte in 5 iterafSmig abstebeocle , eirunde, spitzige Ziptel getheili. 
Toms mit 5 dicken, filzigen, tief 2spalüßen Zipfeln. Fruchtknoten ot«1, 
mit aehr kieiaer, «itzeuder Narbe. Kapsel bolzig, i% ZoU laog, 1 S^U 
breit. Bmnm liacBdi, tpits, achwart. Von Dianas Bmmm k&toi wmm 
daa ligmm AipM!mm ^ffiebmU^ aina Sailn daa JM$ lAgfum (a. 4.X 

AqnllMte MOniiAKiar De Cl. CJ^ayi. awlk iL c UL) Bnm 

■üf den Molukken , der nocil wenig Mannt ist und van TOfigar A^rt ntk 
nvr dorch die allmalig zugespitzten (nicht plötzlich zugetpitzten) Bl&Unr 
mUcsakaidM. Anafehton ifaa wird Adlar* oder Aioakotz abgakitaL 

AquIlaviMM R. Br. Eine dSkalyladoniaaha» U«ne ÖewftcktfSuni- 

lie, die noch tehr uf) vollständig gekannt ist und sudasjatisrhe GeN^Schae 

enthSlt. Es lind B&tiine mit abwechselnden Blättern, (\\e den Gattnu^eil 

Opiüosjpermum Lqut,, Aquü<\ria Lam, md GifTinops Oaertn. zugehoren. 

■ . 

AquUeffiia X. Akelei. Gawidwigatt» dar Fam. Ranunculaetm Aua. 

— J^Ayandria. Pentaffynia L, gysL — aosdauerndc Kräuter mit faaerigeo 

Wurzeln enthaltend. — CViaroct Gen.: Kelch 5blättri^, blumenkronenartif . 
Blumeiikronc Sblättrip, kappenförmig, in einen Spora verlängert, ßtaiibge- 
fässe zahlreich, die iimersten uufruchtbar. i'islille 5. Balgkapteln 5. 

Aqullcgi* vnlg'Arlfl L, Gemeiner Akelei, Aglei, Adlera- 

blame. Sporn der llloa^biätter an der Spitze hakig gehoben; Plafte 
derselben sehr stumpf, seicht ausgerandet, um die Hälfte kürzer als der 
Spora, etwa so laug wie die Staubgefäße; Kelchblättcben iängltch - eifte> 
mig; unter den FiatUtan atahende Schappen ainMitliak waUif-lunMai BÜMar 
doppelt 3zähUg nil Blippigen gekarbtan BUttaban nnd ^fBnnigen, nVc^ 
rnndatan Kerben. (Jl te. OS. Aigt 'ftoi. W* BrocHr. r. 409. /Teyaty Jlra- 

neig. t. t. 6. Dod. pempt. 181. /. 1, Takern. Knevterb. 97. 98 Jf'einm. t. Itt 

— IM. BrtJ FyAt. 2 t. 6 — 9. Uinkl hnm. ^rj^nrig. t. 119. JJ'inkl. Giftg. D, 
t« IS.) In Wäldern und auf Uergen in Kuropa und Nordaiien ; wegen der 
Mannigfaltigkeit der Blumeai'arben häutig iii Gärteu als Zier ge wachs cuiti- 
iM, w baaania ia lalfindn AMndnmngan t nt a raw an t aind. Fnr. A» n. 
wnkMloia De C mit geliUtar pinnM, Mtniahnn gaapamlan P iM Hi nb i il 
tarn, dnrah Uoiwandlongcn dar SuobgaOaaa eatatanden« » A «• sieUata 
De C. mit ppfüütcr Blume, wabai die Blumenblätter nicht pespornt sind, 
sondern in Hache Blätter, die den Kelchblättern gleichen, sicli verwandelt 
haben. — A. v. degener De C. mit gefüllter Blume, wobei die Biuiuenblät- 
ter und Kelchblätter flach, grünlich uud derber geworden siod. — Die 
Wwial kam, nnwailan vMköplig, mH alatkan, ästigen, btnnaan Fkaern. 
Blangal Maif aufrecht 1%'^$ Fnas boah, atieUand, nach oben äst%« wai 
zerstreuten Härchen baaatit oder Hanahaarig. Blätter oben dunkel, unten 

' blaolirhgrün , oft flaumhaarig; fite ^nindatändi^rn R«f Iftn^en , «m Grunde 
■cheidig erweiterten, die steageUtäodigcu aut kurzen Blattstieleo; die Blatt- 
chen gestielt, rundlich -raateofBrmig, oder breit verkehrt- eiruudlich , das 
■Htlara Sinaltig, dfa ecitltokea meist Sspaltig; an den obem Blättern klei- 
■hr Md 4R| nnr atatk gakailil, nialrl geapalian. BMtan alniain wm Btoda 
dai Stengelt and der Aeste, ■eitt4— 12, violett, blau, rosenroth orler 
vretss. Biruenstiele überhängend, nach deia Verbl&hmi aufgerichtet. Keirh- 
bütter alftnug adar aUinggch, n der aInpflldMa BpÜia feftlidi-frii» 

\ 



Digitized by Google 



ARABISCHES GUMMI — ARALIA NVDlCAVLBi 11» 



tm iHriKf TMMhnälert, an der Spitze fait ilrfciHSrniiff in daen alttwirt« 

gekchrtea Haken gvkrüiDait, ra 4er Hp'itzc etwas Terdiclt nn<i €all6e. Di» 
Gfiffd »o lang als die Staubgefasse. Balgkapieln waiclich - sataumenge« 
ia den langen Griffel so^enpltzt an einander tchiieeaend , fast kahl, 
klebrig- tLmn&iiaaxig. Samen eilinglich , gekieli, giänsend «cbwarn. — * 
ftfak mm Mmthi^ Em^^ iPlora» «t Smänrn J^ifOiflat i. CMMoniUm 

KrAVi «. K. w. ia den Offidnen Torrlihig. Krant vnd Wnrsel htbM <l» 

Tioan^ne?Mncn Geruch und widrig bHtcrlirhen Geadiamck ; eraCeree toD 
betäubend scbarfe Eigenschaften besitzen , beide wendete man sonst g^en 
GeJbsncht und Scorbnt an. Die Blüten können statt der Ftor^s Violnr zum 
Veücbens^rup benutzt werden. I>ie Samen it^Uten beioadere üeilkräfie bei 



S« tfvniMi flmMicifiii» 

AfMIiUi L, Brdeickel. Gewäctugattnag der Farn. LeguminQm 
Just, — DiaddpkicL Decaiidria L. syst, nur eine Art entbalteud, -*t 
Ck mwL ^e»»r Kdch tthr lancrdkrig, Sllppig. BlnoMakroM ooifednht» 
10 ScmabciOiie, diadelphbch. HIUm fMtkit, «OliiflM, wdadfTMmr- 

^^■Midl« liypiiirM» L, Unterirdliche S., BrdpiatAiU» 
Maadubtboboe. (Mmmfk^ mmtk S. f. 15G. /. t. IW». J?ir. f. S. /. H X«Nb 

L SU. />rteowt. jf. m. d, Jnt. 4. I. S67 ) Eine 0 krautartige Pflanse dat 
tropischeu Amerika, die jetzt in den meisten beis«en und waraen Gegen- 
den, zani Tbeil aeibat im südlichsten Europa cultivirt wird. ^ Wurzel fa- 
aerig, aiii kleinen erbaenartigen Knöiichen. Stengel krautig, Tom Grund 
OHfebr^tet &stig. Blätter 2|paarig gefitdnrl| die mlt«hrt «ifSrarigen, 
ganzrandigen Blittcken tteliea am UmA% «Imm « Sntl laiga» miiüiiiU 

CBtattatiela. Die BIfifea sieben M 2—5, aeltner ttmtim «dnr an 4— 6 in 
Blattachaeln auf kurzen Stielen, die sich später verlängern; die achmel* 
teiüagsartige Biumenkrone i«t gelb. Die Hülsen sind t'-^ Zoll lang, 6 — 9 
IJoien dick, atumpf, gelblich weiss, stark netzaderig. Samen eiförmig 
oder oval, baaelnussgrosa , brftnnllcb - rotb , innen weiaa. — JB»ld nach der 
IHtAMÜ wkfiaoht «kb dto Jimin Fhnlil tai 4m mmUm wmk «to firadit 
nSk Zall tief ia dar Brde. — Dia 8«mi ic h^ e rt en a«si, und nanb 
den mrUteaSdiriftateltern denen der Haielnüaae und aüasan Mandeln Ähnlich; 
dwek Rdaten soll der Geschmack sich Aoch rerfeinern; sie werden dcsshalb 
h den Tropeaiänderti häufig, sowol roh, als auch gerdstet und zubereitet 
C^e^ffen Sie enthalten ein fettes Oel, das dem besten Olivenöle gleichge- 
•tdlt und wie dieses benutzt werden kann. Man bereitet auch aus den 
ZaniMM Mm Teig, d« wmm aife EtelMr vttnAiil wd nr 
dMT aaMMfaftoa Org^dM bnaotil. Dia Wiml bnmdtt mm wk 



And «romaticl SIlIqiiM. 8. VMtUlm mmotfca 9m. 

AracOUClllBi'MMrX« Ö. idca Äracvuclüni Aubl. 

Aralla VaiU, Ära He, An geli kl>anm. Gewnchsgatt. der Faa. 
Araliaceat Juss. — Fmtandria. Peniai:ynia L. \y4t. — Kräuter und Stria- 
eher enthaltend. — Charact, gen.: Keichsaum s^hr kurz, ganz oder 5zib- 
aig. Blumenblätter 5, auagebreitet Staabgefasae 5, CdiflU 6^ abatebend- 
iiigaspent. Baera Mduig. 

AtaII» iarlborea 8. Hedera arbiyrea 9w. 

Aralla nudlcaiillfl L. NacktetengUge A., Kahler An 
gtlikbaafli» fan atMifcÜMi W«i«lbl«tt duMbi» nit 5ib«UigeM Blatte 
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190 ABAUA OCTOFHYLLA — ABäNEA DLUNBMA 

jeder Theil ein fie4encluüttifefl Blatt tragend; Abschnitte 6, effor- 
epitz, geiä^t; BIüt«nsti«l kürzer nl« die Blätter^ oben Bspaltig, mit 
B Tlclblntigen , hüücaloBen Dolden. ( RaßnfM^p ^ Med. Bot. 1. f. ö. DQ»m^d- 
Samml. Suppi. 4.) in den schattigea Bergwäideru rsordamerikai, \oa Canada 
btf CaroUo«» 4. Wuxsel mat Mbfm'kDgeo iiügen, «HtwiidiMhca, §^ 
dykMMBwken fipweeetty 4ie nach «bea «m sehr knnm 8» Mi f i t alt «i* 
aaiB CDMMDy auf einem 5—7 Zoll langen Stiel« iMiMiidep Blatte tnÜMB. Der aaf- 
Tcchte , 6—8 ZüII laiij^c Blütenstiel hat. 3 zoUIange Acstchen, auf |ed«lii 
eine einlache l>olde tragend. Biüteu weiaaUch. Beeren duokeiroth. — I>ie 
aromatisch bnltauuache Ftlaoze wird als achweisatreibendea Mittel und bei 
Bruatkraakheitea 9 Auaaeblägea n. a, w. gebraacbt. Beapodera werden die 
WnnMleproaMB «nlMT Am Num 9umfuiSlm tnf Reiche Wibe« wie die 
&chte Saatap. aiigew«l40tb Amek tottan ds ila Graue Stttsaparille' in 
dea Handel gebracht werden, und zuweilen unter ächte Saaaap. gemiaebi sich 
finden. Sie unterscheiden sich besonders durrh den Mangel von Längsfur- 
chen, haben dagegen zahlreiche kleine, nogielche, ringförmige Absätze, aind 
aussen biaaagrau, innen ganz weiss und iiabea eine lockere , achwainmi|^g 
Textur. 

Aralifl OCtophylla JUntr. Ein 10 Fuss hohes unbewcbrte« Bänni- 
chen in Cuchincbina, dessen Blätter und Einde daselbst als eruHueodea, 
hum- «od icliwdwtrdbendea Mittel nngewendeit' werdeo. 

Aralia palmata Lam. {RumpU. amb. 4, t. 43.) Bin Strauch oder 
Bäamchen aui den AAolukkcu, dessen biUer uad scharf achmeckeade Blätter 
«ad Riad« B«f Avboina gege« eliie toii Polypen liemJdttttn Untertonw» 
knaUrait ud mf Ternate gegea GoaorriiAa la Aawwdnig dad« 

AraÜA raeemasa JL (Jfan« L t, %, /• 9. Com. u TS. SoUJw. t. 
M.) Aar wnidigea Bergen NofduMdkae, voa Caaada Ms Vlrf^aien, 2}.. 
JMa achleimig-baiaAmiach achmeckeade Wunel dient daselbst in Smst- und 
Unterleiba-Krankheiten , äoaierlich bd alt«a G eid i wftiaa a. dm^gl«, aad die 
wahMMMskaadMi i^cMla kd Katairkaa. 

» Avalla flllinOM X. (Muh. t. 20. Ccmmet AerC 1. t. lt. Behmidt. f. 

102 — 103 ) Ein kleiner atacblicher Baum Nordamerikas, dessen Blätter« 
Kinde und Früchte bat Gicht BBd Sjphiiii ähnlick wia dia SampaiiUa aa* 
gewendet werden, 

MrmÜM mmiM3U§am t, 8. JMera unMUfen H» C 

ArAllMSeAe Ju^s. IMkotyledoniscbe Gewächsfamilie, die sich TOtt 
den Umbelliferea bloa durch die Frucht und den Habitus unterschddet. 
tta aalMit Biaaia, filriadbar odar Kiialtr »H akwachaoladen , oft aami- 
meqgesetzten Blittaia , deren Blattatid an Graada dch achddenartig erwet» 
tert. Die Bluten atahaa ia Ddden mit adar ahaa, Hülle. Kelch mit 6mm 
Fruchtknoten innig rerwarhsen , der Rand ganz oder gcznhnt. Blomenbl&t- 
ter 5p selten 6, abfallend, vor dem Autblühen klappenartig neben einander 
liegend, bei Acbxa gänzlich fehlend. Staubfäden 5,6, 10 oder 12, epig>-- 
aiaeb. Fmohtknoten mit 12 Fächern , an der Spitze mit einen fleiaclä* 
jno Diakat Abarsogen; Biekea aiuebl, hängend; io 'dd Grifid alt i tob ar, 
' od Hedera in eiuca einzigen Terwacbeea; Narben einfaab« graeki iduM^ 
oder trocken, mit 2 oder nehrem doaanigen Fächara. Sanen hängend s 
Albumen fleischig;. Embryon sehr klein, an Her Spitze de« Aibumens einge* 
schlössen; Wflrzelchen nach dem Nabel (jcrichtet. Die Araliacecn sind vor-, 
züglich in Ostindien, China, Nord- und büdaraerika einheimisch, doch ün^ 
dea dek daadna Artea in Terschiedenen andern Ländern vnd dlea Zoaeo. 
Hindchtlidi ikf« HdlkiAfta wkda«i da adt daa Unbdüfetaa aakr flbat^ 
dnznsUmmea. IHa Wamki dar adttaa kibm daM aroaMritticfc-dbdldiaa 
GaMh«adc 

ftlUMCü MüteaWi 8. Epeira XKodMM IfaOMMir. 
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^AVAnea domeatlca S. Tcgenaria domrstica Latr. 

Arar ©der ü^anm ist nach Schaus^ior lile Thuya articulata Des/. 
und er vrimuÜMt, üaii fües üai ^lio^ der UiMchea uod der Arlntr &tri de« ' ' 

Püjiias sei. 

ArauMria Gewächagfttt. der Fan. CoJHferae /um. — Mkr 

Araoearfa exceLia R Br. (Ait.) Norfolks fi cht e. ilhmheyd 
"ir'ba Lamb. pia, u 39. 40.) Ein hoher Baum Neu - Caledonient uild Neu- 
U^ikadj unter dem Wendekrcia des SteiabockA. Die outiariigea ÖafliM * 
imrdea gegessen. 

Araucarifl fmlirirata Pnv. {Lamb. 2. f. 4. Vomheya ckUm»i9 
Um. t. QStH. Arauc^m JJomötyi Mick, Conif. t. 20. 21. FinvM Aramana MoUu, 

fiiMinyM MW.) Elm iohr IwImt Baum Sn Chili. Die Zapfen 



Arbor toxi earfa det üump^ itt AtUiarii toxidaria Lesch, 
AAoKfts vitae litgimi et & Ihuya ecddaua- 

lit £. 

ArbutiUi Tournrf. Erdbcerbaom. Biete Gattung aos der Fam. 
Fxictat R. Bt. — Decandria Moriogy/Ua L. syst. — untertchcidet sich von 
JrcMapl^flos Wim. et Gr^ weiche Gattung davon getreunt vvordea ist, aar 
faA dw w»rzig-kQoügeB fMttdttiginBai r iii, wekto in Jedem 9ukm Btd 



JkrbllilUI Caedo L. Gemeiner E. Baumartlgf Blätter 
dümig-läoglich, stampilich gesägt, kahl; Rispe mdalindig; 
fcigdll^ ißiU. t. OL Xfln. (. m. f. \, Bot. Cai. f. Itt) Kin 4-^6 
lohes, sehr ästiges, straochartiget Bänacheo des sQdliehen Europas 
such in Irland. Blätter 2 — 9 Zoll lang, halb bo breit, iederartig, steif. 
Rispea Tieiblütig. Krüchte überhängead, von der Grösse einer Gartenerd- 
beere^ mit in Reiben stehenden Knötchen besetzt, schariachroth , erst fast 
nach einem Jahre reifend. — Rinde ond Blätter sind adstringirend und ge« 
gen Bnrdilüle ud AnkM ia Mdeiropn ««brindilieli. Pia Mo-nttM«i 
BtaN^ welcktt fcrlncfl mirlurtiaclie Wliknngen hervorbringen sollen, werden 
WM Armen figMsen, nnd ans UuM In Goiaikn «fai Waio vnd in Itnttnn da 
mMSSubm AUloJmI banitat. 

AitatM wwm wartA 8. AretoOapki/ht üjSßdndiU Wim, <( Qr. 

Arcliaillfellea /fojfm. Engelwurz. Gewächsgatt, am der Fam. 
l'mieUiferae Ju^i. PetUandria. Digynia L. ^yst. — Kräuter mit doppelt« 
MMhdtägen BMtim antlMitnnd. ChantO. g0i..- XetekMuun knrx, 
fiiiiihug. Blnaenblitter gleich, «iund, in eine lange, feine 8pitM nna- 
MM» iVacht fest, oval länglich, gewölbt, vom Rücken her etwas ku- 
ssetteogedriickt , durch die am Rande etwas klaffenden Gehäuse betdersefts 
ifl&geUg; Gehäuse (Theilfrucht) 6rippig; die 8 Rückeorippen genähert, 
(Ü^ch^ fadenförmig; die Seitenrippen bieiter diokflügelig. ^^ameo frei in 
der Fmcht liegead , überall mit Striemen bedeckt. Fi u€ht:»äülchen Sspaltig. 

Arehangelica atropurparea Hoff. Stengel glatt; Bl&tter dop- 
pelt- fiederscbniitig; Abschnitte eiJanglich, spitz, eingeschnitten gesägt, fatt 
lappig, die endständigen znsammenfliesscnd; Aeste und Dolden flaumhaarig. 
(Jhrü. Awl. 2. (. 3. /. 9. Aa^eUca <Urofurpurea L.) An feuchten Gebirgsstuli- 

l«n HordpAanrika», Ton ISamdn bla Virginien« 4. Dar 4-^6 Fnsa hohe, 
tut araaficka fitaiifal hat nebai den BtoliaCialan «Inn •cbwanrothe Färb« 
and ist blanSdi beretft Die aromatische Wurael lal In NManaiikn 
adl nnd mtet mm% JM» Aßgäicac ToUatindic. 
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m AUCllANGSUCA D£CURa. — ARGHANfiEIiCAOFnC. 

JkTcliaiigelic» decnrraiui LtM* kt in AnL ojfie^ «Üv Ilm- 
fick v«d findift ticli te dMUcImb Arica «n Bichea. 

ArciUUil^lleA Chnellnl i>« C. la KamUciiatka eiah*imucli j wird 
▼OD deo dortigon RaMM als Patoraili« io der KM« »{«weadflit« 

ArcbAnilpelle» litt^ralls C^'arci/i.> F\ries, Fl. HaUand. p. 51. bt 
dfovar. ui erstand ige K. der Arch. ojjicin. Mert et Koch. Um fiadofl 
fleh a^i FlMofH« dm ndrdL 0aBtocUMidt ud BoMpM^ 2^ 

Arcliaimfelf CA officinalls Hb/m, Gebräachliche B.» 
Aechte oder H' <1 1 c K. oder Angelik, ßrustwurzel. Stengel kabi 
iwie die gao^e F'ilauze, itidruod^ gerillt; Blätter doppelt fiederftctmittif, 
AbiduUtt^ C«lapp( ^ gtllMlIt, d«r jamwi« ftn^pig «dw fcfitigt 
Onmd« k^rmifi Blattacbeiden weit, kwtUf | Mdta «COM, «tart. 
wölbt, SO— 40 strahlig; Hülle armblattrif, bui£yiig; UüUckM «o lai^ «Ii 
die ElOtrnstielchen (nach dem Verblühen abfallend). (ÄMgtUca jlnkatt^tUot 
L. rUnck. t. 197. Fl. dan. 206. Engl. bot. t. 25€l. Haym, Anneig. T. t. 8. 
Blackw. t. 496. iMa$eitL Sammi. L 279. u. 280. // a^. 2. f. 215 u. 216. Lam. 
U 196. Winkl. Armeig. D, t, 141. Angetiea Ri». ptnt. t, 15. AngtHea «^ctiM- 

its IM. .AlfftiiMi «rtlM JmL) Anf foiralMiB Mlca, BMia, Wim m 
«fm, auf Geblrfto «nd in der Bbene dat mittlani aod nÖrdlicbea B«raf% 
e. Die Wurzel ist im eralaa Jahre fast rübenartig - spiodalfSmic etwaa 
Hstig, 1—1": Zoll dick; im «weiten Jahre abgebissen, hellbraun, mit sehr 
Itarxcm, geringeltem, t — S ZoM dickem, innerhalb weissem Wurzelstocke, 
der unten vicle^ ziemlich seakrechle, mit Wurzel fasern besetzte Aeste treibt. 
Der ätennel ist aufrecht, S — 6 Fuss hoch, am Grunde 1 — 2 Zell dick. 
Ml, Ul^, porpurrötUkh und blinlich barelftw Dia gmaditiwllgatt BIMMP 
dod labr gross , auf langan« ttielniiideii hohleo Stialaa rttboid« ^pwll 
•dar fast Sfach fiedaracbnitttg ; Abaabaitte 4 — 6 Zoll lang, eiKndig, apli^ 
an Grunde fast herz-, zmvcilcn a«rh krÜfönnig, mphr oder weniger ^ft- 
geacbnitten gelappt, ungleich und itactieispitzig gesagt, die endatäodigen 
immer breiter und tief ^ lappig, ober^eits grfin und kahl, Unterseite bläs- 
ser, bereift, ebenfalls kahl oder zuweilen aut den Adern mit kurzen Bor- 
aCaa baMtet, Staafalbl&ttar abaasoy^ aar alUBili^ kldaar oad atoaMd« 'db 
•barft 9m£ daa ttarkbaacbigeo geforablM Scbaidaa (die übriggabliebeaw 
Blattitiaifcbeidea) fast hängend; die obersten meist fehlschlagend. Doldaa 
zusammengesetzt, gipfelständig, viel - (J?0 — 40) strahlig, faat kagelmad; 
Strahlen Ämmhaarig; Doldcheri vielhliiüg, haibkogelrund, dicht. Blüten 
l^leicbformig , sammtlich fruchtbar, ilulle einblättrig, einseitig, abfallend, 
iiuieuianzeuförmig, spitzig. Hüllchen vieliiiäilrig, halb, bis nach dem Vor- 
UUmm blaiband, daaa ^bfaUaad« ans bofftanfitmilgeii» bmoi, nr§akg^ 
acUag«"» Blättcbaa baitabaad, Biatao grinlicbwaifa« Frodit 3*4 Lid» 
laagf atrobgplb. — 

Die Worzel, Madix Angelicae ■. Ang, hortensis s. Ang. sativae Angm 
ArAütißtlicae s. CA)sti nigri a. Fodagrariae. §. Smyrnii^ Angel ik-, Kn- 
pel-, Krzengel-, Brust-, Heiligezeit-, Luft- Wurzel u, s. w», 
Kunze io (roehei's Wüar<fik. 2. t. iG. f. 1. liai, hcßonders frisch, einen star- 
ken, eigenthäailicli gewürxbaflen Geruch, einen aulaugs süssen, dann t>raB- 
■and gefficabaftaa vod bktara GaaabBaak, walabar la aia«M aifantbflaU« 
cbM falbaa flafta, dar tfibiaad daa Wklaia und ia PrUjabr biafic aiab 
aosbildet, enthaltao ist. Sie enthält voraAgKcb itbariscb Oel und Hara. 
Sie wird zu den vorzüglichsten schweiss- , urin- und blabungstrelbeDdeD 
und magenstärkenden Mitteln gezählt, weil sie kräftig und ftrichtTo;-errogead 
nof den Oarmkciiiai, die Schleimhäute, selbst auf da« ffanze Gefäss- und 
Nerreni)8leiu wirkt, bie iindet desshaib, wiewol jetzt selten, Anweodvag 

bei adypasfachaa, aawal bilsifpa ala abroaiMhaa Ltidflii« bM aada ta wcm 
0cbwi«ba dar VaidavaagwifaBa «nd LuafaB hanranliabt. — Bliltar wmi 

Früchte, Herha et Semen Angtli rir, die früher gleichfbUi affidnell wnreti, 
iowia die Abanockaitaa Zwaiga^ JBams candtt^ aM JaCil gm wnm CMoMick 
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AKCmCM HARDANA — ABCrTOSTAFHYLOS OWFUSS. 123 ' 

Airtlam BardADA Tflldic. S. Lappa tom'^itosa All, 

Arctium J^app» Z.. S. Lappa major Gaert. u. Lappa iomwtOia AU» 

Mtttbfm maimu» Schkkr. 8. Lappa mbw Dt C 

Arri«piis n Ii Z. (Pfi»it. t W. /. 6. Curm. a/r. f. Ii mm» 
rt£, f. IK.) Kin kriiutartiges, 2|. Gewacht ft»s der Fam. Umbelliferae Jus»., 
das neb auf dürrea Plätzen und Hügeln am Vorgeb. d. g. Hoffu. häufig 
findet. Die harzreiche arumatische Wurzel wird daselbst für ein vorzügU^ 
gaxe* blutrelnigeodef Mittel gehalten ui.d gegea Guaurrküc angewendet. 

Amt99tMfhLy\o» Adans. Bärentraube. GewAchsgatt. der Fan. 
Rriceae IC Br, — JJecandria. Münugyma L. syst. — kleine bträucher ent- 
haltend, die friiier zu Arbutus L. gehörtea. Charact. gen.; Kelch Sthei- 
fig. BliMiWilwa kragfdmiig oder «ilSndg ^ kugelig , 6lap£igeai« zu- , 
radifaho f aee g i Saune. 8ta«bgeCbM 10, «bigMchloaMa« am Gnukle der 
ÜMMkrone befestigt; Antberea tm der SpitM Bit t Ldchero aich öfCneiMl 
ted am RMcken mk i zurfickj^chopenen Grannen Tcrsehen. °*rinblW>ni fM4 
kagelrimd , füflifächrig, in Jedem Fache einen ^m^n ealhaltcod« 

jMiofftepliylo« »filcinjiHii mm, d Chrah. Geneloe B. , 

Saadheere. dteogel niericriiegend ; Hlitter umgekehrt - elfoTnig «^niigÜrh, 
gaozraodig, netzförmig - poa<!crt , icderartip, glänzend. f1t<:ioMtnphylM llva 
«na Kuath. jirbuLws Vva urti L. Flenek. f. 340. JFY, daa, t. Si. J^ngl. bot, I, 
ni Uayme, Jrsaeig. t. t. 30. Guimp. IK Holzart, t. 57. BUckw, f. S82. JM«- 
MÜ UmmL U tn. ITiOI. Jrmeig. I>. t. IM. Migelotc, 1. t, t. tbmä IW 
tl.jLl. MUkr. r IIB.) — Bis kleiner niedergestreckter, asdger, immer- 
gräaer Straucb auf Uaideplätzen , in Nadelhölzern im mitUern und nördli« 
chea Europa, so wie auf allen sudeuropäischeii Gebirgen "nd m Nordfime- 
rika. Dl'f Rinde der Stengel, deren mehrere aus riaer Wnr/el entspringen, 
i»t braun und glatt, die der Aeste grün, an den jüngsten tlauiuhaarig. Die 
&o den Aeaten deoiUdi dicht stehenden Blätter sind stompf oder sock 
•ckwndi «oagmndot, an Grande etwnn in den kvrsea, flanmiaarifeB Stiel 
TerKhmilert, flach, du k lederartig, kahl, nur in der logMd flannhaarig- 
umperg, aaf beiden Flächen, doch stärker auf der obem, eingedrückt« 
netii??erii^, oben f^länzend dtmkelj^rCin , unten blft^i^er. Trauben eknseio an 
den äpitzeo der Zweite, kurz, überhängend, in der Jugend znröckgebogen, ^ 
wnigbidiig, 6 — 10t>lütig. blütcn gestielt, am Grande des ätiekheoa mit 
S 0eckblätteni , einen grösstra einiod " l&ngticben und t kleiM Mmaven, 
Amigen vers eif . Ufe KdciiiSffel iM km» fliimdi w^tnmff «iid h l llg . 
Ke ki g dr — d Bch e, nn Schlünde elngetekaikrto Blanenkrane lit weissllcn 
oder blass rosenroth und hat 5 stunpfe Lappen am Saun. Die Staubfäden 
r.nd etwa§ oberhalb der Basii, bauchig rerdickt tind behaart, mit rotbbrau- 
JV'n, an der ftpttzre ^löcherigen Anthcren, die auf dem Rücken eine hakig 
gebogene Granne oder Bürste tragen. Der fünfseitige GriiTel ist nach oheu 
v«£ku Die Siriakeere wird ao grase wie eiae BvWi, iat aelMilach*, 
ipitar daakelralk. Dia Iiagneli*«ll9raiigea , dfalaaHfgaa 8mm alad mm ga- 
aifttcB Rucken riefig. Dia Bltttar, JFWte i. BMa üoae vrtt-, Stein- 
'>eer-, Wolfsbeer-, Bärentrauben-, Sandbeer- B lätter, haben 
sioen berhco, bitterlieben Ge««rhmark und unbedeutenden Geroch, enthalten 
GerbestofT, Gallussäure und bittern E vtractivstotf , wirken lontscb-auflösend 
tmd besonders erregend auf die Uaruorgane, wesshaib sie gegen Blasen« 
Mi Niareokaianiit Stdaknakkeit aad Bchwidia dar 'Hanmrarkaaage aai 
CirffBlIaa ta Aaf^M and Abkaebang, «aHaar ab PaKar aaga w— dat wariaa, 
DiaM Blätter werden znweilea raraitzHcher Wetia Bit deaen der Prei- 
««Isbeare (Vaccinivm ViUtidaeaL.) verwechselt oder vermischt. Ihr Haupt- 
oateracbeidengsaeicben ist, das^ ww mit einem Adernetze vergehen ^ind, das 
itif der Obericite tiefer und deutlicher eingesenkt i«t aU auf der Uiiter- 
■eke. Die PreiseibetrbUitter dagegen sind anf der Uuteraeite mit vertieftca 
FHktaft ya r aa ba B waA anthall« daeagrün^dan, nltkA ataaaUiaaadaa Gar- - 
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aber, da sie seltea siad, nicht £,u VerfiUf«haagea gebraupiii weiJea ; sie 
■iad 4üon (oidit Merirtig), blangdüi «twas «awiaipert. Dk Bttitar 
Baciisbaiiaii, Buxuf tempermrens L., sind ovaler, etvra« iptti, Mai 
glatt y wedar puaktirt noch netiaderig, tchöngrün (nicht daakelgttta) ao^ 
riecbeo unangenehm. ^ Die Blatter der Biraatntba dlaaan aack hoi flf> 
baa und Gerben , beaondert de« Saffiaaa. 

AvdCA CiMrft* Meyer. {Ard, major «e cinerea Cmd. Lin. 
Ifaummn, foeg. 1. Atu^. J. i. 25. /. 34. ah>s Männch. — f. S4. /. Sl. jfsai^ 
TJUer.) Der Gern eine oder Fischreiher (Kam. ITerodii niig. — A, 
Atyes, Ord.: GraUatores Lin. syst. — Wadvögel), der in i>eatsdiiaad !□ 
Bäumen nistet und den Fischereien aahr achädlich wird, lieferte ehedem da« 
' langst aiabt aMbr gebrinehtteba Ralharf ait, Ammgia Agd^ 

Ardiala (?) Basaal Poit. {Rheed, h. mmL S. r. IS.} Ein mittd* 
m&seiger Banoi ia Malabar. IHa Saiaea dad «unatraibeBd; die bittem 
Riada dar Wanai ^aat geeea Zahaweh, dia Blittar nna Gargahi b«l 11^1- 
•chmerseo. Aus dea Prficlitaa baialtai aaa aiaa kCUaada Silba. (Fm, 
MgrtbmB IL Br.J 

AxäUUk (?) Tmfenwi«€oitMi Bp 0. UUM ». Mei: a) 

So aiadriges Baumchea Ia Malabar« Dia gerochloia, acharfe Riade v> endet 
naa daselbst bei Aphthen und die 7n!!ammeDzichenden BlftttOT bei tdUaffHIlf 
fantig^™ Zahnfleische an. (Jb'am. Myrsiaeae R. Br.) 

Amm £. Arakapalna. Gawiabfgatt. aaa dar noa, Maiai 

Juu, — Afonoeda. Hexan^^ L. tytt, (Sonst auch im AgfpmdX» wtm Bf* 
■teme.) — PaUaaa voa mittlerer Grösse aatbaltend. — Charact gm. Blü- 
ten einhäusig, androgynisch (d. h. J u $ anf demselben Kolben). K^cb 
Stheiltg. Blumeokrone Sblatirig. ^tauhgefässe 6. Narben 3, sitsead» 
Bteiafrucht faserig, einsamig. Ei weiss ^rnagt, Embrjou grundständig. 

Areca CAtechu Gemeine A. Stock geringelt, iricmlich 

glatt; BläUer ftederförmig geschnitten; Abschnitte Jäogsfaltig, dio uoterti 
lineai oder länglich -lanzettfonnig, spitz', die obem keilförmig, abgebiasea; 
BlatteCiele und Kolbea glatt; Früchte eiförmig. {Haiftus, Ännei^. T. c 
Basirfi. Mmmmi» t, n. JHMe, m«L 1. f. ft— «. Mwmfk , !• t. ^ Jbai. Ptmm, 
1. t. n. Blackw. I. aST. Xom. JUL f. B95 ) Diese Palme lat in Ostindieo afa« 
Mmiich. Der SO— 50 Fuss hohe, 6-8 Zoll im Durchmesser haltaada» ga- 
rade, aufrechte, geringeUc Stock hat zahlreiche, schwärzliche, verworrene, 
fingersdicke Fasern. An der Sj>itze des Stocks stehen 6 — 8, etwas bäo- 

Sende, gegen 15 Fuss lange gefiederte Bläiter auf eckig-gefurchten kieiigen 
tielen. Dia BUUtcbea alnd gcfaltat and kahl , die obentan keilförmig und 
abnbliaM* dia ftbrigen laaaattfllraiif aad apitzig, 5—4 Fata lang aaa B-. 
4 Zail bfaiti BIfttaascheide gegen l'/^ — 2 Fuss lang, spatbelig, stiunpf- 
sugetpStzt, aussen gewölbt und gelblichgrön , innen flach und weise. Kol- 
ben mit langen, dicht beisammenstehenden Aesten , die sidi nur allmalig 
entwickeln, sodass oft blühende und vcrbliihete Biumen, unreife und reife 
Früchte zugleich auf einem individuuui vorbanden sind. Bei den 3 Blüten 
rdchaa dia spitzlgea Kaicbiipfal bis aam drittaa Tbeil der Bluraeakraoe, 
dia av 6 aifftndiaa, staifaB» atvras ipitzig« Blittam beatabt BCaabadM 
tos. Antheraa safatpUstt am Grunde fast pMRimig. Blüten $ : Kel^ 
atwas spitz, so lang wie die Blumenkrone. Blomenblätter berzfonaig, 
spitzig, flei8chi<T, »teif. Fruchtknoten fa^t kogelig. Narben pfriemforroip. 
Frucht eioc Btcinlrucht irlige Beere, eiförmig, genabelt, safrangelb, später 
ochergelb inü Grauliche ziehend; Fleiscbschicht haarfaserig; Nu«« rundlidi 
kagelfilrmig, zugeraadatf Schale papierartig, weiss. Mit biaaaeBt bo^igea 
Blmaa. Bamaa cUlnaifv atwas aiadergedrAdKt, brinalichgEaa« ait b^|^ 
gen roetbrauaen BtraUaai Kabel meint hcrzfömlfi Ei weis« woiadicb, daa« 
kaibfaaaitfahiig. — Dia ana daa FriablM, AraltaaAsta, gawaSMii« 
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Extract Cefert nach Martins and Heine ztyei Sorten Caiechu (i. d.), 
besfere schwarebranoe , Casni , und eine minder herbe, gelblichbrauno» 
f>nry ^nannte Sorte. Oh tliese Sorten und unter welchen Namen sie bei 
KB* im Haadel rorkooiBeoj ist noch nicht erfortcbL Die unreifen Früchte 
•Iv dk Kene Ton den nif«i PMdMiB ■achro in Verbindnog mit dea 
Mttm Itper Beih L, oad «Iwm MvtdMlluak du lUiiritld (SfMJ^ 
«eishet dk lnÄ«r maenwihread fad Moidtt Mm, m««. Zn fhMM 
Zwecke dienea, ja werden diesen Mck TOrftMfmi, dM FrMt» ^nm Jtt^ 
. ^äbmlifera Lnm. nnd Ar. ^irata L. 

Btmerkung. Die Artra oleracea L. (Jacq. am. t. 170.) , welche jetzt dem 
IiMierpe angehört und iu W eatiniiieu einheiiniscb üt, üeiert durch ihre 
jiBM aiitt«r mbt wMwtoiicfcfdu GesiM, wftibtlb tie K«lil- 
^la« «dar Kalilbantt fsnaiui wird. Aach bei Ane, ^andiformU Lam, 
•lä^ vurzügltch bei Arte. ImmiUis Wlldw., die beida aaf den Molukken ela« 
tkomisch uad, Mwia hm dar «aoucBadiichaa Jnc Mopida Sokmä., lal diaa 

8* Cantt armorfo L, «. Cur. hMa L. 



Areoff» »mechmriitsrtk Labäl. Aechte Zuckerpalme. (Farn.: 
Juu. — Folyandria. Trigynia X. tysL $ec. Sprgl.) (Sua^b. omA, 
L m — Oi—tfai mmkni^, Sprgl,} Blaa Patea ia CacMnchiaa aad taC 
^ IomIb de« indischen Qceane. Der 8lack wird 50—60 Fuss hoch aad 
^bd gegen 12 Fuss im Umfange dick; er ist am Grunde mit tiefen riag' 
ßfmfgen Blattnarben Tersehen, obenhin aber mit einem schwarzfaserigen, 
cirbten Gewebe bedeckt, welche« von den noch stehenden Blattstielen her- 
rübrt. Die gefiederten Blatter sind 15—20 Foss lang und ihre btieie selir 
dkk« aa d«: Spitie wie abgebrochen. Dia Uneal-Ianzettlichen , am untern 
IWIa laaaaBaiifafalCataa BHtlahmi hth^ an Grenda f Anhängsel aad 
an dai JUndera dar kurzen Blattstielchen klafaia Darnoa. Die asitgen BMh 
'cnkolben sind gegen 4 Fuss lang. Die gelbbraune, gegen 2 Zoll lange 
Kracht enthält S zosaramen^edrückt eiförmige Kerne. — Durch Abichneidea 
^er jungen Blütenkolben erhält man sehr Tiel eines angenehm schmecken« 
4ca, austaitigea Saftes , aus welchem man durch Kiakochea einen schwar- 
wm WUkm baiaitel. Aach aaCat aiatt dan Salla irarKbiadeoe gewiraMla 
bkI bltctfa WanalB sa» waf«af dardi Gil^raBf da walaariigaa, bam- 
Khoidei Getnak entsteht , daa kinfig genoMea wird. Dia Jangaa halbrei- 
fe» Früchte werden mit Zucker einfiemacht gern gegawen, obgleich dia 
Fnic^tschale der reifen cioca sehr acharfen Saft enthalten toU. Aus dea 
Marke des Staiumeg wird Sago gewonnen. (Man vcrgi. John (Jrawfurd^s 
Ai'rtai o/ the indian Ärchipelago 1. «S. S97. «-^ Buckn. MejttrL II üeiAe. 
if.tf. 197—170. - Jfuam, CmtrM. 1986. p. 9BB.) 

Arethniia blll1>0§a L. (Pluk. Mant. t. 348. /. f. Zem. m. t. nt. 
f' l-)^Faai. Orchideae Juj(s. — ■ Oynandria, Monandria L. syst,) Auf feucb- 
Ia NordaMarlka» 4. Dia serrtaMeaea WatMlkaoHMi wardaft 
bei ZahaediMrM «afgdai^, «ad aalkii baiaiid^ dia Zdttgaag 




Atg;ailia l^iderOXylon et S. (Sideroxylm rpinomm L. CommeL 
i*rt, L f. 83. Elaeodendrvn Argania Rets.) (Farn. Sapoteae Juss. — Pentan- 
^fitL Monogynia L, sysLj Kin immergrüner Baum einiger Gegenden Toa 

UaUka« bammdaxa Ia dn fftdllchca Marokkaa. Aaa dan 8aaan wM 
(epr«Mt, welchaa dea OUraadla gus gWck kaMMn aatt aad 
dleaalba Aswaadaaf kat. 



AryeaMMie mexicaiua L, Mexikanischer Stachelfflobo. 
(Hain. t,WL «rti^ l,fBi, Jam.Jir. $,m M^Jbf. t. MI. «Mir« t Mi. 
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(Fanu Papaveraren« Jvsi. — Polyandria. Monogynia L. syst.) Tn Westlc 
di«n und Mexiko 0 eiabeimitch, xwTflchen deo Wendekreisea uud selbst i 
dea warme» Gegeudeo d«r geffiääaigleu Zoae verwildert uad bei oae vreige 
Mit« gVMM gäMft BhMM «od ttlkhwdtt gead«rt Md gt i e ckl— Biitf 
' ft« ftb ZterpiftiiM In Giftw OülarhaUen. — Dai Kraut gebraucht mm toi 
•«lieh ab «rvrakhMdM nd tclMMnatiUendea Mittel bei G^tchwülstea, MA 
tceisen , besonders Bitbonen «nd syphilitischen Geschwüren und bei Anteil 
entzüadungeu ; iiineriich gegen narvösc und HdUt-KrankheileQ, die Blüten 
die ciwA» n.^rkutiich wirkeo, bei iiaU uad Brustentiünduiigeiiy und am bmu 
&g«teii die äameu uad da« daraui gepreMte Oel al» Brech-» vad PuxipLr 
■Md. 

ArffenfariAe Radix und ^ 

AvyminiM» 8. softer, 
•llbar • ^ 

ArgUlA fenraifiBe» rubra, s. B o i o t. 

Mrgiwejm mrhwmm Lour. Silberblatt. (Fam. ConvolffUlacem 

Jifjf. — Prntanflrta. Monogf/nia L. Syst.) Ein kleiner Baum in China und 
CocLittchlna, dessen Wurzeln und Blätter daselbst häuüg zu BreittflUfiiÜlr 
^eB| besonders bei Entzündungen der Brüste angewendet werdea. 

Ar^jrej» obtanifoliA Lour. Ein kletternder Strauch in CocU»* 
China, der daselbst als geliod adatringireudes Mlttei im Gebraacha iat. 

Avlon Ferussac, Arioa. Thiergattnng aoi der Klaite MoUuica, 
(ML Cbefof HOC (Höhleoathirnnr. FiOmgmii Cim») Fm* Lftwactaa (Nacki- 
' achnecken). — Öuxract. Gen.: AthmungsbdlUa Tora und rechta w dam 
Rande de« häutigen, innen lait einer KalkUge 7ertehenea, niclMt aahr tot^ 

wickelten Rnckenscbilde« mündend. Oeffnung des Mastdarms neben der 
Retpirationsuliuung ; die Oeffnung der vereinigten GeschlcrhtsorgäDc aber 
unter derselben. Am hintersten Ende des Körpera eine Grube, aus weicbar 
eine «cbleimige Flüssigkeit benrortritt. . 

Arion £mpIricornm Fcruss. Erdschnecke, Schwarbe, 
Rothe uad Braune Wegschnecke. Kühler schwärzlich; Sohlenrän- 
der mit kleinen parallelen linienformigen, schwarzen Streifen. (Limas at^r 
X. Sturm Dtalaflil. JIhNm JMU. Q. ^ft, 1. f. L Limas rufu$ L. Drapernaaäj 
mmt^maL dL M9ibu§^ FL 9, 9, Mimmß sawfasai JUIK. Eämms ntfli* «. sgisfiisai 
Oiceo. LkmM mwgbMnm » M tk ta u k , FimiL Botea, Jrim EmfMmnm Winm, JK«. 
d. MoUutque* terreatret et fluviatilet. pl, 1. 1 8. Bramdt und Ratzeb. med. ZmL 
Bnd. 2. f. 33. f. 3 — 10 in allen Abänderungen ) Diese Schnecke findet sich be- 
' acnders häufig' nach einem Regen auf den Fusspladw an Zäunen und la 
Wäldern, durch ganz Europa, von Island und Norwegen bb Italien uad 
Spaaiaa. ' Sie tat finganlaag und dick, avf daa Rücken gewdibt, nnd findet 
Ml ackwan^ bmiMcbwars, adiwanbimiii^ brami, Mib6i»i% bitainGh- 
latli* latli« falbbraun, gelblich und lelbat frfinlich. Sie kann dab atark'Sik 
eammenziehen und ist dann cirundüch. Der Kopf ist der L&nge und Qnare 
nach geruuzclu besonders aber sind 4 Längsrunzeln, die vom Hnl^e nach 
der Stirn gehen, zu bemerken; aus^ordem ist der Kopf stets dunkler ge- 
färbt als der übrige Körper. Die 4 Kühler, welche eingestülpt werden koo- 
naa« dad icbwarz; dia baldaa Ungern uad inatani trafca obaa neben d«r 
8fitaa nnr aut Mäha m baaiat k ende AogmL M» ilhattlÄaw M ühr 
pvaa, nnd «d fMt i«Mr dta| ab bcMaC aiab aaWIcb m 4mi Vaid»- 
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ÜMik de« Rückcai, welcher slrh «jnrcb <;e!ne schtldfdnDf|')^e G«staTt fiotzeleh* 
ntX. Uater der Haut dieses 1 bei Ii betiudet sich eis scb ildtörmiger Kdrper, 
der etAe La^e weisser, kryttailähnlicher Kaikkörner enthalt, und den zurück- 

Di« 




TKO Qnerforchen Teraehencr Rand; killten überrsf^t sie dt n Körper ynd bil- 
det eiii'; An stumpfspitzigeo Schwanz, der ia der Mitte € in gedruckt iat und 
Gsa Ocllouug enthält» weldie einen leicht vertrocknendeu bchleioiy mitteilt 
kum da« Thier tich anheften kann, austondeit« — Die Nahrung der Krd- 
icfciMkMi besteht in Pfluinaatoffan, jungea Piaqfeen, fa«il«B H«ls üi 
Frtcktea; auch faulende tbieriicbe Staflei Fleisch v. «IcrfL lollaa dm 
4kneo. Sie find gefrietig, können aber auch lange fasilen. An trockaM 
halten sie ticb an fenehten Stellen, tater Steinen» in BfiurarilKeo, na* 
kr (iem Laubo u> t. f . verborgen, und kommen nur de« iVbeud« und Mor- 
ia» bervor; bei feuchter Witterung, beeMider« nach wai mem Regen auch 
m Tage. Den Winter bringen ab In einem kagaUiitti^jea Klumpen na- 
■— lügnutiiB i» BrdUdiM mU ia Mlna BiiM m. Nach WerlUli 
{Im, KM. «. IIIS, r n /. 1^1) bOden bei der Begattung 2 Individuen (je- 
des hat beiderlei Geachlechtaorgane) erst einen Kreis, inde m Jede« dabei ad* 
lue ikopf an den Schwani des andern hält. Der Schwan'/*: rückt dann Dach 
lod uch läiJ^ der rechten Seite gegen die Athaiuogvbokits. Hierauf beruh- 
x«a lieb die Individuen, weehaebeitig mit dem Munde, iwobei alle vordem 
Ihrile dea KArpern in coif rirfflmlan gtainnd gmikta mid dia Geschlechta- 
b rm IeMmt we imf mmAim iMmrtrataau Dfo Bariliraiic 
«ffd ianiger umd din MOVilmvischen BewegnnfM d— «rn über eine halte 
Stao^ Uag fart, worauf eie aümäiig nachiassen, wahren d die Geachledita- 
«faie sich tromcHi nnd die Tbiere iu einem sehr erschd(iften Zustande von 
«oaniier geben. Kurl nach der Befriicbtu»^ (itu Mai u:(id Juni) legen aa« 
^—30 läaglichrnnd«, auf einander, gehäufte i£ier an acbat tige, leuchte, var« 
Wmmi SteUaa. Anfange dad ümikm dMtethni^nad,, apiter nndurcli» 



und gell». Dia Jngea aaUApfea Je aa«h dar Tc amaratv 

*iti ipäter aae aad aind anfangs ooch achr walsh» ÜMt ac:hfeimig. 

Man benutzt dieae Schnecke zur Bereitung von Brnhen oder GaIIert| 
welche letzte man auch za Tafeln (Schneckenscbieimtafeln) formt, und hat 
dieselben besondera gegen Schwindsucht und Kenchhn«ien innerlich empfoh'- 
^ 6ie «oUen weniger Wallungen, als andere tbierische ISabruugssioli'e er- 
Ngn. Auch bei acropMSaaa» flachtaaartifwi nad ayphilitiicfcaa Getchwfl- 
>«> idbit aar Zeftbeila 

Wille. Dar ScU^ni, wdehaa de lebaa^ von aidi feliea» wird Imw 
^ M VettreilltaB der SoaaetifrMMa eap foblea. 

JLrIfiam Toum*f. Kappen-Aron. Gewäclis^attung der Familie 
inidtat JuiJi. — Oynoiiäria. Ihiyandria L, Syst. Muuutcia, Androgtfüiik 
Syit. Yeg. I^^mtt elae frttfr aa Anm £. febSiifo Art et^aiteod, 
fta Gattang iat aar dareb dea Mnafel der Drüfen am Kelbaa aad darcb 
StaabOdaa aad Griffel vea iimai JL TencUedea. 



Arisamm VUlfP^aire Kunth. {Amm yfri»anim L, Jacg. hört. Schoenh. 

1 1 Iii) iu hudeuropü und Nordafrika^ 4. l>ie Wurzel besteht aus eU 
M Uiiaen rundlichen Knollen und einigen langen, kriechenden Fasern .jun 
^ TMe diMielbeB, Die wanelitiadi|ea ditter aiad lang gestielt, kin- 
I^WMg, kaUy Bit stumpfen Lappea. Der Blftteaetlal tilgt eine fBgea f 
lange, kapuaaafSnaige Seheide, die grOa und weiaa geatrdft, am on« 
tau Tbcile rdhrig, ganz «od nm obern nach vom gekrümrot ist. Der dünne 
*tnspre Kolben ragt mit der gel: rüiumten Spitze etwas aus der Scheide» 
viar die Wurzel» Radix ÄrUari, gebräachlich ; ist aber noch «awirk« 
iMr ab die Radix Ari and deahalb ganz.aoaicr Golnraadi» 



t' 
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ArintoJoelaljn (Tournef.) L. Osterlozci. G^warbs^^att. der 
Asarinae KuntJi. — Gynqndria. Bpxandria L. Syst. — Sträucber oderKrä« 
ter eotbalteod. — CharacL Oen.: BlüteobüUe bluinenkrooenartig, röbH^ 
Röhre gerade oder eebogen, am Groode dem Fruchtknoten aafgeivacb»« 
«ad ikber dentellMa bMchig erweitertv «bfiiUend $ 9wm aebr rcfMUede^ 
mgpnfdrnii;;: oder SDppig. StaaUmtai SfilehH^. an de« Seiten de« tillm 
artigen Griffels unter der Narbe mogewacbken. Narbe •temfSrmIg, 5- od^ 
6spa!tig. Kapsel 6li«lurig» 6klappig, vielMUBlg | Submi an ömi Ihmtb PmM 
Winkel angeheftet. 

ArlBtolocIl ia ang^tcida L. (Noru. hi»t. s. t. n. /. y. /arg 

f. m. Fienek. t. iiöV. ) Kin windender Halbstrauch in Sü(!am*'rika und Mc.vj 
ko. Der Saft der Wurzel ist ein Heilmittel beioa Bias gütiger Schlange! 
Wenige Tropfen sollen Schlangen betäuben und mehrere sie schnell tödtea. 

Arl^oloeliila bactica L. {Motü. ftiti. s. i. 17. /. 6.) Ein klet 
terndei Halbalraucti in Spanien und auf Candia. Wahrscheinlich die 1-ioi; 
atoiox^ xkfifitiTtt le des Ihuscorides oacli Kosteletzky; gewöhnlich wirj 
ArisU OmMii^ L, daÜlr gehalten, dia «bar alclit klattert. i 

Aristoloclita liraeteata Jletz. Tn Osti iidieii, Zf., wo sie alsni't, 
ipvidrige«, Üüchtig ireizeuiieü, äciiweiss- uud wuruiUeibeudes Mittel gebraucit 
wird* 

Aristoloeliia brasilienfli« ^Tnrt Windendr Blatter und Ne]jen' 
bÜtter berzcirund; lilüiea einzeln ; blülcobulle baucUig, Slippig, aetzförnyj 
gaflackt} Oberlippo lamattÜdit oonaavy gaonrnndig; Uatamppa aahr brä^ 
Slapfiig» am Gnrnda aabaal. (JUnk und Otto Aib, uttn. ff, Berf. Gm* 
IBU. 1 18 o/j Af\sUA,ry»%eM.) — Ein haah aaipafsteigendar Atravch in Bra« 
silien. Die Blfitcnhüüe ist gelblich mit purpurnen Adern; die tackfdrBilg^ 
gekrümmte Röhre ist gegen t Zoll lang; der Saum in 2 Lippen geseilt j 
die Unterlippe 3 Zoll lang, 5 Zoll breit, mit 2 grossen, abgerundeten Lap* 
en$ die Oberlippe fast zusammengelegt, spitz, 'iZoll lang und sehr schmal, 
Wund kamnt ala JlodiK Wüimm* VargL ArUtoL qfmbifer^ 



ArUtolocliia Clematitl« L. Gemeine Ost., Waldreben^ 
Oat« Stangal aufrecht, tchwacb hin und bar gebogen, elnfecb, kahl wid 
Ae ganze Pflanze; Blätter laoggestielt, alafan-berzförmig, stumpf; JUQtai 
fattielt, büschelweise, blattachs et ständig; BlütenhüUe (trübgelb) aiff liaiaHfl 

gerader, am Grunde ruadlich aufgetriebener Röhre und einlippig rorgezogei 
Dem, länglich- eiru iidem , «tumpflichem Sautoe^ bVuclit Itupclig- verkehrt-eiför- 
mig. {Sehkhr. I. Blackw. f. 2ä&. Fleni:k. t. 650. Hayne, Arzneig. 9. f. J4. 
seid. Aamatf. f; IH. fng/. Ut. «8. JT. da«. ISU. Winkl, Gift^, i). i. a inm^ 
Armäg. J». Aw'- >• t, •.) lo Hackan, Gabflsab, Obstgiitaii vad Weinberg 
gen des mHtlam und südi. Buropas, 2j.. IMa sehr laaga, weit vnheikria^ 
chende Wurzel ist stielrund, federkielsdick, gegliedart, iiiig, bräunlich xkU 
treibt fn den Gelenken fadenförmige, einfache Fasern und noch oben StMi 
gelkoospen. Die Stengel werden 2—5 Fuss hoch und haben unten zer- 
^eute, bräunUche Schuppen, Die Blüten stehen in den Blattachschi zu $ 
—8 gehäuft, Tar dan BIflbaa aufracbti später geneigt Die schmutzig d- 
traagalba BlfltaabüUa iit laaarbalb dar Rdbia ntt rflckwirtutabaoden Borst- 
chao besetzt. 6 Paar längliche Antheren sitMa dar Linga aaah angawacb-i 
aen auf dem OrlfTel, je ein Paar unter einem NarbentheUe. Der kaulaafSr-^ 
mige, 6seitige Fruchtknoten trägt die Blütenhülle, welche dm kurzen Grif-i 
fei, der mit 6 flachen, zugerundet-Seckigcn Narbentheiien gekrönt ist, ein 
schliesst. Die rundlich birnförmige Frucht ist eine Sfächrige, vom Grundo 
■aab dar Spitia m 6klappig-aufspringenda Kaosel, deren Klappen mit einem 
MlttabiarTen vanabaa aläd, durch Walcban ala aaah data Anfapringen a&i 
Grunde gleichsam gaatlelt arKheioen und stehen bleiben ; dla Smidawiadi 
ftebaa daa Nlbtaa geganabar« alad ao dar AchM ft^ aa&aga ladaraKüf 
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M teRttfe tWr !■ «Im Mite Haut ymtwMtk, dUk tpitor wogu 

v«ii lüftppeo treoot und Tencbwiadet; die Sanonträger aCeben an dea 
Scbetdewgjideo und macbeo den der Achse zagekebrten Rand jeder Scheide- 
wand aus. Die zahlreichen flachen, dreieckigen Samen tragen an der äus- 
aera Seite einen heryorrageudcn Bogen und sind von einen anfangs weiisen, 
•piter blassbraunen Samenmantel elngeachloMeo, welcb«f auf der untern 
Mi aebr nrl und tediiAcbtIf , 'Mf der obm Mhr didc iat, daatlbat dl« 
Nabebchnr la aich Terbirgt und aie der iiia«ni Seite de« Samena luf&hrt. 
— Die ganze Pflaoie riecbt atark und uriaDgauba, acbmeokt bitter, Icharf 
Qod dabei baisaauscb. Die Wurzel, Radix Aristolochiae (Jematitis s. Gf- 
maiiUdis a. Ar. crtticae •. tenuis t. vulgaris s. Radix Saracenicae, Don- 
aerwnrz, Biber-, Bruch-, Ueiibiatt- W uri ei, i&t getroclmet 
bxiu, inoerücb gelblicb; al« rUtcbl flUrk VBanfeneb«. «twaa caapberar- 
ti|, ackMckt aduurf bitter iiiid wurde «but hSong alt teolacli-erl^eBdw 
MiUd bei Atoide der Uoteilelbsbrgane and dei Nefrenaystema, .talbift be^ 
Gicht, Blothaateo und Lungenachwindsucht angewendet. Aucb benutzte maa 
M ta Pontanellkü gelchen. Orfita rechnet iie tu den narkotiach scharfen 
Giftca. Za\\ eilen gebrauchte man auch dns scbw&cher wirkende weniger 
kittare, aber herbere Knuit» Die Hoadopaiiiik . iveadei die ganze Pflanze 
nt 4a Bifiteseit an. ' 

ArfstoIoclllA Cretica L- Auf Candia, 4. Ist wahrscbeiulich die 
^Jmsioloyia uaxqu dca Dio&koridcs. Die zolidicke, 6 Zoll lange, äatige 

INnl bt «HM feaiMmn IttM gelb, «iHK'MrMM CiiMläiaaL 
mk 4mm «Idrigait 4bmm kaapferairtigea GeriMlu M* fmdoMr Biihda 
im der MuitrMHo« mA LoAlea iBgeifMrfetii 

Artrt*l«€lil» cymlklCem'lfiirt Kab|if(5rjaige Ott. Wte- 

W| mitter bera-nlerf5ralf, atiMipr; Nebenblatter nierrarmig ; BIflten ein* 
tda; BtütenbnUe bauchig, cMtrelft, 2Jippig; Oberlip^ tail»ettl(eh| apitz, fast 
HcbeUormig, rinnlg; Unteruppe am Grunde tahnforaiili' l^fl Mtfaiebweift- 
gtkerbt, Torn verkehrt-eirund, ausgcrandet, wellig. — 

Ein Strauch BrasUiena mit dickem, hSckerigäi Wurzelatocke, der 1 — 2 
Fqm lange Aeate treibt, an denen aich 4— -6 Zoll lange Faaern befinden. Stengel. 
4tad, kaU vnd gläaaiad« Blltler 5—4 Zoll fing oad ebea ao breit, ab-^ 
gnaiat, kabl, unten aetzaderig aof 2 Zoll langen. Stielen. Nebenblätter 
groaa, aetzaderig, umfaaaend. Blüten auf 4 Zoll langen, gebogenen Stielen* 
Biüteobütle 6—8 Zoll lang; Rohre fast eirund- aufgeblasen, grünlichgelb; 
8anm verengt, walzenförmig, zurfickcebogen ; Oberlippe gewdlbt, gefaltet, ge- 
filtet, gegen die Spitze etwas zurücKgebogen, am Rande fast welUg, grünlicb 
gelb, innen dunkelbraun gefleckt; Unterlippe 2— 8mal l&oger, inaea rotblicb-. 
MMB eder acbmatai^aabellfelb, donkelrotb llattrt oad pwiktirt, toib Gmad^ 
^ tar Mitte kahnformig aHagebobH» von da an In eine erweiterte Platte 
M endigend. Der Frucbtknoten ist gefurcht und glatt, die Narbe 4lapp(g, 
Die Wurzel ist zwar schon seit 100 Jabren (seit 1734) bekannt, aber erst 
Mit etwa 10 Jahren nach Europa gebracht worden, wo sie jetzt kaum noch' 
Aiweadong ündet. Sie heisst in Brasilien Raiz de Mil Homent oder ^ai^ 
JMUe nad im enropäiacben Handel MadixArittoUKilUMcifmbifertm a. Radtx 
iWaaiwa, Taaaead-Maaa- Warsei. Dia ▼orkeauMadea Md^e aind 
aeifteas die oben erwähnten rundea ddar flattgedrttciclan, oft gedrehten 
^«r gebogenen, 2 — S Zoll starken Aeste, deren dünne, nur '/j Linie dicke 
Eiade beim Drehen leicht ron dem z&hen, gelblichen Holze abspringt. Sie 
liiben aussen eine schwärzlichgraue oder dunkelbraune Farbe; die durcha 
ficfeacbteo acbmatxig braun wird. Der eigenüiämiicb dnrdidringende Ge^ 
Ml Kaiaimiria 



n* bt dem TOB Kataeaaria ader deai d«r B a c ao lH i tar ihallab, aad der 
Geadnuek aa&ags aiiaaUnfc bltHt, aalüal lEaaipinw aad flefaealariaärtig. 

Auf dem Darehaehniue zeigt der weisse WnrzelkSfper, beaasoara deutlicb' 
GBter der Lupe, gelbe Punkte. Sie ist in Brasilien eins der gewShnlichsten 
Hatumittel beim Biss giftiger SchlangeOp innerlich in Abkochung, äusserlicb 
u) IsKbiägea von der g^»iii?erten WuneL AUeia nicbt nur von gegen- 
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w&rHger, ■ondero anch von einigen andern Arten Bammelt man in BrasiOcn 
nnter dem Namen Ratz Jarrinha die Wurzeln ; dabin gehören; Ar. brarilien- 
Hm Mart (s. d.), Ar. galeata Mart, Ar, labiota Ker,^ Ar, macrovra Qqkm 
«od Ar. ringens Vöhl. (•. d.) ' . 

Arlstoloehla foetfda J^. et B. nov. gen, 2. t, 114. Ein Straoch 
!n Mexilco, von welchem die Abkocbttog, beAondert der Wurzel, ^««^f fa^ 
gegen GeechwiLre geriUimt wird. 

Arlfftoloelil» fraiTantiflsiina Ruiz, Ein Strauch in den Wil- 
dern auf den Aadea Perus mit äusseret wohlriecbenden Blumen. Die W^ur- 
atl md btMadifi dto Binde diim daailbil Itt .Wechseifiebem and andern 
IfinMiälfn, dU ikm Qtmaä tm Stodougwi fai üiitarkibe hnbeii. 

JMfltoloClÜa lirandlflor» Sw. £in hoch an den Bäumen hl»- 
iüfklittanider Stmncn nnf Bergen Jamaikas» der höcbat unangenehm betftii- 
b«nd tieebt, allen Thieren schädlich iaC und deww BlittOT Vd ilMMi^ 
sehen und flehUscheB. Bsschwordiv sn Bidm und Bihiipcw nkttmM 
wardes; • 

ArürtoloeUa IndiM L, (BMI «. M n Bs itWmU 

■eher' Halbstrauch, dessen kräftig gewürzhaftriechende, scharf nnd bBlsv 
schmeckende Wurzel in Ostindien bei Wechsel fieber, Gicht, Stockuagea im 
Unterleibe und gegen Schlaagenbiise sehr gerühmt und oft aogawMidflt wifd* 



Aristoloellla 10119a L. Langknollige t^st. Stengel 
streckt oder etwas aufsteigend, schlaff, ziemlich einfach, kahl wie die ^ 
Pflanze; Blätter gestielt, nieren-herzfSrmig, ins Eirunde, an der Spitze 
schwach ausgerandet; Bluten nngestielt, einzeUit blattwinkelständig ; Blütcn- 
büllu nif gsnder Bmlf* und einlippig- vorgezogenem Saume ^ Saum lanzett' 
B^-elraiid» spItsUehi Fmebt Terkdift-dfftrmig. (^aymr, Jrmdg. t. t. «L 
DflateTi. Bamml, U llf. Slachw, t IST. /. 1 AM. f. (Nil) Diese UvT ftsit^l 
und in Weinbergen im südlichen Europa vorkommende Pflanze bat etaü 
walzenformig-spindeligen (Wurzel) Stock, der jung gegen S Zoll laaf mä 
fingersdick ist, später aber fuÄslang und armsstark wird, aussen eine braune, 
Innen eine gelbtichweisse Farbe hat und mehrere Wurzelfasern treibt. Aus 
Oia eotspiiBgen OMbre Mge, schlafe hingestreckte, hin und her gebogene, 
is^^o, 6— It ZoU lange Stengel. Bllttor ebwecbselod» nervig^nderig, 
oben dunkel, unten bl&uTiehgrOn, 6mal länger jij^ die Binttstleleir SlilSl 
blasfgelb mit schwärzlich-purpurfarbenen Nerven und netsformigen AdcA 
▼ersehen, am Grunde eiftrmig-bauchig, grünlich, innerhalb mit rückwärts 
stehenden Haaren besetzt; der anfangs aufrechte paraboliiche Saum ist spä- 
ter niedergebogen und bedecket den Schlund. Antheren rundlich-iänclicb- 
Fruchttnoten keuleBf»ndf.^ieltfg$ Griffel kurz ; Narben 6, flach, rundlich- 
Seckig. Die birnförmige, GOichrige, 6kiappige Kapsel bat lahMehe, flache 
Samen. Der WurzeUtock ist die JZadu: ArUtUMHa» (ongot sl kmmu 
nercM s. Ar. majoris. {Kunze in Cocber» Waarenk, Bnä, % U %. f. 1.) Kr M 
einen schwachen, etwas widrigen Geruch, und einen anfangs sösslichen, gpä- 
ter widrig- bittern, etwas scharfen und bleibenden Geschmack. Er gilt aJ» 
teidscb-toregendes Büttel bei Atonie der ünterleibsorgane und des Nerven- 
systems, bei Qlchi II. e. w.^ ist'tbor nur noch in südlichen Ländern Sur»- 
piB in Attweadiuc^ ebglsieh seine Wirkungen erfolgreieli sein soUen. 

^ Arirtalaellla nauroraia L, Syrische Ost. Stengel ein- 
SS*?*?^.* splssitefrti-hnMttlich, mit abgerundeten Lan 

peni Bttten einzehi; BlütcnhüUe gefaSunt einliDDiff.eMtaiiffen. «r., 



gern Saume. {Motu. hirt. t. f. n. /.Ii.) In 8yrien,^)S^'^^uniri&aS^ ^wÜmL 
lieh tief in den Boden dringend, mehre dünne, fast fsdsnflii aissTbeblltUiiL 
weisaliche Stengel treibend, Blätter kurzgesüelt, aschgrau, die^emnS 
2^ ^ «inander, die untern entfernt und in ihren Achseln eusehie brim- 
m fillin Blilflf tragend. Die stark riechende,« bitter schmeckeede Wvr 
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M/A Wir died^m ?n Eoropa nh Radix Aristolochiae Maurüru$k, wcoB 
mr »dien, gebräuchlich; wird aber OOdl jetzt lA ikief JIMmMi flift 4it 

4r. ionga and rvtunda aogewemiet. 

>tristolochIa odoratfsslam (si^mt. \. t t»l /. i.) Eto 
Iklbftraudi ia den \N äJdern von Westlndiea und Mexiko, der in allen Bei-> 
um Tbeileo «ineo ftarkeo und aDgeoeboieii Geruch und biUera Geicbmack 
Utiut aad doMeo Kraut und Wurzel in Amerike «la bitteree, aiaireiiataf^ 
Indien reinadee «id eehweiMMbcate Mittel febnvdit werdei. 

Arfetolodll* ofllciaalLi Nees ab Esenb. ni aur eioe Abftil vo» 

Ar, &trp€ntaTia naalich Ver. 0. oblongata HmfM (§. d.). 

AriAtoIOChl» palUd» ^'(üdst. et Kit Stengel aufsteigend, ctA> 
fmk% Bi&Uer herzförmig- oder faa( iuerf5rmig-5ecki£ aoageraodet; BlQten 
aufrecht, gerade; Lippe laneelUich, ausgenun^ {.Wfiin, 9t Kit, 1 u 
m^m, Jbwmig. %,t.tL Jr. fttmmU & e. ß.) IHM in Oebflach« im 
Berepe 4 wachaeMl« Pflanze wurde früher nur Hr eil« Abart tob 
Ar. ntunda Im gehalten und die Wurzel, die der tou Jener Pflaote ihaBek 
Ift ancb itatt ders^fben eingesammelt und angewendet, vias wegen ihrer 
glekharii^en Wirksamkeit auch ohne Nachtbeil getchehen ^^^HIBtttx Aia iit 
HilliichcmJjch die l^Qiarolo/Ha üJQoyyvXij de« Dioscorides. 

Aristoloelda PIstolochia L. 8paaiicbe Ost. Stengel faat 
anfreciit, etwas ästig; Blätter her2förniig, storopf, flach, scharf, gekerbt 
(Mer fast gezähueitf Blüten eiazek, aufrecht, rührig, mit % üppigem SauAf 
CItffippe kurz, svAckgeechlageo^ Unterllppa Ünglich, gerade^ atnaipf, (J^ 
fk Ifti. a i. n. /. IS.) Dieaa in fiftdearopa eiabJaOaeha Pflam iil «Im 
der ürfaitm Arten dieaer Gattung. ]Ma Wmal baitabt «na langen, gelb» 
Xcigraoea, bSscbclformigen Fasern, die ans einem Warzen fcderlielsdicken 
WoTTeUtocke entspringen, der noch oLcn mehre krautartige, düone, 6—9 
Zoll lange Steogcl treibt. Die B'ätter sind klein, die grßssteo Itaum 1 Zoll 
i&Qg and ebenso breit, atumpf, mit eiuer borstealöiuiigeji Spitze» am Raode 
fliiaa wdlig-gekerbt, oben grflo, unten mMich, nettadeiig und flaumhaa* 
Mten ifeln, Rttin gelbHcb» 8awn aehwanratb. Die Wnmel ^var 
MNr ala Radix ÄnstolockUe mhiifii a. Ar* ienvu polyrrhitae i. AiCate- 
dktae efficineli Sie ikcht etwaa amiaMi ffwtehia päd aibBatkt bUtar 



BrlfffnllHirti rtnfmir Vöhl, Rachenfeirinige Oet. Stengel 

windend; Blätter nnd Nebenblätter herzförmig-rundlich; Bfnteo eiozelai 
BHtenhülie bauchig - aufgetrieben, netzaiicrig, gedeckt, isilippig} Oberlippe 
Spaiheii^, Unterlippe lanzetUich. (f ahl. eymb. 8. t. 47. aU Ar. grmndißora.) 
Ein in Weatiadien uad Südamerika au Bäumen hoch empor sich windender 

Wmal all dar ^ In ofmbifera JIM. gleiaba An« 



JLrintaloeliiA rotunda L, RundkooUige Oat. ^^^^^^^^^ 



Kalgead ate mmSUk anflaab^ wanig iitfff, kabi wla dia 
Itttat faat aitzend» eirund berzßnnig, eingedrückt oder nnageraadeti Blft» 
tea twrtaH, einaeb^ blattachaeUtaadif $ BlAteohfilie mit gerader Rdhra and 

eialippig-TOfp;e«o^enem Saume* Baum eirund-Uoglirh, stumpf oder emgc- 
drüclt (Haync, Arxneig. 9. f. S. iMsteld. 8ammi. t. 146. Blmkw. t. 256. Pl^ck, 
i. m. Smki, kort. s. f . SB.) In Gablsehen und Weinbergen de« südlicbea Eu- 
lepaa, Spaniena und Süddentachlanda, TL, Worzelatock knollenförmig, faat 
kiMlig, bidMlf, t-.f Zait fan PMMbaiiiii, kvaMi, Innan gelbiaUaia^ 
nHn u nt e n mit mehren fadendünnen Wurzel fasern veriehea, na<db eben 
ndvere 1— Faea hohe, 4teitiga kable Stengel treibend. Die untereten 
filkter sehr nnTollkomaMn nnd klein, die übrigen 2 bis gegen S Zoll lang 
■ad 1*^ bis über 2 Zoll breit, sehr kurz gestielt, efrDnd-bersC&rmigt ateil* 
gt(nmfattend, mit sich deckend genäherten Lappeo, keilförmig herabgezoge« 
■« Baela nnd antgaraadeter SpUse» gaazrandig, kabl, naten bliulichgi da. 
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RSkra te BMlüMIle bl&sigelb mit scbwirzUch-parpnrrothen, 
Afteten Narveo, am Grondc cirnnd-banchi^, prÖDlich, invreDclig mit rück- 
wärts «teilenden Haaren besetzt; Snum cinHj)pig : Lippe längtich auBgeran* 
ilet, schwärziich-purpurroü), anfan^^ aufiortii, später niedergebo(»<»n und d^i 
Scblond deckend* Aatheren 6, zwciräcUiig, gelb, unter dea Narbeu 
Griffel aDgewaeiiMa. FniehUuiotaa k««l«oOriuig, 6seitig; GriSal 
thxb^ ^lappig : Lappen atompft kcfalfikmifi aofrecbt. Kaptel rondlidi 
ISrmlg, 6f&chrig, Gklappig: Klappen mit einem MltteloarTM TendMO. 
men in jedem t'^arh cinreihij^, flach, schwär^lich-hraun. Aenssere Srimcri'" 
haut schwammig, weisalicli, vom äamca völlig gesondert, onr an der äi^ssrrrv 
Seite durch die sie durchsetzende Nabelschnur mit ibm verbnnden und 
obere Öeile bedeckend, so daM in Jedem Facb in einer Reibe die 8a 
und SatBeolftate weclMelawciie Uegen. Di« Wnrzal, Badix 
roltmdae .vertu $• Ar. fomintUt Gebärmutter- oder Rundhohlwors 
iKuw fn GoebeCsWiiortnlc. 2. t. 9. /. 2.) ist ein bitterstpffigea, barzig-äth 
srhes, stfirkernchlhaltiges Miucl, das sonst häufig bei Stocknngeo la den 
(ässoii des Unterleibes, bei unterdrückter Menstruation, Gicht, Puiiagra, as 
malischen Bescbwerden u. s. w. Anwendung fand und lich wirksam bew 
aen bat, und deshalb mit Unrecht awaer Gebrauch gekommen ist, vieUei 
■nr dndurcli Tmulaiit, daaa alt«, ▼erdarbeae nad daher uawlrktaae Wi 
leln statt kräftiger angewendet wurden. Etitcb riecht sie stark und 
and tchmeckt ekelhaft bitter, speichel- erregend und anhaltend. (Bfaa ^ 
Arht. fiaUida W. et K,) Von Eini^r^n wird die ylr. /nn<^a für wirksamer 
die Ar. rotitnda, von Andern dagegen umgekehrt die leistere für wirkMuiMiJ 
als die erstere gehalten. ^ 

. Arlstolochin Rtiinphit KosteL {Rumiyh. Amh. S. i. in.) Ein -inl 
den felsifjen Ufern der Insel liaiida bochemporsteigeiuif r Strauch mit wift*j 
dendem Ötengel, fast eiliptisch-iäuglichen, zugespitzten, am Grunde fast ah-»^ 
fwoaddten BUttero, «ehrblütigen BlOtenatielea, etwas gebogener Biüteo^i 
hQUe out dmader, eplCsiger Lippe. Wanel aad Stengel, welche darcb^ 
dliogend bitter, schwach terpentinartig srhmecken und stark aromatisch ria^! 
chen, sind in Abkochungen hn Wechaelfiebera juad ^tocknagan. im UatcridMl 
aof Banda häufig Im Gebrauche. 1 

Aerf. f. I. es. Bot. Mag, t, lUk) Ein Strauch Arableos und auf Candia, da- 
seo Blätter in Arrihien sowot fnaerUdl aU imorllfh bii ftthi IHJtablUMI ^ 

rühmt und ajigewendei werden. 

JürM^l^Ai* SeipentMte £. 8eb1angen-0et., Tirginf. 
t^he Schlangeawnraai. Stengel aufrecht oder aufsteigend, aälatf^ 

hin und her ^;ebür:ea, flaumhaarig bis zottig, meist einfach; Blätter geatiekg 
iHnplich oder eirund-herzforminf, zugespitzt, 5n der Bucht am Grumle mehr 
oder wcni^^er keilförmlfi vur^^e^o^cn, beiderseiu flauiuhi-irig; ; Blütenitiele 
aettlicb, über dem Grunde des Siengela entspringend, lang, mit entfernttm, 
aehuppenfSrmigca DeokbBttrfien beaeUA, ein- oder wenigblötig; lilütenbülle 
Bit gekrümmter RQhia aad •tUBpf»81appigea SauaM, deaiea Lappen einge* 
acMagMi find; Frucht fast kageiig, 6ll^tig. Blüten violett. (CMm*. Cur, L 
t. 99. Jmcq, Schoenbr. t. 385, Hayne, Arenefg. f>. t. Sl. Barton, Feget. Mat. «mA 
Uf th@ Unit. Stat. 2. f. 2H. /. 1. Plfnrk% t. Ii 17. I^agn. 1 f. 10. Ihlnseld. Samml. t. 
143 und 141. Etgtlote. amer, med, bot, f. 4i. H^inkl, homitop. Anneig, t, 4L) I>ieM 
Art ändert ab : 

•) oaiMWVla Bisyne, Ae laafbUlttfi^ai mit ilafBck-beraeSraigen 
ItagpaiKeapilitea Blättern, mit acblankera, iMMheni, eehivieber MnaitMi 

fllMgeln und meist längem Bltttenitielen (Ar, ojBßdntüü AVfj ab Esmh,}'; 

ß) crntn MrT/r?p, die e i r u n d h I ä 1 1 r i ge: mit cirundherzförmigen, weal* 
ger sogespiczten Blättern, mit niedrigem, weiii^^er srlil^ifTen und mehr zottigen 
Stengeln und meist kürzer« Blüienstielen (Ar, Srrpnttana Nee^ ab Esenb.) 

Auf Bergen und io acbatttgen Wäldern in mchrern Gegenden Nordaae« 



4 



Digitized by Google 



A&I8IOL0CB. SiPBf) — AEISTOLOCH. SUBINAMKNSIl^ m 



riLäs, kesouder« ia Virgiolen und Carolioa, 4. VVorzelitock länglich, un- 
gl oiA M e , Mdurig, wsgncfat, «im btlb«ii ZoU ud diUwr lang, mmm 
irkfe ftM8ndge Warsemera treiben^. Stmgel anfrechfL mdeiiUich bin 

md hergebogen, scbwacb, einfach, kahl, nach nnten brtami-Tielcheoblau, 
oacH oben ^"m, B'ättcr abwechselnd, kurz^^estieU, ganzrandlg^, knh], bnici 
länglich-herzförmig:, gegen die Spitze verschtnaieri, lan^ru gespitzt, am C run- 
de keüfdmiig; bald eimnd-hcrzförmig, tpiizig, kaum zugespitzt; bald lan- 
KtlBdi, ZQgtiftpitzt rerläogert, am Gmode mit 2 aoapetpreitzten, länglichen^ 
tlgmiietaB Oehrdien Tenebes. Dlew ktttcre Fora« welcbe Hayne war. 
f wmatiata bezddmet, Ut wol liditfgor alt eignetSpeciea sq betraditea und 
nrar die Ar, kattata NuH. (Ar. sagittata MüIUenb. ex Sprgl.). Die Blüten 
koflyoen am Untertheiie de? Stcnj^el^, etwn^ oberhalb de« Grundes, ein /ein 
iuf laogoi, kahlen oder mit kleinen Deckblattchen besetzten iSticien aus der 
Achsel eines so einer Schuppe verkümmerten Blattet hervor. Der Blüten- 
«U hi 1—2 Zoll lang and Yertcbteden gebogen, todasa die Bifiten, deren 
«r US trigc tet mter dar Mn odnr niitnr Bio«* mi nbcnfülnM Büt- 
ten verdeckt Begeiu Blfltoib&lln robrig, donkel pwpnrvalldMnblaa odnr 
hrioalicb; Rohre mehr oder weniger 8f5rmig eekrüromt; Saum einlip^ | ' 
Ijppe zTirück geschlagen. Der von Ncet von B'^cnheck an{^r**Tf»bene ün- 
terjcbied, welcher im Saum der Blutenhülle itatt ijnden soll, inclcni der el- 
oea Abart ein dreiiappiger Saum zugeschrieben wird, itt nicht vorhanden, 
wd m babno wol nor;, Exemplare Bit navnlbtliMUfwi BMtmi tnr Aufatal- 
\mg dewelbta Anlnsa gegeben. Kapael nuidlich, üneitlf , McbrU. Btmm 
nJürncb, einrod, flacb, von einer flachen, fast Seckig- ei rondna OMlMlbnit 
ao^etchlotien. Die Wurzel itt die Virgini sch e 8ch I a ngenwurtel, 
der virginische Baldrian, Rftdix. Serpenfanap. s. Strpentaria^ virgini - 
«a«e s. R. Viperinae 8. R. Coluhrinaf R. Contrajervae virgin. t . Aristoto- 
ciÜM Virzin, t. Vaierianae virgin, f. ArintAd. SerpeHiarim. (Kunze in GucbeV» 

fk.WtmMk, JllL I. A /• 4.) Bin bnttobt ua eines IV« Znll kngcn, aber 
ncnt «Mb kftnnni, miwelleo Uelaen und faat knoUenartigen Ma 5 LInina 
<fi<kea Waradatoeke, welcher ftidnmd, bin und her gebogettt böcknrig und 

oft nit Stengel nnd Blattresten versehen ist, nnd aus vielen am untern Ende 
Mdseitwär's ans dpin Wurzelstocke entsprinni^ntlrn 1 — 4 Zoll Inn^jt-n, fn- 
dcnförmij^f'ri, biegsaiiK^n Fasern, die oft dicht luit einander verwebt sind, 
Auiieu ist sie graubraun, iuueriich gelblich weiss, die Käsern jedoch nicht 
■b« Mcb acbBotxig gelb oder grünlich, nnf doa QQemcbnktn w ei n , nüi 
(«Ibllch-rotbea MlUdpanbto. Der Geruch itt atark eigentbümlich gewürz- 
^t, harzig, zwischen Karopher und Baldrian ttebend, der Geacbaack 
k^mpherähnlich, atcchcnd-gcwurzhaft, zuletzt etwas widerlich bitter. Je 
ik^icr die Farbe und ]e stärker Gervicli und Gcsr^uuack, ist, de»»to besser 
i<^e U üfzef. Bei den Ur-Einwo6nern Nordanu i ikas ist sie seit den äl- 
tata Zeiten ab Tur^ügücbes Mittel bei dem Bisse der Klappertcblaogen 
«i h Bvopa aek im bekaant. Bib itl el» aebr kriftifet Reiiaitlel, 
itekt dem Kaapfer nabe^ wirkt swar tchwächer aber anbnlltpdor qnd wird 
^adcn in atthenitchea nenten Krankbeiten, ,bel typbdsea und nervösen 
HeberQ ^nd Entzündungen, vornrhmlirh mit fanUgOtt Cbinkter« — 'Obfleicb 
Äc^ laehr so b&ofig als sonst — augeweodeL 

Arisim^tMm SlphO L Windend; Blätter herzform ig- mndlicb» 
l'iti, k-^.nl; Blüten einzeln, mit eirmidem Deckblatte; Biöt«^nhülle eingebo- 
6^0; //ipfel rundlich, spitzig, fast ausgebreitet. {L'Hcrit. Stirp. t. T, Bot. 
^H- ^ 331.) Ein Ualbstrauch Nordamerikas, der wegen seiner langen wiu- 
Mia Stengel, grossen Blätter und der ausgezeielueteo Porn eeinor Blft« 
(M, weleho nnfnrlaoben BfeeAebnnnipfetfenkdpfea gleicboa; in den enro« 
P^iscben Gärten alt ZiergewScbe cnUiTirt wird. In Amerika gebrauebi an« 
ditBünnr nie ein ee bwAite elbeadee Mittol beeendef» bei lUUrrbeo* 



ArirtrtBgfcta mmiAammemOm Wüdm. Wtetfendi Blliter 8 lap- 



•kl t a, UM. f. mL) JBIa Hnlbknmdi teuiUMi der in aUea Tbelte 




I 



I 



Digitized by Google 



134 ARISTOLOCa TRILOBATA — ARMADILL. DEPRESSUSC 
4mm Imb^iliiMte Genich foi Oetcbnadt berftit, and danIM g«|^ 

ArlflM«clü* trilAtate JL WbdMdi BtiMir «ap^if, ttnmpf » 
MUo «iaselq» aafgeblai— > «toftkatokti Lippa &m Gtaad» herzförmif, «•« 

ffespitel mad fcsdiwlost. (/oey. r. 26. Jr, triflim Lmat,) Bin hoch, an 

Bäumen eroporstei^endrr HalbsUHQch Westindiens, der in allen seinen Thei- 
lea einen starken Geruch beaitst. Die Wirkung soll mit der von lier Ser- 
pentaria üb«reinatimmen, wetshalb &ie ia We&iiaüiea of( Anwendaag fiindet« 
lo Europa wareo liie ÖieAg^ alt Stipites ArUtolodUa» Uilobatae (rüliec oC- 
AML Di« W«iMl ioU aodi kriftiger ato ö^ 9tm^ mim. 

Ariti^loehlacMe und Ail«tolMlilAe Jut*. s. iijorina« 
Xunth. 

ArtetolnblllM MUbMM BftdiYi S. Coryäalis solida Smith, 
Mi« caoa «b'cAujei^if. et iCoet. ' 

Arlfftoloelilae falancaci ■> im coom JVoulq^tearte MtmÜx* 
B. CarydaUt soUda SmUk. 

Arlstatelea UMqiiL (L'Htra, Uirf. U lO. La». C m ArUtol, gßmm- 

Mm A üJP. GmMt tMMi JMte4 Bto Simcli CUHIi w 4Mr «Mite 
BNMfuteoe Proton., deMea^littar wm R«iolfin wd Heilea rm Cuhwi» 
fea und bei MaodknuikJMilM fabnwht wMM. Di« Bmm Mtte 

Arm^MOMmm BrmdL RolUMal. KIn» TUoriittaaf au te 
Skatet OnutocM (Krotteatblm «4* Krabee). Ordoaagi Zi^^a (GUieb- 
ÜMler) aad der Pam. Onisddae Lglr^ ArUa der Gattung OnUeut L, nad 

ArmaaULo Latr. enthaltend. (Man vgl. den Art. (ynisrinpaf Brandt. — 
CharacL Gen.: Vordere Flüche de« Kopff» über den Kühlern mit einem 
hatbmondföriDigeß Fortsatz ond ia der Mitte ihres obern Endes mit eineia 
dreieckigen Vortpnmg. Stirnlebte in der Mitte über dem Vuraprunge un- 
|tfbrocb«n« PorUltta d«r KSrpergürtel aaeh «atea febofca aad aDa «atoa 
feradraadif (nicht ingetpitzt). Der hinterste RdckeabtlbfMal fail Seckig, 
ceradraedtg. Das Kodglied der seitlichen 8cbfranzaahiage anieholicbj 
oeckig) der SpitTie des nnf der Rückseite des Thiers kaum sichtbarea Ba- 
ealgUedes eiageieDkt. (Die Arten kugeln iich zusammen, indem sie das bilH 
iare Körperende dem vordem nähern und Küsse und Antennen einuehea« 

Am*dillidliun Mmmvtatiim Brandt. Verwe ehielte Roll- 

Ä8«ei. Vonprung der vordem Fläche des Kopfs die Stirnleiste mir weaig 
überragend. Die Seiten des hintern Körpereudes gewölbt. Farbe der 
RCidteng<lrteI olivengrün mit mehr oder weuiger schwarz und graa ge- 
Biiscbt, R&nder der Gürtel grünlich-weissUch. Auf den 7 vordern Rücken« 
(Mebs H«n«ita «hie Reihe gelber Flaokea aad «Ik aach aeeh dae 
aüttea eaf dem Rdekea. {JnmaüiU ^Oktmmrwm Dmamü, DißL 4L s«. ael. Ttm 
3. p. 117. OniBcitä «an«g«lMt FUl^Mmitm, L m, BmuU aaJ MMkawi. MtA 
U XIIl. J. \, 2, 8 ) 

Dieses Thier tindet sich in Kleinaiienf vorDehmlich in Syrien^ und 
macht einen Tbeil der in den Officinen getrocknet vorkommenden Asseln^ 
ißlUpBdes (■• d.) au«. Be ist 6 Linien lang and S Linieo breit — Biee 
all g eai eü ie Beechrdbaag alehe aater Onitdneat BrtmdL 

/kriBaAinidiiim depreüsnm Brandt. Niedergedrückte Roii- 
assel. Vorspruog der vurdera Fläche des Kopfs die Stinileiste in Form ei- 
aM leogUchea TMreehigeo PUttcheni überragend. Die Seitea den hiaten 
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Elfi imlii Mkv tlvk äUdameMikt, Dü IMrif» «to M ««1%» AH 

(IMB^ BaM, mäd, Zool. 1 IL XUL /. 4 Ib t.) 

Dieses Thierchen findet sieb m\t vorigem, ichefnt aber leltner zn ifim, 
El oater^cbeidet ilch durch den längorn, niedrig ero Kopf, durch dea hrti» 
(ero, flicbcr gewölbten Körper, der ao den Ö«iteii des Hint«reii4«t stark 
medergtdiückt erscheiatj uad besonder« durch den Voriprung der Vorder« 
Ikha Kcf fe, welcher die Mndcifle weift ftberrMt FMe Z4cIh 
noBf iit sieBUeh gleich, nnr die Gnudfaibe «lirt duniler. Ba iat fegeft 
6 Lineo lang and 4 Linien büit» INe AawildiiBg Jil' diüclli« wli voa Sm 

ftlMMiin^ Bnndt Kagelaaeel. Bioe Thier|alit In* 8^9» 

(ein neben der TOfifas «ad ia derselben Klasse» Ordnang ond Pamil. staht» 
— Oiaract. Gen.: Vordere Flache dea Kopfs eben, ohne Fortsats und drei- 
eckigen \ ortprung. Die SiiruleisU gerade, nicht unterbrochaa. Fort&aUe 
der Körpergilrtel nach unten gebogen^ und alle ontea Tiereckig. Der hia- 
tsote MÄckeahalbgfirtel viereclüg, aiit bogeafdndg-aiifgesdiwemen Selta*« 
ffai— , Am BM&giled dar MAtKchea SebwaMaban^e aaf dar Uckarili 
■ihr aaaalnUah Tottretaadf daa Badglied dagegen Terkummert, aar als liag* 
^Icb^ über der Mitta des Innern Randes des Basaigüedes eiagelenktea 
^»l^cben bcmerkHcb. Die Arten können siah aahr ilaffk WUtmmiißkM§^lBt 
(Ifta vergl. den Art. OniscineM ßrandt.) 

AmiAdino offlclnamm Brandt. GebrSnchlicIrb Kugelas- 
sel. Körper oben glau, glänzend, graalich-oÜTcagrün, auf dem ftücken 
Dst 2 öder 3 Reihen gelber Flecken. l)Io hintero Ränder der Gürtel hell 
roUiiich-gelblichbraun. Der letzte ächwäazgürtel ziemlich kurz und brei(« 
l»aiit mmd HaM. Mi. Ssefc IL f. XCL /. 8, 9, !•.) 

IHcsea Tito fiadet lieh in KMaaälMi» Sjrian «ad YieOcidU aoch id 
IlaliaB. Ba oMcht dea grdssten Theil diBr in den Apothakea be6adUch«« 
ißK^P'^ry (s. d ), die wahrscheinlirh aus Syrien nnd Kieinaaiea kommen, 
aas. KImc aasführlicbe Beschreibung Äadai aish im & Baiuie vom fir, uod ^ 
Bitnb. med. Zool. Seite 85. 

Armenlaca vulgaris Lam. Aprikosenbanro. (Xam. t m. 
iViuiM Armeniaca L. Biackw. I. m. Flenck. t. SSL Sickl. VI. t. 19. XI, t, 1% 
JIt f. %. VIII. t. 6.) Dieser bekannte Baum stammt aus dem Oriente, Tor- 
adusUch aus Armenien und ivird in den gemässigten Läodera Baropas ge* 
kaatf m Am aAdlic)ien iat ar sogar Tarwildart. Di« AprücMan ftad die 
m^im ägftMPuat& IHoscordL Die Samen, weldia wie bei Mi' MaedeBbadae 
lowol siiss, als auch bittter schmecken, dienen zur Gewinnung eines gute* 
Oels, (^35 dem Mandelöle gleichkommt. An« den Aesten und StSramen al- 
ter Bäume tlieäst cm Gumaii, das mit dem Cummi Cerasorum^ unter dessen 
Ntaea es häutiger, als unter dem Cummi Armeniacae vorkommt, auf gleiche 
Wdse bennt^.t wird. Seltner als die rorige Art wird die gleichfalls aoa 
9m OflttBte aiaMaada ^dmett. danfcsrpa Ars.; Schwarse Aprikoee, 

(fWL XF2IL t, i. dm, atrapurpurea Löii. Duham. f. 51. /. 1. M, Mg, U IMt» 
fnaa$ ictfmrfa Ekrh.) cuUiirirt and in gleicher Weise benuist. Aua dee 

S«n<rakera€n Ton Armm. hrigantiaca Pera. (Prunns hrigantlaca VüL) ge- 
wioDt man in Daupbine, wo man sie cultinrt, ein vorzügliches Qel. Aoch 
diese An stammt wahrscheinlich aus dem Oriente. Die Gattuog ArmaUaca 
{thort sur Fao. Ämygdaleae Juu, 

AFmcnlscIlcr Stein hiess man cbcdcm die Form des blauen Koh- 
IcasSQren Kupfcr^^, die ab Kr d ige Knpfcrlasur oder Bergbiaai iQ 
iassea höckerigen^ innen drüsig-krystalüsirten Kugein sich findet. 

AnMVte Wüdvo. Grasnelke. Gew&cfaageti dar Fan. Bumha- 
pnt'n^ Ju.^s. — p€R,\AndT\a. Pentagynia L. .5t/yt — aus Arten der Gatt. 
^'.atir" L. gebildet, — Ouiraci. Gen.: Blfiten in gehüllten Kopfchen. IMa 
iuasuü UüUbiätlchen Teriängeru sich an ihrem Gfoade abwärts in eise 



I 
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Sdtoia^ wilciM Mm Schaft«» iMf «agliU. KM rölirif -tddi 
terfBrmigi Saom trockenh&ati^, SfUtlf, Ssftlimg. Bliipwilrwin 5<Mlig «M 
ftfl SUitftrig; Mlnclifinwht Kdtto tmkm. » I 

AmcvlA VnlgWii 1V1(<ii9. Gemeioe Gras-, Sand-, ^^fj 
ftelICtt, Blätter lineal* spitslich, einnervig, wimporig-flftunibaarig; Hifll 

BUttter einin(!, dir* äM<«?ern stachclspitzig oder lann:{»e>:p!t7t, die jniieKill|| 
»ehr Btumpf und unbewehrt, {Sckhär. t. 87. Fl. dan. 1092. Stunn, 1). Ft. 1. 
et natjne 4. t. 2. unri a. Xoft. ic. t. 4j2. 5ot. I. 228. ^ou/l. /.otuI. 122. Lmmd 

^ I. 219. /. 1. Statice Armeria L.) Die«e Pßaaze findet sich durch gaoz D^toctJ 
lud luid Biirm>« a«f IroekoeB« tandigen vod sonotgen Scdleo, 2|..' '■tojl 
mMbI in aaffalieoden Abarten, die hätifi<^ als Arten getremft wwrdaH/ HH 
fillfHi Koch in Rooblings D. Fl. 2. p. 487., der sie sich suin Gegenalaafl 
genauer Forachun^j ^f»wählt hatte. Rr unterscheidet a} die verlängerten 
Ar. ü. elon{;ata. (iitatice eiongata Hoj/m.). Dies ist die gewoluilichstc ui^dl 
verbrettetAte Form. — ß) die purpurblüti^e, Ar. v. purpurecij aus»« 
durch die Blüteolarbe noch anderweiii^^ auügiizakäMC, 4ocli fisdea miM 
ioroli di« dritte Abart Uebergänce. Dieaa Fora faad Svoearlal mm 
dtm Blad bei Memmingen. — ^} die atrandstaa dige, Jlr* «• wri'fi'wJ 
(Arm. maritima Willdir. Statice pubescens Hayne) mit abgerondet-staiiipfefl 
Blättern, kürzern weichhaarigen Schäften, stark abgestutzten HöüblätterdI 
und ganz behaarten Kelchen. Sic findet sich an den meisten KSoeküsteu dtam 
nördlichen Meere und wird häuüg in Garieu zu Eiotaasuugea aer Beeie h^M 
Botst» Plate aotgaseicbnete Pom hat dautliehe Uabergänge sa dan «uiden|| 
Abaitan und kaoo alto nfcbt fQglicb «atrannt werden. Bbedem wwdoB dilj 
gelind sofammenciehenden Blätter, Folia StaUcUt allgemeio, Mt 

I>iarrh5en, all zn starker McnstruaHoOp al» Gurg^ivaaMr bei BDUdadiuign 
.der MandbdUe n. a> w. gebraucht. 

AnMMMtoJFI. ITelt Maer^atttg. Kna Oawlch^gatl. m dar 
Farn. CruetfenB Tetradynamia Süiatlosa L. Syst. — dta am 

CodUeariaf zu welcher Gattung früher die Arten, die einen ganz andern 
Habitus haben, gehörten, nur durch den fehlenden Mittclnf»rveti anf den 
Klappen der Schötchen unterscheidet. (Ueber die GattungsverwandtscbaU 
Tergl Mert. und Koch in Roehl. D. Fi. BndL 4. p. 566.} — > CVtaroct. Gei^: 
t>it StaubbentelU&ger labnloi. Kelch abstehend. SabdtiheD kanBc airond 
•dar ellipiUcb, Tlilaaaici Klappen baucMf» diaUlab, obae Mi i t a l — ti m 
8wanitringa firaL Keim ^Nll«iwiiiBiU(* 

I Armorael» rustleaiua /t. Wett Gemeiner iMcerrettig, 

Kren. Scbfttchea kugelig; Wnrsalblätter herzförmig- oder eirund-laii^di, 
gekerbt; die nntarstea Stengelblitter kiniinlg«>fi«denpaltig, die obeni a& Imm^ 
nettformig, gekerbt-gesigt, die obersten UnMl, fait gaasrandig. (Armmr* mh 

Hva HtH. Cichlearia Armcracia L. Schhhr. t. 181. Engt, bot, t, WUk ffayne^ Jb^ 
neig. 8. t. 29. Reichb. Iconogr. bot. Cent. Xlf. oder Je. ßnrae germ. Cent. TT. f, 
XVIJ. f. 4202. JJüttsrld. Samml. t, 400. }f\iiim. t. 170. a. lilarkw. f. 415. uikl. 
Arzncigfw. D. t, 163. FLcnck. t. dii. if^agn. t, 195 — lüü. Cochkaria rmticana Ismm. 
ß. fr. I p. m. RapkatdM aMgaa Mmeh,) Diese krautartige Pflanae wftebat nnf 
ffBoebtoa Stellen, an Ufern der Flfisie, an Gr&ben in I>enttebland nnd vie- 
len 'andern Ländern Europas, 2{., und wird bäußg cuttivirt. Wurzel (oDtar- 
irdischer Stork) fast wnlzenrnod, tief senkrecht in die Erde dringend, zuwei- 
len fast cirnisdick, geringelt, wcisslich, nnten mt\g und Ansläufer treiben«*, 
im Alter vielköpfig. Stengel aufrecht, 2— S b^u^n hoch, nmdlich-ecki^, roh- 
rig, uach ubeu iii mehr uder weuiger zahireicUu, faat aufrechte Uiüteoäste 

§etheilt nnd kahl, wie die gania Pilanxa* WnnelMMter t^t Fun hu^ 
— 6 Zoll breit, langgestielt, etwai wogig« grasgrün, mit «Inn« difknn woiee 
Mm MIttcIncrycn. Stengelblätter viel kieroer, kmgeitialt vad andttkh 
sitrend Die Blütentrauben Aind zahlreich und bilden zusammen mne grosse 
doldentraubipe iUspe. Kelchblättchen ci-länglich, «stumpf, vcnicft, gelb- 

grün« am üande waisibäutig. Bi m aeab l ät t cr weiss» fast fiinal länger, Tnr- 
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fc^irt eiförmig. Sciiötciieii teitea ausgebildet^ kieio^ elliptoldiscb, aafgetHe' 
ki, \ä Ami kWM MM all uMhtMrwä^ Iftfbe •ndigeod, meUt 6 
-8 tmi^ Jktt MdM iBlwMMe 8Coek» M««trttUf » JBoiilir Jrmo» 
read« I. Raphani rusficaM Aap^. nuHci s. Jto^ I— rfnl JUaph, sjfln 
Tfstris 9. rocIüfar'iK fulin r^f^ftali, hat beim Zerreiben einen flücfatigscbap* 
f<'n, (lochet nurchdriiigeiidcn, zu Thränftü reizeadeo, den Kopf einnehmeodea 
Gerucii unj scharfeo, brennenden und beissenden Geschmack. Die vorwaP 
teadca Beilaadtbeile siod Üüchtig scbarfea ätberi^cbeä Oei ^Meerreitig« 
£1), ZMktff md flCirküieU, dnhalb iit «r «fai rsfawBdM^ MiMMBdef, di« 
HnC rtcheadea unil sogar blaMdebeode« Mittel, und wund iMllfcIl firink 
zerrieboi M Scorbot, WatsersQcht, Gicht, mmd iWMiriidl alt mä ohM 
krf ab Murwttlgtrft io bitrigMi Kimkiwito^ Mttw«idit> 

/. ist. RHchmh. Jeonogr. bot. Cent, XU. od, I9» JL gern, Cent. TL t. XFMt* 
/ Z3E5.^ In Un^rn und Siebenbür/jen, 2f, iit voriger Art Mlur 
tbti eiaea numier tcbarfen unterirdiadi^ Stock besitzea. 

Ante» Wohlverleih. Gewidiagatt ««• dtr Fm. Oompoti- 

Ut AiA. — Syngenesia. Polygamia superflua L, Syst, — Krauter all 
«Tp^nständigen Rlättern entbattetid, — f'hnrart. Cnj. • Körbchen mit 
mm htrahle $ lieber Ulüteo. Hüllkelch aus t Kciben lauzeitlicher, gleich- 
laagerBiätlcheD gebildet. Blfttenlager nackt. Fracht oogeicbnabeit, siielruiid- 
Ul Fmchtkrooe gleichförmig, borstig, einreibig. 

Amica montana L. Berg-Wohlverleih, Engclkraaty Bd- 
|cltraiik. Fall- uder üticbkraut, Muttcrwurz. .Stengel aufrecht, 
miach, Biütenkörbe tilgend, meist Sblattrig, drü^iig /otti^'; Hlätter 
nritihit eiruod-länglich, stompfUcb, Sfachoerrig, flaumhaarig, die gruiidätaii' 
dipa lemtig-inmahnitiilj Steafelhlitlar gegeostandig mit tktm Twchiai- 

kfUa Bai« ferwadwM. {ß)mM I! f, l. m Afns^ Armmrig. 4 1^ 

^ Q ffinii, Jbwaäg. P. f. m ItadL f. »L i0AMr.«.m AMv. /, m 

Aaf Berg- ua«l Alpenwieten, licbteo, grasreichen Wnlt^stclbu im mittiera 
omI is der Ebene des nördiit Uen Buropas, vom Juui bis August blfi« 
M. Waczelstock sduef, dunkelbraun oder ins Gelbliche ileheod, feder^ 
kMUkk «der «iwaa dickar, an Bad« ivia abgaWaMB, aa das Mtam ba- 
looders nach unten zahlreiche, lange, ainfacha gaMSahbraaaa Faeern tr^ 
l^eiid, Stengel aufrecht, X — 2 Fuss hoch, stielrund, gerillt, ganz einfach «»dar 
ui d«r fPthUrh - braunen Spitze 2, selten 4 gegenständige, blattlose Blütea* 
iiteben ingend, weicbbftarig-7;otti|r. mit d-^zwischea stehenden i>rü.<:enhaaren 
uu4 tiejiuib etwas klebrig. Wurzciblatter meist zu 4, roseliig gestellt, 2 — 1 
Zdl lug^ 1-^ Zoll breit, dicklieb, bald gaaz oval, bald mehr lang und 
dai aMai aehaftälar ata Tara, Uaaagrta S->5fiidiiianrig, gaaaraadlg, obar* 
Kiti üit eben solchen, doch kfirzern Haar^, als der Stengel bald mehr, 
titld weoi^er dicht besetzt, sch&rflich, unterselts kahl um\ glatt. Sleuget* 
Witter viel kleiner und «ehr entfernt, ganz sitzend, am Grunde vernnrh- 
MSj im untern Paare eirund-länglich oder lan/.eulich, .spitz, zuweiieu (ieii 
Jazdbläiiera sehr nahestehend und dann diesen fast gleich; iui obcra 
ntn iteal laaaattfieb, zawdlea auch wechialtikndig. KftrbabaB aaaaba» 
^ch, 2 Zoll im HorahaaMer, atwae ^kaod, doakal goldgelb bia orangaiU 
gelb. aUlbttttcheo n 10—20 in 2 Reiben, lanzettllcb, spitzig, adar saga- 
•pilzt, aiiMen zottig und drüsig- w ei rbhaarig, wimperig, grün oder gew5hai> 
an <!er Spitze braunpurjpurruUi. Schcibcnblötchcn zahlreich mit rauh- 
^ttriger KoroU<»nröhre nnd tricbterfürinii^cm, Szähni^eu* Saume. 8trahU>lü»- 
^n 16— SO mit kurzer, gleichfalls cauUUaariger, KoruUenröhre und bandför- , 
j'fiBi biak-liaaaBichen, aa Bhda atwaa aoaaauaengezogenero , abgcstatai 
häbcigem Binae» aad foiif iMfraialabenden Staubgafftnao, deren gesonderta 
iüCiich«etninde-8pitzige Antherea kein Pollen enthalten. Die Achenien, so> 
^ nfÜtaiMaii SdMibaa- «la aaab dv wftbl. Strahlblttahaa aiad 



Digitized 




138 ARNICA MOMANA 

Inigill eiae haarige Frachtkroo« mit icharfMi Haareo. 
gtffSIbt, laiBgnibig, iwiichea dea Grübcbao weichbaarig 

Man Bammelt ilavoo Wumel, Blätter und Bliitea, Radix, Folia et Flf^- 
rßs Arnicae s. Arn. montanae •. Am, plauensis §. Bftonicae montanae ». 
Calendulac alpinae s. Ctdthae alpinae 0. Doronici germanici a. i/orgnid plaik- 
ta^tni^ foUo^ «. Myperici nufjori» t. Lag§aB Lup i t, Jt*tarmicae monteiMe. 
IHo Wiwl { MMm 9 te 0NMt H^Mfwft. JMt f. xrr.'/. L) ««eh wfifltw 
JbuKs ^ard» celtiam tUtriuif Barfbeioaien-Engttiatrattk-, * Ii«» ' 
lians-, Stich-Warsel, Grosse Jobaooiakrautworsel, genaaat, 
hat einen ei^enthömltchen, wHerlich ftromatischco, besonders beim Zersios- 
•eo bemerkbareu und öaao zugleich nieseaerregeodea Gernch und scharf ge- 
^urzhaft biUerücheo, laoge aabalteaden Geschmack. Sic liat ausser den 
•bea angegebenen Kenozeicben noch folgende; sie ist sehr raoieiig, leidil 
wmä bdldilg^ trägt ihre Fatevn mr an 4ler Dotm Seite ood obea wawnitm 
«tnen ThelTder hohlea dteogelbasis ; die heller gefärbten Fasem dai mä 
dem Qaerdarchschaitte weiss aod mit einem gelblichen Ringe von harr- 
reichen Gef&ssen verseben; zerbricht man die Wurzeln and riecht darao, st 
erregen sie leicht Nie«en, besonders wenn kleine Theilchen in die Nase 
langen. Alle die^e fiigeascbaften fehleo den andern, nicht selten dafür aui- 
gegebenea Warteh^ «Ua faw^haBsb aadara Gewichiea aaa der IPmm. Om- 
posUaB AueL ader der Maa<ea üJfioMi» JL aad aadem aagehdraa. Cte» 
aiische Bestandtheile iiadi ilher. Oel, scharfes Harz (Amicin), CjUiaUj» 
atoCF and Gummi. Die Blüten haben frisch einen ziemlich starken, uoan- 
genehm gewärzhnftea Geruch, der nach dem Trocknen schwächer und an> 
genehmer ht und beicn Zerreiben leicht Niesen erregt Der Geschmack ist 
•üsslich-bUter und schari-gew&rzhaft. 8ie werden häufig veHalscht und iiui 
andera trerwaeheell, diee Iii vanögtich der Fhtt «Ii allea BMlaa tluüMMr 
CeiapeeMB, a. B. Cd€ndtiia ofßcMk AiUkmi» Unet$KU iätshfumfiim 
fu$ wuMdatug tep. and aadem. 'Waaa mmm die ganaen BlfttaakMetea^ 
die unter dem Namen Flnrex Arnicae atm pappis vorkommen, erhalt : so un- 
terscheiden diese sich iciclit an der Hülle, die nm 2 Reihen gleichiaoger 
Biättchen besteht. Schwieriger ist die Unterscheidung der etnzelnea Biüt- 
chen, FLores Arnicae sine pappis; doch haben diest:iheii eiaen bitiera uüd 
acharfea Geaehmacky aad Ihr awitehaa de» Ffageva geiMeaar Staab 
fttft aabr leiebft Nlaaea, waa bal aadera ftbaHebea Bidtaa alabt dar IUI kt 
AaaaardaB liad dla ihrigen MMb vor lichterer gelber FMa» die ^a« Calw 
dula ausgenommen. Wendet man die in der Beschreibung angegebene« bo- 
tanischen Unterscheidungszeichen zur Prüfung an, so sind die Wohlverleih- 
blüten leicht zu erkenoen. — Sie enthalten ein gelbes Harz^ das den Ge- 
nich der blüten enthalt, gelben Färbestoff, bictern und scharfen KxiractiT- 
atol^ dsengrüseadea O e rb eel el f, IHarahw aad Gaaiml Dia Blittar ba^ 
baa ibalieha BestandtbaUe» dach weaigw Hara aad mehr Gerheatoff: Sie 
wardaa Mher häufiger aad werdea Jetzt we aig er alt die Wurzel und Bir- 
ten angewendet. Diese letztern, besonders aber die Blüten, sind krtif« 
tige Reizmittel, die besonders aufs lyroph?itische System und die Scbleiiu- 
nnd serösen Haute, wenif^er auf das Biutgcfasssystem, mehr auf das Ge- 
hirn und die peripherischen Nerven erregend einwirken. Man gielrt sie 
. bal aitbaaliohea aaseetaeadea aad aaablasieBdea ilabara« bei BlaW «ad 
'BcbIflUllliaaen aus Schwleba» bei Wassersucht, QueUchaagen, Blutuntea- 
laafbagea aad iaaera- Bxtravaa a l ea » bei kalten Creschwülsten, Gicht, Rhen- 
BiaÜsfflen nnd selbst bei Lähmungen. Von der frühesten Anwendung der 

Sinzen Pflanze f;c/:;eii Beschviigunf^on, besonders durch Fallen, rührt der 
ame Fall kraut oder Fauacea iapsorum her. — Zuweilen erregen die 
* Blüten bei reizbaren Individuen oder in etwas zu grosser Gabe gereicht, 
Bfageakrampf, üebelkeit aad Brbracbaa, «d-Maaeha aebrelbaa dlea daa 
Karvea aad Pappen der Mtuca Amiea» Ii» (nicht AOmix maculatus Mmg. 
wie Buchaar angiebt) aa, welche sich zuweilen in ziemlicher Menge dax- 
bi fiadea} ailala biafif aag wai aaab dla aoblaabta Baraifeaag daa 
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toff^iiues daran Sebald idn, dtno nach des Verfassers ef^er Erfahning 
an steh idbst, eotitaodeo sehr schmerzhafte und üble Zufalie nach einer 
oiissmeii Gabe, ia welcher aber die feinen Härchen der Frocbikroae, die 
Mb II— biulhM mH durch das 8dkt«eb ge^^angen waren, sich befandea. ' 

AinicM qparlae Am. wedemu Serba, 8. FuUcarüi dyfenffnca 

G^ertn. 

AnogßMUA HfMiix et llcrIUi» S. JPUmtago major JL * 

AräiteA^ /t«t. Aroideen. (Acorimae Link,) MoDokotyledeiiIa«ha 

Gftfäcbsfaiiiilie, krautarti^e and stammlose oder kriechende und Ltift\Tnr-> 
sein trelbeade^ selten baumartige Gewächse cntbaUend. Wurzel meist dick 
Qiä fleischig. Blätter am Gruode oder an den Blattstielen scheide&arti§* 
i ^ j SS^' Sk^Ljl^U'm^^^ pfeil- oder sptessfon^g^aor suweileii Terscht** 

Mr Batwickeloac VM^e^^MMU^^idaT ILdSLsMII»^^^!!^^ 

ihm) eiocehftilt war ; ele sind entweder getrennteo Geecbleebtt oad nackt 

•der Zwitter nnd mit eiaem Kelche verseben. Im erstem Falle finden sich 
dif TDianl. utid weibl. Blüten gewöhniicb auf demseibeti, seltner auf ver- 
icüieüenea Kolben, die weibl. nach unten, die roännl. nach oben gedrängt 
iCekaad. Im tw&tmm Falle besteht der Kelch (Blüteuhülie) aus 4 oder 6« 
Mitav wm i MbnppMtrticM WMm* BtaubgctliM Mini iroa gUinhnr 
iillvnd hypogynbch, den BUttchen der Lage nach ■rtipmhend. Trif« 
«hrknrsy Antherea 1-, 8- oder mehrzellig und nach aussen gekehrt. Fm^l» 
knoten frei »tehend, haben eine, seltner 3 Höhlongen und enthalten mehrer« 
icfrecbte« hängende oder waodständige Kichen; Narbe siueod ood einfach. 
Frucht, fleischig oder trocken, öffnet sich nicht und enthält einen oder mehre 
itmen. Eabrjoa in der Achse eines fleitchigea «der nebligen Albomens» 
gerade, ^nlwramig, in dmr Csfnnd 4ns Jüide p c h s as (fUmUa) wM «lur 
14sgti{isite Tcrsehen. Würselchen stnapff gnwfiholich ia der Cisfeed dtn 
Nebels tiegcod, zuweilen snf der entgegengesetstcn Seite. Die Aroidea (er- 
fallen in 2 Abtheiluof^en, 1) Eigentliche Ar. (Aroid. verae), mit ^»«-^ 
trcsnten. nackten Blüten. Uierh> r z. B. die Gatt. Arurn^ Callas CaLadiumf 
SUchardia etc. 2) Orontiaceen (Orontiaceae), mit hermapbroditischen und 
wk BlntenhäUen umgebenen ßlüteo« Hierher s. B. die G^tt. PraconUum, 
Mü^ Sim p tßearpuMf Acefus, — Taeem Font, wird toq Browa nin «int 
des Aroideen und- Asarineo Terwan<ite Gattung hntrtdltet. N ich Prnnl « 
bildet sie mit Ataccia eine eigne Famil. die Tacceen (Tacceae Prsl.) — 
Die Arten, etwa 150 in 20 Gatt., gehören rorzuglich der hcissen Zone an 
Dwl Europa besitzt nur einige Vertreier, als Ar um murniatvin, itnlicum, 
Coda paiustris, Sie enthalten in allen Tbeileo einen scharten, äuenden, 
Imiijnilui Stoff, jedoch voa so HAshtlger Nntar, ten er schoa 4mhs 
IkMkana natwnidit» •m dcfaenlaa ahnr dnrch Koshna oad RSstna Tanuch* 
H fiirdy wodarah naa ^ zahlreichen Worzela aa einer aahrhaffcsn ao4 . 
gataaden Speise machen kann. Mehre Arten, z. B. Caladium psculentum 
TfÄt., Arum Colnca^m L., Arum mvcrnnatum Tmtiu mn\ andere, werden des- 
halb in gössen, eingedämmten ÖÜn»j)fen angebaut, und ihre p;ro«»en Wur- 
lem macheo unter dem Namen Taro oder Kalo ein Uauptuahruugsmittel 
iU« BMsaeinwlaaer aas. Nar frisch Baahaa lia sdiarfa flAcfatig a Rdi» 
■fttkl aas aad an hafttgitaa sohaiat GstodiiMi Siguimm Feat sa wirkt«. 
icHms CtataMM» dar^Salaaa» mutk vaa aUaa aiaa AaaaahnM. 

Aromadendron eleganfl BNoa. FL /oooa 18. t 7—8. Mi «a^ , 
f>a UD f>Ma hahcTt fcat faMnarMlheader Baaai Javas aaa der Farn. Mag- 
noUaeeae. Sdne bittere, aogenehtt gawttrahafla Eiada hat rtmiich gleiaha 

Kräfte mit der Cascarllla. Die aromatischen Blätter werden Im Aufgnssa« 
fiCHi hystarischa and andern Krioipfei BUhongskolik o. s. w. gebraucht. 

itoNh MMmmM^p /lliiMllUll 8. Anum «ad Anm maeuU- 

«Ml 
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^rracacha Bauer. Arracacha. Gew&chsgatt. der Paail. Um- 
' helli/erae Juss. — 2^entandria. Digynia JL Syst. ~ ■üd-aifierikanitche Kräo- 
tat oBtlMlIead* — Chttraet Gen, : KeldiMiini TWwiMhl; Blosaablittar 4- 
lanMttlich, mit eiogeschlagenem Vonpitachao. V^idit <i-Mlnglich, aaiffiah 
su^ammengedrückC, mit 5 ungekerbten Riefen, ron denen die seitllclien raa- 
dend sind. TJk&lcbeo atrleoieiilM, gerillt. (Dar Gattung Conium aalB 
TerwandL} 

üürrACaellA escalenta De C. Essbare A. Blätter fiederschiut- 

tig, die untersten Abschnitte breit eiförmig, fiedcrtheiiig; Lappea oval-lan- 
zcttlicb, zugespitzt, grobpesä^t; Hülle fehlend; Riefen stumpf. (Jr, saotkor- \ 
rhi&a Bauer. Conimm Arracacia Hook. ex. X. VaSL) In Columbien» 2^, daselbit ! 

nd io WnliDdieD oaltivirt wid aiaa der ntefiahattti Gewtdtw. SAd-Aatfl» 
kaa« Di« Waraaiknollan geben aiaa gaanada» laicht . vardMliclM Bpaiaaat db ! 

in Amerika dea Kartoifein weit Torgczogea tdrd. — Dk Wanel lat dick» ! 

knollenartif^, hSckerifr, 8 — 9 Zoll im Dürchmc?!^cr, f^elb, weiss, oder rotb- ; 
lieh tind treibt nach oben incbre VVurzeiköpfo, nach unten S— 12 gros^ 
Vr-alzetiförmige, oft fast Fusa lange, 2—8 /oll dicke und mehre, kleine I 
kegeiiörmigey aoi iüude in L^ascrn endigende KuuUeu. Der ^Lengei wild | 
S— 8 Fte.lioclt» iai tiofimoht, glatt, teegrün baraift, «twaa itllg. Ma » ' 
larata« Bl&ttar itehan auf 6-8 ZoU langao SUelan und sind Mhfig, fiad«^ ' 
schnittig; Abschnitte S— <S Zoll lang, am Grunde fiedertheilig, gegoa dw 
Kode nur eingeschnitten, gt'oh und unr^gelmassig gc<;ägt njit in eine wetss^ 
liehe schwielige Spitze endigenden Sägezähnen; die obern iiiätlor kfirser 

Sestielt, die obersten sitzend, Lappen schmaler und weniger ge^ä^t. DoU : 
en end- und blattgegenständig eestielt, 8 — ISstrahlig. HSllcben 6 — Gbiätt- ' 
ilf, Uam, pfrieBiHeh, spita. Biataa auf 1—2 Ltoiaa lai^pii HHtihtw, 
achUMltaig gelbUcbgrün. In der Cregend von Santa Fd de Bogota tckflidfll 
nan ans den Knollen das reicliUali Toviiaadaiia Sataoalil ab imd inirmiadit 
aa ala alna Art ^Irroio-fx^ot. 

Arrow-Melll» AaMw^wvi, Ut atn Sati^ oder StMmalil, te 

ava den Wurzeln verschiedener Gewächse gewonoan wird, indem man dfo- 
selben zerreibt und mit Wasser Sfters aniwrisrht. Das aus dem Wasser am 
* Boden der Gefä>?sc sich absetzende Satzmchi wird dann getrocknet. Man 
unterscheidet^ Arten: 1) das Amerikanische, Westindische oder 
Bermttda Arrowroot, Amerikanisches Stärkmehl, Weatin- 
d lache Salap, J^aecuta a. ^mytvm Marantae^ wird toh Maranta yftnaiM- \ 
nacca L. und Mar. indica Tusi. erhaltan. 100 Tbeile frische Wunaltt ml 
Ansirmfer gelicn 10, nach Benzon sogar 23 Theile reines Arrow-iXNlt. — 1 
2) Das Aec tite indische, ostindische oder indianisrhc Arrow- 
root, Pfeil wurzelmehl, Tikor, Tikhur, AVoa, Farcida Curcumar on- 
guttifoliae wird von Curcuma angusUfoUa Koxb., C. leucorrhixa Äox6., C. 
Zerumbet Ro^, und anderen Arten der Gattung Curcuma erhalten. — Zwl- 
achen beiden Arten dietea flatamchla ist kann ein Unterachled anfimfiBdaa, 
nur daaa daa Oatindiache zuweilen eine gelbliche Farbe hat. Ba Ist da 
leichtes, gernch- und ppsdiniackloses, lockeres, weisses Pulver, in welchem 
sich zuweilen, doch nicht häufig, ' härtere, dem Druck der Finder leicht 
weichende StncVc fimlen. Es wird mit Weisen- und Kartoliel-Stär k nir hl 
verwechselt und Ycrtaii>cbt. Aecbtes Arrow-root hat beim Kochen kcioeu 
Klelatergeracb und In der LHong dorch abieloten Alkehol wird eine swei- 
theilige Scheidung hervorgebracht. Avch darch daa giSaiere spec. Gftwidil 
ÜMt sich die Verfälschung erkennen. 

Nach Rumph wird ans der Tacca pinnatifida Forst, gleichfalls Arrow- 
root gewonnen. Ferm r liefeni noch folgende Gewächse ähnliche Satzmehle: 
Sagittaria sagiiiata Thunhfr. m China, Armrarjfa esailenta De C in Bogota. 
Neuer lieb ist ein Pulver vou Amsterdam aus iu den Handel gebracht wor^ 
den, daa den Namen Gnaiin oder Gomnn führt Ba iit nlchta ala ein 
Gemisch Ton 5 Thailen Aifow-nwfc Mit cIqm Theile .Celn gepnlmtan 
ZnclEera» 
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f Anariatmy ein Ifetall, das In Nalnr Iwld fsttefe^ 

htU oiydirt, bald vereret und mit andern Körpern Terbonden Torkommt. . ^ 

Gelegen Arsenik. Sehr «eltpn krystallisirt ; die Krystallc klein, ziem- 
lieb dfutikh ; Rbombocdor und zwar spiUere oder stumpfere, oft mit gerad« 
aage«eutef Kmitläcbe. Gewöbalich derb, eiogespreogt, ia Plattes^ nter« 
ßnif, tnwbig, uHnrntm, nw«ilMi Mch ga&ickt. Oft krunrnschaUg- 
«der iM^, Mkaer ■tiiiglScli-#bg <M«J < i L Färbet w^MlIeli-bleigraiiy Mhr 
fom^ granlichschwarz anzoianfen, Wflaig ■HtilHnrh glänzend, fii Sirick» 
^aozender. Undurchsichtig. Struktur: unvollkommen blättrig, parallel daB 
Flächen des Rhomboedera , auch faserig. Broch uneben von feinem Kom» 
Härte: zvNUclieii Ktilkspath- und Fiusf spathhärte. Spröde. Spec. Gewichts 
5,7 bis 5,8. Ia düanea blückeu stark kUngend. Beim Zerachiageo eloeo 
biywdwaiiigen Qmch entwkkcliid« 4m LMiurobM wtor waiMon 
Uirte Ml vwMditlcwd. BMtandtheUac Anenik «far wwiig Sples*» 
sUa vd MfNUca 8psm tvn Silber lad Eisen. E^dortet A«f 
Oiflgai, seltner Tia^ern in Vt- und Ueber^ang^gebirj^en , doch auch In' 
Fldtxgebrrgeii and im Ganzen sparsam. An vielen 6teUeo in Sachsen, bei 
JoschiQisiiial in Böhmen, Andreaaberg am Harz, Kapnik in Siebenbürgen, 
Onwicza im Bannat, Willichea in fichwarswalde ^ Markliciiea im Kisasa, 
iBw ü t in Dmiphfaid, KongilMrf in Ntntegen« In ttbirioi» Chili md 
Nortevika. — B<niB— K» hnt iM Hudal vlfin' Nmmb« abi 
Mta» s. CbftoZhim crfttallisatum «. Cbd. arsenicale, Arsatiaun nathmm jhh 
^pm f. .4r?. p:rfsnim s. /Ir.f. f<«??<?rffWTn , Cadmia mpfalfirn ('«/ff. nadra s. 
C^'l fr<'^:iis , Kobalt oder kryst. Kobalt (nicht mit dem eigentlichen 
Kubahiaeialle zu verwechseln), Scherben- und Näpf chenkobalt, weil 
tiiiekschaüg absondernd in Scherben od. Näpfchen zerspringt. Fliegen-, 
üffkii-y 8«kwabea(ift,. Fliegantod» rM na« «oidm liatiign In» 
ttktfo s« Odten, «nfnwnndet iprird; Fliegen«» Micken-, Arae^ik- 
«teiB V. &• w« Wenn es rein finbricht, benntnt man es aof Websen Ar* 
senik oder sogen. Arsenif^e Säure; doch erhält mnn dieses Arsenik oxvd ge- 
^^öbllcher aU Nebenprodukt beim Rösten der Kobalt- uod anderer firae» 
Aunerdeoi hat es in den Künsten und Gewerben vielfache Anwendung. 

fk$ eben erwähnte Weisse Arsenik findet sich zwar auch in der 
^bte, Jidech nelten nnd in geringen Mengen, wetsknlb de« Natnxptodnkft 
nidtt sagewandet ipdrd. Im System heUst es Pha ruinkelitb, Arse^ 
RiUlüthe. Auch der Araenikkies oder Giftkies oder Mlepik- 
^^1, der aicht «eJten vorkommt, wird auf Weisses Arsenik, aber nur in 

Mgeoannten Giftbütten benutzt. Ab iSaturprodukt gelangt er nur für 
Slioeralisasammlcr in den Handel. Dagegen aber kommen die natürlichen 
''Aicftlferbindungen des Arseniks, Rauschgelb und RaoachrtlHh, ob^ 
diTen dnveb die Knut beieiftet ififd, eft In Hnndel Tor. 

RauschgHbf Gelkes Rauschgelb Ifsreer*^, Gelbe Ars«;«« 
DiHleode Aavinrnm*«, Schwe felarsenik zom Theii, Anripig« 
■^at, Operment, Gelber natürl. Ars. oder Realgar, Gold-, 
köoigj- oder ^»ch wefclgelb , Arseniaim mlnerniisatum risigaUiun, Ars, 
nativum, Ars. persulphuratum ^ Anrum jn^mmtum s. Auri-pigmen- 

Bt^phuretum arsenici natimim, Sulphuretu^n^ DeuionüphnntMm et Oxy^ 
^ <mmtm ammid natkum^ Mgnr eUrimm, Sellen kryttalBM) dUI 
^rjitaU« klein, auf-, edar darcbeinander gewnehaen, sehr selten dent* 
lieh aa*gebildet ; Haoptform: eine schwach geschobene rhombische Sbo]% 
^en Seiteakantenwinkd = 100^ 40' und 90'> SO^ mit einer herrschen- 
•*o Esdtuicharfung; vorkommende Krystallformen sindt 1) die rhombi* 
*^be Säule von 100 <^ 40% an weicher die Flachen einer zweiten rhomb» 
ab Zeichirfungen der ickarfiBn Saileakan^ nnter dem Winkel Ton 
49' encbefaien, * ndt einer nnf eben dieae SeHenkneten MfigMeteten 
KidzQscbärfong, deren Flärhcn einer hoiizontalcn rhomb. Siele mit kfirze- 
J r A^e tagebören, der Winkel der Endzuschärfuagskante t= 83° 37'; 
*J öH' Endzoscharfün^Bflachen so gross werdend, dass sie in der Mitte der 
cicituikanten, auf wcslche sie aufgeMttt sind, sich berühren» wedurch sie 
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im VcvbiodaDg mit deo Seiteofl&chen «ner der vertikalen Siolcn elo ob- 1 
longes Octaeder bilden; H) die Comblnation der beiden vertikalen Saa- l 
lea mit eioer vierllächigen Kadzuspitzun^, deren Fläi hen auf die Seiteafll» :^ 
eben der enteo Säule aufgefetzt aiod und einem rboubiacheo Octae- ^ 
4er angehdren, daa aber immer nur untergeordnet vorgekommen lAtj 4) , 
Ä vorift Fona, u wddiar ^ BadiM«hirfeiig ttit 4er Mtwpitili^f 
comhlnir^ ist, wobei di« Fliehen der erstereo gewSboHdi. die ¥0i4emihM f 
dtAfiiidi 5) die ente rhomb. 8äule mit gerader AbstnmpfvBgH 
der stumpfen Seitenkanten, ftbrigess mit der vorigen Endkrystail}' 
aation. Gewöhnlich nicht auskrystalHsirt , eondern derb, eingesprengt, all ' 
Ueberzag, traubig, nierenformig , stalaktitisch und geflosaen, dabei körait» • 
oder bei nierenförmiger Oberfl&cbe lorommachaiig abgetondert. Farbe: 9h ^ 
(MAgalb im FettenuHMOgtlbaw BbAA Mit« «itroBfalb* I^Qsanigi&afMd, ^ 
auf den vollkommnea fitroktwfl&cben itarker Perlmutterglanz f d«r «ch wm i 
balbmetallitchcn Glanme neigt Halbdnrchsichtig bia an den Kanieo durcb* • 
•cheinead. Struktur tehr Toltkoronen blAttrig, parallel den Abstumpfung 
flftchen dar stumpfen Seitenkanten der Bä^üe nnd nach dieser Richtung : 
leicht spaltbar; übergehend ina Strahiige; die ötnikturflachen verukai 
atreift; aaob Spirea voa teiAturflicbeo , ^reiche die acbarfen SelteakaM \ 
|Md« «bitinpiiBa ^«fdea BimIi tel aidil baoMrkbtf. Birt»t iiiliiiMl i 
G;fps- und Taikh&rte ; milde, in dünnen Plätteben gani^ biegsam. 8uecÄ>'t 
wicht I 8,4^ 8,5. Vor dem L5tlirohre auf Kohle mit gelblicbweisaer Flamne 
brennend und kuoblauch- nnd schwefelartig^ Geruch entwickelnd. Bestand- ^ 
tbeUe: Arsenik mit Schwefel. As S^. Nach Klaprolh in UaoscbgeJb aat 
der Türkei: 62,0 Arseutk; S8,0 6chv\cfel. — Fundorte: In Thon* und Mm- ' 
gellagea, ia köriugem Gvpst Mf Brzgängea in Ur- und UebergangsgehirL ' 



Ungarn, Siabwbürgen, Tyrol, Asdreasberg aa Ban, Solfoliim bil Ha^ 
pal, in Japan und auf Guadeloupe, auch in China und Mexiko. < 

Raitschroth Weisse's, Rothen Rauachgelb Vfemer'#, Rothe Ar- ' 
aenik blende Navmann's^ 8c h w e f e 1 a r s e n i k z. Th!. Rot her Ars., 
Realgar, Reisgai, Rubiusch wef el, Arsenicum rubrum natimm 1. 1 
crudum, dandanem Sandat^tka groBCoruMf SaydaQdxriy Auripigmtntm ^ 
TMbnmf MiHgaUumf HuMmu ArmnMy Adpftairaftmi AnmAd mftnuii, A»» < 
teffl^pftlfnfuill^ Jf^ict. Gewöhnlich krystallisirt Krystalle fawdfaAl ^ 
kldlly selten 'von mittlerer Grösse. Die herrschenden Formen sind get^<K 1 
ben vier-, sechs- und auch Sseitige Sänicn, und 7war bald kurre, baM I 
lan*Te, zuweilen nadeiförmige; die SeitenÜächen der vSäolen vertikal ge- 
streift. Oii auch eingespreugt und angeflogen, iiierentörmig, aelieii aar 
daib. Farbat llab«e lod Avakü «maiiroth, Ua adiarlachroUi. Strick pa- 
meranzengelb. Glänzend bis ttarkg&OMnd voo DaaavtfbuK. Will \Vu \hi 
afoblig blf darchscbeinend Struktur aiemllcb deutlich blättrig» pwiHl 
der echlef angesetzten f^ndlläcbc und den A hstumpfangsflichen der etnmpfea' 
Seltenkanten, weniger deutlich parallel den Seltenfl&chen und dea Abstum- 
pfuogsfiächen der scharfen Seitenknnten der geschobenen klinorhombiscben 
S&ttle« Bruch kleiomuschiich oder uneben. Milde oder weich. Sp'ec Ge* 
ifMti M~B,€L Vor das' LMvite« ula Bwwdiidk Batodtbeüei 
AfMolk mäX (weniger) Schwefel, als batai EaMebftlb« AmSK Nach KU^ 
rotb: Araenik 69,00, Schwefel ^l/XI. Fundorte: bi Ur- nd Uabiarginp 
gebirge auf Rrzgänpeo oder eingesprengt, in Flot^gebirgen und als^vulka-j 
nischea Produkt. Oft in Begleitung den Rauschgelbs in Siebenbürgen, Un-i 
garo, Tyrol (In Gypt und Kalkstein), St. - Gotthardt (iu Dolomit), asj 
Dchwarzwaid, Harz, in Sachsen, Böhmen, au der bolfatara am Veeuv, ia 
Japan «id auf Guadeloupe, a«ob ia GUm, Pm «ad dM walnictMi 8Im-i 
t«l TOD Nordamerika. 

Ratchftlb lud Rauachrotb sind reizende uad ilaanda GÜla «ad wai^ 
den nur sehr selten innerlich bei Wechselfiebem angewendet. Aeuaterlidl 
erwiesen sie sich zuweilen als reizende MiUei aciir nätalidi bei schwammi- 
gen Gaachwülaten und sogar b^ Schwiuohaa , wo Jadecb dia ABweadaig; 
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t«lir be4cak&|b itt, vrell leicht ütvfnR davon rer^cblackt werden kann. Am 

mey^M finden sie noch mediciniacbe Anweodung in der Thierbeilknnde. Bie 
sind aJj forzü^liche ftlalerfarheiit besoadera in Oei| und Bocb ■miffdiia lA 
Käartcii uad GefferbeD ia vielfacher Anwendung. 

JLiiealfll» Towmff.f L, Beifuss. Gewächt^tt. aiu der Wuä» 

Üympositae A^ct. — - 5yngrtiesta. Poiygamia stip^rflua L, #fff. — rablreU 
ihe, über die gaaze Krile Yerbreitcte kraut- oder strauchartige Gewächs« 
mJkAittüd. (Tentami» botanico-medicum de ArteiniaiU usUatis. Audort 
ML MMbM JfieML Pra£^ae, 1884 J Cftmet «».; HftUkelcb ziegel- 
4Mktrti|^ «iiinü« oder baiMtiMtii. Die $ StfiUbtttchw oavoUiliadie, idl 
g^iri»it|ea oder ggahiiiff Sawi. Bi&tMÜafMr aacki oder zotür:. Achea» 
^^nc Fl&fd ud Frucbtkronf. — Man theilt Jteie groase Gatt, in 4 Unter- 
gittHB^en; a) Abnnthium , Biüt^a um Rande die übrigen ^; Blütenla- 
«rer zoiug. — h) Abrotmuim ^ Blüten am Kande 2 t die übri^'eu Blüten- 
ugpr nackt. — c) S&ripJuda, BlQtea alle |;leicUlörai;g Blüteuiagtir uackt. 
- dj OUeoacfus, mktm m Aaiide ^, dte ftbrigen § mit fohbaUageiidea 
MMni AileiiUger oackL — Die ArtBaBen bflatohaodco BadMli^ 
bea 0-— d aetgea die Uatergattvog ao, welcher die Art zagebdrt» IMa 
iteo, wo nicht alle (ge^en 140) Artea lind aalwedar Aalir odar'vfnigir to*' 
oäiMiittero oder worawidngie MittfL 

jtetaHilte JküMiMHBü Jl Stabwnrt. Xberravia od« 

Iber reit. Halbetraocidf | Bttttar adiwachlUdg, fett kahl« Jung grioBcli- 
|rla, £e nnterD Sfacb-, dta obem doppelt- und einfach -fiedertheilig zer- 
tchoUten nit lioealischen, fast flldlicbeD Zipfeln, die blütenttaadigea Blätter 
KSrbcben kugelig - elfSrmig, kurz gestielt, übcrbiogeod, In korzen, 
lufrechteü« beblätterten, winiieiständigcu Träubeu^ HüUkekbe balbkngelig, 
filzig. iBayne, Mzangem* Hk* U tL MMtli, g|— il. t, VL Jf ai h i. f. 86ft» 
ABMfc i. Ml Wagm, Htm) Bin ia Sfideoropa, ElaiaMi— wd ChiM 
eiokciaiscber Halb^traocb , der bilfig io den G&rtea gezogen nird* Dia 
Stengel sind 2 — S Pom boob, am Grtinde holzig und starkästig and an^ 
Ii der ganzen Länge mit zahlreichen > kurzen, gan?: aufrechten, daanea 
A^lgQ besetzt. Die Biälter nnd blühendea Stengelspilzeo, Herba et Summi* 
'Mit MTvicuü t. Abr, majis e. Abr. iwrtenns s. Artemuiae Abrotatd, QA^ 
^mifm^ £^€r Pio#cOi Abt amd«kraut^ Hart» ad« Gariiiagelkraaty 
Bkfittaakraat» kabaa ebaa dwchdrlagaad giwilRbaftia« »aliia«iH aad 
dtroaeaartigen GerncE, irnd einen gewürzbaftea, ■cbwach bitterllcben Go* 
f^tck. Sic enthalten viel äther. Oel, bittern Kxtracti?»toff, auch Ki- 
KBgrinenden Gerbstoff. Mao wendet sie wie Wermuth (». Artemis. Ab^ 
•fefl.), jedoch äeUner an, da §»« weniger tonisch, aber stärker cxcitirend 
Wkt, Sie dient bei Kehlera der Verdauungsurgaae bei Historie ttod 
WfaMn, iuaearffeli aaeh ab «etthdiendee MIM« 

Artemiffia AlMrijaibllliil I«. (a,) Wermuth, Bitterer Bei- 
fiia» kramtig; Blätter gran'fdidenliaang ^ die grundständigen Siach-, din 
Mkm ilMigdMaBdigea Bült« dapHt« aad dia abam tiafiah-itadtgtidlti 
gawy mit laaiattlicJieo atoapdlchaa Zipfeln | KdiMta kagalig-ga« 

itielt, fibtfhiagend in eins cits wendigen , winkelitiadigen Trauben; Hfttt^ 

hldie balbkogelig, filzig. {Fi. dan. t. im. 

1 t. 11- Plmclc. t. 60e, Blackw. t. IT. JDüsteid. Samml. t. 215. fFagn, X 
l I4S, IH. Winkl. Arxnti^. I/euUchi. t. 114. Ab9tntbium vulgare Lam. III. t. 
ik /. 1. Gaertn, 2. I. IM. /. 1. AU, ofßcinaU Rick.) Anf Mauern , Schutt < 

äiatey Bnteear wiMaa PIttüa darah gans Baropa, 5 and 2|.. Waiaal 
«ddef, sehr iatig, mit irielea laagoa Wmnnu Btaagal aolrecht, ie— 4 Fa« 
tii>€b, stielrnnd, gerillt, fait mzig graa, am Grande faft bolalf, fiatig. 

Bluter gestielt, nur die obersten sitzend, bfatsgran» mit einem dfinnen F^lz« 
'^berzogeo^ gev^öhnlich aber nur auf der Unterseite; die grundständigen 
3fieb-fieder8paitig, mit lanzettlichen, gezähnten, stumpfen Zipfeln; die tten- 
^«iftUadigea zersUreui iteikeadi die untern doppelt- 9 dia abara'fliaiacb-fie- 
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derspaltig, mit lanzettfönnigeo , etwas ipitzigen Zipfeln; 'die blötenständlgen 
ungctbeilt, lanzettförmig. Trauben zablreich aus allen obern Blattachselii, 
aufrecht, etwas absteheud, einfach oder wieder kleine Traubchea eotwik« 
kelnd, alle zusammeB «Im turiimwhi Bfapa MldnaJ.. KMckM raf knraen, 
«berhlBgendM SUdclMa. HtUUfttteheo granaei^, dw.iaaMm la^ttticb» 
dla teoern verkehrt eirund, trockenhaiitig. Blüten cltroogelb, später msk* 
ler; za 8 — 9 in der Scheibe, 14 — 16 am Rande eines Körbchens. ^: 
Blumenkronc trichterförmig, mit Sspaltigem, zurückgekrümmtem Saumo^ 
Staubfaden kurz, haarförmig, Beutel in eine walzenförmige Röhre verwach- 
sen, gelblich. Fruchtknoten länglich; Griffel fadenförmig, 2 abgestutzte, 
MhiMfSrmigc Narben tragend, «He im ZusamBaoHefan alaa wteparifa 
fMitflM Uidaa. * Athenien Tarkahrt MnAg gattreift, kahl, nadtt, blaaa> 
, briMNiBck«* ahne Fnichtkröne. Blumenkrone weiasllch, dünn rohreofor- 
ni!g, am Grunde bauchig, mit iispaltigem Baumen Fruchtknoten länglich, et« 
was kleiner als in den Griffel fadenförmig, 2 einfache, auswärts gC'- 
krümmte Narben tragend. Achenien wie bei den Btütenlager gewölbt, 
sottig. Die blühenden 8leogels6iti«n, Her6a et Summitatts Abtinthü s. Ab- 
jynOü 9."Abs. ma§&Ht t. numeäni t. wUgäriit Id^M^ Hipp. H Uüne^ 
Wcrrattth, Wermndenkraut, Waraptai-, Wormtod kraot» ka- 
ban alaen i^igenthämlichen, stark ond unangenehm ^ewQrzhaftcn Geruch und 
einen durchdringend bittern, erwärmend gewürzhaften Geschmack, enthalten 
äther. Oel und bittern KxtractivstoiT und wirken tonisch und zugleich etwas 
flüchtig- erregend , besouders auf die Verdauungsorgane, wesshalb man sie 
genen Atonie derselben, gegen WAmtr, Waabsaifieber, chronische Dorch- 
niM ond nach gegen allgaaMbia Mnskabchwicba aawandat. 

Artemlsla annua L, (h.) Eine krautartige Q Pflanze im südl. 
Sibirien, China und nördlichen Persien mit einem äusserst durchdringenden 
Ganicha^ die vorzüglich in China gegen Zabrfiebar, Rohr ond bei fauligen 
Oatabwftran gebrattcbt wfard. .... 

Artcmlsia arboresceDS L, (a.) (Sath. ß. ^raec. t. 866.) Bin 
schöner,. 4 — 6 Fuss hoher Strauch an den Küsten de^ Mittelländischen 
Maares, der alle Eigenschaften wie iirt. Absinth, besitzt und besondera in 
Giiaab^ad gleicb diaaar Ai« angev^andat wird. Br lal'wabraMaBGh aiaa 
VM das PBainmi» dia. XKöaoorfdif Iti^aijUM/« naairt« 

ArtemLila cam^f^KirlH h, (d.) Krautig, aufsteigend^ rnthenfor- 
Bug, kähi; Blittar fiadari^sarachBltten ; Abicbaltta bat das vntantaa Uaaa- 
fiscb, 9spalt)g, graulich-seidenhaarig, bei des übrigen gani und kahl« dia 

obersten Blätter lineal-borstenformig; Körbchen eiförmig, gestidt, überban- 
gend. (Fl. dan. 1175. Engl. bot. 338. Schkbr. t. 210. Haynr , Arzneig. I. t. 9.) 
An Wegen, auf trocknen Rainen und Uügoln durch ganz Europa und in 
Nordamerika, 4. öoust wurde diese Art zuweilen unter dem Namen Hcrba 
Artemiite ruAroB gasaminelt; sie ist ab4r, weil sie ziemlich unwirksam zu 
ads sabaist, gapx TergasaM. Ibra Bütaakdibcbaa lallao^ daa WanaMM 
■■^verfä ls chen, fadiairt bmbao. Blas cMi« aa aai dia U^ti^uaite tano- 

Aümlst» CM acean» Ante la iUdb. iMd. Bot S. p. SlSL tat 

notb ilaToIlstindIg bekannt. Sit ist sträuchartig; die mthanförmigen , häu- 
figen, aufrechten, gostrciften , schwach filzigen Aeste tragen abwechseüide^ 
aufsitzende, linien-laazetlfönuige Blätter; Blütenkorbrhen aufrecht, sitzend; 
Hüllkelche eiförmig aus ovalen, filzigen Schuppen gebildet. Diese wohlrie- 
chende Pflanze der Levante hat ganz den Geschmack und Geruch der Zitt- 
wanaaea, vad dar Prafanor deUa ChUfje Ätad dia Blfitaakdrbcban dieser 
Art am häufigsten (was jedacb nur seltea dar Fall sa ImIb icbdat» da Naaa 
T. Bseobcck bei seinen genaoen Var^aicbaagaa dasaalba idcbt find) aattf 
im lavantischan Zittwaraaman. 

AltwM» «hiw ii lf i L. ik.) ftradaUg, tsuugcm% fnndaliB- 
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dtge Butter Slappig, ttuiopf; ateogebtiLndigt BIStter lio^Kscb, stampft 
TraiabeB schtflständig ; Hülle wollij; {Pluk. amalth. t. 353. /. 5. Cmcl. 2. t, 
%i. f. l, 'Li K'in in China, Japin und im südl. Sibirien einheimischer, 2 bis 
$ Fui« ^oht-r ätraucbi. Maa bcreiiet ia Cbiaa und Japan au« dem lilEigea 
Meno^e seiner Blätter 4Sm hiHMrtii Jim «4«r die Mgenamitea Bre|in- 
i«f ai AMwriai «Imt bcAMhl «aa das G««Mt «!• ate aag— stSrlraadn, 
ftMoMIlMdM. dk ^itiMTikn bafM«nid«i MittiL 

ArtaiMA ■legge— (hO Simachig; Blitt«r grdagnHi 
n» ilMkk«, di« «^ersten 9- oder mehrspaltig, die ftbrigea'ttaeal-lancM- 

Ücb, ^TMtranflifii", stuntpf; Körbchen Inn^lich, io achselstäniüf^en , hrrabpe- 
bogeaen, ähri^^e i 1 rduben. (Mor*«. hitt. 3. t. 1. /. 5. Zannon. t. latf. und 1&6, 
£sfl. f. 242(i.) Kia Strauch an den Kftsten des nitteliäadiachea ond 
tm Tbeil auch de« atiantiaehM Meerea, der gegea 2 Pusa hoch wird. 
Mm Mit ha^ Zeit alt VollMtttel M WeOfelMcni «ad Womkiiak- 
lotea in Aawaiidung ud Jetü %mfk Too AenlMi ItaHen mb Erha saHviiiem 
I Irfiig gebraucht. 

Arteailaia Contra JL weicht fon ^vt Pflanze im Herbarium VMt 

Ü), denn sie besitzt mir handförmifr ge«palf.ene utk! gleich (]vm Stengel (\\- 
sife Blätter; die Hutle ist gleichfalls etwas tilzig, wodurch sie übcrhciupt 
I idtf mit Art. glomcrata Sieh, übereinlcommt unu \ieileicht ^nr identisch ist, 
i Hille die«^ so könnte sie nicht levantischea, aber wol baibtuiüdien Wnm" 
! SM KefnrD. Man ▼ergl. ArUm, VähUana KoiM, 

Artemlaia !Dr»eiUieilIllfl 2^ (d.) Dragun-Eeifuss, Estra- 
fon, 0ragonkel. Krautig, kahl, aufrecht; Blatter ganz kahl, glänzend, 
■MlBch, gasKrandig; Kdrbchao kugelig «aifdraiify kan saa^lt. iricl»ad 
kanfrechten, ästigen, biMättartflO, fia|dg - geitelltaa TiaaWa; HAIlkeldia 
aSraig- halbkugelig, kahl, die obersten Blättchea d«neA>aa randhäutig. 

(frmffin. t. r»9 w. f. 60. /. t. BffiH:tn. t, 116. Oftfrotportu condimentaThin Co/«.) 

iubi'lirirn. der Tartarei und öüdeuropa einheimisch, 21., und häufig in den 
Gärten gebaut. Die blähenden Stengelspitzen, Herba a. Summitatet Dra- 
tmaili s. Dr. esculenti s. J>r. hortensis i. Acetariae,' besitzen einen stark und 
ül^adiB gewikriluiftaa Ckradi aad eiaeo IhnHchcBt atwaa baiaaeadaa, kit- 
ttifichen Geschmack. Sie enthalten äther. Oel, ala ackarfai Harz, wenig 
y'*itm BxtnictiTstoff und Schleim. Sie wirken zwar erregend und anti- 
r rbotisrh , werden aber in der Heilkunde kaum, dagegen häufiger als Gc- 
v^urz ia der kücbc und zur Bereitung wuhlschmeckenden Essigs und Senfs, der 
ä&^OB den Namen Dragun- oder Kstragon-fissig und Senf erhält, angewendet« 

.lirteviiMi» ^laciali<9 L. Ca) Gletscher- Beifuss. Stengel 
»'"i'i-il^-. ^»»nz cHifach ; alie ülätter haiidförmig- vielspaltig , schneeweiss-sei- 
<^taiiiarig j( ikörb<;hen kugelig, cndätäudig, silzeud, gehäuft. (Jacg. Auttr, i 
9 I, «L ABtmk, JL ^ f: 8. /. I. JrUm^ MtUOiita VUL dsT^ft. UL t^Wk 
i^^tUmm mtguimm Lam^ Aaf daa hdchitaa AJpca Mittekaropaa« ^ fila 
gddrt za den Genippi-K r ä u te rn, HtrhaGm9fpi9*€ai\pinQlHuJMll^ 
MtipMt koMit aaai Schweiaar •Jüräatartbaa aad aar WaiaiathaMaaB. 

JMwM» irlOTMrato «b6. (b.y Oakalaelter Beif. Stiaa^ 
Aeste apartig « apianangewebig- filzig; Blätter sehr klaia» haadfdrmig- 

'-5?piltig. pranrottig oder filzifj, mit kurzen Hnealischcn stumpfen Zipfeln; 
K rhclieii eiiörmig, unge«ltell, zu 2 — 3 gehäuft an den rispig - gesteilten 
Atitchen, filzig; HüHkelche eiförmig, staubig-filzig. (Düsseid. Samml. t. 231. 
l^lsU. iMat^eop. Anuei^, f. 66. ff^agn, 2. t. 232.) Ein Strauch in Palästina. 
iiCBgel aafiraakt, 1 Faaa koch, raadfiab«ackig, fast geteaht, rispig- 
ktig, antcn fast kahl aad granbräaaiidi, übrigens mit abar faiaaa, ah- 
dniftaren WoUa dftaa baiataL Blättar iraalg , einzeln, ganz klein, mit 8 
— 4 Linien langen Zipfeln, die von einem verdickten IMittelnerven darch* 
3ct«>?! und aTjrh aoi Kande wulstig sind. Die obürstrn iilltter haben nar 
^ oder 2 Zipfel. Die Kdit)chen sind sehr klein, rundlich- eiförmig, zu 
dicht gehäuft uiid fast verwacksen , seltan eiozelu, die lüainan Koäala 
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entfernt und Irarz gestielt in dea Acbsela der aelir klehiM Aitblättchea. 

HüUblättchen zu 10— 14, dicht uhcr einander Hegend, gelbWch- oder grSn- 
Udi^rau. pulTeng-filziß, am Rande durcbscheiaend ; die äussern kleiner, el- 

^ ruQü, ledr stumpf, die inoera mehr 0¥al. Die Blütchen sind nocU uiciit 

' beolmcbtety da man di^ nocb tuiToUkoiMuien, voge^ffnetea Körbcben, die 
«u TM dM AfliteB «bftveift« ak Barbar|e«b«D VT^m« «der ZUi- 
wertamen, Smok ObMW kmharicum ■. Oteos ifuüacm t. dnae africmm^ 
(e. Cynae s. sinae t. xinae s. hm9) a. Semen Smtonici (*'* santonicitm i. 
Tantonici) s. Semen Contra (§» Semen ror}tra verme.9) s. Semrij lumbriofrum. < 
9. sanctum ». Z-rduaiiaCf zu lammeln ptlegte. öie geben zwischen den Fln- 

' gern gerieben einen sehr ttarken gewürzbafteo Geruch von sich unii , 
schmeekeo scharf und bitter. 8ie enthalten ^n /wharlea &ther. Oel , Mtm i 
Bxtraekivatelf md eiD« eigeothAalicbe geruoh- «nd gciclwiacklMe, krjfttal» 1 
liaimlw Substanz (Sautonin), atwu Gwbaitoff QDd einige Salze. Sie irif- 
keo erregend anf die Verdauungsorgane und warmtreibend, dcsshalb '^en 
det man sie yorzö glich bei Kindern gegen 8pHlwürmer und tUmit Terbuo- : 

' dene Unterleibsleidea aa. Sie sind aber aucti ab kräftiges Mittel bei Ver> ' 
dannngsächnäclie firwacbsener« die mit nervösen Symptomen aufzutretea 
pflegt, häufiger «■mwaBdei^ aja es Jetat geadiiabt. jAmt Sarte 4m. Wam- 
men, deren Staaiiapflanie erat iii der oaaen Zeit Toa Tr&HrwMU «ai ' 
Batka ermittelt worden ist, wird ia Haadel flir geringer als der leraatiNha 
gehalten, ist aber kräftiger als dieser. Man Tergl. Ariern, Yahliana K99L 

Aviemiala inculte Jhl, Ein kleiner Strauch in Aegypten nit 
filzigen Aesten und doppelt fiederspaltigen , greisgranen, etwas stäfen Blät- 
tern, deren Terkürzte sturopfllche Zipfel fast ^tbeilig sind, und mit laagU' i 
eben, kahlen, aufrechten^ beinaiie sitzenden Körbchen in der atrauasfonnigea i 
Elspe, I>iejeBifien, welche einen indischen Wurmsamen von dem barbarischen, ; 
awal ftlscbttcaer Welte» aatifediddeny laltea deasdbaa iwa dieser Pflana tikd i 

ArUsmMm hMern WUd. (b,) KraaUg; BlXtter fiedersi^tif , «- 
ten filzig, mit länglich -laaselClIaiMi» etwas ebgesebaittea-gesäirtaa , spitf- 
gen Zipfeln; die obersten Blätter ünealis'ch; KSrbchen kau, eiförmig, 
sitzend, aufrecht, in ährigen Rispea. {Rheede, kort. mal. 10. f. 45. nuTnph. , 
amh. 6. f. 91. /. 2, Pluk. t, 15. /. J. Art, mägari* Thnbg. et alior.) In Oftt- 
ladien, China und Japan 2j.- I*t dem Gemeinen Beif. (Ärtem, vvlgarü L.) 
bU auf die angegebenen Ünierschiede so ähnlich, dass er vou Vielen blos: 
ftr elaa Abart geUaltea wird. - Br ist In sdaer Helaiath ak VÜt/Usrm^ te- 
flisch-balsamisches, magenstärkendes, krampfstiltendes und die Menstruaäsa 
bafSrdcrndes Mittel häufig im Gebrauche. Der fibeige Ucberzug der Blätter 
ikat zur Bereitung der Brennkegel oder Moxa. Vergl. Art. chinmuu t* 

Ajrtemfflla Jiidnfca L. ß.) Strauchig; Aeste zahlreich, einfach; 
Blätter sehr klein, verkehrt eiförmig;, stampf, lappig-fiederspaltig, fi!z'^; Korb« 
eben halbkugelig, in einseitigen, {^npfelständigen Trauben. (Vattcld. S'iJumL t. HS. 
IFega. t.^ t, HS.) In Aegypten, Arabien, Palästina, Nunüdien uod auch is 
OUaa aad CaeUadiiaa. Hat BHUsakörbchea, die c i^catbfiaillcb stark wt%' 
aatlsah riachaa, und sehr krifUg aad wirksam seia würden, aber aickl ab 
Wanasamen im Handel tarkemmen, waiskalb diasa PflAze mit Uarscbt 
noch jetzt unter denen genannt wird, von welchen man den Wormsames 
abzuleiten hat. Nach Jlutka «oll es aber ehedem allerdini:^'? der Kall pewe-' 
sea sein. Die ganze Pflanze ist in ihrer Heiniath ein ^rrülimtei ina^jonnäi- 
kaades und warmtreibeude» MitteL Kostdctxky trennt die von Lourciro lu China 
1. Oa dil Bft hla a gaikadaaa Fflanaa Ten Artjudaica L. and nennt sie Art Z^oanAri 

Avtewlaia liercheanä ^techm. iOmel. %. 1. st. /. S, S.) Än der 
Walga einheiaiseh, llelsrt Ar dia Apolkakaa dea aslaHscbaa BasalMida 
BMftsnkMdMa statt SsaisR daas.^ ' • 

Arlmlglll nUMl^afipataii» L. S. Gransea Tnaderaspatama Lam. 

ArtemlaiA mfiritima L, (c.) Meerstrands Beif. Krautig, 
ssbaaawsiss fikig; Biäiur doppelt- aad eiafack - fiederig * zerscbalttcsi, mit 
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fipili|ü imA giMM, liiMftll«ch«i AbtcbdtteB, dl« tlirrtf BHlUr 
Hm-tcapf; Körbchen Utoglicli, iHseod, a«f 4m tlMrbiogiod«« A«tah«i» 

(WL dan. 1655) An den Meeretküsten Enropsi Ton der Oftsee bia zum 
MitteiiäDdiscben Meere, 4* I^iese Art riecht giark aronuititcll, etWM kia 
pferaiti| aod dem Katzenkraute ( Teucrium Mamm i. ) fiboHch, und 
bsUer. Iii ihrer Wirkuog stuuuit «ie nU dem Wermuth (Art. 

JL) tbiffda md wir to dalg« PiMmakopta d« Herfta ve< 
e« Absinthii mariiimi anfgeoMiBen. Die liisprlittMr Aegypt«M 
trofeD bei Feleclichkeitcn Zweif« davon in den Binden, und iHoseoridm 
erwähnt 8!c a!s \4tlnt'^tov Salnnatov. — - Die Art. salina WUdxc. {Sprgl. 
halL U )%, Art. manttma Leyt. Engt, öot, 1706.) am salzigen bce im Manns« 
fel^schea und am Strand«, 2^^ wird anfveil«a ttaU Toriger getaaiMKlk 
Bad ist Kiemlich nnkräftif^. 

ArtemiiiA Mutelila» Alpen-Beifass. Stengel krau« 

sehr einfach; alle Blätur luuidfömig - Vielspaliig , weiss - seiden haarig 
Bit ^itztichea , linealiscben Zipfeln; Kdrbchen achsdbtaadig , länglich, aaF* 
mki, dk wC«ni gesUelt, dk «b«ni dlMsd» gMoMi U$§, CML t. t. 

tSLl,t,% Art. rupestriM JßUn, JL peä, t, 9. /. 1. AfL Wutfnäi A«f 
Alpenvf lesen des Urgebirgs Ton Salz barg bis Italien , H}.. Sie gehört in den 

Genippl - Krauter n, Herha Genippt s. Oftifppi, nnd isl ««br brift% 
trsBstjjch - Ionisch and angenehmer schmeckend ats Wermuth. 



Lam. Bin Halbstraach des südl. Frankreich« 
nad Spaniens mit kräftigem, dem Wurmiamcn ähnlichen Gerucbe, den man 
aittcli daTon ableiten wollte. Kr soll da» \4 i: h\'f{oy rrayronoy Ihscoridis 
•ein und diesen Isameo von dem Volke der äantoaen, die im Alterthum ih« 
IM Wabaort Im aftdB«h«a Gattka balUa, «rtaltaa habaa. Lbme gab au« 
Intal «bar adatehaii PfiaaM daa KaM Art nmfuiiea (s. d.). 

AgtemMm pMife» JL (h.) R«ai««h«r^ B«ifii«a «dar War* 

■atb. Kraiatig, Blätter oberseil« fimtt-, noterselts weise- filaig, doppall» 
icdertheilig mit lineaüschea , kanten, stumpfen Zlpf«la$ die obersten Blatt» 

«aftcb fie^iertbeilig oder ganz; Kcrbchea kugelig, geitielt , uberhSngend, 
io Butrerhten , beblätterten, ri.spig zusammengesetzten Traubeni llüllkelch« . 
k&ihkugeiig, filzig, (iiajfne, Arznei^. 2« t. 10. i}üueld. Samml, t. 832, Jacq. 
Amir. L 90. Blackm. u S27.) Aof sonnigen Bergen im mitniern und lüdUcbea 
fciipa aad lai Orioate, 2|.. D!« blAbaadaa 0teogelspit««B, Bmhti vd tei- 
■Art» AbtMdi pontici s. Ab. hortensU s. incani s. minorit I. noMMt s. ro« 
asm's. loiiif/ojti, Kleiner, Edler oder Welicber Waraatb, riechen 
SBgenebm gewQrzhaft und «chmerlren bitter, aber wenige Ifl« dar 6«Maiaa 
WvBQth , und werden desahalb kaum noch anf^ewcndet. 

MiTiemlfil&mtknionlcH L. rh ). Ta tarischer Beifoss. Halbstrao- 
chig, kbi\g; Blatter graulich, die untern doppelt-fiedeng-serschnitten mit ge- 
■plteuen oder ganzen, Uaealischea Zipfeln, die oberu üederig-sertchnitteii, die 
Alka BiMNiHicb; Kfcbebaa wakaaffnulg, la «biiiliw«ttdig«a Tnäkm» 
(M. 1 i. n. Wmgm, % t. 131.) Um Astrachaa, ia d«r TarCarel nad iaPanlaa. 
KoMteokSibcben dieses 2 Poss hohen Haibatraocbs koaiaien als eine drStta» 
s^ wenn man den indifichcn mit aaaiauBl^ al« «In« vi«rla 6«rt« WoiBia« 

Mtt aus oder über Russlaad zw UDS. 

ArtemltilA apleaiia /acq. f^J A ehr! ger Bei f US s. Stengel krao- 
t%, ifbr einfach; Blätter grau-teidenhaarig, die unteriten handförmig-Tiei- 

Ellig, die iibrigea iiederipaltig, die obersten lioealisch> ganzrandig} Körb» 
i acbaalitiftdig, traubig- ästig. (BartvL Jtof. f, «OL /«sf. Aam, i«p. 
tu ihL JisoeM« ^ pstf» t &/. S. ArL m§mi\U FUL) Biaa wari^i 2all 
^he nbäaa aof den bMolaa Alpen des mittl. und «üdl. Boropa, ]).• Sia 
€t4drt wie Art. glacialis und Art. MuteUina VUl. «u den Genlppi-Kräu- 
tCTn. Vergl. Genippi Herha. Auch wird die«« kräftig« Art für die ld(f%mta(m 
ftwiidorc; THosc. gehalten. 
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chig; Aette abitcheod; Bl&tter tebr klein, handfurmlg - fiedertbeilig, last 

kab!, mit HncBlischen, «tumpfen Zipfeln; Körbchen eitzend,' buscheliormig- 
gebäuft, oval-lrtii glTch. {/4rt. Contra f ahl. herb, et lAn. ßer. Autor. Ihimeld 
Somoä. I. 230. hinkier, äomoeop. Arxncig. t. 86.) Kia Ölrauch Persieot. 

Aetio lang, mit dtsMr, lüicht aMMwNr W^« MMkt, wm «bm fiid» 
jnhMdi«« kwM» ihitoh M da Blilniilebao tragtad. BKtter nar ab aban 
TJidto des Stasgab «ad dar Aeite, faat büt^helig, 2 — 5 Lioieo lang nad 

rbeoso breit, am End« in 5 sehr ktir/c^ nnd «rhmale Zipfel getheilt und am 
Grunde jedersrits noch mit einem ikogcra gethciiten Zipfel und unterhalb 
dea gethciiten Kndea gleichfaiii mit einem getbeilten Zipfel anf jeder Seite 
venehea, übiigeoft kahl, graugrün, bei starker Vergro^iscruug diüiig. 
XMabai taht i^, ao jadam AaitalMi aiiw marbfadiaDa^ bUltlaaa Aaka 
bildend« Hftllblittahefl i0^i6, atompf, glaU» etwaa gaw51bt, um 

Rücken mit gelben Brüten baaatzt, nm Rande durchscheinen^. 2 — 4 { 
Blütchen in der Mitte und nur t — ^ 2 R^nde. Die Blütenkorbcbea 
lind der Lcvantiache oder Aleppische Wurm- oder Zittwer-Sa« 
mcn, Sem(Ji Cinae $. Contra Icvauticum a. Semen Saulunici Icvantici ei€. 
iUeber die Benennungen vergl. Art. glotnerata Sieb.) Bei dieser buiie aind 
dia Blfttaokdrbahaa adaii wattar aatwidtalt und «war ao« daia mui dia 
Vlfitchen deutlich erkennt. Wann sie, wie gawdliallch, mehr odar wcaig« 
saniaban und mit Stielchen untanaiacht sind, so werden sie Sem. Cinae le- 
vant. ordinarivmy und wenn sie g:anz und nii??^c!cgen <?ind. S>m. f'n,. ir-.', {,j 
granis genannt. Zwischen den Fingern gerieben besitzen sie den Genirh 
■des Barbaritcben Wurmsamens, jedoch minder stark, weil sie den ehem. 
Aualysan zufolge weit weniger &ther. Oel enthalten und desshalb aind sie 
aacb weniger wiifcaam ab Jana« ab äia glakh !■ Haadal biafigar yariaagl 
«od TM AaMfean Mtar vahiKdiMt wardan. 

Artcudaia \alletilAeA AU. (c.) Krautig, schneeweiss-fUzig , rii- 
pig; Bldttar doppalt -fiadarfdrmig-Hmbnittatt, müt ttnaaliaeh - fbdaofirmigen 
Abschnitteni Kdrbchen lingttch« Mifracht, sitzend, in einer einfacban Biipa» 

— An Wegen, auf dürren, sonnigen Hügeln der südl. Schweiz, Oberita- 

liens, Südfrankreirhs und Spaniens, 3^. Der aufsteT^einle Stengel wird 1 — ? 
Fuss lang. Alle Theile sijid sehr aromatisch und das Gewächs wird den 
Oeuipp-Kräutern unter dem Namen Genippi nigri Herba (^s. d,). VergL 
Art. glaeialis X., Mutellina ViU., tpicata Jacq. 

ArtPmifllA \TlI§^arlB (^.) Gemeiner Beifuss. Krautig; ßiäi 
ter unurseiid weissfilzig, die uuteru doppelt-, die obern einfach-fiedcrüiei' 
lig, mit lumattUdien, spitzigen, mebr oder weniger eingeschnitten- gesäg- 
tan Zipfeln; die obersten md blftuaattadigaa BUttar liaaal - laaMtlich, 
ganz; Körbchen almnd - längUab« «ngestielt, aufrecht, in allseiUwendigen 
beblüttertea Aehren, welche zniammen eine w« Usthweifige Rispe bilden 
Hüllkeiche länglich, filzig. ( Daa»eld, Samml. t. IM. Hayncy Arzneig. 2. t. 12 
Ii mkler^ Arzneig. D. t. 113. Fl. dan. t. 1116. Blackw. t. 43U iVtrndt. I. m. 
Engl. bot. t, na.) An Wegen, Zäunen, Bächen und Flusnufern, auf Manem, 
nflatan Btattaa imd SchattbanfMi dnrob ganz Buropa und daa Bdrdlicba 
Asien und Amarll», 2|.. IKa HavptWQfial lat faat aankraabt, kaum fiagtfn- 
dlck, hart, fttügy aproasend, mit vialaii, laagaa gelblich - \vt iH^t n Fasern 
besetzt. Ans einer Warzel entspringen mehrere aufrechte, S — 6 Fuss hohe, 
itielruDd-eckige, grün- oder weiss pnrpurrSthliche, kahle oder schwach - f^^- 
zig-flaumhaarige, innerlich markige Steugel mit abstehenden Aestcn. Gruuü- 
atlB^e Blätter gestielt, herzförmig, stumpf, 3— 51appig gezähnt; die un< 
Untan BtaagaibÜllar «nah gaatielt, aUa übrigen altzeod, fast fiaderartig- 
taraabnitteni Abiahiltta lladerspalüg, mit ia«Mtatcbaa,'zuge8pitetaB. «Cw 
eiogesohnitten - gesigtan, an den obern Blittatll auch ganzrandigao Zipfeb ; 
noch mehr nnch oben fiind die Blätter nnr einfach-fiederthellig und die 
«bersten ganz, und ganzraudig, zugespitzt; nlle oberseits dunkelgrün ußd 
kahl, uuterseiU weisslich - oder graufilzfg. Körbchen in kurzen traubigea 
AlbMV, dit Mammen eine lange Rispe bilden. UüUblättchen etwa» soiiig* 
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die äassern ti«! achmäl^r, iäaglicli, «tumpf, die inoero ovai lalt ei- 
neo breitefl durch scii«Be»deo Raa4e. BHUdiMi •iamtlich röhrig, die 5—7 
it toflcMbe ^, die 7^9 des RasdM Die $ tridrtorftniigen Bfo:« 
•eebooen haben einen ffinfspaltigen , etUM absteheoden Saum und aind 
aadi oöea fduDoUig - röthlicb; 8taubge(a<;set Truger haAiförmig, Staab- 
beotel lautlich , in eine wal-zipc Rohre verwachsen, gelblich; Frurhtknoten 
linflkh, Grifff»! fädlich nuL 2 abgestutzten Narben, die beim Ancinander- 
iiegea eisen 6^irahiigen bicra biideo. Die $ iiluteu babi^a ciae röbrige, 
■Ml baiduge, weisaticke, tn d«r Miladwif Bwiiapaliigo luid rMM« 
BoMiknMi BIradilkMtM ÜAfficb» ftber kleiaer d«r !■ den $ Mte^ 
Griffet fadeoförmig, bervoratolMid, Narb«n ^nfach und aoaw&rta g«^ 
kranuaC Achenlea län|;licb , gestreift, nackt, ohne Samenkron«, blasa* 
bräoilich. BluteuUger kegelförmig, narkt. — Die Wurzel , Rndix Aritmi- 
a« o/Söf g, rubrat s. vulgaris s. Uuflix Parthtnii a. Radix regia ^ Bei- 
fsii-, üuck-y Muggert-, S t.- Ju banniagüriel - Warze! (Juhhm 
Ii «Mefa rMMBiMMb L t & /. 1.) iik teil Mhr «MMbttdii 
ikr «nt m leomr Zak ia ihrer Wirkamkeit ricbfif «rkannt luid up»» 
«eodet worden. Ba giebt too der Pflanze 2 Abindemngea hintichüicb des 
Farbe des Stpngela, einf mit weisslichem (Artf^m. olba Tahrrn.) nnd eine 
isit purpijrfirbif:'-in St<*ngcl (Ariern, rubra Talirm.): von letzterer Abände- 
iufl| Q,g,) Wurzel vor. Der Wurzelstock erscbeint, wrenn er abge- 
«tNbei ift. schwarz oud kohleaarti^, desabalb wurden dergleichen ala' Car- 
knr JrtmuUie rvSme, obgtelcb eie onwlrkeui eindji ebeden fOMMBelt 

aafbewahrt. Seit 1824 lind dmfa Bitrdath wa Tfiebel bd «OM «ad 
ipiter öerch Andere die Worzelfasero , FibriUae radid* Artemlsiae vmlgari$, 
Epileptle und rem krampfhafte Leiden , F!clRmp«?e kleiner Kinder, 
Veiutin^, S'arrsucbt, homoambulisniua u. s. \y. eniptuhlcn worden. E» 
L.ussea zu diesem Zwecke die Wurzeln im November 'gegraben, voraicbtig, 
dbie iowendung groaier W&rme , getrocluiet und gut aufbewahrt werden. 

& WunelflsMrSy oicbt die Htuptworseli^ jM su gebimoches. Friacb 
riecbeo lie tcbwAcli fewAnhaft, fetreckbet aber atarker« «nd achmecke« 
«abedcatend scharf» Ate enthalten an vorwaltenden Bettandtheilen ither^ 
^I. ««barfes Har?: «nd GerhestofT. Zuweilen werden nnch die on^virkta- 
Bicra Wuraelo von Ariern, campt xtris L. geaammelt. Oeüers werdt n a^ch 
die Blatter and blühenden Steogclspitzen , Herba et Summitates Arttmij;ia6 
dtmi. vulgaris a. rubrae i. Herba regia, die einen achwachen, nicbi qimuh 
piik BBB, etwas f ewftnhafteB Oenich und bftterBcbaB Ga4eb««ck bemtaan» 
ia AnfgTuie gago Krankbaitill dea Uteroa angew eadtC Aitf diA PUaa* dar 
^UbK kaaa maa Braaakagal,. JlboMt bardtea. 

*b X. «ad Jrt «iilgarif X. 

Arthanltae Rudix. 6. Ojdamm wwpamtm L, 

Arttaoiila polymorph a Ach. S. Graphit poljfmtnpluk Tjnk, 
Artlfwliocke. S. Cynara Scolymus L. 

Artocarpt^ae C. "Dikotvleiloni^che Gcwächsfamilic, die von der 
^UB. lrlic<n(? Jusa. abgetrennt wuriieu ist. Sic ciiihäit Bauuie oder Sträu- 
^V* selten Kräuter mit Hiilcbigen Saften. Ae:ite abwechselnd, stielruod, 
s*"dba üMk knotig. Blitlar i&wechiabid» iaiten gegenüberaUbeod , ge- 
'tMlt, einfach, gaas adar baadfliradg «dapft Nabeoblktter «mI, hinfUfig. 
Blöten ein- oder Sh&usig, dnem ebenen, wtiaften oder faat ^aachloasenea 
Biütenkurhen eingesenkt, oder dicht äbrig- oder kopfartiy^ - ru^ammenpfc« 
Blüten J mit einer 2 — 5, häufiger nur oder 4theiligen Blüten- 
Ä oder ohne eine iolcbe; StauhpefäasG 2 — 5, den Zipfeln der IJlütcn- 
^ ^"^^coftMteUt; Auiberen 2[iicUrig auIrecUt, durch eine Langeepalta 
abnagend. — $ mit datf BMtaohOUiB, die der dar ;S gldebt «ad itabaa 
Wt eder fehlt. Fruchtknoten frei oder am Grunde nur wenig aabingend, 
^mm Mdkacbtaa» tdlaa mäk t JSidMi;.GcUM S» aa diaada farwaab«. 
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160 AaTOCAKPCS — ARTOCARFDi INTOCMUFOLICa 

■ea oder nar einer, oft seitlich, mit Yeriäogerteo Narben. Karropsen oder 
NütB« im tleiscbi^'eii Blüteobodeo, oder von der Üeiscbigen Blutenhülle be» 
deckt. iSamea oiii Üebdügeai EiweisM oder eiweUsloa; Embryoa ge- 
MmI} WIntldMa vmi mbal «atbnl, «egen die Spitse Vn tt d. ge- 
WMüJgt. 8 — M Ü appeii ßoealisdi. — Dieae Familie enthilt faat nur tropiMihe 
Gewächie, und Sttdaaieo iaC yorsügUcli reich «a Artea der«elbeii. Sie ent- 
halten alle einen gefärbten odt>r auch farblosen Saft, der bei vtelea milde 
und geoieasbar, bei den meiitea aber scharf, ja zuweilen fast ätzeod ist. 
In dem weissca Milchaafte ist ausser andern Stoffen vorzüglich Caouicbovc 
enthalten , das man too einigen Arten anch gewinnt. Mebi'ere enthaltea 
WMh eiBM, aiiit ffribco, Farbeateff» s. B. afiiife Arlea der Gatt. Manu, 
ßrüumn$Um, JAdeurf » fn«r Fiau tbicton'a FonL^ F. it^ttyna Wlldw. 
mmä aahfafe andere dieser Gatt, ebenao nach Artocarpvs inte^rifoUus t», fil. 
Die aegeoannten Früchte vieler Arten , wenig^teaa bei ihrer Reife, 
sockerhaltig, milde oder säoerllcli und cssbar. Hierher gehören, ausser 
den bereiia erwäimten Galt., noch folgeitde, die gleichfaiU med. oder 
pharm. Interaaae babeai Artocarpus, Cecropia, Gummaraf ilatmus, Epi- 
eorpurus, ilMiMy MMdofes, D&ntmia, BmHmimp AnUaHt, 

ArtocarpuA Forst. B r o tfr u c h t b a u m. Gewach?gatt. der Tor- 
•tebendea Fam. Artocarpeae De C. — Munoecia. I^olyandria Lin. syst. — 
hohe« milchende Baume dar Tropenlander enthaltend. Charact. Gen.: 
Saliiiiiig, iL Blfttenkuebea lltiichig, walieniSrBig, dich« iidt BÜtea 
aeUt ratenhülle SthelUg, 8tanbge»Me einzeln. ^ Blütenkucbea koge- 
lig oder oval - flebchig $ Blüten dicht, ganz eingesenkt; Griffel leittich^ eia* 
üätm Nüaae sahlcelclit beeraeaiüge Hanleofriicht hildeod. 

AMimmerjgnB tmtimm L, JSL Slngeaehaltteii - Vlittrif er 
Brolfr« BUtter eiaraig eder längHob, eingeschni^ea-fiederapilcig, echarf, 
unten etwas weichhaarig; ^ Blütenkuchen überhängend, nackt. {Etimph, 

emh. f. f. « — SS. Hvutt. 10. I. 16. Lam. in. t. 741 ) Ein Daum von 40 — 50 
Fusä Höbe, auf den loseln der Südsee, auf den Molukken, Marianen 
n. s. vt. einheimisch, aber auch in verschiedenen andern Gegenden der 
heliscn Zone antaer den genannten In mehrern Abänderungen, bcaeddera 
ebne Kerne oder elgeetUcbe Frtcbte In der Baelbofirncbt« kaltivirt Bie 
kugelrunde HaufcDfrucht wird bei der Reife so groM wie ein Menschen - 
köpf und 5-4 Pfund schwer; sie ist auf der Oberfläche mit 5- oder 6sei- 
tigen, vorstthendcd Fcidcrchen bc«iet7:t. Sie 'st innerlich anfangs sehr 
weiss, mehlif^ und etna.'« raserip^, später f;clh!irli iiiid sattip-. In diesem 
Marke stecken die eigeatiichea Früchte, die uval-laugUch , etwas eckig uod 
M wie K ü tMi e tt OmL Bl» RaareeMcbte, ^ler anch die SaBen, wer- 
den ▼ertchiedentUeb sobeieitei gegeaaen. Braten werde« ««ab eef Kobko 
oder in BaekSfeo^ nachdem man sie in Scheiben gescturiiteu, oder TOiber 
förmlich zu einem Teig geknctcn hat, ähnlich wie Brot gebacken, woher 
der Name. Kin Baum träjjt so viele dieser nahrhaften Früchte, drus f — S 
B&ume einen Menschen während des ganzen Jaiire*) zu eruaUieu vermögen 
aoÜeo, Die Asche der Blätter mit Kukosöi geiuisctit wird gegen Üccbten- 
•rtif» Aesacbtige elngeriebeB, eise Abkocbong des Hohes nit JtneB dar 
JnpigjfM S^ida Lawr, als bfaitreiaifaBd «od Locbiea treiberfS oad fia 
Wnal Aobr fsbcavcbt. 

Maiwma^mm MefvIMiM fiL G«Bgblittrlf dr Bret- 

Irlich tbfttt«. Blilter verfcebrt ebMd - Iftaglieb oder elliptisch, atump(> 
lieh oder Eogespitzt, kahl, unta« atbarf (aa jungen B&umen bacbtig- 

eingeüchnitten) ; 1; Blütenknchen aufrecht, eingebullt, die 2 länglich. 
{Bhicd. hört, mal. n. 1.26 — 2«. Humph. amb. 1. t. 30 — 31. Lam. Hl. t. 
Vil.) Kin grosser Baom mit dickem Stamme in Ostindien und auf den iudi- 
ic b i o lasaln, dassea eigentliche und oneigentUch sogenannte Früchte ver* 
•abiedsB sabaieitei fs g sssa« waide«. Blee Abkeebwg der Waraal dM 
^gigMi DmbOUt oid iMMrikb gegen bflaudg« VbcbfeM. Znnäim bUdst 
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4kc £rci»iUig aut der Wurzel ausgeilosieae Milcbsaft iu tief Erde weich«, 
pUMa kMllMarÜge Korper, dit «Ii Mittel gegea IKin^en im Am- 



la ^loicher Weise werden aoch die beiden oetildiMli«a AHM, AH» 

lyplraa i*er#. ond Art. pultcscens WLld. {Hhef^. A. mal. S. f. W. jirtoe. hir* 
ntus Lcm.)^ nod der bniilimiMlie Art, bratUUMit ^oaies. in Uiren Valer- 
iiadfl bfnntast» 

Arutee Cl»rtex ist ■tarlc gerollt, asiM «ad Inm |^tt, alt to 

pruaüth- oder gelblich - bratinen Oberhaut rersehcn ; anf der üntem Seite 
oeltr schmatzig-violettbraon; ohne nlle Fasern auf dem Bruche; sehr herbe 
and etwqs Mttpr schmeckend. 81e ist aus Brasilien pfkomroeo, nnd Necs 
\<iü Kseobeclit (Uandb. der med. pharm. Bot. 9. p. 2^6.) vermulhet, dasa 
iifWi Awuba ÄuU,, eSoer Gatt der Paai. Sfmantheae Sich., abzulehen sei. 

Aruwm L. Aron, Aronsstab^ Zehrwnrs. Gewaehsjirattung der 
Vm. Äroklmf Juss. — Monoecia. Polynnäria J,. rtjst, — autdauerode, sten- 
geiioie Gew. enthaltend. — ChAvact. gen./ KoiibeiiscUeide einblättrig, kap> 
pMÜaug-zasaauBengeront. Kelban «afaeb, oberw&rta nackt, kenleofdraiif 
««Mt ote U^MtmAg verdtat. BHItaB aaekt (4. k abiia Kekii wl 
Kvtsikrone); ^ a» Grunde des Kolbens, aoi aliifuiien Pra^k&aotao mÜL 
siUeodea bärtigen Narben bestehend; ^ die Mttt« des Kolbens einnehmend 
ttd aos reihenfönnig sitzenden, der Quere nach ^kiappi^m Staubbeuteln 
bestthefid. Zwischen den ^ und $ Bl. oder auch noch über den erstem 
&ideii lad lich-f:Ti gespitzte Drüsen. Beere einfächrig, ein- odtf vieUaiaiga 

<lHlMirMM L, 8. Arinrum vulgare KunÜu 

Col#eMbb L, Schildfdrniger Ar. Bl&tter ecbHMr* 

mg^ hciT pf^iltörmig, aosgesch weift; Kolben9chei(!e nn der Spitze lanaett* 

lith, eingerollt, länger als der nach oben pfricnj form ige Kolben. (Rnmpk, 
0»*, ä. (. 109. liarrrl. t. €b7 — «70. Jfpin. ex. t. 230 u. fS8 ) In Aegypten, 

Sjriei, Ostindien, aui den Moiuk^en, auch haulig angebaut. Der rundlich* 

aWanalatndL itt Id diaieii Uadarn dn allgeMlMa NahrMgMdlliBi». 
er fria^ tria bei andam Arten daaOioh ackarf ist. Brwird gekqckt, 
teriatet oder aif aatoa Waks ■riiaraitat daa waklMbaaokea4a wU muk 

librende Speise. 

Ai;3 «lieser Gatt, dienen noch folgende Arten als Nalirunf^smittei r Artim 
Pölgwiicium in Nordamerika (Wurzel und Kolben mit de« Beeren) , Ar. ww- 
onmatäm Lam. und Ar. jiiacrorrkizvii L. \a Oatiodien und den Mulukken. 

Aruni UraconciilaS L. Blätter fussförmig geiheiit, Biältchen 
Ufizcttiich, gaiizrandig; Kuihenicbeide eiförmig, flach, grösser als der lan- 
Mtdiche, fasL keuleuförnige Kolben. (Barrei. U 147. Sabb, kort. t. t. 76~1T. 
Mk ik a. IL 8w /. «. Xam. SL t. M«. /. t. JMI. JM. f. tt.) la 8M- 
«ipi« 2|.. Dia Btittar wardaa 2 — 8 Fuss hock ond belieben aoa 5--7 
etwas wellig« BUttAaa. Kalbenscheide sehr gross, anasen grünlich, innen, 
'^ie f^er Kolben, schwarz purpnrroth , «ehr übefricchnnd. Diese Art ist das 
./oflü&moi» des Mpi^. und ^iQctxwfiOV u(ya Diosc. Die Wurzel, die an 
^iiirfe die gemeine Madix Ari ftbertnift, hiesa bei den Hippokrata^era 
^Ifvx^, bei apätera Aerztea Radix Dracunculi a. Serpentariae majori* f. 
Mpmd IMmm im OssM^s y*. ITaarwak. JK. 1. «. C /. C). «a bat gloicke 
wia Um g — afaa An 



Amm esculentum L, 8. Caladium e^fctilentum Vent 

Arum Kalicum Lam. Italienischer Ar. Blätter spicssrürni!^, 
■ii aasgetperrten, geöhrten Lappen; Kolbcnscheide länger als der kuuiig- 
«ihoge Kolben. iSahb, kort. %. r. 75.) |a Sfidenropa, 4. la allMi UmIIm 
W ilr. laacatoftmi L. ibaficb, aar frftsser; dar aackta Oberthau daa Kal- 
Wm gelblich ond dottergelb. Dioscorides nennt diese Art ^Quxontotf ^fx^6>'> 
--m^'A^ mU Ar. XKateaf^ S^h. |uid labi We^*^ ^ <«MtV^ 
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1B2 ARÜM »lACüLATÜM — ASA FOETIDA 

. UM X. (Xirr. I. Mt.) mIii. Bit Wansel> die ia S<MbflB fwch rittw , mt- 1 
che aicht an FAdeiL ftrtffiit sind, im Handel Torkommt, wird Fransösi-i 

ache Aronswnrzel, Radix Ari tza'iici s. Art mnjoris 9. Art Dracmculi, 
weil man sie auch von Arum Dracuncuixs L. summclt, gonanrit; sie findet 
dieselbe llpnnt7,!ing wie die gemeine Rad, Art, (.Gveöei * pä, Waarmk, Bai, 
3. ji. 19. t. If . /. 4.) 

Aram maculAtum jL. Gefleckter Aron. Blatter spio^.p feilfor- 
'mig, mit abwäris gebogenen Lappen; Kolbeoicbeide länger als dci: ktulu- 
förmige Kolben. (FL da$t, U fiOS. »»um, JU iL 44. Ülaefrv. f. ttL Bmk 
». fiH. WhiU. G(fi§. D, U X. WIM Jtnauig, Jp. t. II. Bmtt. t. ». JMveU. 
Samml. U Kl. Aift hd, ISSai An feuchten Stellen schattiger Lanbwild« 
Mitteleuropas 9 4. Die Wurzel ist fleiicbig - knollig, eiförmig, haaelooif' 
gross, nach unten fascrij:, nach oben entsprinf^tn nu« ihr 2- lantr^f stielte, 
kahle, glänzende, auweiien aber »chwär/lirhe oder dnukelbrami -^ttlecEt«, 
unten blassere, ganzrandige, spitzige Üiutter und in der lUiite denelbea 
dn BlQtenatieJ, der ktor ab dia BfaHtatial« itt Dia KolbcmiMde M 
gnit« lang zogeapitxt, kappenfönaig » weafg geSffnat» Mkmatsig weist* 
licbgHlat der oackte Obertbeil de« Kolbens dunkal-blalrolli oder dookelrio- 
keulig - verdickt. Nacb der Blüte fällt der ganze Oberthei! d*i Kßl- 
Imds bis über die Pistille nebst der Kolbenscheidc ab. Die Beeren sim^ 
lafUg, Schöll schdiiachroth , ein- oder 2-, S-, 5sam!g. Der knollige Tlieü 
dar weissen Wurzel %ivird ges«^hält und an Fäden gereihet getrocknet, wt-| 
durch er aber ■eina Wirfciaftkail varllartt fast gans aiUda nad aieMig inii | 
Im fHacfaen Zaitaada ist dia ikrana-, Magan- ädar 'Sabr-Worsel» 
Radix Ari s. Ari communis s. vulgaris s. Rad. Arouis b. Barbae Aronis t, 
Serpentariae minoris a, Dracontiae minoris s. Rad. Laphae «. Alami (Kaxx 
in OoebcP» ph. Waarcnkunde. Bd. 'l. t. 4. f. 3.) , selir scharf und hat eiöco 
' brennenden Geschmack. Sie gehört zu dtn lelznm] - scharfen, schleiiaauuö- 
üendeuy purgirendea und äusserijch bla8eaz.ielieiiiieu Miuelu; wird aber 
atlton mShr als Atxiiii, awar Ia homöopatUaate Walte, angei^eiid«t, wfi 
ab darchi Tiaakaw Ibra faaaa Wirkiaafcdt Tarliert, da dia flcbirfe bScbd 
^llftebtig ist. 

Folgende Arten sind tob noch geringerer Wichtigkeit: Ar, Dracon- 
tili in L. In Nordamerika und Ostasien, 4. In China und Cochinchin» 
dient die Wurzel als gutes Mittel bei VencDleiuiungcii des Parmkaoaii. - 
Ar. peniaphyUum L, {2kinan, t, 23. /. %,) ia Ostindien und China, Ar» S>Mr 
phU GtmdS€h, (lUM. aialj U. 18 «. 11 teqib. Mk i. t,nLw.Vt> 
f. %,} ia Ostindlan aad aaf dan Molukken, Ar. MMtOm, L. (Mmfk A^"^ 
t. 110. /. %. Herrn, par. I. tB.) auf Ceüun und den Molukkao, Ar, triphyU^f 
L. (nfans. hi$t. 3. f. 5 / 4^ Phtk. t. 77. / 5.) |n Nordafliarika» wcrdeoin, 
ihrer Heimat h wie Ar. maculatum L* benuut. 

Jkjeamä0 Umm £. S. Jhnax antndinoeeu9 P. Btoua. 

Arundo Pbrag^mites L. Gemeines Rohrscbilf od. Ttlf^v 
rabr. {Sehkkr. U f. la »nt. 4 «. '39.) (Gramineae Just. Trimdrin» ^ , 
nia JL «yit> Vaa dlwar la ttobandaa Wiasara, Mnpfen, T«tefa«o «o«! 
Flüssen Ton ganz Europa wacbaaaden grama Grasart war ebedeo 
Wurzel, Radix Arundinis wOgaris, ofiicinell. Sie schmeckt susilich - fcblet- 
mig und wurde (Gr blutreinigend, schweiss- und hnrntreibeod gebalt«*» 
wendete sie besonders gegen s^^phiiitische Krankheiten an. 

Arwaäm MMIuurifw« §. >»rfll<rlB»L 8, Sacckarm 
aoram L, 

Am Midi*'' 8. BemH of/!dnal€ Rayt^ 
Am foHidMh Fmla Asa foeUda JU 
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A8AND -r- £VRO£A£UII V» 

Aiaiiil» (^tinkendel** 8. Feruia foeiida L, — > Woliirie* 
e)iender. 8. B^zoi» ojficinale Ha^n, 

JuMrifiOC Au Asarineeo (Anstolochiae Jusst. BlkotyleJoni- 
lebe Gewacbsfain. , Krauter oder Sträacber, wekUe ieiztere 6lcU oti wio- 

Wer Uettern , eothttllttBd. Blätter ab^aciiMlod» eiii&ch, gestieit, sn- 
iniki fM blattartifen NebeDblittcro nntenlfttsl. BKitenttiele 1-, 2- od«r 
wMilfitig, in den Blattachaebl* BldCttO BlütttohflUe rdbtenrormig , am 
Grande ait dem Fruchtknoten verwachsen; Saura regelmässig 3 — Sapalttg 
•d« BBrpjr*'!ra9f9ijj , zuBgenfdroiig. 6taubgefä^<?p epig\ni>ch, 6 oder iC 
^dtknuitii uiiteiiiaib der Blütenhölle , 8 — ötachrig, mit vielen horizontal 
u der Acüj>e befe«ligteu Kicheu; xSarbeü, so viel wie Fächer, auf dem 
4iÜkm CMUSbI itrmbkDldnBig aatgebrdtet.' Kaptchi oder Beeren , B — S> 
Bi^; Fieber yielnmig. Samen fast allela To« eben gfOüen flelieUg«! 
fder Bebligeo Btweisskdrper erfüllt; Emhryon sehr klein, dngeacbloasen 
or»r h einem Grübchen an dfr Oberflärhe <\en Eiweitses gelegen , vor dem 
Keifflffl angelheilt. — Die Asarineco, von denen viele durch ungewühnlicho 
Form der Theile und ungemeine Grösse der Blüten sich vor audero Gew. 
iüfiseicüaen , kotumeu last alle in den wärmero Gegenden vor; sie sind ge- 
Mb in tnfkÄeB Atterikit weniger zahlreich im Nordanerika, Biiropa 
od Sibiriea, hiiifiger an den Kfiaten des Mittelländischen Meeres , selten 
Iq Oitbdien. Hier sind vorzüglich die Gatt Ärutolochia L. und Asanm 
l zQ bemerken, vrdche in iJigeAeiAea Uttere, (oaiiclM und erregend« 
Sifcasshaftee besitzen. 

iÜMntm TbvriKF« Hneelwerz. Gewäcbigatt. der Fan. Asarinan 

XvAth. Ihdccandria. Monogrßiia L. syst. — Charact Gen.: Blüten- 
leite äfli Grunde dem Frudiiknotea aufgewachsen , glockig ~ Sspaltig, 
|därbt, bleibend; Zipfel aufrecht, an der Spitze eiiiwärta ^<.'hup;t'ii. ;dtaub- 
gefinelS, deux Fruchtknoten um den und neben dem Griffel eiu^etügt; Staub- 
Mi tter dfo Beutel verlingerl. Grkbl wnkiffi Nnibe gre«, 61appig, 
^Sfordiii^ Kapeei rom der bleibendea Blftteohülte eingeschlossen , unvolü i ' 
itiadig-6{aehrig» »elimmig, nicht aufspnngeod. Die fast bdhiBeMlf&nilfett 
m kneni Rande der deb^wAade beiaiftigc 

Aiwmt arlü^IIiiai JUidbt. {Biactw. i , m.) In Bftden Nordaae» 

4. Die Wurzel hat einen schwach ingwerarttgen Geschmack, v^-ess- 
fc^lb lic 10 Am«»nka auch Wilder In^^wer genannt wird. Sie wirkt wie 

Am.tumpaeum L. und soll früher zuweilen statt <ler Virgloischcn Schlan- 
fdmuzsl (^irutotoc/lta «Serpentano) nach fioglaud gebracht wordeu sein. 



JL Btttter M 2, nierenfdrmig , fast stacheU 

i^sitfig; Blütenhülle zurückgeschlagen, woH^j^. {WoHm. hi$t. 3. t. 7. /. ?. 
^ !U. t m. f. 2. Barton. t. S2.) In Nordamerika, 4, woselbst die 
«ttfclhecfaende Wurzel wie die europäische Radix Äsari bei uns gebraucht 
Vorzüglich suU sie beim Siarr- und Kinnbackenkrampfe dar Kinder 
■■IMMdet werden. 

A^arum duropacuin L. Gemeine Haselwurz, Hasel'- 
ifsut. Grosses «Mäuseohr, W c i h r a u c h s k raut. Blätter zu 2» 
dmaförBig, lebr sLumpi oder ilacii al>gerundet und ausgerandet ; Blüten- 
Maalimbti atwae mnbbaarig. { Hayne, AnmMtgm. 1. t. 41 JNMmUL 
Anal, t Utk FL dmt, t. Uk MkUr. U Iff. Bfa s iw. U MI» itaaft. r. IM. 
^V^h t. 6X Trat. Arth, t, Ul. WinleL ylrzneig. D. t. 64. Winkl, Gißgem, 
^ t.t. Er:-!, bnt. 1083. BttU. t. 69. Slurm. 1. 2 ) In Laubwilderti Efiropas, 
Laders jn gebirgigen Gegenden unter Haaelsträuchero. Der stengelartige 
Qntcfirdische Stock kriecht wagrecht, ist ruud, federkielsdick, äsüg, treibt 
■Mche, lange, ästige Wurzelfasern. Acste kurz, mit S — 8 randUcben« 
IxiMEclMB» biatigen, abblenden Sebuppen, anfrecbt» anleCst niederllagtad , 
mä wvzelad. Btttter ao der Spitze dieser Aeato wie gegensUndi^' nnd, 
^di «ihfaml daa WiiiC«n m Tbdi MidMMn» apltar bei dar Varü»- 
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m AMBUM VntGiNICDH — ASCLEaFl^DtBAE 

gening des Aatea teitlich, auf 2 — 4 ZoU laogea, in der Jagend soiüg^ /i 
•pater wvicUiMrigM odw Htt kahta BJattiSeltt. Db Biat—ttth Im» i 
mtm «faudtt an öer Spitia dar .Am!« zwischeo den BMtftitldctt k«mr «1 - 
tragen überhiogeod mm onieiiartif-glockenforiikigc , aauen grAa- oder hUa^ ^ 

• lichrothe, lotlige^innen schwarrrothe , haarirrc, 3-, selten auch 4spaJt!|e 
Blütenhülle; die Zipfel sind eiförmig-zugespitzt, au der Öpitssc eiogd>QgeD. i 
Die pfrieniföriiiipcn Staubfaden sind länger aia der walzige GrifTel nebst der 
•chiidiörmigen Isarbe. Die Kapsel ist eilorniig- kugelig , uudeutiicli 6»etii^ , 
TOB der SulManz der Bl&tenhüUa eiagetcUoMeD. oaaen brana, aaf «iacr 
Seite gew^^lbt, auf der anderil aiiageäbk« and hier eine fleisdiigiB, sduM» , 
tlig-gelMiche Nabelwulst trageod. — Der unterirdiache Stock und die Btt|*. 
ter, Radix et Herha Asari e. Azari 8. Narcll sylvestris s. Nardt rustictmt$ , 
8. Asaraharaf 5. Cabaretae a. Vulgay;inis 9. sanguinis Marfi\ {Kunze in CW- 
h<rs i^annnk. Bd. 2. 219. t, 33. /. 3.), wurden ehedem gewöhnlich mit eia- j 
ander geaauimeit. Das pulveriairte kraut erregt leicht iSieseu und wil4 
tetat Bar noeh aam Sehaeeberger Scbniipfltaback geaiacbt. Die eo^eaaflia 
v^nela haben einen stark gewürzhaftea, pfeffer- und baldriänartigea Ql» 
fttdi aad einen sehr scharf- gewürzhaften and widerlich -bittern Gescbmadik» , 
Vorwaltende Bestandthcile sind krystalliniachf»^ äther. Od (Ha«;cluur7clk«ar- 
pfeTf Asarinj und bitterer Kxtructivstoff. 8ie wirkt eigcntüüiulicU reifend , 
auf den Mngcn und Daruikanal, erregt Erbrechen (in grö&seru Gabeu auch 
leicht Abführen) und die Thätigkeit des lymphatischeu Gefasss^steau, der 
Nieren vad der Haat, nad fand desthalb ehedem, besondere bever die 
cacuanha bekannt wurde, in vielen Krankheiten Anweadnng; Jetat HtftWKt 
aoch bei Krankheiten der Tbiere.^ 8ie muss frisch gesammelt w de n wA 
varlaart naeh Jahrealnsl riel aa Wirksaaikeit. Sie iat das U<mqw iNeac; 

Amrom Tiryinlcum L. !□ Nordamerttca» GUnn ond Japan, 7^ \ 
Die gaaae Pflanse wird in China wie bei uns die Ipecaeoaali^ angewendet i 

AAest, ein homblendaitigea Mineral, in welchea Kieselerde 
hamehend, viel Talkerde, etwas Kalk- und Tbonerde nebst wenigeoi R- 
•eaozyd eatbalten ist Män unterscheidet 4 Art^ desseibeai 1) den ] 
biegsamen Asb. oder Amiant, 2) den gemeinen As., S) dea 
Holzasbest oder Bergholz, 4) den Papierasb, oder 13ergkork. i 
Von diesen kommt im Handel nur die erste Art unter folgenden Namen . 
vor: Asbest, Amiant, Federalaun, Federwciss, Fi^chssteiu, : 
Steinflachs^ Bergflachs-, BergwoUe, Aiumt» ptumostm a. fria- , 
meum, AMianthus plnmosus s. Argilla plumosa a. AAi€ttus plumosuM a. TW- i 
chites. — Der Amiant bricht in haarfeinen Krystallen, derb, in schoialeA 
Gangtrommern , ist sehr zart-, parallellaufend- und {reradfaaerig, die Fa- 
sern leicht trennbar, elastisch biegsam, weich, milde oder sehr wenig' 
spröde; grunlichweiss, grünlichgrau, graulicbgrün, berg- und oÜTvngrüa; 
gläazeads^darchschelnead oder nur an den Kanten durchscheinend, sehr feio 
nnsnfKhlen. Vor den Löthrohre filr sich in weissem oder graaen Giaas i 
schmelzbar. — Er findet sich anf Gangtrüromern im SerpeatiBf auch aaf : 
Erzlagern im Gnelss, Glimmer-, Hornbicnd-, Kieselschiefer ond Dievit . 
an yielcn Orten. Ehedf»m benutzte man ihn zuweilen «usserljch ft?a bant- ' 
reizendes Mittel, und neuerlich sah Bodig vom Asbest, als Wuriumittel bei : 
einem 12jäbrigen Knaben gebraucht, sehr erwünschten h>folg. Die VVir- 
l:nBg ist «Mohaniscb. — Häuüg findet er Anwendung zu den sog. cheai. 
Feneneagen» anr Bereitanf nnverhceanlidMr Lampendochte , I^einwnmd «d ' 
einer Art Papier. 

Asclililel. 8. Wlimnth. 

♦ : 

Ancherwursel* S. Diftamnus albus L, 

AtfliiBwwrfrit S. Aüium iVrram • . 

AMi6|ilAdeM XL JSrown. Aaelepindeea Cilpoc|Hgiiwi pert 
3hu0^ JMlLolyiedenbche Qewichsta* MdüeM mS^mAt «id wtetodi ; 
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Siriocher, seltner Kräuter. Blätter migetlleit, gaozrandig, gegeoAberAe- 
liend, leltea abwechselnd, oft iwischen den Blattstielen mit wimperartigea 
yebfibJittcra rerseiieo. Bläteo ^, sa einfacheo Dolden, Büscheiu oder 
VW« fwdnigt, Mtf te Mte Iteogels, siviMhM BlftttetUlM 
«pfafM^ Kelch 5llMiBff, iliMMWnd. Blomerirf— <i«|titfak, hyw 
Bofyoifcby Sspeltig» regelirfMlj|y neist radfSrmig, nit einer NebeBkronei 
Zipfel ia der Knospe dacbziegelig , sehr selten kiappig liegend. 5 Staub-" 
geflsse am Grunde der Blumenkrone befestigt, mit den Lappen derselben 
abwecbselod ;' Staubfäden meist zu einem, die Fruchtknoten ganz yerdecken- 
Sättlcheo (GymMtUgitim) verwachscB. Antherea frei , svf eUachrig , zu- 
■•wmm dM «mHkMMM StMdmnuid fmt 4fMi|f , te tenbO* 
4m riMimohiuM, km KitfUtng der BIim. M Mmmä lud m 
fidM Fache eine ggsammenhin g e B dt PoUenmasse (Masta poUinica) ausstoa- ' 
letul. die dann alle mit dem, ?.u einem Halter (Retinacuium) yerschnälertoi 
Ende den 5 drünigeo Fortsätzen der Narbe (Corpusculurn Stigmatis) mmMt 
gepairt, teilen zu 4 oder auch einzeln anhängen. Fruchtknoten 2, mit den 
eft lehr kurzen Griffeln dicht an einanderliegend oder mit einander ver* ^ 
NmIm gra«, MbUdOnnig-erwrftort, S^kif) aa Jtte Mw db 
lUkpor teemidy na welchen die PoUenmassen je sw«ifr ib wi 
iler UefaMcr AnCbereazellea befeaügt sind. Balgkapsdn 2, von denea 
fcwohnlich nur eine sich Tollständig ausbildet. Der an der Baachnaht be- 
festigte Sameniräger (Flacenta) ist beim Aufspringen gelöst. 8amen zahl- 
reich, dachziegelartig übereinanderliegend, hängend, nackt oder am Nabel 
■k ei|em Büschel Haare versehen; Elweisa dflun; Embr^on gerade; Wür* 
nkkcftiMh «Im gericbUl} Ka^a^bea nii^eiitlich » SaMilappea Wtttirtif. 
— INe Asckptodein fiadea dch vornehmlich in den heissen Gegtodea d«r 
Mi, am bi«i0rtMi In Südafrika , dann in NeabtUaBd ond Süd- 

aaerika, Arten von Asclej)\ax und Ojnanchum auch zSemlicb zahlreich in 
Nordimerika. Sie sind im Allgemeinea scharf, bitter und giftig; doch aiad 
aicht eben ausgezeichnete Heilmittel unter ihnen anzutreffen. 

AjcIepilM Sei d en p f lanzc, Schwalbenwurz. Gewächs- 
gatt der Farn. Asclf^ladeae R. Br. — Pentandria. Digynia X. syst. — auf- 
reckte, selten kletternde oder windende, milchende Kräuter (grösstentheiU ^ 
Ii Amerika . dnbdmisch) enthaltend. — öuiract. Gen. : Blomenkrone rad* 
M|Kt MdKg, imrückgeieUagM. StaabMaaciaU obaa sH «laar KroM 
▼oa 5 kiyygnfdrmigiB Urpern, aus deren Iaa«Mi tln Horn berirorrigti 
Pofleamasse paarwdia, aa dar SpUaa bafeaOgi» bfaifiad. Narba niadafga» 
Mu.acaapt 

JUelepiM ataslMM Jaeq. (Bktei, h. mal, %, l is.) In Blalabar 
iisd auf Ceilon, 4. Die gaaxa Pfiaota dieal daielbtfc ab borecbeaarvigi»- ' 
d« Md gtfiwidrigea Mittel. 

AflCicplM astlUMÜ^b L, (O^naiHihum Ipecacuankm WIUL) hk 
O^iadiea, 2;,. Die Wurzel ist daselbst Brsatzmittel der Ipccacuanha , er- 
regt in grosser Gabe das Brechen (jedoch mit Abführen zij:rleicb), in klei- 
ner Gabe dient sie gegen Ruhr und Verachieimung der Brustorgane» and 
Toaogiich gegen Asthma. 

AüClepiaH CUjraflfiavica L. (Bot. Reg. t. »1. Vetctmrt, fl. med. 
i Aat. t. IIb. Herrn, parad. t. 36.) [n Westindicn und Südamerika, 4. Wur- 
id Bad Blätter sind in VV estindien Brechmittel; die Wurzel wird auch Ba-. 
>tard-Ipaea«aaaha geaaaBft aad wirkl ia fchiaar Gab« aatb 
i>4 bifMiaibead. 



Afldeplafl InCanUkia L. (Jaeq. A. vind. 2. t. 107. B9t. Be(t, c. 
«L MmttiMg, Fk^togr. «artaa c IM.) Ia NardaMrika, 4. Dia Waraal ba- 
M«t daa Awwarf bai LangialMden and dia Haataajdäaalaaf. 



JbMtepfaa pMÜfera Rom, In Ostindien, 4, woteibat 4ie Wurzel 

diiiwiMiaftei gebMdiib Ia 



Digitizedfly Google 



I 



156 ASGLEPUS SYRIAOA — ASPARAßm OiniäNALIS 

ÄficlepiiiiS ifyriari* T. Gemeine oder Syriscbc Seiden 
pfl. buugui auircciiL, eiutticli ^ Blätter eUängUch und elliptisclt - lao^iid 
•pitzig, uBtmsiU teü £tiig|f Doideo geißelt, ftberbängeud. (jUMiiiiig, /% 
U§r. t, IM. Xon. iUL t. ITfi. /. iL Mmu. t. 390. Biackw. f. ftt. MmI. c II 
Diet. d. ffc not. Ca&. 9.) Stainnit aus Nordamerik« {taeht aoa Syrien), ]| 
findet Bich aber im Oriente und einigen Gcgeiiflen von Südeuropa fast ter 
"wildert, weil sie dn^rlbst häufig kuitivirt wird; in Ueutsehcn Gärten komw 
sie nicht selten als Zierptlanze vor. Die fleischige Wurzel treibt zahlreich« 
Aeste uod viele 4-^7 Fuss hohe, gerade aofrechte StengeL* Die Üiatta 
whnImi 6-12 ZoU lang ood 5^4 Zoll bf«ic, «ntartaitt weiasHchgraa. IM| 
dsa gross, reicbblütig, kugelrund. Blüten :^( l]iautzig - röthlich, stark 
ckend, DookbUtter lineal- pfriemforaiig. Balgkapsein 3 — 4 Zoll lang, ba«| 
chig, zugespitr.t . rauh« — Wenn die Pflnnze an irgend einem Theile Tcf 
letzt wird, so iiiesst aas der Wunde ein weisser, riel Caoutcbuuc entbsli 
tender Miklisalt reichlich hervor. Die Wurzel dient als schoierzstiliendej 
uud beruhigendes Mittel gegen katarrhalische Leiden und gegeu Astbi 
MmiMu n BraimuMfalagen bei' kalten, aotehwübten «od &nhe&mt 
ma. Dk wuUm SpfoisoB werden wie Spnrgol gegessen. Die Seideahl 
2tr SaMilorone dienen zn Polstern und wtroon ail WoUo in4 Seide 
•ponncii. Daeaolbo fiU von AteL exottoto JL 

AseteplM tofeerMa L. {DOL sitk, t. «l /. u. Bot. seg. t, 

Mlg^ow. t. 25. Barton. t. Tl.) In Nordamerika, 2]., woselbst die Wurzel aU 
Au-'^vtirf fiefÖrderndes Mittel bei katarrhali.oclien Leiden, Asthma und selbsi 
bei Pleuritis » sowie anch um die Uautausüüasiuug su Teruiehreo, angew^ni 
det wird, ^ 

Asparag^ Jvs$, (Aiparagorum Gewra Juh.) Sb AMphoddeae AnovA.,, 
nnd Smüadna» Brown, 

Affparaipuu» -L. Spargel. Gewüclisgatt« der Kam. AsphodüeM 
Mmm, BacmidfUL Hbnogynia L, «ytt atruidi- ote knntaitife 
Xktw., deren Blitter yon denen nnderer Gew. eehr nbweleheii nnd deertilh 

•ft verkannt worden sind. Gewöhnlich hält man die borstlich - stieifindtn» 

oft gcbünchclt stehenden Acstchen für die Blätter und die h&utigeni an 
Grunde der blattförutigen Acstchcxi stehenden Blätter für Nebenblätter. Die 
ans den Wurzeln hervorsprosseodcn jungen Stengel der meisten Arten wer- 
deu als Spargel gegessen und haben als solcher gleiche Wirkung mit dcoea 
TOD Asp. ojficMLU L, CAmct ^en.? BlfttenMllo blaaenartif , 6kbdB^ 
gloekig« am Grunde in ein eagea Rdhrcben zoaaramengezogen. Stubge* 
fösse dem Grunde der Blutenhülle eingefügt; Staubfaden pfrieallcb. Fracht* 
knoten Sseiti^ , GrifTel fadenfönnif , Narbe diappig. Beere knfdlg, 5fi«h- 
rigi Fächer «lisaaiig. 



«ratfCiiIwi L. jBtengel atnittebartSg, oben cddg; 

Aeetchen büschelförmig, pfriemlich, starr, stechend, immergrün; 8taobfa> 
den doppelt so lang als die läuglicben Antheren. {Mori: hi$t, 3. t. 1. /. I. 

Xfinnirh. t. 179 ) — In Südeurnpa , t). T/iefcrte Padix et Scmf^n ('nrrutl:'. 
die auf gleiche W eise, v\ic liie vun eindei u öpargclarlen , ange^eitdt^t , abof* 
für kräftiger gehalten wurden. Die äi.cugelsprossca werden gegessen und 
laben gleiehe Wirkung alt denen Ton folgender Art. 

Agparns^u^ offielnallfl L. Gebränchlicher Spargel. Sten- 
gel krauti^s stich und, aufrecht, glatt nnd kahl, wie die gnnze Pflanie; 
Aestchen blatltüriaig, borstlich-stielruod, büschelförmig; Blätter klein, sehop* 

Senformig, h&Qtig, einzeln am Grunde der blattförmigen Aestchen; Blüten 
Idciatioeb -polygeiaaeb; dta Bfthrehnn hnlb eo Innf wie dnr «locklgn San 
der Blitflnhfille. {agfm* AnmOg. i. Ii. IMatW« fieaaf, «wl. 1» Mk 
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hol. t. 89. Fl. dm. f. 605. ScAlbikr. t: 96. B/aclh». f. S31 Ph-nrk. t. lÜ. 
i^#ff. il. »f. not. Cah. 1. Wimkler , hom. Anneig. t. 17.) Am Ufer der FIüsm 
UQd Mterty aof Wiesen, an Waldrändern, rorzöglich auf Sandboden, in ei- 
am aoidea Theile Toa Kuropa, bäuli^ auch kokiTirt, 4. Die Wurzel be- 
mMmm 4mm i MM m BMaM «drar, Mühiger, walziger M ia 
Mn driagoidflr VaMTB, Bt knaaieii ndirere StoBfd am dacr Wamlp 
de 2—6 Fuss hoch, und pyramidenförmig-ästig sind. Aatto abstehend, m- 
tbfsfönnig, schlank, Aestchen iiieUt 6 — 9 büschelförmig, gepaart, od. aelteii 
«jtzeiii, eiaen halben Zoll lang. Blätter am Grunde dieser Bdschel scheidig, 
büUif, kurz, eirund, fein z^ugespitzt, zuweilen Stheilig; die grössern am 
Gmode mit einem stachelförmigen, abwärt« ttehendeo Höcker. Bl&ten meist 
gepaart, fkbarh&ngeud, aaf ftdaafSraitCB Stjahn, grüiüicbweias ; Staubga» 
Sm in da $ fiSitatt lahr kan, obM PaUaii. Baaraa artnagwii^ aMV* 
hebrotk. Ehedem war die Radix Asparagi ■. Asp. alHcis {Kuam la Go*- 
iifttfk. Waarenk. Bnd. 2, p, ti5. t. 33. /. 1.), die ohne Geruch und Ton ichlei'* 
ms bittern Geschmack ist, als blutreinigendea und harntreibendes Mittel 
bei üoterleibsstückungen, Gelbsucht, Wassersucht und Öteinbesch werden sehr 
ia 6d>raachey und gehörte zu den aogenanntea Radices quinque aperiente» 

Saaras 



Aaab <Ba Saaras «id flaaen, JBteeae «t Semm AMpmtagi, galtaft 
dl bantraib^pda md dia Oaadilaaktatanktiooen reizenda Mittel^ Dia J«h 
fn SteogeUprofsen, TVrfonet Mpmnti, dia UaAg ala Speiaa dieneo, wir- 

ket) itark auf die Hamwerkzeuge, vermehren das Harnen und geben ihm 
mta starken, zuweilen unangenehmen, zuweilen auch Teilchenartigen Ge- 
lach. Wird der Spargel unmässi^ genossen, so entsteht auch Bluthamea« 
ttcse Wirkungen raüasen dem Asparagin, weichet in der Wurzel nicht ent- 
bt, sogeaduMMB wartan. INa Fflaaia kt dar *A&naQayog Dfaa- 



Bmerkung, Toa 4ipflr* Mu werden die jungen Spranea la fifa» 

liea lad Portugal gegessea; dasselbe geschieht mit denen von Aspar. soF" 
wfntoms L. (Mhtedc, hart. mal. 19. t. 10.) in Ostindien und auf Ceilon. — 
Asf. jaicatus L. {Buna. Zeyl. t. 13. /. 2.), ein Strauch in Japan und Ceilon, 
jMU ais bittUeinigeudea Mittel in i^philitiachea Krankheitea daaelbat ange- 



Aape. 8. Fopvlvs tremula Z* 

, Im Waldmalater. Gewächagattaaf dar ffiafl. JMtt^ 

■tt» Jusi. — Iktrandria. Monogyniä Lin. Syst — meist aoidauemde, eeltaa 
eiijikrige Kräuter enthaltend. — Charact. Gen.: Kelchröhre dem 2knöpfigen 
Freditkaoten aufgewachaen, Saum ganz kurz 4zähnig, abfällig und undeut- 
lich. Blomenkrone trichterförmig mit 4spaltigeffl Saum. Ötaubgelisse aa 
4n Bade der Biamenröhre eiogefögt, adl daa ZIpfala daa SaaiMa weeh- 
Griffel Sipaltig. Aabaiinai Sköpfig, innig, aUlit mit den Kc^k- 



I AiqierulA cynancliiCA L. Hügel- Waldmeister, Bräone- 
Wirsel, Ualskräutleio. Kahl, am Boden liegend auagebreitet, mit 
w d<d guBilij a Aaetaa; JUittar ditia^ Uaaal, ungleich; dIa obantao aar 
eegmtändig mit t klalaaa Nd^ablittera; Tmgdoldaa nUialohi Daakblät- 
ter laozettlich, faat grannig zugespitzt: Blumenkraaatt aaüen ichärflich; 
Acbenien körnig-schärflich. {Engl. bot. t, 33. Galium cynanehicum Scop.) Auf 
tTdcknen sonnigen Plätzen in ganz Buropa, 4. Dieses niedrige Pflänzchen 
ut schwach bitterlich -adstringirend und ward unter dem Namen Rubia cynan- 
dfe« beionderi bei Halakraakheiten und Bräune (daher ihre deutachea Be- 
MMageo) angeweadal; iit aber aa wia dla Wank, Jtodia C^iaaacKoa» dia 
■ft 4« nfbanrMa, MMm Undtfum JL ftbaiaiakaMat, 



AaperulA odorate L. Wohlriechender Waldm. Glied- 
krtttt, Sternlaberkra ttt, Meger-» Maaericb-Meeaekenkraot, 
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Herafreu(!kraT!t, G Ii edz weageakraut. Stengel kahl, aufrecht od< 
aafttei|;enii , einfach, 4teitig; Blätter laozettlidi ^ kaUl, am Rande und au 
dem KuckeaiierTeo •charl^ wirtebtäodig, die noteni za 8, die ol>era zu ^ 
Tnigdold« wiadwfcoll-Büiiibalig^ ffertfatf Frftcbto bftUff-irtdllMuwIf. {M 
äm,$,mk ßdmt, t, m SngU »or. I». Ftemek, t. 53. Lam, ttt. t, 91. BtMkm, I 
MAmt othmtmm fe«^) In tcbattlgen Laubwäldero, besooders lO Berggl 
^nden darch ganz Enropa, 2|- — Die Warael, eigentlich ein unterinliscH« 
Stock, ist !anp, äitig, weit umher kriechend, duiin, gegliedert, rothbraun 
und treibt an den Kaoten feine Faiero und nach oben bteogel. Stengel ai] 
Grunde schwacli aufwärta gebogen, dann gerade, 5—10 Zoll koch, düoji 
gm «lafacb» Haraeitlc, «i im Geleftken «il eiaea KnaM kner llir 
«keo. Blatter 4 — 5 Wirte! bildend, die untertten oft nur zu 6, Tiel kit«M 
lad Terkehrt-eiförmig-Iän glich, 1—2 Zoll lang, 2—5 Liaien breit, kurz zw 
ge«pitzt und feintpitzig, am Grunde in einen kurzen Blattstifl verschmälert 
aOQ Rande und unterseit« »m Mittclocrven durch scLr kurze, borstige, g**pel 
die Spitze gerichtete btacheia scharf; übrigeo» giäazend hcllgrüii. Trug- 
dolde laoggeitielt, Stheilig wM 4«$ wiitdigeo, liMO^iAieiitigea PecfcbUtt 
«ta ■■ «flV ThittsaiMMU; Jeder Alt nit S, 5, 7 geeMtiB, wdieea wnM 
Mkmitm BlitM «ad gegeaitanditM D—kblittclw«. IVvcht dicht mit lau* 
(gßUf ^Niaeeii, an der ^pit^^c schwarren und no^eboj^enen Borsten besetzt 
■ — IMe blühende ViU uze, Herba Afatrisylvae s. Hcpaticae steUatae s. ÄJfpr'r"' 
Inf 9. Apdriiirs nujnianap n. Stellanaf^ hat im frischen Zunlnnde fast kcinci 
Geruch, riecht abec getrocknet eigeuthümiich, angenehm und starky und 

«taMkt daM UtlaiMs «twia hme «nd gewinliaft. DI« vorwaltaadea 
Beetaadtlidle eiad iÜMr. Oal, bitterer Bstiacav^ aad elMDgraaeader Gecba- 
aloir. 6ie wirkt feüade erdfibead nad iMratrelbaad, und ward ebedea 

Unterlcibsstocknnpen, in der Gelb- und Wasserstirlit, jndoch hätifigt-r too 
Laien als "vom den Aerzten angewendet. Jetzt wird sie nebst audero ge- 
würzhaften Kräutern und Warxeia vornehmUcb m\t den Hlfittern der schwar- 
zeil iobaunisbeere, Jüibes ni^rufn vernüächt zu dem in mehreiu Gegeo« 
ta DfiitMblanda bekaastM «ad b ali abta a Kriatanfaia, Bbitiaak ad« Mal- 
wdB geaaaat, gaaatat* 

Anperiilae aureae Herba« S. GaLium CruciaU Scop 

AspbaUy AsphaltoBu ä. ErdpecK 

AfllüiOdeleae Brmcn. Aspbodelee«. (Äsphoddi et Aspar§gi 

pl^fqrtf Jusf.) Monokotyledonische OcwSchsfaffl., kram- nnd zuweilen baam-> 
artige Gew. mit Zwiebeln oder büselförougca Wurzeln, paralleluer\igen 
Blättern und in der Mitte artikulirten Blätenstieien eothaltend. Biütenhuiie 
Biebr oder weniger tief Meilig, regelalstif vad gefärbt» fttaubgefisse eot- 
wader In Gnade der JUttte oder frei auf dar Biüteab«lla{ die 8 dea taeen HdU- 
blittem eatsprecbenden zelfea neb sowailea voa aadoror Form oder feblea giai- 
lich. Fruchtknoten frei mit 8 tlelaamigen, selten fiamigen F&cbern; der ooge* 
th eilte Griffel träfet eine einfache oder kurz- Siappige Narbe. Frucht: eine SfUrh- 
rige, Sklappii^c Kapsel, deren Klappen in der Mitte die Scheidewände tragtii, 
seltner eine Beere. A^uiaurc Sameuschaie ( Testa) schwarz, riudenartig und zer- 
brecbUcbjKwdaafl^icbig, Embryoo eingeacbletaea. (Die karte serbreekUcbe 
Teita Itt et, wodurch riek dfiete Pam. beaoaders Toa Andera aaha ▼erwaadtaa ta- 
tanckeidet. Brown tcbeint geneig;!» aia mit den Liliaceen zu vereinigen, za 
denen sie aucb in der Th&t gehören mag.) Die Asphodeleen sind über die 
ganze Krdc verbreitet, hüußger in den gemässigten Gegenden als nuter den 
Tropen, wo sie baumartig werden. Hierlicr gehofea die Gattnogen: iljpa- 
rogl^J, Alünm, Alüty Scilla, Asphoii' Ins, HiiacinthuSj Ornithogaltim etc, • 

AasplMA A vcri lia#l¥i S. JjpMebi» nmonu L. 

MaglkmäMmm MttM. Baa Qawiaksgatt^ die MMbacb ia d« 
Jlor. genaaa. cmrmi% 1. pi^. llfi. a. GLaJÜIf. iafgottallt «ad aai Ar* 
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!n der Gatt Asphodflus L. gebildet hat. Sie gebort In die Faro. yUpAo- 
''*frte Broxen. — Hexandria, Monogynia L, Syst — C!haract. Gfp. : Blüteo- 
.^le 6blBUrjg, abstehend zorückgeschlagen. Staubgefäste tiad Grilfel nlo- 
Midiogca aii£it«igead. Staubfadea gakmet, am Gruade erweitert, gewölb« 
a% fMlfaMiM^MEMMl. Narb« doMi ote 3tpaltig. Kapad In- 



jUphodeliiie lutea JBetc/i5. G«lber AffodllL Stengel cinfacli, 
tatiPH VM des pfirianig-drelkwrtigtii Bttttm «IngaUilC; Dtokblltter 
fdMntig, ÜMl ao lang ab die Blüten. {Jaeq, h. Find. 1. t, T7 5c7<U;r. r. 91 
BkA», f. 8t. il«r. üfog. T73. Bedottl. Xlf. 223.) Auf itcint^en und felsigen Hi^' 

Soddaropaa und Nordafrikas, 2{.. Wurzel knollig« Helschi^ und gelb; die 
Xiclkn 4—5 Zoll lang. Die Stengel werden VL — S Fuss hoch, sind starr, 
Mfr«äU, bis zur Spitze beblättert. Biütentranbe 5 Zoll bis Fuss lang. 
ttMltle wUx imt Ifitte gcgli«d«it| BUkftM gelb, woUrieeliend, ^egen t 
lä'm Pmhaatiw. Reife Kapael briinllch, geruidt M W^utmIIumI- 
lü, Radix Asphoddi iiM, Warden gan m dl« fo« /fpAMMt» romofHt 

iiphtdtolw (Tlmph.) L. CtowlAUgitt. m der 6^ /^MMeot 

2. firfvn. — HexaniärUL Monogynia X. «Syit. — CTioroct. BIftten- 

Ü3« Sblättng, abstehend, Staubtäden glp'icliförmi^, aufrecht, ^nsammennei- 
ti^, m Grunde crNveitert, gewölbartig den Fruchtknuten deckend. Narb« 
%pig. Kapsel kugeiig-birnfdraug, trocken. (Blätter nor worzelatändig.) 

AjiphodclnS albus /- Weisser AffodiU. Blätter lincal lan«» 
MtEch. 7nge«pitzt, gekielt; Schaft einfach; Blütcostiele kurzer als illc Deck' 
ittiaer; Kapseln birnförmig- kugelig, uodeutlich-eckig. (Blacho, i, 238.) la 
Ci{an, Kroatien, Krain, besonders aber im südlichen Europa, 4. Unter'* 
Kwl« dcb ?oa des folgendeo Arten nur darch den gaas eiafachw Sdiaft» 
<ier BOT selten ein oder SAestchen trägt; durch die rinnigeo, IFait langen, 
M Liaien breiten Blätter; durch die dichte, 10 Zoll lange Btätentraube; durch 
^ Blatenstielchen, die über dem Gelenke nicht verdickt sind ; durch die aue 
nrnsder Btfis pfriemig - zugespitzten^ oft zerrissenen, immer schwarzen 
I)ecU>litter| durch grössere Blüten; durch weisse Blütenhüllblätter, die ent« 
cfaea welaaen oder achwanrothen ftflckenatreifen haben oad dordi 
H doppelt grSaaera Kapeab. Dia WanalkaoltaB, Jlodte ilipAodetI olft^ 
aim Man wla die ▼ob daa IbIgaAdaa Arta» gaVitnahBch. 



Aaphodeliafl ramoflu« L. Aeatiger Affadill« Blitter fiaaal^laift» 
^cttBck, langzngespitzt, gekielt; Schaft ittig; BfötaatCiele meiat laagaraledia 

I^^^bliuer; Kapsel verkehrt «iCSrarigt kugelig, undeutlich-eckig. {Mwr. in 
?f>ff. ins. t. T. Sihth. ßor. graec. SM. Plenclc. «87. Bot. Mag. 584. Ih dont. 
ITr; I[ü ganzen südlichen Europa, If. l^i'' Wnr7cl besteht ans einem 
J^^c iäflglich-k c'uieiifürmi^'cr, am dickern b^nde plOtzTuh in eine Käser 
^^ekeader Kauiieu, diu aussen bräunlich, innen «cboiutziggelb und 
<MMdg-lliliab|g rind. Wamlbttttar sablrakh, V/i^tFtm lang oad wm 
w Liniea bffdC, an Raada hinttg. Schaft 2—5 ITasa bodi mit aufrecht 
^^*Headen Aesten, dia lange reichblütige Trauben tragaa, BlütensUelchea 
*^**» unter der Mitte gegliedert iind über dem Gelenke verdickt, 2 — 4 Li- 
J*« laag. Deckblätter eirund -pfriemlicb, hiiiitig, schwarz - gestreift, am 
■*ö^e weisalich. Blüteuhüiibiätter sternfnrmii^ ausgebreitet, lineal-linglich, 
*^ ait einem r5thlicben Streifen. Kapsel fast abgestutzt, schwach mn- 
^wk^ wenig ▼oratabaodaa KaaUa. — Dia WanallaMttaB diäter» dar 
^"ri^ «ioer noch zu enalbBaadea Art, aa wie bftnfig aaab dia ganz 
|eTscliiedea gebildete Zwiebel Ton JJlmm Martagon waren sonst als Af« 
^^^»11-, Affolder- Gold- und I) r c c k H 1 ien - W ü r rcl , Radix Aspho- 
t. Aadix Asphod, albi rera s. Mad. Hastulae s. MasU regiae s. Hast, r«- 
^ «. BüciUi regii s. Rad. Martagi (jiGtf^oöeloq Ptojc.) la den Apotheken 
Ftiach schmecken sie unangenehm, acharf^ bitter und echleimig; 
' rfa aabr ■■aianan oad midü aUdar. da 
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»vnrden lur Urin treibend, Menatmatiun bcföc4enul ail4 iuiftflüUi beiÜAHt» 
auMcUligea und Geschwürea an^^cwcudei. — 

Don. Mte vvric« ihalkh, Mi ftfaidliMtti «bor latzteii: 

ilipk romofM JL iit Jjt>A. iMgl«dM# Mtttt.,' auf 6m Bafgia k UoKara, 

lUiieo uud auf deo Pyreuäcn 2j. wachsend. . Sie uateracbeidet sidi ▼aixüg- 

lieh dadurch, dass die Blütenstiele kürzer sind als die Deckblätter uad die 
Kapsel läoglidif piiaina U ich -eckig ist. Die Aavieaduog v^ar dieselbe. 

Aflpldium Swmiz. Schildfarn. Eine Gewarhsgatt. der Faa* 
Filices Jnss. (Polypvrf'areae Brown.) — rryptnrramia. FHirr^ L. Syst., — 
deren Arten von Linne zur Gattung Polypodium gcsioltt uurdou. von wel- 
cher sie sich jedoch darch das Vorhaadeu«eiu eines Schleierchens ([:i<iu:^'i i'm)^ 
welches die Fruchthäufchen bedeckt, sehr leicht und volikooimea uuierschui- 
dit» — Clkaraet g«». ; Pknohthiafchca auf der BflekeBlUehe d« Ltabee, ge« 
•Midfliti ans einer verdickten, panktfSmlgm 8telle der Queradera entap rin- 
gend, geschleiert; Schleierchen kreisrund oder nierenforoiig, io d.er Mitte dea 
Häufchens (schildförmig) seltoer seitlich in einem Punkte od<*r mit der Bacbt 
des Grundes angewachsen, rin£:sum oder auf einer heile slcli lösead. — 
Nach der BeschaiTenheit des ScUleiercheos unterscheidet man woi aoch S 
Gatt: Nephrodium Jtich, mit ringsum dch Idtendeo, nierenförmigen Schleier- 
chen» Äipiäium R. Br» mit eben totcben, aber schlldftralgea Sdüeiercheo, 
«ad AUifriitm RoUl odt eeltttcb eich lAienden Sehleierchea. 

AflptdliUB BAromea mtdio^ Scytiecher Sehlldfmrn. Laab- 
•tiel ipnsDig^ wollig; Leob dopoelt gefiedert; Blättchen fiedenpaltig. InnaeM- 

Bch, getigt. — Bäoe noch nichl Idareichend bekannte Art, die in den Berg» 

Mäldern von China, Cochinchina und drr Rncharei 2i wächst. Der Stock 
ist dick, länglich uud wird y.tiweü^n von einigen dicken Wurzelfasern einige 
Zoll hoch über die lirc]( empor gehoben; er ist ganz mit einem dichten, tiet« 
gelben Filze oder Wuüe bedeckt. Weil dadurch zuweilen ungefähr die Ge^ 
itak elnee Thieree enteteht, io nannta .man tolche Fonaen Jgnut sq/thiau 
und fabelte viel davon. Be eaUte daaaelba aaf 4 FAisen in der befoe 
tigt sein, Blut enthalten, um sich her allee abweiden u. s. w. Der Stock 
soll frim ti einen hlutrothrn Saft enthniten und adstringlrend sein, weshalb er 
in seiaer üeunatli gegea Blut-, und fichleimflüise uod Üuhrea aageweadet 
wird. 

Aspldlum corfaceui Sw. fSchichr. cryptog. f. 50.) Westladlea 
und Südamerika, 4 ^^'"^ Stock kommt unter die Kadis CaloguaUie (SL Jhh- 

lyjjiudium Calaguala Ruiz) gemischt im Handel vor. 

A^Iiidfum Filix ma« 5ir. Männliches Farnkrant, Faro- 
krautm an 11 c h en, Wurmfarn, J o h an niswurze i. Laubstiel mit 
epreubiäitrigeu 6chuppen besetzt, Laub doppelt gefiedert, Fiederchen breit- 
basig, länglich abgernndet» icbarf slgesähnig; Fnichthäufchea sweireibig. 
(Aigf. äs«, t, 14f8L Mäftr. OrnH. f. «. Jf . te. UM. Ntfkrtikm Mtar m»m MUk. 
Winkl. Jrzneig. D. t. 11. JWmpW. Samml. t. 19. Bi§du(f, krfpi. Gew. IIL t, IC 
/. 1. Bull. t. 183. Poltjpodium Filix mos. h. Blaekw. t, 3S3. BUt, t. 24. Flenek, t. 
139. Fl. du dict. de» ac. mid. Livr. 44. 167. Kerner. 1. 139. Zorn. ic. fl. t, 4SI.) 
In feuchten Wäldern , besonders bcr^ieer Gegenden, an schattieren Gräben, 
unter Gebüsch in NorC-Europa, Asien uud Amerika, 4. Der 6tuck (^gew, 
. Wvneiitadr, MhSama^ der eifentUcha SUnm, aid^ fia Wnntel) liegt £a^ 
wagrei^t, thella vater, theils auf der Oberfläche dea Bodene, wiid snwieilaa 
last fnsslang und an 2 Zoll dick. Br beeteht lani grösstea Theile atia !■ 
schiefer Richtung dicht neben einander liegenden Blattansätzen, d. b. aus 
den untersten Theilen der Laubstiele oder Strünke, welche »tebenbleiben, 
sachdem die Wedel oder das Laub (Frms) abgefallen sind — ferner nn% 
dem voa J^oen Blattansätzen Terbüllteu, uiibedeuteoüeu eigcotiichen blocke, 
ani welchefli nach natcn die fSidenfSniigen Wanain haivarkewNnb Di» 
Blaiteasälte aind aussen brännlichschwan and ail volhfribigen Sehnfteaii 
bekleidet» Innen lleiachi|^ and waba nnd die jfiagplw gvflnikihwelei. Dia 
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Wedel, welcbe ans dem vordem Eoda des Stocks sich entwickeln, werden 
1"3__S Fu88 hoch. Der Wedel- oder Laubstiel (Stipes) ist so wie sein« 
FordeczoD^ in das Laub (JPeridroma) mit r<)stbrauneo, dünnbäntifen Spreu- 
Mkn b«elil. Dm LMb wird nidit f «ni richtig doppelt geftadirt ge- 
laiot, dena es ist nur eiomai fiederig zasamineageaetit UM die Fiedm' 
iiad fiederfSraiig-eiDgeschnitten, da sie mit ihrer BlattanbattM M der Ml^ 
telnppe der Fieder herablaufen. Die untersten Fiedem sind von mittlerer 
Grösie, die darüberstehenden werden alimälig l&ager^ bis sie oberhalb der 
Mitte des Laubes ihre grösste Länge erreichen, sodann verkürzen sie sich 
rtUsälig wieder bis sie ao kon sind^ dasa aie gegtn die Spitze hin zusaa- 
[wlAMaaB w4 umt fiederspaltig wwd«. IHtJUittch« U&t Lappao te 
Wkhn aind I&igttch, sägezäbnig, aa Gmd« Imit und an der Spitze ab- 
gmdct Die nmden Fruchthaafchen stehen auf den nnteratoa Fladar- 
I^ÜCcfaen zu S — 7, höchstens bis 9 in 2 Reihen und nehmen gegen die 
ÜBpiue der Ficder auf den einzelnen Blättchen an Zahl ab. Das nierf5rmig« 
[kc^tieierchen ist über dem Fruchthaufchen, gegen die Mitte hin an der Bucht 
[Icfaügt. Dia kurzgestielteny randlichea Kapadn alnd lon griasten Thcdie 
mAm Oliadarringe mfebM, matw ii aa« ao daar gewiMta dia 
gegen das Ende d«i €}&ad«tinges hin befindet und atranen kleine, war- 
•#|-«la^eUge Keimkömer aaa. — Der Stock mit den atehengebliebenea 
Irnttaatitzen, Radix FiUcis s. Filicu maris s. Fü. non ramosae dentatae, 
(Iraxe m GotUl * -pK Uaarenk. Bnd. 2. p. 65. t. 11. /. 1.) hat einen widerlich 
dMffen oder moosartigen Geruch^ der durchs Trocknen sich ziemlich rer- 
iMi D^ Geackfluwk iafc aafangs berb-dMIok, daa« akalkall krataaad, 
'■IwfMttariiah. Bc mMOk didMadgea, grilaM, laltaa (H Hui, Ckfba- 
poff und süsses BitKaadTstofT. Br lit ■aildaa illülaa Zeiten (Thtophrast. 
nd IHoscorides nannten die Pflanze nit^U) als wurmwidrigea Büttel Am. 
Gtbrtocbe, und wird noch Jetzt (besonders als Extractum olto^etinosum Fl- 
Üdt jnarU) gegen Würmer, besonders Bandwürmer angewendet. Dieser 
AiaeUörper muss jedoch stets frisch, d. h. nicht über ein Jahr alt, in dea 
iMna Tefkaadea aeia aad iai aba wm b et t e » vea dea Apatbakan aelbtl 
n mmaela, da ar IM ia aüaa Gegeadea Barepaa akk findet. Die aagüa« 
üigsa Erfahrungen ioUen meist von der seUaebtaa Beiebaftabilt ond Tas 
n hohen Alter herrühren. Verwechselungen mit andern Famstocken, aa 
viel derselben auch angegeben werden, sind nicht leicht möglich, da dia 
I etwa Torkommenden ähnlichsten immer nur mit weit dünnern nnd solchen 
Wittistätzen versehen sind, die im Innern mehr oder weniger abgestorbea ' 
«i Ml ea bwaaf idft dcri>er, fleischiger Sabataai arfUlt eiad, ala aa 
I ichtea. Dar aiaak vaa Ätfid. FUbi fomiim WUd. aad iknlichea ArtMl 
k kkioer und schwan| dar Ton Atpid, düatatum Sw. zwar aieailicb Iba-* 
^ Qod idtbHehbraaa, abar dia BUittanaitie riad waU klrfaar lad waal» 
IPiest. 

Aipl4lm IiOBClÜtÜI Sw. Laob gefiedert; Blfittchen ]anzettli4;h-8i« 

lig, geohrt^ stacbelspitzig, wimperig-gesägt; Fruchthaufchen Sreildg, 
taa zusammenfliessend. {PI. dm. t. 497. Sturm t. H. 1.) Auf Bergen und 
WiJpea Europas, 2).. War in altern Zeiten als Herha Lonchitis majoris in 
Hhoankheiten gebräuchlich und hiess deashalb Milzkraat. Man TergL 
teafa SpicMt Defo. 

I 

Anpfdium rliACtIciiiii Sw. Laubstiel kahl; Laub doppeltgefie- 
^ert; Bläitchen lanzettlich, lang zugespitzt, fiederspaltig; Lappen hnealisch, 
Ifits, fczäknt; Fmchthäufchen einxeln; Schleiercben nnr auf einer Seite 
m ÜMad. (JMM AM; •. f. 4 /. A) Aaf bebca Gebirgen bi dar 8cbivii% 

i^Iü bi firibara Zeiten ala Weiaaea Fraaaaliaar, OnU AdimU 
JdfM< aarai jBtöf /Ufo afftdaaU gaweaea. 

AifMliim trUUUium Sw. {Jaeq. ic. t. m. Schk, nngt. t. m. 
f'm.ßi.t.HLy Ia Waatfadifla aad SidaMlkB, 2j.. WM te AMrika wi* 
AjBNkoa aa^art bei «ai aagaiiaadet 
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Amlcataai 12 Stratffftrn. Btoe GowidiifaUaog der Fkallitt 
JIKcM Ät. CiWypodiacea« BroicnJ Cryp^ogoim'a. Filice4 L, Sjff. — CTui- 
roct. Gen.; FVachthiufcben strirhförmig, einzeln den Qucradero der Lan^ 
nach RufsUzend. Schleierchen Üäcbcnständig, mit dem gaazen äussern R aiid a 
anfgewachsea, mit dem iaaera Raade frei, zulcizt meist zurückgeschlagen. 

Aspleniuin Adlnntnm nlumm L. Schwafzcr St. Stock 
Wahlrecht, mit Verläufe: tca, medr oder vveniger ziegclda^hartipen Fortsätzen; 
Laub am Grunde ^(ach- oben doppelt fiedcrschiiittig ; Absclioitte eirund» 
apitalg, Abachaittcheo fiedertbeili^, mit keÜförmig*eirattdao, .gcgea die aCMipf- 
Um Mne ngleldi geiägteo ZipMs. (LMMd im Gtud« fttttund 

wAmuAnmäCj {ßU te. H IMi MJUhr. cr^pr. f. 8». o. Stwrm, 1. A ft. BiarUr. 
4. 120. DümeltL SammL f. 16.) la Gebirgawaldern mit steinigem, felsigem Bo- 
den, in BuropSf 2^. Der Stock ist kurz und unten mit sehr vielen braua* 
ich^varzcn Fasern besetzt. Die Wedel werden 4 — 10 Zoll lang und bcate- 
ben au« einem laogaa Stiele und dem im Uauutumrisae fast ^eckigen Laube, 
das apiter auf der Uoterfläche Miaer AbMheitle lud AfaechaUtehea «ift 
te Frtchten Mecki iit ^KlMdea wer das Leab^ Ate tOgri^ 
Scb war/ci PfAneokmar, wAt die Aifim. Ate anirerfa L, («. dl) 
In MunuMbeb 

Aaplmmham flctcrucilfc L, 0. CtUndi cjgldnanm WUdm, 

hm. «lef. t. ]&) la Oatialliei^ NeriMHead «ed aef JaMika, 2^. Her 
atoek wird in OitMlea gefM lUhr «ad das Kraai ab fdiad erdffiMndee 
Mittel aafeweadel» 

jMpleniutn Rut» umrajrl* Mauer-Streitfarn, Mau- 
er r acte, ötuck TerkürsI ia dea Warzelfaiera verborgeaj Laab doppell^ 
fladeieehalMi(. Abtchaltte weelueletiadie, geatfaH, Abeehidttckea fceil-iaa« 
teafSrmig, Mit Slappig, feiacekerbt. (Laubitlel grüo.) (l>t2««cM. Samml. f. 
If. Fl, Um, f. 190. &c}kkhT. Crypt. t. 60. b, Blackvf. t. 119. Bull. f. 195. Engl, bot. 
g, 15t.) Sehr bänfig an Mauern !ind an Fehen durch gnnz Kuropa, If. Die- 
•es Farnkraut bildet kleine blätterreiche Haien von etv«a % — 4 Zoll Höhe. 
Die Wedel, Herba Mutae murariae a. Adianii oLbi a ParoMyc^tae, Weiaaea 
Fraaeakaar« Sleiaraaieakraat, dieaMb Mker ab erftffaeadea» dea 
Aaawurf befftfderades Mittel, lai TheeavfipMee M Sekwiadradtt, Broel- 
und Milcbbeachwanka aad kiafif anek bei Gicbl. JeCiü dOrftea äekaa»ge^ 
braaebt werdea« 

^ Airpleitliiin flerratnm'X. {Pium. am. u 39. ßi. t. m.) In Wart- 
iadieo, uad Südamerika, 4* Aaüiiea ia Leberkraii^iieiteo ge- 

briuebHeb. 

^pleniom Tricbomoncfi Gemeinor od. Rother Streiff., 
Haarkraut, Widertbon-^itreiff. Stock verkürzt, unter den zahlreichen 
Wanelfaaem verborgen^ Laub einfach fiederschnittig, Ahschnitie fast ailzeud, 
raadttcb-Yerkebri-einiad, an Gmade gcstatzt-keilförmig, fciu-gekerbt (Laab- 
etlel cUaiead retbbvaaa.) (MmM. SmmL t U. J^JL kt i; ilf. J^. 
ni. Sekkkr. Crypt. t. U, Biacht, IL Qt. BüiL t. 185.) Zwiacheo den Steinen aa 
Mauern und an Felsen durch ganz Eiiropa, 7^, Bildet kleine lanhreiche Ra- 
aen von 4 — 6 Zoll H6ha und war aU Herha Trichr-manes 8. Adianii nrhri, 
B, Saxi/ra^ae rubrae, Abthonkraut, Rothe Maueiraute, Roth Mii?- 
fi^r^kaaat, Eotber Widertbon, Aotltes Fraeenkaar, gans wie 
At^L Alte laamte efficfaMlU Be lH tfee Farakraal da» T^ix^tmHQ 
dee MioofMiL 
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^Sth Diesen Namea giebt man den iDGieten Artcil der Crostaceeo 
aoi d«r Faa. Onijfcoda Latr. Mao vergl. 4«aaiimib (iU hxU I^ce^p OnU" 
cutf JrmadilUdium und Annadiüo, 



0n9m^ Fahr. Krebs. Bü» Thfafgiitimf «is.4tr Ekmm 

Cnxtacfd, OrdouDg Decapoda, Famil. Macroura, LaB^chwiosIer. — Charaet» 

Gen.: Ijanggeschwänzte Krebse, die ausser den grosten Scbecrcn an dem 
inten Fustpaare auch kleine Schcerrn an den beiden folgeodeD Fusapaurcn 
lühta, Die äussere l^lalte tier seiüichea öchwaozaohäDge besteht au» ^ 
MfceB, Iii dbf UaMe Bide te Hittdplall» lit stcmpf und abf^erandet. 

AitaciM fluviatilf« Fahr. Gemeiner Flaaskr«bs. Stirn- 
fellttti ziemüch lang, bat ao jeder Seite und innerseits an seiner Basis ci- 
I« Z»bn uod pegeo die Spitze auf der Oberseite ein fiezahiieltes Leist- 
dicfl} letztes Schwanzglicd (mittlere Platte der Scbwanzanhänge) der Qnero 
uch iweitheiiig 9 Scbeeren geltörnt, fast oval, Inaenrand der äciieexeDiiagec 
tti fidbMit. (CfMMsr Attmmm gt s ul Mmki m Mun igung. fltai. & IL M— 11. 

Um, Mm, ril. t. VI. f. 1. Br. und BaiMt^. med. ZoeUg. JM. t, t, 10. IL) 
yr« ersftareo eine Beschreibung dieses bekannten Thieres und seine Natnr- 
ftKbichle, da es für die Modicin und Pharmacie keine Wichtif;keit mehr 
hl Mao fiadet dieselbe in der Med. Zoolog, y. Br. und Ratzeb, Bad. 
1 58 0. f. sehr voiiständig und Torzfiglicb, ferner bei Hösel, in dnef 
c|MB AbbandL von Suckow. Uebcr H&otnng und Reprodnction rer- 
kMT Tküe bat B«fttiB«r In 114b. Afctd. 171t. p. t86. wd 1718« 
tUl gMcbrWb«!« Vorzüglich sind Untersuchungen über die Entfikk«* 
lag sad Bildung des FlnsslLrebs^ tob Rithke. Leips. 1S29. fol. 

Die Piu«skrebse, die bis 20 Jahre alt werden können, leben in Ufer- 
löiherii Tiod z\^i9chc^ Steinen io Flüssen uod Bächen Tind geben nur ge- 
«öklich des Nachts oder bei Gewitterschwüle hervor, am ihre Nahrung, die ' 
«I Uiiiien Piscbeii, MoUuaken, losekteBianren und faulendem Fleische besteht 
MiB btdieat Ml !■ d«r Hdlknde nur noeb und swar ancb Dnr 
• iMiua Ottm der Krabtsteiiia, Krab s n u gen, Lapides s. Lapüli 
I. Ocuü s. Calculi s. Concrementa CanercrunL Es sind dies fast llnsenfSr* 
Biige, STjf der einen Seite convexe, auf der andern flache, mit einem wufsti- 
gei Rande umgebene Kaiitconcrementc, die sich nn und in der MiUe der 
vordsra Wand des Magens, über und zu den Seiten des Grundes der Speise- 
MUtteth aUmiligen AbMti wi Kalkcrda bflta. 8ia gfaidboi anfinfi 
IHNa ItoflK wdMM ScbdbeD ait cMieentriMiieB Krahaa aad wftlba» 
M erst ipiteTi 81b fahaii« wenn sich die Krebse häuten oder bald naali 

HautODg weg, und zwar, wie Bioige meinen, durch die Speiseröhre, 
oder nach Andern, durch Platzen der äussern Magenwand, wodurch sie ia 
^«n Räum zwischen Magen und Schale treten und dann durch die Ath- 
B^iBfispalteo euiferat würden. Ihre Bildung steht mit dem 8chaieu Wechsel, 

«m Joly bis is den Sept^bar ttatt midaC» Sa Zniamaanhanga. 0ia 
IS Tballa kaUantim md etwas phosphanaafa Kaftarde nebst t 
Gallert (oder nach Dulkt In Wasser löiBcha thier. Stoffe, ala 

Fl«»t:he\(ract, Biweiss und Speichelstoff mit Natron Tind etwas Chloma- 
trioEi 11,^3; in Wasser uuloilirh thier. Sobst. 4,33, phospbors. Taikerde 
l>50j bas-phosphor». Kalkerde 17, SO; kohlens. Kalkerde 6S,\G; Natr. 1,41); 
did lässig hart uuti haben einen erdartigea Gesciimack. Ais säuretügear 
^MM badiast aaa ddi fbrar aacb mwettett In Palvariarm; iia wavdaa 
<k« durch Bf agnaaia analaC. Kbsdest wann sie gegen Lithlasls, Seiten- 
MMa, KoUk, Engbrüstigkett» Sadbiannan and an &bn0nhreffa binfig in 
A^J^feadong. Auch die Krebssch eercn , Ctidar e. Ungvlac Canarorum 
^dieKrebsscbalen, T^ftae (Miicrorumf die auch von andern Arten 
CnonmeQ wurden, \varcn auf gleiche Weise in Anwendung. Die ganzen 
Ukre, die mau jetzt nur noch als nährendes, dütetiscbes Mittel Terordnet^ 

vxi« iMeni in adur MsaUadcaan AraMifbraaa gegen viala KnaUMl* 
H Ud iMarHch» bald iMMrHab nagmattdal. 

11* 
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CbHfOfjiot Am^. — Syngmcfto. Mygamla tupaßua L, S^. — Kräuter 
oder fltltldier, die über die ganze Krde verbreitet sind, enthallend, — 
Oiar. Gm.: Körbchen in der Scheibe J^, im Strahle 2 Blüten enthalteod. 
Blfitenlager nnckt, Achene flach gu M mneaged rückt, Srippig. Fnichikroao 

^©ichförmig, einreihig, haarig. 

Aster Amellus L. Virgils Sterobl. Blätter scharf, aderig, die 
wnrzclstäudigen sehr gross, oval-«patUeUg, «tumpf, gesägt, die übrigen uvai- 
lanzeiiiich, spit^, fich^%ac;li-ge3ä^t oder ganarandig; Körbchen in DwdnMmv- 
b«n$ HüUbiitldMn faift aparrlg, iäaglicb, atompflich. {I^q, Am», u OS. 
mmäkm. t, MS.) Anf sonnigen Hügeln und Bergen des mittlM Europa, 4. 
Stengel 1—8 Fuss hoch, aufrecht, steif. K5rbchen ziemlich gros«, !m StrahJ 
hellblau-lllla, in der Scheibe pclb. Ehedem wurde Paf^ir. H Herba Asterts 
atiid s. Ihihonii {^Aatr^Q äiiixls Diosc.) gegen Eiitzrmüuiige« der Leiateo- 
drüien, Vorfäüe, Brüche nnd Augenkrankheiten gebraucht, 

ActeneMth» lowuOiMm S. Am». Lnnf bliCtrlc^r 

•l«rndorn. C8M. Jk «mI. & t. tf. n^k, t. 133. /. 4. Barleri» laugiJItUm 
In OsUndien, Q. Die Wursel ond anch die Blätter sind in Oüia^ aln 
MfUfn karaUeibeade Mittel bei WnaMnncbi im Gabfioob. 

MMmK§M mUM Badlz et ■MbH. 8. Mir AmtUu4 L. 

ABterls conyzoidls Herb«« 8. Erigirron acrii L. 

Anterin InqnlnaU« Radix* S. Enjn^ium campeitra L. « 

Astei*iflCa Mnjpr. S ternflech tc . Gewäcbsgatt. ans der FamilTe 
TJchenes Hoffm. (Flechten). — Ct^iogamia. Filier s L. Syst — Oiaract 
Oen.: Apothecien länglich, meist sternförmig- »trab lieh, selten fast parallel- 
)au[end in eiuem polsterartigen Tbalius geaammeit. 0ie Ränder der Apa^ 
thMkn wurhlloiinn giu md gar di« K«bplntt% niw 4m dia KfimkBnm 
bwmkoMMn» 

jMteriseA CiaclionAriun Spm^L China- Sternflechte. 
TknUn» nk «lanelna mtku^ Mehr oder wenl|;er lingUd»*mnde nbgeeon* 
defte, kmalige PoUter. Apothoden liBg^Hoh, oft veribuelt oder nn Ifiodo 



•ehr breit, graulich, meist »taubaltl^^) {Sarcographa Cinchonarum /oc- im 
Testt, Sartögr, lak^inthifwrmii» F^t» auf der Taf, Upegrapha kieroglypiuca J^«. 
IL «se. Bprgl, €MUt9 pk, Wmmnk. M. 1. p. IflL t Ift. /. 1) Diese Flodklo 
Met lieh enf Gbrttt Cftlnae «namico. 

AnicrlSM trtcoaa Meyer, Verachlungne Stern f. Thaiius 
•ckergelblichbrann, nnbe^nemi glatt; B ee te ben (Stnmata) granllchiwoles» 
dian» nnbestlMBt aoigebreitct, niAt ednrf begremt. Apothecieo linianOr* 
mig, sehr lein, schwarx, dicht lOMHeogehänft, rerlitet Qod ae ^t nets- 

förmig verstrickt, hin nnd her gebogen, Rand dünn, schwarz, ■^Tenig her- 
Torstebend. Keimkörnerlage (das ist die Rinne [Discus] der Apothecicn) 
flach, breit, schwarz, späterhin weissbestäubt. {GoebtVa Haarenk, Iktd, 
L p. m. t. 31. /. 4.) Findet sich auf Cortex Cascarillae. 

A0t#r€>moeA Indlca Blum. {J.<er indiau L. Fluk, t. 149. /. s,) Ein 
^Stnmcb ans der Fan. CornpoHtae Adans., der in China einheimisch ht. 
Bl&tier ind junge Pflauea dienen als gelind zusammenziehendes Mittel da- 
eeibet 

A0trag*lun L. Traganth. Gew&chsgatt. der Farn. Legujmnoios 
Jhui^ Cümppe t FapükmMmm, JHaddphia, Decanäria JL Sylt — Aber 
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alle Erdtheilo rerbreitete, doch besoodcrs im mittlem Alien btofig akh fiji- 
deade Kräuter ood Sträucher eothalteod. — Qiaract Gen. : Kelch Szlhnfg. 
ficUffdieii (oder Ki^ der SchmetterÜD^blame) wUxm^U Staubgef&tse dia- 
a^^Mut. nbe 4wcli 43m «iawirU geachlageM Rthl üm» SOihrif iMbr- 

JüHra^alas arf«t»tiui V Berit flirucbic; BlittcM in 6—9 
I^M, ÜngScIs iCa^lMbptuig, Maart; BMlea n 4-^6 avf «dm aehr * 
lurzeo StieldMii; KelcbzälMe gTuufff-bontaaftatf , Hülie lami inttswal- 

fidkrig. {Garirl. t. Wi. ylftra^. tentp'^rvireng Lom., Phaca Tragaeümihm AU,) 

Auf 6(irrcQ, bergigen 8teüea in 6üdcuropa, t). Liefert einen Tra^anth, der 
aus Morca in betrichtlictier Menge aURgefuhrt wird. Dieaer l^tjraacll wird 

TöiüEresio« TQayay.apda ly li\^rxaöCa getiaiiüt. ' 

Aütrai^aliiS Araacantha BUhit (Jutrag. Poterium Poll. J$trag, 
L \.) In 1 aurieii, aul dem Kaukaaui«. So!I our durcli Einschnitte, und 
uch daao nur wenig und ein acblecbtea Giunou Tragaath liefern« Die 
WbmI iit Mbr MUeUg. 

üjrtragifclnn baetlciu L. SpaoUcber Tragantli. Aufstei- 
nd, weidükaarig; Blätteben in 10 — 15 Paaren, l&oglich abgestuUt| Neben* 
mim rfftoig, segesDltst; Aahrai «ee^ araMtUiiri Haiaeai mifriiM, 
mif prtwiatiirh, an der Spltia Iiakaiil5nidg« {BMn. tcirap. t. 1*5. Jfämfly« 
eurio9, t, 110. Mtrag. uncinaitu Moeneh.) In Spanien, SiciUea eitt- 
fefimiwrh; in rielpn Gegenden Karopas angebaut, Q. Die Samen ein ziem- 
iicii gebraocbtes Kaffe«urrogat . unter de« Nasen dcbweditcber Kaffe 
oder Kaff e-ätragal. 

AltraumliUi cretleus Lam. Kretiicher Tragaath. Stravdifi 

wb aftig; Bläitchcn in 5—8 Paaren De C Qü 3 — 4 Paaren Spr. Rchh.}^ 
l^sgllcli, spitzig, grautUzig; Blattstiele domspitzig and sammt den aoge- 
wadiieoea Nebeobiättem bleibend; Biüteu sitzend und gehäuft in den Biatt- 
ükttb; Kelcbe 5tbeiUg, Zipfel borttenfdnnig, länger ala die Blnmenkroae, 
ptiltof fuiiitri^ ; HÜMB eifSrniig, grauzottig'. {ßH CMtrmg. t, {wfrf 
Uft] Ptenek. t, 750. Wa^n, % t. L91.) . Auf den Berge Ida anf der Insel CaAr 
dk (Kreu) ^. Dieaer kleine Strauch liefert etwaa Traganth, obgleich Sie* 
ber das Gegentbeil behauptet hat; in den Handel wird dastelbe abar ilickl 
ftbcacht. Wird von Ermo9 TQuyaxay^a iy J^riiij genannt. 

Afftragalm cmAp— JU Siasgalloaer Traganth. Zottige 
nohhaarig^ s$teuget krantig, aehr TerkikiBkf Blittar «apaarig gafietel^ 

BÜttcben 7.n 95 — 35. eirund; BInttsttclc nebst den angewach<<enen Nebeii- 
hter[i abfalltad; BliUen kurz gestielt, in kopffSrmigcn Trauben; KelcU- 
Ung-ptriemiicii; UuUeu eiförmig, achwach zusammengedrückt, aiimä^ 
lig m eine StacheUpitze verdiiaDt, zottig-langhaarig. {PmIL Jurag. t. M. 
^ it. rar. I. Hl. Bai/ne, Jrmtalß, i. f; II, Jtaok. U J)9mdä, ßwwml i» 
Ml WiaUar^ Jrmtig» D. t. lOL /. B.) Auf aonnigea Anhöhen in Bfittak«" 
4. Die walzenfSraige, fingersdicke, vielköpfige, einfache oder Mga^ 
' weaij fiserige, oft gegen 2 Fuss lang^ Wurzel, Rndix Astrmjali exseapi, 
Tragan t b svu rz el, Int geruchlos und schmeckt bitterlich-znsaumenaiehend, 
i^ei etwas süstiich, entiiält bittern Extractivatoff und Schleim, vfirkt et- 
WM reizend, urin- und acbweiaatreibend und ward Ton frübara Aerztea laerrt 
vva Wlatarla, daaa tob Quarin» Swadlavr» Girtaaner «ad Ann 
^ gegen die faflUuüdialaa Beglaltar dar Zaub vmena, gegen Gescliwfiia^, 
Knochenaaflreibongen u. a. w., aehr geprieaen, auch gegen Gichi Bad Bik&ß 
utimm aagawaa4al{ iai jatst abar baui aotk im Gebraucba* 

Aitranaliui CUmx L, ' (diu. hut. 2, p. sts. fr.) Tn Spanten und 
^•'idfnnkreicb auf trocknen Platzen, 0. Wird für die r^Uit^ J>ioi€* gahal- 
Ua ttod soUie Mikb Yataiabrenda Kigeoschaflaii babea. 

MmfalM €tty«y|plqrl|M S. BtaaboUbUllrigar Trag.» 



Digitized by Google 



IM ASIBA04LUS GUMiVIlFER — ASTRAISTIA 

4 



WiUai Satsbols, W»lfit«hoUB.'*NMerge8treckt, M lnhl| MM-j 
ki6--6Pluit«m flifikaig-onkl; Nsbeablätter gan« (n^ «förmig, t^iat^ 
Traaben fihrig, eiläpgUcb, gestieU, kurier aU die Blatter; FTüLsen wal^g* 
Sseitlg, gekrümmt. (Engl. Bot. m. Fl. dan, HOB. Sv. Bot. 23i. i^n. tetr. f. 103.) 
In Hainen und Laubwäldern Europas und Nordasiciis, JJ.. Khedera w&reo 
tlic unangenehm süss nchmerkeDden Bläiter und die Samen, Horba et Semmi^ 
Glycyrrhizae sylr^'^tris, gegen HarnverRaltuDgcn gerühmt. 

Afitra^alus ipimmifer Mül Gummigeb ender Trag. 
Strauchig; Biattcben lu 4— 6Faaren, liueal-iängLicb, stumpflieb, kahl^ Blatt- 
■itelo dornspitzig, sammt den aogewacbsenen Nebei|blättera bMbend; BÜktca 
«H 8^5, uageätieit, bluttmhidlitfndig, kopAg-gebtaft und die Zweige v»- 
deckiiid; Kelfibe S^paltig, Mbrt dM Htim wottig-sotlig. (JftqrM, 
19. t. 8. Plentk. t. S6S. Düutld. ßammL Suppl. 8. £ai{7/. Jbttni. 4e Pby». 1191. 
fc) Ein Strauch von ? — 5 Fuss Hohe in .Serien, vorzüglich am Libanon 
Von ihm soll ein Traganth gesammelt werden, üci in grossem, uaregeiaiäs- 
sigen, weissen oder gelben ätuckeo besteht. Andere meinen, das sogeoanate 
KuÜra- Gummi, das angeblich aus Osttndieugebracbt wird and achiecbteiB 8eoe- 
gal-temii Ibnlicli ist» äA wi* Traganth YMliilt» ib«r Mb BafeMMhl «nfc-: 
UÜy ud — f in Ce wa r b— «liig«w«Dd«fc wird, HaM« TaadisMiflteBaelMBiL' 

Jürtrai^alus Poterluni To/U. {PvUrhun Cbu, MtL 1. ^ im. 
JTar«», Mrt. S. f. lt. /. t. ^tfrof . Uragaemiika fi. JCta.) Ab trodkBea HtdfoB ia 
' Granada, Enthält in der Wurzel viel Gnmmi ond wurde ia BltaB Zei- 
ten alt Heilodttei gebranobt. Iifc wahcacheialicb das ftoiiiQi^ dea JHomo- 

JLstrai^aliui Tragacaatluu LinBd begriff vBlar dieaea Na- 

Mn ^ Arteo, die er für Abarten hielt. 

Var «) ist A^trn^. massUiensis Lam, (Duham. 1. U IM. FqUob^ Aatnig, 
(. 4. /. 1 und 2 Blackw. t. 261. PUnck. t. SW.) 

V^r. iät AsLta^. Poierium Ko/U. (s. d.} Ehedem gab mau die Abart 
m die BB dea KOitea des MltlelaMeri wiebst, Ar die StaampllBBSB des 
Tragantht am; aie lott ab«r Icein GtnMid aviscbwitMBy obgleieh aie «elir 

deiaelbeB ia Stengel «ad in der Wanei eatUUt 

Astrai^aliUI venia OHm, lt. 5. t. 44. Rechter Traganth. 
Straaehartig \ fiUUehea ia 8— 10 Paaraa» fiaeal^liBaettAnnig, spitzig , kan- 
liaarigi Blattstiele dornipitiigv aaiaait den aagewaehaenea Nebenblittem blei- 

bead; Blüten achselständlg, zn 3-5 gehäuft; Kelche etnapf Silihnig, filzig« 
{Hoyn. Jmieig» 10. t. T. Diliii.t-l<l. Samml. t. 329. Attrag, gummif'-r ß. hupidnlu» 
De C.) Bin Strautli in Pcrsleii, Armenien, KIcinasien von 2 — 3 Fuss Höh*». 
Stengel sehr ästig, aufrecht; Aestc luui) (beu zu dicht mit den verhärteten 
Blattatielen nnd Nebenblättern xicgeidach artig besetzt. Biätter, zerstreat 
iCabead, gefiedert; BNittchea 8—10 paarig, gegenAbentehead, llaieB-laaaeCt- 
{Bmig, tpitsig, tcanhaarig; gemelBaohafltKdier Blattotlei dornipitzig, beia 
Abfallen blos den nntern Tbdi BnrQeklaaiead. Nelieablätter gepaart« bli 
zur Hälfte mit dem Blattstiele verwachsen, oben langzagespitzt, in der Jt?- 
geud seideoartig-zotüg, oachher kahl, nach dem Abfallen der Blätter ir»'* 
dem untern 'i'heile des Blattstiels als stechende! bcbiippeii zurücWbleibcLid. 
Jede Blüte wird dorch ein ülzi^ea Deckblait unterstützt. Biumeukraoe blas*- 
gelbk HiUaea aech aabelcanat« — Nach Oliricr wird dai Ia Baidel ^r- 
koauBende Traganth, ^amail TVegacaatilae (a. d.), aelat tob dieaar 
Pflanze, gesammelt. Es fliesst aus der Rinde des Stamme« ond der Aeala 
freiwillig in den Monaten jiili, Aut^tut aad Sapteaber ala eiae achleiialga 
Substans aus, die an der Luft veriiärtet. 

Astvaalta. JL Gewiebagattang der E^aatKe XMmftra» Jun. 
iVatandrta. JHgynia L. Syst, — ausdauernde Kräater enthalteod* — > Cker« 

Gen. : Kelcbsaum hlattartig, 5zäbnig. Blumenblätter aufrecht, Zusammennet- 
gaady Toa der Mitte an eiagekoiekt. Fracht vaa Äftckea her ImI aaaaa- 
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mrt^drnckt, schlaDchig; Tb^iCrocbt (Früchtchen) Btrlemenioty wdt SfUBM» 
üg-UiägtOf aafgeblaaenen Rjefen, uut«r ileiieu kieiucre ii^ea. 

AJ^frantia major L. Grosse Astrantie, Schwarze od«r. 
Fäl^c )e Meister würz. >¥Qrzelblätter bandförmig g^bdlt; Lappen 5, 
i3Jt B i^alü^ apitstif acbarf, und xwjmperig £esägi$ HüUbiäUcbea IMr^fO^ 
hmMch, gajnnii^if . weoi^ länger ab die älfltaii. {toftUr. f. CO. Sturm. L 
& BbpL Jrmmig. t. U, Mh, fmO. f. ift. Ztm, JH. U IM. /. 1. IVoidb & 
mmA Samml. t, 2M.) lo Bwrgw&Idero Mitteleoropti» 4. Wartditock» 
schief, tiiehrkopfig, brannscbwarz, mit vielen ästigen Fasern bealeht. St«fl- 
gt\ aafrecht, 1 — S Fuss hoch. VVurzelblätter langgestielt, ruadlich-bersfdr* 
mij tief Slapp'fr; Stenj^elhlätter nur 1 — kuragestielt odtr auf einer Scbeida 
NlMftd. Duide rt — Oatralilig. HiiUbU^ter 5—6, »eidi uder rüiblicb, grosa^ 
«Mfaderig, aa dar Spitse grüo. Blfitlien $ aod 3 in daatalbaB DSldcliaii. 
-^Db Wontl,' Sailwarze Maittarwuri, AmÜIc /m]»«r8(oriaa «^rot 
1. iltaattoe a^jbfii^ lat geruchlos und achaieGkt atwai acbarf and bidiiv 
Si« erregt Purfriren und ward ehedem gegen Stockungca im Unterlefbe an- 
gewendet; jetzt ist sie ganz ausser Gebrauch und nur desshnlb zu bemer> 
ket, weil iie zuweilen statt der Madix HeUehon n/gri vorkomtiien soll. Von 
deecr uaterscheidet sie sicii dadurcb. dasa sie getrocknet ganz scbwars 
(liefet kaffelifaan wie Jene) iit ttod sehr sahlreidie dAaoere Fasern bat. . 

AstraiUtae a. Astrutü Radix. 8. Imperatoria Oitrutiüum 

äimrmmtm CmrUfSU 8. China Mc9tor«(a. 

t. 6. /. L Roxb. L t. öi. Limmim a ü aa p tf Ug X. Tumua virtn» Mk, 

TmliTi« tpjRMd Wlbhr.) Ein kleiner Baum oder ein Strancb In Ostindien, 
3U3 der Kam. Aurantiarrar Juss. Die Wurzelrindo ist rothbraun, gewürz- 
Wft iiiUer, kramprütillfiid ; die Blätter siad gev^ürzbaft, die Krücbte bitter- 
lafeauec und dteoeu als Arsneien. Da« Oel aua des Saiaeu wird äosterUcil 
ba Rhwittatgien vbbA LiinraDgeü gebraiielit 

Atbajnaate L. Augenwurz^ Gewächsgatt. aaa der Pen. üm- 
Miiferae Juss. — I*ent<mdria. ßti^ynia L. fyst, — Charact, Gen.: Keldi- 
mm Silbaig. Blnawoblfltter Terkebrt et- oder banOr^g, aiogeacb lagen 
nmitit. Fmcbt länglich, nach oben Tenahnälart. IMmi 5^ adlicb» die 
«iUca landend. Tbftl«beft atcieaiii» 

Atluunantia Cenrarla L, S. Feucedanum Cervaria Cuss. 

Ath Amanta erctensfs L. Alpen- Aagenwnrz^ Krpttscht 
Hiricbwurz. Ötengel etwas zottig; Blätter doppelt fiederschnittig, Ab- 
«IwiUe 3jpaUirr, mit Unealisf hcn, zugespitzten flachen Zipfeln; Hülle fast 1 
*-tettrig^ Duide 6— l^uaüiig; Früchte durch abatebende Haare raoh. 
(te J». t IM. /. t. Jmtq. Jsttr, t, tt. SMm. C 41t JPUiuk, 1 161.) Alf 
«fm ud Voralpen im mittlem tiad aftdl« Suropa, 4. Wnraal möbrenför« 
»g. vielköpfig, oft über Fusa lang* Mbwirsllcbrbfann. Btangal nnfracbV 

Fu4« hnch, steif, and wie die glänze Pflanze mehr oder weniger zottig, 
wenig äitig. Blätter am Gruarie des Stengels gehäuft, und ihn mit den 
btitea, gewöbaiich purpunöiliUcben Scheide» bedeckend, auf hohen Alpen 
*ll% n aiedrera Gegeudeu kahler, oiil mehr llaealiacb fädUcbcn Ab* 
■"^löttca (AOL muttOinotdew Lam.)* Mdan flaeli, endatiadig, »t .1--9. 
MtMT nehrem. lineaüidi^bMHBettfiaban, randbäutlgeo, baarspitslgea Biliblil» 
^ fiotnut. HullblätUhen 4—8, brdlilaaaettlich, beinahe blutig, gleich- 
felli haaripiizlg. Frfrchte S Linien lixn^, ovf^l ISnßÜrh, unter dem Kckh- 
•*iae baUartig verdünnt, grau, mit stumpfen, niedrigen Riefen, Alle Theile, 
yj g^cb aber die Früchte, Semen Dan vi cretici s. Dauci can<Uani t. Ciili-> 
■■J 1. IfyrrWdw a/tnuoe b. AÜiamantici crtUcif Kretiacber Mdbras* 

^«•Bs MabrenMaaali VogalnaatoMtH t M u m md tofattaciMi 
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^et und die Menstruation befSrderndea Mittel; abd J«lst aber 
G«l»iaacii. Di« PIUbm laft ^«€«10$ i^^^ 'JmSmg ac^fsim J^mol 

AttUMMMte UtaMtti 8. LAonotCff «oiUaM AU. \ 



Athamanta macedonlca ^prgL Malcedonische Aogea- 
^■rfl 0d«r P«teff«lli«* Stengel rispig, wjchtflaiUf-iottig ; BwUil 



bdiwlM Mil, Sfiuh Menelmittigt AbaduiitU drond, fast Slappig^ «MM-I 
■pitzig gezähnt; Dolden sehr zahlreich, tanuntartig. (Rivin. pent. t. 4S. TBMfc| 
/tf. f. IM. Blaekw. f. 382. Plcnck. t. IM. ^u&on macedonicum L.) Auf Bergen ?n 
Griechenland und im ndrdi. Afrika, 2j.. Wurzel möhrenartig, etwas ä&tl^,, 
schmutzig weiss. Stengel 1 — 2 Fuss hoch, aufrecht, gerillt, ästig. Worzei- 
blätter langgestielt, unterseits flaumig, oberseits fast kahl. StengelbUtter 
yUA kleUier, kftner gestielt, weniger Mnduiltten, je IriUMr, desto «laMbcr«! 
die blikeeiist&odigen lansettUch und zottig. Dolden dealidi dicht Früchte 
UngUch, beiaah« flaschenformig, bräunlich und sottig-ateifhaarig, mit 
fäoen Riefen. — Die Früchte, Semen Tetroselini macedonici s. Apü 
donici s. Apii pctraei s. Apii saxatUis^ Steineppigsamen» Steinpe- 
terleinsamen, Maked onisc her P eter silgensamen, sind gewürz- 
haft und jetzt kaum noch hier und da gebräuchlich, da man viele ähnliche 
dergleichen bciitat« lat dac nagw/ütifOP Diese* 

Atltamanta Meum L. S. Meum atkamantiatm Jacq, 

AAlUMMAte tIveMClImun L. & Fmcedmum Qnostiimm Muck. 

JkmmuuOd mvMm L. 8. (HmOm marmnm ZJhnk. 

AibaiUMiae Herba. S. Tanaeetum mUgm JL 

Attayrlmn« VergL was über die Gatt, Aspidium WUdw. gesagt Ist« 

AtVMtylls Mcxhm. 8. XBKtrophYOum Umatum Nedk 

Atrfplex Toumef., L. Melde, Gewächsgatt, der Fam. Cheno^- 
dMt Vmtp Bnwn, ^ J^mtemärta. DigyrUa L. Satt — tbm dU ganx« Mb 
vieriircitcl« Jährige Kriuter and Strftocher oothaltMid. — OuoMieL Otn,: Bit- 
ten pdyganlscb. J^} Blütenhulle Stheilig, bleibend. Staubgdasse den Zip- 
feln gegenständig. Fruchtknoten fast kugelig; Griffel 2 od. einer mit 2 Nar- 
ben. $: Blülenhülle 2flpaltig oder Stheilig. Fruchtknoten zusammengedrückt, 
•onst wie bei den J Blüten. Karyopse aufrecht, in der vergrösscrtcn 2- 
klappigen BlAtenhAUo. versteckt, mit krustiger, zerreiblicher Fmchthülie. 
MMiiW SiMMhait kaorpelig, hart» lamn MaUhrtigi ¥■!■ WdiMCnimig, 
im Uaiaog» das BiweisskArpen. 

Airiplex Haluiiu0 JL Stamm holzig, aufrecht, sehr ästig; Blat- 
tsr ^vachsol- oder gegensCiodig, Iiaglldi-«aat«if8rmig, gaomadlf. (Dmkmt, 
;irl, r. n.) An den Küsten des Mittelmeeres, in Sildeuropa, Aegypten, am Bu, 
auch in Virginien und NeohoUand. ^in 6 Fuss hoher Stranch. welcher 8o£ 
Beiert. Dia Jmigmi Bprosoen wacdan als 8alat fetaascft oder als Kifän 
eingelegt. 

Atriplex iiorteiifle Garten- od. Zucker- Melde, Burck- 
hard, Wilder Spinat. Krautig, aufrecht; Blätter herzf3rmig-3ecki^, 
bncbtig-gezähnt, gleichfarbig, matt, die obern länglich, etwas spiessförmir; ; 
Fnichtkelch rundlich, gauzrandig. {Schkkr. t. 319. Kern, t, 385. Blackw. f. SKI 
Md «i. Gutrtm LI.«./. 8.) Stammt aus der Tartarei und ist letst fast 
durah gani Europa aaf bebanetaB BteUea «ad SchntthaniM verifUdaft aad 
einheimisch geworden» Q. Stengel S—S Fuss hoch, stumpfeckig, abstehend 
ästig, wie die> ganse Pflaoze grün oder blutroth. Blütenscbweife rispig. 
Frathtkelch % Z0U groas, laal stumpf oder kad^wplUt. Bksa Haida 
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^jäjf^Qvtfa^tg Btpp., jH^affrt^fSi auch Arguma^vs Diosc) dient« •cbon 
des Alten &U Gemüse^ tind besitzt auch kühlende und erweicheodf^ Eigen- 
schaftea; «jic Samen «iad etwas brechen- und purgirenerre^rond. boott ^ar 

I Heda et ikmcn Alriplicis hurtensis s. saiivi s. aihi s. rubri gebr&achlich. 

1 {Mu i»etiichtec da* Wort Atriplex gewöhnlich für weibUchi Pilniai g«- 

i IrmK «i ah«r «te Ncutraa.) 

Alrij^ex littorAle jL. Straudmclde. Stengel krautig, iammt 
I litMM attCrechts BJ&tter ainmlfidi linaaliach, ganzimodig oder getihati 
i iiMIflil* «inud-rlumbiaeh, wetcheCaclieUch, geiihiil. (Em^ tat. m, FU 
\4m,Wt.) Aq salshaltigeii, Tonüglicb sampfigen Steiles, an dett Kfiatender 
•M. eoropäischeo Meere, Q. Aendert in der Grdaee Mhr abf ▼& cinigM 
tut Fuf Hdhe. BttOiilt viel Soda, 



AM^ICK pmrtnlacolflefl Portolakmelde. Stengel •traach- 

5rtTg: ÖBiter gegenatandi^, verkehrt cimnfi-länjjlich, stnmpf, in den Blatt- 
stiel verschmälert, panzrandig, etwas fleisclii;;; FnicbLkclch verkehrt Seckigi 
Slappig siueudi Biütenkoäuie #i0G kleine gl i)telit4ud ige Rispe bildend. (Engl. 

XL Ualimus fortulaedde» WaUr.) Au den Meereaküsteu von ganz Ku- 
iit%j^edif^, Wild wd Ma bmM «ad die Jongeo SpretM ^ Ks- 

Alripllees J S. Ckenoyodeae Vent. 

AlripUcin albi Herba et Siemen« Ö. ^ixnpiex /u^rtenic 

AMlUflte IMMi i. <i<<d». llefte 8. a«ioiNN2ite olldam 0^ 

Atriplieia Oflor«tf HerllA* S. Chmupodium Botrys h, 
AWtücto nMri «otioi Ja«r6a et teuai. & AorlaaM X. 

BMsfiMm w^fkwtaMm Herta* 9. CAenopodtom niftrum £. 
AMpllcii imctuosl Herlia« S. ChmopodMim Bonus Henriau L. 

Atropa Tollkirsche, Tollkraat. Gewächsgatt. aas der 
Faa, Soianeae Juss. — PetUandria. Monogynia X. Syst, — Charact» Gen. : 
JUkk 5spaltig. Blonenkrone rdhrig-glockaafSn&ig, mit 5tpaltlgen Saua« 
Mj^pOMe im Gruade der kvnea Btaaeor6kra befestigt; SUnhfllden am 
Groade zottig, an der opitaa bogig gekr^<iDnit. Beere am Grunde von dem 
Tci;gritMrten Kelche umgeben, Sfachrig, vielsamig; Sameatiiger dick« doveb 

i th a tle Wand von der Achte der Beere eotferat. 



Atropa MMmämmam L* Gemeines Tallkrant, TolU, 

Wolfs , VVnth-, Teufelt-Kirache, Belladonnc, Nahrenkraut, 

5^^?Qgel autrerht, nath oben wiederholt gabelästig, wie tlie panze PilanEO 
finaakaari^; Biatter eirnridt ganzraudlg, die «ntcrn wechselstAiidig, die obera 
guwait, daj eine utu die Hälfte kieiaerj iilulea meist eioi&eiu in den Win* 

kdi im Ueiaeiii Blitlar, ftbetbiageadi Baerwi kugelig, scbvran. (Jfoff». 
\,U9L JMMfü. UmmL $. HL AigL JSM. «. ML JMI. r. «. #IL «aau 

t. ße. Lam, III. lU. Jacq. Amtr. t. 309. SdMftr. f. *5. niaekw, t. 561. 
?r-nd^. f. 125. /f'ofii. 1. t. 18. Orfila, Med. h'g. t. 5. Stnrm, II. 3. H'inklcr, Giftg. 
i> t. 63, Brawdt und Ratzel. Veuttch. ph. (iiftff. f. 17. iroodw. Mrd. Hot. U 4. 
f^'imUer, Annag. JUtuttchl. t. B8. Btiiadonna trichotoma Scop. Camiol. Solauum 
kUirie Fwick. Noriwib. p. 3^ Belladonna l<tccifera Lam. ß, fr, Solanum Mdatuoa- 
mm Cmfk, Mmik. Ftn, p. 168.) la achattiM GtebirgswlMeni fait dnrdi gans 
J^eatschland «od Boropa 2|.. WarMl mSiireo förmig, istig, aussen schmutzig 
gelblich, kuwB wmsa. Stengel aof recht, stielrood, 3—5 Fuss hoch, theilt 
^ici oben gabelartig in 3 Aeste und jfficr Ast wieder gabellg in 2 Zweige, 
reiche wie die Blatt- und i^iütenstiele mit kurzen, weissen KlauuiUaareii 
^»etzt sind. Die grossen, abwechselnd am Stengel stehenden Blätter sind 
eiioiaig odec eUipüschi an beiden Eudcn KOgespitzt ^aasraodig» an den 
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Adern der Unterseite dru'iig-flaumbaari^ und detthalb fettig anrtifuhleii. DJc 
kürzer gealieiua AstbläLter, voo lieueu <ia« eiue auch eiooial gross iil 
tli tei Midm« itelMB tu die groMm efaid 8-^6 Z^U lang und IVz^ 
fV^ Zoll bmt, in den faU zollaogeii BlaUatiel apito lalaafeodi die kbiiwi« 
mr ZoU laog iiod — l'/a Zoll breit, an Grvode mehr sagemO'- 

det und TcTir^^r c^''^^'^"'^- Blüten einzeln, selten ^eprx^rt auf hingendea 
Stielen ia dca Blattachsdn. Kelch^/ipffl eirund - zugespilra. BiuiiicnkronQ 
fast zoÜlaog, schmutzig vioiettbraun mii etwas dunktcrn Adern ciiirch7.ogeu, 
mweilen auch trübe grünlichgelb, gegeu den Saum hin violett. Staubfädeu 
den Gnudo'der BimDookroiie oiagefOgt, ui ihrer Baal« fbttig oad dadotcli 
den Grniid schllesaoady dann nach oben abstehend in etnen Bogea ga« 
krümmt und abwärts geneigt; Staubbeutel Sfädirig, eiförmig - elHptiach , an 
der Spitze ausgerandet, an der Basis herzförmig, kahl, gelblich, innerhü!!». 
der Lange nach aufspriugeud. Fruchtknuten frei, rundlich» oben etwas 
geipitzt, an den Seiten mit 2, einander gegenüberstehenden Längst urchen 
Teraehen; Griffel fadenfürmig eingebogen, Töa der L&nge der Staabfäden, 
flfaM kaopffiraige» snaMinuigedricktft Narbe trageiid. Ualer dem 
Fnditknoten bemidat aiah alae Drüse. Die adiwarse , gliaiande« anf da« 
nachgewachsenen und auagebreiteten Kelche atehende Beere hat einen ro- 
theo Saft. Samen 7ah!rcich, blas^brann, nicrcnförmig, an cinera doppelten, 
fleiachigen, gewölbten Sanienhaltcr befestigt. Samenhaui doppelt, die äus- 
sere lederajtig, die uiaere Uäuti|;. Embr^on walzearund, hakeaturiuig ge- 
krfiAmt, Toa eiaaM kdraig-flaitchigea weiaaea Blweiaskdrper amgebea; Wür« 
saicheo aaeh den Nabel gekehrt. 

Officinell sind von dieser narkotisch - scharfen Pflanze die Wurzel und 
die Blitter, Radix (Kunze in Goth. pharm. JFaarmk, % B. p. 19L t. XF, f. 3.) 
-et Herha Bdladonnae s. Ätropae ßeliadonnnf s. Sofani fnrhn «. 5 Ifthalis 
t. S. maninci s. S. somniferi. Die Wurzel ihm Iit frisch mir schwach und etwss 
widerlich bctoiubeud, getrocknet fast gur nicht, und schmeckt ekelhaft süss- 
Heb, etwaa satuiaieDttel^caiid, Die Bliiter haben frisch elnaaaabwacbnarko- 
fliehen, getrecuDt elnan ttifkem Gemeh, and dnen fade-bitterlicben, et- 
was scharta und zuaammenalehanden Geschmack. Die Wnnei wird im 
Spätherbste am zweckmässigsten gesammelt, die Blätter aber Tor bcginnen- 
tler Blütezeit,^ also ini Mai, Anfang Juni. Sie müssen beide vorsichtig ge- 
trocknet unii in gut verschlossenen Gefä^^n aiin)evvahrt werden. Getrock- 
net isi die Wurzel ziemlich leicht, schwammig - faserig , zerbrechlich, sekr 

raaselig, mit einzelnen dnnkchi Graben oder Warsan, die Ton dam Anantna 
der dicken Wurzelfaiarn herrühren, aosten gaiblichgraa oder brioalkb, In- 
weadig aehmntilg-gelbiich-weisa. DieElettenwurzel, Radix Bardanaf, die statt 
Hirer zuwfsilen vorkommen so!!, unterscheidet sich dadurch, dass ihr Auf- 
guss durch flal7.<aur€5 Kisen schmutzig blawcrün gefallt wird, jener von 
Belladunnri aber unverändert bleibt. Die Eihibchwurzel , Radix Ailiia'rr^, 
gleicht zuweilen, aber nur bei oberÜüchlicher Betrachtung, jungen Stückcu 
darBeDadonnawnrzel, ■nfeaneheidet aleb aber dareb die Tleien Grnbaa dar 
Wurzelfastim , durch die langfaserige Textur, durch die Biegaamkait, weisse 
Farbe der Marksubstanz und den schleimigen Geschmack. — Wurzel und 
Blütter wirken heftig narkotisch - scharf, in kleinen GaiMO den StofTwech- 
•el der ve^'ctati\en Orp.ino befördernd und die Straffheit muskulöser Ge- 
bilde miudcrudj sie enthalten ein uirkotisches Alkaloid (Atropin), das an 
Aepfels&ure gebunden ist, azothaltigen Extractivstoff (Fieudotoxin) , lUebcr, 
BIweiia» Gnaual« Wacho nnd memre Balte. Sie werden angewendet btl 
Nervenlorankbaiten , die auf arhdblar Empfindlichkeit und Krampf be iil fca a , 
bei Keuchhusten, bei Anschwellung und Erhärtung der Drüsen, bei bdsar- 
tigen, aelbst krebsbalten Geschwuren, bei Krampf der Sphincteren, bei 
Wassersucht. Hydrophobie, mchrern Aus«chlägen« besonders auch nach 
JtJaJuicniann. als Schutzmittel gegen Scharlach. 

Atropa SUukäEtkgawm L, 6. Mmubragora vernalit Bat. 
AiKmpm pfgialtMiU ^ B, J W c a n dm pAfMMda» Gmrtn. 
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Aoehcttte Hf" Lama« Tbiergattbng der Klawe Singer oder 

SiQgettiiere, Mammalia; Ord. Zweihufer oder WiederkSuer^ 
KiKka s. Ruminantia; Kamil. Kamele, f\wir!i. (Gatt. Camdus L.) — 
Om.gai.: Zetjoii durch kelao hotile verbuiRleii, keiuö Hocker auf doB 
iiücken, <jer Lückcuzahn zwischen Eck- und Backeozäbneii fehlL 

AnehenlA M^uia Ilf- Kamelzic^e, Lama, Giama. (Im 
«il4en Zu^tauUo wird da« Thier auch (ruanako geoaiiDt.) Voa der Gr&ae« 
ciaei Hincbesiy mit grobem brauoem Haar, daa bei Uauitbiereu variirt. 
(ChIh Hamm Un. B^0im, FL «1. «eM«r, $mmg. A S. f. IN. Mtas 
9m§, iL ß&mgith. Taf. m. /. 1 Di'cr. dm $0. nat. Cah. 4.) In d« CMr- 
fto TOB Fem ued Chili, wo das Thier schon sur Zeit der Brobenmn: P«* 
m all Lastthier anr^ftroffen wurde. Die wild vorkommMidea hält v. Ihim" 
^ ff our für verwiidertü. Aus dem »ogeimuiitcii Kcithücker schwitzt be- 
moig eine gelbe fettige Öubstaoa. Im vierteu Magea wird SttwcUm der 
OcddeataHsche Bezoar (s. Bmoar) gefunden« 

Ancheiüa Tlcunna Kl. Bcbafkamel^ Vicunna, Vigogne. 
\iA der GrÖMe eine« bcbata mit äusserst fetner braun^olber oder roth' 
IviiBlicher Wolle, die fa^t metaiTuch glänzt. {Cameius f laigaa Moiin, Ca- 
«t nmmm Buffon, Sujtpl. FL SB. Mralcr, Saeug. ü. 5. f. 3tl.) Plesea 
Thier lebl auf de« hachiMii Cordillc|M «nd Iii tebc Millf . 8eki 
Hur, Vicognewolte, wird i^erarbeitet. Das Fleisch ifat man» In Mi- 
mUmn eoU nwi giddilUlt OecUtnUlUoke« Betotr fiadoi. 

Aug^enpappel. S. Mah-a ALcca L, • 

Aufenwim, Anpearmmel« ^^tilamojito and iteoeilafi«» 

OWMÜani üaencA. 

AnattttMeae Juss. Aurantlaeeaii, Difcotyledoottch'a GewMa» 

fsi., Binoie oder Strancher mit abwechselnden, meist zusammengesetzteii 
Tid mner mit dem Blattstiele gegliederten Blättern enthaltend. Ncben- 
Uätter febleo. Wenn sich Dornen vorfinden, so stehen sie in deflBlnftachseln. 
Bittttf, Kelche, BlumeakroocQ, btaubfäden, Früchte und äameulappeu »iud 
ii^Missy wdche ither. M «nüialtea, venehao. Blüten Jf, regelnissig, 
^hieden bestellt. Keleh klirs, mpf- oder glockenförmig, S^Sziluüg, 
"«eikied. BhuMnbUUter in gleicher Anzahl« nnt den Kelckzähoen abwedi- 

?<»trennt, oder am Grunde leicht zusammcnhlogend , anf der Auf^cn- 
itiie einci hypogynischf?n Diskn? hpfestijxt, an den Räiulrm rt\>as über 
e*Mo<icr liegend. Eben oder doppelt sd viel Staubgefni^e aU HlnmeLiblätter, 
^Witten ancb zahlreich, auf dem b^pogyniscbea Diäkui siebead. ölaubfa* 
1» Ofeade breitgeMckt, M «der aaob «alan In ein #te aebra BB»> 
^ ▼erwachst I Anther^ gipfelst&adig , SAcbrif. fraeblfcnoten mehrfäd^ 
^>g;' Griffel einfach- walzig; Narbe dickUcb, kurz gelappt. Frucht fleischig- 
^Ag, mehrfächrig , mit eloT lederartlgeii , dicht mit Oeldrüsen besetzten 

bekleidet; Fächer häuüg mit ciiifuu zclllficn, saftigen jVlnrke criüllt. 
^•aeo an der Achse befestigt, zahlreu h oder einzeln, gewÖhnlit;li hängend, 
mehr als einen Embr^un eailialtend; Naht (Raphe) und innerer 

(Cktißza) aeifen dch gewShnttch lebr deutlich; Bmbryon gerade; 
^^acslippen dick end Jleiicb!g$ Wfirzelchen kurs gegen den ionern Nabel 
C'kehrt. — Die meisten Arten finden aicli ift Asien, vorzüglich in Ostin- 

2 in Afrika, 2 in Ansfralien tind nnr eine im tropischen Amerika. 
Ibt betiandtiieilc, ätber. Uei und hilterer Extractivstoll, machen sie zu 
tsaiicbeo, tonisch - rctzcadcn und flücbtig - reizenden Arzneien. Die Früchte 
2^ikia meist Aepfel* und« Ciuonensäure^ mit Zucker, Gummi und EStweiai. 
" m i hl i rii pbam aa en tiaeh «iohtige Gattnogen aind folgende« AtoUmia^ Ur 
«■^ Beig«r% Mm&9äf (Mte, Fenmia, Otnu. 
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Aiirantll AmmMmm V^Ua» €Mies» JPamm cte. 

AmUmim Jlntee» 6. iScidia Juriciito JudttB JWef. | 

Auriculae murL§ majoriis Herba. S. Hieracium muTünm is 
AmrieiilM urfli FoliJif ViteM« 8. iVimiOa 

JLorlplgriMDt» Aul ptgMvtaau B. Artealk. 

i%.iJuruiti« S. Gold, 

Avellann purgatrix* 8. Mmoro]^ium mMltifidmn roM. !^ 

AveUauae HTuees« Pollen« 8. Conßus AveUana L, J. 

AtCHA L, Hafer. Gewicbsgatt der Fam. Gramineac Jun. 
TYiandria. Digytlia L. syst. — Charact. gen.: Aehrchen 2- oder rochrblP' 
tig, Sklappig, io eioe iiUspe ziuammeoge» teilt. Spelzen 2$ äussere aa 6ft' 
Spitze 2spaltig, mit einer gekjüetea oder zurückgebogenen» outen getkeiuM' 
RuclceograDiie. W 

Avena nucla L. Nackter HaCer, GrützUafer, 8pioDea», 
baier. Rispe eiuseitsvieodig, etwas zusammengezogea ; Aehrchen 
ganz kahl, S--4blütig, länger alt die zugc^pUztea Klappen; Spelzen aa ^ 
Spitte 2spaltig - haargrannig) die Graooen des Rückens auaw&rU gebofi%- 
nicht gedreht oder geinietf die obere Blütea granneoloi» UUmiki' 

gend ; Karyopse nackt. (Metztg, europ. Cereal. t. 16. ^. Hott, Gram, «oflr. ' 
III. t. 43. Reirhh j-ro^t. f. 10,1. /. lim.) Vorzüglich ia Oeatieiciiy daM aaih« 
^ Spanien 9 Üioglaad und ächottiand angebaut, Q. 

Avena Orientalin Schreb. TQrkischer Hafer, Fahnenha«, 
fer. Rispe einscitswendif!^, zusaromengezogen ; Blütchcn 2 — 3, lanzettlk^j 
kahl, an der Spitze 2spaltig und ^^ezähaelt, kleioer als die vielnerfigea 
Klappeiii Spiadel kabi, nur am Grunde des untern, begraunteo Blütchcit 
iehwadl MtftMt (IM. Ormm, mmar, m 9. 4^ MtUger, eurs^ CwnA U tt 
B, Jhmm i i ffw i affa JTmmM Ii TloleB Gegeadea Deatiddaadii aad W 
fuaa «Bgskaat« O* 

ATen» mtlir» In Geselner Haf.» Rispeahafer, Fattor- 
bafer. Riepe anigebreitet abgebend; BlfiCchea 2^9^ laatettlicli, kahl, ^ 
der Spitze BtpalCig and gezähnelt, kleiner als die Tieinerrsgeo Klappenf! 
Spindel kahl, nur am Grunde des untern, begrannten Blütcbcns büschcÜg- 
haarig, {ffont. gram, atutr. II. t. 59. Mctzg. europ. Cereal. f. Vi. A. W,:ciw^\ 
t. 422 Fiauk. t.i43. Dütidd. SantmL t. 2B.) Vatcflaad wie bei dea abrigcej 

Arten uiiDck;innt, und am mcistcu auj^^ebaut, 0. 

Avena atrig^osa Sdireb. Rauh-, Sand-, Pur-Hafer. Riipe 
etwas zusamineügczogen , fast einseitswendig; Aehrchen 2 - oder Sblütig^ 
Klappe so laug, als die an der Spitze :^spaitig begraimteu BlütcUea, die 
aaMecdem aoeli aü eiaar läaeen , gekaleCea Gfaaaa wm Rflokaa ^rntAm 
aiadi afiadd kaU» aar afl| Graada dw abarn Blfifohw btecMg-bm- 
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baan((. {Uogt. gram. auMtr. TT. t. 5fl. Bn^, htt, IML tkdMg, emnp^ OtnmL L 

15. B. E'khb. A^ont. i. 103. /. ITlH, Avtn, nervota Knm. Danthonia tttrfgoux 

Rof». et ^ekuit.) la maocbet) Gegendea Detttochiandi uud Kraiikrcidii^ docli 
Ddtf aii FuUcrpBanze^ angebaut , 0, 

Yei den drei entern Arteo» aa »eiatei ab«* TM An. tüUva, Ist Folfendea 
gAd^Ukkt Die «BtlifilMtaB Karyopaen, Hafarkerae« JtMUt exoerti- 
crii, die Hafergrütze, Grutum Avtnae^ das Hafermehl» JFMm Aa^ 
%ee. Daa Mehl ut minder weiss als Welzenmehl und schmeckt etwat tdt- 
»•Hieb. Vorwaltende Beitandthcile sind Stärkaefal, Zucker, Bitterstoff 
[f'.o t'i^^nt]. Kleber, sondern eiwcissartiger Stoff). Die Hafergrütze i&t 
^uiui AAbireiidy eiohällend , die Absoiiüeruiig , besuodera in den bchicimhäu- 
M, MMmd, Jiiihilfc mmkit ata ite iid te fwAihea Hifer bei 
IWbm «Ml eatsisdliahM KrwUMltM, to oa i i ffi katenhdMv Art, !■ 
AbkMkmig, die Bau loin Getränke rddhi, ani aoch dieat die Abkockaif 
m icbfeimigen Mnnd- und Gurp;c!wäa«^ern , Klysticren, «m ortUch elnZQ- 

bvCeo uod Reiz zu mindern. Das IVIehi braucht jaaa tu trtrkiw Bibamaa 
bei ödeaatösea Geschwülsten u. ■. w. 

AveniklA I- Gewichagatt. aus der Faro. Oralideae De C — Ih- 
ciTtdria. Ptnta^yTtia L. syst. — oHtindiiclie ^Aomo nit ■bnrehialiidan aa« 
ptAfi^ geüedexten Blattern eutbaltend. 

kvrnhoa, BillmM {fthfrä, h»rL mel. S. r. 45 — 46. Rumpk, 

f. S19. Lam, Iii, 385. 7%jit. 3. r. 29. Dtteourt, ff. 
Mi. 1 ^nx. 5. f. 333.) Kin 8 — 10 Fuss huhes Bäumchen mit dilonciQ 
fitaae, da« in Ostindien einheiaiiach , aber daaclbat wie in Westindiea 
taA liafi( aqgebaak iat, wail idaa ovillia^lebMi, f --8 ZaII laafm 
Mehla nit 5 abgetaadotaa Bckaa, die ziemlich aaner alnd, aeltaa ivli, 
iber banfig zubereitet genossen werden. Auch dienen aie bei eatlfladBchen 
nad gallirrrn Fiebern als kühlende, saure Mittel und aus^erlifh {^cgcn viele 
HaotaDSMiiiäge ; die BläUcr aU erweichende and zertheilende Breiumacbiä^a« 
Aiki daa Toa dieaer Pflanze Erwähnte gilt anch Toa einer 2ten Art: 

AyerrliM Caramliol» L. {Rhfede, Äorf. mal. 3. t. o~4i. 

Bbafky Amb. 1. t. 35. Cav. mm, t. 230. JU€§cöur(. fi. med. d. Ant. b. f. 334.) 

£t luu dieselbe aber acharCkanüge l*^chte^ die tob den kuiliviftea Bäuaea 
tataMfai sftsa-^Saerlich achnecken. 

i Avieemila Jacq. Gewächsgatt, der Fam. Vcrhfmactae JuMi, — Di- 
if\mia. Ani^iospermia L. syst. — • tropische Bäume eutbaltead« 

ATlcennlA niiidA Jacq. {Jaeq. hht. am, t, 112. /. ! ) Ein siemlicTi 
Aöher Baum im iropidcben Amerika. Kine Abkochung <ler BiAtter und di« 
jAldla des UuixM wird in VVestindien und Guiana gegen unreine Geachwüre 
Mdb Uada in BraaiReB zmi CMMa geteaaclit. 

Ayieennlii tomentoMi L. {Rbeed. k, mal. 4. t 45. Jlimipi, jmh. 

tüL Xoai. lU, (. 540. WMck, fL Mief. I. Sil. Jacq, am. U 111 /. S. 

^ nätH^ jPhnt.) lüa la^ea 60 bis 70 Fom bobar Bmhi aator te 
i'rcp« laladaM Bfdtbcik. IMa ArablicbaB Acnto Uihaa dia ratbe, fa* 
nichlMe, schleimige, etwas talzifa Wurzel für e(n AphrodislacaiR, Dil «B* 
^ Mcbta diaaaa ia OaOadlaa la arwaichaadaa Uaiaabüf«. 

ATagatobaum« 8. 2\isrM Gcu rt 

Awa-PfeireTf Aw»«WiiM€l« 8« /^'p^r met/iy^tcum ForsU 

AiJa eaeltiiiclllaeBala Lour. Ein 2 Faaa hober Straach in 
(ahiüctiina ans der Fara. Nyctagineae Juss. Br wird daselbst als schwelst- 
Bad harntreibendes , deo Auswurf beförderndes, tonisch*reizendes Mittel bei 
Wtritoelü ebcrn , Ötockoagen im Untarleiba aad Yencbkiamag der Liinfea 
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I 

Ajmmpmmm* 8. Aifiatortum ^yop^ma Vmt. 

AKttUrMlita Indica /Irf. /im. Za^iracb. [ftkted. h. mal. 4. i 
9L JBurm. xrijl. r !'>. Cnr. mnn. t. tOti. Milia Azadiradita L.) Kio immfr 
grüner Baum Osiiixiions, au* der Farn. Mdiaceae Jtuts. Die bittere RiuJi 
und die Blätter braucht man gegea Historie, Würmer aod zu Büdera 

KArthraigieu; du bltCare Oel d«r olUenartigeo Stolafrüchu «ber teter 
gagan rbanoiatiielie aad nante Schttartaa. 

Azalea pontica 8. Anihodendron 'pontiaim Reicht. 

Azarl ttadlx* S. ji^orum evropaevni L. 



Bablah» Babolati, Sifirjvns a. Ä^w^n BahvJach «. Bahfach, Ba- 
bula, Bablah, bamliolah ((intlts (^'/"dr, Trrnn^'n (yrrnifa') , Tndi" 
»eher Gallu«. hcissen im llan<lel die (teriiichnurtüruiigea Hülsen yon Actt- 
gm axahic^ WUd\ß.^ Ac x^era \Vüd\D» uad vielleiclit auck vou audeni Arcea, 
4a ii» aahr TancUed«! riad. 8ia diaM bui SckwsndMaii «id aoi« dia 
GallMal an Taafa oad Firbartoff fttatnffM. 

Baccae (Beeren). Die hier nicht angeführten Beeren rind enti^e- 
dar Ua Register oder ailt voraaiCabaadaBi GaeltiT der Beaeaaiiag antaaa- 

eben, B. Mibesiorum Baccae. 

Dem botauiicben BegrüTe zafotge sind Beerea diejenigea Früchte, weU 
ehp! (wenigsten«» vor <ler vollstandi^^en Reife) eine saftige «nd fleischig« 
MiLtelhant (AJewcai'ji'i' m) lie«i(/( n, die ausseu mit ein^r dünnen, mebr oder 
mnder festen Aus&euiiauc (iJitocarpium), welche ge^^öuiiiicb mit der Über- 
baut dea Kelchs überzogen ist, and Innen entweder mit einer zarten Innen- 
adar Waa^baat (!&MiararpÜt«i) adar adt Mbreia getraaatan 8taiaaabaiaa 
varsehen ist, sie mag nun entweder mehre odar aar eiaea SaMaa aatbaW»a» 
— Hierher gehören «. B. die Früchte dea Arons (Anm)^ Sauerdorns (Ber- 
hrris) , Wrifistocks (Vith vinifera) ^ Johannisbeerstrauchs (T^H^^m /,.), 

des lleidcibcerstrnuclis (Vaccinium Ahjrtüluji L.) , der Dattelpalme (Plivnix 
dactylifera L,), der Orangenbäume (Citrvs) und sehr Tiekr anderer. — In 
dar Pbanaaala aaaat «aa überhaupt jede saftige Frachtart Beere and 
liaMBt aa niaht aa gar gaaav. Ba wardaa a. B. falgaada StainMcbl« 
(Dntpae) mit dem Namea Bocoaa belegt: Baccae Cerasi racemoH (van Qe- 
rasus Padus De C, Pnnms Padvs LJ, Baccae LauH (von Lanrus nobUit 
TJn.) ffr.: auch sind hierher die '/n«!!^m tu engesetzten Steinfrüchte, die Bac- 
cae Chamamwri (von Rvhus Chanui' hmnis L.)^ die Baccae nonUandicac (roa 
Muhus arcUcus L.)^ die Baccae Hubi Idaei (von Ruhus Idaeus L,), die 
Baccae JtuH ntgri (ron JMus fintUeo^ L.) sa racbaen. Daa Fleiacbiga 
aa daa Brdbaeraa lit (>ekiiintlialraicM Pracbt, aoadeia aar dar aaftig ge« 
wordene Frucbtbadea; allein deniiecb werden diese beersnähaliabaa Frücht« 
trigar wie im gewohnnchen Leben noch in der Pharmazie Beerea, Baccae 
Fraparlac y genanot. Die Bactae Juniperi (von Jniriprms cov^mvnlv L.) und 
die Baccae Taxi (von T^axus finrratn f.. i sind um lit Beerc ri, stuidern I^eeren- 
zapfen, Oalöuiiy uad die Baccae Hxtfoomlime (vuu Crataegtu üxyacanüia JL), 
dia Baccaa SorU alpinae (von fifffba« Jfia Ormtz^, die Baccaa SorU dMCtt- 
pwrine (ton Sorlut Juw^aria L.)^ die Baccae SmH MtbM» (voa Sorftuf 4p* 
mestica JL) aad dia Boceae Sorhi torminalU (raa Sonhui ipna^aaKf Owata.^ 
iiad fceiaa Beerea f aaodaia Apfalfräabta, ^oma. 

Mmztmf^ lind di^ Banaa vaa DopSaia Iterana A 
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Baecae ievaatliiAe i. Orientalen worden dlo Flöchte tca 
ijumtita Coccu/m Wight tt W.~A, (a. <1.), dio b«kauuUu KokkelskSr« 
ler, fenant 

B»ee«e*nordlaiidfcae« 8. Rubuj arcticm I» 



tVMMUbi ^ ( JMIL & tat tek I/i. (. (Ute. f. 1. 
MHr. f. ML) BSa StraaeH d«t atfrdL und tidL Ammlku mm 4ir 
(hy rftof Mm, Im Pm bniMlik au dia AUkocfcou als MMilirkMi^ 

Badiliolliieii'^ Baclibiuiipeil* S. Kertmioa ^doco^unga Xn ^ 
I1»M B. d. Venmiem Ant^aUi» 1» 

Bacllle. S. Crithmum Tournef, 

Bacopa aquatiea Xu6/. (l. c. 49. itom. in. t. 102 ) An Bachen 
cd FlüsicQ in tiayeone , 2[. CFam, Primulacem Juss,) Wird daaeibst 
40)% bei V er breumuigeu benutzt uud deashaib Herbe aum bri4iur§9 ga- 

laetrylobluia Flütula M7/ L S. Cor^a FUMa L, 

■airlfrmiti 8. XaiMcwa «tfü^aaate JML 

■itÜ— >e a, MiM 80mm I. MIanm jMWImi t. moteaMctm. 

■iraidlll »ilfftfUlIPBfhffl. 8. Metna otlmiimiffaiNa ^ 

Bärenklaue« S. Heradeum L, und i4cantAuj Tournef, 

6. ^ctoftopftytof TFäa. et Gr. 



Birwnrak 8. Jfeiaa 2biinM/. Faltaha B. 8- 8Bair# proteaja 

fl, haeUcoA sylvesiTÜ Foiia, 6. ifyrtu# ooaim«»«« 

— jL. Wallfisch. Thiergatt, aus dar a MammaUa (8&a> 
etr), Ord. GefacM (Walle, oder Wallfiscbartige Säuger), Farn. Cete (Kfi^ 
Chor, gen.: Kopf fast V3 der Totallaoj^e des Thier<?. Unterkiefer 
>3^ai^, brflter als der UberiLiefer; letzterer mit zahnartig ao einander ge« 
''^Mteiif nach unten verscbmäierteii HurDpiatteo (Barten). Spritzloch dop« 
pAttf dem Rückea der Schoauzie. Rachen grou» Schlund eng. di^sahalb 
^^Nahruüg imr la klaiaaa Seetlüeraa (FlicliaB, Moliiakia, Tnnfnnni, 
basteht. 

Hierher aich Braadt oad MatMOurg, ZqM. la^d. 1« fu HL ab |7«tar<» 

i Walle ohne Rück€nf!os55c (Balania La Cpp ) mit der sichern Art 
- MytUaiu* L, — und den sehr unsicheru B. nodosa Bonnat. und B. pib^ 
im EjtxL ; femer die nocii weaig bekannten B, jc^onicA und btnuitUa 

^ Oip. ujQjftssend. 

t. Walie mit einer Rückenllosae (ßaiaenoptera La Cip,), 

€) akaa Baaakf#rakaa» wmr dia aacb lebr vailciMia Art 



1^^ mit Baaakfarckea, woea a!a Mmt» AiIm B* Boopt 
, B. Tottrata X»» B. ItaglaMPNi Akioipk. nd dia MMicWa B. 
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Wir nifii»en uns begnü^ren , M<?r nur die Diagnoffen der sielMam Arier- 
anzugebeit nod verweisen, uro eine genauere KcootnUs zu erhalten, «uf di^ 
Med. Zool. TOQ Brandt und Rat&thurg. HlBUcbtUcb de« AufeoihaiU <^ 
Walle Ut, zu beaerkeo, dm ti« ui geoMiostaa ia dca Dördl, M««m dad,M 
4ie meistoll ao vendiiedeBca JahranelCcB ihres AufSenthalt Tefiadeia,MMM 
'dafegaa in öeiiiiB>ea Gegenden zu bleiben scbeioeB. Dia WaUa werden la^ 
•ondAf des Thräna and der Barten ^egen Terfotgt. Der FiichtbranJ 
Adfps 8. Aynmgia cftaria s. Olnnn cetaccum , wird durch Sieden des Specks, 
erhalten, bein metüciniacher Gebrauch ist seltcu und »Iciu ciei Stockfiscb« 
lebertbran^ gleich; iiier und da dient er ab iiausuiittel gegen RheumatLia«« 
nod Gicht and aogar gegen Kotharbracheo. Aoeh in KhreliaM 
angaweadet. Daa Fiaahbaia, dae «ad die Barten, aare« 8aw< 
Über SOO Tanch 500 — 700?) in dem Oberkiefer senkrecht gestellt, tot! 
den sind, dient sdncr Biegsamkeit und Leichtigkeit hnlbcr zur VerfertignBi 
cbtnir|({ scher Instruiuente und ist durch kein anderes Material /a ersetzen 
Die mittlem Barten sind ara längsten, und 10—12 Fuss, selbst 15 Faij 
lang und an der breitesten Steile am Gaumen 10 — 1^ Zuü breit. Der G«i 
meine Wallf. Ualart dai iiaipta iMito FUchbeini ein, Thier snndN 
gegen 800 PfM: BhedeA wnvla in '4aa ApathelEeii anch kae Wallftacb^ 
ohr, AmuHs Ceti s. Xaplf lUurionis s. Lapis Manatij ancfa Seekal^ 
• tein, aufbewahrt. Ks war dies die Schnecke, Cochlea, aus dorn Felsr^ 
bünc dos ^Vall8. Die Matrosen stossen, nachdem da^ Thier crley;t ist, nii( 
eineiQ Bootshaken etwa 2 Ellen tief ina Olir und bringen die Schnecke mil 
heraus. Die Küthe (Penis) des W alls, iVia|>a^ Ckti, hielt man 
ala AphrodUinmm Tarrithig. 

Balaena Boops Fahr» OahaeDaagea-Wallf. Anf daai 0dui 
tel yw den SpriUldchain 8 Reihen Icreiirander Erhabanheitaa) SpiilnlNN 
aahe liei eisander auf einem vorragmdaa HSakar, mit einer gemelnsaiie^ 
Klappe verschliessbar; Unterkiefer schmal, kürzer als der Oberkiefer; Bar< 

ten kurz; Brnstflossen gross, nmgekehrt^eirand-iSngflch , am hintern Raadi 
ganz, nra vurdcrn abgerundet, gekerbt. {Blumnibarh . Abb. naturh. Gtff. t 
94 \mahrtchtinlich nicht hierher, tondcrn zu lial, roslraia gehörig], 8ckrth, SocJ 

iüft. t IM.) Findet sich im nordlicbea Polanseera und wird bia 54 Faa 
lasf • 

BoImm iMpteWM ftudolph. Langbindiger Wall- ade 
FlnSfiseh. Unter kieitf länger als der Oberkiefer, mit mehrera mit B« 
•ten besetzten Höckern versehen; Brustflossen mehr als V4 TotaMm 

lang, am vordem nnd hintern Rande gebuchtet - gekerbt, nicht spita, ioa 
dern abgerwnd<™t endend. [Br. u. Ratz-h mp*?. Zool. B. 1. i. 13. f. Kl 
Exemplar, das im iSovember 1B^4 au der Klbmünduog bei Vogelsand straJk 
dete oad anf dnem BIbkahne nach Berlin gebracht wurde, woselbst da 
Bkalat la König!, aaataa. MoieaBi aSeh befindet, gab Gekcesheit nv B« 
atiwninsg der Art Dia OeeanMtlinfa betrag 48 Pte* 

BalaeM MjwÜtetWB IL Gemeiner oder Qr9niin4iaaha 

Wall fisch. Bauch ungefurcht; Rücken ohne Flosse. {Biu$meahaeh^ Mk 
naturh. Gegemt. t. 94. 8chr<l>. Saeugth. t. 33S. BotmaL Oftol. p. 1. pl. 1. f.] 
La Cepede , Ce'tac. pl. 1. Srorf^htj , Account of the erct. reg. t. 12. u. T^itelkvf f^ 
Marten* f Spitzberg, od. Grönl. M€i9ebeaekr. Hamb, 16TS. t. Q fig. a, ö. Orificii 
nach tssfdbsM die mwhtt n Abb. eop. rind; doch i$t der Kopf viel mu dick. Xw| 
#neger, JIU n, «ras CMal. MMenL Leipz. im 4. OHginalfig. ^ 
JtaCMl. me«. «ML A. L t R /« 4 a. «» «icriaip« m isMMs JTa 
ßitim »inä. — Ob 4^alaiva Arittot. od. Jlivgttxrjioe Aristot. hierunter 
hcn , iit nngewim.) Hat sich durch die unablässif^e Verfol^nng ins nordlich 

Polarmeer zurückgezogen und lebte sonst auch ■udlicber. J£r wird 60 d 

Fqis, selten nur gegen 70 Fuss lang. 

BalaenA rostratA (Fahr.) L. Sehnabel - WalH. Leib seh 
iaagstreckig , nirgends anförmlich dick und sicli nur aiimälig gegen de 
Bchwasi Tanchailanid; bdda Kiafiar laagt «duMi va4 sagespitzt; BnM 
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flMNiUda, gaptTMÜf I Bittchte Banefafiircho kaum bh zum Nabel rei- 
chend. Sckrtb. Saeug^h. t. 336. F. Hotenthai, Nut. Bemerk, 4» Wallt, 

(rmf'ir. 1827. i}ri§malabh. ri. mp. von Br. n. Rat%fb. med. Zol, B. 1. /. 4. — 
I iaadMt igt Cop. em^« 8tein(iruck$ nach der Natur von Matthieteen. Hamb. 
4ro. Bptmat. pl. 4. /. 1. M C^. p/. & /. 1. S. ((/ri^/noi.) Seormky, 
j^TH. FeL U, pLtk f,% {Ortgfma.) Ommtm , JML IVwM. F. «V. ITMr 

lala»! nyrepaiCM nyrMlMe tlnd eile FrMto ^ma JUMig« 

lUrij'f rn^rma Gaett» 

Balanite« aegyptiM* De C ZachumbAum. (Alpfn. Jeg. f. 

11, If lti U'/i. f. 2*^. /. 1. Yimenin nrf^^fptiara L.) Ein 1^0 — 30 Fuss hoher 
Banm UD miul. Atrika uod Ostiiidica, auch in Ar^'vpten bäutig angebaut, 
im dec Farn. Ztfgoph^eae R. Br. Die aäucriicbeu fii&iter aiiid ?vurm- 
M%; die Daraito FfAebte piir(1reod, uod ant daa Saaiea preatt man la 
Imtm das Zaabaa-Oel, deisMi a^a ilch iaaerllcli aad IniaerUgh 
ijSSU all Hflilaictei bt^kat. 

llalaMpIlSfgar Rieh. Kolbeoachoiaar«, Monokotyledooiacbe 
I Cfwichifaai., wenige '^rtwa5) pilzaboliciie, paraslUicb auf deo Wurzeln bel- 

^^«r Gew. warb 9ende Ptlünaen des tropiichen Amerikas und Australien«, se- 
rielle- südl. Europas und Nordafnkas eotbaltend Hierher die Gatt Cyno- 
mi>imm^ UeioMä ttc. Steogel elofach, dick, aackt oder ziegeldactiig-tebop- 
ju|. Bluiea in tebr dicblea, endstaodigen , mciit androg^niicben Aebren. 
|].(iitaell, aeUt mt UeC8tb«fll|^ Bl&teabfill«, and 1 — 5 (f«ltaa aabr) 
Jang Terwachteoen Staubfafiiaaa. — i\ Fruchtknoten aaterständig , ela« 
fiarig, Kweieüg, mit dem ganzen oder 2 — 4theiligeo Sanme der BiSten* 
InHc gflcront. Acbeoitim Icnj^clig, hart, elnsnmii; , an der Spitze genabelt. 
6mm QQgekebrt; Eiweiss gross ^ fleischig, ia einer obertladüicbea Grube 
4m lehr kleinen kageligcn Bmbryon bergend. * 

^ Balanatla Fiorp^ Baiausüoit i. Fiwu Mauetiionmp Crranat- 

Mites. S. Ihinica Oraiiaium L. 

BiMota fTfyvrnpf.) L. Bai lote, Gewäcbsgatt. aus der Farn. Im- 
iialoie Jmw. — JJidijnamia. Gymnospf>rmia L. syst. — nusdanrrndc Kräuter 
athaii^d. — Charact, gen. : Kelcii röitrig-glockig (»der telierlürmig, 6kaa- 
^, iOarfiig ato lOMreifig, SaäbaU» aa a di taa l a aackft. Blaaeakraaa: 
iBa vaaakt; Sana SHppig; OberUppe gerade« achwach gewölbt, aaiga- 
iMiiC; Uatatüppe Siapplf , Mltollappea aa grAalea, aaigMadat. 

■aOota lanata L. 8. Utmmnu (aaata« Psn. 

Balli^ta nig^ra L. Scbwarze B., Scbwarsar Aa^ara. Biea» 
filafirecbt« ättig, rftekwiita letüg; BKtter geatlele, ekand, aa Gtaada 
itaa bailSraic« apitz, grob und nngleicb kerbartig-getägt, mnzelig-gea- 

zottig; Tmgdolden acbselständig , dichthlötig (entfernte, gestielte, 
kaJbirte ScheinquVrlc bildend). Die<9e Art zeigt mehrere Abänderoagea , die 
tta EiI)ig<^n für ei^nie Arten gehalten Vierden: 

Yar. a. B. n. longidcntata;, mit eiförmigen, aufrecht abstehenden 
^U)di2tbaeny die in eine borsUlche Granne^ endigen , weiche iäuger iat aia 
^Ua, mit roibeu Biumen. {BaU. pulgarU Unk,, ML nigra JbMhfc 
fL lIQw /. IHH FL ta. im) 

. For. bremdentota; alt bnÜ-aifdnilgen, aiiag«Mlift abiia- 

If«^ KelcbaikHB, die ia eine Qraaaa aadigaa, waialM kaam baJb ae 
»Q« all der Zaba, ja aogar noch küner iit. (MI. foetida Lam, lU. t. soa 

f ' Engl. bot. t. 4(L Fl. den. WS ah Mentha afjvatiea.) Diese Ahändenuif 
"tt eatwedcr biasirothe or^cr v^eisse Blumen. Mau l^ann unterfichelden: 
ü, aibifioraj mit weiaaea Bioaen. (jB. /etitiäa ß IM C. M. alba L. Meicäh, 

I. 12 
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I. mdiwi m^t weilten kloinern Blamen nn<l kürseni, itlHüpfiM BMI« 

IdB. bm-rafia Scfnrn'^^. Rrichh. pl. rr. t. ITC. f. IML) 

Nadi Kock (Hoekl. D. Fl. ly. p. iüä) ist auch J?. vrticifolia Ortm. 
(Be^dkö. f/. er. t. 714. /. 1049.) hierher zu ziehen. Diete AbäuderuQgea fiadea 
, sieh durch ganz Baropa aH Wegea, Maaero, attf S^hdtt md lobebftnelea 
flleOen» 4; 4mIi 4itdA tbMmtt bd «iMiidor. Di« Wm*l iit ÜMt boliig, 

aitig, TiflMpfig. Stengel aaftteigend «te «fracbt, 3 — 4 Fiiat hoch aad 
höher, ttumpf-vierkanUg, gev^öhnlich rom Gnmdc aus äitig, grünlich oder 

bräunlich überlaufen, oder rothbrnun oder lehr dunkeUiolett , welche Fär- 
bung oft auf (iic Kitrlie und sellist auf die Blättpr übergeht, kurabaarig, 
von abätebeod ^eki üuimtcu H i ireu. Blätter gestielt, von den abstebeodeu 
Stieleii liwtbbön^ead, «USmlgi spitzig, grob- ungleich- gekerbt-gesifit, mn{ 
beiden Setteo mit kon«« ftbitohMdett Haaren beWadbaan. UecEbllttar 
lifiriemlg; kürzer als die etwaa iteiAaaiigen Kelche» Oberlippe der Bin- 
mcnkrone helmförmig, betnahc zottig. — Ehedem war gebräuchlich Herha 
Marruhii n'tgri s. M. fodidt s. Pallntaf a. Ball, wtgraf, Zahnloienkraut. 
Diesen Kraut besitzt einen durclidringendcn wiiierlich-^jewör^haftcn Genich 
und einen gewürzbatteu, aehr bittern, etwa^i Uerben Gesciiiuack. Es «taud 
gegrsn byHerifche ZatUle iii Aaaebea. !■ VVenkrattb ioll et wie 4n 
Weuse Andomkraut, Matruhium vulgare angewendet werden, und ftt 
Gothland gilt es fast als Uuiversalmittel bei Krankheiten dea lUndviclia, 
ßtarnyinof fand folg<^ndp Bestandlheile darin: Pine durch Hitre ze'^lürbarc, 
kehr bittere Materie, eine grosse Menge ^ectischsaures kali , &pfeliaareJ 
Kali, Chlorkalium, schwefelsaures Kali, eine harzige Materie, phosphor«- 
iavie Magesia und phosphorsauren Kalk. {Jan. d. chim, et de Ph. XLf iL 

, WMkmmm ValMher lial— vmt CttlMdL 8. Ahm amadm- 

flf Mr. und zWeMnlUna* 

UalNambaUHi» S. Balsanwdendron K^nih. ^ Pe^uauischor B. 
Bfywcyloti pentiferum L. ßL 

Balsam-Kspe« S. ropulus bals<imifefä L, * * 

BalMlBlI^a. 8. MifroxyMi L, 

Paiiglt palMMfl Eerhm. 8. Mm^ka ßquoika 

BaBMiaüflnae Slim, Baltam» oder Amber-Bfiume. Dikotj- 
leiloidtche Gew&ohsfiui. Hohe Blaiae, weksbe Balaam Mefeln. Btttter 
abwechselnd, eififiicli, geilt oder getheilt, am Rande drtatgwgeiigt; so M- 

den Selten der Blattstiele 2 hinfälüge NebenblätUn BlüteoknospeM mit 
Schuppen bedeckt. Blüten einhäusig, in fast kugeligen, nicht dacbziegell- 
gen, eingehüllten Katzchen; dir t traubig gcsiclU, äufrecht endnlandig; 
die $ kugelig, am Grunde der Tnube, länger gestielt, später hängend, t, : 
Hiille 4blatlrig, bliiftllig; Staubgef&sse zahlreich, bedecken, mit einigen 
ganz kleinen Schoppen ontermeogt« dicht die ganze Fläche der verkAtaten 
Spindel; Antheren aufrecht, 4scitig - keulig. Hülle wie bei PisüUe 
^-ahlreirh, dicht etehcnd , j^'d^'s nm Grunde Ton mchrern in einer Reihe «te- 
bcodcn, mit einander verwachsenen, nnfnni;» kaum bemerkbaren, später 
iich vcrgrötsefnden und Zellfen bildenden Schuppen umgeben und aus 2 
verWIiehienen Fruchtknoten bestehend. Bichen zobh'eich, 4rcihig; Griffel 
2, verlftDgert« aetwirto gekrflniBt; NaiMi a« der fmiam fimugeft Mte 
4ier GilM. Frucht iit ciae Art Zapiea ead beitebt a«ft den yerwaebeeaea, 
bartgewordenen Schuppen, in deren Vertiefungen die veritdirt - kegelfömi* 
gen, ^Sschaabeli^en . i'fSrhngen, zwischen den Griffeln 2- oder 4k)app(g 
nufsprinffertden Kapsein eingesenkt sind. Samen /nhlrcirh odrr darch Ver- 
kümmerung einzeln, zusammengedrückt, hTiutig, gellügeit und an der Mitte 
' dür MlriAlMlIadb faat echlldAnaig befestigt, ßmhryon eiweissloS) verkehrt. 
Hieiber gjMnm ^ Gatt. Attüiffia vid JUquidMubar, 
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BALSAMITA — BALSAMODENDRON KATAF 179 

Balsamita Dtsf, Untergattang von Tanacetum L, (s. d.) 
BalMmkraut. S. Tanacetum Balsamita L, ' 

Balflamodendron Kunth. Bfrlsambaum. GewKchigatt. am der 

fm. Burstraceae Kuiith. — Octandria. Monogynia L\ syst. — aus Arten 
der Gatt. Amyris L. gebildet uoil Bäumeben enthaltend. — Ourract. gen. : 
BlüCea dikllniscb. Kcicb glockenförmig, 4zäbnig, bleibend. Blumenblätter 
4, gleicht, linienförmig , ländlich, nebst den 8 Staubgefasseu einem drüsigen 
Ringe (Discus) eingefügt. Knichtknoteo Sfächrig; Griffel sehr kurz; Narbe 
itoBpf, viereckig. Steinfrucht eiförmig, spitzig, 4furchig, 1-, selten 2fäch- 
ng; F'ächer einsamig. 

Balsamodendron ^ileadense Kunth. Aechter B. , Arabi- 
•eher oder Mekka-B. Ulätter Szäblig; Blättchen fast gleich, verkehrt- 
eiförmig, gaozrandig, stampf; Blutenstiele 2blütig, kürzer als die Blatt- 
stiele, (rahl. Symb. 1. t. 11. Plenek. t. 1S5. Dü-eld. Samml. t. S5S. Amyrü 
gtieadensu L.) Bin kleiner Baaro im Glücklichen und Steinigen Arabien. 
Aeste tparrig' abstehend, glatt. Blätter fast gehäuft, auf sehr kurzen, fast 
koospenartigen Aestchen stehend, meist ^blättrig-, zuweilen auch 5blättrig« 
fefiedert: Blättchen kaum merklich weichhaarig, das Eudblättchen etwas 
grösser. Blüten einzeln oder mehrere am Ende der Aestchen, kurz gestielt, 
kieio. Blumenblätter weiss, etwas fleischig. Steinfrucht eiförmig, erbsen- 
gross, glatt und braun. — Wahrscheinlich ist BaU. Opobalsamum Kunth, 
{JmtfriM Opobahamum L. Alpin, aeg. 2. (. 14. Bruce y Reite. 5. f. 16.) nur eine 
Abart mit meist 5blättrig - gefiederten Bl&ttern und spitzlichen Blättchen. 
Ans beiden fliesst entweder freiwillig oder nach gemachten Einschnitten der 
Mekka-Balsam oder Balsam von Giiead, von Jericho, BaUa- 
mum de Mecca s. meccannm s. B. de GUead s. gileadense s. B, aegyptiacum 
s. Judaicum §. Orientale s. syriacvm s. syriacum verum s. B, verum s. Opo- 
baUamum s. Balsamacum (^Bdkaauoy Hipp., Diosc). Docli kam die beste 
Sorte, die aus den Bäumen fliesst, wol nie nach Europa. Die schlechtere 
Sorte, die durch Kochen der Aeste erhalten wird, gelangt zwar in kleinen 
kegelförmigen, bleiernen Flaschen in den Handel, ist aber gleichfalls sehr 
kostbar und desshalb der Verfälschung sehr äus^csetzt. Da nun dieser Bal- 
sam an Wirksamkeit eine feine Terpentinsorte nicht übertrifft und durch 
doe solche zureichend ersetzt wird, so ist er jetzt ganz ausser Gebranch 
gekommen. Er ist dünnflüssig, citrongelb, von sehr gemischtem Gerüche, 
wobei jedoch ausser Citren- auch der Rosmarin - Geruch hervorsticht, 
•duieclit bitterlich, etwas zusammenziehend und hat spec. Gewicht 0,950 
bei 18 <^ R. In frühern Zeiten waren auch die Früchte als Balsamkdr- 
BCT, Balsamfrüchte, Carpobalsamvm s. Grana s. Fructat BaUami^ und 
die Zweige als Balsamboiz, Xylohalsamum s. Lignum Balsamitae offici- 
BdL Brstrre sind kleiner als Erbsen, gewöhnlich röthlich, meist ohne Ge- 
nicb and Geschmack^ selten schwach balsamisch und enthalten einen weis- 
MO Kern; die dünnen Zweige haben eine runzelige und graue Rinde, ver- 
brdtea angezündet einen angenehmen Geruch, schmecken nnd riechen aber 
wr wenig. 

Bal.saiiiodendron Kafal Kunth. (Amyris Kafal Forsk.) ist der 
▼orhergehendcu und folgenden Art sehr nahe verwandt, hat jung zottige 
Büttdien und zusammcngedrfickte , mit einem vorragenden Punkte versehene 
Früchte. Das Gummiharz von diesem Baume hat purgirende Eigenschaften. 
Ahm glaubte lauge Zeit , dass er den arabischen Weihrauch liefere. 

BaLsamodendron Hataf Kunth. Kataf - Bai sa mbanra. 
BifUBanig; Aeste wehrlos; Blätter 8zählig: Blätteben von ziemlich gleicher 
Grösse, verkehrt - eirund , an der Spitze eingedrückt und gezähnelt, kahl; 
Prüclite kugelig, «n der Spitze ßraal»oIt. {DüMtUl. Samml. t. a58. fFagru 2. 
(• tW. e. Amyrit Kaiaf Fortk.) Dieser im Glücklichen Arabien sich findende 
Baum onterscbeidet sich von Bals. Mt/rrlui Ehrenb. nur durch dornenlose 

12 ♦ 
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180 BALSAMODENDRON MTRIIHA — BALSAMDM AMEHL 

Zwdle, tM grSninit Cut^gMciie BI&ttclMa and tn der Spltie «iiifedrMi- 

penahelle Früchte. Er wurde h\t irt die neuer*» Zf»it für <1te StammpflanTic 
der flrijrrho gehalten. Nach Bonastre (Jouni. de Pharm. Juin 1^29) stamaiC 
die Myrrhe der Alten, die aicht mehr im Uaodel vorkommen soll, von 
oieAem Baume, wie auch gohoa Forster 1775 [Fl.aeg, Ceta. III, p. bemerkte. 
Pim idit« «der «Ito MjrriM fUht Mk^ ^it Salpetanam bebandelt, ro- 
•MMÜi oder Tiölett, bat einea «Igenthümlicheo angenebm icewürthaftea Ge- 
nicb vad daea baUaaiisah - blttm Gaacbaack» vargl, MQUmo±^MpTha 



% Mjrrbea-BaUaabaaaiy 

M yrrben baam. Faift baasartif ; Aeata iparr||<abftebend, doraig; BlaU 
ler Sz&blig, Blattcben ovgekebrt eirood, atampf, ao dar Spitze stumpf-ge- 

zihnelt, kahl, die seitenständT^pn viel kleiner) Fruchte zugespitzt. {DiUteld, 
Saaunl. t. 357. ff a^n. 2. f 240. o. ft.) Bei Gtson, an der Grenze de» Giück- 
licben Arabiens. i>ie ^iebeosweige diese« Bäumebens oder Strauchs endigen 
aicb In Domen. Riad« glatt« tebr blaaa ascbgrau^ faat weise. Hob gelb- 
IMlwaiit aad, «la dia Riada, ahaa bamdeni Ganiab. Blitter aiaada adar 
baofiger bAacbelformig beiiammeosteband, kafsgestielt, SzibUg; Blättcbaa 
vollkommen glatt» verkehrt - eiföraiifr, stumpf, an der Spitze g^wöhniicb Uü- 
deutlich-slompf-gczähnelt oder mit t oder 3 grossem Zähnen verschen, 
seltner gaiizrandl^; die seitlichen kaum eine Linie, das Endhlättchen dage- 
gen fast 4 Läuicu laug. Blattstiele glatt, Blüten noch unbekannt. Frücbto 
tiaaria , aaf alae« kaaai f Llirfaa laagco Fraaktatlala, aUftraiiff, 
ipHat, glatt« bfaaa« an Graada ttit dem Rette dee 4tibnigen Kdcbt var- 
aeben, auf der einen Seite in einer Nabt sich öffnend. — Ana dar Btada 
dieses Ronnis tritt frriNvillTp die Myrrhe, Myrrha (». d.) hervor. Dieses 
Gtmimiharz ist aiitangü ölig, dann buitcrartig, gelbHchweiaa^ ffird fti^mf ii ^ 
g«>ldlarb€a und erst uacb dem Töüigen Erbactan rötbUcb. 

Vitliiamodeiiilroii seylAnleiiai XuiUh, Bin aocb nlcbt gaaa« 

and vollst ändit: geknnnter Banm Zcylons mit 2 — Spaarig - gefiederten Bl&t- 
lern, kurzgestielten eilöraiigeQ, spitzigen Blättchen, achieUrandigen , ontcr- 
brochenea, filzigen Trauben, eingehüllten BtüLoii, Szälmigea Kelchen, S- 
blattn'gen Blumenkronen und 6 Staabgefässen. Von ihm soll eine Sorte 
daa Blcalbacaaa, daa Ottiaditeba Blaaii, Slemi witntale (s. Elemi) 



1 

Balsam - Pappel« 8. Poptdus haUamifera L. 
Balsam -Tanne. 8. Abie$ baUamea Poir. 

Bnlsnintini, Balaamu« (Balautiw)^ Balaafa« aannte man sonst 
sowol vcrsciiiedene Mischangen aus Harzen, fetten und ntherischeu Oelcn 
oder Fetten, also Harzsalben, wie auch die üüssigen Harze, und u tu er- 
schied deafihalb künstliche und Datüriicbe Balsame. Die franzosiscben Cbe- 
flilkar aad Phamasntaa baatlcbaca nit BaUam diejenigen Harze, welcba 
Bit ätberiscbem Oeia aad BanioMare gaaMit alad, mögen aia aao lli»- 
dg o^r feat sein. Dardi diese Bestimmung werden also aar falgaada ala 
Balsame betrachtet: Benzoe y TArpiifhimhar , Balsamum pervBoiaMtmf 'Storax^ 
ßaUamum iolutanunu Diejenigen tlüasigea Har/e, denen die Beozoesäur« 
fehlt, und die also eine Verbindung ätberlschcn Oels mit Harzen sind, nen- 
nen sie Oelbarze, CHeo-rmnac (üUo-risine$, Eesines fluides), la 
Bäatocblaad tbailt aiaa dIa Hanta Ubarbaapt la faita aad flftssige^ ebne auf 
daa at\^a dabei adaadaa AatbaÜ Benzoesäure Rickilabt aa aabaMB'aad 
nennt die flüssigen Harze gewöbnlicb Balsame. Sie aathalten daa 
Üai'z in ätherischen Oelen aufgelöst und werdaB| da daa jt^fffjtcba Oal alt 
der Zeit verdunstet^ im Alter dickflüssiger. 

8. Miaaiadoidro« gOeaddifa ^atit 

8. MyroxyUm tpbtiferum JDmtb. 
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BAIiSAMmi BRASILIIINSE — BAMBUSA ISl 
BalMmm bra^llleiise« S. CopaivM (K&Hruina nod €0]^^" 

/era 

8. AÜM h^tmea JWr.,. M$$ etoMm- 

- MmUiamum. caneAinuin. 8^ Elemi (onentale). 





de CanAdA« Vergl. Pa/^-amum canadmst. 

CarthacfWU. 8. iffimytoii tmkmimM JCmO/l 
d^ CNDmd« 8. jPabgiiMHl6ii*w gfltgrfwiw Amlft. * 
de HondWIM« 3- MyroxyLon toiuiferum Kunih. 

Itftlffa m i'"* de Taiu* 8. Afyror^n toiui/ertaii Kunih, 

^flktmämwme» 8. Bal«amodeiKiroii giUwIaiMe XimlA. 
humi^lMrifmin ■ 8. Pinns Fumüio Haeiik. 
iadlflUi* 8, MjfWByhm p mu ff tr um L. ßL 
BaLian&um Judaicum. 8. Bidswmdmirm gttcoilsMt JümA. 

8. l\ic«m>>cfc 
BalMmum Aoseliatae ood 
flMlMHMOi VpeiüM. 8« l^rMiM immM« Z7Iimi6. 
BalBamum Orientale. 8. Bal/cM^sn^rMi g fl tg rffiw e Iwitft. 

■ 

F#p«UU 8« a ii c i n «>OT . 






lamum Rakanira f. Rakaäri^ Kaka si rabal « u ra , int ein 
atti AmcrÜia ehei.lem naclj Kuropa gekommenes Harz, dessen A l)9tainiT*ujig 
raau nicht kennt. GewobüIicU kam ei !n kleinen Kürbisschaleii im Handel 
jr. Kt ist eine braungelbe oder brRunlichrotbe, balbdurcliacheineude brü- 
diige Sabstanz, die erwärmt wok^ wird und sich in Padco sieben Itet» 
wobei sie einen si^hr aogenchniea Geruch yerbreitci« Gtt« i*t in d^r Kitt9 
genchlos und schmeckt balsamisch , etwas Utttr. IK«, Han, wckha» II- 
rey för eise Alt Copaivbalsim hilt, iit ralflrad und ward eh^Mb bei 6a- 
müa md KraakMlaii dar Uriawege gepri« 



0^ Xlmmae* 8. Tacamaliaca. 
WpAmicmtu 8. Mfamodfndran giteodeAM Kunik, 
italHamum tolutanuni» S. Myroxyion Uiluift 



Bainbusa Sckreb. Banibos. Gewachfcatt aoa der Faa^ der GrI- 
•iTt Gramiu9ße'Ju$i, Hextmdna. Mfy»ogyma L, 8y«t. — lahr Iftige, 
baa«- odar atcmneliartica GcwichM anthallaod. — Ohorocl. gm.: Aalurclia« 
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ISi BAMBUSA ARUNDIKACBA — BAUUA 

▼ielhlütig, am Gnwaa Mgtn. PvcKUitai wm^Veag MmMüüIm Ii 
imtorbrocliaii«, ein« RUp« blldeode Aehrchtn taiamaiaifMteUti «otm 
ten $4 obere ^, alle rnigegraniit. 

Baialiusa arundinaeea Wildic. Gemein er Baoit)oi, Bain- 

büsrohr. Hahn \\chr!o«?, kabi ; Blätter zweizeilig, iängUch - lanzeftiick, 
zn^espit/t , am Orundc abgerundet, über der Scheide in ein kurzes itltl- 
rheii Verne hnia!**rt ; Aehrchen sitzend in wech«*»! ständigen Büscheln, meist 
6blÜtic. {-Iruuilo ßambvH L. Horb. 1. i, 13. Lani. Hl. t. 2G2. /. 2.) I'ieica 
baumartige Gras wächitl iu Oaiindien. ist das höchste und grOaste aoiex ' 
den bekauoteu Gräsero, dena teilte zabirmcbea Halme werden fiber 60 Pw 
hoch und am Grmide Zoll im Biirebveuer dlek| lie iM lolzig, itM* 
rund , kabl » glänzeod. Zablreiebe Aeite entipfiagea ano allen CMciiIckai^ ! 
ten bU sw Oföue biaanf, dnd laBg» etwaa nrMi|eboiea ihünhwnl 
Blätter graugrün , sieml'icb kurs, etwas steif, gettmft« feia sngeapltst, m 
Rande stbarf; Btituebelden kurz. Rispe gross, TerUUigert, mit sebr «Iota 
Aeeten und sitzenden, lanzetUicben Aebren« Nieht nur dUte Art, t^ideca ! 
auch noch 2 Arten derselben Gatt, t B, s^pinoMa Hamüt, ond B. stricU 
Roxh.i welche beide in Ostindien nnd Cochinrh'i»?^ , sowie auf den ^loluk- 
kcn, einheimisch sind; ferner 2 Arten der Galt. Melocaftna, die mit vorig« 
sehr verwandt ist , iifinilicli McL hvm'üis Irin, auf Anihoiiia, und Mei. bam- 
husoi^^s 7^1 in. in O^tuH.it'n und auf den Moiukktn, n:id mdKch Gv4»dui «ift- i 
^vsiijti'ia Kaiiih. (iSasLus Guadua SprgLf Hambusa Guadua Humb.) in Siid- | 
ameiiUa tiaheiwl»cU, — liefern eine eigenthümliche, aus Kieselerde lüii et- 
was Kalk uid Kali bc^tcireudc und mit vegetabitlschera Stoffe Terbuiideae 
Substanz, Tabaacheer» Tabaakir oder Tab axir geaaiiat« £st sind 
eigenthömliche Concremente^ welcbe alcb in den Knoten der «Iteni 
tfeken Halme erxeogen. 8!e werden in den Morgenllndeni ab ein knapf* 
•taiendee, adttringireod-tMrfaobea llittel» baeanden bal Vnaeytbnnig, 
Blatipeien, Bebwindancht und Ibnlieben Kmnkbeiten binfig nngewendci 
und worden ebedem auch in Europa gebraucht« Die Abkochung der Mttcr 
dient in Indien als blutreinigeadne« die MemtannllHl «id LnibiaB beför- 
derndes Mittel. Die jungen Sproesen von B. arundinofie^ und jplnoM liad 
eine wohbchmeckeade nnd aagenet&rkende Speiae nnd werden m JlxMm 
(•• d.) eingemndit. 

IBamine mo^chatae Semea* S. Abelmoschus maschatus Moenck 
Banmnnii Afuioeeae /mm. 

Bmiilsllm oder RmmtRie MM^iuie. a fM»« itfmMm 

Baobab* 6. Adansoma di^iiata L, 

Baphla nitM» Zodd., ein Bamn in Sfern Lma ana der F«m. la- 
gaminoMe itMff. Grappet Coeta^ptneae» deeien Hois .dem Pamnmbokbobe 
gbniicb iit nnd unter dem Namen CSunieood nacb England gebracbt wid 
snm Firben gebraucht wird und dem Fernambuk Tonmieben nein aolL 

Baptii^ia tlnet^rla R. Br, (Lam. t. m. f. i. ih<t. v-- r. \m. 

Bart. t. t. 29 j , in iNürdaiuerika, 2|. , hrit eine Wurzel, \vel< lu: als atitl-;epti- 
scbes, geünd adstringirendcs oder aU Fieber-Mittel gelobt ulrd. In starker 
Gabe bewirkt sie auch Krbiechcn und Durchiall. Dat Kraul hat die»eiben 
Bigenschaften nnd enthält auch einen iudigoaitigen l<^urbc9tüff , welcher ia 
bedeotender Menge gewonnen wird. Die Gatt, gehört in diu Farn. Legu- 
mätosM Ju8»»9 Popttioitneea«. 

Barbae Arotüii BadlJU ä. Arum macuUtum L, ' 

■«rllM a. Barbmlma capHnoe MMx. 8. Sfirmso, VUrneoria L. 

Barbae s. Barbulae hirci Uadix, S. Droi^vj^oi^Qn pratensis L 
ond 7V. j^orrifidiut L, 
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f«mHtt, — TetradyaoatMi. Süiquösa L, syst^ aus Arten ler GaCL 
jgr|ffmni L. gebildet — Charact. Gen.: Schote Knealitcb, ttiebnuid; Ktap^ 

pen cott^^ex , mit einem hervortretenden Länp;«nerven durchiogen. Narbe 
ßtoapf oder ausgeratuiet. Samen in jcdeit: Kaciie einreihig. Keim Rcitcn- 
'STürzflrg'. Cüntcrscheidet sich voq Knjs 'unum , mit welcher Gatt, sie aouat 
rDfroiasununt, tiurcli den Kciin . der iji jener lückenwurzelig ist, von Si* 
j>'/>ri/'/n ebenfalls durcU den Kcii^, und dadurcb^ dasa bei letalerer Gatt« 
all (ier klappe a i*ä:ig»aeffveD sicii beüiideii« 

iiNffianlf t mit eiaeo grois^, madlicbcn oder eiför^df««» am Qfva4a 
ra herzförmigen Endlappca» oad 4 Paar 8eU«alappen, deren obers^a 
Paar die Breite des DurcbiiieMera Tom Bodlappen erreicht^ die obem 31&tr 

tcr UDgethcilt , vcrkchrt-cirörmig, gezäbut; Blumenblätter verkehrt-eiförmig» 
Doch einmal so lang alt der Kelch; Trauben während der Blüte gedrängt 
^'t'[l^; jü;)i:ere Schoten schief aufrL-cht. {Sinmi //. 43. liarhurca arcuat4i 

Mi^i'-h^. ichb. Jß, fior, |r<Tm. Cent. t. t. 47. /. 43.3<i. EryuLinum Marbarta L.) 
Aß (eu(ui€Q äLellen durch gauz Europa ^. Aus der «piudeii^eu Wurzel 
eüi:[)riiint ein aufrechlcr, ge.^cn 2 Fuhs hoher Stengel, der von seiner Mitte 
Efl abaituend ästig ist. Die Biuica sind duUergeih. Khedetn v\ar daa 
Krant von dieser und den vanivaodten 4rtea dieser Gatt. ^ als ßüfharta ar- 
miß Mädu (/«. genm, Cmt, f, I* «. /. Wt.u B^ßtrüta Andn. {ßeittkb, 
l€ktV. f. IBS6.) und B. praecox Jj^, Br. (JfeleU. 4 , <• ^ /* ^ 
taL t, US.) (%. Synopsis florae germänicoM it h^bMtkae, mut <r. D. /« ITocft« 
Amtll «d, jUfiKn. 1356. m SfiiJ unter dem Nawa £e^ to6arM«» J^ar* 
helkraut, Wasseraaaf, gebrauchUe)i ; ietst aber wM et wr aoeb 
6flgttndao im ioog^ ^SuataaiW alt flalat fagaina n^ . 

BarlNftUlimo-Iiiildef S. Inga codUocarj^Q^ Mart. 

B. Bm-froraa B. Br. 



jBajrdiUiAe llAdlx, S. Lapim maji/r Gaertn,, minor De C, ionun 
im ' 



imimOTiff JHeirte» B. ÄatUhium struwutrium L» 

Battarlm IblapImoM TmKL {Simd. h. «ai.l i. «7.), B. ftvxi* 

/liia L. and B. Prionitis L. (BAeeiL A. «mI. t. t. 41. /acf. edL I. 39.), drei 
dornige Sträuclier Ostindiens aus der Fam. Aeanthtteeae Jus^^ Warden in Ih« 
Kr Aifliith gtgea Teracbiedene Krankbeitea aagewendeC 

BaroakaroplieF> B. BryaMonopt Campkora CM. 

Uaro§ma WUdw. Buccos traue h. Gcwächsj^att. aus der Fam. 
"^a€ ßroiüTi. — Penlandria. Mtmciyitia syxt. — aromatisch-äthßrisch-öii^je 
i^tjehcr ejuliaitend. — Charact. gc/i. : Kelch Sspaliir^ oder 5tbeilig, mit 

Sfen, aiu Räude häutigen Abschnitten. BlumcüliliLtcr 5, länglich, ühnc 
Staubgefässe 10, von denen 5 die den Blümcahlättcrn entgegen« 
, Qnfracbtbar , kürzer und blumenbtattartig sind. Prncbtknotea von 
ibar bypoevoiacbea Bebeibe umgeben, mit dem Granda 4^ Kelchs tck- 
"^ichsen, Smebrlg« Ja Jedem Facbe eia Bl antbaltend and riaea ainfacbea 
^^riffel gilt eipar kleipea, atampfeo, 5lapp1geo Narba tragend. KapseUi €M- 

BliroaiiiAlcrdmta A'unz. Kerbblättri^er B. Blätter gegen^ 
ttaniihead, lauzettlich uvul , hLumpilicb, drüsig - kerbarüg « gesägt, unbe- 
darcbscbmnend -drüsig -punktlrt; Blutenstiele eiazm» aa he ale ti n dig 
ait finsalischea Deckblattern ▼ersehen | äriffel natea sottig. (BorssaMi ers- 
"te ITBA». Jh. ftprt. Seni, Rot. JTog. 1816. l. tllS. Bfosm« erewilbla Lim, 
^mn, JauL v. 4. p, W. Dimma «reaala £. s^ fl. jp. m. [non Bs C. asc. 
ML Bm. t 4N, aM iTüodB. «ai. Bst tffl 1. 14] mmU. tmmH, f. 
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184 BARYOSHUk TOKSO ^ AUA 

in» JhMBt iiiMiif JL it S. .Piiapilritfli« odorsia BorlT. et WmH, CM. f. 15. 
JENonii« 9doiwkt Pe C. ProdL l>iQ«Ma Utifolia Lodd. Jim. Cah. f. SM [noa £. vir 
^n/2r. h^t. rtpM. I. t. 33.] ). Ein am Vor^rebirgc der guten Hoffniiog wach- 
Moder Strauch von 2 — 5 Fuss Höhe mit ^'<^r;eiiübcrateliendcii Aesteo und 
Aettcben, weiche letztere oft so geuaiieit smü, tiass sie gieicbtam zu 4 ia 
^ Wirtela itehen; ri» ria4 ttlelcwid, acUtH, rMOcb» juog «Imt «Iwm «cki^ 
. iMd Cfüi. Bliller </4~ 1 Zoll lang mid Üsf«, i— 4 LioiM brak, «if 
. kam ttolenlangea Sfiileo» liag lieh - oval , jeoe dar Jqageo AeHcbaa klcia<r 
und Terkehrt'ciforaiig , alle stumpf- kcrbartig- gesagt , zwischen den Zähnen 
drüsig, durcbicheinend - punktirt, obea duokeigrüa mit erhabeuen Drüsen* 
punkten , unten blasser ohne Erhabenlieit«B. Bl&tea einzeln in den obem 
iSlattachselu , weiss, auf 5 — 4 Linien langen i nach oben einige kleine, ei* 
Iftmige, zaget^^xte, angedrickt« DeckMitliir trageadaa StimMi* K«liA 
bU auf die Bans getheilt, mit dÄrmigen, SDgatpitzten , am Raadb ffdi»* 
blutigen Zipfeln. Blaroenblitter Smal linger, oTaUlänglicb , stampf, durcb- 
flcheiheod drüsig, am Rani^c feinwimperijr. Stanbpefasac kürser als die 
Bluoidbbl&tter, nacb uoteii mit lan£7cn, v\eiäson Hetären besetzt. Staubbeu* 
tel am Grunde pfcilf5rmig; uiifrucbtbere ätaubgelasse iauzettlich-linealiscb« 
Prochtknoten stomuf-Seekig , an der Spitze mk 5 ttnrk behaarten, fladiem 
JUMiifML Ktpiel sb^pig, drüsig-ponktirt. BesMo oval, glinmid, scbwnrm, 
gB einem Rande mit einer weissen Linie. Von diesem Strauche, der reick 
an itberischem Oele ist, frelangen die Blätter als Buchu- oder Bucco-> 
od^r Buccu-Blättcr, F<Aia Buchu (Bucht, Buccu , Buku , Bucco , BucJio} 
B. Divsmae crenatae, nach Europa. Getrocknet sind dieselben leicht zerbrech- 
lich, heilgelbUcbgrün , öfters auch bräunlicbgrün, oben dunkicr und üaat 
feiawarsig, antea WiaMr, oft nar granliekwaln^ii^ ebao* Sie baritaan «ft- 
Mft darabdriagead-gewllrsbaftaii, roamariaaitlKao «dar dm Ka ta m aar la iba- 
lich eo Gervcb end alaaa pfislfennAnzartigen Gaiitaack, ohne grosse Bit* 
terkeit. Sie enthalten vorwaltend äther. Oel, Harz und einen eif^cnthümü- 
chen Extractivitüff (DiosmiJi) nebst Giimmi und vielen Salzen. Sie wirken 
adstringirend - resol Viread , etwas tlüchiig - crrej^end , vorzügUrh auf die 
Scbleiuihäute und Nieren, und werden desabaib bei Schleimtlüaseu der Uara- 
ergane, bal Neigung sa StalabUdaag aad bei Waatenacbt, jedocb aar aal» 
tea« angewendet. Aach das (Ktum agÖur, Fol, Bucco ist nur ncUen im Ge- 
brauche. — Am Cap werden nicht nur die BUtter des baacbrlibeaaii 
Stranrhi mit dem Namen Burro belegt und vor7.{ip;!ich von den Hottentotten 
gegen Krämpfe, Krkaiiuii^ou , Rheumatismen und besüiuicrs ^egen Krank- 
heiten der Uriowerkzeuge angewendet, sondern es dienen daselbst auch die 
Blätter mehrer Gdwacbse aus diMer Familie unter gleichem Namen in glei- 
cbar Waiae$ et gebdren dabin folgendes Bantma Hmt^ia WUdw. 
(IMsMM tmt^fktt^ rmt mabrn, f. 97. Cmt, MoL Mmg, L m, BoL Osi. f. M 
Jlm«pe(a/t/«re «errol« fFendl. vott, U U. Tntt, ne». f. M. Dü$teid, 8ammt, U 
BT8.) Voo diesem Sfrmcbo «oUen die ganz gleich wirkenden Blatter als 
Lange Bucco- Blätter unter den übrigen im Handel vorkomiuei). Bor 
fosma betiUina Barii, aad WemÜ, (JJiQma betuUna Thvnbg,) Bar. odorata 
WUäm. (Msne lel^elfe XmM. M. M. c. ÜM, Färt^Halif€rm oämwtm Womii. 
polt, u U. Diotmk odormta Do C) gebirt Jedeafallt la B. ereaol« Xim«^ 
^eifhatb wir diese Synonyma dort acbon aaffthrten. Bar. pviefteUn BartL 
et Wendl, {Diomo pulchetia L. Bot. Mag. t, 13S7.) Empleurum srrrulatum 
Sol. (Dionma unicaptvlaria L. fil. DioFmn Pnmtn Thvnb. Lam. t. 86. ^mühf 
ex. 2 t. 63.) Viele Arton aus den Gatningen A<1' tandra Wild. ^ ylgaf/ioj/na 
Wütiir. , Coleoncma Bar IL et Wendl. , Diomia L. z. B, D. hirsuta Tiiunb. 
iWmiM, eoa: L V. Csrnmil^ m u t,), ertcM» Tlhanb. (Mt {. im 
/. 1. MOL t. c IM. /. &) «ad viele aadeca. 

Mmrjt, MmtcjUi, Kaklanaaarar B. 8. Wilbarü; Scbwafel- 
• gar er II. 8. Scbwerspatb. 

Ii88en8 »Iba L, iFbik. I. 61. /. I.) ^ in Osüudiea, B. cordifolia 
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BdSOJCI HEKBA — BAfJHINI^ ACCMINATA 1S;> 

Im ißmi, mal f , «. WL), B. hMa L. «ftd JL niW Z. (Bta^ L U 
f. % *NMn a 4 M.) slficMüli !■ Ortfaidtan md datalUt so wfo la 
«HM« «ritfvirt, mkuk da tai Spiaal iMclMt CMm. Mu biedknt 
MakrMdi der Bttttar ab «bMt «^«i Lixiraliiik MlOiidm «nA 
aOMrifck tut SSditigong Ton Abieetttn und Ueiimig von GeschwArM, ^ 
Mm»a H. et B, im Coloabiai. woselbst die Warzeln h&ufig gefotM 
lwdel^ sott tacMw rnnkm. IH» Gattoig §iMn wm Ghiii^ 

' Vassi» bittyTMeii' Roxh. Mabwa- oder Madhucabanm^ 
I Irizi. Ret. e. |). ^'J9. ic.) ein grosser Baum in OsLiiidfen, JB. latifolia iVlid, 
K&ish. 1. I. 19.) iu ücagaien (nach R o x b u r g h uud U a m i 1 1 u u der ge* 
«UMlidie Mahwab oder Oelbaum der £ogläuder daselbst) und D, Ion- 
^ißk L,,{Ltm, BL t. m.) in OüMk«» wo diaatrBamii aiic|i cultiTirt wird» 
«Iii iüribi häkm filraldi« BaMn, dwdi dmm Auapresa« dl« GaUa- 
iMlUr «der B«ttb««b«ttar odar «MaaCaoa «be ilmlieba MmUm 
pNHM wM. Ba iat diaaa <te rMKdkaa, fsaiea Fe^ tm nllda» ar«K 
MdMbes Csa<fc— ak» dM der Cacaobntter ihidiah Iat» «nd |a da« Vatar- 
Ms 4sr Biaaie, so wie auf de» AacUleo, wohin sie verpfiaaat worden 
n dkaaaMlscben, tecbniscben und mediclnisehen Zwecken TerweodaC 
^nri Es sebeiat auC dem Palmöl oder der Palmbatter zieailicb übereinau- 
luaaeo. Merkwürdig ist, da«s viele Thiere, z. B. Eulen, Kichbörnchen 
uai forzÜ£!":fh die SrhakaU ^cr\ süss gewurzhaft riecbendea Blüten sehr 
aacbstellfTi und von deren Gcmiss berantrht werden sollen. Man destillirt 
IM denselben einen berauscbendeii üraaatv» ein. Die bläUer, die Milch der 
«üifi^kQ Fruchte und dt;r jungen Rinde^ bofioüderg von der B. longijoiia L., 
^neidet mnn gegen verschiedene Krankheiten an. Die Gattung gehart ia 
dis FbiD. Stipoteae Juss. Ueber die Natargeschichlt) der verschiedenen Ar- 
ita foa Pflaüzeobutter s. Joorn. d. Pharm. Octbr, 1835. p. 499—608 od. 
fin. OMtndblatt. 1886. aa. 52. ps WK 

^^MMmum ^mmm% Ißaa Art daa Aiabiadlao GwmmL (8. emmmi 

Bostard^BreeliWUrzel« 8. Triosteum perJvUatum, L, 
■atetek Bw fymam BßtatM Lam. 
Btttlieni^eL B. f^tufium Chamwdrifs L. 
B*U«eeillM WWB » B. Centawrea C^anus L, 

MniAtteiu 8. Bi^fimlUf. 

Baneni-RliAllArllCr* S. Eupliorbia (jjparisHas L. 
Mmmca^TmUMu B. NieoUana nuUca JU 

BanMnfll l\tnn. GcwSchsgatt. dor Fam. Ij'^nininosm Gruppe: 
CKiai|naieae — - l>tcandria. Muiwi^ynia L, syst, Xrupische jbuäucher oder 
Biaae eatbalteod. 

•Mlilni» acnmlnata L. (Bkni. k.maL U u U, tam. m. t. s». /. 

1.) eil ostlodische« B&oaicbea, B, jMfX^eta te. {Plum. am. t. il. /. I. Jaeq, h. 

Sc*, t. m. Bot. Mmg. t. 1108. Dacourt» fl. med. de» AtU. 2. t. 128.) ein wp^tin- 
«^Hcbe? Iläninchen, B. purpnrm /». (Rh^ed. mal. 1. t. 33.) ein schöner Ii lum 
(Miodieni, B. r^tinilata Dr C. { Flor. Senegal, t. «0.) ein kleiner Baum am 
^n^gal, B. tomentosa L. [UAeed. ä. vinL I. t. 35. Burm. xcgl. t. 1H ; ein Bäum- 
«*eü iu Osündien, B, variegata L. (hhcf d, h. mal. 1. f. ,».) ein ma-^sig , gros- 
ichöaer Baun» Ostuidieiis, weicher als Zierde daselbst cultivlrl wiid — 
tot-tvü veisi^hiede&e Arzneien» die in der Ueiiaatb dieser Gewäthbc gegen 
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im MLMUJNiGBCilLAAUT — B£<M»iIA MKUOttOIDUS 

Tcrscliicilcnc KraakUeUeo an;;e\vcaiiet wcrcien. — Von 11 esn^Jfuia Burch. 
aii iler 6üdspiize Afrikas, wird liic Wurzel, vob ü. ractinusa Uiu., ia Q&lr 
südMO, Warden die Samen, TM B, Idngua De C, auf dfio Molukkea, wer- 
te ^ BUtter gegtiiM. 

' BaumlimiircnliTaut. S. Stkta pvlmonacea Adi, 

UmMmwolhamimmAe» GostypUm Ij, 
ÜMiniwallCHWClde. S. Mis ptntmdm JL 

üaUtbran). Gummi •. JUsina BdOUmm ßdäUi, Bl^fffaiw M^icv» 
f. indicwnt, Myrrha imperfecta ist eise finmmt-iMii« and ek achoo längst 

' bekanntes, jet zt nnr iu>rh woüig aogcweodetet, aat Arabien und Ostin - 
dies 6t iiiuLicaücs iieiimiitei. Ks soll nacb Korskal voo Amyris ^iaut- 
tout Adü}ts. (s. Adan^ voy. |>. 16^.), oach Perrottet aber von Heu- 
<2ejotia afncana Mich* iGuilkmin, FerrotL et Biekmrd, F/ore de im Semegßm' 
Mb. lan. 1. ]^ im. t» ».} berkoaiM Md M«t akb in ftl^ iM- 
ItchgelbM, ManiUb«« mnd schwarsbrauMB Stocken voo uobestinimter 
F*m und bis lur Grösse der Taubeneier. Helle Stücke sind dardudMi* 
nend und aussen fettglänsend Der Bmcb ist uneben und hat Wacb<»glanz. 
Ks riecht schwach, eigfinthümlich und schmeckt balsamisch, bitter, etwas 
layrrheu- oder tcrpeatiuartig. Ks ist ziemlich spröde, wird aber, weno es 
Ungere Zeit bindnrcfa fMcSter Luft Msgeaetit ist, w6iok«r imd zwischen 
dm Fingern faiatlNir. Gewicht 1,871. In KtUin«gn,iit et r^k^m- 

B«n löslich. Nach Pelletier (Jnn. de Ckim. L\'\'\\ 31.) enthält es ansatr 
Harz (59,0), viel TragantbitolT (^0,6) und auflösliches Gummi (9,2). Veiw 
)ust und ßther. Gel (1,2). Verfätschungen sotten mit Arabischem und Jür» 
ichco-Uuuimi und tuil ciiirr ^crliigefl Sorte Myrrhe vorkomiueo. 

Das BdeUiuM sicuLum s. stcilianum, Siciliunisches Dd. a<iU von 
J>au€us hitpanicus Gouoa. oder auch von J)aucu$ Gingi(Uum L, hurir—i mcw. 
Bieiea Gumnihm war Mher alt tchweiie^ nod barntniktadaa Mittal hl 
Gebrauche. Ba Ist diese Sorte ebenae vreoig wie das BdeUium aegyptimcMm 
* oder das Aegyptischo Bd. bekannt. Diese letztere Sorte soll von einer 
Palme herstammen und da» Kxtract dor Früchte sein. Spren^jel Mtet «•« 
von liurassHs ffahrHifarmis L. ab; Andere gehen Jltjpliaene cn'nita Ga^rin. 
oder Ciutmaervpjn Uumiliji L. uder gar eine Art der Gattung Khus dalür aua. 
» Dia BddUium Opoadhtuen oder dti O^eonl^aiws der Alten eeil eine gvm- 
aiiget wacbaartige, der Myrrhe IhaHchei aber giftige Sabstans fala» vad 
wie ichoB Galen bekiag;t, mr Verfilacbang der Myrrhe verwendet werden. 

SeeeataiHrM H^Inu 8. Vefontea ^eeabunga JL 

Bede^uar ist ein durch Ojrfip^ IlTandtii Ratzrh. und Cynips Rmn* 
^ (s. d.), Kusengallwespeu, au den l^undsroaeu enceugter kn»ukii4l- 
ter Anawttcha. AuffuhrHchet findet aich bei Ojnips Rasae an^c^cbnn» 

JBmm mkBfßmsu S. Admwropium nmlt\ßdum jpiohL 

BepTMla Bum» Eine Gwichagattung, welche eine FhvUle, die Ik- 
goniaceae Bonpl^ Uldel nod deren Charakter deaahilb out dem }eBcr (a. d.) 
ihegeinitiMmt, 

BegOUiA aCUtlfolia Jacq. {Detcourt, fi. m. d. Ant. 7. t, 511. Bt^. 

jmrpurw As.) ein Strauch auf Jamailca, deaaen aehr tanre Blätter an eath 
phlogistiachen und antiscorbntiachen TIsancn and &aaaefÜch u erweicfaendeD 
VmachligeB bei GeaehwflIaCen angewendet werden. 

Beg^mlA fiiieiliaiiolden ^Izar. und Z^g. Balmisianß FL inex,, ha- 
ben draitiacbe Wnfaela» die gegen Scrophcln «ndW^irphills wirkeaa aain 
aoUan. 
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BEGOIOA JHaOaLQR — BGfiOIOACEAB 2St 



UegOtdSk diiSCOlOr R. Br., Smith, {tieg. Eoaiui&aa Ha»., Andr. JMsa^ 

«vt /. mtd. dm AnL 9. t. Hl.) 2|. in China, Martiaiuue, WetUodica eiothti- 
Modi 1b BwopA «id P^BUcklMd bftvfig als ZtapArase •antn^bo. 
aihilt so viel Oxaltaure, &tm »an mit dem Safte Mfttaff aod SCai§a| 
kahl Micha Tiateaflacka tat aagafirbtao Zendiaii briagan kaaa; 

Befonla gr naäHü w Ihmb. nad Ag; «ornfstof« Ana». Mtm Ut- 

ter-ztuaiAaienzieueade Wanda aad werdfll fm falü gagM BklCiBai^ 

&iri)OC uod Brtistk raiikbeitcn angewendet. 

FolgeQÜe Arten finden in ihrer Hciiitith dioiolho Anwcndang wie <3ie 
b^rfiti anf^efuhrte Beg. aciUifoUa Jacq. und \%< rileii ausserdem noch als Cfc- 
Büe uacU Axt uosert Sauerampfers, liumex Acetosa L. , uiit deta aiß im 
Cacfawgta aad tbitgaa Eigeoa^ftca überhaupt ^ial UabaniattliBaiaailaa 
■ifa^ gageaaen: .Begr. didentote itadd. ein Hafbatraaeb la Bradlit», 

maäMm IHMav. cio HalbatMah in Braailien (wird wegea 
tvhtodeneo rielen Oxalsäure gegan entzttndl'che und gallige Krankheiten 
«od foracbmlich f;* «^cn Blascntatarrhc pebrnncht), Be:':. kirsuta Au-hl* 
IM. I. MI.) in Guiana, Beg. kirUdla Liiik, (VateriaAd uubekannt)» Big, 
nddarm Drifaiul. 2^. in Ostindien (aua den Blattern bereitet oiaa auch 
m Waadca baileoda Satbe), Beg. tUHda Prymd, (Um, Bt, f. tn» talkk 
I». t H Jhammn, tm. ä. Jnt. 6. f. m. Be^, nMfjaa JhHIi «lb]l. 
i. minor Jacq. ic. 3. t 618.) eio Strauch in Weatiodien, Beg. rotundi/o- 
Ik I/m. [Plum. Am. t. 45.) 2\. und kriechend in WestindiPM, T\^<:. sjm'hjilftta 
^itdm. (Bh. Cab. t. 17.) ein ^traueb in Bra'süieo, Beg. tubtro,s(i I)njiiiid.y Lam. 
ttt kriecheodeo Stengeln auf dea Hbluiukkco« Beg. ulmiJoUa WUd»* uia 
Sbiuch Brasiliens Z|.. — 

B^;^iliaceAC Bonpl. Hcconiaceen. Eine den Polyponcen vefv 
itUKiu tiekuivledoui*>cbe Gewäch&tauiiiie, dtts nur die Gatt. Begvnta enl- 
Ut Bi ibd fleiacbige^ saweilaa ateogelloae» mwallaa fcraat- «dar alnaal^ 
«%, oft iatiga, aafracbte^ krlacbaäe» wonalttda oder kletterode Go» 
«i<^ Steeg« knotig-gegliedert. Blätter wacbaelatftadigi haadoanrigt ais- 
flelch halbirt, ganz, selten lappig oder balbcf" Niedert eingeschnitten, vor dor 
£tt«ickeluQg mit c'^n Rändern eingerolU. lilaLtstiel am Stengel eingelenkt. 
N<6eiblätter häuii::, seitlich, ahfnileiu!. Blüicn in achiel- oder gipfelstäii- 
^i{ca aetii gabeiföriuig getbeilten und vielblütigen TrugdoldeUf eiahäoaiify 
w ad tai thMg« dia aaatralao {, die peripheriachaa Daekblgtlar bitt* 
^r Kikh anregelMiaai«, gefärbt« bat 4en $ 4- aeltea 6— 9blättr{g, die S 
iuen Bttttcben kleiner; beiden $ 5— 6blättrig aUt dem Fruchtknoten ver« 
»lebten. T B!. r Zahlreiche (8 — 165) Staubf^efässe frei, oder am Grunde mona- 
öe^pbisch; Aiiiherenfacber zu beiden Seiten dem dicken, mit dem Stnubfa- 
4ea fortlaufenden Conoective angc\vach<'cn, an der iussero Seite der hinge 
■Mb sich ofTueud. Pistill fehlend. $ Bl.: Fmchtknoten unterständig, Sfäcb« 
1%, Ifl&gellg, in jedaai Faah« S laaMlIaaartige, dar IfUlda&ala angewaab» 
viel-eiig« Ptaceotea; Griffel % labr kurz aad diak, dspaltig; Narbaa 
^^^t spiralig uder kopfig, fast nierformig. In den Arten, deren Fruchtknoten- 
iigel gkirh sind, finden sich 9 gabelförmig - 8- odrr 4»palUf^e Grifffl mit 
esfaeöeo Narben. Kapseln Seckig, Sfiu liii-^ die Kcken mit den Stbcide- 
«ia4ea abwechselnd, i^eQügelt; die Kap^ein springen, »euo die Fi&gel uu- 
liddi sind, unterhalb, an« dem Ursprünge der Fiügel, durch eine kryvinda 
f^palte, weaa ne aber giaicb atad, an den Beben anf, wobei dla Plügal 
V LaiDeUen getheilt wardaa. Samen zahlreich und klein, walzenförmig- 
'i3;;!ich oder eTliptisch, am untern Kude, mit dem a^e befestigt sind, mit 
e*a«ai Höcker verflnhcn. Die änssf^rr Haut ist schalig, netzförmig, die iur 
am Grunde mit eiueni braunen Tiuikte ver&cUea. Keis» AH>\!men; Km- 



Pl> IKa Begonlaeeen finden aieh nur in den Trop^l&ndero , % IMMai m 
Aaerika, die fUirigea la Oatladieo, t in Cbiaa aad Japaa* 8 anf Madagaa* 
^) keine auf dem Festlande von Afrika. — Die Wurzeln sind zusammen* 
aad acbwaab biltar. Die fileagal aad BiAMar der aiaialaa Artaa 
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enthaUen mehr oder weniger Oxftliinr«, MUoer MWh GwbcitoiL Fart»e 
Stolle •cheioea ihnen zu fehlen. 

Sehen Bthm aiH Radix» 8. Mt^^onUcum B€hm Kostd uaä Si 
lene inßata Sm, 

' BelfuSS« S. Artemis ia L. 
■«Im««««* S. Affofitta imlnrif ud •rateuit Ifitt. 

■trllMirrrT B*ilx Horte. 8. ^trpp« MlMbrniia 

Belliculus marinus* 8. Turbo Cochlut and 

Bellidls mi^ #cto t. pmUnsis ^ierba et Flore*, fi, Qiry«aiaÄMi(A 

Ijeucantliefnum L. 

Hellifl Tourncf. Matliebe, MAiHebcheo. Gow-ichtgattong d«r 
Fam. Compojifae X'/cfor. — Syngcmsia. Folygamia superfiua h. Syst. — 
CTutract. Gen.; Ulütcben im Strahl einreihifr, $ ; auf der iS(;Ueibe J. Blomen- 
krone der ^ 4zäbnig. Acheaien zutatufuengedrikckt, o^^ne Schnabel uüd 
fVuchtkrone, auf Htrromfttifai d«t Dtcktaa BMtoiilAgart ttakand. 

Benin perennlfl L, Gemein« M. Gänaebiümcben, Tau- 
sendschua. Schafi nackt; Blätter jgrttndstftndig, tpnthelig, gekerbt-ge- 
Uh^ «IWBS rulilwang; HOabiitlokM dw IL6ffb«b«M «lllpCiMM&DgUGh, 
•Mtpf, bawlapeft (fl. c> MH Sehkkr. t, »l. «»gf. h^t. 421. AtMftm f. 

SM nnd 530. f/ayne, Armd^. I. f. M.) Ueberans hfiufig auf Triften, Graa- 
plitien und Wiesen durch ganz Europa vorn ersten Frühjahre bis in den 
Spätherbst biriheiui. Warzelttock abgebissen, vielköpfig, rcicbfa«erigf mehre 
2—4 Zoll holic 6chät(e treibend, welche ein einzelne» Körbchen am Ende 
tragen. BlaUer am Grande rasenfdrmig b«itui»6aatehend. 8trahlb)ötchen 
wein, oft Mit rMVchM 8pHMm 8clwib«Bblil«hm galb. Id d«i Giriaa 
mit vieleh weiti mid rothen Abänderung^ wobei alle Blütchen unregal» 
Mitälg röhrig tind, unter dem Naoen Tausendachön cultivirt. Bbedem 
waren Jl^rha H Flore» Bellidis minorh §. FiorfrnT»? s. .^ylvestriv s. Symphjti 
piinimi, M arparetbeii' oad Marienbiunenkraut gebräucbUcli« Öie 
aind aber uuwirluam. , 

■tf onla asper A L. IFhm, gm. t, 4T. Lm, IlL f. III. Detmt ui , ß, 

med. ti. Ant. 1. t. ein 8tranch W<»<ithu!Ien» aun der Fam Salnripfi*' J}i<x., 
ist bitter uihI a(i->( nn^ireiui iinc] seine Hiode wird daaeibal gegen Wcchaci- 
fieber, passive Biulilusso und Ruhren angewendet. 

BencdUctoe fl yai teii MmMau 8. Gmm Hvoie L, 

Bcae^UJrteiÜkraut« S. Geum urbanum L. und Cnicui ben^ülus^ 



Digitized by Go ^v,i'- 



Bmlnf na Saoi. Ocv^ achsgatt. ans der Ftm. Cuairhitacea§ Juu, — 
Kmtcia. Syngenesia L. Syst. — Chnract. Gen. : Polygamisch, ^hiosif. 
Ktlcb 5«paltig, welUg-g«sAbnt. Biuaienkrone md förmig, Stbeilfg; Zipfel 
knui. 6Uubfädea 5, triadelpiusch. Griäcl mit ^lappiger NarU«. Kürbia- 
MI mUkng, vittbudg. 

BeiiilieaM eerlTera Sam, {Bheede, k. mal, 8. {. 3.) Eine dea 
^keft- oder Kürbisarteu ähnlicbey kraoUge, motchuaarüg riechend a, ftber- 
d Mt Maarte 0 Pflanm OitiMlIaaa, woMlbrt ale aoch biiifig calllflft 
wird. IHe Stengel aiiid tMg «od wie die Blattstiele noch ausser des 
Hurea nit weiaslicheo, iteifen Spitzchen betetzt. Blätter 6 — 8 2oU lang 

ebenso breit, hf»r7form!«3[, fast 5lapp!g, oder mit 5 — 7 ▼orstehcnden, 
^■itiigen Ecken, gekerbt-gezähot, haarig und scharf. Ranken einfach. Blü- 
ksh gross, güidgclb, aussen haarig, mit grünen iServea, ionea gestreift, 
Uckipfel Ueia, zugespitzt ; BiomeaJmw lut den Kalcha Tarwicbaeii und 
iü firkekrt-calSmilf -nuidlichan, abatehMdaa ZlpfU» ▼«laeliaB. $ Blftta« 
i>t ivsgespanrtea» korxea nnd breiten Stanb^fftsaen and sehr unregejaiässi-» 
[•D ÄDiheren mit entfernten Windungen, l'rürhte bald eirund-birnförmig, 
yd nalzeomnd-biniformig, wolli{:;-haarig;, verschieden {Jross, oft bis 16 Zoll 
üäg ond bis 8 Zoll dick, bän^^cnd, prüii, blaujrrün bereift. Bainen verkehrt- 
QlMBtg-Uoglich entweder mit oiler ohne eiueu verdickten Hand. Walur- 
MMdch dod 2 aelur IbttHdia AitM Uar »ife aioaBdar wiiiilgL Im Oat- 
^ ciea witdai awi dleiea Gawäcba geg«a Utsiga Flabari BmatSasdiwafdant 
fiMttt, Schwiadal u. s. w. nn() <!to öligen etwas Uttem Samen gagiB Dy* 
»wie an. Interessant ist, dass die l^'rüchtc im Alter mit eiuem dicken weisa- 
Itben Reife sich überziehen, der sich nach dem Ahnchmen wieder erzeugt, 
ind an^ eiaciu wacbsarti^en Stoffe bestehL Bs ist dieser Reif von Neea 
f. l^iätabeck und Clamor Marquart chemisch untersucht worden. Man 

tacka Rap. L 81d-0f 1 imd Pbara. Cantraib. 1885. No. 8t p. 500« 

Beaxoe« S. unter Benzoin ojficinale Hayn. 

Benzoln Hayn. Benzoebau m. Gewachsgatt, der Fam, Sfifrnce<m 
^>*i. — I>odec€tndria. Monosynia L. Syst. — Charact. Gen.: Kelch blei- 
bead, aadeutiich 4- oder 5zähnig. Blumenkrone trichterförmig, tief 4- oder 
Mig. Staubbeutel linienförmig, einfächrig, an den obero Theil der Tri- 
fltt 4m I4Bga nach angewachaeo« Bcafafinclit alaaftiaig^ «dt ailiar du* ael- 
ten 2- oder IsamigaB Nosa^ idcbl aufspringend. (Nor durah dia Stanbban» 
Id Md dM fVocht von SVynn waabiadao.) 

Bt— ia «flMMte JSqiii. GabrlvcblUbM B. Blifttav ei* 

nmd* oder eUiptaBcb-lAagllcli, langangespUzt, schwacbgakarbl» nnterseits, wia 
<üe j&ogstea Zweige, dünn-weissfilzig , Tmuben zasanunen gesetzt, wink el- 
-^tladig, aufrecht, fast 50 lan*^ wie das Blatt. (Hayne, JrznHg, 11. t. 2L 
l^*tteU. Samtai. t, 211. H mkl. Horn, jirznetg, t. 80. Si'jrax Bcnzoin Vryanä, in 
AiM. TramMut, LXXFIL t. 12. Flem^ t, SO. H<nauytt, Ad. Harlem, XXI. t, 7, 
& t lir. ZliftscarpiM Asaaeia Alaas.) fiin BaoB in Sonatra und JATa» 
woselbst er jetzt tucb cnSthrirt 'werden soll. Der Stamm errdaht Mak 
Neef Esenbeck eine mittiara Höhe und dia Picfca aiaes Mannet. IHa 
A«te bildfn eine schöne Krone und die jungen Zweige sind weissfilzig, 
siiul die Aesichen walzenrund, kastanienbraun und kahl, dia 
i'iogera tuiCbraun, obea sehr schwach filzig. Die zerstreuten Blätter sind 
S^eli, länglich, oder eiförmig- od. elliptisch-länglich, langzugespitzt^ gan^ 
{'.'^^e« gerippt-adaiigy abas kahl, volaa waiaafibrig, mit raUbnum fifiicaii 
nippea oad Adern. Trauben acbsebtändig, zasammcngesetst, kürzer als dia 
Blätter; Blütenstiele und Stielchea stielrund, weissfilzig. Deckblättcheii 
^^ozeln, länglich, filzig, hinfällig. Kelch napffdrmig, undeutlich 4- oder 5- 
^i^, welufilTii^, stehenbleib^d. Blumenkrone trichterförmig, aussen v^eiss- 
fe't > lang als der Kelch; Röhre kurz, Saum 4- oder 5theüi^, mit 

"■mrttaaalisdien, etwas stumpfoii Abthailnngen. 8 oder 10 Stanbgefässa 
.^m Qmda d« BhuMokroM ■■gaffichaäa; BtMbCidao Ifadcnfteig, an 
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« 

Groade erweitert, 6T»pr <!«?TTne!^ffn bii znr Spitze weTchhnftr?^, §o lang wit 
die BlnraenkroDc ; Arithorcn liiiratUch, einfftchri«^, linlb »o ianp aU die Staub- 
faden, an dorn OI)Li(tieii der Länge nach angcwacbrfeii. Fruchtknoten frei, 
eiCcirmig, zuLixg-liizi^, oaten eiaiacbrig uikI 6«amig, oben dicht; Gritici lad- 
Hcbt uSf« ^« StaabgeOMei Nariw «infach. Mifrotlit niedergedrtcfct* 
1ni|rdnui4y ronidif» wdaalichbrauo, einsteinig, nicht aufspringend; Fleisch 
tiDcken, holfSg, innen braun mit 6 heilern Streifen bezeichnet, c^lkGbri& 
Eiti einzelner, rondlichcr, ^M^Rrcmcngedruckter Samen !5'*i:t ^vag^ecbt, und 
erscheint desshalb uiedergcdrücikt; auf der nach oben gckehrlen Seite Ist er 
mit. einigen Läagsfurchen verseben, ochergeib, und an der seitwärts iicgen» 
deii Basis mit einem grossen silberfarbenen Nabelfleck bezeichnet. Albumea 
Tts ^er Geatnli dea fianeiiai fldacUf • Bnbrjon g«krAMt k dar Mhto 
daa Albumens liegend. SaaaaUppaa blattartig, qneralli^ch fast olarlSr» 
mig. Würzelchen länglich, nach unten gerichtet. — > Durch Einschnitte in 
diti Rmrle des Stammes und der «ntern Ae^te f!i*^«st ein wohlrtechent^.er 
BilIsuid aus, welcher an der Luft erhärtet und unter foltienJen Namcu im 
Haudei vorkommt; Benzoi^ liesina Leuzoe, Btnzoii^y ßtazoinum^ Gamm 
BenzoiSf Gummi BeUoimtm, Asa duids, Asa odoraia^ Benzoe, Benzo e- 
hariy Sikaaer odar Wablriacbeader Ataad, Ks lat «ia ilark «ad 
angeaaba riechendes, süsslich, stark balaamiadi acbmackeDdes Harz, d a ia a a 
Abstammnng, obwol es schon lange vorher als Heilmittel in Europa in 
Rafe stand, erst 1787 durch Dryander bekannt wurde. (Früher glaubte 
inHü, dass dieses ilirz von Lanriix TUnzoin L, oder von TerminaJia Bm- 
zoÜL L, FiL oder %uu Calosnwn ßenzoin J.'ni. herkomme.) t'aal und 6jaU- 
rigc Mama aollao daa baate Hart aad iwar doer jährlich gegen 8^ Vhai 
Befera. 8choa Ia dar Haimatb nateracbaidat naa t eorten. Die eratoSarta^ 
Malacca sambranie (Tamoliacb) koauat aacb aanmehr in Handel vor. Es 
sind lauter einzelne, nicht 7n5 am mcnh anlande, hell- oder röthlirhr^clhe, mit 
einem feinen Pulver bcstätilne Knrri'^r, die einen niilchweisacn, 8cUv*ach glän- 
zenden Bruch zeigen, und im FUtinlöfTel f^firhioolzen äussersl angenehm 
beozoeartig riechen. Sie lassen sich leicht zu Pulver reiben tuid ge^ea bein 
SabaaiaaB ia ^ar Glaardbra daa bctfichtlicba tfaaga Baaaoaalara. INaia 
•Sorte ioU man aoi Wondea« die naa la die aatera Aeate machte «fbaKea. 
Die zweite hiafigere Sorte Sambnc koaunt wie iaoa gleichfalls von Samt* 
tra, Born CO, ßiain und L^o«! und in grossen mit Malten bedeckten Kuchen 
ia den Handel. Aus dieser machen die Dro^tiisten 2 ^Sorten. Die Mau- 
del-Denzoe, Benzoe amygdaloidrSy s. a7niji;dah'na^ bc»u ht fast aus lauter 
mandelkernartigen weissen Körnern, üic aoeinaudcr geklebt und zusammen- 
mackt *aindt awaerdeai fladea aSch «oA Mvaiaa a^iititai i eaaa lfafo 
gelbliche oder bräunlicbgelbe Massen. Bricbt aiao dieae zusasnoengepack- 
tea Stücke auseinander, so «nKsheint der Bruch glänzend and ziemlich gleich- 
förmig fiui rp^inlel artigen, von einer bräunlir'i reiben M \s<ie umgebenen Kör- 
Bern bestehend, bind die Körner seltner, tii« bräunliche ZwiHcnenraasse da- 
gegen vorwaltend, to nennt man sie Gemeine BenzoS, ßenzoi vuigitrU, 
aad finden aicb ansserdem noch Höhlongen oder Lnftblasea darin, ao wird 
4a fmmi la jorttt geaaaat* Alle Sorten aiad ▼eraarelnigt arft Hi^ilzspänea, 
B aa ü aa tt e a aad ZwaigitMcchen. Die vorwaltenden BcstaadtkeOe find 
Harz, Benzoesäure und ätherisch Oei. Die Benzoe ist analysirt worden von 
Becheln flMin. «. Tromnisd. J. XX. 1?. S. 73, von John (1S1(S^, 9, Natar- 
ges«;hicblc d«>s Puccina etc. IL S, 94., von Stolze (182S) in Berl. Jahrb. 
XXV. 1. lÜiiA, S. 55. — Wdngeist und Acther lösen sie vollkommen auf. 
Aalbaflache aad fetCa Oele wMxa idoht daravf. Specif. Gewiebl 1,00. 
Me avlrkt lataea d - arr a em d, balaaaiiacb avf die ScbleiBioSala, beaoadera 4m 
%mnge. Sie ward ahedan ianeriich bei torpidea Leldai der Res pkad aa a 
ond Dlgostionsorgane, bcsonden; bei VcrscMeimungcn derselben und ausser- 
lieh bei Leiden der Haut, die aus deren ünthätigkeit hervorgehen und &i* 
Schötthcltsnii^tel angewendet. Jetzt dient sie vorzüglich nur noch in letzte* 
rar Besiehui}^^ und ala Baucherungaiuittci. 
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BerberideM Tmtf Mh C Berberil e«ii. IMkotyledoniMh« O«- 

vächsfaffiilic, Suäucher od<*r p.n«?dnnprntlc Kräuter mit abwech^rlnflcn, bald 
(kfacben, bald mehr od. weniger /usaiiiinon^esctxtaa liläuerti und zu Timu« 
l«n oder Rispen vereinigten Bluten euiiialtenä. Kelch an* S, 4roder 6 ia 2 Reiben 
weiiiiüiiciieii, oft gefärbuo, ablalleadao Blätlnm beiteheod, uuti auM^rbaib» 
S, MitM tmkntm Mappen wmImiu BbMto viel BloMiWiMtr tb 
iichhÜttir, md Ihnen |«gfliiAberatohend, aeltM domit so viel oder mti»^ 
kjpogyniscb, oft an der innern Batii mit Brüten oder Schoppen yenehan. 
ä^ensoTiel Staubgefi^aAe wte Blumenblätter, ihnen gegenübersteben^l, mtt 
lerzen Staubfäden und livu^lichen, angewachsenen, SzeliiVpn Antbereu, cie- 
rei Zellea van der Basis nach der Spitze mit einer Klappe ciastiaGh aicb 
tSaea. Fruchtknoten frei, fast acbie^ einfachrig, mit ainen kunen, atwan 
«UM atdMMiM GrilM «nd ämr fut MannidM Narb«w Di# (t-in 
Bdca lind anfrwlii od. idtw&rt« an der Wand befottigt. Frucht beeren- OQ« 
^>seinrtig. Samen oft zo 2 od. 8, selten einzeln, im Grunde der Frucht aeitw&rta 
i»f«tifft. Albuinen flei^chi!;, oft hornnrt'p: Krabrvon gerade, mit flachen Sa- 
ntaiappen, in der Mitte des Albumetis gelegen. i>ic Uerberideen, zu denen 
^ GaittinfTen Uerb&riM iL, ^'mtdima Timnb.t Lemttice L., £pim€Üium L, 
Wik DiphyUeja Mich, gdbftroo, finde» rieb §m flietoleii der odräMeh-gemfie- 
dfiM Zoee, «veoige !■ Mdenerika bie ea die Mt t eU e e i tf irte. Bio Boieh» 
an sich ans dnrcb das Vorhandenaeia frder Biore in den Bl&ttem nnd 
Achten rieler Arten, durch einen in der Rinde und den Wurzeln eotbalte- 
a«a ei^^otlM'imlichen, ^flben, lebr bittern I^Cxtractivstotr ( lirrheriiij^ der OSf 
Mcktt merkfvürdice Weise dem JÜmn oder Mhabarbarin ahnliob iaC 

■erbwidlfl Badlx» C^rt« UBilrtB cd Saccae« a Borw 

MeeJIgerit 

Berberil L. Sauerdorn, Berberitze, Bflsigbccrstraiich. 
Gewäciisg ;tt. der h'am. Bcrberidear VmLf De C. — Uexanrfna. Monogtpiicu 
L SiftL — öuäui^ber mit fehlschlageauen uud sa a^tigcu Dornen umgeän- 
dvtcn prioiäreu Blättern, in deren Achsel sich ein sehr verkürzter Zweig 
iifekbiil^ wodoreb die eigentliebeo <seeeodiTeB) Blätter bfteebelf«nalg ge^ 
«ettt ersebeiaen. — Ckaract Gen.: Keleh 6 blättrig; KelchbUttter in 2 Wir- 
tcis, die ieemi n kleiner. Biumenkrone Gblättrig ; Blumenblätter den Keleb* 
^^zitem gegenst ändig. Jedes am Gninde mit ^ Brüaeib Beere 2 — ^flWfg, 
«Me gMbclt oder mit eiaem Loche dnrchbohf t« 

Bcriierla vulsarla L, Oeaieiaer 8. Seelgdern, Berbe* 
ritte, Saaoreeby Jferboebeore, WeiaeobidHaf . Detaea fopilUg; 
BKlIar verbehrt-eifdrnilg, wboperig-gesägt; Trauben reichblfillf, mberiito 

endet; Blnmenblätter gan^ oder s«icht au»gcrr\n(^ t. {Ft. dan. t. ^(^\. Lam. 
lU r. ü-J. /. 1. Smith, FI. brik .1^7. Engl. bot. t. 49. i>u Hamtl *-rf. Mich. 4. t. 4. 

1. t. 4U Schkhr, t. 99. Guimpel, t. 38. 8v. bot. Ditt. des sc. 
■tt, Caik. ti. Reit, tt Jöel, Abb, t. 49. Boü», Fi. eur, U t, 263. Blackw. t, 163. MiU, > 
b 1 OL mmut, m lt. db ikfU die se. «idiL Ja^r. If • fC U, JPM4 «Mal. 
tm WimikMmtig. Dm Uf h, I. WQ laHecbea aad licbtea WaUoagea dank 
|Mr Beyeya aad Werdasien gemein; in mehrern Gegenden auch als Zierstraneb 
''Hepflanzt. Fin ^pwörmlich 4 — 6, doch anrh 10 Fu^s, hoh«!r, vielstämmif^er 
^itraöch mit einer sehr nstigcn, innen gelben Wurzel und sehr »teifen Wurzel- 
iriebea. Zweige lang, kantig, graubräunüch. Dornen tief Stbeiiig, sehr ab- 
üchead, lang. I5iälier 2-7S Zoll lang und Vz"^ ^^^^ breit^ verkehrt eiför- 
rig, ia eiaea baviea Btatieilal maibalbiil» elaaiif aad oa dea 0lMilb- 
alt eteifea Boravobea besetit. Tnabea eiezeia zwischen den Plilter i 
kttckele. Deckblätter sehr klein, am Graade Jedes Blfltenatlckheni «id 
S tnd^T. ovalf», tmraittelbar unter d<?ra Kelche. Kelrh ^njnlirhp;e]b, ««9 6 
tilörnii^en, stumpten Blättern b< -itclicnd, von denen die S iuneni kleiner 
*^d. B)fiincnblättcr 6, aufrccbt-abstchead, oval-lAnglich, vertieft, gelb, kaum 
(tis der Kelch; die 2 grundständigen läü^Ucüen Drüsen jedes Biumen- 
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blatis pomeranzengelli« Die 6 Staobgefäaae atehen den BlmnenW^Uni g 
geatber» slad a«fwirti gebogen, nfailMr, % (01« 9laibfidiS leg«» dA, w« 
■m de Ml dw laameite ihm Buom berikhit, aU dMiBevtel n dieNttl 
«■d geheo dftM ■lloi&ljg wieder io ihn vorige Lage nrftek, Wew an il 
Narbe mit ^«er Nadel atlckl» kgeadeli iduieU alle StaabOdett am dieMibe ac 
Trager am Grunde aafgetrieben, gegen die Spitze sefanBengedrucki, i\ 
▼etbrdlernd, abeettut/t; Antberen Ifachrig; FAober an beiden Seiten 4 
breitem Spitze der Trager befiadüeb, längUcb, Ton unten nach obea oat i 
nen bäntigen Deckel aufiprinj^cnd. Fruchtknoten fast walzenrand, einflc 
rig, mit 2 aufrechten Bichen und einer fast sit/eoden, kreisrunden Narb 
Beeren läugHch-ruiitl!icb, fast walzenlormi^i;, an der Spitze ^^enabclc aod a 
einem Loche durchbohrt, Ssamig, glatt, kahl, ^[änzciulrutb $ doch <;iebl < 
aneb Abänderungen, wo sie weis», gelb, purpurrotb, violett oder &€h\v» 
■ind; gew5hnlicb haben sie einen sauern, ia einer Abauderung auch eiiH 
aussen Geschmack. Die Samen sind eilörmig-länglich, braun uud haben cu 
doppelte Samenbaut« Die Blüten geben einen starken» dem Sperma 
lieben Gero^ tob dak « Die tattem BeereOt Bomm Birftmai •. Bethtä 
BerheridU, aneb Boccm fMorMim «id JhccCiw OcyaoMitikae (f), m 
batten freie Apfeli&are und dleoeft lar Berdlmg dea Sprupus BÜem 
Sie kftaaeA des CitnHieaMift enetaa, werdeo aber mr aelM im ieklli 
Batebadaagaanfillea angewendet. Sonst iiatte wn lie getrocknet als Ai 
5eref txiiccatae in den Apotheken. Die gelbe Wnnel «nd besondert 
Baat und Rinde, \M wie die Rinde der Zwdge, Radix, Cortex Jladicu 
Cortex Berberidis, ist sehr bitter und wurde schon längst als purgir^^' 
Wittel, besonders in der Gelbsucht, wo man gewöhnlich nwc.h f^elbe Ar, 
aeien anwendete, gebraucht; auch neuerdings ist sie wieder dagegen 

£ fohlen worden. Die Wurzel wurde dcssha!b vielfach chemisch umeisuct 
»nobncr und Uerberger entdeckten darin das Berhenu^ und $€hia£)i 

res als Ersatzmittel des Rhabarbers vor, — Buchn. Rep. XXXVl. p. h 
und 84-53 Pharm. Centralbl. lÖSl. No. 7. p. 1)7— 100. und 101-10< 
ferner ebendaselbst 1835. No. 32.^. 495 ff. G. Po lex fand neben de 
BerheTin ein Alkaloid, das QsEyoamtftiii nennt* Siebe Ardi. d. Phm 
VI, p. S$5^t nnd Pharm. Centralb. 1886L Ne. 86. p. 561 md ft 1 
QjnataT Heaee prÜAie die BerberitMiiwvnel boni5o{Mtbifeb| mna id| 
Jamal ftr bemöop. AnneiniitteUehre 1 B. 1. H. (Lttpaiigt ISM^ M 
mauO ' 
Eine gleidi^ Wirksamkeit betltsen aueb die übrigen Arten dieser Gii 
tnng. In Nordamerika braucht man Beth» canadetisis MHL ((htimp. t. Ci), I 
China Berb. sinerms Desf., im nördlichen Ostindien Berb, asiatica Momh, '.^ 
leu 2 r. 1 ) und in SibtfieB Ber6. n&mca iW. nu. L 67. Mebnm ArM 
dieoea zum Farben, 

Berberitze« S. BerherU L. 

BCTgMMlttea S. iXtru$ AmmitiMM L, 

Berbern Üoenl^il (Rhccd, k. mai» l. t. S3. Hösb. s. r. H 

Jht. Cab, t. lUiB. Murraya Aucnigii Sprgi.) ICiu ansehnlicher Baum OitinJiCi 
aus der Farn. Aurantiaceae Juss. Die eigenthfmilich, eiwaa unangenehm rl 
chenden Blätter werden von den Uiiidua aU Zulhat an die Speisen und i 
magenstärkenden Mittel, femer wie die bittere Rinde und Wand ge^^en n 
Mbiedene Krankheiten gebnraebt. I 

Berini^erf» PMado-Dletamiiiui Bmih, (Biv. monop, t. is [li*^ 

8abb. hwt. 3. {. 47. Lam. III. t. 50H. /. 2. Sibth. ß. gr. t, MarruMum P*'^- 
J}ictmnnu9 L.) Kin Strauch in Griechenland und auf Candia aus der Faß 
Labiatar Juss. Kr war einst als ^'{vdofSlxiaurov wie i^riganum IHdoTi^^ 
L. in Anwendung und dient nach jetat in Griechealand ain ein die 
daiittog heförderadet Mittel 
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BernstelB, aDdi B5ratUU, Snliiiait, AcktiUU, AfU 

iteio, G'ell>fl Aflibrat SuceSmm Succ, album et dtrinum ßammf9, 

('.J lricum, Cfl''as-um. Cles^sm, Clafmm (Giaa? sollen ihn die Deutschen go- 
uam kibea, vie l acitua berichtet), Eiecirtim, I.ynrnrium, A»ibra ffnvtiy 
iabearmn flamim, taraöe (persisch, bedeutet StrohKitiicr, weil er mitteUt sei- 
ser darch Reiben erregten Bleetricitit Strob motiebl). Ein fiUneral aQs 
kFaa. der BräbarM oder Asphalte. Br k^tMt w lo atnapteU«« 
Mir oder weiigtr Abf«nia4eteii Stücken und* in KdnMn mit rauber Ob«^ 
Siehe, seltea eiogesprengt und taierenförniig geflossen. Bruch gross uii4 
CidiEOSfhlig G^pshärte oder etwas harter. ^Ve^ig spröde. Specif, G»- 
vicU lj055 — 1,070. Vorberrschoode Farbe ist gelb, seltner liraun und 
lüM. ÖUrkglöAzeoü bis iveuiggläozead von Fettgiauz. liurchsichüg bis 



«Mikhti£ (Bia|acb6 SCrakkwbMbuag.) Glatt «ad «nr fMnig M% 

Ihircb 



Reiben in bobca Gimde negativ dektriicb werd^. 
Sek leicht und mit bdiar ilaaM broinend, dabei einen dfcathiaiHcbf 

hahltnischen, rirht unangenehmen Geruch cntwickehid \*'enTg Icohltgen 

E?tkstaQ<] lassend. Cti< luische Bestaudthcile ; ein cigcothüiuliclics Bitumen 
(iöka SuccIihd) uDii lierosteinsäure; als entferotere Bestaudlheile aber 
iuUefifttoü und Wasserstoff, mit einigen erdigen Theileo. Nach der vup 
J^rtpica aofeftellteft Analyse dea Befsatda a«a *d«n Haraegaa baatabtdcr- 

in 100 Tkellan ans: gasförmiger Flüssigkeit adar ölerxeugendem Gaa 
1,40: Bernstclos&iir« 4,65; Bssigaiwa 1,15; flüssigem Oei 1^50; zähem 
0cl*4,üO, festem Oel 7,50; vom Öchwefelather aufgelöstem Ocl ; kobligem 
Riickstaod 59,60; Verlu&t 2 10. Diese iiäcbstea Bestaadthcile ergeben, 
&ülinrc letzten Elemente bereciinet: Koblenstoil 80,59; Wasser 7,31; 8aaer- 
Kdr6,7j; Kalkerde 1,54; Thonerde 1,10; Kieselerde 0,65. — Man kann 
aihii Ahfiademogea «nteracheides. 1) Waiaaar B., gelblichwalaa, wenig- 
fiiazeod, durchscheinend bis undurchsichtig. 2) Gelber oder edler 11«^ 
^ikiggeib, ins Wachsgelbe und Strohgelbe Obergehend, seltner dem Rothe» 
lidi sibernd, starkglany^iid oder glänzend, durchsichtig oder halbdurrhsichtig. 
8) Brauner B., gelblicbbraun bis rötküch braun, glänzend bis %venig 
f'^zead, iiurcilscbeinend bis undurchsichtig. Die UaupUagerstätten sind die 
BnuksUeaformatioo, wo er In der holnitifeB BraunkaUa und Sn dar 
MoorkoUe, jedocb Hiebt hlnfig. eingewacbsen vorkoiunt — dam dtv Dilik 
Tialb«deB in Thon- und Sandschichten; einzeln fand nan ihm auch in Mer» 
Äbiefer der Liasformation unrl im Fiöt2kalk- und Gypsgebirge. Der 
Birastcia ist vr.rzüglirb an der Küste des baltischen Meeres in Preussen 
fkBieimisth und luidet f-irh ci;i'^oll)st bcsonderR in der Strecke von Paltnnikcn 

der cumciieii^^ciiruiig bis ge^eu die W eichselm üüdung bin bei Dan- 

^i>i Uttfigitaa^bar toq Pabanlkeii bia Piiacbkdin» ■avd-wfatikh iroft 
Udgibsrg in den doitiMn aicbt aaUen Titriolaadrtan Tbon> md fiandb^ 
^ «ekher anch bitOBanSses Holz enth&lt, oder am Seestrande yon daa 

Meere auigeworfcii, nenn hcfhf^e Stürmö den Meeresboden aufgewühlt ba- 
t^a. Kr wird in diesen Gegeü<'( n tlieils am Strände aufgelesen, theils aiit 
^^«tieft aufgefangen, theils bcrgniänuisch p< frraben. Man trifft aber auch 

lar in den «ler preussischeu Osttteeküste zunächst gelegenen Ländern, 
■■ictB aack la aotfamtara Gegenden ^ernttein an, nur weit sparsamer, und 
<r icheiflt in mehrere deraelbea darab eine groaae Ueberschwemmung gelangt 
^ itio. Man bat ihn ausgegraben aua Lehm- und Sandboden in Ourland, 
j-trand, Litthauen, I-olen, in Pomraern, Mecklenburg, Holstein, in Schlesien, 
^ der Lausitz, in Würtiiml>cr^, iiv tier Schweiz (im Lias-Mergelscbiefer bei 
in Frankreich (ioi Ucuncgau bei Traheni^es), in England, Schottland, 
•^bad, Dänemark, Schweden, auf SidÜen b« Catania» wo er auch eine 
**^iubra«Da Faiba hat« In Braaiikoblen eingewacbaen findet er rfcb aaa- 
^ u der pfenaaiicben KfiMe^ bd Lobsan im Elsass, bei AatavU Bowelt 

und in einigen andera Gegenden in Frankreich, am Bodensee, in Si- 
Wien, Grönland und in Nord-Amerika, im Gyps bei Segeberg in Holstein 
im Kalkstein in Asturicn in Spanien. Kin merkwürdiges Stück hat 
Biriataa aus Ava in Indien gebracht. Es ist fast so gross, wie eial!Ündea»> 
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koftt und nach allen Richtungen von dünnen Adern krystailinitchen Kaik-' 
tpatbs (kobtsaur. Kaik) durcbschnittea qnd hat aaMerdem da« Anacken ge- 
TvöhaUcben Bernsteiot. {Beport of tke fourth meettng etc. p, Sfi.) Daa gTÖa«t« 
Mek mat OitprsoMeo tob uogefllir 14 MI Länge, 9 Zoll Bnite md swi-; 
mIim 8 «id 6 Zoll Dicke, IS 2 l^'A I^tb wIcgMid, tvird im kSo. Mlnera-; 
ttMoabiiiet za Berlin aoCbewabrt. Dast d«r Bernttein ein fossil gewordo-' 
< nesBnnmharz sef, hat scbon Plinin* awr{;r«:ff»!!t ; nach seiner Meinung- 
ist das Wort Surrir)}im von Sucais nrl'orist abzuleiten uud eine Fichten- 
ait (He Staampfianze. Dies Letztere iat auch ganz die Anticht der Neuern, 
und Schweigger nennt die untergegangene Baamart, die aebr viel HarZi 
«•thaNM kniMi wiat, BcrmtoUbttm. Giuseppe Ate««! kcritktet» 4mu\ 
beim Aofgrsbca «law Hftf elf bd dem Flecken Fico in der Mitte' SidBcos : 
3ruchstddte von Zweigen in eine mehr torf- als Itgnitahnlicbe Masse ver- 
wandelt sich vorfanden, an denen eine Art, ofTenhar daran« h<»rvorgesch^itz- ' 
tes Harz saia, vreil es aus den HolEfasera in >varzenartigen Tbränen und 
Stalaktiten hervorkam. Btwaa dergleichen ward ancb in pulveriger Form i 
gesammelt. INet H«rs Terluelt ^ch gmn *wle BemleiB, batte aber iiebea, 
Mi «IgeatMadlcbeB Beraeteiageracbe aaeb Qeracb aacb Be faruhnia » ICsle , 
ildi bei weniger f^tarker Brhtizaog in Oelea aaf, und hatte ein spec. €tew. . 
von nur 0,900. Die Baumart Hess sich nach dem Ansehen der ZNveigstQclve , 
nicht bestimmen, doch war die Struktur der Hiudc übereinstimmend mit derj 
von der In Sicilien elnheimiicheii Kiefer, Fl. uns s^'r^sfris L. und beim 
Verbrennen verhielt sich Geruch und Flamme wie beim Kieieruhuke. Aach' 
hat Oaraalaia Rdcup^ro la «iacai fltM» fewdbnHdMa Beriwtaiai 8 
l«arrea der tkdwna ptas gefaadea, (/oam. 4, JteM. ttM. Mr. m— W.) i 
INa OpUedna B^easchaften die Bernsteins lassen Brewster gidcbfalls fol- i 
gern, das« er em rcrhärtcter rej^etabilisrher Saft ist. Der Curiosität halber i 
mögen hier kurz einige Meinungen über den Ursprung erwähnt werden: Sperma 
der ßiephanten nach Aristoteles Bericht, Sperma der Waliiische nach Al'< 
ciatus, Coocretionen des Luchsbarns nach Demostrates, Schaum der ■ 
Wallfiseba vad Beabaade aacb Corden, Vögelketb aacb Meh^era, Mua-i 
• ralisirter Heaif aadt Bore 11 und Baffen, Wachsartigea Prodnkl der I 
Holzameisen n. •• w. — Dia In Bernstein 4>tafif eingesebMieenen Insektea i 
sind meist L?indUiiere (Amelsen, Fliej^fn, Spinnen, Schaben oder Arten ron i 
blatta 11, s. w.), seltner auch Wasserinsekten (man kennt nur 2 Arten, eins i 
lfma und ein Tromhidium), Man vergi. Berendt: die Insekten im Bern- i 
steiB u. 8. w. 18S0. Weniger häufig als die Insekten finden nch Wassertro- i 
pfta aad Lafltblatea, Zweige, Btitter aad Saaea imi dbwr Haaf» Baagni j 
«ad dergl., sehr selten Schwefelklea darin Tor. 1 

Im Handel ontortcbeidet man folgende Sorten: 1) Sortimentstficke, i 
belly durchsichtig", ^ros«i» wenigstens 8 Loth schwer; 2) Tonneasteiae« 
"weniger hart, weish ilb sie sich nicht so schön poliren lassen , nnd nttttf 8 ^ 
Loth schwer s 3) Firnisssteine, klein, fest und hart, durchsichtig, rein,] 
da nba lb aar Vtalesbereitaag sehr tauglich; 4) Bandsteiae, kläo« aa- 
daatbMCig, iut»^ aber aaiaia, dauhidb aa FMea vabiaachbar; 5) 8 c b Ii cb» i 
g r e w a aaiäM, aadarebskbtlga Stücke von verscbledcaer Farbe. Im Dro- 
guenbandc! ^-verden gewohnlich verschiedene Sorten angezeigt, als Bernstein 
extrafein, in KoraUea} sa ^egaieiUif geib aad xotb} miura grob, rajars ' 
klein u. s, w. ' 

Zur medicioiscben Anwendung eigoen sich kleine Stücke und besonders 
dia bei der BearbeiCaog dee BeratCelaedareb Drebea aad Bcba^ea aa Kaasl- j 
aad Laaaa-Gege aet i a dea abfalleada Bitekebea, -weldba Bernsleingras« i 
Ragura Sucdni^» Succinum raspatum gebeissen werdea» Die VerfaJscbong 
mit zerkleinertem Kolophonium piebt Bich leicht erkennen dtirch den Ge- ' 
Juch, der l>eim Antstreuen auf glühende Kohlen sich entwickelt, so wie aucb ^ 
dadarch, dass dann Alkohol eine harzige, rothi)r,i?ino Tinktur auszieht. Aus ' 
BanHillu vrerdea varschiedene IVaeparaia bereitet und Bernsteinräncbemn- 

gea wzüglicb bei baitaiaklgeai Bbeaaallwwi aad bd Oicbt ange- 
^•aadal. 
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Berthollctia excel«a Umb. et Bonpi {PL aequin. t. 3G.) Einer 
der froMien und schÖDsien Bäume SüdameriJias aus der Farn. Myrtaceae 
ha. Er h it grosse rundliche, holzige, deckelartig sich öHneade Kapsela 
mit 1$-:C0 beinharten Seck igen, den Kattaiiien gleichenden, woblschmeckeiH 
defl äajoea, die jetzt unter dem Namen Braailianiäche N üsse nftch 
larofa koaunea aolleo. Der Baun ^ixd ia Brauliea uad ui Gui&na au* 

Bertram, Bertramworx, Heulflcher« S. Anacfjdvs offidna- 
nn Heyn. — ^Edoiiächer. S. Anacydus Pyrithrum IMt» — Falacksr 
Uer Wieseo-Ber tram . AchMta FtarmUa L, 



KmK Barl«. OewUiagatt, der Fab. ÜmbeUiferM Juss. ^ 
ItoM. IHgpiia L,n^ wU atumJL kämm n wteMiMMM. JUUk- 

pam VorspitzcheB, Friitkt der Seite «MUttMiifidr&ckti av leit- 
der 5 Riefen etwai vor dtm ftude atelMad (Mi nadoid), dli 



Bemla anf^iuitifoliar Zbc/i. Schmalblättrige Berle oder 
Itit Vatxd AusÜnfer trtibend; Stengel fein rillig; Biiitter fiedenchnit« 
ijL IlwHwitte «USmi^ «lifWdi iHid grob ges&gft$ Doldea Utttgegenstia- 
il|$BIIIUitt«r fn$t fiedmpaltif. (Bi». pear. i. ». dte f . MT 
■^^^Malfi. ~ ifw «ifwf(f«l?iim Jß. /(VOf, Atttr* ff. IT. fVmefr. I. 191. HaptB, 
irsai%. L f. 39. ^inJ^/. GZ/K^. 17. f. 71. En^i. Ht. m BMSi tond, X III.) 
ii Gribeo, Bächen, Teichen und Suiuj^fcn durch gtnz Europa und Mittel* 
T. — Wurzel faserig, viele röhrige, wnnelAde Sprotten treibend« ^ 
öiecgel niifrccht, 1—3 Fuss hoch, rdhrig» ästig. Wurzelblättcr oft fotriang, 
■U aiD Gründe schiefen oder fast herzförmigen Abschnitten, ron denen der 
fQ^»?5ndige Jilappig ist. Stcngelblättcr kaum halb so lang und nach oben 
utj kürzer, und die Abschnitte 8cbmäl(?r, zngespitzt, eingeicbnitten-gesägt« 
an oberu liiätteni lanzettlicb. Dolden kiirz^jestielt, 12 — 20strahllg. Hüll- 
UiUer zahlreich, lanzettlicb, tbeits ganz, theiis 3- cfder fiederspaltig:, Blätt- 
jB* der Hallchen auch zuweilen eingeschnitten, Blüten weiss, Frucht 
Mrittraig, Umenlaug, felugerieft. — Wurzel und Kraut schmecken unan- 
l^te Uttecikk'Khnif und Herba Bendae f. 9ii war sonit gebrSochlicb. 
1^ pm» Ffbum%ird fl&r ■arkodfeh^-teharf gehalten* 

[ leaelireUurMt. 8. «Siod^ rccia I» 

^ Mtahm od« BMfaii^. 8. TaecMum Mprmu$ L. 

Meia Toumef. Mangold. Gewäcbsgatt. aus der Fam. Chenopockae 
Pentandria. Digyjiia L. sy^t. — Charact. (Jen,: Blütenhülle 5ipalti^, 
i ■abend. iSUuL^ctaase den Zipfeln gegenständig, auf einem fleiiehigen, den 
umgebenden Ringe befestigt. Fruchtkaotea zur Hälfte mit der 
■■•^•■hllli verwacbscii, mit 2 — 3 siu^uden Narben. Karjopse (Schlauch- 
^jdjOk die Substanz des untern Theils der BldÜMtthftlM eingesdiloMfl»« 

EÄisiJSr^- «- 

Beta vnlgparis T)e C Gemeiner Mangold. Stenge! aufrcchf,' 
i^it schlaakeu Aestcu; Blätter gestielt, eirund-länglich, weiiig, die grund- 
^digen sehr gross; Blüten zu 2 — 3 geknauelt, in schlanke, deckblättrigo 
l-™« zusammengestellt. (PIcnck. t. 169. Subtjt. B. ff. und t. 110. Salutp. A. tt, 
^ - IW. /. 2. Srhkhr. t. 56. lUatkw. U 235. Kernur, I. :^.> Von deu cui- 
%iclarten sind die vorzuglichsten folgende: 

A. Cicia. Eigentlichor Mangold. Wanel dftmij walzao- 
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förmig. (Beta vulgaris vor, Gda f vnd rj. L. Beta Cicla Aut.) Davon glebt 
es: a) eine schmalrippige, angustinrrvia, b) eine b r ci i r i p pi ge , lati- 
nervia ond c) eiae krausblättriee, crispa, Abäad., welche wieder nach 
der Fbiba der Blattatiel« ontenchiedea wvrdeas er. «K« De C, ß. /lavtMceng' 
JDt CL, y. ni5ra Dt C 

5u6ip. B. 3facrorrht£a. Dickwtrsliger Mangold. Worzel dick, 
rübenförmi^. (Beta vulgaris var. rubra a— f. Lin. sp. 3, ed. Beta vrdgaris 
Aut.) Diese Unterart ändert ab: a. alba. Wurzel weiss. Weisse Ran- 
ke Ir übe. ß, lutea. Wurzel gelb. Gelbe Runkelrübe, y. zonnta. 
Wortel aassen roth, auf dem («^uerschiutte mit weissen und rotheo Klugen. 
PIskrftba, Raiiaacke. ^. rubra. Wirtel dvrchaos blotrothi Stengel 
und BlattrippcB flelchfalls rotb. Rothe Rftb«, Rotkrübe. ' 
\ An den Küsten des Mittelmeeres in Europa, Asien und Afrika wild, 0 
und ^; seit den ältesten Zeiten in vielen Ländern cuithirt. Die nufrcchtea 
Stengel werden 2 — 5, zuweilen 8 Fuss hoch und sind gefurcht. Die Blüten 
«nd grünlich. Diese bekannte Pflanze bedarf keiner weitern Beschreibung. 

Die Wansel, Torzüglicb der . iweitea Unterart, JRadix Betae comunis s. 
migmU Mm mbn» ilspi ruM, Mthilt Schleim, gemeinen «id 
Schleim-Zicker} wild nr Bereitung de« Ruiikehriben- Zuckere, der dm 
Rohrzucker ersetzen kann und diesem in Güte kaum nachatebt, häufig an- 

fewendet. Ehedem diente sie als erweichendes und auflösendes Mittel bei| 
«ber- und Milzkrankheiten, mit Honig vermischt ^cgen Schwindsucht 
U, i. w. Die Blätter, besonders der ersten Unterart, Folia Betae^ s. Ciclae, 
Werden nwdiM tuieriich M dofck Minmdehende Mittel wund gewordenen 
Stdlon der Bftnt» bei Bntzündoog oa^ Gotdiwilren, Y«rbrainiiB|en nnd bei 
Xcf fiMhnofitn alt kHUondei Mittel anfgelagl. 

Betel-Pfeffer. 8. Piper Beüc L, 

Betonfca Ibnme/. Betonie, Botonik. Gewächsgatf. aua der; 
Fam. Labiatne Juss. — Didynamia. Gymnospermia L. Syst. — Charact. Gm. 
Kelch rohrig-glockig, Szähnig. Bhimenkrone 2 lippig; llöhre verlängert, 
walseoförmig; Oberlippe aufsteigend, meist gaazj Unterlippe ^lappig, Mittel- 
jappen breiter, (meist) auagerandet. 

Betonlea Alopeciiro«^ L. Gelb weisse Betonie. Blatter 
AUS einer herzförmigen Basis breit eiförmig, tief gekerbt, rauhhaarig; Kelch 
oberwärts netzaderig; Blumenlirouc kahl, Lippen auswendig zottlg-gebärtet, 
die obere in ein schmäleres, :21appiges Ende ausgeschweift; Staubgeläs&e län- 
ger ab die Hilfto der Oberlippe. iJaoq. Amir, i, 78. BddU. fl, er. CaiL 
Flu, L m, in, 951. Bmrr, te. 89. ßiOeriti» Jlopccuro» Süop. U 29. »chieM^ 
Auf Alpen und Voralpen des mittlem und südlichen Europa, 2f. Der Sten- > 
gel wird ^l^—Vj^ Fuss hoch. Die Blüten sind blassgrünlicbgelb. Die-e 
Pflanze ist das K^atQov des Dioscoridrs und wurde nach dessen Angabe von 
den Lateinern Betonicm genaAiU und gegen Terachiedene Krankheiten häuiii^ 
wgewendet. 

Be^onlca officinalff^ Gebrauch liehe Betoni»», Braune 
oder W lese u-licLo nie. öteogel aufrecht oder autsteigcnd, einfach, zot- 
tig; Blätter aus einer herzförmigen Basis eiförmig oder eiförmig-länglich, 
•tanpf» tief gekerbt, rauhhaarig oder kahl; Kelch aderlos; Blumenkrone 
•viMn flannhaarig; Lippen weit abftohend« Oberlippe siurückcebogen gaan- 
randig, gekerbt odtr anafecandetf Staabgaftne kürtar als m mlfta der 
Oberlippe. 

Diese Art findet sich In vielen Abänderungen, von denen die au8ge> 
lelchnetsten, die von Yieien Botanikern aia eigne Arten aufgestellt werdieo, i 
klar folgen: 

B, off. gracüU, die ■cblanke; Stengel schlank, schlaff; Kelck 
kahl, gl&nzend Bit lang sugetpititen Zihnen, dia lut io laag als dla ftdlira 
iladi MitleUappan d«r UteHppa dar BtanMakiona ipaiofal, fiul 4ackJip 
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auigenmdet, Seitenlappen verkürzt. {lict. ojf. Reichö. pi. er. t. All /, 
MmiL kerk, t, 41. war. ß. ^labrata Koch. D. Ft. 4. p. 279 zum ThvU.) 

ß, B. ojf. hiria, die s t e i f h a a r i gc ; St«nf;el schhiik, iteif aufrecht ; 
KtLU uacli obdü ätCifhaarig, mit lanzettlicbeo, spitzigen Zähnen, die uur 
Jialb MO l&ng als die Röhre sind; MitteUappen der Unterlippe der Blätter 
■tfinmdct» Seitettlapiwa aiill«g)oiid« (Bsf, Mrtm £«9». Meidkb, pi, er. t. 721. 
/. flu Btst, Jux, Ft. te. I. Mi^Jb*. K. IM. Btmdim, f. m 9lemk. t. 
m Bagm, JnmHg, i. lH) Die f «vrdluilielMto Fm* 

B. off. 'Stricta, die straff« oder steife; SCeagtl «twat folwit^ 
stdf-auf recht; Kelch iteifhaarig ait sagMpitzten Zthneii, die liiij^^eff kla 
ttlile der Röhre nnd{ MittMlappen der UaterHppc der Blumenkme fda 
gekerbt und etwas auagerandet, Scitcnlappea l&ogUflh^ abwifta^ gvbogio. 
{ßtL Biricta JH. Beichb. pl. er. t. Tl2. /. 95t ) 

B. off. latifolia, die breitblättrige; Stengel robnst; Blätter brei- 
ter: Biülenähre cHcht mit vielen Bluten» deren Blumenkroiic eine ausgeran- 
d^ oder Sspaltige Oberlippe hat. {Bet. ineana Mi!!. Wiihb. pl. er. t. 715. 
/. Diese allerdings zuweilen sehr ausgezeichnete Form ist nach Koch 

in Roehl. D. Fl. 4. p. 279. dennoch nicht als Art zu trennen, weil es auch 
Exemplare giebt, die keine ausgcrandete oder iapaltige Oberlippe haben, und 
überdieis auch bei andern Abdüiicrungen älch zuweilen Kxeui^lare ündeo^ 
trefebe gespaltene Oberlippen besitzen« 

]>i6 Beloaie TP&dnt überall aef Trifteo, as Waldr&ndem, auf troek« 
mm mad Berg-Wiesen ia Bnrepa, 4. Die Warsel bat daea federiMdtckea/ 
abgebiMBca Steck, der ait langen Fatera beaetst Ist* Der gewöbalicb aas' 
einer gebogenen Hann aafslrebende oder «nfrecbte l~i% Fm hebe 8len- 
fei ist meist einfacfay trägt am Bnde eine Blüten&hre nnd ist unterhalb der- 
selbca eia langen Stück nackt. Die grundständigen Blitter sind lang, die 
obera kürzer gestielt und die oberstea ailsend« Aehre ans yielen Wirteta 
gebildet, die gewöhDlich, mit Ausnahme des antersten oder der beiden un- 
ter»teD. die entfernt stehen, in gedrtin»^ener Stellung^ sich befinden. Kelche 
röhrig- glockig, zuweilen kahl, gewöhnlicher steifhaarif;, mit 5 Zähnen von 
verschiedeil er Länge und Gestalt. Blumenkrone trüb-purpurroth, aussen 
naumhaaTig; Oberlippe länglich-eiförmig, anfangs gerade vorgestreckt, dann 
aufrecht und zurückgebogen, übrigens ganz und ganzraiuli^, oder auch 
etwais gekerbt, oder sogar Sspaltig, oft unrcgelraassig mit 2 ungleichen 
Zipfeln (Koch (ciod alle diese Abweichungen bei der gemeinen Pflanze 
la eiaer and derselben Aehre^$ UoterlippO abwirts gebogen, ^was lin» 
gar aln die ebera^ ^PP^g« iBttellapp^ aia grtaica, Seitealappea Ueiaer 
icbr ftampf, saletsi narückgebogea. Die Nilstiaen bma, langlicb-teikebrt- 
draad. — IKe Wanel aad Blitter, seltaer aucb die Blamea, itadixy Befha 
et thrtf Betanieae i. Betonieae purpnreae s. Fetonteae f. Venmicm purpa- 
-rae s. Ver. purp. migwrU », Ver. majorU i. Serratulae, Betonieakraat, 
Batten ieakraat, Rothehrenpreisikraat, Zehrkrant, standen 
ehedem in grossem Rufe. Die Wurzel hat einea widerlichen, beim Trock- 
Ecn Tcrichwindenden Gernch nnd einen herben und kratzenden Ge^^chmack, 
^^irkt gri'md hrcchcnerregeud iiiui rröfTncnd, ist fiber ganz obsolet. Die Blät- 
ter beaii7.cn einen schwachen, nicht angenehmen Genirh und einen bitter- 
iich-herbrn Geschmack; sie \v?!rden als Niessmlttel und im Aufgüsse bei 
Gicht, \ or^rhleioiung der Lunge, bei Nervenschwäche und andern Krank- 
heiten empfohlen. Sie dienen jetzt nur als Volksmitte!, und bei Kr^nkhcitea 
der Thiere* Die Blumen wurden fast in gleicher Weise wie die Blätter ge- 
braucht. 

Betonieae «quAticM Merliii» B. ScropAnima a^ttaitca JU 

Betonicae Pi^uli llerUa« S. V&ronica offidnalis L. 

BetolA Toumef. Birke. Gewachsg. an« der Fam. Bettdineae Rich.^ 
Mmeda. jPMyaadria JL ifiU^ autt.€^ Bi&teo in walaennfBlgai Kita- 
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^*öiiiiehk«jii. 8, (jirasus Padus De C 

„ ^«UpKiiii AalriiHe]i.Grä Farteftw» «piwf 

loa n dei rickl mbr febiilcUkhM Knochen, de* 
*««rtegaiü«wUche Kilft» mMili. PaAwdi «am Jfuftela od«r 
P rtti A tta »wol du Uncethier WmA «ntont, aU auch «inen 
J!!!r^ ^läQbeQ die Bride oder das N«UiU«f Aadm & AAlqMpH) 

a. Sutet toTMiruilü Cr. 
^HHlViirzel. S. An<m Tmicii{ah(m Ms Faitck« i.. Wird <U« 

. ^lialüi li«it m «ne ia kdieii aui dem PiiaDi bereitete Sorte 
y^sM uekher Zenche, die 'dmht Altec ^ MSMOl^->soüaUke 
11» mtkm^ bellte »ydffc 

I>e G 8. li(sr(hecium oiii/iiigimi BWi* 



J^- Hf i^ia. " B " P- ^^.-Qoract. Gen.; Kelch 5 tpalÜ«, .vu^.™-.- 
^ito^ rf? i g"chlii2t, aMaUcnd. Hölle (äusserer Kelch) 5--10 
j^^o t sehr hinfällig. BlaMhUtter 5. Staabfeiaiie ^iele. GnUa 



« «A-lJ^;* äei heiiMn AmerikaB und beider In^cn, die über- 
'^^i^Zv'^^^^^^^''^ ^ Türkei und Aecrypten cultivirt 
iL C. J'"'''''^^*'"^ Blätter imd Grosse der Blumen mit der 
•'^•ÄLftlfiBS*^^'* ^"^'^^^'^ '^^"^ rar.) AchnUchkeit. Die ""^«^IJ*/^ 
L^^** ^ ^ohlidimeckeiMle mi leicht verdauuaiA 
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a ABELMOSCJIUS nCULNEVS — ABDSS BAU. FOD 

Spdse, und die jimgen Blitttt «b mte Gcate fte Barwohs« 
Länder. Dia Blittor dieM n UntdiUfea, «ad du Gavtkhs Ttrti 
Stelle der ^UM«« offcinalis L. 

Abelmoselius flculneiifl H7g7ic AmoU. Feigenartli 

(Car. fiiimJ. f. 52. /. 2. ÄeicAft. Aort. 2. t. 181. JBHieiM >l€lliMllt Xb Ä». 
C«r.) Kln in Ostindien einheimischer wid Ig Aegjpteii cottMl|er 
TOD welchem man in AegYptea die aehleiBigeii BUltter ead «oreifea 1 
innerlich und äoMtfUch de IfHMifldttol e»weiiidet| lUid die fiwtteii el 
niD£^ genieüt* 

AlieUnoscUiui langlfollitti XeiM. Langblltiriger A* 

cTw Un^folim WiUm. JB». eoriMMHt Dme. ß. mäd. d. .M. 1. I. SM.) 1 
j1& eieiilentia Uudichee elajiiirifei Gewicht de« heissen Amerikas» d 
liinfiger aech all dieees la OeÜadieB ealliviit aad ale Heil- ud Nal 
■ittil aageweadet irlrd. 

AlielMMtam isgcfliatng flfnmrft AeehCer At Biiaal 
Stencel kraatartig» oabewehrt, iteidMavig; BttMer langgesticlt, fast 
«Hla-Iienl9ff^, ecklg-5-.71appig, sagespitzt, getSgt, steifhaarig; 
g 9h tt M rig) Kapida länglich, borstig. (Rkeede, koH. mua, a. t, 38. 

i n-fc 4, f. 15. Merian. t. 12. Hibiatm jibelmo§duu L. Ca», münt. t. 6t. /. \ 
OMrr. Jl. TO. A ^«^« 6. #. Ml.) In Ostindien, Südasieo, Aegypten oinhe 
aad im tropischen Amerika angepflanzt, ©. Der Stengel ist aufrcchl 
Fuss hoch, wenigästig oder fast einfach, sticlrond, zuweilen roth g< 
Blätter 4—9 Zoll lang, etwas breiter, auf etwa zoliiangen Stielen; 
gross, g^'N ^™ Grunde purpurroth; Hülle zottig-stcifhaarig, halb «i 
mls den Kelch, ans 8—9 schmal linealiachen Blättchen bestehend $ I 
2—4 Zoll laiig, 1 Zoll dick, ökanti^^, fast zottig j Samen rundlioh-niei 
»ig, gestreift, graolich-braun. i^<e Samen: Bisimkdrner, Attbri 
ner, Abclmoschsamen, Semina MdwMM •• J^lcaae üc^^yptU 
Ketmiae aegypHacae s. Bamia» aieMMae e« C^ona moiehaia, lieehec 
moschntartig, sduaeekea ibaKek aad bitteilleb. Sie mrdea eoaat a 
Baropa aad werden jetil aäf neeli ia ilmr HaiaatlL aa Saftea aad 
«erieo beaatst» Sie siad ia Amerika gegea dea BIss Klapperscfa 
ia Aaweadoag. — Bonastre fand in 250 Graamen: Zellgewebe nod ] 
tigkeit 190, Schleim oder Gnmmi 90, Eiweiss 14, Üoces flüssige« Gel, 
fettige Sabetaas, Riechstoff; gefärbtes Harz, zusammea 16. Gan^ dci 
Ifse, «. Jonrn. de Phana. JallL p. aSl*-d9L Pbam. Cenü 
fftr 1854. p. 664-^7. 

AMrttiMf aia C^Ub». & itipMaai 2IMeaiaiie« 

ABlMf Tanne, eine Ton Link in den Abb. d. köolgl. Acad. zi 
fia, 18S0, p. 16S, in ihrer jetzigen Umgräozung aufgesteiite Gewäi 
tung. Sie umfatst einige Arten der Gattung Pinns L. («. d.) und 
tu der Fam. der Zapienbäume, Coni/erae Juss, (i«d^f 5lro5flaeeae 
'^MonoeäOt Monaddphia, Syst JUn, — CWaee. Ce».; Blitter ebnela» 
Männi. Kitaeben gegen das Bade der Aesle daaeln, Tea eiaaader eat 
die Scbaapea denelbea tragea aa der Uatanelle elaea awelttebrimil 
beateL Die Fkoebtaapfta beetehea aas bolzigen, glatten, aa der 
väAt wdlekleB Sebappea, welche die Früchte nicht umfassen und i 
^ der aafrecblea« steheabMbendea Spiadel abfiülea. idMU. «. ^ 
<l w e l w Gmmrn ptmit, FL gem. Jtae» X) 

Abiea lUlia Foir. (JMUk 1. 1 11 Xeml. «/ /«e. 1. f. ».) Ia 
WetdaMTlka» aad dieal daidbel wom Caaada aae bie laai I&meera bl 
Berdtaaf dea aaCiseoiMäicbeB TaaMnUen, de« Aaa Jedecb Bi&r ai 
tMelee Brei aaeelal. 

Alilei» balName* PoUr« Balsamtannc . Blätter flach, ] 
formig, an der hpitz« wenig auagcrandet, zweireihig au zwei cfitgcj 
•etätea Seitea der Aeate «tebead, die obere Keihe mehr aa^erichtot| 4 
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_ _ Wünd«L (4Hm hUsami/en Micks, 

^. l i i fcMtw i l ii ii Tawi» Mi« tfÜ Ungirar Zeit ia 

wck tckMlUri die alte Rinde Irt «wlipM «li gbtt. AfeMiiZ 

z-^ «OKscrit s4 beiiaart ; die ZmiglmM tiod fast kafalmd. «St 




Überzogen; die Blätter, Nadeia, nad ob« cHnead-doak«!* 

- TLii t welsieo, feinpoaktirten Linien nod etwai SvAokfnrelltM 

-isde T^^^€i«l; die aizenförmigea Zapfen werden etwas über 8 Zoll 
'^z: c.i Äi«n3 Schoppen sind fast gerade abgcichnitten , die nntern ichmä« 
^ iad k a^ lu^eipiizi ; bei der Reife faUen ichnell alle Schoppen mit dea 
Mcio a^, ead aar die Spindel bleibt aufrecht »leben; die bräuolichca, 
»IBi lüiK^ea haben weiaslichc Flügel. Die Baltamtnnne iit tehr harn- 

finden aicb oft in der Rinde blasenförmige Br- 

— ^ mm Caaadiichen Balsam, Balsa- 
(T«r|^ Tknlnntkilna,) Eine Abkochung 
Ä ■■•k gegen Sjrphilia gebraucht. 
_ _ir. Sckierling- od. Hem lock-Taa- 
ig, stoaipf ZQgetpitzt, fast fein tagerandig, bei- 
*jr««jWf^^ «ff iHMiig itnger alt die 

t mi Bfata im IWrdaaerika, TonftgBdl Ia Ouaia «2[ MM-Eng^ 
^ «Ifla^c^ Taane wM ia vielen Girtea DeHteUanit cilMrl iL 
CtfBi SO Faan kadh, g«««» 2 Fuss in Durchnesser dUk» «i ulrlmt 
^ ^ da anderm b c n o^dla r a dareii die bängendoa Jnbrmweige, mA dig 

^ ^ngra Aascäweflimgen enUpringendea nad aagleichan Neboatwaigg 
^ £^ % Zoll langen Nadeln haben unten 2 blaolicb-grüo« •totU 
K cdcB auf karzea, gekrümmten Stielen fast zweireihig, doch WMi- 
l^^skmz ala die der Balsa m- und Edeltanne. Die Zapfen sind ktim 
' % ^ ^fa^, und haben abgerundete, glatte Schoppea; die Nüssche« 
^-Vij^ica, kantig, hellbraun, mit schmalen, gelblichen und gettreiften 
fenebeo. Di€»e Tanne liefert gleichfalla Balsamum canadense 
^i), itr, wenn er freiwillig aus der Rinde hervorfliesat, auch Fal- 
■«Hr Balsam ron Oilead genanaC wird. jMe Sproaaen, das aind die 
-^J Zwagipluea, werde» m 'wla voa Unus alba AU. zur Bereitung 
* ^^mm^ eier 8prvM-Biai% rfch liMt bilt, weit rerfabrea wer- 
4eaMb für O ti ihhi i w i m mi wMtig ist, aageweadot. 

^'^^'Cf rrrrl» 2>e Cl 8. Pücea vulgaris Link. 



Afeici Bignb P^r« a«b wann Taua. (Mdkr* ^Mr. «a. ^g 

« M, 15—20 ZoR ^Me. und bildet in Nordamerika grosse WäldiT. 

}<B^ Aestaien wird Tinmn « odar fipmon-Btar, dai ab aaHicniw 
^ Üllsl dient, gebraaa«. 

Mm •vtaatottP Poir« Morgenllndlseba Tana« Blitt« 
^ ncreckig, nach allem Seiten bin auf den Zweigen terstfent iMnadf 
ip^ cinad, wnhMioraii^ mit rundlichen, ganzrandigen Sehnppen. {JH" 
' »vaiafti Un, Ttmmef, Zromb. of Ftn. 1. t, ».) Ein Bflom der LeTante^ 
hinsichtlich seine« äussern Ansehens unserer Rothtanne (s. Picfa 
^vii Ltni,) giei^it» abar nur Vi Zoll lange Blätter und nicht über 2 Zoll 
Zapfen trägt. — Ans den Zweigen flieaaen feine, durcliaidlllfe üari« 
^ Sapindus-Tbränon genannt werden« 

IMm l^clln>la i>e C". Edeltaaaa, Weiss-, Silber-^ 
'««z-, Tax-, Rnncb- und Mast-Tanne, Bdelficbte. Blätter 
^raig, fiacb, steif, an der Spitze auagerandet, nnten mit 2 weissen . 
. .. Zafiea wftlsMiRnig, anfriebti Bcboppen sehr et— ntf oad 
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4 ABIES PICEA — ABRUS 

^vc'it kurzer als ilio dahinter befia«] liehen zarten und schmalen Decks« 
clieu. (BtünUac Link.) (Anw Picea L, — Zmub, of Biu^ 1, t Hl — 2 
V. Smnmd, SuppL IV. Bimdkm. U W. Kenci. i. 9SL Pimt% Mm P« M < 
dMt ma. in. L.), Mim Uue^ßMm Dmf*f Aktm inOpgrU IMr.) Dia 
teM wild oater dtntocbM NidelUlitni m gra«atea ood «mi«sl 
hMita Alter. IndMi tra oft 600 Jahre tundnreh geennd bleibt, gegen 
IBOF^ss hoeh und oft gegen 6 Pm im DarchmeMer dick wird. l>ie I 
mve ftiode ist welstlich Oberzogen, glatt oder etwas warzig; jung 
fidi fraa «tid roetlurbig behaart. ' Die Aeste stehen qnlrlfSroiig aiM| 
fei, die uotem herabgebogen. Die zolllangcn, f^.ichcn Blatter sii 
Grande gedreht und dunner, stehen zweireihig au 2 gegenübcrsiel 
Seiten der Zweii^e, regelmässig wie Kamm^ahnc neben einander. Die 
Kätzchen sind gegen einen Zoll lang und bestehen aus rotbeii, /aiud 
genen Schuppen, welche zweifacbrigo, an der Spitze mit einem Kamm 
sehene, durch eine Querspalle aufspringende Staubbeutel enthalten 
wcibl. Kfitzchen sind zütiig, braunroth, und bestehen aus heizförmigei 
Blumpfcn Schuppen mit Jangen, spitzigen DeckschOppcben; die Zapfel 
yvalzenforfflig, gegen 6 ZqU Iwg; 4io ctnmpf- dreUckigeii Schnippen 
nebit d«n FHicSte» .ftUnftUf tm ob« naek oaCaii von der atelMableil 
Sandel ab; die N&Mehen nnd ÜMt Ska^dg» glaanndbiaaii und to: 
Rauda der Baato «ioea bräCeo, oben aahief abgescbnitteiion» blaisroatb; 
Flügels locker angeben ) die Samenhant ist lederartig* Der Tielsaai 
pige Keim (Embryo) liegt in der Mitte eines fleischigöligen Kiwaiseli 
(Alhximm)^ aut dem Würaelehattf nach oaten gekehrt. Von diesam 
gewinnt man den Strassbnrgei Terpentin i TmbwMna Of^enli 
m. (Vergl. TerMnthina.) 

AMtm Ftem ■III* 6« Pirna onigvirif iML 

AMettüM» AMetfiiea«t TannenbSoma, beiift dla era 

tbellung der (kfn^ferat Just, (•• d.)| dla lAnk nnd JBartiIng ssn eine 
atindiaalian Ofdnnng «rkoban nabcn. 

AlialiorA do mata oder Tayuya nennt mau iii Bra8Ui< 
Pflanze, die nach SonUö zu den Cacnrbitaceen nnd Tiellelcht znr G 
Bnjonia L. ffakM. Dia Landknta Miaian dch dar aebr dickesi fleiai 
aft gegen 50 Ffind ackwavan Wnnal ab Brach- nnd Porgirpiittel» na 
Iii ateilt tia dar ilndo^ Cainea ond JpMcuanha gleich« Da ^ nber 
in Fänlolaa Abargeht: so nnteandite er aia ckawiacb nnd schied 
aiga Soibstans ans ihr, w<riche Ton Aerzten in Rio Janakro nlt; NutaBoi 
wendet worden ist (CMOnnfo, Artkh, Jmm m.) 



Abomalies* S. Cortex Cfiinae Huamalies. 

AborlnYia^Wuraely von e?ncr noch unbekannten Pflan7e Br 
ans der Kam. der Cucurbitaceae stammend, ist ein heftiges Ureclicn 
güren erregendes Mittel, das man in Brasilien das neue Jiönigai 
oder Arznei ohne Gleichen nennt. 

Abroma aiffiruflrtmii L, ßL M^. fattuotum Jooq, fm. i. r 

an^latum Lam, t. (»36—01. Bot. reg. i. 518.) Bin straochartiget Bäi 

Oülindiens, dessen Wurzelrinde gegen Hautausschläfre nnt»ewendct 
Der Bast des Stammes und der Aeste wird narh Art des Hanfs % erai 
Biue gleiche Anwendung findet Ährnma fastuvaum R. Br. {Satüö. par. 
auf Timur und in Neu-Hoüand und Abr. molle De C. Prodr, 1. p. 4i 
den Mohikken. Diese Gattung gehört acor Faau Büttneriaceae Knih.^ i 
riaccm R. Br, 

Abntaai foeadnd a« montoni Heth^ 8* SanloltRa Ctonc 



Alranu Zn Gewidugattnog ana dar Faa* der fiOiscofrüchtler, 
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.Vi*. flKad^lphta. T>^c^'!ria Syst F..) — Charart. Kelcb iia» 

yaak *^?pLg; oberer Lappen grösser; Hübe Jaaglicb, liürth EfnschniruiH 
e9«27tffHc^ (irtibmt iMCcrcc^ttt JH^ I Saarn cioeBi brotiea FImMa 

^bna preeatorfM f.. Paternostererbt«. {Muim wtai. 
^ L a Är^i. > (. 34. Ä/oar«. l. f. III. /. 4— f. Lam. f. IK. /. l. TW 4] 
t Q. ß—^rt FI. IT i .#at. 4, r, ?7S ) Tn Ostindien and ArabiMi riahtii- 
L£«i, ü Radien angebaat. Dieser windende Stranrh hat znsamoieoge- 
crksig 4*it< C8<i rielpaarig geüederte Blätter, deren lilättchcn jjch nacb 
^■63«^^ Mf iii»hr?iiea , ^^ ^breod de» Mittags sich mit den Oherflarhcn 
a rmmlu /-g^^aia Nachoiiuage »ich wieder ausbreiteu und emiiich gv- 
Äad iic4 mdt ihreA Uaterilächea aa clnanderlegen und «o die Nacht 
^ ■! bl—M BUimen stebeo in achscUtändigea Trauben. Die 

artüiiigros«, »cbaa ra U i nod mit einem icUurn/eu 
I IfaM ^m tk tn . Wefoi ihrar 8 di Mb ai t warden m kq li^i,. 
i tMHkiiMB MteflMht oder ia aBderir Waita wmm Scbaock 
laOstia^aa werden aie Rattl feaarat tnid tor BattiManf dea 
^pmtitM fpfanafat» üacb Vlawi^ , werde« <Ka Waraela, nacb Aa- 
afe JÜtter, vaB laAan. ula bal ^ ^- . . * 



iWaüifl Aljpfaii Her^a. S. Artemisia rvpeMtris L. 
^biirtiiii lariliiMi Mäerhm* B. Artemma marUima JL 
IMttff pilltirf a. rpnuM< BMa. 0. JbrtaMa poniUm L.' 
IMitliil v^ilgTAinui Herl»». S. ArUnusia AifsUUiUunk L, 



i. ii«|>lefillnii THchomane^ L. 

hmA AyH. Gcwächagattuog ans der Farn. Mri,i^prrm'>a'' Jn^s , die 
'^^^ig^tk unbelcjuiafc ia4 uad deren Artea von VViiJüeauw au Meuigper- 
V! ftdäfca Warden. 

iMa «MW» Ambl. (pi. «ie /n i;u4aM //. t. S51.) JIMjiMnilM« 

irji(f. ^ 8oit nach R'chard za Aristolochia gebdraa. Dieses Ge- 
•^'«isGoiaDe einZieusUch und noch sehr wenig bekaaat Dia War- 
iaiaib Gttbaort ala falsche iWeira iai Baadal YarkoiMca. 

ttite inflütli Iii ^ U Maaa II. f. M. thMUMti. 

*AIJ^ Aas. JF; «. 230. yw a l^ p i ri a i ai wdDaia IM., »Wb.) Ut ein 
^^s^t^Bidi, der te Smm WftSdena Ca jäaaa und Oataa aa das Bin« 
> kaaff fclütwt. I>ie weiCaperrigoi iUito aiad raad aad laCtlf , dla 

^ M nuaetarti^. I>ie eiförmigen, fpitzigefi, unten tammletartlf • 
rE:"»? oder lalbbranolichea Blätter stehen abwechselnd auf ruaden, ge- 
^ Bisttstielea. Die getrennten mann), und weibl. Blütentrauben ste- 
' esEcIa oder gep*»art in den Blattacbsf»!n, Die Beeren sind <»lr»ind- 
gT2r,t:*:'lg Bn<3 kaum fleiBchi^. Aus den rankenden Acsten bereiten 
*^eborkea ein« PtiÄane, die sie gegen ätocicutigtin in der I.ebcr an- 
Vircy meint, daBS die Wiiizel die gewöhnliche braune Pareirn 
^i; Geifer dagegen Ixrhanptct, dass die rothe Pareira mit brauner 
« üie*cm GewacUac bcrataaune, (Vergl. CUsmnpcios laitira JL} 



ibatu indlem Ljofur. (Rumph. amh. 5. f. e.) Bin Straoch in dea 
tiiater-indieiis und Coebiachiua«. l>ie Wurzel und der Uotertbell 
^öaataei sind lertheileod und auflösend und werden gegen Wechselfie- 

m loterleibMtockixai^en gebrauebt. In gleicher Weise benutzt man 
9 ädSugKiancb Ab. ^Ticona Lour, aof der Ostküste von Afrika. 

ML aA»B#tp«ppol. Qmiehi|«liaBg aai im Farn; 
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6 JURmLON AMEUCUkNUM — AOMDUk 

Mmmm Jtm» MsnädäpUa^ Myandria L. StjH. — die aoB Art 
Catting Sida L, gebildet ist, aad nch durch 6- uod nehrfacfarlge K 
4mm Fächer B^^$mAg siad, untertiNIdet. tt« «Chilt Kriater, 

• ckw oder Bäume mit meist herzförmigen , ganzen , selten undeutlich | 
ten Blättern; die Blüthenstiete stehen in den Blattachseln entwedc 

zeln oder rrehfiuft, sind mur oder mehrblütig; und bilden zusaminen o 
Doldentraube oder Rispe. — Alle hier angeführte Arten vertreten in 
Vateriande, wegen ihrer schleimigen Ei^^enschaft die Stelle nnsers Kil 
Althaca oßiciualis JL, und werden daselbst häufig angewendet. — C 
Gen,: Kelch Sftpaltig; Blnmenblätter 5; Staubßefasse viele; FrucM 
S-Tielfächrig; Griffel 5-vieUpaltig; Kajuse! 5-vieUäciiri|2^ Fächer 3~5 
, au d&r 8p lue 2klappig. 

AlmtllOIl AincrlCAnaill Sw^rt. {Ptnm. am. 1. f. 2. Deäeourt. . 

d. Ant, VI. t. 4M* AM« ümmeuna X>.) in Westiadica beauUt maa 4m . 
und Bluthen. 

In Oatioditta Q« 

AlluiillMi ttiropurpuf eum Kastel, (Sida atrapurpur^a 4 
In Java« 

Abatiloil ATfeennae Gacrtmr. Gemeine Sammetpa 
Bastard-Eibisch. {Sida Abuiiton L. Srhkuhr, Heindb. t, 190. a. Hoitt 
8, t. 61. nur eine Frucht f. B.) In Südeiiropa, der Schweiz, Sibirien , 
0. Vertritt ganz die Stelle der AUiun&a off, i«^ imd wird ia Chili« 
des Hanfs oder Leins angebaut. • 

Abatllon crl«piim Sweet (Dar Elth. t, 5. /. 6. 8idm eritpa j 
muu Sidm amj fl0ximuti t Lam.) Im tropischeii Amxika 4. 

L. Cm. mmu U t. /. Ii.) In Oüiiulieii 0. 

Abatllon esculentam St Hü. t 51« In Brasilien (^eoieaa 

die schleimigen Blumen mit gekucht* - 

Abutilon f^avcolens Waü, {Rumph. Amh. 4. t. 10. Sida gra 
Roxh.) 4n Ostindien und auf den indischen Inseln Q. Riecht stark und 
genehm, ist schleimig und irvird nur äuaseriich 211 erweiciiepdea J 
güDf Salben und Pilastem gebraucht« 

Abutilon tairtam Swnt. {SOm Una Ltm. nm§h dai. i. 
jfOsta JTsrft.) la Ostiadieo 0. 

AJmtUoil maiirltlaauia Syoefst* (Sida maur. Jacg, le. 1. 
mu wimtiß t m to« Mm. u m. ßg. t, mnt, $Hrr^ U t. «2.) Eia Strauc 
te hmd Mawkiai dea librif ea Bfamupma. . 

Abatllon mattcum Sweet, s Ja mutica DclU^ Die Sameü 
aea in Oberägypten ais Öurrugat des Kalleef. 

Abttülon popnllfoliuai Sweet (Bheede, A. m. C f. tS. J 

Amh. 4. (. II. Sida pofwlif. Cm», dit, (. f. /. 9. Sidm Eiermmeho» Ooo. « 

118. /. 1. Sidm Mehmm Jfart. «tfiy. L y. IM.) la Ortiadka 0. Wird j 
aafftwondoL 

AbatUoii tomentomna WalL In Ostindiea 0. 

Abatllon ambellataa Smmt, {Sidm wAeiiata l. Jarq, ü««, 
l«c»M.C««.4tel.l»C/.i.M Mia» t.m.f.U4 Aof JaMika 

i ßmMi m UM». AktAlet S«kotaiidorji« Biaa G«wMsgju 
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10104 iBAMawin ftpftfffin 

^ am AztM Ton KMwa ffUMet hat Hit gobdii 

Fä >' ;ijs /b«. in die Abth. ßßmoseae. (Syst, Un,: ßolygamia^ 
nciti^er ait SprgL Monadelphia, Ihlyandria.) Et »ind Bäume 
isr ywKTi G*peo<ieü mit zerstreut siebenden, selten nur büschcl- odec 
vTi^l TO-eifli^ea, meiit doppelt > getiederteo Blättern. Die meietea 
19 kÖKucbeii Arten habea keine wahrea Bl&tter, loodeni otir bialter* 
iftfaziutk. (rfir/.'odta, Blattalielblätter.) Die Afterblatter (Stipulae) 
mk gewölmlicb in Domen; die kleinen Blüten bilden kugel- 

, and diese stehen suiweiten in Rispen oder 
mimpi Bttno ktben mkt wtchfedea« Gestalten und ilod 
füMbMkk li iii l i L — I>tr bd gemtIMm Akttfo mmmtudm 
^tlt w4mm wMntAmim Mim §tkM Mkt hlMto, imSm m 
'^IMt Z. 4} — Charmt, Gen.: BMtea poljfMbch, 
^faaii]., glociw- M. utp{l5mig, 5- oder 4x&ho% ; Blameokrone hypo« 
•■4 tDchteiformig, Wfgdwiwjg 5- «der 4äpaltig; Tiele SCaQbOdM 
■7 ■t'vtder frei oder am Grunde monadeiphisch verwachsen; FmckduM« 
Binlfe^'dt, Bit rina» einfachen GrifTel, in das miaal. Bifitben «». 
Mvjflilit tnckco, cinOchrif^ sirdklappi(^ Ti€liMiS|^ oh»a üark« 

^^Wiff» Mtar dM anta» PiM «Im Maai liittcff It^l6^ 
lia^-fiMal; Dmmm gw^mtt, findet K<pM«i n 8-*4 (iUMll 

^ tetl-Ungüch, etwas walstig, saMMtrtSc. Bam der Nieda- 
öci Stacfili, La et a rt ain röthlicbes, ^twat hcrbea Guaiai« das dia 
ki';% geg« Rnhrea odor DnrchOÜla bnuMliaa. Die Neger badl^ 

BKS Cef zusaaaMMlMadaB Rada «ad HftlaMi aaf giafaha Wajtt «ad 

•iaaGcrfcen. 

^f^dm «ilfiUligf im Aforf. Zaaaainiaaiialif ade Akazia« 

-^doppelt ge6edert, 4 — Spaarig; Blättdieii ^förmig, aai Gmada a** 
^^pf, kahl; Blattstiel mit Drusen zwischen dea obern Paaren doc 
Blücea in Aehren; Hülsen länglich, zu «amneaged ruckt. Bin nie- 
2^ jrT?€ü!o-ser Baam der brasilianischen Proviozen St.-Paulo und Mioai 
^ n toü eine dem (x}rte^ adttris^em bfSknUmi* H^tit UttU^e Jbünde 
« Bachfl. Repert. XXV. 

WOdw. Bin Baom Oatiadieiis. Hai aine biUere 
Bliidai a«ck dia ibrifM Tkaila, baaandara dia Hil- 



/''acU araMe» IflKdto. Arabische Akazie. Bl&Uer doppelt 

)paar)£« läuiilich-liaiaafdiv 
alt afaMT Mae swiMdMa da« -twrtia aad oft aadi swi. 
«^•bcntaa VWdatfaam; IkiBM aa dar BtalU AllaiUlllai:, na- 
^S«ide. BmWiaiyAaa aahiJüiaiHg, frtiafti BWiaia wniMiati 
'^■^ PttliifcawfiriMli. U i wte a ra l l e a VHi*. d|k pX* 9lMk IT. jk IM 
» 6ttr. DsrA X 81 MMddL 9^ teaal. f. 3». nlfocfea M. jl ^ 
3^ ? ». ^ a/rrra vera Piukenet. Alm. FU, III, t. tt» /, 1. Hisnosa M> 
' ^ £«c/. B^Mh, Connm. VU, IL p, U, t, 14i. Mim^ aüstfea «aa 
^ ITm Baum von beträchtlicher Höhe mit pyramidaler Krone, der aa 
ia Aegypten , Arabien und Ostindien v^ ächst. Die Rinde dee 
ut rauh, rissig, scbwärzlichbraun; die Stacheln sind pfriemförmig, 
J^iÜ lad danibcr lang, stehen gezweit, am Grunde mit einander ver- 
£e kogelruaden Blüthenköpfcfaen stehen zu S — 5 auf zoUIaogen 
^ beisammeo, welche oberhalb der Mitte eine kleine abfallende Hülle 
J^fi* ungegliederten, aber zusammengedrückt - perUchaurförmigeu, 
^P^itatea, kahlen oder zartfilzigen, 2klappigeu Hülsen entlialtcn zwi* 
^MiT MSmAmAnagf daran afit gegen 12 and sebr aiad, einen zaaaoi- 

ataail Ha|^ iva dlüai^ AlDMii$ vial 
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8 MiAOUk Qkmaasi — acagia fabmebueia 

Üummi mHmm (t. d.) g;«MUimeU worden sein^ jezt toll diot otdi 1 

htrgi ZeagaUse nicht mehr statt finden. Nach Roxbnrgh soll das 

Gamm!, was In Ostindien häufig auch als Nahrungsmittel verbraucht 
daselbst von dicier Art herstammen, doch v^idcrspricht er sich, indciu 
einem andern Orte angiebt, dass dasselbe aus Feronia rlpphaiümn 
flicsse. Dlo getrockneten Hülsen aiad jeU( unter dem iNamen Jbaöiak 
ai» i^'ärbematerml im Handel. 

Acaeia Catecha WUdw. Catecha-Akazie. Bl&tter c 

fefiedert; Fiedern 8— I6paarig, weichhaarig | Blattstiele 2- oder 8c 
tacheln statt der After blätter, gepaart, hakenfdrmig; Blütbenahren ba 
waizcatörmi^:, zu 2 — 3 blattacbselständig, [Amcia Catrchu tPUd. Sp.pl 
IV. p. 10T9. Hayne^ Getr. Dar$t. VIT, t. 4B. Mimoua CatetJm L. Horb. PI. 
rom. 2. t, 175.* Flenck. U l^W). Dä&atld, Samml, t, 337.) Dieser hohe liai 
sehr astiger Krone wichst in bergigen Gegenden Ostindiens, besonder 
fig nach Bachauaa in der Präsidculschaft Bombay. Die rissige, braut 
uen rothe Rinde ist etwas bitter und sehr zusammenziehend; die J 
ünd 6—12 ZoU lan^s die BMktotai iltsen an denFledern in dO--40J 
imd' find eUiptisch-UnienfSmiig« TORügUcb oalea w«ichbaarig; die ] 
dad maaiBeagadrdokt, gerade» ebao, an baldaa Bad«» angespitat, q 
atraifi> g«ni|id«fe| ZoU lang and enthaliao 6-6 niadlidMuaiiuMagad 
SaflMO. Nach den meisten Naehrichtea lud basondtfs nach der M 
Neos von Bsailback's erhält man ane dm Holaa dieaer Acada daa C 
TO n Bombay; haoh Ainslia^ Haynot Knath aber stammt daTon da 
tec/m von Bengalen oder anch beide Sorten. Man erhält daa C 
(s. d.) durch AMkochas daa Holiaai aad Kinttockaan diotea Avmfs 
Sonoenhitze. 

üeaela CmiveaMm Bert Bin in Chili häufiger Baum mii vn 
chenden Btüten und widrig riechenden und ir^amkinidfla ^b"», Ai 
Aasiaa und ^^tämmcn tliesst ein Gummi» 

AcMUa (MimoM} MCUioeavVM em/ex, 8. Inga eoMo 
Afort 

AcaeUa eonclnna De C. Ostiodlaa» Die Hüliaia Warden da 
^a Saifa baaalat nnd aind Uandalsarükal« 

Ammeim dteenrreiui WUdw, (MimuM rem. mtim^ c il) Ii 

Bann Naabollaads. Die Bioda dasaalban aoU mit 'dam Ctrtex ödstr 
• braäUmtU Tarwachsall worden adn. 

Acaela dhrcnbers^iana Hayne. (Mr. Dartt X, t. 29. n 
S ü wmh U IM.) Blirenbei sehe Akasie. Blätter gepaart geii 
Bütteben 5— 9paarig, Unlenfümlg-lingUeb, eebr fein fihsig; Blattstie 
neben den Fledecn ttndrflsif ; Bornen gepaart, gerade^ BIvItcnkdpfcbe 
gehmnd, zu 2—4 geh&nfi^ acbtalsaadig. Bin lebr fisüger Straneb to. 
Fuss Höhe, der in den W&aten von Lybien, Nnbite und Dongola ^ 
JHe rostbraunen Aestchen und mit zerrissener grauer Oberbaut bedecl 
ataeblif; die pfriemf5rmigaa, weiislicben Stachebi aind ziemlich eine 
lang, und bleiben^ auch wann sie durch Verkämmmng kurzer sind, g. 
die Blätter stehen %\i 2—4 in den Achseln der Domen pchauft; die 
gelben BlOihenkopfcben stehen auf gehüllten Stielen, die länger als di^ 
ter siod ; die Hülsen gleichen denen von Arnr. tortüis Jf. und Manch« 
ten diese Art nur für eine Abänderung i>oii jener; allein es sind w 
Unterscheldunpzeichcn hinrei« bend, beide &!.s Arten ku trennen. El 
borg sah die Beduinen, welche diesen Ötrauch Samle nennen, Gimm 
bicuin von deaiselben sammeln. 

Aeada eneulemto De (Xla Manko weiden die Hülsen gegei 

Aeadba FanMiama Wüdio. (iMam. i. f. s, Dmwmr t, fl » 
JaLt^ut} Bin bi Wertindien einbeimbrnbar Baun, der daaelbit ab 
f^A^gm im Gebmnch irt» indem man die naek nnieKon grOnen HOke 
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«ark nad ftsgenehm riecbendeo Blumen dieoea als Thae M 
C^öf? ^iii Dvspep^e. Die braune Wurzelrinde riecht stark knoblaucl»- 
v^suLzSi ZU Bädern bei adjaainiicAHSB Fiebm, aber auch G«c* 

Je a^ ici^ifxfirbea. 

ferroi^iMa De C. Ein der CaUcKu ähnlicher Btam 
.'smoL CfSKn selir bittere und stark » naam^f fyylflfcfl^i^ ^ Einde geeeft 
^trra M:r-r:ü&]e iL dergl^ ao wie sor BereUoag eiaea ii^ritafa tiniirail 

MUm. a iteneate gnmdtlbf» AsteC 

HTWiü. Gummibringende Akazie, 
^^ittcbea 5— Tpaarig, linienförmig-iäaglich, kahl; 
* ni elBdrtbig; Dornen gepaart, gerade; Blü- 

} HilMi wmmu gedrückt fast perUcbnur- 

^ i^W^h «i^r. Jfmm. X i; ».) JBiBe im nörd- 

"Trtil M T ii i i Alt, die aedi aickt telMüMlig ge- 
«it Ihe bra«gn«« Aette üetai aoMift ab^ Md itedT^ «e 
^«iwi b«ieb«0eMB branaen Aestchea, elacblicb; dife bffane% 
goaden 1>ormm mnd wm Cteende Terwachaeo; die Blitter 
maek m deo Acbaeln der Doraea aad tiad nicht yiel länger alt 
- QU wfiishchea Bluten sind wenig gekannt; die Bülten tlnd etwaa 
>*i. :a€eclie<iert, etwa 5 Zoll lanjr; sie enthalten etwa 6 TerkebrC-eft» 
-Äitiiaciä«, braune, auf jeder Flächenaeite mit ^aem oliveagrünen Riege 
J*K2iäe Si2€Q. Nach Bronasonet, der dieae Pflaaie liilderkte^ ffif4 ?«a 
tit G&iuai arabicum gesanunelt« 

^^ttda horridja WÜdtD. {Mimma hör. L. Mim, rraniiefie J^. ib 
*iit»l Mt». efrtmiea In Arabien, Mklei- and Sudafrika, wt 

Holzes und des Gamm! so Uucberoiifea bei epiieptiacben ZlH 
'-'^y^i, die durch Hautw ärmer eczegt wevdea^ welebe aadaicb aaa 

Jj'^ lotete WÜdw. (£W<>, bort awL t. c i.) Sb fllraiidi la 
"^md Coromaodel. Der Saft der Blitler aad der ftiade dteat gegea 
^■idie adetoiBciraMle Wanelriade nrHeihnc Tea Geecbwüiea» 

^■db JvliliriMlll WUdui. (Mimo9a Jul. Scop. ^1. 1. f. 8. Mimo», 
JB&I aoe Orient atammeader, in büdcuropa häufig 

" ' * • • 1^ Blüten geben einen krampfatii« 



^^>cia JaremA Mari, Ein Banm Brasiliens, der nach der Ver- 
^ N«s Ton Ksenbeck'a den Cortec Jurema (a. d.) liefern selL and 
••^•bekannt ist. 



^•da Marroo Hayne, (Gctr. Bant. X t. 3S.) Karroo-Aka- 
klöppelt gefiedert; Fiedem Spaarig; Blättchen 7— Spaarip, läng, 
iie; BlatUtiel mit einer Brüse zwischen jedem P^ederpaare; 
gerade, weiss; Blütenköpfchen kugelmnd, gehäuft, arhsei- 
_ rnaammepgedrückt, fast sichelförmig. Ein niedriger Baam, 
f^MHHfna aaf Amm VmrgiMrgß der guten Hoffnung in Karroo 
Zi^^ ^ Aaatahaa äiad domig nad die Jüngern kastanienbraun, 
^Wbt; die af e nbda w aiieea, B-4 2oU ka^ I>enMa M aa dea 
^ Z^Krife« aar V,— 1 ZoU laag ; «tte BlftteaUyCebea itebea aaf 
^ SEtöllten StSelaa; die Hileea riad BaaanengedrMi^ feit alcbeUSr^ 
^oiii Klappen krummen lieb nach dem Anfiipriagen gedrebt la- 
* -^a Kap der guten Uoifaang aaoimelt man das Gummi dieser Akazie 
^ ^ für den Handel, «ondem bedient sich auch seiner als Arznei. 

^ Licbtenstein'a Erfahrung einige Schärfe beiitaea' ^PmI deiehalb 
-^"^chiallen und Rubren nicht anwendbar sein« 

mdw. WaUelieiia Akaaie. ( 
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Inoapil BmI« iUnt» of Cotmu. II. p. ST. t. ISt.) Ein ostindiicher Bat 
nuidea Mchgranen Aesten; doppelt gefiederten Blättero$ 6- oder 10p 
Sledern, und 20paarigeo, linienförmigen •turop fliehen, fast gemit 
* Blättchen; die Dornen sind oft ZoUlanp:, zimeilen auch nur klein und 
die Blüten stehen in kleinen, kurzgestieltcti Köpfchen und bilden c 
dlge Rispen; die flache linealische Hülse ist 4 — 5 Zoll lang, und ct\^ 
bogen. Martius yermuthet, dass das Bassora^mmi (s. d.) von diesem 
abstamme. Das Holz und besonders die Rinde ist stark adstringire 
wird als toDisches Mittel mit Arak, Palmwein u. s. w. gebraucht. 

AffI» mjjoMMerm Stackh. iU Inga Sassa Wüdw. (•• 

AcmI» wdMitm M. et JuU 8. AßmoM nSMieß. L. iia4 dl 
▼OB Aeada arähiea ood Aeada vtra WMud. 

Jkemclm fitaAM Bruce, ist Syn. v, Inga Sassa WÜdtP. 

AcMi* MMUtaM WÜd». 6. EnUOa FunaMa De C 

AcAcia Benemtd, WUdw, Seoeg aUAkasU. Blätter dopp 
ledert; Pleden Ö^^^ig; Bttttekea 15^18paarif« linglieh-liM 
etmapf, glatt; Domea wa S •taheud, der nltlelale Bartckcebefea; 1 
Ikrea wibeafSmift aehlaak» leeker» •eheabliadig. (Mfanse a mwgm i 
fL UM. Bhttm. Ar», i. Stf. Aemim ettOe ^el. f. «I. /. 1.) Bin io A 
«ad den heissesten Gefeaden des Inaeni von Afrika einheiaittcher Qai 
glatten waiaaen Zweigen md eekr kurzen Dornen. Rr ist noch wen 
fcannt and faU daa Seaef algnattl (eine ISerte dea €mmi mrMi 
d.) littfon. y 

A0Mte fleyal MOe. M«ffnK. i. M. /. l) Seynl-AkuU. 
iar doppelt gefiedert f Fledeni S— dpaarig; Blittokea 8— ISpaarig, lAi 
liMtBedi, kaU; Mattitiel ait elnieinen Drdten swiachen den Mdea 
ffiederpaaren; Domen gepaart» gerade; Bliktenkdpfchen kugelmnd, zi 
gehäuft, achselständig; HfUte zusammengedrückt Uaealiaeli^ alckeU 
Cöekerig aufgetrieben, zugespitzt, geripptstreifig. (U^a^. pharm, B. %, 
Bajne, Getr. Dartt, X. t, 30. Düsseid. volUL Samml. t. 336.) Bin in Obel 
ten, in den Wüsten von L\bieo, Nubien uod Dongola einheimbcber 
mittlerer Grosse, der jedoch auch oft strauchartig bleibt; die Aesti 
kastanienbraun, die Jüngern weisslichblau bereift; die pfriemformign 
Grunde Terwachseoen Dornen sind weiss, 1 — l'/j Zoll lang; die i 
stiele tragen nahe unter dem Köpfchen eine kleine, funfspaltige, abfc 
■ Hülle; die dunkelrostbraunc Hülse enthält 6 — 7 zusammengedrückte, 
lichovale, gcrandete, braune Samen. Nach Khrcnberg wird von dieaei 
sio durch die Beduinen Gummi arabicum gesammelt« 

Acacia Sirinn» Kastel. Bin in Ortindien kinfig wachiendnr 
der leicUidi Guauai aaaeckwitat, 

Ctaafra WUäm, 4. p. 1018.) Ana den HoIm aoB naeb Roibvrgh in 
■nndel CaUdtu bereitet werden. 

Aeaci» tenuifoli» WUdw. (Vcscourt. fl. med, d. Am. %. u 92.] 
Strauch Südamerikas und Wettindiens, dessen adstringlrende Würz« 
jungen Triebe gegeb Dinnrbden nnd Lenkorrb6en dienen. 

AcaeiA tortilifl Hayne. {C.ecr. Bant. X. t. 31.) Gedrehtfr 
tlge Akazie. Blätter doppeitgefiedert ; Fiedcm 2— Spaarig; Big 
5 — llpaarig, länglich-linienförmig; Blattstiel eindrüsig; Dornen gepaar 
rade; die verkümmerten zurückgekrüromt; Blütenkdpfchen kugelrund 
zelo, achselständig; Hülsen zusammengedrückt, linealiich, aderig ge> 
Tenchieden gedreht und geliogeii, kahl. Ein Baum Arabiens, der V\ 
Lybieos, Nobiena und von Dongola, der Sei 40^—60 Fnat HAbe eine 
Mge KcoM ittl «nd nieht aeUen gegen 4 Am dhlL «iM| die 
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igd Vakämmermm UiW wl zarückgekrümail ; die Blittir ftelm 
ai-lkacB AcbMfai der Domen; die Biattcbift tiad kurzMtleU, Mkr 
iiiwBif^TÜa; öer sdiwacblMluarte g—e iimiNÜMiin «atUUd 

.'ijt «5fm ersten F!e<ierpaare eiae fast becberföroilge, ein^edröckto 

JÄTiK- IS- tngeircDden c^-lL Ikhwciisen Blütenköpfcheo itehro einzeln in 
Sugs^ciuji acf BUitetistieien, die kürzer n\nd als die Biatter und in 
1^ V!ne CM a&fallendc Hülle tra|;en; die Sanioii tiiid zusammea^edrurkt- 
■'.rul?. pmdet^ bellbraun. \ oo diesem lliume •rnnimtln Dacb KiurenbeJT^ 
iii^sm^ 6a ßedainesi Tiel Hummi üJtabicum, 

^tmäm iMiMBM WUdm. Ein Btnack aif 8t-TI«Mi und Ja* 
säi^vckkr da Gtiinxni aiuadiwilsti du fifM Oyacatedis fabffawili 
^ Aäe Unit «ad bitter. 

IcMia TCT» müir. Wikra Akazie. Blatter doppelt 
Tiaieni Spsarif; fii&ttcheo 8— lOpaarig, HafHch • UaieafSnaTjf ; 
M einer 0r6je «wlacfien 5«^'^*ni Fiederpaare; Dornen gepaart, 

^ p^nde; B!6theT>korfrhen kiij^piruiui, arliMlstftndig , zu 2 — 5 ge-« 
at B".'-n 7t;^aninpn:;r'i r'~!< kt { erUcJinnrtormt^;. ( .Imna vera WUdm. Sp^ 
' SBu erx/. «y». piar. ] JJe €. Prfi4, If p. Jlufjne, Gttr. Dartt. T. f, 

^ ri^N/. Samml. Sppl. III. ff 'agn. pharm. B. %. I, 118. Mimofn Mi'"tica 

^^iL'f t r*w. //. p. I'i06. ^ficl. diaf^n. detr, et »ytu plür.]) Ein liiHim 
■teGfMse, der im Afrika, vom Senegal biji Aegypten, wichtt. Die 
^^teäad bin- und bergebogen und dornig; die gepaarten Dornen sind 
^m\^ ZoU lang uAd bfmaa; dia Blätter stehen meiBt ^ela, aai« 
^f|ut Ii dl, Ithiiila 4ar fiarawi du l atwt FManaar ift kAr- 
"*^«hm 1^ aatUte gawdlnM mt .9i du abaM |0 Hm kusga* 
^ hfliifc faiiiafiiiiinaii abmoadeta kalla Blittc fcu i Btiala mm 
-;:3iipiiei iM la der AlitU mit ehmr kleioeo HQlle Teriebeni 
f^^TSnucfaai BHIt^* beben einen IMittrigen, Mlbnigen, abfaUea« 
1^ ase fast gtockenformige, 51appigc, citrongclbe Blumenkroa^ 
- m lang ht als der Kelch ; S0--40 Staubfäden, die doppelt so 
äSt £e Blumeokrone, &tehf*n dem Fmchtboden eingefügt; die 
OAM estbilt aiebrere zusammen f^cdrrifkt-eiformige, braune Samen, 
— • 'Ol ciescr Akazie wird Gummi arnho mn gesamiuclt. Ausser dieaea 
^isÄ maa darcb Zerato<»5en und Auiprciseii der uotli unreife» Hül- 
OHsSift, den man zur Extractdicke Terduii4tet uud ebedein unter dem 
1« ekler Akaziensaft, Ac^yptischer äaft, Saccus Ata' 
''^leot^ ti sf^zf^jtiacac^ aU biltere uaü zusammenziehende Arznei anwen- 
^ htA k^mmea die getrocknetea^reifen Hnlseu unter dem Naintiü Bd- 
«ibiH^sti Tor und dienen zmn Schwarzflrben. 

Aeada Ver€*fe Ad<artf. Blätter doppelt gefiedert: Kiedern S — 5paa' 
' fBincinn 10— iDpsiarig, iiaeal, stuiupliich, ai^cugrau; eine Drü»e am 
>aka ancii atu Grande der Blattstiele; Domen, statt der Neben- 
3^ aidiir^t ij^ der ■MerasarickgcLogea; A^mt*8, mMuik 
{Ufr, «MÜL ef AmttL Ä ffai^iwi, I. M. Mhrnm* mkgt itnh 
fcaigaf irUL) Bitt uhr istiger 15—20 Fais bober Baott» dar 
Ufe du gaaV^gil die sogeaaaataa Owaiiwildar biUat Dar 
adri 5 Zall dick, bat aschgraue Binde aüd weissüchey g^ 
e Aeste; die Dornen sind glänzend schwarz, 2 Linien laiigl 
, w^ticbgittMa BliisDähren sind aa^ Zoll lang; die Hülsen 
^^iagUdi, gierrndtf an b«den Enden zugespitzt, S Zoll iaog, 6 — 8 
'^*-a arei, »ehr zusammeage drückt, paplertrtig; sie enthalt«! 6 kreisrunde, 
^'ii^ndc S^men. Von diesem Banmc, dem Vcrck der Neger, saLii- 
C<a £r".--^ten Tkeii des Sene|;al-Gummi, irummr Setif^at O. (»iimmi 
MiQ veranstaltet 2 Kinsammlungen, die erste 2 Monate nach 
etwa im Decembcr; die zweite im März, weil die im Januar 
^ vfbritf Wcsdaeodaa W est winde staskaa Tbaa ▼«raalassea« Nach stajrker 
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12 AG&CIA VmCBRAUS nmiOOfi/ 

<htw to adeii ImAmw Ortwbi^ wodmndi dun das Gmmä awifliimai 
AcnelH irlriyllialUl Po?»^. ist Syn, voa In^^a codUücarpos Älar 

Acuriae gcnuNdMa Cleriex^ Floren Vvmetmm^ Q 

AdielM Komm Museui wrborta»^ f^eiiaei Langel 
U«M mh dl« Flecbte« EoemUi pneimtri uldk. und wendete tm geg 
g^ikSdeo nod VotfUl« d«r Gebiniuitft«r und des Allen an. 

ÜLcacfAC }SilC€iii#5 A c c k i e r A k a z i c q s a 1 1 , 9. A rana vet 
Ac. nostratis, e. vulrgaris, t. f^ermamcae, ht der eingedickte hatt der 
Ton Prunus spinosa L. (s. d.}, aaoh sind die FIot. et Baccae Ac* \ 
^ die Blüthen und PHIchte deNelben Stnodlt« 

Acajou- A^pf elf Akajanüsset WeBÜiitli.scbe Kiep Ii 
läuac, Anarardia occideiitaliaf Änacardii or.cid^ntaUs Frn< iiis, siod c 
ieOy nierförmigen Früchte von AnacardLUin oa tätniale L. d.), die 
Indianern, nachdem sie vorher eine geraume Zeit in Wasser gelegen 
ohne Nac bihcii genoä&ea werden, obgleicU sie liu irischea Zustand 
giftigcu und hochat icbarfen Saft eDtbalteo, welcher auf der Haut 
erzeugt ood ran We^Jfbeitsen von Warsett aogewendtl wird. Sie 
aoDtt ala ein die HinSanctioaeo reiiendea wid atickeadea Mitlel 1 
Bfaii- und Uaterleibtkranklieiteo im Oebraacbe. 

Aciafon^Omnml ist ein dem Oumm^ arahiaim ähnliches ' 
welches aus den alten Stammen oblgeo Ges^ LicUscs hervurkommt uad 
liehen, gelben, gefurchten, stark gläniendeu Stückchen acltcn in den 

gelangt. Ks enthält nach Trommsdorff Basaeriu und Gummi, und ' 
raailien ali Arznei gebraodit. 

Acajou-B^lz (Bois d'Acojou) wird voa dca Franzosen das 
gonyholx gcn?^nnt, das von SwiUnia Maluiguiil h. herkommt. Dai 
Acajou ä pkiutlns gcuaiiat, kommt von einem aticiern Baume, Cedri 
rata L., der mit dem Mahagonybaum znr Familie der Credreiaccati gc 

Aemly^Ui L. Breankraut. Gewäcbsgattaog aus der Fa 

phorhiaceae Juss. — Monowia. Monadelphia Lin, syst — Alle Arti 
aaaaer Koropa einheimisch. — Clmract. Gen.: Blüthen ein-, «elten 21 
tig, in Aehrcn. : Kfich 4theiHg; Staubgefäise 8 — 16, unten rv 
phisch verwachsen; Stuubbcutel wnrmfdroiig und geschlängelt. $1 
#theilig9 Griffel ^ geachlitzt; Spriugtrncht Skammerig. 

Aralyplua lietalim» iZets. Ein Straaeh Ostindiens, deMn 
aagenelim ^iecbea aad g^geo Mageaaeliivicbe and Ciiolefa ang^ 
werden, 

AealypliA caroinifollm JMv itlmm. am. f. ULf.h 
, wUi. 4, Jml V* t. am.) Kia Strancli auf Balll» deasea uaangenebai rie 
aalzig-bitterUcii adimedKeade Blatter ioeierlieli an Breiamaelilftgen^ i 
gegen Wasaennicbt« Chletodi 4ind Ikallelie Kraakhclteo dianaai 

AmlyplM CMsrag Btaim«. (auam tpicißmm» L. — Amp 
C C* ». Bmrm, Uni, U fl. /. 1« Xom. I. m.) JDa Straaeh aaf Ja?a « 
Inaeln dea indiachea Oeeaat. Die aditrlngirenden Bl&tter werden oft 
Aphtkea aad DaiahfUle bei Kladeni aad die Riade gegaa Leakatrl 
braucht. 

AMlyphm dcwdflovm Blum, iturnfk. JmA. 4. t. n.) Bla I 
aaf Java und den Molukken. Wattel and Blätter dieaea gegen Blata 
aad Schwiaimehea der Kiader; äasseriich gegea Haiitaaaadildge. 

Acalyplia fruilcosa For^k. Hin Stiaudi Arubleas, d^M^n 
ter äUMerÜch gegeu Uüatausachlage angontmdt^t ^eicdtm. 
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l}ilniga Pfaaae Oidii^eiM, ^ ^ 

MM« Mi i wii ü bendes BfilUl, 




icAAlkAceM Kiae dlkotjMoniidM GewEcbsfAmlfie, Krfo« 

üifaf Higtüriariwr «te fltffoelMr <i1hiltiait. Blitlflr gegeaik«« 
V 4 * • Tf I ir " «oiMb, «MvMIti BUUm ii wi- «te 

od« Rispea, mIImi dudaf J>w%bliftir 

rnd iBdeatficli; BlomenkroM wegelmäfiig, Sspaltig^ 2t1ppig oder 
tdten IHppig. Vor dem OcffaeQ der Blüthe wird die Ontar* 
M dff OberHppe bedeckt; Steubgefasse 2 oder 4 und dann didyn^ 
IrtriTB SCadiri^, oder durch Fehlschlagen eiofachrig ; Fruchtkno* 
isfief «ncr drösigen Scheibe, Sfächrig; GrifTcl einfach; Narbe 2lap- 
^ AS» Kaptel Sfachrig, elastisch- 2klappig; Scheidewand den 

^Bd <stge^ gesetzt, in 2 Stücke trennbar, an die Khippen angewach- 
n. «dl TOB diesen elastbch sich trennend ; Samen 2 oder mehrere, 
•^:2£k2da ia d«n Fächern, meist an pfriemigen, hakenförmigen Fort- 
^ in S^lreloewand befestigt, schief herzförmig, zusammengedrückt, e^ 
^am^ E^bryoü gerade; \\ürzelchen gegen <^ijfl Mitte und schief nAch 
Mh mtnckui'j Sameniappen gross» rund, Uatfirog^i — ToB 469 8m» 
r^ihwwiinirhtiilrn sie rfch 4vcb 4m Mm§A 4m Biwtlttk«iptn kl 
UiMlfc Aiffufc rfch 4ffiw4» RBctt> «mk 4mli 41« Muirftail» 

Ätai 4v ■■Iwii4fiwina, DfaM klitm BferiuMl, 4er krantar- 
«4 4b «ifdiaeelte« Sums, «ntafBckeifen sie von den Bigno« 
fem— Ke ■iMitm 4v 600 Arten dieser Familie finden aick tberatt 
jMkMliAM den Tropen, 4nna^ auch in den naicbst daran grenzenden 
ms^^f§im die Pole hin so abinehmend, dass sie schon gegen den $5f^ 
w uh wi nden. In Boropa sind nur 4 Arten. Die wichtigsten 
MMÜma 4U jetnt in aehre getrennt wncden iet, aa4 




1#llifl L, Aechte oder Welche Bärenklau, 
^fiä t m. RiriM. m^n. t. »L Lam. t, 5dO. Blarht. t. 89.) ist ein in Süden« 
^ '!:dcai»ckes ausdauerndes Gewächs aus der Fara.: AcaJithaceap Just,^ 
er» Blätter Aehnlichkeit mit denen unserer Krebfdistei COnopor- 
^kfl. Ehedem waren die Wurzel und die Blätter (Radix d Jfb. 
-crl i, f r^- ursinac vcrae) bei Durctifälien und Blutflüssen in Ge- 
^fi^ Lifi »ciJea jetzt uoch in ihrer Ileimath als AT>kochung zu erweichen- 
i^«it^.zamdernden Klistieren benutzt werden. In [Deutschland gebraucht 
^ii ^i-otsche Bärenklau (s. Heradevm Sphondytium) anf gletohn Weia«. 

^eantliiis loDg^olius HoAi.y in Dalmatien heimisch, ist wahr- 
^c\ii aU Art von voiiger za unterscheiden, mit der aie glekbn 

ifica bat. 



^JUnlfcra ^Uldic. {Atrac.tylh ffutnndfera L, Marit, 3. t. 

'^^Cc. t, 22b.), eine am Meeresstrande Griechenlands und Kleinasicns 
^•a«ie lAsdauerade Pflanze ans der Familie der Compositae Adans., Ist 
Hachriehten des Pierre Belon {Obtervat. tur Ua productioru du Ijo- 
l^t fc, JL ekof, 18.) das Weisse Chamäleon des J>i(>scorid€J {XafxaL- 
4r;as^^ lad, wie Guiboart irrig meint, die Stamiu^Üaaze des Co^tu« 



AoMifies B-esina s- Rcsina lutea Nom Belgii s. Gummi aoct- 
t- Q^muni citrinym, Gelbes Gummi, Gelbes Harz von Neu- 
"^^^ud, Betnnjbaygnniffii, Botanybayharz, flieset anidenStta^ 
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U . ACBR -> äCa EÜBBCII 

wmB im 7 kAmtim Ahm ynm X a wffto r rfctw i, mil «• Im bedmlM^ 
■iUadaoheil TOfffcomt; bald Dfimlich in ku^lmiidaB tMpfanfSraiigei 
km^ bald mehr aogestaltet od* in eckigen Stücken, die mi SindrüolC 
fitamme und mit Blattitielen rersehen sind. Pas reine, nOTeniuecMi 
Ui gelb wie Gnmmigutt oder heller, beionders bei der troptoarttgen 
oft ist es aucb braonrötl^licb geflammt. Ea Ist geruchlos; anf Kohl 
streut verbreitet es aber einen angenehmen benzoeartigen Geruch iii 
"wickelt dabei viel Rauch; gekaut hat es einen eigenthümlicheii, 
scharfen Geschmack, lässt sich zwischen den Zähnen zu Pulver reiben 
sich später an die Zähne an und färbt den Speichel gelb; der Bi 
muschlich, barzgl&nzend ; gerieben "wird es merklich elektrisch; Aeth 
kohol und ätherische Oele losen es leicht, fette Oelo nyr zum Thi 
Widmann fand bei der Vntersachung : Benzoesäure; Harz, welch 
Alkalien kdoe Verbiadanffen eingeht; hellgelbet Harz, welches n 
^ ' kaliaa und alkaBachen Braen lai Wataar anflöslidw Yerbindungen 
iMranagaibaa Han« weldiea alt Bittonrda eine im Wasaer nnd Alkol 
nnfiMiche Verbindung giebt; dn^ welche balaanisdie 8abstaaB| Bn 
Sparen Ton Gammi vna ^ncluri endlich eine krvstalHnische Sobatni 
fen Beschaffenheit, wegen an geringer Menge, lüent erforKht werden 
—-'Von Kite ward dieses Harz früher empfohlen, und es ist neuerdin, 
Bieber wieder darauf aufmerksam gemacht worden. In Neuhotland i 
laan es häufig als Kitt, nnd die Eingeborenen von Neu-Südwales, ^ 
ein angenehmes Tonicum ist, als ein Specificura gegen Ruhren. Au 
es g^stigen Brfolg bei Diarrhöen, Dyspepsie, Hysterie, Drechruhr uw 
kolik gehabt. Wo entzündlicher Zustand Torhanden bt, darf es nicht 
wendet werden. Die beste Form ist die Tinctur. 

Aeer Ahorn. Gew&chsgnltnn^ der Faa« Amrinea« De 
Mygmdü* Monoecia L, tyst — B&nme mit wassrigen, cnckerhaitigi 
ten, — Cheract Gen.: Blüthen polygamisch ; Kelch Stheilig; Blnomn 
6| Stanhgeilase 8$ Fkneht ana z geflägelten KarpeUen bestehend. 

Acer CMqpMtM L. Faid-Ahorn, Maaaholdar. |f%« 

SM* U a. Guin^, dtmt§9k9 XUtm&rU t. 113.) In Wäldern Europaa md l 
aslens. Enthalt einen süssen, milcbigMi Baft. Die Einda winda aani 
Ulaanrinde gehrancht nnd gaachtet, 

Acer daJSyCArpam Mrh. {Jm^ Y. U 25. Trott, Archiv, 1. t, 1 
trtoonifmi MUkm. «ri. 1. I. lt.) In Nardaaerika Ton Ganadn bb Gt 
vaA Carolina. Hat einen Saft, der anf Zacker benntiC wird* 

Acer Sleg^te JL &. Negundo fraxini/oUum Nutt 

Aeer mimam^ {ßUeks. arh. t, t, le.) in den W&ldem NorSaai 
Bai liut ao viel nnd ao mkerhalftigen Saft ala Aa, taethaHrnm M». 

Amt platolMlIde« L. {SMkr. Handb. t, m. Tran, Ardkit 
MeM, JewMs. t. S-4 Mm^. ifestoeh. HtUm. t, tll) lo den W&lder 
ropas, liinfig avdr in Anlagen angepflnmt. Hai adl dar folgend« 
glaicha Btg e ni e ha ftwu 

Acer Paeudo-PlataniUI Z. Weisser oder Berg- AI 
Grosser Mashoider. {Flor, dan, t, 1575. Ihiham. 1. t. 3G. Schmidt, ^ 
f. 12. TratL Archiv, 1. t. 2. Guimp, deutsch. Holzart, t. 210.) In Bergw 
8M- nnd Ifittelenropas, häufig auch in Aulagen« Wird der Scan 
Fktl^ahra angebohrt, so fliesst ein mckerhaltiger Saft reichlich h 
Diiaar Saft wnrda aonat hei Kraakheltaa dar OrinwerkBeuge, bei 
nn e ach li gen nnd gegen ScDrirat gerfthat. Et lini iich ana Iha ^ 
nahMa weinigea Qelrink nnd Znckar bcfdien, 

Aeer robmni L. (Trew, pU ssber. I. aS. Trott, Archiv. 1. r. ^ 

erlr, 2. I. Hj Kin groaser Baum der Wäldar Naidamarikas. ür eathnl 
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M^rte; liiWOi b»f ssgesptlil;» tUfm bockig geiUutti 

L r. II. MidkM. «vir. & f. 15. Trott, Arth, t, t, Wmtgh, Bdtf^ 
&) CSfi fdiMier Bmm dar aofdamerikaiibcbea W&ldcr tüo Canaila 
^ GorpiL Der 8taBa üM ffegen 80 Fom li«^ nsid gegea 3 Fm 
t:i;KBeliMk i^eisi, die der ÄMte oad Zweige kMiaidenbranai di« 
Jäwairf 5—"^ Zö!l lang «nd eb«n to breit, oben glänzend hellgrün, üih 
^ «83 lis^rmJi oöer weisslicb; die böscbcKürmi^^en DoiöciUranben cot-» 
* T-ji icl zsgkicb mit den Blättrrn oder etwas früher; die Blüten sind 
i ^riilid); die T stehen au( ^ Zoü langen und Jln«rern, fadenifOrrainen, 
-^liTtfQ SüekiL» <Le 2 auf etwas kCirzern; die Keiciizipfcl «iad ao lang 
a Siiß^b litter, oTal, am Ende wimpcrigj Frnchtknotea haarig; die 
^isEt sied kikl uiit! Labea auUechte oder etwas zusammenneigende Flü- 
9 ^ <ka Siftc diesej Baomes und de* iicer ntgrum Mlchx., der durch 
'aiilWe geaiacbUn Spattes reickU^ aiüffieMt, gewinaea die Nord* 
■tar dn p i te« TiMil des Zvcken» dea de mbnnita. Zor 
^mmfimki Zacker «eUhm 85<-dO KaiM 8afl, wid deAiodi «r- 
u w ikk idm teA Bmmm 6—8 Pted Zocker jabrikh. — 

^^BMcl« aldii deai Kehrzucker nur wenig nach, er iit ebea ee feit 

^ ^ redbt IUI und -nm liebtichefli Geachaiacke^ mur waAt ao mim 

kr 



ieer Utarieum IL (PaO. rm$. I* f. L Wthmtiil .Pimiil t f. 9Vea. 
" - ^ . . 0(nMli edtr Bana dei aidMUelM EaroDaa 

nMtm Samarm AmrU iatiffiei iLe^em WankuMi« 



VfriB^ae C Bfkotyledonische Gewicbsfam. Bäume mit gegen» 
te£«ti^,^^^n, selten ungepaart gefiederten Blättern ohne Nebenblit* 

^OKkiAOge Trauben od. Öoldeatrauben; Biöthen oft poiygamiacb, zu« 
^dfcBhauikrooe; Kelch 5-, iv^eiJeB4---athdlig; IQpfel tot den Aof- 
^teciaaader IL^end; BhiMUiltar aa tM i3a KeichtMMiougca^ 
in liiirtwwto DUm (lVni<) getteift| 0taiibgelista» gewMdicb 
'^teMna MMtigt; Ofarfan am % an loMraade TerwachMaea 
^*f*ifMiBt$ «riffel «it S Narbea; die FfMht fal am f faÜgakaa» 
^ i^yriipadea Xarpellta gebildet; die Samen habe« dae fliiarMga 
"^^^ Teita, keia AWiiMatn^ einen gekrdffloitea Babryon mit nach oatea 
^^jsrm Wirwicheii, Za dieaer Familie gebdren aar die Gattaag Acer Im 
< Jf0«mdL, welche gegen 40 Arten enthalten. Sie sind in £a- 
> >4rtia?rika oad Aflictt m Haoie aad fehleo ia Afiika aad dar addL 



_ laSStitaK» BbK daa Kiaat Ml 

*^(fcd.) 

^Etto^ae rotundiCallM ^ Ac romanaa n&rbo, daa Kraut yea, 



8. OMUt dmMUm Im 

; . lila» AcUWf AAMUar» hditt eia keitbarei Cmfect, daaaar 
Appetit» oai nr Mag^itirkung geaotaea wizd» ^Bk batlelil 
^**jBBeai Warzebprotiea det Baaibnsrohra fi. JBaiaMiM uiniadfa^icaa 
^aehrt iwacMBiaica Gewftnea Knie, beMadw Pabaaft» edar 



Oarbe. OawiiWglHaiig aaa der Fanül. CcmpoHUm. ^ 
— gjpi gewfl i ia Wyggmia mperfim £b jfit — Kriite, aatai 
' fMftaaigtfli aSaaa dm iitliliia HalhkogeL BlWw a^ 



/ 
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10 AGBODJLBA AOSBATDM — ÄCHILLBA MSLUSFOJJ 

wdmMf Mlteo einfach od. gua^ most M mpM g% Bluth 

' diaa MiaC kloa in diebten, lehr &stigen cmI* .Biiiammengetetzteii I>olc 
ben. — > Oiaract Gen.: Korbchea eifdrmig mt ti«ftl4acbart!g anged 
Bl&ttchen gebildet; Strahlblütchen weni^, (5 aelten bis 10) mit 
nukUicher Platte; Scheibenblütchen ^ mit 5zäbnigcm Saum und fit 
tammengedrückter , 2flu geliger Röhre. Blütealager (Rpceptaatlum 
ipraabUtlrig; Acbene (Fnu^) uogeflugelt, oiuic Frachtkroae (Fapp^ 

AdUIlM A § € f tl O ü L, Baltamcarbe, Wohlriech 
Bortras. {Mm. Abb. u le. MUukm, u m. FUnck, t. m.) Sädmu 

BttUhan gelb; dio Blüteaspitzea und das Kraut, Horba et FLores < 
a» EnipaJtorii Mesties, Leber b aliam kr aot, Ageratkraut, 
stark, docb nicht angenehm gewürzhaft und ichmecken gewürzig- bit 
^Moten gegen Verdauungtfehler, unterdrückte Meottniation iLa.w.9 u 
4aa far das Idyi^Qfaoy J^iosc gehalten. 

AcUUeA Atrato <M«m r. 19. AntUmü cor^fliBM Haenh 
den Alpen des adtllern Kuropa 2).. Ein niedriges, höchstens 10 Zol 
Pfl&mcnen mit rundem weichharigem Stengel, 1—2 Zoll langen« fc 
üederthelligen kahlen Bl&ttem, deren Lappen linealitch, zogespitz 
Stheilig ^nd ; die Doldentraube hat Blüten mit weissem Strahl und g 
weisser Scheibe, ist einfach, schlaÜ; die Blättchen des Korbchens sind 
l&nglich, fein gesägt, weichhaarig; am Rande schwärzlich. Das aro 
bittere Kraut wird nebst dem anderer Arten unter dem Namen He: 
nlf|)i v. Genej^pi veri von den Alpenbewobnern gesammelt und hocbg< 

AdtiUe» Clnnlana Tmscli. {ßM. pi. cr/r. u, t. 2it /. a 

•trsta Jacq, Jiutr, t. 77.) Ist der vorigen Art sehr ähnlich, ward 
Terwechselt, wächst aber nur auf den höchsten 5streichischen Kalkal 
6 — 6000 Fuss hoch, wo sich die vorige Art nicht findet. Sie unters 
sich durch den eckigen Stengel, stärker behaarte, weisszottige, dopp 
dertheilige Blätter mit linealischen spitzigen, fast gezähnten Lappi 
haarige Blüthenstiele. Sie hat dieselben Kigeaschaften wie vorige. < 
aoch aromatischer. 

Aclüllea cretlea JU {Aipin, €*ot. r. 83. ii/ort« 3. t, ii. /. ti 
tmt$, t, 31.) Auf Caodia 4, wird daseibit, wie Ach» MUirfoUuM 
DeaUchiand« angewendet. 

AcUUeA fiaeftto L. cum, U Wk In Aegyptoa t 

Oiionta 2t.. In Aiabien ist afaia Tlaktor, dio ans dar hlühandes Fflai 
Mitat ^«M» iahr gerihat lad gONhitat 

Achlllea Millefolium L, Gemeine Garbe, Schafg 
Stengel weiobbaarig oder fsst kahl; Bl&tter fast bis zor IVIittelrippe • 
fiederspaltig, ÜMt kahl oder wdchhaarig, Lappen KneaUtch, tief g 
•tadMispitzig. (K» Am. t Hl« Ksndb. t MngU ist t» 188. Cwim 
& in. »mm. L Ii. Bmgm^ Jnmig» i. I. Ii. HitMÜ. UmmL I. ML 
]& MJkir. I. IBi. I^ega. U t. Q. mM Arautg. D. U Iii.) Auf 1 
TTlMitn, Balnan, an Wegen durch ganz Europa, Nordasien und Norda 
%, Wnrzel schief, fast wagrecbt, kriecbeadt sprotsanlreibend, mit 
fadenförmigen, braunen Wurzeifasem besetzt, Ans dieser Wnrzcl 
sich rin, zuweilen auch mehre aufrechte oder anfst^gende, einfach« 
ilstige, stielrunde gefurchteckige, röhrige, fast kahle oder weichhaarig« 
Fuss hohe, gewöhnlich bräunliche od. grünliche, zuweilen auch diinke 
überlaufene titengel. Blätter fast weichhaarig, zuweilen zottig; die 
ständigen und büscbelständigen der Sprossen gefiedert, mit meist < 
gefiederten Blätteben; die stengelstäiidigeti doppelt fiedcmpaltig mit 1 
^ förmigen, kurzstacbelspitzigen Zipfeln; Blattstiele rinnen förmig, an d 
sis hautig aosgebreitety halb umfassend, seidenhaarig; Kdrbchea ga 
In lasaMiengeeataton, «ndsUndigen, beblitlelCan ästigen Doidcatranbi 
«nigt) Hille cif9m!g, zicgeldachartig» anTCiiadort ilahenhWibandi • 
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^ ■•IßttebicrTCfl; ßluteiilij«r kefelförmii^ all Mchen- 

I, R^n^ztefl SpreabbläUciieii btteUti Blfttdufl MfobDllch 
wiawiea bU«« ro§eaToth Cberiaofen oder gar karaSaroth; Strabl- 
Bfk 5. nuidiich - verkehrteirund, dreikerbig, Sdieibeabtat- 
Matrrfri — 20) röhrif, Blumenkrone mit einem glockenfSnügen, 
^nüi^Eiioe oad tlach zusaaimeoiedrückter Rdhre; Zipfel dee Randea 
t'i^f»^:^. ai!5gebreitet-zurückgekrOQimt; Aotherenträger 5^ kars, haar- 
khf; kmtrm iiiieaiisch-iäii^iicii, mit einer häutigen, eifdraii|;eo Spitsa 
«1^ ä eae 5s«iti^e Röbre WwacbMQ; Frucbtkuotea kdlfönni|r.linf- 
h fct »Mii 7 ngedrickt, hM «it tiaeriiedrigen, DapfTonBigeQ, fleisch- 
NÜt fM«; GriM Otfsk» kmm länger ab flUabgeflUie, in 
— t At d r i li a rti i Mubta mpatai. AchiM lin^idi. 

I^MtilAtra» a. Smmmii€tet MältfM 9. Atm§m m. AOk ^ 
kl jdLTwiggns «. Mpiephylli, BcMaf rippeakrantf Ta«tas4« 
*c-,€riaiiig-, Kelkea-, Kerpen- oder Rippelkrant, slad to- 
^^U, akttMk eis liJUifi|[ gebraacbtea Haaff&iUel dei Volk«; die 
^^»^ rar weaigy acliiiied[ea bitterlich-aromatjBcb, wenif herbe; dia 
KiA#<ke9 anwatiflch bitter und riechen stark gewürzig. Letxtera 
^ n t2 Diaoes ätherische« Gel, ein Uartharz^ bittem Extractivstoff^ 
^ 8B^ Siize Qod Spuren von Schwefel. Die Schafgarbe stand ehe* 
■■«kr goiseai Rofe und ist noch jetzt ein geachtetes tonisches , ge- 
■öa^ Mittel. Sie wird in passiven Blut- und Schleimflüsseo, bei 
^^^■^ Mägeascb wiche und vielen andern Krankheiten aus Erschlaf- 
^ npi i rin . Der frisch ausgepresate Saft der Blätter wird bei Früh- 
plUf fiilfiaiht aad iit iasserlicli bai aafg eaogeaaa Brustwarzea 
ffc u pii. : Aetrmaum, IMma, Aqua et (Kmm. aäher, MtUUfimi. 

JBOSChAt» L. {8c&p. intuh. u S. Jacq. AumL Afp, t. U.) 
■ -^^ f äiazcken der höchsten Alpen IVlitteleuropas 4. Blätter käa« 
^^jeiüg, k&hl; Zipfel linealisch, ganz randig, punktirt. Die Dolden* 
^itcüäick oDd aas 6 — 9 Körbchen gebildet Die Blütchen sind weiss, 
feriiücaiasmässig gross. Die ganze Pflanze riecht stark und 
^^Miiisch, schneckt Weaaend - gewärshaft - bitter und aehdrt am 
(»iiiMA-Kriiiaray JM« Bm^fpi ti^eneppl wrC Mi kosrnt 
l^lgiHiM 8afcw«lsartkaa' «ad irtii von im AlpenWwaluMn 



L _ L. (Rsee. mtm, t, W, JOImu 1^ flL /. 1) Aaf den 

!? ^ d^ Schweis «od Tjnli 2^ flCaagal ««d lUitttf «attig; 
^ieintiltig; dfe Zipfel d« HMiritUuiKge«. «adMla liademaltig, 
iMiBic^ Mihiit. Die elaCMha iMdeatraaba IH aas weit 
dihcoden EMMhi fabttdet, deren HAllbllttclMi Ww ge- 
Gekdrt wie. iidk» moicAata Z.. nnd Mdaram da« Oaaap« 
*^'iit(riMi kMMü saai 8akwaisaJtM««« 



JiHBe a Ft— iwb 0«Bpfgarbat Waiaaer Dor&at« 

^'i«r»49 Wiesen-Bertra», Wilder Dragon. Blätter liaea- 
; £^ici^ gUicbförmig kurz- nnd ackarf-gea&gt, fast kahl oder ackrwaeli 
r>cIdeBtraabe aaUaff. {Cwu L<md, n. m. Ft. dan. t. m. 
^^r-^. Jnmeigem, 9. t. 41. Blaekw. t. 27$. Flench. t. 633. Dütttld. 
mi/. Arznfig. D. t. 122.) An Flussufern, Gräben, auf feuch* 
ll^^rcb ganz Europa, Nordasien uod Nordamerika 4. Die War- 
feder^tldick, etwas knotig gegliedert, mit vielen Fasern be- 



graobfion, innen weiaslich. Die Stengel, deren meist mehre an« 
catspriagea , sind steif, aufrecht oder am Grunde etwas auf- 
T'^p^ fliaCaeb und 2 — 4 Posa hoch. Durch die Grösse der Sten- 
dvMteakorbchea and die einfachen Blätter, deren Säge- 



^^mirnkm Um itiruhtif mH aagadraekt 

^ 2 
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Sonst gelnriacfalich Radix, Hcrha et Summltatcs Ptarmicae, m, 

^ermmici s. Ptjr. ^jlrp^ftrh s. St^rnulätoriae (ntag/nixrj Diosc 
aber jetzt kanm noch als Hausmittel in Anwen<^\in^. Die Wurzel, 
• che Bcrtramsvvtirzel, hat eiaca scharfen, beissenden Gcibhrn 
durch beim Kaueii der Speicliei im Munde zusammenläuft, wie bei 
ten Bert i*a ins Wurzel, Radix Pyrethrin mit welcher sie zy weilen voi 
werden eoll, wesshalb eie suuät iu eiuigea Gegeudeu ge^eo Kpiie 
als Nievmittel aiigewendel wurde. 

Bmieirkunf^. Alie Arten dkM Oattong halMn ftberdmdmNiid 
WbA «inige »oiiirdf adUHi «rwlhnton lina weit kräftiger nodi als ^ 
^foUvm L.^ -rrtitrimHr «ie mh [Recht «o andern Orten angewendet 
Z. B.I AA. nMa$ L. (MM. 1 f. u. /. M unter den Naa^ 
mi^fidU nobÜU. Ack, ntaeea W. et X. (I. ».) ^ AßK Bar^ 
iPcd, (. 0. /. 14 _ Ach. ligusHea AU, {Pcd, t. 53. /. 2.) — Ach, tom 
(Bot. Afo^. 498. Engl. bot. 23fi2.) — Ach, dentifera C, {Tioch. han 
Mk» 8udetiea Qpix, Aeh, Haenkettna Ttck.) — Ach. magna L. {Roch, bai 
•w. Ach. tanrfCft*folia AU. iMorh. Scct. 6. f. 11. /. 3. B^rh. b^nn. t, \ 

Ach, odorata L. {Wnlf, iu Jacq, Collect, l. r. 21. Jinrr. ir. f*«t2.), 
eher letztra Art die Ach. setarra W. et K. ?.u gehöreu srhciut, 
Ast odar Arten JHosc, unter !4^i^eia begreilt, ist nicht zu beAtutt 

Achimeneii senamoldcs Vahi. (lOfie, h. mal. 9. r. 8Y. ' 

longifolia L, Vieerita longif. Fcn.) In Ostindien an feuchten Stellen 
Blätter werden zu erweichenden Umschlägen h€Ä AluceeBen ond d 
sein zu Waachungen des Kopfs gebraucht« 

tkmhiiwmmiBm möMmbUmtmatm 8pr. Wimm eeti. jEenri 
In Gochinchinn nli Sn|at gegHisen. INn Gattang ftfcM «nr FaniUi^ 
limo« Mick. 

Acliinellac Herba« S. Spüanthm AmUia U 

A(thvmm CaiBiito et S, vu Achras nuanmosa L. S. Laeu> 

> JUrtirM Bmpmtm JU Sapotllibtnln« BrnUpfel« (i« 

mnm^ I. M. JBroim. t. 19../. B. 0vMw t. f. 81» /«if. t. 4t 
^Um^, f. 277. A6k. S^pMla Jacq. und Aek. vMlina Tums^ L i 
. rjcMfpi.) Ein gegen 50 Fuss hoher Baum Westin^eaa ttnd Südi 
der Seioer apfeiaitigen Früchte halber h&ufig daselbst auci nngabn 

Bei der Reife schmecken diese zwar herbe, erhalten ober, wenn s] 
geworden sind» einen angenehmen qtiittenähnlichen Geruch uod G« 
und sind in den heissen Gegendeu angenehm. Die bittere, zusac 
bende Rinde, Cortex Saj)üt<i'\ ist in Amerilca ciw Surrogat der Ch; 
die sehr bittern Samen, irmiia Sapotiiiae, s, ^apotac, Breiapfel Ii 

Sapotiilköiuery werdcu gegen Krankheiten der Urinwerk«ei 
braucht. ^ 

Acfiyrantlieii Mpw» JL (Aetdt, i. smI. m i. ia Jted 

/. a. MiiL I. ^ U. /. 2. Josf. sei. *i. H) OstSndiett Die Wm 
das Kraut werden daselbst gegen Tiele Knakheiten, beeonden d« 
leibfor^f^n-, 7. B. gegen I>urchfäile, Waseeraucbt, Kolik, aoefa faK« 

rhöc und Wcchscifieber angewendet und gerühmt. — Ach^r, frutica 
(littmrk. 8. r. IJ. /, 1.) Hat gleiche Eigenschaften, wird auf den W 
uügcwendct, und dient anf den Canarien, wo dieser Halbstrauch vc 
ist, als ein spedfisches Mittel gegen Wassersnot. IHe Gattung geli 
Ka^iüo AmarasUhaaM an. 

AirtiTMPiMW wmOmtaß acop, F«rknlkrnit. 

jir%mei§gm. e. r 43. H^ppthi^» wuuufm Jf^ ML ^ t. m, MUr. $, H 
Wiesen und Triften der Geburys Bnropaa Mi WMB KMikan« 4« Kc 

Bluten, Hcrha et Flores Cuto» CMi nostraUs s» VH^Tarif^ «an 

efficineli, aittd nber lnn«rt TfirgiMmi. Die Smtkm eelkii «nw^ 
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mmä al>er vde alle nngenfozBiigea Blül 

— — . Icatai 5cop. (fl jy iiii nffc wiJrMfi X. jr. ^n. 

stt irfW i BMi dMb gaas Bnropa 2;^ fler5« <f IVrif CMm vtUga- 
« a JM mmnnMd M Hoest Tcrcema. MMm HMnft 
i MB lj ' «ii «vi wie Tarmxmam gtnm VdUMkmUtknnmenmä 
i Hri iirf h aiH I ■ in Die QMMf ^Mit nr MHt UjrWim. 



duletü Ifl^^fir. S. ^c/oa guianensis AubL 
\em9§ Mcmch Steiopolei. Gififfiwgattng 



. . . £^ Mf Alp« wak 



lu Jmef. A, f. 97. r^Uwim\% tithm ten) ^ 

«fa Mfcr kldaer Bmlb«traiicii ron Karkem uod aDgeoebmea aroMa- 
^ &ndie, deMS beblätterte Zweife all Herha OinapoäH 
nimm Ma Hijn ^lflr:pptfiim ii. a^gawaodtt wvpdeo. 



(nsPMii <MMf Aifi. M. 41t Jt 

Mn te Hifal «d Darf« Sofapaa 0. Daa Kim*» AM« CM- 

^t^ßt^tirit i. Ocims sylvestris f. y!aiiM r5!afi>'0? JHosc:), Ui aroma- 
>^ iffciiiihiir aU Ar ijßmM, Xltgmmi Sj/rjfiUmm L. umi aidU 



klMi iphuMMfei (Alt cfH/eii jnuht«) Baaai CManaa 

c Piaike ChryaoMoMoe Arom^ weteher grosse, maodelartifi^ wokl« 
tata tRisly iepn Ma «la atoaa <M prant 

k^PMV IIa* 8tor. (Aaali Afidpmmr, dtan mm iadai-Ü^ 
lai ^ II wwilpO Eioa Vischgattang aui der QvdnuQgs JPUff» ear» 



L C2cji<2ropt«rygi^ Kaer pelfifcäa oder KnorpelClotaar« oad 
^mier AbtbcilaBc: Preikieaiar oder Störartiga Knorpel- 

^i^^siid die flüt freiea (nicht aogawach^rnen) Kiemen. — Charact, 
z&kilofi; Kiemendeckel von einem haibmoodförmigen Haotsaan 
^x^nf^ insgc-bea. — Diese Gattung enthält lauter ^roiie Fiscke mit 
'2 »ffi«*iii<leiid-?iereckig-kegelfönnigcn Kopfe, der mit Schildchen ba- 
p^A; d>e Augen- uod Naseodlfnaogen befinden sich an den Seiten des 
^^itt/s N^AeiiOlTnaDg jeder ^ite ist in eine obere, mehr rundliche und 
i^K mge, mehr längliche getheiii und steht nahe vor den Augen; die 
^^Mialj eiaea Kü&sel verlängert, welcher unterseits einen besondem 
^'^■■Fsctftau hat, der 4 Bartfäden trägt; das libnlota Maid befiodat 
^^atä^ auf der UatawaÜi Mal« daai EftfMl la «iaar «gaaa Yartk- 



^ B k {»giidMval wi qwKVHtallt ^„ . . 

^■iMtdbarwM darcb MttddMa mlmi aaltca glatt« Hait 
'^Pv tt iadan ridi ^«r, der Länge aadi Absr den Kiqpar gekeadf 
< i Xdkoi MiildcheB, wodarch ^eser besonders bei Jungen TMerea 
^«H; die eioe Reibe gebt auf dem Rücken hin im^ aastabt aus dao 




^ ^j; ^diich beginnen 2 Reiben (Jt rierseifs eine) hinter den 8chlüs^ 
m den Seiten des Baacbei hingehend und ans den kleinsten 
^ '»1 gebildet ; das Sebwansende des Korperi, das heisst das in der 
befindliche Stück, ist mit eicenthümlicbcn, Terscbiedengestal- 



- - — ^ _ , y ^ j — - — 

ttebeoden, kleinen Schildchen bedeckt. Ks sind Brust-, Bauch*, 
^tlldca- nnd Schwanzfloaaati Torhanden; die Bauchflossen stehen 
^ ^ dea Brustflossen, Hui dicht Tor dem After; die Aftarfioaaaii 
7]j^de« Aftari dw EtckaaMma elebft weit aaab Uatca» m tMI 

* dar QlMrfiMO d«r 2lappigea flchwaasSoiaa iat 

2* 
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l&nger, der ünterAcfl ktair «b4 MItor, Auf dm 5 BflMabogei 
KlMMiblülMl mi amMr dl«Ma anch Bodi im ciliar b 

■ifw RailM nittM auf SaMsdaclML IKe Wirbebatda^bt dai 
/ mit FoitdUiaa Tenehene 'Wirbel abgetheilt» doch eigentliili&licfa* Dai 
argta iü im Sdiidel eingeeeUoeieii. Ks ist ein Spritzkanal Yorhaiid« 
eher Tom Kieneoapparat kommt oad Aber dem obera Rande de« 
deckeb durch eine kleine Oeffnung antmündet. Die Schwimmblase i 
und steht durch einen Kanal mit dem Ma^en in Verbindung. Die 
Speicheldrüse besteht äus einer einfachen Masse. Der Darmkanal ist 
tern Ende mit einer Spiralklappe veriehen. Die Eier sind klein und 
artig. — - Die Arten leben in allen» vonüglich aber in den dstlicheu 
Europas und in den Biiincn-Meeren Asiens, von Würmern, Fischei 
kleinen Fischen, steigen zü Zeiten in grossen Schaaren in manch< 
• und halten sich monatelang darin auf. M&n findet ausführliche . 
lupgen in Palla», Zwigraphia ro«*iea HL p» 81 und Brandt imd RtUxe^ 
mMMm X^ogi0 .iL 9. U Ttf. 1—1 Dia Ga^ong wird io S Unte 
liQgea geeoadarit 

A* Aijoiie». Barlebi dnÜMli g at tmrtf Ut aa dla Oberlippe j 
adev dieia ftbeffefend. 

B« Stuiriones. Barteln einfach, rundlich (kaaa elwaa gesäumt). 

C« SUrUtae, Barteln rondlichj mit kleinen wairzei^drmigen Ai 

Die europiiaehaa Arten charakterieiraa ficaadl aad Batoebarg 
im messen : 

A. Husone^. Barteln gesSumt, platt. 

1) Ac, Jtiuso JLin, Rüssel unbescbildet, knorpelig, durchscheinend 
ipalte der Quere nach so lang als die Entfernung der Rüsselsplt 
Auge. S) Ac, Schypa Güldenst Rüssel bcichiidety Maulspaite Tiel 
als die Entfernung der Rüsseigpiize Tom Augo. 

B« StuT i üues . Barteln einfach, rundlich, ungesäumt. 

8) Ac, Sturio lin, Rüssel der K5rperi&nge, am Ende abgerun 
dea Seiten etwae susammengedrfickti Haut aaieer daa Rdbea der 
ahaa (Nagelraibaa Okea*e) adt dbomboidalaa nUlaaea Kaacbaaeeb« 
b atatat 4) Jkc. IdMemHtm Btocb «t Sdm. RflsMil pfrieaian^g, g 
der K5rperlinge; die fut sichelförmSgaa KlaUiakaa der SeldMeb« 
fut lialb 80 lang ab die Schildchen; Haat ausser den SdiUdchen n< 
Knochenspitichea baietat. 5) Ae. Güldentlaet^tü Jlr. rt Patzeb, R&iid 
Körperläoge, koniach, an den Seiten gewölbt; die Haut iat aoas 
Sehiidchenreihen mit Knochenscbüppehen besetzt, die am hintern Rai 
zihot sind. S) Ac. ^Mlntuf PnlL Rßssel fast pfriemformig, sehr lan 
' Va der Körperläoge; die Haut wie bei voriger Art mit gleichgcs 
Kaochenschßppchen besetzt; die Kiele der reihif;en Schildchen cnd 
eine kleine Ibpitze. 7) Ac. Ratzeburgii Brandt Rüssel sehr lang; di( 
wie bei den roHgen beiden Arten mit Knochenscbüppehen besetzt; d 
der reihigen Bchiidchcn endigen in einen langen Haken^ der den Scli 
an Lange fast gleich kommt. 

€• SIerlelae. Barteia nmdHcfa, adt kurzen warxeofSnnig-fa 
aigea Aabiagan. 

8) Ac HaUkmiu lin, Rüaaal pfrSanfSnalgj Haal aaaiar den 
▼an Scblidchan mh an HiaCanraada gaUbaten KaadiaBacbflppdien 

Aclpenaer Huao Lin, Der Haasen, Beiaga, Bielaga 

und Batz4:b. MrrL Zoal. IL p. 3. f. 1. vnd t, l, a SupfL JfanftIL ofmm fun^ 
dtteu Ft'gchcM. Pallatt Zoagr, T. IIL p. 68.) Der HaoseB wird gegen IS. 
gegen 24 Fuss lang, sein Rnssel ist zusammenf^cdrückt-kegclförml^, l 
fig durchscheinend, oberhalb ohne KuocheDAchildchea und beträgt e( 
der KörperUnf^e; die MaulSfTnaeg Ist beträchtlich gross und grösser 
den öbrigen Arten; die Barteln sind gleich über der Basis platt un( 
gekäufflt, am Kode sjiitzig sulaufend und bis über die Oberlippe im 
rcidiead{ der Ko]>( hdi auf seiner Oberieiia mehre , wenig bervortct 
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üMiki nöd die mki w i B le o am groi^M. Die "imrhinWIikfc» fU^ 
- ■ Efc 5e S4rf ■rhildf han räid Bichl sehr eotwkkell. Die Baadl- M 
33 IxL RackentrhildcilW ediwiadea SmI bei sehr grotse« 

Ä-tiiiC 5^«n ia VertiefuDgeo, nm welche die ite QttgebeiKle Heat 
fXiOBcaeaWaii llicet. Die Haut zivischen den Schildcheo ist initB«^ 
TO. eiir llfftBa!, eaiierQtsteheaden. körneräbnllcheo Schüppchen betetet. 
L-da j: s^OTTirz, der Bawch Trei&t. Die öeUeo uiui bUulicb-wellffii- 
- Rajsca hadet sieb in den Meeren dea dttiicheo Buropa, na- 
11 Cupiidkeu Metre und ia den FlÄsteB, die sich ia dieselben 
■•M^k der Wolga, im Ural oder Jaik, ia der Doaau sogar bis 
% ■"A* »ck mk Mittellandiacheo Meere uad aelbat in Po Der 
^lihir^m aB» MmtCm» wm WuawfiMhen. Sie •amraehi lieh 
■» i 1« M «ln i l — i ii ii f eh« Ia fmaer Meage die 
>a Bi hiAia, IWeear Z«f £iMit Ui «— ilaad U Tage, 
if 'M ■ n a w d— ili cb , der Rooge« tbee Flach«* wUgl Mh 
"sSCealKr and «Mit «ber S MiUkMB Eier. Die 1^ mmSm mt 
t isü dar Fliaae gele^^ Haam nud aehr gefraasig, frmtm 

: ^id!e,aBdi vüda Knien, G&nae, Seerögel, ood aelbat Jonge Robb« 
:^2sde, ja ic^gar ScbilC» Warzefn und Holz, daa aof dem Waaacf 
Im bpilherbst sollen sie sich reihenweil auf deo Gmad tiefer 
-* Fidfi* Of^er an den StrooiiDÜnciungea niederlegen und daaelbat 
*^«4f ratu^ zubringen. Uebcr den F'an^; des Hausen uad der übri- 
= *B«lfa &aden &icb anafubrliche Nachrichteo in l^a/laf, R/he I. 134. 
^«e. Rri^JI,20\. Lepechin, To^eft. /.] 50. Zimmermann^ Taschcnb, 

^hk'g, ä. ^Uk. 2. S, 203. Br, ». Batxeb. med. Zuul. If. ». Hier nur 
>M «V Faag geschieht Ia Terachledeiier W eise. iVlan bedient licb 

gefangeaea irische 

^di « 4v HilM d«r FIdM ach befind« «te ia bfiad aoagehende 
ima dar Flft « <i , Ma da«« «« da ha Wiatar wieder, lad 
^'ii%ader Wai« Mflbacbt. Man macht LMiar ia- daa Bia» dai^ 
' >n cia Neli aater Jam Baiag^^ l^nH^ da« dieaea aater dcr- 
^ ^ dea See nach e!n« aaiahten und paaaendaa Stdie biaxleht« 
M wiedenoa löalöcher gemacht, durch welche man die Fische 
^ '^m^ Haken berauabolt. Am Ural oder Jaik haben die Keaafc« 
rniimg Ton der Krone gepachtet. Die daxTi bereclitigteD Tersaai- 
'•Äayrr'rfi Lim unter Anführung eines Ataman ihr Gesrhäft gemein- 
n beueiben. Sic machen in einer langen Reihe runde Locher in 
d Bad befeftigen mit Haken Terteheoe Stangen darin so, dass ihr© 
'^Pföi «iUi SirocDnng gerichtet sind. Sobald ein Fisch aich an ainer 
^ Ädet, so -wird diese rascb aa- und mit ihr der Pitch bervorgc/o- 
iad aii eii^er Art Aagd werden die Hausen gefangen. Man be- 
*■ Zwecke wm aiaaai Jaogen Taae eine An^hl mit Haken 
wd beBBlat ib KUm kiaine FUche. 



^ «IdflMt ]>w SchypatSr. (CMItaat Ifaa. 

^.^5fifÄ XFX. WS. Hr. n. Rataeh, med. Zooh iL p. Jmmttrk, «. 

l a r. 1. « Dar Sahyp iat dem HaaMa aehr fihnlich vad 

^ Ahimderaog deaeelben g eh ahea ; allein er noteracbeidet aich. 



4 Qbea angegebenen Kennzeichen, noch dnrdi die bei weitem geringere 

Urch einen ktirzem, nicht dnrchach ein enden Ruaiel» der ob« aiit 
^^:^.a stehe nt^.en Koochenschildchen bedeckt iat, durch kürzere^ Bot 
"•^OVrOppe reichende Barteln, durch IS grossere Ruckenschildchen, 
J'f^'ier Kiel nmcb hinten in eine öpitze endiget, und von deoen daa 
T^fe^*^^ durcb 11 deutlich gekielte nicht schwindende Baoch- 
Jl^^iiÄd curch die Haut, welche mit zahlreichen, kleinen, dichterste- 
^^.•■i««- oder mehrz&hnigen Schuppchen besetzt ist. Der Schyp 
aJfcfa.?^ lA« Im Kasniacii« and Schwanen-Meere und geht in 
^^«iaria irghiaaüwl BiaMa anfw&rta; 



I 
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Aelpen^er Sturio L. Ikit Bitv^ 0«teei»er 8t5r. (J 

AM. mä. SM ü; If « f . i. BiMik JMb* MMtf* SU. C f. 8a> Di 
lat kldiMT «Ii der Haaren» gew6luilldi^9 Wüu ktf» ■oll «Iw mwiflil 
18 Ftts Lloge mkoameo. Der -groMe, dicke» kecelftaiige Kopf lu 
^bo ttemlich liefe IiIiiMfilfdke» und eiaen karzen, Keg;elf5rmigei» BMm 
in leiaer Mitte nnten die Barteln, wei«lie keine Anhänge hatM» Uni^ 
KbiiiC tot switelMn den Mdldebenrcihen mit meist 4eekigen, von ei 
getrennten, mehr oder weniger deutlich netzförmig gestellten, kleineo 
ähnlichen Knochenkernrn besetit, «wiachen denen noch TieJe kleine ^ 
ISnnigc stehen. Die Reihe der Rücken^childchen besteht aus 10 — 13 ß 
und mchrcrn kleinern «nn^^kielten^vor der Rückenlloisc. Zwischen der Ii 
und Schwanztiosae befinden sich 3— 4 Paar kleine scliwacligekielte. Di 
een Rückenschildchen sind etwas länglich, 5— 6eckig, und mit einem ii 
Haken endigenden Kiel in der Mitte versehen. Bei alten Thferen 
Haken uabedeutead oder fehlt gänzlich. Die 27 — o6 Schiidcheu der 8 
nieu stehisn ebenfaUa Ton einander getrennt, und sind mit einem Ki< 
der Ridiliiag der SdtoiiSiiie veraelioD. led« Rdlie der BanolMchlldcl 
itokt m 9—19 Bddldoheii Ton mxUt yHBehobea-tieredJger . C teete lt. 
swtichea der Afterfloei« «od den^Afler, so wie ftwiachen der AiU 
SehwaiizfloMe iM^eH^ 4ch ScUldolN^. Die 8t(ke fisdea lich Ia dei 
ren um ganz Buropa liOMmi, tteeoadefe an den Kflsten Frankreichej 
lands, in der Nord- und Ostsee und gdieB oft 100—200 Stunden 
Flüsse hinanf, z. B. im Rhein bis gegen den Rheinfall und in der 
bis nach Schwaben« Nach Oken finden sie sich in den Flüssen Rui 
die in« Schwarze und Kaspische Meer münden, ferner im Eismeere, f 
im Oby vorkommen und emllich im Nil. Sie sind zwar auch Zugiisc! 
scheinen aber niciit in grossen Schaarcn, sondern höchstens truppwe' 
gar einzeln. Mit deai Rüssel wüblen sie den Schlamin auf, um, wi 
glaubt» Insektenlarren zu ünden, doch nähren sie sich vorzüglich v 
sehen, im Meere von Hiringen, Makreelen, Schellfischen; in Flüsse 
ÄÜglicU von Graükarpfeu, den sie nachziehen. — Uebcr den Storfang 
Falltttf Seiten Juts, J, 8. IM. Oktn AUg, Naturg. B, 6. B, 67. 

Aclpenser tAiciktenniclnii Blorh. et Sehn. Licbteas 
scher btör. (Bhcb, Syt. icht/i, «d. Schneider, jt. 3tö> X. 6[). Uict. c/;;««. 
not, FI. 319. Br. u. Bafiti. med, Zool. JL 21. (. 2. /. 1.) übwol diel 
dem Gemeinen btör sehr ähnlich ist, so unterscheidet sie sich doch du 
oben angegebenen Kennzeichen sicher. Die Sthildchen der Seitcnreih« 
hen mehr gesondert als beim Geiueinen blor und sind mehr halbii» 
.nig. Die Baucbreihenscliildchea sind rauher, ?on vorn nach hinten i 
ler wd wMm gesonderter als Ulm Geneioea SUIr# Alle gröstem. 
«ken lialbeB eiae starke Leiste, die liakeBldvlaic kerrontekt Das Val 
lit die Nord^ and O s ts e e und die LebMHut aock aabekanat. 

ÜLcipenaer Oäldeiurtaedtll Br. u, Batzeh. Guldens 

scher 8tör, Wax-Dick, Esther. Ru^sisrh: Ossotr. {Ur. m 
med^ Zool. iL 13. f. IIL f. 2. AntactMiUM »tcltarü Ge«a. i-aialip» A» ed. Ti 
1163. Sthif Koitera Lepechin, Tageh. e. Jtetfe d. RumI. i. lül. Jtip. St\ 
Beh^ OüUemi, IVss. Ossmr. Pgtrop, 9P. XM. MI.) Diese Art ist dort 
kanea» kmlfSmigen, abgeraadetea Rflssei uad darek die sehr ^ss 
, atflkeiidea ocfaildckea, wodotch der KSrper aar uadeuHiek Seckig ersi 
a a sge ael c haet Die Plosien sind kleiner ab l>eiai Stdr, und nur die Bi 
flösse am Grunde breiter, der Schwanz dicker. Die Haut ist i^sch^ 
Reihen der Schildchen mit vielen, ziemlich gedrängt stehenden, obwo 
•ondertefl, gezäbneltea Schüppchen und schoppenälmlichen Knochenate: 
besetzt, deren grossere zur Seite der Rückenschildchen jederseits eine 
bilden, hm^cr und unter diesen Reihen findet man noch viele zeratrcut' 
reihig gestellte ktcinere Knorhenscbuppclien, '/wischen den gesondert stel 
Schildchcn der Scileuiiaio tritt diese Seitenlinie deutlich hervor, indem s 

«ehr kleiaea mit Haut ubcr^ogeaea Koocheakuiacbea besetst wui b^^cM 
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fal bi» ivMiMlIde bttnfich 
Bis Bctfidcäq« M «leick&ila wmm. Die MinaolM 
^Kftr oira£tfbic mad utHkm gelblich. DicMr 8t5r itt ntü v«^ 
MftMk im KaifMMlieD- und Baikal-See, in Schwmett Bfem 
ii ^cee Gewmiser vich mÜBdeaden Fluaaea, auch im EiaDeert 
«nfisoaea, er aicht aeiUii im Oby angelrttfica wivd» HiaudU* 

«f 4eB Hann« ümtcIb« 

Sciltrf . Mtumlmk: S«wf}iiga. (M/o«, JMm j: iL UL jum. 

itf ftfa. 7. MB. Br. «L Baue» rr^ 2<»ol. /L ». t. IIL /. t. i#e. 
^Mjb|^. ÜL f3. 8ewTfmß9 Lepeckiu, Tageb. einer Reite, f. Ut. t. 10. /. 1. 
1 il>9S<^e[^hi aehr acbiaok, wird nicht über 4 Fuss lang, und nnr 20 
-3C schwer, oben ist er blaolich-schwarz, uoten weiss. Der lange 
mmi {k BiHcia oiuie Anhänge, die weiter vor den Nasenlöchern »leiiea 
»Hmin Aneo^ ein weiss getropfter Streifen nm die Seiteotinie, die 
«erjforiEl^ gestrahlten Scbildchcn, die eine tweite Reihe jedcr^elu 
Ja gcckeaschiidcbeii bilden und die zwischen ]e 2 Behildchen deut- 
li»nr^<!Ceiuie, etwa« gewundene and mit sehr kleinen, mit iiaut über- 
LdedieakürBeni besetzte Seitenlinie unteracheideu diese Art. Die 
Kaapisciie»- oad UnJf^e, dM Miwhm Meer nid 

H^IUM IB lU wd Joi »d UüMi 




[ Ugetmet 'BMimttMwe§U Brandt Ikt RaiMbnrgscbe 8Ur 



IL mt rmUt. -^i^awiHt «MM tpido 



mti^^ di iMa .dcila .dsad. MHf^ 9ta. IX HM. f. M. il> 
^^ Ubitea, «Xa auch ia der Fom dM Kefffo und Kafpcn, d«r 
^ 4ar Hantbfdeckiwg dm Ae. MiälU9 mkr ibnlich, untertch^i« 
^ ad £ese Ali dvcb ausgezeichnete mid atark entwickelte Haken der 
^ <b- Müdfibm. Iii dieser Rfickaicht steht Ac, Ratzeburgii in diasfiU 
^cdftBM ra Mteüatus, wie ^c. lie^tenileinü zn i4c. Sturto Dft 
^'diJ«^Ton Ar. sffilatut und i4c. Sturio gleichfalls deutliche An- 
SU einer »oicbea EntvYickeiang der Schildchen haben : so ist die 
-^Xsm^ Qr\cki g^M^iiMy daat italsefrurgti wid ZAC^teiwtetnü mir Ab« 

^prsner Rutlieniui Lin. Der Sterlet od. Stierl. (Lin 

3^ i/A 1. p. 483. ft. 2. BtocA, 5yff. Ic&t. ed. Schneid, p 347. JJ/oc/i» 
^tücrg, Fitehe DeuUchl. ed. 4. 8. 98. I. 89,^ Br. et Ratztb. med. Zool- 
t&LlL/. 1) Der Sterlet ist der kleinste unter den Stören, wird 2-^3 
kh^SHliO — 30 Pfund schwer; er ist schön gefärbt, obcu schwarz« 
^■IM weiss rail roaeaCarbeoen Flecken; der niedrige, lasamaienge- 
m i^inig-pfiriwJicbe Rieael kl u der Spitze elwM anfwirtoge- 
<Hfcirti7ia M «I dir Spitze gefinottf mt dk EiakenieMiddlea 
^Mü^ db Mk kl ciM (knm bateltaige) Bpitw eadigeoi di# 
Vdid <MiigBMiH — Br doM ui wekeeCeB Terbr^tet, dech 
■■Ifaifiliibeil- nnd Sahwtw Meere ind fa des Hauptstr5« 
Nebenfläasea» die dortbin münden; er geEt in ongehei^rn Herden 
'^ Aüe abrigeo Mce die Flusse hinauf, laicht im Mai «ad Joni nnd 
^^kngast im Meer zurück. Sein Fleich ist das serteete, und sehr 
m4 der ans eeiaem Roogen bereitete Gavlar der beaaere^ weee- 
,^^•«1 aa den kaiscrl. Hof gebraibt wird. 

' ^^Aea laeisten Arten, den Stör ansgenommen, wird aus der Schwimm- 
^ > 5«2eaanote Hauseablaae (i. d.) IchtyocoUa, CoUa pischim, ge- 
^ V cm Sterlet gilt für die vorzüglichste Sorte, dieron dem Hausen 
»ai€diie5te ; Ac. Gilid. und Ac. stfUat geben gleichfalls gute. Aua 

fc*Kaa breitet man den (Javiar, doch zieht man den vom Stör allen 
Satoi Twr; auch der von ^c. Güld. wird sehr gesch&tzt. DaiFMeeb 
-iiäei (dedi oder eingenalien gegeawa and bemderi tobi Ac. MdU 



r 
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U ACEER — ACONITUM 

tHil Sterlet sehr gescb&tzt Da« Tom Hausen und der grSatern Arten ! 
za Terdauen, doch soll enteret angeoehm schmecken nnd die eing 
und geräncherten Rückenitücke von den voroehmea Russen für d 
tesse gehalten \verden. Das Fleisch de« Oss^tr (Ac. Güld.) wird^ 
Hausen 4 weit Torgexogen; nach Wien bringt man es liinfig nnm Uqg 
Acker* Alle Gewächsbenennungen, welche mit diesem Wi 
bnnden und hier nicht angeführt sind, suche man unter dem Gattui 
B. B«, Acker-Minze unter Miniey wo a«f Mentha ▼enflaaen 1 
dami dto Art mit den spedeUea Nsmb wnmtU, alM MaUhm onM 
ip Ragbtor. > 

Acker doppeiif Bckerdoppen^ heissen die Becher (Cupu 
gfi^h^ln Yon Quercus Aegüops L, 

Ackermami* 8. Acorus Calamus L. 

Ackermemiii^. 8. Agrimonia Eupatoria 

Aekerwursel« 8. Acorus Cdmus L. 

AmellM HerM ei »mmtmU SpOmäm Aemdla 

A€Mitf AMttttt HaptiUU Wh. et Ha«. 8. JMitoiia 

AeMfM Ivtel et Wbm. a AwiiltifM Jyl/pmia JBL | 

AconitI liyemaliii Rad. S. Eranthis hyemalis Saiisb. I 
Aconltl racenofll H1>« et Rad. 8. iictoea spicata L. 

JkMmoAtam Tourfief., Un. Bieenhntf 8tiirBhot. Bioe O 
gattung ans der FamiKe ManunciUaceae Juss, Gruppe: HeUeboretm» 
lyandria TYigynia Syst L, Es sind ausdauernde Staudengew&chse m 
ligen oder rübenformigen vielfaserigen Wurzeln, aufrechten istigen 
band- oder fussfdrmig-gespaltenen oder getheiiten Blättern mit am 
▼erbreiterten Blattstielen. Die Blüten bilden ziemlich grosse ends 
I Trauben; von den 3 vorhandenen Deckblättern steht eins am Grui 
Blüteaitiels und zwei gepaart, etwas unterhalb der Blüte auf dei 
tenstielcben. Der blutnenkronenartige gefürbte Kelch besteht aus 
gleichen Bi&item» tod denee da« ol^re (^CassiSf Haube, genannt) mc 
^raiiger gewölbt» bieweUea eegar kegelOmig eder welmMegelfdni 
die beldea edtHekea (Aieoee eder BeckeiO«iid nrndUeli ederkeUOn 
die ■Btorttea ]inaMu Die iwei k der Haube Terbergeoea BleMai 
bUtter «lad gwaelle, häufig «plraKg gebogene Bedglnppea (Ondü 
•ach unten onen und ia eine kurze i4ppe (LoMlum) Terliegeft « 
noch oben in einen Honig abeoadeiaden Spora (CÜear) eadigen; m 
finden sich noch S kleinere scboppenförmige aateie ftlnawahÜtter. 
reiche Staubgefasae. 8^5 mehrsamige Ovarien bilden «ich su eben 
Spaltkapseln aus, die an der innennaht aufspringen. — Cfiar. Gen,: t 
linische Kelchsbl&tter, von denen das obere grösser und haubenai 
langgestielte kappenformige Blumenblätter; viel Staubgefasae; $ — 5 
und eben so viel Balgkapseln. L. Reichenbach hat diese Gattung m« 
phisch bearbeitet. {lUtutratio tpecicmm generit Jconiti, additU Delphii 
I hutdam, Ltipx, 1823— 27. Mit 71 ülum, Kupfern,) Er theiit sie in 6 Abt 
gen. 1) Anthoridea, mit stehenbleibenden Kelchea« 2) Napeiloidea, i 
failenden Kelchen and jungen nickenden aad aaaeiaaader «iehendea 
teil. S) Coryüioeola, adt abfiilleadea XeiebeB, jungea aickendta aad 
SallieB «na—enaeigiadea IMebtoa. 4) CoUiparia, alt ebfüleadc 
CMB, jung ecbea aafreebten Mehteo» kletaea Bleaieablätiem CChfcaA 
gaamidiger Lippe, 5) EnukfßodM, aüt eb&Uenden Kekbea, aafi 
Früchtea^ grossea aufgeblasenen BluBMablittem. 6) Gommorotdea, ■ 
fidlenden Kelchen, aufrechten Früchten, grossen langgestrecktea Blan 
tera. 7^ LycodonoideOf mit abfallenden Kelchen, deren Haube eng aa 
längert ist. Obgleich diese Bearbeitung an sich vortrefllich ist un 
chenbach sie auch ia med. pharm. Hinsicht in der Uebersetzung v 

cbard^e Md. Bet^i die Dr. Q. lUaie aut ZataUea aad Aamerkai^ 
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kt, a UM «. f. wit toft h, to kai iie M imc& d« 
i^c£ff iolaote ntfel Foimeo als Artea auf gesUUty und m 
lamitit flirtfin i w eclmi ii«ger, die too HajM iAsM^MW 
^^into Arten aaoMhMMS ^ Mar laifMii 

irtJuram .%iilfH»ra 1^ Feiablattri ger Eiieobut, Gift- 
/ j.^ f ytftiiiP'^^-' «;iij€:l!g und £ut doppelt fie(jert|m]tig mit lehr schma- 
-x&jeacn FeLzeo: Sporn kreitfönnig zurückgerollt und am GruQiie 
ävirij ff^DcheD. ^RcilJiL. lU. t. &.) Die Blumen sind blassgeib. Diese 
s neu: »«i u«ii Ai|>en Fraakreiclis, der Schweis, T>toU uod Oefttero 
1^ a Steil MMrf— nd idaliaHM« Baarfande. 0ia rftbeo- 
=r ^«n^ Aid&r Jmänorm a. ifitiAoraa/bri lufeo i. AesnM mMf^ri 
Qmirmfenm gfimmiea, AftllioraBwars^ Giftkall« 
vsitlafiimct. UF km m^ ^ W m n m h v. €h§k 1 Aul.' JCaBaa I. Mk /Ii») 
vai^ii^ily weil man sie fibr ai* liimiglit bei Veiiiilw<tia hH 
^makt Timm JL. «dar den nbrige« Aitea tob ifiiaaalHll JMl| daA 
^ na ne aa^ Waahaalfiabar «ad WtaMT na* 

BL A'cpeUotde«. 
^ & UaabÜhcndea in Deiitscbland wa ebbenden KIsenbatformen mit 
i'iCB&itEode ^iver dir enden Früchten sehr niannichfacb sieb verändern 

* so st^lUe aüa üajae in eine Ali »naamaiaa aad IbeUto dieto 

Coterürten, 

^eaaitam variabÜe Hayn. Veränderlicher oder Biaaer 
*ier aiarmijut, Napeli, Hunditod, Würgling. Blätter 
ikhi^ getbdlt; BlatUbeile fiederspaltig; Felzea ganz, 2- oder 3lUeillg; 
: fielB oder Hanbe offen oder geochloMeo} Spora knopfTör- 
käkig. (ifoyae, Jnmigm* JEEL U VL Jmm, yniawf 




nUaaiMekaa aakr adar weniger aafraakti Htak« 
a0«| flpafs kaafillBiarif. Sw§Mm 

^ ^ tmricMm: BlüteiMlielcben aafreckt adar abstehend; Hinba 
«der bt&kogeUorBUg gescbiosseo oder etwas klafTend ; Sporn 

^i- If-Ty'rmm Wulf. Jficq, Tc. S. f m. Rjtrhh. llf. t. 83 Je. Koell^'n- 
^ JrSHigc». XIL f. 13.) 

yu. ^#vVr;re7Lfc : Bl&tenstielcben abstehend ; Haube meist halbkn- 
fesrfelofsen; Sporn knopfförmig. {/4c. 7if uf>erf^rnnn lii-nkö. Iii. t. 
^ A. mamm.:,z.-z::,s$ ßf'vUf., nec WUdw. Ac. JSapeliu» Lin. üucc, — Jacq. FL 
*'^tai. An. ffrmmidale, Ae, aatmiualum, Ac Bemharäiaattm, Ae, mnltifi» 
^ A 9^90mm, Au ■■■■il—, Ao, s al i l isft aj% JU. mmiU§Mmmt A9, mguttifßm 
^AeatoB ^ I lim i JMUU. Ab. liulßwMM MOUUL Ae. Napelhm 
'^^^ iBsisn> MnmAwmtn XSL t, 14.) Fiaknkalirk aaf daa Al^ der 
Hayamark, Uratkea, Tyrol« lo BtabaabArgaB, Baiar% 

''«^ Hessen, Daoeayffk, Schweden, der Danphia^ auf da« Jon und 
"^kUs, Ii laiiiMi, Die rubeaformige Warael ist Fingert- oder Zoll- 
^^cidWiaa aad treibt mehre Warxelfasem nnd während der Stengel« 
tack aeitlich eine oder aehre rybenformige Wurseln. Der Stea« 
**aSr»ciit, sdi^nmd, gerade oder sogar schnurgerade (Tfr/rffrv, straft), 
nach oben ästig, kahl, 2 — 6 Fuss hocb, uod bei Var. y. so^^ar 9 
eiwai eckig, oben in mebre abstehende, traubentrageode Acsto 
£>ie gesdelten Biätter stehen abwechselnd, sind tief bandförmig- 
?**r ibcn gliai^yd grün, unten blass, matt; die Abtheilangen tief 
*^*i6f, die Fetzen der Lappen ganz, 2- oder Bspaltig, linienianzett- 
^ asär liitr weaiger ausgebreitet, gerade oder fast sicbplfdroiig | 
aad aatera Stengelbl&ttor liad langgeütleit, 7theillg; die 
^ Biacdklttter kmzgeitleit» aar MdRIf, saweilaa diehtgeatelU ; 
**Au^ea JMM mOUk aakf knrzgcsaelt, nar Schnlig. Pte 
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■HMiMtai iMMi €imik n Am Mtae 6m Staagii ml %m J 

«•iMieM «tofo^igendeii iUlt« glikhaam xumunengeiettUr Der 1 
teostlel ist mehr oder weniger weiehbaarig; die Blüteostielcbeii 
oder aufrecht abstehend, weichhaacig, selten auch kahl, tteist künM 

Blüte, am Gninde mit emera grossem, gQwdfaallch Hnealischcn^ 
der MUte hin mit % kleinen DerkbJättclieu verseUeD. Der Kelch i« 
▼eilchenblan, seiteoer weiss oder biauiichwei^s; die Haube gcv\ 
luübkugelfÖrfflig, spitzig cnier fast geschnäbelt, doppelt so weit aU > 
daD^ ^itenrändern bugig und weit ausgeschnitten, daher klaffend; 
ß» ■tofliprf) kurz geschnäbelt, gewöhnlich gesehlossen ; bei Yar. y, e 
acfalossen; die beiden iaitlicbcn Kelchblätter verkehrt eirund, \ 
und am UaaUe haarig; bei Var. ß. und Var, kreisrund, wiiDp€iri4 
halb mehr oder weniger Imari^ ; die beldeii oatera KelchblAtter 1« 
■dg, ,bci Var. /?. lad v. aber UUigUdi eirai, bei «llen iBBarUbetw«! 
INe beiden geüieHett BhumbUHer akd keftpealMg, hohl «ttd ko 
gespornt, ieltea etwpl bal Ytf./X,, vm «»den Arie dottpivif mit • 
.krihurtcr ed. weniger iltpaltig^ yppe, «le atehen witier dei 
feibetfeii. IMe zahlreichen Staubgefitte Mbitt haarige oder kahl 
blutig erweitertet Jenxettfdrmige Triger and rundliche 2 i i<harife A 
nwelien schlagen einige der änasern fehl iittd bilden kleine fih 
welche Richard für andere, den be^rhrlebenen gegentiber?tcheiide 
bl&tter ansieht. Die 3, seltener 4 ofkr 5 freien Krurhtkiu tcn sind t 
l&ngiich und in einen pfricmförmipiMi CjIrilVel mit fiiifacben jNarb'-ii 
geit. Die 5 Baii;knp«^e!n sind län|;lich, kahl, geädert, in ihrer JufiJjm 
breitet, später aufrocht; sie springen an der Inncnnuht auf und krü^^iuL 
mit ihren Spitzen zurück; sie enthalten mehre verkehrt pyrainidalisc 
gelige Sellnen, die bei Var. /?. auch 4firigclig und bei Var. y. et 
krümmt, meist 6k.antig und blos an der äuasersten Kante geflügelt, 
braue sied. Das Aiblume9 ist rundlich- od. länglich-eiförmig milch we 
Kite, Bmbrvon, aehr kMi, Ton der spitzigeo BmI« d«i AlbVMiii 
•cUoMeii, — VOD dieser Art «d «Den aadera bltnUihettdeB Arten 
die BIfttter «Ii ^«r5« JüimiÜ §• AtoifdH NapdU t* Je. comUei 
toenOH a. Cbittfigmaa gemumictte, Iftr die Apotheken geeaHMit* 
Geigelte Brfahrang e a Ift beaandeia die Var. y. neuhergense heükrftl 
•ellle Torsegaweife esgeweadet wwdeo. Frisch riechen sie, wann 
veirdbt, nnangenebm , schmecken anfangs bitterlich , später ai 
brsonend. Sie enthalten ein eigenthümlicbet Alkaloid^ Aeonitin, uni 
ren zu den jiarkotlich-scharfen Heilmitteln. Sie werden am h'i 
gegen Gicht nnd Rheumatalgien, «eltner bei Drüsengeschwölst 
Lähmwngcn angewendet. Man muss die Blfitier nicht ppntcr als 
Irinnen der Diuten/eit saratuein, das Extract sorgtältig bereiten tin 
länger als ein Jahr aufbewahren. Die noch nnbcrückäi€hti<:rten ^ 
und besonders die Samea verdieiiea gewiss die Aufmerksamkeit der 
Ia hohem Grade. 

C. Corytkaeola. 
Aeonltnm fiftoerkianiin RMuM. Bt^tkB BIsenhvt. 
absdmltto rmtenfdrmlg, tief Sspaltig und ^DgesehnUtenf BIMm «tw 
.peiiirtig gesteilt) Hiebe hoch gewdtbtf fltaiAlideii haarig. (MsU 
nU IMsssfd. Sammt. 4. f . M. AoMi. Jf^feUim älnerk. Xil, p. 01. e. Ia 
fvss L* SSflu J^Hst^ Hoyn9y Atzneig. XIJ. f. Ii» A9* a i saiswle— i» Flor. 
HR. ir<rf n. 2. f. 163.) Die Worzel ist ein ttnssArosser oder «nah kb 
töidlich-rübenformiger branner Knollen, der mit vielen langen, äatii; 
zf^en Blasern besetzt ist: sie treibt jährlich 1 oder 2 ähnliche neue £ 
die sich spater trennen und mir durch die in cinnnder verivickclten 
vereinigt bleiben. Der Stm^^el \\\rd 2 — 5 Fuss lioch, i^t aufrLM,ht, 
mndlirhrrkigf, fast kahl und truibt mir nach oben einige. Atste l>i< 
reichni Biätter sind dunkrl^^rün wu] pliiiizend, kahl; ihr Umriss ist t\ 
gfsgea 4 im Durchmesser, do«.b nchmea sie nach ebaa «owi« die 
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t':^ £ ^9« ib ; i!c tind fast Sachnittig und die »citlichen Abfchnitt« 
m'fx^ti£-^\ diese Abschnitte und der mittlere Lappea im Umruso 
r«^£fl (üe Stark keiitörmig Tcrschnälert, Sspaltif and 

^^zs. E t ?ii^espUzten Läppchen; die obersten Blätter fait sitzendy 

iii in die Deckblätter übergehend. Die Tranbe ist 
#^ r^S^iii^, aä} Grua>4ie udt mekferu, er&t sputer sich ausbUdenden 
i^^^sti^ sQd23s sie endlicli einer lancfesogeaca Rit{M eleicht« 

«« oben limllMi wd kkta, M / 




nunf»^ dM bi» dar •Maib rt i t i fcB wji ii iiicit«üdMi ItHli 
mmSkUUMSmm «lAd dartdviildMBblM oder bei einer Ahmt fAtk 



ri^ßff.j weiss Qad Un ^aitait, atisseo kaki, inoerhtJb iilimli 



in ihrem grteten Di 
TWB ia ciacB gBoz IninKeB Schnabel; die settiichett Keldi- 

dem Gmnde zn keilförmig^ ; die nntcrstf»n oval, 
:r»ni3'*i*rt. Die lan^^e^ftielten BInmeDblätter stossen in der Wöl- 
^6rB»b«am; &ie endig^eo nach vom in eine um^rbogcne aiisrjeran- 
• ibp«^ ach hiBiea in einen kurzen, peknopften, etwaf ump^-bof^enon 
5 Ealgkapseln siiwi aufgetrieben, über elften halbcii Zoll lang 
fc----: BL-rz pvrainidali^cbi netzartig" geninzelt, »chwarzbraiiu. Diene 
m j- ul rn und nördlichen Kurupa la athaUigen Waldungen; iu 
Mehr B^^meo, Lngam, in Schlesien ira Seifer^nnde hinter 

M^Mnde oad in der kläaen Sdiaetfraba «tf dw RieMttgebi/gc, 
Üäpi^ ii dK Müds. k BollaBd an Bdrtea aad im mmiOMm 
MiidMlIfan darScylUu «a wfcd UMlf la*d« «itaa ala 
■^kai caafea, vad kt aMb CMfer aar Toa fwi^gi« Wirknakdi, 
9i*ML ür «PMM SdMi saicMllit ^ JfeaMribmff.^ Wena gleich 
■ialidit fino^s Ae, Oimnanim ada aags so ist ea doch fewiaa 
1^ nicht den Regeln der Nomenclatnr übereingfliiatiidi 
•iididadh'scliea Nmam bdxabehaiten «nd in gleicher Welte der Toa 
*m <%-»«aiin[i beoanaten Art auch den ihrigen za lassen, statt vorstc- 
5* 2'. Büyfie frmiiantm nnd die zunächst folgende altigalf^^fi'm zn 
aa. d , jurcQ i'.'iti Synonym'e nicht verj;rf"ssert wird, und die Vcr— 
>fe wriftbacht üb diese QMsmg durchaua anerkannt wardeo oiüaaco. 

H Camaiaraadea. 



itorn CafiumAnuii Jacq, (nec L.). Cammarum Eisen- 

fciaa gitiikiger Starmhat. Blattabachn^ brelüich, Sspaltig^fio- 
M^Tiiihe lispig; Baabe anfradit, t a g ai Hnaifc gc wdibt j Blaiaaa^ 
V'iMto; Wtmlbmm aaltifcaiit. iJacq, wt Jm. F. t. ^ fFagn. % 

^ iMafii %r« 1^ Mguhmtum Hagne, A n m ri ^m . JOJ. t. II.) Ma 
Hhf hyBg liborfirMg, ^Ifliiitige Worzetfiasera trdbead. Bar Stcn- 
^4b6ch, Mflt gerade, zuweilen schwach vielfach gebogen, stielraad 
^iiHanüg, meist kahl, oben etwas ästig, 1 — 4 Faso hoch. Die ge« 

^ liweckselnden Blätter sind foasldnnig -TtbelH^ ; die Ab<;chDitte 
^^iaach drd^paU!;^, nnd die seitlichen derselben am Grunde hdher 
J**^. ^'e Zipfel 2- und Sipallig; die Zipfelchen ganz oder f- nnd 
^^»ifi, zahnförmig und spitzig; die Blatt*tiele werden je hühcr nm 
Butter fich befinden, desto kürzer und die Blaitst beibeu weni- 
Die Biiioien sind im Verhältniss zn denen der übrigen Arten 
5 >*tt«k:beft- oder blassblau; difi Haube bochgewölbt uud bat ha- 
Stiui^rafider, jedoch ist sie nach den Yorkummendcn Vaiietäten 
; <Be beiden langgaatieHen BiomenkroaeaU&tlef "baVen einen köpf- 
«ftckgdcrtauntea Spora aad «iaa Mtar wardaada aaagaraadata 
"JM^Mi Lippe. IKe Tiaiaft SlaabgafaaM babaa kahla, laaaattOnaic- 
^^tb» (Ib. mit ataa biatfinn Raade veiaabane) Tffger «ad rcindHdie 
iRt gagficben, kMm, aib der Habt gewisp^rlei Vmbtbaolaii 
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9S ' v&GOlfirilM YUIPAIIA ACORI» 

«i&Mi lUk b pfrienOndce» Ui«6 t<ttfii<ilnm<ltr gtiieigie Griffe 
— 5 Mflmptehi «ftd IlBfUcb^ geädert, kahl, anfreeht, mit d«i Bpi 
lüirti fekrüninti rfe enthalten an der Innennaht, in welcher sie aa^ 
Mhre verkehrt pyramidale, qnerstreifig fifalteto^ and ftleerble Saq 
Wtertcheidel vier aaffaliende Varietüten. 

Yar. a. gracile: {Reichb, ill. t. 7.) zeichnet sich durch schla 
gewundene Stengel and kleinere locker-rispige Blütentrauben aus ; 
be ist glockig- kegeliormif 9 ausgescbweiit, ia eioeA gerade abi 
Schnabel ausgehend. 

Var, ß. judenbergense : {Reichb. ili. t. 8.) hat, bei der der vt> 
gldchen Gestalt der Blüten, einen geraden steifen Stengel und z 
gezogene Trauben. 

Var. y. nasutum : {Ao» nmOam Fink. IMU. ÜL & •«-lt. jtc, 
JfaMMi ITdlir. i: 1.) ist TO« Var. a* Uoa duwii die Mhr länglich 
jaige, mit eioM* abwftiti gerichfeaCeii Schnabel Tcnehana Hanbe ▼« 
, V«r, nuuranUum: (Var. y.) (JWdkA. m.t.n.) hat einei! 
fltirngt^ nnd aehr g w m e Blüten mit einer hoben und breiteä, fas 
gen, in einen kurzen abwlrtigerichtcien Schnabel endigenden Hanl 
Art wächst in Gebirgs- und Alpengegenden Mittelearopas an 
Bächen und Flüssen, in Wäldern und Hainen; in der Dauphin^, i 
Baiem, Oesterreich, Schlesien, Sachsen, Thüringen, auf dem Har2 
Auch von dieser Art ist nach Geiger's jSrfnhmng das Kraut ¥CD | 
Wirksamkeit ala das too oona&üe, 

E. Xyeoetonoida«. 

Aeomltum Vulparia ReiM. Fucbswurz-Eiscnhu 
ber Sturmhut, Wolfsgift. Blätter handiormig 5— 7theilig 
walzlich am Scheitel erweitert; Sporn, dftnn spiralig. iJacf. fL am 
BMA. m. i. 68->ML Butt. t. tt. JBfaofar. t. m. Jh. ZysoaMM» JkL j 
' ff ^ Cgwimmh Aß> Tragodmmm XsW.) Die Wnrml ist t 
■ablrciche starke Fasern. Die Blüten sind gewfthnUdi achwefel- e 

£db| celtan etwas bliidich oder pnrpunrdthlich. Sie wichst in Bei 
nropas und Nordasiens. Die Wurzel und Blätter, Radix et Herbl 
lutei s. Napelli Intel s. Lycoctoniy (l4x6viTov Xvxoxtovoy Diosc.) 
wie die übrigen Arten narkotisch-scharfes Gift und wurden eheden 
len als Heiimittel angewendet. Nach t. Martins ist das getrocki 
gepulverte Kraut zu Jj-S/3 und mehr binnen 24 Stunden genommen, 
gleich auch in die Bisswunden gestreut, so lange sie offen sind, in 
|Hrophyiactisches Mittel gegen die Hundswuth nach Bissen toller H 
Bemerkung: Die übrigen noch bekannten Arten, die alle mehr o 
ger mit den angeführten in ihren arzneilichen Eigenschaften überein 
können hier nicht aufgezählt werden, da sie nicht offizineli sini 
▼erdient noch Ac, ferox Waliich, l. t. 14, (Ac. virosum Don.), das 
Bimbya wächst, der Erwähnung^ da seine Wai^ höchst giftij 
Sftdnsien (nnter dem Namen Buh» BOsh, BMma eder füka, der ai 
andern Gewlchsen, besonders einigen Arten von CaUha, ertheUt w 
verschiedenen Krankheiten nsd mil dnifen Znsttecn fsgen Schlaä 
in Anwendung ist. Diese Worsel ist wahrschdolldi oas . feinste i 
indischen Festlandes | man Tergiftct damit Pfeile, nm Tiger n -erlc 
im Kriege die Bmnnen. (/sens. d. dUm. miL S€t. % 9m, h N. 9. M 
pw ISS— 4tS.) 

AmvI mäaMmHai s. iMtfasfri«, s. vulsart$ Mad. .8. IrCl 
Bconu Ii* 

Acori aromatiei s. veri lUuL S« Acorus Calamus L, 

Aeorl asimtf cl Kad* itammf tch einm Abindsmg dm 
CWmnni X» (s, d.) 

Aconus /a Kalmus. Gewächsgattung aus der Iteffie . 

■ 
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W-*pf^'c MonöTyfn^/i S^t^ aaadanenid« Kriotcr eothtltaiid. 
- Qn. Koibea waizearuod, dicht mit Zwitterbiüteii betetity 
mkäeoiMsie (Späths oder Calopodium). Kelch Gblättrif | SUobg»- 
isäMTsct, bypogynisdL. mit eierförmigeo, Ifichrigen, queraofipriA- 
jaaijti«rai md breiten Trägern; Frachtkooten Sfachrig mit titzea- 
k täaüsä äk^igtx ^arbe i Beere kapseUrtig, Sfachrig j fiamea aecli 



L, Gemeiner Kalmuf, Magenwarz, Ak- 
9vtri. Ackermana. Blätter Hiiealisch-schwertformig ; Schaft blatt* 
^&ff des Ki.ib€n m einen laagea, blattartigeo, tK:hwertförmigeo Fortsatz 
^äai isKrsr, Arzairig. 6. t. 31. Blockte, t. 466. Plenck. t. 275. Schkhr, t.97. Dü^ldL 
mLttL Jf#n«. flirt. ii/. r. 13. /. 4. Zorn. ie. pl. f. 207. Leert, herb. t. 13. 
VLAim. L Uj6. Eh^L hat. t. 35C Wo^. t. 82. IZ /nJ:/. jirzntig, D. t. 20.) 

vrorde noch im 15. Jahrkimdert in Gactea unterhalteo 




^ . , i» GiibflB «d SAmpfen 4. PerWumbluk 

UMkm ■liriiiiiiii Mmi) in wagrechl. kfiecfacod, wabemid, 
^fi^ Halben too den abgwtorbiM BlftOm ftvrihnMidt Mm»* 
W ad giia «der bräonlich, in MB weiiif tcbwammig-ildacliig» unteii 
jNfa fiMt fiagendickeii WurzelfaMm besetzt. Blätter aofrecht, 2—4 
Mibrek, kahl, schwertförmig, am Grunde tich waduelsweia 
"•^-^ M ffr wea d ^ Bocfa oben nicht selten in die Qnere wdlig-gdUlt^ 
' ir. fb«D so lang als die Blätter, oft länger, flach lusammenge- 
^ ift euer «charfen and einer stumpfen und rionigen Kante verseben, 
■ HU!:: ]«rtiw:rer gegen die Mitte der ganzen Länge der Kolben ent- 
^ iäff «elcber Steile der Schaft vollkommen blattartig nod schwert- 
*fät Kolben ist 2 — 4 Zoll lang, kegelförmig-walzig, etwas ge- 
^ iUuiicad, dicht mit blasigrüo lieben Blüten besetzt. Kelchblättar 
^MfttiisnBig, stompf^ concav, an der Spitze dicker und nach innaa 

ÄMaMAcad. Jim aadi siealich mbekamiU Fmcht Ist ein« 
#>fcHgpBaw^ die fiWahiiBck tir €i— KaptJ iiMift nifJ, 
MMlüMi faiBmpa Mdi licht gelMea. Älie Tbaik iM 
Jpaialb ««M BW d« Wmalifeoek, AckermaBBWBrsBl, 
'^QnfaBWvnel« Deutscher Zittwer, JBocKse CalmKi mmutlei 
^'«iratf • CWcmi vulgarii fu jBadtc funäie« f. Acori mmaUH a. 

^^lÜMe ZjedoarioB ^ermanicae, angtweodet. Er riecht ei- 
' ^i2&t^ itirt aromatisch nnd schmeckt stark gewürzhaft, scharf und 
" ^ > wüül das kräftigste flüchtig-tonische inländische Reizmittel* 
-*tiafnits€a Z>j«tande nach Trommsdorf: ätherisches Oel 0^1 ; Weich- 
^ £nrartivstoff von süssllch •scharfem Geschmack mit etwas salz* 
S^^A^* Gummi mit etwas pbosphors. Kalk 5^5; inulinartiges 
5^ ^"^^ Hotzfdser 21,5; Wasser 65,7. — Der im Handel vorkom- 
Kalmn» ist aassen fahlgelb, innen blassrothlich oder weiss, 
iche ist eiuerseits mit Querstreifen versehen, welche von den 
kerrilireii, anderseit mit schwarzen Punkten besetzt, von de> 

iginge«. — PrMpmlat Eettractum^ Tinctura 
ConfecUo, Aqum H OUum üdker. Cakmi mmtstkL nmf 
-^JMB akhl dar lealafios aQtüfMottxig d«r Altoa{ dliNr foll 
J^t^nw, A»dnf9gm Nardus «dar ntch Andam yom 4mm Art 
^ihitaiuien. Itt Sndasien findet sich eine BQffailende Abändenmg 
^W. ftelit i« allen Tbeilen viel kleiner; der Wwsdstock ist 
Wm Uli writ tcbärfer nnd aromatiseber «ad war als Radim 
«Aa a. iMSd Rad. Sanley s. Sanlay, bis zum 16. Jahrluuidert 
" «cjrtjj aromflfiau dar flanmäindiiB ^^«^^ Jatst luim^^ ar »t^^ 




MaarL (Coeot fiu^vrmi» 9m, Cbeoe 

%teM» «feior Cta«ijL dm Im WettfndiM «id Mdeitoilai 
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Acranycliia laurlfolia Blum, Ein StraucU uuf Java^ 
vle Theile eiaea angeuebm tittern, getlnd snwimaieoziehendeii i 
babmi, iet ia tdaer HeiiBatli alt haniMbendes Mittel und auch 
wierifflib Dofehfillett in Gebranehe, 

AcrostlellUlll fln^ellifeniint Wall. {RheeOc, h, mal. 
Bi!n Karrenkraut Oatiiiiiteus «las stark, oicht ang^enehm He 
schmeckt und iii seiner Heiuatii gegen Hutten, Asthma und ander 

(leö gebraucht wird, / 

Acrostichum (Cuftcsaro) Huai<9earo H. wird ala 
den ^nrnvkräutctii gaoaiuUt derao Je»t4«ke iiAtt der MadL Caid 
ÜAodei Torkominea. 

" AetSM Idn» Chlriatophskraot« Ckwtdiagattiio^ di 

RmuneuUiuae JutM. — Gmppa: PaeoniacewBf ^ mfandria. Moi 
9yst — ausdauernde Kräuter enthaltend. — Chara4SL g€tL: KeJctI 
abfidland; Biuiaeiibiilter 4$ Stanbgef&fie nüUreidi; Besra Tialaaiii 

Aetaea aUba MtU. lOmu t n. Jltt, hnehypetaim Ha C.) 
naarika 4. Hat welMa Baeraas die Woml wird ij« AMcika aia 
dei flnd wiiraitddtaadet Mittel bei PfSfirdeo gabfiaeht* 

Actaea Cimieifuga i^. S. Cimic\fug<rSottida L, 

Aietee» racc^MMM^ U S. OmiaifMga ^atyaiHiifiKi iWaft. 

Aetaea raBra IFUdlO. (ilee. §nchypetata p JH C.) In Nor( 
AMrikft 4; stimmt Ia dea K i geeicbaftea mit der folgenden Art fli 

Aetaea apicata X. Christophskraut, Wolfs- und S< 
Wurzel. Blätter Sfach-Sfcbuiitl^^ Abschuitte eiförmig oder ciraui 
ein(^esülitulten gesägt; Trauben eirund; Biuaieoblätter, so lang als 
fäääe. {Fl, dan. t. 589. Bull, U 83. Blackw, t. ä6&. Lam. UL t. 418. j 
Bot, U 918. Uatjne, Jr&neig, 1. f, iL Sv, bot, 291. Düneid, Samml, Sp^il, 
18, WiM, kmihp. Jrxmeigm U Ut.) Ia Bergwäldero Europas ij.. 
wurde die Warsel» JMix CkrütophoHmm a. AconUi r0cmioH 
hacciferi a. ifcfoea^ inaarltcb and inaeerUeb aogewendett wird j 
aar aocb feiten roa Tbierinten benttfat. VHebtiger tat» data ue 
Wnrzel von HeUebonu niger L, verwechselt weiden kann aod ni 
itatt derselben vorkaounen soll. . Sie besteht aoa einen acbiefen u 
geaen, etwas knotigen, yielkdpfigeay rdthlich braunea, Innen gelbllc 
aelstocke, der mit ticIco langen, ästigen Wurzelfasern besetzt ist. 
Trocknen wjrd sie ganz schwarz und unterscheidet sich eben dad 
durch die asLi^ea Fasern, sowie, dass diese auf dem Durchschnitt 
gur eines Kreuzes zeigen, von /?. IfflL nr^rl. iSie giebt einen gelb 
uen Autguss, welcher von ßaizsaurciu Kiseuoxyd grün gefärbt, v 
zncker gelb getrübt und von Subliruat nicht verändert wird. X>a& 
^aure Süber veranlasst einen grauen ^ieder«4ihlag* 

Aetea Baccae f. eram, werden zuweilen die Beeren dei 

(Samhucu4 Ebulus L,), zu wetten auch die des Fliedera (Samiueits t 
feaaaat. Üxri} betssi der lioUuadery Sambueui. 

AdW inacaiaa a. mofcftetae Berha. 8. Mrodhm moicbatue 

Acua Tenerfa Radix« S. Eryngium campcstre L. 
Adanaonia dig^itata L. Affe nbrotbaum, 13 aobab. 

u€g, U it. Cav, mon, t, 151. Uoutt. l. t, 13. /. 1. 2. Lam. t. Bot. ma, 
-«8t aVw«, B. I. n— K i^sseoBf«. Ant, 4- I. »L) Die Gattung, nur < 

eathallaed, gebdct m Faerilie Donibacew Kth, - MQHodeipMa, fk 
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mueCHfi — ADJSKOsftOPOJM QUUCUM 31 

t-*t lae 'm bfisjsn Afrika, bewmders in den Wüsten ffwiichei» dem 
s griiLiiiaa V orgebirge, ciubeiiui^ciie uaü iiücb Osl- imd West« 
ttf ^^(otte Bub iu OMUeitig der grÖMU <ier Erde« wenn mau «iie 




i^äaalnle tadi ihra Sc hw e r « f«g«i den Bote f dgt wirtet 

m Gtne als doe gröa« WlbkagePge Maate 1|0 Fm 
bnv cockiat SSo^^ck schetat dIeMr Baum das bdchste AIt«r 19 
^ am AdaMM ted i» BioMi tm 5—6 Im DttrchmeMr 

l^k^ciw bickfiftM am dem 15. Jakrlsnöirt, woran« sa ifhWfiw. 

a^iMre 0aoaM zu ihrer JSntiwtckehin«r einige Jahrtnn'^rnd« ga- 
Kza IHe Stimme, i^elche ein leichtes Huiz enthalten, werdeo im In- 
^««faiLaiid h h^; s-e dienen daan öfters mehreren Negarfamilleo zui 
•ßrjicr audi zti ÜegrAi>oi*sj>l it/en. Die r iföruiij^-elüptisch«!! Blättrhen, 
! ^ «fi« aitteiste am grdüäteü ist, stehen zu 6- — 7 aof cinenj 4—5 
Ja^aikisie: die r'jä?!ao£*»fi, fd^it ' > Zoll dicken liintf nsticle kom- 
^laiiäci den Blattarfi^-^. ia uüti hingen herah^ 4iie grü^.scti gef^cii b 
UW il i amt r kaiceaiiea Blülea kaSea da«» 5tlieilif«a, ahlalleiidea 
ilkliSwhM, fort Ma aar Ifilta ¥atw«afc««aa BlaambUltar. Dia 
Mldrice KaMal aütUII ia jed«M Facha 50l-G0 aMtadg^ 
m>a amr mhw— ni!g>llai«cüpa BaMaaa Kafcada Bam« m^kTt 

^H\aiwtAS ZbA oUk* Bi« biaft aa <da«a bis S Vwm laaga« 
Senk — BlitAar waA Blfilaa werden als schleimige und «rwil» 
•"ftrt mianiili I Paa aageaebm iiuerliche Mark der Frücht« wird 
^^rie^M, madem Mdi ak «■iriidwaiii-ir Mittei bei bitaifa^ lad 
^ wm, Scorbm tu e. w. aag«weadet. Ks beatebi aas einem anai' 
^ its&^ ZidLer, Stärkmeh] und AepfehStire. Die getrockneten aad 
^ BUtur aiscfaaa dia Ji«fir aalar 4«ai Naaaa Ai9 «dar Xaia 

^^tuatiieira Pnvoaina X. Kahle Drusenblume, {Rheedc, 

*l«.kAo^A. om6. 3. L 109. Jarr^. v7/. 4. t. 23. Xam. ^. 351.) Kio 

**g|iclSecr Baum Oatindieos, der gc^ca 200 Jahr alt, and wegen 
l^^iMbürbbriancn Balsci i«br c«mttil wird. Br gebort ia dia 



j'rJtwaaiiiMi Jkaa. Biaa Ablofkwf ^ tmtm dNH {MW 

«fi^rlif bratbia HSaTiadaa 8^ 

^^^^^^^^^ ^^W^^^^W ^^^^^^^^^^^ ^W^^^ 



dia laadaa, last t ctorT a ebr atb«a, gUaiaadaa 

|t|Maj «id wia ^ vaa ^Onv ivaeatorte« L. vaa IViMt 



_ _ BjhU ]>r«a«Bitra««h. Oawiffbiitlimg d«r Fa- 
MiiflBM« hu9^ mm Artea dar Gnttaag /a<ro|^ JL gabildaC 
^^4eUe dcraaahar ad« Halbstr&acber mU gaMaa^ i a pf ig ea odar 

BUttem, die bei allen gleich dea NabaabtttUni 



^iitMshni«a ]>röaaB biaaUt «lad. 

jMi. (/« frifi « opiiferm Mmi. Utr. 




WarMi daselbst, antor d«« 
^ Ttku, als bf«cb«a aad pargTren«rr«g«ad«« Mittei bei Ter* 
^assersQcbi» Syphilis und gagea ^biaagaabirfa im Gvbiaiiab iaL 

^«aplaa V«nk^ri Ml' iJatrüpJm Jhmk. rahl, CNtm wff- 
^ ^ H « i fc« rn i arb AiaWoai» dar wia dia MiMida Art a«ga- 




<« Man» jfpr»t.) 1^ Halbstnmcb, dar^ m AtaUea bis Ostia- 
, '^'«it aad biahftHW 1 Fas« baab wird. Ia Arablea brambi 
als erweichen Je« aad idunerzsUlleade« Mittel bei Absaaa* 
^^'Tiskcia, in Ostiadien das etwas scharf« und r«ia«ida Oai aw 
^ rsm cbfs aiirb« Rbaiwaaikiaan «ad UhaiaBgaa. 
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' 39 ADBinttOFlDII QOflSIVliOUDM -7 AD. AUU 
AtaMTopIom goinypHWhnii ML (CtaM. iirf. l. f. 

«. IB. S/MR. 1. t. 84. üor. re^. «. Y48. Mrop&a gm^f^ JL) E^iii 
Weftiodteni und Södani«iikM, wo er ui dürren toanigeo 8teilei 
IKe Abkochmic der BÜUter imd das Oel aiii des Samb tiad wlrki 
^mittel; am otamme und an den Aesten kommen von Insekten v 
Auswüchse vor, die gleicfafaiU alt Abfuhr-, aber aucb alt Mieeci 
bcaaebt werdea« 

AdfWMWrfrpilllltl Sm^pdmi JMiL (Jatropka goufgifidUa 
ML)» bal nit Toiiger Art glelcliae Vatarlaad «ad gleiche Aaweadoi 

Cent. t. 6S. Dillen, Elth. L ITXf, Hl. Batith, U9L Jfmmrfi ß Ant, 

Kin Stravcb Aftdanerikai Ten 8^12 FbeaHIHie^ .der eiaen bellan | 
aabaifea md bitten Saft eolbllf. Dia McbCa doA auMgrose, üas 
Big, aafraagelbi die Sanen eval-mdliebf «iidetttBeh weidg m 
IMeia buebaeagfeeiea SaMcn kaMi ancb aooit voter des Nasao 
nftaae, Nuccs ptirgantcs s. Bee» magnum s. AveUana pwrgatrix, 
topa. Naeb JHarbacb eoU das amerikaaische Riciansdi sum Tbeil 
aus dieses Sanieo gepressten Oeie vermiscbt werden and dadu 
' drastischen Klgenschaften erhalten. Das Oel fuhrt den Namen P 
oder ßrecho!. 10 — -12 Blätter in Fleischbrühe gekocht sind in Au 
gewdbalkbes, sieber aber nicht heftig wirkeades, abführendee MiU 

A4eMfltamm Mtanm Xesi. (Juml a. wat li. c ml 

iQbr« £.) «od 

AdenMtenuua vlnCOBlim Forü. {Bkeed, h, mal, 10. t, 
aeyl, t, 42. ferfteiuie Xaveata L.f Jlmvada wmtm- ßw,) sind 1jährige i 
Ostladlena ana dar FaadUa OmpoiUm$ AuL Wund, BliCler np« 
babaii areoMlieehea Gamcli ud Caiduaack «ad werde« tmwMrHdi | 
lik angewendet, 

Adenoatyle« alUda Cassin. {CamHa alhifronx l.. pi, Cac 
gites Lam., Cacal. toim utoxa Jacq. Austr, t. 23 j. Sturm, 10. 37.) An Qu 
Bergwässern europäischer Alpen und Voralpea. Wird wie die ful^ 
TOD den Alpenbewobnera statt des Hufiattigs (Herba TussUof^ 
BrosUeiden, beioadera chroaiaebett Baatea gebnocht. 

Ade — g Cyl e« Viridül Catsin. (Cacalia alpina Idn. Xaeq. 
5»l. Sturm. 10. 3T. T^tnnila^o Cacaüa Srop.) An Quellen und Gebirgsb 
Kalkvoralpen Europas. Dies« Gattung gebdrt in die FaoiiUe Comj^ 
Gruppe: Mupatorineoim 

Ad«rAiif|Ier» ^ Ordnug >l«r Insekten. 8, B^mawpUnu 

Adhatoda ^ees ab Esenh, Gcw^ichsgattuag der FaniUa . 
ceae Juss., aus Arten der Gattung Jtalicia L, gebildet. 

Adhatoda Betonfea Nrr^. {Rheed, h. mal. I. f. ai. Jtixtit 

Xiii.) Ein in O^iindien häufiger htrauch, wo die Abkochung dei 
und Blätter gegcu Fieber, Bru^tkrankheiteu, Scbivindfucbt9 die Biäi 
iusseriich gegen Geschwüre gebraucht werden. 

AdllAtoda Taflle» Nms. {Jutüdm AäUtoim £. Herrn, Isigt 
JUvim MMi. t, 189. Bot, Mag, t. 861. Pluk, Ahm, f. t, HS.) Ein in gai 
dien gemeiner Strauch oder niedriger Baum. Wurzel, Blätter um 

werden gegen Krampfkrankhciten, asthmatische Beschwerden und 
fieber angewendet. Die bittern I31ätter stehen *aber rorzüglich all 
Menstruation beförderndes iUiitel in Ansehen und aoliea nicht saitai 
Baiaderen sur Abtreibung der Frucht benuUt werden« 

Adlaatt «Ibl fltato kaut Ten dtfidkm rkmUemk 
wA foa AtglmUm JMg mmrta L. d.) 



1 
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ftnrei filicis folio Merba« S. Aspidium rhaeticum Sw. 

rhm .k«Mü tob ^IdumdMi j^edüMi 



ti inbri Herb* kommt toq il^pZmium Tridwmana L, (t. d.) 

Z„ Krnllfarrn. Gevrächtgattang tai der FamiUe der 

™?iiier, fPJcrs Juss. Gruppe: Folypodiaceae — CnjptogaJiUat 
biJrtl— CAoract. Gen.: Fruchtbäafcbeo raodstandig, kurz Uoea- 
ivsnaäikiL, <leai Scbleierchen eiogefu^. Schleiercheo randend, Dach 
■■Aiiwd, Schoppen artig. — Bas 8chleierchen wird hier durch den um- 
IlfMi Eisd des Laubes iiebildet und trägt auf seiner adrigen Mitt« 
(Frociite, soa&t läUchiich Kapseln geoannt), nor der SaiUi 



a^tliiopleam L, (fioutt. n. f. 100. /. s.) Am Kap 

HsrLusg 2^, wo es wie andere ArUtt, lUMBtlidl iid. CagiUu» 
Li Ii ia4eni Orten, angewendet wird« 

AiateM CmpSSSmm Wemerim L. »Gemeiner K., Franeo« 

^ Scir ^iatt, dappeit-gefiedert ; BliUcbeo Terkehrt-etrond, keilförmig, 
jiiyiiiaittui; PruckÜiäufchea eiozeli^. (Blackw. f. m. Düftld, SammL 
t. i /. C Bu//. /. 247. /^tncÄT. u 140.) In Spalten der Felsea 
teiier Mauern in Südeuropa 2^.. i>er Stock (Stamm, gewöhnUcb War- 
to^aM) wagrecht, ästig, sprenblättrig, d h. mit häutigen braunea 
laetrt- Wedelstiel (genobnlich b|ruuk) dunn, nind, glänzend, 
iB^i3B, Wedel am Grunde doppelt, nach oben einfach gefiedert; 
Ms i&wedueiad, gestielt, am Grunde schief keilförmig noch oben ab- 
^ m Behre stumpfe, ungleiche Läppchen gespalten, welche bei dea 
Mm feiMHgt, bdl Ml frickttragenden ganzraadlg sind, gr^D, ge« 
»Hl ffciililiifthfi, wfo du MMerckM, Hm«KicIi» ftst genS«. 
P*dai^«te Ae Wcdd wtvoi Mhir bmndcn ab Fraveakaar, 
' ^ly ga « Fca0i# i. AäUmU magid Aä. veH •. Ää^ viOgürit a. 
*vji t. fier&a Ciii€t»a(it a. CmipUrü Mf^ C^Simnm^ IHosc) fa« 



criirtatlun L. (Pta. an. i. t. tt) la WctUa- 

liiaatuBi fttleatm A0. (s/oon, t. äS. /. L) auf Janaika 4t — 
ftn^ilgi ^ aal JaaMilBa 4» — 

macropliylliUii Sw. {Brown, t, 88. /. 1.) Ja Westin- 

Iis " ^ 

l^jiBliim melanoleucOD T^ldw. in Westindien 2f — sind 
1^ iUiM aüstriogireud und tonisch und werden in Westindien bei 
gegca Schiaffheit und Schwäche wie auch alt Wondadttel an- 




pedatam L. (.Sckkhr, Ojpt. t. 115. DiUaeld. Samml. t, 

^ mti, 1. i. s. MorU. Utu M. !.(./. 12.) Nordamerika, beaoade» 
% tti Wedel, jBM« adteli ctmadtnä» a. OipMnnii VSoMrit ea- 
M alvaa aa rtU agj b a a dar ab. 41a Tea iiil. CSapiO» Fm. JL aad 
^«ilBMaOadbaa JuMaa nd Bnnbffictfoaea ibctkaapt ia Hard- 
^^iMi» ia Rraiikiaiah cebraocht. Gerieben aelen sie einen 
< ^niifrii 1 1 II Ge r oek ^ kadlatn einen marlicii eiiM% 

- ri 1 TTiir^ii"" j 
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Alf ■»in milMiiw A tnmum ^ m. ßt t. m m 

r 

CklU 4, — 

üdinntum trapeKUforaie (Afoup» |» fii„ SMhf^ 
Olk) in W«süb4I«ii 4 und 

iyidft Wia dto Torigott febrandtt. 

AdfoWACn fi(ei||illl| «tammeaher voa rtydkotLg coptica ua< 
%tan De C. (s. d.) v 

Adler liola^y eine äorie Alocholz. 8. ^oe« Ugnutn, 
AlliCMllMffeb & ^kMi&lf« tomiiuiitt 

AdleMMoine; B. .i^wffffja fmlgnrU L. 

Admellae Herb« kompt Ton Si^ii0Uhuß AcaMa Im («i' 4 

Admidis Badix« 8. AMi ^ 4iBMM9 Skn 

Adi»Bj0 Ado alt. Blae Gewächsgattuug der Familie H 
ÜMMW /iM9« — Mifondiitu fbl^gynia Syst. Lin., jährige oder aiiB4 
KiittCar «dl MhrM ftodeitMttgaii imd vlalspaiügca BULitern und < 
MdftMl«« Mtoa «olkdteiid. Sie badtiap, wm TbeU sogar bed 
Mirfo, ^ Charnct, gm,f Kddi Sbllllite. Btaotepkraiia 5— Sfl 
ll&Uer an Nagel nackt, StaabgaflMa ti^« JEaryopsen t^el^ kmx | 
b«l^ liH AbMilftwIig. ^ I 

Adonlg aestivalls L. {Ad, minimta Jaeq. Amin U A 
«r. IT. t. m. m^m,) Auf Aaokaro unter ftaateia fast dqrch f 
ropa 0. Na4t der Farba dar YUbmm hift mii OladUieb nahra Ar 
4;Bst4ii< 4d. mmMa /aeg. ait BaanigreOMr^ ^14 aftriii« jQ^üPa« *d 
gtlber, maadata WMe^ mit WaMgallMr m Qtmi iakwijnIM 
ter Bliune. Pia Bimaa aad BaaMo» Jloret el dMui ibioiiidi% 1*1 
alten Zeiten gegen VersehleimnDgaD, HarabMimiMi, j|k ialbt^ g9 
IStalft aagawandeti eind aber linget vargaMO. - 

Ad#nl0 MtllMUialii L. {En^^l hvt. m. CuTt. Lond, 2. i.n 
pL er. IF. L9a.ie. m. Ad. arfuraafia Uie ai FM Bat tüd^ffbea 
anf Aaekera 0; aber Iriat and da In DmtiAland md fibj^hnid 1 
Girtoa aptfiohan und TatwUdert» 

Adogtlir üammea Jacq, {Amtt. t. aß«. Ji^jid^ ftf. ern. rr. « 

495—496.) Auf Aerkern im mittlera und flüdl. Europa, io Ocsterrcicl 
ringen, auf dem Har«, und der Rbdoflikbe der Plalz 0. Weaa • 
wenige BiumeabUitery :(ti weilen nujc 3 anebUdaa» ao aotatabt iUU/ii. 1 
WaUr. \ 

Adontfl Sibirica Patrin. (Reichb, pl. er. rr. f. m. Afl. rrm 
C, -^(f. irettttaua Fi»ch. Ad. apennina ralL non /w> HäaÖg Iflk ii^iÄfi 
blriea 4, wo sie wie die folgende Art ao gewendet wird. * 

Adoaifl imnalUi L. FrühiiM gS'Adoais. (^Aä. aprnruf 
Aaßtr, I. U, SehkTn U 153. Bat. Mag, W4. Natßte, Arzneig. 1. f. 11. 51 
VlnU. Qi/tgetp, JO, 37. äi». 555. Biackw. #. ÖW. P^t. f. 450. 

Smmmi, i^pl, h f. 1».) Auf sünnigen Hügeln, Bergen oad Acckcrn 

paa lad Wa rd^nii e 4« Die Blumea 

Woraelitaak iit kan, lolldick, im Alter vialköpüg, überall aiit viÄa 

\ 
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MiML Sie wirkt stark fmtp i m ^ , 

laockiUalsad ^eich d«r ▼offfea hiofig aoge wendet^ wiM(i abit 
i^BiiskiSg. Ajb wichtigsten ist,' dasi lie mät selten lUtt Radix 
l^^iign mkoMt; diese abef ist dankelbramt uad glel»t fek BJel- 
■iMlg dae ftark wMssliche Trühunnr, niit Subllmattö^nn^ eioe äaii- 
kikr Kb«icbi>re Trübnne. Die Adonisvvurzei ia4 ackwan» gMi att 
jfc üa y a ciasa fyaaflockigrn Miadcvacklaf« 

Haii HiiiMiMia jft. M liigMitoiiga mtieahrU Shu. (a.*!.) 

Üfiit Tfllosa Z-^^.. imd Adonis Wol^pnsh Step. {DeUiut, 1. f. W.) 
iüie iiL tihifica I'atriu. ahalich, doch mehr ia öatliakeA &ibiiieo 2^ kai* 
Üflftvcfilca daselbst wm dieae angewendet. 

ÜflA MMehatcIUllA L. [Fi. dan. t. 94. Lam. t. 320. Engt. U*. 

^'^.im, Ein kleises Pfläozchca der Familie Araliacf^ae Juss.^ das 
ftAiIie Saxifra^f'ae gezählt v<rurde. Es fiodet sich an Zaonea, 
tc^Cen H&hern und Haioeo 2^., lebt aber nur im PrübUnge und itirbt 
^tu^>dea hAd ab. Das ganze Pflänzcben riecht schwach moschiisar- 
^fattaib es Bisamkraot genannt wird« Die Wurzel, Radix MüsdiO- 
ife, 'm ttigit nldit mehr gebriocblicb. 

ICf^rapiliae a. rilaf^ marinaf, Pilap. hfUryonii §.' Sphaera marina 
Mwi Äc: iiiia Goleni s. HaLcyonmm rotuiidum, Meerbäile, Meer« 
t^i, Veerpillen, Seebälie, hiest man io ältestes Zeiten kuglig 
^n^<Lil'jt Aaswürfe des Meere«, die bald aus Blättern von 2Lr)stera 
^i^Uiii aas denen Ton Taenidium oceanicum, bald auch Ton Ojmo- 
«ofHrBs Tm. f Zoster a mf^diterranea If€ bestaadM* Yanögiick 
^Niil wtren die der Zffeiten Art. 

^^TacrapUu9 i. PfJi Vamarum f. Ritptcapfarum f. Caleulus rff- 
^iÄü f. B*zjoar germaniatm, Gemse n.kugeln, Haarpilien^ 
^'*eic? Bezo a r, ein Concrement, das man in den Gedärmen mehrer 
a^io» ^^i, Qod vorzüglich aus filzig unter einander gewirrten Haa» 
^^■^ Sie mad gaa^ ausser Gebrancb gekoomien. (Vergl. Bezoa/f.) 

^M^pa «rate L. {Bmt. gr. % t. s. m. gfmm, n,) Blae Q « 
<v Juts,) Södeoropas, führte tcboa bei den alten Aeraten Grie» 
i G^a Nunea jlbyüät^ aaA Waid gagea dftaAafaakraakkitt gleiakai 



Jfict Ba aar daai MuMa aacb balitafr- 
Mm»9 €«f aaiaMf a IHM 

.WtartlJi Sme^ Bbe ostindiscke Gattung der Familie OrobmuiheaM 
Alt eotbaltead. 

. <^fiaetla indlc» Roxh. {Bhcede, U, mai, 11. t. 47. Boxh. t, fit. Oro> 
*^ ^ ^r:.,! L.) Mau gebraucht diese blattlose, nur am Grunde des bia 
^teordi mit einer Schuppe Tersehene Pflanze in Malahov flut 
«Bd Zocker verboodeo gegea Soorbat dea Zahnflelschea. 

flhft. «I Jbaf^ ^ i igi A i> 4M Till- 
rtedity and AaMMi miUaf aad S5i^i0if# 
^tm^fm ocauBigaB fBonaon wcniaib 

L'Qpe XaraielM Corr. (Bheede, b. mai. 3. f. 37. Pluk, t. 170. /. 5. 
^ t L IL JUih. 2. r. Itt. Craterva Marmeloa L.) Ein Baum Ostindiens, 





i fc^T7 bäaßg coldvirt wird, aus der Familie Aurantiaceae Juss, 
:^^dtt find etwa tob der Grosse eines Apfels^ 10 — 15facbrig, vielsa" 
^ grin, starkriediendy tauerlich-süss ichmeckeod. Sie werdei^ 
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roh und zubereitet genossea, aber «nch da ArsMl bei KttenlieB im« 
InelliB Vierit^togen, naieif dagegea bei' DnrcbflUleii «id Riibreii ai 
det . Wonel und Riiide dftd gegea MageMcbwiehe» UaterldibeleM 
Atoide, dio Blltter gegea Aethnui^ «od dl« Bltteo ab knuapfiitilleBdi 
tdi kl Gebnuiebtt. 

ACfBße Sepiarla De C. {Kaempf. U BO2. Ctma trifoUala JL. 

Baum Jd^dusi deMen Binde der Fracht daielbit als Heilmittel angc 
wird. 

Aen^opodlum Poda^raria Gemeiner Geis 

Gierscb. {SMhr. t. 79. Flor. dan. t. tilO. Engl, bot. 940. St\ bot. 147, 
Arznfig. D. Sppl. t. 11. Fodagraria JRiv. t. 41. Li^punticum Podagr. Cranti 
Podaffr. Sprgl.) Fam.! ümbeUiferae Juss, Peniandria Digtpna L. i! 
Au Zäuueu, ia Grasgärten» Vorhdizem Europa« und Sihirieas 2^ | 
Das kaum aromatieche |Craat, Hmhä ibdograrte J9Ma Cerhardi^ 
•owt gteeft Podagra angewendet. IMe Bondmthik bemitit et ae« 
^eder.^ IMe Blätter kdniiea ab Ctemilae aad die jungen Tiiebo wi« ^ 
' geaaetea werden« 

Aegjptiaelier Saft« S. Acada vera Wlldw» 

* AellMnlllle« S. ATort^ectum o^rjrf/rogicm Ifi^df. 

AeLuropua levla eiaa Graiart, dia PßapungmtMB, ( 
Teif L Cocben&ie am Ararat.} ^ 

ASritep praemamnn Sw.. (Bieei ». bmi: is. f. s.) and 

fvAim Ao. (Afteed. A. mal. 19. (. 1.), Prachtgewidlie dar Faailia Cr 
/iM»«»jparaelti8eh aaf B&aaea ia Oetindiea lebend, wo sie gegen t< 
daaa Kraakbeitea gabraacbt wardea. Ihre Wirldamkeit iet aoeh avr^ 

ASrobium ttBgrmjm Spr^, S. Angrecum fragrans JRgt 

Acrra laaata Jnss, iiuwvd. a. mal. lo. t, 21 jpivk. cim. t. 1 

BuTin, zcfjL t, 26. /. 1, Noutt, 5, r. 43. /. 2. Mili, 1. f. II. /. T. Arhyranii 
L.) Ein Fuss hohes 0 Gewächs OstiodieDs aüs der Katuilie A^itim 
ceae Juss,^ dessen Haaerige Wurzel daieibat gegen 8traogurie sehr g 
wird. 

Aeeiclii», Aesoherllni^, ein Fisch. S. Salmo TliymaUus JU 
Aeaclienwurzel kommt yon IHctamnus aLbus X. (s. d.) 

Aeschynomeiie L,, Gewäcbsgattong aus der Familie Lcgufi 

Juss. Grnpper PftpiJlvnaccae — JHadelpliia. Decandria i. Syst. — 
pische Kräuter oder ötraacher, voa deaea einige bei BecjUumag die J 
bewegen, enthaltend« 

AcMcTi^nnoniene anper^ {Bngm. L 9L) In Oftladien Q 
liegen Wasseriucbt gebräuGhlich. 

Aeaehynoineiie Indlea L. (Bkeed. aMi^ c la) Ia Osi 
«09 S» al« Heilmittel bei Wuaden, 

Aenebifmmmene noMecana A^f«?. (BtfmpA. amk. c c a 

Ostindien 0, wo die Wurzel gegen Wassersucht aad die Blätter an k 
den EinialiNnifea gebraacht, nd die letatem aach ab GemOie gti 
werden. 

ACMliTMaMM palndoaa i2ox5. Hiafig in den sumpBge 
aenden Ton Bengalen 4 ^aicht 0, wie Roxb. angiebt). Man scbil 

Stark 5n Blatter, presst diese platt und dtnn, und erhält auf diaae : 
das cbincsische Reitpapiiif. {Joum, de* Cotuu u§, XF* ji, M^M,) 

Aesettynoinene pamlla L. (Rheca, h, mal. 9. c Slj Ia < 
dien 0, dort zu Einreibungen bei Hautkrankheiten im Crebraeehe. 
Aearalufl l., Rotskastanie. Gewftchigattnng der Fballb 
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Mifzifilj^«^ IiU:t?rii enthaltend. — Oinr^rf. prn.: Kelch fn^{ 
^«'iisvrE^ Sspayxi^. Iii omenbiätt er 4 — 5, usgebreiiet, mit €ifi§nu§|ftr 
^ ^ — S, gekrümmt üoisteigeBd. Kapselo dornig. 

jPPMMCmhb» Gemeine E*«»l[«alAa!«. 

Ce^]i*trt: Bläctcbea 7, Tcrkelirt einud-keiiformigy iVfMpfttel» g«» 

Ki^seäbiÄLCer 5; Stanbgefasse 7. (itodb. r. 393. /iatfne, Jnneig. h t. 
* f. 4J* Ä/-/'i. pr-sf. f 123. T^m.t. ni. Sckkkr. t.m. Srhmidf, 

L Ii. Gm^LÄfii, i\ 4A. Trau, Artiii v, t, 104. a^n. 1. f. T i Kiii iui nöfii- 
^ la&a ciabcuiiiscber Baun, der za Kode des IG. Jalirhuitdcrtf naeh 
iaa ietzt überail zar Zierde angepflanzt ist. Kr wird •^-50 
iuOL Sta^mi gerade^ mit brauuer aod rissiger Rinde. Die jungem 
4!i^g^nft«peru.c^-€uä4i, walzeamad, glatt ond ascUgrau. Knospen gross^ 
■^M^BHi Snfte öberzogeo. Bl&ttcr langgestielt, gefingert, kaU; Ulätt- 
^7, jdlMr 5, dM aittdtate 7--9 Zntt kag» die MitliclM alfaOlg Udr 
«>^Ti Hilf MT Zoll log; BlatlftM nmd, «iNvIuüb «t «iaar 

iatTKaH^By ttft 4iB GfnniAft T^rrnkt, u SpUis ntttbininralBgi 
^Hab&nrr fMm^ JWMri n p e gi|»Mitto<»g, niosefat pjnMndnl, fciäci 
Mi^ 6— l;t Z«B lang ; Aeste zcrstreat, aosgebrcitet-abstebend, aa der 
yot isäg aad Mttfblütlg. BlittMi getitelt^ aofrecht 6 adt $ TCrni' dit. 
^ glockige M Gmade nach Totn etwas bauchig, onregeimässig 
Z^d gew^pert, iJic beiden obersten breit, abgerundet, die leit- 
*^ 40 lang., gleichfalls abgerundet, der unterste pt was länf^^er aU die 
i'ifmu eLüptisch, Tertieft, stumpf; Biumca Matter 5, unregelmässig 
^-^^ k»»^ geoa^flt, am Rande gefaltet-wellig imd gewimpert, weiss, die 
GciM^ rt^Uigelleckty die ^ g^^bgcflcrkt. äitaul>geiäfise 7, zuv^cilcn 6| 
J^V^r pfHesforimg, am Gmndc weichhaarig; Beutel länglich, Sfächrig, 
^JüLrfr. poÄersnzeogelb« Kruchtknoteu frei, sitzead, eiruad laii^^lich, 
jlcckrLg. 2 Kiciieu in jeclea Faches Gri£fcl gipfelstaadig, pfriemfor- 
H geLrnmmt, M Imc ^ ^ gCmbgafiüa^ abfallend; , Narbe 
?aBCi a dtt 5 iat der FracbtkootflQ kleiner, TerkÜMert, griffello«. 
T^iar tei^ihwil, «it cecmdea, knmtartigae Denea beeetst» grünt 

2 edcr %leppig9 Scheide v^ände in der Mitte der Klappen aa» 
imdn. BeBoi r i" * ^* *i adtea 2 in jedem Fache, kugelreadlicfa, oder 
^CmMl^gea Dnck eckig, glatt, gläaaeed, dvakalbraan, mit eine« 
iKkgne-braaiMat natieo Nebel Tertebea, Aeoiaere BancBkaiit le- 
^^^^ ktaere baotig-edlwanifBig,^ an die Samenlappen angewachsen. Ei- 
«OH fälcad; Saaeniappen fleischig, «ehr dick, halbkugelig, beim Keimen 
■ Bsia biabead; Würzelchea kegelförmig, dick, herabgcbogeu ; 1 oder- 
*3 ^i*:'«^) lehr entwickelt, Sblittrig. Bie Kinde der jüogern Acsle, 
'■'■^ il-'i^-:iif£[7i^ f^asianfiafi cquinae, iCof^hel, ff aarcnis, t. A V. /, 1 — 4.j 

^ 'ifita PTiubraun, iuoeo gelbUch oder rüLlUiclibraun, und eiiLljalt eisen- 
r-^ea GerbestoiT uo^ bittera Extracti^stoff. Kln AlLaloid ist nicht vui 

aagebliche Aeskallo bat sich als eine Verbinduug de» biiteru 
"^TFtifi oiit Gypa er^ iesea. Die Rinde acboieckt zasanmenzieliend-bit- 
^ia&t ia ihrea fVirkongea Bit der WeMarinde fiberefa, ward nie Er* 
der Cbina eioploWeÄ jnd findel aidit binfige Anweadnag. 2m 
^^Ua iat nie ecbr Iwaacbber. Dib lAielicb-bitteni «ad herben 
V teiaa s. NuceB JESppoeoMUmi^ haben nebst iMen fltirlnehl die*- 

wurden Toa Hufe 1 and als Surrogat der China 
il^lii, MMct Ia Abkocboog gegen Blut- und Schleimflüsse , sowie 
iMil^blM» Biao benetzt sie bei Krankhdten der Hans- 
^ ^Hgfl^i^g^el uod sogar als KalTcsurrogat. Die ganz jungen 

itiB<-h und bitter, aad aeUen atatt Mopfeaa auai 
kaoaen* 



^^^^bBcto Michr. Kin Baum Nerdaonrikae» wird an d€si 
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JLethfop« yupttüMlill itt die Aidw, die niaa aiw Tfrb 
ntMBialg (Fucits vesiculosus L,) erhielt uad gegeo ScKophala und Ai 
tag der MiUddräe', Kmpf, Ui Bngiaiid jistst «o«li» «omiidcto. 

Aeüiiifl» 1^ Qlelaecu Gewichsgattong u« te FlMrfH« i 
/eroe Hu» AsteniMii. Digynia JL syst, — , 1- wd l^ftWfft 
MtlMdleid« OMroct C^esi..* Kslclunad «BdiBtlich, verwiMlife, Bkin« 
5, «ngleick, .wMurt-benlSnttig bU ehgebegeneai VortpitMhMi« 
«rMd-kofali^, fest; jede TkeÜfmcht hat 5 erhabene, dicke, schart 
BMm, Ton deoea die seitlichen randead und etwas bNher sind; dJ 
ahaa ukM aahMl^ «hutiiaHlCf £ivp«iaa fawdlbif f9m plaltir FfM 
feil« 

AdHiOMb Cymplmn L. Gariea-Glalaie, Garten-B 
liDg, Haade-Petarailia. BIKIer doppelt und drilfach gafiederi 
• chea (Blatttbeile) fiederapaltigj mit aiageachnittenea Zipfeln |~ I 
dblAttrif , «laaeitig, h&ngend, Ungar ala dia Pöldchen; Wnrsel 0« 

Anmrig. 1. f. 85. J^ek. t, 202. Curt, Land, t. IS WinUcr, Arzneig, 
I, 11. Winkl, Giftgew, D, t. 08. Bran^ u. Rntzch. D. jiA. Giftgew, 
ßchkuhr. t. T2. Enf^f. bot. U 11^2. Bull. herb. t. 91. Sv. bot. 64. Cijnopi 
t, le.) Gemein in Gemüsegärten uod auf bebauten und unbebauten 
durch ganz Kuropa ©. Die Wurzel apiudellürmig, ästig. Steng< 
Fuss, aber auch nur einige Zoll hoch, aufrecht, rund, gestreift 
• bläulich bereift Die obea duokeU, uateo grasgrüoea Blätter giän 
sonders stark auf der Unterseite; die untern fast 3zahlig fiederschnit 
l^eilförmigea , Bspaltigen Abschnitten j die übrigen 2 — ^fach iieilt^ra 
mit eiförmigen, fiederspaltigen Abschnitten und 2 — 3spaltigen oder 
Zipfeln, dia dann Unglich«Unealisch, stompflich oder apita alod. Bii 
Bl&Ctar ^tM auf längücbaat breit bavtiandigen Schddea« Dia saa 
faeetilaa Doldaa itehaa am iBada aad in den f bavn Blattaabaelo auf 
Itiaien, und aind 10 — SOstrahlig , flach; die Strahlen an der inner 
•ahwach flaumhaarig. Die Hülle fehlt. Daa Hüllchen einseitig, aaa \ 
|l|oh-pfriemiichen Blättchen bealahfad, hängend. Blumenblätter wel 
iastaraten der überhauot arösaern Randblütan doppelt grösser als 

' 4^n. Die Frucht hat 1V2 Linie im Durcbmaaaer, ist unreif dunkelgr^ 
reift strohgelb mit rothbraunen Striemen. — Af'fli. data Friedl. ist n 
grosse, durch üppigen Boden erzeugte Form, die oU ein Hüllblatt ui 
lange glätter der Hüllchen erhält, die zuweilen sogar S- oder fiedei 
sind. Atth, segetalis Jkxnningh. dagegen ist eine niedrige, auf 
Ackern entstehende Form, bei welcher die Fruchte weit grosser wer 
Diese Pflanze gehört zu den narkotisch-scharfgiftigen, ist jedoch von 
cberer Wirkung aU Coniutu maaiiatuin L.; dagegen aber dadurch g 
che^, dass sie häufig in Gärten und b^onders auch unter der Pe| 
Äar äto im jungen Stande eehr Ihalieh lit« wSabst. Sie Hlsat ai« 
diaialr aber dadarcb aj^tarachcidea, dasa ala garacbloa iat iind, zwiacli 

, Fingern gerieben, einen widrigen, acbwadi k^oblanehartigen Gerne 
brntat; dasa die Blätter besonders auf der Uateraeite stark glänz« 
daaa aie wait achnallar in die Höhe wächst. Im blühenden Zustande^ 
leicht an erl(ennen und besonders durch die einseitigen, herabhän 
Hüllchen anagaaeiclMiat» die wird l^mdopathischaii Anton nicht 
eagewaadat. - 

AmOmm gfmnplmlim B. ist Torlgea aakr ihaUohi g< 
Heb gr5saer,'iaHnar sweijährig uad mit HAUdiaa» die nicht grteer 
Poldchea sind, Tenehen. Sie ist be a a ad e r a im agddatHahM Kwapa i 
miacb «ttd gialchfaUa narlEetiseb-acharl* 

JJTMli^tlNiMnm. a. 4(MMfita d%i<M ^ 



Digitized by Google 



iüJLLOCH - HOLZ — AGABJCUS m^T Sf AlMf a| 

f Ag aii o c h i lÄguum, iiC «Im Soll« AMMft. tt. 




ifaricu i:. BTsttf^rpIlz. Die mrtcDveScbite QMtQiif (Ab«r aOO 
ttwwti) 4cff Haucpiiz«, Fungi /üxr. Grappc: ByM<fioifiyc<- 
'"■'^ ~ pfäfs^irmj'a- J^uriiri 3^. .«r>fv^ — Sie «lird in mehre Abthefftm- 
^'^ ^^*'9era gebracht, üei \yeitcm die meUten Arten sind uii8(:hÄ4- 
A^^im cs^baj- ODÜ wenige üchr giltir» ; inediciiiischc Anwendung bat 
mmt ^iaadrs. IVar oi© wichtig^Uii künnco hier Platz üodco. (liar, 

ß^i^^l^e oder bautartige, geHtielt« PIl»e, bei denen 
•Wil"*J*Wht msf der Uateneiu dea Huu aus atrahlig geiiellteii, 
^ " " " * l«t (I^aieiiitiiii fameUotum). Die Keiiüküiuci 

(AtcO» dttM find Ml die beldt^ 

l^aricttii all^cb^ ist der phfnucotiiibt ^aa» dc§ Lerchwiiw 




^pvicm rTWrrn« Schaeffer, KalaerllAg. Bui ^oeran- 
mt, äM Rande ^eflCreifc; Plitichea gelb, dick^ naflelcli; Strunk f«i^ 
^ ^iec wciii; WoJst weisa, acblaff. {Sdüieff. t. U7 — m amrtin 
^ liiL 1 Aman^ta mtparmn et aurantiaca Pcrt. Cknmji. com. f. I. 

L r}^ la 2»yi:europa, aeUaer im BitUern. Iit aU et8t)ar achr gc> 
^ der BgörlMj der »Uea Kömer» d«a ak aodi i^iai|;aruii* ^rmcqff 



%irfeiM «nqpMtrte X. Cbanpl^nott. Stnak niclt bald, 
oeb^ Uot gpmoibty derb, fleiachlg, reiaweSaa oder (beeoadara alt) 

riweüea adt kleinen Schuppen besetrt; PlSttchen zahlraleb, blaaa 
«haaret h , «päter rothbraun, im Alter churuiateii farbig. {Ag. m^* 
^ kht^f, t, Jig, 311; pral^nmi» t. 96,- etjhaliau t. 242: campr*tri$ t. 23. — 
t'*^. f 45. — eduiim Bull. t. IM. — ediüity ( 

' L. L^n- , 71. ti. m. 84'^ämmts t. 5. €.) Aof trocknen Wi«)$«4i, aa 
ä«ci in jllt^£»eetft£i ücid Kellern erzogen, da ar als Speise und De« 
■kr MIebl iaa. lai Alter rerfiacbt sieb der Uut ganz und rr^ 
gia^ugea UukAiändM liisbi aettea eiae aolabe Grötae, daüi bcüi 

X. S. Gml/iareUlu dbaritu Fr* 
WudMbwaaaL JPWffanrj /a- 

Ifariens dlcilit^iomaai X. Reizker , IIlrackliBg. Riuglofc; 
^P«bf^; Bat rerilacht, fsai p o w a rai i f aagalb oilt aadeaUicheo Krei- 
«;Btedei: gelb. (ScÜMz^if. C M. fV««f. #. Ä 4fi aeiMriai JUL 1 141 

^■»•.fc i: 3. 9.) Jba 0awBar und Herbat ia Nadelwildem bin- 
^fratt^ daa nch^elb^ Bflldi. Der Stmak lat btagt waliaaff5rad|r| 
^t-^S ZaB tedit» ai«c«drQ€fct, bi Alter blaai-alefalraCb «it granJi- 
wird hlollc S^feaM lad tob D^/^ramaf gafaa JMhUU 





f%_r<9j*f- ^ ^if* Boll. f. 1, mnguiueu^ 

^» s. tt. Scfmz?. t. 4. /, 15. 18. Wifüthr, &iftgeu>. D. I. I«./. 

H-Tt d'!cbt, anfangs gewölbt, ■p&ter flacb (roth, gelb, bräaidich 
iB Kai*4i«s ^efiircbt} FlMaMi biril« waiaas flteaak €aal» lai 
Hcrbac in deu W*bia» fwaaio» «riet giftig, erregt 8abivbiH 
'^hiMfn^ Brediea ux»d PqmUJi» v4 aa aiad BeUpiele bakant, daa» 

; ^MtfMilV« ^''^ Brdact, Mondadlch genaauL 8^ 
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«cbwamm. Hut buckelig (PH. vmhonat.) ^ später flach und am Ri 
streift, meonig- oder gelbroth, zuweilen iederbraun, und meist mit 
fiachea, nnregelmässi^ea Warzen oder Pretzen bestreut, zuwciicu 1 
glatt; Pläetchen weisa; Strunk fast erfüllt, nur im Alter weal({ b) 
Grunde knollig verdickt, oberhalb der Mitte mit einem weissen 
(DüMeld. Sammle t. 5. Winkl. Arzncig. D. SppL t. 1. Winkl. Giftg, . 
Jätns,. n. u. §. Schwämme, t. 1. /. 3 u, 4. JPlenck, t, 748. J/ict. des «c. ] 
18. Ag. p§eui»-mnrmiitlami BaO. I, III dflia, JW. l^. t» IC /. 1. 
tu 9,.S€km, 1. /. t. 1) Id ISTaddbob- nnd trocknen BfarkenwSlder; 
fans Baropa y NordAriea ond Amerika in Herbste. Jung und noeli 
wiekelt Ut der Päs tob einer h&atlgen schuppigen Wnlst omhüUt 
dann eine eiförmige Gestalt. Wenn er wächst, dorchbricht er dU 
und diese bleibt in kleinen Fetzen auf dem Hute hingen. Per Hat 
ÜMigs hoMkgewölbt, zuweilen £ast glockenförmig; später TcxßBßkt 
und behält in der Mitte einen Buckel; oben ist er Scharlach-, mennj 
rotbgelb, zuweilen lederbraun, feucbt{;lanzend , gewohnlich mit den 
der Wulst bestreut, die in der Jugend grosser sind und dichter be* 
der liegen, später kleiner werden, einzelner liegen und endlich im A 
weilen ganz verachwinden , da sie durch Wind und Regen abgestrei 
den« Eine Abänderung hat schon jung keine solchen Fetzen. Das 
und die Plättchen sind weiss; letztere haben ungleiche Länge und 
der Kante gezähnelt. Die Schläuche (Asci) sind kurz, au den 
stumpf nnd enthalten 4 weisfe Keimkörner. Der Stmnk ist 2—6 Zo 
1 Zoll dick) weiss, unten Mit schuppigen Oberiileibseln der Wi 
•itit, an Gmde kaoUIg wdlektt otwas oborhalb der Blitto mH «ii 
Mn, kantigen Ringa umgeben i ionerkalb mit «ner. flockig SnbaCi 
ftUt, die am Umiufa ^htar« nagen die llitia Ida lockerer ist « 
wdhalich» besoadars im Altar, einen hohlen Kaum lässt. Br steht 
Mitte des Hutes. T^soon nennt die Arten mit einer Wulst Amaniia 
Fliegenschwaam ändert abt a) mit rothea Hute nnd wessen Wara 
mit rothem Hute und gelben Warzen; y) mit rotbem Hut« ohne 1 
(Amanita fiiirlla I^pc); mit pomeranzenfarbnem Hute; ?) mit i 
Uute; i) mit weissem Hute (selten); tj) mit leberbrauaem Hute; ^ 
rothlichem Strünke und röthlichen VVarzen Tlrrnr. ruhens Scop.)% 
gelblichem Strünke und gelblichen Warzen (Ajnuii>ta Jiav&scens und A 
formosa Per.). Der Fliegenpilz hat häufif^, so lange er frisch ist, 
einen Geruch noch Geschmack, zuweilen aber riecht er auch wiiiri 
schmeckt scharf. Kr ist sehr giftig und zwar narkotisch uad gcliarl 
der den Giftschwämmen eignen besondem Wirksamkeit. Obgleich m 
<%eoiiker, i. B. LetdUetf VauquMi und 8dmd&t^ daen ^aen 6i 
fetoden in haben TeraieiBten, so ist dock der daee Jedea*da anden 
die Sache also neck nickt .entschieden. Durcks Trocknea eatweid 
Wirksamlceit nickt, sondern scheint erkSkt tu werden. Nack Xangtdoi 
Andern beranscken sich die Kamtichadal^n , indem sie getrocknete Ft 
* schwämme oder ein daraus bereitet^ Getränk geniessea, auf eine fikr 
' liehe Weise. — Als Arznei wurde er von &l(em Arsten gegen Nerred 

Drüsengeschwülste, bösartige Geschwüre u. s. w. angewendet, nnd 
r neuerer Zeit gegen Abzehrung und Schwindsucht empfohlen worden.i 
Allopathik bedient sich des untersten Theils des Strunkes als Agari 
^utigus mttsrani/s in Pulverform und TinctUT» die Uamdopathik des g 
. Pilzes^ zur Bereiiung Yon Tiuctureu. 

Anrarlcnn Ifeeator BuIL Mordsckwamm. Hat kahl, g 

telt, oUVengrünlich-braun, flach-tcheibeofdrmig, am Rande zottig; PIä( 
weiss, ins Gelbliche ziehend; Strunk fest» kurz. {Bull. t. 14. Kropf, 
f. 1-^4.) Während des Sommers und Herbsten in Wäldeca* .JSr ist f 
aber nicht leidit mit essbarea Pilzen zu verwechseln» 

AswlOM phMMM t\r. Knolien-Bltti» Hut etwu 

r 

I 
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Lthj Toa FetscB der Wulst fast schuppig, am Rande glatif 
Wy» maUm kBaUig TinUt, mit der Wslü 
t.% Wn. J§. ■s weil i MR. f. «L <^ W- 
^«1 «Mm t^m Jig. 9kmmm Jt «. Ua .iimrfli w 

ii Ar«. iraabL mftg/'P. c a «i /. ««^^ib 

c I. /. 1.) Im Sommer und Herbste h&afig in W&ldenu 
irfrc»ic und deshalb geflMieb, wdi die weisshüUge Art leiiM 
iiisriism Champignoa (ilg. ^mp. L.) yerwechielt werden kaimf 
legdadet sich aber darch weisse Plattchen and den nnten sehr knoi- 
3. mm ^tmkm Mr tedort wciiM» (elbm, gyflnliriinn ■■d.bffM* 






tepw Ol £b> PCeffarickwa»«. Bai 

,ii<ier Mitte trichterförmig vertieft, Icahl, webs; HilliiMA 
■bUwü swei^mltig; 8tnHk Irarz, dick, fest {BoU. t, 

»dbrf. r. tO. ^ MTit Butt, t, M.) Im Herbste in W&ldea 
Er eothäU eine w^sae Milch uod schmeckt seharf, pfefTcrartig, 

' :iar döBocb gpn:*^»sen, von Andern dagegen für giftig erklärt. J>h- 
^mi^ehk iha gleich dem A'^ar. df 'iciosus L. in einer l^wer^d §0* 
iJäuti tukrouejo. (Adka. M^. XJJU p» 38i~4tt.> 

Ar«. Msnseron, RAiallBf. Ohae Hikllt 

weiss; Hat Mechig, schwach gewölbt, weisslich, später 
; Piättchen weiuÜch, später fleiachroth; Strunk mutm 
Filze bekleidet. {Jg. albtUu* Me^. t. 78. Ag, mouee* 
^^tilft Trsit. Fmngi auUr. t. 19. no. 19. Ag. graveoleju Sowerhy. fung, 
' ^ s. s. a. Sckw. t. 6. /. 2ti.) Im Sommer und Herbste auf sand- 
Mxf oder kurzem Gras überzogenem, mit lichtem Nadelholz be<- 
■'^'i'^^. Der 1 — IV2 Zoll lange, 3 — 5 Linien dicke Strunk steigt 
- -^«^ KLiet eiiH)or, erweitert sich nach oben aiimälig in den Hut, 
9^fthich nicht mit seiner Mitte Ton ihm getragen wird, ist fleischig 
*^ md am Gruuiie weiss&isig. Der Hut ist gewölbt, später mehr 
jj'^^U^ nweileo gar Tertieft , doch immer am Rande nach unte« 
der MUnto Baad jedweit muk weim abgebogen; ar iii 
« aMidani mehr oder weniger baohtig, 1—8 Zoll Im 
I fii flittclMB t&üA aalaags welMf oracheiaea ab«r daidi dia 
Iril wiaroth g^&rbt; ne habea naglelelie Liago aad laata 
ai dem Saraaka herab. Er schmeckt etwas ^ aber nur wenig 
>^ laa riecht anceaahn. fritohen Moklo Uialidi. — Kr Sit tehr 




^nrims qaerniui« 8t Pobjporus fommtartüi et igidariut Fr» 

i^^nrifaa volemus Fr, Bratling. Hot schön brauogelb, gtatt, 
^f;fruäs, cick und derb; Piättchen weissgelblicb ; Strunk dick, hell 
^1 aabebaart, nicht hohl. (Aßcw. tettaceua Albert, et Srhir. — Ag, 
L .V. Krtrpf, Hft. 1. t. 1. /. 1 — 3. Ag. lattißuua Sdiaiff. t, &v 

»a f. s ,sLammr. t. 3. /. 12.) Im Sommer und Herbst in Wäldern, 
«irü 1 — 2';2 Z. hoch. Vs-^^Va ^^ck» derbes weisses 

9aiMthält jung data Wtica Bfilchsaft l>er lich^ btanngelba Hol 
s^Wtu gawghnlifh teiUor, trotiun, ohne Glaan aad kahl; dar 
^aA aniM gerolka Baad bnilet aidk spdtor aan aad erhebt doh 
r^a^do« dar Hat HkhtarfiMf Tortioft iit;.nBW«ilea erheben sieh 
^^2 Scitaa gegoMiaaader. Das Fldsch Ist derb, wöss, milchsaftig« 
^^Bha gedrückt oder rerwondet werden, aelnaoa sia oiae brlna* 
^^Mb, Sa rfad nctaaakhnft aad gob«i «iaa angyiaehw» and gata 

M*^t^^, ^oc}k Tfele Blitierpilze , zun Tbeil auch solche, die 
Ff^tssiich fir achädlich hält, sind essbar. Kin wohlfeiles Werk* 
Pet77iIL ^ten Abbildungen, in welchem alle essbaren und schädli- 

F ilcntadiliado biwirh^fr*^ ^% M< atttiliohoa und 



4i ACMkiBB A€Mi»w&inuun 



•eliidll«h«& StfhwSmm« T« Ar. Hftrsl* Olkaar Zi«ss. 
laSl« Mit 8 Tlür« a 

An^AthiM Salisb^ I>ani&iarf!cbte. GewächtfrattuBg aus < 
l&llie Coniferae Jvsf., Zapfenbäume, — Dioecia, Monadelpkia . 

tchlanko Bäume mit zerstreuten ^ lanzettförmigen, ledersrti^en ] 
enthaltend. Charact. Gen.: ZweiUäasig. Kätzchen eifürmig« dicUUc 
2: Schuppen mit 8 — 16 oackteo Aatbereo^ in t Reihen an der innen 
^ $: Schnppea einblütig, Pittfll umgekehrt. .Ntodieft datolüg g< 
iftdwSSapMi« 

AjgtMiiM ÄHStralis Salish. {Danwutra anstralis Lamh. Mon. 
ie.) Ein bis 90 Pusa bolicr ULimn Neuseelands, der vcib flea llanv 
Kowri genannt wird. Aus ihm Üicsst ein weisses, ■ehr durchsichtif^e; 
das mit heller Flamme und angenehmem Gerüche breimtv Wai genaiu 
imd dem Dammarharze gieichW 

t, 6T. Lmmk, 1. $. 18. Jb'eA. Qm^f* r. 19. PiüftBS Dammara fFUd,) Bb 
freuten Banme auf den Gebirgen der MolnkkMU Der Stanm hat i 
tem Tkdle kopfgrosae Knoten » und nur an seiner Spitze abstehende 
Bl&tter Wechsel- oder gegen^ndig« sich schief kreuzend, knrs geal 
— 4 Zoll langt 6 — 9 Liirfen breit« an beiden Enden stumpf zugi 
•chärflich, kahl, gran^rfm. ^ Kntxchen gestielt, gegen 2 Zoll lang, 
dick, stumpf, einzeln über den Blattachsein; $ grösser, rundlich -eil 
mit dicht übereinander Hegenden, an der Spitze gewölbt eingeachlj 
Schuppen. Zapfen von der Grösse und Form eines gewöhnlichen , 
aus zahlreichen, iederig - holzigen, verkürzt keilförmigen, bogig-abgc 
ten, mit einem eingeschlagenen Spitzchen versehenen Schuppen gc 
Nüsse braun, lederartig, einseitig - laug - gefiügek, — Aus diesem ! 
fiiesst das Dammarharz, Resina Dammar s, Dammar-pitti , das bea 
zar Bereitnnj too Viralaaaa VeDmst* wird. Da es reiebficfa aaiflleii 
liacll wenig Tagen erhirCet, so hingt es €ll ia ftmlaagea vad haadl 
Maaten,. & Smafea fthaltch sind, an den Blaaiea herab. Na)A ü 
SSdlt wird et aa nart wie Copafilan nnd heltat deshalb Jktmmar 
Steinhars. Anfangs ist das Harz weiss nnd durchsichtig, wird 
dnrcht After gelb$ auch das spater im Jahre hervorfllessande soll go 
nnd bernsteinartig aussehen. Um es in grösserer Bienge sn erhalten, 
man Binschnitte in den Untertbeil des Stanmet, ans weleben es hen 
.den Buden fltesHt. Dieses i?t gewohnlich von donklerer Farbe und 
überdies mit UareioigWeitea vermischt. Das Banniiarharz ist ge&cii 
und f^erochlos; auf glühende Kohlen gestreut riecht es wie T*lchtenh;\t 
Mastix, fangt leicht Keuer uud macht viel säuerRchea Rauch, ist dt 
lieh, verwandelt sich durchs Kauen in Pulver. Wird es mit Alkohe 
feuchtet, so behalt es eine trockene ObcillÄchc, wodurch es sich leichi 
Copal imd Animcbarz unterscheidet, da diese dadurch leicht klebrig 
den. Ja Pulverform mit rectificirtem Weingeist behandelt, lässt es vie 
Terigen Mckstand» welcher welch, nfthe nnd klebrig ist nnd M « 
nnr snai Thell in Aelher avfMsea llssti der dann bitibende RMntai 
swar weich; aber idcht sfihet. Das Danrtnar I5st sich isieht in Terpe 
vellkoninwii auf irad wird aneh Ton Lefndlflmlss gnt nofgenemdMa, w< 
es sehr zn Lackarbettea passt. JBii enthiUt nach Brandes in lOOO ' 
len: L^aiiches Harz 8S1, Unterharz (Daramarin) 168, Schleim mit S| 
Tan achwefetenreai Kaik nnd einer llfichtigen flinre (Bsaigstael) 1. 

A^attaopbyllam Cammers, HaYensurabaum. GewacUgd 
die stcti der Familie der JMitrincae Jvss, anschliesst, obgleich Rie in ei 
Hinsicht abweicht. — Dodecandria Mouo^ynia L, sy&t.f nach hiUd. ri 
ger Vioccia. Uodtcandria, Mau kennt nur t Arten. — Ckar. Gw. : ] 
sehr kleiBy abgestatat* BlamenblAtler 6, deai Kelehe eingoftgt» abfial 
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T«k«hcl «UoMl-MIffMci SVmM «ifnd» 
{Mmüm JtoiMiyi ITiMittk 1 t. Mi. /. 
iri«. «hL r. m. Zorn. t. OS. u. t, 4M.) Sfe 
hl itf Xaiafukar. Der Stamm iit hoch mA dick und tr&gt öneo py- 
mUm W^pM; seiae Rinde ist bn^onrotb , gewürzbaft. Die gestieltea 
Uszr iIe^ sbwechteliid , «od yerkehrt cilförinig, atumpf^ immer grün, 
dsx:ig. Die Blüt^a sind sehr klein, Shinsig. Neuere Butaoiker nehmea 
kWiakük iT^riaTithium) an, aos einer flach glockenförmigen, abge- 
t::^ ilkit (Keich}y an deren Rande 6 kurze, innen zottige^ abfallende, 
. »bs fficaeabiitter gebildete Zipfel stehen. J in korzen einfachen 
. -1 man Sblüiigeo Aesten. Staubgefasse in 2 Reiben , 6 mehr nach 
5 se^ lucli innen, alle fmchtbar, ohae drüsige Körper, wie bei 
pIb lariMco. $ einsda, achtelitindif , daen UeiBeB FrvchtkiittCia 
•iBiiGiaU «Dd iWf« wifrwhthaie SCmbgellMe «BthdtaBd. 8tds* 
M(»tU tackMMer, tncfcoByledetutig; eewtahafi» Mck Mrdicr 
Mqfifa: BbMkr woUiladMiteinittflrmidMoliU aaiMoin Ma^ 
pftrdiGcvaB atea mkt beB^ Die Fhicht ist Mck ia Bnropft 
arteKuMi NeIfc«Bn«t0f JShtx carynphyllata , bekannt« aW aooh 
ilih Annd gebraucht worden, obgleich sie sehr wirkiiuD zu sein 
^ Sc igt Iruriftetielr, kngelmnd und mit einer kleines, Tom Grififel 
rr^ra^ Spitze Tenebcm, bräunlichschwarz , ninielig. Unter der sehr 
'nijtka, le<iengea Rinde liegt eine bolzige, graue stumpf 6eckige 
'-^mik 6<ier Nuss, die bis über die Hälfte durch holzige 8cbeidev\ände 
fj^t geiheilt ist und einen gelblichen, unten in 6 I^pppen gctheiitc% 
p^üizkaf^ vluMckeiuiea äameokera eothali. 

Hitf CaccineA l^esv. {Rumph, l. t, n. Jue hpu meue eoea^ Mh jl 

kßäg^äiaorm JOeso, (JDML k «oL L f. ftL Jbonpft. 1. f. m 
"^^lii- Jbtüii^nnmrmr gn A> Cfwilfe fr. WOUL g ast e i tfe fr. J^rs.) 

i%hK Mrtifciii Baw OrtladfaiM, .te dMlbrt aqc| iteill m ^ 
*»iiilMH 4dh fadbi, «itelUa is 4^ BSnde Tiel aehMalfen SaH^ 
'3«ip|m Aphtlieo, Halewel^ Katarrhe a. a. w. braocht. Die Bliltar 
^ äiaU bei Qaetachnngen, Varreokunfta n. s. f., innerlich, um 
^itm^ feM ^ich der Seife zva Reinigen der Wäsche. Der Saft 
" Ksta wir4 gi^en Horakaatfleckca and die Abkochung gegen Katarrh 
^''«isda. jDie jungen Hülsen werden wie grüne Bohnen gegessmi» Dia 
"*^|üil ia #a FaMiiie LegiMinoube, Grappes jPapi^Aiiceae. 

MtmL Agave. Gewachsgattoog der Faaifie BromeUaoea€ hat* 
Hwu|,y»ta L. «yit — teiachar ^ aahr dicken flelscbigea Blit« 
VMW. am. Gm.: Bttta^iftlla glaakig-tHehterföiaig. Saas 
3> "raiai wiaiiiit StwhtaOtfa 6, d« Mitfa aiB«tf&cU Xapad 




bmericjaiiA Amerikanische A. Fast oftne Stamm) 
r^^^^nüg gezähnt, graogrün; Schaft ästig; Röhre der BiiiteahiUle in 
^«rscliiiiÜcrt. (Trau, Arch. t. 243. m*seld. Samml. 5. U 18.) Im 
a Amerika einheimisch, in Südeuropa Terwildert, sowie auch in 
^So^cn soderer Erdtheile. Wurzebtack sehr dick, mit schuppigen 
jj* toQ BlaUem und rielea dicken, sehr langen Wurzelfasern be- 
^j*>M imrallg über^naader ileheBd aaf dem aabr kanaa flCauna, 
! ]*" i>ia alar MtgatMi «a rt c k giha g i«, dia Ibjf aiaa afcatahMd, dia 
^«teUhkt aad dia »»tahfa« aa aiaav dklMs aahr spitzigen KjMipa 
geiddaU; aia aM aabr atdr lad ^» 0—7 Fiaa Jaag, 8- 
Ml» Fl ihmlM «Ib mtß iWfn baMM DaaM m laada 
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44 AGAVB MEnCANA — ACHUFOUI FOUA 

mk cImt ifatlMi DontpilM im Bkda vmeben. Der BtQtflM 
•prioft am der Mitte der Blätter, ist aufrecht 25 — 35 Wum itoeh, 
am Grande oft über 1 Fuss dick, mit fast lanzettltchen, aoifiMeod 
blättern besetzt, oben mit roehrern abvsechsclndeu Äeaten ▼«raeheo 

^agrecht stehen und >vlc(!cr in 3 Blutenästc ^'ctheilt sind und \ 
Spitze hin an lirmgc abnehmen, so dass eine f^iüsse Pyramide ents 
welcher ütl {^c^eu 5000 BiüCcu zu grossen Straussern vereinigt stel 
aufrechten, gninHch^^elbeii Blüten riechen sehr stark und sondern 
lügsalt ab, der durch bchülteln wie Regen bcranteHallt. Die Kaps« 
gclförmig stumpf, Sieitig, Sfurcbig, und die flachen Samen sind k 
Dieses Praclitgewacbs wird sehr alt und blühet spät. Kü ist in \ 
Hinsicht für die Oekonomie und Gewerbe wichtig. Die Wurzel c] 
Bfagcy Wurzel, Magae^-, AgaTe- odar ftteahaloe-^ 
Modi» A^ao$i «. Ag, amaicanat Jjavac ** AM$ «pinojrae, wai 
aiaiga Zeit in Eafopa gebfäadiliehy and iwar ab dlttretiediaa mt 

fUlititchet Bfittel, iit aber ohne bedeutende Wirksaakeil, Die £ 
icken, langen, Tinten ästigen Wurzelfasem kommen zuweilen e 
BassapariJle im Handel Tor. Sie haben eine graue Oberhani» dank« 
Binde und einen weissen, zähen, holzigen Kern, schmecken m 
■chwach bitterlich, riechen dunjpfig und lassen sich ietcht spaltco. 
srissürh-sanprlichc Mark der BJ.itter wird in Amerika fr?«<t!i und zi 
gemessen. Der t^liigedlckte Saft der Blätter und dei öchaftes soll 
cheuea und Schwindsuchtea diealicb sein. 

A§m%re mnitäMn Xom. iat ia Meadka einbeimffcbf der 
Alt Shattcb, aber etwaa kleiner. Die Raaddonun dar Blätter alnd 
tahnartig and nur die Domspitze braun. Die Blvtenhülle iit ÜMt i 
Grunde getheilt; die Zipfel and oral, flach, sternförmig* 8le vnrd * 
rige benutzt, liefert aber ausserdem ein sehr beliebte! Getränk, JSU 
nannt. Man reisst nämlich die mitlelelen Blätter aus und sammelt 
12 — 18 Monate hindurch den an dieser Öteile hervortretenden Sai 
man mit Wn8«?cr verdünnt oder gahren läs5t und mit andern Ding« 
setzt, wodnrch er sehr berauschend wird. Auch soll diec;c9 Geträi 
nähren und lüo^^ern Leuten empfohlen werden. — Aus der ver» 
jh\)i/rcr(iyij ruln n.\/s Jfaw. (Agaoe cuh, Jacq.), die auf Cuba häuüg uu 
in ürasiiien gefunden wird, beratet man cbenialis ein Getränk* 

A^mTB wMpaxm L. {CmmO. pnA <. IS.) Itt gleicbfolU ia ! 
flhiheimisch und kleiner alsTerige Art» Die Blfttter werden nur 2 — 8 Faaa Ii 

/ -4~öZoll breit; ila eind grun, nicht graugrta, and mit entfemtsteh enden 
braunen Dornen am Bande beaetat« Die yerl&ngerte Eispe des 8 — Ii 
hohen Schaftes trägt 3 Zoll lange, zoUdicke, geruchlose Blüten mit 
Spitze schwielig -flaumhaarigen Zipfeln. Aus den Achseln der untorn 

bfatter entspringen statt der BIutenä»te Häufchen von Knollen , die i 
tchlgest hlagciu n Bluten untermischt sind. Der klebrige, durchsichtig) 
welcher aus den frischen durchgchnittcnen Wurzeln fliesst, wird in 
und äusserlich in vielen Krankheiten des Ivraphatischen Systems mit 
angewendet; er wirkt schweisstreibend und wird dem t^uccksUber geg 
^iuiilische Ucbel vorgezogen. 

Agni C4Mli Scminsu & VUex Agrua autu/ 
Agmm seyüiiciUk 8« ÄMpUHim Barmet Wttdw, 

' A^etiia heisscn unreife Weintrauben. S. Viiii Vinter a L. 
Agrestanpf er« 8. Mume» ioUaiua X«, 
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^Ms-Mcnchaittigeii Blättcra, grossen, den BUttobtcUtlttt 

flV.^tirtefB nad 4iwif -tnuibifMi Blütenitande. — CharaeL 

hl, knisclformig, avssen an seiner Rdtire mit vielen bakigto Ber* 

mmetL'.S^ma Sspaiti^. T^lamenblätter 5. kurz genagelt. Staobgenitao 
i-fi. Freditksotea 2, in der Kelchrdhre Terborgen; Griffel fädlichf 
b^dr 1 oder 2 nussartige KaryopaeB in dttt hlnihmikia, TfCgito* 
fi4 t ta i rte tca Kekli etDgc»cfaioaien> 



, . ^ GaaaUer O., Aiokaraaaaif » 

Mirilette, 8teiaw»s» Bifhhurig; Blittar aatarbradMa Mm 
ii%iMätte ^Bpliadi'IiagBdl« fplte, fiab ges> Aehrta bdi d« 
'bdA ütkeBformig verlängert, anterbca«Ma) Frnditkekli Terkahit 

W^B^ hakigen Horsten besetzt, (ffayne, Jrxneig. 1. IL It. PUr, 
mm B^:, t. t2B. Schkkr, I. 128. Blackw. U 21. Plencic. t. Uk Jhgl 

tim. St. ^'L 90. .4^. offieinaii» Lam. t, 409.) An trocknen sonnigia 
W^- oaci Arkerräoderii, anf Hügeln and in Gebüschen durch ganx >. 
r- ^orzel ästig mit langen Fasern, brann, im Alter mchrköpfig« 
^aitt^hlj einfach oder nur wenig ästig, in eine schlanke Aehra 
Marf, Fas« hoch. Blätter unten genähert, 4 — 6 Z. Jang, oben 
■■v^l kieioer. Nebenblätter halb herzförmig, stengelumfassend« 
p fi^ptctotea-geaigt, Aehren anfangs dichtblütig, später sehr ver- 
WW iKkcr« Blfttaa anzela aas dea Achiela eines in 8 linealischo 
»pigiliMia IMMüla eatspringend,' an Oraala 4m KMm noch 
■[ita iMttch pMeadichea, laweUea fMahtwi PenttiHtoiw 
p( Ü^MMWer Mt afal^ goldgelb. FlraditkaUsba hingend« ^ IN» 
^> 4friHairfat #• Xoi^nilae hepaticae #. EuptttüfH «eleraai. fB^ 
-ä^lMMeJ t. Hepatorii reteruia, liaeht schwach angenehm, eiih»iiH 
^ ^ssaeaijibeBA-MlIai'lich , etwas gawürzbaft und wnrde gegen Ato- 
^^vsimeibeofgane, Harnb^chwerden aad Schwindsucht, aacbaÜiWaB^ 
*?j|awim, Üt JeUt aber nealieh aaeeer GabmacJi 

^SPhMrifat •derata in Südeuropa Z}., ist weit grösser nnd 
zo seio^ wofür^ibr stärkerer Geruch zeugt. Dasselbe gilt 

' 'biiadecben ilgr. repm Im uad der aord- 

iOg« #weVEM^MS S UlMn» 



jvylTeatria ttAdix* 8. ibteatOla laaerina L, ^ 

AfTfaf jaaiaj derea sehwarze dicke Wurzel Ton den Drogaistea 
^ als lad i schar CmIm# Tütaaft waidat ist aiaa Abart der ArtU 
^Q^wate^MwJL 

^ IT t pjiM trtfp^mm M. d. B. & THifeina repeat 
Ifro^CBuna C^itliafO ü«. 8. Lydms Githago Soap. 

Bw Barastaia. Oriaatalltabar A« & .da^ aM5fa- 



8. Rihes 

UiKhraflie. & Gerom Podtft Xte C 

^hevaijbamiu S. Cerhera AJiovai L, 

iiUathiis exeelM A«». 1. t 2S. Bin sehr hoher Baum in Co- 

^H. aus der Familie rcmnffr<w^ae J2Br., Zan(hoxtßeae Juss., hat eina 
^^^?bai aromaüsch bitterscbmeckende Rinde, welche bei Schwächa 
i^ünmgiorgaae« Wecbaaifteber lu dn^ ia Ostindiea gebfaacht wird. 

Z% a (IM A Ml. a f. H) GUcb« 
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Schkiieiit im Ficfaldfeblr^ Nied«RMii» in flchoMOf Norwegen, 
UaAf 9M Ui»l s. vor, «od wfod auf Akuw und TIteiol b — ntet 

iLlaimwimd* GtratUum maculaütni L, 

AttCdO wird der weisse innere Theil der Citren- und Potm 
•chale genannt, welcher nnwirksam ist, und weggeschnitten wirdf da 
>wirkia»e gelbe Rinde, FUso^, aliein benutzt werden i^nnne, 

iUbaa Cteilf Wallrath, a Cdaemm^ 

Allliun ipraeciiiiiy Weisicr Hnn<^skoth, cHo K\crem< 
Hunden , die man ausschliesslich mit Knochen futterte , gehört 
laagät nicht mehr angeweniletea unsaubera Mitteln, von denen dl< 
Arzneikundc mehre empfahl. 

Alcannae Orientalin s. Alcannao. wrae Radix. Aech' 
kanna. 8tnmmt vun JMwsonia üih(k JLanL d*^ weiche die Xoic 
aü und ^pinosa JL Tereinigt. 

Aldunaae wnwdmm li^iltT itamat Toa Mwmn Ünctoria 
fr« 

Aleea rosea X. S. Althaea wsea Cm* 

Al^CaaÜla JL AlabiBietaakraat, Ldwenfatt. O« 
gattnog aus der FamiUe Sanpdsorheac Juss., lÄndl. Tetrandria* 1 
fUa L> «y«t — Kiialer mit handförmig-lappigeii oder «iagotcbnittw^ 
tara, aad aater tich und mit den Blattstielen yerwachsenen Neben 

Tersehen, enthaltend. — Oiaract. Gen.: Kclchsaum 4thetli^; Zipfel 
lüeinen angewachsenen Deckblättchen abvvoctiaelnd. Bluiuenkrone 
Stanbgeüaee 4^ anweiien nnr 1—^ Karpeiiea 1— 2| Griffel aeitli« 
ialiend. 

AlC llCTai lto vuljiiatfal JL Oeaainea Alchim! stenlc ra 

nan, Thanrosen, Marien- oder Frauenmaatai« Blatter nie 
7— diappig gefaltet; Lappen fait halbkreisfornng, tpita getagt; Tr 
eben gabeltheilig. {Fl. dan. 693. Eng. bot, 597. Sturm, D. FL t. 2 Sv. 
Hnoh Lond. t. 210. Lam. t. 86. Blachw. t. 71. Plaut» t. fi*).) Auf grai 
Wiesen in den Kbcrua und Gebirgen Kuropas Ii, Die Wurzel i^^t 
vielköpfig, mit sturkcn Wurzeifasero und nach oben mit Blattstielres 
setzt, schwarzbraun. Stengel — 1 Fois boch^ nach oben ätlig, b 
kahl, bald wie die ganze Pflanze dicht weicbhaarig (dann Aldi. ; 
Schjh,), lilaicer 2—3 Zuli im Durchmesser; die untersten lang ge&ti 
obersten stengelstSndigen faai sitxend und am Grunde abgestutzt; all 
voadliehc^ feinspitzig gesägta I^appaa gespaltea. NeliaaWiller grois, 
•ahnlttaa gaiigc, antor dan Blitaa dnrchwncbaaa« • Dad^blitlar ' 
BSspa aaa laUraichea Tni|d§ldcbeB «ebildat. BIACaa, karagaitialt 
grüalifibgalb. — Dia Wnrsel und das Kraat, JUtdix et Berba A^d^em 
AUihemiUae ma}arU t. Mis Leonis t. Leontopodii s. Bfancae Leonis i 
^tdaß nuooris, Lowenfuat-^ Ottergallen-t Graatas 8ai 
Wurzel nnd Kraut, sind geruchlos, bitterlich zusamnenziehend, fu 
den sonst häufig, jetzt nur noch Hausmittel von Landleutcn, geg 
gchiedenc KranUiciten aus ErschlajViing angewendet. — ^frhrm, arrrns\ 
{Aphancs arvetmi» L.Fl. dan. Siä. 6(lskhr. t. 26.), ein kleines Ijahrigcs 

eben Hilf Aeckeru, wurde sonst gegen Krank heitftfi der Uziaorga 
Tohge Art angewendet und gerühmt. 

AlclrfMitotrnirraiifc S. Mekama vulgaris L. 
AlchomeA Sw. Aikornokbaum. Gewachsgattung aus d 
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B'ltt^rm mid eiuelaeo tfl 

ia-toa« Blüth^o, eueren t . in aidfea Aeiireii, gekiiIoel|"«ä4 "tiii 

.Toiiü BBeebe» sin^;, uQd deren 9 einzeln oder io AcklVi itl 
^-^^ — ^-^irticr. f-^f«..- Biüten thäimg, ährig-rispig, die J Bckt 
^^i6ä 5-iti»cilig, bei des 2 oft gezäbot. Stauhgefässe 8, u 
V'^iOT ifWa ^ GriSti tief ythciii^ Spni^gfnidit ^t t n martif,, ^ 

ik^me« Eatirolia Str. Blätter dßralg, ctwpi; 
^ J Sluuc la ästigen, ilie $ in eiafacheo Aehreo. [ffayne, Jnmdg. ML 
^ ^ *! Ä«»»^. r ) Kio Baum aaf bohea B«rf«i Twul 

£f wini 20 FTi«f hoch, bat eioeii geraden Stamin mit wAfrechten od. 
^J>ff5i»peb-:>gci*ea, v>ar2igen Ae«teD. I>ie Blätter find langgestielt, eifSr- 
iriici httTföriiiiiT, kurz und stumpf zu^r^spjtzt, entfernt oad »tumpf 
%L S*u fUozcad, ^aerw\^, nuten durch ricJe Qucradern ruBxeHg; die 
Zrii luig^ 5—5 ZoQ breit, die obern über die HiJftc kldner, 
■ifcrfcwx, tMtamOwml^, abgestvut. Bliten achtel- und endütändig, 

a $-4 Zril iaiigeo, - ab i tel leBj iitim ufirechten. nbrigea Ri*pca. 

* MO M iHg» «MMte teltfiifMite Adiren. Ä «i 4-4 
-'T?^^ kfelnen ^l^fM, gewwipertMi McUMdbM, oad f 
-ildMi Bit eiftawcaap coacave« gelbgrdMB ZipCtIa: !^ «i 
^ lad eatferacr, ait S— SzahnifeD Kelchen, kvrBM GtiMa 
- %bfa. Frhctte erbMgrow, kugaUf f-, aell^ Skuotigb ^-^ ■hiff 
' ^« ncfa offocoff , schwarzlich. Samen eirund. Voa itiow Fw«!e 

' jamaik anische AlkofBehriB4«f CMtt ^llcvnMM 

■ ^ («. Aicomoc-BiiKie^ ab. 

AMeOTim, £leaiiah#r«. & Cenma Mu» JL 

^Mo-miMli^ AleMMM-Miifl^ CMot ijUcarmacoa a. 

I .il.yimocm Ckaterro i. Cbftes ^Cabarro Meamom. Uatav 
> ha«a bmcbta Don Joachimo Jove Im Jahr 18(H eine Riad« a«ant 
j^pa«, worfle s!- 5n Frankreich cingcführl, oad bald darauf ar» 
*^Bg a^cb aus Kugland in Deutschland. Sie wurde ala ein aicherea 
fepfea LoDg^aocht an;:;epricaen und anfan;;'» theuer gekauft, dewhalb 
|U*t ihrer andere aimiiche Riiiden gegeben worden sein, welche 
■ fcjiiti: bewährten, wedurch es gekommen ist, dasa man tle bereita 
(Üt anwendet. Neuerlich gab man Bowdidiia virgüoicfrs Ki/nfh. 



^plht «ifBra. OrÄi« nori. 4. 70.J für die Stammpflanzc dieaer Rinde 

4apBi — ^ — 




andern Gmade, als weil die Eiogcbornen den Batim 
22"^ Am 4 §mmM&m aranda, well nämlich im Kircbcmtaate 
■Ml ier jüagm Zmmg^ der Korkaiche (Quercus Suber JL.j &la Al^ 
DJI^****** MB Oerbeo r^AMh wird, iaitaC man aie auch 
^ I«keicbe her. Nach HubaUta BeriehtMr wardan In Amerika 
^ WQ der Gattung Byrsimima JKdL Alkoinofc nnd Tormhiaiciaa 
^ ^patc Schreb. Chabarro oder 1/ ono^« geaaoat. W#na man 
die j^rost« Verschiedenheit der ha Handel irarfcemMadaa Rinden 
^ berucksicbf ig:t, so wird man fendtbigt anziinebmeo, 4aia aie 
^^»rscbi^den Gewä^^^'^^pn von sehr Terschicdeoen Elgeoachaften geeam* 
Bo^re. Jeden falia ist auch Alchorrna Infifolla eins derselben, 
l*&acr leitet Martiua die Sorte her, welche e r J a m a i k an i icha 
U«riade nennt. Ks «ind ziemüch icbv>ere, wcni/; r;el.()<;ene aus- 
^qcLe Ton 4 — 8 Zoü Lange, aussen aiod sie sclimutzig roth- 
? *^^fh , kxii mehr oder weniger starken, schwarzeu, gläozendefi 
Auf dem Brache ist aie derb, fast, uicbt faserig, wodurch 
«retten Skifl^ dar Amerikaniacben unterscheidet* 
^ '^^^ Wl «kgdilM«* CMmk Waareak. t. 1. f. 5--8. Bei 
?^ MttM <8M jhm iB k aad fiiht dM apeicbel gelb, 
te pZ?-,*** äuaaaanTheil, ohwal ar Mw9hdlö^ abgeachabi 

""^^t bt, bat eine Uekn Ton % Ut r^eh Umu ran kSr^ 

lad h i ti iTlirh-Tmmiawwki^ Gaichmttka. ^uaar d» 
^ 4 
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' QQ ALfiCTOm ARMUM — ALGAEl 

beiden aii|^eiükrteu äorteA kommen auch Dosh aodere, falsehe, Bi 
üattdel vor. / 

Alecieii» AJTAliiun et msiiealdes Ach, lick, S. L'^ca 
ületris farfnosn Mu.^i. (Pivi-. Ahn. /. m. /. t m^tow. t. i 

aUa L.) Kin ausdaueiüdcs Ge>\äciis Norilauierikas aus iler FamUi 
cf<Tp Juss. Die Wurxel, welche In Nordamerika gebräuchlich ist, 
(lex bitierstcn Mittel letn, welch« ütlcrinit H tiOM hMTsigmi ] 
theile Liegt, der ihalich der AM aber nur gelind aMhrt. IMe« 
wird Toreigtidi bet MageolddMi im TenchMeMi VMMr« mt^ 

jUenritra Font Doppelnme. Ctewftcftsgattiing der Fan 
'plmhiaceoB Juu, — MbnaMphiUt jMyandtia JL Syst. «ec Spr^^L 
Mtmowia. MSpk^Mphim see. WUd. Sp. i>L) ^ indiedto Bäime enthal 
€hmwt Gm,: BMIm Ihäwig^ in Riepes« Kelch S^Bepaltig. Blnni« 
5 mh 5 IMeen abwechselnd. StaubgelSfee T!ele,*anteo iionadelpliiei 
^ühiiM «rlM itp 2th«ilig« Spri»gfriicht t kaamierig. 

MenwUem lacetferii WUd^. ftiacklieferode D. Blattj 
«ifSroug, »pitz, eaifemt getigt oder gansrandig, etemharig ecbacC 
iettsfilztg; Rlipeo achtel- und eodständig. (fimnpk. S» r. 127. Burm. 
fli, Croton lacciferum hin.) Ein kleiner Baum aef CeHon and den M 
XQTi 8—12 FuM Höhe, mit wenigen und langen, abstehenden Acsti 
Blätter sind langgesticlt, 5- 6 /oll lanfr, zugespitzt, jung braunfilzi 
Blüten sind weis«, die Fnichte ruudiich, wie kleine PfefTerVorncr, i 
und punktirt. Burmaon hat auf Ceilon einen schonen rothen La 
den Aesten dieses Bauraes ^esaaiuielt, ob es luisere T.nccain hnrulis ^ 
GcV, ist noch nicht erwiesen, aber sehr wahrschciuUdi. Verrauthlich 
unter dem Namen AL Xacctffra zwei verschiedene Arle» vcrenii|ft, im 
auf den Mulukkcn vorkommeude Art eine Wurzel liefevt, die iidselb^st 
Dyienterie und Aptben angewendet wird und eine Rinde besitst, 
gegea Leakonrhdea nad H^geechwafe^ ab e aach ab AdstriDgens ^ 
wkdi die Ari auf Ceiloa aber niduiel aieii dordh eiaea areaatihcb« 
räch aller TheOe ane aad bat enctieeh-parfireoda Wontehi «b4 1 
aadi Mhwitit na eiae Art Gaiiiai4ia«l[ aae» ivae bei Jeaen der Mi 
qtcbt der Fell iet. 

AlmvMM tell # l b# /bfff. Dreilappigblitti^rge Deppe 
Karseanuaebaoai« BIfttter ben*dl5raiig, anteneiCe faet Uelif-et« 
lig, die Jtegera fcira Slappig, die Blieni etwar eckig; Rbpea end 

aMgeeperrt. (Bumph, % t. 68. £am. t, Wl. — j^eur, Jmbinux J^n, Jtte 
htoeana JFlläw. Jatr»ph9 trU^bm L. At^loat Cmtirimn Lour,) Kin grosser 
• aal den Soodainselo, den Molukkea und andern Inseln des indischen C 

der auch \n den iibn^en Theilen Ostindiens coltivirt wird. Die l 

TTC^'^hc wie Wallnüsse srhraeckeu, werden f^ep^ssen. nnil auch e'n O 
ihnen geprcsst, «Ins aowol Spcism, als uuch Hnsseriich ^e^icn Iii 
tiHinen gebraucht wird. Aus der Kiiulc Hiesst ein geschmack- uad g 
loses gelbliches Harz, das von den Kiawobucru gekaat wird* 

Alfiranken. S. Solanim i/ulcamara JL 

AJgarovilla» ein aus Südamerika nach fiSoropa komsendee. 

zum Krlmar7fMr!)en ; es smd die adstringirenden und mit einem br 
sehr bittern Marke erfüllten zerstossenen Früchte YOa Inga ATarlhae 

(in liert>. Balb.) conf. De C. Prod. IL 441. 

jLlH^ae TJndL De C, Alg^Mm {Jlgarmm «est. U 2. Jm. — 

phytae Uick,) Kine aootyledoitifteüe Gev^ ruhsfnnulie, oder nach anderi 
wächsordnonpf, die in mehre Familien ^ethciit wird. Sie umfasst krv] 
mische Gewächse ol>ne Bluten., ohne Blatter und ohne ei^^entlirlieu 1 
tteiigei, welche im Wasser wachsen und entweder cinfaebe ii» eiuer, Sc 
luasac liegende Bläschen, oder gegliederte Faden, oder blattartige, gc 

l^AuhÄusbieitungea (Frt^hdeO mmi^ weiche ieuure aas eialschea Z 
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^ , ^ i» tpiMtii«g wgaae feWea eatweder ^nzKcb, oder 

▼oa Ter* 
— < Mi aia Krwcitenitt. 

^^"^^^ «• Mi Mi« ifaM «4 G^. 

F«rfee m^#t jgrfa, irilMir pwpmCk, Im M «eiiwaii. 
MBB^MMl & A/gen de» Meers ThaUmtmgphgUm Alk tehr 

< .^fiadsaiiag in ihren cbembcbea BetUndt^ilMlL Die ^l immti 
1 mhsta bioi schleiiBige, gallertartig« 8abttanzea| M$ MmiImi 
^caGiL^ md dem HMelmmck» nach vtitciiiedene Satae, IMT 

HTdrojodiii^atjrrs ( h ydriotflaurrs) Natroo Hisea etgentlitafi^ 
t i>rsE<a Aifcfi, bei c*enen die scli eimiLen uod zuckerhaltigen Bestand« 
•-2:jvCTrL-.*9, können iregtrjiÄeii sscr^ir n, dahin (gehören besonders folgeitdex 
s^^ckariaa Lamour, (Fucum mcch, L. Tum, t. Itti. E»ptr. f. tl und 
in aiieu Meexesi. — Lanuharia fVi^'tata Lamour (Fvces 
y ^ * Z*-^ *• 1^-^ ^/><rr. f. 4rt — fn den aördiicäen 

escuLenta Laaionr^ aßti«cofhntisch seia und wohl- 
— l^mtü^ria bracteata Ag., \\ird aii wuhK 

Jipaa nmd CodkiAduaa ilmll ab NalumogsmiUeJ verkaoll. — 

Xe.;"^]" ^ CB-ogAe« ted gieH eiiie selir 

CaOert, die ui aertevi^liMbai Lindani hiofig gm^mm wird. 

-n^TO. g^fcfi'i.'T .y Ag. i^Ulwa geiatina Mtptr. U IM./. ^Y.)^ wM kl 
>^'£Hf tk Gaüart ga fc rnii cbt. — Sphaeroc. Udmwidu ß H fn Hf 
— Sph^mw:. comnnnus anf den Sandwi( fiiasaia, S^itpum^ aAi* 

Fimi ^nrr. F7- rfan f. TIO, ^*p^r. f M. S^ra. f. 180.), in der 
t i idistisciien und mittelläudischeu Meere, wird in Irlaad und JMati- 
^.Ldg £«^«i*ea. — Hahjmcnia palmafa A^ (Fucum palm. L. Fsper, f. ü, 
•* ^ Ifi-N ^efflcin In der Nordsee. — Sariiamim pijri/wr/ne A^., S. mcm^ 
^^wdcb. Vierden auf den Inseln Kajak, Hony und N?iigion b&ofi^ 
f^J'^^ea&Q Saq^assum aquifvlium Ag., uud S. fu i fifimm Gand., auf 
J.^iWAiasda. — IHirviUea utüU Barg,, wird Uulig in Chili, Äo/r/iJÄ 
FflWcÄcTMi faMäguOa Gaadich., auf den MaJoiii»«fi, ,So^e- 
^mnm Ag^ k Schottland gegeaM«.-» Llca /^«ca /... iu d^u meis- 
l*5«n MnwrB, wird ab Mat nbereitet. Wurmwidrige und 
""■"Kjelde IrM0 ■ ■ ii i a ii a ^ mbtai M^aralgaa trbedtzei^ uad 



*j»*aer RidbMt baa f ie f n 4m vater dem IHmm Warttnooa, 
''Bae^ortea (s. 4jy^ aaa einer ^roisea AnsaM Taagaftfea bettdbend« 
Mnfökraa. I>a aber das Mb fast bei alln flahwaiMralgaa 

^'^n ist, so sind die dem Jod eignen Heilkräfte unt«ribaaa nach neck 

Be rpf^rftrr Za daff AI^*?n, weJcho durch Einäschening eine Art Pot- 
läsigsr da, Varechsoda, Varek oder deo Kiep lieferi» 
»a <ja« Jod gewinot, and die, nachdem dffrch Sturine lotg^ 
sj»d, häufig an #^5e Kösten anjrespnft w« rfipn, gehören bcson- 

, ^) ~ «^kiercN:. mcmbranjfolit/s A^. {Funu L. WL dan, t. h'il. Tum, t, 
^•tlÄ.) Scißtosiphiiu FUum Ag. (Fr«i, /^i^x« //. Fl. rf^n. r ft2i. 

«. 22. 1/gngb, t. 18.) — HoLuerU polypodivideji Ag. {Fum* 
Ava. & V. XaMSsr. & II»/. L) — C^^^oteira miiquosa Ag, 
^ «• Mt, Jlqier. IL 8. Haliärgg gUiq. 

^^^.'^ *^««iia» «O^ara Ag. (ftea aatnas Am^ Ja. -L.] i. «fc j;.. 
^ "^^t) Sargam. haedfenm Ag. (JImbv aafawe U misijil m 
. V^ J «. Ä) — Äciit nndpnir L. {Ft. iam. t. 141 i. 

'^^1-^- f.tat, m) — Äcat ve4€idMU4 L. <«• A> -*r jfitcui ixrm- 
-f^ J?;«na c Ä Ä». c m>«-AMmafrr<tf8#£. (sWm. t. 99. JE«, r. 

^^^H» maurorxim Tovrn. {Rauw. t. 9f. AI. mmmifera De&v. Heäf^ 

* fcT^ ^ ^^««»ö ht^/raica JJoti.) Le^mirivsap, — €früppe! rapiliona- 
m «oiobger Stcaucä Syriens, Persiooji, Arableoa «ul Aegj^eoi^ 49i . 

4k 
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93 ALHBNNA-WUBZEL ^ ALKANxNA 

I 

In den helsaen Monaten einen Zackertaft ausschwitzt, welcher sich 
nea gelben und bräunlichen KuroerQ verdiclitet und nun aU per 
cNler Albagi-Manna (Manna persica t. Tarinjehin) theiU aU Nl 
a^tCd, theiii ali adur gelind purginate AmmhiiHtri gebrandit wird 
Xnvopa koHt ditte Mumaorte nidit* 

' ÜLllieuUl^lirimel* Sl. Lawsonia alba Lam. 

ÜJimiA i'. Froschlöffel. Eine kleine Gewfichsgatt. ans d< 
dUanaceae Lindl, Hexandria. Folygynia L. Syst, autdauernde Kräuter 
tend. — Charact Gen.: Zwitterblüten. Kelch ^blättrig, 5 Innere ] 
kronenarii^. Stauhgerdssf^ 6« Piatilie sahkttch atAr^ön 
JuUiflt. üar^opaea qinaamig> 

ftliiin yiMtaf jL Gaaalaar F. Froaaliwag 
, Waaterwef arlch. {Fi. dan. t. fi6l. Ptench. t. WL Behkhr. t, laa. M 
t. 8S7. Dict, de9 «e. SMC Cah. 14.) Bino ia Graben, Sümpfeii und 1 
dnrch jganz Deutschland und Europa 2{. wachsende Pflanze mit laog 
teo, eirand-lanrrnchen, am Grande schwach hcrzförniT|;en) spitzigen, n 
Blattern, r!§i>ig- wkrteligein Schafte und stumpf-Seckif^en Früchtea 
Wurzel ist tlacb, dick> fleisch ig, nach unten viele Fasern treibend 
Blüteoschäfce werden Vi — ^ Foss hoch und bilden eine sch5ne p/^ri 
Rispe. Blüten langgestielt, zu 5 — lOwirtelfarmig gestellt. Blüianäi 
btielcheQy am Grunde mit hüllenariigea Deckblättern. Innere Kclcbb^< 
kerbt, blassrosenrotb ud. weiss. Fruchtcher. an der Spitze abgerundet, 1 
Rttckea furchig. Koch in Roehling's DeuUchl Flora. 2. p. 631. gl« 
fflpda Akiateungen Mi B. tanceolata, ttit raitt-lanaettHebao BIfttta 
grumtnifolia, mÜ liaaaKachett rieaeoftonigen, aabifiaimaBdaD BlAtU 
Wanal vaä Kraut» Badix €t Berba IUmtagi»U aquatiUuu f. JUm 
JttimaÜs Itmtaginis. (Pkarm, Wommik* v. Gecief. M. 1 v. Kimm, a 
lü^Ufiua I)tofc> alnd scharf, aawaUan aogar blaaunziehend; tia ward« 
aaai bei Scorbut, Hautwassersucbt und aadern Krankheiten angein 
Var e!n^ger Zeit wurde die getrockaaiai gepulverte Wurzel von Rii 
aoä als ein »ehr vorzfigUches Mittel gegen Huudswadi ampfohiea, bei 
aiffh aber nicht, uad ist wieder auaaer Gabranch. 

AlbOMMlia IiincK. {JüimaßBimm Genura BromOt noaaeoiylado 
Oawachafiui.f ausdauernde Wasserpfiaazea alt lieniliab braiteo parallel* 
M BUttora eBthaltend. Si^ fehören ai^t den nördlichen Thella der 
Wait aa, aar einige Artea toa Sa^ittaria L, und ActinocarpuM Brown 
den sich unter den Tropen, erstere ia beiden Brdhemispbiren. — B!u( 
seit ner iDooöcisch. Kelch 6blättrig, von denen die S Innern das Ansehe 
liluDienkronblfittern bubeu. Stanbgcfässe frei, 6 od. viele. Fruchtli 
viele freie and ciiitachrige. Eichen, aiitrorht od. aiifsteinrpnd, Hnzelu < 
zweien an der Innern Naht des Fruchtknotens btle^tif^t. Die eini 
FrÄchte sind trocken, bleiben gescbloascn und enthalten 1 od. 2 8 
Eiwelfts lehlt, gänzlich. Embryuu hufciscntörmi^ gekrümmt» ungetheilt. 

AllKAriy lilsarl» Azala od. Hasala, Krapp warsei, (s. 

hia finrtonfm L.) aus der Levante, die zum Färben des fichten, türki; 
rothen Garns dient. TVInn üntcrsrhridet im Handel 3 Sorten. 1. Die { 
ste od. cyprische, aus Cvpcrn kommend; 2. die mittlere aus A^"; 
in Krankreich, und B. die geringere oder T ri p o Ii tanische 
amyrotsche, aus Tripolis, Smyrna und Syrien kommend. 

AIfcaiina Tausch. Alkaana. Gewachsgatt, aaa dar Faa. Be 

neae Jnss. — Ptntandriß. Monogynia L. syst. — Charact. Gen.: Kelch t 
lig. Biumcnkr. trirhterförmij;, am Saume Sspaltig; die Röhre scblicist 
nienförmige, gefaltete Dcckklappen ein, welche von den 5 ^Staubgefasscu 1 
ragt werden. Die 4 Fnu htchen im Kelche sitzen mit der vortretende! 
nern Seite auf den Fracbtbodea m, -r Der Gattung Mchusa (s. d.) 
veiwandt« 
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ilnetovte TkwdL Vir^nde Alk. 
Aür^ MfiMic«^; Aebreo gepaart; DoddiUttar ili 
•» kag 2!? die Röhre der Bltrne, (yfnefami fMarfo £. JV^m*. 
Vi-. JlrsKi^. 1«. f. U. mM*eld. Smmmi. Sppt. 2. f. f. J»t «rM«. 4 M. 

^'ir f ! # r ia m A^dr. Bf^t. t. 576.) Auf dürren, tandigea Bodeo fai 

N^lJCifj t»d S^^-Korfpji A od. 21. Dif möh reo förmige, etwas attige, 
>5>=^ WqticI drixigt tief in dco Üoilcn; sie ist holziger Htrwctur und mit 
^ <>*iiiroüien Rmde bekleidet. Aus ihr eotsprioiren nehre aufstei;; ende. 




1. 



Ib ditt IMkblitter fibergebead, aus derea 
MlaiMfalfW. Kalcbiipfd Kseai-Iaineitfftr- 
Bttra wdM^ M Scfchad« purpmiMdb, 
mwrfr^hppun r— J Uc b mvvck» aabc klaia. _ IHa Wwiil» 

c Mmmae spuriae s. Bughtd «reoMto omuil i. Jnrltfiat 
L iariL iürtorini^ Fnlscbe Alkaaaawarsal #d« Nvadb^lt« 

iffttvariol« fMorm fTmmreni. B4, % v, Kunam, FL f. 1.), könnt 
■ bb fiagera^cken, meist zerbrocbeoen Stdckeo TaTf welche ai» 

^ *r:^' 'h#a, hoIr^fT'^a Kern haben und mit elnor bl&ttrigeaf nNHnliga% 
- cBife^i-iettr. i:jcn Kinde versahen sind. Der Kern besteht ant dfta- 
51 "adiojign t^ascrn, -s^ eicijt- <z"nn i-. '111 lieh, deutlicli zu uiitencheidcn und 
*a sJricfefilU roih, iuoea v%ci*i sind, bic ist ^eruch- nod fast ge- 
9i. fad'«ü»4iiich, später gelind adstringircud, entbitit eineo har- 
fi it^iktsk Firbe«toff ( P>* u tfo-Alkanniri) mit Giiromi und ExlractiTftiifff 
•■rfiA Jetzt bedient £uaa sich ihrer aar, am veracbledene Salben, Po- 
^ frtte and aiheriache Oeia «ad Tinctaren zu farbeo, ehedem aber 
■^iiaKb ab Arxnei M Diaabta od Uvtelerirla« Gescbwüxea ge- 



E»«Im ier wHk«« ÜnHAe ud all vi* flv tvnVMbadt« 

'^Atta iNMMi TteJdl. IM. Zeit. 1824. 1^ 285. (rfniiifjiian 
k JMl 1. sr. /, Ä.), «athilt n ihrer Worsal gMcblbUa ^ 

m tenar dia Gatti^ Otumma L, 

^Bitkea^ Racc^e« FUystdis Alkekengi L, 

^QiMmiclMinn. S. vl/citor/^a ktU/oOa te.» ferner JBoiodtdUa vir- 
^^Xiflfli^ ierocr JhfTwonima Bicku 

8. AlconoQ-Riada* 



iiiaiBAa^tii T*. Cr«wäch<itjatt. der Ftm. Aporyn^a^ Brmün. — - /Vn- 
w J4^^^^ SifjU^ — iuiii.Ueade süiidmerikaiiische hträucher eat- 

mi. L 69. in Bimaüiea, ^ 



'AlriMeili JW. (Jllaai. mtkMfHm B, ef 4^ IT. «f 

"»frf Himtr, fkHim grmtdißora AiM, t, m «. III. JM. mti§. t 

^^«Ha lad an den 0€Bm dca OriaokiH ^ 

^^^HiflnflTI Jliiimci Po/ii.' (^//. colAarlica L., Wild»,, Per:, Plum. 
^^^WtMi. UTt, t. ZL AU. rranüßam Mitm.) ao Bacheo 1b Waatloöiee 
«»Innfka,-. 



^**"im<i« «ciMtiicyAefoli» l'oU, t. 57. in Bra«Uien, und 

tw^fiiitll Sciaottli t 58. catUrika StknO.) ia Bn<* 
^ a 4er Prefiaz Bio Jaoeiro an den U£am des Farshyba, — habatt 
^ P^prende nod zMi Tbcil aach Breche» enregeada Büttar» die ia ib* 
^^ttnb le i^fcberhimc nng^eedel «ecdaa* 

Fny^S Lemr^ nnt W Van. dar- CutuMUMoe Juu,, lih 
Afiifcn LtoliiiMiirh Vett d«| BMtttm i4id eia BralMMhlaf 
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04 BUMIOSA ^ msm CESfA . 

ifittal gfthfi'tm 

Alleluja nad AUellidM Herba. S. Oxalis AcOoseUa Z*. 

^ flilifirniaiwlihanilflfiti S* «Vadlo|ti# commtmif imd 

Allilurlae Herl)» et fernen» S. sisi^mbnum AiUaria Sco^ 

4Ulil 9(iBiai §. AU. hti/m i. JUL nmUad BaMa. S. iUllmi 

Alllam X. Lanch. Gewächsgatt aus der Pam. LÜiaceai 
naeh Audera As^hüddeae Brown. — Hcxandiia. Mono'^ynia L. Syst. - 
dauerode Kräuter mit häuiigeu Zwiebeia enthaiieud. iiei uieUrera trä 
liiüteotcbalt an aein^ Spitze statt der Blfttendolde ein Köpfchen vo 
De« Zwiebelehen, swischeo denen die eSoxetnen Stiele aofiruchtbare 
TwkAfUBeite« Bidten henrofkooiDen; die JP«rtpflansnng imd Yeroieliru 
tebtelit dann dnrcb dlete ZwleMcfaeo. — Qu/rocL Gel».: Blfttenbdlle 
Hg, glockig oder offeo, an deren Grande die gleichförmig pfHemlicl 
ab^^reciiselnd häutigen und dabei dspitztgen Btanbbenteltriger stehen, 
klein. Seckig. Kapsel SAchrlg, Tvenigaamlg* Samen eckig oder A 
]>1e Blütendolde ist vor dem Blühen Ton einer oder 2 biuti^ea &r 
(Spafha) umgeben. Reichcnbach in der Flor, gcrin! cxcurs. 1. p. 110 
hat aus dieser Gattung S neue aufgeführt, nämlich Pvrrum^ AlUui 
Codonoprasiim. Vergi« Lad. I^eea ab Esenbeck« Genera piaat. Flor 
^ man. Faac. iV. 

^lUmni flimpiiigpiiiiwiBi L. SommerUvoh. SMabc 
milumi Zwiebelcben casammeag^peliti Stengel bis aur Mitte beb! 

Serade; glätter lineal-lanzettlich, yerlängert, flach; Dolde vielblütig, 
_ g, dicht; Stanbgefäise etwas langer als dir Blüienhülle. (3/ortf. 2. r, 

11^12. Hat, Mafr. t, 1385.) Im Orient imd Süd- Kuropa. Au«; der platt« 
lif;c[i Zwiebel koiDmt der Strngcl seitüch her%or; bei All, Foninn f.., 
chcm diese Art sehr ähnlich ist, koQiiut er aus der Milte. l>ic Bläu« 
Biütenhülle siud ei-läoglich, zugespitzt, roseuroth und am giiiaeu K'u 
Eähnt-scharf. Kapsel sehr stumpf, nicht furchig. Diese Art, das 
7i(iuöoi^ Diosc.y Süll noch stärker als der Knoblauch (Allium sativum L.\ 
keu, mehr erbitzco, kräftige^ hacu- und ucndUuütionatreibead «eia uj 
Im Oriente aehr gesch&tzt. 

Alllum ascalonif^m L. Schalotte, Kschlanch. I 

nnr zwiebuiitändig, ptriemlich; Schaft nackt, sliei rund; Dolde kii| 
Staubgefässe so lang als die Blutenhülle. (Xcmer !• aOT. Mori«. 2. r. Ii. 
Im Oriente 2|.; als Küchcn^ewRcha häufig ku!tlv?rt. Die eirunde Z\ 
Ist aus mehrern blau-violetten ZwiebelcUcn 7ij5amraen|»c8ctzt ; sie v> 
Jiadix Cepae a^calonicae sonst officineily wird jetzt aber nur uoch ai^ 
Uvurz den Spelten sngeaeUt. 

Allium cnnsflgmgtl L. Auf sandigen Aeckem Mord-AOMVil 
^IkK grätige Anfgnse eoli gegen Stainbesebwerden beUsam Min« 

Alliuin C€|ia> Xi. Z wicbellancb-t Sommerzwiebel, Z 
bei, Zipolieu. Stengel rührig, unter der Mitte aufgeblasen; B 
röhriff- bauchig; Dolde kugelig, länger als ihre Scheide; Staubgefäße l 
aib dn ei-lingUchcn atumpfen BHltter der BfüteahüUe. {Pl&ick. u SSk 
Mp. t. u ]•.) Dm Vaterland dleaer edt den llterten Zelten knltivlrfl 
Mma in labdlmnl» Dte Zwgnba iet abifadi. Dw Sl«gd «Ird 
Ttm m BtaMi äoA jmkm ytnHdb. Wa V^wm^ SwJa 
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^♦Ljipiaet. Ra^r P^:'»/v Opa^ ( Kqouuv(w Mipp. f>fntr.} Iflt oCßci« 
ifi ieu iJ3d GejchcBick sind bekannt. Neben den näbreD<len, schlci- 
ßaiadii>«iiea eotii^itcn sie sdiarlet ii<ber. Ool, \>iH]\irrh lie 

^'m^^erdA^m^ b^fcirderu, aber im ii#B^e geih^sfon ^ cr4auua|^t- oiid 
JUi-a^^oci^Wi:' j ,cranla«««o. Jetst bedienl man si< Ii ihrer gcw6hnHrh 
■TAjedidi £0^ Züt^Li^tiiAtg Uiiu £rwdlchttB^ von (•esch'^üreii u. fierirl.) ia«> 
irti «fct iWich, mb«r Mkwidwr alt KiioblMcb. 




Wiat«rswUb«l. 8UmI HMf, Ml 
im Gn»d« M&ttrif; Büttor rdMf^ ftklmd« toSiif; 
ali ihre ScImM«! StaabisfiMe 2-Sm1 laneer aU 
t ffifilifli iKeruef t. SM. So^ iMf. f. im Jfdudfc* f. S59.) In Siblrfea 
siüh^jcttt iäofig kokirirt. Zwiebel lasfitich, elalftcb, weiMÜch, im* 
« t'^me bischelfornriir bcitamnf^^^eh^nd. Blätter wi beideo EndeH 
. !« w U*!^ al« der 1 — l" Fus3 liohc Stcncef. GfeJrht «ehr der» 
L Amtchen^ io ^ie in den l£i^t'nseh;ittcii der /wif-bfl, nur^ft 
" nJm Sj.e wird aiii Radix s. Bulbus C**l*at oUo/^^m liuterscbiedes. 

yiniM«l7/:. Goldgelber Laach. Steogel ui Gnuide b«- 

ÖBt, m^lrrh; Blätter Jäogüch - lanzettlicb, flach, stenj^clamfas^rr ! ; 

-sti; Siäa^g^fäiS'm k&rter al« die Blutenhülle. (Red. n. Hot. Mu§. 
^ im I0C. f. 16. /. 4.; Tn Süd-Europa und Nord-Afrika 4. Die kleinaa, 

ittoB Z«iebeiii sUzen rasenfCrni?^ heUainmfn, Stenj^el ' — -1 Fuss hocb, 
iwijs^ aa Gmade zwei^chiiciuig. Blauer gewoltnlicb nur 2, ittzctid, * 
il» ^er Stengel tjod zollbreit. Duide ausgebreitet, 12 — Kybiütig; x 
'^■■^e skkh iao^; Biulen gro»t, schön jielb. Linne hielt dic«)en Laucii 
ia liruxt L'iosc. I>ie Z\%Iebel, Radix Moly lute^ riecht stark koob^ 
wa.rd ^ie K^aublauch au^e wendet. 

Ütiu nlumm X. Blätter zwiebelständi;r, sitzend, breit lanzau 
'^apt^tisL, dach; Schfilt stlelrund; Dolde iiaihkti*:;rlig; Sratihpefnüe 
di^ Bl'jt'^nhtifle. (Hed. L,tl. 181. AU. multibulbottUH Jacq. Ah^(. I. f. 
f- mu^cum Curt. Bot. mag. 114«.) Auf Bergen des süd- 

iwjo^ 2J.. Zwiebel gross, niedergedrückt, kugelig, mit TielenZwie- 
iwiichea den Schalen und aussen ans Zwlebelstocke. Blätter 1 — l'/;. 
^^■l, t — S Zuii breit, ara Rande ^charilicb. Schaft 2 Fuss hocb, dick, 
^fTMi, fkaiich dicht, länger als die 2 — dklappige Scheide. Blnineo 
■iiii* ik grünea iüeieii. WwmMkxmm MkwttsgiriB« Die ZmUM^ Ra^ 
rm wMHcM Orak« md GMckMdk«» wMd« iiMrticb 
-iriM i M i tu liiia if i i lirirain i biiifi|i«r «ber «odiab Zavb» 
^ ugeweiite Maa lueü ila l&r daa Ikt£lv JSbmm md /Koic^ ««5- 
7 ^> eil» coch uobescbriebeae Art, die er M. DioscoridU nennt, da- 
»4 ffatUiolas oad Clmmm das m MMriutM» L.; hmmi Nlbat jadoaii 

•pbloscerodM Hak. 6. mler i<tf. $taimm L, 



lUium Pomina L Porree, A c Ii 1 a u ( 1» . Zwiebel einfach; 
^ t-is zur Mitte beblättert, der O bertheil vor dem Blühen ringförmig 
t*irebt ; Blä'ter lanzottlich, f,'pkielt; Dolde kußfclig, gcdraiii^t ; 
^^5*Ss«« fttwäs länger als die Bdileuhülle. {h!u<kw. t. Ul. rhnik. t. 2)3, 
t Ä, Jh>rnu» ciMnmtuie C. BQuh.j Im Oriente ; in Kuropa häufig kui- 
MI •oolichea aucb vermldert. Zwiebel einfach, rundlich, mit ausaca 
li i>a ii S a bal d> e ii> ' flUngel l'A— 2 Faat bich, «tMroftd» onter« 
^l>Mttat nmm ftaab AmIMi, y,-*-! Zoll brtift, 1 Pom lang, idi 
> imd a« Khb t^Mf, Hiolde gma, laldibidtig. BIftton welMi4kb* 
f ^«icbel, KiMI Md Swen, Jladtx, /r«rto at S^meTi IVrrt (nQuaQ¥ 



«MB ehede» gebräocblich; Zwiebel and Kraot HiSm Kuob* 
«Ä^i^ Cemeine Z%>leWls ^ ««MI «b«r ab ^p^WwlMlIOlfMr MM 
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AUlaui flativum L. Garten- Lauch, Knoblaneli. 
bif zur Mitte beblättert, aai Oberthciie vor ilem Blühen ringfürmi^ 
moii|;edreht; Blätter flacb; Biütenacheide lang geschnäbelt, weit l&l 
die DoMe; Dolde swubaltrügeod ; Staabgefitie iiager «It-ditt Bl&i 
tbit wociutbwelte SaibDigcn Benteltrigm. (IVaadK f. ML Hagme, 
trmg». f. m irtWU. Ami« ^feHMr- ^ ^Kem. t. IM. tod. Mv. S. t. 
•eld. SaHMtf. ßjijil. S.) la OrieDte und SQd-Boropa 2|.; überall in 
kultivirt und hier and da verwildert Die grosse eif^nnig-rundlicbc 
bei besteht «QS vielen lingUchen dicht an einaDderschliessenden Zvric 
vnd ist von mehrem düoiieD, webten oder rötblichen Schalen aingeb« 
des Zwiehelchen besteht aus einer dickern und elaij^eo dünnen safti«r< 
teil nach innen, und ist eusten nieder mit einer besondern dünne ti 
bekleidet. Der Stengel wird 2 — 5 Fuss hoch, ist stielnind bis zu 
beblättert^ niitcrwärts dick« obcrwärts scbiank nnd vor dem Blühen i 
Ring geroüt, südass die Bluten nach der Erde gerichtet sind. Die 
•tehen zweireihig, sind llacb, riimenartig, lioienförmig, in eine lan^€ 
auslaufend, gekielt, glatt, am Rande zuweilen scharf. Die einblättrig 
tenscheide endigt Aäk in dne lange Spitze. Statt der Dolde findet i 
kugeliger Haorai tod SO*— 80 Zwiebelchen» nwlscfaen denen einige a 
lai^geatielte BlAten nebst hintigen Deckblittern hervorkommen. Dit 
ter der Blütenhfille aind InnzettQch» apitsiff dlekldelig, weiaalicli ini 
braunen Linie bezeichnet. Die 6 StanbgeliMe aind länger ab die . 
hülle; die Träger sind flach, nach unten stark verbreitert, oft abwe 
Bar $ lahaig, nach Heyne und Andern auch aamutlich Szähnig od. 3 
an der einen oder andern Seitenspitze in einen gedrehten feinen Fadi 
lanrrert; die Staubbeutel sind linealisch 2fächrff^, ?I**lh, oberhalb ihrei 
befestigt. Der Fruchtknoten ist rundlich, der GrilTel pfriem-fadcu 
die Narbe einfach, stumpf. Die Kapseln, welche sich selten vollk 
ausbilden, sind eirund, atumpf-dreiseitig, an den Flächen etwas j;cw61 

Der Knoblauch, Hadix Allii sativi s. AlUi vulgaris (J^x^QÖioi^ 
^xüQO^or Diosc.) ^^iebt den 4;el)raiichlic!ien Succus Allii sativi der Ort 
und ist rcizeuii, lUageaslurkcad, die \erdauui)g betordernd, wurm-, act 
und harntreibend; äusserlich dient er als i^t/^n/adm;, zur Zeitigung u« 
weiebnng von Geschwüren nifd dergl, Aach die Homüopathik bennt 
tds HeiUttsI» In iltem Zeltoa atend er b groieem Aneehen. Der K' 
gebranch iat bekannt 

AU. Opkifcorodofi Xtnk. (M» cmUrwersum Schraä*) Rocke ab 
BociunboUf bt nur eine durch Kultur eneogte Abänderung mit dickern 
nem and stuoipfern Z^vlcbelcheni breitern und flächem, nicht in eine 
gebogenen BlaUera oad faat immer woUkommnen Blüten, Küchengew 

Jiniinm' SchoenoprMum L, Schnitte-Lauch, Seh 
ling, Suppentanch* Blatter röhrig, fadenOrmig, pfrienllch, gnin 
dig, fast ao lang ab der ttielmnde^ rührige, faat nackte Stengel ; 
hatbicngeBg, l&ngfr ab die Scheide; SUabgeflase küner all die B 
hüUe. (ft du», f. 971. 8€kUkr. f. 91. JCsfu. t, 61, Flmek. t. VT.) An Flu« 
and SSopfen in Mitteleuropa 2|., In Deutschland Torzüglich am ftheii 
der tClbe; häufig in Gärten kultivirt Zwiebeln einfach, klein, weis« 
achelig beisammen. Stengel 4—10 Zoll lanrr, gestreift. Blätter am G 
fast rinnif;^. Bli\ tenscheide kurz, eirund, spitz. BlütenhullMfitter lanze 
BpiLz, rosen- oder pfirsichroth* Suppeokraut, auch haoüg am 5aiat um 
Dutterschnitte genossen« , 

» 

^niMiw ^Bfffflia^M^ II- Bären-Lauchy Waldknoblaach, 
ter iwiebelständig, lang gestielt, elliptisch-lanzettlich flach; Schaft 
wabenfSrmig, beioahe Skantlt;; Dolde gleich hnrh; Staiihrrcfässe kürze 
die Blütenhfilie. (Red LH. 303. Bngi. Bot. m. FL d<m, 751. Kern, t. 197. i 
}>. Pi. 41. Plenrk. t. /VA.) In Lanbwaldern Europas 4. Zwiebel cic 
Kinglich, dünn und schlank. 2 Biätter mit starken Mittcinerven '/ —1 
bog» 1^1% ZoU breit I IfbUatieb SioU lang. Biütemchouka « 
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grün. Mit 

•pitx. K^mI i^kdKt hcfiOniiig, SkMtif | 
etn^seg^ daher £e Zwlicfcaiiwliade kws» 

^H'-rl'j AUii ursini latifolUf waren sontt gjj^ 

4ie PüriT; tack 4i» Büm ttÜMi aU nwiÄkft Um* 



Yiciari&lim L. WegbreitbUt tri gcr Lauch , L a a- 
•lifprsrz, A i i e r m a □ barnis eh . Stengel bis zur Mitte bcblät- 
LrXMFmm^ kftstig; B 3tter kurz gestielt laoiettlicb od. elliptiich, flach| 
^ i^^cm^- öLAubgefa^tie Uager als iiie Bluteabülle. {Hayae, Jrznd^. g. 
l k% AttL t XtC .Bllsefcv. r. Mi. ÜMf. JUI. 20. JPlmck, t, SM. Vu^t^ld. 
b^lpll iTMC .^Mifj^ 1». t. «.) Asf Tonüpeo und Alpen MiUel« 
faMd MMk ^«rtufert, gekfÜMt ote tebief, Beturti- 
fciiifsMilM TingrtiiiThtrü^^ badeckt, rueaurtif bdiuiMiuitallM, 
^ Fbi» Wck» üiilmüil abao kwtidm Mtraift. BÜttar aaift 8, 
^witthMmMUk, 4-^ ZoD lang, l-IZoU bNÜ, kaU, a» Band« 
^fctakic wm GimiUi scheidig umfassend. Dolde TieiblAtig, etwaa 
P^Ot m^mmmg weiaa«, bäaOee, abfallende ScMda. Bttton klai§» 
^c:^ weiss ist GronlSehe ziehend, aof halbzolllangen, fardUf'ackIfaa 
A ^iicef der Blüteahülie 5 Tiinien Irin^, spitz, die S äossaffS Itnzett- 
».«e metn eirnü*^. -tumpf. ötaubgeti\»ic fast doppelt l^nfr^^r die 
bIST«. 5 «it Eerir iaozeitlichen, 8 mit mehr pfricnit Urinif^eii Tr.i^era. 
W Ttfiitir; h,-^ry iürm\ffj Skfappig, Klappen in der Mitte stnrk cin;:ezo-» 
^fitäd linder axa die K^apsel. — Die Zwiebel, Radix Victuriaiii iungae 
'^bfiali ncrä s. AJlti alpini s. AlUi montani. Langer Aliermaont — 
''nici. Lange feiegmarswurzel, biegwurzmännlein, war 
^•iodl and waxii ioi fruchen Zostande wie der Kaobiauch nnge« 

SUMiliLl, WM afo ÜB Haadd» Tarkoant ist lie ganz nnwirkiam« 
-T Üergiaate badScate «id badicsl ilcb naeb svwc&aa Ibrar. Wer 
!^<ili^^ aal wmrwiiadbar ad«, dnbar dar Nana AlIarMaaan- 
^-«Hk. Ikv NsM TMorfoUi bedeotet MvntU VktoriaUi, weU ^ 
^Nf dHi ÜodC 8C»-Vicftaire in dar Provence aabr binfif Irt, darf d»» 
'^tt jQtJca n'ctoriale üMfafiodert wardaa« 

(mr im beoeits geMOBtca Arten werden auch noch eine Ameabi 
^ der Kncba ^ebrmiichi, die alle im Geschmack und Wirknngett 

^ iber»iT«etiniaien. Die vorzöj^üchstcn derselben sollen hi^»r nament- 

isifc^n sferdeax AU. carlnabun 7.. fR 'rh. pl. er. J^. t. Ilfj. f. C02. H' 4, 
ff^br. 2. t. 13.) auf toQuij^en Anhöhen in VVi;iii bergen feud- 

'-u.i<is aod Sud- Kuropa» 2(.« — Ml. rlunrnse Don. in China und Co- 
är die Kirc he koltiWrt. — AU. (if scpiidens L. {Bot. Mag. 2al. Fl, 
h Südeuropa und im Oriente wie Porree, wahrtcheinlich daa 

***ia^«sr'jr bliese. — AU. ßnima L. {Jacg, Au*tr. t. 141. Sturm, 34. Äed. 

^-9- &c Mof. IS».) auf Hügeln, ia Weinbergen Süd-Buropat, scbmeekl 
^»Mtiüg. — ALL odomm L, kawai ftt Cbiaa wid GochSacblaa iwar 
)^ii%ciKa, wM aber nicht angebaut. — ML tleractum { M M. fIL 
^ f m. Mn^ M. dHt GmmA befo. S, I. fl «arteafa» JAigl. Ut, IM) 
^^^^iMMriig ssd wird too Gebirgtbawabaam ab Gemüse gegessea. 
' ^ pwffjUiiaai dtihrad. Das Vaterland ist vabekannt, wird biar and da 
nd wia Gaaieine Zwiebel gebraucht. — AU. 3corödnprr:sym 
ml FL dan, 1456. iYcnelr. t 236.) iffl nittlera und südUchea 
'-f* ^ wibfübcialicii daa *0^tocy.onr„Trjy Pio.fc.y wie Knoblaach an^<?- 
Ajf jcacfccna £• in Kuropa und Sibirien 4? "^'^ in Sibirien dem 
^'^ iß^emzt werden. — ^-VL .si)haf>rfu ri,hnluni L. ^f^^^t ^lag. HCl. lii:4. 

j^j, 2. f. lt.) auf Hügeln iin mittl. und sudi. Kuropa 2| ; wird 
^^.^.4U. ( iff. Tf^fvnm hiuk. Sil. t, 4S.) in Voralpen und Gc- 

'^'ViNca lHtticy|yftday Mitit^i-Kuiupas und Sibmeus 4, ist dem SchnUt* 
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iMch (AIL fcho^^nf^pTrmtm Z,.) sehr Shnlirh im Aeusscm un<l Im Gt 
AH. vlfg^nnwm l>on.. v^ird ia Ciuaa md CochiiwhinH den i^^eim 
Mtolt.«kber nickt angebaut. ^ 

AlmC^cf^A mollc* Later dicsein Namen erhielt Nees t. 
cm brattiliaui&LUeä Harz, das von Renna Elemi nicbt zu uniersidieM 
JECr vermuthet dcssbalb, das« daa BlennHiari toA Idea hieariha De 
abttammty da di«»ar Aran nich Piao portngtesiacfa jUmed^u geoan 
dod Sifltelw TO« ymdbMma Chrftie, gram «te falblic^, m 
WK^Sm, MdtrchiWiiilif ^ «joivbie raiaare Stücke darefaaafcatoend. Oei 
Ofwniinwrtr elenititig, briradit swischen den Zähnen. Brennt ih 
mchend^r Fiamaie^ M U Aeklier TdUig» te Aikdwi MüTMi mmd 

Aliii mgroe i* ^ni nigrae hacc\ferae Cortex, S. JShamnu 
gula L. ' 

Alnns Tournef. Ellcr oder Erle. Eine Gewächsgattiinp: 
Fara. Bftulineae Kick., Monuenn. tranflria L. H\jst,^ deren Ai t.«i 
mit r^ctt'la vereinigte« — Chanirf. (tcn.: IMonocistisch, Blüten In 
dachaitin^en Kätzcheu; ,t^. KaUciicu walzig. bchiippen 4blütig. Bli3 
SlUeiiig, iu\i 8 La abgelassen. $ Kätzchen eirnnd. Schuppen ciuge 
Slappig, iSblutig, verholzend. filütenhüUe fehlt. Nüstcheneckig zuaai 
MeKl ohne Flügd. 

AlniiH ^lutinoniir WfhJ. Sch>Yarz- Eller. Blätter rundl 
itehrt-eirund, uiumpt oder eingedrückt, doppelt gesägt, jung klebrig 
nur unterscits in den Aderwinkelu bärtig. {Vuham. 1. t. 15. Lam. t. 1 
SCurm. 21). Guimp, deutsch, iiol-^art. t. IbO. Plenck. t. l*Gü. Kern. t. 14, Iftnn 
t. 5Ü. Engl. bot. 1506. Betuia Alimn, L.) Kiu an Bächen, l'iü scheu, su 
Stellen Kuronas, Nord-Asiens. Afrikas und Amerikas häufiger Bautn 
—40 Fow Hfilie, oft aber aiicb weit hfther. Die Rinde iat braoii|ri 
* Altar •chwirsUcb, aa dea StimoieB Tielfach aufgerisieo. Die gegea 
laagen und foat eben ao brüten Blätter sind snweilen an Rande oiel 
weniger tief gebachtet nnd lappig; letzteres bei der Var. ß, quercifoi 
aterea bei den Van taclniata. Die Bluteakätzcben stehen in Uelm 
p^n^ bestehend oben aus hängenden, gegen 5 Zoll langen j^äof 
änd unten ans 4—6 rnndliehen, gegen 4 I/inien langen, dunkelpurpu; 
weiblichen Kätzchen. Die männlichen fallen bald nach der Blute « 
xf^ciblichcn werden gegen 9 Linieti lang, verholzen, und bleiben bis ins i 
Fiübjilir stehf'n. — Die Erlenriude^ Corffx 1'-?/, lint einen herb 
Bararaenziehendon bittern Geschmack und bitterli< ti« n (Geruch. Sie 
viel Gcrbestoir und wurde. souat ah Gurgelmittel i>el der ßräune an| 
det. Die Blätter, Folia Alni s. Bctulae Alm'j Klier- oder Erlenbli 
weiche gleichfalls zusammenziehend bitter schmecken, werden noch 
als Volksnüttcl bei unterdrückten Fusasrhweissen, wie die ßirkcnl 
zerschnitten und erhitzt zur Vertreibung jdcr Milch bei nicht stillenden ' 
■erinneni bei Geachwüren und Geschwülsten n» L w. gebraucht. 

Alnilg fncana WUd, (f^ufn^ d. Holzet. U 138. Betuia intm 
komnit an gleichen Stellen durch ganz Europa vor ; sie hat eine 

Rinde iint! runfllieh-clllptisrhe, stnmpr»» odfr spftr^ige, sch?.f^rr g'-^ägti 
tcrseils grau-Üaumhaarige, in den Aderwnikeln bartlose Btätt«'r. S 
keine metlirinische Anwendiinn;, enthält aber in der HinHe gleichfalh 
Tanin und wird wie vorige zum Gerben, Braun- und :hvvarzfÄrh»»n 
gleiche Weise auch die Zapfen, gebraucht« In Nordamerika wird die . 
von AL g^ouca Mkkx. ebenso verwendet. 

Aloö L. Aloa. Gewftdtfgattang der Fan. A^fMäi&u Brm» 
M m miv im. Hamgynia L. S^tt. die JaM in Mim fiMnag« gi 
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niik Rne Uramli- oder kraatartlgea G«wMm gehSren S&d-AfV!kii 

■ ■^ia^cfce, #?ifr?^e Btäi^.t^r. — Chtrrnrf. Gm.: Rlütenhülle röbrig, 6- 

f ^ ^Tskis«i^. btanbg' fasse 6, iui Ciniude am iilütenbof^en. Frucht-' 

.W^S. aa der {Spitze 3 Huaigdrüsen tragend; Grilfei fadenfdP* 
'c!mjtf^y*t, ^lappig. Ka^aei Siaduti^ Iftdiüieüig-^kkppigy Yieiam« 
y ^aa kiHi^ cMier flach. 

JMMfttMMOMi Aß^i- Straachig; Blätter fati lioeal-IaiiKetdifll^ 

% ^syä^chia^/m^ 4orwg gesagt. (Conuici, A. 2. t. 1t IM C. gr. C 

oy, SK. ^ f^erfolicUa L. Vor. i|. — y//»'*' frutirona Lam.) Kin 
^jrrt^bb-ge der guten HofTnuag;, der AWe iieCcm aojj» dftioa 
KiMHC vcn^ bitter •cteecken« 

Ihr fm^t Ij wM WM. {pmen. h. swl i: n. /. li. Bot. mn* ^ 
IttfciilM, 4ar Mtv den AIm IMini iaikadea Artaa fiMMl 

i*b B Up, soll AUe Cefera. 

Ufe titaralis Ko^""''^-^. Blae aabeacbriebene Art Ostindiefif« Dti 
^ t'jÄta cer jangen Bluiter mit Zucker versetzt, wird als käUeadca 
•2 '««i^aety aati aait A>^"^ ^egea Augenkrankheiten gebraucht« 

Uli atCC^fgfaUfc Hoiff. — C. Stock Tcrlängert gabe!äst?g ; 
3ssei3ät^y aoMö^ead oder aufrecht, mit der Spitze elnviürtH (^e« 
ccbt «etssdomig ge'/:^h;^t (blä^Hrbgrun, unterwärta wei»siich ge- 
- Ksakt't'le Gspaltig (:ia<brotb oder safranfarbig nut grünUchem 
a^l 5» r ^ ' ji-. t. b5. blarkw. t. 313. J^ümeid. Samml. 51. y/Zt"- ptrfa^ 

■ Ifer.;., Eia Straoeh :inf der lusel Sokkotara, an der Süd.ipitze 
r^i^cb« S^itfi AfrAas; in We<»tindien kiiUivirt. Der Stamm udeC 

Fuss hucti, über ariusdicki er iat walzenruad, holzig, .aiw 
■so. laa den Blatt überrestea raub, obea gabelästig. Blätter Mklr 
«tt du Spiue der Aeate, Aber Pttfe laag, gege« S.Zall breit 
bebt mri 2 Vmam hodk^ ift atalacb, mit ei-Ooklidieii, atocfaeli^tal- 
HfwtkiirtcaTi btj»ülit, Die Blüteo bilde« ^ Traeb« ««4 
b itf 9Um^ IM m> hof ab lie lelbifc aind. Die Blätter 4er 
«Mh M ■» CiMaie maag yarwadMen« läoglicfa, ettuap^ dia iven 
j bvdicr, an 4er Spitze zugenui4eti die aaMMi S flkielt 
itadii^gBto Ate <a, AMa Ganai.) 

.-^fpicat* Thimh. (L. SuppL) Stock Tcrlängert; Blatter l.^n- 
^•^i-«€%«?r! förmig, flach, abstehend, entfernt feuerroth-dornig-gezäliat 
' «etaea Fi^cLcii und Paaktea gezeichnet^ ^ iUlütea fast ährig» wagrecht 

(Abbilden g". 

^ aia Kap der guten HoiSjaoBg vlachaeade Art bat elaea 9—4 Faia 
Ktnu^ea Stock. Pia Mlttcr ateben fail qairlfSrnifg, tpiralig aa dar 
Ibbillidb aad eiad gegen SPoia lang, amGraada breit, allaäHg Tar-« 
^ lüg. Die wulaiiiiliihna BlöUa bilden eiaa aebr dicht gedrängte 
^^f^^ IMbe^ faäem ^e auf kurzen Stielcban atebea. I lUer jeder 
^ dl ctfSnaigcay apitsgea, breite«, häutiget, yrelMei, in der Mitte 
^ ' srteei Linie» Tecaelieoes Deckblättchen, das etwas kürzer als die 
'^ k. Ufyt Blätter 4er B^üteohulle sind eirörmlg-Iänglich, hal>f>D einen 
' &id ; ^ iaMcm aiod schmäler Tiad weniger concar als iViu iiiaern. 
^Vii^ffd&sse ragcai W^t hervor, und die GriiVe) Rind f;^<it ebenso lang« 
•i^^n aff. 0«r Straoch aoU «na Torzügliche Aloe Uefero« 

^ vulfiaris De C. 8«Mk wliagert, abifikcb; Blittar laoa^ 
^ iktri^mL aa der 8cntae ctma Mrikebgekrtattty aaftfeffat-dornspitzig* 
^ Uaegria, «rfarbig «4«^ ^ülMg^eekti BHiiMb(Ule tief 6Milg 
^ '9^m^ mI. n. a^ H jyew*. I^-MIL fllsel«. im Wk VüfiK^'^d* Mtmmi. C 
^^MMhitt Ii. rar. jg aaM — lirleiiarti naii) Jttn ar iy itH^ 
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lick ia Sadaßrika elnheimiiclier, tttdi Ost- und Westlndieo, M 

Griechenland und 6f*n Orient verpflanst^^r Halbstrauch, Die i 
Wurzel hat viele dicke, walzcnrunde Fasern. Stock holzig-safC 
drisch, erst im Alter 1 — 2 Fuss hoch, Blätter Tieie, am Ciraadc 4 
VoilkofDiucii uiüfa'fsend uiid daher daselbst wie durchwachsen | die 
abstehend, die ober» aufwärts gebogen, f, Fuss laug^ uutea Qc^i 
breitf dick und jfleischig, blassgrün, wcisäiit:h bereift, und oft weisai 
am Grunde flach, go(:;eu die Milte hin concav, noch vorn fast riii 
zugespitzt, am knorpciigen Rande mit entfernt stehenden, kurzen, zi 
MrAcktaOy weitieo, an der Spitae briaalioben, dornigen Zähnen 
Dar BlütoiMcbaft» aua dar* Mitte der Blatter berrerkomnead^ wird ^ 
boeb, Ist eteif, etwaa eddg, aaten etwae ailtammengedHickt, einl 
iitify antea nackt, obea nut «afiisseDden breiten zogespitstoa, wei« 
ben llairtim Deckblättern besetzt. Die ährige Bl&tentraube ist Pos« 
wenig pyramidal und endigt mit einem Büschel von Deckblitteni. 
ben und dunkler- oder grünlich gestreiften Blüten sind sehr lablr« 
nähert, vor dor Blüte'/eit nufrpcht, dann abstehend und endIfcK 
auf 2—3 Liniert laugen 8tielchen, %vekhe kürzer sind, als dio lana 
Deckblätter. Blüten über 1 Zoü lang, unten in eine bauchig- wala&i^ 
Terwachsen, 2 Drittel oben Gspaltig, mit aufrechten, lanzettiichen, 
sehid breitem und läiigcrn, an der sUmtpfen Spitze schwach zurücl 
nen Zipfeln. Staubgcfässc abwechselini iängefj gelblich. berYorrageo^ 
lel waizig, Narbe einfach. Samea eckig. 

Liefeit MwL 

MHoSm Choml §. Sueau a. Aloi, Aloe, lat der ehigedlckte J 
den BIAttem nebrer Arten der Torigen Gattung, Sie iat mon In 
testen Z^ten bekannt gewesen. Man unterscbadel mebre» gewdb 
Sorten, die wahrscheinlich zaai Tbeil durch die Art der Gewinnun 
Theil aof Terecbledenea Pflanzen ihren Ursprnog haben. Man giebt i 
Verfahrnngsweisen bei der Gewinnung an. 1) Man schneidet die 
am Grunde ab, hängt sie über Gefässen aof, und lasst den aus^efl 
Saft nn der Sanne verdunsten. "2) M^n taucht die zerschnittenen 
in kochendes Wa«;ser ein und dunstet den durchgeseihcteo Ausxi 
B) Man pres^t die BlaUcr aus, und lässt den Saft an der Sonne oder 

felinde Feuershitzc eintrocknen, wodurch eine gorin^ore Süi t»' erljalte 
) Die klein geschnittenen und zerstossent?!! iJlättcr werden auch mit ' 
übergüsaeu, v>oi auf üiau äie eine längere Zelt stehen läflst, dann ahschaul 
den SU erhaltenen Saft eindickt, wodurch gleichfuii« nur eine schlechter« 
entatdit. 5) Man taucht die an Fäden gereihten oder in Körbe g< 
Bifttleratücke in kocbeadea Wasser, läset sie 10 Hianten lang darin, 
de dann berana, nm andere Stücke bineinanbriagen nad fahrt anf 
Weise so lange fori, bis das Wasser sdiwara wbrd; bieraaf lässt man a 
einer unten in Gefässe angebracbtea Oeffnong den nntern Theil der 
aigkeit ablaufen, kocbt diese nochmals und dampft sie ab« Folgende 
Sorten unterscheidet mau: 1) Aloi lucida, Aloi de Gspo, Aloe raj 
Glänzende oder Kapsebe Aloe» Sie nag aas mebreren der früh« 
geführten Gewächse am Kap erhalten werden. Grosse unregelmassige S 
die stets aus Kisten von 150 — 200ii an<«ge«rldagcn werden. Sie sind s 
und plagglrln/ond, in Ma^isen dunkel ;^rünlicbbratjn, in 6plitleru dnrrh 
liend, braunruth. Diese Aloesorte lasst sich leicht zu hochsafriU^M ibeii 
ver machen, wird in der Warme weich, brennt angezündet schwach, I 
unangenehm, etwas myrrhenartig und sc hmeckt höchst bitter, unancrei 
2) ^oe succüLrina a. socoiriua, Feine Aloe, 6 o co to ra- AI oe, boil 
Aloe ^occotrina J)e C. gewonnen werden« Sie kommt in Fttsiera, K 
Hinten, aber aneb In grossen Kürbissen tot. Sie bt nicht so glansem 
▼evige Sorte und bat öftere kleine Löebw» der Gemcb ist ilcbt so uni 
neba, aber der Geeebna^ widrig bitter. In neoester Zdi erbllt nai 
tkber Tiiesl und Li?emo biniiger. Aneb alt AM von Meebha nivd lU 
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^r&^iiir Gcneine Aloe. Sie koowt VMI AM ffVigmU 2k C mi 
a(«fliHl«i»il beMsders in KMiiten zu na« fhmdiC St rfat 

■ü jBMi wei^eUBiaB^ Stücke yoq dwUbnuMer Farbe; aof dem 

V3 firaäe ervdkeüiC aie dookel leberbraun, schwach glänieod ; ai« ia| 
ea-ücbfi^esd : läisc sich leicht za einem röthlichgelbeo Pulver «tot* 
i ^ a£:ir<nt'.dez sich vonügiich derch feiae Risse und kleine Löcher 
ikGrjm eLaes Stecknadelkopfs. Der Geruch ist nicht so uoaoge- 
i ^ ki i3<fern Sorten, aber der Geschmack widerlich bitter. 4) 
•üilxi 1 V?a s. communis, Ross- oder Pferde-Aloe, ist fast 
ml wk fieiea fremd ea Körpern Tenmreinigt, weil sie aus dem Bo- 

te~Jäl■r8Ktea eriiaüea wird. Nach den Uateraocbungen too Mar- 
im ffaoL MÜMito Stito im B i rt t io a Aloe, Die Moe barba- 

l^'mO/ämBtmyM c^bnMk* wU mmk mt Y«m AriM« 
ii4 liiilaadi iBdiache Aloe, iUo* de TMa, JMMtmm- 
^ liiiiiBfpa la Fraakrdck verkauft worden. — Die Cheaükir Ali 
^nck.fii%ttcr die BeaUadtheUa, doch fand Winkler dMO eigea« 
^loiacdTstofi' (daa Aloebitter) und ein Harz als Hauptbeitaiidtbaü«^ 

fmcres barzfrei darzosteilea {S. Tromnudorff§ y, I. XXII, 8t, h 
' Erp^rL rf. org. Chem. Bd. 2. 5. 22B.) Die Anwendung der Aloe ist 
und war ea früher ia einem noch höhern Grade. iSie wirkt 
"-^ iL! Coierleibaor^ane, die peristaltische Bewegung, den Blut- 

HMtadersyitem, die AbMonderungeo in Unterleibe, besonders dia 
^ Wordemd, aber auch leicht drastisch pargirend. Man wendet sie 
Akäifiea Krankheiten an, deren Grund in Stockungen in den Un- 
üegc, bei Gelbaacht, unterdrückter Maaatniation und Hamor« 
^«AiMariSali M Gaegbwtrwi «ml dar WeichtMle, ab aucb 
M. Ca Müll «faMQ HMiptbeatMkMMl Tlalar ^iwtmmUmA^ 
j^Hinfai wm, die Iddtf aodi lUtafig genug Im Vellw wiMft 



ibSfUgnoK flu Z^igntrm Paradisi, Aloebolz, Paradiesholl, 
^oaea Nsaiea kommeii ▼erfcbiedene Hölzer in Handel yor, die je- 
'^^Q^ ia ihren Vaterlande angewendet werden. Nach Ainslie ud 
Xinhis werden folgende 9 Sorten allgemein unterschieden, — 
' A^allochum^ Xylnalots^ Calamfiak. Dieses Aloeholz, Ka- 
>ii i^eiisen, stammt von Alotxylum A^nUnchum Lour. (s. d.) Das 
Ei'jmt soll in seioem gesunden, natürlichen Zustande geruchloa 
*^ «t durcli Krankheit im Alter besonders an den untersten Thei- 
^ ^lanei ^ indem sich die öligen Theiie auf einzelne Stellen zusaro- 
diesen äusserst wohlriechend werden. Solche Stücke werden 
Wi amfge wogen. Nach Colebrook« werden die Stimme, s<h 
'^V^k «wdea aind, Sa üe Erde eingcgrabea .«ad Ungare Zeit Ha- 
aa< af»b ai0 oaekr oder Mladar adiwer, tcbwan md M/mmd 
^ ^ tOcke ei^Üea Terachiedene Nasea oacb ihier Mwere. 
*imei es bicbat eeltca vor. Ka bt schwer, bnnreich, riealii aterk 
and bafti Verbrennen sehr lieblich, f) Lignum Japelathum 
^* -AfpaleOme e, Asptäathiy Rhodiser Dornholz, Aspalathv 
J 'taaiQt fea Aquüaria mtdaccmm Look. (a. d.), und kommt ia 
* ^'i^trea, graeachwärzlicben Stücken vor, die angenehm riechen, 
weaa lie erwämt werden, und bitter schmecken. Auf dem ^uer- 
liaben sie viele weisse Punkte. Diese Sorte kommt am häufig- 
*^el vor und es halten Einige dafür, dass sie aus den minder 
Torigeo bestehe, was Jedoch nicht der Fall ist. 8) Atg- 
^«*Ä«ri« AquUae s. Lignum aquilinvm s. Agallochum spurivm^ 
^■'^'•J» Adlcrholz, komoit ywü Excvt curia Agallorha L. her und 
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18 AL0BXXL0I4 — AUPINIA 

•eng) riecht schwach moschusartlg, schmeckt etwai gMfirzhaft, al 
bitter uod iässt «ich durch das Kauen tcbwer serlhcilea. Auf heuia4 
gdcgt, Teirbreiiet m «Inen angeneluMi Genicli. 

^ Alo^l^lon Lour. Aloehol«. Gewärhsgattnn^ nns der l** 
guminosae, Grm>pe: CaesalpiiUeae — Ikcmairia. Monogynia £r. 
noch Dicht hinreichend bekannt, nur «ine Art enthaltend. — Charat 
Kelch 4tbcill^, der unterste Zipfel slchcUürinig, duppcli länger. Bin 
ter 5, uuglelch, buubgcfdsse 10. Hülse hobig sichelförmig, cinsauiig 

AlO^Xylon Agßllochnm Lmir. (Cymm^tra AgaUorha Sp 
Em groBser Baum aut den böchstcii Berficii Cochinchinaa mit eint 
Caaertgea, brauitun, glatten Rinde und auirecbteu Aesten. Die Blat 
einfach, geaticli, iaiizettlich, ganzrandig, fast lederartic, kahl. Biü 

• eadstaudig« vielblülig. Kelch behaart, abfallend ; Zipiei spitz, der 
Bichelartig fekrüroinc, doppelt länger aU die übrigen. Hülse |^ei 
bWibend. glatt. Same- längifch, etwas gekrümmt^ mit einem iMitut« 
dteseoi üauwc erhält mam die koiHMitte 8#rto vwk Aloeholz, das 1 

' ^a4c geDtoat wM; et ist )t»doeli wUki ^ oMiide^ im m&mUmlie 
•tiiid» akh b«fiMlMd« Holb SkU dwak« JMw Ugmm 1) 

AlonCllfllllTZf Ton Bonastrc zu den pho^ipliorescirenden Ha 
gerechnet und im Lei sucht {Joum, de pharm, X p. 1. «. p. 19i.), stami 
Valmont de Bonire von einem Baume, der auf Madagaacir, an «icu 
liehen Küsten iUrikas und in Ostindien wächst und l'^ünbi genanit 
Die Portugiesen sollen dessen gewürzkafto Rinde sonst nach Kur 
Incacht kabisa, 

Aloyflfli Orf^q*. Gewächsgatt, aus der Fam. Verhrnaccae , 
Didynamiü, Aj^gioxparmla L. syst. — Südamerikanische äusserst ^eryt 
Siräucber enthaltend. — Charart Gen.: Kelch röhrig, 4zähnig. 
kröne röhrig, 41appig. ätaubgelaase 4, eiogesdUoaseo. Narbe aus^ 
U&utfrucht ^fächerig, 2 sämig.' 

Aloysia citrlodora Ortr^r. Blatter Hner^T-lanzcttllch, zxij 
ganzraudig, am Knude srh ari, zu droicii an den Aesten stehend; De< 
Terkürzt; Blüten in einer sparri^en Rispe, fast immer zu B. {Verbena 
Berit. 1. f. 11. Bot, mag. 367. Lippia cilriodora Knnth.) Ein Strauch 

• Perus und in Buenos-Äyrcs von 5 — 4 Puss Höhe, der sich schon sei 
Zeilen in unsern Gewächshäusern hclindet. Die Blätter, Fob'a u 
riechen stark, angenehm, der Citronenmclissc ähnlich, und werden 
aznerika und in eiiugen eorop^schen Ländern als üüchüged Ueizmi 
lliiii€ht* 

AIpbalMin« S. lüwdodendrün JL 
AlpeiKAmplSer* 9* Rumex Jlp&nu JL 

Alpen* -\us;enwujrx9 S. AUiamauta aret&uis L* 
Alpen-Baidriaiu S. VaUriaaia edUca L, . 
AlpU- CMsdwim« 8. Bwaex alpirmt JL 
Alpen-Quendel. S. Acims alpinus MndL 

Alpeil*Tliyillf AB« S. Acinos aLpinus Much. 

Alpinia PI um, Alpinie. Gewächsgatt, der Fam. Seit 
Brou-n. — Manandriom Mf }io'j:iß}fa L. aiisdatiorndc Kräntnr der ' 
deren ötanmi unterirdisch ist und powühnÜch als Wurzelstuck für 
gehalten wird. — Charact. Gpn.: Kelch röbrig, Szähnig. Korallenroh 
mit v)t heiligem, fast zusammcancigcndem Saum. Nebeokrone cinlij fi 
Gxuade In^ideisciu ein yi/thti^ ucagead» Ölaubbentditcägei: üoeiküa« 
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kWia^ Mmmm nidbi TeriinfVt Kapad 

GattM« i»t Mit Äcüarm WhUe aelir 




(liteA 1. B. t. II. AOml* Mbigikm 
% hOumBrnt 4« PSe Wwsel wird diidtrt imerlEch gi^gflQ Ott^ 
Nw il w E rd eB «od zur BefSrdenmf der ÜMMtiuiti» wtA Lodun geffo« 





Cialany äd. Galgant-Alp. Blätter auf ihrer Scheide 
ftfTitrt i i mmeiU uf des MitCefnerveo flaashaarig^ 
locker» beWtteft; Ufpt dff Neborivone ipatheilSr* ' 
idtappig, darBfittflllafpea Mbswabpaltig; Kapaal w- 

ddn fauela dei indischen Oceaaa, wo sie auch hinfig loyttfftrC 
far aaterifdiache Stock iat dick, knotig, tidi bmIi ti«! Mtan Ter- 
e; & ikvirdi&chea Sceogei steheo io dichten RaieSy aiiid G Fiat 
iateaar Mitte mit blosen Blattscheidcn besetzt, yön da an bit zur 
mit Blättern besetzt, die 1—2 Kom lang u»d 4—6 Zell breit, 
EÄdeo verÄchmäJert sind. Die Blüteo bilden an der Spitze dieser 
a «iae mfrechte lockere Rispe, deren ^tbeilige Aeste 2—5 blasfgrün« 
Bitten tr:igen, an ihrem Gnade aber mit einzeloen^ kookavea 
Lcoeo Terscheo sind. Der Kelch ist icahl, kanm so laug als die Ko- 
"^t, wi?ic^, an der ^lünduug nur mit einem Zahne besetzt. Der 
'WaJeasaam besteht aus o gleichen, linealischen, zurückgebogenen 
BB Zipfeln. Die Lippe Irt weiss, hier und da mit einem rothen 
K eoMMk» iMt — fw i ffte gebogo, Hätmkm^ fast eiiäjigück, koekaT, 

lijf — gotMIt^ m daa M ää mm d ü n g en, 
iilto^ «i Cl iM i i gesegelt wd aÜ f iwarfiplniMiin Mm 
oiwidiii> SiBaMMrteHrigM' kft w Mig ii^yn «b dir 
r%e$ dar Steeb^tel tief anagenuidet, wagredü tber die lipfp* 
*M. Der Griffel leg ^kdeeiimig, die Nerbe trichterförmig, 

ipitcr nreckgebo^ett. Kapsel too der Grösse einer Kinoke» iie 
■r^rbig. Saeien, gewöhnlich 1, selten 2 ie jedem Faeke, too der 
w kleiaea Krbse, etwas anü— imgiili Ol h 1, krMBy ali ^kmm 
^iBcs, weisAen, dünoen Mantel. 

r saterirdisrbe, wurzeläbnii^he Stock kommt als Galg and- oder 
■iwirzel. RadijT Galfinixaf'i von der man 2 Sorten, die grosse 
- Be, M. GaL mrijor et nuitory unterscheidet im HandeJ Tor. Sie ist 
a Goebei Ä pharm, Waareak. Bd. 2. v, Knnze t. Sl, f. 1. und 
<^ ia kesetfönuigeo oder walzenrunden, bald einfachen, bald gäbe« 
dbi^ gebogenen Stücke» Toa 1 — S Zoll Länge und Fingeradicke» 
^ da lickJkiibraaB, ante ri^gfinBigtD AMlM «id wniifioirt 
««ekn$ I p u nodlir ■MSeli gelbTiMflg, lin^ieli feüf m dra 
lifidb deo gruanem ebew iil iie anhaibwilne^ mämmk ^ 
^ hü ^eee etnroe TeretebendeB, iieirtig— Read. Geradi ifi 

ctwM atechcnd «ed wird durch Reiben stärker; der Geschaadc 
^ gewirshaft, breonend und anhaltend. Die neliteii Kchriftstel« 

aa, dass ^ Mdea Seitee, die sick iei Aeeasem war ämnk die 
^«nckaidea» tob deoea aber die kieuie eines stärkern Geruch lad 

hat, Ton der angeführten FHanze herkommen, und die grossere 
In^vidoen geooannen sei; Ainslie dagegen berichtet, daasdie 
Kiagehomen vorzüglich geachtete kleine Gaigantwiirzel von einer 
3«bflntpn Pflanze «rhalteo werde. Wegen des Gehaltes an atheri« 

Bad scharfem Wcicbharze, wodorch der Galgant den Ingwer 
/••'trifft, gehört er zu den stark erhitzenden, anhaltend reizenden 
wird aber jetzt wenig mehr angeweadet. Hinfiger bedient 
^taar ak Corrigeae üb LlarhiBaiktaifli uad sekwer Terdaulicker Ara- 
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mIm «ad baiMtati war LlqMrb6i«itaB(. 8to k«npt sof ülncfif 
Mfi^ mr Slnct cärmbuOlnß WeddH vaA Aqua mihaitina. — ] 
' Utttaf C^alfurtffimel kommea Im Handel ^elWo, w«ttlg«r 
ScAdce hiofifw Tor/diM «ollen nach Didk Ton J/pinia mitBiit jBof 

CTwlirt «pectofuf» /Mf« /^^V** <• ^* '^ouK. MTf, C» 19. Trott, Jrdk. f. 6M 
nutaiu Wild.) herstammen. Früher leitjete man die Galgantwur 
Kaempfena Galanga L. her. — l>ie in der Düsseld. Samml. t. 67 u, 
Alp. Calnnf^a abgebildete FÜanze iit^MpiiUa pyramidaia Biuuke und 
tan xiemUch ähniich* 

AMpinit^ mCCTMMIft (Kum. ifm. I. 20. SImr. 1. t. 105. j 

Weitindien iieimisch, hat stark aromatisch riechende und aeharf 
Mhmeckeade Wurzeln, Blüten und Früchte, die daseibat angewend« 
^en. Ae«ii«rlich aufgelegt soll die Wunel bei böaartigea G ei eh itüi 
Kfeba eis TonügUdiea HeUaiUel aeiib 

AIpteMt» Dnrehwaehteiiee. 8. SupoMum perfolUOnm 

^ipmelil* Lycvpo(^um JL 

Alpraakm* Sokmnm DukmuKra X. 

Alpfsehoss werden die BelemniUn genannt (S, La^U Lyncls.) 
AlrauB« Jlfandriigora 2burfi^. - 

A]0MiIa|i1uw Met e( E, Blne neneidiaga tob OcoUa AuU 
trennte Gattung der Xonräieae /«j». Sie nnterichetdet lidi vcfü 
duch den abfaUenden Saiun der BUktenbftUe« 

ALscodaplmc Cymbariuii Kostd, BSn fast IGO l'uä^ hoh< 
in den Wildern am Orinoko, dessen Rinde und Holz bitter und wohli 
iM* Man glaubt, daaa dai nenerlicbat bekannt geweidene Nattt 
Löf beer dl, Oleum ZomK nnütmai» welebea nuMP ia eoloBbiaehttn 
dnreh ffinacbnitte In die Rtade eine« Bnanea gewinnt, Ton dlesein 
nbetamme. ISm iot ein gutes Mittel bei Rhennadamea, €^elenkan«€b 
gen, Gicht u. s. — Auch in Demerary wlird dateb Bioschnitte 
Wunei eiaea Baomeo ana der FaBilie der Laurineen ein aatnrlichcs L 
dl gewonnen. — Ausser der obigen werden in Brasilien noch folg« 
daselbst einheimische Arten angewendet. Von Aiseod, amara Kostel» 
ten am. Marl.) in diu brasHUrhcn Urwählern am Rio Yupura die a 
sehe Kinde als hki i^cnstäi keiiiies Mitte!; von Aiseod. Cujuinanj Ao.vtei 
tea Cuj, Marl.) am Kio Negro die Samen ge^en Mageiiscbwärtie. V 
9Pod. opifcra Kostet. (Ocotea op. Marl.) gewinnt man am Riorsegro i 
Früchiea durch Destillation einen Balsam, den mua gegen Rheunic 
I«ähmungea, Steifheit der Gelenke u. s. w. einreibt. Nees v. Esenbe« 
fSM LmwhuWm p, MS.) rerbindet Ocotea amara MarL mit Ocotea Cyi 
JEkimb. et JSuwOi, und atellt ile fraglich als Nectandra cymharum aut. 
Cujunutn^ Hart führt er daaelbst p. H7. fraglieb ala Aydetidron O 
Ocot$a opifera Mart, all Oreodapkn9 opif. auf Seite 390 nnf. 

Alnlnc media L. S. Stellana media ViU. 

AlnfaMNi MerlMi. a SUUaria media FtU* 

ÜLlnlnen bacclferae Ilcrba« S. Cucahulus bacci/crus L, 

Alnine« triplijrlljae MerlN»* S. Vtmvka tHphifUos JU 

/Uitoni» MBr, Gewichigatt noa der Ftoil. iipoqrneoe JR 
JPmtaitdria, MongpUa L, ^ tropische Bilcbende Strftacher oder ac 
Binae enthaltend« 

ALHlonia SCbolarii^ JiUr. {Rhecd. h. mal. l. t. Vk üMp» 8ckr>rQ 

Bin Bau« Oatindlena, denen bittere Rinde daselbäi sehr geacLdUt uu 
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■ rnfBlirt wird. 9äm wfe in Europa dar Eosiani, 

^ X-, angewcMit. ^ird «i Taleia fiif dk ficknte 



.lÜMii «pC^etAililiA i?- ^1^^- if^umph. Ami. % U m.) wU ^ Ifo- 

-Jfc'' 




IUI der Fam. der AmaTylHdeaB 
*^ 4^ *^ AQftdaueriidfl Gewüclue nui 

lalnWMeftMto der^ToJ^eidei tMillaMiicte Arte»' ta^el maa 
inr&iMifc eis Mm JW» hmmkm n kMt ««MielM 

10 Sr Knnke diefll; 

(Fmdl/, 1 f. 4. z««, f. or. /. 1.) CbUL — Alstr. fdtgrüui 

II R et Är. 3. f. 288, /V«/If^ 1. f. 5. Jocf. L 19 IL 

r. 22L /. L) am MeereMtraode in Pen wd Chili. — Alstr, 

IT. ChiR, — Ah?r. pulchra Sims. Chili. — Ahtr. S4iUüla L, *" 
^Iti Bsfj. P5Ä^. £. 1615.) Peru, Colambien. Von letzterer werden 
tptza Worfln wie die der 6Ai«aptriile lageweadflM^ Qttd dAt **irm j^^. 

WS *j: J^£äea gegessen. 



iiduea rrouriKf.^ Ii». Eibisch« Bto« r ffifcifiiim mm 

'tim. ifffiV^ffs^ jr,sr Gruppe» Malveat* — HbnoddlpM«, ^iygnärim 
' t El ä Jidauernde 8!auden^ew|cbse mU ec1[igen oder getepptett 

>in »d ^»I^n ach seU tändigen Rlüien. Linn6 und Andere nehmen el- 
icrapt £3 kficb aa ; es ist aber richtiger, den so genannten äutseni 
|ß 3i»4 E*.ii€ zo nenfleo. — CharacL Om,: Der 5jjpaIügo Kcicb von ei- 

E^gm H^le 4iii)febeji. 5 Blomenblltter aoi Grunde mit den 
ftashf^ea oad unter «ich Tcrwacbseo, Viele einiAfliige 
«nrtd&rmif in einem dichten KxeUe. 

i-iOeie: Hiyn Sapeltig. J Me h teh ta nngmadet^ 

MfcW iWifaBBi Z.. Ci«hri«eblU1lnr SUlntli, lUeei» 
«■«tpa^pcl. Slea^ Mfrnekl» «rMiilzig; BUttter heralMf 

'^niiimenr^BiS, gfanx oder nndeuüich Slappig, nngieleh aftgeiliwlf» 

««chfilsig; B/uteoitiele ecbselstündig 1- oder meturbt6tig, tWI 
«ibäe Blatter; FrAebtcben gktt, fiizig; FmcbttrlLger nil niederge- 
Maeif<!d. iT«!. f. 530l «cAiib*. I. IM. Winkler, Jnmdg. D. t. Iii. 

*^r»w,. /iZ f. 25. iMMcM Samml, f. B. «wl, nat. Ueh0n, f. 4lf.) An 
Teiles, Torzaglich salzhsitiger Gegenden, no Wegen, Griben, ea 
^casd€ im sidl. nnd nittl. Deatsebiand oad überbenpt in Mitteleo- 
MiFjaiten vvird eie «tart angebaot. We Wonel lat stark, fleischig, 
^vk, icbWf oder auch fatt wagrecbt mit mehren senkrechten, fnst- 
^fefersdidteii Acaten. Der Stengel iat aufrecht, 2-4 Fust hocb, 
^^*B6ih oder detig md wie die ganze Pßanze grau-samineUrtig- 
>ne|«lklten Blmär Mkm ■bweehoelnd; die ontem sind eiförmig 
kvOmig, stompflieb «dir epils, gans, nngleldi ttid atnnpf ge- 
M|« «t^mtMOffBiC, mgespitst, alt eelur wdiiäMm 
Kcken, KebenWätter (SÜpuUt) ünenlkeb-pfrieaaeb, blaOOf. 
«ebee entweder eiMMla Itt d«a BlatUebseln ete in killen wc- 
^^Tnabcn, sind karz gentMt» weifslich oder blase fieiscbreth. 

tief fai 9 lanzetilicb« ngespitzte Zipfel geÜM^ Der Sspal- 
■y^ iit etwai grösser mit eiförmigen, stark mgesplUten Zipfeln. Din 
^^-^ite lifld umgekehrt herzförmig oder keilförmig, an der Spitze 
am Grunde gewiiopert ood mit den zahlreichen, traten in 
*»^^rm^e Röhre verwachstmea StaubOiden innig verbunden. An- 
koa<Mwgy tftcbrig , Mann TioUlt, PaUnakiiner kngetniadt •tachnft* 
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^ellg, tve|f8. yrttjrtfciKiOB» iiMcriBBdgicskt , fardggtmig» Ufahüf 
Mtet 10» ai^ uilMi WiihelUriDig mmchMiM GriffiJs, die < 
fodMCBrmig and amwftrU gekrQBat sind. Die . einfadM« Na 
feo aa der Tnncnteit« der Griffel herab« JKe Früchte alod 
benbleibeDjIen Kelche amgeben; es sind nogeföhr 10 eiosamige i 
welche uater sieli und mit der fftuleiiföniiigen Achse oder des 
tri^r Tenwachicii sind, sich aber zur Zeit der Reife trennen i 
Klappen aufsprinf^f^n. Die Samen sind rundlich zusammenfredru« 
nierförmig, Icabl, bi nmlicli. Die Sam^iihaiit ist St ^rh; die äussere % 
c!ie '/weite ctwns dick und lederartig und die innere häutig, Oas 
ist sehr dünn, ticischlghäuli^, in die Kalten der Samenlappea ein 
der Keim gekrümmt, gelb; dir öamcoiappen bialtartig gefaltet; dai 
eben lang, nacli unten gekeluL 

Alle Theilc sind reich an Schlciin, vorzüglich aber die Würze 
Althaeae s. Bismalmt e. ttnsd a. MuTvoottd, fliblseh oder Altl 
Cef (l^toTM. Wimwk, GoabeP^, Bni, 1 r. JEwne^ f. S. /. l.)t welch 
gc sehnten, langen, waiteo, faierigen, gaoi ieichtea Stftcken ic 
TOilcont. Sie ist ven fadeoit' idileiffligeni Geichmacke and enthalt 
2acker, etwas Kleber und Satzmehl, ein fettes grünliches. In Wi^n 
Mcfaes Oel, einige Salze und das in smaragdgrftnen Ht^xaedt^ra k 
fände Althäin, \\elches Bacoo danteilte. Es •9U nach Einigen 
paragin nicht verschieden sein, was jedoch TrommsdorfT nach seil 
fiten Arbeit \viederuni bohanptef. Auch die Blatter, JPrha Alfhacar 
häufig, wnu^rer die lUateo» ZU Theetranken benatatb Uda cheaalt a 

^men siiu) jetzt obsolet. 

Die büdenropiiiscUe jüik. iauriiiefhns De Die beMnders bHuilg 
ritt wächst und vielleicht von voriger nur Abart ist, und Alth. an 
J\fUii. [Jacq. Ic, 1. t. 13H.), welche in Südfrankreich und Spanien ei 
ist, werden in ihrem Vaterlaade auf gleiche Weise, wie die voi Uc 
aRfewtedat« 

AUk. tmmMmm i/mf. Amfr. u IML MUr. 1. ML) hiaag ii 
lopa wachsead^ wnrda ia den Ulm SMian wia AI. c#., jü»mm Ih 
fawaadat «od Kürraßt^ itygiti genannt^ weil laail schioa damla ^« 
nach Art daa Hanfs benutzte. 

n. — Mtmai HUla 6«paltig. Prikshtchen gtoraadet. 

Althaea rowa Coü. Rosen-fiibitch, Stock--, Si 
Pnppcl Rosie. Stengel steif, rauhhaarig; Blätter herzförmig, S 
;:ckt'rl>t, runzelig; Hinten Vwrr. {jefitielt, achtel- und pipfelstaadifj, 
^tengelspit^e ahrenforini:: ^ ( reinigt; Blumenblätter iindeutlicii gek 
zottigen Nägeln. [Cav. Dnn, 2 f. 2n. /. 3. Hayne, Arznei^. 2. t. 2U. Jt 
m«d. i. 5U.) Im Oriente eiuhci»ji-i Ii und in Kuropa überall als 
ptlan^e, nnter dem Namen ükialve oder Banaimalve aueh in Dcntschi 
ge^äcinzt. 

Dia zweg ährige Wurzel ist iptndelig, ästig, viclfaserig, weiss. 
attÜHiairaaht, S— 9 Fase hoch, etn&ch oder mit wenigea aafreehie 
yafadiea, mariug, mü ateÜDtt Stinhaavaa Imieftit. filitiv gezielt, g 
oatamli« doch aniaa türkar, itaniffinnig-raHhhaarig oder laft filzig; 
Icratea heraruadUdi, sdiwaak 5*-71appig, die ebermaa oft aar Slaj 
aa dar Baais biswallw abgenMidat Jlie Nebaablittar sind ia 
lanaattü^e, zugespitzte Zipfel gaifalCaa. IMa BUtaa ibd groia, o 
breit, rotb, in allen Abstufungen, auch gelb und weiss; die Blum 
/rerkchrt kcil-hcrzförolg. Kelch und Hülle zottig; Zipfel eiförmig o« 
lieh« spitz. Die Frfirhfchen sind querninzelig, f rharfkantig ; die Sa 
nlerfornu^r, an cIiiMm Isnde «pitz, braun. — Man samm^U die sch' 
pnrrolhen oder dunkcivioletten Blüten, F^nrf's Malrrt^ or^ r f s. ho 
rosr/ir 8. Toitmnae 1. Alrf>af> rnsfinn s. Aiinaca rosfae, stuck-, 1 
Winter-^ Gl eck-, f ap p «• 1- Hosen, Grosse Pappeln. P 
blumen, weiche geruchloi und von schleimig »üsslichem, 8ch\M( Usj 
• a m a en z ie hendem Ge&chinacke sind« ^ie euUialten bchiciui und 1 
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^•d ak Amfjgus« b«KMiden sa 



IN» laitM MW Mi wiimM Arte» Aiikmu pMia VI 
ILA) kl Uoteroittfnreicb and Attk. ßqfiMm (Chv. «M 




8. ittOm istUMMr 

8psrgelw«rse1. 9. Asparagus ofßcinalis IL 

yoronK Gewkcing^it. au^ der L'aui. Daisamißuae lUum. 
lUfosidna L. Syst, — nur eine Art enthaltend. — Oiaract, 
|lik{bMl«i kegelig; StaobgeSflie nckl $ KiUcbeo kugelig; Deck« 
^»«batuMitar ZM wm Grand« der «umlaMi Pulillc Mmeh 
^fciftfpiC» u d«r acbaftdewaad und aa Racken «icb apnltend« Air 
■aA» Jb BiArfdi UM d hildinden Bändm nngebeftel^ mg'Mi/^ 

flfefhi OMIm JAraiJ^ AlÜngtihM An^nrbnnni, En« 

bril JbnyL Jbfpi: & <. a.) ^ Bin acböner Bftw J60-^400 «nd 
ibi fbi Eike, g^anze Wälder in Javt« Sadatkn «od nof den liiln den 
^"ia Ooeaai bildend. Die Wuriclrinde iai dick und rotb» riecbt ttaHL 

^Htirzhaft nnd schmeckt nromatisch bitter. 'Der 8tattiB Itt lebf 
Blke SJ3 der Wersel 25 -30 Fufs dick, mit einigen tiefen, nach 
blsMciwiadenden Furchen. Die we)«»s!i( h^jrane, fait «platte, innen brloB» 
^^'Äf Riaie ner*!t ??ch\v,i< her a'^ «ilc der VNiiizel, aber nnj3rn»*!rm. Daf 
7> r?n.h-^,!frr H Iz riecht glciciitaiU gut. Die Blätter sirhtu ai?f 7j)\\- 
wit ti**iäA lAogero runden htieleo, aind etinnd-liiAgiicb, laii^-^i^itKe- 
■R. «a»f^?^'c-h, S — 5 Zoll lau!:, 2 Zoll breit, drüsig gesagt, Laiii, oben 
jpji ^ii^LLt^ö, oEiten blässer; die juagco ganz pnrpurröthlich. Die Nc- 
flbd tineaKacb, zngeepitzt, gaozrandig, biufaÜlg. Die fiiüten 
mit den BUMmm nna den Gipfelkoeapen. X Kätzcben 
Mkra is efaer B Zoll Inigen nMülendnn TmnbiW 
Mete; tai^rifond, «fttfengvoei, gelb. $ Kilnaiien 
t-J M G^andn dir T^nnbn naf nelur nfi cnUbageii Meies, .wm» 
^■ktc!it-ibHirfi— d, apater b&efend» gelblkbgrtn, 15-^20 BlCMni naU 
^^^bidbnppiB neir klen» eben vercürkt, \%areenforniig, flanndiaarig^ 
- \ta TpTjrroaaenid and dann einen lapfennffrigeni kugeligen , faat zoü- 
«äjzj^-höckerigen Kprper bildend, aua dessen Cast öseitigen Hdk- 
'-t feici-jiibeltcn, IcdGrart!j;r**n Kapseln herToratehon Samen gclhlieb* 
adj< iür einer ia jedeoi Fache ansp;ehjl(!ct, oval- nn^rnfornj'f;, pUtt, 
* iia<e ait einem Ansätze zu e'mcr Flügelliaut; die übrigen unentwickrl- 
£^4. — Der baliamiscb- harzige Saft dieses Bauruc* ht. nach neuern 
P*»«a ^€r Orieota i ische flüssige Storax, Styrax n. SLurax Z<- 
ifkar-L^V s. Balsamum stcrracis s. LitiunlamhiT a. Äiubra liqvida a, 
^^■•a äfiitckm s, Bülsamum Liquidambra, der selten im Htiodel, uad ia 
^^B&tB gar nicbc rorkoninit. £lr iat friach in Farbe und Coosistenz 
wmä iHrd »tter wdidlcb und dnrdMcbcittfnd* In 8ftd« 




^istf m th Annei ges<Mfkt. Zn benerlm ut, dasf M BMus, Stf^^ 



getaenscbl ^rd, fast gewAMdi aber findil «aii e» 

•*d« mi rom Mriflitolkni ala Feaioimun, 



planMmif Amlnnth« 8. Aalieath. 

ncÜJSnlle, Fraueaeis, .Ma r ie n g 1 a s , S. Gyps. • 

A^tm-root heisst die Wurzel von Heuchera amcrimna L. (a. d.). 

.Unit (Alaunstein Wcrn. z. Tbeil., Alaunspat ii Br. Rl»om- 
J*^''»clifs Alaunhaloid M), ein der Fani. der Haiiithe angchörigca 
^•"J» — Derb und krystalii&trt. Krystalie riiotuboedriscb; die Grund- 
•^Mitwas Spitts Rhonboeder 87' 10', zum Theil mit gerade angcj 
^feiüachc; die Rhoniboederflächen zuweilen horizontal - gestreift und 
^ ofTti j Krjalalie kiela und zji Drusen ^efbuntlen. btruktuc ziemücb 
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koAMB ^Ittrig panllel dw Rtoaboedtrflftchm $ andi Im B^tnhXife. 
WMkmUf Im Bfuidilife, flplittrige und Feinerdige.- FlntMpftUi- bui 
Ufte. Sprdde. . 8pMlt Gewicht 2,6— t»7* iUthlich - graulich - « g 
w«lie$ Kryetalle manchinal gelb, braw vml r«th f«Arbt. Weaig ^ 
bli matt. Dnrchsichtig bis schwach an den Kanten durchscbeioeoi! 
dem Löthrobre auf Kohle Qptdn^bar. Scliwefelsaure Thonerde mii 
lieh viel Kali und Wasser. — Man unterscheidet: 1) Kornig-bii 
per Alu II it. Kry stallisirt und derb. Struktur bUUtrig, ins StJ 
Klein ufici feinkörnig ab^^esondert. Wenig glänzend bis schimmernd, 
sichtig bis durchscbeioeoii. 2) D i chter A 1 u ni t. Derb. Struktur 
Bruch uneben, mufchüg, splittrig bis feinerdig. Schiimnernd bis mai 
den Kanten durcbscheineod. Vorlcoinuien in Kiüücu und Dru; 
aien in den sogenannten Alaanfelien bei Tolfa an weit Civiu-Vec< 
KirelMBilattoi auf Lagm Im Qaars bei MostloM Iii Toskana, la eii 
BlMeo in A«?ergne; Mf MII» «imI Argentlera !■ grlechlaekea Are 
M. Bralthanpt trcuA himoB den & Ungarn TorkoiMMBdeB uni 
Vumm AlnvBgrammit. — In Italiaa bareket atan nna dsoi 
fiffkoMMdM Almiil ien bcfcMBtaa volhiB rdniatban AlaiUL 

Alypt f olia« S. Globularia Alypuftl L. 

Alyxia R. Br. Gew&chsgatt. der Fam. Apocyneae R.Br. — IPenii 
Jdono<^ynia L. Syst. — immergrüne Bäume Indiens und Australiens t 
tend. — Charact. Gen.: Kelch öspaftj^. Blumenkrone präsentirtelierf 
asi Schliinde nackt, mit 6tbeiligein Saume. Antheren frei. N?irbe Itl 
Steinfrucht gepaar^ gestielt Samen einzeln mit zerhacktem Kiweisa» 

äJfldm AMHMleA Beinw, 8« MUOa Mo9^ 

Alyxi» iMVlM Gmudiek. Bl&tter zn S, eliiptisch-laazctUich, 
«itH» M der Bpitie nnagerMidets BMlwiHde eadtandig, fasl s« B. 
)9»lif I Früchte agUederig, GNedentacke eii^tiMk-e?al. (JfamiriL Jbmi 
n. Gamdidi. tm.) Bki ao Bluen hineii kletteroder atianch a«f dei 
lakken, oüt armsdickem Stamme und vielen zolldieken, oft dicht very 
genen AcsUn, Die Rinde hat die Eigenschaften der folgenden Art oi 
theiis weil sie als Arznei, theils; weil sie ihres Woblgeruebs halber sa 
bea und AanabarongnsUtel Terwandet wird» ei» Haidtlaartlkel, 

Alyxi» 0tell«to Raxb. BlfltterraS^ länglich-lanzettlicb, at 
Kcb, kakl, fefai paralleladerig; Tragdolden ncbaelstftndig, tI^ kfinwr a 
Bl&tter. (Myxia anmaUem JleinxD,) Bia. kletternder Btraaek In deo 
wildern Jafas und nnf den Inseln des indischen Oceans. Die saUr< 

langen, weitschweifigen Aeste sind mit einer aschgrauen Rinde bedeckt 
kurzgestielten Blatter haben eine Länge Ton S-6 Zoll. Die Nebcnt 
zwischen den Blattstielen bestehen aus einer kleinen Schuppe. Die 1 
stehen in kurz gestielten büfchclfSrniigen Trugdolden. Fruchte gel 
oval, einer kleinen Kirsche ähnlich, mit einer Furche an der Innern I 
selten beide ausgebildet. Schon seit alten Zeiten wird die Rinde - 
Strauchs in den indischen Ländern als Arzneimittel und ihres WoUlge 
halber zu Parlüiucriea angewendet und ein bedeutender Handel damit j; 
beo» Sie dient besondert gegen Wcchscifiebcr und Verdanunesl.eschuf 
Seit aehreni Jabreto iat ^e auch unter dem Namen Cortex Ahjxiae aro 
ent t. MisdM {4htUi, pft. WmmmL M. U t. m f. I-U.) nach Europa 
bracht worden. Die Stfieke derselbea liad leicht» weich «nd brüchig, 
gerollt, 3-6 Zoll lang, 1^« Llnl« dick, glatt, ohin Oberhait, gr« 
weiss oder schwachröthlich, auf der loneBfliche hinfig mit sarten gUMu 
weissen KrysUlIen bedeckt) sie riechen wie Tonkabehoem achM^ennr 
bscb- bitter und enthalten ein achnrf-aromatisches Welchhüi» itheii 
Oel, hittern Kztractif atofi^ etwas Önnuni uid Am^laiu 

Alf Ttt laig, 41 Afytia $miata Moxb. 
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dalcis Stipites« & Sidanum JMcamara U 

es ChMO^odeea lehr nahe ver- 
rfdi ¥M Jpw ««r durch di« b j- 





wenige ArUa. HiaricliCBflk ihfW WMMdkilft 



Ivtei noKfl« S. HtUcKrysum arenarium De C. 

iBSrmiittaiifl X.. AnaranCb. Eine Gew&cbtgatt. aoa der Faok 
aatätceci J.iss. — Mnno^cia. Pentandria L. Syst. — einjährige Krio« 
- "Bilaifsaki, TOB denen mehre wie Melde oder Spinat gegessen und m- 
»Ln zg erweichenden Breionitchiägen angewendet werden. — Am, 
emoi Laui. (.Heickh. pl. er. V, ic. m. 660.), — Am. Blitum L. (Reiekb. 
•»r. A^lft), — Am. prostrahis BcUb, (Bchb. l. e. ic. SM. Halb. mite, taar, 
*^mk Jm. lyfawiCm J>ejf. (IMdb. I. «. w. ttl. , in Europa einkeiniftcb« 
■ifl^h Sbü i k h tif MtMMfci ida a worden iiad «abeQ lout d» 

Mi (BUt^ Hipp. JHmc) •. JbMMM AW; 'Tm«iM4« 
"Miteat, ll«iera»araa(kkrA«t, dma Mitf «d «Ü Aadii Is 
^■ttfnte Ib <MMiai w«nM Mfcad« Arte» Mf^vl» m 
kCjvia «der Arznei za diesea: JUtL atropurpurmu iteS«, — Jm. CM* 

r:dv. (Toa weickes bimdert dia Waraal fCfM Dyiurle md 
PI fi^kaea wird), — ilm. caudatut X*, — iim. cnfcntiu Z^, — » JA 

y^rt. eent. f. C), — ilm. fntmentarhis Bvchan. (Daa aus den 8^ 
• ^Afie Mehl iit besonders in Myaore und Coimbetore ein wicbtigea 
' -"Ufsiiad, wesshalb der Aobaa dieser Art aebr im Grossen betrieben 
gangetlcus L. {Wlldw. Amar. t. S, /. 11.), — Am. lanceolatUM 
Am. 'Arrac€U4 L.^{^Hdw. Amar. t. 9. /. 9), — Am. poliji^nmut L. 
^ mk ä. i. a. /. L), — Am. polygonoid^s L. (Wlldw. Am. t. 6. /. 12.), — 
^pi^ßtaekfs WUd^ — Am. spinosvs L. {Kumpk. Amb. 5. t. 83. /. 1. Htrm, 
^tjt WMU, Ammr, <» 4. /. 8. DtMcourt. ß. m. d, Ant. 5. t. 311.), (Auch in 
ii» «is OathÜMi (egeaaca wird, aber besonder« nnf das 
Mmi Aiftodu M li l wdia» «wriihuMiii, geluid Irtinto itttini 
«Bi Am, trUiU JL Jbk n«. /. & JTIIML Jmt. I» ib 

g ^Wi iTi IfM wß4 MdMMrik» ^mte «Mli MMir 4aa Mg^ 
^ An. iffliiiM £. felgendn Arte» k «WdMr Wilae b«Ntitt J». 
«^InlL, Jm. paninlZofiM L. (ITIM Jtanr. t. & /. C) «üd Jfli. «f- 
Hhna. 1. f. /. I. muUm. Jmm. I. i. /. ML| 



HJK (IfMliiüiBn tec 1 ÜMs.), eine nonokotyk- 

. m w MSk ■i rfn a ewd» KiMmp, die gewttaKdi 

^ailta« Mk fteMrwmala TiiadM M. «ittar ^asmwMrmxg, 
"^^^ti^ m%%m. aniü dmdi SebMiait «d Vnrafliadnnlidt k 

wsgerrifhul» nkwk oder in ekffMsiMi Mdan aalka k Aikw| 
^Meatrnben tod häutigen Decliblättem (Sptiljkae) umgeben. IM« 
f^^iit «tzt aaf den Frachtknoten, ist Gtbeilig, regebnitaif* Stanbge- 
ta Grund der Blütenbülizipfei entspringend; Antberen sich nacb 
^j^Kad. Znweilen itt eine durch Verwachsung der breiten Filaaento 
'^•^ flockeofömiige Nebenkrone vorbanden. Fruchtknoten Sfächrig, 
i-tBK^ wenn er sich aber zu einer Beere ausbildet, nur 1- oderSiamig; 
''ii ciaftch; Narbe Slappig. Frucht entweder eine Sfacbrige Kapsel^ die 
Kuppen aaftpringt, oder eine Beere mit einem oder S Samen. Em« 
Kbr kWlo, fdst gerade, im fleischigen Biweisse, mit dem Wärzeichen 
im Nabel gekehrt. — Dia Anaryliideen finden sich am häufigsten 
•kTnfeniäaderA OAd dna Gnfaadas» die dieaea zoiiächat licgaa. Lm* 
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ff 

Ikhaten» 

Die Zwieb«l|i enthalten Satzmehl und iPehleittf sawettea t!« 
■cbarfea, bitteroy gammiharzigea Stoffe, der emetiaeh wirkt AehDÜ« 
^ BtandtheUe haben euch die ^Intea, die naweUen, ni« bei Ifcrwtmiu ^ 
Nwrckmu f., auch etwae^ narkutiidi aind, 

AmaryHUi L. JBtne sehr arCeafelehe Gew&chagatt. «oe de 
AmarylUdBae R>Br. ^ ffixtmiria. MimogyMa L, Syti^ — die neoerd 
■lehre Qattungen getieant worden bt. l>n nur wenlfs Allen ftr dS< 
ehi IntoreMani fawofdra aindt eo fihren wir dieee hier an» ohne Jeo« 
nnngen sn lierftcIcaichtSgen. * 

Amarylllii Belladonna. L. {Mui. Abb. t, 'B. Tratt. Arrh. 
Westinüieu i>iu Zwiebel, ist scharf uad soll tchon in kleiaca Gat 
tdddiehet Gift sein; in sehr Ideinen Qaben erregt sie Erbrechen. !>. 
ten werden als IcranpfstlUendes Mittel gebraucht. 

Ainarylliis equestriü AiL {Jacq. hört, Sehoenb, l. f. ei. Herm, 

f. 194. VtMLourL fl, m, d, AnU t, 18a Merian. t. 22. Bot. Mag. 305. Traii 
t. 380. }Jippe(utrum equettrs Herb.) SQdanicrika 2|. Die Zwiebel soll i 
riger ähnliche Bigensichaftea besitzen. Mau bedient sich lu Wc^iiudt 
•ebdilen Blamen m einem Aufgusse als kramp fsiiUeades Mittel uad ec 
einen damit bereiteten Byrup bei Rnhr. . 

Auiaryllis flammea H. et Pav. t 206. f. 6. {FeuHh- 3. t. 21 
Urion jiammt um Herb.) Jn Peru 4, Die Zwiebel wird daselbst auf V 
gelegt als UeilmiUel geschätzt. 

Amarirllto tateib £. 8. ^em&ef^ Mta Xcr. 
Amaryllii flarnlennii L, {VBsrU. §ert. «. f. is. Jacq, h. i 

f. 68. Bot, mag, 2S#. Neriua •artäiamf» ITeri.) In Japan 2j., wo die Zwiel 

Slftig bekannt Ist. Sie ist durch den Untergang eines SchtfEi, weichee 
ein davon am Bord hatte, seit mehr als hundert Jahren anf die nori 
sehe Insel Jersey ge&oaunen und hat sich >daseibst hämisch gemacht. \ 

Aiuaryllü» ^^eylanica L'Herit. (Rumph, Amb. l». t. m. Commel, 
A lytw. Ahr. t, II. Bot, Mag, U 9|l. Crinutn zrylanieum L, Syst, }'eg. 26: 

Sedaelen» wo sie nneh als Zierpflanae cnltivirt wird, 4. Die Zwiet 
in Ghinn «id Ooeblnehin« nie tcrifligee hamtreibendee Mittel bei Vk 
ancht und fitnekungen im fJnterlelbe« wie die Bfeeiswiebei (SdUm ma 
£f> bei Mm» hioAge Anwendung« In groseen Gaben soll de gifüg wl 

ÜJnliariuil clnerltfain« S. Ambra ambrosiaca. 

AMMaMta Mite AkbUi. 104. (Xem. t, 169. wmughMa 
WVä.) Ein milebender Baum Goianae nun der Pate. Apocyneae RBr. 
Beeren desselben haben eine stnrk milchende Schale, und ecbmeeken, 
man diese Bebele abschält, sauer und angenehm« 9ie werden gegcssei 
eingeaadit gegen DorehfaU angewendet (?), ungesehilt sind sie geH» 
ginnd» I 

Amberbaiunp a 1 1 1 n r i s c h er. ö. Aiüngia esoeda AoronA.; i 
rikauischer. ^ LiquidatnOor Hyracifiua Im 

AnlbcrlanMBt* 8. TeucHwn Marum !#. 

AimUiiU liaillx« 8. Bum^ eun^poen L. 

AmbFft ambrOMlacn s. cinerea s. gri^ra s. vrra 9. Amharti 
ftmitum, Grauer Amber, Ambergris, Graue Ambra, auch Ur 



Digitized by Google 



IMBtOeUCA .71 




ici«t«ia» kl dm iMiriiihi M^na« die Im Miper 

aji MhHft. «. Fky seter polfqfj^mt Lesmn)^ akir aoch frei auf 
^■ctei M€<rca ■rhwiaaiMdj oder an d«n KdttM Otliwiieni, 8Qd« 
Aii'iMgilm Wilttwrt Mdi fiadel. fik kommt T«r m StOcke« 
^sJriar Gr6«e, ist ireiss #4ar acbwarz, ^«wohnlich aber grav in al- 

I ii lB*citt?t&fea zwischen weiss und icbwarz. Der beste, ?o£ren.-\itDt« 
^nfia&?r Ut fast chocolateafarbiir, doch mehr aschgraa und mit liel- 
^jyiBB ci'c-zogea^ welche aas parallelen feinen Schichten bestehend, ihn 
VbtfiEti RicJiiuugea dnrrhzieben, bald kleine ruodUcbe oder läoglich« 
C7>* . litt. Er ist unOurcbtichtig:, matt, znweilen rtwa» poro^, leicht 
st^iCD, r&n wachsarürcr Cuntistenz. Der Geruch ist eiccnthüniiich, 
^■Ek^exkiie aageuehiü and nur zuweilen durch künstliche BeimUchuDg, 
liaMiicii van wohlriecbeadaa Tiaktmn, faal TaaUleB-, aoaebaa- oder 
mUkm M BnHtaMg oder ftdUanv. D«r GMdbiDtdK lü 
M «i «iMt mit GmdM tWi^ okM Utter m aaiik Ibr 
Mlg wm, mrmMkt M gwiafsr Wiraa^ wird !■ ded«idMi 
wie Oeiy od TerflidMigt fUk la höbera Wirmegraden all 
Auf Kohlen oder fai eines Flatiulöfbl Tor de» LMf«hr# 
M lebhafter I^laonne viel Rasa und einen unaogeaeluMA mtkmi* 
^€crwi^ der nmck Martios den ähnlich ist, der entsieht, wenn auf 
^ Wose flienschliche Galiensteine behandelt werden. An der P'lamme 
er. r ho4? Z I brennen, zu einer dunkelbraunen durchsichtigen Masse 
^ äier Coa^i«teQz wie 1 beer. In kaltem \Vcinccl'»t lüst sich der Amber 
^ a wirar^cn mehr auf. Noch besser löst ihn Aether. Hierdurch ist 
^V*it^€.!äi von nachgemachtem, der im Handel vorkommen soll, zu un- 
^oira — Leber den ürsprune hat njan sehr verschitnlenc Meinungen 
k^t^ in noch jetzt nicht damit im Klaren, ebenso wenig als mit den 
Üada Bestandtheileii, da YerKiiiedeoe CheiMker Teracbiedene Reaal* 
tMlrihi lai ircndmdflM BUmoogM Iber dit Verwsiidtadi«ft ud kithm- 
UUlMto Hit «ideni tUerMm 8tdta aofoeatellt babM. lo M- 
WftaiUl WM fir tili bd- «dar PfluMibm, dta dqrcfa 8lr«- 
«^iaMecr gafttft wvrdett adi, «der Ar BzemMBte von Vdgtbi «d 
iiv WbUm. MA Ii mancbeo Anberstöcken Schnäbel Ton Se« 
Fischen ond andere Ueberbieibael Ton Nabrangsmittein dea 
^iMiii od «mgekehrt in den Eiogeweiden deaaelbea Awber gefunden hatte : 
*Mci Scbwedter, dasa derselbe Terhärtetes E^kcrement oder Bczoar 
* ?«mhüi es leL — Bouillon Lagrange und Virey halten Ihn für das Pro- 
^am alialichefl Zersetzung gewisser DinteniiBche, besonders der Sepia 
wie diejenige ist, wodurch Leichname in Kettwachs (Adipocire) 
'Jadeit werden. Dieser so entstandene Amber werde dann von Pott- 
^«enckiockt und erzeuge einen krankhaften Zustand dieser Thicre. — 
^ iit es. dass der Amber ia Pottwalle sich erzeuge, und wenn er auch 
P'lr Terhürtete Excremente angesehen werden kaon, doch für krank- 
jÜ &screüüQeo, da maa ihn nur in kranken Wallea aogetroBen hat, ge* 
»aodea ms«. Okaa erklift Iktt Ar da ▼arkirtalea Galleakan odef, 
^ miirfilri AUau Kack MaHina iat ar efaM daiah Ktaakkdt dar 
I^N^Me and GaBasglnga aneagto AbiaidaniBg «id dürfte alt Gallan- 
«•brftfliadba, Mtwaile, n batraektaa aai». Der Weiaae Attbar, 
^Aeed« ämbn ftratto, dagegen dürfte fdr einen Daraatein der 
^^aSe n baitflS aaili. Dia cbaarischen Unter suchnngen Ton Pelletier 
^ureat&o ergaben, daaa dar kTfaCallisirbare Stoff drs Amber, den sie 
^^"v /"im^eiitiiBi) Bannten, dem Gallcnsteiofette (Owb s\''nrhy€) oder 
l^itaÜiiirbarcn Stoffe der menschlichen Gallensteine am nächsten 
^ iHfB Nachrichten zufolge, welche Dudley von dem Pottfischfänger 
- i^Bi erijvelt, liegt über den Hoden auf der Wurzel der Ruthe ein sack- 
's^tr Körper (Brandt und Ratzeburg halten ihn für die männliche Ihun- 
^> ii (kaiea daakeijpoaieraazengelber, stark amberarüg riecheuder Fiüs- 
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sigkeit Amberkugelo tchwimmea. Diege Kugein haben eine schaligc 
tor« ähnlicli wie die der Harnsteine anderer Thiere. Die kurz asii 
w&hntea Amberstücke, weiche sich den Darm« oder GaUensteioen 
Thiere &hnUch yerhalten« lind nieht ichalig ond findeo sich im mitei 
d«a Darmkanalsy im Bfast- und law^tta «ncli Um BUnddime abgea 
«ad tchifichec ladiridMii beidarkl GmMtoHi* Badlicll soll mnmh 
is «fami Uater den BjmdImii bmlilifiiigendM Sacke Mfande« word« 
«ad Braadl oiid Ratzeborg achliesiea, daas di« TiilMdit.«lB« dmS 
■ ateinea asaloge Modificatioa das Aabers aei. 

JMa gewöhnUch Yorkommeoden Asbmtftake sind Mch nichl 
schwer, doch finden sich Ersählungen, dasi man Stücke von sei 
100—200 Pfund gefunderi habe. Die Amsterdamer orientalische 
Schaft beiasi ein Stück, das 182 3 sshwsr wtf und etnea Wei 
116,400 holländischen Gulden hatte. 

Da der Amber immer 40 hohem Preise gestanden hat: ao sind la 
lei Nachbildungen und Verfälschungen v«trsucht worden, die sich 
nicht schwer erkennen lassen, wenn man ale mit dem Verhalten acht 
bers vergleicht. Bei chetuischer Behandlung zeigt der ächte Amb 
, keine Neigung sich mit Alkalien su Seife zu yerbinden, er li^ siel 
tar in SekweMithar ala ia aksohilia Alkakat aafs, dack aaak fawil 
Alkokal last ikn ontar Btowirkoag tsb Wima aof, wla baraits akatt < 
mrda. Analy tisaba Uatatsackungen gaban rarscMadsaa R ssa ka ta, die i 
Aormocop. fror* anfgefuhrt iliid, fifan vergL Bfaadt und Ratxet 
ZoaU B. 1: p. 104 u. 109 sq. - BaaiUaa Laitan« ^iSSO 
Ml A«bar folgend« gartaadthaibii 

Adipofiir 2,016 Gr, 

Harz 1,167 
Benzoesäure 0,425 
[a.Mataria • 0,^12 



8,820 Gr. 

Der Schwarza Amber, Anihra. ntgra^ koremt in unverfälschte 
itaode ganz mit dem Grauen A. ühereia und ist nur eine dunkel fa 
Sorte, wird aber weniger geaclitet. Br ist h&nfig auch gar keiu , 
aapdam eina kOaalliak uchgcdiadMa Hassa. Da mii, beseaders im C 
dar Bf almw( ist» disa dar Taa Maara fesaaiBalta AmMt bsaaar aai, 1 
darar: so aatarMbaidat warn aiacb Ambra moHUmm, — Als Jsiftra hm 
Ambrm Ma^ Waissar Ab bar, ist Tar weniger Zeit afaM Art ans 
lien gekaaiaen. Sie ist fester, ballgaib alt concentri sehen dsaklera I 
dorabsagan und riecht sdiwaab angenehm. Im Piatial6ffel rrbatiif 1 
wenig und brennt mit heller, weniger stark ruasender Flamme, wol 
ziemlich viel weisse, leichte Kohle hinterlasst. Sie Icam in faast^ 
Stücken in den Msodsi» ans waUkaa sia sakoB wiadaff ?arsakv 
an sein scheint. 

Dr. Herber^^er hat diese Weisse Ambra SUalysirt. {Theod, Cftr 
tbtMf Itehrb. d. ph. Zoologie p. &3.) tir fand 

F<sttartige Substanz, die weder mit dem Am« 
brainfetle noch mit dem Gailen&teinfette iden» 
tisch ist uud in chemischer Bedehuug awischea 
bsidaa Ijast siittea iaaa ateht 45 fl Gr. 

Harriga io Aatkar «d Alkabal ISsUaba Mata- 
^ fia, dar gawdbaUebaa balsaaiseb-barsigen Blar 
tsrfa der ichtab Ambra oaba sCabead 5|0 
BriMlicher, in Waaasr «ad Alkakrt ISslUar 
Bxtractivstoff 9,0 
Aetherdi, Sparet aCwt 0,5 
Salzsäure« Kall 2,0 
Kahiaaaavar Kalk 17 fi 
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rjd 12,0 Gr. 

ImMcMI» Vcdiwl 8,0 



* - 100,0 Gr. 

«nMt kt M i# loMMr 0,425, weil dieser AaUr sehr 



Ml Ii telOk» 4k ImmI TmmI- 
Maitiw IM k tetoelbei kelM 



kttirtk Micat Mi eich dei Amber noch mh HeiUlH Mi U«- 

?i^iB«s Wohlgemdis (?) Iialiier« Auch in Europa wM er 
'^^^-l^tiitit und für eine Panacee gehalten, iit jetzt aber fast 
iciitgris'h ; TiTir in Frankreich soll er zuweiteo noch angewendet 
^ Er iit CLi üervcorcizendei und ncrvensf äf keiidc» ( V)^ belebcndci, er- 
' . Ge^chlechutrieb roltsig erregendes Mkicl. Der Marschall 
kitne i^ewnanlicb Amberpaslillen, ond Savarin r^hmt ihn ala an- 
mdugtiri?:% ciod crbcitemdei Mittel, das ihm die Schwäche des Al- 
' UfUi Ujise. — Am gewöhnlichsten wird er in Kuropa aU kost- 
^ VKbrandit. Da wir nehrlacb GeiegeaUeit gehabt haben, Am« 
* * ^ ' n priÜMi Biistea wir venautheo, daie 

> i t i M M , mWdeftaiA feaacbter Aaber rer- 
wir mAmm Muüm yfMummm hMmmm, 4«0 
'J^ Mlf ■wiigwinl;« lieeht, md «eeehalb Aaber te 
^ eüMetiK, die isMerst lieblich und aar eaeha rerocbei 




8» ABmjtofti* 

'Ubr^sia 7^ r ?*»f. Gewäcbtgattang der Familie Cbmi^oAtae /um. 
^ Aifcirjüije; hariL — AfuHoccia. jPentandrta Xm. Syst. 

liArMte »tfiilaffali« Ca* BeM.) a>iNw iL m 4» 

■fe ^VejgaüHi 0, wwte aar JaMika ala vmftfHalia Waadiate* 
^«lis fibdera, aia B ia aag a a a. dergl. aa xo erweidiea aad sn aartbal» 
GafM iMgeageadmita aatt 4ar 6aft alt Hoalg Ter« 



KiateaUMar mMmmnä Q. Hat faaaa S^8 Vom 
,^6e«i£^ Cdfifl^amia JKoml) flecbl aageaebB, sebMckt gewinbaft 
7^ «nt ia tödlicbsCea Earm ak lalicadaa» elirkaadat — ^ 
^•«Mhaiae llktel. 

^■ibrasiae HerbA« S. Chempodium Botrys JL 

^•batwae MaiMr 0* Quampetot If^ 



^8^a ^l^^^^tfl^b^t dC^tf^lC^k^^^K Ji^$9 

^matmceme Just. Kätzchenbäume« elae Ge w&chsfaiBÜle, wel- 
jlff ■ folgende FaailWa getrennt worden iaU ATyrnnoe» faMneoi^ 

8^ ilibart» 
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MmiimhBmKU , B, JBM^a Katrin. 

. Ammannia veflieatoria Rvxb, {Piuk, t. 13g. /. ii. Barr 
15« /• 3.) In Ostiodiea auf feuchten Stellen Q. Der Familie Si 
Juis. aogeliörlg. JHe ganze Pflanxe, beionden aber die Blatter « i 
scharf, werden wie Blaaenpllaater aogeweodel und briages in wei 
einer iialben Stande bedeutende Blailen anf der Haut herrer. 

AmmeM eretiei s. verl Semen. 8. Heiosäadium lat 

Koch. ^ 
Mmmä coptlenaa L. 8. Pt^hotis copHea De C 

Ammi Tnumef, L. Ammei. Gewächsgatt, der Fam. Unü 
iuss, — Fe/itandria, Dl'^yuia L. ny^iL — Char. {^cn,: Kelchsjcuini \€ 
Blumenblätter 5, verkeürt herzförmig mit eiugeschlagcncii Vorsj 
Frücht: Acheue laiiglicU eiruud, vuu der äeitc zusamluengedrQckt 3 
5, fädilch, die sciiiichen randend^ Thalchen eirnttriemig. (IluUea ^ 
rig. Dolden vielstrahlig. Blüten wciis.) 

Ammi majucf L. Grosser Ammei. Stcnf^cl das gm 
wachs kahl; Blätter tiedprachnittig, Abschnitte last knorpelig;- «€h 
I tiägt, an den untern Blättern lanzettlich, an den obern lineai , aas^ 
{Hivin, pent. t. 85. Mill. 1. f. 25. Schkhr. f. 61. Sihth. t. 213. Btttrku* 
Ptenck, t. 181. Jpium Ammi C'raiUz.) Auf Acckeru und unbebauten 
Südeuropa, Aegyytm und im Oriente 0. Wurzel spindelförmig , 
Stengel aufrecht, 1 — 3 pQii bech, oben etwas &stig. Unterste BlätU 
die ähern Ssebnittig mit 6 — 7 i&nglich-lanzettf5raiigeii AbsebaitteD» 
gress ait 'scbärflicheat sehlanken Strablen. HfillUiUer sabk^ch Qu 
Stpaltig. Blätter der Hullcben gleichfalls zahlreich » fast se laog 1 
Ddldcben, am Grunde laosetlmib und randhäntig« Abrigene ptp 
Fracht B Linien lang , braungrau. Diese FrAchte« tSsasfi Ammeos . 
näoi e, AnmU nuooris s. vtUgarU, Grosser oder öemeiner Ann 
Anmelsameoy sind etwas arematisch, und bildeten mit denen von' 
gravrolens X., Suton. Amomum L. und Dauais Carota h. die s«gei 
4 kleinen erhitsenden Samen # Sepdna quoimr caMda müiorn. 

^—F'W Yfmmgll Xttm. (JB10. jienf • U tt* Jkaum rameg« X. 
A vind, 3. t, ZI.) Am Strande der Küstenlinder des Mittelmeerss. 
erülTnendeSi barntreibeftdea Mittel und bei unterdrückter Menstraftties 
weq^L 

Ammoniacum (Gummi Resina)^ Gummi Ammoniaamy A 
niak) Ammoniakharz, Armenisches Gummi CA^fitunaxor 
« JHosc.), ist der erbirtete Milchsaft» der freiwillig, besonders hiulig & 
•pnmge dar Dolden mner in Persien wachsenden Pflanze« Jhrema ar 
cum Don, (i. d.) ansfliesst U^ber die 8tammpflanse ist man bis 
neueste Zeit in Ungewissheit geweeen nnd man nahm i^erscbiedeiie I 
gewÜdise dafür an, z. B. : HeracUumgtmmiferum. Wlld,^ Ferula orienUüis 11 
rfUag04 Man unterscheidet im Handel ^ei Sorten: 1) Ammei 
« gnmmi in Körnern, Ammoniacum amygdalaides s. in grtmit s, 
r?M*v, niTK^nr!»*? oder 1n!)j^lichrniule, erbsen - bis wallnuspgrosse Kdme 
nicht selten uut^ r sl( h zusammengebacken sind. Ks ist -^prnt'e, ad 
Bruche milch- olur gelbliihwelss, aussen gelblich, 1ettgläu/<n(i , stai 
chend, bitterlii h - schart', unHiigeiichm schmeckend. Im Flatinlöilel b% 
CS schwer, kocht und verbrcitot einen etwas knoblauchartigcn , unaiij 
mea Geruch. Es Terbrennt mii rnssender K! iiiiiuu uud gitbt eine j 
schwammige Kohle, die l)ei fortgeseutcui Glühen weiss uud locker 
Im Wasser I5st sich ein Theil zu einer weissen Milch auf, lui Alkub( 
aich etwas über die Hflifte gclbbraon auf. Ans S2 Unzen erhält mau 
Destillation efaie Drachme ütheriaeb Oel. t) Ammoaiakgimml U 
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im p m Om » iw 1^ 

, ^«^.•^ odor iiwiwtiiiinfipe Stück«. Di« 



oder «cbMlidigi|al^» soweilea tckroierig^ in wckk« 
^wätät c^er aoch ecki^ wiiiiufij Stöcke eingedrückt sind. An»* 
■kfiia ack nech Hekstücke, Steogeltkeile de« das Gammihtn er- 

^pria 0^<s^ewaclis^ cod viele, zuweilen vericbiedeoe Samen. Auck 
aBaj£afe!>dckenea Stücken des Ammoniakharzes in Körnc^rn \\er-> 
c sdt leitea iJaiacn gefunden. Aiial^sirt Ut es von Calme\er, liracun- 
^.^jcafcb, ttäch iienen es ^or^faltcnd Harz, CJuiiimi und Glutcuartigen 
LT' — liäM Am. wirkt flüchtig errct,» üd auf die Nerven, das 
und die Schleimhäute, die Abionderung in diesen beför- 
... L .JL ivoach dem SLlokeaüeu Asand ähnlich , nur i&t das Verhaltea 
ik üCdLthit , ifidem der Asand bedenteader aaf daa Nerreaajaieiif 
felaUBteder auf daa Ljspbiyfteai, ni iwar achiiler «od «ikaU 
■r^nli ämmtiäUk dieat ca nr ZartkaOuug von Gcachwftlate, nr 
"Im m Akafiwaaii , ge^ea Cahnkifrifigkail, VerkirtiiBfMi.Bad te|^ 
^itt m riafat Mir kMlfe Aawasdnif, wie sonst , wo es beaoa* 
^»Mm TEkm- aad Pflastaraaaif« feacM Vfli4«, Aod^ bMiM MB 

liafiim L. Gewächsgatt, aus der Farn, ^ritamhicae R. /?r. — 
^tr'z. My^opfTi^a L, s^r^f . — ausfiiUcriKle Kräuter der tn iiien Zone 
^wairäicäem stocke (gewöhalich Wurzel oder WurzeUtufk ^renannt), 
**^pcii«4efl, holzig und kriechend ist ood keine Kiiuliea hdl. ent- 
hi — rWifff . Kelch röhrig, am Saum oiappig, Korolle 5tiiel- 

ikcfleidi. Nebeai».roac Ilippig, auigcbrcitet. Beutelträger über den 
MteBartig Oer \ur stehend, ungetbeUt oder gelappt. Kapsel dfäcbrig. 
MiiMcb« mit einem Mantel «Dgebeo. 

laMt&Bi ang^stLfalium ■^^rmer. Blätter lineal -iRnzritHch zn- 
kihJ; Aehre ciinrmi^, ko[Wi^» armblütig; Deckbiaiier länglich 
B: üfpe verkehrt - eirund , ganz oder undeutlich 3lappig; karorufünuiger 
Jfc s** 8?^abfaden5 gross, Szäbnig; K&psel eilormig. — lu Üaiiiidien, 
nk^^Ui aad den Malouiucn. 4. Stock unterirdisch wa^recbt, mit 
■läcKym Worzelfaseru. Stengel 6^10 Fuss hoch, saUreicb, ge* 
*; Mlv U— 18 Zoü kag, 4-^6 Z. brek. BUiaoikrcB ana deai 
"^tivdK Btaii 8tengel, aaf scUaoken, Z. kuigw Mal» 

^«ii^iWcB kam, ata^kcbpitiil^ SdtMm didit iJagaldadvurtif 
^mL IKa DMkMtttor gl^ckUk aiageldackartig, die obera geflrbt. 
^«fdatr Seite geepaltMi, aber «adeutUch Bzäbnig, bltttrotb. Korol- 
' ^Imlfiioraig; Saan rath; dar aberata Zif^fal aafir eckt» groae« concnT, die 
*aara «cigüier. Lippa galb, ganzrasdig. Fruchtknoten keuknformig, 
^Suadg. Pia Frficbte und SaMB aifld die Greaaeo Earda« 
^^(Mflaeaniai mßjiu (a. d.)« 

JMmb mKmmmUmmm RkA* Mitter laBaalUlekt «o lieldaa 
^aps|teykakl| Aekrea kealeafftniig-kageiigi Daekbütter IlngUek, 
%ikk aaCi% (ganzraadig oder Bzlhoig) ; Lippe der Nebenkrona 
^ 0v; kHMii9cirfier t'eEtMte den teabfiidaaa kmm Meppig; Kap- 



'^^«^adita, baeoeders BeDgalen. 4. Stengel 2— S Fuss hoch, viele, 
^ ^aMiu etwas schief, ganz von d«;n Blatt8chei(^pn bedeckt. Blätter 
lang, 2 — 4 Z. breit. Schaft zum Theil in <ler Krric verborgen, 
— 1£ Itg* mit dichten, T^iegeldachigsitzenden kurzen S( fieiden. Blüten 
l'js-rre Deckblätter kahl, concav ; innere eine Scheide Uta den 
bili^Hiid. Krlch gaazrandi{z oder gezähnt, zottig. Korollen- 
^ ^^oi w\iL lang ^ Zip fei fast lanzettlirh , an beiden Bnden verschmälert 

Ctr ijhere ein Gewölbe über das htaub^cfäss und die Narbe bil- * 
^ Espfd cüörxüig^ iaat üeischig, runzelig. Die Früchte and gewin» 
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76 AMOMDM CABDABL — AHOH G&ANIOI FABU 

liaften SuM wifdett aUKard«B«Biiii Ottkdieii rerkauft. Di« Ii 
liod trüber nodi TertcbiedM^.man glaalit, sie seien das Laii^e 

mom der Offioiaen, Cktrdamomum longum; Aodere jedoch halten da 
diese Sorte von Alpinia müdia Spreng, herkomme, und unsere Ptl 
Grosse oder auch das litta4a üardaaioat Cardamoiuan 
C rotundtm, liefere. ^ 

AsMinm Cteibumiinnm L. BliCter knieCtlich« mm Im 

den EageapUzt, kahl, gegen die Spitze hin gewimpert; Aebrea ha 
Srde Tersenkt, ellipsoidisch 9 stumpf. Deckblätter laDzettlicb, sl 
aai Rande achwach zottig; die Lippe der Nebenkrone und der ka 
Fortsatz des Stanbfadena undcutUcb 3!appigj Kapsel srhwacb filzi 
»etd. SammL t. 64. .Humpfi. 5. r. 65. Jßojcb. 3. (. 227.) Aut Java, Sum 
den MoUikkeo. 2f. Stock unterirdisch, knotig, halzig, weiss lu 
fleischigen Faserwurzelo. Stengel zweijährig, mehrere, schief auf 
2 — 4 Fuss hoch, ziemlich dick, von Blatttcheiden gebildet nnd am 
blhtüose, rdtbiicbe Scheiden tragend. Blatter 8—12 Z. Ung, 4 ' 
in eine lange feine Spitze auslaufend. BlAtenährea zahlreich ne 
Stengeln iiDgclihr $ Zoll aot den Boden iMnrocatehend. Deckblätt 

Srau, trookeoliiiitig, Horrig; dl^ iBoeni rftlirea-icboldig , sw^sälmi 
enbiotfg, fiauhaafig. BlOiten ban« borvomgoMli Kelcb beol« 
rShrigy flaaahaarig, Sz&hnig» ao lang als die schlanke, schwachge 
KoroIIcnrdbro, deren Zipfel zart, durebalcbtig und weiss sind. D! 
ist grösser, am Rande gekerbt, kram; der mittiero Lappen^ gelb ■ 
Iben Linien. Stäubf&den gekrümmt, mtt breitem, fleischigem, Sl 
Kamine, und grossem Staubbeutel. Der Fruchtknoten i^t mit 2 ah 
tcn Schuppen gekrönt. Von dieser Pflanze leitet man das Kund 
doraon, Cardamomum rotundum (a. d.), ab. Dieses besitzt einen 
BTOinatiscliea Geschmack, kommt aber gewöhnlich alt und verdorbeu 

AmmmmM glofeMoa lowr. iat aoeb «ainreidioad gekal 
Cbiaa aad CocbuiclüBa werden 4Ui aromatiacbea Wanebi (aaCoi 
Bidcke) aad Samea gebraacbt 

Amoinnm g^anam Paradisl Afzei. (n. Un.) Blatter 

lanzettlich, Un^ zugespitzte kahi (zweizeilig stehend); Aehre eilormi 
blutig; Deckblätter eirund, zugespitzt; Lippe der Nebenkrone fianz, 
krau»; Fortsatz des Staubfddens kammartig, Blapttig^ mit auägezi 
Mittellappen; Kapsel gestrecLi, eKürmig, an der opitze walzig-ve 
{Dätteld. Samml. t, 05. Amom, guineetue Kunze in JUch, med. B. l. 
Amern, gr, Farad, gnfaisais 4fu, rtmtä* g alM s ns l a diss. ;X M.) In 
4. Btodc aafdemBodea» laaiTbeil aaler d«rOberflftclio kitechend, g 
gerbgelt, eebuppig, faeerig, braaa, mit aelUii^a, sehr laogenf aafwl 
bogoaea kaataalenbraanea Aaalftafera. Bfeengel gegea 5 Foaa liocb 
am Graade angeschwoUea* aalea acbappig-achddig, nach oben bei 
BIfttter 8 — 10 Zoll lang, aot langen, gestreiftea, brinnUchen Scheiden lan 
apillt» Uaterhalb der Staagelanschwcllung, knnm oberhalb der En 
apHngen ans dem Stocke gegen S Zoll ho.ho Schäfte. Sie sind mit 1 
abwechselnd zweizeiligen, scheidenartigen, gestreiften, stumpfen, 1 
Dcrkbl&ttcrn besetzt. Die innersten Deckblätter sind häutig, weissli 
umhüllen den Fruchtknoten und die Korollenröbre. Die grossen. < 
Blüten stehen fast einzeln zwischen 5—6 Deckblättern. Die Kuroile 
umgedreht luit ei-lanzcttlichen, aufrechten Zipfeln. Lippe sehr i^ross. 
xotti^. Früchte 2 — BZ. lang, länglich, etwas Sschneidig, an der 
mit einem walziichcn Fortsätze. Samen vielecki^ rundlich , mit Tielei 
kerchen ond Runzeln Tersehen, brenn, etwaa glänzend, ioneo sehne 
^ B>ie aareUea Samea kommen alt Paradleakftraer, etma JFV« 
^ran« JUalafaeMa a. Jfea4««(n a. JfaKgiMtta e. CMbnaomam piperc 
CM| «aaiiwam» tot. Sie ealbaHen tM ecbarfea Hara aad itheria« 
enkmackwa bramMad gewArabaftt pMBBrartif anl midmi ab Aiam 
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mmm i.4iiPHiini ~ jaawuanm n 



i$ §m AMdh Mi Aäm n^ir ww«! ab 
ti^Aad ab Aniii fcfaig MM l w iii t !■ EaraM MiwI Mi 



1» Kaitiiaoaa als Gewürz, kaMdert alt Zutata n flMMI 

•cbineo. 



ari beirifariM&er Waiaa um ichieckteo Buig sa 
*ri«M$ea Samcfi b ■■itoia eadi Jlort^ 4ia 1»edeut«i4« Mirfiu 

'^^Kapicfai ToUkomBen reif, so geben de das Cardamofmnii moxf* 
'•i'^jiiwntt 1. wtsdagascarfTise, Grösstes, Banda> oder Mada« 
riii'- k ir<iaffl 0 n 5 auch Fnictus s. Sf^men Cajeputi^ Kajepatia- 
a 3täR. wfii maa deo kajeputbaum für die 8t4mmpflaaze gebaltea 
i Frkke find abgebildet: Blackw. t. 385. /. 4 — 6. t. 584. /. 9 — U. 
» H. f 2. — Die schwach Skantige, aussen röthlich braune, durch Be* 
dte dnie^raaae, SkUppige Kapsel too ^'/^ Zoll Lioge enthält viel« 
Mi^, ^tte, gÜineBde, acbiefer- oder (rüolichgraue Seneo, dio 
MlH^ MmCiI wogeba» riad. Ite fl a fi a ii lai achwacb aroaa* 



luttfolliim Afzd.f b Sierra Leoaa 4, bat aageaak« 
> E j:ea ond kardamooartig fhaarkaaiifr &UKa» lila IB iklir Hil* 

mMmimtaik aagewaadei wefcka. 




(flbaa. 1. f. M. /. 1) Im lamlka 2L« 
nülaa, aiaogel mA «rnila Prikhla^ 



^saafOB TfllomUB Lour, (Rumpk, amb. 6. r. 61. /. 1) la Ostio- 

y^ktü':^^ uad Ci€ii indiscbeD laaalii Dia 
■ B C^Ba ab Arzoei gebraucht. 

JU fiw Cb'caaia ZmmbU iZosL 
L, Zimgtber ZmriM ' JUaatb 

fk 3Um Amtmm 





Zunth. (ViU» Just. gen. Finiferae Jtu§, Mem, Jfw.) 

i., kletterad« oder acblingeiide StriadMr mi% 
aarfcakaad, Bttttar am Gmada NabaiM^ 
gegeaibar, Sa aba» abwaalMaliii alalMad^ aiafiMb, üial« 
^ !fiil MdUlff » sawaüaa cefiK««* IKa RÜpäa adar AftarMdas 
^^flMto ft^nnabatatabead , lawdlea ia ,aioa Baak« yerwaadall» 
^k!di, gr^QlIcb, selten rdClüich. Kelch klein, Tier* adte ^^^PP^C 
Ofetbeilt. BkHBenbtäiter 4 oder 5, mit braitar Basb aussen aa 
FmdAkaoteo vagabendcn Scheibe befeatift, Tor deai Aufblübeo 
Stmiits geschlagen mid am Raade nach innen gebogen. Staubge- 
5, mit den Blumenblättern abwechieiod (nur scheinbar, bei 
^4iif«cbt, denselben gegenüberstehend), gleichfalls aussen an dia 
'Xt>Li^^ getrennt, mit zweizeiligen, bevregUchen Antberen, die mit 
ÄB^'e heftet sind. Der Fruchtknoten frei, zi^feifächrig, mit ei- 
^-^to Discos umgeben , in jedem Fache 2 aufrechte Bicbea ent- 
r^fiolfel korz oder fehlend; Narbe einfach. Beeren rundlich, saf« 
M*b4 ader weniger, steinhart, aufrecht auf einem Mittelsäulchea* 
^^MliMtj^^ J^'^'^ ^^^J^^^^ ^ gerade adt walzigem, Baak witoa 

^ Iii awcifolhafta Lern JL and XaiiaulWa Brown, Dia Aftaa 
^^■aehmfich die heisaeo Gagaadea biuder BrdhemiiaiiJb'en , besoa« 
'^«4m, dach auch die miidaa foOMlglea Gagaadaa' mm XML hk 



AfieftflB. nijHali|ntt> dar Faail ilMpiUdtaa 



Digitized by Google 



78 AMPELOPsis BOniTA ~ AMVCGDALDS dOMMI 

Algetep rffc Mmttfm J>e C (Botrya afriama Xoifr.> 
tamdir Straocb der SAdottliusto AfHloui mit heRfliraigttii, d— j 
gekerbten, filzigan Blattern und etwas get^eUlOB« schwarsff, eeebck 
trageodeo Trauben. I>ie Wursel «tfd ¥en den in ^angneber ei 4 
teftden Portugiesen Pareira brava genannt md eis emtlosendee «nd 
bendtti MUtei bei WMaenaditea ned i^kuitie eageweDdet» 

Ampelopvtff liedcraee4 JHEdbr. (J7ed^ fuin^nUa jc 

100. JCnn. I. SSO. Fim fuingu^f*^ Lmn» iÜ, li. Mft. CiMMW fvlfi^ 
1^ kaUraua WVd,) Ein iiordamerikanischer, in Europa h&nüg z 
an Mauern angepflanzter, Kochklettenider Strauch^ dessen gefingert 
lige Blätter im Herbste schon roth werden« Br ^Ud in Nordame 
wie der JSpheu in Bvropa benatst. 

JLmpelopnüi ladleib XmM. (JUM KmAXu^ vmm 

Bin Stnach Ostindiewi, .der becb na Bftuie« biaanUettert» nife 
lienfSrmfgen t eft etwas eckigen, feingesftbnten^ oben glänzende 
faaahaarig*MtligeD BlSttern. Die Beeren, denen des WcHaalack^ 
^d sebwan nnd eaner. Der Saft der Wnnel iil auflösend und ^ 
führend; mit Oel und CocoiaUcb n einer Salb^ geaacbt« dient 
Cretcbw&itte nnd AuMcbiige» 

Ampfer* jRUfMor L, 

Amp£erUee* Oxoiu AcetoseUa L, 

AnralÜKM. 8. Spwdiof mangifera WUdw, 

Anyg^daleae Juss., Lindl. (Dmpaceae De C.) Dikot\ I 
Gewächstaai. , l^äuiue oder Sträucher uiii eiutachea, abwechhclui 
wdhnllcb an Grande oder den Blattstielen drüsigen Blättern und meist 
liebenblätterik» Keleb frei nnd abTalland« Sspaltig. BiliinenbAitt 
dem perigyniachen Ringe, an Sehionde des Kelcha befestigt. 20 — 3 
geflase entspringen gtelebfalli am Schlnnde dea Kelcbs mid alni 
Knospe nach innen gekrüamti die Antheren mndUab» sweiadlig» d 
nach aufspringend. Fruchtknoten einfacb, d. b« aus emem einslgei 
' gebildet^ einfächrig mit 2 anfgehängten Bidien; Griffel gipfelat&c 
fach, einerseits mit einer Forche f Narbe fast knopfig oder nii 
Steinfrucht mit einer holzigen, harten^ zwciklappigen , ein-, selte 
^en Krrnschale, die sich zuweilen freiwillirr von dem sie nmjrebenc 
sehe löst. Samen an der vom Grunde <!os Fachs cntspriiigeaden 
bis zur vSpitze desstlbe!» reichenden Nabelschnüre aufgehängt, rtwa 
mengedrückt, eiweisslos. lOinbryon frpradp mit kurzein, nach obei 
tetem Würzelchen; Samenlappeu gioss, dick, ikischig, beim Keim 
artig. Die Gewächse dieser Familie finden sich fast allein in iler 
gemässigten, und kalten Zone. In alieu Theilen, besondere aber 
Blittem and Samenkemen enthalten de ein an Blausäure gebundc 
dai Amygdalin. Aus der Rinde nnd den FrQebten ^ni^er» s. B. 
Kirscbbftumen, ans den Pfiaumea ÜleMt ein GnrnaiL llierber geb 
CSattungeat Amygdaltu, l^ska^ Armeniacat Fnmus nnd Caranu. 

Amyi^dAliifl L. Mandel bäum. Gewächsgatt, der Fam. . 
leeie Jms. — Icosandria, Mono^ijaia L. s}fst, — Bäume oder Sträucl 
europas und des Orients eothalieud, deren i^lätter in der Jugend zu 
gelegt aind.. Die elnaainen oder gepaarten Blüten sind sehr ku rz 
und koMen Mher als die Bldttoc ans echuppigea Knospen bei 
ehrtet ge»..* lUkb vdbiig eder glocfcenfindgt teaitig* BinM«b 
Btanbgefisse 20— <a Steinfrnebt lalUai« fiuerigt nanaMg-tamtail 
lagelatoig lenreiaiend. KeniMkale imn Ldeber Aen darcbbobrt edei 

Amyif dalus COnunUTltff L. Gemeiner M a u d c 1 1 1 a 11 m. 
laazettUcb, drüsig-geaägt; Blattstiel obcrwarts (IrüsifT; Bluten gepai 
bea dnec BiiUer knospe; Kelch glockig) Feuchte oval- ^Msammeng« 

» 
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iäfr ß^, Jnmig. I. f. 3i. Pf'-ruk. t, S8S. Dukam. Jrh. 1. 1. I«» DA», 
altite'f XU in, Lfsrrt. f. ^^a. /. 2. Cruimp, t. III. Jffor. re^. liüg. 

//Jifa. 1. t. 1. 2. u. / 27. 2H. Uliül. homof -p. Arznri«r_ f U(j,) 
uAb 6{i Orieots und Nordafrikcu, der \n äuücurupa hatJj^ cuittvirl 
a Tfrvücer: TO^rkofnmt ; auch ia Mitteieuropa und i^uui^chiand \%ird 
f^ik ti culti^lrt aad reift ia v«arioeii Somuiern »ciue Frücbte. l>te 
x^-i^keA^ieo, roUfeWauoea, glänzeadea Aeste bilden eine lockere 
■^£nte. Biiiief J— # Zoll iaog, gegen zollbreit, mit stumpiiiciiea 
k fSK^, aa^edrüclueo Sageaikoea, von denen die unter ttea lüuoe 
pt^Hk "r*'*^-**T MiliaBf, nach obca «eipi nU 4 od«r »ehr Drü* 
raalii^ Mula Mhr koo fcatiolc . au b««»deni KttiMpca frUMr ila 
m «A «tmkflisd, nd w Mdcn is Febniar, u I>MticUMri 
B. lilflii Dar iMt «MEeaftaufa Kelch hat abatahisde , «irvii» 
fka, iir ilBa^, a» Rande etwa« zotüca Zipfel. Blaawablattar aU 
iä, MgeröiKi^t oder aingedrückt, korz genagelt, blaM rosenrotlu 
1^, etwa« küfaar aU die Blumenblätter. Frucbtknutea 
ait einer Furche, zottig; GrltFcl fast langer als die 
Eatea fast sf^idenhaarig; Narbe nicrtHrniig. Frucht eirund 
IrJ. ft«nLs breit i;^<lr ckt , za^^e^pitzt , trocken Ii ei^cti ig , grungrau - lil- 
If^Hr'^V dnrcb ^erschiedeti gekfuiuoite FurcliLii ctvvas runzelig, und 
?L'l2£ uruhcbeo pui^kiirt, an einer Kaute äinnipt , an der andern ge- 
:*! sehr hart oder leicht zerbrechlich, haiuen einer, ländlich ei- 
:3ar.?&^nfedrückt . am Nabclende spitzig, selten 2 und daua dtirch 
^^'^^..^ea Drück ia iier Korm geändert, hell gelblich braun« Maa 
«taiin Spielarten « Ton deaea Sm wkhugstea lolgaada aindi a. 

C £a gtwilaHcfca aSaaa .ifaadel; — wmacrn Da C dia g»- 
ibltare A; fragUU Pe C, dia Krack* odar Kaaalr-Bfaadel ; 
cma Jh» C Ab gnMMdttiga Bf«} r. perrfetiia He C dia Ffir* 
WC— Um aeil den Utarten Zaitan wardao dia Samen, Sftaaa 
ftxtere Mandeln, Amygdalae duices et amarae C^fivy^ihi ^pp, 
iblmeea gebraucht. Die lästen Mandeln baatabaft aua airnn 
fetten Gele, lUaeatoff (EoinUin), Gummi und Schle!mrn(iker| 
"^n iSer enthalten ansserdem noch ein ätherisches mit Hlansinra 
---aaCkl, (Xrum awygdni^rf/rn nrnnrnritw d' sfinnffim , oder narh ^»»0 
~-Ci3s^CB Y^_ n Briuiron - ( fiariarä und J<"'>'qi''( t iiirn r'if;«jiit[iüailichcn, 
^ >ii;«ai{jmÄcijeo StofT, das Amygdaliii, wel< her crsi bei der Dc- 
m 4s iiberi»che Oel bilden soll. Bittere Mandela geben kalt ^e- 
lat alt deoi der süs-^i n M rbereinstlmmcnde« fette« Ocl; wenlofi sie 
fj^g^mst, so mhd da. fiauiäureit-iü^c U'il vou tl-m fettfn Oelo 
P^i Ort letzteres erhält giftige EigenschL.lten. Die süssen jMcuideJn 
^tmrfkaread, ^abittaad tad nverden bei coMadHchen Rdzungen 
aaA M taahfall« Waaadaia im AaalNaii, Maadaiallck, 
^ Sia bütara Maadafai wirkaa hi Uaiaaa Gaban zu^leidi bann 
^k y iM en i ^ftSg, naok Art dar Blaoafiiira; aia wardaa bataiidani 
äHfgMtu um amararum amemtrataf Bittaraiandal«- Waiaar» 
and kraaiplb Hni Krankheiten gebraocht Auch ersetzt diesaa 
' ^ a^ilödi auffäiieude Kirscblorb* «^^^ wasner. Die nack dan Avt- 
'^'^Oeb znrCck bleibenden Knchen, üacentae Anufgdalanm ^ gebea 
Mandeiklf*?f*> Farina Amygdalar.f die man durch Zusatz 
j*5w^rz^I und äilier. Gelen wohlriechend macht und sich ihrer 
jie» ILarpac a iNjdiaya. um d^a Uaat jaüde und weich m ar«» 

^Bfldalus iiADj^ L. Zwertrniandcl. Ein niedriger, in der 
k^ IfeiiruÄsland und L nrrirn cinliLimischer, und bei uns häufig zur 
■■^fiaazter Strauch luit rosenrothen, meist einzelnen Bluten, dlo 
^tttora ZBgleick ans den Aeaten hervorkommen. Kr hat bittere Sa-* 
^ M der Bitterattadaki fm Rasifauid angaiteadet wardao« 
\^Vmtmt mam dU Waaiaa vom Gmarkna cmmumL, vmd la Bra« 
^^mJkmfwUa fiiftmurafn ^fort, nia bil an ^üm Püiwundaln 
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SO AMYRIDEAE — ABfYmS PLDMIERI 

Gittuog Amyris «albalCnd« deren Arten ftllein in Aserikn ^ron 
* denn die Ton IHi CandoUe anfgefllwlen «ditlidien Arien scM« 
dazu tu gehSfen nnd haben nbweohMlnd eUhende Blätter. DIn von 
Schriftstellern noch hierher .genofeoen Gattnnfen und die Pnm. A 
JR. Br, bilden die Fam. Burseraceae Kun^ — Uanige Bäame od^ 
eher mit gegeaflberstehenden dreieähligea oder ungleich gefiedcr 
durchscheineDden Punktete besetzten B^^ttem. Die mit Nebenblätter 
.benen Blüteu (^) bilden Rchsel- oder eiid-tatuiige Rispen. Kcl< 
4theili^, regelmässig, stehenbleibend. Biuinenhlätter 4, hypogynisrhi 
in der Knospe übereinander liegend, Staub^efässe noch einmal so 
hypogynbch, frei, mit zwcilächrigen , einwärtsseitig , der Länge n 
apringendcn Beuteln. Der Frachtkaoten auf einem sehr kurzen S 
Grunde der Blüte, ist einfächrig und enthält 2 Imiigeade Eichen; c 
fdroiigc Narbe ist fitzend. Die Steinfrucht ist körnig -drüsig, v<ia 
■chem Oel strotzend» etwaa fleitchtgy einsamig, die laoere Haut h 
Hf« * Die Hnnt dee SnnMne einfMn, Basen ohne BIffeiü} B§m 
diiek, fleliehig plan-oonTexj dae Wtaelchen idir knm naeb oben g 

Amyrifl L. Balbenbanm. Die einzige Gewichsgatt. yoH 

milie. ((ktandria. Monogynia syst.) — Charact. Gm. : Bluten 
4zalinig. BluaieuhTitler 4. Slaubgeläisp 8, kürzer nls die Biurue 
Fruchtknoten einfächrig mit sitzender Narbe, dem verdickten Dis< 
•itzead. Steinfrucht mit kartenartigex» einsamiger Keraecbala» (y 
Uebrigen die Famll. der Ami/ndsae*) 

Amufwlm MMwIf L. {9mmmL m «. ^ t. t si 
nmehnlacber Banm der Wilder Jamaikas mil 2|warigen BUttemy 
adelten eiförmigen, angespitzten, ganzrandigen, kahlen Blättchen ni 
bigen» achlaffen Rispen. Alle Theil^ sind aroMtlsoh «nd wohlriecb 
werden zn B&dern , Bähungen u. dergL angewendet. Ana der Riod 
ein scharfer wohlriechender 'Baliaro/ Ans dem Holze, das aaa in 
dien ,,RosenlioIz*< nennt, und das auch unter dem Namen Jamaikan 
oder Amerikanisches Rosenholz mrh Europa gebracht wird, erl 
ein ätheriiches, dem (Hfum Uhodii telir ähnliclica Oel. Das Holz, 
•chwäcber als dai äctite Rosenholz riecht und eine biassrothe odei 
che, dunkelroth geäderte Farbe hat, wird aa Drecbsler- nad eingeleg 
beiten Terwendet. 

MmtfHm mmmiimrm B. Am^. Ürnderi JM a 

AjBjrin gtleadennln L, B. Balsamodendron gileadem^ Kux 

AmyriN hexandra HamilU Eine erst kürzlich auf der w 
achen Insel Ncvis entdeckte nad noch nicht geaugsaia bekaoato Aj 
Sic ffli harz liefern. 

Aaiyvto Hutof jForfk. B. BaUnaiodenciron JUßf KäwOL 

Amyrin IVIouttoutt Adans. Ein ziemlich unbekannter Bau 
bftent, der des Myrrherbaume ähnlich ist and desshalb wabrscheinl 
Galt. BolMModsndron gebdrt Man leitnt von Ihm da» ichto BdHlU 
Heim a. Indfenm her* (B. Bdelfinn.) 

Amyrin l^rtalliimni JU B. Baisamodmdron Cjpo^ 
JEantlL 

Amyrin Planatevi De C. Blätter ^n — Spaarig; Blättchen 
lieh gestielt, eiförmig angespitzt, fast gesägt, nnteneita aottig. {^rri- 

mffera L. (zum Theil) Mum. am. f. Dftomrt ß. m. d, Ant. S. f. lU 

Strauch oder Baum Westindicn!^ mit glatter grauer Rinde^ leder 
Blättern, achsel- oder cndstandigen Rispen und kugeligen Früchten 

lert daa Weaiindiaobe ifilemibarat Maina MUm (■» d.)» do 
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aaft, te «U fMito fMlf 

apbyll» L. Blattlose Salztraabe. (Bwl. 1. f. U. 
k i a jsai. laiar, Poll, ilL u 8.) Bin Strauch auf ■atsbkltigem Bo« 
^Xsu&iku uad de« Orieata aaa der Pam« der Chmtpodeae VenU Maa 
|fe< lie &i4e aas icMclbea wd aiaa Abkacbiog aall gegeft FkcbtM 



I ML k Wv. IL as (^fo). (VdU« ffrmmUaXU L. Sngl. hH. t. IM, Jaeq, 
ftt«. ip. M. 9BL AM. XmA !• IM.) Die einzige bia {etat bekante 
:ir a dv Faa. OrckLdeat Juu. gehArigen GaUnng. Sie findet sieh 
käm Ue6g aof Bergwieaen de« sddlicben ood zna Tbeil de« mittlem 
i|a. I*'? ä i'licbnuMte WnaikAoilaA 4mmb ala ftaiap, ward«« «bar 



Li • • ' 




MM. Oewicbagait 'ms dar 7MbintKacta$ 
— BnMxMa. Jfriiogyiila* iL «yr& ImergHlne amerÜLanischa 
» a^kod. — CkaracL gen, : Blüten polygamiach - diöcitcb. Kelch 
^ Iknenbiätter 5, Stanbgeflase 10, das eine atet« (oft mebre) un« 
Grifel nnd Narbe 1. Nnta niadAmigt Mltfdl IMAbdU Mf 
i ix^BM ickaUm 0liak atia&d. - 

e'^ntutfoi MiMtaltele In WaailBlIaaiia« Aa» #Mr4 i«iM> 

^i Ah. IL g, H .Bisdkv. f. 10. J>lMfc. Iii. BiMU il. ak d. Amt, f. 
% %1 ae. aac. C^. 14. Caumvimm pmtißmam Lmim, f. III) Sb 15 
':^^9f kber Banm Westindieos und Sudaaerikaa, dar jetzt auch in 
^ Qad Südafrika Terwildert vorkommt. Die Blätter find kurs ge^ 
><^nn\g, kahl uod glaozend, 4—6 Zoll lanir« Zoll bieit. Dia 

crou, acblaff. Deckblätter lanzettlich. Kelch weichhaarig, 
^<sia% flüt Haeal - laozettlicbea , apitzigea Zipfeln. Blumenblätter do{>- 
^%!r, grünlich- oder gelblicbweif t , apäter ^pnrpurröthlich .pnd ati» 
%>E^efi. StaabgefäM« am Grunde Yerwachaen, daa unfrubhtbara 
|K ^aierformige Nnaa iat 10— U Jialeai iang.Oad halb aa bfaÜ; 
;&Klä«fia aatar dar hobagea Schall «eilig mk»Wtk flMB-MI* •» 
VfaMaflniABi B^mm Iii noias, .tm «iMlIateaftigaia Mkb 
^ fcrikiJÜrfiltfaicfcii M «Im» lahvHMii^rüge»» llrttfMU 
^«KfÄMi iaoen ^mm$m Ilrpar.Af4ir i^P-lOtaal^fiMr 

mT adMT ipttm Madlicba Naaa; ar .schMdBli^einartig-iäueii- 
«iid aia OiiC genoaaen ^dor au«h zu IMiltaifiTao Cidar^« firaail* 

i 0 
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ia, Weetindifche ElepIlMiralintef 

lün cfaroniicbe DiaacMt« gabraacht and mwIi Martius im 

alt tympatbettschet Mittel gegen icrophiilose Augeaeotzündung ai 
getragen. Martius will anffaTicnd gute Wirkang beobachtet hab 
•ütaen, AvohlschmeclceDden Samen werden wie die Mandeln als \\ 
J^^atornngimiCtei , eine Abkochung der grauen, innen purpurrotben i 
gen Aphthen alt Gargelwaiaer angewendet. Aus alten Bäumen nch 
Jjacou-Gummi (s. d.). Die Blätter loUen becaiMchendef die Wura 
girende Eigenschaften besitzen. 

Aug. de St. HiLaire hat neuerdings 4 Arten unterschieden: ^ 
dentale, curaMlaefolium, humüe und nani/m, deren Nüsse sämmtli 
Irer'kdiale eiMn' hanigen^ entzündbaren, geruchlosen, ätzend -schar i 
Mbfmvnaa Saft enthallpii» der nach VUbra dä JIMot» dar ihn in j 
iMoHik ontoriMliC Inl, inaiedicb ala blaaeniielieiidea BfUlel nit 
fettgewelldee werden kann, da er die Nebenwirkimgw anf 6im 
Mge der Kaatharlde« nichl hat. (JmmL d. g«. «ai. XXIIL J 

ÜMMyclM M X-ingblnaie. Gewlcfasgatt. der Farn. fJi 
JL 6|pig»uglB* Mufomla tupetißua L, syst. — Charact. gen. 
tkm (Cfäyx eemm.) kalkkngelig, von nndUMgen, liegeidaokariM 
iM gebüdei BlÜenMao gewölbt, tprenUittrig. tefttebM «nle^ 
iHtrig und dann die MmdMMm »h ganann #der f anakIgeB Si 
mnoh die RandbHUehen bagMnnig, elM Strahl MMeod: ¥nMk4 



Iwd. Früchtchen (Akene, Achenium) flach zusaMMigedridkt» m 
MhgMlnn Fltlgffhmda« der anf d«» 8e|ieilel t knne ZIbacbea l^di 

AamCfClu» officinAnun Hayne. Gebr&nchltche R., 
•jkf^Be^ra«. Stengel aufrecht, astig; Blätter doppelt fiedei 
«l#1iaddraiell!g, üAt maliac|ien, spitzigen, ganzen oder S-l)is 3. 
Zipfeln; Kürbchen einieln anf den Gipfel dea Stengelt «nd dm 
SprenbÜtlichen nadikii^apatbeiBratfg. loiyne,« Jhiii«t. k t,m 
fyrethrum Wild. Urft. (n. j>'fi.) Das Vaterlaad lal nnbekant Im Tl 
and bei Magdeburg, wird diese «injibrfga PflaaBe Migehaal# ' W w i \ 
recht, federkieldick und 7—9 Zoll lang, gMist emfacb, hin undwi 
einigen dünnen Aesten oder WurzeUasem rersehen. Stengel aufrech 
fast stielrund, durch die herablaufenden BUUstiele etwaa eckig, 6 
bocfa. Aeste zerstreut, einfach, abstehend, die Hohe des Stengela ] 
reichend, an der Spitife ein einzelnes Körbchen tragend. Blätter j 
stehend, etwas haarig. Korbchen IV2 Zoll breit, die aststandigo 
kkiaer; Schuppen oder Blättchen dess^ben «ieg«ldaohart1g, am 

a# 4nrdiaAemead, sehr fern wimperig - sägezabnig , die äussern 
^ / «*g»«P«t«k, die inaern eiförmig - länglich , die ionersten v 

®«*»«**'«"|»*»*t<^*>«n zahlreich, j-öl 
2552?"'^** ^"'•^"^^""'g» mit ' Sspaltigem , zurück g< 
^ •MMMM|iiii lihi ; ■ StaaMiden korz , haarförm 

^liKh'te.aiM ffUNMge, bbetf «twte baadifge ESbra ^ 
Fruchtknoten vefkebrt-elfMl» laMMaaigedrAA^ Mtii 
.gdti Gnffel fadenfftnnig, länger ala die SCanbgeflMa, nÜ S n 
ioriUnintaa, fast plnseKoraigen Narben. Aabenfen nnig^^-eiltal 
aamnMogedrnckt, 2s eitig- geflügelt, an der SpHze dareb die Flügal a 
Jitg. fiandbluten 10—20, sungenförmig , $, weise, aaterteka rM 
«teetft, an der Spitze Szähnig, mit spitzigen Zähnen, ron denen dei 
^ kürzer ist. Blütenl^oden gewölbt, mit rundlich-spathelförmigon, 
iagei|iitaUn Spreublättchen besetzt, die kürzer als die Blütchen 1 
I>ie Wurzel ist die in DeuUcbland gebräuchHch«c Art der Ber( 
Speichel- oder Zahn - Wurzel, Radit PyretlxH s. R veri 5. 1 
•«era» ^J^- saUtwUs §. Bentariae t. Bad. Fcdis Alexaiidri, die a 
-QM4kaHebe oder Deutsche Bertram - Wurzel, Rad. 1 
' t..fmiaiMc( aa%eCähJi wird. <0#«ft. a. Kytue, ptem. Mal 
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AIhI» vm flltficcla « 

tk bricht leidit, hat fast keiMQ Geradl, und «i»M «cliaif^ 
ulakettd SpeSckel uehcndeo CMrlanck. SdiinwcMt Cmm| |b 
Kzkkl (kl, /^a&tlkfr; flnchtig Gel, nur eioe Spur; WeichiMUii 5| 
^ ennctzTea VnrbMoS 14; Gommt 11; lanila SS; Holsfaier 55; 

&Aä. riTi? Sp^r. — 85c wird am häuftgiten noch bei Zahnschmer- 
i EPf l^^',2;eu ticr Zmife gebraacbt; ehedem ab«r much aif HcizmiUel 
■ ^ i^u^ittUiko., cbroaUcbeo RbeuinaiUiuea, faulig ea Ficbera uad 
I3fci\£?i Wfciselfiebero. D«r mirksamite Tbel! Irt lU« Warzelrinda. 
■fe-üü^eo . de mit d^i V\ urzel v4jo Achilira Ptarmica L, TOikoamen 
hi»a^ B^achtQBg der gegebenes Be«chreibuag Idcht xa erkeaneji, 
hi^stee beim KAueAcancli äbnikbea Gatcbiuadk uad KigciMcbaft— 

iise^cia« P3rretlirnm Link. Bertram-R., Bertram-K*- 

^ airtt^l g*^.reckt; Ulaitcr Sfacbfiedencbnittig , kabi, Abtcboltte B- 
X'jüa^di; korbcbea einzeJa auf den Asts^ftzeo; Hüllbl&ttcbeii iingncb, 
^. [^LfüMeid, Scznjnl, t. 244. Anthcmts I^yreihrvm L. Blaekw. f. 290. 

t KL Bot. ma£. 4*2. XF oga. 1. S3i.) In ^üdeuropa , Nerdafrikä 
4. ^ Wmnel iat apiadeifdradf , fl^tcbig, ait weaSgeo 

wJi Ader mit IM sttUgea 






waiadkli «Ib. Aw «v Sic- 
min 4m Este «vljMMtali 8la«iL Dto 
Btttter featWt, SoB baf» ftatemMltit, te*» 
mWU Maart, etwaa fleischif; ttengdUltter ahieai iftd 

iiitr Sfiaeb fiederachnittigr K&rbeben grota, mit didit uig*- 
M-randbäntifeB Htttbiittarn. Scbefbe gelb, 8inbl wetsa, 
'olbB^, Maw^leo gan kurz oder hoblacblagend. Acbenleto 

iTnammenged nickt, an der Spitze breiter und abgestutzt. 
^ir-*f grwtt, oben erweitert, tttimpf coocaT. ~ Die Wurzel iit d|f 
Xe«kte oder RoBiicbe Bertramwnrzcl, 8 t. Johan- 

üftfar Pyr^Ahri xeri S. rommii (fioeb. w. Auni/- phar. H'aarenk. t. 



^'1;, die fröbcr aacb in Deat«ehland gebraucht ward, jetzt üur aoch 
Ipl Prtnlreicb Torkommt und >oa Tuaia und aus der Levante bcso- 
tili £• Mkä i— 5 Zoll lange, fingeridicke, walzlicbe oder etwaa 
WMiit weidg gebogeoe Sticke, die aoaaen mit Liagsnuiala Ter- 
Midmitzig brau, inm gelbBebr mH glaMite Ptaktea hmMk' 
Nmftai Mte WMkm JLl Sie Ma« dea Mteflmi, apckkeU 
AmlmMfc mH wtear Ait gemeto, ee mMoI ta»elbe' a4 
N*a ja te BMmmSUblt wo aecb die melites Harapi^kt» ileh 
N esthäUeo n aeia. wKi6<rt lud in ikr eis dicke«, bvtterlurtigea 
^M^VfMämto «4 AMenAmf kal ifo Torifir — 




gegi 



S« F^roiuco JnagMi JL 

-^■faUidiii a. Anftg^ftiiidig ll#re piioentceo Hcrbn« s 



0b jMvriKr cMMlia MM^ 

6» 
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S4 * ANAGALLIS — ÄJNAGYRtS FOKTiDA 

Amagmilfff Z>> 0 auch heil. Gewlchf^att. der Farn. P 
Vm\t. — FmXavidria. Monogynia L, syst, — Kräuter oder Hall 
eathaltend. — Charact, Gen,: Kelch 5theilig bleibend« Blaaenh 
förmig mit ilAeh au«{^ebreitetem, finfthelllgm Bmnm. 8toiibf&dc 
Mrtig , im Chrmio der Bhue befestigt. Kapial Imgelig , «iMMti 
dto Mitte riogs hiram »uftpriiigead» vkitamig; Bameatdif er fr 
'icbie. 

JUmur'^llii' alternlfolia Cav. t. m. /. 2. Chili, 4. I 

ckuQg wird daselbst bei Gouurritöen gütruukeu. 

AiU^allifl anrennUl L. Acker - Gnuchb., Rothe 
Stengel ausgebreitet; Hiätter eifSrmig; Kelchzipfel (^anzrandi^ u 
als die' drüalg-wimperige Biumeiikrone. {Schkhr. Handö. t. 36. Fl, 
Lam, t, 101. Blackw, t, 43. Plmck^ f. 82. mt§eiä, Samml. U 153. H 
fteig, t. t, 45. Engl, Hu €19. Curt. iuad. 1. f. lt. Winkl, Gt'ft^. 
^jMi^a/ff« pho^nirea Lam.) Aof Aeckern uod bebeuten Stellen tiu 
Kuropa, MiUeiasicn und Nordamerika, ©. Wurzel fast fadenfSn 
fach, faserig. Stcagei anfangs aufrecht, dann niederliegend, vou 
mit einfachen, gegentt&ndigen , ausgebreitet«! , vierkantigen Aesta 
9i|ilter mtUi gegemtladig, litieod, ttumpf eder epilBÜch, Soerrij 
fiile Mbwanbrann pnokärt Nfttea VlattechfeUdiidig, %^t lan^ 
jrecht abctebeiideii ÜUelettt die aic^ •piler bei der Fmcbtreife anr 
peik Keldiaipfel leB^ettlich , lugeipitst, gaqzrandig; auf dem Kie 
jmIL Blamenkrono mennigroth, am Grunde blutroth «k Verkehrt- 
acbmeb gekerbten Zipfflia, die mit gestielten Drüeen iwlmperarti 
find. Die Staubfaden aua einer eiförmigee Basii pfriemiich, nach < 
purroth mit abstehenden, an ihrem Ende yerdickten Haaren besetzt 
rcQ gelb. Griffel nach oben purjjurroth; Narbe {^rön. Die Knpse 
oder länger als der Kelch. — Aeodert ab mit gedrciten Blattcra, 
Blnme, bleich roi heu, Grunde ungefleckten Blumen (An» camea >! 
Veissen, am Grunde blutrothea und un^cüecktea Blumen. Sonst 
ganze blühende Pflanze, Herba Ajiagaiiidis s. Anagallidis ßore phi 
Ann'^üllidis 7naria , gesammelt. Sie hl geruchlos, anfangs fade, ki 
daaa etwas scharf bitterlich^ sie wirkt geliad reizend, auflösend, ifl 
Gaben scharf • giftig , und ward innerlich bei Stockungen, Was 
I fSelbMcbt, Epilepsie, Wihniiaa imd ao4m. Ner? enleiden , bei Meo! 
>cliif erden« beieeden eech (neck nv die UitU den verigen Jehl 
nnf Bmpfeblnegen dar Eegierufen) gegen WaeierMhea» ineeHlIck 
¥er, im Aufgusa eder iüs irisch ausgeprewtar onft ge^en btertife 

tiefte Getehwftie engewendel, Sie ist auok In neneier ^Mt wieder 
en worden und verdient mehr Beachtluif* In freanen Geben 
Hunde, ja selbst Pferde tAdten» Bin itl dk Mmf^OHi m« der äMen 
UrmyrnUXg e^^«r IHoMe. 

ApACi^niB CMndM ScM* BUnee O., Biene Bfler« 
if4 nnagekreiui; Bliller elmnd; Zipfel der Blnneekrone drleenlm 
nell« ee kug elc die feingeagten Kefchtipfel; KepMl küner elc d« 

(rr dnn, 157a. ü/adhp. f. ITC Bag^, Arutteig, $. t. 4^ Winkl 

4nßg. Monelii ß mid.) Auf gieiclien Stellen mit Toriger A 
seltener, 0. Wird Ton mehrern Atitoren för eine Abert Torlger 
gehalten , und war die Anagallis femina der Ütem Aeistet *^yayn 
Ifta Dioic, Sie mU die Kigencchaften' der Terigen, nnr im g 
Crrad«^ beaitx^ .... 

MmmgfrU CndM» X. Btlnketrnvck iU^ayv 

kern» 1. f. 10. Lim, t. 328. Bot, Cab, t, t40. Sibtk. C 'm.) SIa Stn 
eoBolfen Stelkni in den Küstenländern dee MitteUeeres nut der F 
gnpiiiatae /IM. , Gmppei i'(spaiaiidme...-^.MHulrie. UomipniA 
— Alle Theile desselben geben, l>etonder8 wenn sie gerieben werde 
nnnH«Mhscn Oenek Ten äek. Die Blitter dkoCen ehedea n nei 
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ii^afta, später !o Fjmakreicb gleich den S«Dnesbiait«ni 

jraifeÄmKJ als Brechmittel. Nach pr-.frhi'ir und Jaqiiemin (laum. 4m 
BH Fitr. p. 6S — TS) enthält die Klndö: feitet Uel, Cbiorophvil, 
liCaiii, e«lbcn Farbestoff, Extrartivijtoü , Cytiiin (Cathartin); äbo- 
b»iHdi cial^e Bestaadtbelie faodea sich la den Blättern uod Sameiw 
y RKS C^mikerQ uod Aach 7^Fnnprk giebt das vreio^iiti^e IHirtiillifc 
llli^ ejg^ i^tsM Aium «Icsä is^äkao attnticben Ger uciu 

! 

I kmmkk Tat flL JDtawUmia SaUA. 

latwrt« Col'hr. Fischkörneritrauch. Eine von CdUhrookf 
b»i :k Lf'ea. §<^. Xlll. p. 66) aofgettelite IMMi neuerdlogi von U tq/it 

• irsfcif iPnydrQmum fiorae prninmhe Ind. or. Lond. f. 4W) 
pftiae Gvwicbjgatt. der Fam. M' nispf^rmf-n*^ Jm.f. — JHo^da. Alvn- 
U^LpfiL — nur eine Art entbaitend. Sie unterichcidct sich Ton 
mfmm L tad Cocculus De C. durch den Mangel der Blumeukrune, 

MMirtii Btaiibfaden , dorck die n NaM tief auagebdbltai 
pirfAMüln SflüMbpMM. — Ckmet * BIAla« McUtfwIit 
liliMMl !• do^lter MIm M^mI awM Toa S PmIiMI- 
UMIM («• cigckBdl wrol kern B^kbÜfitar atod, 4» da ak mI- 
NCnalt ler BUtcmdelckca iUkc« atetai, aad dar Aaalogie aÜ 
^ nUl» fir KaMJbliittar wm^mommtn werdi-n raÜMen). BhiaMH 
kittk(«en andere oicbt die ann^cnoUMncn 6 Kelcbblitter die Bio* 
»Tj:eM^ Staabläden in eine dicke, an der Spitze verdickte, nut* 
iiüj» verwaehteo; Anthf»ren ao das Ende dJeter SSnlc ange- 
^'fm. VTiz,'^\\^t Masse b'ddend , zweifSchrip, horizontal aufipr'mpf nd« 
".^'^.r A'n. htk^nni) , der «^^ieit h {gebildet, 3 FisLillc cnthaitcod. 
iifteiäer, 2 oder 3 beerend rüpeii Steinfrüchten hesfeheiid , derea 

la Nabel lief ausgehöhlten ^)amen entb&lt. I>er EiwetMkArper 
e«gen den Nabel hin ^<;:rnbi^, von der Ge»tait det Saiaena. 
Hgei g^j^j^ düiuii üb&ielieAd. Wür^lcbeu tfacb obea ge« 

^>«inrta CoceoInSi TT/g^t et W.^Amott L c (Jnamirtm pmieulafa 

* 1 1 Ä^frrrrwmm Cf*<-r7iffis L. tpee. 14© 1 Garrtn, de fr, et eem. I. VI. 
\ *^4&i j,. iia^ Aii/. p 103. r. 1. Berlin. Jahrb. XXII l. S. t, 1. X>fli»- 

t. 3ß u. 3^ Jicnispirmurn hcteroclituiu H"rh. ß. ind. 3. p. H17. 
"•^feif. p. \9q. JUeniMpermum monadflphum liuxö. in thf Kml India 
•A*. tnrrc. a/tßl. Ind. or.] t. 130. Coccuiu* laeanotnn u. tubero^tuM 

fliC I. f. dlS. jprodr» p, 37. Tuöa baccifcra MumpU. amb. 5. f. 23. 
Ml ktmm9p. Ar%nei£. u IS.) Ein sich wiadeader dtraucb auf 
^■1 «flMki aa M<er»tttranda ia Makbar, anf Calebaa vid An- 
^ ^«iiiliric, h»ln€, itUg, kuM «alk« Dir taagal arkabC dak 
kocr ^eaas BUtMiala kia m 6bM ^ kddMCatt Bi«M «ad 
^•v Muticatt, rliaiia» Rlada badaät» PU laacgaatialtaB BUi- 
I ^Py, breit eiförmig, am Gniada aiakr odar waSgar kefifdmlf^ 
Jjfiui, iMt iaderartig, oberteita kakU'ttaterselt« atwai kleienartif 
^•&jÜQgtm mehr kmfonalg-rondncber, fast kraatatackeUpitzig» 
'^'t mehr oder weniger weichbaarig. Dia 2 Blüten stehen In 
Jp^ti 2 Fuss laogen, zusammengesetzten, nparri^jen Trauben, dia 
c« Blaitachseln , aoch «cttlich 2 — 4 bei cinrKider entspringen, 
iiad klein , weiss und bereits im Gattangscharakter beschrieben, 
aäoiiikben gleichen. Die S Fracfatknotcn haben nach ausien 
""■•te Karbai. Es bilden sich gewöhnlich »De S, zuweilen auch nur 
^ p r aar tin Fruchtknoten zu einer nierförniißen, fleischigeu, pur- 
^^«kiilrttcäi aus. Im loacrn der Frucht spriagt auf der gegen dia 
f^*fhki Ackse gekekrtea Seite, an welcher aotsaa dia Vartlafong 
^mm^ iUrk :Mr ; ar kal alM ^Ukm Mal wd iai is S wim^ 
^^fääm flMtaa gespaltaa, Dav idaffSnain Bawaibara, waU 
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8S ANANAS ~ ANANASSA SATIVA 

/ Grab« ttk\t einer stark Torragenden Lei5;te in dereo Mitte. I>iei 
dient znr Aufnfthrae dei Sanienbalters und die Leiste erfüllt <iie 
der bcidea Platten desselben. Die Samenschale scheint zu fehlen, 
dem Sameo nicht aufliegt, soni^ern mit der Innenwand der Frurtit * 
•en iat. 0at BtweiM bat die Gestalt d^s Hamens und ist fleischfi 
iif;. Der Binbryon Ist milchweiss^ die Samenlappen sind iineal - 
blattartig, nach dem Rücken des Kiwcisi gekrümmt, zwar bei 
aber in eignen, getrennten Pacbera so gelegea, dass einer den aad 
berührt. Wurzefchen ktin, stielmadt 9mA oben gekehrt. Die g< 
im FrAcbte sind ab Flaeb^ ete Kokkelik5rtt«r » JLft«««! 
Semim C^eeuU a. CoeeuH Mki •. IwaiUd a. piteßtorii e. CocoUm 
'U$ i, CbticitkM ds LtotBuU B^cotm icMMÜiMa i. wimM^ a, Baoca 
loa etmMk ihim a» FtuOmm Cbeetrft, lingit b^kanat, Frisck 
purpurrotb» getraakiiiC graubraun oder dunkelasehgraa , mozeli 
fUicbMB besUnbt, ris41lek» aa Nabel etngedrickt, üaaft aierfönBlf^ 
und Kernscbale sind gemch- nid gasaluaadclos, die 8aniea anaaerst 
bitter. Sie enthalten nach Bovllay ein etgenthQmliches kryatalliniscl 
Alkaloid, das Corcvlin (auch MmLspermin , I'irrotorin) und die Mal 
sanre nebst fettem Oele, Farb^stoff, Eiweisi und einigen Salzen. 
^ krotoxin ) dai dem Strycbnin nahe zu steben scheint, wir*:t «vie die 
aüglich auf das Rückenmark, erregt ConvuUionen und Lähmungea 
rauscht lieftig. iMdQ hat dasselbe äusserlich, sowie das Pulver d 
.keUkörner zu Salben gegen Kopfgrind und zur Vertilguag der Läi 
pfoblen. Die Hamoopatbik wendet sie innerlich aa. lu liidieu bedl 
■Ich ihrer zum Fisch- und Vogelfänge« sowie der bitt«rn 8teogel uti 
iitmm Futra walH, aia ete vafftfdDlfllMa itebaniitlal« Betrigerlaal 
brwu r MUaiit Tirzügiicli te bfliadi tkk ibrar badiaaen, du JBSai 
■ihaad n ■irbiBi 

lMii«i«Mgaba€ga» 8» vte Fnismia Wim lat I^wri 
Mhrm ShrK 

Annnik-H»m Plitm. Eln^ GewHch3p:att. , der^n Arten früher i 
tndia L. ^'t^hörten, aus der Fam. BromeUacrap Juss. — Hexnndria. 
gyniA L. syst. — Diese Gattung unterirheidct sich durcb den tLi 
Kelch, am Grunde schuppige Blumenblätter, auf einer Scheibe M 
Stanhgefasse , fadenförmigen Griffel und eine fleischig- beerenartige 1 
die aus den Kammtlichca ia einer Aehre beüudlichcn, znsammengescl 
Ben Frochtknaten gebildet ist. Alles Uebrige ist wie bei Bromelia (s. 

Jkmämmtmm matlTm Lindl, Baabare Ananas. Blittar fri 
tealg gez&hnt, donig ausgahiblt» sterbendspitzig; Deckblätter klai 
rund, ZOgespitst. (Bromelia Jnann* L. ÜkeetU, nuü. 11. f. l^S. Bump 
81. Trew. Ehr, t, 1. Lam. t, 223. /. I. Biaekw. t, «ST. JPienck, L U9 
court, fL m. d. Ant. 5. f. 142. w. rar. rubra f. 541.) Tn Südamerika 
Misch I aber in allen Tropenländern und europäischen Gewärh^^hän» 
' laehrem Abänderungen, besonders der Früchte, cultivirt. Aus der 
der büschelförmig gestellten Blätter erhebt sich ein fusshoher , dtckei 
der an seiper Spitze eine Krone nnfrecht stehender kurzer Blätter 
unterhalb dieser stehen die blauen Dlütea dicht-ahrenlörmig um den £ 
hamoi) die fleiscbigea Kelche und späier auch die Fruchtknoten und * 
wm Baarea waabaabaa innig mit einander, einen dicken saftigen . 
w t bW ac h ii i a«, ^§ ■iyarlfab ■Bb^MBkarim, goldgelb« ate mkm 2 
Ultei, IHa abaakM BaiM ämi «MMrIf , iMigi dfo 8aM»l 
tUk — Pia.AaMiifricMto wariaa d« htkmm Gegendia bMf g«j 
MmI Uff das scbaiackhafteeta Obet erklärt Umif d«i iia scharf 
■MMmeaaSehend nad wanian als kräftiges ham- o»d iii M l ff rflia^ü 
m^mmk^ fii iiiiii inb liiibl Abpitn biwhlii^ 
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V ifl «Qdßcbeo SlbtricD und dem ■mriMTridii« ClitM «bheMpoh^ 

'r-stim TW F^iB. Compositae Autor, — SyngmeMa, Mygcmtia ittper- 
i^i^— Di« Blätter werden, ^nz wie die det Huflattigt (T\tsrilag3 




L. Stockente, eiA MhHmnTogel aas der Fam. 
osUes Cwo, (Q, Aves^ Ord, Anseru •. fiatatorts L. 

HMt«Bl«| Am donmHca, Wir 



feteffui^a Morf. Ein braiiUaniacWr fltriidi «M 4«r 

froim., ük^M gcfea Weclueifieber. 

^ UcMctaanitea L. Jericboreae (/a<^. fm. r. 
^ L i». Milb-. t. m. PUmck, t, 511.) Eine S — 6 Zoll hob« 0 
» v'^ aiif dvrrea Stellen Svrtenf, Arabien« und AegypteM wieli«C 
s rm. Crjrifrrae Juss. — Tetradipiamia. Siliculota L. ryst. — fe- 
>«ifä <Jer Fruchircifc fallen die Blätter ab, and die dürren, bart ge^ 
ar. i«ste und Zweige ziehen sich in einer Kogel sutamBen , dehnen 
^ is 4er Feuchtigkdt wieder aut. Diese hjgrooietrische Eigen- 
kioKBe der Betrag und Aberglaube, welche fabelten, data dies« 
feto Eate TOD Jericbo an hoben Fetttagen, ▼orzügllcb am Weib« 
iffiaa, daaa aie glückliebe oder oaglicklicbe Niederkanit 
fcl* imiftia mmngt », a, w. Aocb w—darllriHifa HaifcilfH 

Mir " 



Pal. B. Heilgraa. Cewicbagatt. der Fam. GramU 
— wgajiMÄ. Monoecia L, syst, — Charact. gen.: A ehreben in 
WfmL, i^la ^, tbeilf theiU ^ sitzend, 1*^ bliuiff imd 
piat, Blilea beider eioapelzig^ durcbaicbtig häutig« 

^tttkernm bieorne Pal. B. Haba und Blatter kabi; Rftpe ge- 

^^&l^<^Yräubig, deckblittrig; Achren gepaart; Spindel aebr langwim- 
*. inira^f^ itVvrfut ü. Sloane l. t. 15.) In VVestindien und Südame- 
V* Hilü istig, 4—6 Fasa hoch. Blätter lang und achmal linealiacb. 

Fq5s Uog, steif, mebrfach zntammeogesetzt, reichblütig. Aehreo 
F^c^ zu 3 oder 2. In Brasilien wird die Wunteiy wie ia £u- 
^ Qtacka, Badix Grauunis ^ angeweudet. 



FaL Jw * Weicbitacbüebes 9. 
[titHturmkr giatt; ftlape atelf« AmU fcacblangelt; Spiadal kaklf 
"^«iehilMkalg, banleaMtflf 9 n Gmnde birtig; { ftstreift, 

mmieanu Ret%, Androp, mrvimatimt Boxb. «ee. Fifrey. Androp, 
Im^ Phalari» xirnrnuideä X. Agro&tü vmtuaimtm Lmm, FetiveHa 
^^P,'TL Mheed. h. mal. 12. f. 41 u. 45. Fal. de Beau». Agrott. i. 
^ la Corona n fiel und Bengalen 4, und wird auf hie d*i France 
- gebaut. Halm S^6 Fuss bocb, federkteldick , am Grunde xu- 
^^ttncfct. Blätter am Grande des Halms nach 2 Seiten gewendeti 
f--3 Fuss lang, schmal linealiscb. Rispe 10 — 15 Zoll lang, elo- 
• ZI 15—16, geichläflgelty fast wirtelfönaig stehend, die untera 
t Acäfciea, kicia, acbfludf mkKi§, ^ Aeuasefa lüayp« f^öaaer WMi 
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8g AKBC0DSZBA «AUDIABIS — ANC8DBA OSEICIDi 

•teifaiif karaea« aticlidifeii Bonleii liM«tst. Narben pnrparrotli 
Wurzel wird tod der helirothbrannen Oberbaut befreit uod in Büi 
(y — 20 Lotb , -die dicht mit Leinwand umgeben werden, vergchi 
Jahr 1831 kam «ie von Isle de Krance ai« Mittel pogeii die Cholef 
dem Namen Cholera-, Vetiver-, Iwarankusa-Wurzel 
Vetiveriae Jioarancusae {dhebel u, Kunze , pharm. H^aarenk. 2. f. 
nach Frankreich niid Deotschland. Der Wurzelstock , der selten 
lind überhaupt oicht häufig sich vorfindet, ist ge^en IV:. Zoll lan^ 
Linien dick, ziemlich wakeorundy aasten 8cUu)ut;6ig bla&sgelt>, Inn 
kolslg» auf dem Bmcbe uneben und grobfaserig, nach unten i» 
Wvnelfaaani batttst^ die gewdluilicli obae WsfMli^clc vc 
Bod dw Haaptimii« der Bflndel aMwehea, Di«i« Faaeni siAd 5 - 
iQweilaii aaeh gegaa eilen Fqm lang oad V9~% Uaien dick, \ 
dünner werdend» aarylaiarif » alark Ida* aad bargebogen, galnril 
gedreht» bAafig ailt feinen, gebogenen und varitteten Fasern beseta 
ist allee Toa dar Oberhaut befrät, leiten hangt diete stellen weis i 
dtftikchfla an and ist hellrotbbraaai die Entblösste ist scbmutzigg« 
Fasern sind zähe und biegsam, nur die Aindenschicht bricht, d« 
Strange läast sieh nur zerreissen oder abdrehen. Die Fasern breche 
Der Geruch ist gewürzhaft harzig;, vorstecbeod myrrhenartlg ; nac 
Zwischen dem des feinsten Cajeputöl und der Serpentaria in der 
bend, bleibend und beim stärksten Austrockoen nur zum Tbeil siel 
rend, beim Befeuchten sieb wiederum verstärkend. Der Geschmack ia 
lieh, harzig -gewürzhaft, etwas scharf, kühlend wie PfefTermünzc . 
geringerm Grade. Vorwalleude ßestaudlheiie sind : ätherisch Oel, 
Elttarir Bxtractivstoff. Dia Veti?erwurzel wird in Indien als reizen 
adiaraiiitraibaadaa Mittat gtbraaaht aad isard Taa dort aus gegen < 
Icra aitofica aawfaUaa» daiabaU» biafigar na«li Baropa gebrMbt» 
bald Iftr aabr wirkaam» bald für aawirfcsa« arkiftrt wacda. Aaab ^ 
0011 /waraacaM Btane (a. d.) aoil dia StaMaipflaasa denalbea od« 
zweitaa Art aata. Umfangsreiabara, aatfikbrlicba Nacbiicbtaa Ton 
finden sich in GoeM^$ aad JDmse» Wäanaih S. jk VI «« im Iteia. 
' Wl. ae. la. ^ all. 

Anellletea aalutorla SL EU. t. 19. Bia Strauch Brasil! 
JUa Jmän naa der Fan* FSolaceaa Feilt Dia Wanal wicd aia , 
adttal bal HaatkraakbeitaBt wia alwa Btrha Joettm M aas, gabraa« 

Anehua» i^. Ochsenzunge, Gewäch^gatt. aus der Fam 
gineae Juss. — Pentandria. Alono^ynia L, syst — steifborstige J 
enthaltend. — Charact. Gen.: Kelch 5spaltig. Blumenkrone trichterföri 
Schlünde mit 5 hervorstehenden Deckklappen geschlos^^en, und mk ii 
tigern S aa at> Narbe stumpf. Nüssehen 4, frei, am Grunde mit einei 
abaa aladergedrilcfcl, aa der laaera Seite gekielt. 

Aachnaa arvalis Rrirhb. pl. er. S. f. »7. /. 47«. (Jneh. 
Tmtick, Aneh. angmufoiia Flor. (n. L.) An Ackerräudern und Feldrai 
mittlem Europa e. Ist lange mit AncK, offidnalU L. för eine Art 
ten und angewendet worden. Sie hat einen schiankern Wuchs, schm 
aettliche, gezähnelte Blätter, späterhin sehr lange, schiaife Aehren, 
aettförmige Deekbl&tter, TerscKmälert spitzige, nach der Bläte au 
Kaiabripfal aad asarblaae Blüten. 

Anclma» offtcinalia L. GeKranchliche Ochs. Blatt 
aettUch, gansrandig, flach; Aehren dicht ziegetdachig; Deckblätier 
m\g\ Kelchzipfel scharf fünfipallig, nach der Blüte kugelig - zusaau 
neigt. {Rdchb. pL er. 3. I. 396. /. 4«9. Blackw. t. III. Flenrk, t. 
AraMtiß^ 1. C; K. FL dan. Ml. Sturm, 5. IH. Engl. bot. BB2. Schkhr. 
JF^Ma^p. D. jtnmeig. f. ai. /. B — J.) Auf magern, trockenen, 8t< 
MlMtaa Wcgea darah Mittel- aad Nordeuropa, o. Wurzel l 
iftaMflnuIg., lUiig, aiabrkopfig, brauaachwarsy iaaea weiüb Steng 
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— ANDiBA iNEaaas 



f9ii dim gtnze Pflanze 
.friagwid. Wtvzelblütur 
^mkng, gefoi sdMKÜ, «piciie, oiMh mtM •Martin TWidMUert 
i^ttftr i tt a iBg kineer, »itscad, die obmtMi m «Imt tlmd«!» de« 
lipiidMafaMeMtea B^is lanzettlich, fchmäler zulaureod. A«lmi «ad* 
ddmäaä^, w — ■ ! gabeltheiiig^, mit einer Blute fa der GtbebpaHe» 
Ue^nrHiHte in lineal-lanzettliche Zipfel getpalten, und elMMO wie 
I A^ir*^Li<lei aod Deckblätter mit abttebeadea Ranbliaereil betetsti 
ba»{M^» röihlicb, violeit, tpäter dunkelviolett, mit btanw Schiaß 
R I>9cmipf<a am Schlünde der Blume, atumpf, weisafilzig. Frübetf 
Ämiadfo Officioea Madir^ H^ha et Flores Bitglossi Buglossae m 
Äat^i. U%z^fi'>. horis ». Linguae bovina*». vorrätbig; sie iind gerucbloa 
^in :i<Je, sü<9lich-5ch'eimifj und wurden als erweichende, geliod er-. 
■aLitivorf befördernde Mittel gebrauclit. IHe bitterlicheia Blüt^a 
^V%m FlertM tpiotuor cordiales. 

L, 8. B^güosiim — »p ef vtrem Aftefi» 
8. äUmm Mmimim TmuOL 

S. Akanna Unctoria Tausch, 




_ Kunth, Angelborite. Aas der FiUR 

nt^r^ie Jm,., JUnd. In Chüi, 4. Die Abkochung des Krautet wird 
fea tu dioretisches and geliod erdffaeedee Mittel bei Ge— llhod, ved 
ki >^udeA oad Geacbweiee eafeweadet 



Jmm. iML MO, PL MB. dL Ar«. JW IL t. M-tf. 
, , ^ Je—aÄ JVte«;^ reftftM.) Sie creaeer eCerk all- 
*ff l«n Erahnt a«a der Raa. AfpAorWoeeoe Jw. — IfeiiadelpMa 
sa'a L - WC. 5|»reng., Monoecia. AfonadelpMa Alior. — BlAlee^ 
*E adaer Rispe, die J g^tielt, die 2.eitzend. Kelch 5z&hnig. Blv 
>fier 5 isit 5 Drüsen ab\%echselnd. 8 monadelphiidie BUobgefibM^ 
•»3 äe S innem länger sind. Griflfel kurz, ^paltig, mit gezihnteo 
^ ätdafrucht über 3 Zoll gross, fast hefzf5rmig, yodeutlich-4eckig, 
£<fa-c!iiJ^ knucheiihart, eiförmig rundlich, etwas zusammengedrückt, 
•ti^rÄgeQden und 2 sehr undeutlichen Ecken, stacheispitzig und ge- 
J«lg^ aiu mit 2 Löchero oder Queripaltea yersehen. Die ange- 
■■•idir^ ichmeckenden Samen enthalten eio fettes Oel und wirken 
Si^*?*" brechenerregend, allein, obgleich heftig, doch nicht 

jWjft*« Ttgiü. Man mindert ihre Wirkungen noch durch Stärk- 
jf 'ft fc e lri e e der MuBAedele und tchwecbe Arome. Das Gel 
T wcrdea la BraalHea ie buleietteii «od dee entere auch 

(Tfrei: im Mal. «id. aUr. MI. IW. «. 



I 



Pison., Lam, Wnrmrindenbaum, Kohlbaom. Ge- 
rPJ'ig aas der Fam. Leguminnsae Juss, Gruppe: Caesalpinieae, — 
nP^Aoaadna JL syiL — Bäume des tropischen Amerikas mit an- 
fljfc*e ftittcni, und kongestielten, Trauben bildenden Blüten. — 
Wdb «npfformig oder glockig-kreiaelförmig, azähnig, mit fast 
^ifkiigen, eafirechiM Zilteee, Bhueeekreee tdueeUerlingiartigi 
^na< aetgenadeC» lieger alt dae Sehiffehee. •taubgefäiie iOu 
PIM flibe geiCie^ ÜMt kfiliraBd, hart, elaMBig^ Skiappig. ' 

(!) MorafielfUl Leschn. (Ann, mua, 16. f. IX) Ein Baum 
y tdiigm Javaa. Seine bittern Samen stehen bei dea Eiagebereea 
■■•hen gegen eine Menge tob Krankheiten. 

^ate fnermi« Kunfh. Wea tindiacber Kohlbaam, Ja- 
icher Wurmrindenbanm. Blätter ge6edert, Bl&ttcben 15—15, 
ipitzig, beideraeita kahl; Blüten rispig, kurzgestielt ; Kelche 



/ 
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m MOsuxxuE HETAmuk ^MNsanam nehokosc 

fM «WMi Ufr. Ml t m Jtaft. r. III. MfüUL Hill iT, t, m 

tb f. MB^ JKntlH^ A«mui(«ir* ^* i^f^zr. ti, Jhi itn tieUn Andiru W— ■ 
0h §t/non, UeTHkl Ein miaeiaiiMger Bmm aa Fl uss ufern in d 
46» Weitindien« ond Guajanas mit ascfagraner etwas bläulicher Ri 
runden glatten Aeiten. Blätter gestielt gefiedert, fusslang; Bfättche 
lang und halb so breit. Nebenblätter langlicb-etrundy zugespitzt, l 
>?cbenblättchen kurz, pfrierulich. Rispen gross, gipf^el- oder achs« 
aufrecht, aiit steifen, absiebenden, eckigen Aesten, und zahlreichen 
rotben Blüten. Kelche rostbraun^länzend, mit spitzigen Zähnen, 
rundlich, aatgerandet, an den Beilen gezähaelt; Flügel eiförmig, l 
gezähnelt; Schiffchen ätumpf-gezähnelt. Von diesem Baume wird m 
die Jamaikanische Wnrmrinde, KohlbaaBrinde, Cort^ 
froyae jamaicmHs a. Gmff- imrmi» Owte Mbage a. CMßgü al 
Naek Tli. filartiea tat daa NaMta d. Phar«. $H. mi ks Qwmni 
Thum. d. Pfl. p. 1B7. fiadan Mk awai Saftaa Tac Pia ante h$mtt 
1% Foaa kngea, 8^4 lAxäm -dicke», riaoaafBrmigaB Riadaoatflel 
tniaen mit einer karkaitifao, aft 2 Liaiendicken Berka bedeckt aind, 
oWflachUcba LiogaroBtcin aeigt und schoiutzigbraun odar §ßMk 
mit dunkelbraonaa Stallen baaaMhnat iat. I>ar Rindenkörper ist 
ackwarzbraun, aiif daa Bruche uneben, sehr karz splittrig. Die 1« 
ist aus einer düoaen, ziemlich festen B^stlnge Ton srbmotzig graobrä 
Farbe gebildet. Geruch sehr sch^\ach duiiiplig; Geschmack älisa< 
linde zusamniODzichend, kaum bitterlich. Der kalte Auszug rötiliic 
Diese Hiodeasorte ist abgebildet in : Goebers pharai. Waarenk. 1. t. 
1. i, S, aber unter dem Namen: Cor(«c Gtoffraeae surinamentis, wc 
anch von den meisten Autoren gehalten wird. Sie hat. nach Mai 
Aeusaerlichen sehr viel Aehalichkeit mit Curtex Sebipiray "vicshalb 
keaatnissreiche Pharmakogaott die Reactionsversuche über diese, sov« 
die 8 Sorten der Wunarinde i&beriichtlicb msaaiBiaagestaUt hat iin Gi 
dar Pharm, d. Pfl. p. 199* Dia swalta Bottm dar Jamalkan!achen| 
/ ifnda beataht aaa* 8-*iO ZoU langen, aloiga Llaiaa diakao SiAakett, 
ainar aabr dttaaea, geraden, abaaao, Bit aabr kJalDan Vartiafaaf am r 
nea grUnticb oder brinalicb grauen, flechtenlosen Borke Temfaeo ttai 
di^se Barka, die zuweilea auch fehlt, folgt eine dtkaaa, kaafaiüai 
BladaBBchicht, «ad auf diese eine sehr itarke BasUaga, die mehr als 
ganzen Stücke aosmaahl« Bia ist innen graulichbraun und hängt bft 
fadenartigen Fasern an den finden herab. Diese Sorte ist genichl 
schmeckt bitterlich, schwach zusfimraenziehend. Der ist geschm 

Der Auszuf; ist schwach wciu^clb, H ü 1 1 e n s c h m i <1 1 (^Dits. incwg 
tiVfcn* Jnalyhin chem» corU Geoffroyae jamaicemi» m:c Tion Kurinainennis, 

s lb24.) entdeckte darin das Jamaicin oder Cabbagin, aus sehr l 
pomeranzengelben quadratischen 1 afein bestehend. Diese zweite boi 
gleichfalls häufig mit der Surinam^schen Wunuriadc verwechselt '% 
vnd gehört vielleicbc eiaer andern Art von Andira tu. Beide 6ortea 
aaboB lingere Zeit in Wastindien als Wnrmauttcl bekanat, aha aie i 
ropa empfohla» witdaa, wo ala Jadaah nIabt-b&Bfig fai Aiwaadyg 
wd jetst fall aiobt mahr febraacht maiden, wail dar Anaaiachal« m 
Uaab-oathartiscbeB MUtala rekb Ist. 

Andfra racemonii Lftm. Elättchen 13, eirund l&nglich, zugi 
kahl; Biutea rispenarii^-traubig ; Früchte verkehrt eirnud-ku^;elig, *» 
stacheUpitzig. {Lam. Iii. l. 601. /. 1. Datc^iurt. fi, m. d. Aul. I. {. 53. G< 
rooeiMMa Pmr, G, FiMoni» Bmetueh, Fouaeapwm omm'eeiia AuU, t* tlXI 
Baum In Cayeaaa «ad Brasiliea rom 10—60 Faaa lUhe, mit tchtaar 1 
Dia barzigbittara lUada md dia. bittatii Oarnan wwdaa bal üaHriaibal 
baitaa vad gegea Wirmar aagawaodat. 

Andfra retllM Xnntk, stumpfblättriger K., Surio 
scher W. Blättchen 11 — 1$^ ISuglitU oval, fast abgestutzt und etwai 
geraadet, kahl, {O^ßrasa rttuta Lmm UL m /. l.) Var. ß, surituü 
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mamhä. JllM«fr. & ifc JleBei. t. STl JMneML IT— iiwl. gl ^ 

BaiiB m CftyesM md Surinam vielca UogeB, mbaUhcfi« 
^ioUB. Bei VerletzuDgen ülcsai aus der glaXIm lÜBd« e^in 
iBjpfaäff Saft. Blittcheo, bei der Var. ß. meist nur 9, g«geii 2 Z<4| 
i^-irf-L, ob^ diiiikelbrü □ , gUnzead, unten blässer, tederartilg^ 
a flca 8pTt2rn der fungeQ Zweige li Malich gro^i, aufrecht, a^j« 
-icii obc-a gedraagter ftebeadeB Trauben xosammengesetv'.l,. 
'n^ntiics, küßigreicb, hocbroth: Faboe an den Seiten zurückgebe gen, 
i^^CrdfsuBd purpurfarbig gefleckt; Flügel balbherzformig, niil 
^1^1^ £s beideii Blätter det ScblfTcheiu fast ebea so geitaltot^ 
«nivMd geivifti«»' HU« «vtJ, ftd stmofhichUrtig, auf ei« 
l^ittahmlattfft, md hMm MAm ikm Länffforcb« Ter»«- 
MHmIi. 8mm aw, aMw %r«n, faM w«iMu~*IHa Ikda, 

l|acMH 1370 MMnt bekuwiL «• Iwtikt wm Udkm «kt 

jl^ W i > I , Weng gebegeocB Stictea, dk mM vMmi kldbi» WIim« 
'i^eikB aad RJ a d i f i , 6ftm imIi alt edKrgeltieM W%mMmM m%m% 
^ naaerdca eher gröalicbbriaii iiiid. Auf der Iaaeetf>He ist äba 

»"^ wo^^?r gtatt: der Batt sitzt zleMlieb fett an, fi| Ml MmUdH 
jir WtaibrttiBlcch*^ ziebeod. Die äoi^ere Rinde bricbt ticailich gerade^ 
^'^«'^Eirt sehr faserig. Der Geruch ist fa<le, dampfig, der GeKbMcli 
J*fe*a bitter; beim Kauen wird der Speichel geib gefärbt. H 5 1— 
Kiailt tiuid darta dee weisse^ wollige Nadeln bildende Sur ine- 
**e€eoff ro^ in. Sie hat mit der Jainaika'arhen \S , gleicbe, aber 
^faBttchefLea, komiöL jeUt selten im Haöilel vor und ist ab^ebil- 
I^Mt phann« Weerenk. 1. i. 18 1 4^7, jedoch als Jaiaaika.'ach4» 



^A^eiB» 8. ^\irrvh^nm — Greoer A. 8. Stachys germrmira A. 
laiumcr A. II* äoüoia nigra JL Weieter 0. MamMäm 



^ _ MfoUate MKtk /ilNir. Cadishan Soxb,) ea« det- 

t 5f ' " * 



-V — m- — ■ ■ Mut Sim (Aefiila 

i^<^«««.i^fA. tM) Auf 



0. Ui bitter, mM fifia WedMelfteber u t rawii l wd fU 
Witel fege» die Wai 




P&niCUlatA Jffi//. {Jutticia paniculata Burm, Hheetf. 
^M, Jm^^mL H.) An trockoen, schaUigea Stellen in Oitindieci, 
L*»jiÜ«t ead wird daitlbtl aU Mittel bei lioterleibskrankbeiUci» 
IL a.. Mhr wulk gehakeii. Ma Gatt.} geMri im die 



ß^BiedA L. Gewichfigatt. der Farn. Erirmr R.Br, — Dpcnn- 
rJw%j(a*a L, -.yst. — • ijiuiiergniae zierliche 8träuchef oder iJciuni«; 
njl— ' C^aract, Gen. : Kelch Stheiltg. Blumeiikrone glockig-ki ugför- 
f*i»febaig» zaruckgesch lagen. Staubgefäise 10 alt nahe an der 
w •^r.i-tii k wAm r m, Kapsel 5fächrig, Tieiaaaig« 

^<<r«MdUl aAOTM JL iCkteth. 1. t. 71. Bot. mag. t. M.) Bm 
< fws Baas auf noraeügen Stellen iai Sidea der vmintgteM 

X^daiMarikai nit taa^ tchoieckeeden Bl&ttern, weshalb er 5orre(- 
^^uriBpfert^aom) genannt wird. Daa Dakekt dleat al« kfthleadea 

L. (Dmktm. t. ML £oi. mag, u !».> 

flafdaMclkaiu 
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' JtmmtmmmAm ovaHfoUa Don: Bin Bttmtk V^gml 
IUkMim§^ MgAr lä» Zmc» C^^tiicK^ Mkk foklM. 

Audromeda poUfoU* Polelblittrige AndroB» 
TeAd^i-Heide, PaUcber Porst, Wilder kUiaer Ro; 
Bllltor liMftlf mieUlidi, am Eaad« sarAckgerollft» untandts woitsi 

r&a; Binteiiiüele andet&ndif gehinfl, Bma\ Inngtr ali die BIttte. c 

f: IIB. Xam. /Tl. f. 185. /. L ^(enek. t. 338. . 5or. 445. Rhododendron 
Mesp,) Ein kaum fussboher Straocb auf Torf- uod Moorbodea i 
.Wien, Nordamerika und im iiiUtlern uod nördlicb^o Europa mit 
blfita rosenrothcn Blüten. Die narkotUchsrharfen Blätter »offen tthw 
den von Lrdiim palnstre L. verwecbselt sirh in den Apotheken beüu' 
leicht aa erkeaoea leL, da jene auC der Unterseite roatbrauA filsig e 

AafllUpagiMi Crj Smatix, Bartgras, M&BDerbart« C 
gatt» aus der Kam. Gramineae Jtiss, — rolygamia, Monoecia Z». 
CharacU €k»*i Aehrebea 2— Sständig, tUeiU J^, tbeiis { oder 1? BlÜ 
kältend; eratere aitzend, am Grande behaart, die ^oA^t gesrhiechtali 
fliielt, eiQZoln oder sn 2 neben das ^ Blütchen gestellt. ^ : Kelcl 
• pip, einbintig; Blumenkrooe 2 — Sspelzfg, häutig, durchsieht!^; uaterst 
grannenlos; zweite be^rannt; dritte tebr kurz, granitinlos; Griffel , 
apren^wedeligeu Narbeu. ^ oder ge8chlecht*»lü^rs Aciirt lieii peatielt 
2klappig; Blumcnkrone 2--2J«pelzig, graauenlof. — Aehren tKier Kis 
meist gegliederter Spindel. Aehren eiaaein gepaart, in Büacheki od 
£en yereinigi. 

Andbrapggm Meomig L, S. AjMüygntu^ hkomt JM. d, . 
. jijidfargpo^oB faundavig L. 8. ^mUmm iimUm JMeyer. 

Andropog^on Iwaraneusa B/an. I warankusa-B. 

fchmai-iiuealiscb, verlängert, am Kunde und Hauptnerven scharf, fai 
haarig; Aehren büachcitg-rispig, mit vielen nachcnfSrmipen, spitziceo, 
iicbgelben Scheidchen an den Acaleo; J Aehrchen grannenlos CTracl 
Schoenanthus Nees ab Es.) In den nördlichen Gebirgen 0»tiü<ii<jiis, be 
war, 4. Nack Kaatk bat Nees Btenb« Tielleicbt mit Recht üi 
M ibidrop. Scftomantfttfi £. gezegea. Von diesen Grate ieitet mt 
Bofta dar VatiTerwursel, Radix VMwtms s. iworoiieafae^ ab, 
ibar Haabnrg aach Daalsbland gelangte «ad aus stiLrkera, aber invei 
tn Fasern besteht. Bs ist alwr noch nicht eatschledaa, ob die baidi 
^ taa, die überhaupt eioaader sehr ihnlich älad, tob verschisdeoMi O 
Ml iMrkommen. Mi^n vergleiche Anathcmm miiricatum Fol, d. j 
Kunze ia Goabab phara. Waaraoknada Bd« Z, p. 26L u. U XXXV 
d^iug. 

M mä g mi fQ g 9 m Timx äm M L, Nardaa^-Bartgra^. BÜttar 
ftraig^ sawai den Bckeiden kahl; Rispe sehr istig nit sprasssndaa i 
Aahran gepaart, Mschaidati g Aehrdm iuihl| j aottig} Graaiiaii g 

fWlingcrt. — 

In Ostindien, 7^. Wurzelstock (unterirdisclier Halm) holzig, geg 
knotig. Halm 6—8 Fnn hoch, rohrartig; ans den obcrn BlstUcheidi 
springen 2 ungleiche sprossende Blüteniste, wodurch der obere Th< 

Hf^lras eine mit Blattern nnd Scheiden untermischte Rispe bildet. DU 
aromatisch riechende Wurzel soll nach Kinigcn die indische N 
iVarc/i/j iiidica fl. Spica Nardt 9. Spica indtca s. Radix ?\ardi indtca' 
Jones und 8^preii{;el erkiären dafür die Wurzel der Valer>aiia JaU 
Jon. Wallich zieht \viedernm die Behauptung Jones in Zweifel und 4 
dass Androjivgün hvarancusa Blan., od. Andr. MarLini Roxb. od. eine \ 
▼erwaodte Art mit arumaUiicber Wurzel die Staminpilanz« sei. TU. [Via 
aagt, sie sei die häufig im Handel vorkommende Falsche indische < 
d«« Vergl. Voimana Jat m ax m Jon. hk CMndieu wkd diese Wurs 
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■■iWei «od fieberrertrevhendet Mittel gebraacbt, und es iit nicht 
■■iiiic^ da» ne der KaXofiog a^j/nenixoe der alten Griechen mL 

Flb»p«^ii Schoenanthofl Is, Wohlriechendes B., Ka- 
bj», ktaeel Stroh . Blätter schmal - linealiscb, flach, am Rand« 
kle!<)<?e]i Aesten bilden nachenforiDig«^ spitzige, Tiolett gefärbt« 
■■^Affireii SB den 8pitzea der Rispeoäste gepaart, horizontal abste- 
K^Md oad begraonte Aebrcheo zu beiden Seiten lang and dicht g»- 
jp^te sBvotlkomaine Aehrchen grannenlos, gestielt uod kahl; Gran- 
ilpGKCka^I, Bach oben scharf, {rent. hört. CeU. t. 89. Aumpft, 5.191/: 
Mmmstäu« SjiTgl.) In Südasien, Arabien, am Vorgebirge der 
feMnag, 2L. Wnrzel faserig, dichte Rasen bildend; VVurzelfasera 
yiafl, «cisitich, sehr zähe. Halm anfrecbt, %—$ Fuss hoch, nach 
iMf, Tiolett gefärbt. Aeste einzeln, anfrecbf, fadenförmig, an dat 
toi S oder 4 fadenförmige Aestchen getbeilt, mit nachenförmigeB, 
^ hriMficfarioletien Biattscheidea umhüllt. Die schmal - lioealischen 
mMoförmige Spitze aoslaofeoden, kablen, am Rande scharfen, 8 — 9 
i^m, 1^ Linie breiten Blätter stehen anf gestreiften, kahlen 2—9 
si|m sack oben Tiolettgefärbten Blattscheiden mit einem schiefen, ab* 
aoregelmässig eingerissenen Blatthäutchen (Ligula), Die gepaart 
Kfl||ibea der Aestchen sitzenden A ehren sind gegen ein Zoll lang und 
hm 5 Paaren blass riolett gefärbter Aehrchen, von denen die yoU- 
■iiitaBd, begrannt und sowie die fadenförmige, gegliederte Spindel, 
km Sotea mit langen, weichen, weissiicben, abstehenden Haaren dicht 
iflid; die aavolikommnen aber gestielt, grannenlos und kahl sind» 
bS— ILiflieo lang, in der Mitte gekniet, nach unten los« spiralfor- 
pMl lad kahL, nach oben scharf, fast 3mal länger als das Aehrchen. 
Cmkbs bat einen kräftig aromatischen Geruch und schmekt bitter-g»- 
hftf «esbaib es, in Ostindien sowol als Arzneimittelf ala auch als G»- 
'B £e Speisen sehr geschätzt ist und hier und da, vro es im wilden 
in acte hänfig genug wächst^ cultivirt wird. Unter dem Namen 
totÜei, Kameelstroh, Herba s. Stipites Schoenanthi s. Squinaih' 
^hmi Omdorum a. Graminis orientalis s. Junci odorati s. Junci oro- 
I {J^cir^ Ivo^fiog Hipp.y Zyoiyoi agu^atixoc Diosc.^ kommen dia 
^/bm Halme in 6—8 Zoll langen, gegen armsdicken Bündeln nach 
^ Ikt Geruch ist angenehm, der Geschmack gewürzhaft bitterlich. 
■Ma die Warzel in noch stärkerm Grade. Das Kraut ward ala 
hiyfnillendes, harn- uod schweisstreibendes Mittel aageweadet^ 
J iiWrische Oel deaaelben war als Oleum Syro bekannt. 

iitapa^n sptcatiM L. ist PerotU latifolia Ait 

Mmm« maxima L. Grösater Maonsachild. {Jae^, amtr^ 
^^(.n./. L) Km einjähriges, wenige Zoll hohes Pflänzcben des 
^ mi sädlichen Europas aus der Fam. der Primiilaceae Juu- Es 
aar selten, als ein bsrntreibeod Mittel im Gebrauche. 

iitesaeflll Herlia et Flore«. 8. Androsaemum ojfidnale AIL 

Ml— a em i Aü, Blut heil. Gewächsgattuog der Familie 
^ Ast. — IHadeiphia Polyandria L. Syst. — aus der Art Hyperi- 
^mmum Z.. gebildet. Sie unterscheidet sich iron Hypericum nar 
' k bsc einfachrige beerenartige Kapsel. 

Irimaemiim of ficlaale ilU., De C Gebr&achliches Blnt- 
^ Ii sas blnt, Conradskraat. (^ndros. vulgare Gaertn.^ Hypericum 
L. ihgp. bacdferum Lam. fU fr. Morit. 2. t. 6. /. \%. Curt. LoruL t, 
t N. Em^L bot. vm. Tonern. Krtb. p. 114S.) Ein 2— S Fuss hoher, 
M tstiger, ganz kahler Strauch an Bächen und schattigen Plätzen in 
•ifi, Frankreich, Suddeutschland und England. Blätter sitzend, ei- 
1 — 2 Zoll lang, ganzrandig, kaom dofchscheinend punktirt. 



^f^rMtai rtiniiaig, a«.lWAtig, klmr dt ran&ito «tahai 

U Im DarclMBeM^ haltoiidi Die beerauurUge» flaitdiig-TMlariiC 
Ift oyal, roth, «päter 8chwars-|^rpiirrotb, UBTollitiA^f <9fMirl^ 
jbraliD. Blätter tiad Blüten waren ehedem eis Her^ et J^lores j£i 

Serba SUicianae s. Toto« Mnae ■. Qymeni Italorum gebräuchli 
Kmnt besteht aus den bolzigen itumpfkantigeo Zweigen mit den 
und Blüten, bat harzigen Geruch und Gesckmack und aoli par^ 
Harn und VVüraier treiben. Die Früchte enthalten einen harzig« 
Safit. 19tAtt dieses Krault wendet man jetzt dat von Hypericum j>< 

AiieilM» mcsilf M B. Br. (Commdinm maiUm Ltmr.} } 
mich» Chinat und Cochiocbinat, 2}., aot der Fanu OmmdiMoe Bra\ 
pÜMlicbeii, weUriecbeodeu WurialkiioUen werden daaeibit alt aeblcrf 
Irällendee «ad anflfttendfit Mlttal te Brw^ «ad Iufcarhräii^hiitni 
madefc. 

/iwr— !■« TbariKf. Aaamaae. CewMufaH.* der Fibl J 

pBceoe Ju^ts, — JPotyandria. I\>ti§gpUA Sifst — aatdanemde Krimi 
haltend. Linad bat die Greniea edlner Gattong ^aemone weiter 
lad die Gattungen Pulsatilla Toum, lud Hepatiea JHUen. mit eiab 
~ Öuxract Gen.: Hülle Sbiättrig, Ton der Blüte entfont Rinfa«! 
tenbülle (Kelch) 5 - 15blättrig, geOrbt. 8taubfefiata fB**<FifiTb, 
aea aablreicb, angetcbwiast. • 

. Mmtmmmm w Xhm Mm» yim^ maa 1. 1 A /• t M. «Mg. c wm 
$a»ten»u Füeh.) In A8ie% ilC der JMab jyfeaalrir JL aahr AbmJ 
Hiid ia dibkita wie dieta aagweadal. 

Anemone apennln» JL (Engt. bot. im. Curt. Lond, 9. r. 3 

ibi W$» /• 1* Jbriti % t. ti, f. 7.) An tchattigen Stellen Südeuropaa i 

Chtepto 2^ Waraeiateek «Ifdrml^'oder knotig-knollig. BläUer 
8ieba|lcS|^* adl .lansettliebea^ tpitzigen, eingeidudttea-ges&gten Abac 
iMdAaadg' aaf Tangen aottig-walebbaarigea Malen, flafti Va— IV 
fcobb mUt ehem elnblAtIgea, sottigea BHMenttlel, der weit litger iat i 
Bgestielten, Sschnittigen und ell^etcbnitten getigten HAUblilftr. ] 
bfiiiblätter 1S-~16, . Ünglicb, ttnmpf, himmelblau. Früchte iotl%« 
im Habitus der Anem. nemthrosa L, ähnlich, und wild in Italien alt 
cugleich als Herta Ranunculi albi in den Officinen aufbewahrt. IN 
übec deaOiürte Waiitr rfttbet die Bant and dient alt fiehidaka. 

Mmmmmmt MMauari» L, Kreaea-ABematta* BUtter 9 
Bi, Abaobaicta ^MtHltig, Uppen Jlaeali«*, ettMMtpUzigt < 
B^l Hüllblätter aiUead« vlaltpaltif s Biateahftllblittar 6, ofal geallmt 

Mag. ML JMu I«. 2T7. fFeimm, t $. UI-UBw Lam, lU. t 4ML /, 1» MtU. t 
la Südenrop» und im Oriente» 2(.. Wwmel knotig^lMlUg, mit mtlma 
gen Fasern. Schaft aufreeht bis gegen ftiRshocb, zottig-kurzhaarig, 
blätter am Grunde stark Terwacbsen. Blüten 2—3 Zoll im Dnrciu^ 
rotb, violettyllbläulich, gelblich oder weiss, auch . gtacbeckt ; detbalb aiN 
aie sich leicht füllt eine beliebte Gartenpflanze. 8ie ist die "jiyffniyrj j 
^irijuwyn Vf^fQog Diosc, und sehr scharf. Die Wurzel diente ehad« 
Purgirmittel und bei Augeakreak^iteiiy dat lüraat gegaB Getehwin 
Haiukrankbeit^n. 

- « • I 

* Mmw t mm B • MgMa^eriBaito Bt C la Parv and CUU, 4. 
a abt a u Pflanze, deren Bl&ten in einer Traaaiimnagett<atmi Beide tiaiea 
Hanptdolde iil 3— 4strahllg, die Ddldcbaa meiet Sblitia. Bia ilatad t 
Iba Blitter dtaaen in Chili ato bliiiBäiiiadea iBiiaL 
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L. Baich-An., W ind r5f chen, Wel»> 

'i^iCäijüch ea od<^r Osterblose, Aprilenblagie. Blätter 
i'Kaoiae 5- und 2*pai\üg^ eiogetcbnitten gesägt; Schaft eiablA« 
^a^aißix Uoggestielt, den BläUera glelchgefornt; BlütenhöUbl&tter 
Aii iril lifi^kb, stüCDpf, kabl ; Kiryopseo läoger all die itebeablci- 
feüCdei. ^iiö^, Ar-^ntig. 1. i. 24. Fl, dan. U 549. MM. U %, CM 
Ult&ihvM. a. 14. FitRck. t. m,^fFiMkL Giftg. L W, MngL Ut, 

lEkaHr.t at.) Im G«bütcbeB Md ichauigea hwAmU ^ mm Eft 




»M^ Mills MML Blitt« UBCgwtielt; AMwitte zu kurzes 
*i fiisVsilcrt; der alCllere AbtchoUt SipsUg, sa Gniode k«U> 
Gflgescbinneo-getift; die leitlicheo, scb!^f-e!f8rm!g, Stbeillf 
B!«Khutteft-gesigtea Lappen. Schaft 4—8 Zoll bocb, sUelrood, wis 
purpnrroth, am Ende mit S liesilicb iaog gestielten, des 
^ gkKbeodeii Hüllblättern besetzt, zwischen denen eis einblütiger 
Tci! der Län^e der Hüllblätter herYorkommt. Blüte nickend, nur 
^i'fnicteio snfrecbt, rein\^elss oder rosenroth fiberlanfen; bei Leipzig 
-~aig«ib. FniLi^t äilel rj;ebügen. Karyopsen za einem rundlicbes 
^ ge^ioft, acbicf ellipsu iiicb^ aufgetrieben mit kurzem, gebogenes 
vcickk&arig. — Die ^anze PH uixe ist ätzend-acbarf. Radix et 
^Emmadi aiM i. nemoron s. Anemones nemoroMae t. Jaceae newurmk^ 
^M-ste Bsack-AseaossskrasI sdtf 'WsfSsl in 
1« In KsiMisttrfBtll wi fHfd ^ MsMsddMilflt.lIhM 
IimB liisiliir sb OMilsAiMMiailir wMutL 



iacMse pratensis L. 8. FuUatüia frutensis MUL 
Whm MmÜB» Im «. AftatfUs sii(i«if MUL 
^ Wmose ranuneuloldes L dam. t. I4e. ArKrm. 17. f. JRigt 

Ä fiiL C«A. Sc. jöoi. 405. jrinJW. Giftg. D. t. 40.) In Mittel- Im4 

uad Sibirieo 2|. in schattigen Laubwäldern geoMia. Ist dar 
ttnfidi, ha abar uageatielU Hfiliblittar, gewIksHdl asr 6» 
MUrgelbs BttesMUblftllw wi sM* Site f ■ li l iMirfi 
~ siil 1s Ksiii^nH MB Nm^ 





U^teaisne sylvestris L. Wald -An. {Bull. r. 0^». ^of. mag. t 
l^tL Ci/tf. A f. S^) Auf sonnigen Hügeln und Bergen und in lichten 
pBBvafaa nsd Nerd-Asiena, 2}.. Wurzel b&schelig-faaerig. Blätter 
VM» SacWllig, sIms adidn grfta «nd kabl, snies blaai griin, wila^ 

^ totwil%, onea eUssdüdMS, sieidieh fettes Kopf bildend« li| 
^ Mient man neb dieaer schar fatoffigen Pflanze mr H^hff^ ksrW 
^ BsadarsriKWiss, Bjpb& ssd teiL 

jUm» Xb (Orai. fortd. tt. ja.) b NM-Assriks, 

^ Omitea, 2^. Bit Aaerfkastr Isstbts dis BttMS Ss item 
ssd ttete lit k A itluiiiBtsdiB isUi« 

Anater dtp ssgeflkte» Alte« Mte«i ssck dis tbifi«t 
^ idff w^s^8skM% dtA itt T« Unr Mdididittai Aawtsdsag 

-1 

das Groppe dai Faau JSanidiciUactat /um. 
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Anetbl imliil Radix» S. Meum athamanticum Im 

* Anethum Tonmpf. Dill. Gewäcbsgatt. aus der Farn. C 
' rae Juss. — Pentandria. Monogynia L, Syst. einjährige, kahle Krau 
baltcnd. — Charact. Gen.: Kelchsaura undeutlich, özähnig. Blam« 
oval, mit eingeroUter, abgestutzter Spitze. Frucht fest, oval, linsena 
■ammengedrückt, mit einem breiten flachen Rand eingefasst. Riefe 
^eit von einander entfernt, fadenförmig, die S mittlem gekielt, die s 
•chwScher, in den flachen Raad verlaufend. Thälchen Istriemi^. 
mngsfläche Sstriemig. Biwefsi flftdi - g^wSlbt. Fniebthaller frei. 

/ ^i^fi^ya eapCMe Thunb* ^8. ^'oaUcuiMm capaue J>« Cm 

AMtliUi FMMtcdm L. B. FMtUcuhtm oßleinäU JOL 

Anethum i^aveolenui L. Gemeiner oder Carter 
Stengel stieiruod, kahl. Blätter mehrfach fiederschnittig, blaugm 
schnitte und Zipfel lioealisch- fadenförmig, mit weistiicher Stach 
Dolden flach, vieUtrahUg» nackt. Frücht niadlidi-OTal» am Rande at£ 
breitert, an lifidnn Bnden aosgerandct (J Pi tt rfJ . tonait fktffL 1. f. 8 
Jrmd^ T. t. If • MiMfu fmL t IB, Stadm» Ff. Am. t. UH. Jtae 

MiAr. U JMfoM JmOmm B/rgL) In Sfldaorona» Aegyptea, mm 
htm dar gnten Boffnnnf nnd bd Aatracfaan ainbauniach, bei una hSin 
■ondara in G&rten gebaut, und hier nnd da Terwildert, Q. Wuneel | 
Ora^g, astjg-faserig, weitslicb oder Hut ochergelb. Stengel aufrecht 
Fois hoch, blaulich bereift, nach oben ästig. Blätter auf läoglichen^ 
findbaniigeo Scheiden. Dolden gross, flach, mit Strahlen, 
eben 5— SOhlfltie, flach oder etwas gewölbt. Hülle und HGIlchen f 
Blüten gelb. Frucht eiförmig-rundlich, am Grunde ausgerandet, dei 
Aleichlaufend ziemlich flach zusammengedruckt, feingerippt, mit den 
Kelchzähneo, dem niedergedrückt - kegelförmigen, wellenartig - gert 
Stempelpolster und den zurückgeschlagenen Griffeln gekrönt, zweige 
S — S'/j Linien lang, braun; Rand und Kiele der Riefen hellbräuolicl 
Di Iis amen, Semen Anethi s. Anethi hortensiSf haben einen staric a 
sehen Geruch, und gewArsbaftaD, stark erwärmenden Geschmack, d< 
niger angaaaha ist, ala dat daa F ana hala » weshalb ala^ da jaaar gleii 
tig rar Banidarung dar aiilahnhanndaning, bai Unthiügfcdit dar % 
nnowarinange, bai BUhnni^aNhmrdan a> w. ift» — atltntr nni 
dat ^ardan. «n geben dwah HaatUkilan ain Ithwiiall Oai, Ornm i 
Kraut nnd BIfttan {"AmiSoy JHa$e.) htijbm glaicbe, wur schwächere ; 
Schäften, waren sonit aifiainall^ Mrdaa JaitI aber anr ala Gawtai 
Kftcha gabradcht. 

Anethum nenetUi L, iJaeq. fcsrt. FMl. %UkMmm $tgetm 
jhmOmm fmlttmm üsrf.) Hai ait voriger Artgleiahaa Tataifand nnd (leic 
Canachafta% iat nhar iamar Ualnar «id ataifar, dia BtatH^M aind I 
dia Mairta OTal, wanifar nasnaunangadriahl nnd ahne den flachan R 

Anethum Sowa Hoxb. In Ostindien Q, und daselbst häuf 
tivirt. Ist ilctu Gemeinen Dill sehr ähnlich, hat aber nur 5 — 15.sti 
Dolden und flachere, läoglich-ovale, fast uugcrandete Früchtei weit 
Osüodien als Gewün and Arzneimittel gebraucht werden« 

Ang^lborfite« 8. Andstrvm argentettm K^nÜL 

Ang^ellca loumpf. Angelik. Gewächsgattung 4]er Farn, üt 
ferae Ju^s,' — Pentandria. Digynia L, Syst. — - zwei- und mehrjährige 
ter enthaltend. ~ Charact. Gen.: Kelchsaom verwischt. Blumenblätti 
llptisch, znfrenpitzt, aufsteigend. Frucht oval. Riefen 5, die S mittclei 
denfönuig gekielt, dio 2 randeodea sehr breit geüügelt. Thälchen Istc 
Fuge sehr «dwü* ... i , 
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L. & iire^aligiriCet tiiropurpurm BoffttL 

MieUe» lacida L. (Jacq. hon. find. 3. r. 21.) An scbattigeo 8tel- 
blciafcnkis vju Canada bis Pcjün Ivanien 0. Die ieiierieartig, tcharf- 
^■jfcfc irif tr kode Wurzel ist, ^eil sie besonders bei LeibschiDcrzea 
Hm|« tifewendet wird, unter dem NaiDea BeUyach root bekannt. 

' ii|füfa montana Schleich. (Ang. Raioulii All.) Auf Voralp«a 

t Jlei iwdowticölatidi, der Schweiz und Krank rcichs 0. Iijt im Äut- 

ftiiriakk ickea sutt derselben gesamioeit. * 
AiS^Ue« «flTestrüi Wald>An., Wild« oder Wtttcr- 




8 " t IS». Er,:f. Bot. 1128. Sv. bot. SM. Plenck. t. 198. Imperatnria 
&t C, B'ts. S^linum JngcUca Hoth.) Auf feocbtcn Wiesen und Wäl- 
• kfci ILaröpa, Q. Worzelstock kurz, geringelt, ästig, dicht mit vieles 
piWi besetet, oft vielköpfig, aussen bräunlich gelb, innen weiss, 
ift-Bihbiud. Sieogel 4 — 8 Fuss hoch, rohrig, nnten gefurcht und 
|#]|^«rrpUi, oben istig, gerillt, tlaum haarig- filzig. Untere Blätter 
' C*"» SbdHfittderichaitüg ; Abschnitte eirond oder elii|jiisch, 
Img, zugespitzt, angleieb-tUcbelspitzig-gesäffty kahl snweiiea 
f d« Äämrn kmbMUig, dk mUMm Abufcritt» wm Gmd« 
W, li i«i aM gappig, «e cuMto^fMi m On wi d t kdlürBig, gans 
> lippic; oWm Blitter raf groMOi — ffM-M ea flcMdM» ^ 
fie Mch nacatwkkeltaQ Doldeo oaschllmM, litif d» d^pfek 
«acfe fiedenpaltig; die obersten klein. Öoldc gross, stark gewölbt, 
HöUyilter borstenförmig, hinfallig od« fehlend. HAU- 




I 



läiilretcb. Ung - Boeal - berstiicb^ herabgeschlagen. Bldten 
Linien lang, brännfich gelb, nit deutlich sichtbaren Striemen. 

Raiix Angdica^ njlvfstris, war sonst officinell und hat (gleiche, 
•eb'wicüere Eigeoschaftcn als die Rad. Angfl. satlvae, mit der sie 
••«ß in (ien Apotheken vermischt vorfindet. -Sie wird nur als Thier- 
y.'ü Landieuten hier und da noch angewendet. Im südijcblteo 
9t als Badice di Bracaiä gegen Kratze in Anwendung. 

J^^W mmurgmmmm ■. AngelUM ktmäkentU Radix. Unter 
^^•aei fiüdet sich in neuerer Zeit «iae aroaaliseh-aaisartig rie- 
^ Varzei im Handel derea ibbetMMag MCb gpM ■■bit'innl Iii« 

•'■'^ :3 Bniiiien angewendet. 



sylvestris Radix. S. Angeiica sylvtstris L. 

mm» 8. jMte L. 

%fliiii s. Angtlin Semm, 8. Geqffroyo. verm^fuga Hart, • . 

^ ■ ■ • • 

cne adstringirende brasilianische Rfalde^ welche Ludw. Neea 
Jr\]**^^« iihkiauHiasch in Düsseldorf erhielt 8ie besteht gros- 
JTf'J"* BMt» dcai MV kier uad da «tviai Borke aalianil 
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AaipTMCl Jngred frc^imUs FoUa, S. iiit^precum fragrans 

* 

Aüi^cui IVt. noir. Aogttrek, Asf ra« (ilaytidiX € 

fiti, 4er Fan. der Orckidem Ju^» OfMndria. Monandria L. 

fasi aasschHessllch auf den Mitfcarenlias aod auf Madngaalsar «ioliai 

CharmeU Gen.: BiüUn fast uoigekehrt. BlÜa^biUia obea etar%s 

T/ippe nogetheüt, sehr aeheo etwas lappig, gespornt. SäalcliM 

/ Pollaimaaiea gepaart» dwceh die drüaigea Ualiar vereiBigU 

AttgracvHi, «MiMtm XuttL (Am#». amI. it. f. ml Xi 

Erde, 2).. WarMlfatern itark, lang, aaftig weiss. Staogel mm 
kDoilig-^ardlektt daaelbat 8 aufrechte lioeal-IaBZ^tUicha Bl&tter trage 
oban ia eiae mehr ala fuaalaoge Traube mit grossen, wohlriaabend 

tan Blumen übergehend. Der bittere Saft des KnoUena ist purgin 
• wurmtodtef!^ und wird Mtich äusicrlich, wie der atja den Btättem, t. 
bit'[u mögen ttud daa gauza Gawacba xuc Krweicbiiiig toa Abacaa 
braucbu 

Amgweeum tm^grmnm iVf. Th. SCt^gal bab1&ttori| MCter 
Ifirmig an der 8pitzc ^lappig<-abgeatatzt; ftnaiara BtÜtanliftllbliCter 
faend-zaräckgekrüiaait; Lippe spathelig, Sporn acblank, TarUbigart« Ii 

(Aerobivm fragrans Spr<rJ.) Aaf den Maakareobaa, 4. Stengel t 
Blätter fleiachtg- lederartig, 3—7 Zoll ianj^, 1«/, Zoll breit, Saerviir. 
einzeln. Die Blätter, Fnfia n. Herba Angraeci 9. Afigr^ci fragrantfSj 
getrocknet sehr angenehoi, fast wie die Tonka-Bohnca und schmecke! 
maiuielartig, 8ie werden auf He de Bourbon wie Aqua Laurocer 
braucht und Faam oder Fahon genannt. Sie kommen nach Kuropa, 
in Frankreich aU T h e e von 13 u u r b o n angewendet utid sollen Hutten, 
echmerzen und Krampf lindern, Auswurf befördern und gesunkene V ei 
achn^ hebe«» Nach Giraady, der aie für ein toniscUes Mittel der 
wd dat DanskanilB naiiabt, bat mb ala mit Erfolg bei Loageatchwiii 
Kcttelibvilafl and aathflwitiedia> BaMhwariaB ange wandet. 

Am^U» fluiiatUlfl Okeß^ Aal. S. MuToma, Angp^üla L. 
MammnM* B. itngum» JVC Himu 

Aiii^uria pedatlneetA Nees. et Mart (non Ang. pedata 2 
WMrdica p$d§im JL) in Peru, 4. Wird als äuppe gegeaien. Auu^un 
IMa £»• (Xkmrnut. #1 A ^m. F". t, Sao.) bat süsse, essbare Früchte 

m«r Hi tp aa Ma , 2^ aiafculnlith. (Farn. €wwrbiiac€w Juss, Mk 
DimdrUL Im S^) 

AncuriM Semen* S. Cucumis CUmUu$ Ser. 

Angustiira-BlMle^ Walwa. & €Mpum 90ki$Mi One * 
a€M a^ea d aea l bet, 

Arnika. S ^ i lmmm uAm AM. giiJ.Lt. 126. (Cetlruta longifoUa 1 
Bfai iMber Banai iq den. WÜdani Gaiaaaa. .Ward fälschlicher Weise 1 
StaMpflenie daa Caraombanai gahaltaa* (Vargl. Mca Caranna Ku 

Aull« S. Jndigofera ÄnU L. ' 

* 

Anllgj Jleatna Anim a. Jnimafi §. Animi, A»!BiagQnnL 
ger Aninebarz, Pluabars, aack Coarbarilkarr/. Nach J, 1 
Neil zu London kommt ailea Aaiaa aas OsUndien nnd wird io Londoi 
der ostind. Compagnie in Partien Ton t ülitea, deren jede S— 5 C 
wie^rt, vcrauclionirt. Das in blassen, grossen dorchsicbtlgea Stöcken 
am ihciiersteu bezahlt und ab Kutschenkastetigummi aufbewahrt InD« 
land findet man vcrschiedcde Substanzen, Arten von Tftl?^mnbak n. 1 
ala Aniae anfgeführt, nnd oU atitt deaaaibea Mgpai» weii in *i gt ti 
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iüb 1) oatt»4i»che oder oriMtalitcke» üeiAi« jM- 
«fttü; VVtae edd^e, geMMe oder rStUichgalbe SlAcke ron dir 
HiMi- oder WaUms. Brlcbt leichter ak 4« twdie Sorte, 
id istK^ des Fi »gern zo eiaem fdoea Palrer atrreibea und riadiit 
^5^teäiaSkkf dül- oder fencbelartif. Beim Kauen klebt ea etwaa aa 
ais!'!.:'»^ T^re!B'§t idcb ac!iwer. Toi Pktinlöff*^! schmilzt ei leicbt, 
rr«s «aea e^?n in ü milchen Harzg<;ruch, und lasst aich unter starken, 
^'j*^ Daipfea fa*t ganz verflüchtigen. 2) Daa weatindiacbe A., 
j ^3aM> tc^rntalis ; imregeimässige, uaeben^, eckige, gelbHchweiaa be« 
iji* öäeke too der Grö«»e der Hühnereier. Linter dem St.iube ericheint 
kütt ^!ltllcbwei«>e. gelbe oder bräunliche Oberfiacbe; die Bruchfläche 
tmm Kkniciiea HaJ2.glaiiz. B^iia Zerbreolieii eotwickcit ticb ein 
Mv fcacbekrtif er Garadi. Be« Kaaea «der alaife Zeit laag I« 
lAIMa, wM aa wtUk ula Madix apl iihaaifct a^k iWMIi. im 
MHiMM aalaiaK aal T^iCMCfgt M aalar aiM 4m MU 

»«nfai. b JJkaM HU ea ilak (haUiMla airf «ai Mafattim 
WaMT aawiflMtlwi RiiMaad» 
MB aieAUdi iWgirfa aBaiMl,#«Mi gpafwaw Owfftara 
^^a^fflaaze aal, ao Ist ea toaach Dicht aaagaaaclit; gewiaa aber life 
■ KOI Sr&kraBgen zafolge» daaa dSe^ Pflanze Copal liefert. Nack T« 
^'ii iiAct a^ zwia^en Holze aad Riade dfesei Bauma nur wenig 
K- aa air^ samuielt und dai vieHeicht eine ▼ofzi'irjürhe Sorte liefert. 

ikka die SlowobDer das Harz gchiaels^a, und o^idurch dürfte dai 
Itf^kiaiicbe Anime. R'xina Anime americana brunnca^ entstehen. 
'4at {iistetbe in kieioerii oder ^röisern BrucbttScken vor imd iat 
koiiubt. In Innern der Stücke bemerkt man blasige Knime, 
vo« 5€baielziin<r herrührend. Auf dem Bruche erschcitiL u» uare- 
etnaa apKttrig, schv^acb glänzeod. iat zerbrechlicli, bat einen 
Baxzgenich, zerbröclielt zwischen den Zahnen, che ea erweicht, 
^MtaK dm aa daa Kaataa dardi. Aa der ilaMa eataftadei aa 
ittf UIbi TOlwaaat aa Bit ttarkaai BaadM aad alaaa IkaRchca Ga» 
^4ftd« daa OBUaoM. — la DaataeUaad wird daa AalaMiMura aar 
■ Bateaagaa beantsti ia BraalBaa dagagaa hA dironladba« Haa» 
^^'ifadliectioaen, selbst bei Blatspncken ood aafragender LoagcaiaaML 
^1 4slae der AHm, daa Siiüf e nit den Gaaeaanr» f&r glaicii htHmf 
^aiHkUmUa w^tkdm\\dk Bäälium. 



Cenoner. 8. HrnpfneOa AHmtm L, 
^mA fhyMig a. sUUaä Samen* Sw lUicium afiwatv» 

Vab-Kerbel- S. Mi/rrkis odorata Scop. 

^timeMUtm mnaaiwi Foii. (iz&eeda, moi. ja. i . so. LmtmMm 

* t laui*«, lt. c. 3 ), eiae ostlodlscbe Pflanze aus der Farn. Labiatae 

«inj (j^ert g€^en HnUweh, aa^^ fttiiTtfiiifh g*tg(Bfi Afitfa üiaakiMiiaa 
aagievtcndet» 

MMtarife* JL Bf. (lUbeede, fnal. Hl. f. M. Big; aia^ 
M^h ^ fidiatnaah Oatladfaaa, «ad 

OVato fi. ZJr, (JBttnn, aey/. t. 71. /, 1. /a«j. echg. f, 61 

y Wfci aad dktkkm L, Ntfna tmkoiniea X. fU.) ein einjährig Kraut Oat-» 
FHHi dir Faa. XaUafaa JaM«, l i aah c o aagaaahi^ aromatiacb, tchaM)^ 
« 4|M a^arf gewMaft aad wante k Aa^oMa ala Mlttal M 

Kiimpfoa, tk^m aad AftMu gebf^aakC 




a. statatm^ 8. lU^cttim onifii^ia X. 
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Anllirwurzd» S. Annemrliiza capf^nsig Cham, et SchlchL 

AnneslCA §^ajldifloni Sxtnt. {Acada (rrrmtfifl. JVUtlw, 

gmnäifl. Jfi rit. Andr. repot. I. 592. Jufra anomafa Ktmrh. Mim. t. 22 ), ein 
"Mexikos, desacn f?chleiinipe, ad&ti in^irende, etwa» scharfe Würze! 
I>archtälie und Rnhreii, climnischrn Husten, und dc»«!«en BlüiCIl bei 
krankheiten gebraucht werdco. (Farn. Lei^uminusac Juss.) 

MmmeAem wttmm&m An^. 8« Bmryai^ ferne Mitk, 



Annesorhiza capensls Cham, et ödUdUd. A n l s - W u r z< 

Vorgenir^e de, guteo Huli'tiiing, 2^. Die wohlscbmeckeiid aromatuich 
sei wird daselbst gegesseu. {l'uni* ümbeiujtrae Ju^ji.J 

MoriBiPA Xoun 8. Mninßa pUrfg^perma Grtnr, 

L. F 1 a «j r h f»n b au in . GcwÄchsgaüung der Farn. 
etat Juss. — IHyandria. rc'nji^ijnia L, Syst. — Bäume und Strauch 
bakcnd. — Charact. Gen.: Kelch Stheilig. BlumeobUtter 6, die iiiiiei 
n^r oder fehlend, ätaubgefässe viele. Karp«lle viele, zu einer sit 
weicbstachligen, schuppigen^ oder oetzartigen, markigen vieifäciurigei 
ireracbaoUeii» die la jeden Fache einen Samen entbait. 

AnanA Amliotay AuhL Bin Baum GiiiIum, 4MeB Rlndt < 
gifMi böMuciige Geaoiifvöra ta AafveiKlaii|; Set 

Anena ChcrlmoUa MHi. Tscli i rluiajabauro. {An^ i 

''jKU Ftuill. 3. t. 17. Trew. Bhrh. r. 49. Jloi. Maß. t. 2011.) Kin mitteile 
Baum in Columbien und Peru vorzüglich in Huanuco, mit sehr «chmi 

,leii Früchteo Oiirimoya genannt« die man sogar der Ananas vorzit*IiL 
deneoPöppig sagt, data daa gallertartige scbneeiv^isie Fleisch den Gern 
(der. Ananas mit reiaer Zoekertfiaae und dem Arom der Brdbecf« vei 
^nd dasa» weaa lAaa aaek Alles fteaess^ was das Gawicbareich la die 
liefert, man der Chirimoifa doch deft ersten Platf zaerkeaaeil :vrerd«. , 
Tkeile werdeli wie die Toa An* maricetoZ. aageweadet 

Anona ^labra I*. Bin Baum in Carolina und Nauspaoiei^ 
«inreife Früchte gegen Aphthen gebraucht werden. 



mnciNia «^009« (JksHyii i» ii 41. ^ai» eiiMtbf« stec i. 

Ein Baan der AatUlea aad Oajaaas^ der a«f Jea Melikkea.cnltiw't 
Mae anreifen laeaaneaildkeBdeB Frückta siod M Parekfllleii dad 1 
kl' Aaweadaaf. ' \.\ i. .1. . - ; .* 

Anona muricata L. W eicbstacKHger Flasrhenl: 
Blätter eHiptisch-lanzcitiicb, kahl, etwas glänzend; Blüten einzeln, « 
Ständig; äns»ere Blumenblätter herzförmig-zugespitzt, inoerQ stumpf ; F 
^eichsUchlig. '^(lVu#. 2. t. 34. Jfr.roure. fl. m. rt. Ant. 2. f. 81. S/oa». 2. 
Mwrtm^^'t^ U. ihm. gen. t. lO. Fium. am. t. 143. f. 1. Jacq. o5t. 1. f, 5. 
t, M.) JBfal adttekaäaaiger Baum Amerikas, der in allen Tropenländcr 
gekaat wird. Maa kenfSrmig-länglicben oder rundlichen iiuchto bii 
eln^ frlliüleliea adac ^kea, ae^artigei. I^nde, die ait kofsen, zuri 
krOmmten, weiekaa Staakek, kesaüt tal«.«aUaida(^ waidea 10*-^ Zo 
und 2-3 Pfund schwer. Das saftige wohHeekeade, w^aavarllek s<$ 
«eaia Fieitch derselben ist ein hellektes Oksl - der Tropengegeadct 
auch znr Bereitong eines kfihlenden Getränks id kitxigen, fieker^ 
Kfunkheiten benutzt wird. Die übrigen Thelfe riecheii stark und an 
pfthna. Die Rinde dient als reizend-adstringirendet Mittel; die Wura« 
l.ci den Krankhritcn nach dem Genii/sse giftiger Flscbei dl« Blätter 
' Würruer und äusserüeh um Abscesse ?o reifen; die BluteBr g^^ Kati 
die unreifen starte ziiiarnnjciizirlif-rHlrn Früchte tO TtsaBCli'bei Trigh^ 
Darmkaaai* und vs||^feuMsc*ilÄ " o ' j . 3 / u : . 
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reüeulate L. Rahnapfei. Blätter länglich-laDsettfor- 
b^ip^n. UQ Gruuile stumpf, kahl, sehr feio - durchsichtig - punktirt} 
BfiBu feiüich S — 4biüti^; die äussern Blumeoblätter fast geschiosHeii, 
ii am risz klein; Früchte eiförmig-kugelig, auf der Oberfläche in 
5eckige Felder geiheilt. ilMacouri. ß, m. d, Jnt. Ä. t, tsL 
lalt A Jmf, 1. I. C /• & Mkmät, 9. C » IL JPta. «b. C «. /. t. 

mttm mMmt afttilMiiMtar Brnm^ ki WMtfaiite fciirtiifc, 
ii iüv 4ii Tmcb fctaif angehaol. Mm FkMto w«fd«i AWr 
htirm, äbl ria OlM aialrt mät guikUni^ 4m ak wto«%.fliaittdi 
mAm^mnü wm4 getrotkMi riad ai« sehr vorttitMfcali bai Dmih 
Pb mä Mw — if^aBja«. Die M^r alark und sehr uoaogeiaha rfa- 
Bitter iMrdea gefta Wiimer und äirsserKch bei Abscesten ge« 
fib 9tmm mU ackr wnnaiiihBaii and mMtm Tiai TmIa. 




MM. Ib Bnailiaa, IM« FrMte mrlcn 
BrdMMcUägeo , ud dia 8omd iuimliiii^ mm 

iatna üioama^a />. Zucker-, Honig- oder Zimmtapfel. 
*Js ti..f^Cu ^ctT idiiglich-laozettlicb, stuajpflich zugeipit/t, am Gruude 

6häL (ierch»iclttig-p«tuktirt; Bläten blattgegenständig, ciozclo oder ge- 
■i laalich 9 äoMere BianenbUttar läogUch, fast ge«chloaaeo, innere 
ikMte a iiid adtü ppif. (H^mmvC A d. t. t. 9k Tkm. 
iUMmii, wmLk t.n. Brnfk. t I. «. «Cmmm» l t. /asf; ala.Lt. 
^t«L Am*, l m) tti aus 15— aO PWm Hdh^ IB AaeriU 
^ vi k afian TrapaidMacM hiitfif anfepIlaMt« ' Rni apfalfroaM 
kv CehU Wf ai il a PHchte, daraa Muüa ava sablreichen, litfaidachar- 
cIbiu^ grosico, «agtakhea, atanpfea» kSckeHgaa Schuppen gebildet' 
i la fchiizt ne wegen ihre« angenehaaa weinigaaaara» kühlenden Ge- 
ftis Obst« Aufserdem finden sie, aowie die Abrigaa TMk eke * 
Yfk bai ÄiL mariada aagaf ebea wird. 

ttifeUOm M. 8. An. Ch^nnMa MBI. 
^ Aa«ar daa faikaatea Artea beaitiea aeeh aadere ^Kiiir 

k.a^ Prichte, i. B. Ja. tmigifolia ÄuU., An. Mmfrote Kunth,, An, 
AmU. in Göjaiia, An. pakitHt L. k Wertiadiaa aad ifdtawirifcij 




Jmti. DiketyUdodiche Gewickfaarflie, wekbe BiaM 

Bit akrackakdaa, aklnhaBi a^atfirfüia Btttkcn ekH 

IhiH BMtM acktal-, ültaa gipkialtedif» ekaakr 
'^kkiWkMMa. Blataaitiak abofttran gaweika^ irarlii^^ akh, 
•*«ibft, aad krüauaen ikh klrnfSr^. Kelch «ehr edar weniger tief 
4- oder StheiKg, hleibead. BloBMahliller IS, hyaogyaiach, k S 
fk CMeSt, frei» aahr aalten (in AoUinia) uataa fWfathwa; dk ka« 
l^iBBck grösser, seltner kleiner als die äHMem, aad aehr selten gan^ 
fkd. Vsr dem Aufblühen hüllen die äossei« die knem Blum enbl älter 
'«»l 4k Rinder beider liegen klappeuartig iiebeneiuander. ätaubge- 
^i-iKich (in Bocagea nur 6) auf dem grossen, gewölbten Bluaienbo- 
^ m £ei:räiigt befestigt, frei. Staubfaden sehr kurz; Antheren aufrecht^ 
Ufesügt, nicht artikulirt, Sfächrig, der Länge nach aufspringend. 
^ksKea zahlreich, (in Bocagea 3, in Monodora Ihtn. nur einer), dicht 
selten verwachi^; Griffel sehr kurz mit einfachen Nar- 
J^, ft<k aaa zahireicben Karpellen bestehend, welche fleischig oder 
^^dtad edcr fcitieto, eia- oder mehraamig, frei oder k eke Mach» 
f.fc» IUI Ulli « i Bh akia. Saaaa aa dar ka« Nahl k «kar adet 
*<«k WiMticaL Macaichile B«bfichK«h. Bahryea tahr kkk, m 
kk daa laitea, MachlMi mkL Qamiwaa Tarathatta Biffeiaaat 
^N^Mca. Man kana ne fi^Mi k 0 Grappaa eidaea. 1) Uborjaea; 
^akMch aadM. S) iAiaaeai: Kaipelk sahlnkh aad sa ek« 
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einzigen Fracht TerwaebMO. 3) Monodoreae: KarpeU« tLaeeUiy 
TioUächt mehie iooig T^radiii^olseii. 

Von den 2i0 — äo bU Jetzt bekaonten Arteo, die in tO Gatttmi 
theilt lind, fioden sich nur 4 ki d«a tüdllcli«» Staaten N«rdMM« 
«brIgM tili itt te Tf#|MliBdfni. AMrlk« «nMll dftVM 107« 
in^ Afrika mc tS Arlaa. Fial alle l|tiitiea «Imo nehr #d«r 9VMi 
kM Gmch, d« M aisMi TMU aafaMto» M den aftdem ma. 
fcti bei TleleQ rMe» die Biatea iuMert lUbNeli «nd die Semen ^ 
tea fehMckea bitler eder me—niebcnd. Auch ilad die onrsifefl 
bil viele« iwwfilehead imd 4lie feieUlea ein Mgenehn kAki««« 

Anonidls RadLlx* S. Ononis spinosa L, 

Anser cine^eiM Briss. WUde od. Graue Gans, ein S 
Togei aus der Klild AnaÜdae Vig.^ LameiliKKstres Cuv. (CL* Aves, O/ 
tores Lin. Syst.), ist die Stainmart der Hausgant. {Naumann, I. 
/. fiO.) Flügel kür;ger alt der Schwanz; Schnabel e'mtarbig, oru 
Deuttchland und im mfttlern ibüuropa. Nach mehrem Auctorea geh« 
hierher Ansrr ^f'i!;p(Hni Ät^yrr, die 8(\fttßjana (Naum, 1. Juig. «. 4 
Flügel läagcr aii iler Schwanz; ScUuaUei orangefarbig, an der 
Wursal idiwarz. loi nördlichen un^ Bittlern Europa. Dat G ä n 
Adepi e. Axungia Jjmris, findet noeh oft AeWendaef sau B ee tjp ai, 
Hand bei geboAebAlfUdMa Vetfiehtongeo, well ee aebr i^de iit» « 
leiebt t^rlaat. 

Anserlnae AattielmlniieAe SemeB« 8. Chenopodiam 

wdnticum L, - 

m 

Attieniiatte it Br. KatseDpffttcbaa« GewächsgattaiiK c 
Cmpotitae Adans. — Syngenena, l\>lygamiUt ntperftua L, Sfftt — t 
ien der Gatt. Gnaphaliu/n L. gebildet, autdauerode Krant^ eatlMÜI 

,0{(jrart. Gen.: Körbchen Sbäösig o<1cr fast 2!iäw»i{^. Hülle ziegeldac 
Bcheiad, gefärbt. Blüteniager ganz nackt. Koroiiea der 2 ^^'g; 
krooe haarig. J Biütcn mit Grunde 2 borstigen Antheren, abge 
Narben und eia weder pioeelforiaiger oder aa den öpitseo Terdicktarj 
luroae, 

eben, Rotbea Mänsedbrcbea, FrAblingtrabrirraat. Ai 
kfiei^Madi Siesgel einfach; WaraelblSiter apatbdif, wollig-filzig« ( 
blätter UaeeManzettlich; Doldentraubc gedrängt; HüUUittcbeto 
(Engl. Bot, 267. Fl. dam. VUk Stmrm X. 38. 8v. k^L m, Hapit, ÄrMig. 
Bmü. t. 32fi Gnapkaiium dioimm £w) Derch Europa auf tonnigen HOgi 
Anhöhen und in tand!g;en tonni!;en Ebenen, 4. Wurzel kriechend, v 
rig. Stengel aufrecht, S — 6 Zoll lan^, wollig-filzig. Auslaufer znl 
beblättert^ gr^LrecKt, dann wnrzclod und nebst den rosettig gest* lltoii 
lelibiäticrn Käsen bildend. B!aHer oben i^rünlieh und feinÄlzi;:. \\n\ 
dicht weisAÜlzig; die ^niridstantiigen ausgebreitet, die Stengels' tndi^i 
recht oder fast augciliückt. Doldentraubc «iufnch, aus S — 9 Kör beb 
bildet. Die Körbchen nicht ei^eiitilch dluci^tiich, sonderu in zwe 
ForSy die rdthlichen oder kaioiiarothcn meist weiblich, die scbmutzi 
em «iaailcb oder awitlerif. DIeM Mteakdrbchen nebit dea > 
\BMa <l Florm. Gnaj^kM e. ^jiMK 4Mei e. da. «loateni e. Ml 
mmkaU %, HdUthryn ew JtlspUMm e. Mit eM t. iVentfet «10 
eu Mm e. Adorupi », MivbU, wardca eeatt gegen laagwierigcn £ 
iMgeageecbwika» W at i p e iea , gegea- DwebOlie aad Rabiaa gerftlMB 
biifig febcaaebt 81a iiad schieinig und geAid MMwaeaiiehiad a» 
JetaH aar aeeb btliiiadtona ia A^blv«. 
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yscuuuria iBAr|;^arUace» R, Br. P«rl weit sei K. Bffltter 
-^-iis iiif?z«ttlicb, zu^e«pitzi, uiiter»eits, wie der nach oben kMlign 
i>olde]itr&abe gleich hoch; HüUhl&Ucben tiooipf, peH- 
L, f Tq/iVAry n» wmrg. IM C. §tmrm X. M.) 
«oigen Qtkugsgtgtmdm Kurop&t, 4; wird Biolil 




arborPA ilfhcÄ- (Zöraf^ra arbona L. Cai\ rn n f. ISO. /. 
1 l;!"! Saim/n.) lü Knglaiui, Üüiieurupa, N'>riidfiiL\ und 

Die »cüteimi^efi Bialter und Blüte» werdeu im büdeu ataU 

kial .SäM» ^ebrmacbt. (FaoL Malvaceae Jtus.) • 




K«mflla. G«wieksg«tt der Pa«. Cb«ip«fl- 
Afffiafg mpetfimm L. Syif. KraaUr dar ii6rd- 
ZoBe der detfichM Erdhalbkogel enOMlteod. ^ C7unr«£t 
kaihkiige]ig,~ tob nadhfiotigen Bl&llcben ziegeldachartig, 
gewölbt mmd kegelig, tpreublättrig , inaeii aarklg. Strahlblit- 
h ! baadforaigen , läogiichea Korolleo; Scheihenblfltcben 
*V ait SiiBuif j!fef7^ Baiim<* und flarh 7Ti<?ammengedruckter Köhre. Ache- 

• cdof. Hmb^ gy ndttiadig. Ifra^tkroM lum, hintag» gaos 

t - 




iL Ackav- «dir Wild« lanill«. 

^«■iMbMttg, weicbbaarigl Blfater doppelt fiedertbeilig, gröogfM^ 
""^ne Bklt Dae^ hntfffHAi« Zip€«la; Spreablftttcheti lanzettiich. her- 
^OTid; Frackkroae b&atig. (J7«yiie, Jnneig. 1. (. ft. Aof. S«2. F/. 

».J'HÄdiir, ? 2S4 } Gemcifl awf Feldern unter der 8aat und an Wc- 
* " mm Blcmen \ver<'eo oft mit deoen der Mutriravia fhamninULa L. 

liÄtericheitleo sich aber durrb den Mangel des sUtrkeu 
i^fMc, aad dsfcä die gnMiea fi^eubiatter, die jeaeii gaas fehleo. 

tlttemig aMicCttC^ iJm§, Am», f. MC BM, pl. er. MW, f. 
^'•m Im Oftearpp«, baaaBdeta OeaCrmcb, 0. Wird glaiolifaüt mit 
f%irm9miUa Xw la rw aehi dtt aoteracbeidet alcb aber Ton dertal* 
iiigNiha WaiM «ia variga aad dardi 4ia wak gfiiaani JLd fb abc n » 



^i^hriaig CotnlA L. S. Muruta foeiida Ohs^in, 

kdhiMig — Ibtlig T Edle odar Raraifche Kaai nie. Siai* 
'i^'jtrn^t, daoo aufsteigead, artig, weiabiMiarig-soitig ; Blätter dap- 
^ >JT Sbcb fied^^eilig, daC kahl oder flaumhaarig, mit UaeaUpfria«'» 
^S^lda. Korbcbea eiinein an den Spitzen der anfttefgenden Ae^te; 
^'Moadbea aacbenformlp, fitumpf, fein gMägt, flaomhaarig, fast so lang 
^^ttu^ea; Äcf«?r»i*-n nackt, fflaynr, JrznHg. 10. f. 47. Engl. Bot. 9p«. 
Sexad. t, 24-3. t. 55». Flenck, f. HIB.) Aof trockncH grasrei- 

Bsd \^ cldcpi itzen in Südeoropa, 4; iai mitilern häufig and im 
fn'tinrt, mei^t mit &of:fMian[itca gefüllten Blumen, d. h. rait selchen 
m d<m^a die Sckeibeablütchen die baudfdnalge Gestalt der 

haben. Die Hauptwurzel ist •chlef nnd hat 
ir^rtie i:'d.Mn, ans ihr entspriagea mehre niederliegende, 6 — 1^ 
f te, i^wtlku warzeMa 8teu£cl, die, da aia Artig aiad, gearlMüch 
miim Uldca. I>la ttaaBdaa Blittar bibao karaa» iut Maafdmifp 
SiMlfe miÜMkm dea HAIlkakha dad aUingUch, am Raada «ad aa 
dMdmabaiMBd-weUaUhrtig» flaambaarig. Dia Scheiben- 
jbaj^^ flÜ fl■6•aht€a^ StheiUgem Saumai StnbIMaMO 12-18, 
^ dl ii frbrH^ laiawafiaa» Üoeal-Iaazetttich, am Gmnda Tarschmälert» 
^ *° aal* B rtoapfaB, nn^aMaa 2^nea. IMätealagar IftagUcb-ke- 
<^äla» iftto yinüaiaB muk acbmidi baiiarU« ' 
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Lnpe geiehf»n, doppelt fein gesägten Spreublättchen besetzt« Aci 
ktihrt-eiföriBig, auf einer beite 3rip^)ig. — Die Bldtenkorbeheit, 
die sogetia unten gefülltea Bind die Flores Chamumillac Torttauar. s. 
s. Cli. majuri\ s. Cliamaemeli romani u, nohUis ». AatjficmiciS^ odora 
oDxVMmi odorati. Sie riechen staric und angenebm aromatisch . 
Hopfen lelir &balicli, oad icluBeekMi gewftnhaft bitter. Ihr« ifoj 
Bertaaatbrite ifaul «lo jRfiBUck-c«lbee Htbmr. Od, bitterpr Art 
•QiMrd«A eoüialltii iia Bars, GwmiI «ad «ieaiifriMMulen 0«rbe«t 
Hag«n tiefern 10 8 nor 1 Loftli 0«l. Porch das Altar werden 4 
brinoUdi. Wlrkaiif ist swar der der Blüten iron JUatricar 
mÜla L, fthnlich, aber mehr erhitzend nad weniger mild bervhlg 
wegen sie zuweilen Erbrechen und UnterleibiscbmenseQ erregen ut 
Unrecht an vteleo Orten, besonders in den sQdlichea und weatü« 
desn Europas und in England, statt jener gcbr.'^nrlit und ihnen so^ 
logen werden. Bei UiUer!eib<?kräm|>fen können sie jene durchaus 
setzen. Hnufifr braucht man sie st;itt de^ U iplYiis heiiu Bierbrau« 
\¥ech chiiif^cn können, da die Röuiisclie Kaiuiile gebaut vfiril, nu 
vörkoiiuiKMi. und die mit den gefüllten Blntcnkorbchea von J^yreth 
thenium »^/n., weicikc PiUn^.e weit seltner ist, iainL sich daran erken 
letztere ein nacktes uad keiu mii äpreublättchea beaetztea BJ 
bäben. 

Antfieflili Pyreilinun L. S. Anacyäus I^ethrum link 

JJpitliemül iiiptctori» L. r&rber-KaMille. Fftrbe 
■illle. Stengel attfreebt» Utig, nnd wie die doppdi ftedarapaICSgas 
gaiAgtaa Blitter fraulich, weichhaarig; Fruchtkrone hfiatig, ftn 
(Fi. äan. 741. Blatikm» I. 438.) Auf trocknen Hügeln und Bergett un 
nnd südlichen Europag 4. Biete Art zeichnet alch durch ihren au 
ästigen Stengel, der an jeder Astspitze ein grosses, schon ifoidgelbi 
eben traßt, vor den nhripen auf. Sonst waren Jkrha et Flores Bii' 
s. i>. \ >if<^ar{s otTiciiieii und wurden als wurm- und krampfwidrig< 
und d;i9 Kraut auch besonders als zertheilendes und W nnd- AliUei ge 
Pie iilntciikarbchen dienen zum Gelblärbea. 

lianrrkuT}'^, Dio§cc>ride8 versteht unter seinct ]Ay&i/ntc meht 
wäclise dieser Gattung ; man glaubt An. rhin L., An. rosra Sibth, 
uud An. tinctoria L,, wahrscheinlich auch audere ähnliche i^ilauzen. 

Aiithwe Oroens LOdonm dborum* 8. LUium eandidim j 

» 

Aattiericu £» G«wich«g»ttiing der Pia. ^hoMao« JL 

Antherfenm Iifliag^O L. Zaun Ii He. (Fl. dan, 616. J 
vimd. t, B3. lioi. Mag. 914. und iL'Wi. Lili ir^o Lara. ilL 240. Ih 

Auf trvcknen, sonnigen Stellen in \\ äl(l< rn \itid aut Hfigefn Kuropi 
Lieferte Herba, Flores Semen I'iuüau^ii höh /a/aoAt, die längst tifih 
angewendet werden. 

AniHcHciim Idllmrtmm 8. CuuMa IMoMtrum Andrx. 
Anthericiiiu ^nnktKO^uMSk L, B* I^arUi^cium ossifragum JR 

AAiteerldua plMifolim L. 8. BMiM pUm^oUt^ Sprg^ 

Antl&erlcnni rnnKiram L, {Jacq, Amtr. t. m. FL dam 1157. i 

f. 95, riiuck. t. 2b!*. l'halau^him ramotnm Lant. ^hnldyyiot^ Dton.) Auf i 
gen Wald- und Bergv>ies<Mi I^iropa«, 2|.. Son«»t waren Ihrha^ Flores t 
men Fhalan^ii ramosi üüicincll, und sollten gegen Stiche der Scorp- 
Bisse giftiger Spinneu, und gegen Giiie übeibdu^t wirksam seia. 

ABihemr» ralir» Lour, (Bumpk, mA. t. t . US. PtychotHa j 

fM & st A) Bhi BiMctai in O^blMiaM ia4 mI 4ib UMkm 
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J<u,., 4ewea Blätter ali reiaMidM MlUd, 





il^b^eBdjrOII pontiram Rnchh. iPatl. ro»». %, t. H. Andr. rtp, 
.J,is.i:^ 41]. uati 23^33. AzaUa pvntica L.) Ein ImiuergrÜBer Siraacl| 
f mW lA ftctivtarzea Meere aus der Fam. Ericeae Brown. Er riecht 
ppAwd MC H^-^ofiefh-giftifr Dar Hooig, d«ii dte Bicnea aiu teiaer 
pjlte tu lüi«, mI Tmkedbait vad BaMNi lMrvwl»iB|«. 

aü Hoffm. Klettenkerbel. Gewäcbsgatt. aoB der Farn* 
— FtJitandria. Digynia L, tyst, — eUh* oder m^brjabiif« 
CkaracL Gem,: KeMtmiHi ▼wrwitcbt. BhuMoblilt« 
abgestetst «der antgcnukUt» aH ciogeacIdafMM Tm» 
vsB ier 8dle «agezogeo, goMlmabelty itofiA- «ad alri»* 
Ist 5 ffofige 8«hMaMi« « 

^J^ifCiu Cerefolinm Hoffm, Gebräacblicher KI., Ker- 
"6ir'-n-Kert>el, Kerbclkraut. Stengel fein gerillt, fast kahl; 

Stiti L*r.ier»chnittjg, Abschnitte eiförmig, fiederspaltig» Zipfel sturapf- 
- «vicheUpItzie; Dolden blattgegenständig, kurz gestielt; Früchte 
J^Hp^J», döppe-It *o lang wie der Schnabel. (Cerefolium Hiv. pent. t. 43. 
I* tegWu L. Jacq. AuMtr. t. J». En^l. bot. 1268. Schkhr. t. 73. 8v. bot. 

''inae^. X <. 14. Blackw. t. 236. P/end:. f. 205.) An Hecken und 
^M8ck«^banfea und bebaaeten Stellen Ui aftdlicben mid tüdM- 
1^5^ 0; Miderwirt* b&ofig oiltidit «ad dadordi wwitdttt. Di« 
■inwmtig, isti'g« wiiaiBch. Stengel aufrecht 1—8 f*QM hec^ 
Hbü, aa des ItaeCea llaaahaarig. Blitter lart. eberMita kaU «ad 
iHcfMte aanCreatea, Jnmea Hirafaea beMiaet; die mMem 
*^^'riBotgen BtleleBt die obern aof den wimperigen läoglicbea 
flOead; Abadbnilte eimnd oder länglich eirund, tief üederspal- 
V bir^^ielt oder aftzend« mit S^S flaaoibaarigen Strahlen. Hüll- 
^' - aai 2 — % kleinen, lanzett-linealitchen, zagespitsten, flaumhaarigen 
'^^'■^ %^Xiyt\ Frucht 4—6 Linien lang, sehr Bjchmal, schwarz, glatt und 
4«i i-cb flauaibaang und mit Borsteben besetzt und dann Anthr. tri- 
Si.^^U. — Das Kraut, Herhn Cerefolii s. OrffoHi sativi s. Chae- 
OkierefrAi'. 9. dcutarUie odurata^ s. Myrrhidis s. ücandicisy Mör- 
^«i^kcl-, Körfel-Krant, riecht und schmeckt eigentbümlich an- 
ft^örzbaft, wirkt geliod reizend, auflösend und zertheilend und 
-'iid aosgepresst den Kräutersäften bei Fiühjahrskuren beigemischt. 
^*irea aacb die Fruchte in Anwendung. Sie geben durch Deatilla- 
1^ Od, das dea Gerocb und Geschmack der Pflaoie ia hobea Grade 
Ab 8oppeflfcnat wifd ea Beeb biiAg gebraneblb 

^fi9C%m mjfweBtri» Hoffm. Wald-Kl., Wilder Kerbel, 
*^ Ktelspeterlein. Stengel gefnrcht, kahl, an den Knoten 
Tr'^^iUer Sfacb-fiederschnittig, Abschnitte eiförmig, fiederspaltig, Zipfel 
H<fl4a2e3Üich. kurz stachcispitzig; Dolden endständig; Früclite länglich, 
^«i*»er ab der Schnabel, glatt. {Winkl. Arznei^, D. t. MO. Charrophyllum 
L Ja q, Amtr. t. 119. Sc. bot. 124. Schkhr. t. 73. Hayne, Arznei f^. 1. t. 
^ Är. UüM*€ld. Samml. 8upp. 1. f. 4. Engl. bot. t. 752. Cerefolium $yl- 
Ij^V^.f. t, 44.) Auf Wiesen, in Obstgärten, an Wegen in Kuropa 
'^*Msieii, 2-. Wurzel dick, möhrenartig ästifi, gelblichwciss. Stengel 
Foaa bacb^ gefuicbt, ipbrig, an den Knoten verdickt, mid 
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daselbst zottig, am Grunde mit loruckstchpiiden Haaren besei 
ganz kabl , nach oben ästig. Gniodständige Blätter auf langen 
fast Skantigen , pefurrhtcn , ohen nnnigen Stielen, 3 — 4fach-fied 
tinterseits und am Hände feiabeUaart. Stenge IbiäCter nur dop)>elC 
fiederschnittig, die obersten anf den länglichen, randhäuU^ei 
«itzcnd. Dolden flach, 10—15 strablig, kahl. Hüllblattchen 6- 
tisch - ianzettUch, feintpitzig, zottig-wimperig. FrucBt 3 — 4 Li 
■chwarzbrauo, gl&nzeod, glat( oder mir aa SchwiM atwas geft 
tibrCfOf« mmoma SprgL Iii aadi Martmi ond Kaeh wm Alpen - 
birgt^am alt ttachligen Früchten. — Dm Kraut« Mer^ CieuU 
^ €Utarim$ wlg^ri» ChaerophylU sylvuiH» n 'Cm^/wUt syl^mtH^t 
K5rbelkraat, K&lberkropfkraiit, riecht frisch unangeoehi 
iiaft und ictoackt bitterUth - scharf. Osheck hat daa Bxtract des 
•XpMUtischen Krankheiten empfohI«n« Mnn hiflU m ff^t wmxkmtl 
^ocb woU nhnn «unlchnndn Erfahfnnfnn» 

Anibylliü L. Gewftcbsgatt. d« Fun. LegmdmioB^ Gmpp 
Anthyllifl erLnaM» L, (Amir, rep. (. is. Bot. mo^. t, 

domiger Strauch Spaniens ond Nordafrikas, dessen adstringirend 
Madiat' Mrinacuui %• QwUiM eniMCM«« aoMt ia Gebrauch« war» 

Autliylliü Tulneraril^ L, (5r. Bot. »5. Behkhr. f. 1 
JM. lü tarn, t, 615. /. 1.) Auf ionnigeny grasigen Hügeln on 
dnidi ginn Bnropa, 7^ Das Kraut, Bmhn JiUhiiftUdU a. 
atwd ahadaai ala Wondnitftal In Anaaban, iit Jatst aber gaaa obao 

Antlariv Leschen, Antschar. Gewächsgatt, der Farn* 

Juss. Artocarpraf T>e C. — Tetrandria, Vi^ynia 7.. .^ij^t. sec. , 
CJiar. gm.: P-inhäusig. Blüten dicht auf einem k;UZ( hcnartigcn ] 
eben mit ziegeidachigen Schuppen; J mit mehrern biiuibfjefa8«»Mi ; j 
nem Fruchtknoten uad 2 Grilieiii. JSuaa sieialruchtarti^ von daa fli 
Schuppen bedeckt» 

Aatlarii tollmii» Lndm. Ipa* adar Upat-Ba« 
anbr bahar Babni in den Wildarn anf Java« Bomea and Oriabaa. 

gerada^ waliig, 60^80 Fuss hoch oad erst bei dieser Hdha In all 
cba, Tialiitiga Krone sich aasbreltend. Rinda weissltrb. BUUtar 
aüalt» oval, am Grunde ungMcb herzfSnnig, an der Spitze Tarac 
^ SBferondet aad weichstacblig, am Rande wellig, onragelmassig gesa 
derartig, ober^eits glänzend, mit zerstreuten Haaren, uoterseits ctw 
netzidcrif;, j— 5 Zoll lanpj, Blüten endstnndig, früher als die f?lät 
Torkommend; die { ^^^stielt und mehr naih oben. Es enthält dw3e 
einen weissen, zuweilen etwa«? gelbiichen, an der Luft bräunlich wer 
sehr ätzend -scharfen Milchsaft, welcher mit einigen scbarfeo und | 
^ haften Zu<(ätzen yermitcht das bcrüchti0c Pfeilgift der Malaien, Tp 
Upas Antiar, darstellt. Ohne zum Gifte gemacht worden zu sein 
der Milchsaft äusserlich als IMlaster, und sogar innerlich ia Pillenfc 
nlceröseo Hautkrankheiten; er wirkt drastUchpurgirend und emetisch, 
■an van dan Wirkungen der giftigen AutdAnctnafCA daa Banmt ahed 
mgjt bat, Itt ralaa Brdichtung genraaan. 

Antldema BumL Flachsbaum. Gewächsgattuag am dai 
Stöogiiieae Agardk,, MarU — JH/wA^ JMandHa L. «y»t 

Avtldemna alexlt^rlum L. {Rhceäe mal. l l -j^. Dl$ci 

med. d. AML i. S16.) Kiu iuimergrüner, nultelmaasiger Bama, der in 
bar afaibaialadi and auf die AntUlea yerpflanit werden ist Dit Rin 
Wwial wird In Waidndlan« da da Uabringiretti wd iMbidi caKi 
abfand wkkt» baIRnbr nngewandat. Dia Abkaab«c d« BttMir dl 



« 
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ftfäs^rs 6e Kolbes de^ Bis«e« einer ^ewiflMB Ali gjjft^jtr ^^hn* 
* ^ Wenks Gtwebe imU^UgU 

rntjUadeum {Bunm. uyi. t. 10.) Bm Mf 
Mittil fifsA 4m AiM te BriUtmoy«^ b«» 

klÜ9pe Lir*^ A D t i I o p e. (Am avOf>lotb corruiii{>iri.) Tbiergatt. 
LisLiÄ«fer oder Säu^eihiere, Mammalia^ Ord. Zweihufer 
iV^eieri iuc r, LUulca •. RunUnatta, FamlL Hoblhöroer, 
lüift, Oemccrnia. — Oinr. gen.: Körper meist srlih^iik, hirftcb- 
lliBM^ obne BarU Uoraer uiit Querriagea oder gUtt, telUicr 
■T vnidBtgeiiden Leiste imd gedrebt Naseokoppe behaart oder 
MKM n rfa Der Mwaas kurz oder BriLuif 

iüüd^ IKrreaJI Z«. Gazelle. Horner bei beiden Getchlecb- 
^'t, bici, scQw&rz; Tom Wucba und von der zarten Gestait dei 
;£«ttar unten weist, ein brauner Längtstreif auf jeder Seite 

c« i kibmig ge^cbieden wird); ein icbwarzbrauner Streif durcb 
^* Ol Hearboach an jedeoi Knie; ein tiefer Sack au jt'der 8cliafu* 
^ Pfc JDZ B. MMmafwim PanttiUMg «mr eil. mmlg bekmmmt, 8€ug^ 
%U ■Irtiihw Aftikft kecrdeawda Meid ««d kiatig. la Megeo 

H4MTML 

4.U^e OiyX Po/L Gemsboek. Horner bei beiden Geachlech- 
FeU grau, über der Schnautze eine schwarze Querbinde. 
FL t, II. (mirichtig) Sekrebcr , Sacug. t. 267.) Iti Öudalrika, 
kfiriae ciaei Hinches, mit dünnen, geraden ^ mod«^, am untern 
Mtf awi^eiUi e, 2^8 9mm langen Hdmem, die Wiibcliea 
^M,F<| gran, Kopf wetsa» adiwnis gegittert $ ei« tchMner 
!W4n lickea wA eher n Jeder Seite. Bfai denkelbrener Fleek 
>^tMtf Mi dner asf' dea SdMedlCiln. 8ckwnw lang und ediwli» 
« Hnr det Rid^gnte «eeb^ den Nacken hin gerichtet; IHe Hofe 
^ ah bei den fUirigen Arten, ireeihelb me klettern können. Aach 
aal arieataliecbea Beioac» Ltj^ häMStdkMM ^irkmUU§ 

^ttlie BapleiMpn L, Geas, Geate, HSraer in beides 
Nm, gtaU| gerade, es der Spitxe h>\keDl5ralg serückgebogen $ 
P^€atal| eiaer SDege; langhaarig, denkelbraeOj Kopf eod Kehle 
>^Wi«er Binde dMht Aege» (A|#We Xll f. UL IM«, dk» ml nel. 
Irf den Alpen Bentsehleade nnd der Schweis, in den GebSrgeli 
Halbinsel. Der einzige Wiederkäuer Westeuropas, den 



thfigen Antilopen Tergleiehen kann. Die Gems klettert und 
^>:Me an aiellen Feben empor; sie lebt in kleinen Rudeln in der 
^^^^^ der höchsten Gebirge. In dem Magen Jer Gems findet 
'^«•^^ die sogenannten Gemskngeln oder den Dentschcn Be- 
prfrmarr 7 n. /l^gograptfia Füi iSupicapronuR« Vergl. die 
^ip^g^pvfüus nnd Bezoar» 

^iaim» AMÜMMlMiU 8. BpieeefUni, 

^^teUai cocralel Merhm et Floren« S. Omtiaiia Fnm^ 



^ilotlfaHHi Ihmnuf. De C (JL) LdweaninnL GewAehegnl- 
In fm. der anopMnrlnene S. Br. — Didynemio. ilngiofper- 
^•9^» M dMB Mm Lbmi dto d« Gaunng XlnnrCn Ihmtf. 
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■ 

WÜ ^agffff. fitt» «Mtolich«iaet Mi tob 4leMr dorcb deo Man^l 
M Grande der BlamenkroDe. — Chor, Gen. : Kelch 5theilig. 
^askirt, am Grunde höckerig; Oberii^e 2-, Unterlippe 3spalti| 
riDol^, birtif» ]ia{«d Sf&cbrig, an der SpiUa niii 3 Itocbei 
send. 

Antinltiiiiiai AMute» JL (Boe. Mac* <• In Stt^a 
und an der Burg Heynewklde in der OberUutiu verwildert, 
flincen fAr den Xc(/»crixAnro( DfoiC. gebakea, der aber wahiMk« 
chome kederaemm JL-iit, 

Antlrrtainum Cymbalari» S. Linaria CymbaUurC 

AntifTliinum Bl»tiae L. 8, Linaria ElaUne MüU 

Ajatirrblniim IiImvIa X. 8. läiorui twlgofi» üfiZI. 

jVnt irrhlBUm in^us />. Grosee Löw. , Grosaer 
Kalbsuaöe. (Wegen der t'orm der Samenkapsel.) Aut recht; 15 
lieb, lanzettlich, , kahl; BiüLeii traubig, drüseahaarig j Kelch/iipr 
stumpf, viel kürzer aU die Blumeakrone. {Eng^L Bot, 129. Dict. 
Cah, 2- litUL 217. . Knorr^ I. 12. Ä>. meiMjp. I. Ä) Aaf Mauer] 
Den im mittlera und beflondera im s&dticben Buropa, 4$ ab Zier| 
mehrern Abändeningen blufig in den Gärten. SoniC war daa ety 
Kraut, Merba AnÜTrhini a. Mt imjotU a. QrontU majoris a» Caj^ 
ak lertbeilendea and baratrabeadea Mittel im 6ebraocbe. Der ^ 
acbiieb ibm beioadere Krgfte an* 

Antlrrhlnum Orontium L. Foid-Löw., Klciuer 
Aufrcdit, tast eiuuch; Blätter lanzcttlicb - ünealiacb » etwas drü 
BKUea in dca BUttachsdn entfernt; Kelcbdpfel linealiacb, Iftog« 
BluuienkruDe. {Curt, Zand. 4. C. 15. Simrm L tl, Jkaln. Monap. r 
Oronitw» orveMa An.) Auf Aeekern darcb gaas Barapa« 0. 8i 
daa ganze Vs — ^Vi Pfl&nicben ala Herba Onmtii 

Diotc^) angewendet.^ £a tat bitterlich, etwaa acharf und herbe« 
giftig aein$ wird aber nur noch von Landlenten lui Ber&udiarii i 
geimncbt. 

jlntlrrlioea dioica Bory and 

Antlrrhoea verticIUat» De C. Kleine l^i\imo der Mas 
Tnselii aus der Kam. MubiocMe Ju4S,f deren Rinde üaseihtt gegei 
rhagiea gebraucht wird« 

Antuflbylll» Mutternelken. S. Canjophyllus aramaUcus L. 
Antarhari B« Mi^HoxiM tooetoarta LuGhm. 
' Apa^Uftw^ " ■ hiMT«« S. Jcica Aracouchini AubL 
MpiMblbMB Volla. 8. He» vomitoria Ait 
Apama siliquoisa Lam. t. 6^0. Oihad. it. vnü. ti. t. 20.) 

mergrüiipr öiraurh Malahars, <ier noch nicht volUtäudig gcLannt i 
- Theile, bosnnilcrs die unangeiiehiu riechenden, scharf srhrDcrkeiideii 
werden bcsuiKUrÄ als Salbe gegen Kratze, veraltete Geich würe untl 
gcnbissc angewendet. Die Wurzel dioiU als Ivieä&miltei und wird ä 
all Breinmachlag bei Wunden ^cbrhuchu 

ApwInM HerlMi« 8. GMm Aforim £. 

ApfellMMUn» ö* I)fru4 Malus L, 

ÄpIelAliie« S. diriis ^iuraattMni Z*. var. p dulai* 
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ARVESSJB — APIS ftlELLIFlCA , 10^ 

X» 8. Alchemiüa arveasis Scaj^ wßin dem 



graoeoUm JU 

SiMlix« S. FeHcedanum Onoselbtum Much. 
Wiitafli T iT'TTltflliff fftWH & dffcmniwfti 



liii*. BicBe, IttMt. TU«r(ait. wm O. ikmete. Ori. fl^ai»- 
yoü^l iL flte«fa Adr.>, «id Mir a«t dar Paa. JnHitH 
im «beden B«r dl» Gstt. Jpi« JL «alMelt INaM 6«tt. M 
Mbm* Kiiti1<€k—fM to grtm feworden, dau fie in m^kn ba-i 
g p i ch ie dt n werden mostta, die LatreilU In f SecUon«« 
t JßdfmHfi «od Apimria. In die letzte At»tb«ilang gehört Apis 
"Ccie Tb>crc au« der alten Welt vereinigt. — (liar. Gm. : 
öae ^ hintern Fusipaarcs ohne Dornen am Ende. Bei den Ge- 
a3t?iE ^* ersre FuMv^urzelglicd der Hiuterfüsse länglich - Tiereckiff, 
I äff Iaaea»eite mit eiuem »teifhaari^en , in Querstrcifeu (joordnetea 
Ii des Oberflägein 3 Tollstänüi^e Cubitaizeiieo. üiaierieib .iäo* 
mi BnifUtürk zusammen. , 

i/tmtaiMem L. Homi^-Bieae, Haoibiene. (G etcblechia* 

B4«9 »ach Arbeiubieaea, Werk- oder Klag « Bienen ( ^ ) ; M ä n a- 

inörs»?«, Drohnen, Helm- oder Wasserbienen Wejbcbaa 
^ rii, VV«fer, Weisel, liicncnmotter , MuUer-« Zug-, Zucbt-Biena 
^i^KSwarz, nar hier uad da durch längere oder kürzere, rolh- 
^^. briesiiiche oder graue Haare oder Borsten heller ersrbciucnd, 
»aGruade der obera Hälfte tii-r Uinterleibsringe, einen graugel- 
(KSttifal bildend, (^p/j dome§tica «. vulgari» abtearium üajuM hitt. Ina^ 
f^pm. Gtsffr. hitt, dew In*, Apit mtUiftra Fuur^. Entom. jfpü curijvra 
lÄfc iHHiri'iiiii. Heaum, Mem, p. i. ä I hut, d, Iiis. Tonu V, t. TL 
« (S)» /. 4 ( $ J; «. ». /. 1 inmura) , /. 10 ( ^ ) , /. 16. U ( ^ h 
[^iaiA mti, MmL Bd. JI. U U, m, Flmm^ Fauaa. H/t. 66. U laj 

d« HanigbiaM kt dar Kaatiaeat .4w fücaa Waik, wa ik 
ilMaaUC» ala Hat lM ar a gepflegt w«daa^ waMkaJb dia Oa- 
^•taaae artpröagUch >Pfiid waraa» jdclH »thr lo arsittala alad. 
Wfai m4 den Inseln daa 'iadkaban and ilillaa Oceaaa ifaid da 

wden. IKa Bienea Aagyptens, Süd- und Oateurapaa tia^ 

>n fendiieden. — Die Arbeits- oder GenblyafcUhnaa Bienen (an*' 
■<x3£ Wdbchea) baben einen dreieckigea Kopf mit irofitalMaden, un- 

^« ^dererformlgen Kinnbacken und einer Zunge, dia» wie die bei« 
- s. und *»tv^a« ^ekrüianit ist. Die Augen sind zlemlicb gross, 
^ fm aierfüriDig - ciruiidlich, schwarz und stehen an den Seiten de» 
I ^ 3 haibkugelrunden , dunkelbraunen, durchscheinenden Neben« 
'*eae<. in ei.nem gleichseitigen Dreieck. Die Fühlhörner bestehen 
m 1;^ nach Bran<i2 und Raizeh. aber aus 13 Gliedern. Sie ha- 
mödiichen , oben wenig gewölbten, an den Seiten stärker 
^Kne behaarten Rumpf und einen last kegelförmigen^ von obci\ 
erscbeinendea Unterleib, der aus 6 Rücken- und G 

, . J it ifc th JKa Bathhaibrbge bildaa awr fl|icbe Schuppen,^ 

^iiiü Meia — d i^dliihp dia iatala toafd«ig itt Die büUp». 



ala laac md daa il i nl b. aarkfvArdig, wall 4di 
WacW abjoadaWU Jwafc aabia 8ab^a hikfi «it dw^ 



JBa bailallt -diatac fiiaa 
^1^, braaco^ am firaade Terdickten^ oben oßenaa flchaida, 
^ ksiii|t stdfe Borsten enthalten sind , deren Ende ao der einaib 
-Ii, idir idiarffpy Makwärfa ^gekrümmte fiügezibne zeigt Bei de« 

"^^^MnApnäm, 4«A « «itafj^ luid M den Bo»rta^ 
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112 APIS MKUJDICIl 

W«]mii in zwei Schlchtco nmä iwar io aÜ den Boden g«g 
^Ms jederzeit auf einem Rhonbus de« B<»dew ein Rbombus < 
Zeile tteht, and also auf einem Zeilboden von 8 einzeloeo Zelle 
aufatchen. Jei^e Zelle i^t ein nbgesondertei Ganze » jedf» hat 
lind niemaLs 'i eine gemcinschattlichc Wandung^. Die njeistea de 
für Kier, aus denen Arbcitabieacn ciitsifhen, eingerictit<".t , € 
Aozahi ist ganz diesen äiiulirh, nur grösser und geräumiger, fi 
Bier beitimnit Der Zellen für weiblirhe Eier finden aicli nur ^ 
diese sind von anderer Gestalt, Grösse und Auiiettun^. Sie b 
meist an den iläudern, seltner an den Seiten der Wal>ea, sidd 
* kogelfürniig , mit geräumiger, baoofaiger Höblu^ig und ruadlicU 
lod odl dam mBgmkMm Aofvrande voo Waoit aufgeführt, 
^Bzige M nal dSatolbeii alt haiidert «od mehr der gewöhi 
Wa eoth&lt ESn groat« TMl der Zellen ist fftr di« Nabmog , 
tmd du Bieneabret, beaÜMt, ond zuweilen ist in einer ZtUe 
dann dnn Made und später wieder Henif enthalten» Die Üot 
bairiwmtfn sind gle^b anfangs von grd8>erer Tiefe angelegt — I 
eng der Nachkoromenscbaft ist dai| Gesehaft einen Weibchens 
Männchen. Sind mehre $ in einem Stocke, so müssen die übrifi 
indem sie von der alten Königin umgebracht werden, oder die £ 
tbeiit sich, ein Utjcil geht davon {das Schwärmen} und sacht 
neuen Aufenthalt, oincii neuen Anbau zu beginnen, dem alten , 
ser , folgend. Feliit einem Stocke das Wfjiliclh-n und crljalt er 
ein solches, so geht er zu Grunde. Da» ^, aucii Köiiigitt (bei 
König) genannt, wird von den Arbeitern in der i hat gleich eir 
behandelt , denn es begleitet die bei ihren \ errichtungen eine A 
selben, li2 — 50, immer mit den Köpfen gegen sie gekehrt, ih^: 
yeieben,, mit den FfihlbSmero sie sn atrSeheln und mit den 
putsea o. t Die 3 '(Drobnea) sind träge, Iiiegen aar w fi 
M gqtem - Wetter ane« oad aor, am aieb Nnbning ia beiea* 8i 
aicbta in deo Steck na •tragen, ebeohea maa ibaea früber da« Ge 
Wasserholens andicbtete and sie desabalb Wasserbienea aaaate. 
Mai an.ble ia dea Aagust sind 3 lo Stocke, währ^Hl- we 
die Begattung, die nach Huber ia der Luft und im Finge et 
Tor sich geht,, ^vrs8halb aie aneh so wenig beobachtet worden 
desshalb falsche (VIeinuogen aufgestellt worden sind. Nach dieser 
ben die welrhr» sich begattet haben, weil die Ruthe im Wel 
rückbleibt, und die übrigen werden von den Arbeitern pctödlct ( 
Schlacht) und aus dem Stocke lierausgeschaiiL , vor weichem man 
in Menge todt findet. Die Drohnen können »ich nur schlecht ver< 
da ihnen die Stacheln fehlen und ^cvMihalich inclir als ein Arb«: 
sie herfüllt. Zuweilen, besonders an heiitsen lagen, entsieht c 
zwischen den Arbeitern eines Stockes oder zM^ischea diesen und 
Arbeitern,. die um zn rauben in den Stock gekommeu sind^ webei < 
pfänden einander awiaebea den Scbienen dee Hinterieibe and am J 
Terwnndea aaeben» Ein $ eell 'dnreb eine einsige Begattnng für 
aogar ftr S Jahr fraoblbar werdep. Da den Minnobea aar dai 
der Belraebtong ebtnliegea acbabt« eo könnte man sich über ibre 
nissmässig gro^B% AnsabI billig verwundern; allein sie scheint nacb 
dessbiib nothtg zn sein, weil es dem einzigen Weibchen schwel 
^filfde, im Freien ein 3 zu finden, wenn ihrer nicht viele wären, i 
tie nach Heaumur's Beobachtung zur Erfüllung ihrr^r Function s 
trage beweisen. — Nach Huber fängt das 2 46 Stundon nnd\ tU. 
jalu s-Paaning an Kicr zu legen, ^^esrhah diese aber im Herbste, so 
fs erst im nächsten IViibliugc. lu der wärmcrn. Zeit der ersten Ii 
(vom Mal — April) legt es nur Eier der t) , tSglich über 100, ja SC 
nach legt es SO Tage lang Kicr der t , in allem vielleicht geg« 
ausserdem legt es noch einmal im Herbste Eier, doch iu geringe 
aahl, üebcigeuji. sollen auch Arbeiter zuweilen Eier, aber oor 3'* 
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tk BBfMrt lisit ite Bsber dl« KUr Mm, «te A Ar* 

a ciM ninaL Zeile legt. Nachdea die jUHer fileft werde« 
TiB des ^ aecli 16^^ $L Bier in die enl befooDenea ZeUi« 
faift IKejeoi^ea ? dafegidiy weiche erat nacb SStten T^|i 
lian ?!3 geflügelten Zustande zur Paanmg IcoBBeii , gebären nor 

iit jjv vad d^e^e ohne Unterschied in Zellen für ^, J oad 

f! WC cie \rr>riter, derer» Instinkt von jenem des 'j geleitet wird, 
i^oä iHC tttstf^m nnd füttert diese mann!. Maden mit i utter, ^le e« 
^uenea pflegen. Es werden daraus aber nur Aus Eiern zu 
&fieK i^r köütien, durch später zu erwähnende AbäaderungeQ in 
ilirrta^er^ri . v .iikoiDBine $ gebildet werden. Jn eioeoi Stocke^ in 
iaaaazu »^t zmr Paamag gelangte Kuaigin findet, werden die J 
<Aiipg^gt, ebeaee wenig zeigt iSier nndl dos '4 den Haaa 




lU 4ew dnoBem Bode auf einer der Rboabeafliebea te 
ienC Bin Maden eiiii weiaa und liegen in den SSeiln fikrlimnit. 
k4rB Heren 3 Tage, dfo Maden 5 Tage, dann machen die Ti 
taWiiluA iber die Oeffong , wormof sich die Maden w&bread 36 
^iiiM sddennrtigen Cocon apbnen; B Tage daraof werden aie 
i in Reiben in dies<^m Zoftaode T'/^ Tag, so dast sie am 20tte« 
tra iaa Leg^ aasschlfipfen. Die weibl. Made spinnt nur Btnn- 
a idiaiif I ichoa am loten Tage aus. Die J aber schlüpfen erst am 
iTi^f imcr. Die Maden und Pappen der ^ und J Hegen wag- 
iCe der v senkrecht ia den Zellen. So lange sie Larven sind, wer-» 
b«a <ieü ^ gefüttert. AI» Futter derselben soli nor dai Pollen die— 
ittftfxidit man dieses deni Stocke und lasst ihm nur den Honig, so 
i% Uiraa an Absebmng. Die Larren der ^ bekouen ein aode- 
Fbttvi An AfMCnriwvwi der HukkuuSkü aoUeii 



Mbig sind. ^ Ww» din Affbete ete Stocke» gen^ 
mhmwm 9mm Mn 9 m UMni, w^ Um die KMgi« «t^ 
w warctirffiB ein m ite kWgl. Zelle S-B ZeÜMi Ar Afw 

' Mer^na aWr mr eine Larve am Leben nnd litlin dieen alt 
Dadwaii entwickebi wkk die Geschleebtiefime, und di» 
^t^obüBKn eigne» Wefkaeoge, x. B. daa Kdrbchen an den Hinter 

t \l^ea weg. Ob nan gleich ein solches Weibchen den andern ia 
*3 «iir iboHch sieht, so aoU ihr doch die Stifamc (?) fehlen, deren 
1 «6 ErwihauDg peichieht. — Wenn das Eierlegen zu Kndc ist, so 
'^«m^in K'br bevölkerten Stocke das alte 2 einer Schaar Bienen ab 
^ . sa einen eignen Staat za bilden, und rinoit so der jön^ern 
^Jona Platz ein. Dieses geschieht aach zuweilen , oft schon nach 
Pt) kä 4tm an«^e7ogenen Schwarme woü neuem (Jungfemschwarm)« 
PftSMsck, welcher nun ein junge« Weibchen besitzt, schwärmt 
jhiHk einanl, «nd dann ziebt dieaec Weibcben an der Spitze dea 
iwn, iiMM wmA Jungem fkli ni Mcfce». Dan ante« 
■I Var- wd das a w d i ee Maali«>Miwam aa leaaia« — 
faital M a Maialafi^ Mw akar, ab bb dia aia ttraa »am 
fbailaraM aiai «erpappea. üb Früdabr niaHab lagt ia alaaai 
>^%aicn Siecke dae $ eine nnjaiilna Maaf» Aar and sn gMabar 
»ck einige ZeüaB für $ erbest, ia w a teb e Jedoeb aar in 
""■«teaBhr gai^, and Aaea*aaeb aar nach nnd aacb zn/redck« 
<^^, m dua aadl £e $ zu rertcbiedenen Tagen anascfatfipfen, 
^^cioaer isd denelben Zeit herror, ao würden sie »ch gegen- 
^r^rdca. Atcb dk Arbeiter wissen das gleichzeitige Auskommen zu 
)^ «br halfi» daa aaarat maagekrocbaae 2 2eUea der 

i * 8 
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Abrfgeo $ ab. — Kaon das alte $ schlechUn Wetters halber it 
hea, and kriechen jiin|fe J hervor, ao werden letztere voa der 
gio aogefaüen und getödtet und ein solcher Stock schwärmt dani 
nicht. Hat ein Htock geschwärmt und et entwickelt ucli ausaiB 
handenea $ noch eia sweitta o4er fur «ia Mttoa, w erd e« di> 
bia KUB Aoasuge «ntitt $ kl ümtm Sdta gefangen geb 
4oi«k «la Lo«b Ii 2Mla $ gclattm. iM«M Gtffi 

Mbm Tue lam ktaata oad daa eiaan kaiaem KIario4 
^anlakkbava &gMi irwi 4aa Gatefwea herrfthian. IHaaa T« 
ttadert kurze ZeU vor dem Schwärmea Mrbar^ weM man daa 
•B 4aa 8te«k b&U, uod wol kaiaa Stime, da 4iaee allen Ins 
laöge ihrer OrgaaiaatioB fehlen meaa; aondem aie werdea waiuri 
Waiae durch das schnellere Schwingen der Fldgel vieler Bienen 
bracht, obgleich sie nur ala einzelner Ton, seltner auch aN j 
gahdrt werden. Sehr stark bevölkerte Stöcke und solche, dio 
Qherlasaea sind, schwirmen zuweilen 4aial, und zwar binnen eine 
18 Tagen. Nach mehrjlhrlger Dorchschnittarechnuog finden toi| 
bältnisse hinsichtlich der Zahl der Vor - und Nachachwärme Stat 
VorschwÄrme folgten S2 Nachschwärme , 12 dritte und 1 vierter 
Nur bei gutem uad beatäadigem Wetter schwärtnea die Bit^neo, ui 
aUe Vorboten daza da, dennoch Itomait plötzlich allea aar Rahey 
doaUe WoÜLa daa HiauMl ftbaoMt. Waaa m dm/m aad^ eii 



tilader Inll mrivte iat^ ao fcmum rf« pUtdM Iw imn, wmm 
laag Ida an« Iwr« bit, aaoMw doige % aba Sidia ioagewwit I 
$ akh aa 4afanlb«i ■■itrt aad aoa dia ibs^ albaiHg fnlgei 
anaiaaader hflogaa, so daai aia einen groaaan Haafoi adar Ball 
Waab «ia aalcher Scbwana nicht baldigst eingefangea wkd« wk 
daTaa «ad «aabl dia Freiheü. IKa AnnaU dar JacUviduen ein« 
Schwanns ist sehr varachi^ea; man hat aia von !(>■ 4 0 l'ausend 
Da die ^ aaf einige Tage Vorrath an Wachamd Honig laltoehmeB no 
Zellen bauen, so kann auch das 9 (^^^ Wei§er) sogleich legen 
bald selbst nieder einen Schwärm (Jungfernschwarm) abgeben. 1 
giu eines Nachschwarms dagegen ist noch uabefmchtet uad Üiegl 
gleich am nächsten Tage, nach weichem sie sich im neuen Stocke. 
aas, sich zu paaren und legt 46 Stenden nach der Befrachtuiij 
Wijit£r erstarren die Bienen nicht, sondern setzen sich dicht suisaj 
daaa ia einem gut bevölkerten Stocke noch «|- 24 ^ ist, wenn daa 
ar iai VMaa 0 aeigt; ia «anaea Pr&hlingslaifen atdgt dia VI 
flO« aad nag zaai TMl daa B cb w i f — i baicblaaaigMi> 
JMa yoialtfahiHa iehiiftia Umt dia NategaaAicbia dar^ma 

LHaiatar tbaiaaa laiab lat» sind Mgaada« »mm i n i mV 

{Am 4aa JMUedMak) is^afgy IM. ^ MSmmmt, Mämox 
rt Di9 mmtn. Utbtrm^ J W raia g IM. Mbadb, Ifmmrücl»« ^mcl 
Jiaataiia<i<n im jBta; ipnaUnirae Mr^, Iwaiftfa *i ^ ^ 
dw BitnemgßinUmkmß m tefem Iii» — im. Kirby , Monogntphim Jpk 
Kirhy gnd Mpene« an iotrsdadis« ta JMaaisiofy Fwl S. l««^- ^ 
NouveUm Obtervatian» 9ur le» AMllm ^ adrem^ ä C. BttrmH a Grn^vf t 
benetzt von Ri(fm. Drtaden HaJim4ehr''9 Zerf^liMerung der /J&ni^^n 

VoL II 4. juit Tajfln. Klug in Ench und Grübet Encyklop. TA. 4 
Dar Vorrath an Schriften über Bienenzucht ist gleichfalls sehr grosi 
Die Honigtafeln werden au fjewissen Zeiten, am ge^vohaltch 
Frühjahre, niit einem besondeni Messer theilweis ausgeschnitten. I 
willig oder bei geringer Sonnen- und Ofen>väriQe aosflieaaeada Htl 
Jangfara-Honig, Mel cUbum s. virgineum, genannt. Ir ftift dIa 
v«UiuMaaa dvnbtioiitig aad klar, aiaht kdmig, galh, wifd «bar 
Altar daaklar aad Mnte. 0at QanMb aad Gaa^baiaA algMi 
loteterer UabOab atardacb lamm alwaa aafalfifeb« M liMflic 
^Biahr Honig la arhytaa» vmdat mm Wifsa aad das Amgm^ * 
dwcb abar adad im%%% dwiklar wd tiibar oad dM G9m0im0 
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t 

t. ßantm •. crudvm, geoannt. Et kann derselbe gleich- 
Gebnoche anfeweodet werden. Auicer dieieo bei- 
BAD auch noch , wiew ol mehr im gcmeinea Lebea, 
Eeos - HoBig, Scheibenhonig, d. i. der oocb in 
MMliche, nicht aoigelattene, und den Steinhonig oder 
i 'ntMi^j d. i der in den Waben durchs Alter TerhärteLe Honig. Viele 
■ ^ Lifidenbläthonig (Lippitibonig in Lithauen)f wclchea 
kn den frisch wahrend der Blütezeit der Linde vou 
Honig von den Waben loMcbneidet , für besondert 
Der Bnchweizenhonig hat eine grünliche Farbe und 
IHe Biesen sammeln ihn aus den Blüten des Buchweizens 
fJ^i§g9mMm Fagopyrum L.). Der Honig aus der Gegend 
Uf^Bg» von Blumen auf Wiesen und in den Gärten gesaaunelt 

I «ft kraathonig. FVaukreich bezieht jeinen Honig aus sei- 
9tSiffm Ptwtiüzen. Der Narbonenser Honig wird sehr ge- 
k ^ashalb a«ch in Frankreich und England ciogeführt. Aasaer 
K od teuer tmmtm eigoea H. braucht England auch den Br au aea 
^'tiickea lod dem Mlaorka-Honig. Der Römische oder 
Witke Ho Big, der häufig nach Süddentachland gelangt, soll ein 
p ni ThMMnckcr und Keigenextract sein, was jedoch kaum 
BC Neocadfaiga wird Tial Honig von Nordaaerikm auageführt, 
'9 lUn BicMB ermengt worden ist. Er hat eine gelb weisse Farbe, 

1 ^ mmm mmd angenehmen Geschmack und wird schwerer fest aU 

H. Der H. besteht aus einem körnigen (Traubenzucker, Krü- 
) tad noi achleimigen Zucker (Scbleimzucker), welche beide 
'ififtig sind; nna einer freien Säure, welche dem Krystallisiren des 
'■coich iil; aus etwas Schleim, etwas Wachs und einem Riechstoff. 
^6cv.: W9m besten 1,454; doch ist auch H. von 1,426 spec. Gew. 
^ !K mi haltbnr. Kr wird innerlich und äusserlich angewendet. In- 

IT sehr auflösend, gelind abführend, nährend, antiseptisch und 
^■f alc Ab- und Aussonderungen reizend Er di«:nt als Expeclorans 
Jl^Mbiken nnd andern BrustafTectionen, als Laxans bei Stockungen 
^Hdk, GelbsDcbt , Hämorrhoiden u. s. w. Auch wird er zu man- 
'^^^^pMoi Terwendet. Verfälschungen, welche vorzukommen pflegen, 
' (ade: Mit Waaser gemischt trägt er kein Ei mehr, und das spec. 
^^■ler 1,425; mit Möhrensaft, Roob Dauci, wird er dunkler 

«Mandern Geschmack; mit Mehl bleibt er im LöfTel über 
I^AilMBe dickfliniig ond wird nicht wie reiner H. dünnflüssiger, 

imih Biweiss nicht klären, die helsse wässrige Auflösung lässt 
^Urihi einen Niederschlag fallen, der, mit sehr wenig Wasser auf- 
^tOK&ke, klebrige, gallertartige Masse bildet; mit Traganth- 
^>'-4arLeim erstarrt er, wenn man seine Auflösung bis zur Syrup- 
J^sdl, binnen einiger Tage zu einer halbdurchticbtigen Sülze. — 
^^tcls CCeraJ ist die nach dem Auspressen des Honigs aus den Wa- 
''^-IbM^de Masse 9 die man in kochendem Wasssr schoülxt und 

2 dea noch anhängenden Honig nnd zu Boden fallenden Unrei- 
I ^reit. Bian lä^st sie gewöhnlich in Schüsseln erkalten und er- 
^> Pii irth sie die Gestalt von Broten oder Kuchen annimmt. Die- 
r^agaannte Gelbe Wachs, Cera flava s. citrina s. cruda, hat 
^'^iftt oder schmutzig grünlichgelbe Farbe, einen eigenthümiicben 
^ mk Waigartigen Geruch und einen unbedeutenden Geschmack. Ks 
^^kkk ia gröesere, scharfkantige Stücke, erweieht ia der Wärme 
^ M. icWiit im Feuer, löst sich in Wasser und kaltem Alkohol ^ar 

iir in kochendem Alkohol zum V^o auf. Das spec. Gew. ist 0,1)60. 

daher 
alba, 

I ^^Mw, m ucil nauuvi ikuuiiuv. a^uivu hi«:!!! luaii^cs jjcuulluciii mit 

J^*^ Aftsksl knan naa das Wachs in 2 Bestaadtheile trennen. Un- 
^V^W. wird Tom kochenden Alkohol aufgelöst, setzt Bich beim 

8' 



r V KT u kocnendem Aikonol zum '^q &ur. i^as spec. Uew. ist u, 
Farbe rührt von Beimischung von Honig her und es kann d 
werden , worauf es als Weisses Wachs, Cera < 
MMÜi«, ia den Handel kommt. Durch mehrmaliges Behandeln 
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Brkaltea <let AlkohoU ab und dies wird Orin geDanot; der im 
Alkohol unanfldsbare Theil, etwa Viq, ist da« sogenannte Äfyrld 
man W. mit gleicher Gcwichtsmenge gebrannten Kcilk<< und unt 
der trocknen Destillation, su ferbäit maa zuer&t ein gelbes düantlC 
hierauf ein butterartiges Oel, welche beide Oele man dana sum 
deatllürt, wodnrdi daa dbergegaugeii* Oal flflarif bleibt, «od 
OUmm ikra$ ia ^d«i OffidiMB geballeii, ab«r lehr aellMi gebrct' 
Bit d«r ifotkM DttitillaftlMi r^iaeii Wtcbtat enlitoht Uine 
idb Mm Uk F«ll«itaB Fall bt, weühalb die trockne l>eatUJ 
das belle Mittel ist, Waebs anf Vamareiidfnf Ten Talg zo pru 
Alaeboaf ait Mehl, besondera Brbaeomtbl, maelMa daa W. brool 
MU29m dagegen zähe uad wtoiger apröde. Daa W. wird OMiet 
tmif taieriieher Mittel, als Salben, Pflaater, Bougus, R&i 
O. a« w« angewendet, zaweilen aber auch noch als inoeriiches ei 
and abslurapfendea Mittel in imrtnäckigen Durchfällen und Rubren 
Scrupl. la Form von Bmulsionea ui>d Latwerge oder in 8eife odci 
gelSst. Das Vorwachs, Stopfwacha, PropoliSj diente eheii« 
v> eichendes, schmerBstilleudes , Wuaden reinigendes Mittel uud 
Räucherung gegen Husten, Asthma und Lungenkrankheiten ^ wird 
^ wenig oder gar nicht mehr gebraucht. Das l 'nguentum pro pol 
bei alten Geschwüren und Uamorrhoiden ehedetu sehr iu Ruf 
J>aa seit einigen Jabreo^^ b&ufig an uns kommende Japaniache 
Onjaponieat iit Iraia BleM»*» aeadini eia Pliaiewiiif Iii «ml 
Jttiit Mmteiea L. erhalteo. 

Aplm Toumef. Sellerie. GewAebicatt; der Fam. üii 
/mm. ^ FentmdrUif JMkynia L, «y«t — 

Apiiim l^raveilleiia L. Gemeiner S , Eppich. 
IM. MIAr. t. 18. Bimekw. t. MS. Ptenek. t. SIT. Heyne. 7. f. 24« 

1310.) An WatieffrAben mid Hieben, besoaden bfinfig aaf Kmll^lM 
IMe Wanel iat ao wilden Pflanien dftnnt ni6breafdrmig , gefiagall 
Mtanllebffelb, innen weiiMiiehi an onltlTirten Pflanien diek mmdli 
loiolleaarSf , mit vlden itrehbalmedicken Faiem beaetst Letst 
aebr hHufig ab Sallat fefiaten nnd wirkt dann ala ein erdlFneadfle 
zendee Mittel beaeadera auf die Harn- und Geiebieebtaorgane. 0 
Pflanze Imt einen weit kräftigem, aber unaagenehmern Ger 
Geschmack. Ehedem sammelte man davon MadiXf Herba et Semen 
Ap. ^raveolentis s. Ap. sativi s. Ap. palustrU a. Ap, hnrtcnsis e. A 
narum s. Ap. dulcis s, Paludapii s. FJfo.^plim s. Hydro^rlhu {S^irt 
Hipp., 'EkitüöiktPoy DioscJ, Die Wurzel (auch Ra^Ux Cellen Italc 
nennt) gehörte zn den 5 grossen eröffnenden Wurzeln {Radi res 
aperienteß majores) und die Samen zu den 4 kleinern eraitzendeü 
(^mina tptcLtuor calida mimra). Jetzt sind sie obsolet. 

Aplmhyllm tal^ercnlatttm Ad. Jms, (Ruta M 
JPbrijk> Eine anadaeemde, kraotlfe Pflante In Arabien« Aeg^pj 
Kabien, die iron den Bedninen eebr gftebittt wird. Der Saft mit 
all Waaohmittel g ebranelit aeli den Haarwneha eebr befdidem« (Fe 
toeene uldr. de./««r.> 

ApMTncae Ä. Br, A p o c y n e e n. (Apocymanm Pan 
StrychHeae m C) Dikotyledoniaohe Gew&cfaafamilie, Bäume uder 6ii 
die MiM dami.inllcbenden Saft fiUiren, enthaltend. Bl&tter gegeoj 
band oder q«irlf5naig, eeiten nereferaat, gansrandig ; oft aa der St« 
Afterbutter mit Wimpern ed«r DrOaen vevae^. Die Bitten bilde 
dentranbea. Kelch StbeUig, atebenbleibend, BlnaMikrMw dablittilgi 
iranisch, regelm&aalg, SUppig, abfallend} Lappen var de« AalUlliei 
etender llefend nnd fedinbt. 5 Stnabfiltoe naf der BhiMnkren« 
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mem wol, sbbrot. heria ~ aqcilaua U7 



1^ I^Ff«> mbwaditeLid. Sta«lrfi4fl frei , ohne Anli4i|pMl} 

-äatt i^fsfmcmg, der Lin^ nach audprio^eod ; Polleo körnig, 

rVs üie Varbe gelegt. Zwei einflLchnge, ▼dlHg freie Fmchtkiioteiiy 
2 cMm eioz'^eo zweifacbrigeo verwAcbtea; B1ch«o meist zahl- 
srf^J'd an der Spitze doreli eine gemelnscbaftHcbe Narbe rerbiui- 
s.2idc 2Gch gänziicb Terwachtea. Fmcbt eine doppelte oder ein- 
Kipsel, Steinfracbt oder Beere. Kmbrjcn meist von ei- 
•«kr boiaartigeii Aibumen luigeben, nit blaitarügey Samea- 



Vi 



nfefw Uafigstes %m dm Tropeiltadani , in den gcslarigtaa Zo- 
ünÜ wmr wenige «4 ia icr kaltM gtr Mi«. Aa wlite «m- 
kiffiR^nMi «1^ 4iM Mkr ad« waidgar glMc.' Bai Ctett 

&■! l|pu«^ Ibtei M IMü dfUge AlEiklSat itryckiU 
Ia, dSa, ■■■■■r faa den IMgaa TImSmi» u MMatrifMUala 



^•gil lUia su]»roiiiBd# Herlua. 8. MarsderUa mrecta 

V 

iy ac raum TTwmipf. Gewäcbsgatt ans der Farn. ApocyneaB Adr. 
^ ~ i^Ataadrift. IHgfM L. 9§iL — aukhaBda Kr&atar «ad Siria- 



ralim 2^ (JNM. kut. 1. f. a 

^ L BH. mm^. U Ml «. 86.) Ein t-^ FoM l^kM* ««M 

^ Gewicbs Nordamerikas , desaen Tbeile einen scbarfen und Mi- 

^tWife eotbslten. Die Worzel wird in Gaben an SO Gran wia Ipa- 
a& Iii BfTcbmittel gehraocbt , oder aucb bei Waiaersucbtea , am zn 
ü k«t&eni Gaben befördert ala dia Vardaauiif* Anck wasdaa aia 
6 jpkilla an. 

isdleUHi Lam. {Ramph. 5. f. H. /. 1 Jfm. iMtoila* 
[aa £.] ). Kin wiadender StVMMh ia Cadrfnchfaa nnd anf 4m 
fta rah oder gekacbt g c aosaanan Bl&tlar aoUan dia VerdMUf 
^ fia BCkii bei StiUaaden Tamehran. Dia Wnrxal wird M 
Beicbwerdeo und bei den scbidlichen Folgen, dia aadi 4aA 

lir MliMi fakakaa. 

Jtair. Kn «bMar BtruMh k CacUii- 
Wamel daaeibat in aebr bohem Anaehen atebt; ihr aohallatt« 

din KiilU J«f«id wiatebriafM. 

L. (Zmmidtk, c Tl.) Bine anadanarnda kraut- 
•Maliachan mk admanen Maacaa, war 
HiHm ktkum Mi dia W «nai ala 

8. Scabiosa arveiuU L. 
0. iteiagaHta 
/^AaaenJbaAm« 8. Armeniaca mUgarit Lam. 

Bm iiaawawa M^maa-X» 
Ite C 8. JUelnaaa Aä. Brwgn. 
Mpiblii Falte. 8. ika A^otfiMn 

iMkri* I^m. Adler holz. Gawachagatt. der Faniiia ii^nOM- 
1^ iL — Diecaiadrsa. MonogiftUa L. «yii. — Charact, Gen. ; Kaldb 
*Mb Shopig. Bloaeaksoaa Miaad. 8(aablidea laaarlMli da» 
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AaidDUurlA AgmUotihm Mmcb. Bin f&mt «alMkAiiiiter S 
dM «Im ActUotthfcolit «Im Sorte Am AM» lAgmm d.>f « 
•iU. 

üquilarla MlaceenaU Lam. Bitttor «iraiid , pldtsl 
•piUt« Icahl, gansnttcUg; BlattiCiele haarig; Blfiten a ch fil ati p dig 
(taik l.aM. JfmilmHm •Mim Com. mm. f. Bin 60 Fuaa IwiMr 
Malakka. BUtter fcnngertielt, B% Zoll lang, 2 Zoll breit, at 

Stsk, jotig Eottig und weisslich, später gauz kahl« Kelch lederai 
j sor Mitte in 5 itenifSrBiig abstebeade, eirunde, apitsige Zipf« 
Tomt mit 5 dlckoa« filxigen, tief Stpaltigen Zipfeln. Frucht ka 
mit oehr kleioer, tltzender Narbe. Kapsel bolzig , 1 */> TloU ]an| 
breit; Samen oval länglich, spit^ , schwarz. Von diesem Bauoic l 
daa ÜgittMi Atpolathum offcmalt^, «ine i^kirta dea Alois Ugmu 
bar* 

itf deo Molukken , der nocli wenig bekannt ist und Ton roriget 
aor durch die allmälig zugespitzten (nicht plötzlich zagetpitztei 
imttoabaidaU Audi toi ihm wird Adlar* oder Aloobols «bgvMtai 

AquIlariBeae H. Br. Blne dikotylodoiiiaehey kleine Öew 
IIa» die noch aabr anvollatindig gekannt iat «ad aftdaaialiacbe i 
eMbIH. Ba. alad Dtana mit abmAaahiifa BMlttam; dto dM € 

Ofkb uj fmm mm L$ut^t AfmUtfria Lmu «ad Gigtimufps ^aarfn» aagabö 

Aqufl^f^a L- Akelei. Gewächsgatt, der Fam. RanuJiculai 
— l*alyandria. Pfnia^ynia L, f^ysL — ausdaueraiie Kräuter mit 
' Warzein enthaltend. — Charact Gm.: Kelch 5blättrig» bluoienkro 
Blumenkrone 5bhittn^, kappenförniig , !□ einen Sporn verlängert, 
fasse zahlreich, tlle iuaerstea uufruciitbar. Pisliiie 5. Bdigkapselu 

Jbqailegii^'ial^aala L, Gamalner Akelei, Aglalt A 
hlmm^ Bpm dar BlaaMablilter an ^ <0pllie bakig gebagaa 
daaaa l baa aclar ataiapf« seicht ausgerandai, om die Hälfte kürzer 
BMaa, etwa eo^ laog wie die Stanbgefiiaei Kelcbblättcben fängfir 
■iig; unter den Pietillen atahende Schuppen sämmtlich weUig-kraui; 
doppelt Szählig mit Slnppigen gekerbten Blätteben und elförniijrciT 
rundeten Kerben. {FL dan. 886. Engl. hat. 297. Blaclew. t. ¥^9. Hat, 
neid:. 8. t. 6. J)od, pempt. IBl, /. 1. Tabrrn. Krneuterb, W. 98 /f>ii» 
— IM. Be»l. BfBt, a. f. 6 — 9. fFrnkt. hom. Arziieig. t. 119. ff inkl. < 
tS.) In Wäldern and auf Bergen in Europa and Nordasien; yse 
Mannigfaltigkeit der Blumenfarben häufig in Gärten als /iergew&cl 
▼irt, wo besondert folgende Abänderungen Interessant sind. Vor 
comiculata De C. mit gefüllter Blume, aabireichaa gespomtaa Bka 
tara, darab Umwaadhingen dar SuubgeOasa aatataadaa« — - «- 
Ite a Büt gefiUltar Biama, wobei die Blumeabiitter alabt ße$pon 
aondara ia flacba Blittar, dia daa KaUbttttera gleidiea^ Mk trar 
habaa. — iL a. d«gea<r P» C mit gaCAUtat Bfauia» wobai dio Man 
tor und Kalabblittar flach, grünlich aad darbar gewordea ilod. 
Wurzel kurz, zuweilen Tielköptif, mit aterkaaf latigoa« büMia 
Btaagal steif aufrecht Fuss hoch, atieirund, nach oben M 

zerstreuten Härchen besetzt oder flaumhaarig. Blätter oben dunkel, 
' blaulicbgrün ) oft f!ni)m haarig; die grundständigen anf Innren , am 
scheidig erweiterten, die Stengel stand? gen auf kurzen ÜUUstielen; 6le 
rhen gestielt, rundlich - rautenförmig , odr.r breit verkehrt- eiruütilfc 
mittlere Sipaltig, die zeitlichen meist Sspaltig; an den obem Blattei 
»er und oft nur stark gekerbt, nicht gcspalton. Blüten einzeln an 
des SungeU uiid der Aeste , meist 4 — 12 , violett , blau , rosenrot 
weiaa. BlUtenstiele überhängend, nach dem Verblühen aufgerichtet 
bÜtter eiförmig oder eilän^lcbf an der stuoi^llidien Ö^itze gcMdf 

\ 
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fm^rwk4t€ VUm der BlBMsbUttor. Der Sporn der Bloaieiiblii' 
uMf w rw h Miltf t, aa der Spitie ful wkkiMrmlm ia eiaen el&wirta 

r9%iio gvkrSaiat, «a der SpiUe etwttf irerdlekt aad call6t. Ml 
f 3£Z eis die Sceab^fa^se. Bal^kapteln walzUch - laiaBmeefe« 

l|£ 1 Cei^ ^ges Griffel zugespiist an eiaaoder ■chl{e«a«iM], fast kakl« 
R c^f -ädanbaarif . Saneo eilänglicb, gekielt, ^änxend scbiiTarz. ~> 
pm, mta Radix, Herba, Flores et Semina AquÜegia* ■. Cheiidonia§ 

ta L^ft£k>74u medii, auch Liebfrauenhandachub-Weriel, 
ft. w. io den Otfictoen Tonräibig. Kraut and Wurzel haben ei- 
Gervcb aiid widrig bHlerlicbea Getcbinack) eriterea loU 
Btgi nwfcaüw bailtaaB, baida wandele bmb Maat gegea 




InUaehes Qimuiil« S. Gummi arabicum. 

inekia L Krdeickel. Gewächagatloag der Fam. leguarfnoM 

- mMdpkia. Dfcandria L. syst. — nur eine Art eotbahead. — 
^ : Kelch sebr laogröbrig, Slippig. Bluincokrooe aaigedrebu 
diadeipbiscb. Hülsa gettiai(, aii&agUdiY walatig/iadarar- 



X. Uaterirdit cba B.« Brdplatasla, 
Mtkileaae.' (Mmmpk, mmk. 5. I. IM. /. 1 Trem. Shr. L Z. f. Lmik 
ß. wu d. Ant. 4. f. Kl ) Eine Q krantartige Pflaaia daa 
paaiMika, die Jetzt in dea meisten beiieen and warnen Ckgea- 
-aaTley »elbet im nüdlichsten Europa cuitivirt wird. — Wurzel fa- 
^ ^ kieaen erbsenartigen Knöllcbeo. Stengel krautig, Tom Grand 
^^r^eket istig. Blätter 2paarig gefiedert; die verkehrt eiförnigen, 
r^l«a Biäiuhefl stehen am Ende eines 2 — S Zoll langen weicbbaari- 
l>^JteU. Die Blütco stehen zu 2 — 3, seltner einzeln oder zu 4^6 in 
«MTiftiiein auf kurzes Stielen, die licb später verlängern; die acbmet* 
M|i fikaieakroae ist gelb. Die Hölaea sind 2 — 3 Zoll lang, 6—9 
ML ataHpf, gelblicb waiM, alark artiadiilg, Saaao aiftadf 



MtMaBMgffoaa« bfinKch-ratb, Ibm waba. — Vali aaah dar 

^ alif ii iil 1 



, Joaga Yrmkl Ii da» Mbate Üi iMH 

MU M » 4ar IMa. — Dia SaM ■■baiifcaa aiae, md mmk 
■iiaUiiiBlalen daM der naMlaini wid alui » W i ndtia Ibaliclii 
klUn aatl der G^dwHidk aiab aoeb Tarfaiaanii rfa wardaa dessbmib 
^TnpMfiindera hiafig, aowol roh, als aacb gerastet und znbereftal 
^ Sie eatbahett ^ fettes Oel, das den lieaten Otivaadla glaiabg»^ 
^ «ie dieses beaotit werdea kann. Man bereitet auch aus daS 
^iM^ ^^rstosaen einen Tetg, den man Bit Zncker versüsst und zur 
^ «NT «MMlMaM Orssadfl baantat. Dia Warsai bfaucbl mm wia 

I ^racavelÜAl-MAra* S. Idca Aracouchini AM. 

^OümfmU- Aralie, Angelikbaaau Gawäcbsgatt. der Fagu 

hu — Peniandria, Pentagynia L. syst. — Krauter und Sträo- 
rr4ftlie»i. — Charact. gen.: Kelcbsaum sehr kurz, ganz oder 5zäb- 
- ^«ablätkr 5, ausgebraitci. SUabgafjiaa 6, GrifU abstabaad- 

£b dL jBbibM gfSafaa 



^Aüa MdiMolis L. Nacktstenglige A., Kahler An- 
*vkiaB, Im ataafeOoai Wamlblalt aimali, «Ii SÜMiUgaai Blattr 
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ISO AEiUM OCTOPHYLLA — . AäANEA DlADEOtt 

itiele» jeder Theil ein fiedertchnittiget Blatt tragend; Abschnitt« 
mig» epitz, gesägt; Blüteostiel kürzer als die Blätter, oben Bsp 
3 ▼'^ Mfttigea, hullenlosen Dolden. {Rafinegfue, Med. Bot, 1. f. 8 
UJ"*^ •jlf*» lo den schattigen Bergwäldern Nordamerikas, v< 
jiSt?*?*» *• WiibmI mit mehrern langen ästigen, unterirdia 
darkkIdkUn SpcMün, ^ bübIi oben einen sehr kurzen SteiiÄ- 
nm CBMMD, aiif «—7 ZtU langen Stiele aUheoden BUUe treiben 
reehte, 6-8 ZoU lange BliteMtiel bet.S mlUange Aeatoben. 
eine einfache Dolde tragend. BMlea miMlich. Beeieo dnakelroi 
aromatisch balsaaiaehe Pflaaie wird eb sdiweiaaCfeibeadea im» ti i 
Brnstkrankheiten , AutM^hl&gea JBU9.fr. gebraadit. Beapaaera ^ 
Wurzelsprossen unter dem Namen SassapariUe auf gUidie Wi 



ächte Sassap. angewendet. Auch sollen de als Graue Saesa^i 



den Handel gebracht werden, und zuweilen unter ächte Sassap. _ 
finden. Sie unterscheiden sich besonders durch den Mangel von : 
eben, haben dagegen zahlreiche kleine, ungleiche, ringförmige ähmi 
aussen blassgrau, innen ganz weiia und haben eine lockere. 
Textur. 

Aralia octophylla Lour, Ein 10 Fots bohea uibewelirtl 
ciien in Cochiochina, dessen Blätter und ^de datellMt ila er^ 
bam- uad acbweiaatreibendea Mittel aagewendel werde«. 



Aralto palMte Lam, {Bmmfk: eni.Ct.4lL) Bin Stra 
Kufflchen auf den Molokkea, deMea bitter nad aeharf achraedcend 



jnd Riode auf Amboine' gegw eine Teo Polypen hergeleitete Üi 
locattMl ud Mf Tomate g^ Ck>aonli6e la Aawendung aiad. ^ 

M% ■**y***,>^*««MOaa L. imrh l. t, 2. /. 9. com. t. 75. s 

m ^"f^^^lfail Bergen Nordaiuenkas , von Canada bis Vircic 

odMaeckeade Wurzel dient daselbst In Bn 
^■f!!^*^?'*^^'^» iMMrilch bei ahea Geschwüren u. dergl., 
weh laeh aee k eadea FrMiie bei Katarrbea. ^ ' 

' Aralia 9pinOSa Z. (Piuh. t. 20. Commel hört. 1. t. 4T. ScJi 
MI-*.]«.) Ein kleiner stachlicher Baum Nordamerikas, dessen 
Ude aad Früchte bei Gicht und Syphilis ähnUch wie die Saaaapai 
Coweadet werdea« • 

Aralte lurtelllim L. 8. Badara fmbdUMü Jh C 

^ 'Ä'fM?^*'^ I>*ltotyledonische Gewächsfamilie, die al 

au durch die Frucht und den Habitus unter« 

We aafiMat Baume, Sträucher oder Kräuter mit abwechselnden, oft 
Ü^^^^St^SIhT**^".' ^^^^^ Blattstiel am Grunde sich scheidenartig 
S^hk*? * t . "»^^ «'d«'- ohne Hülle. Kelch i, 

rnidltiuiotea fainig Twrwachaen , der Rand ganz oder gezähnt. Blum 

R?.!^ K^^; •'^J^l Aufblühen kUppeoartig neben ei 

Begend, bei JdajMi ginilieb Mlaad. SUobfaden 5, 6, 10 oder 12, 
Bisch ^ruchtknotea «it PidMii, aa der Spitze mit einem fl 

gen Diskus uberzogen; Biebea eiaiela, bängend; ao%lel OrifiTel als i 
bei Hedera in einen emzigea TorwacbaeB« Marbea eiafrab. Fkadll f 
oder trocken, mit 2 oder aebrem eiaaaaigeo Fiebefa« SaaOB bli 
Albumen fleischig ;, Embryon sehr klein , an der Mtae dee Albvaeaa 
adilossen; Würzelchen nach dem Nabel gerichtet. Die Araliaceaa aia 
rtglich in Ostindien, China, Nord- und Südamerika einbebalich, dm 
den sich einzelne Arten in verschiedenen andern Undem und allen J 
Hinsichtlich ihrer Heilkräfte scheinen sie mit den Uabelliferen sehr 
^g;^^^^^ i>ie VVuweia der aeiaiea babea eiaea aieMtiKk-eiiai 



Digitized by Google 



msliOMBsncA — archangeuca aihopubp. 121 

L, 8. Tegenaria domestica Xatr. 
dtr JLranoi Ist nach Sdunuboe dk Thuya artictUata Des/. 




Ä ßr. (Ait) No rfolks flehte. (Domheya 
^^Ukjm. L m, ÜL) Eio hoher Baum Neu-Caledoaiena und Nea- 
Kpiv Wcsdefcidt 4m Staiabock«. Die auttsürü^ea iiamna 



unbrieAte Paü. (Xam6. a. /. 4. Domhei,a cbilrnstB 
Jn-^'-aria Oomt&eyi Rieh, Com/, t. 20. 21. PintM Araucana Molin, 
rz cna s<üi*b ) Ein sehr hober Baom in Chili. Die Zapfen 
^ GjMse eines Measchenkopfs nnd enthalten viele wohUcbiek- 



Tome/. Erdbeerbanm. Diese GaUnng aai der Fam. 
■ ^Ä: — Decandria Mbnogynia L. syst, — unterscheidet lich von 
pMv WjMik. et GT,y welche Gattung davon getrennt worden iat, nur 
|feiilg%-knetigen fön ff a ch rigeü Beeren, weiche in jedem if'ache (nnf 

irtiatBi Cnedo L. Gemeiner E. Baumartig; Blätter vcr- 
' "^^ii^iiaghcii, ötumpfüch gesägt, kahl; Rispe endständig; Beere 
ILU. t. Ä Lam. t. 3W. /. 1. Bot. Coh. t. lö.) Ein 4—5 FuM 

>^ ^ äsii^e«, straacfaartiges Baomchen des südlichen Europas und 
b^iC Biätter 2 — 5 Zoll lang, halb so breit, lederartig, steif. 
MMi%. Fruchte überhäugeod, von der Grösse einer Gartenerd- 
MibfAeB eteh end e n Knötchen besetzt, tcharlachroth , erst fast 
MmM» mUtmi. — • BMe Md Bl&tler rind adttringirend nnd ge- 
mmk mut Uktm ki MdMropa geMMkÜck Die Ünde-etae» 
^■Mi foimn MriwÜMlM Wliluingen henrMMm Mm^ im4 m 
^nnM, nm ikam ^ C$sdkm eb Weis md im Itaita dä 
fjgaMiiliUMwUaL 

itkntaa mm uni JL 8. JrcUutaphyios oJlficinaU* Wim, et Gr. 

Btfmu Bttfelwvrs. CtarichtgalC Ma der flmi. 

isji. — Bntekfna. Dtgynia JL «yit. — Kfiuter aii deppei^ 
ieei Blättern enthaltend. — Cftoroct. gfli.; KeWiaaaai km» 
^ Btoaeablatter gleich, eiraad, in euM kwge, felae BpItM •••• 
*^ FmU fest, oval laagUch, gewölbt, vom Rücken her etwat sn- 

"^^irickt, darch die am Rande etwas klafTeoden Gehäuse beiderseita 
v G?biuf€ (Theiifrucht) 5rippig; die S Rückenrippea geo&hert, 
- fi^asförmig ; die Seiteorippcn breiter diokflügelig. Samen frei in 

'-«ttaii^, ttberaü mit fiineaien bedeckt. FmchtOalchen Sipaltif. 

ilt'^H ! «dMporpure» thf. Stengel glaU ; Blltter dop* 
l^talMgs dhiriaitfii ellanglich, spitz, eingeacbiitten gesägt, ^ 
fcipiiiilTiriia pmMMffiiMMdi AeHa «id Mde» SavAkaarif. 

^t^ttljLH .Jh^dls« atr«ipiuT«rM Xb) An fenchten GekirpilJ- 



^kN-AacrikVf von Caiiada bis Virginien, 4. Der 4—* 6 Fnas hoh% 
'iai&ke Steeg«! bat aabat den Blattstieleu eine schwarzrothe Farbe 
Wkk Widit. Die aromatiMhe Wurzel iat in NofdMMiika ofiicU 
'«^Miltt MM AMtta Jkß9/^Mttit Tallataadif. 
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m ARCHANGISUGA ABCUUL ~ AaCBANIWUCi 

ArctaMigeüc« deeurreM LM. iit 4«r jink. mjßr 
Heb sali fiiidcit licli m oöfdUclmi liiea aa Bichen. 

TUB d«D dortigen Ruimb «Ii P«tM«ilU in dar Udw nogsweadet 

Arclian^elilea llitoralis fi^^^^.) ^(et, Fi. iTaUemä 

die vor. ß. ut e r s t i ndig« E. der Arch. officin. Merl, et Kodi. 
(Uli an Fliuaufera deä nördl. DeuUcUlaotis und fioropasj 2^» 

^ AaMum^Mem, ofttetaalii Hoffm. 'Onbrlocbl 

Aecht^e »d«? Kdle B. oder Anfeiik, Bruttwurzel. S 
^ie die ganze Pilaoze, ttieJrond^ gerillt} BUttter doppelt fied 
Abachnitt^ gelappt und getheilt, der austente dlappig nder &| 
Grande keilfdrmig; Blattacheiden weit, bauchig; Dolden groan p 
Völbt, 30^40 atrahiig; HOlIo armMattrig, hinfällig; Uüllcben « 
die Blütcnsüelchen (nach dem Verblühea abfallend). {An^eUca ^ 
h. rinick. U 197. FL dan. 206. En^l. bot. t. 2561. Hayne , jirmne 
Blackw, t. 496. J>ü*9cUL Samml. t. 279. u. 280. H agn. 2. t. 215 n. 
<• 198. Winkl. Ar-^uei^. D. t. 141. Angeliea Riv. pent. t. 16. Ait^H 
iu Mnch, An^elica »atiia Mtll.) Anf feucbteo Stellen , an Bäche 
ufern, auf Gebirgen und ik\ der Kbeae dea mittlem und nördüche 
, O. Die Wurzel lat im eralen Jahre faat ru benartig > spladelfdrmi 
tätig, t— IV, Zoll didci I» nwdlmi Jahre abgebiaaen, hoilhrattn, 
tanMBy geriogeltem , Zoll didiem, ionerlialb welaaom W« 

der inten viole^ noatidi aonkrechte, mit Wuselftuem boaettte Ae 
Ihr fltengal ist nnfroelit» Fnaa hoch, aai Grande ! 

bohl, ftaug, purporröthlich nnd blaolich bereift. Die grundttfindf^ 
riad sehr gross, auf langen, atieirunden hohlen Stielen atehend 
ndnr laat 9fach fiedorachnittif | Abaehnitte 4-^6 Zoll lang, «ICdim 
Mi Grunde faat herz-, zuweilen auch keilförmig, mehr oder mei 
goachaittea gelappt, ungleich and atacheUpitzig gesägt, die end 
immer breiter und tief S lappig, oberseits grfin und kahl, unters 
aer , bereift, ebenfalls kahl oder zuweilen auf den Adern mit kor 
sten besetzt. Stengelblätler ebenso, nur aliaiäli^: kleiner und mti 
oberB auf den stark bauchigen gefarcbtea Scheiden (die übrt^^ge 
BlattttleUcheiden) fast hängend; die obersteo meist fehlschlagend, 
xusammeiigeietzt , gipfelsländig , viel- (SO — 40) struhlig, üst ki 
Strablea llauinhaang; Doidr.hen vielbiütig, halbku^nclruud , dicht, 
gleichförmig, sämmtlich fruchtbar. Hülle einblättrig, einseitig, i 
Mnienlanaottformig, apitzig. Hüllcken Tielbl&ttrig, halb, bia nach d 
biftbea bleibend, denn pbfnllend, ana boratenförmigen , kurzen, v 
■düacenen Blittcben be tt eb e n i . Blütan grinlicbweiaa. Fiacht 3— 
lang, atrohgelb« ~ 

IMe Wnrsel, Madix AngeUcae a. ilng. korteMis a. Jng. sativae 
ArchmgfUcM Chü wigri e. ibdogrerfo« a. Anymil, Angel ik 
gel-, Bfsengel-, Braet«*, Heiligeneit-t Lnft-Wnrael i 
Anna In Gmlbis Wmrmlu f. t 16, /. L hnl, beaendei)^ friaah, ein 
kottf elgaoCbtetleb fewfirzhaftea Gerudi, ^en aafanga adaiea, du 
IOmI gewürzhaften und bittern Geachmaek« ^itelcher in einem eig« 
cban «Iben Safte, der währeod dea Wintera und im Frühjahr hix 
ausbildet, enthalten iat. Sie enthält voraAgliob fttberisch Oel un< 
Sie wird zu den yorzüglichsten achweiaa-, nria- und blahaogstDi 
nnd magenatärkenden Mitteln gezählt, weW sie kräftig nnd flüchtig-e 
a^If den Darmkanal, die Schleimhäute, at^lbst auf daa ganze Gefäi 
Nervensystem wirkt. Sie liridet deswhalh , wiewol jetzt selten, Anv 
bei adyoamisclien , §owol hitzigen als chruaiscben T>ei<b n, besoEidt r 
Schwäche der VCidanungsorganc und Lungen hervorsiiciit. — Ulat 
Freehte, Herba et Senua Ang€lica€f die früher gleichfalls ofticineli 
aowie die ubentuckerten Zweige, Rami cmditi, aiiid jetzt ganz auaiar Ga 
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L. & Ltnm wmivr Bmmt % Lappa tmmt9»ä Mm 
mfauifl SAikr, 8. Zopp« mliiof Ih C 



JlBijlUi eellinatUfl /«. {PIuL. t. 27I. /. 5. Uurm. afr. t. 1. Btr. 

tC AMI Lnkäuniges, 4 Ge\>Lichi aut der FaiB, UmbeiUferaf; Juss.^ 
%i af (Ürrea PIätz«f) und Högein am Vorgab, d. g. HofTn. biußg 
: ^ brzrac^ arufflatiiicbe Wurzel wird daieTbit fQr ela vorzügii^ 
ui-Ti^ecidet >littel gehalten a&d gegen Gonorrhöe angewendet* 

i m wl >plijl< N l Adms. Bireatraaba. Gewicbagatt. dar Fte, 

I i J^. — />€can<Mii. MStmagpua L, syst, — - kleine Sträncber eot* 
töeWi«- zu Arhtttvs L. gehörten — Charact. gen.: ILalcb 5tbci- 
l»«tn»^ knigtörniif; oder eijormig - kiigrüg , mil 51appSgfm, itt» 
!Bpi^ Jtiomc. SLaubgefäi»»e 10, cinge>f iilossoii , am Grunde der 
«rji befeftigt; Auilierea ao dar Spitze mit t Löchern lieh utluend 
ilicfaiik i zarückf^ebo^eneo Graanen Terseben. Steinbaare Üait 
Gc. fiafficfangy in jedem Fache einen Samen enthaltend. 

^ämHa^hflom «fttciMÜ« Wim, et Grab. Ganaine B., 
k*.Tt, bieAgel maderfiegend ; Blätter uoigekehrt' eiförmig •lingürh, 

aeufürai^ • geädert , lederartig, glänzend. {Arrtoßtnjihylm liv^ 
■Q. irtstw Tr« mi Im. Plrnck. t. 340. dan. f. 33. hngl. bot. f, 

b». Jtra^m. 4. f. J§. Guimp. IK Holzart, t, Sl. Bluckw. t. 592. />a«- 

t Ü'i ^ inJcL Jrxneig. V. l. IW. Bigeltm, 1. f. §. XÄtmä fl. lapp. 
>'> kik^. t. ne.) — Kin kleiner niedergestreckter, 8itiger, ijiuner- 
^SOKk Aüf Uäideplätzen , in Na^lelhöizcrn im miuiern uud QÖrtjU* 
pp. M wie auf allen äüile uropaischen Gebirgen und in Nordiime- 
mmk der Stengel , deren mehrera aui einer Wonal «■terlngen, 
dia dec Amip gras, an dnn jüngsteo UMmht^uhg. Di« 
Pto ■'fliiti dicht ateiModcft Blätter dnd atrapf od«r A««h 
|t«fnidit, M Omda «twaa ia da» fcoraasi flAii»lMiic«« Mal 
^ flKk, dkUetemrtig, knM, mir in dar JiigMd flanmbaarig- 
J^Hf betdea Flidm, doch atlitar auf der obern, eingadr&dH» 
Jt, •Wa glänzend dimkelgria, linten blaaser. Traaben einzeln a» 
¥«ier Zweige, kurz, nbarl^kigand, ia dar lugend zarückgabogaa, 
FfCi iObliti4; Bl&tea gettielt, am Grande des Btielchena mit 
'^Jöri. fhieBi grönflcm eirund - iängtichen und 2 kleinen concnven, 
H^teficbea Die Kfichripfel sind kMr«, eirund, «tumpf und hantiq;, 
*?^öcb€, am vSchlnnde eingeschnürte Blumcnkroue iit weiuUch 
^m^fifrth und hat 5 etarnj^fe Lappen ara 8aum. Die Staabffidea 
Pii »ötriitib iler Basis, baurhifj verdickt und behaart, mit rothbran- 
piwÄpUy^ 2löch erigen Autheren, die auf dem Rücken eine hakig 
Pl&isse oder Borste tragen. Der fönfteiti^e Griffel int nach oben 

% Steinbeere \^i^d so groit wie eine Krbae , ist •ckaflncftl-f 
Die länglich eifdraiigen, draiteitigen Sana* abMl wm 
"■terielig. Die Blätter, folia a. BMa ümb unti Btnia-» 
Bifeatrnvban-, Saadhear^BlätUr, kabtn 
!^>MMMieB emOmuk irtadaateadan Gmtkt •tOrnkm 
.^*»WMva «ad tklam btncliviloff , wirken toalMlKf •fUaand 
tiL?^ tm^gaid aof Mie Haroorgana, waaibalb sie gegen Biaaw 
V^'^ifitirTh, BHiakrankheH und Schwache der HanmarkMi« mi 
^ '»AofgiM vnj AbkoalMiif , teltaer als Polver aagawendet werden. 

t&txer werden SBweilen ▼oraätzllcher Weise mit deaen der Prei- 
rjj^'^^canivm VUisidaea L.) yerwecbselt oder vermischt. Thr Haapt- 
^*'^*pieid»ea Ist, das^ «ie mit einem AdernetTc vcr<5clipn sind, daa 
k tiefer und deutlicher dngesenkt ist aU a^if d^r üiiter- 

^Re Pfeife! V*rbl Itter dagegen sind auf der Unterseite mit yertieften 
2?^*^« und enthalten eisencrüoenden , nicht eisenbläoenden Ger- 
^^Üao« ffln Vacänium tiiigimsum. L. tind noch ähaiidiei*, diuiteu 
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m ABn&A ONEBEA — ABEC4 CATBCHU j 

9htr, sie selten 9?n^ , nicht zu Verfälschungea gebraucht IM 
■Ind dünn (nicht iederartig) , biaagrüo uqU etwas gewimpert. ] 
dei Bucbäbauius, Buxus scmpfrvlrfn.^ L. , sind ovaler, etwas sp 
glatt^ weder puaklirt noch iieuaderig, sehÖDgrüa (nicht dunke 
riecheo uüaiigeoebm. — Die Blätter der BäreaUaubo dlooeo auck 
hta und Gerben y beaonder« des baffiaiu. \ 

ArtiOft Clli6raA Mcijer. {Ard, major 9( cinerea Omel, 
ffaumann , Voeg. 1. Ä^tji^. 3. f. 25. /. 34. aUet Männch. — t. 2i. j 
Thier.) Der Gemeine oder Filcbreiher (Fam. Hfrodii JU 
Ares , Or<i. : Grallatorcs lÄn* syst, — W advöpel) , der in i>cut 
Bäumen nittet und den Fischereien »ehr ichädlich wird, lieferte ^ 
IftOgst nicht mehr gebrauchliche Reiherfett, Axungia Afdeae. 

Jürdlül» (t) BMaal PiotV. (JIM. h. mäL 6. r. u.) I 
mftttiger Baun in Malabar. Die Samen sind wunDtreibeod ; <] 
Rinde der Wurzel dient gegen Zahnweh, die Blätter tum Gurgeln, 
ichmerzen. Aus dea Früchlea bereit«^ mAa eine k&bleiid« Salb 
Afyr meM M. Br.) 

Ardiri* (?) T^lerMi.CMteHi M. (Bm W 

Bla niadrigea Baamchen ia Malabar« Bie (ernchloae, scharfe Ria« 
man daaelbtt bei Aphthe» und die zusamoMBzichendea Blätter bei 1 
iMÜfea ZahalleiMba aa. C^oia. M^tmIim» JBL Br.} 

Ardislaceae S. Myrsineae R. Brcnon. 

Mjreca Tj. Arekapalme. Gewächsgatt, aus der Pam 
Juss. — Monoecia. Hrxnndria L. fnj^t. (Sonst auch im Appendix 
•teme.) — Palmen von luiltlerer Grösse enthaltend. — Ouiract. 
ten einhäusig , androgynisch (d. h. J u $ auf demselben Kolben 
dtheiiig. Blomenkrone 3hiätirig. Siaub^t^fässe 6. Narben 3, 
Steinfrucht faserig, einsamig. Kiweiss zernagt. Embryou grundsti 

, Areca Catechii I*. Gemeine A. Stock geringelt, 
glatt; Blätter tiedcrformi^ geschaitten; Abschnitte )an^«ifaltig, dt* 
lineai oder länglich-lanzettförmig ^ spitz , die obern keiitörmig, ab| 
Blattstiele und Kolben i^iati; Früchte eiförmig. {Hayne, Ar^znf-ig. 
Dütseld, Sammi. t. 'M. Jlh^tde, mal, 1. t, 5 — tS, Mumph. 1. I. 4. liox 
1. t. Ib. Biaekw. t. 387. Lam. Jlt. t. ^) Diese Palme ist in O^iiui 
heimisch. Der 50 — 50 Fusi hübe, 6—8 Zuli im Durchmesser haltet 
radc, aufrechte, geringelte Stock hat zahlreiche, schwärzliche, wr 
üagersdicke Fasern«. An der Spitze des Stocks stehen 6 — 8, et« 
geade, gegea 15 Wvm lange gefiederte Btttter aaf eckig- gcfurcbtea 
8tm>B> Dia Blittehett elad gefaltet lad kaU, die abentea keUfIr 
akpbUMa» die «Mg^a laaaattfBnaic mmi «pit^> ^ luf 
4 Zell breit. BlAteaMskelde gegen lyt— 2 FaM laaf « spatkelif , 
aafeapitzt, aaiten gewölbt aM gelblidifrAa » iaaea nach und w«ito 
kaa mit lavftBy dickt beisammenstehenden Aesten, die tick Bar 
«atvHckakif aedata oft blühende und TerkUkkete Blumen, unreife o 
Ffüekte zugleick auf einem Individuas Torhanden sind. Bei den 2 
laiahen die spitsigea Kelchzipfei bis zum dritten Thcil der Blum« 
die aus 6 eiförmigen, »teifen, etwas spitzigen Blättern besteht, t^t^ 
kurz. Ai^tliereu zugespitzt, am Grunde fast pfeilförmig. Blüten V: 
etwas spitz, so lang wie die Dlumenkrone. Blamenblätter her: 
spitzig, fleischig, steif. Fruehtknoten fast kugelig. Narbon pfrien 
Frucht eine steinfruchtartige Beere, eiförmige genabelt, safrangelb 
ecbcrgelb ins Grawlichc ziehend; Fleischschicht haarfascrig ; Nu.».» j 
kegelförmig, zugerundet; Schale papierarlig, weis&, mit braunen, 
Flecken. Samen eiförmig, etwas niedergedrückt, britinlichgrau, mi 
mm reatbrasaea Streifen; Nabel meist kmfSrmig. Biweiss weisstiel 
Mikcaaaatrablig. -* Die aas te Friekten, Arekaataie, fe« 



* 
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. A^ERAPVLMK — ARGEMONE MEXICANA 12S 

I 

iSte Quk UMTtau Md Ate ünI SokI«! OMkrn Vf. d.), «Im 
I, CtaM, «Im aiiidtr Imt^, faMkÜfuoMu 
0b iiiii gortw' wd ntar «alelm NMita wim M 
I9 iü Bodi aidil «rferacht. Di« vnrdlm fVftcht« 
v«B 4mk Nifeo FHIchten »achen in Verbindnog mit dao 
b « /i^ M» L. und etwas Miuchelkaik da« XaMklal (Betti)^ 
feiiWv ÄMMTwikraBd iai MiiBde fiä»«o, an«. Za gloiclKMi 
■Im, ja werd« dSeacn Mch MftMfttt, daa FiMta vaa Jr. 

hginti '. Die Ar^m r^lrr^rpa Z». iJacq. am, t. IT©.) , >^ eiche jetzt deni 
Isfort aod in IVestindieo einheiffliich i^t, liefert dorch ihra 
^ tehr wolilschnieckeiidas Gemüie^ wessbalb sie Kohl-« 
liblba Q m genannt wird. Aach bei Art^c. glautliformis Lam. 
^^^^iü^ bei Anc. hnmui^ lVHdw,f die beide auf den iMüiukkea eia- 
Q itwie bä dar neoseci^diichaii Arec. japtda Soland. , ist 



r. 



i3i|a saceliAriCRW i^t//- Aechte Zackerpalme. (Fam.: 
uxa, - PiAyandria. lyigynia L. syst. sec. Sprgl.) iRumph. amö, 
^ — (li—fm ta^arifer. Spr^L) Eine Palme ia Cocbincbiaa und aaf 
^1 ^ ift<i)scben Oceans. Der Stock wird 50 — 60 Piws bocli «ad 
na II FfM im Umtange ^} ar Iii a« Graada Mit data ilat* 
lAtata Taraeiiea, abaahhi abar alt aiaas achrnnfMatlMi, 

S^fMiitta BUkaar aad 15— ID Wwn laag «ad ihra Mala aAr 
»laflpta «ia ab^ebiaAao. Dia Haaal-laaaattlicliea , am uateni 

I ^^aaaeagefidUCaa fiültlcliea hab«ii am Granda t Anhäogiel und 
^Uakn dia kurzem Blattrtielchen kleine Domaa. Dia astigen Blä* 
^ fefn 4 lang. Dia gelbbraone, gagen 2 Zoll laaga 

tssäk 3 zmtmMl^adrftckt eif5rmige Kerne. — Durch Abschneidea 
^ Biileskolbea erhält man sehr Tiel einci angenehm schmecken- 
'^^^sti^m Saftet, aoa welchem man durch Binkochen einen ichwar- 
Erntet, ^nch setzt man dem 8afte verachiedene gewArzbafte 
[irz?lQ zu , worauf durch Gährung ein weioartigea, berao- 
bOecTjuJt triebt, das häufig gcooisen wird. Die jungen balbrei- 
Verden mit Zucker eio^emacht gern gefressen, obgleich dia 
mau reifen einen sehr «cbarlcn äaft enlbaltea aolL Ana deai 
F^fitaaaea wird ^ago gewonnen. (Man vergL /alba 0tWtfllH^9 
I4f ilmdwa ^rcAtpe^o l. & 597. ^ Aiete. Jqpert U 
ifilB^ ^ Fhttnm. CmtnUbL 1886. p. 8S3.> 

^'^^iBHa buliNMm L. (Pisk. Mant. t. f. T. Lam. III. t. Hf. 

7*9, (krhf^^qe — Gynaitdria. Monandria L. syst.) Auf fcnch- 

a Nüröaaierika, 7^. Die zcr«tüSicnen WnrRelknollen werdea 
^Vi ZäbnKbroerxea anfgeiegt, und soUen beaoüilexfi die Zeitigung 

fci-fördeffl. 



E4ttSa Aideraxylon i2. et S. {aideroxulon t ptm mmm Mh 



Hl fciinrffwa >tfrf «ri« Bti»,) (Fam. SapoUae Jua. — J Wta ' 
t j ' ipfc I» Mit) JBin imnel>grüaar Baan ainigar Gegendaa tob 
fri taiiiiM aWcbaa Marokkaa. Aat daa Saaaa wird 

^fiV«!; mlitiii den CMhaatia gan? gleich kaMMii sali aad daaa- 
i>>dWla to maa d a ag hat. 

^^Mne mexIcAnA L. Mexikanischer Stachelaobn. 
^^^^knui, f.€du JiMKlU. (.461 M9$.MH' t. ttt. ««Wir. I. 141. 
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196 AROKNTABIAE RADIX — ARION EMPIRICOJ 

(Fmtu J\ipao€nc9mt 'JiMt* MyoiMbif» Mi»nogynia sy^t.J^ 
4iM wmA Mexiko 0 tkahtUMk, Bwifdiflo im WwidtkMiaM um 
Aua wwnKMt GagcMlMi der geAta^ftaQ 2om ▼«ntUdert «ad bei 
MlDer grosMA fttttm BloiBM «od fflil«kw^M geädert »ttd gmÜ^ 
ter all ZierpflMse in Gtürten oaMbalten. — Des Kraut ^cbra«^ 
•ertidi ab erweicbeadee mmä ietaerzsUllendes Mittel bei tiigarhr 
eoeisen, beiondart Bubon«i eyphilitkeben Geschwüren tmd! 
entzundangen ; innerlich gegen nerTÖie und Haat-KraeldieitM» 
die etwas Dc'^rkotiicb wirken, bei Hals und BrustantifinHHn^en, q 
figsten die &iMii wid dae daiwia geprearte Oei ila Bradi-r i 
aiUel. 

Aii«niwfM BadUs «md ^ 

Arg^eatinae Radix* £f. ToietUUla ÄM&rma Z*.- 

8. Süher.' 



•Uber. 

Ar^bel. 8. Solenostemna Arghel Ilayne, 

Al»rcja arborea Z.our. Silberbiatt. (Fam. Cn.i 
hm. — JPmtmdWo. Jfenogynüi £. Bio kleioer Baum in 

CeekiMhiu» deMeo Wuneli und Bliller daaelbtt bäufi^ su Br< 
ßimt beaeadeia bei BotiftiidwigeB der Briete ufefveBdet weidea. 

Arieryreja Obtmiifolla Lour. Ein kletternder Strauch j 
chiaa, der daselbst als gelind adstringlreudea Mittel im Gebrandie! 

Arian Ferussac. Arioo. Thiergattung aus der Klasse 
Ord. Coilopnoa (Höhlenathmer. Pulmorics Cuv.) Fam. Limacina 
acbnedLen). — Charact. Gen.: Äthmungshöhle vorn und rechts 
Bude dea bftatigeo, innen mit einer Kalkla^c versehenen, nicht i 
vrickelteii Rüei^euchildes müedend. OefTuung des Ma&idatins n 
Reaj^ttonaftffoong ; die Oeffouog der Terelnigten GescUlcchUurg 
vater derselben. Am hbtenleii Bede dea Korpera diie Grube, aui 
eiaa acbiamige Flüaaigkeii berrertiitt . 

Arion Empirlcorum Fe'nfs.^. Erdschnecke, Seil 
Rothe und Briiuiie Wegschnecke. Wühler schw&rzUcb; 8< 
der mit kleinen parallelen iinieoförnügen, schwarzen Streifen. (Li 
K. Sturm DmtkchL Fauna Ahthl. 0. Hft, 1. f. 1. TAmax rufm L. 2>f\ 
Hiai. not, d, ]HoUusq. PI. 9, /. 6. Limax nuranevM Müll. Limax rufut §. 
Okem. JdmüX margimllu* Sehrank, Faun. Bulca. Arion Fnipincorum Ft'r 
dk JMhefefi firisiliM el ßmviatü€&. pl, 1. 'l. i. Brandt und Raixeb. m 
.ML f. 13. /. M im eta MSmäßrun^eu.) Diese öchnccke findet 
eoadera biofig nach eioea Regea auf den Fusspfadea an Zäunen 
Wildera» durch gaas Bnropa, tob Idand oad Norwegen bu Ital 
BpaaSeo.' Bie iat fiagenhng aad dlclc« anf dea RAekan gewölbt, un 
dch achwars, bianaecbwarz, schwarsbrana» hraan» leUbiaia, bn 
rolh» voth« ^bbraun, gelblich und selbst grünGcb. Sla kaaa ddi at 
eanaeBBiahen and ist daa« eiraadUch. Der Kopf iat der Utage aad 
nach gerunzelt, besonders ab«r eiad 4 L&ngsrunzeln, die vev Hai 
der ätirn «;ehcn, zu bemerken; ausserdem iat der Kopf datl daakj 
färbt als der übrige Körper. Die 4 Fühler, welcbe eingatljUpt Werd« 
nen, sind schwarz; die beiden langem und äussern tragen oben ael 
Spitze nur mit Mühe 2u bemerkende Augen. Die AtlieallfoQng ia 

grosai rund «od faat iaaer eJlani jiie be&adet aish aeitiirh aa d^ \ 
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TOD oboi \m kmtklmiL JNi 

TWl des Kerpen ist in fetlr«ekter Lage wtäm 
8«tea des Körpers binla ofeade Forcke ge- 
aU ein aneliAljcber, deD Korper sa omender, mit klai- 
|0C<9 Terscbeaer Raod ; hinten überragt sie dt -n Körper und bil« 
k h üasf fspttzigen ächvfBDz, der io der Mitte ( Ingedrückt ist und 
3äii(efliLÜiy weiche einen leicht vertrocknendea ächleim, mittelst 
i^l^skJi anheften kann, aassoodert. — Die Nahrung der Erd- 
&a WctlA io Pflanzensto tTeu, jungen Pflanzen, faulem Holz und 
ti, iMk ^uieode tbierische Stoffe, Fleisch u. < lergl. aollen dazo 
i ie gfci gefrissig, können aber auch lange fasiten. An trockoea 
ikla dl «ch an feaditaa StoUen, ntar miieoi» in Baofliritsoo, un* 
■Iflb c a. & wiorgctt, 

Ul fnihtar Wfttannigv 
k- 9m Wtftm hfhmm ^ Im «Im kngMrai»|«i Klwpaa 
MihJUIfckM md im hoUen B&m« n. Nack vfmwlUh 
R I üü t. fl» /. UM« Ul 4er Begattung t ludiTiduea (J*. 

ir Käcdei Gesi hiiailNiigaw) «rat einen Kreis, iedcB jedes daM aii* 
Wuim 8diwaos de« apdm lialt. Der Schwans? ruckt dann nach 
^ dtf ndMM Seite gegen die Atbampbohiie. Hieranf berülH 
iie h^^'ndoen, weehs^seitig mit dem Munde, i^vobei alle yordera 
'^lirperi in conmlsiTiachen Zustand geratheu und die Geschlecht«* 
* s Fcfü kieioer weisser Horocben hervortreten . Die Berührung 
u<i die conTnlsiTischeo Bewegungen dauern über eine hsilbe 
^itcftft. noTSQf sie aliffläiig nachlassen, während die Geschlechts- 
i^aueoüeQ und die Thiere in einem sehr erschöpften Zustande tob 
J^pki. kurz nach der Befruchtung (im Mai and Juoi) legen sie 
Mj^teade, auf einander gehäufte Kier an sciiattige, feuchte, ver» 
Nilfc Aabags sind di«««lbea dawiMcheiy d^ spiter uodurcb« 
Ntfik Die JiAM ««yipfeo Je Mch der Tc-mperate iriiatdlM' 
«U wnwjß MC& a«kr weich» iast •c:hl«|fliii. 
dhn »liii ili wmt Bmitaiig t«i Br&hcü oder CUM^ 
PüiMMli n TMm (8«liaeckeoscliIe!iBta&lii) fem» nd Wl 
''^cMiin fegen Scbüladandbl mid Keuchhusten iunerÜcb emjpfoh* 
^ «im «eaiger WalfaH^en, ala andere liiieriscbe IVahrungsstoffe er- 
IJakVd icrophalieeBp flecbtenartSgen nnd syphilitischen Gescbwi* 
^ z«r Zefibsünng TOB Geschwülsten bat man rae mit Erfolg ge- 

r*> ^ Sctilenn, weichen sie lebendig von sich felieBf wird inwfir 
'^flftiNi ,d«K llaHMC^pi««««» empfohlen. 

^J'^**im Toumtf, Kappen-AroD. Gewächsgattung der Familie 
— Gynoiidria. Pblyandria L. Syst. Monotcia. Androgynia 
^ % L — nur eine früher zu Ämm L. gehörig« Art enthaltend. 
jy^Hui aur darch den Mangel der Drüsen am Kolben und dnrcb 
PwCiikB und Griffel von Anatk L, veracbiedeo. 




S^Si'mps «Ii Jtedafifta^ 4. DU WqtmI bestallt an el- 
■«^imdBcbsa KmOm «ad eiidgen laagen, kriedMiidaa Fa««n jm 
I^ ioi^ ymtndMnigm Wlter sind knggestielCi h«n- 
Bte itoapfen Lappen. Der TOtaartki trift eioe gegea t 
1^ T^^'^'^^^* flifcw'i^» ^ frte aad weiss gestrmfl, am oa» 



NblL'^^' gaaz und am obem nach vom gekrümmt ist. Der dünne 
ragt mit der gekrümmten 8pit«e etwas an« der Scheide» 
Jr.T^^incl, Radix Arisan, gebriacblich ; ist aber amk «awirk« 
^ mid tekaib faaa.aaiier Gebraacb. 
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128 ARISTOLOCHIA — ABJSTOLOCIIIA CLEMAT 



AristolocliiiA (Tournef.) L. Osterluzei. Gewäch&gat 
Asarinme JEiml!^ Gyngndmi,, Hexmdria L. Syst — Sträucber 

eBliMlteBd, ^ CharML G9n,t BlilteohiUl« blMcakroMoart 
Uitkn gerade eder gebogen, am Oniiide den FniclitkiMtea • m 
mid Aber deneelben braehig erweitert, eb&ilend $ 8e«ü eelir n 
lUgiHifSrDtg oder SHppig. StavbbeeteL Sfilcbrig, an des Smhma 
artigen Griffels unter der Narbe angewaclTsen. Narbe ateninirmi 
6ftpaidg. Kapsel GOcbiig« ökiappig, fielnaiig; Saaea an den inu 
Wnkel aogeheftefe. 

Artet^loelil» ang^ddib L. (Vark. un. n c n. /. 9 
f. IM. JPUMk. r. mi) Bia windeader Halbitraacb ia fiüdaaierilca 
ke. Der Saft der Worsel bt eia Helbaittel beim Biet giftiger 
W«iige Tropfen w »Uea Scblaagea belftaben aad mehrere ue sehne 

ArlfftolocIiJa baetiea L, (i/rr,«. mmu 8. t. 17. /. e.) 

ternder Halbatraucti in äpanieii und auf Candia. Wabrscbeinlicti 
moXoxCtt x).7ifxati% ig des Dioscorides nach Kosteletzky; gewöü 
AtxsU Qematitis' L. dafär gehaltea, die aber nicht Itlettert. 

ArLitolocli ia bractenta Rdz. In Ostindien, 2|, wo 3 
widrigei» flüchtig jeiseades, sch weiss- und wurmtreibeudes Mittel 
•Wird. 

Jjrintolocf iia braniliennln Afart. Windend ; Blätter ni 
blitter herzeirund; Blüten einzeln; Bt&teahülle banebig, Slippig, i 
gefled^t) Oberlippi) lansettlich, concar, ganzrandig; Unterlippe e 
Slappig, am Grunde schmal. (Link t/nd Otto ^166. sdtn, Pf, in J 
ien, i, IB a!s AristrA. ringens.) — Efa hoch emporsteigcudcr Stranci 
iilien. Die ÜlOtciiliülle ist gelblich mit purpurneu \dcrn; die sat 
gekrrimmte Röhre ist gegen 2 Zoll lang; der Sautu in 2 Lippen 
die Unterlippe S Zoll lang, 5 Zoll breit, mit 2 gros«ien, abgerund« 
penf die Oberlippe fast zusammengelegt« spifz, 4 ZoU lang und seb 
Die Wurzel komiat als Radi» Mülwmms vor. VergU AristoU 
MarU 

jlLrintoloelllA Clematitif^ L. Gemeine Os.t., Wald 

Ost. Stengel aufrecht, schwach hin und her gebogen, einfach, 1 
die ganze FlUnzc; Blätter lanppcstielt, nieren lierzförraig, stumpf 
gestielt, bSschclweiae, blattachiei^Läadig; BlütenüüUe (trübgelh) ruft 
gerader, aai Gruadc rundlich aufgetriebener Uöbre und eiolippig vo 
nem, län^^licb eirondeni , ittirapflichera Saume^ Frucht Itugelig-verkcl 
mig. {Svhkhr. t. 2?ti. Blackw. t. i^. J'lcnck. t. 650. Hayne^ Arznei^. 9. t^ 
mld, Sammi, I. 147. Engl, bot. tSS. Fl, dan. 1235. U HikL Giftg, D» t, i 
Anneig. B. Asffl. L f: t.) In Heclcen, Gebüsch, Obstgärten und \ 
gel« des nlltlfm nad sttdi« Europas, 4. Die sehr lange, weit um 
äende Wanel Ist stielrand, federkielsdick, gegliedert, ftstig, bräuu 
treibt fn den Geieakea fadenfSnaige, eiafaebe Fasern nnd aach oU 
gelknospen. Die Stengel werden 2— S Fnss bech nnd babea onl 
atrente, brännliebe Schuppen« Die BlftCen steben in den Blattacbse 
gehäuft, vor dem Blühen aufrecht, später geneigt. Die scbttQ 
trengelhe Blütenhülle ist innerhalb der Adbre mit rfickwirtsitehendei 
eben besetzt. 6 Paar längliche Antheren sitzen der Länge nach ani 
sen auf dem GnfTel, je ein Paar unter einem Narl>entheile. Der ke 
niige, Gseitige Fruchtknoten trägt die Blfitenhfille, welche den kurze 
fei, der mit 6 flachen, zugerundet-Seckigcn Narbeuthcilen gekrönt Is 
tchliesst. Die rundlich birnförmige Frucht ist eine 6tächn^e, vom 
nach der Spitze zu Gklappig-aufspringende Kapsel, deren Klappen mi' 
Mittclnerren versehen sind, durch welchen sie nach dem Aufaprinj 
Gruode gleichsam gestielt erscheinen und stehen bleiben; die 8cbeidi 
stehen den I>idhtea gegenüber, dnd an der Acäse frei| aolaogs led> 
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iE.ex'^tb€f in eine tarte Haut vcrwAiidelt, dre lieb ip&tcr sogar 
^imi^^ Lrexiüi uiui veräch^bailei; die 8ameatra^er stehen an deo 
Süd fflacb« ikii der Achae ca^zcketirten Kaad jeder 4>chtido^ 
Ii al^nicia liiciMt Mbckigea Suiaii trageo «■ der äoa« 
wifeBdas Biam «id dpd T«m «ioM uHaogt weiMeo, 

teaUkWc, Mf dar «b« adir dicic lat, daaaibal dfo 
B ricl Terlnr|i wad ale der iiatara Mte des Samcna wmktt, 
^fluae riecht ttark und uDangenebm, schmecke bilM, Icharf 

Jtedix Aritliolochiae (Icmatitis a. da* 
i ir. tTiÜflW ai ffTtnäa a. ru/gam i. Radix Saracmicm'y Don« 
Bi\<!r-> Brucli-, H n i ' b I n tt - W u r z e I , ist getrackn^ 
liSiHidi ^elhlicb ; sie riebt stark uoaQ|^ei]cbm rt A aa caoipberar- 
Ott! schirf ^■**?cr "fid wüft'c eon-^t hnTifTn" ^^"^ tini; .rh «"rregeodea 

^ÜMei QDc l.axi|rfti windsucht angcviveui'.^' Au«!! beoui^tr i tui 

i£«5ifi(flkigc^ N'f'P. Orfifa r«4phn*»t iie ta dca D irkcliacli schüiitia 

Isfol« gel". 'a-.t Tit^' nj-ia auch di.s schwächer iftir^'-'acje w<pni<j<^r 

^ite krbere KiAiiu Dit Haiado^AtjiiJL . weodei die ^au^€ i'lUuze 
ftt- *' .'<',■>, f-- ■ '. - » 




''^^•Mlia ereile A L. Auf Caodla, 2j.. lat wahraclicinlich die 
tVji« poz^ des JHoskoridcs. Die zolldicke» 6 Zoll lanf^e, ästige 
^aanen mlibraiia moen ^t ^b, bat einen sehr bittorn Gej^chmnck 
MvMrrfD, etwas kampferarti^eu Geruch. Sie wurde <or Betörde- 
l'c jtosUcäüva uad Lfocbiea aogeweadet. 

WilaeUl efmWerm Man. Kahnfdrmige Ost. Wia- 

Wra-niecföraig, staaipf ; Nebenblätter nieurifi^rmig ; BlAten ein- 
kfiÄiÜae bsudug, gestreift, SITppig; Oberlippe tanzettlicb, spitz, fast 
iT^üio:: Unterlippe am Gründe kabaförmig uad amgeaabwailt* 

p'-tu ^erkebri-eirund, ausgerandet, wellig. — 

/kiiriiä Brasiliens mit dickem, hockerigem WurJselfltocke, der 1 — t 
^^«t": treibt, aD deoen sich 4 — 6 Zoll lange Fastru befinden. StcngcL 
fj^'u^ and glänzend. Blätter 8 — 4 V.oW lan^ und cbca so l>roit, ah- 
* bU, uütea netzadeiig auf 2 Zoll iaiv^ca Stielen. Nebenblätter 
Uk£as«€ad. Blüten auf 4 Zoll langen, gebogenen Stielen«^ 
Zifl IsAf f Röbr» fast «lrtuid*aurgeblaiaao, grünlichgelb | 
I ij ■Pfl^ wMcfebogen ; Obaiüppe gewSIbl, gefaltet, ge- 
F,BI»^ii%itui liwaa wrü jgebogen^ am Raade faat welBg, gr^di 





grflaekt; Okartippe S^mal Uager, inna» roUilicb- 

''^icEait^^aliillg^b, donkakratb linlift nnd punktitt, ▼omGrnndaf 
l^^bhoformig aaag^oblty Ton da an In eine erweiterte Platte 
.^r^l Der Fnicbtkjiot«n ist geforcbt und glntt, die Narbe 41app!g, 
l '^iftim sebon aot 100 Jahren (seit 1734) bekannt, aber erst^ 
r*iO Jibrea nach Europa gebracht worden, wo sie jetzt kaum noch' 
r*^' '-fi'i^t, Sie heisst 5n Brasilien Rniz d** M'd IJowrnn oder Bnrz 
eQropäiichen I I^ndel Radix Arütolochiar cijinhif' rar b. R rdix 
^Tuseaci- M a an - VV u rz e I , Die vorkommenden btücke sind 
^*dic))ai erwähntea moden oder plattgedrückten, oft gedrehten 
Zoll starken Aeate, deren dünne, nor V2 Linie dicke 
L *|*»BAaa leicht toq dem zähen, gelblichen Holze abapriagt. Sie 
Lj'^j^ii sdbwiraUchgrane oder duakelbraune B'arbei die durchs 
r^^^Mäg bcann wird« Der aigaotbüiiiliall dwdidiiiigeada Om»i 
m tihiiiaik edar dam nm PmiralMiffar ikalidE, md- dar: 



hTl*"^ liiMaflaifc UmUp W^tm KjMpiRw ud 8menteriMri%« 
J^Mickakie lelgl m^tB Wwnlkdipar, heaaadart imtm^ 
^*ff^ gelbe Punkte. Sie lat fai Brasitien eins der gew6kaMisten 
7^«^ Wm gUtiMT Mdangen, ianerUch io AbkvdMf « taMgliah 



#• 
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ISO ^ABISIOLOCa FOETIDA ~ ABJSTOLOCa 

w&rtiger, londeni auch von einigea andern Arten sammelt man i 
«oter dem Namen RaU Jarrinha die Worzeln; dahin gehörea: 
M Afort. (s. d.), Ar. galeata MarL, Ar. labioMiM JUr,^ Ar. macr^ 
vad Ar, ringens Vahl. (s. d.) ' ^ 

ArLstoloctüa foetfda J^. et B, nov. gen. 2. t. 114. 
in Mexiko, Ton weichem die Abkocboog» bwodera der Wnrz^ 
%tgvk Gatchwära ger.iUiait «wjrd* 

JÜrMttoMI» fkNIgVMiMhM Buiz, Ein Straack iüa 
4tni auf Am Aa^ao Perus mit anstertt wohinecheiiden Blnmatt* 
wA und betonderi die Rinde dient daaalbet in Wechfelfiebem « 
m-it^Mtr'i dto Umi OfiuMl StocknofM ka Uotarkibe Üb». 

ArlfftoloelilA. ipran4UI«9r* te. Bto' hoch an den BU 
Mfkleiltornder Strara aqC Bergao Janaikai, der höchst anaama^ 
hend Hecht» aUen TUeren achidUch ict vn4 detieA Bl&tler Ml 
sehen und gfchticchen. Beachwerdea su Bideni nod Bihosgett 1 
weraea« 

Jjrifltoloehia indle» (JU^ed. «oi. e. f. 3S.) Cii 
scher' Halbatrauch, deaaea kr&ftig gewürzhaftriechendey scharf % 
achMckeadt Wimel hi Ottinte hei Wechselfieher» Gicht» atodi 
Unlerletbe nnd gegen ScUmgenbisse sehr fcriUuit nnd efC aagewM) 

Arintoloelll» I0119A L. Langknoliige t)st. Sten^ 
streckt oder etwas auCiteigeod, tchlal^ aiemlicb eii^ach, kahl wie < 
Pflanze; Blätter gestielt, nieren-herzförmig, ins Binmde, an «Ic 
schwach ausgerandet; Blüten angestielt, eiozelut blattwinkaUt&ndi^ 
h&Ue mit gerader Röhre und eialippig- vorgezogenem Saume; Sauu 
lich-einiDd, spitzUchs Fmcbt Terkebrt-eiförmig« (^ayne, ^maet^. ' 
Mierfi. ammd. U Vm. JUmAm. LWI.f.% tUndt. t. MH) IKese naf 
nnd In Weinbergen In efkdlidien Bnrapa TorkoBmende 4 Pllannn ] 
walMofSrnlg-splndeligen (Wamel) Stocki d^r jung gegen 8 SSdQ 
fingertdick ist, später aber fo^ang undnmMtarfc wird, aussen doi 
innen eine gelhUchweisse Farbe hat und mehrere Worzelfasero Irej 
ihn entspringen mehre ästige, schlaffe hiogeatr^kte^ hin und hec || 
iieitife, 6-~12 Zoll lange Stengel. Blätter abwechselnd, nervi^j 
obaa dunkelj unten bläulichgrün, 6mal läogepr .^Is die Blattstieleu 
bl&s9gelb mit schwärzlich-purpurfarbenen Nerven und netzförmige, 
versehen, am Grunde eiförmig-bauchig, grünlich, iooerhalb mit 
atehenden Haaren besetzt; der anfangs aufrechte parabolische Saum 
ter niedergebogen und bedecket den Schlund. Antheren nindlicli- 
Fruchtknoten keulenformig-Gseitig; Griffel kurz; Narben 6, flach, i 
Seckig. Die birnförmige, 6fachrige, 6klappige Kapsel hat zahlreiche 
Samen. Der Wurzelst ock ist die Radix Aristolochiae longae s. Ar^ 
cero« S. Ar, majoris. (jKiiium iu GoeheTt fFaarenk. Bnd, S. f. 9. /. 1.) 
fSncfi SchwacheUi etwna fildrigen Gremcb» und einen anfangs süislich 
ter inrldrfg-MCteni» etwas achnrihn nnd Uelhenden Geschmack. IBr 
tonlcdl*«rregendee Mittel hd Atonle der Unterldbecrgaae nnd den ; 
aystensi Vel Gicht n. s. w.» bt aber aar noch in ah^chta Uadeii 
fu kk Aawenduag» obgleich edaa WIrknngea erfolgreich aela'solleii. 

JÜriataipChl» Mauroram L. Syrische Ost. Steni 
fach, fast aufrecht; Blätter spiesaförmig-Iaozeltücb^ mit abgerundet« 
pen; BKUaa etenehit Blitsnhülle gekrümmt ndt einlippig-eiförmigen, 

Clnaüe. (Ibrfk Mrf^ H 1; 17. /. 11.) la Byrien, ^. Warael llnglicb 
Üaf ia deaBedea driagead, Mhan diane, M MeafMge, bebl 
iwe is sish e Btaagol tr e ih n a d , Blitter karzgeatielt» aschgrau, die oh« 
nahe hei elnaadii^ Um «msm «atfeiBi aad la^lhiaa Achsahi iliiiiliü 
ttsh ioiha Bliti9 tpiwd« Pia etarfc rMMade,« hktir sshmiAeade 
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kwz'^firx in Kqxg^ sIa Radix ArütolochiOB MavTorum^ weon auch 
iu% ^sbräociilicbf wird aiier aocii joM ia üire^ ^**»f*ith wi« 



A odoratii^simA JL (S7o<m. i. «. loi. /. i.) Ktn 

:;ri ,D litti Wildern von \V estindien üiid Mexiko, der io allen ael- 
-s fi^ieö fftarkeo und aageoebmeii Gernch und bittern Geachmack 
^;£&ieo kraut iied Wnrzel ia Amerika ak bitteres, iM^WaÜff» 
Qüd schweis&lreibeDdes Mittel gebraucbt w^dea. 

JTm» afr Jlf»^. ist Mir «iM Alml 
lifclÜllMa ptiWMa WMtL fC m temd Müitelgend, «ia- 



HwillinMftMBie Pfiai»« wmrd» mumt mir fQr eine Abart ▼« 
Mb L fdiaitai uid dli« Wonel, die 4«r ^ JeMr Fflane iMU 

»3 iUtt der*elb«a dngesafflioell und an g f W ia fe t, was ihrer 
fiBü«« Wlrk«akeit auch ohne NachtheU getcheheo Imnlt. Sie kt 

_ XL Spaaiachatfat. Btwitl tot 




i1|t priMU MMea eioaal^ a«fr^ 




HI, sartdtgeschlageo^ UotarBppa Ungiich, gerade, aUwpf, (ü^ 
c. 9. /. m) Biese in Mdavapa dnlliiiMbrhe 4 PIlaM irt eine 



Mampf, laih, gataM 
r6h,lg, 2 Kppigap aaattf 
Ungiica, gerade, aUwpf, (ü^ 



Arten dieacr GatUiog, IMe Wmel hastdbl aas laogen, geiW 
1*1, Väscbetföraigea Paaeni, die am eloera kiinen fedemeladi^aa 

•^rde catipringeii, der noch oben mehre kraotartige, d^ooe, 9 
«91 Stesgcl ireibl. Ble BiStter sind klein, die gr5ssteD kaom 1 ZoU 

iMf^io breit, stumpf, mit einer borttenformi^^ert Spitze, am Raade 

t i«iji^.g«kerbt, obea grfiD, tiotea weisslich, oetzaderig und tlaumbaa- 
5to kfeto, Rohre gelblich, Saum schwarzroih. Die Wurzel war 

^ik- Msdijc ArUtUochiaf minoris s. Ar. irrivis polyrrhizae b. PUtolO'- 



^iottiL Sm liechi ei%^as aü^eaeiim Kcwüi^tMit uad scluueckt bitter 

^fiitaltwlltii witM^CiiB Vahl. Racbenformlge Ost. Stengel 

Ol; Blitlür and Nebcublätter berzförmig-randlicb ; Blätea einzeln | 
bäucbig -aofgctriebeo, netzaderi^, getleckt, 2lippig; Oberlippe 
Uoierlippe laDzettlich. (Fahl. §ymb. S. t. 4T. aU Ar. grandißora.) 
a^fitiadien und Südamerika au Räumen hoch empor sich ipvindeader 
^'-'X (^essca Wurzel mit der voa Ar. cymbijera MarU gleiche Aa- 

^tifUIacUja Mtanda L. Rnndknolltge Ost. Stengel aaf« 

^ Ati ziemlich aafrecbt, wenig ästig, kahl wie die ganze Pflanze; 

mutzend^ eiruod herzförmig, Angedrückt oder aosgerandet; Blü« 
^Kidl, «iiizelo^ blattachselständig ; Blütenhfille mit gerader Rohre and 
^f*|-ftr^€iogenem Sauae; Saum einiDd-llDglicb, stoinpf oder eioge- 
^ !Äs^^, ArLziei^. 9. t. II. Dü*stld. Scmroi. t. 14». Bioekm. t. S56. Flenck, 
liA. hart. 2. r. Mt.) Io GebÜMcbea ond Weiobergen des südlichen Ku- 
K ffwiifai aod Süddentschlands, 2).. WarzeUtock kDoilenförmig, fast 
1% IMmig. t-B Zoä im DordMMMer, braaa^ kaea gdblidiwelss. 




ito baMi 4seitiia 1 
^^mmtkmmmmti kW% «a wigea 

Ia «IT S au laiil^ aate lEwa ftiiHill» alniad*hen«naif» 



«a «brigea t Ua gegen f M la«g 




^ mtmJ/tftmh kcftlfltaig hefabgeaaga« 

'^■i ■■HiiaaiHii gpfiaa» saamag, kalO, «nten Uialiakcm* 
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Röhro (1er Blütetibülle blassgelb mit schwgrzlieh-parpnrrotheiiy neC 
Atieten Nerveo, am Gmode dnmd-baichig, gränlieb, InwMdig 
Wirts tUkMdm Hmutmi bttetzt; Saum dnlippig : LipM Ulagllcte 
det, sch w&nBih- p u r p urroUi, anfangs aofraohi, spater nladÄrgeboge 
flcbiaod dack«M« Aotbanm 6, iweillchrig, gelb, «nter dm ^ 
Griffel angewacbteu. Fnicbtluioteo kealeofSrmig, Sieitig; Gri 
Narbe 61appig: Lappen stompf, kegelförmig, aufrecht. Kapsel tr 
fömif, 6f&chrig, 6klappig: Klappeo mit einem MittebMnren TeiM 
men lo jedem Pacb eioreibig, nach, S€h>värzlich-braua. Aeuaacv 
baut schwammig, we^^^slich, vom Samen Tdllig g<*f;on(^rrt, nur an ^ 
Seite durch die sie durchsetzende Nabelschnur inii ihnj vcrhnn^en 
obere 8eite bedeckend, so da^a in jedem Fach in einer Reihe 4 
und Samenhäute wechsei^weise liegen. Die Wurzel, Radix Ar 
rotundafi verae s, Ar. focminae, Gebärmutter- oder Ruudboh 
(A«/ise in (ioebeCa traarenk. 2. t, 9. /. 2.) ist ein bitlerstoÜiges, bdi 
sches, stürkcuichlhalligca Mittel, das suu^^t häufig bei Stockungen iu 
fassen des Unterleibe«, bei unterdrückter Mcnstruatioo, Gicht, l^uda 
matiscben Bcacb werden o. w. Anwendung Caod und aicb wirke a 
MB luit, vad datbalb nil Uaracbt antiar Gebraach gakanaian hat, 
aar dadarcb TaraalaMt, data alia» Terdorbana and dabar nnwirkaa. 
laln statt krifüg ar angawaadet Warden* FViscfa riacht sia stark «ii 
and achaadLt aka&aft Mttar, ■peichel^^egend and ankaltanA, (Mi 
drUt. ptOUda W. et K.) Von Blalgail wird die Ar, (onga für wMu 
die Ar. rotunda, von Aodara dagagsn «ngakslurt dia lataleiia fftr ^ 
als dia antara gshaitaa« 

ArlatoloeUa Rumplül K^td. (JSmnpk. JmB. 1 1 m.) 
den fekigea Ufern dar lassl Banda baabaaiponleifendar St^ndi i 
deadeai Stengel, fast alliptiacb-lingficlian, zugespitzten, am Grande 
garaadejten Blittem» »abrblfttigaa BiAtenst&eian, etwas gebogener 
büUe mit eirander, spltsigar LIppa* , Wnrsal and Steugei, wakdie 
dringend -bitter, schwach tarpentin artig scbmacken und stark aroainti 
cbea, sind in Abkochungen bei Wachsalfiabam aad l^tockangaii im Ui 
aaf Banda baafig in Gebraacha. 

Arlfiitaloelila sempervirenfl /> i^taiig. hht, 3. t. ir. /. ; 

Äorl. 8» I. Bl. B«f. Mag. f. 1116.) Bin Strauch Arabiens niid auf t and 
sea Bl&tter in Arabien sowoi innerlich als äusaerüch bei Schiangeabi 
fHknit nad angawandal wardan« 

JürUrioloelite Aeipentnrlia Z.. 8chlangan*0st.« Vi 
sehe Schlaogenwurzel. Stengel aufrecht oder aufsteigead« 

bio lind her ^^cborrrn, flatimhaari«; bis zottig, meist einfach; Blatter | 
länglich oder eiriuid-hi^rzforiui^, zn^rspltzt, in der Bucht ata Grunü< 
oder weniger keilförmig vorf;ezogen, beiderseits flaumbaari^^; Blöt- 
selthcb, über dem Gruado des Stengels entspringend, lang, mit vwii 
»chuppenförmigeo Deckblättchen besetzt, ein- oder wouigblötig; liiüt 
mit gekrümmter Rühre uud sluiupf-Slappigem Saume, dessen Lappen 
achlagen sind; Frucht fast kugelig, Gkantig. Btüten Tiolett. {CatrMh. 
t. Wk Jasf« MmbIt. U WBk B^ne, Anmeig, 0. t. 21. Barton. feget. Ma 
9$ Um MI. Aai; 1. I. ». /. L ilia s fc att. Wmpu 1. r. 10. JMMe/d. Sa^ 
la ead IIA Bigßm^ esMf^ audL UfLÜmk W%M. kmnOop. Anneig. t. it) 
Alt indart abt ' 

mycbkmgaia die langblAtttige) mit igngliob^bsraQi 

lupagaipitztea Bl&ltasn« mit ecblankani aiafacbem, s shw id is i Wii 
deogeln aad meist lingem BIttten stielen (Ar, ofßdnaLU Näu afr BtmU 

ß) ovata ^ayn€,die eirundbl&ttriga; ada cinindhcrzrormigen, 
ger zrrr^espitzten Blättern, mit niedrigero, weniger scblaffen und mehr zo 
iitaageia uati meist kilrzern Bfütenttielen f4^r. Serpentaria Nm ab JK^t 

Auf Bergan and in scbatUgea Waidam in makram Gagsadaa Man 
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mmw. mmo — aoisjolocil surinamensis hm 





Im ia Vlrgiaien und CaroHoa, 2L. Wnrzclftock iäu|i;licb, un- 
l^ckeric. wagrcclit« etoen b^ibeii Zoll und drtt)>er iaog, OUtea 
ige %\ crzelfas€TQ trcib(Mi(i. Steogei aufrecht:, nodeutlich hin 
ftciiwäcb, eiufdch, kahl, nach uoten bräoalich-rielchenhiaij, 
^äBw B?iiter abwedwelnd, korzgeitielt, ganzrandig, kahl, bald 
g«fM fie 8|ftxe Tertclwikrt, laugzugctpiut, am Grim- 
~ nigj ^!t»g, kwöm cugespitzt; hM lu- 
wttigcrV M Graade m f ampesprcliilm^ Itel^icbenj 
renehea. Dtoe letztere Fen^ welc^ Heyne vor. 
iit trat iMtfger alt eigne^pedee n betrachte» und 
^^Jir.huimia Nutt. (Ar. sasittata MVüenb. ex Sprgl,)^ Die Blttea 
Ma ta UflicrtheiJe des SCeegeU, etwas oberhalb det Gmndes, eteela 
( iLibleft ader isit kUiiien Deckblättchen hetetzteo Stieleo aea def 
«Bi K «?lT»cr Schappe verkfiramerten Blattps hervor. Der Bluten- 

• al— Si^ii, litjr und vcrs(hicden rebnrren, iodaf«? die Blüten, deren 

• -4t?i|t, fist ijnter der Krde o<ier unter Moot uud aligefaUeneo Ulfit- 

li«£cn. BlüteabüUe röhri;;, dunkel (iur[nir\ eilcbenblau oder 
m€hT oder weniger 8fürmig ^ekriuiiaat; 6auiii cinlippig ; 
*Hcl:fe£«idiIaseii. Der Nees von Kscnbeck angegebene Un- 
"■4 ^tiLittr iüi Saum der Blutenhülle statt finden 60II, indem der «li- 
väBi esa dreilappiger äaooi zogeschriebea wird, itt nicht vorhanden, 
de Iii« vil Bor^ Exemplare adt tnnrolbtiBdigen Btüten rar Aofate^ 
*|UhM Aiieat ^ebea. Kapeel mdüdi, 6aeiaf, 6ßelirif. Sami 
yj^afi, flaeby Taa eiaer flaebea, tat Seekig-eiraadea SmMahaiit 
^Naan. Ha Wanel kt die VIrf iaieehe ftelitangenwarsel,' 
^'^ipiifche Baldrimtty üddtx SerpaUmiäe e. Strpentariae virginh- 
'^^^ i^ ripermm e. JB. CbiüMiae e. iL Con^ajervae virgin. a. ArUtokh- 
A. Val^rlcrnae virgin. f. Aristol, Strpentariae. {Kunze le Gotber§ 
^ni. J. L f. & /. 4.) 8ie beatelit Ma einen 1 V, Zoli langen, aber 
' <«n klzzem, znw^len kleben und fast knolleoartigen bis 3 Linien 
*^ ^Lielcscke, welcher stielrund, hin und her gebo<;cn, höckerig: und 
itudiei^ei und B'.attresten verschen ist, und aus vielen am notci u iMide 
**i»kii aas dem Warzelstockc ent«ipnn<^pnde,n 1 — 4 Zoll langen, fa- 
^^f^iv^, biec^amen Fa5^<*rn, die oft dicla mit einander verwtM h'iwd, 
*2 as, lir? gra'ibraim. innerlich gelblich \M;iss, die Fasern jedurlj n'n.Ui 
*^ »t; Kho atzig ^f^ib oder ^rüniicb, auf dem (^uerscbiüttc vvci^*, Uiit 
ißki uibL« Mittelpuukte. Der Geruch ist stark eigenthümlich gewure- 
"^boB^ STOchen Kampher und Baldrian stehend, der Geschaack 
^P'Mch, Hecbeod-gewarihail» lolelst eCwai wIderBch , bitter« Je 
^ ie Fiche «ad Je stirker Gmdi aad Geecheieck ist, toto besser 
^ t« 3^ ^ Ur-Biawobaera NordMeerikae ist sie seit dea il- 
Z«ea ab Tenügliches Ifitlel bei dea Hisse der Klapperscblaogen 
^ ^ Sin^ adt iSM bekarat. 8k ist ela sebr kräftiges Roizaittel, 
^dta&aspfer nahe^ wirkt swar schwächer aber anbaltepder and wird 
J^m h astheoJsclMi acaten KraakheiUn, bei typhosen and nervösen 
Eatzuadojigen, vornehmlich mit fanligem Cbarakter, -^ebglekb 
IS haefif ala sonst — angeweadet. 

^HMacU» mgiim L Wiadead; Blltter bersAnaig-raadUcb, 
^ fUsiea iilaiiia, alt cAmadea DeckMattei BiatenhAlie eingebo- 
' rondlich, spinig, fast aaegebreitet. iVMtrU, Stirp. t. T, Bot. 

% Ein Balbetrniich Nardamerlkii, der wegea selaer laagea win- 
^ I >^^agcly fressen Blätter ond der ausgezeichneten Form seiner Bin» 
Nkij» Ttg^arischen Meer^cbaampfeifenköpfen gleichen, in den euro« 
Quinta als Z'':f;:«wächs cultivirt wird. In Amerika gebrancht 
»b «a sebwebetreibeodes Mittel beseaders bei Kaiarrben. 



■ yrtüaflit« MorlMUMMto Wüdw, Wia^l Bllttar 8 lap- 

^ Bliiai cisMb, fekrtaiBtf Lippe herzfönnig, flach. {Ar. triMata /esf. 

^^^inrnkumi) Bto HalMwidi Sariaaw^ 4er la aUea Tbrflaa 



Digitized^ 



134 ABISTOLOCa TRILOBATA — ABWAPff«!* OBPi 

daeii dopQh4riilfiiideo Geroch ond Geschmack bei! t2:t, nn<l (fas«J 
bitirtig« FielMT «nd viele udei« KraakheiUn gebraucht wird» 

' AKifltetodU» MtolMite Wlndeadi BUttar 8lappi>, 
BUIteo eiBscIo, aafgeblaeeiit «Logekoickti Lippe u Gvumäm hm&n 
gespiUt ud geachwfinit. (Jeff. Mbf. f. ». ^r. ft^Ms X a w i.) Bin 
Biuiea emponteigeoder HalliitnuMli Weatindieu» der in allM «eli 
lea elnea.ftaiken Geracii beeitst Die Wirkung soll mit der tm 
Dentaria ibeniMtiffleieii» wetabalb sie ia Westlndien oft Anwendji 
In BaropA waren die jäteog^l alt SUpltes Aristolochieia trilobmUm i» 
IkiiielL Die Wunel mU aeeb iuiftigeff «ia die C^gel aeuk 

Arhrtoloeiilae lmIbo«*e Badix. s. Corydaiu soUda 

AtMoIoelifae emvm^ Ar^ fetetidM wlgmis Brndüm* > 
etna SckiMigg. el Kom. 

JLrtetoloelilM fUmeene a. «on cchnw a. nmtdqfumaria 
AriAtolaeUae v^lfnMAme Radix* Aristolodua 

chia L. 

Mm« A. er P. Comiu cUlnf^ JTeliM^ Bin Straoeb Cbiit*e aiia der 
Biimalineae BTouin,^ deiiea -Blätter xom Reinigen und Heilen von Cr 
ffea und bei MuadkaMÜLbeilea gebrancbt wecdaa» Die ganran wer 
«■d aobere&tel gegeieeiL 

Armand i 11 idiiim Brandt Rollaiiel. Bfne TMergattuog 
Klasse: Cfustac^a (Krustentbiere od. Krebse}. Ordnung: hopoda [ 
füasler) uad der Fam* Oniscidae Latr., Arten der Gattung Oniscus 
ArmadiUo Laltr* enthaltend. (Man vgl. den Art. OnisciT^ae Bra 
Qiaraet. Gm. t Vordere Füebe dee Köpfte über den Ffthlem mii 
balbB0iidl5migeii Portats oad in der Mitte ibree obeni Badet mh 
dreieckigea Vorspnmg. SdraieUte Ia der Bfitte Ober den Verepmi 
terbrocben. Fortsätie der Kdrpergürtel aacb voten gebogen und al]< 
geradrandig (ntcbt sogetpitzt). Der hinterste RAckeahalbgörtol fait 
geradraodig. Das Badglied der seitlichen Schwanzanlänge ans 
ieckig» der Spitze des auf der R&ckseite des Tbiere kaum sichtbai 
•algliedes eingelenkt. (Die Arten kageln sich znsamnieD, Inden sie d 
lere Koipereade den ▼ordern aibera nod Ftoe and Aateaaea eiaziei 

Armadiilidiam commutatum Brandt. Verwechselte 
assel. Vorapning der vprdern i«'läche dea Kopfs die Stimleiate aar 
tberragead. Die Mlea dea Uatem Kgipereadee gewdlbt Farl 
< Ittckengilrtel oHveagrin alt mebr oder weniger lenwart and gr 
aiiobt. Rinder der Gürtel grüalii4i-*w«iealicb. Aaf dea 7 TOfdera B 
gürtelat neiat Jederselta eiae Reibe gelber Fleekea aad all aa«b aof 
■üMen auf den Rftekea. (.dmeitfla ^iQUeteeraM Hinsirtfr UtftC d sc ne 
t. p. 117. Onüeut vari^pUm rOLEmimi, 4. fw Itt. JhwJf «ad MMkM 

& t. xm. f, T, $.) ^ 

Dieaes Thier findet sich In Kleinasien, Tornebmtich in Syriei 
macht einen TheU der in den Officinen f^etrocknet vorkommenden As 
iliUepede^f d.) aus. Ks ist 6 Linien laii^ und S Liaiea breit» 
aUgencine Beschreibung aieho unter üniscüitae ßraadL 

ArnadlllfdHiUii depreMom Brandt. NiedergedrAekle 
aaaek Vorspruüg der irordera Fl&^e den Kopfa die Mndeiato Ia rei 
m läogUite fiereckigea Fttttcbaae Überragt IHe 8iltea dai b 
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l-fü^^ KIT «tark niedergedrückt Das Uebdfi liift M wigik All. 
|i»a^ M^b. incd. 2m»/. S. t. XIU. f. 4. 5. f.) 

TÜerc^ea findet sieb mit Torigem, tchetot sber •eUoer so lela. 
. asdodet litrh durch deo langem, oiedcigtni Kopf, doreh den htA» 

\ boff ^e-Ä L^icjteB Körper, der aa den Seiten de« Hinterende« »t&rl^ 
..^^^^idr^n^ erscheiotf und besonders darcb den Vorsprang der Vorder* 
ä^tels^i^ weicher die Stimleiste weit überragt. Farbe uad Zeicb- 



^Ana&A qj^tAdkf mir dia Grnuidlarb« jniat doiÜLler.^ Bs Ut geffea 



inyMUmo B-mdt, Kogel aas et. Eine Thiergatt., die Im Bys- 
■ Sikider Tünnen und in derselben KUsae, Ordnung and Famil steht, 
'(jcxL G«. ; Vordere Flicbe des Kopf« eben, ohne Fortsatz und drei- 
st Veopnmg. i>ie äciruleiste gerade, nicht unterbrochen. Fortsäta« 
fe&Kiirtcl Back «nlA feboges« nod alle imtea Tiereekif. Der hia» 
■t BrtiBtiinigBiiil ftowkig, all Ii iiffi fülg-aoagui lim mm MiM« 
fta Bmlgiied MÜiBfcM 8dmMnMii|« Mf 4m Mc fa iriH 

% Am B»d|jiid dagegen urirth M Wfl» Mr als Ung- 
BMiaa d» BAtalgBedM dml—klaa 
Ka Art« kdoiiea M «dhr atoik 




ICfeAdlflo »rficiiiAnun Brandt. Geb r ä acblich'» Kugelai- 
^ ^Ütfm ebea glatt, giänaoMt, graaBcli-eRraagrüiiy auf dem {lÜckatt 
fttäs S Ute gelbar FMm. Bla Mslm Biadar dar Gfirtal MI 
»*i*lAtnw. Dar laMa ScbwaugtrCal liaMliak kwm «ad brdt 

^nkriSal äWh ia^ll^Lfien^ \jTiHi aad TieDaicht noch 
^ sackt das grdssten Theil dar in d« Apothakca bafindUalMa 
(4. d.), die \vaiirschelnlich ana 8j rieo und Kl^isaaiaa kanaaa» 
^ fise irafuhrliche BescMbaof iadal M hm fL Baada f aa Br. vi 
ZaaL 6eita 8& 




VolipMii Im. Aprikaieaba». (X— i. 4 m 

Iw Blafiii> IL WL jnmtk. t. M. JKbUL FZ t m Xl 11^ 
^ U niL t i.) Dkaar Mtaaota Bwm ateawt aaa daa Orieato^ var» 
tat Armeoica ond wird la daa femasaiglaB LIndera Baropas ge- 
^ ä lai sodUc^ ist er aogur WWfldert. Die Aprikosen ilad dla 
^'^x ^vtMxi JHoscord. Die Saaaa, miaba «ie bei Mi' MaadalkaoiM 
^ > t^«, &'i aach bittter schmecken, fiaaaa for Gewinnang eines guten 
i fa (i«a Mandelöle gleichkommt. Ans den Aesten ood Stimmen al- 
* ^.a« 3ie»st ein Gumiii, das mit dem Gummi Cerasanim^ unter dea-sen 
^Jtt ci «jiT^rer, als unter dem Gummi y\rmi:fiiacac vorkommt, auf gleiche 
^ kasm wird. Seltner al=i die vorige Art wird die gleichfalls aus 
*BOnette sUamende Ärrn^n, dcuijcaTpa Pers.f Schwarze Aprikose, 
^ Inn f. C. Arm. atropurpurea Lois. Duham. t. 51. /. 1. Bot. reg. f. 134J. 
^fajotf^ s Ehrh.' cuiüvirt und in gleicher Weiie benutzt. Aua den 
■"^^aa« Ton Armen, brigaiitiaca Fers. (I^runus bri^antiaca ?iU,J go» 
^ ia Dauphine» wo man sie cultirirt, ein TorsCLelicbat OaL Aack 
2* iki itaaft wabfidNnaBck aaa da« OffkaC«. Dia Qattaog Jrmmitm 
rmm Im. daipgJafear Just, 

^ivealflcfaer Stein blest amn «hedem ^ Form des blauen Kok- 

Kgpfer*, die als Erdige Kupferlasnr oder Bergblaif ia 
Mckcdgen, inocs dfösig-kryataiüaiftcn kugeln sich findet. 



IVUiL Qraasalka. Gawächsgatt. dar Wm* RmtAm" 
f** Ah. — JkateadMaL Jkafigyate JL SytU — aaa Aitaa dar Galt» 
^iKLfMte . Gbaract Gm.9 Blte ia gabWaa Uafakaa» Dia 
^ UiiiklMa füUaM» aldi aa Ikna Gfaada abwMi la aia« 
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1^ ARUE&IA VDLCUÜUS — AftMOBAdA aUSTi|| 

Beileide, welche da« Bode des Schaftes rdhri^ umgiebt Kelch r 
terfSrmig; Saum trockenhäutig, 5faitig, Szähnig. Blu^ieakxoiie 6 
fait 5blattri£. Bcblauchfrucht vom Kelche umhüllt. 

Afenerla vul^arl« WUdw, Gemeine Gras-» Saft 

nellce. Blätter üneal, spitzlich, eloncrvi^y wimperig-flaunibaa 
blätter eirund, die äussern stachelspitzig oder lanp^espitzt, die 
sehr stumpf und unbewehrt. {Sckhhr. t. 87. FL dan. 1092. Sturm. JJ, 
et Hayne 4. t. 2. und 3. Loh. ic. t. 452. Engl. lot. t. 226. Hook. Lonti 
I. il9. /. 1. Statice Armeria L.) Die«e Ptlanze findet sich durch 
laod und Europa auf trockuen, sandigen und sonnigen Stellen, 2^ 
scheint in auffallenden Abarten, die häufig als Arten getrennt we 
folgen Koch in Roehlings D. FL 2, p. 487., der sie sich zum Oe 
genauer Forachung gewählt Kittib Br «rtancheidet n) di« v^rili 
Jfw «. dongata. (SMet e(«iig«te Hoffm.). INm Ut ffie ^w 6 km m 
wibrektt^ttt Fora. — ß) die purpnrblfttlg«» ^ purpurm 
terob . dfo BUtMiMbe -oMh Mdtrwtitig MMMMlehaoC» 4ocli Iki 
dlMh die dritte Abart IMerg&o^e. DieM Form fand Snoeai 
diiB Riod bei Memmingen. — y) die itraadotäa dige, Ar, 
r^fUi« moriliJiMi IVUldw, Statice pubescens Hayne) mit abgmiodet- 
PlMtori, kürzem weichhaarigeo Schäften, stark abgestnuteo Hüi 
und gans behaarten Kelchen. Sie findet sich an den meisten Seekü 
Dordüchen Meere und >vird häufig in Gärten zu Biofassungen der £ 
nutzt Diese ausgezeichnete Form hat deutliche Uebergänge zu der 
Abarten und kann also nicht füglich getrennt werden. Ehedem v\ui 
gelind zusammenziehenden Blätter, Folia StaticeSy doch nie allgem 
Diarrhoen, all zu starker Menstruation, als Uurgelwasser bei ßotzd 
.der Mundhöhle u. s. w. gebrauchL 

AmomdA JFt. UM. Moorlrottlg. Vkm Gowidttgatt. j 
Fan. Crudfer^ Jvss.f <— nrndynamia Süiculosa L. SffH. — die m 
Cochlearia, wa welcher Qfttinng früher die Arten, die elnett gmiis 
Habiiaa haben, gehörteo, nur durch den fehlenden MittelilirfMl - 1 
Klappen der Schötchen unterscheidet. (Ueher die GattungsTerw&n 
Tergl Mert. und Koch in Roehl. D. Fi. Bnd. 4. p. 566.) — Charact 
l)ie Staubbeutelträger zahnlos. Kelch abstehend Schötchen kugelig 
oder elliptisch, vieJsamig; Klappen bauctttg, dicklich, ohne A^Ltto^ 
Sajneottringe frei. Keim 



jkmiOMCI» WUMtmmm FL ITeft Gemeiner Meerr 
Freu. Schdtchea kugelig; Wonelblätter bersfdrmig- oder «imiid-l 
gekerbt; die aotertten BteogettiUtter kiBmig-fiedenpeitig, die ebero 
aettfSrmig, gekerbt-gealgt, die obenteo Kiieal, €ut gaamuidlg, {Jn 

Uva Hell. Cochlearia Jrwum/eim Jk geUbftr. «. I8L Muifi, leC t. Ml Äyv 
neig. 6. t. 29. Reiehb, Iconogr. bot, Cent. XU. oder le, ßorae germ. Cent 
Xril. f. 4262. Vü$srM. Samml. t. 400. Weinm. t, 170. a. Blackw. t. 4U. 
Arzneigiew. D. t. 163. Plenek. t. 513. JFagn. t. 195 — 196. Cochlearia rustican 
fl. fr. 2 7». 471. Uaphani» magna Much.) Diese krautartige Pflinze wäcl 
feuchten Stellen, an Ufern der Flüsse, an Graben in Deutschland ui 
len andern Ländern Europas, 2|., und wird häufig cuttivirt. Wurzel i 
irdischer Stock) fast walzenruod, tief senkrecht in die Brde dringend, 
len fast armsdick, geringelt, weisslich, unten ästig und Ausläufer tr 
im Alter vielköpfig. Stengel aufrecht, 2—3 Fuss hoch, ruaiiiicb-ecki^ 
rig, nach oben in mehr oder weniger zahlreiche, fast aufrechte Blü' 
tfäieilt «od kahl, wie die ganze Pflanze. Wonelbl&tter 1—2 Fusa 
.9 — 6 Zoll breit, ianggesUelt, etwas wogig. grasgrün, mit eÜMBdiekea 
Kabee aUttolaerTOi. SlMgiÄMttor .viel kteteiv' kvngertlete wA i 
•ttzetd. Die BMteMavbeii aiod aebireieb um! bitdee wisemmea eise 
deldeotnubige Rispe. Kelchbletteben ci-iingUch, atMM^ fectkft, 
grta, 9M Rande weiMbiflOg. MuMobiitter wein» fbit aael 
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issAa^. SdMictai t^exi aiis^e!>tl(!et, klelo, ellipgoiditcb, aufgetrie« 
Äririiö irürr^fi Criff-^l njit scheibprirürifliger Narbe eiiiiigend, meist 6 
sBt. öer m»cüe uoterirciifcbc Stock, Meerretti^^, Radix Anno-' 
"-v L St^ika/d Tusiiceuü s. Raph. rusUci s. Raph, niaritU w. Raph. syL- 

t (cduF^r»^*' fclio cuhitali, hat beim Zerreiben eioen flüchtigscbai^ 
ffirchdriu^eiidefl. zu Thränen reizeadea, den Kopf einnebmeDdeil 
jsa sc ^azf ea, breooeuuen und Uei&acnden Geschmack. Die vorwaU 

Batudtkcile nsd flüchtig tckarfes ätberUcbes Oal (Meerrettig- 
r litewd fitirkjBekl, deäaib iai «r «l» refamklae^ auOfiseBdei. die 
^mm^mA mmu MaeenrieheBdei Mittei, «id wM iMMtMi ftkek 
M W todbei, Wiiiffwaht, Gkld, lad iBeeeriieh «lA oIm 
yAlMM%teig üi UHiceB Kmkheltflp MfeweMel. 

Insoracia UlA^FOCArpa Bainng. (Coehlearfa maeroearpa IF. et 
5h ..... Jronof r. bot. Cent. XII. orf. /c. Ji. germ, Cent. II. I. Xf'II, 
Cii^a.fQ uAu 6iebenbörgen, 4, ist voriger Art sehr ähiiUchy aoll 
Wmm maier sdiarfea onterirduchen Stock besitzen. 

Mm L. Welilrerleih. CSewMigatt. ans der F^m. Cbinpeef- 
^ ~ Syigenesia. Poiygamia supetßu^ L, Syst, — Kräuter nit 

-=3, ^geafltaocügeo Biätteru enthaltend. — Cfiaract. Gm. : Korbchen m\X^ 
nitaB^.t ^Scher Bfii'en. Iluükclch aui 2 Reihen laT)7r!ttlirher, ^!c;r[fc- 
^B^icbea gebildet. Blüteiila;^'or n^irkt. Frucht Otigefcluiabeit, JiUeiriuid^ 
*^ ^zidKiMAe gleickiärinigy borsUgf einreihig. 

\nkm miitiwa T Berg-WoblTnrUib, EngelkranIrK»» 
tstMk« fall' eder aUebkrnvt, ll«tierw«rn. fitenfd nnfreeU» 
MeenkMe inrnmA^ Miel Wittrig« Melf-settiti BKlteff 
iieid liUtfiih. ef pinch, Stbetoervlg» flaamhaarig, die fmdetfii* 
^ ■i^lniiaiii, iScenfitblltler fegenttandig nrit ihren verKhini- 

im Yerwacbseo. (Dämeld. Samunl. L 239 f/9|rne, Arzneig. %, I. 47. FT. 

^B«g< oad Alpenwiesen, lichten, gratreichen Waldftellen im niittlern 
*iteE*>«i€ des nördlirhea Kuropai, 4, Tom Juni bis August blü* 
w ^ETKistock ichief, dunkelbraun uilcr ins GelMiclie ziehend, feder- 
bitr etwas dicker, am Ende wie abgehUseo, an den Seiten, be- 
**» läcü antcn zahireiche, lan^e, einfache fr«!hli€h!>raune Fasern trei- 
^iüe^sä aufrecht, 1 — ^ L'us'» üuch, stielrund, 4;crillt, üinfdt;h oder 

• or<iu£ien Spitze 2, selten 4 gegenstandigeY blattlose Blüten« 
wdchhaarig-zottig, mit dazwischen ttebenden Priuenhnareii 
«^dMM idebric Wunelblilteff n^t n« 4, roeetUg gettellt, 
««% f-4 Zel Mt» dldcHeh, bnld ganz eml, bnid mehr bng iio4 
^■iteidMbr nie Tem, bUeegrin 5-*5facbnenrif» fnnnrnndig, ober* 
"^"«ebai •<deben, deck Ichriera Hanren, nb der Stengel b»ld mehr«. 
^ «cbt besetzt, aeUMIieli» nnteneile knU nnd glatt Stengel* 
Ucieer waA sehr entfernt, ganz sitzend, am Gründl Terwaeh- 
J^^ euem Paare einiod-längHcb oder lanaeltlich, spitz, zuweilen den 
^^^ra «ehr nabeeteheod ood dann diesen fast gleich; im obern ' 
^iQ»il lanzcttlicb, znwdlen auch wechselständig. Korbchen aaschn- 
^^Ziii ia Durchmesser, etwas nickend, dunkel ^Dhlpelb bis oran^en- 
ö fig§^[|t:chcn zn 10—20 in 2 Reihen, lanzettiicli, B|titzi^, oder zuge- 
^SBtei zott'i: Mnd dnni^^w^ icbhaai i^, wimperig, grün oder ge\v5hn- 
•^ö^^ Spitze br Lunpurptirruth. ^^clJeihenblütchen zahlreich mit rauh- 
K&ru .'iTKu^re und trichterförmii^cm, 5zähoigeai Saume. Strahlblüf- 
mli i^urzer, gleichfalls rauhhaariger, Korollciuölire und bandför- , 
^^bpit-haetliseheffi, am Ende etwas zusaniiueogezogenem , abgestutzt 
iMBe, nnd fünf bevorstehenden Sunbgeftoen, deren gesonderte 
^ i b wi ii Mto ge AnikeM knia PeUen «nibalteii. Die Achenlen, eo- 
«ktaUM ffrhrfkiw ak «nek weiU. SUiklbMteheB elnd 



Digitizod by Ci. 



•tok mULiigert l&ogllcb, fünfsditl^, mit lelir kmeii Haaren hei 
trafen eine haarige Fnichtkrooe mit scharfen Haaren. Bi^tnaiai 
^Üfolbt, feingrubig, zwischen den Grübchen weich Ii aarig. 

Man ■amtnclt davon Wurzel, Blätter und Blüten, JRadür, Foli 
res Amicae s. Arn. montanae Am. plauensis 8. Betonicac /nc 
Calendulas alpinae s. Calthae aipinae s, Doronici germanici a. Doro 
taginis folio, s. HypertcL majorii 8. Lat^r^ae TAipi s. J^armicae 
Die Wurzel {Kunze in €heber8 }^ aarunk. Mud, % r. XYP'. f. 1.) aucfc 
Radix Nardi cdticae oLterius, Bergbe toniea- K u g e i s tr a n] 
sians-, Stich- Worsely Grosse Johanniik^rautwurzel, 
hat iiM «igtttlMkidMaB^ widerilah avonftlltclMi, baaondera beia 
Ml beaerkbaraa und dam lagldch aiatanarragande* G«v«cl| «od i 
wifilnll Mttarüchea, laoge aahallaodeii Geachaiaok. Sie hat ai 
•bau aofiegabeiiaa Ka&Meieban nocb folgende; ak tmt talir mniel 
md brüchig, trägt ihre Faaem aar an der antem 8eit6 und oben 
aiaaa Theil der hohlen Stcogalbaala $ die balier galftrbten P*aaera 
dem Qoerdarcbadiaille wdat and mit eineoi galbliclieii Riage i 
fachen Gef&asen yertehen; zerbricht man die Wurzeln und riecht 
erregen big leicht Niesen, besonder« wenn kleine Theilcben in die 
langen. Alle diese ll^igeiucbaftcn fehlen den andern, nicht selten d 
gegebenen Wurselo, die gewöhnlich andern Gewächsen aus der K. 
^ositae Auct. oder der ßetonica officinalu L. und andern angehört 
mische Bettandtheile sind: atber. Gel, scharfes Harz (Amicin)^ J 
atoff und Gummi. Die Blüten haben frisch einen ziemlich starke 
genehm gewürzUaftea Geruch, der nach dem Trockuea schwacher 
geuehmer ist und beim Zerreiben leicht Niesen erregt. Der Gesell 
aüislich-bitter nad aobarf-gew&rzhaft. 8ie werden häufig verfälscht 
•odarn Tarwaebaalt, diaa lat Torzügücb dar Fbll mit alten BIdtan 
Ompoaaan« c ,B. CdmMa ojJSdMif JL» AnikmidM UnOmAa JL, A» 
fU9 HMeieMw Spop. und aodan« Waea mo die ganaaa Btüknl 
die «atar daai Nasan JRarar AmiM cum pappit TatlEaaiMaQ, arbill 
terschetden diese sich leicht an der Hülle, die aus 2 Raüian gle 
Blittcbaa basteht. Schwiarlgar bt die Unterscheidung dar einzeln 
eben, Flores Amicae tine pappis ; doch haben dieaalbas ainaii bii 
acharfen Geschmack, nad ihr zwischen den Fingern geriebener 8 
regt sehr leicht Niesen, was bei andern ähnlichen Bluten nieht der 
Ausserdem sind die übrigen auch vor lichterer gelber Farbe, die vc 
dula ausgenommen. Wendet man die in der Beschreibung^ angegebi 
tanisehen Unterscheidungszeichen zur Prüfung an, so sind die Wut 
biütea leicht zu erkenoen. — Sie enthalten ein gelbes Harz, das 
roch der Blüten enthält, gelben FärbestüfV, bittcrn und scharfen 15 
BtofT, eisengrüiiendc[> Gerbestoff, Eiweiss und Gamrui. Die Biäi 
bcu ähoUche Bestandtheile, doch weniger Harz and mehr Gerbaal 
worden firfthar b&ofiger ond werden jetzt weniger als die Worial a 
laa aagawaiidat Diaaa tetatafs» be aaa da ra abar ^ Bülaa. au 
Uga RJtmtttal, dia basoadafa aaCi lyouBbatlacha Syata« aad afa 
aad aarftaaa Hluta» wanigar • aaf daa Blatgafisssyste«, awfcr anf 
bira aad die partpbarisaaaa Nattaa «rragaad aiawhrkaa. Man | 
bei astbeaischan aussetzenden und naeUassandaa Fiabata, bai Bl 
Schlaimfliasen aoa Schwftcha^. bal Wassersucht» Qoetschnogen, B 
bafangaa and innam ExtraranftCBt bei kaltea Geschwülsten, Gicht 
■Otliian and selbst bei L&hmaagaa, Von der frühesten Anwendi 

Sinzen Pflanre ge^en Beschädigongen, besonders durch Fallen, ri 
ame Fall kraut oder Panacm lapsorum her. — Zuweilen er« 
Blüten bei reizbaren Individuen oder in etwas zu grosser Gabe { 
Magenkrampf, Uebelkeit und Erbrechen, und Manche schreiben d 
Larren and Puppen der Mnsca Arnicae L. (nicht Atherij.' maculath 
wie Bucha er angiebt) zu, welche sich zuweilen in zlciolicher Men( 
in finden > allein hlufig mag wol auch die ichiechte Bereitung da« 
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im Ym§mim limm UMknm 




Am* fUtdeJuis Herba. S. üdicaria dj^mUrica 





fcÜ«i% irilw hMirtIgt GfUdn» eothallMid. Wwiel aebt diik 
llUii. BÜttcr M «rmd« oder »n d^ B irtliiM« iihiiiMiilg 
iNyj hiiig heffS» pCeB* oder tpieufdimigt nur EVfMÜMi f^iiÜt ' 

■a qy wiBttq i oder f eiheUi. Blikt^ eaf einen Kolbtf^ der ymt Mi* 
i!iv:d»h2f TOB eiaer SeMde oder KolbenhüUe (Spatha f. Calope- 
iitt|tiii[: rrar; sie sind entweder getrennten Geschlechts und nackt 
tlma ua-i mii einem Kelche versehen. Im erstem Kaile finden sicli 
if^ii asd v^eibL Bittten ge^öbnlicb auf demselben, seltner auf vcr- 
Mftkcrbfi, die weibl. nach unten, die mäanl. nnrh ob^a gedrängt 
hi k tweitea Faüe besiebt der Kelch (Blüten bulle) aus 4 oder 6, 
I scäoppeaartigen Blattcben. Htaobgefassc meist von {gleicher 
den Blättcbea der Lage uach eoUprecbend. Träger 
MVmhi 1-^ 2» o4er melineUig^ und nacb aaiiea gekehrt. Fmcbi- 
^MM«!^ hala« «Im, aatear i Rghiaagon wd ontfcaHoa n^rara 
h^ÜVidi adar wwmMu^ AdMiiNttte ailiaad wid aMMsk. 

idir iffVfia^ Mbal rfah nialii ndaolhllt aiM odar «ato 
^lilijMia iar AAae aiftaa MacUfea adar ^ohNga» AttuMM» 
y^iwifawg^ is dar CTnfan^ iaa JMtpdmf C^Rumtfia^ mit einar 
n^Mnabea. WirzeldM itWB^t ftw^holich io dar Gegaad daa 
■IfBii zawaÜMi asf der entgegeogetetateo Seite. Die Aroidea MV* 
■i 5 Ab-btilinnen. 1) KigaiUiche Ar. (Aroid. verae), mit ga-N 
^Mdte? BLüieo. Hierher %. B. die Gatt. Arum^ Calla, Caladiunip 
i) Orontlaceen (Orontiacfnp), mit hermf^phroditiscben und 
ihsisiii^ cni^ebeueo Blüteo« Hierher z. B. die Gatt. Drarfintium^ 
fci feii#r«frp Aronu, — Tarca Forst, wird von Brown als eiue 
MfiRitta öS«! Asanuefl yerwaiidte Gattung betrachtet. Nach Pres! 
j** ag Atacda eine eigne Famil. die Taccccn (Tacceae Prsl.) — 
j*pb*ia 150 in 20 Gatt., geboren vorzüglich der hcissen Zone an 
Jjj|fc Ittiui üur einige Vertreter, als Aruni macidatum, itcdicunip 
WiMk 9^ calhaltao ia allen Tbeiien einen icbarfea, ätzeoden, 
2*«<t4 )c4aafc wm aa flachtigar Natur, daM ar achaa .dordia 
"^«Wcbi, MmMm^m «bar tech Koaban md BJkim Taraich- 
^ mm #a MaUralalMO Wvnala m abar aahrhallaa «nd . 

(Hacofia Xi^ .dtvai «uctomIimi JUm. «id andara» Warden dea» 
"^pMa, nTfiiidiManiwi ttofto angebaut, iib4 ihfa graMaii War- 
*^«letdaB liaaaa Taro oder Kalo fin Haaptnahrungsmittal 
y^^'onltoer an«. Nnr frisch niachaa aia acharfe flficbüge Reii- 
mm hefagsteo acheiot Qdadium Seguinum Vent sa wlrkaa. 




■■■■■ ■ SUm, ßt. Jmm 18* t 7—8« — 
r^l^tH hob«, fcat iaHMTMttcadcr Bava Javaa aaa der Farn. Mag- 
ftdae bittere, aogeari|tt gawürahafla Eiada hat llamlicb gla&aha 
^ ■t der rawaffiita. IKe antmatiscben Blätter wafdaa ha AofgaaM 
^4Midhi md mkam lotteria, BtthaagokoUk a. w. g^biaacht. 
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140 , ARBAGilCaaik ~ ARROW-HBIiL 

4^IVMMiUi BkMV Arvfteaclia. Q«wtdisgatt. der F*a 

UiÜferaB Juss. — Antaiidriii. IHgynia L» ^tt — tüd-amenkmiis« 
ter enthaltend. — Charact. Gm. : Kelchaaum yerwbcht. Blamenfa 
laBMttlifih» mit eiageschlageaeni Vorspitzclieo. Frucht ei-lanslicli 
zaaamaienged rückt, mit 5 angekerbten Riefen, von denen die seitli 
dend sind. Th&lchea itriemeoloi» gerillt. (Der Gattung CorU^Am 
Terwaadu} 

Anmcm/tlkm MenlMte De C: Esabare A. Blätter tfe« 
tig, die «i^BnlM Abacteltle iNwit-eiformig, fiedertheUig; Lapptai 
MttUcb, SQgeapItzt, groligei> HülM fehlend; Riefen stumpf. <^ 
vkima Bauer. Conium jirraeäeia Hook. aar. I. 152.) In Columbieo» 2{., 
md in Westindien coltivirt und eins der nützlichsten Gewächse si\ 
kaa« Die Wnrzelknollen geben eine gesunde, leicht verdauliche Sp* 
in Amerika den Kartolleln weit vorgezogen ^ird. — Die Wurzel 
knoUenartig, höckerig, 8 — 9 Zoll im Durchmesser, gelb^ weite, o< 
Ech und treibt nach oben mehre Wurzeiköpfe, nach unten 3 — I 
walzenförmige, oft fast Fuss lange, Zoll dicke und mehr 

kegeiförmige, am Ende in Fasern endigende Knollen. Der Steo 
2—3 Fuss hoch, itt aufrecht, glatt, aeegrüa bereift, etwas ästig, 
(ersten Blätter stehen auf 6--8 Zell langen Stielen and sind 3zähli^ 
sehaittigi Abechiütte 2—5 Zoll lang, an Omnde fiedeitliellig, ge 
Sade mar eiageechrittant grob «ad anrögelmissig gesägt mit im elq 
.fidia idiwielige Spitaa. eodigeaden SAfeafthMii die oben BlAila 
«irtlelt» die obentea sitaend, Lappen ecbaiäler uad weniger ^^«ifl 
dea end- und blattgegenstandig geefiell, 8— ISstrablig. Hälleban 5^ 
4g, kleuiy pfriemlich, spitz. Blüten auf U—t Linien langen H 
acoMtlig gelblichgrün. In der Gegend von Santa F6 de Bogota i 
Man aus den KnoUen das reicblieb vofbaadeae Satiaehl ab lud v4 
€• ab eine Art ^oio-root 

Anrnr-Helüf Anmr-rooit, Ist ein Sats- oder Stirltni^ 

aoe den Wnraela ▼ersehiedener Gewichee gewonaen wird, Inden ti 
selben aerreibt und mit Waseer öfters anewistht. Das ans dea >Wai 
Boden der Gefasse sich absetzende Satamehl wird dann getrocknet 
«nterscbeidet 2 Arten: 1) das Amerikanische, Westindisch 
Bermuda Arrowroot, Amerikanisches St&rkmebl» W 
die che Salep, Faecida s. Amylvm Marantae, wird von MaTanta \ 
nacfa L. und Mar. indica Tus.9. erhalten. 100 Theile frische Würz« 
Ausläufer geben 10, nach Beuzon sogar 23 Theile reines \rrow-r 
£) Das Aechte indische, ostindische oder indianische A 
root, Pfeilwurzelmehl, Tikor, Tikhur, Kooa, Farrula Curcum 
gustifoliae wird von Ciircuma ait'^ustifnlia Roxh.^ C. lencorrhixa Ro 
Zcrumhft Roxb. und anderen Arten der Gattung Curciima erhallen. - 
sehen beiden Arten dieses Satzmehls ist kaum ein Unterschied aufzi 
nur dass das Ostindische zuweilen eine gelbliche Farbe hat. Es 
lali^tes, gerocb- imd gescfamackloees, lockeres, weisses Pulver, in m 
alch inwellen^ doch aleht blufig, ' birtere, dem Druck der Pinger 
welcbeade Stücke finden. Be wird mit Welaen- und Kartofßsl-Scl 
verwecbselt and verfälscht. Aechtes Arrow-root bat beim Kocben 
Kleistergeruch und In der LKsnng dorcb absoluten Alkobol wird eine 
tbeilige Scheidung hervorgebracbl. Aacb dorcb daa ga5ssere spec Q 
Uast sich die Verfälschung erkennen« 

Nach Rumph wird aus der Taeca pinnatifida Forst, gleichfalls i 
root gewonnen. Ferner liefern noch folgende Gewächse ähnliche Satz 
Sagittaria sn^ittata Thunhg. in China, Arracacha escitlenta De C. in I 
Neuerlich ist ein Pulver von Amsterdam aus In den Handel gebrach 
den, das den Namen Gumma oder Gomma fuhrt. Es ist nichts fi 
Gemisch fon 5 Thoilea Arrow-ioot mit einem Tbeiie .fein gepul 
Zuckers. * • 
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, Ari€niann, ein Metall, dat 5n der Natnr bald gediegen, 
«ifTÖt, baJd Tererzt and mit andern Körpern verbunden vorkommt. 
'r^^ Arsmik, Sehr selten krystallisirt; die Kryatailü klein, ziem- 
RaoEsboeder nod zwar spitzere oder stumpfere, oft mit gerad« 
^iSff Katilicbe. Gewöhnlich derb, eiogespreogt, in Platten, nier* 
&iefeif, tmimacMj sowoOeo »«dl gestrickt. Oft knuBnichalig« 
mHä^, «IlMr üanglidi-abgeMBdttL Farb«s w^HiM-Uäfnii, mEt 

i»Urfillli II« MMllMlll, W«if MtdÜMll fi tolMl it tü MM» 

■iii; fttoAifitHj. flirafcters «ttlllm— m Mttiif , ptraM 4m 
fafatk «bo ^T#j mch faswig» Bfach nnebutt im timm Karat» 

siqNki lalittpath- aii4 Plwsspathbärte. Spröde. Spec Gewicht! 
• «Sl b MaM Maken stark kUngend. Beim ZanVihgwi «Im 
'"nämifea Geradi entwickelnd. Vor dem Lötbrohra aaCar wei«ai 
Bd redfacfati^eod. Eeatandtheile : Arsenik mit sehr wenig Spiess« 
^- n^ Bwcilen mit Sparen von Silber und Eisen. — Fundorte: Anf 
KMser Lagern in Vr- nnd Uebergangsgebirgen, doch auch in 
'*.^r^ «d im Ganzeo sparsam. An vielen Stellen in Sachsen, bai 
'-sgktl b Böhmen, Andreasberg am Uarz, Kapnik in Siebenbürgen, 
*^:naBaaQäC, Wluichen im Schwarzwalde, Marklrcben im Blsass, 
^ a Däuphin^^ Kongsberg in Nurwegen, in Sibirien, Chili und 
^teeii^ Beoeonua^cD. Es hat im Handel viele Namen, alst O- 
^iCsiattini cr^taLlisatum s. Cob. arteMcaLtf Arsenicum nüthmm po* 
^^äi,grmim, a. Arm. iutmemm, Carfifa metaUiem a. CSmL naUom a. 
^M», Kakau «te kryal. Kabalt (Mt wM im eigeutJMMa 
^tmikm iBiiiikiJa)» Saharbai- «ad üftpfahaakaball, 
«i^ll Ii— iina J %m 8A mkm ad.MipfakM sanpdiift, Fliagaa-, 
^«>-, SckwabaAf Ifi, Fliegento4, watt es, sakha IMga I»* 
^ » Ute, aafawaMdet wird; Pliegas*^ Miakan-, Araai^ik* 
' Wenn aa wmn akMcht, beoolrt M» aa aaC Wtiwm A»* 

»feo. Arsenig;e Saara; doch erhält man dieies Arsenikoiyd ga- 
älf Nebeoprodaki bein Rösten der Kobalt- aod anderer Bfiib 
^-/^ e« in den Künsten nnd Gewerben vielfache Anwendung. 

' :<:] erwibote Weisse Arsenik findet sich zwar auch in der 
Scilla und in geringen Mengen, wessbalb das Naturprodukt 
Vs^v^et wird, Tm System heisst es Pharmakoiith, Arse- 
"iuit. Aoch der Arsenikkies oder Giftkies oder Mispik- 
^ tff aclt Eelten vorkontnit, wird anf Weisses Arsenik, aber nur in 
^"PMBtea Gifthötteo benutzt. Als Naturprodukt gelangt er nur für 
^'■Ui&leT in den Handel. Dagegen aber kaaioieo die natürlichen 
^"^Mitegea dea Aracaike, Raaaakcalb «üd Eaiacbr#«b, ob- 
*^4na dvck dia Kmm^ baiaiM itird, oft Im Haadal Tar. 
^'MfA, Galbaa Bavaabgalb Wbiur'at Oalba Ara<. 

ndt bmmmm% S^bwafalaraaiik MB Tkdl» Avripig« 
^Operaeat, Galbar MttfL Ära. adar Eaalgar, Gald*« 
|^>*o^ Sckwefalfelb, Jna^kwm miw&MMhm rUigaUum, An, 
^^i^Kiaa, Jrt. perrulphmiwm , Aurum pigmentiim s. Aun-pigmtnr 

^^mtsm vfenici nmÜioumy Sulphvr^ihgm, DexitosulphuT^tum et Oxf* 

'^y^ mmid naiwum t Realgar citrinum. Selten krystaliisirt; dia 
^< ikia, aQf-^ ein- oder durcheinander gewachsen, sehr selten deut« 
**^^'^et; Haaptfonn : eine schwach geschobene rhombische Säule, 
J^j^ «iiatenwiskel = 100 40' und 90 ^ 20' mit einer herrschen- 
/^ack^rfiffig; vorkommende Krystallformen sind: 1) die rhombi« 
.J'iile Ton 100® 40', an welcher die Flachen einer zweiten rhomb. 
'. j^^^Gschirfuogen der scharfen Seitenkanten unter dem Winkel von 
l^cnckdaen, mit einer auf eben diese Seitenkaoten aufgetetztea 
T'^'f»^, deren Flacbaa aiaar horizontalen rhomb. Sänle mit kfirze- 
i>,«FMf«, d« WMmI 4br KBdwiinWfffUpkaala s 88<» 87'} 
u^ J^ aa «ran w«ffd«d, daM tla Ii dar Mltta das 

«Cndcka 4b mägimm «lad, M btriUnwi» nadorah aia 
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in VerbiD^nn^ mit dea SeiteDÜächea elaer der Tertlkal^u «Säuleü 
loQges Octaeder bilden; 5) die Combination .der beiden vertili 
lea mil einer yierfl&cbigea BftdsotpiUniift , dmi Ftti^ auf 
ahea dar «ntea SM« wn t^&nM imd nai «ioM rbaa^Ucb^n; 
4«r «iifttbArwiY dair abar laMr m mUcgaotdaal mi«ko««i 
^ vorige Foni, tn wddkar die Badwaohirfang »it der Ka4 
Mibieirf ist, woKal die PiMieii der onteien gewdluittdi die ycH 
teirfedi 5) die erste rhoah. fliule mit gerader Aha^« 
der etnmpfen Seitenkanten, übrigeae nSt der Torigeo Bm 
Mtiea. Gewöhnlich nicht aiuluryatallisirt , londern derb, eia|^e«pf 
Ueberseg, tranbig, nierenförmig, stalai(ti tisch und gcAosien ^ dab* 
oder bei nierenf5rm?ger Oberfläche krumm F;chaiig abgesondert. f? 
troogclb ins ForneranzeDgelbe. Strich lichte citrongclb. i>eiiiaiii 
auf den volikommnen StruktorÜachen starker Perlmutierglanz , df»r 
balbmctalliscUeü Glänze aeigt. Halbdurchsichtig bis au ijcQ Kanli 
achclnead. Struktur sehr vollkommen blättrige parallel den Absti 
fliehen der stumpfen Seitenkaatca der 8§ale und nach dieser 
leicht spaltbar; übergehend iua Strablige; die Stnikturfläcben 
•treift; auch Sporen von Strukturflichen , welche die scharfen Sei 
räade abttoaipM wtrdea. Biedi tet ai^ bemerkbar. Härtel 
Pyps« oad TallMrte ; milde« ia diaaea Pliltcfcea giaeia biegaaau i 
Wditt 8,1^ 8,5. Ver daBUjMre aaf Kehle mit gelUkbweleeei 
toaaamiiH aad kaehl aa eh« ead edmeMartifea Gerach eat^iih-alnd, 
iMler Arsenik mit Schwefel. A9 SK Nach Klapretli in Raaeai 
der Tirkei: 62,0 Arsenik; 18,0 Schwefel — Fandorte : In Thea- i 
geUagen, in körnigem Gyps, anf Brsgängen in Ur- und Ueb«*ga 
gen «ad als volkaniachet Produkt Türkei, Serbien, Natolien , f 
Ungarn, Siebenbürgen, Tyrol, Andreasberg am Harz, Solfaiaca 
Ipai, in Jnpan Tind nuf Guadclowpe, auch in China und Mexiko. 

Rausckro th WeUse'sy Bio thea Rauachgelb WrrT}rr\s , R o ' 
senikbiende AaumannV, Schwefelars cnik z. 1hl. Roth« 
Realgar, Rcisgal, Rubinschwefel, Arsenicum rubrum 7U 
cmdumy Sandaraca e. Sandaracha graecomm^ ^at'öaQÜ/r], Aurip\ 
rubrum^ Risigallvmt Jiubinus Arsenici^ Sulphunium Arsenici rührt 
tomilphuretum Arsenici. Gewdhalicb krystallisirt Krystalle ge 
klein, selten von mittlerer Grösse. Die herrschenüea Koruiea aia<l 
ben Tier-, sechs- und nach SseiU^e S&njen, und zwar bald kut 
lange, saweilea aadeiOrmige; die SelteaflMiea der Maiea vert 
iMft» Oft andi eingesprengt aad aageiogeo, aimafirmig, ei 
deib« F^rbei* Kchte «ad deafcel meMenrodt, bie ieharladnelh. A 
Beraaieogelb. GliaKead lue ■tarkglinaead Demantglani. Bf 
sichtig bie daiehsebeiaeDd. Stroktor Biemlich deotUch blättrig» 
der eddiC angteCatea SndiUche «ad den Abstumpfongsfl&chen der 
Mieakanten, weniger deutlich parallel den Seilenfiächen und den 
pfungsflächen der scharfen Seitenkanten der getchobeaen klinorho 
S^ule. Bruch kleinmutchlich , oder uneben. Milde oder weich. B 
wicht? 8,4 — S,6. Vor dem Löthrohre wie Rauichf^elb. Besta 
Arsenik mit (weniger) Schwefel, als beim Rauschgelb. As SK Nacfa 
rotb: Arsenik 69,00, Schwefel 31,00. Fundorte: Im Ur- und Uel 
gebirge auf Brzgangen oder eingesprengt, in F(öt7gebirgen und al 
niaches Produkt. Oft in Begleitung dea Rausch j^elbs in Siebenbürgi 
gam , 'J'yrol (in Gypi und Kalkstein), St. - Gotthardt (iu Doluii 
Bchvvarzwaid , Harz, in Sachsen, Bühmen, an der Solfatara am V« 
Japan und auf Guadeloupe, auch in China, Peru und den vereinigt 
lea vea NardemerÜnu 

Eaaich f ii b tuid ReaMhtelk riad fe i awi de aad Haaade Gifte «i 
IT eear e 



dea a«r eear adlea iaaeiAck bdl WechtelfiilMra aagewmitln Ae 
efwiMea 4b ddi neardlea aie leiaaade Mittel ealyp aitadUi Im! «il 
i«i O aKfcif to tto «ad leser bfl 8 Aul— i4mi , we Jadech da äm 
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ilt, weil leicht davoQ ¥er«ch1fiekt werden kaiUL Km 

ne B«ch mediciui&che Anwendang in der 7 hierb«ilkiiii<}«. Öl« 
Mtivforbca, besonders iu Gel, uud uoch mmcifd— *■ 
ii wüidMr AawMidnf . 




1:1. — 5|ng«t€Jta. Polifgamia sup^rfiua JU syst. ~~ zMrtU 
k-Hrit ^ia?€ Erde Terbreitete kraot- oder straosbartige Gewicht 
(T^siamen boianico-in^ dicum dp Artemisiis usitatis. Auctor^ 
l^^^ Mirhfi. Pragae, 1854.^ — Charact. gen.: Hüllkelch ziegeU 
^^nu^ oder halbkugelig, Die Strahiblütchen unvollständig, nul 
i,yer ^2äiiat^em Öauiii. Blüte ulager uackl oder zottig« Acben« 
' nd FnicbtkroEie. — Man theill diese grosse Galt, in 4 Unter* 

Biütea am Rande die übrigen Blütonla» 
^ Ij ^nttamMm^ Blfttca am Kande 2 # übrigem ^ ; Blüten- 
— <^ Sai^äda, Blileii alle fleidifdroiif J^; Blütenlagcr nackt, 
p». Wim M Aode $ « dfe ftbtigMi S ndt fehJtcbiagendea 
■teiiicer Mckt, — Die äntmmm U^hmdn BucktU- 



JterilU Abrotumm Z. (7).; Stabworz, Eberraute oder 
mm. HaiUtraacbig ; BlaUer iclm achfilzig, fast kahl, Jnng gräulich- 
iakm Sfach-, die obern doppelt- nnd einfach - fiedertbeüig rcr- 
^Bieaüschen , fast fSdlichen Zipfeln, die blütenstäodigen BÜtter 
"■■^ k^^i^ ~ eiförmig , kurz gestielt , übcrhäogeod, in kurzen« 
UMüUrtm , wiakekUadigea Traubea^ Hüllkelche haibkagetlg, 

J kt mt^m, 11. C IL MmkU § wm ml . U tS^ Blackw. t. 
\ Wagiu % t, flU) Kfai to Mdeoropa, Klebauen und China 
IhftiliMii» dar UUrfif in 4aii Girtaa cwomb wird. Dia 
^ <-SBW iMb, aa Giraiida Mrif Md iCtffibdg oad 
^paee Linge irit sahl reichest faunM^ fOAB lofrachloi,' diMMi 
Die Blätter «nd b tilwd a» SteHoCpkMBk Orte Hjuwiiif 
[ntiii. iir. MTiff iL Jlkr. Jmtm$k e. jlrtemlite Ahntmd, Cjiß» 
^•Üfrlfwic.), Abrand-kraut, Hart- od. Gartbafal kraul, 
^leikrait, haben «nen dorchdringead gewürzhaftea , oeliieeB- ond 
J»ö|?Q G^ru^h , nnd einen gewürzhaften, schwach biCierllchea Ge* 
F eatbalten viel ither. Gel, bittern KxtractivstofT, aoch El- 
Gerbstoff'. Man wendet sie wie Werojiilh («. Artemis. Ah- 
i^knff an, da sie weniger tonisch, aber starker excitirend 
ft^fÜLit bei Fehlera der Verdauungsorgaaey, b«i U^itoria oad 
>iiMernch auch ab leribeikndes MitteL 

^nettina AlMtaCUm X. (a.) Wafüntbi Bitterer BcU 
BfiLLer ^ran'seidenbaarig , die gmndat&ndigea Bfach-, dia 
« ^^üüdigen Blätter do{>pelt« ond die obem einfach - fiederthdlif 

,f-^. aii lanzeuIicheD «tuaipflichea Zipfeln; Körbchen kugelig- ga- 
\^*ßs:^4 in einaeitsw endigen , winkclstäadigen Trauben; HölU 
^a|£i%, fihig, (Fl. dan, t. im. Knarr, t. A, 11. Hayne , Arn- 
ML Hack, f. we. Blackw. U 11. Düneid. Samml. t. B5. Wagn, %, 

ti^^^ ^*^^* ^' jib»tnthium vulgare Lam, JU, f. 

t. IM. f. 1. AU. ofßcinatc Rieh.) Aof Mauern , Sebntl- 
wftatea PttUea darcb Europa, ^ und 2f. Wurzei 
r!y ^* ^'^"^ iMf ü i V^em. Stengel aiUrecht, ii— 4 Fuss 
S«nIU, filiig grau, an Chmid« lati balzig, asUg. 



nr dia i »«rt - oMted, Müifmw ail dfianoa illia 
^,11^«;«^ aiat aar aal dar UoteMilai ^ giDadiäadifai 
ImaMUbm, fnUMi, otaa^to Zlpfob; dia 



dk «bani^diMk*IU- 
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derspaltig, mit lanzettförmigen, etwas spitzigen Zipfeln; 'die blütei 
ungetheiU, lanzettförmig. Trauben zahlreich aus allen obern Bis 
aufrecht, etwas abstehend, einfach oder wieder kleine Träubchc 
kolnd, alle zusaiuioen eine Terlängerta Elspe bildend. Körbchen ai 
überhängenden Stielcheo. Hftllbllttcben granaddig, die. äussern L 
die Ionen Ytftalut «inmdy troekanbänllg« Blfttao dtröngelb, sp3 
1er; ^ za 8^ in der BcMbe, $ U-^lS^un Rande «tnea ]L5rbci 
Bhuaeokroiie tricbterftrniig , mit 5apalti||geB, lardckfekriniiiteiii 
Simbftdeo Irarz, haarfdraiigy Beutel in eine walzenförmige Rohre 
aen, gelblich. FrachtknotoQ länglich; Griffel fadenförmig, f mh 
achildförmijre Narben tragend, die im Zusammenliegen eiM i 
Scheibe bilden. Acheniett Terkehrt eiförmig gestreift, kahl, nacll 
brl^anlich, ohne Fruchtkröne. Biumcnkrone weisslich, dünn w 
mig, am Grunde bauchig, mit äspaltigem 8aume^ Fruchtknoten län 
was kleiner als in den ^, Griffel fadenförmig, 2 einfache, au^i 
krümmte Narben tragend. Achenien wie bei den ^. Bi&tenlag^er 
zottig. Die blühenden Stengels^itzen, Herba et Summitates AhsintI 
synthii s. Abs. majoris s. rusticani s. vvlgariSy *Ai:j(y&ioy Hipp. 
Wcrmuth, Wermudenkraut, Wermpten-, Wurmtod kre 
bcn einen eigcnthümlicben, stark und unangenehm gewürzhaftca Ge 
einen durchdringend bittern, erwärmend gewüithaften Chwcbmack, 
itker. Oel nnd jbitleni BxtnMCkttqff «nd «iitan toniadi. ted soglei 
flAdbdg-erregtBDdt beaondera anf die' Vardauoiigsorgane, K^eaaknlb 
fegen Atonie denalben, gegen WAmer, Wechscifieber, chimuMi« 
faUe wid anch, gegen allgemeine Mnskeladiw&che abwandet 

/krtemlsia annua L. (b.) Bine krautartige 0 Pflanze 
Sibirien, China und nördlichen Persien mit einem äusserst durchdr 
Gerüche, die vorzüglich in ChiAa gegen Zefarfieber, Eiibr und bei 
€kach wären gebraucht wird. 

AltoBllllm artWMMCNi L. (a.) (Mti. JL uraMi C 8 
Mbtear,.4-^6 IHua kober flcimach an den Kflüen daa MÜtolU 
Maerei, der ätta üigenacbaftan wie Aft Abänik. barftm «nd beno 
Griechenland gleicb dieser Art angeffandet ykM. Br.iil'wabrMbma 
TIM den Pllannan» die. Dw9coirU^?A^itqitaia nannL 



Artemlsia campestrL» h, (d.) Krautig, aufstieigend^ rc 
mig, kahl; Blätter fiederig-zeracbnitten ; Abschnitte bei den unterste 
fiaä, dspaltig, granlicbHmdenhaai'ig, bei den Abrigcn gans und k 
obMIan BUttär'lineal-boretenfSrmig; K5rbeben dfdrmig, gestialt» i 

fand. {Fi. dam, im. Mngß. M. m. geUftr. f. SM. &9m, AnmHg. 
n Wegen, aof trocknen Rainen und Hügeln durch ganx Europa 
Nardamerika, 4« Senat wurde diese Art zuweilen unter dem Name 
JHemisiae rvbnm gmnwaki sie ist ab^r, weil sie ziemlich unwlrl 
aain toheint, gapi Tergessen. Ihre Blütenkörbcban sollen, den Woi 
m Yerfälschen, fadiant baben. Man flnnbi, ea aal di^ jif^nfu&ia 
^Mog J)io§L 

Ai^väaim fAdagcaiia Ante In mdi. med, Art 1 p. t 

aotb nnvotlMndlg' bekannt. 8id iat itrdncbarüg; die mtbenfiiraigei 

Ilgen, atifrerhten, gestreiften, schwadi filzigen Aatta tragen abwecl 

aufsitzende, ÜDicn-lanzettföraige Blätter; Blütenkdrbchen aufrecht, i 
Hüllkelche eiförmig aus ovalen, filmen Schuppen gebildef. Diese i 
chcnde Pflanze der LcTante hat ganz den Geschmack und Geruch di 
wrrsamcn, und der Professor dellc (liiaje fand die BlQtenkörbcben 
Art am häufigsten (was jedoch nur selten der F'all zu sein scheint, d 
V. Escnbeck bei seinen genauen Vergieickungen dasselbe nickt üuidj 
dem levantischen Zittwersamen. 



AsteBdflfab aM—M ifi L. (k) atra«aHi« güiijrnni gnu 
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Kij m äloa, Japrrn und in tüdL. ftbiiiaa «UbfllaiMkflr, 2 bk 
SCrtvck« Man bereitet in China wid m dMi fikifMI 

M^Kser Blätter <Ü« bekannte Moxa oder die logeMWten B rep»- 
|f! teniea aber brancbt -man d i<i Gewarhs alt 
IppHMyef . din CteMiiMi befirderahes Mittel. 



1«. (b.) Sttancfaig; Blätter (p-eisgnm 
iUii, £e n^rmm S- oder mebrspnldf , die ftbrigen lineal-lani^t^ 

L iBm^, ttompf ; Körbchen länglich , in achteUtändigen , herabge« 
pa,iin|;eo Traebeo. (3f^»* hhr. t. 1. f. 5. S^finnrm. t. ll'r. und IM« 
^ L SOSl) Eia Strauch au den Kütten tles nntu Häudiacbcn und 

tTld rudi 4e9 allantischen Meeres, dor gc^en ^ Fus« hoch wird, 
f^liifer Zeit aJs Volksmittel bei Wechselliebem und Wurmkrank- 
■I In^ ?iidqn? und jetzt nach toq Aerzten ItaUcaa ala Erba santonica 

^lUe&i&iA Contra / reicht von {Jcr Pflanxe im Herbarium Ka/ii'i 
L tBi iTf besita nur bancltöf aii<^ ge^paUene uud gleich dem Stengel fil- 
ifc-i'-i; die Hille ist gleichfalls etwas filzig, wodurch sie überhaupt 
W Jft do?n<fTa(a Steh. ü!»erei' kiMumt und vielleicht ^ar identisch ist. 
keimte »ie bicUt Icvaiitischen, aber iwol Laibari^icheii Wim- 
Min Ter gl. Art^. Vahliana Kostet, • 

Stauda Dracuncu Iiis L. r<f) Dragun -Bei fuss, Estra- 
' ßrigofltei. Kranuf:, kahl, aufrecht; Blätter ganz kahl, glänzend, 
. Bsr'^adig ; Kürbcheo kogeiig - eiförmig , kurz gestielt, nickend 
ß^»ujm, ääiigen, bei'Uiierten, ritpig-geitelUen Trauben; Hüllkelche 
■k'kiUnigeäg, kahl, die obenten Bl&ttchen derselben randhäuti^. 
Pkl9 a. (. 80. /. 1. lilackw, t, 116. Vligoijtt/ruä condimmtariut Com.) 

Tartarei and Südenropa einheimitch, 2}., und häufig in den 
*(fiML Dia UtkcmiM Stenge Ispltzen, Herba f. SumadUttu Dra- 
IJ^ ir. Miorti ■. llr. MrlmtU a. Acetwriae,' bealtseii alDao atafk iltadl 
Pmjpm^aki^tta GetaA oad eisatt ihnltckaiiy «twaa baiaaaMdatt, bit» 
^GcKlBack. Sie «slkalCaa Äther. Dal, aln adiarfaa Han, waaif 
^teictiTitoff WBd ScblelB. Sie wirkao twar erregend and anu* 
werdca aber In der Heilknnde kaam, dagegen häufiger als €ra* 
^* * -^r Koche «d smr Bereitnng wohlschmeckenden Essige umd Saafr, der 
^itünaa Bracna- pteiCatnigatt-Baiif lud Sauf arkält» aogawaidat. 

^^teUa glMfallfl Gleiaclivr-Baifiaa. Stengel 

^C«a«hfciii$ fttte Blätter kaadlSnalff-irielapalüg , achfleewalia-ael- 

NifÜiliiia kugelig, andatäadig, aStsand, gahivfl. Jmif. i 

904. t. 0. /. I. ^r«»» JDrtfiÜM m. 4c^k. m «. 
£m4 Avf da» ktchttao Alpeo Blittalenropas . 2|.. Sie 
6e«lpp i - K r a o te r n, Herba Gentppi a. genippt albi a. 
p|ii»kHMii am Schwaiier-Kräntefthee ind m WemstliesaaM. 



. - — flomerata 5»6&. C&.> Geknäaeltar Beif. Stran- 
1*2* "P^g^ «piMWgB ituMf - fifattg } Biiltar aakr Uefa« haadnndf* 
?f% f ■■atllf «dar filzig, mh kmaa üaealbeheB atOBÜfan Zlpffefaii 
^«^{Wf, iBgeelSelt, i« 2 — B n^taft an doo tiapf g - geatalltatt 
'^^i^l HilkeleiMi eifiM«^ aUoUg-fllzig. (Düueid, Samml. t, m. 

JHad^. <. 68. Woffu % t. m) Ein Siraoch in PaiäatiMU 
^loircckt, 1—2 Foaa koch, nudlich - eckig, fast gefurcht, riipig- 
I Bttg f2«t kahl and graabräaalidi« übrigana ailt einer feinen , ab- 
W6 le dfinn besetet. Blatter wenig, einzeln, ganz klein, mit 8 
hngen Zipfeln, die von eioem %'erdickten Mittp! nerven durch - 
P 'W. \'u\i acu R^nde wulstig sind. Die obersten ßlätler haben nur 
. ^ i Zi|iici. Die Körbchen sind sehr klein, rundlich - eiförmig, zu 
T^fi^Mt und £aai ferwachse«, teiten einzeln^ die kleinen Knäsla 
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entfernt unü kurz ge«iieU ia dea Arhseln der sehr kleinen Ast 
Uüllbläitcheu zu 10 — 14, dicht fibcr eiaaniler liegend, gelblich- o 
liebgrau, pulverig-iilzi^, am Rande durchicheinead ; die äutseni IcJ 
nind, lehr ftompf» die iwMni sehr «fy. Die BlüteliM «iad ■ 
bMlMdrtat, 4» M» ^ aoeh lumllfcMMta, «ogedAMtoa Urb« 
wuk TM des AwCM «Mnifl, alt Barbar|i«h«B Wurm* ^ 
wersameii, Senun Obm terlorieiMi «. Gtecw Mta» CKmm 
(i. CjyiMtt •» jteM'fl. sfM0 •. UoM) tem» J o l j wid (iu mM 
MiIpjiIcO Semen Cbfitra (i. S^ien eontr» twrjMMt) ■. S a ne y tei 
Müctum f. Zedooriae, zu eammehi pflegte. Sie geben zwleclian 
gern geriebeh einta sehr starken gewtehttlten Geruch Ton 
schmecken tcharf und bitter. Sie enthalten ein »charfea äther. Oel 
KxtracUvstofT und eine eigenthumlirhe geruch- niul geschmftrkToeej 
Bnische Substani (äantooio) y etwas GerbestofT uad einige Salze, 
keo crrrgend auf die Verdauungsorgane und wnrmtreibend ^ desnh 
det man sie vorzüglich bei Kindern gegen Spulwürmer uiid damit 
deno Unterleibsieiden an. Sie sind aber auch ah kräftiges Mittel 
dauuD^jsschT^äcUc KrvvacliHeiicr , die mit nervösen Symptomen ac 
pflegt, häufiger anzuwenden, ais es Jetzt geschieht. Diese Sorte de 
•amen, deren Stammpflanze erst in der nenem Zeit yon Trevin 
Badw «rmittdt worden itt» wird ]m Handel dir geringer «l« dnr le 
gelialCea , ist aber kräftiger als dieser. Maa YergL Aum. VohUatu 

AviemigUi ineulta J)tL Ein kleiner SCrauck in Aegyj 
flhtgen Aesten und doppelt fiedertpaltigen , greisgratieo , etwas steil 
tarn» deren wkinta stanplliche Zipfel faet Stteiiig sind, m\ 
elwB, kaUen, aalrechtei^ bmahe iHaenden Kdrbchen In der aCranas 
BIspe, Piejeelgen, welche etnen ladleehea Wannsanen ^a dem barb 
abwol ftlfchtteaer Weiset vaterscMden, leiten denselben Toa dieser Pll 

Artmltl» Indlc» WUd. (b.) Krautige Blltter fiederapnli 
ton filzig, mit lAnglieh-laniettllelMn» etwas eiagesebaitten-gesiftaD 

K Zipfeln; die obersten Blittor Bneallaiob; Kdrbchen kaU, < 
end, aafncbty In ibffgen Rispen. (Alss«s, isrt. mA lH f. tf. 
mmk. 5w f. 91. /. 1 Flak, t. U. /. 1. Art. vulgarU T%fi%. ef elfor.) 
Indien, China and Japan 2L Ist dea Gemeiaen Beif. (Arim* twig 
bis auf die angegebenen Unterschiede so ähnlich, dass er Ton Vi« 
fTir eme Abart gehalten wird. Br ist in seioer Heimath als bittei 
nisch-balsaioisches, magenstarkendes, krampfstiltendes und die Menj 
heforderndei Mittel hä^itit: im Ge^brauche. Der filzige IJeberziig der 
dient zur Bereitnag der Brennkegel oder Moxa. Vergl. Art chüt 

Artcmiala Judnle» L, (b.) Strauchig; Aette zahlreich , 
Biätter sehr klein, verkehrt eiförmig, stumpf, lappig-fiederspnUig, filzig 
chen halbltugelig, in einseitigen, gipff Utändigen Tranbcn. {Ihifaelä. Samt 
Wagn. a. f. XU.) In Aegypten, Arabien, Piüastina, Nuiiiidlen und 
China und Cochinchlna. Hat Biütcnkörbchen , die e'j^<»ntlirini!irh sia 
matisch riechen, und sehr kräftig und wirk'^am sciu H\ürdcn, aber d 
Wurmsameii im Handel vorkommen, wesshaib diese Pflaoze mit I 
noch jetzt uQter denen genannt wird, von welchen iimn den Wui 
nbanleltea hat. Nach Batka Süll es aber ehedem allerdings der Kai 
ana esia* Bio gaane Pflaaae Ist in ihrer licimath ein gerübintes mai 
keadee and wQiaMbendas MitteL Kostdetxky trennt di« yoa Xsmofrol 
a. O eehtnc hln a gefandenePflanneifen At>jadatoi JL aad nenatsle A-fe j 

ArtcmlaiA JLerclteaiil^ steckm. (Oimi. 2. t. so. /. 1, 3.) 
Wolga s l nh sl ai l seb, liefert für die Apotheken des asiatiscbeti Russin 
BMtonkdrbeben statt Srntm Onm.^ - • 



Ariemiafa vnnilmiii^ntnnn In S. Groagsa maderatpaua^ 

Avicmlai» niMlMaui L. (c) MaaratrnAds Belt | 
i ih nee w siss fi higi BÜUer doppelt, and eln^-fiederig-isrssbaitki 
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^ Od iiaozca , lioealUcben Äbicboitten, die obcnten Blätter finei« 
Körbcfeen iia^ich, sitzend, anf deo überbiugenden Aeatcben, 
Am den Meere&kü^sUn Kuropas Ton d«r Ostsee bis zum 
****^t 4^ Diese Art riecht »tark aromatisch» etwat kam- 
K»ixeBkimiito (Teuarium Mantm L. j ähoUcli, iiod 

Äiuer WWnpf Ämml aie mk dem Wermoth CArt, 

ff"^ ^^T?** "ff. ia mnig eo Plianiakopdeii als H^rha 
■m^MM »otMM OTljMMHML Di« Intpriettar Aegyptens 

i« «ml DiÄcie^ 

« Iii M m0 mm . -* IM« jM. «Mm IFIMmi (fijrr^z. ji. 

Strmai«, wM «Mrdto it«ti mlg«r ^nmmM 
lÜäaM «riuiftif; 

. ^ftfc Mlrtii l l— TO. Ca.^ AlpeB-B«if«ss. Stengel knrn- 

lÄ»il8ml«-Äbp*»ti€, weiss - seidenhaarig, 

|Kf iivitt CMtf«it, 4i« «b«» OlamL {Jhu gfmMtB Jm^ OOL X i. 
Hl Jrt. ntpeUrU JOUn, fl. ped. t. %. f. J. Jn. Ww^Ml MM.) 

Im UrgaU^fs tob Salzburg bk JtaH««, Sfo giUct «« 4i« 
■i^MriBtarn, Biote Mi^pt t. Ger%eppi, ««d !•! s«hr krlftlg 
' ' ' «id — ffhnrnr «clMMck««4 «1« W«milk 



, . Halbs trandi des südl. Frankreichs 

Qeü na« 

w«fll«. fc Mtt >N^ir Mtn^MAir IH#<»ru«# 
'Jt*» NtM YM d«a Volk« 4« «HM««««, 4i« te AÜMiMai Ik- 
i*4M n südiicbeo GaUte hattca« «fWte Mmu ZAmi^ Ab «m 
^■g irf i tr ii l iii Pli««M 4m 19«m Jrt MKMe« («. 4.)» 
j>taU»pMilm JL (b,) E4«iich»r B«U«ii «4«^ Wer- 
gj^, Blttt«r ob«ndto gmi-^ uteMito weuft-fib!«» dojpptll. 
"^Mt fiBoAwkM* kVEsea, stonpfen Z!pl«l«| 41« üImbIw lUici« 
MiedmiM'Hg oder gaos; UrbdM« kagsttf » fttsüdt, übtrhBiifwi^ 
2^'^, i^ebÜtterteM, rispig zamiaeogesetttea Traiib««| TfHllirriii» • 

64iig. {Hayne, Anmeig. 2. r. lt. Vü»*eld. Sanmd, f. Hl Jm|^ 
^'1. B7:!^hr. 2. SZT.) Auf soDugen Berge« in nitlieni «od aidUcbitt 

i* Oriente, 2;. Die hföhcnden SteogelspitEen , fierfto vd Am* 

F*;B!ii/H7i^ kieiner. Edier oder Welscher Wcrmuth, rfecheo 
p> gt^qrzhaft und schmecken bitter, aber wenige wi« d«r Irftrint 
'W. tad werden detshalb kaam Doch angewendet. 

^nealsia santoBlca r^J. TatariacherBcifüss. Halbflrmo- 
r_ bLitter graulich, die unter« doppelt-fiederig-zerschniUeD mit ge- 
S^aaca, ÜDealischen Zipfeln, die obern fiederig-zcrschnitten, die 
JjileiHadi; Korbcbcn wakenförTDig, in eiutelts wendigen Traube«, 
mit?! y***" ^^'^ tim Astrachan, in derTartarei und in Persien. 
j^^lWdki« dieses 2 Foss hoben Ilalbatrauchs kommen als eine dritte, 
h*^«**^^** fadlicbe« Bit aaaiiuiul. als am^ vieile Sorte VV urotsa« 



^ ■ i- 6piea.tii /ac^. f^^,^ Aehri^er Beifuss. Stengel kran- 
Bütter grau-ieideahaarig , die unteriten bandformig-viel- 
^v4iM|« li iiiw ' i paJ tig, die oberste« Uoealiich, ganzrandig j Kdrb- 
*>QKl«tt£g, tmUf-Mig' (BerML Mmf. U m, /oss. .Afür. ». oni. 

uf de« kacbM Aipa« im wM. ««4 fML Borop«, 4. 0U 

^ gioetelif «nd Art Mutdünü VUL Wä ^ «««ippUKri«- 
P^^^j^^^^ iMck nkd diM« kriltii« Art ftr 4i« !rf^f^a«6i 

AiM. y«hr«cii«r B«ir««t^' acnw* 
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cbig; Aeatc abstehend; Blätter sehr klein, hniulförmig - fiederthc 
iLahl, mit linealischen, atnmpfcn Zipfeln; Korbrhen sitzend, büsc 
gehäuft, oval-länglich. (/#rt. Contra f ahl. herb, et Liu. her. Autor. 
iiununL t. '230. H inkleT y homo§üp. Arznei^, t, 86.) Ein ätrauch 
Aeste lang, mit dünner, leicht abreibbar« Wolle bedeckt, am ol 
zahlreiche, kurze, abstohiMda BIAtaniflekM tragend. Blitter nmr' 
TiieÜ« Stengel! aod d«r Aetto, f«it bit^helig, t^B lAnUn 
ebcM brcii» m Bida in 5 idir kmn» «ad tdoDala Zipfel gvüieil 
Gnude JedmeiU iiodi<«ife elaett Jfiogeni gelbeillea QpM nmd 
.de» getheillen Bodes gleleMklb jnft eiaem getheilten Zipfel auf Je 
Tersehea, übrigees luhl, graugrün, bei iterker VergrSseatiioi 
Korbcbea aehr klein, en Jeden AMtchen eine unterbrochene» Mattlc 
bildend. HüUbiättchen 10 — 15 ^ oval , stumpf, glatt , etwas g<ew 
Rücken mit gelben Drüsen besetzt , aoi Rande durchscheinen^. 
Blütchen in der MUte und nur 1 — 2 9 Rande. Die BlQten 
sind der Levantiacbe oder Aleppische Wurm- oder Zittw 
Hl c n , Srnun Cinae t. Contra Icvanticum s. Scm(n Santoiiici leva 
(Ucber die Benennungen vergl ilrt. gLomcrala Sirb.) Bei dieser S 
die Blütenkörbchen schon weiter entwickelt und zwar so , dass 
Blüteben deutlich erkennt. Wcna sie, wie gewohalich , mehr oder 
«orrieben und mit Siielchen untermischt sind, so werdcu sie Sem. i 
vant, ordinariumf und wenn sie ^nz und ausgelesen sind, Sern, Cif 
granis geeannt. ZfrfadMB dea Fiagern geri^Ma bidUea lia daa 
4ee BarbarifclMa Wawiia»eni , Jedoeh idader tCark, well sie d« 
Analjaea lofelge weit weniger &lber. Gel eatbaltea oad desahalb 
ancb weaiger wlrkmi ab jeae, eb eie gleicli \m Haadel hiafigw 
nad Tea Aenftea Mar-Tekeidaet werdea. 

Artemisia valleslaea ML (c) Krautig, schnreweiss-fti: 
pig; Blätter doppelt -fiederfuraiig-zerächnitten, mit linealisch - laden« 
Abschnitteas Körbchen l&nglich, aufrecht, sitzend, in einer einfache 
^ Aa Wegea» aaf dAma« eennigcu Hügeia der lAdl. Sckwdz, < 
Beat» Mfiraakreieht lad Bpaalena, ](.. Der aofiileige&de Stengel wl 
'taa lang. AHe TMle ilBd eelr aroaialiNh aad daa Gewichi w 
Geaipp-Kriiitera artor dem Namea «Fentppi a^ BMa (t.^^ 
Jkft ghiUUi AAilalljaa TUL, «pleefa Jacq. 

ArtemlaLa vulg^ärla r^.) Gemeiner Beifuss. Kraiiti| 
ter unterseits weissfilzig, die uuteru doppelt-, die obera ciufach-üo 
lig, mit laBMttlicheo, spitzigen^ mehr oder weniger eingeschnitten 
tea Zipfdai die obentea aad MAteattiadlgen Blatter fiaeal->iaai 
gaaa) KQrbebea eimnd * lIngUeb» aageetieltt taCkeditt ia allseite^ 
beblittdrtea Aebren, welche aoaaauaen eine weiteeh weifige Rlipe 
BfUlkekfae lingllch) filidg. (JDliislA Mammt. t, nL Hayn«, Jmuig. i 
fTinhler^ Jntneig, P. t. UM. Fl. dan. u 1IY6. Bfoc^ir. u 4IL JPtosdk 
Engl. bot. t, m.) An Wegen, Z&nnen, B&ehea aad Flaaaufern, auf ! 
wüsten Stellen und Schutthaufen durch ganz Europa und das ac 
Asien und Amerika, 2|.. Die Hauptwurzel ist fast aenkrecht, kaum i 
dick, hart, äatifj, sprossend, mit vielen, langen gelblich - wf>i^-en 
besetzt. Au8 ciucr Wurzel entspringen mehrere aufrechte, 3—5 Fu« 
stielrund-^ckige , grün- oder weiss purpurrothiichr, ki\hle oder schws 
zi|; -flaumhaarige, innerlich markige btengel mit abstellenden Aestcn. 
ständige Blätter gestielt, herzförmig, stumpf, S — Slappig gezähnt; < 
tersten 8tengeIblStter anch (rc^sticlt, alle übrigen sitzend, fa»t fied^ 
zerachnitten j Abacbnitte fiederapaltig, mit lanzettlichen , zugespitzteo, 
einceiehnittea- ges&gten, an den obern Blättern auch ganzraudigen Z 
•eA mIv aa«k obea rfad die Blätter nur einfach-fiedertbeiiig ui 
#betilea pm aad gaairaa^, zugespitzt; alle oberaeiU doakelgrl 
kahl, aatetMlti weMi^. oder grauiilzig. Kdrbchea la tcartea tn 
Aehfw^ die «MBaea daa laage Riepe bUdea« BidUtttahM ctwaa 
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fM mhaBtüt liAgileb, atiUDpfy di« inoern oyal mit «i- 
MawÜM iMiit. Bltlchip liimifc libig, 
1^, «• 7*-9 SMd« 9. Die $ trkitaflMc« Bhn 
■ dMB fMipalUfoiy «tms abitihB^tai Sua im iM 

ifdmtsig-röcblich; Sta^hfattne: Trtfer baarffarBiig, fltevb« 
ili^, io eine waJ^i^ Mkre yerwachsen, galblic^; IVni^llMtaA 

Pk ioiel fadlich Bit 2 abgealvtatcn Narben , die bei« Aneinander» 
^Umkligea Stern bUdea. Die 2 Blhtm baban aiae rhkri^ 

Ujm^£*, ireis^iche, an der Mündunj^ iwebpalti^e und rötblicba 
■ab««: KfochiiLnoten laogticb, aber kleiner als der in den >^ BlSt^a^ 
^idemmig, hervorhebend, Narben einfach und aus\iart« ge«« 
iit ÄdicDiea längiicb, ge-streitt. Backt, ohne Samenkrone, biaaa« 
B»i*«Ugcr ke^Iformif, nackt. — Die Wurzel, Radix Artf-mi- 
Isj.^ i. r. raf f. vulgaris s. Ucvllx rartli'-nii s. Radix regia, iiei- 

feiicl-J Muggert-, St. -Jühaonisgurtcl- Wurzel i hums 
iJFawrriiarfi' %. t. TL f. 1.) i^t seit »ehr langer Zeil gebraucliUcii, 
}mk intrer Zek ia ikrer WUaaiakett ricbtig erkannt nad aag^ 
^üAik K« giabt vas te PiaM S AbMarnngea Matichtütb 
Mitacda, dM Sit ^pdairMbatt (Jkrtem. Tühtm,) w4 «Im 
Wttfwfnl (Artewu mlra TalmJ; Ta« itelercr AbMa- 
Ufai ii Wanai IW Wamblack ancbalst, waao ar dya- 
«Ams «ad Iwblenaftiip, deisball» mrden derglelckaa alr Cor- 
^^"viMae rv&ro^, obgleich sie nnwirkaaa sind, ehedem ganmalt 
'^'■Wit. 8dt 1824 sind durch Burdach SB Tricbel bei Sofaa «ad 
^ die Worxclfasern , Fibriüae radicis Artemisiae vflgarit^ 

p^?i<p*ie ^nf*, rein krampfhafte Leiden , Eclampsie kleiner Rinder, 
•^n, Sarrvncht, SemrsriinbulUiDas u. s. w. empfohlen worden. K% 
fca &f«ai Zwecke oie Wurieln im November 'gegraben, vorsichtig, 
f^adaag gr©sier Wärme, getrocknet und gut aul bewahrt werden. 
••"■wJfesern- niciit die Hauptwurzeiu, sind zw c^^'f^'^^ben. Kriich 
itiiwach pfwürzhaft, getrocknet aber tlärker, und »chmerkeo 
idiarf , Sie eotbalten an vörv^alteoden Bestandtheilea ätlier. 
pibrfa Birx ttod GerbestofT, ZuweUen werden auch die unwirksa* 
na Jrtem. campestrU L, gesammeit. Oefters werden auch 
«i MihBadta Stengelspitsen , Euba et Jamiaitol s g JrtcariiüM 
I- n^raa a. Bttha ngfa, dia «inaa tabstaaban, ilcbt aaa»- 
J^^il^ gawii AalU» C(«racb «ad bitCarBcbaa Oatebmak beaitaea, 
T^rC« KraaldMatM dai Utarna asgawcsdaC Aui dw Pilza-dac 
r ' — ' -i BraankegaltJfapg, bardtaB. 

iJl^BiWae nibrae Heirto et Radix* ilrteiatM oiaipe« 



^^^^•■ilM BaiiT 8. <Vciainei> eiffopaeaia L. 
l^klMMtob 8. Ofnwra Seolymus L. 



De C. Dikotylcdonlsche Gewäch&faiuille, die von äcr 
L^f^"*** at ^etreont worden ist. Sic enthält Bäume oder Sträu- 
^^■■•Mfclsr mit Hulchigen SäUeo. Aeate abwechselad , stlelruod, 
^iMSf, Blatter abwechselnd, selten gegenüberstehend, gc- 
^"^t gawadar bwdArmig geUppt MMblMar iMl» UsBlBg. 
/•^ %in fkintig, itmtm a b n a ia» wtiaila« adar' lafi MoNbMMMar 

^ dkbi ibrig- adar kajpfiM^g-ieisMMwaga. 



^ 2 nit ciaer 2 — 5, b&ofiger aar oder 4tbeiHgea Blitaif« 
ir*^ ew» solche; Stanbgefisse 2 — den Zipfeln der Elitea- 
^^B>Cat^; Aatberen Sfächrig aofretbt, dnrch eiae LängtspaHe 
~ 7 mit einer Bl&tenhüU^, die der d^ { ^cht und stehen 
W.lt. Frachtknoten frei oder am Grande nur wenig anhängend, 
o^ccckea« aaltaa mt t KkbMSiGctfM aa araada varivMb- 
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i;>o ARTOCABFiB ~- ABVOCABPDB nnnaiioiJi 

wtm odar wmt cliMr, dl mUMk, wttifMtM Ntfb««. Karyd 
IfftMe Ib lleifcblgen BMlaobadiii, oder t«i d«r Arfadilgea BtAten 
daidtt« Sum bÜ lleitoUgM JDweltM oder «twebsloa; JBnbi 
kr&moit; WArzeldMB Tom Nabel entfernt^ g^^n d!e Spitze der 1^ 
wcoidet« 8«MBlappeil Unealisch. — Diese Familie enthilt fast muri 
Gewächse, und Mdasleo ist Tondglich reich an Arten derselben, 
brnkoi «Jle mum getarbten od%r aoch farblosen Saft, der he! vi« 
iwd geniessbar, bei den neisten aber scharf, ja zu^eileu fa^t i 
In dem weissen Milchsafte ist ausser andera Stotfen vorzüglich O 
enthalten, das man von einigen Arten auch gewinnt. Mebiere 
auch einen, meist gelben, Farbestoff, z. B. einige Arten der Gat 
Broussonetia , Madoura, ferner Ficus tinctoria Forst., F. infectori 
und mehrere andere dieser Gatt., ebenso auch Artocarpus integrifoli 
Pie sogenannten Früchte vieler Arten sind, wenigstens bei ihr 
' auckerhaltig , milde oder säuerücli und essbar. Hierher gebdrei] 
den bereks erw&bntea Gatt, noch folgend, die gleiebMU ni 
pimi. Irt irm n babett4 Artocarpus^ Ceeropia, Gwtnmra» JMrn^ 
Mrpmw^ ÜMiM, JUüMdatM» JDMvesiita, BraHmmf AnUarU. 

I 

ArtoeaxpuM Forst, Brotfruchtbaum. Gewächsgatt. 

stehenden Fara. Arfocarpeae De C. — ATonoPch. Polyandria Lhi. 
hohe, milchende Bäume der Trü|jealänder enthaltcud. — (liamc 
Einhäusig. J1. Biütenkiichcn fleischig, walzenförmig, dicht mit B| 
setzt. Blütenhüile Stheilig, Staubgefässe einzeln. — 2 Blütenkucht 
lig oder oval -fleischig ^ Blüten dicht, ganz eingesenkt; Griffel seiij( 
fach« Nüsse zahlreich, ^ine beerenariige Haufeufr ucht bildend. | 

JuriOMTpiU $mchtaB L, fit. Bingatebaitten - blai 
Brotfr. Butler eiförmig oder längUob, eiDget€haifteii-fiederspallig| 
unten etwas weichhaarig; J Blülenkuchen überhängend, aackk ! 
amb. 1. t. 82 — S3. Houit, 10. (. 76. Lam, UL U 744.) Ein Baom Toq 
Fuss Höhe, auf den loseln der Südsee, auf den Molukken, I!| 
Q. s. w. einheimisch, aber auch in verschiedenen andern Gegen 
beissen Zone ausser den genannten in lU' l^rern Abänderungen, b 
ohne Kerne oder eigentüthc Früchte in der Haufenfrucht, kultivj 
kugelrunde Haufenfrucht wird bei der Reife so gross nmc ein Mi 
köpf und 5—4 Pfund schwer; sie ist auf der Oberfläche mit 5- od 
tigen, vorstehenden Feldercheri besetzt, Sie ist innerlich anfan 
weiss, mehlig und etwas faserig, später gelblich und gaftig. Ja 
Marke siackan die eigentlichen Früchte, die OTaUlänglich , etwas eo 
ÜMt ¥ria KatlMiea tiad* Dia HaafenMcbte, aber ancti dk fiaM 
d«a Tarfcbladeadich sabanltot gegeaaea, Brttan wardaa aadi aaC 
•dar ia BackSfaa^ aaabdan bmui lia ia Sdidbaa geitbqiltaai odai 
nifliBck in einaM Talg galaataa bat, ihalich wia Brot g^baskea,; 
dar NaaM. Bla Baaa uigC aa viela dtawr «ahrhalteii FHiiita, dad 
Biana einen Menschen wahrend des gansen Jahres zu ernahfaa 
laUea, Die Asche der Blätter aiit Kokosöl gemischt wird gegen £| 
artige Ausschlage eingerieben, eine Abkochung des Holzes mit Jeu 
Mangifera faetida Loxtr. als blairalnigead aiä Locliiaa trelbeda i 
Warael gegea &ubr gebraucht. 

AvtoMapMB tmte^pMMwm L. fL GaaabUttrIgar ! 
frachtbaa». Blittnr wkahit airaad - liagllab ad«r dllpUacb, i 
Uab odar sogaspltity kahl, ualaa scharf (an jungen B&Qoen b 
. eingeschnittea); $ BIAtaakacbaa aafraobt, «agaballt, dfo ^ ij 

{Bhctd, hm. mmt, 8. I. 26 — 18. BumpJL sm». t. I. 10 — 81. Latru 
74« ) Ein grosaer Baus adt dickem Stamme in Ostlndloa »d aof de 

sehen Inseln, dessen eigentliche und unetgentlich so^nannte Frücb 
schieden zubereitet gemessen werden. Kinc Abkochung der Wurzel 

^fifea i>archliUa aad ä a sio r Uoit gegea bosacliga filocbtoa» Zaweiki 
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mimWmwd iiiiiil MAi^llHi Bfda «i«MM^ 

äjkbv Wtüe werden avch (^ie beiden eeliiditcbea Art es, Art JIk 
llpi». eed ^ pubtMcens WUd, (i2W. imZ. S. f. 32. ^itM. 

«d bfiiriMiiiiii Jrt »rmUciMif ^jmk> ia ikiM Yiiefw 



iotac CurteX ist stark gerollt, ao^sea und iooen glatt, luit der 
^ feiblich - braunen Oberhaut veneben ; enf der Auiern Seite 

•iM ftlla FiMm anf dc»B Bracke; sehr berbe 
f M Vv eebarrirfi «a M aae BimdBea gekeanaea, «ad NaM 
Mrif (IMb. 4«r Md. pkam. Bot. 3. p« t&^8.) Tamalk«!» daü 
NMa J«., aiaar CUtt. der Faa. SEiaanclkae jNc/l., aInaMaa «dL 



^tanaL Aron, Aronastab^ Zebrwurz. Gewarhsfjs(t«n(: ^er 
kjSiäMf Jtfjj. — A^nn^ria. JMyandria L, s-^/vf. — ausdauernde, atcii» 
eetiiakend. — (\ho:r(irt. n^n, : Koil)C-jisciicide cinhlatin;; , kap- 
^^•XBaai&ea^eroUu Kolben eintacb, überv^äris Dackt, koiilfiitömitg 
dffi Wff f»<je9törcD:^ Terdünot. Bluten nackt (d. h ohne Kelch und 
ptea): am Gruode des Koibeni, aui einfachen l<>tichtknoten loii 
pltli^ta Narl>eo besteheadf ^ die Mitte des KulUei^s einnehmend 
pijyhaGkadf eitzendefi, der ^uere oedi SkJappigea Staabbeutela 
ihiSaiMkea das J .vad $ Bl* adar aack aaoli «bar das anCani 
pMk^nfespiMa PHIaan. Beeat idafirtriy, da- ad« vMmI(. 

Ihm Ariaarua X*. 8. iirüarum vu/gare Kuiiüu 



fnlnriaia Baklidformiger Ar. Blatter 

v^8i^il(drat(, aMgaadiwalfti MoibeDscbeide an der Spitze koMti- 
*^^olh, iän^ ale der aach obea pfiriemföraige Kolben, (ffeiwfa. 

1 m Aure/. r. €67 — $70. ^/pin, er. t. »1 «. IM) Jn Aegypten« 
^(^ibdico, auf den MoJukkeit, Zf, anch bäafij^ angebaut. Der rnudnch^ 
>ip W^rrelitück ist in diesen L^nderu ein ailccmemes NahningsmitLcl,^ 
<?ä4«f fri^b, vie bei r.iidem Arten ziemlich scharf ist. Kr wird (»ekucbl, 

i|sio^r a if aaderc l% eiia zubereitet «iaa w ähl l abaac k en d a iiaid atark 

ki^ttor Gatt, dienen nocli folgende Arten aU Nahnin^sinittel : ^Iri^m 
^^ka tt KerüajBejika ( ur2£l and Kolben mit den Beeren) » Ar. mu- 
P^Hba. «ad Ar, niacrorrliizon L. ia OaiiodieD und den Molukkea. 

Braciuietilii<4 Blätter fussformjg f^ethellt , Blättrhea 

ganzraodi^; Kuibeoicheide eiföroiig, f! ich , grösser als der lan- 
ft*t keulenförmige Kolben, (ffarrel. t, I4T. Babb, kort. 1.^. T6— 77. 
p-*' I I. 5l /. 46. Im, IIL U 1\Q f. 2. MmU, iM, f. W.) in 6üd- 
J^ l Die Blatter werden 2 — ä Fuss hoch und bestehen ans 5 — 7 
a^n^^ BlÄttCiieii. KDlbtnschcide sehr gross, aussen ^rünlicli, innen, 
PBliSieay schwarz purpurroth, sehr übeineehünd. Diese Art ist das 
£**wdwfitpp. Qod JoaxoMnoy u^ym IHosc, Die Wnnei, die aa 
ffmmm Radm Ari tkättilfk, hlaia kal im HippArali|Mra 
^HiWipilm Aaialea Madm JkmamaM a. i trjutif a r iaa au^oHt a. 
^(fawte «Mal*« pft^ JTMNa». B. t. C 4 4). Bb kät fMdl^ 
'i dfe laiidaB Ar« 



'ta eaeulnioa L, S. Ccdadium esculentum Venu 

^^HMcam Lam, Itaiienitch er Ar. Blätter spiessförmig« 
^^^ctptf n«^n , geöhrten Lappen; Kolbenscbeide langer als der keulig- 

J^i^lbta. iS'slh. hnrt. 2 f. 75.) Ja Büdearapa v 4- allen inicilen 
\^f^<^lfihmi L. iihaiich, uor grosser; der nackte Obcrtheil des Koi- 
^nkh tuid dottergelb. Th'oscoridi^ ueont diese Art . foft'/Cyfioy /bti3f{j6r; 

*^d^ M Ar. Ihosc4fridU Sibtiu uod taia Aqia^Qy das Ar. Unuiio- 
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Uum L, {Barr. t. 218.) sein. Die Warzel^ die in Scheiben (o^escHrtli 
che nicht aa Fädea gereiht sind, im Handel vorkoiiuat, wiid r 
ache Aro II s Wurzel, Radix Ari gaiUci fl. Ari majoris s. Ari i 
weil man sie auch vod Arum Drcumneului L, tainnelt, geaaiia<;$ 
dlfladba Benotung wie 4Ut (emeine Jtad, JrL (GoiM*« ph. 
t. ]». 1«. t. tF, /. 4) 

Aram maculatum L. Gefleckter Aroo. Blatter mpic 
'inigy mit abwärts ^feboqenen Flappen; Kolbenscbelde langer als <l€ 

fdriaige Kolben. (fV. dan. t. aüä. stürm ^ l. //. Blaekw. f. 221 

t. 661. /TinJL/. Giftg. D. l. 1. <#il:/. Arzneig. D. t. 19. jBui/. r, 27. 
Samml. t. 20. Ji^n^ (of. JtSBb) An feuchten Stellen echattiger l^a 
Mitteleuropas! 2^. Dia Wuneel ist fleiacbig - knollig, tMrmtfr ^ J 
groM, nacfl nnteo faserig, nach obeo entspringen ans ihr 9*-S isaog 
kablet gllaieedet mweilen aber sebivaraliche oder donkeibraon — , 
usten iiMssere, ganzraadife, apitaige Blitter und in der MitCa • 
efai Blutensliel, iler kteer als die Biattsiiele iat. Die Kolbens^ 
grois, lang angespitzt, kappenförmigy wenig gedffoet» schmMei 
Ucbgrün; der nackte Obertbeit des Kolbens dunMrblntroth oder dl 
lett, keuii^ - verdickt. Nach der Blüte fällt der ganze Obertbeil 
bens bis über die Pistille nebst der Kolbenschejde ab. Die Ke< 
saftig, schon scharlar hroth , citi- oder 2-, 3-j 5sami^^ Der knolii 
der weisf'en Wurzel pesrliiÜt Ufnl an Faden gereitiet f^etrockr 

durch er nbcr seiue Wirksamkeit verliert, fast ganz njllde nntl meh 
Im frischea Zustande ist die Aroos-, Magen- oder Zehr>- 
Madix Ari a. Ari communis s, vulgaris s. Rad. Aronis s. Barbae ^ 
Serpentariae minoris s. Dracontiae vdnoris s. Rad. Laphae a. A.l(zrr 
in OoebeFB ph, Waarenkunde. Bd. 'i, t, 4. /. t.) , &<>lir äciiaif und hi 
brennenden Geschmack. Sie gebort z« den reitend - scharfen , schle 
aendlen, purgireoden und Insserlicb blaseenebenden Mitten; wird s 
isltcii mebr ab Arsnei, ausser itt bomdopfttbiseber Weise, angewead 
tSm dnrcba Treekneo ibre gau« Wirktaakeit yeilieit» da die Behfrf« 
^Mcbtig ist. 

Folgende Arten sind toq noch gefiagerer Wichtigkeit« Ar, 
tittm X. In Nordamerika und Ostasien, 2|- I9 Cbi&a und CocJ 
dient die Wnrsel als gutes Mittel bei Verscnleimaagen <ics I>anikn] 

Ar. pentaphyUum L. {Zanon, t. 23. /. a.) in Ostindien und China, At 
phii Gaudich. {Rhecd. h. mal. IL r. 18 u. 19. Rumph, Amh. 5. t, lU 
• /• ia Oslindiüii und auf den Molukken, Ar. tritobatum L, (Bump 
t, 110. /, 1 // rm. par, t. 7a) auf Ceilon und den Molukken, Ar. tri 
L, (Morit. hitt. 3. 1. 5. /. 43. J'luk, I. 77. /. 5.) in Nordamerika^ we 
ihrer Heimath wie Ar. maculatum L. benutzt. 

JünniAo MmmSbmm L. B. BamftvM inmdinmoea WtUU 

JÜnindo HonaiK: L. S. Donax arundinaceus F. Bmuv, 

Arundo Phrafi;^miteü L. Gemeines Rohrschilf od. 1 
röhr. {Schkkr. l. u lö. Hort. 4. r 5ft ) (Gramineae J^f^^f. Trinnr^r'r 
nia L. syst.) Von dieser in stehenden Wässern, Sümpfen, Teirin 
Flüssen von gaaz Kuropa vvachsenden grossen Grasart war ebed< 
Wurzel, J^dix Arundiiils vulgaris ^ ofictoell. Sie schmeckt süsilich - 
mig und wurde für biutreinigend. schweist- und harntreibend gehalten 
wendete sie besonders gegeu syphilitische Krankheiten an. ' 

Anmäm ■ l a c c ha ri HMr» a. gucchwrin». 8. Saechmm 
noram L, 

Ana dulcfti* S. Benzoin ojficinale Hay». 
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« 

liidiAe Ai?»sfÄ. Asarineen ^ Aristolochiae JussJ. BikotylcdoDi- 
c*H*netäaÄ., ILräuter oder Sträurher, welche letztere ßicb oft win- 
^^Ikfeero, eotbaUeod. Blätter abwecliseiuii , eiiiUcb , gestielt, zu- 
m^iäuxamgtü NcbcDbläUcra unterstützt. Blütenitiele 1-, 2- otiex 
iliil, B dea BlattadMeia. Bifitea BlütMiMlle rthteDfSnKig» am 
ha Ii 4« WtmMkmtiUB irarwachtao; Sann raf«lariUaig 9*^Dtpalti( 
hivigffaiiBf, toBfanAniig. ' Stanbgaßiaa epi^>iiUeh, 6 odar i£ 
hifa*i«tBfWb dar Blfitflahilla, 8 — 6ficlirif , mit ^iala« kariiaalal 
irlöte bcüeiciftaa filcte; Narbea, so viel wie Fächer ^ aal dan 
^ GcSel ttnSkMMnAg amfabrritat. Kapseln odar Bearen , S — 6* 
B^: Fite rieltaati^« Samen fast allela Tai eiaem grossen flelscUgail 
rKu|«o Swdsskdffpar erföllt; Embryon sehr kleiu, einfaaelilossaii 
t L saea Grobchen an der Oberfläche des Eiweitses gelegen, vor dem 
fca^eh, — Die Asariaeen, von denrn viele durch iin^rf^wohnlicha 
»!TTd ungemeine Gröisp der Blüten »icb vor aniJori) Gew. 
2?ja, kemoea fast alle ia den wämu ru Gegenden vor; sie sind ^<'' 

I npic^ Amerika, weitiger zaiiireicb in Nordamerika f Buropa 
irmm, tiäun^^er an dea KösteQ des Mittelländischen Meeres, selten 

- ta Hier sind vorzüglich die Gatt. Aristolnrhia L. und Asantm 
icsokeü, welche im AUgefleiiieu bittere} tooiücUc und erregende 

^hi^ btsitzea. 

^mum Toumef, Haselwurz. Gewächs^ tt. der Farn. Amrinae 

- Ikd/ccndria. MrfPo*iyiua L. syst. — Charact. f>r?.; Blüten» 
. ^ GrttMie dem 1 ru« hiknuttm aufgewachsen, f;lot lK.ig - Sspallig, 

2!p*^el auirceht, an ^er .Sjiiize einwärts gebogen. Httub- 
- ; Qfja Fruchtknoten Uflj dcu umi nrben dem Griffel eingefügt^ ist m^j- 
^u«f^ Beutel verlängert. GrilFel waizig; Narbe gross, 6lap[)r(;, 
^KMel von der bleibeadcu BtöteahüUe eiogeächlosseii , unvolU 
"^^^1, Gtehrsamig , nicht aufspringend. Die fast halbfflondlormtgen 
'^«■Bcn! Raade der Schei^wäada bafestigi. 

Warn nrifoliiLm Midix. (Biactw. t. v^ ) Im Süden Nordame- 
* - Die^^orzei bat einen schwach ingwerarti^en Geschmack, wess- 
^ttaifflcrika auch Wilder Ingwer genannt wird. Sie wirkt wie 
*'y^?«»m L. ond roU früher zoweile« statt der Vjrginhchen Schlau- 
^ (AnAolochia Serpentariaj nach England gebracht worden sein, 

J'nm CMmAcMia L. Bliltar m ft^ i^milBmSf , laat ataaM-» 
h lÜmlAfta avdckgaidilagaa, wollig. (&ris. Mm. 9. t. 7. /. r 
im. f. V Bartam. t, IH) In Nordamerika, 2],^ waaalbü dia 
^'3^Me Warvel wie die enropÜacbe Badix Äsari bei ans gebrauche 
^ ^ ni^üch aatt aia beim Starr- md Jüaabackaakrampfa dar kindar 

^ÜMl europmCVBi L, Gemeine Haselwurz, Hasel- 
^ ^ fcsiet M&ttseohr, W c i h r a ucbskraut. Blätter zu 2» 
r**%f mbr ataapf oder flach abgerundet «ad aufigeraad«t$ Blita»* 
'^^^tf Slwaa mkimiilif. {Hayne, Jrmeigew. 1. f. ü INMdL 
^ t ift tLim^ i.mk Mttr. U ISI. 3BMm. f. ML JPUntk, f. IM. 

flVat u 11t WML JfWMi^. J>. t. WhOtL ^(ßim. 

■' bei kl. laeiL ML f. m. ßimrm. L S.) In Lanbw&ldara Europaa, 
ii febirgigeo Gegandao anter Haselst räuchern. Der stengelartige ■ 
Stock kriecht wacraabt, ist mad, fedarkiabdiak» astig, treibt 
/"'^t, Uoi^e, istige Warzelfasern. Aafta kurz, mit t — 8 randlichen, 
bäutigra, abfallenden Bebuppen, aufrecht, zuletzt niedcrlicgcnd , 
^•«rsöid, BlÄ?t<*r an der Sprtze dieser Aeste wie gegenständig^ T?nd, 

^*i^Kad4a WiaICEa ran ThaU amdagai»» apilar bai dar VarläA- 
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ferag des Aites Mitilkh, auf 2 — 4 Zoll |ao^, in der JnpSDi 
ipitor weidibMiigeB oder fast kohito BUtttstielen. Di« BluCens 
MB einzeln an der Spitze der Aette zwlacheo den BIkttetielM I 
tragen überb&Dgend eine urnenarti^-^loekenfdrmige, autsen grüo- 

• IJchrothe, zottige, innen schwarzrothe, haarige, 5-, selten auct 
Blütenhüüe; die Zipfel sind eiförniig-zugespitzt , an der Spitze e' 
Die pfriemförmigcn Staubfäden sind länger als der wnizigc GriiTel 
ichilaformigen Narbe. Die Kapsel ist eiföroiig - kugelig , uodeutii« 
Ton der Substanz der Blüteubülle eingeschlos^sen. Samen braua, 
Seite gewölbt, auf der andcril ausgehöhlt, und hier eine fleischig 
tzig-geiblicbe NabelwuUt tragend. — Der unterirdische Stock und 
ter, Radix et Herha Asari t. Azari t. Hardi sylvestris s. ^'ardi 
s. Aiarabacae 0. Cahartiae §* Vulgasinu mmguinU Mortis {Mtut 
iePe Waannk. Bd. X VM. U St. /. «.X worden died«!!! gewShiilM 
«iidar geaaMialt. Pas pnlTerisirte Kraat arregi laicht Nieaea 
latat WKt noch anm fidineeberger Schonpftaback goBiscbt Die aoj 
Wurzeln haben dnea stark gewürzbafteot pfeffer- und baldriinan 
ruch ond einen sehr scharf- gewürzbaften und widerlich - Ii itterii Gi 
Vorwaltende Bestandtbeile sind krystalliniscbes atber. Oei (Hasel v\i 
pfer, Asarin) und bitterer ExtracüvstoiT. Sie wirkt elgenthümlic 
auf den Magen und Darmkanal, erregt Erbrechen (in grSssera Ga 
leicht Abführen) und die Thätigkeit des lymphatischen GcfässsyaD 
Nieren und der Haut, und fand desshalb ehe dem, besonders bevor 
cacnanba bekannt wurde, in vielen Krankheiten Anwendung; jetzt 
noch bei Krankheiten der Tbiere.« Sie muss frisch ge>ammelt wei 
verliert nach Jakreafrist viel an Wirksamkeit. Sie ist das Aaa^ov 

JÜNUmm TiririnICttlll L. In Nordamerika, China und Ja 
Die geaie Pflane wird in China ¥rie bei ans die Ipacaenanhia enge 

Aelieetf tle herahkadartigM Mlnaral, in walchaai Kieselei 
hitfsdiand, ti«! Talkerde» etwas Kalk- ond Thenerde nebst wed 
eanoiyd enthalten Ist. Män vntofioheidot 4 Arten desselben t 
biegsamen H^ab. oder Aatant« Q den gemeinen As«, 
Holzaibest oder Bergbolz, 4) den Papierasb. cd^ Ber 
Ton diesen kommt iai Handel nur die erste Art unter folgenden 
▼er: Asbest, Amiant, Federalaon, Federwelss, F^ch< 
Steinflacbs, Bergfiachs^, Bergwolle, Alumen p(«mo«irm 
meum^ Amiantlms "plmnoms s. ArgUla plumosa 9. Asbestus plumosus 
chite^. — Der Ämia!)t bricht in haarfeinen Kryatallen, derb, in i 
Gangtrümmern , ist sehr zart-, paralieiiauffud - und i:cra<ira8erifr , 
»ern leicht trennbar, elastisch bieggam , weich, iniMc oder seht 
fipröde; griiniichweiss , grüniich<^rai5 , grmlichgi Qn, berg- und oliv 
glüHzond; durchacheinend oder nur den Kanten durchscheiuend» » 
anzufühlen. Vor dem Löth rubre für sich /u weissem oder graue* 
schoielzhar. — Er liadel sich auf Gangli ümmerii im Serpentin, ;ii 
Erzlagern im Gneiss, Gümmer-, Hornblend-, Kieselschiefcr uad 
nn vielen Orten. Bhedeai benntate men ihn mweilen aqsserlitb aJ 
leliendea Mittel, uad nenarlieh sah BM<g Ten Asbest, als Woraunl 
efamm IS^tbrigea Knaban fbr a nah t» sehr «rwftnsabtan Erfolg. Di 
long ist me ch a n isch. — Hiofig findet er Anwendnng nn den sog. 
Fenenengant w Beveitnng uiTarbiemMehar Lampandeahte» lülnwi 
dnar Ait Pepier. 

Anchblei« S. Wisiuuth. 
AMillMell« 8. AÜium Farrum L, - 

i%.§lClepiadea>C IL Brown, Asclcpiadecn (A pocynrantn 
Jussj. Dikot^icdonischo Ge w fcchs f a m , Meisleos oiiicheaiic oad wi 
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Mr^db« KiivCer. BUttcr «ftfcikeit« famii4ii, 
wbilMMhHM, oft swlMhoH dea BlatUtiel«ii aüt wimperartige« 
WD ms^ws. Blttm sni «iafacbeo Dolden, Machein oder 
pk^w^mfil, i«f der Seite dee Steagets, zwischen den BlatUtielea 

?&:^!it Ke!d» SthelBg, »t^hcnbleibend. lilumeiikrone einblättrig, hy« 

Fli ämitif , rerrcJicfissig , meist radförnii^i: , mit einer Nebeukrone} 
fl»ltt:^pc Lachztegelig , s^br leiteo kiappig liegend. 5 Staub- 
m fi^^e lief bicmenkrune befestigt, nut den Lap[»en defielben 
l;Suiub(ideo meiai 2»%i einem, die Fruchtknoten ^auz vertieckea« 
9km (GjwmfiMii^h'm ) verwachaeo. Antheren frei, eifächrig , 7,n- 
äfsii tiae uavciükonimne Scheidewand faat 4fftcbrig, den ätaubfä* 
Ifcaatiim, korz vor Kntfaituag der Blaae aicb dffnend und aua 
fhkkmm xanouDeahangenAa PoUoMMaao (Mnta poUmiai) aoaatoa» 
iirteäb Hl dM, mm dmm Halter (JUtimmeJäm) ^mtük^imimm 
liMMrign FoffMCM 4«r Nnrlio (C&rpu$eiamm SUgmatis) Mfal 
i«,aiatt4ate «Mb «inaln mnk&ng» FimMmmm t, mk imm 
Mrl— ClilfilH 4Ut na rfnanJaitiagend oder ait daMite nr* 
lü. MagM, «nUldamig- erweitert, Swkitl J«<>«r ^ 
tellpcr tragttd, an welchen die Polienmassen je cweiiff palw 
^hfmkc AflthereozelleB beCeaugt aind. BalgkapaeJa Ton 4tmm 
ar ciae »icb TolUi&odig ausbildet. Der an der Bauobnalit W- 
^ *iTtectfa{er (Iim:mta) ist beim Aufspringen gelöst. Sampn zahl- 
tiSiiisgeUrtJg übereinanderliegend, här.^cod, nackt oder am >.;i!iel 
i^l^scbel Hsire veraeheo ; Eiweisi dünn; Embryon {;»--ra<lc; Wür« 
^a«l «Wa gerichtet; Knös^fcben undeutlich^ Saii)eula|)pen biattartig. 
A finden sich Toroehmlich in den beiasen Gegenden der 

I, i,^^^}4£Q \yi 8Qii<ifrikai daaa in Oitindien, NeohoUand und Süd- 
m- iitiffl Toa A^c.fpids und Cynanrhum auch ziemlich zahlreich in 
Psib. S:e «> nd im Allgemeiuea icharf, bitter und ^iCügy ducb «lud 
■IniHfez^icäiitie HeiljaUtel naier Urnen ansatreffen. 

^'^^Ppiaa L. Sei d eo p flan'/^, Schwalbenwurz. Gmächi- 
^ ^m. Jjdep*^^*'^*' R. r>r. ~ Prntandria. Diiiynia L, ^yst. ■ — auf- 
* 1^ kletierode oder windende, milchende Krauter (grosstentheüi 
eiftkcimifch) cothaltcnd. — (haracU Gen.: BUjinenkrone rad- 
SiittiBg. zorückn^^fcbiagen. Staiibfadensäule oben mit einer Krone 
^ fayp o M ofaVggn Körpern, atis deren Innern ein Horn hervorragt« 
j>«MAei«e, aa der bpiUte btiieatigt^ bäugend. Narbe niederge* 



^•^Pias alexiCACa Jnrrj, (Rhecd. h. vial, 9. U 13.) In Malabar 
ü Cfi^. Die ganze ^Üaosa dient daadbel ala brecbenerregen- 
* gj/cwidrigea MliCoL 

VicyiM a0tlim»tl«l» X. (Cynmichm Ipecacuankm WUd.) U 
2}. Die Wurzel ist daaelbat Kraatzmitrel der ipecacuanba, er- 
^«?9iKr Gab« daa Brachen (jedoch mit Abfuhren zugleich), in klei- 
^^«!£t^t vt gegea Rjdbr ihmI VencUalaong dar BrttatorgnBe, «od 



^ Z. (BML Jfaf. $, 9L Ptmmrt. jL 

iC ihPte t. 'm ^m WniündlMi md BÜdanerika, 2|.. Wuiw 



acliüv^ ^ Woitindkn Breebaktel; die Wurzel wird auch Ba». 
;f|?yacaanka fBMwH ugd wirkt in kinftnor Gnbn aank fokirni«- 



, ^'d^lM incariiatA L. (/oc?. k. eiml. f. f. BM. Beg. I. 

Aftor- «"rteta t. m) In NordnMikn, 4- IHn Wufsel bn- 
^ « towvf bei LnngoBUUen nnd die HantnnadAnainnf • 

.^^Mna 9V0U€erm Be^ In Ottindian, 4, woadbat die Wurzel 



Digitiz 



9 



186 ASCLBPUS SYBUGA ~ ASPABAGUfl OVFIßUS 



J[»ClCprtM flfriaea Gemeine oder Hyrisebe 
pfl. SUftgM aufrecht , einfach; Blätter eilanglich und eUiptisci 
■pitsif, nnterseitt fast fiUig; Dolden geetieit, überh&ngeBd. (Jfi 
togr. t, 104. Lam. IlL t, 175. /. 3. Kern. t. 390. Blaekw. t. figl. 
Zlicf. d. fc. not, Cah. 9.) Srammt ans Nordamerika fnicht aus 
findet sich aber im Oriente uiul einigen Gegenden von Sfirleurop 
wildert, "vrcil sie daselbst häufig kultivirt wird; in deutschen Oäl 
sie nicht selten als Zierplianze vor. Die fleischige Wurzel treibt 
Aeste und viele 4 — 7 Fuss hohe, gerade aufrechte Stengel/ 1 
werden 6 — 12 Zoll lang und 8—4 Zoll breit, nnterseitä vveis^lich^ 
den gross , reicbblütig, kugelrund. Bluten schmutzig - rötlilicU , 
ckeud. Deckblätter lineal- pfriemförmig. Balgkapselu 3 — 4 Zuil 
chig, zugespitzt, nmh. — Wana die Pflansa %o irgeod eiaeui ] 
ladt wira» aa flkiat aoa der Wmida ata waitaar, vial Cao«tdiii 
taodar BftUditalit laiaUidi bar? er. Dia Wanal dient ' aJa admiai 
nd banihigendaa Mittel gegen katarriialiaaliei Leides ond ffegei 
di4 Bliltar m BceimwabligeB bei' kalten, Crateiiw&lateo «od Bai 
fea Die larten Spfaafan werden wie Spargel gegessen. Die 6< 
(Zar Sanenkrone dienen zo Polstern und werden Bit Wolle nd 1 
apannan* Daaselbe gilt Ton AitL ma l M a JL 

* Aflcleplas tuberös» L, (Ded: Mh. t. aa. /. ai. Bot. J 

Mtgdoyt. f. Bmrtom. t. tt.) In Nordamerika , 2|. , woaelbat die ¥ 
Auswurf befftrdemdes Mittel bei katerrbaliidian Leiden ^ AatbM i 
bei Plenritia, aowie ancb nn die Haatauadönatang Termebren^ i 
det wird. 

AsclepsiM Tineetoxieiim L, S. Vincetoxicum oJficmaU 

A0pAl«4liiim Iiigmnk TergU AUtU IdgmMm, 

JUipara^ Just, (Asparag^rum Canara JtusO & Asphoddeoi 
wd Smdttcmae Bratm. 

ANparac^uff //- Spargel. Gewächs^rttt. der Fam. Asf 
ßroicn, — Uejcandria. Monogynia L, syst. — sLrauch- oder kn 
Gew. , deren Blätter von denen anderer Gew. sehr abweieben nod 
oft verkBrmt worden &iad. Gewöhnlich hält man die borstltch - süc 
oft gobüschelt stehenden Aestchen für die Blatter und die häutig 
Grunde dar biattl^Srinigea Aestcjiea stehenden Blätter für Neheablätt 
aoa den Wuriela heryartproaaeaden jungen Stengel der aieisten Art 
den ala Spargel gegessen and beben ala aolcher glaicbe Wiriuiog nü 
Ton Alp. officiMlU JL — QiaracU Gen.: BMtenmkUe blumenarug, i 
gleakig« am Grunde In ein eagaa Rdbrcben snaammengeBogan. 6 
I5ate dem Grunde der BlütenhiUle eingefugt; Staubfaden pfriemlich. . 



vig{ Fftabar Siemig. 

IkMJfaragU» aeutifoliuü L. Stengel strauchartig, oben 
Aestchen büschelförmig, ptriemlich, starr, stechend, immergrün; Si 
den doppelt so lang als die lauglicheu Anlheren. (MoHm. hi^t. 3. /. 1 
Zannich. t. 119.) — In Sudeuropa, ^. Lieferte Radix et Semen Co 
die auf gleiche Welse, wie die tob andern Spargelarten, augtweadel 
Ar krftfliger gehalten werden. Die fl^ngelsproatan werden gegeiK 
beim gleiabe WIrfcnng mit denen van fai^der Alt. 

ABparag^ü offlclnallfl L, Gebräuchlicher Spargei. 

pjel krautif^, ^nelrnnd , aüfrcrht, f^lalt nnd kahl, wie die ganze Pl 
Aestchen blattförmig, borstlii h sticlruiul, büschelförmig; Blätter klein, 
penförmig, häuiig, einzeln am Grunde der blattförmigen kcstrhen; J 
didcistisch -pul^gamisch; das Röhrchen halb so lann; wie der i:locUge 
der BlüieahüUe. (Hairn. Armei^. tt. i. 38. üiUttlät Sammi» Supti' 3. 
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M te. C mk, tii i tir. C Ml IL ML ühmI; i; ML 

Mk. t Wfer, w ib«Mr- ^ Aa Ufer te RiM 
1-f Wiwa, an Wsldrändai«, mzftflich wf fiandbod«» In «i- 

TWile Toa Europa, häufig «Bch' kskiTirt, 2).. Die Wanel 
in #chtaB BüDdel ^klbir, flaMiiger, «salziger tief in dea 
K-^ a^ad er Fasern. Ks Lommea mehrere Stengel atis einer WuimI^ 

Ts?? und pyramidenförmig-istig tiod. Aeate abstehend, rn» 
■ ^-T^, itLiiak, Aestchen meist 6 — 9 büschelförmig, gepaart, od, idteil 
«ü flayöeo Züü lani::, B'ätter am Grunde dieaei liu^chcl icheidig, 

khpf- f*Ti!f>fi. ieiu *rr >[ü t/c, zuweilen 2 — Stheiiig; die grössera am 
r-j^-t^ »cacheiforjuigeiu abwärts stehendeo Hdclcer. Blüten m^iu 
'L.ixui"^md, auf fadeafüruiigtu Siielen, grünlichweUs; 6iaubge- 
$ Biüiea sehr kiM"z, ohne Pollen. Beereu erbscngross, icbar- 
Wfcr tiie JimiLc Asparagi s. Asp. alticU {Auiu,*- in 
t, Sl5,^f. tS. /. L), & olme Gerocb oad von &cblei-« 
lü, ab UatralirffMidM wtA hantf^MM Mittel 

fMrto sft dm •»guntHgn JMiocf fufn^« eip&imtm 
iacih £a Baom nd flaaeB, Bom« it teM» Asparagi^ i«ÄtM 
tttiiAüin «ri die G— üiUchlifankUonen reizend« Mittel — Di» 
»^■Cdiprc^seo, 'MmtM Mpmmgi, die Mofig ala SpaiM diW| wir- 




^aC^ Hrnrnkseafat TeiMhna das Harnen oad fetal 



"^^m, xQweilca «naoge^^HBen, znwdlen auch Teiicbenartigea Ga* 

te> lis^ ^ Spargel unmässig genossen , so entsteht auch Blnthamea. 
kWidsagen aussen dem Asparazip, welrhcfl in der Wur?«! nicht ent- 
mpiiihi iii üi.a werdaa. i>i6 Fflanze Ut der 'Aauä^ayoc Dio^ 



^. \ou Aipfitf*. aib^ L. wer<^en die juagen Sprossen in Spa- 
5^*^ Psrtiigal gegessen; dasselbe gesciiietit mit denen von Aspar. sar- 
i» iMkefdf^ hört. mal. 10. U 10.) in Ostindien und auf Oilon. 

[Bmrm, Zetß, t. 13. /. 1.), ^n Strauch in Japan und Cellon, 
Mittel in sjpbili tischen Krankheiten daselbst ange* 



Wa l d m eis ter. Gewächsgattnoi? der Pamil. Ruhia- 
.. ^ttrandria. Mono{^yn\a Idn. Syst. — mci&t ausdauernde, selten 
rJpM^tter enthaltend. — Charact. Gen, : Kelchiöhre dem ^knopfigen 
fjhleBjBefracbaeB» flaoni ganx kmAzihmg, abfällig nod nndeut- 
f fcaifatBe tricUtffönnig alt 4tpaltife« Sana. filiiiibgefiMe an 
■lUt dw WaBimrglu'e eingefügt, ut dea Zipfeb dea SaaM waell* 
tspaltig. AcMaa Skdpfig, tettlf , nlclit adt dM KctA- 



Jt^trvda eyHAnchica L. Hügel- Waldmeister, Bränne- 
■ft, H j i I r a u 1 1 e i n . Kahl, am Buden liegend ausgebreitet, mit 
Ae»iea ; Blatter 4sr;iiidi^, Uoeal, ungleich; die obersten nur 
^^■i m 2 kleinen NebciiblätLein; Trugdoldeu zahlreich; Deckblat- 
iä^i grannig zugeapitst: Blumeukronen aussen schärüich; 
Jli Unng-schä rflitii. (ISn^L bot. t, 31. Galium c^nanefümm Scop.) Auf 
P^aUiigeQ Piäuea in gaas Knropa, 2^. Dieses niedrige Pflänzchen 
PiiMiUdich-adatriii^read and ward aater dem Namen Rubia cynan- 
«bäte bei BMmakhtSUik and Brinae (daber ilve dentidiea Be- 
^ MtWMtii , abeff ie Ida ^ Wand» JMk C^neacMM^ die 
Tiniili^ JBttMr Utuitmm JL «bveinkeantt, vergeMaa« 



_^ Z- Wohlriechender Waldra. Olied- 

^ilmhkmwktMut, Meger-, Meaerich-Meeaekenkri^at« 
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Berzfrendkrant, Gliediwengenkravt. Steoeel kmlil, al 
aofiUeigend, «infaeb, 4seitig; Bl&Uer Irtnzettlicb^ kahl, am Ra« 
dem Rückenncrvcn scharf, wirtelstandig, die untero zu 8, die o1 
Trogdoldcn wiederholt Sgabell^, gestielt; Fruchte hakif^.gielfha 
4mi. t. 562. Schkhr. t. 23. Engi. bot, Vj5. Plcnck. t. 53. Lam. Ut. X. 61^ 
60. Galium odoraium Scop.) In tcbattigen LaubvvälderD, be^iunclers \ 
geaden durch ganz fiaropa, 2f. — Die Wurzel, eigentlich ein nai 
otock, ist lang) äitig, weit umher kriechend, dQuii, gej^Ucdert, 
und treibt an den Knoten feine Fasern uad aach oben blengel. i 
Gruude schwach aufwärts gebogen, dann gerade, 5 — 10 Zoll h 
ganz einiacb, vierseitig, dm GdaakaD oüt aiaem Kranze ki 
•Im. Blfittar 4—5 wirtol biMimd, dia nntanleii alt nur sa 6^ i 
wU iwkakrt^amit-UIngjllch, ZoU laag. Uolen bnit» 
fei^tift wd Ibittipltiig, am Gnmda in eiami Iniimoa Blattotbl rm 
wm Bande md utaneiu am MittekeiTen doivk adir kana» band 
ilt SpitM gerichtete Stacheln scharf; übrigeaa g;Uirizend hellgrii 
dolda laaggaaUelt» Sibeilig mU 4—6 wirteligen, lioeal-pfriemifeo 
ahea an der TheiliiiigMUUa; jeder Ast mit 5, 5, 7 faalialtea, weii 
fiecbeaden Blüten nad gegenständigen Deckblittchen. Fra^ did 
gaa, weissen, an der Spitze schwarzen und ungebogenen Borstel 
— Die blühende Pflanze, Herha Matrirfßvae s. Hr-pailra** stfUniae ( 
lae s. Aparines inoiifanac 9. ÜteUariae^ hat im frischen Zu Staude fa 
Geruch, riecht abei* getrocknet ei^eotbümlich, angenehm oad •< 
schmeckt dabei bitterlich, etwas herbe und gewürzhaft. Die vor 
Bestand t belle sind äther« Oel, bitterer Extractiv- und eiaeogrünend 
stüff. Sie wirkt gcliode eröffnend und harntreibend, und ward el 
Unterlcibsstückuugen, in der Gelb- uad Wassersucht, jcdoth hau 
Laien als vom den Aerzten angewendet» Jetzt wird sie nebst aj 
tvibrzbaftea Krivttro aad WafMia Taniahmlicb oiit dea Blätlera dm 
aaa labaaalabaeray Met nlgrum JLf TennlMbC la dan la mtknn 
dea Dmitaobland» bakamilmi aad beliabCaa Krfiatarwclay Maltiaak « 
wain genaaat, gü at Bl ^ 

ÜLaperiilae aweae Herba« S. OoLium Vruciata 

AtnflmU, AavIuOtaau & Erdpedi. 

Asphodeleae J^roton. Asphodeleea. (Asphodäi et 
fUrtqu€Jui8.) BfoaokotfledaoiaebaGawichafiua^ kraat- aad aaaKflik 
artige Gaw« aiil Zwiebala odar btalfSradgaa Waraeb, paralie 
Blititn aad ia der Mitte eftikalirtaa BlAteaatieka eelhaHead.- Bl 
aiehr oder weniger tief 6theilig, regelmftsalg aad gefirbt, Slaabgel 
weder im Grande der Blftte ader frei auf der BlüteabUia ; die 5 den iuss 
bl&ttem entsprechenden zeigen sieb znwellea von anderer Form oder feb 
lieb. Fruchtknoten frei mit S vieisamigen, selten Siamigen Fächern; d 
theiite Griffel trägt eine einfache oder kurz- Slappige Narbe. Frucht : efi 
rige, Sklappige Kapsel, deren Klappen in der Mitte die Scheif^ewSiid« 
seltner eine Beere. Aenssvrc Samciisrhale fTrsta) schwarz, rindenarl'q; 
brecblicli, Fiwciss tlcischi^r, Eiobryon rin^rsrhlo^sen. (Die harte zeil» 
Tesia ist es, wodurch sich ciiese Faui. besoniifri von andern nahe vcrwan 
terscheidet. Brown scheint geneigt, sie mit den Liliacceii zu vereil 
denen sie auch in der That gehören mag.) Die Asphodcicen sind ( 
ganze Krdc verbreitet, hriufigcr in den gctnätsigten Gefjendcn als ui 
Tropen, wo sie bauiuartig "werden. Hierher gt:hörea die GattangeO 
raguSf AUivm, Aloe, Scilla, A.fj>fwdelus, Hyacinthus, Ornithogalum eU 

MMBhmAeU tute! "miiiT. & AspMtUM UUa JUiM. 

Aaphod^ TCrf Hajltfi 8. AsphodtUu ramoM U 

Aapliedelljie ReiM. Eine Gewächsgatt^ die Reichenbach 
FUiT, germa». rxoirtoria^ 1. pa^. 116. n. CLXXiif. aufgestellt und 
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rIlifMfltet L, gaUMet hat. Sie geliört In di« Fw. il#p/io- 
" ilfoiK^ffmta — CÄaracf. Blüten^ 

' ^e«chlag«B» l^anbfelaMe und Griffel nie- 

^ im «rweitert, gewöll>. 
8iptk%. KapMlka- 

i#«dellac lutea iStV/^^» Gelber Affodill. Stengel einfach, 
I« lea pfficmig-dreikaatigen Blättern ein^ebültt; DeckbläUer zie- 
Mfr^M kig aU die Blütea. {Jacq. k, Vmd. l. t. 77 5eUAr. r. S5. 
^iSM Jt^ fOL t iiiM f JUH. 2B.) Auf itelnigeQ uud fcl&igen Stel- 
lw«llMBinicM,\Z|« Wand kMliig, fleischig und gelb; die 
IM» ki^ Die «toacil werte l^S roM l^ch, sind ttarr» 
i^ivMie beUtttert. Bttteirtmibe 5 ZoU bis 1% fWe kuig* 
Mitte gegSedoK; BÜtM fdb| w«UrieclMiid» geg« t 
iMeoRT. Reife KmpMl iMrtaiih, genuMlt IH« WinilkMl- 

AUS der Fam. Aspltodclrae 
■*7ÄM*Ki. Iteogyntd £. Sf^ «— Cftaract. (re/i.. liiütcu- 
aIrtML aCMbfÜMi gleMüßnnig, aofrMht, zoMiniiieaiiei- 
^1 We erweitort» fmilb«nlf d« rMtkoolM dediM^ 

I M fa | <g Mn rfilM dg, ei»dw. (MM« MT WMMMMlig.) 

MjtdcliBi albus Weliser Affodill. Blätter Hncal-Iaa- 
J^J^^jöt» gekielt ; ScUaft eiuracl»; Biüteüsüclc kürzer als die Deck* 
UnfSmig- kugelig, undeutlich- eckig. {Uiackw, i. 238.) la 
^Knii» beeoodere aber \m lüdlicheo Europa, 4. Uater« 
^l^tttai Alt« anr dureb den ganz elnfacbeo Schaft, 
' t * ^ S AmIcIiob trägt; dnrdi die rioolgeo, 1 Ftes kegen, 
BUtUr$ terch «e dicbte, 10 ZdU laage BMteatraiibeTdudi 
^J^f^l^ Oer des Gekake aicht Terdickf alad | darcb die aoa 
?friefflig*«iageepitzten, oft zerrisseneo, lauaer adbwafaea 
^^rd gpSanre Bldl«tt| d«v«h weisse Blütenbüllblittelr, die est* 
o<3er schwarzrotheii Euckenatreifen haben nnd doreh 
^ ^hmtt Kapsein. Die Worzelknollen, Radix AipkodeU 4M9 
im^k <lie tee ie« Mgeadea ArM feMatlificli. 

{MMaaiMMMMI I.. Aeitlger Affodill. BtiUter fiaeal-la»* 
rj^Ptg^^ gekielt) Sckaft istl^; BHtteaefiele amit läneerafedla 



1^.^ I. t mtÜL ß$r. gnm9. M JKenck. SU. Ssfc »f. WL MM« 
I . >idl'ickea Barepa, Dia Wurzel besteht aoa eine« 

^^kmleoforadger, aa dickem Bnde pldUlich in eine Faaer 
Q^Bollea, die aaaeeii bräunlich, innen •cbmntzlggeib aad 

sind Warzelbl&lter zahlreich, IV2— 2Fuaa lang und aar 
yjj^^^ aai Rande bäotig. Schaft 2-3 Fuss hoch mit aufrecht 
1?^*"' lange reirhba"iüge Trauben tn)gen. Blutenstielchen 
i^'äHa^^I^^ gegliedert und über dem Gelenke verdickt, 2—4 Li- 
jj^*|j||tblaaer eirund- pfrienalicb, bäutig, schwarz - gestreift, am 
t ^WttteohüWblätter sternförmig ausgebreitet, lineai-iäiiglicb, 
j^?** f'^^lien Streifen. Kapsel fast ab^^estutzt, schwach run- 
^ j T ^^^^n tebeaden Kanten. — Die Wurzelknollen dieser, der 
^*J?^***kÄ erw&bnenden Art, so wie häuüg auch die gaoz 
^.{T^SMiM tob JLOlHjfi IfartagoA L., waren aoast alt Af- 
ki^7\^-«old- aad DreekHliaa-Warael» JSadte Atpho^ 
,^,A^4mvwm u, jRod. IfofAaae e. Ibit rtgim a. Bait rt- 
^ i. Sad, Mgfkigi Cdatp6dtlof DUws.) la Apotheken 
^^"^^a »dneckea rie tiaangeaehm aakari; Uttor aad aehlelMlci 
i^ukmflm dm eekr awaMS aad wetdn aUder. & 
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IßO / .ASPIDIÜM — ASPIDIÜM FlUX • 

worden fikr Uria treibend, Memtnufttton be£&rderad und äiUMrlifli 

Des. Mdfla vorigen Ariea tekr ihali«!!* Uä BhaßAUM aber 
Asph, ramoMu JL Sit ilfpft. neffiechu 5eMt» auf dM Ber^M 
' lUii«! und anf den P^reo&Mi 4 wachaeiid. . Sie unterscheidet mi 
lieh dadurch, dass die Biutenstlclc kürzer sind ab dia Deckbi&ti 
Kapfcl UagUoht priamatjuh-edög itfL Di« Aaffoiidinig war dioat 

AjNpidium Swartz. Schildfarn. Bin« Gew&cbsgatC 
FUices JvM, (J^ypodiacetu Brown,) ^ O^ptogamUt, FUieef JL, 
deren Afteo Ten Li«ii6 ser GatUiog PoHt/podium gestellt wordeo 
eher ile rieh jedoch durch dee Verbeedeoieui eines Schleiercliene < 
weichet die Pmchthinfchen bedeckt« sehr leicht und voilkomaiea 
det» — dutraet gen. .* Pruchthäufchen auf der Rüefcenfläche des £ 
eendeity ans einer verdickten, punktförmigen Stelle der Queraderr 
gend, getchleiert; Scbleiercheuv kreisrund oder nierenformig, in dej 
Hiofcbens (schildförmig) seltner seitlich in einem Punkte oder mit 
des Grondes angewarh^eD, rinjrsnm od<?r anf einer Seite Bich 
Nach der BeschafTenhcit des Schleierchcos unterscheidet mau w 
Gatt,: l\'pphrnrJfU7n Jiich. mit ringsum sieb ISscndcn, aicrenförmigeu 
eben, AspidiK/n R. Br. mit eben solchen, aber m liUdföi uiigen Öci 
und Athyrivm Roth, mit seilüch sich lösenden bchieicrchen. 

I AepIlUwnn Ss^romesB WÜdw, Scy tischer Schildfar 

stiel spn»iiig» wollig; Lnab doppelt gefiedert; Blättchen fiederspeltii 
lieh, gesägt — Eine noch nicht hinreichend bekannte Art, die in • 

waldern von China, Cochinchina und der Bucha rei 2; wächst L 
ist dick, länglich uud wird zuweürn von einigen dicken Wurzelfas^ 
, Zoll hoch über die Krde cmpur gehoben; er ist ganz mit einem diel 
gelben Filze oder Wolle bedeckt. Weil dadurch zuweilen uügefäbi 
stalt eines Thieres entsteht, so nannte man solche Formen A^^jms 
und fabelte viel da\on. Ks sollte dasselbe auf 4 Füssen ui (!er Kr 
tigt sein, Blut enthalten, um sich her alles abweiden u. a. w. £ 
soll frisch einen blotrotheo Saft enthalten und adstringirend sein, vi 
in seiner Heimath ge^en Blnt-, vnd Schleimflüsse und Ruhren au, 
wird. 

Aepidlum coriacettin Sw. fSrhUir. Crrjptog. t. 50) y\ 

und SüdaLiierika, 2j.. l^er .^Luck kuuuut unter die Hadix QiiQSHoltyt 
lifpodium Caleiguala Ruiz) gemischt im Hamicl vor. 

AApidium mix anaa Sw. Männüchee Farnkraut, 
krautmänncben, Wurmfarn, Jo hanniswursel. Laubi 

spreublättrigen Scliuppen besetzt, T^aub doppelt gefiedert, Fiederch 
basig, länglich abgerundet, scharf sa^rezShni^; Frucht häufchen zv 
(En-/, bot. t. 145P. Svhkhr. Cryj)l. t. 45. Fl. äan. 1316. \rphro(fium FilU m 
Winkl, Jrzaeig. D. t. 17. Duf>»eld. Samml. t, 1^. litadioß. knjpt. Oew. J 
/. 1. Bull, t, 183. J'olfjpüiihini Fiiix ma«. L. Blackw. t. 323. Bolt, t. U. j 
739. Ft. du dict. des *r. med. Livr. 41, jtl. 167. Kt-raer. t, IM. ^om. le, p 
In feuchten WäMera, besonders bergiger Gcfi^cndcn, an schattigen 
unter GcbüäcU iu Nord-Europa, Asieu uud Amerika, 4. Der ^toc 
. Worzelstock, RMxoma, der elgentUche Stamm, nicht 4Üe Wurzel) Ii 
wagrecbt, thdle nnter, thdb anf der Oberfläche des Bodens, wird i 
fnislang vnd an 2 Zoll dick. Er besteht vm grässtsn Thrfin 
•cUefer Riätong dicht neben einander liegenden BiatttMätaw, d 
den nnterstea Thellen der Lavbetieln edMr Bfarlnkei welche steh«i| 
nasMei die. Wedel oder das Lanb (7h»nf) abfefallen slod ^ fti 
daa Ton Jenen Blattaneitien Terbulltcn, unbedeeteaden eigeotlishsn i 
aas ^welchem nach unten die fadenfdmiifen Wnrseln berrorkdaai^ 
Blattaosätse sind nassen bräunlicbschwars und mit rothfsrbigeii S< 
bekleidet, innen flejecbig und weise nnd die JAnfiten griUtahwii^ 

I 

! 
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Kiwik ans dea vordon Bude ilet Stocks tlcli «atwhkili^ 

VhkA. 0<r Wedel- oder LavboÜd (SÜpm) 1^ to me 
Ife^adu Laub (Feridrema) nil Mitbratraeo, döiubäotigen S| 
li"^. Du Laab wird nidit gaas ricbtig doppelt gefiedert 

LZ. i-ji u ist mr einmal ficderig KOiamDen {gesetzt mid die Fiedem 
ImiÄfi; ;;-€i3»d»chuittf»n, da sie mh ihrer Blatts ubstanz an der Mit- 
■•riirl.e<er bcrablaufen. Die untersteo Fiedera sind von mittlerer 
ie ^irixerRtchendeo werden allmälig länger^ bia sie oberhalb der 
ilLübesiLre gfc^te Länge errelcboay sodaoo verkürzen sie sich 
^^ds ttis lie »o kurz &ind, dass lie gegen die Spitze hin zusam- 
wr iieclerspaUig werden. Die lilaltcbeu oder Lappea der 
Ijiif^cb« •ägez&hiug, am Gmodo breit uod an der Spitx« ab- 
' I FiMMMriMB otolMB aaf 4tm — t ar a t aa Flod«rw 



hffAitaai Ua 9 ia S Baite Md gegen dl# 

^^IMar tal doa Bi—ilaiia BMUtolw aa ZaU ab> Daa ■lerflnrfia 



i« te dM fMüUbaidMi^ gegea'dia lAüalifa aa dar 
KekingeiMt«, «adliifcia Fipiila M nun grSiatea ThoUa 
CMiriage umgeben, tinaiaKn an eiaor gowiMa 8(all% dia 
^ £^ des Giiodaffiiogea hin beiladet nad atronia kleine, wai^ 
ip Kfliaköroer aaOL — Der Stock mit den atakaag^üobonea 
^ff^!> FtUcU s. FHfHs marit s. jR/. fioa rtmosae dentatae^ 
tejtesdi^i Jraarenk. lind. 1. p. 65. f. 11./. 1.) hat einen widerlich 

rli«?rßfcsarii;i;en Geruch^ der durchs Trocknen sich ziemlich ver- 
h <^^g)ack i«t aofsB^s berb-süssiicb, danO ekelhaft kratzeody 
P*SB5d. Rr enthält dickflüisiges, grünes, fettes Ocl, Uarz, Gerbe- 
Waatj ExiraciiTstoff. Er ist seit den ältesten Zeiten {Tkeophrast. 
J^Ai uanniea die PtUnze mfotg) als wurm widriges Mittel im 
^Haiwkd aoch jetzt (besonders als Extractum aUo-resinfmim It- 
l^) fecca Wiraer, beioaders fiaodvrürmer aogewoodet. Diasar 
pjwijiiacfc aMa iM, d. tbar aia Mir a» , la daa 

f^^^Mmm^^ dar uMaiktw BaftateffwUt aad rai 

f^llter kcrrilna. aaihiJaigen mit aadern Farattöcken, aa 
ndi angegeban werdoa, M aiakl leickt alf Uch» da dia 
Frtii aadqi ibnttdiatea imiaar aar aii wail dtknnern and tolcboa 
vcnebca sind, die in laaefn aiehr oder weniger abgeitorban 



^"^^^^it bennf Bit derber, fleiacbiger Substanz erfüllt lind, all an 
I*ef btock Ton Ärpid. Fih'x foemina WUd. und äbniicheo Arten 
ff^a^l scbwarz ; der von A.sqnd. dilataluin 5tr. zwar siemlich Ihn*' 

titbftf h huuM , aber dia Biattonaätaa aiad weit klaiaar lad waai« 

I^^Hn f lafiittia Sw. Laab gefiedert; Blättchea laniettUch-ti« 
g>?brt, rtarh^niitiig, wiaiperig-ges> Fruchtbaofcben i^reiMg, 
k^^s^^^ifttend. {Ft. dmm. f. 4»T^ Bturm 1. A. L> Anf Bergen and 

pi i5Tö|j44, 4. War in iltern Zeiten als Hrrba I^vrhiti^ mnjfyris in 



k^;*^ ^ebräacblMk aad Uaia daiikalb Miiskraat, Maa wg|. 

Huictteoi ^ Uabolial kakl; Laab daaaaltaifia- 
*f 7?*® tiaMMML lang mgespkst. fiodarspaltig; Lappaa ttnaafiscb, 
^"^W; F^bfaf.nraaST BckMataU Ur mT alaar Baito 
1^ (IM te. i. t c /. A) Aaf kalM Gebirgaa dar 8ckwal% 
f "^« frihern Zettoa alo Walaaaa Fraaaakaar, AMa JUKMI 
2' w aari jWi« ofidaiU gawai^ 

WUiiai trifoUatum -Sir. i-facq. je. r. §» Sehk. crypl. t. 18. 

P^lft) b Wenindiea and Südamerika» Wird in AaMrika wia 
r**««r€ L bei noa angowaiidet. 

^ u 
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• VBA ASFLENU VSBI — ASFLKMUM TIUCIIOMAF 

■ 

Ajptenll Wi Bwlia« Ctierach officinarum Wäd\D, 

JLflpldlilim D, Streiffarn. Eine Ge^achsgattun^: <!• 
FÜicB» Juss, (Polypodiarpne Brown.) Cryptogamia, JFilices L. Syst 
ract. Gen.: Fruchth&ufchen »trichförmig, einzela den Queradern < 
nacb aufsitzend. Scbleierchea flächen ständig, mit dem ^an7:en äus^ 
auigewachseny mit dem innern Rande frei» zoletst meist zurückgesi 

jHjqplq Jw ü A#taHlni Vl^iraift L, Schwab zer S 
Wt^Mbt» iHift Tcrlängerten, meiir odeciveniger ziogeldaebartigen F 
Lwib tm Grunde Sfach- oben doppelt fiederachnittf^ ; Abschaitt« 
■pitiig. Abschnittchen f!C(^crtheili^_^ mit keilformjq^-eirundcn, p^egen d 
liebe Spitze ungleich gefügten Zipfeln. (Laubstiel am Gründe 
schwarzbraun.) (Fl, dan. i. 250. Schkhr. crypt. t, bö. a. Sturm. 2. H. 
t. 229. 'Dütttrld. SamaU, t. 16.) In Gebirgsvväldera mit steinigem, fcU 
den, in Kuropa, 4. I>er Stock ist kurz und unten mit sehr viel« 
■chwarzeri t'asern besetzt. Die Wedel werden 4 — 10 Zoll lang ui 
ben aus einem langen ^)tiele unü dem im HauplumriaBe fa^t ^ecl^ig« 
daa später auf der Unterfläcbe seiner Abscbnitte und Abacbaltt 
den Prücbteo Mackt ist. — Ek^Atm war das L^b, iXnrte A4fm 
Schwaraai Franafthaar, wia da« Toa AifUn^ Mutar muraria . 
lü Ovbraaeba» 

Ajq^lewdum Ceteradi L, 8. Ceterach ojfidnarum Wüdw 

A^pleniiim faleatum Xcm. (iWe&omanas mäimtaMm i 
hori, mei. IS. i. !&) In Ostiadien, iNcabolIand und aof Jamaika, 
Stock wird in OstindWa fafw ftnbr aod das JKiaa4 ak getfod er 
Mkte& aaf ewaadat. 

Aüplenium Ruta muraarla L, Maue r-8tr ei tt am 

erraute. 8tock verkürzt in den Wurzeifasem verborgen; Laub 
fiederscbnittig, Abschnitte wechselständig, gestielt, Abscbnittctien 1 
teniörmig, meist 31appig, feingekerbt. (Laubaliel grün.) {DiU^d. i 
, II. VL ämm. t ItO. Schkhr. CrygU f. 801 ». Bladew, t. S19. BulL U ItS. J 

& M) Mir bäofif aa Maatm uad aa Felsea d«Mh gaas Saropa, ; 
its Fafekiant bildet kklaa bttttmkba RtMa tmi etwa %^ Ze 
IHe Wedel, üMa ^loe mrariae ^diaali Mi • AronycMe«^ ^ 
Praaenbaar, Steinrauteakraat, diialrti fcübar ale erftlliiead 
Awwnrf beförderndes Mittel, lai The^ofgusse bei Scbwiadsucht, 
«■a Milcbbescbwefdea «ad biafig aaek bal Gichl. JeUt ddrAea aie k 
hnwebt wefdea. 

Aflplenlam Seolopendrium JL 8. Scolopmdrium ojficSntn 

Aiplenlm 0erratiim L, (K«m. am. t. 39. >u. r. m.) In 
indien, und Sadanerika» 4. Aal dea AaOllea ia Leberkrankbeit 
biiochlieb. 

iMplmlum Tiricliomajies Z.. Gemeiner od. Rüther 81 
Haarkraut, Widertbon-ätreif f . Stock verkürzt, unter den lihl 
WaraetiMeff« verbergen: Laab eiafoeh fiederscbnittig, Abscbnitte fMi 
raadlkh-Terkebrt-draad» aa Grande § estatst-keiltSrmigf fein-gekerbt 
etlel gliaiead rethbreaa.) (Mseld. «mal. 11. iB^ M. r. m 
III. BdMr. CryfL f. U. BMtm. L «H Jhlk l«u> ZwIidMa den St« 
Maaem und an Felsen darcb gnaa Basepn, 2^ Blldel fcleiae ftLubrek 
ien Ton 4 — 6 ZoU Höbe und war ab aM« [HiLlwaanot s. Adiani 
: Saxifirngmurubrae^ Abthonkrant, Retbe 51auerraatet ß^o^^ 
fa^rakraul, Rotber Widertbon, Eotbes Fraaenbaar, 
A^pl. Rvta murofU^ eflifliaelL fia in diet Fk»akraefc ^ '^9*X 
de« X>io#corid«f; 
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äSBBL ~ ittTACI» WUPHATSUB 16S 

Iii Binm Kaaea fM( MB den n^AaUu Arten der CroilacMl 
^^tH Omcoda Latr. Bte ^imkäk Alt- AmNi^ M»- 




Gronoc^ Fa^.r. Krebs. Eine Thiergattnng aot der Klasse 
ftramaj*? JVr<!p^^T. Famll. MacrouTa^ LftB|^ichwänz!er. — Cliarart. 
in^gesck^ äuzi*: Krebse, die ausser deo erosfea ScUeereo an dem 
fviftire auch klein« Sekeeren an den beiden folgenden Fiis^paarea 
•Uftcxe PUtte der seitlichen Schwauzanhäoge bestehe aus 2 
mi iu kiatere £ode der MiUelpUtU Ift stampf imd abgerondei. 



^MM ^MwUMUm A5r. Gtaniaer Flnttkrnbs« Slin« 
piiM ]MMg, hat u Jete 8«it« «dl ianmtito ai ttiner Bidt «!• 
ilm md die Spitze aaf dbr Obencite da a «aibaeltM Ltbtp 

^iiftEs &cbwanzglM (mittlere Platte der Sckwanzaah&nfe) der Qo«i<e 

«i^aölcSig; Scbeerea fekSrnt, fn^t oval, lonenrand der Scheereofinger 
(»okseiL (CCTcrr A^tamm 1», Mtmti MBmÜmheliutigung. Tom. 3. f. 61—61. 

m t. M. /. 1. Br, und Ratzel, med, Zc0lcg, Bud. I. r. lt. 11.) 
^^wei ««s* Btfchreibon«^ die«!es beVnnnten Thiprps und aeiiie Natur- 

^ iQr die ^Icdicin und Tharmacic keitic Wichtigkeit mehr 
; lak^ dieselbe ia der Med. Zoolog, r. Br. nod Eatzeb. Bnd. 
iäLtielir ^wiUiäiidig nod TorzügUrb, ferner bei Rotel, In einer 
^i^ksiil von Suckow. Ueber Häutung und Reprc^dnction ver- 
klkiie köi |{ea u ronr in Mdm. Acad, 171t. p. 256. und 1718. p. 
fpMbci. Vorzüglich &iad die Untersuciiuii^cu über die Eutwicke* 
ItiBiuf des Fio&skrebsea tob Aathke. Leipz. 1B29. fol. 
Iiiteäie, & bis itt'Jabre alt werte kfiaa«, Mea in Ufer- 
{"«ItdNbn grdiM ia FItoea nad Bichea tad gebea aar fa* 
■Ma Ibto aier htd CtowMembwtta harvar, aalhre Nainniag,^ ' 
^fiahtt, Malaitoa, laaefctHiterT» aadfaa l ea d a a FleiiehebeitBiii 
'^^fc Mkat aUb Ia der Heilknnde aar aocb aad swar aneb aar 
I^Oitaader Krabeeteine, Krabiaugen, LapUu LtijpüH 
^iCUoflti. Cbficraawala Ctmcrorwm, Bs sind dies fast KaieafSr* 
Mf br daea S«tc coarrexe, aaf der andern flache, mit einem wnlsÜ- 
tiai; i^ebeoe Kalliconcremeate, die sich an nnd in der Mitte der 
^ i^gg ^^^j^,^ über nnd zn den Seifen des Gfündes der Sj)cise- 

ilimlJ^crea Absatz von Kalkerde biiden. Sic f;lcichcn anfangs 
■ ffiB«, weissen Scheiben mit concentrisrhcn Kreisen nod wulben 
'^ifiler. Sie gehen, wenn sich die Kreb»e L<iuten oder baid nach 
l*^^cg, und zwar, wie Einige meinen, durch die Speiserötire, 
pa kiltm, durch Plauen der äussern Magenwaod, Avodurch sie in 
^1 l»i»ci«ea Maxell und Scliale treten und dann durch die Ath' 
J||i^ tief erat würden. Ihre Bildung steht bU dea Schalen Wechsel» 
Ui ia den B^^ber alatt &de(» ia ZaeaaaMnbange« 8ia 
r?i^1lale biyiiiaii aad etwas abeeaberaaata Ealkarda adlet t 
(«te aaab Dalkt Ia Waeier ISeUebe lUer. Blellb» ala 
r^>t>*ci, BiiaHa «a^ Bpeichidstoff arft Natroa wA etwaa Chloma- 
?|M^ia Wasser nnloslich thier. Sobst. 4,S5; phcspfaors. Talkerde 
^«t^hois. Kalkerde 17^; kobleae. Kalkerde 63,16; Nair l,4l)| 

^ iiii4 beben ein^ eriirtifen Geschmack. Ab s&uretilge^ 
* "'^ ^yax mm sich Ihrer aodi zuweilen in PoWerform ; sie werdea 
ersetzt. Khedem waren sie pc^en Lithfasis, Scilcn- 
w^lffcC^^ Engbrnttigkeitj Sodbrennen und zu Zuhnpulvpr« häufig in 
j'.-^ Auch die Krebs sch cercn, Cluiae s. UTigulae. CancTürum 
J^lrebssch a 1 e n , Testae (^ancrorum, die aneb von andern Arten 

FttrdfB. vvarea auf gleiche Weise in Anwendnng. Die ganzen 
jetzt nur noch als nährendes, di&tetiicbes Mittel Terordnet, 
jlJ*>^«a in sehr ▼erscbicdenen Arzneiformen gegen viele Krankhfü« 
•^aürßtü, bald än^eiUcU angewendet. 

11* • 
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IM ASTBa ASIVAQALUS 

A8t^ Toufl^f*f L. Sternblume. Gewachsgatt. au9 
Cbifiponf^ie Anctor. — Si/77-rnrsia. Polygamia superßua h, Syst. — 
oder Sträucher, die über ciiti ganze Krde verbreitet sind, eoth: 
CJiar. Gen,: Korbchen in der Scheibe im Strahle 2 Blüteu e 
Biutenlager nackt. Acheoe flach sasammeDgedrückt, 2rippi^. Fr 
glalchförniigy einreibig, haarig. 

JtKtev AmieUm L, Virgils Stembl. Blätter Bcharf, a 
Wimeiatändigen tehr groai, oval-«pathelig, »tumpf, gesägt, die iif^'i 
lanzettHch, ?pUz, schwach-gesägt oder ganzrandi^; ; Korbchen in I>< 
ben; Hüllblättchen fast aparrig, länglich, Btuniptlich. {Jaeq. Ant 
Biackw. t. 109.) Auf sonnigen Hügeln und Bergen 4es mittlem Ei 
Stengel 1 — S Foss hoch, aufrecht, steif. K5rbchen ziemlicb gross, 
hellblau-lilla, in der Scheibe gelb. Ehedem vvurde Madix et Herb 
cttici 8. Btibonii (lioir/) atiixlg DioscJ gegen Bntzündangeii der 
dreien. Vorfalle, Brüche uad Augenkrankheiten gebraucht, 

Aster aWH» 8. SUnactis imnua Oum^ 

Mgtim faltfCM L. 8. Äiteromotta Miea BUml, 

Affteracaniha longitoUA N. ab Rsmh. Lan^blä' 
Sterndorn. {Kheed. h. mal. 2. f. 45, Pluck. t. 133. /. 4. Barleria l<m^ 
In Ostindien, 0. Die Wurzel und auch die Blätter nnd in Ostii 
kräftige harntreibende Mittel bei Waatemeht fai G^bmoeb. 

Asteffls attf el Rmdix et Mmihfu 8. AsUar AmMu L 
Astote MMjTMMir Wtmlm» 8. Ertgmn actis L. 

MMniM inqufliaUÜi Radix* 8. Eryngium ca?npestr9 I^- 

AsteritfCa Afeyer. Sternflechte. Gewächagatt. aos dar 

linSkenss Hoffm. (Flechten). ^ Cryptogamia. Füices L. Syst — 
Gen^: Apothccicn länglich, meist stemförmig-strahlich, aclten fast 
laufend in einem poisterartigen Tballus gesammelt. Die Ränder d 
theciea umschliewea ganz uiul gar die Keimpiattai aua der die Kei 
birTorkommen. 

Aslerisea ClnchMHoai S^rnigl. China-Sternfi 

Thallos als einselne vreissei Mhr oder wcnig:er länglich- runde a 
derte, krustige Polster. Apotbeclen länglich, oft verästelt oder ni 

gabelspaltigf bisweilen strahlcnartig von eiaea Mittelpunkte aus 
schwach und wenig erhaben - gerandct^ die Keimplatte (Lamina pr 
sehr breit, graulieb, meist ßtaubartig) (f^arco^mpha Cmchonarum 
Texte, S&rcügr, labyrinthiformin Fee auf der Taf. O^egrapha hitTO^yphi 
8. 9€C. 8prgl. aofheV» ph, Waarenh. ]in<l. 1. j^, Iffl, f . 1&. /. X) Diese 
findet sich auf Cortex CTiinne Guanuco, 

m 

Aatcrisea trIeOfM Jlfeyer. Versehlongne Sternf. ' 
•ckergelblicbbraun, unbegrenzt glatt; Beeteben (Stromata) graulir 
dünn, unbestimmt auigebreitet, nicht scharf begrenzt. Apothccicn 
mig^ «ehr fein, ichwarz, dicht zusaiuraengehäutt, verästet uud so ia* 
förmig verstrickt, hin und her gebogen, Rand dünn, schwarz, wem 
Torstehend. Keimkpruerlage (das ist die Rinne [Disru^] der Apotj 
llacb, breit, schwarz, späterbia weisgbestäubt. {Gtfebti'» pb, ff'aared 
1. ^ Ifi3. t. 21. /. 4.) Findet sich auf Cortex CascariUae. 

Astaramoea iadlea Blum. {Atter inäitm l. Fiuk. u 149 / ^ 

Strauch aus der Fam. Compositae Ädans., der in China einheimi«« 
Blätter and Jnaga Pflaasaa dieaai all f «UmL «usamaeiisieheades Mi^ 
aalbit 

Ait r ag al a a L. Trag anth. O^widiigttt. der Fam. Legu9 
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|L> tTTj'-L.^ Tetbreitete, doch besondcra im mllllerfi Asien b^tofig ilch fin- 
^iLi^Lir Qixl Sträacher enthaltend. — Charact, G&h. : Kelch 5z&hDig. 
(tiv Kiel der Scbmetierliagiblame) stninpf. 8tanbgef1Lste dia- 
Mike dank 4m eüiwärU getckUgeoe I^aiit fajit 2f&€krig lueiir- 

Mifml» artetota« LHtnt. Straochlg; BlittcfTen In 6 — 9 
In* äiTici», stach «?l^ptt2f^, behaart; Blüten zu 4—6 auf cmcni §ehr 
pt^^rSfi»; Kelcbzaboe grnnnfjr-borstenföriDig, Hübe kaum halbzwei- 
i4rtnii C. lü. Attra^. r*;mpervirens Lam., Fhaca Trmgacaniha AU.) 
; £3ia, bergiges Steliea ia ^udearopa, ^. Liefert einen Tra^anth, der 
ilcrtt ii beiricbiiicher Mer[;e a^iigefubrt wird« i>ie»er btraucii wird 

Itagalofl illUTM^tha BUhtt, {Attra^. Fotm'um PaU, Jttng, 
l b Ti-^rifa, anf dem K^wkaiu». T>- SoH ntir durch KiiMchnitte, und 
t bM'4 ü.r wenig und eia whlffchtea GiuBai TragaoUi ü«£eni» Di» 

ItegllHifeMtfteM Spaoitcbar Tragftotk. AaM4- 

i »cdkatrigl Mattcb^ ia 10—15 Paaren, l&agllcb abgeitilill Nebea- 
^^Mmg, ngeipitzt; Aehrea getUelt, arablütsg; Uulfea aufrecH, 
^pwMliicb, aa der SfütMm bakenf5rmig. {Rivin, Utrap. t 115. Munifnß, 

ettH^ L IW. Attrag. vnrtnatu» Moench.) In Sfjaii'iefi, SIcHien eia- 
»SÄ; B Tiele!\ Gegendea Karopas angebaut, 0. Dio Samen ein ziem- 

iftaiachtes Katfesurrocal aatcr den NtAea Öcbwediacbar Kaffe * 
sliife-äUagei. 

Migafaw cretlew Ia». KratUclier Tragaath. flCraacUi» 



> tttUlM im 5—8 PaaM iTto C (ia 5—4 Piaiaa 5pr. JM6 
i^i^üg, paafiWfi Mattallda dmfpkaif aad sanint dea aage- 
Ncbfeobliltefa bt«beod ; Bfötea titzead aad fabiall ia d«o Blat^ 

i*i;K<icbe Stheiüg, Zipfel bf^iilMl&raiig, langer all üa BlnmankroM^ 
^'■'feiaig; Hötica eiförmig, graoiottig. (!>« C. Mtrag, t. tt. [nMmgeT' 
^ps^ 1 1SC Wagn. % L Ul.) Aof den Berge Ida anf der Iniel Can^ 
I^Ltu) ^ Dieter kleine Strauch lieffrt etwas Traganih, obgleich 8ie- 
^ (itgefitheii behauptet bat; in dea Haadel wird daMalba abOT aidU 
TM Eruioi Tf^a^ujuaf^d iy feaaaat» 



^^ua eucApiu U fltaag allaaar Tragaatli* SSattlf^ 
:^teagal kramtig, aakc wkAntf Blittar lapaarig gafiatet^ 
^n0-^. airaadi Blattülala iMkat das aagawaabteaaa Nakaa- 
■»Mhadi BiitaB Urs geaalt, Ia kapüMIfaa Traakai| Kala^ 
^Wt^ricadidii H&baa «Ofalg, achwacb goiiomaangadrkdtt» alkai«* 
«» anckiiapiUa vardfiaalp aattig-laoghaarig. {PmU, Atttag. t, H 

^^m.L SCI. HmytUy Arxnelg. 6. f. la. Pltnek. f. SeS. DQauM, Samml. t« 
^ ^QsHer. Ar-jiei^. D. u 19L /. A) Anf sonnigen Anhöhen in Mittelea- 

•frL D e walzeaforni^e, fmgcrsdlf ke, vielköpfige, einfache oder ästige, 
oft ^egen '2 Fuss lang^ Wurzel, Radix Astra^aH exscapi^ 
KiCiiUwurxei, ist geruchlos und schmeckt bitterlich-zu<^aniuienzichend, 
^ Rwu ittsiiicb, ciuhäli biticrn Extra ctivitofF and Schleim, wirkt at- 
^^jtady urin- nod ichweisstreibcnd und ward von fnUhern Aerztan znerat 
"itUrU, daan von Quarin, Swcdiaur, Girtanner und An- 
geftbriichstea Begleiter der Luvs uenerea, gegen GescUwftra, 
reibaBgeo u. &. w., sehr gepriesen, auch gegen Gicht oad B h an - 
•%ewcadet; ist }etzt aber kanm noch im Gakraaeka. 

litrai^aliia Crlaa-x /. {aus. hUt. %, p. «2. ic) In Spanien and 
^^^r? cu m\ trocknen Plätzen, 0. Wird für die rXav^ IHoiC- gebal- 
imiut Mücb vermühreude Bigenschaftea habeu« 

mw^n^Um S. StasboUbUitfflf Tf aff.f 
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im ABSSULQALm GllMUlFSa — ASTR^Nm ' ! 

Wildei S^tabolz, Wolfischoten. ' Niedergestreckt, fast kali 
chen in 5—6 Paaren, eiförmig-oval; Ncbeoblätter gan« frei, eiformii^^ 
Trauben ährig, cilängUch, gestielt, kürzer aU die Blätter; Hül&dii 
Bacitip:, gekrümmt. {Engl. Bot, 2Ql,*FL dam HOB. 8p, Bot, 237. Riv, X«^« 
In Hu inen uad Laubwäldern Europas und Nordasiens, 2|.. Ehed«i; 
die unaageaehm süss schmeckenden Blätter uud die Samen, ücr&c« ^ 
€rlycyrrhi7Me sylvestris, gegen liarnverhaltungen gerühmt. 

Afttra^alUfll ipimmffer Lahill. Gu m mischend ex- 
StoPftUchig; Hlättcben in 4— 6 l'aaren, iineal-iänglich, stiiiiij)fllch, kELln] 
stiele (ionispiizig, sammt den aiiß^ewacbsenen Nebenblättern bleibend, 
zu 5— ö, UQgestielt, biattachselsLäudig, küptig-gehäuft und die 
deckend; Kelche Sspalti«^, nebst den Hülsen woHig-zoUi^. {Haynm^ 

1§, t, 8- Pienth. t. öü3. JJüsstld. Samml. SiJp])I. 3. Lahill. Jonrn. de I^h^rm 
ie.) Ein Strauch von 2 — 3 Fuss Höhe in S^rica, vorzüglich am j 
Von ihm soU ein Traganth gesammelt %verden, der ia grdssern, uax-t 
figen, weissen oder gelbea SiQckea besteht. Andere Belneo, das so^ 
KuUra-GumnUf dM «ogeblkli an« Ottlndiengebracht wird and idilnAe» 
nMhninii ibnlidi ist, 4di wie Tnenntb yerbilt, aber kein AnMOB^ 
jEiUt» nd nnr in C e w nrbea ange^prandet ivird, ctamae Ten dteaea Htraii 

Astra^alUfl Poterfmil Vahl. {Poterium Clu», Mit, 1. p. 

Moria, hut. 2. f. 13. /. 2. Astrag. Tragacantha ß. Lin.) An trocknen St,< 
Granada^ t). Enthält ia der Wurzel viel Gummi und wurde ia alc^ 
teu aia Heilmittel gebra^cbt. ist wahrscheinlich d&ä not^Qtoy dem 
rides, 

AwtmgRlus Trai^acantha« Llond begnil unter diee«B 

aen ^ Aneu, die er tut Abarten hielt, ' 
Var a} ist Astrag. massiiienms Lam. (Diütam, t, U ItW. J Mf n ^ | 
f« i. /. 1 und 1. Blackw. t. 2t»4. Plenck. f. 5li2.) 

Var. ß) ist Astra^. Poteriuin Vahl. («. d.) Ehedem gab man di<5 
die an den Küsten des Mittelmeers wächst, tür die Siammpflan 
Traganth« an«; sie «oil aber kein Gumaii autscbwitzeni obgleich a 
TinI de««elben hn Stengel «nd In der Wmel entbilt» 

Aatrtt^aluM venu Oliv. lU 6« t. 44. Rechter Trag^i 
Straachartig ; Blätteben in 8—10 Paaren, lineal-Ianzettformig, spitzig^ 
haarig; Blalt^ticle dornspitzig, sammt den angewachsenen Nebenblätter) 
bend; Blüten achselständig, zu 3—5 gehäuft; Kelche stumpf 5zähirig;, 
{Hayn. Jnneig, f. T. DiHf'dd. Snmmf. f. Astra^, gummifcr ß. htm 

De C) Ein Strauch in Persien, Annciiieti, Klcinasicu von t — 3 Fuss 
Stengel sehr ästig, aufrecht; Aeate nach oben zu dicht mit den verb i 
Blattstielen und Nebenblättern 2?cgeldachartig besetzt. Blätter, zei 
stehend, gefiedert; Blättclien 8 — ^10 paarig, gegenüberstehend, linicn-l<^ 
fSmlg^ spitzig, kurzhaarig; gemeinschaftlicher Biattütiel dornspitzig, 
iMtikm bk« des nntnm Thelt mrOckkaeeod. Nebenblätter gepa^r 
snr Hüft« mH dem Blattstiele Terwaebaen, oben Uofizugesplut, in di 
gend aridenartIgHMtllgt naebber kabi» nacb dem AbfaUen der Blittn 
dam mMem Tbeile des BlatteMt ala ateebende Scbnp^ anrilekblel 
Jede Blüte wird darel| ^n filsiges Deckblatt nnteratütst. Bhimenkrone 
gelbi Hülsen neeb nnbelnnnt. — Nacb OliTier wird da« in Bande! 
kommende Traganth, Gummi Tragacanthae (s. d.), meist toq I 
Pflsnze. gesammelt. Es fliesst aus der Rinde des Stamme! und der' 
freiwillig !n den Monaten Juli, August und ^ptember als eine achk 
Snbetans ans» die an der Luft Torii&rtet. 

1 

Aflirantla L, Gewächsgattung der Familie Umhdliferae Jm 
PtniQjykia. Vigynia L, Syst, — ausdauernde Kräuter enthaltend. — 
Gm, : Kekbsanm Mattartig, Siibnig. Blamenblätter aufrecht, zusammi 
gend, von dar fiUtta an ^gakidckt. fkncbl Ttm EMtmi ker imt ic 
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m 4mm kMMn liif, 

^mtmm wui§wt L, 0rots« AttraAtie, Selwarie od«r 
Ipilliturwvrs« Wwidblittir tMiMnaig geÜMlUi Upoeo 5, 




Oeiar als dl« fittlM. (S^Ur. f. «. Jiram^ L 
\t(fkimt^ L i tt. Jl^ you: (. «L hmm. JH. lit /. L JAmk C m 
fal ImiZ. c m) Ib fiarfwildera Mitteleoropai, 4. Wofialitxfct 

l^iMlffif, braunschwarz, mit vielen äiü^ta Fatero besteht. Stea» 
fiMt, 1-^ Pom bocb. WarxelbUttar kaggaatfalti nwdüch-bervfftr- 
^%pf; Stengelblitter aar 1—2, knngartialt oder auf «iaer Bcbaida 

■t wÖe 4 — 6«trahli^. Hüllblätter 5—5, wein oder rötbllch, grouSf 
tbäri^ u der Spitze grüo. Biüthen ^ und t in demselben Düldcbeo. 
& Wffxd, Schwarze Meister würz, Radix Jmpo'atoriae n / rae 
Itziui' msjorli, i«t genichlo« aod tcbmeckt etwa« scharf und biiicr. 

Pei^reo lud ward ehedem gegen Stockaogen im Unterleib« aa- 
nie^j«tzt ift sie ^aoz ausser Gebrauch und nur desshalb za bemer> 
l«i ae zuweilen statt der Madix Hellebori nfgri Torkommen soll. Von 
glhia hQdet sie sich dadurch, dass sie getrocknet ganz schwari 
fHMnn wia Jeac) ist and sehr sahlreidie dftaaera Fasera hat. , 

a. AttnOü Madix. S. ^üaperoioria O^tnUkiMm X. 

iiaUata monOpliyllA De C. {Hhecd. kort. wtal. 4. t. 1^. ßmrm, 
l^'^i^ /. L Hitxb. 1. t, Üi. Limonia monophylla L, Turra«a vircns Kön.^ 
^ahas WUdm.) Ein kleiner Baum oder ein 8tranch in Ostiadiea, 
Aarmtiaceae Juss. Dia Worselriode ist rothbraaa, § awün- 

~ nkaft, 4ia WMktm^ f^iUMm^ 

Ml tUmm wM ianarlicii 




^^kaapfitiaaad; dia Blättar alod faw&nkafl^ 4ia WMttm fl^Mr^ 
^^mkämm ab Amrftn. Ihm OaTiM 



^Ifcamftflta Z. Aogenwurz. Gewächsgatt, aas der Fam. üm- 
ha. — Pentandria. Digijnia L. tysi. — Charact. Gen.: Kelch- 
^''Äi^ Blumenblätter verkehrt ei- oder herzförmig, eiogeschlagen 

8iC mcht länglich, nach oben verschmaitirt. Biafaa 5, (adlid^ dia 
'■ial Thälcbea 2—8 striemig. 

eretenaifl L. AIpen-Angenwari, Kretische 
■Jjlair». bieugei etwas zottig; Blätter doppelt fiederschnittig, Ab- 
Bit Unealiscben, zugespitzten flachen Zipfeln; HuUe fast 1 



Deide 6~12strahÜg; Früchte durch absUhanda Haara raok« 
^ A t «i /. 1. Jm. Jmstr. U O. Uladfcv. f. IfL IMU ft IH) AsC 
f «iTsfil^ fan Jttttlam oad aidl. Baropa, 4. Wonal adliraidftfw 

B^ticiu^ f-OM lang, aahwinttclHbraaiu StaagU aiÄadi^ 

■Ma4 isd wia die ganxa Pllaasa aelur adar waalfw aottif^ 
. BUttec an Graada daa Staageis fab&oft» aad iha Mit da« 
^{•«oktKch purpnrrotbllchen Scheiden bedeckend, auf hohen Alpea 
ia Biedrem Gegeadea kahler, mit mehr Uaaaliscb fädliebea Ab- 
^itH. muXpüinoides Lam,). JMdea flaal^ andständig, mit 1—2, 
r*^ ^«i^^ra. liQealisch-laazettlicheo, randh&atigaa, Inanpitcigen Hüllblät- 




^-~-»»ug ferauDai, grau, mit stumpfen, nieongen nieien. Aiie 1 neue, 
TJ^'^T ^e Früchte, Semen Dauci cretici n. Dmid candiani s. Can- 
fc^ifartofii anniiae s. Atkamantici creticif Kretischer Mohren- 
^''f Vf break A am el, Vogeioeattamaa riechea aad scbmeckeii 
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166 ATHAMANTA UBANOHS — AIBJLPLJSX HÖHT] 

angenehm gewürzbaft« Sie dienten als reizendes, mageDstärkead 
treibendet und die Menstruation befdrderndes Mittel; sind jetzt s 
nnsaer Gehraucii. Die PÜaoze ist Javxog Hipp.t ^avxoe XQ^tixoe 

Atbamauta macedonica SprgL Makedonische 
^ wnrz oder Petersilie. Steogel rispig, wolcbsammtartig-zottig : 
Mbmlie kahl« Sfaeh ftedersclmlttig ; Absehnitfea eirandt Slappig, 
i(»itsig gezihaii I>oldeB sehr aablreicht tanmtartig. (RMn. jMst r. 
MO, um. BMm. t M. Mendt. I. lH Itaie» mmoedauicum ^) Aof £ 
Ofladiaaland und im nördl. Afrika, 4. Wnnel möhrenmrtii^« atw 
aehmiCng weiss. Steogel 1— <S Fuss hoch, aufrecht« gerillt, ästig', 
blätter langgestielt, nateneiCa flaiunig, oberseits fast kaliL Steag 
viel kleiner, kürier gestielt, weniger imchnittea, je höher, desto e 
die blutenständigen lanzettlicb nod zottig. Dolden siemlich dicht. 
lingUcb, bf»inabe flaschRnföroiig^, bräunlich nnd ^ottig-ateifhaarig, i 
feinen Riefen. — Die Früchte, Semm PctrosvUj'd macedonici s. Apt 
donici s. Apü petraei s, Apii saxatflh, öteineppigsameo', 8t 
tc rl einsamen, M a k c d un i sc her F etersilgens a m e n, sind | 
Haft und jetzt kautu Doch hier und da gebränchiich, da mau viele .* 
dergleichen besitzt. Ist das lUtQoaiUvQV JHosc, 

JkiMmmmmUk Memm- L, S. Mam üthammUeitm Jacq. 
AthaoMMBd» OreMellaim £. S. Fgiteedanfum OmsHimm 
Attanasia marltiniih L. S. 0Umü\M9 mwrUimus link, 
AihaaMt— Serba» 8. TmuMtum mlgare JL 

■ s. 

Atbyrlmn« Vergl was über die Gatt« Aspidium WUdw. ges», 

AtrmeifUm guuaUw» L> 8. Acdma gimmffera f¥üd^ 

Ateaetylla Herba, 8. Kmirophyllum lanatum Neck, 

Atrlple% Tonrnpf., L. Melde, Gewächsgatt, der Fani. Ch 
deae Vent^ Brown. — JAntandria. Di'j^yma L. Syst. — Über die gJiin 
verbreitete jührige Kräuter und JSträucher enthaltend. — Charact. Gm. 
tea polygamisch. Blüteniuille 5thoillg, bleibend. Staubgefässe dci 
fein gegenständig. KruchtkagteLi fast kiipcllg; Griffel 2 od. einer mit i 
ben. $1 BIAtenhüUe 2spaltig oder ^theilig. i^Vuchikuotcn zusammeogei 
ional wie bei den { olfltan« Karyopse aufrecht, in der vergrdssert 
klappigen BlfttMAAUa, ventaekt^ mit kmüger, serreiblicher FrMh 

AiMMatt Saamhant knorpelig, hiit, laoart Iriid^^ m^kMMä 
ia Ualaima des Blweiesk^rpcm, 

Atrfplex HalfmiUI L. Stamm holzig, aufrecht, sehr astig; 
ter Wechsel- oder gegeoständi^, längHch-rautenformig, ganzrandig. (l 
JJrft, t. II.) Aq dea Küsten des Okiittelmeeres, in Südeuropa, Aegypten, äo 
ß»dk ia Virginien und NeuhoUaad. Kia 6 Vü<ä holicr Strauch, welche! 
IMirt. Dia Jnngail Sproseea werden als Salat gegessen oder tit K 
eingelogt. 

Atriplex bortense Gart en- 0(1. Z u cke r- Me l de, Bu 
hard, Wilder Spinat. Krautig, aufrecht ; Blätter herzfSrroig-^' 
bechtig-gezähnt, |»leit;l)farbig, matt, die oberii länglich, etwas S}ne«»fö 
Frucblkelch rundlich, gauzrandig. (ScJiihr. t. 3J9. Kcm. t. 3b5. ßladm» 
und US* Crc^rttL t, t, 79. /• 8.) Sidniml aus der Xartarei uud ist \M 
dmah gana Karopa anf bebaueten SteUen und Schutthaufea verwildart 
«inkelaisch gawarden, 0. 8Caagtl Fuss hoch, steapfeckig, ab0t< 
Mg« wla die* nnna Fflanaa gr«a adar blolroth. BlttMehsraMi ij 
VnMhtkdch % ZM graw» ImI tUuBpf adar kurzgcspiUt Mm » 
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AwQmpmtfgf tmA ^d^^a^ajvg Dhm,) ^Mlt MbM W 



Big 

i ku Atripiicii hoTttndt «attvt •• öi^t f. ruhri 




du W«n ittF^tas ffowttalifih Ar mfOMk. PlUUs 

... - - — .) 

JU Straadaelda. Stec'gel krautig, sammt 
'MdMl liMaliach, ganiraMf «dar gesihat; 
, fPeUftaclMBch, goiliit. {Emgh IfC Ml Jt 
Ii ttitkahifM, Ywiigficb finipfigta WMm^ %m Atm Uitinte 
I Meere, 0. Aendert ia te GrtiM lohr ab. vAi iMtM 
fiihcL SMkik fM Mo. ^ 

IpwinlAeoldeii L. Portulakmeld«. Steagcl atrauch- 
&SnMfiiii.lig, Terkttkrt einiad-liaglicli. atoapf; in deo Blatt« 
^ t, gMMiiBilig, fllwit ArfMidgi FilMiliili Tiffkahrt Seckig, 

IIM «f Mg WmM od db JiH« SptiMM ivl» Eft* 



^^^^^^ 

S. Oienopodeae VenL 

^ttWi IM »er»» ei nwmwm 9. jUHfk^t hortmm L. 

*MMi fct4M i «. aüdl ilMa. 8. Ol«iopo<itKai o^idttm Curf. 
^Ucii irTlrMii Herta« 0. a«iM»ipodiM» mmbntiMu^L. 
l^mWi «iMmtt Beita» S. Ounopodhrn Boiirfi L. 

rabri 9. satiüi Herba et Semen. S. Atripiex kofieiue JL 

l gyt viüigi i Morta. 8. Gfeenopoettto» nidnun JL 

^Wkll MctMfli ■erta« 8, Chmopodium Bomu Henriai^ L. 

^^•^ ^ Tollkirsche. Tollkraut. Gewäciugatt. aus der 
StJJ* -^K«- — Fentandria, Monogynia L. Syst. — Charact. Gm.: 
m^fjH- Blamcnkrone röhrig-glockenföroiig, mit Sspaltigem Saum. 
p»i«Gniade der kurzen Blumenrohre befestigt; Staubfaden am 
"«fc der Spitse bogig gekrümmt. Beere am Grunde von dem 



eUcle tungebeo, Sßchrig, vieUamig ; äamenUäger dick, durcb 
mM der Adtt« d«r Beere entfernt. 

jnpi Belladonii» L. Gemeinei Tollkraut, Toli-, 
SiTlk^ ' Teufeis-Kirache, Belladonne, Nahrenkraut. 
PjjTOit, nach oben wiederholt gabeläitig, wie die ganze Pflanze 
pji Blätter eimnd, ganzraudig, die untern wecbaeUtaodig, die obern 
l^'y^WB cie Uiifie kleiner; Blüten meift einzeln in den Win- 
P BÖyUer, überhäogeüd^ Beeren kugelig, schwarz. (Hayn. 

SmmmL t. 1»L Mn^L JhU U 592. Bull. t. 29. FL dan. 



|. Htm./., jMf. Jmtt. f. m «dUdhr. f. Ift. MlmAm..u Mi» 

: fM( fm4 tMk Smtmk. pi. t 11. ITMd». JML JM. f. 4. 

^ , ymmk. WL Belladonaa laeeifera Lmm. ß. fr. L 

Fin. m.) In schattigen Gebirgäwälden fut doMll gau 
- ^"(i Ksropn 2|.» Wnnel mohrenfdrmig, &stig, aussen schmutzig 
r^*^ Stengel aufrecht, stielmnd, Ä— O Fiiaa hoch, theilc 

CJ^W^g in 3 Aeste und jeder Ast wieder fAbdig in 2 Zweig«, 
5!JI**ßlatt- und Blüteostiele mit kurzen, weissen Klnunihaarcn 
iWjL abwechselnd am Stengel stehenden Blätter sind 

«ta uu^uic^ oA b«UUn Uadea ingoppitol gAixignaig» aa den 
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170 ATROPA MAMDRASOBA — ATROPA PHmi.O 

Ad« dtt Untaneite drtdc^bmtaarig und dMlnlb Mlg WPBVf 
Itftntr gettielttft Artblftttor, toh deaea.dM eine neeh auhmI «4 
aif das andere, stehen ta S; db grdtMHm sind 3^6 Z9II Iab^ 

%% Zoll breit, In den tut zollangen Blattstiel spitz zulaafeadf «Ii 
nur lV2*-2Va und 'A — 1% Zoll brdtt am Graad« mIu 

det m^d kQrzer gestielt. Blüten einzeln, selten gepaart auF 
Stielen in den Blattachseln. Kelchzipfel eirund - 7ugespitzt. BT 
fast zolllang, schnnitzig violettbraun mit etwas dunklfrn Adern «I* 
Saweilen auch trülie grunlichr^elb , gegen den Saum hin violett. ^: 
dem Grunde der BiumeaLronu eingefügt, an ihrer Basis zottig iin 
den Grund schliessend^ dann nach ahen abstehend iu einen 13 
krümmt und abwärts geneigt; Staubbeutel Sfächrlg, eiförioig - 6Üi| 
der Spitze ausgerandf^t , an der Basis herzförmig;, kahl, gelblich., 
der LdQge aacU auf^pnug^^id. Fruchlknuteu Irei, rundlich, obca ■ 
gespitzt, an den S«tea mit 2, einander gegenüberstehenden Liäis 
vmeken; Griffel ladnafikrodk eiogebocen, töb dnr Linge dar 8t 
nina koopffdraige, sumuiengedrftoKtn Narb« tragend« Um» 
Fraditlmntan bauidat rieh aine Dr^m. IMa tchwana, glinaad* » 
paA ga w ft fl h— n a a mnd auagabraiteteii Kalaha ataheoda 'Baara liaa 
then Saft. Saaaa sahireich, blassbraun, nierealSmif, an alam a 
flclMbIgaa f fawdihaen Sameobalter befestigt. Samaobaut doppelt , 
aere lederaftig» die innere häutig. Kmbryon ^valzcnnind, biakMfii 
krümmt, von einem kdrnig-fletschigatt wciiiiaa JfiLffriiakdrpeK Mgabi 
sakhen nach dem Nabel gekehrt. 

Officinell sind von dieser narkotisch - scharfen Pflanze die Was 
die Blätter, Radix {Kunze in Goch, pharm. Waarcnk, 2. B. p. 102. t. J 
-ef JIrrha Mdladonna" s. Atropae BHladonnap. s. Solatii furiosi a. ^ 
$, S. maniaci s. S. Sinnufferi. Die Wurzel riecht frisch nur schwach u 
Nrlderlich betäubend, getrocknet fast ^ar nicht, und schmeckt ekelh 
fich, etwas zusamracnziehond. Die lildtter liaben frisch einen schwa^ 
üichea, getrockni^L eioeu starkern Geruch, und ciaca faüe-bitterlic 
was scharfen und zusammenziehenden Geschmack. Die Wursel 
Spätherbste am zwackmässigsten gesammelt, die Blätter aber tot \> 

Blütaz^i^^ako Ub Mai, Anmag Jari. Sia aftaian baida varslc 
tracknat itn^%i gut TartablouaaeB Geffteicn anfbawahrt wardan* i 
■at !•( die Wnnal aiaailieh triebt, sehwaouBlf^faMrig, larbraehlii 
jnnselig, mit einzelnen donkaln Graben ader Warsen, ^a von daai 
dar dima Wurzalfasern herrühren, aussen griblicbgran ader brAaiil 
wendig achmutzig-gelbUeb-vTciss. Die Klettenworzel, Radix Bardanae, 
Ihfar zuweilen vorkanmen sollf unterscheidet sich dadurch, dass j 
goas durch salzsaures Eisen schmutzig blangrün gef&llt wird, J«| 
Belladünnn aber unverändert bleibt. Die Bibischwurzel , Radix ^ 
gleicht zuweilen, aber nur hei oberflächlicher Betrachtung, jnn^cn 
der Belladonnaworzcl , uiiterscheidct >-ich aber durch die vielen Grii 
Warzelfastfrn , durch die langfaserige Textur, durch die Biegsamkeit, 
Farbe der Marksubstanz und den schleimigen Ge.rlnn^rk. — VViir 
Blätter wirken heftig narkotisch - scharf , in kleinen (Tahcn den 8tG 
»ei der Tegctativen Orffane befördernd und die Siratiiieit luuskulöj 
bilde mindernd j sie enthalten ein narkoiischcs Alkaloid (Atrupin), 
Aepfels&ure gebunden ist, azothaltigen ExirncüvBiott (FseudotoxinJ , 
fiiwriia, Gmady Wache and oMbrara Salia. 81a worden angewer 
Nervenkrahkhriten , dia anf arbdbtar Bnpfiadlidikrit and Krampf h 
bri Kaaabhuatan, bri Anechwaliung und Bibirtung der Drieea, bei 
tigea, aaltiat krebebnflaa Geecbwftran, bri Kraapf dar SpMnctan 
Wasiariaalit , Hydrophobie, inabrem AusschUgaOf beeoadeia aari 
AAaeiaaam ala Sehamnittri gegen Sebariaab. 

Atropa Mandrag^ora L. 8. Mandragora vcriuäa Bert, 

AlMlH^ lHbjMl#i4M L. S. IMeandra pAfiaMdef Gaerlii. 
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IlL Lmaa. Thlergattluig der Klüid 8t«f er ote 

e, Mmauilia; Ord. Zweihufer #d«r WUderkieer, 

issihMüJUU; Pamii. Kamele, Cameli. (Gatt. Camdui JL) 
'^^ Z^iiea dordi k^ne Sohle ▼«rbnoden, keiae Hücker Wtt 




JU» Kamelslege, LftM»« GUaa. (Im 
Tkitfr neb «iMdiafco geoaiiot.) 6m <Mm 
Wmmb Bw, des W BMmMkma wilrt 

. . . Tcrf. JA /. 1 IWef. dlei M. Cah, 4) la d«l iktMr- 
!?len «d Chilis das T^er »chon siur Zeit d« Brebervg Pe- 
« lofiitef aDgetroffea wurde. Die wild Torkonmeodes iriUt v. Hum- 
<^ &r verviUderte. Ana den sogenannten Fetthdcker echwitzt be- 
i*: cse |eit>e fettige Substaac. Im vierten Miy Mlüttie diff 
ptiuiwcke Beseax (a, jSicoar^ gefiieden, 

TIeiiiiiia /O. Bebefkamel^ Vicanna, Vigogne. 
Mite äeea CkMe idl i e a e wt Irfoer braongelber eder rotti- 
Pl**» dM ■ et al M w rh glieit {Cmmdm nm§m Mm, Cth 

^mi- FL m MMtr, Senit- A i. t. MM Meee 
Pgif jfti aef dem k»Aüee Cerdükfee «ed iet eehr §IUbti§. Mm 
^Jictfaewolie, wird verarbeilel. Da« Flebcli iaei aa». Li Oil- 
HipalMi «ieicfalaUe OeeldeatalleeliM Beseir fladea 

S. Malta Alcea 

S. AÜiamanta JL und Feuccdanum 




/r/15. Au rant'i aceen. Dikotyledonliche Gewächi- 

uZ*^ Sträocher mit abwechselnden, meist zusainoiengetctztea 
^teail dem Blattstiele gegliederten Blättern enthaltend. Neben- 
F""l. Wenn sich Dornen vorfinden, so stehen sie in deO Blattachsetn. 

Blomenkronen , Staubfäden, Früchte und Samenlappen sind 
^•f^tlche tther. Ocl enthalten, verschen. Blüten regelmässig, 
Sp^Wdk. Kelch kurz, napf- oder glockenförmig, 3 — 5zähnig, 
^in ifctttter io gleicher Anzahl » aiit den Kelchzähnen abwech- 
H***» Ml GnMde kiekl setaauaeaklageDd , auf der Aussea- 
l yr i y rie ilwu MbH beCestigt, aa den Rtadcni etwae ftber 
^^«Cal Bbea eder deppek ee Tiel madMtoe ab »aaMiblÜter, 
^ >Kk nblrdch , a«f de« h^Mgynieebea DielM gtibid, mmMb- 
hreil«Mck^ frd oder aaeh «alee la eia eder aebie Bia» 
^ncisaefi; Aatberea glpfelständig , fUcbrig. Fruchtknoten aiehrfäch* 
r"'^^ emfich-walag; Narbe dicklich, kurz gelappt. Frucht fleischig* 
tcttrficbrig. mit einer lederartifeat diebt nl Oeldrüsen betetzUa 
•^^^•i Fächer häufig out einem zelligen, saftigen Marke erfüllt, 
■«f Acbe befestigt, zahlreich oder einzeln, gewöhnlich hängend, 
•j^^ ai» einen Embryon enthaltend; Naht (Raphe) und innerer 
y^^v zeigen sich gewöhnlich sehr deutlich; Kmbryon gerade; 
«i'tA und .fleischig; Würzelchcn kurz gegen den ionern Nabel 
^"^lie meUten Arten finden sich in Asien, vorzüglich in Ostin- 
l^*^^*» 2 in Australien und nur eine im tropischen Amerika. 
^*2jje» itber . Oel und hitiercr ExtractivstoiT, machen sie zu 
^•■■b-edhcadea eod flüchtig - reizenden Arzneien. Die Früchte 
l^^ ^^ iepCsi» a a4 Ckrmifasiure, mit Zucker, Gummi uad El weiss. 
^J^^PWMMÜeeb laMtSge QaUungen ried fölfsadei AtalüiHa, U- 
p^^Uvrari» CMKe, Areela, CUruß. 
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AmrlCUlAC murLs major is Uerba« S. Hieracima r. 

AoriMdM wrai Sadlx» Vallat ^Mmmtu Fri 

BJOBuiL 8. iVtmicki JniicKla X. 

Anrin, Railier* S. ErytkrMa CmtaiMrimn Pers^^ Wild 
Uola offhcinaLis L, 

AnlvIgBicntt Aurl piffnentaHi* 8. Ars#Dik. 
Aunun. A Gold. 

jUMter» AittileneliaieB» S, Oitrea eduO« i. 
AveÜaMe Vmtfm, Peile«« 8. Omf»» AwiJUma L. 

fkven9k L, Hafer. Gewäcbsgatt der Fam. (namineae 
Triandria. Uig^gliia L. syst. — Ckaract, gm. : Aehrchen S2 - oder 
tig, Sklappi^, in euie Rispe ziisammen(^esteUt. Spelzen 2; äusse 
Spitze ^spalUg, Ulli ciuer gekuietea oder ziu ückgebogeoen^ imteii 
RückeDgraane. 

Avena nuda L. Nackter Hafer, Grütihafer, 

. hafer. Rispe cuiseiis wendig , etwas zusammengezogen; Achrc 
ganz kahl, 8 — 4blütig , länger als die zijf;cs|)iiztctt Klappen; Spe!y.< 
Spitze ^spaltig ' haargraanig ; die Graoueit <]os Rückens auswärU 
Dicht gedreht oder gekniet^ die obern 1 — 2 Blütea graonenios« ! 

' gend; Karyopse nackt. [M-t-^tc. (urop, Cereal. t. 16. A, Hott. Orr. 
III, t, 43. Reichb. A^nut. t. IUI. /. HOS.) Vor/u glich ia Oeitreicily d 

• ia Spanien, England und 6chüttkad angebaut, 0. 

Avena Orientalin Schreb. Törkiacber Hafer, Fab. 
fer. Rispe einaeitswendig, zusarameiigezogen; Blütcben 2 — 9, l» 
kahl, an der Sprtzc Sspaltig und gezähuelt, kleiner als die vie 
Klappen; Spindel kahl, nur am Grande des untern, bcf^rannten 1 
schwach behaart. {Ho»(. Gram, auttr. IlL U 44. Metzger, eurvp. tVr* 
B, Jpena hrteromalla Moeueh,) In Tidco Gegeodeii Deutachlondi i 
gjBiiai augebauty 0. 

Avena satlva Gemeiner Haf., Ritpenhafer, l 

hafer. Rispe ausgebreitet abstehend; BlAtchen 2—3, lanzettlich, 
der Spitze Äspahig und ge/.ähnelt, kleiner ah die violnervigco l! 
Spindel kahl, nur am Grunde des untern, begranaten Biütcbcns h6 
haarig, {liott. ^ram. auttr. IL t. 59. Metzg. europ. Ctrcal. t. II. 'i. 
f. 422 Plenck, /.^43. Diittfld. Samml. t. 28.) Vaterlaud wie bei dea 
Arten unbekannt, und am meisten angebaut, 0. 

Aveaa afaigeia Schreb. Rauh-, Sand-, Pur-Hafer. 
etwas zusaoimengezogen , fast einseitswendig; Aehrchen 2- oder ' 
Klappe so lan^ , als die an der Spitze Sspaltig begranntca ülütch« 
ausserdem noch mit einer langen, gcknicten Granne iun Rücken v 
•iadi Spindel kahl» mir m Grimda du Q\ma BiüUkw b&tchsUf 

/ 

« 
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* * 

mam k BMclM O ifia t» Pfrtwhhdli «od Rmrimlchf , dodi 
plJkiBipfiuBey ma^dbait» 0. 

^Iimeffiiani Art«^ M wMm a^r tod ifcMtfü^ MFclfmdat 
iiU: Dw irtdiwtf Kiryt^Mi» HaferkerDe, Aetna excortf- 
ueRifergrü tze, ^nitifm >4vfnae, das Hafermeh}, Fcerina Ao^ 
[Ibliy ist Bunder weiss als Weizenmehl und schmeckt etwma bit- 
k Tervüteade B«standthelle sind Stärkmehl, Zucker, BittertiolT 
lifcsL Kleber, sondern eiweissartiger 8tofl[). Die Hafergrütze ist 
i^r'jrek. einhälleod , die Absonderung, besonders in den Schicimhäu- 
ry^is^^. dessbalb wendet man sie und den geschalten Hafer bei 
^ rai eflizäodlicheo Krankheiten, besonders katarrhalischer Art, ia 
(f}e man zcm Getränke reicht, an; auch dient die Abkochung 
SRüi^ Mond- und Gurgelv%as3ern, za Klystiereo, um örtlich einzQ- 
&äz zu miodem. Das Mclil braudit MB M tr^cknea Bähungeo 
GescfcwülaUa v. ■. w. 



kerrhMi L. Gewichsgatt aus der Farn. Oxalideae De C ^ Jh- 
. FiMssvnia L. syst. — ostindiacbe BiajBo mit abwecbaeladaa aa* 

^>^edeiua Blättern enthaltend. 



UciffiaA WUSäbiML L, (JUM. hmu mal. s. r. 4f — «. 

iL X. ev. MB. t, 219. Xcm. il/. f. 38&. 3%ss. I. I. S. J»esssfl jL 

L AI i f . xn.) Kin 8 — 10 Fuss hohes Bäumchen mit düniMBi 
iK. in Ostindien einheimiscb, aber daselbst wie in Westindiea 
iiis^ ti^ebaut ist, weil seine oTallanglichen, 2 — 3 Zoll langen 
iiik 5 abgerundeten Ecken, die ziemlich sauer sind, selten roh, 
nbereitet geooisen werden. Auch dienen sie bei entzündlichen 
t-i^ Fiebers als kühlende, saure Mittel und äusserlich gegen Tiela 
^9>^i&fe; die Blätter aU erweichende und zertheilende Breiumscbläge. 
dieser Pflanz« Erwähnte gilt auch too einer ^^ten Art: 



L. {BkeUe^ hört. mal. 3. f. 13 — 44. 
^ 1 r. 35. Cav. mon. f. SU. Heseoarf. fl. med. d, Ant, 6. r. 334.) 

' liber scharfkantige FriicbU^ die TOB daa JtuUiTiitiii BaoBwa 
^ täü-iwieffiidi ■rhianckrn 



Jacf. CiwitfctgpM, der Farn. Vtfhtnaceae Jum. — M- 
iliwfMBfa JL 99tL — trapiaaba Biasa aaThaitaad, 

itenia nitidja Jacq. iJaeq. un. MS. I. lix /. U Bia doalM 
ia ifoptacbeo IkMrika. Baa Abkoabanf dar WMtm «ad dia 
Mm wM ia WaadadieB «ad Gaiaaa gagae «valBa Gaackwiaa 
lilibBnMiaB M Garbaa gateaacbt. 

^tffea&ia tomentOSA L, {Rheed. h. mal, 4. C. 4^ Jbtmph, Amb, 
p 1«. ru. t. MO. fTaUich, pl, atiat. f. 371. Jacq. ki$t. am. t. III /. 1. 
NN^vs Anf.) Bin zuweilen 60 bis 70 Fuss hoher Baum unter den 
P ■ Htm Erdtheile. Die Arabischen Aerzte bidtan die rothe , ge« 
*M^ciiuge, etwas salzige Wurzel für eia ADbrodldacam. Dia un* 
"Mdli teea in Oitiadien in erwelcbaadaB UaitcUlgia. 

^^^^^ — ■g,wltlff 1 B Brug, 8. MtUoenna margarU^en Laak 

^^VMImb* fll JPbraM Gßert 

*n-rMrer, Aw»- Wonel. 8. Kper wuOnißiHcum Forst, 

^ CaAiBClÜBenBiB Low. Eia 2 Fuss hoher Straacb \n 
AM der Fam. Avctogtfieae Ju9s, Br wird daselbst als achwelss- 
|^''^beades, den Auswurf beförderndes, tonisch-reizendes Mittel bei 
y^^^i dtockaafeA iai Uatarlaiba Varaablaiaaag dar liangaB 
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f 

AyA-piiiiA« S. Eupatmium Ayapana Vent 
ATmÜlraehta %nMca> Ad. Jv.ss. Zailirach. {Rkeed. 
89. liuri'i. :^tjl. t. 15. Cav, rnon. t. Melia Azadiraehta L.) ^\ 

grüner Baum Ostiaiiieos, aus der Fam. Meliaceae JuiS. Di« K>iC 
und die Blätter braucht man gegen Hysterie, Wflmer und wm J; 
geo Arthralgien; dM Ititlire Oel der olitreaartigw StdaMdit« mlsi 
Hill {;e^ea rheomatiaehe und nenr^e Schtteraea. 

AMdajriiCll« fi. AT^^ia A&edaracU L. 

IBaUttÜ» Baliolahy SÜiqm» Semai jSa&vfadi •. BoMa 
Imla» Bablab, Bambolah (Galles d'Indt, Tannin orUntat) 
• •her Galln«). hei^<;eii Ib Handel die perlachoorfdrinigen Hvkeia 
Ola tiTahiom WUdw. « /Ic. i^^ra Wlldto. Dod vielleicht auch TOB UmI«i 
de sie sehr verschieden sind. Sic dienen znm SckweiSÜrbeil Vlfed 4 
Gmiiipi^ M Tftnia u»d Färbesioff übertreffea. 

BM€M (Beeren). Die Uer' nicht aogeffthrteo Beeren nlin« 
der im Eegitter oder mit voranitehendea GrenitiT der Benennung 
chen, s. B. JUbesiorvm Baecae» 

ihm botanischen Begriffe zufolge s!n^^ T^eeren di^ei^igen PrAcli 
nhe (wenigstens vor der voüit&ndigen Aeife) eine saftige nnd t 
Mittelhant (Mesocarpium) besitzen, die aussen mit einer dünnen, ixi< 
■Inder festen Aussenhaut (Ektocarpiiim), welche gewöhnlich mit de 
haot des Kelchs überzogen ist, und innen entwfder mit einer zarte] 
oder Wandbaut fF.nrJorarpium) oder mit iii'-lirerii t^c! rennten Stei 
vcTgcheii ist, sie mag nun entweder ru'^hie oder nur einen Samen et 
— Hierher gehören 2. B. die bVüthte des Arons (Arum), Sauerdori 
beris), VVeinstocks (Vitis vini/cra) , des Jobanaisbcerstraücbs ( J^it 
de« Heidclbecfstranchs (Vacdnhnn MijrtUlus X.), der I>attelpalnic 
dactylifcra L.j ^ disr Orangcahäume (Citrus) und sehr vieler aaderej 
der Pharmazie nennt man überhaupt jede saftige Fruchtart Be^ 
nimmt es nicht ee gar genen. Be werden s. B. folgende Bteii 
(Drupae) mit dem Natten Boecoc helegt: Boeeae Gmwi tmcmoM ( 
roiui JMu9 De C iVnrnw JMus L,), Baccae Lmtri ^Ton Xoum« 
lin,) etc.; anch elnd hierher die snsattmengesetiten BCdnMditey dt 
€0$ Chamaemori (ron Rübui Qiamamairut Ü), die Booeoe nordlandiei 
JMut arcHeui L.)f die Boccoe EMi JdaH (von JMm Idamt Z 
Baecae 7?^ ^ ^ nigH (von Ruhus fniiiconts L.) zn rechnen. Da» ¥\% 
an den Brdbeeren ist )>ekanntlich nicht Frucht, sondern nur der saf 
ivnrdene Frochtboden; allein dennoch werden diese beersnähnlichen J 
triger wie im gewöhnlichen Leben auch in der Pharmazie Beeren, 
Fraixnrtnr ^ genannt. Die liactae Junipf-ri (von Juiilpf^nis ami7nu7u\ 
die ßacrnr Tay' (von Tn.rns baccata L.) sind nit lit Ik-rren, sondern I 
7,apfen, Galbuti, und die Ihiccac Oxyacanthae (von Crataegus Oxyactuit, 
die lidccae Sorhi aipinüe (^<)n Svrhus Aria CYantrJ, die Baccae Sorbi 
pariap (von Sutbus Aiicuparia L.), die ßaccae Surhi sativae (vou Sort 
rrifsUid L.) und die Baccae Sorhi torminalis (von iHiröu4 torn^fiaLi4 C 
siud kuiuc I><jerea | soudera Ap[el[t uchte9 Jhma, 

Mmttme ffttMtt eiod di^ Baerai tob IktpknM Mtxumtm JL 
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huit ievmuktinme •rIentnJei* werden die Frücht« vcA 
Wigki a W.'A. {ß. 4l.>, die beUxioCea K«kkeUk«r- 

« 



B^dttfidis flcrba» S. Conyza squarrosa Lt, 

er ' m S?r«Tich des nördl. and tüdi, Amerikaa 
iüu. la Peru brmiwhi bia ^ üikMkinif ftb 



. . -AiK. (L. t. «i Jmw A r. M.) Aq Bachen 

Im 

aiibc* 8- .vfap?iy/oj TFiTTU et Gr. 

pHK^a JKem SbmiKf. FftUch« B. 8ta(# 

L. VVallfifcli. Thiergatt. au» der O. AfammoZia (Säu- 
*iCttece« (l^'alle, oder W&llfiActuinige Sauger), ham, Cete (Kr^- 
^dm.fffi,: Kapf UM % d«r,Totail£ig« det Thiers. Unterkiefer 
tl*« ib OberUetei kteUrar Mknartog m einander ge- 
' imI «Im wrachüiiKefftM HmpittUB (Birten). SprittMi dM. 
F"inÜdpn der Sdttn^B. EacbM groMt SchkMid eng, d^ttM» 
^ kkiM deetUcM (Ridm« IMttkm, CroitaMen. 

^ mk Bnmdi mi MaMurg. ZtkL med, t ^ IlL ak 




^ tka« Rü<a^eQfloeM CBa^oM Xu «U 4w rfclm All 
L. vad daa «ehr imklüM B. nadom Branat nd B« cA« 
iif^' fen« dia BMb mmi% UfcMrtn & japonte md Ji ImMi 

Üifc mH einer Rückenflosse (MMMpfm C%). 

<> «hM BM«liiM»kt», woM dia mnk Mhr wiinhirii Art 

V) Bit Baa^MarcheQ, wosa ab Mmt« Arien Boops 
l-B. r ;tr.r^ X., — - B. iMgbiM Aidjlgj. ittd dlt «nbkiw B. 
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Wir müssen uns begnügen, U«r MT idia MlgaoM 4«r 
aazageben nnd wvfdtMit m m» feDMun lUiMtiuit n «riuUbtei 
Med. Zool. TOB Brmdt «sd iMMfrui^. Hinilditlich de« AuCmi 
Walle Ut SU beBorken, dm »ieui gemelnsun in den nSrdU Meeren 
Äe iii«lftoBn TenthledeD«! Jabreszelten ihren Aufenthalt veräii^ei 
dagegen in dentcttH» GegeadflO sa Ueiboi tcbunen. Die Walke ^ 
aosdM des Thrans nnd der Barten wegen Verfolgt. Der F i s < 
Adept e. Jxungia cetaria s. Oleum ceiacmm, wird <]iirrb Sieden ^ 
erhaltea« ßein medicinischer Gebrauch ist seltcu und dem de« i 
leberthrans gleich; hier «nd da dient er als Hausmittel gegen R.h« 
üod Gicht nnd sogar ge{?cj» Kotherbrechen. Auch in Klystierei 
angewendet. Das Fischbein, das sind die Barten, deren 4 
über SOO (auch 500 — 700?) in dem Oherkider senkrecht gcstell' 
den und, dient seiner Biegsamkeit uud Leichtigkeit halber zur 
cbiruri^icher Instrumente uud ist durch kein anderes Material 
Die mittlem Bartca si^id am längsten, nnd 10—14 F1IM9 aelbä 
]aD(T und an der breitesten S^lie am Ganme« 10— It Zoll breiC. 
meiue Wallf. lielert daa aeifto viA bette FUchbeloi ein. Tklei: 
cegen 800 PlBUid. BbedM wurde bi den Apotbekea a«di Um Wi 
ehr, Audi (kÜ Xepif TUminm» e. La^ Münetf, amah I 
eteln* aefbewahrt Ba war diee die Scfaaeeke, CbeK/^a, aus de 
bebe dee Wallt. Die Matrosen Stessen, nachdem das Thier erlo| 
cioea Bootshaken etwa 2 Ellen tief ins Ohr und bringen die Scb 
bannt. Die Rathe (Tenu) dee Wallt, iViepif« (X», hislt 
alt 4pAfO(i{flaciiiii Territhif . 

Mrtaflia Wtopn ' Ochaenangen-Walif. A«f d 
tel Tor den SprilsiSchern 5 Eeihto kroismnder Erhabenheiten; 8| 
nahe bei einander anf einem Torragenden Hocker, mit eioer gei 
Klappe Terschliewbar; Unterkiefer schmal, kurzer der Obcrkie 
tett'fcön; Brnstflossen gross, nmgekchrt-eirund-länglich , am bintc 
gans, am ▼ordern abgcnmdct, pckerbt. {Blummbark , /V>h. natur 
M [wQhr^chfinlirh lurht hierhrr , aondtm zu Jial. rostrata g' hori^]. Sr.h 

gfth, c 33i,) l^^indet sich im nördlichen Polarmeere und wird bin 
lang. 

Balaena lOIlf^IinanA Rudolph. Langhlndiger Wa 
Finnfisch. Unterkiefer langer als der Oberkiefer, mit mchrern 
aten besetzten Höckern versehen; Brustflossen mehr als '/a der 1 
lang, am vordem und hintern Rande gebuchtet - gekerbt, nicht ap 
dern abgerundet endend. {Br. u. Ratzi b med. Zool, B, 1, t. 15. f, 
Exemplar, das ina November 1824: au der Kibiikündung bei Vogelsa 
dcte uud auf cinciu Kibkahne nach Berlin gebracht wurde, wo* 
Bkelet im Königl. anatom. Mutenm ticb .befindet , gab Gekgeobe Ü 
stimmnug der Art Die GetamatUUige betrug 48 Pntt. 

Balaena Mystl^etus L. Gemeiner oder Grönlän< 
Walinscb. Bauch ungefurcht; Rücken ohne Floate. (JNatsseBi 
•natarh. Oegemt* >L tL Mrslw ßoeugth, t n. B tm at * GM P* 1. ^ 
La Ciptde , Gftee. fL U tefwiy > Messest ^ Üt erd; rtg; f. tt. «• 9 
Merten«» Spitzberg, oä, Mal» B sto tiis ir. Anal. lilS. f. 9 «» ft. 
iMcft «sidbsai M mätlum Jkk. eqi. #M; M lit Ar K^^f wid m äU 
Jk^ «. «tat «rM Mctoet Ltipm. im 4. Origlma^. — . 
Matwtk mO. ^.1. H /. 4 «. «o t lmü t apr 4ie hetten NmdH 
jMsa «iMiL ^ 06 ^ailacvfK Aritiot. odL MvgUxrftog Arutot. hienuuer 
h€n, Uft «HfSiri««.) Hat tich durch die nnablässige Verfolgung ins l 
Polarmeer zurückgezogen und lebte »ontt auch tüdüeh«r» & wird 
Fnss, a^ttea nur gegea 70 Fuss lang. 

MwAaimm 99mtrmtm (Fabr.) L. Schnabel- Wallf. L 
laagstreckig , nirgends unförmlich dick und sirb nur alimäiig ge 
Sebwaaa rertchaiieiiids beide i^ie£or lang» tchoai nnd sageipitxti 
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U fiäZfAadig^ mittelste Baachfnrche kaum Ms mm Nabel rei- 

t. Sfi. F. Romthal f Aat. Memerk. ub. d. U'mlie, 
«- «fp. ••■ Är. u. JIatee6. med. Zo4 Ä 1. /. 4. — 
i AMi4pMft» «HMft Ar JVbUsr von JfcffAieMea. Hamb, 
fL f, U im Ofp. pL %, f. % {tri^btaL) Scr^, 
IL ft^lSL f,% fOr^M.) AMT, JML fVMiL IT. r«r 





t. «yriMieae tM dU Mohto IfbHnga 

«cnj^ptfaM De C ZaeliiiBbftiim. (^^/n. Jtg. t. 

^ ^ Ä /• 'Whmdm ae^yf^mm 10—90 Piu« hoher 

Pütt xLilidkm wid OüiiuHea» a«ch in Aegyptoi binfif ftocebaot. 
t kl Pm ZygophyUeae M. Br. Die liiitrilcbM Blilter rindwitm. 
■i: & snreif» Prücbte purgirMd, «ad aos deo Sumq pmst warn te 
^ d» Zacbon -Oely dcM« au aicb imMrücIl «ad iMMffick 

jMvmteVMa JtiA KolbeBf€boia«r.. HbaobMedoiywba 
Fj*«, weoife Cetwa Q piJzihnliche, parultiieb auf dra W«nelpb#l« 

wacbMd« PHaozcn des tropUcbeo Amerika! und Auatralieiw» 
tmmi eorepo ao4 Nordafrlkaa eotbaltend. Hierher die Gatt C^no<* 

^. fi&j54f efc. Stengel einfach , dick, oackt oder ziegeldachig-eebip- 
r Äfeea ifl s«hr dichief}, cndftani^irjen , meist aodrogynitcheo Aehren. 
^te, seist mit tlet ^thciiiger ßiütenhülle, und 1 — S (selten sehr) 
l|?!rwif%*»Ptn Staubgefästeo. — Fruchtknoten nntcrstiindig , e^n- 
^X- iÄtiüig, mit dem ganzen oder t — 4theiligeii bäume der Blüten- 
Adbentom kogelig, hart, eJntamie, an der Spitze genabelt. 
MMHtkehrt; Klwei&a gross ^ üelschig, in einer ob^Üäcaüchea Grube 
i^ fciagn kugeligen Kmbryon borgend. 

^Iftimtia f. Floren Tuilaustiue a. FUnru Fulmitiürum, Granat* 

S. i\fniV{i 0 r '1/1(1 tum L. 

JNtete nWriKf.J £. Balloia. Gawicbagatt. a«a der Fäa« JU- 

— X>fd^ a wfii . ^ynmojpermta L. syH. — anadaveiade KrtaUr 

- *^ C^ffracf- gen. : Kelch rMrig- glockig oder teiierfinülg, 5k«l* 



% «der lOatre'tfig, Szäbnig, aai Mdaade nacl^ Binacakraaa: 
^«tticakt: Sana SHppig; Oberlippe garade, acbwaeb gewölbi, aaiga» 
^; UüBtip^ S^MW^t MittcUappea am grtotea, augataadel. 



Xb S« £e0iiiinca lemifii a J\!ri> 

, ul^TSk L. Schwarze B. y Schwarzer Andoro. Sien* 

to tig , rückvrärta lottig ; Blätter gestielt , eirund , am Grande 
^^^'■BBiit apitZy grob aad «agteieb kemriig -gesägt, raaielig gea- 
^««%| TrafdoMea acbaelatiadig, dieblbl«tig (entfoate, gesäte. 



„ Abioderaagi , 

Ir e^gae Artea gffbaltea werdeas 

Bl a. leagideifafe; mit «iftolgeo, aafipMbC abatebeadea 
,7--^f dn Im dae beffiUiebe Gfaaa». eadigeo , welcbe liagor lit ak 
ak ratbaa Blaaaea. CM. M^garii IMk, MI. a^r« BsfaUw 

A«. iriaMwrtafai idt bnH-atfanalgea, ausgebnttsl abila* 
^ ieykiikM, die ia aiae Gfaaae eadigea, wdebe kaaa balb am 

kr Wtkm^ jß m§ßT maA Hacmg UL {MäO. ßintUm Mmm. BL u 
^ fttc c ea. jv. te» cn oli MmOm aquatim.) nmt Abiad«Mg 

bbasroUw edar, ^ >i iat JBlnmen. Man kann unterscheiden! 
i-^'fara, mit fülaaMI MhML iß. fMtUm ß C M* Mm L. JMMw 

^ 12 
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i:S / BALSAM — BALSAMIFLUAE 

'S 



K Mmi wH waigiear leliiiwni ttiM« mA ktoern« itimpl 
. . iMb A>cJI (Amüi Ar Jl. ir. m) kt andi Jl» «rfidE^ 

(MM. ^ m t.m, IM^ hierher zu iiah««. ' INm6 AbiiidM«i|| 
sieh terch §ani Buropa ad Wegen, Mauern, auf Schutt und «ml 
StelieD, 4» '^icht überall bei einander. Die Wurzel ist Cai 

attl^, vielk6p6g. Stengel aufsteigend odar anfiraebt, 3 — 4 Fm« 

höher, ttumpf-Tierkantig, ge wohnlich Tom Grunde aus ästig , gvOn 
bräunlich öb<»r!aufen, oder rothbrnuii oder sehr dunkplviolef wel 
bung oft auf die Kelche uud selbst auf die liiülter übergehl, ku 
von abstehend pckruiuinten Haaren. Blätter ge<)tielt, von deu abs 
Stielen herabhängend, eiförmig, spitzig, grob- ungleich-gekerbt- |^es 
beiden Seiten mit kurzen abstehenden Ffaaren bewachsen. Oe 
pfriemig; kürzer als die etwas iteifhaarigeii Kelche. Oberlippe 
iiiciikroue helmförraig, beinahe zottig. — Ehedem war gebrauch IL 
Marruhii ni^ri s. M. foctidi s. BäUotae s. BalL nigrae. Zahnlos e i 
Diaaas Kraut beutst ainaii diimdriiigcadaii widerUch-gewtrzbaften 
und «neu fawftrsliafteD, telur bitten , ef^was "herben deschnack* 
tem hvsterlsche ZnfUla in Anaehe». I« PVankrtidi loll 
Wmm AndemlraM, MalmiHian wtlgm L,, an^iVf endet weidm, 
CMifand gilt es fast als Universalmittel bdi lürankheiten de« R 
Bfmhmt fand feigende Beslandthette darin: eine dnreh Hitze mmri 
kehr bittere Bfaterie» eine groste Menge paetischsaurei Kali , §p 
Kali, Chlorkallun, schwefelsao^s Kali, eine harzige Materie, pl 
saure Mhgesia nnd phesphonutoren Kalk, (ifne. d. cUsi. 4t de 

^ Balgaiii» Falffcher Hülüfti CUliMid. 8« Aki^ < 

iti Mr. nnd Ttrebinthincu 

BalMunapfSeL 8. Momordica 

BaUiAmbauiD* S. BaiAamodendron K^nüi, Fe^uauisc 
Myroxylon peruifenim L. fil* - . 

Balmm-Knpe» S. Ii>pulu9 boUam^a £. - 

llalsaini palustris Heröa, S. MenU^a aquaUca L. 

Balsamiflaae Blvm. Balsatt^ oder Amber-B äti m e. 

ledomsche Gewächsfam. Hohe Bäume, welche Balsam tfftnfelti. 
abwerhs( lud , einfach, ganz oder getheilt, am Rande drQsig-gesagt; 
den bciten der Biaitstiele 2 hinfällige Nebenblatter. Blulenkiios| 
Schuppen bedeckt. Blüten einhäusig, lu fast kugeligen, nicht dach 
ßcn, eingehüllten Kätzchen; die J traubig gestellt, aufrecht eiu^^ 
die $ kugelig, am (^nmdc der Triebe, länger gcstieit , später hän<;t.'^ 
Hülle 4b!ättrie, hiiiiallig; Staubgefässe zahlreich, bedecken, mit 
gdiiz. kleinen Schuppen untermengt, dicht die ganze Flache der ver; 
Spindel; Antheren aufrecht, 4aeiUg - keulig. $: Hülle wie bei J. - 
feahirttch, dicht stehend, jedes am Grunde von mchrern in einer Rei 
faenden, ndt eintader 'V^irwacbtelien , anfisngs kaum bemerkbaren, 
•ich yergrStternden und Zelten bildenden Schnppen nmgeben «fid 
rantttehsendh Fhiehtkneten beitehend. fteheii aahlretch, 4re!big; < 
2, verlängert, auswftrts gekrflnuatf Karten an der innttm rimilgej 
d« QMkk. Frucht iet eine Art Zapfen nnd iMateM a«ft den verWael 
kartgewordenen Schuppen , in denn Vertiefungen die i-erkehrt " kege 
geti, 2schaabeligen , «Achrigen, zwischrn den ^kiffeln 2- oder 41 
nnff^prin senden Kapseln eing^eakt sind. SanM nahireidb eder d«Mxl 
kümmerun^r ein^rfn^ zusammengedrückt, hantig, gsflÜgeit nnd an deC 
der Scheidew ände friot schildffirroig befestigt. Rmbryna MweiMde«, tre! 
Hierher gehören die UatL ^lingia und JUquiiUmbar. 
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De£f. Ufltergauuiig voo Xauacetum (c d.} 

iiiwlin#dePitroP JTtmt^ B»l8ambaum. CkwAchfgatt. nm der 

■« jo»ra.r#<sf Ä'ü/jrii. — Ö-taiidria. Monopjnta syst. — au«» Arten 
^WJ i:^y'>',- L. gct>iJdet und Bauiachcn catbaiteud. — f^'nirnrt. gf/i, ; 

tx^istl». XeJcb £lockenfGrmig , 42ähiiii^, bleibend. Ulumi-nhlätUr 
- pwk iaiairormig , uüi^lich, nebst den 8 St uil gefasaeu eiiiea» drüti|^eA 
-?^55oi) eio^efagt. Frucbtknolea ^läclirig; Griirel sehr kurz; Narbe 
^1 na« 1% iBtcloCnickt eifonnlgj "P^tzif • 4fiirctu^, 1-, ütu&eu 
%fläm- *- 



ft^kiuiiodendjroii js^ Ueadense iCunt/u Aechter 13., Arab)* 
^ • ::?f Mck k B. {J^uer Sz»fili£r; Blättcbeii faft gleicli , verkfhrt- 
^fi«. jurtmidls^ , stumpf j iliütenstielc :^birnig, kürzer ftls die Blatt- 
[f&}d. 1. r. 11. Pltnck. t. I'w. Düj^nfld, Samml. t. VA, Am%ri» 

ihWi ikj ttiu kleiaer Baum im G^ucklicheu und bieinigeii Arabien, 
^^«rig-ibttebeod, glatt. Blatter fast gehfiaft, auf sebr kurzen, £ait 
Hwipi iBüihi« rtAwiii» muStk Mil&ig-, sawdta Mdh Sbiittrig« 
Nn; MlriclM kämm MrkEdi w«lcbbaarig, das ■adblUtAa« «umt 
Itoi liairfa oier sdmra m Bade dar AaHetai« fcttni gwdblt« 
^ y^aiihrirtw ciWM MMUg« «tatalradit «USradg, w^nm 

^ N lad biMk — WahncMalMi Irt Botf. 0|>a6«lMiiiiii JßilMk 
V> t^riimiiiw acg. H f. 14. JÜTMa, JWm. C H.) aar 4m 

*^ Bä BQst 5blättrig - gefie(!erteo Blftttera «id ipUzlicbeo BÜtMas. 
^^KäaSeMt etttwedrr freiwillig oder Dach geniacbteo BiiaclMkla« dar 
l'^W-Baliaai oder Balaaai voo Gilead, tob Jericho, BaUrn^ 
^ ^ Ut^^ 9. mfccanvm s. 1?. GiUnfl «?. ixi^^nd^ns^ p. B, nf'^yptiaeum 
». crlentcUe «. syriacvm 8. nyriaaim verum i>eri<m «». Opo- 

1. h'iiiamacum (^liaXrfttuov Hipp.f DIohc). DücIj kam die beste 
äc^ <1<»n Bäumen tliesst, wol oie oacb Üuropa. .<;rhlcchtere 
J*, ^i«dsrcij Kocheu der Aeste erhalten wird, gelangt zwar ia kleioea 
bleieroeo F'lascbea in den Handel, ist aber gleicbfalla sehr 
'''^ ttd iiesihalb der VerfäUcbang sehr ^sgesetzt. Da nun dleaer BaU 
* a tjckiaakkeit eine feine Terpentinsorte nicht übertrifft und durch 
^■^■nidiead ersatst wird^ ao iife ar Jatst gaas aniaar Gabraoeh 



8r iil dioalliUsig 9 dtragaib, waa aahr ganitcbtain Geroaha, 
aaM «Ml- wmA dar Raaatria-Artah 



MttttU, «twap MMBMiilahead and bat fpae. Gewicht 0^0 
^ Ii firibaia Zcitea waren aoch die Fitlcbtc ab Baltamkdr- 



^ilsafafrüchte» €^arpobalsamm §k a. ^^ctiis BaUmmi^ und 

^/"äpah EalsambolZt Xfl/obalmm"m b, Lignum Balsamitae ofliüi«- 
^ wre sad Ueiaer ris firbsen, gewöbnlich röthlich, ludac akae Ga* 
^^6«scäaiack^ aeltea schwach baiaamisch und enthalten einen weis- 
^p. ^uüen Zweij^ halben eme rnnzelige tind (^raiiß Rinde, ver- 
^ lAgoon^ fliaaa aogaach^aa Gantch, achmiicknn and riechoa aber 




^ Aaft. (Amjfii Xtfal Fotsk.) irt der 

:^(^eD aad falgeadca Art sehr nahe Terwandt, bat jung aattlg^ 
'^^^m^ zQtaiaaieogedrackta, Ait eineoi vorragenden Punkte veraeheae 
Du Gaamtharz Tea diesem Baume hat purgirende Eigenschafteau 
^ a&W. „ 4^ aiabkchea Weihranch liefere. 



Km^ Kataf - Balaaabaaa. 
Aesit wnMeai Mttw iiihlig: BIÜtelMB ftm aiaaUah glefcolMr 
i^- ^diit-ciraad, aa der eiagedriickl aad fealhael», kaU| 
sa der S^tae «eaabete. {Uüucld. 8<umni, t. 858. iFo^n. 2. 
' fvifnf Kaiaf Arsi;) Dieaer In Glücldicbea Arabieo sich findende 



^^^^^^adat aKii Btis* J^^rfca JBftitaft' 
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Zweige, Tiel gr5ttere, fiitt gleiche Blättchen und an der Spitze cinf 
genabelte Früchte. Kr wurde bis in die aeuere Zc-it für die Slam 
<icL Myrrhe gehalten. Nach Bonastre (Journ. de Thann. Juin 1829 
die Myrrhe der Alten, die niclit mehr iio Handel vorkommeo i 
diesem Baume, wie Auch %c[iOü Forster 1775 {Fl.aeg. Cna. iJT.^.8i.) 1 
Diese ficbte oder alte Myrrhe färbt sich , i^t Balpctarsliiir« babam 
■enroth oder violett, hat einen cigcnthftalkhto •ng^nebBi ««wanha 
ruch und eiaen balaaniMh • bittom GMcbmck. VerfK BoM^d. 
Ehrbg.) ' • 

MateW#nillM^^ Myrrha Ekrenhg. Myrrhe n-Ba1sai 
My rr beDbamn. Fast baumartig; Aeste ■parrig-abstehend , doriti 
ter Szablig, Blattcben urr {gekehrt eirund, itunipf, an der Spitze sti 
zabnelt, kahl, die Heitenstaudi^^'n viel kleiner; Frücht« zugespitzt. 
Samunl t 35T. Hagn. 2. <• a. 6.) Bei Gison, an der Grenze dci 
liehen Arabiens. Die Ncbenzweige dieses Bäumchcas oder Strauchs 
flieh in Dornen. Rinde glatt, sehr blass aschgrau^ fast iiveUs. Hfl 
Kchweisa und, wie die Rinde, ohne besoadera Crencb. Blitter ein» 
häufiger büschelförmig beiMMMtdMild, kwfgMÜelt, dzibllg; £ 
vüUkoranicn glatt, ▼eikahrt-cifBnDig, atmpf, an dar Spitze g<;w$hfl 
deatlich-itompf-geilhaelt oder mt t oder 8 gröaaeni Zäbnea. t 
■allaer gaaaraadig^ die adtUGhen kaaia doe laoie, daa Endblättcb« 
mHk 1^1 4 Luden lang. Blattstiele glatt. Blüten noch unbekannt. 
afaUMbiy auf alaen kanoi t Linien langen Fruchtstiele, eiförmig 
Itoilit, glatt, braun, am Grunde mit dem Reste des 4zähnigen Kcl< 
aeben, auf der einen Seite in einer Naht sich öffnend. — Aus de 
diatat Baums tritt freiwillig die Myrrhe, Mijrrhn (a. d.) hervor. 
Gnmmihan ist anfangs olig, danu buiterarlig, gelbiichweisa, wird \ 
fpidfarben and «rsfc uaob dem Töliigea firhäiten rdtblich. 

Balaamodendron Mylanleuna Antk Bn nocb nlcbi 
und vollständig gekannter Bauai Zaylona mit S^Spamrig- gefiadarta 
tern, kurzgesälten alfSftrMigeo, spitzigea Bläfttehen, aabaalstSadigen , 
brocbenen, filiigea Trauben, ebgehüUten Blüten, Szähnigan Kelcb 
buttrigen BlnniaakraiMii nad 6 Suabgefftssen. Von ihm soll eine 
dat BlenlbaiMa, daa Ottinitiicba Btani, EUmi Orientale (s. 



Balsam «Pappel« S. pQpvlui halsamifera L. 

■alMunnif »rtiaw (BoJUw^ar), Balaaa, nannte mal 
tawal YaiacliledeBa Miaabaagea ava Harzen, fetten und ftthetisahea 
adar Fetten, also Harztalbeo, wie auch die fltoigen Harze, und 
Mbiad desshalb künsUiehe und nat&rilche Balsame. Die fraozdsiscbet 
Okiker und Pharmazeuten bezeichnen mit Balsam diejenigen Harze, 
■il itbarischem Oele und Benzoesäure gemischt sind, mögen sie nur 
•Ig oder fest sein. Durch diese Bestimmting werden alao nur folget 
Balsame betrachtet; Benznf , lÄquidambar, Balsarmtm peruvia^umy < 
Balsamum tolutanum. Picjeiiigen tlüssigen Harze, denen die Beuzo 
fehlt, und die also eine Verbindung ätherischen OeU luit Harpen sind 
nen sie O e 1 h a r z c , OLeo - rejtnöe ( OLdo - resines , Besines fluides, 
Deutschland theilt man die Harze überhaupt in feste und flüssige, Ohl 
den etwa dabei seienden Antheil Benzoesäure Rüv.ksicht M nflbAil 
nennt die flüssigen Harze gewöhnlich Balsame. Sie aoftaalti 
ISarz In itherisebea Oalan aufgelM «ad Warden, da daa itbarlscia O* 
der Zeit yardaailel, faa AHar dieklMsrfgar. 

BalaaiBinm miC^^WI/i^memMtU S- Batfomodendron ^üeadense J 

8. ü^nwylaii leltt(f(0C«» 
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6. £ieiiu C<»rieAlaie). 

8. Pfim .PMlIii Ifoiiik 



CopmvQ€. 8. 4«i Ait&tl G>pc^/«ra JL 




de OlleAdU BalsamodeHdron güeaden^e Kunth, ' 
te ■■■8M 8P 8. M^fTOX^Um Mäfmm Mmilk, 
de Meee»« 8 Bdmmdm iirm gUeadet^t J&mtt. 

8L TVffliiiffliftirii 

(iieit^eiiAe« 3. ßaisarmdoidron gilead&ut Kunth, 

fmUeUU 8. Jfyroart^fon perut/anim L. 

8. J^toUaaiadeiulroii giieadeAM AKHih. 

Ma>ii«ie« 8. TacoMo/Hica. 





8. ^gginmifmirgit gtj€ad«?i#e Muntk, 

^l^lsmm Pupvll* 8. Tacamakacü. 

Boropa gekoBineoes Harz, dessen Abstammmg 





^«ü keojit G«wSlwükh («b^m In kleioan Kürbi^ttchalen Im Handel 
& keine brMBg«lbc «ler briunlicbrotbe, halbdurcbtcheSnende br6- 
%^^flz, die «nHtai wck^ fdrd eod «icb in PüdeD ziehen !a«st, 
^ Bt eaea lebr aBgeoeboiea Geiticb Terbreitet. Sie ist in der Kälto 
®»4 sclimeckt baUamiscb , etwas bitter. Dies Harz, weithes Vi- 
^^jtr^t An CopaivbaUam hält, ist reizend und ward ebeotia bei Ga- 
m iüaakbietteo dar Unnivaga g^nMeo. 

8« TKtmuämotu 




S. BaUojtwdendron ^üecLdetise Kunth. 
8. A fy jnoaifl o» tottt^finm JSwil^ 
8w ThfflwifllfcTii 



^iiiabiiSÄ SdM. BamVot. Gawicbfcatt au* der Fam. <1<^r Gri- 
• '^fa»*»*/:^ jygi ^ ffpxffndria. ^fpnrygyn^a L, Sijst. - ~ «ehr asti^^f, 
^ üciafibartife Ckwisbi« aalhaKind« — Oiaroft. gen.: AehrcbaA 
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18S BAMBUBA ABURDDUCaBA ^ KAIBAB 



unterbroehene, dna Rispe bildeode Acbrch«!! inwmwmfMtoUti «at« 
teo obere 3, alle iiiige|s;raiiiit. 

Bambtua anindinaceii ir/'f/^r. Gemeiner Baiobos, 
biisiüUr. Halm NNciirlus, kabi ; Blatter zweizeilij^^ länglich - laii 
zugespitzt, am Grunde abgerundet, über <Jer Scheidt? in ein kurz« 
eben versc!jniril<'i i ; Aehrchen sitzend in wecbnelstäntiigeti Büschelti 
bblüti^'. {Jrunäf» iiambuä h, R9xb. 1. t, 78. Lam. lU. t, KL /. S.) 

baumariigo Gras wachet io Ostindien. £s ist das bdcbste und groasi 
d^n bekannten Gräsern, dcnii aeioe sablraicben Halma wardeo ftber i 
hoth tmd aa Grande 4^6 Zoll im ]>ar€linieiser dtcAci nia ala^ fcolai. 
rundf kablf glAnseod. ZaUrddia Aesta enupriogea ane alias Crel« 
tan bis aar SpUse hinauf, dad lavf , etwas nrückgebafaa. wAkt 
Blätter grangrün, zieiolich kurz, etwas steif, gestreift» feia zugespic 
Rande scharf; Biattscheiden kurz. Rispe gross, Terläagerf, mit ac^r 
Aestan und sitzenden, lanzettiichen Aokreo. NIebt aar diesa Amt^ 
ancb noch 2 Arten derselben Gatt.: B. spinosa Hamilt nad 
Roxh.f welche beide in Ostindien und Corhinrh^na, sowie auf f?en 
kcn, cinbciroiscli »ind; leröer 2 Arten der Galt. Melocannaf die mit 
sehr vervvan()t ist, nämlich AfrL humilis Tria. auf Amboiiia. und ilfis 
busoidps Trin. in Ostindien und auf den Mtjiukken, und endlich Guar 
gxistifuna Kiiath, (Nastus Ouadua SprgLf Bambusa OuafJna Humh.) i 
amerika cinheiiui»ch , — liefern eine eigeniliüuiiiche, aus Kic^elerd© 
was Kalk uid Kali bestehende und mit TCgetabilischem ätuile verTi 
Substanz, Tabasckeer, Tabaskir oder Tabaxir geasuot. J 
eigenthämlicba Coneranaata> welche siab in den Knoten dar 
diäten HalsM araeagaa. Aa wardaa in dea Morganliadani als eio 1 
stillaadast adstriagirand > faaisdms Mittel^ Imsmidita VaiaaMa 
Blntspeien, Schwindsucht und ähnlichen Krankheiten häofig ange* 
und wurden ehedem nach in Snropa gebraucht. Dia Abkochung der 
dient in Indien als blatrslnlgandas» dia Menslnmtii« mid fjocbiem 
derades Idittei. Die jungen SproMcn von B, arandtnaflStt und jpliioj 
eine wohlschmeckeada md magaaatäfkaada Speisa und werden la 
(s. d.) eingemacht. 

Damine nio^ehatae tiiemeil« S. Abdnmdius mosdtatu^ A 
Wmmanwi» & Miuaemie Jm», 

■mmtgli» oder BmrfHae MlitvM» & TüMm tffmäfem 

S. Adansonia digiiaUt JU 



BapM> nttidm Zodd., ein Baam In Siera Lma aas der Fai 

gaaiffioiae Jims. Gruppe t Caätsalpinea»^ dessea Holz . dam Peraambu 
ähnlich ist nad unter dem Namen Gimioood nach Bagland gsbrach 
aum Färben gabraucht wird und dam Faraambuk Torzaaahea sein soll 

Baptifila tinctoria R. Br. {Lam, t. 32?. /. i. rtot, Ur^^. i 

Bart. t. t. 2'»), in Nordanici ika , 2|- , hat eine Wurzel, welche aU ant: 
sches, geliiiil atlätrin^irendea oder als Fieber- Mittel gclubt wird. In s 
Gabe bewirkt sie auch Erbrechen und Durchull. Das Kraut Ikii die 
Bigenschafun und enthält auch einen indi'^yailigen Farbe^tuli , vvclti: 
bedeutender Menge gewonnen wird. Die Gatt, gebort in diu Faiu. 
mlnoMS /»St. , Papc^foiiaonaa. 

Barliae Aronin Bmdfe ä. Artim maßuMum 

BmriMM I. BmrtradM capWnaa MmUx. 8. Splwa Vimtana I 

Barbae «. Barliitlae Mrci Radix, 8. TVas^po^^on pratms 
3V. yamifoliuM L, 
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refrii%aiafg HilfjUtfig iL «yi/. aiii Arim l«r CM» 
>j;|ri>iklec — Ohmt SduK« liMribcb, iMpnidi Ekp. 

«dir n^ensdet. SMeo io jeden Fache tinreihif . Kite Mllili«- 

(Vnti^r^ch^iAet «ck Too Fn/ff>f!fim , mit welcher Gatt, lio tonet 
.^caii, üufcü öc;i Keifo . der iu jener tückenwuneltg ist, von St- 
rüui tiftnhMs durcu (ien Keim , und daiiwreh^ 4aM bei Aetittinir Galt« 
mäk§^ ^ iriingiaerrep lieh heliodeii. 

Tolswii iL Jir. e«««iBtia B« Uattra BlMif 

i, md 4 Paar Se it— lap peo, derea obenMf 
Mta dca PnrdiMieeri rom Endlappen erreicbr} die obern Blät- 

^, Torkehrt-eiformig , gezibot; BimaeabUtter yerkebri-eiföri^^ 
leail n Uag als der Keldi; Trauben wibrend der Blüte ftjffijgl 
^ rajfere ScboteA Mduaf aufrecht, f urm //. 43. ah Barborea oretiela 

K. ÄrK:VV fc. ^or. gWTn. Ccnf. 2. t. 17. /, 4356. Ery$imum Barharm U.) 
bidiua SuUea durch gaiu Europa ^. Aus der «pindcli^eu Wurzel 
eiü a'j^fpcbter, g^gco 2 Fuss hoher Stenge!, der von soiuer 5iiuto 
"^Fxjeod ~j.-\\'z 14t. Ose Blüten faiud doltergclb. Klicdcm war.dM 
k* 3 (iiescf iind den vtr-vamiten Arten ilie»«.T Gatt., als Ji'iihnr<a (ST- 
^h'Jib. {Ic. ß. g^rm. L i. t^. /. 4;iö7.^ , />. *irM:ia Alvii Z. {Hviqkö, 

»IC /. ißä,^ Uüd ü- i^ruecoa; ij. i>r. (JBetcA«. /. e, t. 49. /. 4158. Jffsgl. 

SfMpsis ßorae genMUicae et htivHUae, aucL G. D, h ^och^ 
f^LMmL mß. pn $6.J untar de« Umm Merf^^ BmUna». Bur« 
put, Waaaeraeof, gebcftocUi«^ ; ietal aber wird m mm fl^cb H 
W^tfßaim im juit^en Snalnjide ab Bakt gegetaaiu 



8. Inga CQchiocar^ Hort. 
^"^anjiC Hl^diZ« 8« La^j^a /ikgVr Ga^rtn,, minor J)e C.» (omcn- 



B. JtetMum «IncaMriiini /i» 

ittM» BiapiAM» TaU« (Aeed. i. na/. I. l. iT.}» B. 6vaBi- 
Iva B, MmSUs JL {Bkeed. t. mtL % t. 41. Jec^. eel. |. tt.)« drei 

di^icber Oatindlenn ans dar Fa«. itanMoeeae /icjf warden Sa 
ÜBilb gegen wachiedene Knakbcitaa aagewendet. 

IftroakAiIipIlCF* J>n/obiüanops Ounplwra Coleb. 

^bkrasma Wlldw. Buccostraoch. Oewächsgatt. aas der Fam. DioS' 

lrf.rm. — rt*rrndria. Afonogynia Ly syst. — aromatisrh-Stheri rti olige 
tathaltend. — fhara'-f. gm.: Kelch 5?pn!t]ft oder 5Lbeilig, nnt 
ani R?^n(^e hnTni^^cn A hrütten. Blumcul/iätier 5, länglich, ohne 
^ Stanligetässe 10, von denen 5,^ die den lj|nm''nl)Utterii entiregcn- 
n. BQfrucbtbar, kfirzer nnd blutuenblattirtif: sind. I'^nicli? kuuicii von 
[vpopvoischen Scheibe umnjehen, mit dem Grunde ika Kelchs ver- 
Ki, S^chrig, io jedem FacUe ein enthaltend und einen einfachca 
^sut eioer kidnen, stuaipfeo, 5lappigea Narbe tragend. Kapteln f^f- 

^roima!ereiii»to K>'nz. Kerbblattrigcr B. Blätter gegcn^ 
laazetüich-ov<jl , ütuotpfllch , drüsig - korbariig • gciä|»t , mibe- 
^ (iarchscbeinend - drüsig - pnnktirt ; Blütensticle einzeln, acbieUiäudig 
awßichfcn DeckbiciUcrn versehen; Griffel nnten zottig. {Baroama cre- 
►■nila. En. iflrt. Beroi, Bat. Mag. 1835. U 3113. Dimma erenutata Lin, 
^ ^^»^ ^ p. M. JWiin ereania L, fp. p/. p. 2B7. [nam D9 C. atc. 
f B^.Ctk.um, M raeü^awl. BM. <ffl. f.* lH] mtM. tmma, I. 
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184 BARYl^aUA T0N60 — BASELLA ALBA 

377. Bütteo crenata Ä. et S, Parapetalifera odorata Barlt. et WendM» ^ 
JHotma QdoTata Dh C. Frod, JHo$ma latifolia Lodd, Bot. Cah. t. 29» £n4 

Andr, bot. repo: I. u 33.]). Bin an Vorffebirge der ^Ua HoOEkivi^ 
Moder Siraadi yom S«— 5 Fmm Möh» mt gcgeiAtantalMtei. *A« 
AMl6lie«, weMe kistem oft to geotiiert sM» daw ato flrfrii— iiw 
Ifnnclii atdieo) ak find atialnind» achliir, rMDch, )iuif «bar 
«ad «Tön. Blatlar ^^—1 Zoll laog «ud länger, 8—4 LtaiaM l»j 
kaM linienUngen Slleiea, lioglich - oval , jene der jongen Aest«^«| 
vad Yafkehrt-eifdrmig , alle stumpf- kerbartig -gesägt, switcbeii <ia»ä 
4kfttlff dnrcliacheinend - pnnktirt , oben dookelgrün mit erhabenen 

8 unkten, unten blässer ohne Erhabenheiten. Bluten einzeln In <l<i 
llattachseln , weiss, auf 3 — 4 Linien fanden, nath oben einige Ici 
formige, zngcsj^tzte , angedrückte Deckblniter trageoden Stielchem 
bis auf die Basis g^thcilt, mit eiförmigen, zugespitzten, am Rand 
häutigen Zipfeln. BlumenbläUer Smal länger, oval-iänglicb , stumpf 
scheiheod drüsig, am Rande feinwimperig. Stanb^efässe kürascr 
Blumenblätter, nach unten mit laugen, weiseeo Haareu besetzt. Si 
tel am Grunde pfcUfSrmig; unfruchtbare Staubgefiässe lanzettlich « II 
Fruchtknoten stnmpf-Secklg, ao der Spitze mll 5 stark behaarten , 
Aabingta. Kaptel 51appig, drüsig-punkttrt Baam atal^ gliaaend, i 
aa daeai Raade nii euer weiueB Uafe. Vea dieiem Suaaeba ^ 4 
an aibcriacfaea Gele faCt aelaagea die Blltter al» Bacba- edar 1 
od«r Baeca-Blitter, Bach» CBMdw, Buem, BkIm, Bhcoo^^ 
fl. Dhsmae crenatae^ nach Baropa« Getrocknet sind dieselben leicha Xi 
lieh, hellgelblich grün, .Mers aacb bräunlichgrün, oben dunkler % 
feinwarzig, unten biässer, oft nur graulich weiss und eben. Sie besii 
Den durchdringcnd-gcwürzhaffen , rosraarinarti^en oder dem Katzenor 
liehen Geruch und einen pfettermön zartigen Geschmack , ohne Qroi 
terkeit. Sie enthalten vorwaltend äiher. Üel, Harz und einen eigen 
eben ExtractivstofT (IHosminj nebst Gummi und vielen Salzen. Sie 
adstriogirend - resolvirend, etwas flüchtig « erregend , Torzuglich t 
Schleimhäute utid Nieren, uad Vierden desshalb bei Schleimflüsaeci de 
Organe, bei Neigung zu Steinbildung und bei Wassersucht, jedoch n 
tcD, angewendet. Auch das Oleum aether. FoL Bucco ist nur selten i 
braaeba* — - hm Cap werdea .aiebt aor 4ie BÜiter iia baarhrj 
Bttaaebe aiti deai Naaiea Buwo beleg! aad verzuglieb Tea dea Botta 

fegen Kriaipfe, Brkiltungen, RheaMtisaiea aad betoadefa ge^ea j 
eitea der Urin werk zeuge aagewendet, aeadera et dleaea dateibat «i 
Blätter mehrer Gewächse aus dieser Familie unter glttcbeai Nameoi i 
cber Weite; es gebdraa dabia feigende: Baroma serrat^foUa , 
(Missma Berratifdia Fmt. malm. t. 77. Curt. But. Ma^. t. 456. Bot. Cab. 
Parapetalifera terrata H'tndl. eoU, t, 84. Traft. Thea. t. 6». Düneid, Sat 
37H.) \oii diesem Sfrmrhe sollen die ganz gleich wirkcnt^en E!äl< 
Lange B u cco - Biä tt e r unter den übrigen im Handci vorkomineu, 
rositia betulina Bartl, m\d Werull. (Diosma betiiLina 'Tlmrth^.) Bar. ü 
WUdw. (Dhfma lalifolin Lodd, Bot. Cab, t, ParapelaÜfera odorata , 

co/^. t. 15. Dioftna odorata De C.) gehört jedenfalls zu B. crenata j 
'wesRhalb wir diese Synonyma dort schon anführten. Bar. pulrkflla 
et Wendl. {Diotma fnUcheUa L. Bot. Mag. t. 1357.) Empkurum sern 
Sol, (J Hu m ß mm hofmUariM flL Diomm tmoata Tkmni, Lam. ' t. 66. ' 
«r. I. Ii Ol) lltle Arten aat dea Gattaagea Adenandra Wild. , Agai 
WUä».9 CoMhma BmU, et Wendl.^ Dhtmti L, s. B. D. hirwta % 
(ITeeA. etil. L C 9. € o mm§L rar, u i.), 2>. «fMdt» Thmk. {Bkdt, 
f. 1. miL t «. IM. /. a.) iMd Tiele aadece. 



9#rvty Barjta« Kohlentaarer B. S. Withcriij Öckw 
aaarer B. B. Bchwerspatb. 

BmcUa AllMa L. imk. t. /. i.) ^ ia Ottindieai B. eord 
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k aui. 7. f 4. . B. Ivcida L. und D. rubra L. (RumjtK 5. t, ITT. 
linf t t KS.> ^, gleicbfaüs in OtÜJidfen und daseibst lo wie in 
Srö o^iTirt, geben ein dem SpLaat iholiches GemiUc« Mao bedient 
iti Blatter eioea gelinden Laxirmittelt bei Kiadern und 
nr Zritigtmg toq Abscet^eQ uad Ueiiuug von Ge^ichwüren. — 
JL ia r>l— Ue«, WMelbat die Wurzeln häufig gegesieo 

Bit' Gflttoog g^tt vm Pm. G}iefiojp<»- 




^liäid Helte» VMUienkraiii. 8. Ocinmm 

iiiiaA|L«L tc.) eis gfOMer Bitm ia OadodlM, B, Ißt^oUrn WUd. 
j^Cl» k Bcagalea (nach Roxbargli und Haniltoa dar f«« 
pfclabwth oder Oelbaum der ßoglander dat«Ibit) and B, lon^ 
pri.<|pCH m. t. !»■<:. in Ostindien, wo dieser Baum auch cnltiTtit wird« 
4fcii4 kiöea ölreicbe 8aiiMn, durcli deren AnspresscQ die Galara- 
*<ikf Baal b fj c b u t te r oder miodecteni eine ähulirlic SubstHna 
»Tfi El ist «iivse ein röthliches, feste« Fett, von mildem aro- 
üefc'hrnäck, das der Cacaohotter ähnlich ist, inid in dem V'ater- 
üi wie auf dea AaliUea, wohin sie verpflanzt worden 
1, teeluuflclien ond medicinischeo Zwedken Terwendei 

^ ^ imm MnM «d«r dar Paimbatter aiealicb übereinau« 

^ iaWirdig is^ daaa ^«la Tbiare» s. Balea. fiachbdrocbea 
^mik nMmim dM üaa gawinhtll iMMdaa BMCaii aahr 
dann Gwm tm UnmniU w«rdaa aaUa«. Maa daatfilirt 
ja^^eoen bcranicfcMden Branntwein. Dia Blittar» & MSUk dar 
J^l^Mlaad dar jungen Rinde, batondm Toa der B. iongi^Wt 1^, 
^Bfca ▼erscbiedene Krankheiten an. Dia CSattOM faMft Ii 
^ jcpoffd» Jus$. Ueber die Natorgeccblehte der Yerealnedenen Ar* 
**i »«zeabuit^r n. Joorn. d. Pharm, Oatbr, ia56. p. 499-609 «d. 



Kiae Art dea Arabischen Goaiai. (S, Gummi 




8. JVwHeum perfoliaUtm Im 

8, Ipfimaea Batatas Lam. 
^theoKeL 8. reuariiim Oiamaedryt 1., 
^^^hüilM VlMCBU B. CMmrea C^amct 

b, Bujonitcs. 

lalsU S. Nicotiana ruitica L, 

^■■^■1* Hma. Crewacbagatt. der Paa. LegununMoe Jums. Gruppe t 
i^^-I^K^^ üoMgyiia 4|it TropMa BüMmt adar 



l^^ yy aCnminAta L. {Hh^ed. h. mal. I. f. a4. Lam. f/L t. 229. /. 
i( f jf*^^ Baumcbcn, ß. potxecta Sw. {Plam. am, L 44. /. 1, Jacq, k. 
^ W*8u Dmcourt. fl. med. de» Ant. 1. I. 128.) ein westin- 

^J^'^din, ^rpuraa (AAcwi. mal. 1. f. ».) ein acbSnar Bau« 
^ ffrtieatefa i>e C (JVsr. tas^al. i. «.r «in kMsar Baam wm 
^xL-^T"^ ^ aUM. K «Ml. t I. tf. Bmrm. Mgl. f. tt.) aili B&mb- 
^ 'Jr'^n^^' vanfgaia Z.'(flMl ft. aMH t. I. A) «■ aliidc^graa. 
"^j^r Btujn OiÜndtcM, walcher als Zierde daselbat cultivirt wird 
*B«Meia AnMie% dU ia dar Uaimth dicaar Gawidiaa gagM 
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m BAumxHmsauL&m — vBßcmA aüueuo&io 

wrsehiedene Krmklieiten angewoddel werden. ^ Vqi A ^etmtle^^ 
an der 6idtpltzo Afrikas, wird die Wurzel, von B, raeemosa Vmtmd 
indien, w«*rden die Samen, Toa ünfiM i>e CL, auf dM Mataic 
dMi die Bl&tter' gegeaaea. 

Bmmiliiiiffeiiftraiit* 8. Afeto pidmoiiacea .icJ^ 

Baumwolleiuitiiiide* s. Oossypium L, 

Baimawolleiiweide» S. pentondra Z«. - 

Bdelltmn«^ BdelHiiittgitiiiiDi, Beichongunfai, Ma 
M&UthrafB, Gufwni a. üai6i«.AMiMii »dem, B^älium. 
, !• 1ndi0m, Myrrlw in^afecta tat ttae'CiMnii JlaitiMi uod ^ •cti 
' iMikaMrtM, jeut n«? iieeb wenig anfewendetee» nna ▲mbleo w 
dien alaiamandea Heilmittel, Bf aell naoh FeralLnl toq .^UnyTi 
taut Ädms» (a. .4(7a/i« voy. p. Qteh Ferroltet nbar 

de^otia africana Bich. (Guillemin^ PmttL af AicAorcf, Fimm 4e Itjg. 
tie. Pari«. 1831. 1. p. 150. t, 18.) herkommen nod findet aiah in ^ali» 
lichgeiben, bräunlichen und schwarzbraunen Stücken Ton utthi 
Form und bis zur Grd^^e (1?r Tauhcneier. Helle Stücke sind di 
ncnd und aussen fett^l mzcnd Der liruch ist uneben und hat Wi 
Ks riecht schwach, eigcothiimlicb und schmeckt balsamisch, b:t.t4 
mvrrhen- oder tcrpentiaartig. Es ist ziemlich spröde, wird aber, , 
längere Zeit hiudurt h feuchter Luft aij>(;««etxt ist, weicher und 
den Fingern knetbar. Öpecit. Gewicht 1,371 In Kalilauge, ist ea ' 
men löslich. Nach Pelletier {Jnn. de Chim, LXKX^ 89.) enibaft 
Harz (59,0), viel Traganthatofi' (30,6) und auflosUchet Gummi {^^i 
)nat «nd iUlier. Oai Voifilachnngen aottan nifc Anbiachnai \ 

ichan-Gnffloii nnd mit einer geringen Seite Myrrha FeikoaNDan. 

I>aa BdMim atdrAc» a. MHmmm^ Sleilianlanliea Bd. i 
Ztenent Alfponicua CkmoTi. oder aneb Ton Aweitf GUng^x^m JL h^t 
Bieiea Gumuilharz war früher als achweiaa- und harntreibenden ] 
Gebrauche. Sa ist diese Sorte el>ettse wenig wie daa BdMum aeg\ 
oder das Aegjpliache Bd. bekannt Diese leimefe ftevte enH ^ 
Pahna herstammen nnd das Bxtract der Fruchte sein. Sprengel i 
von Borassiis fahelbformis L. ab; Aii(1erc nchen Hyphaene crinit^ 
oder Chamaerops humilis L. oder (::ir eln»^ A;L der Gattuiifr Rlms d 
Das Bddliiim Opncalhason oder das Opocaibason der Alten soll ci, 
migc, wachsartige, der Myrrhe rihnlichr, aber gifiiße 8ui)^t.inz 
wie schon Galen beWLi,«zt, zur Verfälschung der Myrrhe verwendet' 

BedegpUMT ist ein durch Cynips BraiidtU Ra^h. und Cynip 
^ (s. d.), Knaengallwnapen, an den Mundareaan eneugter ki 
ter Anawttcha. Auaftthrlichea findet aicb bei Ojnips Mosas iL ange^ 

Vera ffmgiHUD« 8, Admioropium muUifiäum ^hi. 

ÜCI^lliar P!vm. Eine GwSchsd^^ttung, welche eine Familie, ' 
goniaceae ßonpl,, bildet uad ücrcu Caurakter desshaib mit dum jenci 
Übereinstimmt. 

SegronI» aeutlfolla facq. (Descowf. SL m, 4, Aid, f. (. 61 
furpurea Sic.) ein Strauch auf Jamaüca, deaaen sehr saure DUtter n 
phlogistischen und antiscorbutiaeben Tlsanen und äaaaariicb an erweis 
tJniacbligen bei OeacbwfiiaCen angewendet werden« 

Begponia anemonolden Azar. un<i Br{r, Ualmisiana Fl. 
bea drastische Wurzein, «lie gegen öciuphclu und Sy^Uilii wirksa 
aoUan, * 
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mäfsai jHscoLOE — itueoiaACfiAfi ist 

I 

%^jmlA difiC#]or Ä. J5r», Smith. (Beg. Evanhiana Haw.j Andr. J}e^ 
.TTT'.fci T ? .-i^f 7. [ S-ii.) 2|. in l'tiiHa, MartiriiijUf:, Westiudieo einJiei- 
lüi^^ üaü DeotichJand häufig als ZiLTj^tlan/r: anztttrofiFen, 
ittiTy! Oxalsäure , man mit üem Saite der liiaLLcr uuii btea^^ 

mbai Tiateaflecke aus ungefärbten Zeuchen bringen kann. 

^IffMia g-r nndlfltfc rji, Dnmh. und i?"^. fom-^nf'rrri Thmh. haben liit- 
^•toueui^btod^ Wurzeln und wercksB is j^eiii jpigm BtttfAii n% 

Bcaii Brititk rank heilen aogev^er.dct. 

Ftipiöe Arten finden in ihrer Heimach dieselbe Anwendan^; \>ic «iie 
;;dBjÄ5Äine ^g. ociai/uiia Jacq. und werden ausserdem not ti aU Gte- 
kadln ostera Saaerampfera, Rumex Acetosa L. , mit dexa sie im 
ül^ri^ea Eigenschaften überhaupt viel Üebereinstiizuuen« leti 
Bei^. indentata Badd, ela Halbstrauch la Branlldi^ 
mu«. fli» Miilwhfiwb lü Bntiiiw (wW ««sea 
ida Onkinre ge(;eo Mliiii41»clM «nd galli(;e KrMkhailMi 
fef» BlaiaitatarrH gebraucht), ktrnita AmM* 

n Gaki^ m^. hirtäU IM. (VaUfU «rtAlWl^)» B4g. 
tj^Sk^ad. 4 in Osfindiea (aua den Blättern bereitel vat aack 
t^iki Mbait Salbe), JSeg. nitida Dry an (f. (Lom. III, t. m Ai/mAw 
r:i2hfmrt. ß. m, 4. Ant, S. I. U4. B«g, okäqmm, iMt ftir|i. f; 
^^aMTifef. ie. 3, c eio Strauch in Westindien, Be^, rotundi/o- 

■a^liBiL Ja. t. 45) 21 t?nd krier?iend in Westindifi, Tif><j. spathvUxta 
■ ItCriLi. n.) ein 2ilraurh ia Brasilien, Bc^. tuftfrosn i)i]jand,^ Lavi, 
itb^aiea äteogda auf ika Moittkkea« i^^. uiiiH/cMia WUdim, tüa 
4^ — 




, Bwpl. BegoDiaaaaa. Bino den Poly|^ _ 

ir^ ai^ G^vidMfa^lia, die nv die Gatt. Begowia X. «il- 
k & isc üriKhige, zuteilen steDgellose> znweileii kraut- oder itrancU» 
itf t& aufrechte» kriechende, worfelnde odrr kletternd« G<>- 

^ Steeg«! knoii';-geg]iedcrt. Blätter wechsehtaiidig, baadnervig, uu- 
g332^ sr!*en lappig cder halbgeücdert ciii^o^^rhnitteü, vor d»jr 
P^*^ lari den Rändern eingerollt. BlattKtiel am Stengel eingelenkt. 
gWte tiiati^r. ?^it!irh, abfaHend. Bitten in achtel- oder gipfelatäri- 
IWifibtlfofitii^ getheiJten und vielblütigen Trugdoiden, eiobäusi^iy 
^^■iag, die ceatraU^o die peripherischen Deckblätter hän-> 
!^«ct|elaäfliig, «elirtit. bei den $ 4- mNmi 5— WMSrig» Aa t 
^■MMbknari bette $ 5.-«litirlg ai^ dMa P^tfcaetea t«n 
^}l.<UlnicbaCS— 106>8UnbgellMefirel^ oder a« Grande ma* 
^fitkeneOcbtr aa beiden SeHea deai dldtea» mit dem StaaMa* 
'^^^^/«^ Conoeetlve aogewachsen, an der iMaera Seite der Ling# 
J^^i ^aeod Pistill fehlend. ^ Bl.: Fruchtknoten unterständig, SfWH 
10 jedem Fache 2 lauieileaartlfe, der Mtttelsäuie angewacb« 




NirW. kapseln Seckiti, Sfächrl'^, die Krken mit <icii .S(li<-ulc- 
7^if«w^ti>elp.d, geÜügelt; die K ip-dii springen, %venu die blügei uu- 
jr*«. ialeiiiiiijj dem Ur^-prunge der Fiügcl, durch eine krumme 
jS^J* rie aber gleich sind, an den Ecken auf, wubei die Flügel 
^^^J**** gttheilt werden. Saaicn zahlreich und klein, wälsetdöi luig- 
^■\^^r tlü^Uich, am untern bade, mit dem s:e befestigt sind, mit 
^^^«mbaa. Die lauere Haut ist ^halif, oetifdraig, die la? 
, « 6naee ait ciaeai biauaea Weirte vendiea. Keia Aibiuaea} Bni- 
^^^ui-w^eafgnrig, ea der von HScIter abgcwaadtea Seite Slap- 
L^'^^^ TfepenMiadera, S Mftletin 

^ ^bn»en in Ostkdiea, % in Chiaa and Japan, 2 auf Madefia« 
^-*?judc» Festlaade vr -i Afrika. — Die Wurzeln sind zusammen- 
^ ^ Nbaub Mttcr. m» Skogel and BliMer dar M^itea Arteo 
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188 ÜEllES — BENEDIKTWIIBZ 

cntbalien nwki •im ymaHnt OwMmt MÜner MMk CMmAo 
•toffe tdMliieii llmw m MuMk 

Beben s. Z^e/iei» aüd Badix. B. Mluiponticum Ikhm KmU 
IctM inßata Öm, 

Beliea rubri Badiiu 8. Suaict LSmonkm L. 
BelieiuiiUMii Belieawiabainai 8.. Maringa ^tm 

BelflML & JitOHMi JL 

Beinwell Belnwurz. S. Symphytum L. 

BelaajA- oder BalAh^iAiBAe« ^ 8. i^mtunda Lamdi€ 
BdciilWI- y™™* - 8. Bddliiim. 

BelUUlMBM BmUx et BertM^ 8, .dtrop« BaMudom 

Bellerlcus uiarinu.^ imd 

BdUcalM nuMriiraui» 8. IVr&o Cochlus and rugom« Xa 

BellillÜI UlllOlte a. /ioriea^i^ iferda et Florts, S. Beii 
nw L, 

BellÜI Toumef, Mailiebe, MasHebchen. Gewachs^ai 

FacD. Compofitae Auetor. — ^SfJng^nf'sif(. Poly^amia superfiua Ij. 
Oiaract. Gen.: Blutcbeii im Strahl einreihig, 2^ auf der Scheibe 
Icronc <ler g 4zähnig. Achenien zufainmengedrückt, ohne Scbai 
Fruchikxooe, auf Uervorragungea des oacktea Biütealagers iiiebend. 

BcHh perennifl J^- Gemeia« M. 6&Daeblümch«Q 
• •odachön. Schaft nackt; Blätter grandatiodig, ipathelig, gel 
siliBty etwas ranhbaarlg; HuUblättcben des Kdrbcbens elUptisch 
stumpf, bewimpert. {Fl. dm. t. 503. Schkhr. t. 25f. En^I. bot. 424. J 
200 und 5M. Hnyne, Arznefg. 1. f. 24.) Uebera\is haufij; uuf Triften 
platzen und Wiesea durch gaaz Earopa vom ersten Frühjahre bi- 
Spätherbst blühend. Wurzelstock abgebisaen, vielköpfig, reichfaaerig 
2—4 Zoll huhe Schäfte treibeoil, welche eio eiozelaes Kürbcheo ai 
trageo. Blätter am Grunde raaenförniig beisammenstehend. Strahl 
weiss, oft mit röthlichen Spitzen, Scheibenblütchen gelb. In den. 
mit viel^ weiss und rothen Abänderungeo» wobei idle Blütchui i 
massig rohrig sind, unter de« Nwe« .TavaeodechdB coltiflrt» 
inaea Mtrba et FUres BMdU mSmrU t. horUmU t. tylvegtrU «. S 
IkbUmif Margereiheo- «ad MarlenbUmeakraiit gebriodilU 
•lad aber aawirkiani. 

BelOnlA aspcra r. {Phim ^m. t. Vt, Lnm. 1U. t. 149. D(^< 
Me4> d. Ant. 1. /. 94.), ein Strauch West Indiens aus der Kam. Solan (a 
ist bitter und ed^tringircnti und aeine Kiudci ^vi^d daaelb*t gegen V\ 
fieber, passive Biultiüsse und Ruhren angewendet. 

BcneMetM «jliresMi Batti:» 8. Gmu rlvele L 

WcacdilrtciiilfriMti 8. Gtmn uriHUMLm L. aad Cmni ba 
Gecftn. 

Benedlktwim» 8. Ceum urbanum L. 
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BEMNCA&L -< BENZOIN OFilCINAU: IfiO 



Saci. Gevfächflgatt. aas <]er Fain. Cucurhitacem Jutt, — 
Ht^l^&uia L. S^st — QituracL Otu.: Poly^andtch, ei« [i aus ig. 
weffig-gesÜMl. mwwwlniin rMiSmi«, 5tbeilif$ Ziptel 
5, trimdelphkck. GdM fldt Narbe. KörM^ 




Savi. {Rheede, h. mai. 8. f. S.) Eine dea 
rj- foer Ko/bi «arten atinliche, krautif^p, moschusartig riechendn, «ber- 
miiiunt Q PHasize OsuadieDs, wuscibit sie auch häufi|^ cultivirt 
iMliagei Bod saftig und wie die ßlaitstielc noch ausser den 
PiliMifeM» siflite SpitzdM bimtet > Blfltter 6—8 ZoU laas 
I^M^ kRflfsic, ftat 6kppig, ote all 5—7 TOHaboMlM, 
tpUtM, cdDBrbHpesilwl» Iwuig Md idttit BmAm tfnÜMsh. BM- 
^pl^rib, baüig, ntt fHliiea Nenres, inea gestreift 

fe^ l^X zigespitzt ; Bfaneakrone mit dem Kelch« nrmigfciüii «mI 
tvtepfiföciiif-raMUiclieo, abtteheodeo Zipfti» TdnehML 3 BHtt«i 
'^^ifsnci, karten and breiten Slaobgefäiaea ond lebr unrc^f.Imäigl- 
i!£tffiäE cit eatfemten Wiodoogeo. Früchte bald ^rund-birofdrinig, 
iiiaBOTg^blr^förmT:^, wolli'^-haarig, verschiedeo ^rosa, oft bia 16 Zoll 
r^'fbSZclI cick, baiigena, grün^ blaugrün bereift. Sntnen vcrkehrt- 
t^.iit^h eitwedcr mit oder ohne einen Terdickteo üaod. Wahr- 
K : t Khr Uttiiiche Arten hier mit einander Tereinigt. In Ost- 
^^ei Ä«a üiCÄcs G«"wäcb« gegen [ni/Äf^e Fieber, BruttbeschwerdeHy 
>bWi4el Q. w. and die öligen etwas bitL«'rri Samen gegen Dy- 
^AktMut Ist, daaa die Fruchte im Aiter uiit eiucui dicken weis». 
fMbdäk iberaeben, der ucb nacb dem Abafbrnea wieder erzeugt, 
l*««t «achnnigea Stoffe beüebl. & iat dfaMr Reif tob Neee 
*^>(fft«l CUmor M ftrovmri dMiieh witeceafbt werte. Man 
^Wlc^ L 818-fSl «d Ptum« Centrelb. 18d5. No. 82. p. 500. 

^M§t. S. u&ter Benzoin ojlficmaie llmfn, 

Hoifn. Beasoebaum. GewSchfgatt. der Fan. Sttfractm 

i-i^^^^r^ Mimosv^ia L. Syft. — Charaet Cen.: Kelch biel« 
IMkisLKl 4- oder Szälinig. Biameokrone trichterförmig, tief 4- oder 

^ ^-^beutel llnienforroifr, einfachrig, an den ohern Tbell der Trä- 
? -»j^^ h ^ni.f'wacbsea. Steinfrucht eiaoüsiig, mit einer ein- §cU 
p^^ju äiäaa^Pn Nuss, nicht aofiipringead« (Nor durcll <iie 8Uobbttt~ 
• tePn^ij \on Srijrax Terachieden.) 

'^in officinaie Bapt. G ebrivcbllcber Blittar eU 
' tL tiMh-iäogticb, laagziigefpüzt, icbwacbgekerbtt oatersetti, wie 
"^ti Z^dge, dünn-weiatfilztg, Trauben zoitaBfegetetzt, wInkeU 

'•*«dt, last so lang wie das Bfalt. (Hayne, Jrmig. 11. f. 11^ 

m.immi gl n/^injt/ Horn. Arxneig. t. 80. StTjrax limioin J^njanä, im 



LXXni t 1% Flenck, t. Jfoutnyrt, .ict. IJarlem. XXL t. T. 
™M«ai^tck eine miniere Höhe und die Dicke eine» Mannea. Die 



^tlc. tiihc'rrjrj^u!, Benzoin Blum.) Ein Baum in Sumatra nod Java^ 
Sücti cuiüvirt werden soll. Der Stamm erreicht nacb 



P liia tchöae Krooe nod die juügen Zweige üiüd wcissfilzig. 
^^Ü!^ 4ie Aesichea walzearuod, kaataaienbraun und kahl, die 
oben fl«hr ichwneh lUiif. Die leratreoten BlitUr sind 
oder eif9nnf- ed« ettIpUach-llDglkb» bnczugetpitzt» ganz- 
r^ w^r*^ «te kaU, «Btea webefibff, aüt reübraui filzigen 
s Tnaben acbt^tändig, zaaaMeogeaetit, k4ra«r all dln 
/^^tan^ nna SUelcb^ aticlraad, weiatfiteif. Deckblattdm 
";ick. fihig, MnfaUig. Kelch napfformig, QDdeutlidi 4« «der ^. 
1^ «cie&izig, nehenbleibend. Blomenkrone triebterf^rmig, aaaaeaweiM* 
g^rf y al* der Kelch; Köhre kur7, Sanm 4- oder Ötbeilig, oH 
^■«iuciiea, eiwas stumpf eo Abtheilno^ren. 8 oder 10 Btaubgefäaae 

\\t^ 4er Bimnfflkrqiie angewacbaeai Staabfaden iiaienf«»^, ui 
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Grunde erweitert, über demselben bU zur Spitze weichbaarig, si 
die Blomcnkroßc ^ Aatheren iiüeaitsch, eiafachrig, halb so lang alt 
fad CA, an dem Obertheil d«r Lfioge nach angoim^im. FmaM 
ciilimic, zoUig-filzif, imttii daflkbrff mrt 6iiniig, ob«« dkhC; ' 
Hdi, tiagfor aU die Staabgefästei Narbe ebfaeh. SteMriMiit niadi 
ku|;elnind, mnaeiig, welitlkhbratiflL eiottaiaif» nicHt auftp ringen 
tnHckeBy lioldg, innen brami mit O hdleni Streifen beseichnet, 
BEIii einzelner, rnndlichery lusammengedrückter Samen liegt wa| 
endieint desfhalb niedergedrückt; auf der naoh oben gekehrtes 
mit; einigen LängtforclieB Terseben, ochergelb, un4 an der seitwl 
deii BaaiB mit einem grossen silberfarbenen Nabelficck bezeichnet 
▼OB der Gfstttlt des Samens, fleiirhig. Kmbryon gf^krümmt in 
des Albumens lie;;end. Samenla[)pe[i blattartl;:, c|uereUiptisch fa 
mig. Würzeicheii länglich, nach uiiteii gLncütet. — Durch Eint 
dio Rinde des Stammes und der untern Aeste flieast eiti wuh 
Balsam aus, welcher an der Luft erhärtet und unter fol(:cnden 
Handel vorkommt: LV/iroe, Resina Birnzoe, Bfnzoin^ Ihnzvinu, 
Bcnzoüs, Gumiiü Bdzoiuum^ Asa diUciSf A^a oäorata, lienzoe, 
harzy Süster oder Wohlriechender Aiand, fis ist 
angenehm riechende«, «Amlich» etark baltamisch ichmeckeadet Ha 
Abilammiiiig« obwel ea achea lange Torher ala Heilmittel In 1 
Rtfe stand, erat 1787 dorch Dryander bekannt worde. (Früh« 
man, dass di^sei fiara Ton Lmiruf Bmoin L. oder toq Tkrmh 
wrin L, jm. oder von Calo$mBn Benaiin iVii. herkomme.) Fünf i 
n'ge Stämme sollen das b^te Hans nad zwar ^cr jährlich gegei 
liefern. 8choQ in der Heimath unterscheidet man 2 Sorten. Die ei 
Malacca sambranie (Tamolisch) kommt auch nunmehr Im Handel 
sind lf\ntf»r einzelne, nicht 7Ti?amnieiihän^fn(^e, hell- oder rothlirhg 
einem leinen Pulver hestänbte Körner, die einen milchwcissen, svh\v 
zenden Bnicb zeigen, und im PlatinlötTel geschmolzen äusserst i 
benzoeardg riecben. Sie Insseu sich leicht zn Pulver reiben uad g< 
Schmelzen in einei* Gl nsrühie eine beirüeliili( he Menge Benzoesäur 
Sorte »oll man ans Wuinien, die man in die uuteni Ac8te niacht^ 
Die zweite hkuligcrc Sorte Sambrie kommt wie jene t^juichfülls 
tra, Borneo, Siam und Liaos und in grossen mit Matten bedeckten 
in den Handel« 4na eier aMchen «Be Drogeisten 2 Sorten» Di 
del-Benaoe, Beuger am | gdal< rfto , a. aniy^daUnt^ beateht faat a 
mandeikemartigen weissen Kdmem, die aaeinander geklebt vnd at 
gepackt *Bindf aamerden finden sieh «och w e nHu a twisifccn * 
gelbliche oder bräuniiehgclbe Blassen. Bricht man diese zasamme 
ten SiAcke maeinaader, so encheint <^^r !*r;ich glänzend nndaiemlic 
förmig aus mandelartigen, von einer bräunlich Reiben Masse um^ebci 
nern bestehend. Sind die Körner seltner, die bräunliche Zwi^chenm 
g^gen vornnttend, bo nennt man Gf? meine Bcn7:oc, Benzoe 
und finden aicii ausserdem noch } löliiiinfini oder Liiftlilrt^rn dflr»ff. 
sie JQcnzfyf' f»? sortis genannt. Alle Sorten sind verunreiniget niii Hol 
Bastmatten- und /weigstückchen. Die vorwaltenden BcstauUthei 
Harz, Benzoesäure und ätherisch Oel. Die Benzoe ist analvsfrt wor 
Becholz (1«11), s. Trommsd. J. XX. 2. 8. 75, von John (181(>), s. 
geschichte des Succins etc. II. S. von Stolz e iioiS) in Barl 
XXV. 1. 1823. 8. 55. — Weingeist und Acther losen sie vellkoaio 
Anthavische and fette Oale wirken idcAt daraaf. Spedf, Gewicht 
Me wkkt ffdae nd -er r sg e nd, bnlsacrfseh auf ^ SchMadiänta, besond 
Lwge. 81a ward ehedem inneriieh hei tonlden Lalden dar Emi 
end IHgesdonsorgaae, besonder« bei Verschlefinnngen derselben » 
heb bei Leldea in Hant, die ans dmn Untfa&tigkeit heceergeheo 
•chdaheitsmlttel angewendet. JaCst dient sie Torsftgiieb aar nach ia 
wm Beaiehaag nnd als Rnneherangamitiel. 
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e r b e r i d e e n . 1 ) 1 koly iedofiitchd Ge* 
iüe, baiflc^ oder ausdaaerDde Kr&itter oiit abwechsefodeii« bald 
lilbli «ilff ad» «aaif«' MaMaeogesetztea BIftUern uud zu Tran« 
P l i| 1 1 M% \m llilao a t ba H w d. KitMaw8,4oder6ia2Keibca 
Ifc^ Ii gwUrtl M , ab fal lfdw WIHmi bi tta i n a J^ wd aaaterbalb, 
U rihi mknm t iimpini» rii nha , Bbaata iriel BhwwibUHai alt 
wi ikM f age uO berrtehead, aeita ^loMMit aa Tial adar 
oft aa der iBBern Basis mit Mm Oder Sebappea y% 



mid ätoe^gefsaae wia . Binaiibiitttg, Um geeeoüberstehoMd, 
■ »o^üdeo und Magiicbeo, aagewachseaen, äeltigaa Anthereo 



Ms^. rzi der Ba->ls nach der Spitze mit einer Klappe elaMla^ meb 
fc rh^itboten frei, fait schief, etnfarbng, mit wittern knrzen, etwas 

k ßöcsfeea GnfTef und einer fast kreisrunden Narhc. Die (2 

■■1 isfrecM üJ. -oitwärtJ an der Wand iielesLi^t. i'Vucht bocrco- od, 
Staeo oft zu t od. 5, Kelten chizeln, iiu Gi uude der FVucbt j^ciiwärts 
K^. iüiwea üeischi?, oft Luiuartig; Kuibrvon gerade^ mit flachen ba« 

Alb umens gelegen. Die Berberideen, zu denen 
ijijw BtfhaiM Z*, ^'andinia 77i»n6.i Leontice L., F.pnu<dium L, 
^^MoiMsb. gfebiiraaiy fiade< licb am iMisten in der nürijlicb-gemäs* 
aeage ia MteatilEa Ma aa dla MajalliUrauc Sie seicb- 
daa YartaadaMafe frekr 8iva ia d^ Mttira and 
Ruiyv Art«, daraii ^Amm ia dar ftiada mri d« Woraahi 



««Ukkes, aalbeih a^r bittea Bitraalivfiaff fBei^erin), d« aaf 
t^ w> *iM Waba das Mkün ate MIMatbmrim ibalM kl. 



ioiaUia Ctavtax llaBliili et ■boobo. S. J«u 

^fe€tw L. Sauerdorn, Berberitze, s s i gb c er § t ra ti c h , 
der Fam. Birberidme VmL, Dp C, — Hexandnn. Momgynio. 
Il-^ltraarber mit fehlschlagenden und «n astig^^n Damen nmgeän« 
JWRt Blättern, in deren Achsel sich ein sehr verkürzter Zwei;; 
'"•»••ÄBTtii tiie ei^eoilicben (secuodären) Blatter büschelförmig 
'f*^*.— OiaracL Gm,: Kelch 6 blättrig; Kelchblätter i[i 2 Wir- 
•^•^•■i Ueiier. Blamaabraaa Gblattrig; Blomenbiiucr ileu Kelch- 
^^9<MäBdi£. Jadea mm Groada mit t DriUaa. Beere 2— Ssamifi, 
^ai«iit QÜMaa Leaba darekbahrt 



^^^i^ VlBl^nBa L, Oemeiner S. Btalgdaray Barba« 

'^^«racfi. Berbeabeer®, W eiftschäd lin g. Domen SspalUgf 
^ "ftebrt-^fÖnBlg» wteperig-gesagti Traabea reichUiUg, aberiita 

*J iiiA«iblätter ganz oder »eicht ausgcranc»» t. (J?T. dan, t. 9W. iam. 
^ !■ I Smth, Fi. bri^ ^7. Engl. ÖDt. t. 49. i>u Hamd e^. Mifh, I. f. «. 

F^Aif. ,:f/>^/, Alb. t. 49. Boitt. F/. eur. 1. f. 263. WacXrr. MC3 MUf, 
J*^«^- t- /J7. du diet. de» »e. med. lAvr. 17. p/, 65. Ihit^tcld. Satnmi, 
^^^■^f^if:. Urutsch. t. 1 :4i ) la Heckcn und lichten Waldungen durch 
^■pawi Nor*ia»iea gemein; in roehrern d enden auch als Zierätraucli 
J^ fc C ewdanücb 4 — 6, doch auch 10 Fuss, hoher, Tielstämmiger 
1 tebr ästigen, ionoi gelben Wurzel und sehr üteifea W urzel« 

. kag, kaaiig, gr^abriaoltcb. Poraaa tief Stbeiiig, sehr ab^ 
Bitter ZaU bog und Z^U brallL Tarkabrt eiför- 
V rzai m i MiH i l nin i Wtl iiti «caaiar aad aa daa Bigwib- 
^ m-^ B.T«cbaa taaMl. Tmabaa eiaiabi aaMMa daa ättl«w 
D«ekb;4tter eebr Udn, am Grande jedes Blütensttekbtai wA 
Q^ictelbar aater dem Keiaba. Kalch (zrünlichM«», aas 6 
^gMauipfco Blittem bestehend, Ton denen die S innern kiei— 
'w^ablattCT 6, a^ifrecht-abitehead, oval-läoglicfa, vertieft, gelb, b 
iUkbi ^ ^ graadMadigaB. ItagUabaa IMm jadaa Blmi 
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193 BERBEBITZE — BmUNCffiBIA PSEUDO-DICX^ 



Ugtli foOMmiMfelli« Di« 6 StaolgaliMe tteheD den BInMfliM 
^nähStf dnd aoffviru gebogtn, reizbar. (Die Staubfädoii kgMi i 
■um sie an der iBoenteite ihrer B«Ma berührt, mil 4tm Beotel an 
und gehen dann BllmälJg wieder in ihre vorige Lage zurück. Vi/^c 
Narbe mit einer Nadel sticht, legen sich schnell alle Staabfaden an di 
Trager am Grunde aufgetrieben, ge^en die Spitze '/tisammcngeil i: 
iretbreiterod, abgestutzt; Aiitiieren ^fachrig; Fächer au beidca 
breitern Spitze der Träger befindlich» länglich, von unten nach ol] 
mtm häutigen Deckel autspriugend. Pmcbiknüteu fast walzenrun* 
rig, nilt'2 aufrechten Eichen und einer fast sitzenden, kreismod 
Beeren län^^lich-ruudücb, fast waizenlurmigf an iler spitze genabe 
einem Loche durchbohrt^ Ssamig, glatt, kahl, gl&nEendroth | dod 
auch Abändtrungeo, wo ile weiss, gelb, pnrpurretb, Tiolett' SKtei 
•ind$ gewdhBÜch haben ale dlnen taoenii ia daer Abtodema^ a 
aftnea Geeduaack. Die Saaen aind dfftroiig-Iänglicb, biawi imd I 
doppeUa Sämeabaat. Dia Blfttoa . feben eioea etaffkea, de« 8p<i 
Henea Geraeb Yoa deb. » Die tauern Beeren, JBoeeat B^rbmtm < 
0. BerberidUf auch Boccoe rhabarherinM aad JPhtctut ÜSEfmmUhae 
halten freie ApfeUäaia vad dieoea rar Bereüaaf des Sjgruptis 
Sie können den CitroneatafI ersetzen, werden aber nur selttea i] 
Batzündongszufaücn angewendet. Sonst hatte mnn sie getrocknet 
heres exsiccatac ii» oeii Apotheken. Die gelbe Wurzel nnd besond 
Bast und Rinde, so wie die Rinde der Zweige, Madü^ Ccrtejc 
Cortcx Berberidis, ist sehr bitter und \>urüe schon längst als py 
Mittel, besonders in der Gelbsucht, ip^o man gewohnlich auch g 
aeien anwendete, gebraucht; auch neuerdings ist sie >vieder dag 
pfohlen wurden. Die Wurzel wurde dcsohalb vielfach chemisch « 
Buchner und Uerberger entdeckten darin das ßerberin, un<i 
gea ea als BnalaiBlttel des Rhabarbers Ter. — Bocba. Rep. XXXI 
H «d 84-58 PbaraL CeaftralbL 1681. Na. 7. p. 97—100. u4 1 
Israer ebeadaselbst 1885. No. BLjp. 4B6 fL G. Poles i» 
Berb^rtn eia Alkaloid, das Oxyaoanthin aenoC 8iebe Arck« d 
VI. p. 265— l&L nnd Pharm. Centralb. 1886L No. 86. p. 561 m 
Ojaatay Hesse prüfte die Berberitzenwnrzel homöopathisch; i 
Jaaraal f&r boiaiop. AraaeSadttoUebra 1 B. 1. H. (Laipalg» 18Mb 1 
uaiui^ 

Eine gleiche Wirksamkeit besitzen auch die übrigen Arteo di< 
tang. In Nordamerika braucht mau Berb, canarhnsis Mill. (Guimp, 
China Berb. sinen^s J>psf., im nordlichen Ostindien Berb, asiaUca ü 
fess. 2. (. 1.) und ia Sibirien ßerb* sibirica FaU. ross, L 67 • Mahre 
dieoea siua Färben. 

Bergaiiiaite« B. atru$ 



Berlar a Maeaig^ll {Rheed. h. mat, i. i. si. jumB, 
Bot, Cab. f. ItlS. Jf afN f MMcnigii Sprgl.) Ein ansehnlicher Baum 0 
aas der Paai. Jbanmttaeeas Jvjt. Die elf eatbinttdi, etvtaa aaaagea« 
«haadaa Blittar werden Ton dea Hiadas als Zatbal aa die 8paiaaB 
Mfeastirkeades Mittel, feraarwia dia UUara BMa und Waraal g« 
aduedsp« ICraakbeltaa febiaaebt. 

Herfn^eria PACudo-Dictaumui^ Bfnih. {Rh\ monf*p. t. 

Sabö. IwTt. 3. t. 41, Lam. Iii. t. bÜ6. f. t. Sibth. ß. gr. t. 563. Marrub>vrr 

JHetnmnu» L.) Ein 8trauch in Griechenland und auf Candia aus d 
Lahiatan Juss, Er war einst ab ^'ivdoddnaurop wie Origanum P 
L. in Anwendung und dient noch jetzt in Griechenland als ein (i 
dauung befdfdemdes Mittel. 
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auch B6 FD steio, Saccioit, Achtatein, Agt- 
,Qkl^e Anbra, Succinum •. Succ. album et citrimim §, ftavum 

^moR, CleiuMy Claesum (Glas? sollen ibo die Deutschen ge- 
tks, vie Tacitus berichtet), Eieztnmy Lyncuriumy Ambra fiava, 
Iba, CäTübe (persiich, bedeutet Strohzieher, >veil er mitteUt sei- 
labei erregen Blectricität Stroh anzieht). Ein Minerai aus 
.^Snibarze oder Asphaltite. Er kommt vor in stuiupfeckigcn 
tävica^r abgerundeten Stücken uni* in Körnern mit rauher Ober- 
mgbspnngt und Dierenförmig geflossen. Ltruch gross und 
Gjpshirte oder etwas härter. Wenig spröde. Specif. Ge- 
IIIB — 1^70. Vorberrscheode Farbe ist gelb, seltner braun und 
Mjfafffnd bis \%-eDigglänzend von F'ettglanz. Durchsichtig bis 
(Biofacbe Strahlenbrechuag.) Glatt und nur wenig fettig 
Avdi Reiben in hohem Grade negativ elektrisch werdend. 

mit beller Flamme brennend, dabei einen eigenthümlichen 
Qchi onaogenefamen Geruch entwickelnd und wenig kohUgen 
Cbemiscbe Bestandtheile : ein cigcnthämiiche.4 liitumen 
i) und Bernsteinsäure; als entferntere Bestandtheile aber 
ui Wasserstoff, mit einigen erdigen l'heilen. Nach der von 
'MfHteüteo Analyse des Bernstein aus dem Hconegau besteht der- 
^ Tkeiien au5 : gasförmiger Flüssigkeit oder ölerzeugendem Gas 
ive 4,65; Essigsäure 1,15; flüssigem Gel 16,50; zähem 
■ Oel 7,50; Tom Schwefeläther aufgelöstem Oel; kubligem 
8^; Verlust 2,10. — D lese nächsten Bestandtheile ergeben, 
teifieaeote berechnet: Kohlenstoff 80,59; Wasser 7,31; Sauer- 
" Iilkerde 1,54; Thonerde 1,10; Kieselerde 0,63. — Man kann 
^yt^iiii^oi nateracheiden. 1) VVeiaser B., gelblicbweiss, wenig- 
feAsrhfincnd bis nndurcbsichtig. 2) Gelber oder edler B., 
M Wachsgelbe cnd Strohgelbe übergebend, seltner dem Rothen 
iUrk^Iäozend oder glänzend, durchsichtig oder halhdurchsichtig. 
it geiblichbraun bis röthlichbraun, glänzend bis wenig 
»^^cWcfcdaend bis undurchsichtig. Die Haupilagerstätten sind die 
wo er in der holzartigen Braunkohle und in der 
nicht häufig, eingewachsen vorkommt — daun der Dila- 
'■T^a- und Sandschichten; einzeln fand man ihm auch in Mer- 
'^fo LiasformalioD und im Fiötzkalk- und Gypsgehirge. Der 
TtrzigUch ao der Küste des baltischen Meeres in Preussen 
■ ttifiiitet sich daselbst besonders in der Strecke von Palmniken 
f«ciriidiea|^ebrung bis gegen die Weichselmündung hin bei Dan- 
*^i^lui aber too Palmniken bis Dirschkeim, nurd- westlich von 
B dortigen nicht selten vitriolescirtcn Thon- und Sandbo- 
Uch bitominöses Holz enthält, oder am Seestrande von dem 
"Stoffen, wenn heftige Stürmt den Mccrefcboden aufgewühlt ha- 
^ wird ii diesen Gegenden theila am Strande aufgelesen, theils mit 
*^P^fra, theÜs bergmännisch gegraben. Man triilc aber auch 
der prenssiscbeu Ostseeküste zunächst gelegenen Landern, 
ia eatfemtero Gegenden Bernstein r.n, nnr weit sparsamer, und 
^i^B^ere derselben durch eine grosse Ucberschwemmung gelangt 
|f*i W ihn ausgegraben aus Lehm- und Sandboden in Curland, 
iWiMa, Polen., in Pommern, Mecklenburg, Holstein, in Schlesien, 
llfiö, *ui Würtnmbcrg, in der Schweiz (im Lias-Mergelschietcr l)ei 
(im Hennegau bei Trahenieres), in England, Scholtland, 
Schweden, auf Sicilien bei Catania, wo er auch eine 
Fsrbe hat. In Braunkohlen eingewachsen findet er sich aus- 
. , . MMtschen Küste, bei Lobsan im Elsas», bei Auteuil unweit 
*V|aa »adem Gegenden in Frankreich, am Budensee. in 8i- 
■^«Nuia^ und in Nord-Amerika, im Gyps bei Segeherg in Holstein 
^'■Artoa ia Aaturien in Spanien. Kin merkwürdiges Stück bat 
'^uiAti in Indien gebracht. Es ist feist so gross, wie ein Kindcii^ 
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iiopi vnd nftdl aücn Elehtangen Ton dÜBnen Ailfni layitanirfiichi 
•patiM (koUiMHr. Kaik) ^orohsdhoittea i^nd hat «aaserdem dai Ana 

' ivobDlichen Bernsteina. (Jtepdrt 0/ the fourth meeting etc. p. 574.) l>a 
Stuck aus OstprcQssen von ungefähr 14 Zoll Länge, 9 Zull Breite 
sehen S Tintl fr Zoll Dirke, tS "f? 15% Loth wiegend, wird im kon. 
lieiicabinet zu Berlin autbewahrt. Da^3 der Bcrnstpin ein fossil 1 
aes Baamhar?: neu hat schon Piiiiius aur{;c.stelit; nach seinei* 
Ist das Wort SucciiiHm von Sucats arboris ab'/.uIcUcn und eine 
art die Stammpfianze. Die« Letztere iet auch puiz die Ansicht der 
und Schweigger nennt die uulergegttü<^eae Bauaiart, die bebr ^ 
eath alten haben muss, Bernsteiobaum. Giuaeppe Aleaai beirich 
beim Aofgrabea Hflgeb M Atm Fltekea fm in der Mitte' 
BradutM« TM Sifelgen fn ciae mdbg Corf- ab Ilgnitlhiüicbe Mi 
waaMt aieli TOffuden» «a den« iSiie Art» offeobar daraas hetw^ 
tai Harm aaat« weit es a«a den Holsfasem Ib warzenaitigea Xkrl 

^ 8taSaktiteB hervorkam. Etwas dergleiehea ward auch in polvwl^ 
Mammelt, Dies Harz verhidt aidl'ganz wie Bernstein^ hatte min 
dem eigeothümlichen Bemsteiagerache auch Gerudi aach Kiefomlia 
aioh bei weniger starker Erhitsung in Oelen auf, und hatte ein ap« 
▼on nur 0,900. Die liaumart lieis sirh nach dem Ansehen der 
nicht bestimmen, doch war die Struktur der Kinde übereinstimmead 
voll der in Sicilien einheimischen Kiefer, PiyiKs sylvestris i. u 
Verbrennen veriiielt sich Geruch und Flamme wie beim KicfcrnhofTf 
hat Geroniaio R^cup^ro in einem Stücke pcwöhuiicben lieri 
Larven der Pkalacna jyini gefunden. {Journ. d. rharm. i«H. Fivr. p. 
Die optischen Kigcnscbaften des Bernsteins lassen Brewster gleicli 
gern, dass er ein verhärteter vcgetabiUacher Saft ist. Der Coriositä 
Bingen Uer knne ^ige M^ungen Aber dea Uriprung erw&hat tf erdao : 
darflfopiMiatea aack Ariatotklai Berickt, Bperaia der WaUfiaahe a 
«lataa, CeaeretiaBea dei Lachabanii aadi Demo ■ tratet« 9du 
Wallfiaeba aad Beehaade aach Cordoa, T5gdkoth aach Mehjera 
raliairter Healg aadv Boreil aad Baff on, Wachaartigea Plrod 
Holzamefaen u. a. w. — Die ia Bc ra e t e ln 4i&afig eingeschlosaeaen ^ 
sind meiit Laadthiere (Asetsen, Fliegen, Splaaeo, 8chabea oder Ar 

•Blaita u. s. w.), seltner auch Waaserinaekten (man kennt nur 2 Art 
iV^ejin und ein Tromhiffh(my. Man verj;!. Berendt: die Tn«5ekten ir 
stein u. 5. w. I80O. \\ eniger häufig als die Insekten fiii<lea sir.h \\ a 
pfen und Luftblasen, Zweige, Blätter und Samen von €intt IH^iUS, 
and dergl., sehr selten Sch%vefelkies darin vor. — % . 

Im Handel unterscheidet man folgende Sorten: 1) Sortiments 
bell, durchsichtig, (;ros9, wenigitens 8 Loth schwer; 2) Tonnens 
weniger hart, wesshalb ua sich nicht so schon poliren lassen, und 
Loth schwer; S) Firalsasteine, klein, fest und hart, dnrchaicbti, 
deaihalb aar Flratssberaitaag lehr taagUdii 4) Saadsteiae, kk 
daaih4chtig, fest, aberaaraia, datihalb aa FMia aabraochbar; S) 8 c 
graaaa aaiaiaa, aadarehsidMlM BtMce Toa Tanchledeaer Farbe. Ii 
gaeahaadel werden gewdhaliä TicachMeae Sortea aageaeigt, alt Bi 
extraHia» ia KoraUeaf tu frügmmtk gelb aad rothj raiura grob, 
kleiä a» a* w. 

Zur medicinischen Anwendung ^gnea sich kleine StQcke und bei 

die bei der Bearbeitung des Bernsteins durch Drehen und Schneiden zu 

und Luxu8-Gegenst;in(lon abfallende Stürkrhcn, welche Bernstein 
Rasura Succini s. Surrinmn ra.^pati/in geheissen werden. Die Verfal 
Bit zerkleinertem Kolophonium giebt Rieh leicht zu erkennen durch d« 
mch, der beim Aufstreuen auf glühende Kohh n bIi h entwickelt, so wt 
dadurch, dasi dann Alkohol eine harzige, rolhbraune Tinktnr auszieht 
Bernstein werden verschiedene Prneparata bereitet und Bernstcinräuc 
gea TonBÜglicli bei hartnäckigem Kheumatisoius und bei Gicht 

araadiC * 
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imlioiietia ei.eel'ia if/n^. ei Bonpl {FL t. 18.) Wm r 

ccfmifi fcüd »chÖDsten Baume SüdamerCkas aus der Faio. Myrtaceo« 
^-i Är bit ^ssc rundliche, holzi^^c, deckelarLi|; gkh öffnende KaptAfai 
^ bciaharteo Setügen, 4eii Kailaniea gleichenden, wohUchmeckeii- 
die jetzt unier dera Namen Ürasniaaischc Nüase nach 
faf* «j^bunai S4iiieu. Der iiauia wird in fi^'^^Uitn ^fi d ia Gokm 



'^hixp., — Römischer. S. Ananjrfr'f PyretkruM IMk — Fallill«r 



Küch. Berle. Gewächsgatt, der Fain. Ümhellfferae Juss, — • 
L. stfst. ittd Toa Sium L. kaum zu untertcheiden. Keldi- 
toig, mn w Uli l Hir Terkchrt hersförmif mit «iiif^eachla- 
Tnqtatey VliMht VMl Mto lummengedrQckt; nur de teit- 
ai ig SBiiiMi f^mm w das ftina« MMid (dcht nuidcnd), die 



*Wüa an^uirtifolla Xbt/*. Schmalblättri^re Beric oder 
■«iWirsel Ausläufer UeU^cnd; Stengel fein rillig; liiüttcr fiedcrschnit- 
fmwm f^ g ^^rmig, ungleich und gfüt» geaägt; Dolden blatt;^cpenitan- 

Cte «üfMl^Wte Xb /Mf. Avttr. r. n. itoeir. I. 191. /Ta^, 

i^fi t. » eifig, D. «. fi. Jbgf. Iii: m litM. f. III.) 

^«tli^ Biikea, TekhMi »d Stopfea dorah fMs Boropa «od MIMI- 
«^L— Wurzel fas^rif^ r^hiif«, wmfald« terMM Mb«Bd. 

^nfirvcft«, 1-5 Fan hoch, rdhrig, astig. WorxelUiltar «ft «MMiaDg, 
n a Gnnde icUeto odtr fast henOmifUi Ab^haUtea, tm deoen d« 
:5hpptg iat. SteBgdblfttter k« Mb so \»mg und aach abgM 
»aili2£r, und die AbschoUte schmäler, aageapitst, e!ngetcbnitteB<g«iigt, 
"^c<j?rD Blättern ianzettlicb. Dolden kurzgestielt, 12— 20itrahljg. HOll- 
^uklmch, Ianzettlicb, tbcHi ganz, thcils S- oder fiederspaltig, Blätt- 
^^^Hülkhen auch zuweiieo eingcicbniucn. Blüten weiss. Frucht 
■■äRaig, imieolang, fcingerieft. — Wurzel und Kraut schmecken unan- 
kOer icii-scdarf and Htrba ßeruiae a. Sii war loait gebräBCblicb* 
■~ Pfii^ze wird für narkotisch -scharf gebaiten« 

MmtAn^em 8. Taednhtm Myrtülus L, 

Ifta Trmmef, Haagold. Gawiebigatt. ans der Farn, (^enop^dem 

" ^f^'-^'^"'^^ IHgynia L. syst. — Ch^act Gen.: BiüteobüUe 5spaltif^ 

' ist^ -iLgefässe cfcn Zipfeta gegenständig, auf einem fleischigen, den 
^iTiiciai ojBgebeaden Ringe b^"esii£;t. Fruchtknoten zur Jldlfte mit der 
T^^^Ic Tcr^vachsen, mit 1 — 3 sitzenden Narben. Karvopsc (Schlauch- 
jj*) b die Substatiz de* nntern Thcili der BlüthenhüUe eingeschiusaen. 
^^le cl<n. lederarüg. Samen wagr«cbt, Kaiin bufeiaeafdrinigy im 

'^Talfjurto Ä CL Oameiner Mangold« Stengel iofrecbt,' 
KUiatea Aart« ; BlSttvr güMt,. eimnd-langlicb, wellig, die gnind- 
'""^v lehr gims; BIfttcn zu 2 — 3 geknäuelt, in schlanke, deckblättrig^. 

%f! rT?fl|^e«tent. (Plcnck. t. 169. SüÄip. B. und t. 170. «tfAfp. A, «. 

^ä / %. Sekkkr. t, M. BiarJrtü, t, m £eftMr, I. Mt^ V«a da« cni- 

^^iekrteo nad die vorzüglichsten folgende: 

^fi-A. Odm. JEi^ealiichar Maogaid. Wurzel duui, waliMH 

15* 
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fSfiniff. (Beta lanUgaris vor. (Ma t imä ir> Beta Cicla Attt) Du 
m: a) eine schmalrippige, angic#ttfi«rvta, b) eine breiirip p i 
n€ivia uod c) eine kraus blättrige, crispa^ Abäod., welche wi< 
der Faibe der Blattstiele ooterAchiedea werdeo; alba De C.p ß~ -.. 
De C, y. rubra Du C. 

Subsp, Ii, Macrorrliita. Dick wu rzli ger Mangold. Wiii 
rübeaförnii^. (Beta vulgaris var. nihra a— f. Lin. sp. 3. ed. Bc lc 
Aiit) Dieie Unterart ändert ab: rr, alba. Wurzel weiss. Wei s i 
keirübe. ß, lutea. Wurzel gelb. Gelbe Runkelrübe. 
Wanei aassea roth, auf dem Querschnitte mit v^eiasea und rotlic^i; 
DIckrikbe, Ranaicfae, ^. ruhra* W«ml darchana blatrothj; 
und Blattrippen gleidifaUi jrotb. Rotlia Etba, Rothrftbe« ' 
\ An den KOilcii dea Mittaliiieeret m Earopa« Ajriea and Alrik« , 
und 5; seit den ilteilen Zeiten In Tiden Ländern cnkivirt. Die al 
Stengel werden 2 — 5, znw^en 8 PaM hoch nnd alnd gefurcht. I>! 
lind grünlich. Diefe bekannte Pflaaie bedarf keiner weltera BcKcj 
Die Wnizel, yorzüglicli der . zweiten Unterart, Madix Beta» €fo 
mlgaris t. Betae rubrae b, Rapi rührig enthält Schleim, geiMii 
Schleim-Zucker; sie wird zur Bereitung de« Runkelrüben-Zuckern, 
Rohrzucker ersetzen kann und diesem in Güte kaum nachsteht, 
gewendet. Ehedem diente sie als erweichendes und autiösendca ^\ 
Leber- und Milikrankheitea, mit Honig Termischt gegen Sch^ 
«. s. VT, Die Blätter, besonders der ersten Unterart, Folia Bftar, a 
werden zuweilen äusserlicti bei durch blasenziehende Mittel wund gev 
Stellen der Haut, bei Entzündungen, Geschwüren, Yerbreuuuageu ' 
Kopfschmerzen als kühlendes IVlittel aufgelegt, 

I 

Betonfen Toumef. Bctonie, Betonik. Gewiichsgatt, i 
\ Farn, Lnh/fitiie Juss. — ])i<hjr(amia. Gymnospcruna Syst, — Charac\ 
Kelch röhrig-glockig, 5zäbuig, lilumenkronc 2 ii[»pig5 Roh re vcr 
walzenförmig; Oberlippe aufsteigend, meist gduz^ Unterlippe ^lappi^yj 
läppen breiter, (meist) ausgerandet. 

Vetonlea Alopecuros L. Cclbwelsse Betonie. 
uns einer herzförmigen Basis breit eiförmig, lief gekerbt» rauhhaarig ; 
oberwärts netzaderig; Blumenkrone kahl, Lippen auswendig zottig-g« 

^ die obere in ein schmSlere«, Slappiges Ende aii?*;c3rh\^eift ; Staubgefäß 
ger als die Hälfte der Oberlippe. {Jarfj. Au^tr. t. 7r^. Rvirhh. pi, c, 
VlU, t W9. ic, 951. Jinrr. ic. 3:1!^. Üidcrilis .Unpccuros Scop. t. 29. k 
Auf Alpen und Voralpen des mittlem und südlichen Europa, 21. Der 
gel wird — IV^ Fuss hoch. Die Biüten sind blassgrün ticligelb. 
Pflanze ist das Ataji>op des Dioscoridcs und wurde ikk h ilLssen An^a 
den Lateinern Belonica genannt und gegen Terschiedeue Kidukbeiteu 
angewendet 

r 

Be^oniM •fftcinalto L. Gebräuchliche Betonie, Bi 
oder Wiesen-Betonie. Stengel aufrecht oder aufsteigend, eiofacb 
tig ; Blätter aus einer herzförmigen Basis eiförmig oder eiförmig-Iä! 
■tampf, tief gcknrbt, rauhhaarig oder kahl; Kelch üdcrlo«^; Bluniei 
aussen flaumhaarig; Lippen weit abstehend, Oberlippe zurückgebo^m 

raodig, gekerbt oder auigerandet; Staubgefiase kürzer ala die Hälft 
Oberlippe. — 

Die&e Art findet sich in vielen Abändernogen, Ton denen die i 
idchnetsten, die von vielen Botanikern als eigne Arten aufgestellt w> 
hier folgen: 

ff, B, off, gracüis, die icblanke; Stengd schlank, schlafl*; 
IcabI, gliaseod mit lang sugespititeii ZftbMO, die lul eo lang ab die J 
iM| MittcUappe» d«r Urterüppe der Blumenkcoiid queioTal, fael 4^ 

\ 
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Seiteolippea rerkürzt. {Bei, off. RHekk, pl. er. t. f, ft&j. 

^ tirte. ^ stelffkatrige; Steogel Mtblank, steif aufrecbt; 
' tta iMtevig, ait luntHidMii, tpitzfgen ZttMB, aar 
di & S^ttn ifaid; Blittellapp«« d«r UaUriippe der BHttir 
^Mtwlipy ailfegMd. (Bae. kbU Zegm. JMeMw fl, ir. f« YIL 

1 li^ # #1: tau t. 726. ^cAitAr. C IM. BMm. f. «L Mwii f. 

Jramg. %, u 19.) Die gewöhnlitlwto Fmd. 

' f.tf.stncta, die straffe oder tteife; Stengel eCwM robait, 
K-mm: Kdcb steifbaarig nit zogespitzteo Zihnen, die länger als die 
i'i der RShre sind; älittellappen der Unterlippe der Blumenkrone feia 
p»sr^ m r:was ausgerandet, Seitenlsppea liaglicli} abw&fta^ g<ebog«ii. 
ktnaaJit. Brichb. pl. er. t. 112. /. 954.) 

l t rf, IniiffjUa, die breitblättrige; Stengel robast; Blätter brei- 
^^'iiaiLjt dicht mit fielen Blüten, deren Blomeokrone eine ausgcran- 

iy3 ijfiklgt Oberlippe bat. (Bef. ineana MiU. Reichb. pl. er. t. 713. 
m Hm ilierdiags zuweUen sehr ausgezeichnete Form ist nach Koch 
UAil n 4. p. 279. denoock nicht alt Art ra teeaaen, es auch 
WBp^t, la kdam aM gcimad a l a ate 2spaltige Oberlippe habaa» and 
■■aMh hd aadcrB AbindannifMi alch sawailai JBzemplara fiadaa» 
iÜeiaphaa Obcriippea baiUna. 

^ BMa «ickü «berall aof Triftaa, wm HUdriMm» aaf Irock« 
■aila y-Wieseo in Earorpa, 4. IMa Wafid hat daca MtrkleldiclM,^ 
^^■BRi Stoct, der mit langen Fasern besetzt ist. Der gewohnlich aoa 
^S^AifeBeB Basis anfstrebeode oder anfrecbte 1— iVa Foss hohe 8tea- 
Miea cinfacfay trägt am Ende eine Blüten&hre and ist unterhalb der^ 
^ 9 Iinges Stück aackt. Die grundständigen Blätter sind lang, die 
'^GjTer c?«tielt nnd die obersten sitzend. Aehre aus rielen Wirtein 
F'f^- cie gewöholicb, mit Ausnahme des untersten oder der beiden un- 
'■^'^ U estfenit stehen, io gedrungener Stellung sich befinden. Kelche 
-f^cki^ zuv^eiien kahl, gewöhnlicher steifhaarig, mit 5 Zähnen von 
f"'faer Lio^e nnd Gestalt. Blumenkrone trüb-purpurroth, aussen 
jMp Oberlippe längiich-eifSrmig, anfaogs gerade vorgestreckt, dann 
"Mliii nrückgebogeo y übrigens ganz aad ganzrandig, oder auch 
^P^oUi oder sogar Sspaltigy oft aaregeUaässig mit 2 aagleichea 
^ {Utk Ind aBa ^laaa Abmlehongen M dat fMMiaaa Fflaaia 
'^■i dapwttaa Aakre); Uatarllppe abwirta febagea^ etwaa IIa- 
^ ^ & obere» 9bppif s IfittaUappeD am gritaetea, Seitaalappea klelaer 
"^^i, zaWtzt sarüdEgebogea. Dia NiUtchen braun« liaglich-yerkehrt- 

- Die Wurzel and Blittar, eaUaar auch die Blmaea, Aadur^ Eerba 
m BMcae s. Betonicae pwpuT9a» f. VeUmicM ■. Vertmicae pufpm- 

^rr. ^f^trp. vidgaris s . Ver, majorU s. Serratulae, Betonieakraat, 
f^iieakraat, Ro t heb renpreitakraat, Zehrkraut, standen 
^ Q postem Rufe. Die Wurzel hat einen widerlichen, beim Trock- 
^'^Ki'Äi eckenden Greruch und einen herben und kratzenden Geschmack, 

r--^ Lrcchenerrcgcnd und eröffnend, ist aber ganz obsolet. Die Blat- 
einen schwachen, nicht angenehmen Geruch und einen bitter- 
7J^^ GeKhmick ; sie wurden als Niessmittel und im Aufgusse bei 
^ '^ftAieiiDUDg der Lunge, bei Nervenschwäche und andern Kraok- 
^^ffcto. Sie dienen jetzt nur als Yolksmittel, und bei Krankheiten 
^2"^ Mt Blomen Warden fast in gleicher Wdia ifia BKttar ge« 

^■iCM a<|amti.cmc Herb*. 8. ScrophMiaria aquaUca L. 

^^^üAeae IPmU & Teranfea offidnalU L. 

Toumef, Birke. Crew&chtg. aas der Fam. Betulineae Rich.'^ 
^ ftiHMfaria JU jyit. - Oor. W&taa in walawCtaigaa Uta- 
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dien ; ^ : vor jeJcr Deckschappe S— ^ kleiaere, am 
^ BluteabülUchuppen, auf jeder dcrlelztoni 1—2 »weuDaUl^^c Staubte 
% Stfl^ubbenUiA; DectoMhappea Slappl^; Tor Jeder denelbeii \ 
Vlrachlkiiotea alt 2 lädfichea Mavben. Karyopsen diuiartig, 2ftü^ 
4ni TirliQlitea, abfidUndea Sohappen dea Zapfena bededct« 

Betul» wSim ^JL Weiiae Eirke, Pfingstinai e, ] 
banal*' Aeatcheo atieirund; BUUler langgestielt« rauteoformlg-dreie« 
gespHsl/ doppelt getigt, kahl; weibliche Kätzchen auf einfach eti| 
tichuppen des Zapfeos mit gerundeten SeUcnlappen. (Ausgezeichrj 
die weisse ia dnnncn Plattchon sich ablusentlo Hinde.) {Schkhr^ 
' Bladew, I. 210. i'lenck, L 605. JJuham. Jrh. !. f. 39. Guitnp. t, 14*. 
f. 760. /. 1. f^inkl. Arzneig. D» I. 42.) Aeodcrt sohr ab hinsichtlick 
scbaüeoheit uad Richtnn«::; der Aeste, sowie hinsichtlicb der Groese 
stalt der Blatter. Auffalloiide Abändovunf^cn sind fol^eadei ß. B. aJ7>. 
Roth. Uäuge- oder Trauerbirke^ Aeato herabhängend, Blut 
gauz rhomboidal. — y, B, alb. pube^cens, die flaamhaarige B. 
issotM JEM. oattyv i. 14«.) Aeatcbeo, Bkttatiele «od ElätCer sottfg;, 
eifond and atwaa hersfteoiic^ — • <f* B, äSta fmmcMo, die warz 
(M. acmwMa ArJh») Aeite wanig* i. B, aI6« microphylla Wd> 
kleinbl&ttriee B.» atraoeharUg» Blätter klein, am Groode ab| 
und oft mir einnch- aber grobgesägt. Die Birke bildet oft ganae 
la Burepa und in dem nördlichen Asien. Sie ist ein schlanker, 7:\ 
Baum von 60—70 Fuss Hohe; eft aoch weit niedriger. Der Stai 
die altern Aeste sind mit einer weissen Rinde bedeckt, die sieb in 
Plättchen ablöten lässt und im Alter rlssii^ wird. Die jüngern Zwe' 
meist rotbbraiin, ruthenförmig, auigebreitct oder hängend, kahl, zott 
warz»p^. Die Blatter sind jun^ drQaig-kIcbrig und naumhaarig, spfit« 
kahl oder bei der Abänderung y, Üaumhuarig oder zottig. J K 
meist gepaart, hängend, girren 2 Zoll lang, mit rolhbraunen, wim 
Schuppen; die weiblichen Kätzchen einzeln, nur ^oU lang mit o 
gtüacu, ziegeidachariigca, au der Spitze aliatehenden Schuppen, blul 
Den die pnrpnrröthlichen Narben hervorragen. — Die Birken- od. fii^ 
rinde» CarUa Betulatf lud »war die imere dicke und karte, ger 
«ad Mavpeoslahead-bittare Eiade wird/ia Abkeckaag gegen Wael|ft 

Sifobkii. . Die papSermrtige i ma a ra weiaaa Rinde aell aadi Biaigen 
ckikd Fussscbweiaaa wieder bertteUea» oaeb Andern das Scbwitx 
Füsse Terbindera* Dia Birkenblätter oder daa Eirkenlaub, 
Bgtulm 8. Bet. febaa elaa Abkecbaag voa schwach gewücabafU 
rncbe and ziemlich bittera Geschmaeke» welche früher als harn- und 
treibendes Mittel im Gebrauche war. Die frischen Blätter werden ii 
chen Gegenden, Torru^lich in Schweden und Rnssland, au'^ser'M 
•chweisserregendca MiLtcl bei Gicht, Kbcumatismen und sogar bei \V 
sucht angewendet. Um unterdrückte Fussschweissc wieder hervor^n^: 
lässt man die Füssc in mit frischem Birkcdlaubo augelviUtc Säcke st 
Die Knospen und das jungo Laub geben durch DeäliiUtioa mit 
ser ein farbloses, allmälig strohgelb werdendes ätherisches Od von 
liebem, balsamischem Gerüche, >\clcbcr dem der jungen BükenbUtte; 
äbniich ist and an ätherischer Feinheit dem Rosenöle nichts nachgebe! 
durch Behaadinng des ExtracU deraeibea nit Alaun und Pettaacbe g< 
MB aiaa Art Eebüttgelb. Birkaaibeer, Birkanftit Da| 
Bcbwaraar Degenf B<dsamum a. (Xeum betuUnum a, miicuai a 
etwiticum s. lithatmicum a. lithavinicum s. Rusd (f) wird darck in 
Destillation dar iaatern Birkaorlada f5r sich oder mH Ledum palns 
ia Verbinduag gewonnen. Es wird innerlicb «ad iaaMrlich in Russl\i 
gen Gicht vod hartnäckige Rhenmatismen, auch gegen Wechsel 6ebe 
Wümier angewendet und giebt dem Jaahteo-Leder den ^i;eotbümli<^ 
mch. Der dnah Aababra daa Starnmu Im FfibUBga lakUich an 
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^MMf^xili'süsM^ Tiden Schlei mzuck er ealbialtMde Bick«n»afi «fcr 
R^ifier, Saccus B^UUaf, welcher im des oMttc&M LMmU«% 
r , ^^^li ^ar üercilttog TOB BirktawWB od« BirkMMlh, 
liifkea-Cbampagiifr a. i. w. Torwiftdet wM^ itaad ütMt 
ai^i.ijciien üod HMrf>«Mdiw«dcD, wo «r dt FftUtafkir woidi^ 

8. AlnHs gluiUiosa ^^^^^u?. 



\Sum aafdw Gcbkfeü MUtetompM, dor nat d«r 



^ola incana 8, Mm9 9memm ftHdw» 
letate leHtA X. 7ihc B. Blätter herzförmig linglkh, «pttug^ 
«^f^In ce^n-t, uf.Lcraeils auC den Adern, ßlcicU deo BtaUftleM 
mbmi; öcüuppcn am Zapfen mit atiimpfen» wimperigen, fait ^leidl 
«SU. %chs. arbr 2, t. 2.) Eia Baum Nordaiii«ÄM wi W 
attk«,'ii-S Fti=^ //fiv II Stamme, der dMotbal cm» ^y^** 

d«D Safte der Letzten wird \m Amorika weh B.rkenzuck« W 
SL t'ie Riade hat eiaeii ickarfeo, der 6«Mga ihaUchcii G«Mk««ck. 

IMSBAIia / Zwergbirke. {Fl. dan. t. ^. Lin. ß. lapp. tä. 
Itl f l Guimjy. t, Fngt. bot. f. «26) Auf dco MoeO «Od ^^^^P^ 

fem. Rrnra^icbartig. Die Schweizer brauchen de» Saft «J^^^J^ 
^^mäsmg^ tikat o. •. w., so wie äoaserlick b« HiBUMKlilag««» 
I llWI»eae Ä'c^. Betulincen, rBe/uMv^i^ l'n.r.ilmentaccae/KJiJ 
■ fthkdomiche Gewächsfamil. Bnum« y.id Strancher mit eiafacheo, 
^'«üJica Blattern ond gcpaartca Neb. ibUttcrii euthaltend. J uod ^ 
ttöffl Mf denelben Pflanze. Schuppea der J einfach oder aua mch- 
3 maieneesetzt und verwachsen, 2 oder 25 BluUo tragend, walcbo 
^•dLtaid mit einem besondero, 3- oder ^theiligem Kalclia ▼«•■»A 
a .St^obgeßsse unbeständig; St&ubfidaa «itwedof 

saa^ Terv.^c^-<^u aiit 2uchrigcQ SiaabbÄitalii. fi KitMh«« «ör^lg 
^^trb, am ionern Grunde jeiW Schoppe 1 od« '^«'f« 
,^c..o.edrückie, 2fickri^ jedSVacho ein ^ngendo. JBichaa 

»Ustmcead. Fmcbt cia Zapfen, deMe« koUiige oder ledernrii-e 
mmZ^m^i t kWoe dorck FehUcUlagen emfachnge, cmsa^ 
^pS^aagelte NiaaAo« odor Karjogwi bod«cken. Same bangend, ohne 
iUmiviw «bM dUken geraden Embryon mit nach oben genrhtc- 
^»t-^j|^ kMlukiini! Hiorker geboren nur die Gattungen Alnus Wad. 
^S«f TawmH deren Arten häufig in Europa, Vortkrasini and Nord- 
^ leka« in den Gebirpen Ton Südamerika sich finden, «sc enthaJlca 
*a»ea^e tttid bittere Stotfe, entweder alleiu, oder mit baUamisch-har- 
^ ia Verbindung. Bie wciaac Rind« der Birken enthält den Birkott- 
ut|ltt»«dv daa Betuiia« 

inoar, Bczoar, Bezaar, Bezekard» kcioM kraakkaOa Coo- 
di. ikh in dea Eingeweidon TerachWcDor Tbioro «oagea, vad 
*fcafii ukkit vortrefflicbe Af»d«ittel gehalCaa» aad deiahalb sehr tkanar 
Jülwiea. Sie aiad, waU da gaaa aowirkiam sind, jetzt ^ollkomm«! 
fiViiik od warte aar aocb ab SaltaBbaiftaA oder Cunositaten 
Ole Morgealiader idi&teeB lie sook ukc aad kaaaklaa lia 



Bu ii^naadek S Haaplartcn: i) Bezoartteln, /.^pit ß^^^ror a. 

IMa, ana coiwiBtritaktA Sckioktaa gebUdata DaiatUiao* 
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Büerfon gialit «• folgende Untenurton: »« Or^entallsoher od. 
ländischer Besoar, Lapis bezoardicu$ wienUUiSf Bezoar orientt 
oder l&nglicb, nassen glänzend, dunkelbraun Int Schwärzliebe ikb^ 
Er hat weder Geruch noch Greschmack, obgleich Einige einen durc] 

den Geruch angebf»n. 8eine concentnsclien Lafrcn sind ^vp^t ^^dj 
zarter ah bei dem Bezoar aus dem Occidente. Er war sonst selS 
und ward desshalb künstlich nachgemacht. Der achte soll auf Papi^ 
beo einen grünlichen Fleck hinterlassen, ins Wasser gelegt, nichts j 
nem Gewichte Terlieren und sich mit einer glühenden Nadel leicht 
stechen lassen. Nach John soll er aus einem eigcuthüiniiclien, deq 
ähnlichen Stoile bestehen. Kr ward zu 1 — 2 Gran als Alejcipharmm 
braucht. Er fibdet sich zoweilen in den Gedämea von Capra 
Gm, oder der Wilden Ziege, welche l&r die fltammart der 
gilt, farner in den Ton AnUlop^ Dotcom JL^ Gas eile» Ton Ai 
JMnf GeaiboelL, nad andern Antilope^« b. Oecidentaliac h 
Abendlindieclier Bezoar, Lapis bezoardicus oeddentaliif Bexm 
dunttUis, Ten lehr Teradiie (Getier Glesse» doch weniger gross nnd || 
alt toriger, rundlich, zerreibUcb, ane aienlich dicken Lagen bestebei 
raaher, schwärzlicher oder {rraner oder rdthlicher oder dunkelbram 
Grünlirlie fibcrgelipndcr Obcrf!ache, die zuweilen bunt geflockt ist- 
weder Geruch, noch Geschmack: und verbreitet nur vor dem Tyothrol 
nigen würzhaften Geruch. Kr findet sich z(i weilen in diu Clcdäi m» 
Llama, Auchcnia iJama Itlg. und Vigogne, Auchmia Vinntnn JUf\ 
ser Occ. Bez, besieht grossteiUhells aus phosphorsaarem Kalk. In J 
wird er kaum angewendet; die Orientalen u!ui iMexikancr aber rühm 
glauben aa äclae Heilkräfte, c. Coromandclscher oder ß c z o a 
Koromandel, B^ar Coromandelianus, Lapis hczoardicus de Cvrofi 
kugelrandlich, leicht zerreiblich, brennt ailt einer Flamme nnd riecht 
tfaQaüeh ge1«^brlhaft. Er findet dch in den Bingewelden des BAI 
Bos huhiOus L, Es glanbten Einige, er käme Ton dem Manatna» . 
tui muttalU TUet» (IHebeeiu Manatus L.) her. d. Affen besonr 
rieh nur sehr selten im Magea ddger Affen und wird im Oriente ael 
ichltzt nnd eefar Iheu er bezahlt. — S) Geroskugcln, Deutscher 
soar (a. AegagropUus) aus dem Magen nnd Emgeweiden der Gc 
Antilope Rupicapra X., nnd anderer Hausthlere. Es sind runde, ava 
zenfasern und Haaren bestehende Hille von 1 — l"^ Zoll Dnrchmcs» 
S) Schwein bezoar, Schweinstein oder Staclieligelstein, 
oder Malakkischer Stein, Lapis porcinu,s\ pnrcarius 9. pnrn\ Lap 
stricis s. hysirir! !i 1! 9, Lapis inalacceiisif, Bezoar hystricnm^ l-i ein sto 
Concrementy weiches sich in der Galienbiase des Stachelschweine 
Stria rristata L. zuweilen findet. Gewöhnlich unterscheidet man 2 Arte 
sea Bczoars, nämlich: a. h>zu(ir porci Atalaccense^ Igoihezoar aus 
lakka, ein Coocrcment aus dor Gdilcivblase des Malakklschen Igelt, 
naceus malaccmsis Z.., eines noch nicht vullständig bekanaten Thiers. I 
diese Art von der Griisie einer Kirsche bis zn £r einea kleinen Apfoli 
kommen» rothbrann bis dnakelbrann sein, horoarH^ glänzen nnd aromaliM 
ter idunecken. — b« Bezoar porci Zeifionkumt Zey Ionischer Bchw< 
et ein. Diese Art, die weit weniger Werth als die Torige hat, soll Tom 
meinen Stachelschweine, ITijstrix cristata L. erhalten werden, 
kommt Ton der Grdsse eines Ueioen Hühnereis vor, ist braunschwarz an 
.ter, ohne dabei aromatisch m sein, — Als Affenbezoar, Affensi 
Bezoar Simiae, Lapis Simiae, kommen anch rundliche, knochenartige, 
Massen vor, welche im Gemeinen Affen, Tn-iur sijlmnus Cm', f^nnia 
L.) gefuuiien werden suUcn. Einige meinen, man f;inde sie in der G 
blase. Andere im Gehirn. — Der üezoar von Goa, JUzoar c/e (jo 
ein KuDstproduct, das aus einer mit etwas Moschus und Ambra vermia 
Krde besteht, die mittelst TragantlischlcifflS ZU Kugeln geformt und gu 
Goldplättcheu belegt worden ist« 
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dftoretca. £L Gutor Fi6«r 2». 
8. ItepöMlte L, McrjHM Stngiiiforfta L. 

BimlijtobaLsain. S. üffri^tica ofJlcinaLu iäart, 

L, Dreitbe! Ii ger Zwei^alrn , WatAtr« 




"^^fi^?afpicge^. (Cterf. lonä, t. IST, Blackw. f. 519.) Kin an naa* 
iiBiiai ia Gräben nnf! S'imp^'en f^eme'nf»^ Gewächs ans der Fan. 
.4kl er. — Die Stengel v.crd'^n ' — S K;i»s hoch. Blätter 3thei- 

bt breit iaazettiicheo, «pttzi^eii, grobgesägt«'ii o*ler fast cingcschnitte- 
iZifStkL ßwtenkörbcben ciozcin ani Ende des Stengels uad der Btbei' 
g lote. IHe BlütcbeD liod gelb und röhrig. Ehedem war da« Krant, 
Ifc laser'iai? f. (^nnnahis afjuaiira*', gebräuchlich, weil nidit es für erüff- 
BiraäbfloAs und die Menstruation befördernd hielt. — Bidens cer^ 
I ttftM^er Zweisaho. (F?. te. IL ML MMp. I. »5. ßturm H. 

iMiiI fi ri c m an gldcta Stelleo «nd «beato liioiig; er'luit 
jjfcfcgWM ceatiwt« KMchea ttnd nor anf fnckaM Bodea Irioi RMi* 
'l^h des KMchoa. Lfaad aaiinta aar die l«liCa Abiaderaag 
^«wt; die aatora dagegaa Cbreoprit Bufen#. ^ HierAa BidentU^ t. 
^Malriia «aa faaa gieidie Aaweadaag aad isl abeafoUt obiaiat 

S. Apis m^ll'ßca L. 

Wciaaer« S. Xmtttm al^am ^ 
■. Bf/olS BMo. 8. iir<9<m(}kciiiiMi hifoUum Ik C 
Merba« 8. iStotUa iaUfoUa JUch. 




Kaak Trompelaablasa. Elaa artaarnclw axotfiaka 
i) GewicfaigtCtung aas der Faa* Bigmmiacma 
AMgwspermia L, tifgt, — I>a die aMirtea aiedidaleah 
Anec nur in ihm Heiatth aafawendat werdea^ io reieki ei hia^ 
' DiMtiBOf hier aasaf ebca. 



<^tt&iila aequinoctlAlI^ {Plum. am. t. 55. /. 1. Sahh. hon. 

Kia KicUerstrauch in We^'iaiiien und Südamerika, woselbst die 
^<Äa*i raiaismen^iehcaiie Riade gegen Durclifälle, Ruhren und Ün- 
jj^fcluli'iudea angewendet wird. — Big. antisyphilitica Mart. In Bra- 
^Hi Kisde dient innerlich in Abkdchaog und da« PnlTer deraelbea 

rp» S^phnU« — Bis- cftefonoidef L. {Bhet4. h. maL i. f. M.) 
g h h i dkai dia Wa/iel bei Seblaagedbiieea und Fiebera and dia 
^ka piefcper Ifenetroatioa. — ^t^. Chice. {Hmb, h Bonpt: iquin. J. f. 
^fiUBMila aai Orieoko aad Cawiqaiara. Horch Maceratiea der ' 

W^ncf cfbSIt man eioen aiegelruthon T^ärbestofT, Cluca genannt, 
'^«c!) d> Spaniar ia Wasser serrtibrt als eines TortrefflicbeD diareti* 
^ Älf^i bccieneo. — B/g. indica L. {Rheed. h. mal, 1. t. 43. Calotau- 
^'^E{im,) Bio schlanker Baam in Ostindien und Java. T>i'> bittero 
0egea Wassergucht, und ausserlicli als Salbe gpgon vcrschic- 
^ i*sBki!ei!ea und bei Beiobrüchen, «He UUificr l)ßi Geschwüren. — 
».in-^ivV ^ f Phif . t. 200. /. 4. An h. np. t. 4J. De«courf. m. d. Ant. 

^ Cd fTf-en S ' — "iö Fuss hoher Baum auf Jamaika und dea übrigen 
M F;'j*-ufern. Rinde uml ^unge Triebe sollen ein sichere* Gegen- 
J'fe Wgiftongcn mit den Kruchten des IVIdiJcincIlbauiua (Uippoma7ie 
mbiS4 L) und^ gegen Schlangenbisse sein; dock ist der Baaoi aelbet 
*«Wb giftige Eigen'scbiaften. — Big. lonsifoUa WUdw. {Bkted. k. mal. 
l}^ Kr- i«^*«-« l^m,) Ekü Biaai ia dea Wildera dee ■adliekeii' 
'^väi OitiEdlen. Dia Mttare Blade der Wanel aad dee Stomeii« oo 
^tttageoeks riecfccttdM Blitte tfanea loMerlich b^ GeMhiruletoa 
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and Geichs Orcn. — Big. opMkalmica ChitMm, Anl 8L ViaoMt 
Benmrj in Südamerika. Noch ziemlich unbekannt, dient ge^n 
■elbst herrschende Auj:^cnent2Üiu!nng. — Big» Unguis Cati. (Ilt«c«arr. 
Jnt. r. 199. JP/um. Am. BO, t, 94. i^uil. o/m. p. 109. U 1G3. /. 2.) AuC 
tillen, Bahamnm«?o!n und in Cayenne, woselbst der S iti der Blätter 
AbkochoDg der Warze! gegen Vergiftongea und SchlwigeofeiMe mB{ 
wird, - 

BIgnonlaceae /im«. Bigaoniaceen, fJBIg^MftiwMM et J 

Bh^iDT».^ Dikotyledonische Gewäcbtfan^ Bäume od«r Sträucber^ m« 
Wradi wiadead tmd nnkend, sehen Kräuter enthaltend. Bllttcr ge£ 
•dtflB M S beiflamnieostehend oder abwech«elndy einfach, 2- und Szätiü 
gert, ein- oder mehrmal 7nsammengesetzt. Nebenblätter fehlen. Bluten 

Den oder Ri-^pen, scluni oinzilu in den Blattarnscln. Kelt Ii unte 
getheilt oder ganz, zuweilen scheidig. Blumenkroiio Iiypo;:) iii^cliL, 1 
glocken-, trichler- oder i öhrLiiförmin^, 5- st 1 Leu 'il;<i)i)ig, ^üppig, al 
Zipfel in der knospe iibciciaauder liegen d. Staul>gefiiMe 5, vo 
iiitiät einer, seltner 3 unvollkommen sich ausbilden oder ganz verscl 
auf der Blumenkione entspringend, mit Sfüchrigen, der Länge nac h ^ 
geiiden Anthcren. Fruchtkaotea frei, auf einer drü&igea Scheibe, ii 
aelien 4-, 6- oder Sfiebrig, ia jedem Faehe mehrere, selten nur 1 
Schmi enthaltend $ Grifft gipfriattadig, mit SplaUiger, seltea 4s 
oder einfacher Narbe. Fracht» meiat dne Sklappige Kapsel, eelt 
trockne Steinfnicht» enthält £, selten 4, 6 oder 8 Fächer a. in jeden 
mehrere, leiten nur 2 oder etntelne Samen; diese letslem meint g> 
in der Quere befestigt, eelten aufrecht oder hängend. Albomen fehl 
bryon gerade; Samenlappen blattartig, fleischig; Würzelchen nach d 
bei gekehrt. Diese Familie serfällt in 2 natärliche Abtheilangen : 
eigentlichen Bjgnontaceen, Bignoni<iceae verae, mit geßugel 
men. Dazu f;chor*^a die Gatt. Co.tnIp<i Juss., Bignonla Pltfm., Tecom 
Jararcaula Juss., etc. ~ 2) Die Scsamcrn, Semmea^ (P^fiaHnae 1 
mit ungeÜügeilco S^men und rinfachen Blattern^ dazn fchercn dii 
Pedaiiiim L.y Crantoiaria L., Sesamum L, U. s. w. — Sic Mnd in di 
penländern aller Erdtfaeilc, die meisten jedoch in Südamerika clnh< 
und hinsichtlich ihrer aizneilichen Wirksamkeit noch wenig bekann 
Scdameen enthalten sehr ßlreiche K:>aiucn. 

MQfaieiilcrMl» 8. B^ofcynrnut JL 

lliiiisteln, BiiiL^d^tein, Putz st ein, Pumex, Lap 
micis 8. vnlcani a. Ar^Ula Pumfr Pumex vulrant, ein zur P^am. de 
roüthen oder Hartsteioe gehöriges Mineral. Der 13 lui stein ist gf 
und gelhl ii:li-weiss, gelblich-, rauch- bis schwärzlich grau; wenig ^1 
bis ächiniiucrnd ; blasig, porös, seltner derb. Structur unvoilkoairo< 
untereinander laufend-faserig oder dicht; Anerbroch stets muschlig od< 
erdig. Feldapathh&rte, obgleich meiat weich erscheinend. Sehr i 
Specif. Gewicht des PnWers 2,1 bla 2,1, als porSse Snhstann sehr 
•ehwimmend. Vor dem LSthrohre in «iidgen Abindehingen adiwer, 
dem leicht (zu einem wmasea Glase) m^mrtibar. Kiesekrde Torhern 
Nach Klaproth enthält der Gemeine B. von Lipari: Klesclerdo 
Thoaerde 17,50; Natnim «nd Kali S,00; Eisenoxyd 1,75. — Wern< 
terscbeidet folgende Arten: Gemeiner B., im Qoerbruehe fdnerdi^ 
sdiwach an den Kanten durchscheinend; Glasiger B., im Quer 
muscbli'^, f^tark an den Kanten durchscheinend: Por p h y r arti g c r I 
dem Zirt faserigen ins Dichte überj^ehcud, sebr schwach an den ' 
durchscheinend. Obwohl der B. höchst wahrsclieiiilich vulkanischfi i 
hung ist, so findet er sich doch nicht in allen Tulkaniscben Gef^enden 
nicht am Aetna und nur in geringer Menge am Vesuv : häuüg dagegei 
der in anderen Tulkanischen Gegenden mit Obsldian ugd Perlstein, z. 
den Liparlschen lusdu, au Capo-Bianco auf der ndrdUchon Küste vau 
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b^Malbr im BrnM U^aiM^ B. W^gen ynUd), auf vlelea 
bhlimMi. Aidupelagn», Mi LmcW 8«e M Cobtes Md Aftte- 
»ik£rUf«i«M, «Bf Iiiwd, ftMtadlillkl^ Bqu^m, TeMiflbf in 
Mb ai JlnifciH ki Uaigpim ( bwhd fa dar porpbynutifeX — Btr B. ^ 

xaa CaUteo, PoGm «ad SchUifiMi fftemochC InMWdM Am^ 
^ Wei er ^cbt mehr, «ad wird NT selten zu tamtm boch^t feineo 
• rsiate als Zakapatm fibnuicht; dM^ »t er aocb hier mehr 
tckä ib wngc^ iBiM « flta Mkr tefitr Jdörptr disMHMia d«' 



& IfercMriitft X.. ^ 

li«fk|iaA menmitlTJsm DeC. FühlkränC. (A&c^. b. mal 

5. /. Id4. /. 2. ZanoTi. f. 61. Ja< ''f- f^- /• Oia' 
L.' Ein 0 Ge\vä<:hs in 0«t!n<Hcn aua der i aia. (Krali'leac De C, 
t«4£eLM fjt^tsi Ci u^tlkranL,ijt;ilen, Ki-i k, Gorioniiöft und äui*scrliclj bei 



Getcbwülsten, die Wurzel aber bei Sieinbeäi.av\efüea uud 
tcoi^cbtt gebraodit wird. 

Bb^mdb« Bw J^fnif cofluftHMf X. 

Sj<aB tmd BJuiaiutllier. S. Moschiu mosdäfcrus JL 

s. Buii^giMe Jürba, Muietu Hypoffiouum L, 
Radix« 8. AltJuM offidnalis JL 

8. JWfgiQMMi Biitoffü Xto' 

KiterholjK« 2.'yjof ia L. — > Q^aj.^ia aiTiara X., nod Simamba 

8. CMora ildM. * 

S. •SoiamciA D uic amara L. 

■fücvwmcL 8. CMiana Itctos X. 

l|iiiaaen AjrptiAUlUlI t. arabum i. babjfiuiucicm b. Judaicum e. So^ 
8 Krdpecb. 

i^öuca H^wWBia i. itoo^n «. terrae. ^. Erdöl. 

Iha £ Orlemabava. Gcwichigatt. der Fan. fMieae Xtmth. 

- '^yixHe. llini089M X. ^ OumeL Gtii.: K«i<b 5bUUrig. Bla- 

S. SumbdiOMn sahlreMi. Grifiel iiiifadit laag. Kape^sl 2kiap- 
^-^^ b<fitür-iriiffh>n% 8mmb 8—10^ to« cImu itfbigMi md niebi* 

Kudrellana L, Aechter O., Rakvbaum. Blltter auf M- 
^Ite kahL {Mumpb. X t, V. Aam l l. ttl. /. t. eomoMf. Jb«fl. L t. 
* i>ii|f t «. ftiyairfc. t. VL Lnu m. U 4». M. Jfor-. . ^ 

T*^^«' d <iblp I. C AfWf Anmeig, «. M.) Bte Bavai tott 15<*90 
ta ttkbM md Grfihen la Westindieo «od Südamerika. Blftttor 
''MZftü Jlaageo Süelen, seihet S^12 SSoU lang, eiruod-l&iglieh, zage- 
^ >■ Grsflde herzförmig und daselbst fast Snerrig, gansrandlg. Ne- ' 
birettncfa, spitzig. Doldcatrauber ent!ständig, wenig- oder vicl- 

- Nidder, oft rispig. Blüten i;egen IV2 ^oll im Durchmesser haltend; 
' ru^rotby aaiCrroode von 5 kleinen, zusammenne'fTpndcn Hockern um- 

Bitae^tfooe iror etwas grosser, weiaslir.li lu^e.wruih. Knpscl ruod- 
'^^»Äiaig, etwas zn ?aramengc<irikkt, spitzi;;, 2 — 3 /oll lauf^, dicht mit 
B#ratai beaetil« fiaaMa Teckahrt-eUurinig» exbieugroM» 
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^ lOBamiiMiifedrückt, welisllcb oder rdthlidi, ron eloem danlcel« 

VOt&en stark an den Fingern klebenden TeV^^ eingehüllt. DurcH 
toog dieses Fruchtmarks entsteht das Orlean oder Kuku, IVl u t 

leanay OrHlarifiy Terra orleana s. tiria.'ia, Afntnffn, Aruf^tta, AcJiiaX 
Umcity Ematahfj. welrhps in kuchenförmigen Massen im Handel v 
früher als abführendes, roa^renstärkendes und blatstillendes Mittel | 
lieh war, jetzt aber nur nodi statt des Safrans zum Färben einige 
in den A()utheken benutzt wird. AU Farbe der iViaicr und Fä.rU< 
sxooh. häuiig im Gebrauche. 

BiXA UruciirnTia Wlld^ eine der vorigen sehr ähnliche l 
sehe Art, die sirh dun Ii die unterseits srhültrjjrpn B' utcr und die 
Fruchtboraten uuteucheidet, bat ganz dieselbe üeuutzuug wie jene 

BlMkÜBeli* . S. Sepia njficinalU L. 

Blaek-Xittwer* Zin^ibcr Cassumunar Moxl}, imd Zini 
rumhet Muse, 

3. Agwricus JU 

BlMkeiilielmev^KrSiiter und Th^ S. Gcteopsi 
Umca LoM, 

Blasenstraucb« S. Colutea L, 

lIlMeiitaiiif« S. Fucus vesicuUauM L, 

Blatta byzantina« S. Stronibus lenil^inosits L, 

niafta orfentalls L. Gemeine Sch.ibc, BmtTlial 
kerlai£, ein Insekt aus der Ordnung: Gerad fl li g ier, UrUiopter 
Blatt idae. Leib sehr platt, fast oval mit einem unter dem breit^ 
Schild voriteckten Kopfe. Vordcrnügel lederariig. Hlntcrflügel lär 
tct. Fühlhörner lang, boistenförmig. 6 Füsse, übern 11 5 l'ai sengliec]« 
terleib aus 8» an den Seiten gekerbten Ringen beziehend, an seinci 
S neuugliedrige Horner tragend. — Dieses in deo HäoMni» beaoo 
Mühleo, Bickerdea «od Kfieb«D| yorz&glich an wmrmea OrteD ticb 
teade, das Licht ond CS^rftatch fliebende laiakt loll aat dem Orieot 
men, aad iit aindatten» Toa Rastlaad aad Fiaalaad aas alla&li 
Scbwedaa vorgerikckti aach im ndrdlicbea Amerika findet es sieb, u 
wol, da es dem Brote nachstellend, auf Schiffen häufig aasatreften i 
diasea ia manche T^inder gebracht worden sein. Diese Thiere werden S c 
genaaaty weil sie Brot, geräuchert Fleisch, Leder und dergl. so b 
dass es wie beschabt erscheint. Sie sind gegen 1 Zoll lang, halb s 
glänzend brotin. nifhr oder \v«n'^!<»r in«? Ro^t^ip^hp. Kn^^tanienbrain 
J!ich\% Sr^liclin über^i-li'znd. Vorder- und Uliiterllügcl t:i<'i'-f> J'^^«» abi 
zer als <lci Leih, an der VVurzel dn erstem eine Vcriiefung, Das 
eben hat nur kurze Vorder- und gar keiao Hiatcrllügel. (f><» Geer 
Ulli. 'i:y f. 1—7. Friffchy r. p. II. t. 3. /. 1—6.) Webster erzählt, d 
Infusiiiii Irlattae Orientalin ein kräftiges Antlspasioodicum sei, dan Dr 
nie mit Nutzen gegen Ttiauus angewendet habe. Auf Uormuda gel 
mau es gegen Keuchbnsteo. Nach Webster soll ferner der Saft m 
«ad Waiier femiscbt gani den Geracb» ihalleben Geschaiack aad ft 
Eigeaacbaftea bedtsea wie die aogeaaaata ^oy^i der Chiaesea« M: 
babea babaaptet« daaa xa Caatoa die Soya wirküeb ans Scbaben i 
werde uad die Chiaeaea lebr eifrig wärea« die Schaben aoa den Schi 
arhaltea, 

Blattariae Berba. S. Verbascum Ulatiaria L. 

Bil»ii^*^ S. üaemotoxyion cmpeMmuoi L, 

Blei» Rumbmn, da Metall, daa aar eebr selten in gedkgeaei 
Staad« la dar Natar TorkoBmt aad deishalb hOtteaaSnaiich aas Tersi 
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igfciai kt, wnwkM Mar — A twi fumm teidbes E«da Mia 

li+iinrz. S. itujn5ago .Tour»«/. 



fetmpHmiwim L, Brdbaanpiaal, Bekmlnkbeer«. 
, Ml »rtawelea Bode« in Bfittdnropa »o^ 

itrm, H. 2. alt Blii. eapit.) auf pfelchca 
öcjdigaaz Earopa 0, dienen äuiserli<h zu erweichenden Brclum- 
ad ti» \ oikstuiiiel auch iiuuBrlich bei Entzrindnnr;skrnnkJieiLeii 
AI. filiKraat wird wie Spinat gegessen. Die erdbeerahalichcn, fada 
pWb frickta kiaMi gleicli£aUt geuoaaea werde». Die Gattung 

^^iijfmtver» & JLjßcopodium daoatum 

i&titfÄöt. S. Sd^ranthvs pprennU L, — Polygonum wriadarß JL 
-■4 Greif CS Bl. Xf^fÄncm Salicaria L, 

8. TermaUiSU tmeta L. 



epti, f. 25. Slorjv. 1, 125. Trem» 
Xö3. Ül i. JJot. ew*. f. f?3. D,"nnrt. ß. med. d. Ant, 1. f. M.) 

Watiadieoa und Mexikos aus der i*'am. der Fnpavcracraf Jusit., 
4ascibtt wie bei uns die dea Chelidonium inajus L. aa^jewea- 
' M fitockoogen im Uaterleibe und den darau« eot- 



Mt^art, 8. 2>^gopogon Toumtjp 
'••IttioriLklee« 8- Trigondla Foenum graecum L. 



f^l^^Wri» MndUkto A»^ dn Stniich in den ^w.».«*»^. 
^ «i in Sidnntrikn. la BrnaU&an Vnnatst nuui dan Pekokt M 



l^tluaeriÄ CficliinehinenMiii Spr^L (Parletaria coch. Lour,) 

J"*4 Codiinc. in i 21, vsird daselbst als ein erwefcii( ii<le» und harn- 
T^V^ßttel iooerück uuil äusserüch augeweadet* i>ie Gatt, gehört zur 

iJjJ'^ÄÄTi» Taf//. Eine Gewächsgatt, der Kam. Nyctagineae Just.^ 
B^lirere Arien in iiirer Heimath arzneiJkhe Aa^nreadnag finden« 

^'^vto ereet» L. {iiuq, vini^x. t. in Sftdaaerika 
4* IK« Wnnet Wirkt bmchenerregend ind itt grtom 

^^>^v1b UrantA I«. (/aeg. A. «M. 1. I. T. Hbft. t 113. /. f • 

i J'-yv. JM. Zw), bH Teiiger Art fn glddma Vnterbuiid« 

^mcr WirkMikeit und Aaweadaag, 

^^^aavia prOCmMkhewtn Rnxb, {Rheed, h. mal. 7. t. so. 17uni»« 
^it|t&tiii und 10 Gärten nnd auf Aeckern in Ostiadien eia lästige« 
Aukocbuiig dient gegen dort kerracheode eademiaciie 
i ^ ie Wvnelrinde wirkt pargiiend* 
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Boerhaavia scaiiden« L, {Piuk, «An. f. 226. /. 7. JTcm^ 
1. f. I. iöin. III, t. 4.), ein Straudi io Westlodien und Sudamerilcc 

Boerliaavla tnlicroHa Imux., ein Strauck ia Penit.wejc 
alt Bncbaittelt itieii» gegen isroaordiöe angewendet. 

Iii» 

Beltiie« S. BKoseolm L. 

Boliun-Upafl Giftfravni und Irt gliich, odt Up^i 

8. Antiaris tmtiearia Xeick 

Bolax ©illiesif ^J^^'r-^f. (^V/tc l. ca.), auf den Anden bis 
In einer Hohe von 6— li!,O0O Fuai über dem Meere, z;, uüJ 

«nJ «onpU^olM ^pr^/. — Axorella cmtpiiosa fahl.), m Chili, Pata^o 
•a der llagclhans-StrasBC, 2j., Gew. aus dt r FaiB. Vmhpf!fft.'i 
•diwitien ein ^«m Opoponoa ähnlichne Gamnihars aua^ das aln j 
M f ew mdgt wird« 

Boletus esculentuS« S. MorcheUa esculenta Pers. 

Boletus li^iilAriiUi i. qutmu$ t. Quercus. 8. iV^yporu« 
€t igniarius Fr. ^ 

Boletus larlels ei purgans« 8. Jbiyponii ofßdnalU . 

Boletus Salicis s. #uaveoien«. 8. JPolyporus suaveolens 
Boletus DüL Röhrenpilz. Eine artenr^cha GaU«iij| dei 



Angl L, iS^C Charact. gen*: Theils fletschige, theils leder- od 
trtiga VWze^ gewöhnlich mit, seltner ohne Stronck. Kcimkörner in 
dien ünd diege in den Wänden cluimer, runder oder crki{;er, dl' l;t 
menstehender, meist Tcrwachsencr Röbrchen, die aul der Uutferü 
✓-Huts eine von der Tibrinren Substanz de« Huts vcrsclilLticae, lo»t 
Schicht bilden. Mehrcrc Arten sind essbar; viele unschädlich, aber i 
brauchbar, wenige al« gi^g Tcrdächtig und noch weniger wirklich 

Boletus aereus ßuU, Kupferpilz. {Biüi. herb. f. 
FnnkrMch, auch hier und da in Deutschland, ist eaebar ood wird ii 
nicli QOter dem ^ami Csp« noir yarepeitt 

Boletus liadtuS JV. {EUmeh, fmg, p. US. Zesu. 
a/. SS.) Maroaenpils* Ja NadalblUieni anf Heiden« Btibsr« 

Boletus llOVinUS Kuhpilz. {BoL gregarius } ahl. F\ 

1018. Len%. n. u. «. Schw. t. B. /. ^) Ia Nadelw&idera im ilerbet« 
und gesellig wachsend. Esäbar. 

Boletus eastaneus Buii. {t. 326. ri. fi^n. f. tm.) Kaat, 
plls« Im &^mmei und Uerbate ia Laubwäldern. i£asbar. 



Boletus ednlls BuU, Staispllst Harrenpilz. Hi 
UtMOfSnuig, Icahl, braus; Rohrchen halbverwachaen, rundliebs l^eio^ 
biaweilen apaterbin geibi 8traiik dick, bräunlich, oetzaderig. (BuU, 
TratUiL f. R. Lenz, tu u. Schw. t. ^ /. 34. Bol. bulhoius 8e 
ist. «. las. Moi. InUculatuM Schufff. f. 108. BoL e9eulentu$, duleif, i 
Pen,) Inr 8Mnier (zuweilen schon im M n") und im Herbste in Lai 
Nadclwäldera. lat easbar und unter den Fiixen einer der wichtige 
die K&cfae. 
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AMMtfflViHI ^ 9. Myporvff fotmentarius Fr. 

Ut%u^ fr^ndasua IHcliS. Klapperpiiz. {Schrank, Fl. daru i. 
t. L.Lenz, n. «. «. Srhw. t. l\. f. iS. Bot. ramüii$timus Schaeff. 
la Herbst an alten Eicüeustämmen. Die Strünke, an welcheo 
kilbrundea Hüte seitlich ansitzen, tind am Grunde mit •^'^"«Vff 
: ifodorcb grosse ^hia^en gebildet werden. Ktabar. 

I Mft«^» i;TAiiiiJAfiis L. Schmeerling. (Lmz. n. u. §. 8ekm. 

nf, a. M. flar^rafu», aureus, ferrugineut Scharff. f. Vli. 115. 1». Bol. efr- 

^ Im Sommer und Berbito in W&ideni bciBudora Mf ILilkWdMi 




Euds, Leberpils, FUIscliaclbWMia, 
P^uufi. (Icas, ft. u. «. Schw. t. 10. /. 41. CdbM#. f. llt-.4flL 

|xa B BtgUmuzn Betz. Fl. dan. t. 113t. Fittulina buglostoidei BtilL t» 

Itfcs, m r^Tnüna htrpatica Fr,) Diefe Art ift die i>i»i;ifin ia Saropa, 
nik dem Uate, aber nicht mit einander rerwacbieii tindi 
^- io dicht, daas sie nur eine Masse zu bilden scheinen. Der 
p r.ü: seiLich oder fehlt. Fries hat desshalb eine eigne Gattung 
■i£ski-et. Sie wachst im Herbste aa Stämmeo der Laubbaume, be- 
■B 4v Krfoe a, LmL esabar luui bai lebr viel Fleisch, w«aaliail» aia SQ 

- Sduieff. Hexaaplls« Hot fftwMbft, didc, Ida- 
sfiTH^grta, apitor daakal M^mam^/mm^ troakMa adw «Ima 
S^cfa» gelb, aa Miadaag Mth; Straadk dickkaoUig» acte« 

^flU od gd^ (Ma<r. & iriiiR 1». r. 97 II. thMt 

hl^«*. L I. Ao. 17. B. Tuheolariru Butt. Wim. «0.) £r ist im SoBI- 
■^•^ Hfr^ia Wäldern nicht lelteo. Da er dem Steinpilze ahnliehip 

ist: M kt er zn beachten. Er nntertcbeidet aifih lalckt vaa Ja* 

üa aa amuka uad aa daa RftlarciMa. 



^ wiaa nummmmm imu «aiaaapt 

MlüiBc dar Mkwhaa diadMWagdraAi 



IMU Salaaapils. Hat dar^ 

dick, daakalfaii, aai 



Mitkirio-v Mllaa, Mchat giftig. Maa Tergl. Leoz, I. «. p. 67. Nbak 
ftrspr. 1B«9 aar aiaa Akiadaraag Tirifor 2krt 




ArfL Kapaiinerpilz. Hat gewölbt, dick, un- 
■ifc Hiig ^iaaat aa Baada ia dar Jugend mit konaa 
dar Obarliaati Rdhrckaa walas, später aaluaatug) Straak 
^ — diaaar, gcaawaiaa darck daakalgnoa Brkabaakaltaa laak 
^iOL«.«. Xm a. «u t. Sei9. t. a. /• ai Jl. Mm «r MacT. 
^Matfw JMt t 01) Ia Wildan aad aaf Haidaa.* Kaahar* 



L. Ziegenlippe. Hut dick, trok- 
; .Rakrcben groM, eckig, gelb; Strunk derb, obaa 
ffMMi. r. f. JEani. tk s. «. Mm. t t. /. tl at. A 



^*^<ew»s»ei Ji lai r > C Ml <> tttl Jl. Mm JMT. t N. B. 



P<ifaa !■ ffiMBr aad Hartata. Kwbar aad arkaiaHrkafL 



Jfckto» \'arie{;^atiia 5ir. Sandpilz. (Lenz, n. «. «. äcA». f. is. 
^ fc^€i'ea äu^serbt häulig in Nadelwäldern auf Sandboden. Kssbar, 

^»Itt-«. Bolarerde, Lemniüche Erde^ Siegelerde, eia laf 

*^^=rThone oder Argillite gehöriges Mineral. IXerb und efnf^c- 
JT- Hrcck m-uichüg. Gvpshärte. Ziemlich milde. Specif. Gewicht 1,8—2. 
J**^- tr^lbiich-, kastanien-, rötblich braun, bräunticbroth, fleischroth. 
22J'^^Q<i bis schimmernd, im Striche glänzend. An den Kanten durch- 
^ täs QodarduicUig. Fettig anzaCokloi. ^iuk oder zkalicb atark 
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an ^pr Zunge hängend. Im Wasser mit Rn!st(»rQ in kleine Stüclc« 
spriogeud. Kieselerde mit mehfi oder weniger Thooerde; VVasaer u 
oxyd (nach Klaproth etwas Natron). — Findet sich auf Mil 
eingewachsen in VVacke, Baiait, BaealUnff, seltea im Serpentin g 
Tiden Gegenden Schlesiens, bei Scheibenberg in Sachsen, am I 
Berge im böhmischen Mittelgebirge, in Hessen, Hauaover, bei Sieui 
cana, auf der Insel Stalimene oder Lemnos. — • | 

Per Name Bol oder Boloa ieheiat dalMT «utetaiito n 
«ricntaliMlia Bol so kleinen Ki|;«lii geballt naeli Bmopa kaau | 
pUod dsnuter elMdem slia iof eMiiAte Siegilerdeiiy alwr auch veii 
wehte, graae gelbe oder rothe Thonabiodei^^gen, die gbicblialW , 
^ , icMedeneii Inaiegeln yeradieii waren. — 8oiiit schrieb naa dem JS^i 
•chiedeoe arzneiliche Kräfte 2u, uad Tersah die daraus gefoimtei 
desshalb mit einem Insiegel, nn sie vor Verfälschungen zu bewat 
ihren (eingebildeten) Werth zq erhöhen, daher Siegclcrde, ^lei 
lata. Jetzt ist rr pnnz ausser GebraMchc; sonst aber unterschied i 
Znglich fol^^i-nde borten. — 1) Wei sse Siegel erde, yVrra sigtt 
Sie ist mit einem Adler bezeichnet und kommt von GuMbcii^ oder 
in Schlesien. Aus Schlesien kommt auch noch die Weisse stri e^ii 
die von /worovvaka, die Masselsche, die eilen auch 
roth ist. — 2) Maltheser S., 2>rra si'^ilL mflitftisis s. (fc J 
Terra SL Faitli. Sehr weisse Kluiupcheu von vtiröciiicdener Form , 
Bilde des heil. Faulm and einer Schlange bezeichnet. Man erbalt 
Blaltaf Genna and Litoroo« — S) Weiaee, Bleichrotfca und J 
ttrkiaehe 8.^ Terra dgiß. tureica Ma, ruhra, grisea, mit tftrklacl 
arabischen Schriftzügen beaekhnet. -<^4)LeBiniscbe £rde od« 
' Ton Lemnos, Terra, ^emnfa» «^Ifg^d ferrv^inea paUidior» Sie ist 
kalben Monde and d Sternea bezeicbnet, and kam toq der laoel S 
njemnoi)« — Ausser diesen gab es noch mehrere Arten and lalUat' 
naferte einige, die mit den Kurschwertem bezeichnet waren. 

Ferner kommen unter den Namen Bolus verschiedene Thoiv 
Handel vor, die nur als Farben ^'•cbranrht werden, eliedem aber al 
Theil medicinische Anwendung hatten. — 1) Weisser Bolus^ 
Ji, communü' s. B. tmlgaris alba s. Argilla s. Cimolia s. Terra f\ 
Terra argilla s. 2erra bviaru alba 9. ()x[i<him Ferri alvmlnvsum A', 
num. Graulich- weiss; findet sich in 8rM li^en, Böhmen, im äaizbui 
wo man ihn zu 3 Zoll langen, gegen ^2 Zoll breiten und dicken 
formt. Kr dient als austrocknendes Miuel bei wunden Stellen dei' 
ond an blutstillenden Umschl&gen. — S) Rother Bolus, Bolus \ 
Sol. communis a. M, vulgmii rubrOf Argilla Gmolia a. Tara M 
5rn. Bin rother BItenthon oder eisenhaltige Tbonerdej hat mil Torl 
gleichet Vaterland und komait in ibnlichen Stftckan im Handel rori 
tdted versteht man daranter den Rothstein oder Rdtbel, dai 
dige thonige Rotheiseaen. — 5) Am eni scher Bolus oder Th< 
Rothsteint Mus ^armma, armenta^ armmiaca s. wrientalls, Arf^iU 
ginea rubra s. Arg incarnata s. Cimolia iiicarnata s. Oxydum ferri c 
sum ruhrum, eine sehr feine Thonerdc, die in hellroihen, derben, sc 
fettig und weich anzufühlenden, an der Zunge kleben bleibenden Mm 
erdi^rpf Struktur, mit mti^rhlireai Bruche, im ilaiuicl vorkommt, 
braclite ihn sonst aus A rmeuien, aber schon seit langer Zeit bezie 
ihn aus l rankreich und Deutschland. -- 4) Gelber Bolus, 7>' 
Aus Berry in Frankreich, ist jetzt n:u meisten geschätzt. Durch I 
tion bereitet man daraus die unter deiuiSamcu Englisch- oder Berlin 
bekannte Farbe. 

JBomb«el« Semina» 3. Gcts^pium herbaceum JL 

ÜMalkMeM XutUh, Bombucaas« Bioa dlkotyledmüscl 
iN4Mlisfam. B&aaM oder fitr&acher mit afeernfSnaigar Behaaraag. Bl&t 
wachaalady ainfack oft» folappl adar gcfiagart^ aut t MabaablaCM 
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»weileo mit Deckblättern WMhtB, flu oder [f ^tlniiir ab« 
^-^"^ Wb ea ^ !• dar KnMpe fMt fewhiadflll o4«r mr 

ie B Im — 5blättrig, regelmäßig, am GffMdt aü 
5:?n verw&cUeo, selteo fehlend. 5, 10, l5, oder oft sehr Tiek 
L^pLiP! lach Daten Ter wachsen, in 5 oder tmkn Btodel abgeheilt { 
ät^ MMdnicb, diandrisch oder polyandriich, zuweilen mit 6 oder 10 
KisWiöai abwechselnd ; Antheren einfacbrig. Fruchtknoten frei, 
llsKtirif; Fächer 2- oder vielwmig; Eichen in 2 Reihen an der 
fci^eai|:; Grifi'el einzeln oder 5fach, und nach unten verwachsen; 5 
oder in eiae einzige Slappige Narbe verwachsen. Frucht 
lilOßchng, knpaelartig oder nicht aufspringend; Fächer eb- oder 
^ mfiUcB mit Wolle ^er einer flüssigen Masse urog»- 
I SiMslaffM wwetM «der suaammengeroUty nur in 
- Mi aft «Imb Anteiligen Aft ii mugebeo. — Sie fin» 

Ih. it md aiBbt Bur fai Btfttot- lad FcMkltttaif 

»2s?tk, tsadern auch im ihrer ' ' ' ~ . - . - 



t ic.^ aad (ttdiffereot; doch kennt mtm ito iHfliir^UiliihiBgrtiifct 

Hierher gehdren folgende Gattungen : ffelicteres JL, Qwaniffa 
^^^f-j Adgnsonia L., Carolinea L. Bombay JU, jBrMlIldkm 1% CL 
''"^ (bfwit ^ CkeirQgUm4m Uro, lad 



CriDto £^ ' (Jtoii. I^h a f — /Mf. am. t,jn, f. t.) ond 



septenatum Jacq. [Tut. Fi, df Ant. 4. t. 14. fl. hep^ 
^i) Bnde grosse fiäume sind ii| Westiudien und Südamerika ein- 
Mil^ie WonelriDde geg^ Wunden und Geschwüre und {onertich 

wird. Die erbtengrosaen Samen dienen zu 
Bmttriikeii. Die Jvigen Bl&tUr werden aia 



1^*1 malabarieun De C. (Rbeed, Jk. mal. 3. t. 52. Raxh. f. 
^^^^jj^phyiium Cav.) Ein gegen 100 Fuss hoher Baum in Ostia- 
J^^* äuaserlich ^egea fiotzündangen und Hautausschlage, die 
ff fy Brechmittel, die Blätter gegen Durchf&lle aod Ruhren, und 
^J^ii^dBr Blüteo reichlich vorkommende Nektar aU gelind ahfüh- 

Mktei gebrancht wird« Die Gatt, gehört in die 



^itveiiÄ Scop., eine von Coronüla Toumef. nur durch den deut- 
PPf J^«ich und die zusammengedrückt- flache, eingeschnürte, der 
Tcrdicktcn Nähte wegen nicht gegliederte Hülse mit zu- 
Ql^cktea, rechteckigen Samen, abweicheade Gew&chagatt» der Fan* 
^^^■^ Maa kennt nur eine Art. 

!?^^^ SeeuridMA Scop. C 629. Coronillm SMtridaem 

^^L^^^^^^ ^ ^'^ ^" ganzen südlichen Europa, ©. Die bit- 
^J^^J^^J^ Samen dieser Pflanze C^i^vaagoy Liosc.) waren sonst als 
tjfcntnjgcae gegen Magen- und Verdauungsach wache, Stockungen im 
2 ^ ^»<i«re KranlÜMiteB gebraochüch} aiad aber giosUch ia Ver- 



. JJJ*y* Gewärhsgatt. aus der Fam. Scrophularinae Brown. 

jy«- MbnfjgyTttg L, Syst. — , die sich von Gratiola L. durch eine 
^j^ ^ Diom eokrone mit ganzer eingeschlagener Oberlippe und 8- 
ki£&^ durch 2 zusammenneigende Staubgef&sse, eine etwas 
nid liataiierhej Sfachiige. 2klappige Kapsel uatencheidel. 

14 
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Honnay» fferrata Dtetr. {Hheed. h. mal 0. r. 59. c^i 
Bd«ft.) Beide anf den ostiodiscben lugeliii werden gegon 
Hautausschläge bei Kindern gebraucht. 

§^ttB.«UflorA Sprgl. tRrtnrph. amh. 5. f. 1 TO. 
f. r. 179. Gratiola grandfflora Ret»,) la Oitiadtea uud auf den HAol 
woselbst man dat Kmil hu flethlMirtigMi HmtMiitMige^ G 
«. a. w« anwendet 

Boiiaay* tnteg^iifoll» Xoit {Bketd. h. «el. 9. t. 9i 

fmesrifolim A«sl.) In OetSndien 0, wo man die ganze Pflanze || 
^ .anrrhde, gegen Augenkrankheiten und in Vecbindnng mit KaliQiw 

te gegen Spilepsle der Kinder gebraucht. 

W&mifimmmm B«rnfiB«ea» (JjpertfWte JUkJ ] 
lyied— leelm Gewächsfam., Krinler« SiriMheff «der BteM inliliii 
peUt mk ateifen HaaM bwetrt «ad denhalb icharC anxaAUaa an 
ler abwechselnd, selten gegenüber^ oder sn draien bettaoinieaateh« 
beabUtter fehlen. Blüten achtel- oder gipfelständig, etozelo od« 
rcfi, Tranben, Do! d entrauben, Afterdolden, Rispen oder Kopfcbe 
5- selteo 4spalti^ oder thcilig, stehenbleibend. Biumeokrone einblT 
pogynitch, meist regelmässig ; Saum 5- selten 4tbeing, und zawci 
hervorstehenden Höckern fFornicrj), eigentlich eine Nebenkrone, am 
versehen; 8aumtipfel in der Knospenlage übereioander liegend. 5^ 
Staubgefässe in der Röhre der Blomenkrone befestigt und mit de 
derselbea abwccbscladj Aatheren aufliegend oder aufrecht, mit j 
Fichera, welche der Länge nach anispringen. (In Cordia findet 
wrilaa aiaa rtheiiige KareDe aiit 7 eder mktmm StaabfeCtean.) 
kneten ML entweder ana 4 elnaeben, aof einer fleiadiigen, xioi 
od« dlappigen Sdieibe litiendan Rraelitkaeten bestallend, oder nl« 
selten 2- oder Sfachrig nnd von einer fleischigen 8ehdn>e ongnti 
Eichen in jedem Fache oder jedem Karpell, das entweder ti&ngi 
aviitrifend an der Achse befestigt ist« Griffel einfach, zuweilen 
oder doppelt, in Cordia nnd Varronia gabelförmig gethidlt. NaiiN 
oder 2Iappig. Frucht nicht aufspringend, ent>veder troclcen und au 
leinen, einsamigen karpellen bestehend, oaer fleischig, bald mit vh 
zigen, ein- bis 4fächrigen, bald mit 2 oder 4 zweifächri^^cn, ba 
oder 4 einfichrigen Steinchen Tersehen. Samen einzeln, meist 
Alburaea meist fehlend, wo e« ▼orhanden (Ehrttia, Tournrfortia) st 
uad fleischig. Samenlappen nachHweTex, zuweilen (in Cordiä ui 
ronia) der Länge nach gefaltet; 4 Samenlappen in Benihamia. W£ 
nach oben gerichtet. Man kaoa die Boragineea iu mehrere Alitfa 
brin|ens a. J9^agitteae veroa. Fruchtknoten ithmlig; Grifiel ans d 
der ftarpefla entspriagead} Mieeiien getrennt. HierlMr t. B. JBd 
£lftoip€finaat dltssnAamere JBcU., Pulmmmia Oiio#ma > 
^SlyaifiAyttun JL, AOuama Taiisdik, An^ma JL9 Buffloitum Gner 
eoptis Z., Cifnaißesnm JL, Borago JL, Xjpemgo X. u. a. b. Helio 
Fruchtknoten gana, dficbrigt Griffel gipfelsttodig, Steinfrucht tro 
4 Stücke trennbar. Hi^rlwr 1. B» &Uotropium JL, "nadirium L 
Ekreticae. Fruchtknetea gaai, t- od«r mehrlaciürig{ Grilfel gipfel 
Steinfrucht beerennrti^, 2 oder mehrl^emig; Samen mit einem dun 
i^eis.sc. Bäume und Sträucher. Hierher z. B. EhrHia Br., Tovm^' 
d. (Jardiaceae, Fruchtknoten ganz, 4rächrig, Eichen einzeln, bängeu« 
'fei gipfelslandig, an der Spitze ^spaliig oder zuriickgckrümmt; SCe 
4f&chrig, Fächer theilweis fehlschlagend | Saiaen an einer langen 
achnur hängend, eiwekslos; Samenlappen der Lange nadl gefaltat* 
nad 0fträu£iMr. Hkcher a. B. Cords« lUm. 
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rBnnuv^ Thumef.) L. Boretsch. Gew&chsgatt. ins der 
« Jvss. — • Ftntandria. Monogynia L. syst. — Charact. Gen, : 
^ Biomenkroae radförmig, mit Stheiligem, aatgebreitetea Saame. 
\tä 5 kmrzen stnnpfea Deckklappen (Fomices) besetzt. 8taabge- 
ikynde befestigt, kegelförmig an einander schliessendi Trfiger 
pftpc, aa der Spitze aath aassen gehdrnt, nach innea dea Beutel 
mL jßx. 4 oastartigen Karyopsen frei, am Grande nicht ausgehöhlt. 

InfO •fflcfnaliw L. Gebranchlicher Boretsch oder 
bifck. Steagel anf recht, &stJg, wie die gante Pflanae atelfborstig | 
hl Sancr br^ elliptisch^ stumpf, am Grande In den Blattstiel Ter«» 
kiBt: sWre Blätter laaglich-elliptiscb, aü Groada in einen breitg^ 
^ kib imfass^nden Blattstiel Terlaufend ; Zipfel des Biamenkronea- 
banad, logespitzt, flftdi. (Sehkhr, f. tl. 8tvnn. H. S. Blaekw. f. M. 
■^11. Bmyme, Armig. I. f. ». Winkl, jirxneigew. U §4, Engt, hüt, 
r^rtigfich ia Asien cinhelniseh, Jetzt in Europa häufig cnltiTirt oad 
■il ivrwiJdert, 0. Die Wnrzel ist möhrenförmig, ästig, welsslich, 
^|. llcagel 1 — 2 Fass hoch, saftig. Gnindgtändige Blätter 8— Ii 
wti S— 5 Zoll breit Tranben spiter TerlftngeK. Blüten lang- 
iii ikeff ebagen. Deckblätter eiförmig - zugef pitzt. Kelchzipfel üneA- 
ieia Grätig. Blnneakroae kornblumenblaa oder seltner roth 
^^m. Die Kar^opsen eirund-längticb, stumpf, branaschwart. Dl# 
^■ttge Pflanze riecht und schmeckt eigenthümlich gnrkenartig. Sie 
ÄiiJHaTT, R^tractiv' nnd Kiweiisitoff, viele Salze und vorzüglich 
Kali Der aai den frischen Blättern, Jlerha Boraginis §. Cor^ 
m UHfolii s. Bvgl. urbani s. BugL veri s. Buglossae laUfo- 

a. Herba Linguae bovis s. bcvinae^ Wohlgeronthkrant, 

^^i'iaenkraa t, gepresste 8aft worde als kühlendes, ervteichendes, 
'*>Mi|eadei Mittel in verichiedenen entiOndlichen Krankheiten ange- 
^ ftc Ton den Kelchen gesonderten Blumenkronen^ Flores Bcraginif 
-^i^waches, honigarti^en Geroch und fadem Geschmack, wurden 



■119 llabellifonilifl L. Gemeine Fächerpalme. {Fam.: 
im, l)<.n<\a. Hexandria L. §yft. §ec. Sprengel, — Bheed. h. moL h 
^ ^"tpk. cmb. 1. t. 19. Boxh. 1. U 71 — 72. Litntarut dome§tico Bumph. 
^ PaJme 8üdasiens, woselbst sie wie in andern Erdtheilen cultivirt 
<ht9bmm wird 60^70 F uss hoch, oft am Grunde 2 Fuss im Durch- 
^^rad oben nur 1 Fuss; oft ist er in der Mitte dicker als oben 
eft auch oben und unten dicker nnd in der Mitte schmächtiger. 
^^üK idch. Blätter 4 Fuss lang, bandförmig-gefaltet, mit 70— SO 
^^^■IB ia Kreise sich ausbreitenden, spitzigen, steifen Lappen, die tod 
yyitr Lia^e und Breite, doch alle so gebogen sind, dass die ganze 
eise Art Kappe oder ein Scbüpfgefäss bildet; die Blattstiele sind 
Pau lang und sehr dick, unterseits rund, oberseits platt und 
jHil^phihlt, an den Rändern mit steifen, krummen Dornen besetzt. J 
^■loaDea, schuppigen, über */? F\i$b langen, wohlriechenden Kutz- 
jiUd- lad Blumenkronenblutter eirundlich, ausgehöhlt. $ Blötcnkol- 
^liiiachcr and mehr am untern Tbeile der Blätterkrooe hängend, wäh- 
{ koch zwischen den Blättern, jedoch auf andern Stämmen, da 
hlhathiasig sind, entspringen. Die Früchte stehen in Büscheln bei- 
^ ai^ (Sist rundlich oder eirundlich von der Grösse eines Kindskopfs, 
^Pi^ toita braanscbwarz. Kerne von der Grösse und Gestalt der 
^^^B^ Htdeo Faaera des Fruchtfleisches stark verwachsen, — Diese Palma 
lotzbarsten. Aus den noch unvollständig entwickelten $ Blüten- 




k-- i/erci I.CI- — — — B — ~ 

"liti W v^fAmtm Qod andern Auszehniagskrankheiten, auch bei Blut- 
^ iri BiAm. Au« Marke des ftUmmes kann 8ago bereitet 

14* 
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werden, waa aber Jarom ieltea getehiebty stn 4leM PklM 0 
•OCH aqdorvitlligea NtUMM Mtar gerb M&oat Biet imifea i 
MAlkBt der B$h Fn^hlliiUe opd di« KeriM dieseft ▼«nchie^ 
fiiti* ab Spala« md ^ jengea XfliMa. dar iaaaa gabao eii^ 
•ahMakhalUa Gaaieeu Bpreogel leltel woü, dleaar Palme das, 
(tu d«) MtgnUamm her, — Yoo Bor. tunicatus Lour, mit ümcbmm , 
«ttl^wehrteo Blattstielen vnd allseitig schuppigen Früchtaa» wardeü 
lani ia Oatiadiaa ilyiUdi wia die Kokouiüaaa bieoauu ^ 

Wsr«T (Priaaaiiacliaa BaraztaU BL Barasaani 
tf««» Baacaaä» Baraakt TlakaU Tiakar, Boro« entdm e 
Kf naüioa ■. nmOmuk Btrm Sn^ieaf, 21aoiteiR» CVyMeoOa natäni, 
Wa Bliaaial «na dar Ka». dar oalae oder Hydrolithe, daa-an dea^i 
»lg«r Seen in Tibet, China, Oilladiaa and Persien und angeblMi i| 
Bergwerken bei FoUm in Pern. Torkommt. Einer der graaitaB mm j 
lanischen Grenze befindlichan flaaa; i^igimmontalai gebeiisen, soll 
Meilen im Umfange haben und wegen seiner hohen Gebirgslage ni 
Zeit im Jahre ohne Eis sein. In seinem Schlamme soll sieb scUoo ! 
sirter Borax vorfinden. Gewohnlich wird er gewonnen, indem man 
ans l^oraxhaltigen Seen in Gruben ableitet und das Wasser bei Sui 
▼erdünsten lässt. Der ans Tibet in den Handel kommende Tinkai 
ans bald weisslicben, bald gelblichen oder grünlichen, selten farblos 
stallen, die mit einem erdigen,, fett anzufühlenden, seifenartig rh 
Ueberzttg badeckt and mit Ausblühungea überzogen sind. Nach I 
aad Fafk'a Angabe sqU der B. wct der Venaadung ia Bdilio^ 
Battanmdi aad V^tk ge«chnttaU waidw« Iba rar daia VanaitMl 



raad daa.Ttaaafarte.aa aalanakaidal Mua ft 

aarleü daa vakaa Bif daa paralaakaa B^ aad daa aiiiadlaali^ 
«hiaasischen B. oder Tinkal. Der persische bat aiaa graulj 
oder grünlich weisse Farbe,. |ai«iidiirchsicbüf, and kommt Ia flaok^ 
tigen Säulen mit Zuschärfungs- und Znspitzungs-Bndfl&chea» ^aa Ter 
aar, doch nicht bedeutender Grösse oder in Brnplislücken solcher II 
vor. Er sieht und fühlt sich fett an, hat blättrigen Bruch, einen aüi 
etwas brennenden Geschmack. Er löst sich in Wasser nie ganz ai 
er mit fremdartigen Körpern vermischt ist« Er gelangt durch den 
sehen Handel meist nach Venedig, Triest und Li?omo, wo er gereini^ 
Weil Venedig ehedem im Besitze des Alleinhandels mit B. war: ao h 
^erdnigte B. Borax venetaf und wird noch immer so genannt De 
mdisclia oder chinesische Tinkai besteht ausweissgrauen, m< 
warfi^er Mtaa» aber mit einem erdigen Staube bedeckten Klao»ii 
lummi aba GUaa ia Piiachea oder Kistchen nacb Bengalen, aad in 
Bagliadar» Halliadar aad PäolHi nuh Boropa, wa ar raffiaiit frtrd 
•terdaai» Laadaa aad Kopanhagen dad dia antea Baiagsorte. — « 1 
Qn vlaaiWog. Basiehnng). KryataUisirt adar ia krYstalUnischen K 
Krjitallmidforro : kiinorhodübUche Sdata Taa 99« aad 87»» mit ein« 
gagea die scharfe Seitenkaata gaaaigtaa, schief aDgeiatstan Endfläcf 
Abütnropfong der acharfen, soweilen auch der stumpfen Seitenkaot^ 
mit einer stumpfem und sch&rfern (angitartSgen) End zuschärf nn^r vc 
94' und 96'^ 40'; die Säulen, meist niedrig and lose; auch in Zwiliii 
atallen. Struktur yoUkommen blättrig parnllfl ()ea Abstumpfongsflächen d 
tenkanten, nnTotlkommen parallel den scharfen Seitenflächen der kiinorl 
•rhen Säule. Broch mnschlig. Gypshärte oder etwas härter. Sehr 
spröde. Specif. Gew. 1,5—1,7. Wasserhell fnur in frischen KrysUllen) 
lieh- and gelbllch-woiss, gelblich und grünlichgrau bis ölgrün. Giänzei 
Faltglaaa» Durchsichtig bis durchscheinend. Im" Wasser liemÜcb' 
IMM aad Taa aftaaem alkaiinuchem Geschmacke. Var dcai Utbrabi 
tir AalMdbaa la aiaan^ Uaraa data •chaalzbar. Waaiaibaltigea barl 

ros Natron. N Bo ^+20 Aq. Bmäms. - lUiok Kiapcath^ hßiroa 
Boraisiura SJft^ Waeaar 47jÖi i 
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SOBJETSCH — ' BOS BUBALUS tl3 

f WHifft i u i t i ül A b w iJ bm; nai L5tlMD des Goldei aa. 

g«^rbt« GliMT kamr, w«t sM ffitiiwii« ^Uitr IbteHm^» 
Ite MiÜda wird er iMrikb mv wltoa Mcji mm^&mmMi, dt 

vtilaer n 2 8cnrp«l ia Walter faMumen keine biMundere Wir» 
l^vd 10 ^duera Galieii Sehwera Bimk im Magea, Ekel 
•^T^ Brechen berrorbracbte. la Waiier anfgeldtt oder mit PiU 

. ffgea rolbe HUzblattem, rotbe Nasen uod bei erfroraoea 

isiKrHch 3n2awendeu empfoLlen v\orden. Bei (!eii cotmetU 
Ii >:i:;u?.:^ueia ataciii ef JuUifi^ aiiiaa Hanylb ^ taiidthiiü aus^ 



^MUtrla Meyer, Kine Gewäclisgatt. der Fao). Rnhiacta€ Juu, — 
■e^raacooeac, in Sod- and Mittelamerika ebkeiiuiäche Kräuter ua4 
mawtaämi^ dsrai Wmab dar Ipecacoaoba äbnliche Kräfte be« 
P % Jr. atate Da C O^maaMB i alM .ML t S. /. Y.) nad Bor, 
pfiJbC (» i w iii r i aipm f. & / i.) lA Guajaoa dlal 

IhVPIm GaMaMaD aaga w idat. 



r 



^^^mia fcmif ioe» De C {Sptrwmeoee ferru£. 8t. HiL f. tk) aad 
|i>fTfr{» PMxm I>e C {Spermas, Fimyrn 8t. MBl, t. 11) in der 



Xjui Bnulleas, beaitzen bredMaanagaada ffftntirlitflf Qtod 
H^^INtflHttii dar IpacMvaaka. 

{g i ib , bat auM etww actef and ««clalali Mtlat tab—kaBda 
Hpaa k JaMÜm gafao waabladana BlaMnbdaa c«^ffattibti 

Bind, Ochae« Tbierirattmig der Vam. Cavicomia, Hohl- 
•piiif Horathierc. CL I. Manunaiia, fiäugetbiere. Ord. X« 
ftf iki8Ui»GiUi42, Zweihufer oder Wiederkäuer. — CViaroct. 
«W^^rioeogTuhen. Horner beim J uad vericbiedenarti^ ge- 
eatwedef rund uud gUu oder breit uad uuverkäUaui«* 
iJ^ttd bdckeric Bade aber stata rnnd, giatt aud tpitsif. 
yMifc^dtafgigaad, a&t Mtw Ntaa, rari UafattdasNaifMabam 
2Pl*wi* Lipp«. Hak Inn vad fadraofaa» phnpw Balaa 
rl wkbaea sMaMk^ flch^aaa ^ ofam Qiatt aa dar Mtea 
J^»«£irti^ (bei JL gnoiaiaat). Euter ait 4 Zitzen, aa da« Wal* 
^{Vck. Ul^bcr gaMiani falfaada Tbierai Bos Hncnut X* Jw 
Aicrocbae. (€ht»er, Quadnif^ CLWi^ — B. americamM Cm, 
l^l) iDerikaniacber Bison. (Ckv. Mammif» VdU L v. JZt) 



hs L Büffel, wozu als Abart, die aber eina eigne Art aa 

jJ^B-Aihi Bl. Ricaenbüf fei, gezogen wird, — B. gnmniens 
Cj*k. Gran zoc b 8 , Büffel mit dem Flerdsch weife. {Schrek, 



^^ MiMmenA, Abb. n. h. Ge§. I. 2i.> B/ C^ff^T 6^<ina. CftD- 
^mti. (ScMer« t. 101.) 



, mUlm JL Büffal« (Dar wllda Oahaa ^oa Ära- 
^'^l^ Mmäm. Oip6ith Sy^ob ir 'Aqnxmmt. h. II. C. |, 

i;? '*^) \ßmm htdiei aUitudine MmOonm JVk. F77/. C. 45.) 

H^^^^aageMcM, nindUeb-Seckig, aa Groada mhbig alark, balb* 
^"^2 ott^ hin'ea geboges. {Brandt und Balxeft., med. ZoU, i. X, 

jj^»|äawre, I. 310. J<tn$t. quadrup. t. 20 (ohere^Fig.) «. f. 21 («nJ^rc FTj^.) 

B Bn/a/tt« Pa/f. noo Comm. Fttr. P. XUL p. 461. t. U. «. ll.> 

^9*.^- ^') Ht wol eme eigne Art« Er ist in Indien eiabeimiseb« 
^^ikiiö, «bei grosser. Die Hdmer sind 4 Fuss iaag» flacb ge- 
^•^ifti gerichtet mit einwärts gebogener Spitze. 

BoSai ttaauiit gieicbfaUi au» iadiaa uad wurda im Mit- 
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214 BOS TAURUS ~ BOSWmiA 

tiJAte nah A«cjptea, GrMMiliad «ad IMw fotadit Bi 
aalmr n blMigtid^s tehr itekM Thisr, wddiM S&oipfo «i 
PfluHMB, idt ata OlihMi ■feht littm Uhwle, IMu Sei 

Irt gut, Mia Ii«kr •abr iterk« tber mI« Fleisch ao einigen Orten ] 
Java sehr geschättf« Die Qalle ist wm der dw Stiers nicht 
'wd dft sie in srdsserer Meog» Tortenden ist, so mk§ hi«l% «j 
gatatneht werden. Am dfal Hdffa«m md KlaaM Mttlito Mü «4 
Aanleto und Biiig«u 

* 

Bm Tau» L, Stier. Och«» Oameinei Elad. SUta 
all ijond, Klatt, nach Tora vad adtwlrta gekrfirat, aa dar Baals 
, dkk; Stirn fiadi oder Vaitiaft, länger als brait, am Ii8dhtt«a Pai 
d^rleiste bildend^ aa dereo Badaa dia Hdimr «Hapringaa. He^ 

fast gleich laag. (Bo» dome»tieu9 Johmt, quadr. p. 2G. f. 14. v. Jf^'ictc, 
Mindviehracen. Berl. 1818. Querfol. Heft 1—4. nebtt Suppi, mit UL 
SSu^cth. t. 297, J. D. Mcyf^r^ TTiiVrp, t. 41. 43. Schinz, Naturg. <f. S 
138./. 1. 2.) Als Varietät wird der Indische Zebu, Bns in^J'i^ 

> Olcm. aageschen. Kr hat kurze Hörner und einen oder zwei 
{ZwergbdffeL Müller ^ Natunutt* Ida, Tom, 1. ^. 442. I. 17. £s Ze&i 

. jyAtthcnU XL t. 42.) 

Das eigentliche Vaterlaad und die ur3pr6og1iche Stammform ^ 
Unglaubliche abändernden Tiiicres ist unbekannt. lusgemela nia 
Indien oder Südasien für ersteres au. Jetzt findet es sich überall, 
eine Spar Ton KolUir Torhaadeo, , aber nirgends in wiidao Eqa| 
Fftr dia Phtroiada arh41t mh voai^Riad; 1; Dia Mtleht Zoe d 
a«B tf iiat Balter, Myniai mMdbiMNi and swar ha ftiaakiia 
Zastaoda' als Jalyniai f«Ma# faiatoaw, Kdaa, Molken, Smm law 
Milchzucker, Sacckarum UtdUf oder Milchealzv Sal ImeUs»' 
Galle, Rindsgalle, Oalisengalle, Fd Tauri s. Botis s. I 
Büis bulttla s. Büis 6ootiia, walcha noch fritch, nnd in der GallenÜ 
findlich eiogekanft werden mass, am sie sobald als mdgUch eloa 
5) Rindstalg, Ochicoschmalz, Sevitm hovillum s. hvbalum a. 
8. vaccinuniy besonders das die Nieren umgebende Fett. Es ist W<! 
und von ekelhaftem Geruch. 4) Rinder- oder Rinds- Mark, 
hovina^ MeduUa 6oüf>, Mrdulia ossium^ in der Dichtigkeit dem Sch 
nahe kommend, rothlichweiss, von angenehmem Gerüche and Oese 
kommt besonders 2u Uaarpomaden. 5) Häutig werden auch die I 
Rindsknochen, Oisa bovis, angcv^cndcL. Doch beautit man i 
derselben die Knochen der Kälber, Schafe und Schweine. Man ' 
daiaas die Welat- aad Sekwaraf ebraantea Kaoekea, die 

Sh^rsiare« die Kaeeheagallert a. a. w« 6) Bhedett ward^ 
ie getreduetoa KryitalHIaiaa aat dea Aagaa der Ooksaiiy Kftbe « 
ber, Ochseaangealiaaea» Lmtiadi 6ooif, nediiialaclh mtu^ 

2 Die Urinblasen, Vesica« Maina et vUuUin^e, dienen wie die S< 
_ uen lum Verbinden der GefSsse, nm den Lnftzntritt abanhalteo. ; 

Setrocknete lingUflimindey iteeHck- Ufafdmige Ttorte Magen des 
er Labmagea, Faliscus, Abomamm^ der aaf adner Inaeaa«tc 
Runzeln besetzt, und dem einfachen Magen anderer Tbiere aa ähi 
ist, wird als Lab oder Labmagen, Kalberlab, Käse lab, Si 
vituiiiiiv.^, benutzt, um die Milch sum Gtarlnnan. an bfiagen, wodoi 
die Molke von dem Käse londert« 

BMwellto JM. Gewiobsgatt. der Pamllie Steriimoiae JD 

JkeandrUu Monogynia JL syst. — Oftiadlsche Baaiae mit unparig | 
tan Blatten eothaltaad« — Charact. Gtn. : Blüten 5? Kelch Ssäbni, 
bend. Blumenblätter 5, vor dem Anfblühea (aach C) mit^dea I 
auf einander Hegend. 8tr\ubgefasse 10, eiaem napffdrmigen gekerbte 
eingefflgt, welcher den Fruchtknoten ara Grunde umgiebt, Kapsr-l 

Sfachrig, Bklappig. Sameiii ui jedem ITeebe einei» a2t einer bsmu 
gelhnet eiageUaatk 
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Ruch, (1. u m. Mumgk, mtk % t, §lk 

C) jBia Ml und auf im MoMe» 

Btnfli, der Toa fb%eoder Art aar dorch «i-lcDsellttiA«^ 

s^i ik die B!üt«>a tirh ealfvickelnde Blätter, durek w«i«M ▼•r- 

^■aTftc-jpiLrjei^^e Blumeabiatter und durrh kur-z-zngespUxte Sam«i 
«HüBfiitei^iei. fc^r üelert nach ia die Rin<ie (;e[iia etilen Eiascbiiittct« 
dl Gßizuaih ir^ — Koondricuii» der Kijir;rhuriicQ — von vveicbeai 
■ »fc»fTi, von den Aeatoii gewoQuenen, ^eibiichv^eiaaexi Stücke wio 
%^^mz ziuk Räucbern, das übrige geibbrauae uad tchwärsitche m% 
Mafideiii Tcrweodet. 



i««wrUla meww^tm TndUcher Wei hraticbbavs. 

w: Ljffiäaf- fiel blättrig gefiedert; Blätteben eiruD<i-längiich, spitzUeli 
üfifflgt, wie der Blattstiel tlanmhaarig; Blütentranben einfach, bfatt- 
ifatlBiif. (E^^^llffz thun'/era Haxb. J>ü*$cld. Samml. t, 356. Hayne, Arn- 
R t w. Oii^it:^ thurifera Col^'hr.) K\i\ UdUm vou aHMhalicber GrÖMe 
jk&^i«en Osliadicas. BiaUer ziemlich dicht am Rnde der Aeite 
S-IO Paar ab «vecbselad attzeader, stucupf lieber, i — ly^ Zoll 
aaf dem stielroadea, sehr wekbhaarigeo BLatUtieleti tra» 
ftil gerade, kurzgeitlirit» TialbKiOg« alt desBIMara gleidl- 

giifead md Uraar A dieaa. Btfttaoidali «ad Kafaba waicb- 
a^Mttlar Itorfffc, atiiBpf; adiwach Uaanratli odor Uatsf elb- 
ikwZaU glaldi dea KaliMbMi aalw TariMarlicb. 
ikwechselad kQrsar. Kapsel UagtU^priiMtfaeb, Baiit S-, 
idtcD Saeitig. Samen ianfiiaig^ lang- uad ~ ~ 



FüfeUiaat aber eifönaif uad ataaipf. — Vaa 
ineStne des Wai kraucht, aamlich (Hibanym Qst-indlcum •. 
hi|Hiaika QUkmmm), Mm rakhliiii «aa dar Biada kafMaaiiilM» 

H^^AdMMv JIrrfTTii 



iUuafbaj-iiLin^» B, Mno ood Eucalyptus resinifm Sm, 
^**f» a. muff»$ wdaftii f. Myt JM« B. Chiadpo«BM Ba- 

I iüEfat TTlmnMfr HwBa» ÜietwfQäium ambroMioUhs L, 

letrfeMte Aa. Moadraata. 'Gewachtgatt dar Fas. Farra- 
/aar. COpMaglaiieaa Brown,) — QypBfaialifc Jl<<ct# 
Früchte ia eine äadge eloaeitige Aabra »qsiaiaa^gaiteHt» aater 

^fSRHC aar BiU ihrem Graoda dar Spiadel tnfg 
teit 1 • Yiaiiparig* ^ ^ ' * * _ ^^^^vr.:. 




IMrycbiiuB Clentoriiiin ^ir. (P/uin. fU. t. 1S9.) Ein gewäbo- 
} g^Ha Met 2V Farrakraut Westindieaa, das aa£ Uayli alt Uiaacblag 
^■^Bodafdi daa Bisa giftiger Scblapgaa aaltUada« tfakl, fa* 



. litrTflilaM lÄiUiari* 5io. Gemeine M., Wallporgia* 

^egcn die Mitte <?inWSttng; Blatt fiadaischnitdg, Abschnitte 

l^^^ai^. fatt ganzrandig, gekerbt^ oder eiageschnitten geschlitzt. 

fi^füfmigen Aebre aufrecht-abstehend. (FT. dan. L 18. /. 1. 
^4ÄI. Bbsrktr. t. 420. DüMteld. Samml. t. 14. Bi^rkof. Hf, t. 14. /. 4. 
^^•E'-a Z-.; Auf trocknen Hügein und Bergwieseo Europa», 4- 
^ng» geibllcbbraun. Wedel oder Laub 2—G Zoll hoch, etwas flei- 
ttit einer häutigen ächeide; Laubab^chuilte 4—6 Paare 



Klidki 



'^**iitad, oft aatgeraadet-gakerbt «der sabwaeb Siapplg. ^totMr 
^^1^'^^'^,}''^^ Aaala aftt ihhm nj^ niijiif, abara aMMk Fniahta 



9^ti&f aHm» MÜml tMüA Bk naat fiwij waUa 
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316 BOUVABDIA JAQDINI B&A8SICA NASfUS 

htiatn Geruch nnd einen «chwadbi «nw eniieheadea OeeehmacJ 

war ehemals als Herta iMkariM e. Litn. racemoMoe s. Lun, froa 
Rutae Lunariae a. ^er&a JBu/5onae bei Wunden und GescbwArdl 

abergläubischen Zwecken Zaubcrraitte! im Gebrauche, dann 1* 
hindurch ^m\z ia Vcr^estenticit gekommen und wird jetzt Ifijt^ll j 
kier und da gegea krebaartige Geschwüre aoge wendete ' 

M^uwmaMm - Jai|irint K ef BonpL (Cur. (ß. t, m. ^ 

U IM. /eef. i^rr. 5. S. I. JSf. flVölt ^u«(r. r. 603. Isora tcm^j 
Isora americana Jaeq. Houstonia coeeinea Andr, Bouvardia tTtpHyH* 
Bin kleiner Stranch Mexikoi, der seiner schönen rothen Bluten Kai] 
selten in unsern Gewächshäusern sich findet. Er dient in Mexilco 
lind adstriiifrirendcs. toniicbes Mittel; das Pulver der Wurzel -v* i r 
dera bei alten schiaifea GeschwiUea aufgestreut. Die Gattung i^elio 
FaiD. Rubiaceae Juss. 

Ilovi^ta^ nil^esceM iVr«., ist nach den meisten Antore 
wdi Lycoperdan B&vista L, (S, ont^ Lycoperdon B<nylsta Fers.) 

Bowdirhia vir;;^illoidefl Kunth.f ein in Südamerika (Co' 
wachsender liduiu, der daseibst Alcornoco genannt wird, >veä8bal|> 
glaubten, di\s!i die A 1 co r n o c *Rin d e (s. d.) von iluu herstamme* 
Ii4rt zur Fam. Leguminosae Juss. Gruppe: Caesaipineae* 

BrMcae lieoni« Merba« B, Akhemüa vulgaris L. 

_ « 

MrnCfte Inipliuie MerlMU £k Lsonwrus Cardiaca 
KriUiMe snt e. Br. «rflMte woe« 6. J^tsmOms msUh Zm 
Brancae ursi gpenaanieae s. «retinae Herba. S. iie 

Sphondyliuin L. 

BrasIlienliOlB» Oelbes. S. Broussonetia tindoria Kunti 
Caualpinia bahamauis Laau ^ Eothea üs* GuUomUhü echUuU^ 

BraaUlttqpielBnr* 0. Capsicum tamimm iwi Fimmta 

Bratiilienrlnde* 8. Cortex adstringens brasüierui^, 

BrMflIea Tmtmef,, L. Kohl. GewichagaittiKig a«f der ] 

Ontdfcrae Juss, — Tetradynamia, SÜi^osa L. Syst. — Kraute 
Halbsiraucher enthaltend. — Chararf. Gen.: Kelch aufrecht nd«*r ct\^ 
stehend. Schote stielrundlich, linealisch oder lan^^üch, ixnt e'iiem ziisa 
gedrückt- viereckigen, pfriemförmigcn Schnabel; Klappen convcx mit 
geraden Mittelnerven. Samen einreihig, kugelig. Eabryoa rikck« 
aeligi baaenlappea rinnig-gefaitet. 

BraMlea tagaaa Tknor.» wird flir Xgaußq cn>yi(t DUm* g e 
diM Blitter gegeo BottiodmigM uad bei WoMea angewendet ysnn 

Umsslca, 'XapuB L. Raps- Kohl, Kohlraps, Kapn. 
Blätter seegrün^ die untern leicrform?^, die obcm länglich, mit dem in 
r mlgen Grunde den Stengel halb urafassend; Traube» locker, schon lo 
blühen Terlängert; Kelch blättchen halb abstehend: die kürirrn Stanh^ 
abstehend und aufsteigend, Schoten abatehend. {ff c/um. t. tk^. a. £n^ 
1146. BUuhs. t. 416. Ftenek. t, 618) Vateriaud unbekaunt 0 und 
Cnltor O. Wird tberali gebaut üi folgenden Abarten: Bigentli 
Kohlraps, J9r. N. Mafiar^k D% C «ad swar 0 alt ftnamnrkiihlmp 
^ ab Winlarkahiraps. Mda wage« dar lUiMea Saaan» and let 
MiW weil ar dl fOkm GaAifaiS||aMp «rter d6B Nate SaJisiU 



r 



Dig'itized by Google 



'iitaMtSckttltlk^lil» Br. uMHf i r ü to fiMcrte C — l^TMr 

[Iftma Ik C nnd Br. Napus meuUnta De C (Br, irfer«CMi 1^^«- 
^Kl^Bdwufif (Gen. aöüs) JHosCf dmk eine fleischige, dicke, rübe»- 
H^iiri zoieesckkiiet. Anweodun^ wi« Ton Br. üapa Die Wqr- 
Idü 3^pi' f yipi h' 8. Brasikm J^opi f. AmuMlif; auch 
htfict ptickm BriirMBttgiiii. 

IM»Z. Gmrt«a* •der G«aftie.Kohl. Bl|t* 
h *i Mm fMtkIt, Merfdndf, die obera aits«»!, länglich | 
■fai for dM AafMkea Terliager^ locker; Kddi aufrecht, ge« 
" ftwhgffiMa MrfmUi t. («ofl. M. f. m,) Aa Ulügen Meeref- 
- H f^diichea vnd itestUcben £aropa O und ia allen ErdtMta 
pHaftiift Poli^endes «md die rorzüglichftten Abarten dettelWa* ^ 
•*:it?r- o(J<r Blatt kohl (Pteack. t. 531. Hr. oieraeea viririin — Br. ^ 
t*?4wj)fC ; die Abarten mit franzi|:en oder kranseji lilattern von 
acrt&siCT ftft »ehr bniiier Färbung und Zeichaung heis&cn Grünkohl, ' 
— *ä], [FlT^rk t. Sri) Kraasko hl u, a. w. — 2) Wirsiag, 
^•'«Üohl, S&vo verkohl, [Br. ol. Hahauda L. Br. ol. biUiata C.) 
JpHi, seUaer ge»cüiitziea blasigruaziichea Blättern die zu einem ruad« 
bcker zuaamsDenachlleaien. — 5. Kopfkohl oder Kraut, 
t (flewi; $9k Mr» mfHmU L.) mit gewöibUn, glatteOf 
fte ralbM Bütten, dif n ütm nukUcbMi K«p£ didh^ 
». — 4) Ko>lrabe, Kahlrabi, Kohlribe, (itool.t. , 
i'tßigßaim L, ' JiK eauU-rofa Jh c) aU dacni kanmi Staaflly 
■ «im dicbteo, ruodlieliai, flalaabifMi B^Uaa aaawMat. ^ 
>tii»sVoh1 odar Karfiol, {fFeinm, t, M. P/«ndt. f. 533. Br. ol. |#. 
' Biitcartaagel bat sehr ylela kone» dicht aUbeada Stielcheo, 
^'<^(im Aofblüben der Blüten ebe dichte, weiise, fle'itcbige Scbaiba 
''-'J-6]8parrelkohl oder Broccoli, fPlenrk. t. 53». Br, ol. botry»^ 
*^^S=aet Ü9 C), out einem hohem BlQteiiiteagcl, als hci vorij^er AbJ— ■ 
' Ae^ Ueioere, B umeiikühlartige, weisse, gelbe oder violette 
^ tagea. — I>cr liobl (KQo^jißri Hipp. Koufißn rituQog Mose) 
PIlKawrbutiicbe Ei^emchaftcn, die »ich besonders in dem Saucr- 
^ iikki au9 Kopfkohl, den maa gähren lässt, erhalten wird, äu«- 
IhBiitter.werdao als Hausmittel gebraucht und auf cutzündete oder ^ 
^^Aiit tka Gaadiw&re, auigelegt. Auch die Samen, Semina Bras^ 
"^Mcb tiad, waiaa toaat gabrSaebKeb. 

^aiiic» Büpa R u b e n k o h ! , Weisse oder Wasserrübc, 
*J|^Räbfcn. W urzelhlätler grasgiün, Icierformig und ratichhaa- 
{■■pwlen ebenso gestaltet, aber seeprün und kahl, die obern bene- 
JJ&*H^ oaftatead^ zugespitzt; Trauben im Aiifblü[i<Mi llach; Kelch- 
tbgtehend j die korseru Suubgefatte abatehend und aufstei- 
^ <wa fast atlfrechW {Weinm, t, 859. a. b, Blßdm. t SU. XußL 
BbiL u an« JHbM 8nuUrßuppl. i. I. fli aaJ H) Daa ai« 
r^^Miad 4teer bia% aogebaaelMi Pfltfsa tat aaab alcbt ntt 

»c^eariaiaa. ' Bia In dar Br.Napus L, •abr'ftbaKcb vad glefab- 
'^/-^^ rniicbBgH «aterMhriacC amd ab dgaa Art da^on die Br. 

L iEn^l bot. f. m.), die nur die aus den Tcrwilderten 



^. :!ehsada Urform kl. JKase Urform wird auch als Repa oder 
.^^taierrepa^ Rübaarept, Wintersaat oder Oelsaat, a!a 

^^««t, «td ah Sommerrapa oder Sommersaat CBr. praecox W, 
is^f. ^ 0 Pflanze ctikivirt. — Wenn die Wur7el durch Ctiltur «ehr 
10 entstehen die eii^eatlichen Weissea- oder VV a s s c r r ü - 
nj*^*^die bekannten Teltower-Rübchen eine kleine Spiel- 
J ^J'y WsTzehi, Radix Rapae (Foyyukjj JHotc.) sind ein auflo- 
^jy i^geades, antiscorbutiscbes Heilmittel, und der ausgepresste 
dlenlicb bei katarrhalischen Hals- nrtd Brustbcschwerdea. 
4«t Ribaaa und de« Reps (Br, dapa L. uad i>r. Aajpu« 
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ll> Seme» JiaiMmni •. JBop. MÜoanrm >. J^poe s. iZdpI» nifid 

Braspiea fiinaploldes Roth. Senf-Kohl, Schwarze 
Sämaitllche iilätier geslieli, die uniera I&ierförini4;, gczabot^ der E 
■ebr gross, gelappt; die obera Blätter laosettlicb, gauzrandig; Kd 
lecht-abitebead ; Schoten an die Spindel «ngedrflckti (Mr. nigra J 
«syAi wign L. FL äam. t, Utt. B^ekm, t. «IB. MnM^b; AM. JA 
«M^. •» f . Hl I Wli i eW . taHM/. Üi. JtafT. C* 989. Wagßu S. Ci 

I. n. irCiH. Anmd§, D. iL 191) Anf Feldern, na FhiiMfbm, 
biisch iin mittlem und südlichen Europa 0. Die Wiirsel ist dflni 

3;« Stengel anfreeht IVt— 4 Fass hoch, stielrnnd, nach oben Stt 
er nnten etwas rauhhaarig, schwach bläulich bereift. Die un 
mittlem Blätter 2—4 Zoll lang, IV2— ^ Zoll breit, leierf$rmig-fie< 
und MP^leirh frczTihnt, ihre seitlichen Lappen zn 2 — 4, klein, der 
digc sehr {^ross, eifoniiig oder herz-ei(oi-mi;x. stumpf, und kurr (^ela 
obern Blätter kleiner, kür7.er gestielt, lau;::! ich, am Gruudc keilfor 
in der Mitte aus^ebii^scngezähitt oder gesagt, die obersten iineaiUi 
l^ommea gan^randig und herabgesrhlngen , gleichsam hängend. 
Tor dem Aufblühen doldeotraubig, spater sehr verlängert und rutlu 
Blüten wagrecht-abstehend, gelb, kelchblätuhea iinealisch, rinnig, 
9ut so lang wie die« Nügcl der verkehrt-eiförmigen Blumenblätter. 
9»15Uriea lang, 1 IM» breit» kt einen gans Inurzen, zweiecbttdifl 
49Mien Sclwabel endigend} lie rfchteo lieh Qaeh dea VerMhen 
lagen dcb ssletit dMt an dl« Spindel der Tciitbe an. Sasen In 
denlHeb aingeitoehea paaküri, — OoMnchiicli iM die Scliwarsai 
■amea, Smm Stnapit s. S. nigrae s. S, vkiäis a. Sinapi s. Sin 
Slnapios s. Erucae nigra» (PFanv. Genk. tfog Mpp., JStyc(ni, Gealti 
SwunVf QmaX' vog Mmc, anch ^iyrjm nnd Sivrinv^ Genit. Mtog 
kommt vor). Sie haben zerdrückt einen starken, flüchtig scharfen 
önd einen brennend scharfen, httt*»rlichen ÖHgen Geschmack. D^»*» 
ist grünlich. Die vorwaltenden Bestandtheile sind: Flüchtig scharfe 
risches und mildes fettes Oe!. Henry und Garet haben das Nicht 
densein der Schwefelsenfsäure nachgewiesen und das SiUphoxinapii 
elgenthümllcben, krystallinischen, Schwefel und Azot enthaltenden St 
deckt. Es wird dieser bei der Destillation zn jenen flüchtigen C 
welchem niau Schwerelblau:säure gefunden hat. Der Senf ist scharf 1 
die Haut röthead, sogar hlateazi^heod^ etwas gewürahafL Et dienl 
ala Maatrich; ITeiitei^ ab Ge^vte der SpaiMa. Inoarilcli nird ei 
ifendet M IMilfif kfil dar Tacdanaaporgaoa and darauf bemhend 
terlalhai|aal»ggea (aad awar i» Sobetana, Palferleai and Aalkaei) 
fidi ala wiaendai «ad abMtaadaa Ifiltal an fleaftelgea and In Ftebi 

ÜTMaicM marinac Verliia. S. Omooktulut SoUUaMa . 

M 

MraanaiMiif Oraaar Braaaai, Graaaaaganarf • 

ftraiMtWim« S. Scrophulana Toum^^ JL 

■rant in mmmnm S. Misett« dnwawewa 

Brayera antlielmlntica Kunth., ein noch nicht volisiänd 
kannter Baum Abyssiniens aus der Kam. Sanpndsrnhcac Jttfs. SeijM 
ten sollen ein ausgezeichnetes Mittel gegen den Bandvvurm sein« 

JBvMUdllnm adw BmlilifilMMitailHiu S. Hex vmUor 

BncllIcSnier* S. ^cinvs communis L, 

SrceUoranl» S. JPtydtotria JU 

Bvedbnasa. S. Stni(^no9 Nu» tomica X., and JatropJba 
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Mnrride. 8. Salix fr^is L. 

IrKftimrzel. S. RirhaHwnia scabra St. üii,^ Swabea §miUica 
SLjtäat litfciuiMi^hit Keüt. and lutcAcuaniui. 

h:iL CMbb flTMM Imm. Cardum orvavl« -Agf« 6ar. 9T5v CM. £mA 
i: 3.. Gm überall vtf Aeckero, \n Weinbergen uod Triften ^aeiiM 
ad xwiaehefl dM Saaten sehr liatigei Unkraut aüf der Fam. 
" iiitr. Eh«4eBi waren die iiuwirk<<amen wnd jetzt {^äaziich ver- 
•itttBiüeraij H^rba Cardui hmitwrrhfn'^nlis, bier uiul <Ui, so wie die 
K äitkieajtichc eich bildenden Aiiswttctud aia V gikinuUei aosaeriicii ia 
mxA m Aaweodiiiig. 

iria^ «iA^fn. JL» Mittlere! Zittergras, (/roff, <7ram. IL t. 29. 
irtli llam, t- l>pr?. f. 7. /. 2. ^n^/. 6of. dan. 2j**. Schmidt, 

^ P-lVL JUichrnb. A^rmto^^. ^f-rm. t. 92, /. Iiü5.), eine üherali auf 
P&iir**ö€& Uüd Triften iich befindende 2|. Grasart f 6' r*/ /fit /i^ä© /w.fA'.J, 
iviifllif 4ig all Sj^ica grammu Lopormi aonat au^eweudet wuxdOf 



^ IfUBgf II 1^ 3^ — a«raeC» Gm^ Utk kfln« 
»fcl^rtmu, Bl— •ähtittw ä, waanienferoUt, m Gim4« itdifc 



"{SMii, unten aee^rns 

^IMkh W«iliDdi«i» WOmIM dto^ tclMrfo fitft 4«r eirunden« 
^ fMilt t0C^ Wiffnir «ad sm Reinigen dea Mnn<iM fftbmohl 
^ -^«t Jfir. Gbrvfsf weriiin ia Wettindien und 8(kdf ■rtfca die r4- 
= ütt}S4 flHcn Früebt« gegeaaeo, unreif ^d lie aebr aaoer. Br, ckry- 
"^^H ia Södanerika hat aebr aüsae Friicbto nit den 0«f9cb« dtf 

^P^44a^ Imrtp td«r ftiw«htrtic# GewidiM dea hilf 

^'^«AillaBi. Blllta» ipnlig f;«il«Ul, «ft aU« an Gnmda ga* 
^«ü. t^cfc^ pmrattal^Mnrig, am Ettlde danlg gezäbnt, an der 
^^(iac|%. Blüten Jf. regebtiaaig, äbrig, tranWg oder rispig, deckblät- 
iiitvUUb bei AMrsabl oberatändlg, 6theiljg; d änaa^re Zipfel 
S iaaefa aaadleiiartig. 8taQbgef&iae 6, den Zipfeln gegeoRtaixH^, 
^ kkrrea aaniegead^ mit paratlelen, der Länge nach aufspringenden 
Precktkooten, Sfarhrig; GriiTel einzeln; Narben 3, gesondert. 
'>i !r«ir>, 3 klappi£;; Klappen niit <ler Scheiciewand iil der Mitte, oft 
netiioiig. baraea mitteis tänd ig in 2 Reihen, Üacb oder auf^e- 
^ l^eWn geflügelt oder achoplig. Kiiibr3'on eingeachlos&eu mit 
**««Kiwe*s, widerhakig; WuTÄcIcheo gepen den Nabel gekehrt, ver- 
^ ^Kffcer gehören die Gattungen Anaut^s^a Ilum.f Bromelia Flum.f 
T^Khunnya VenL, Tülsndsia L., Puya Molin u. and. IllMicbtIi«h 
2^"l«b<B and nedidaäaalM Kigenacballaa liad 4b iMiI UonkiMiid 
^«i^ttlikMMte lal M dai CMmt«» «rwiMi 

l^^*Ma tMumOncmM Yühi. {¥mm l. €, L) in P«ni vod Cbili 
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Rromiifl puri^Ans L.^ in Nordamerika, 2 Oräser (Gramxn 
besitzen pur^ircnde Kräfte und ersterea ist in seiner Heioiath du 
wühiiliche» Atiirjhrmittcl. Nach Lisancourt ^ird letzteres, iu 

auch aU BrcchoiiUcl benutzt. 

DrOflimiiin Str. Brotnn^s. Eine Gewäch^gattunfr der "f 
Ucm Jut$,f hohe, nuicUeode Bäume dea mitUern Amerika eathai4«« 

^ BrMiaram JUieMirnm Sw, (iNttme, fi, de» Jnt. t i. 

hoW und zierlieber BaM aof den FeldaM and Hügek Jamaikmi», 
chem di« Samea rok «nd sulierelUt geceaaeii wd bw Brot n 
werden. * » ' 

Brofllmiim Galactoileii€Mit (MäeMmänmutHt 
Aserikatiecher Kok- oder Milehboott, wichit bei Cm* 
Bareellooa* lOOO^lM Fom fibor dea Meero «ad wird > eokr Ii 
der Staam gegen 7 Foat Im Dorcbnoeter dick. Nach Eino^ebi 
dio Rindo dot Slam« iiieast eine aehr goto MUch reichiiob berrar^ 
fijp aowul für sich als aoch nii Maiobroft oder Maakk geooaaea 
Meogo der Milch ist um lo bewunderoogs werther, weil der Baom 
•eobodcn steht und ihn mehrere Monate !anj^ kein Regen erqnickt. 
durrh Kochen znm Gerinnen gebrachten Milch wird etn gelblioj 
harzin; wachsartiger btoU geachieden» aua welchem maa aehr ^mjLo 
verfertigt« 

' BMAum» Mwotilmthihmamm B. Artoearpiu JPbrjC 

BronSSOnetia Vent. Gewächsgalt, aus der Kam. Urticeae 
Monoecia, Tctrandria L. Stjst.^ gelbmilchende Bäume enthaltend. — < 
Qen. : Binbäuaig oder moaig. - J BlftlOQ diobl-ibrig. Bliloiliftll^ 
lig. Btaobgefiaso 4« — $ Biftton «fiobt^kdpfig, nU daswlaeboa mt 
Scboppoo« Bldtoohftllo oroonfdrmig, dio Froebtkaoloo diobt «mgebei 
5 Bibotg. Griffel vorlingert. Ndaeo gütiolt» Toa dor fleiacbima 
hAUo bodockt, dicbt gob&oit 

BrOllOOOlietla pap^rifera Veni. (Monu papyn'fera lä. \ 
fl&. ham, i. 762.), in Japan und auf den Inseln dea indischen Ocea 
Iteiniaehy beaitst dno Riode, aoi wolebor Torwbiodoao Zeooho, b« 
abor ollei ia Japaa ▼orwoadeto Poplor oriiolloa wordoa. (1^ wm oc 

Brousüonetia tinctorla Kunih, Aesta dornig; Biattn 
ganzrandig, buchtig-lappig, zum i heil auch un^^otlieilt, eilanzettfdrmi 
gespitzt, gesägt, {Morus tinctoria L. Maclura tiuct. Don, Flum. am, 

Kin gegen 60 Fuss hoher Baum in Weatindien und Südamerika. Rin 
Btaanoea bellbraun, etwaa goftirebt, die der Aaste woiaaliob oad voll i 
felgolber Milcb« Blätter 4 Zoll lang, daakolgrAo, aohorf, kon g 
Neboabtttloif ootwoder obfallond oder aloboabWboiid oad doao 1 
Doraeo blldead. 3 Aobioa t-^^ Zoll loag* olaoela k doa obom BIi 
adn biogoad, die $ kurz gestielt, kogefig« oofroekt Diosor Batua 
Boskataosfihollche Früchte, die rob ond eiogeaacbt |»gessen werd^ 
ia Jamnika auch ala Arsnei bei Halaentzündungen und uoliröbrenleide 
aoo« Daa Holz ist hart, feat, hellgelb, wird zum Färben gebraucht, 1 
grosser Menge Fustikholz, Fustelholz, Gclbholz oder 
Soa Brasiüoniio(z oaob Karopa gebracht» Mao vorgi. Golbiioi 

BrowaUla demlsAa L. iL. h, ci. f. n. Sabb. hori. 8. i. loo 
Jisg. u im.), eine 0 Pflaaxo Ia Colombien aas der Faa. Sakaoos 
ron der eioo Abiuobaof dasalbat gegeo oiao Art Gciad (Tuaa goi 
aogfwoadot wird* 

Brownea coeelnea Jacq. Uarq. am. t. t^m. m. t, 6ts. 
J^ctemirf. jl^ si. 4. 4ml, 7i t. ifi.}» oia Booa dor fiorgwaider VeoeiaaUi» 
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Faa. Leguminoias Jus»., Gruppe: Cnesalpi- 
d, geiiad «bOhmd «a4 werden 

Jjx£(ft Afn7. Gewächsgatt, der Fara. Zanthoxylcae Nees et MarU 
fiB. TereUathaceae Just. — Pioecia. Tetrandria L. — , SirAuc^r 
■Aa I ri e o» Md Afrik ai en thaiteod. — Ckaract. Ccn.: Büren 
||«er ^. K«ldb 4Ckoii€. BlUMIuUliUti J Bluuienbodeo 41a^^i^, 
^g^MTFgypi*«^^ i FrachticMte« 4» adt litzendeu Ntir- 

Sracfa fprrufifin«'» Blättchen g^nmMg^ ostertefU aiif 

rötiiöraoo-zotti^^ ; I ranbea einfach, ährenTormig. {Berit. L 1%, 
tim, U^ue, Ö. t. 24. DüMeld. Samml. t. 309. JBrveea antidf- 

i==Z f 15 1 Ein fetrauch iu Abyetiaien, tod welchem die inn«»re 
km: ce BUiter gerren Fieber und Ruhr angewendet werden. J^\ngt 
mble BayD laii»ciiiich, das« die Falsche A n ^ u h t u r a- K i ii i1 e , 
^ä^tätme Mpurius, (ß, unter Galipaea oJjlciualLf Ilmc.) d* re« ci- 
Dodi aichl iickv tfnittelt Ut, vou iUeaefli 6ürauch# 



mmmtwmmm Roxh. BUttchea geeigt, ontcrseltt sottif § 
n-lit tnwAengesetzt. {Ramp, ami. 1. t. 16.) Ein lltraacb in 
IM Udimchlna, wie auf den Molukken ; alJe Tbeil« dei 
»ot äittcr aad louicbe^ fieber-, wum- und jndirwldiife MttteL 

ifueUae «. Brunellae mutans Berha. & iVimeUa vM^arif A. 

& ^4fftiftiiiiii 'JI* Sf* 
it» C IfordUailia poff morpTia 
^'i^ci et HCT»il> S. BiMClii octtieaäa JL 

S. .find« Bdmthm L, 
kllMmu S Zizypkus vulgaru Lgtt^ 



* 

Afofioecto^ JfenadefpMA Zb %fft. — -0 oto 2|. Kf||Mr» 

I** paieo Erdboden Terbreitet aUid, enthaltend. — CSUrroct ^«11.: 
Shänsig. 2: Kelch Sepalti^, mit der Stbeiiigen aoagebreiteten 
m^achten. sodaaa nur die Zipfe! des Saoma frei sind. Stavb* 

J^aSPiriieti (triadefpbisfh) mit bin und hcrgchü»»enen Antheren. ^f" 



2«s frcfiitkno(en angewachsen, mit nach oben stark vereof^rrter Rohre; 
P^i Ct>d Blumenkrone wie beim GriiFel ^theilig; Nurben fast 
^paltig. Kürbisfrucht (einer gewöhnlichen Beere gleichend) 
B^'fd» Reife Sßchri^, mit 2€iig**n Fächern, bc^i der Reife dorcb 



a^er Kichen, armsamig. Samen eirund, sctkwach zuaanuueo- 
ti a t ia Mehr oder weniger deutlichen Rande. 



«IlM X> Gemeine Z.» S ch warzfr il chtig» 
Stickwors,' Haadarübe, Toilrube. fittttflr b«n- 
jfcB*lßraig.5lappig, gezähnt, achwieiif-raah: Lampen apils, d«r Mb» 
laager als die seUlirhen; Blüten Ihausig, J in vcrfSnfrerten, 
^ D9i4eaU'duben ; Früchle kugelig, schwarz. (Ft. dan t. H13. Schkhr^ 
'MtAm, u «3. H&^ne, ArxnrJ^. & f. ö. lyüueld. Samml. t. Tll. IFinH. 

Wivkl. Ar^Ti^ig. D. t. %% Bull. t. 65.) Haufi(j an Zäunen, 
L ^^hütcheo darch ^anz Kuropa Wurzel sehr gross, rüben- 
^■«c^, imMücl^ oder ooch aüUker, ^meUt mit einen odar % fthfr- 
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Uchen Acsten, gelbllchgrau, durch glelcblaufead« Querrunzeln 
l>rochcD geriogelt, autaerdem Doch xerttrwit Btt warraiArflii^ei 
besetzt, UMB welw Md «rfldMid« A«t ihr «■Itpringea Behre S 
lange, klettmde, Tarcblg. eckige St^iC^. Blittor iHHÜBnit «tohes« 
wm Gmd« tief Imifdriäc» a«f Mdea Fliehea mit knrrcai ateid 
bc|^zl, wlDMiigf La^ea 8addg< gesShot, an den mtarn Blfl 
bnchtig, an den obani Bchmiler und spitziger« der mltllare etwas 
Doldeotrauben einzeln in den Blaltachieln; die X anten, 5 — Vt bli 
geftieit; die obern viel kürzer, 4— 6blütig. Kelcbzäbne und JE 
nenzlpfel bei den ? viel kürzer als bei den J. Honip;(lrüse 
gtumpf-Seckip, am Boden des Kelche, bei den ^ rinf^förmig, 
durch eineu 3büscheügea Bart gedeckt. Früchte erbsengroas, scbi 
tig. ^ Die Wurzel, auch noch Teufelskirschen-, Faul 
Handskürbsen-Wur^jel geORnnt, Radix Bryoiudc ßryoniat 
Uvae anginaB s. Viiis (iUkic s. Vifis sylvesiris^ wird von dieser un 
dioica L. gesammelt, öie schmeckt schart- bitter und riecht friscl 
getrocknet ist sie geruchlos und widerlich bitter. Sie enthält eine 
krvstaUinlsahea ExtraatiTttofl^ Zaiorabaahlitert Bryam'n, B 
Müeittinakir aU., wirkt draitlaeh-pnrgirefid lad hanitraihaod^ la 
Chiban a«ch brachenerregend. Man waiulet ala ab Pargiraittely Jet 
aaltoer» bei WaMeraachten nnd dargl. «i. Auch legt man die Ms« 
oder eine Abkochung bei GefOh^Üiitan und Itnetschuff^a» auf 
Apotheken kout aie in Scheiben sserscbnitten Tor, auf deren FlSc 
oentrische Ringe tichtbar sind. (6oe6e/, pA. Waartnh, B. % p, I8B. t, x 
Daa Satzmehl wurde früher als Faecula Bryoniae Torrfithig ^ek 

— Anrh die Homaopatblk Tvendet dieiea JÜtlai an* i)ioaa0ri< 
adureibt die f flaaze ala jifintXog fUlaiyiu 

Bryoni» dfoiea Zweihäuslge oder Roth£rüclj( 
ausserdem dieselben Benenuungen wie Torigc Art. Blätter berzförmi 
förmig 5iappi^', ^^czäiint, schwielig- rauh; Lappen zugespitzt, der 
viel länger als seitlichen > Blüten doldaniraubig, Oidcisch) Kiüi 
gelig, hechroth. {Jaeq. Amir. t, im BMm* f. S|. £n§L HL 439. 
Jnmeig, 1. f . Jlfilf. t, fL ttmuk. t. 1ML Jm$M ßmml t Mi 
WIM. Giftg. XM. II. WML Jmm^. J>. t, Ii.) An glaifhan flu 
voriger Art» dooh binfig ar la aüdlionan alt Im ndrdllahan Bnropa, 
Wurzel gleicht dar Ttn voriger Art, doi^ fahlen Üur die warsi 
Hdekari ile t«lrd gans anf gleiche Angewendet nd hiidn i 

Imgemein mit einander geailsohC- mnd natar deoselbea NiMn T«n : 
eorides unterschied diese Pflaaze als'^^rtloff Uvxij, ■ 

Aosser den beiden genannten Arten werden in ▼er^tbiedeoen CN 
in denen andere Arten einheimisch sind, dies© angeweodet. — Br, ^ 
Thvn'^g. [Jivrm, parad, t. 108.), und Br. dissf'cta Thi(nh. [Br. africana 
Vorgebirge der guten Hoffnung if, woselbst die Wurzel Ton den 
tten als Brech- und Abführmittel gebraucht \vird. — Br. amiricana Ii 
am, t. GG. /. 1.), in Westindien 2i, Die Wurzel ist wie Radix Brißp 
Gebrauche. — Von Br. caUosa Uotti. werden die bittern Früchte und 
in Ostindien gegen Würmer eingenommen. — • Von Br, cordifolia L., 
■an in Java die Bl&tter ala alne kkUande, Aotworf befürderode Arn 

— Br. epigoM ItfftÜ^ in Oltlndlao, hat eine aehldinlg*bltter und m 
ichniaekanda Wonal, die In OttiniHan ala nnfldtandaa oder woraM 
Bütlal nad In ^mcUedanan Krankhaften gebranaht wird. ^ Br. grd 

(Rtmfk. k f. 108. /. 1. Burm, xeyl, L Ü. /. 2), in Oatladien 3 
Wartete ^d Blätter behn Anabrache der Blattern, entzdadlicbeu I 
etc.^ angawendet werden. — Br, maderaspatana Berg, (Rhtede, h, J 
1^. Cuntmin nmd, £.)t In Ottindien 4, ist sch weiss- und harotrelb« 
dient in Malnhar gepcn Cholera, bei Gonorrhoe «nd S t ei nbesrb werde 
Wttraai auch gagen Zabnscbmara, Dia Früchte alnd, wie «och bei \ 

I 
I 
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^ md toll«!! fant w1« 

^^dAm anMÜM» Afma^vag findet Brvo- 

k O ii T i in O« ^iMt 4MdM ab JiMiriwto Mltt«! 
— BrfMi* tettrm L, JL, um Cf iu ntm BalMnc, 
■nli, Wamm mi bktan PiAchu ab arNhaad« Aaatiw 




[^Npii» »igrac & 2kmm» nmmmU L. 



^ jiy yfl—i CAlyclaam SoiuS. (Sa/i*5. p^r. t S. Bot. M^m. t. 

iMi. ... y * nt.. ^^^^^ kalilcr Halbslrauch In 

_ ^ <fc llifct mMmi In UD«era Gewäcli^- 

1.^ « - .^ ^ > ~. ■■^ W«b^ wlbfl wenn man si« 

o4€r «ofw iirfiiJiiB rafte l•g^ mu üm Rand» 
■ iifli^ciii iniiiigfciin, dl« zu neu«a PinM imBUMite^ * 



^ « i^acmBnxa^ g et c n » — «mI dtt Al^ds b!Uer tM. flto 
v^Hblenden, besäaftig«adeo und Windea luilonii« IBriMMl^^ 

J^i. DigfiM — . CapMht HalbMriiidifr nit fiommi* 

^«ua cothaltend. — Charad. Gen,: Kelcbsaua ▼«rwitcht» Bl«« 
T«rkehrt-elf5nBig, mit eioem eiogeroiltea Voripiucbeiu Fmhl 

Pp?Tcsax{Eetij:edrückt. Riefen gleicb weit atebend, fadllob; die sait« 
Pi^ »Biwacben Raud sich verlicrfn^. Striemen 4 tof dM BftokMk 
lg BecSkiagtfläcfic^ dea iMmca caaz badackand. 



bn S* yg nmuXerma L. {Commet. hört. t. t. 5« m*Hid. t n\ 

ik?!?* ^ die man Beiiher iüt oie btaiumüflua- 

r«^dltM« (la. d.) tdar Mttterbarxea bielt, e« aber oicht seia 

•^I^ I^bU «bricht wird. Der .veii,«e. 

•-»TlJlfÄ^ r ^ ^j^rS S idiaackeada Milcb- 

jAit aai Qip «la Aiud Iii Anwandug aaiik 

t^^poB koHt daa GalbaBVM (a. d.) Tan ^at&aniuii offcMm 

^y^Ußnmm «d flyita ^ i h iäi J i% Mtb waailt wiSSiiS. 



2i> 8. Aih(BnM!iitü nacfdonica Sprgl» 

V^':> oitaadbcbea KüsttBliadar ma dar Farn. TVrMittiieaM 
Brovn.)» deaaen Sanas daselbst wie Masdela £abMehi' 
pti mmk ^ Blick, mguäifrim^ 

^»sbamm. g. Bwaewt aoBpervirm 

A {SlüaiL X U in. ^ 1. H. et P. L U 

' ii Wcatindiea ud SödaaieriU, deaaen Btattor so tt« 
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224 B13DDLEJA CONNATA — BDETTNERIACagLlJE: 



weidmd«!! BUttngeii wtä Wimm fMM wte In ttmpft 4tm y^m 

angevFMMlct werden. 

Uuddleja eomtata jR.etP. 1. t 81., wird in BrapiUea ij 
W^«e wie vorige Art benntsl. ^ 

Bnildleja g^loba<iia Lam. {Feuill, S. (. 38. /. 2. Lam, c 
A. er i". i. X. B3. a. Jucq, ie. 1. I. 301. JhL Jfef« 1T4.)» ein Slraut 
der iiäufig in naieni Ciewlehsbäneero kulüvlrt wird« Die Blitter 
werden, beeeodttf« gepulvert« aar Heilnnf ynm GeecbwAM» en—C 
die der Terfgea Arteft benattt. Biete G^Unug gelidrt mr Fuu ^ 
dkoe Brom, 

BaeMibM. Buene. Gewftcbeg. der Pw. JtuMnceae /tot* — 
GnehoMoe, Fsntmdrkt, Monogynia £• Sfst » Bidomerilinaiac 
enthnilend« — • CkaraeL 1{Mkmiam g teclLenfSraig, 5^6«iluel 
lend» Biomenkrooe relirig-tricliterfiirBigi Saum 5— Stbeilig. .Aatli 
6^ faat eltieud, elngescblotseo. Narbe Sipaltig. Kapsel yon doT 6p 
iiBteat ao der Scheidewand in 2 GelMiMe aidi trennend. 

Bwfun hexiMMlra FöU. Braiiiinniaclie B. Bl&tf 
•tQroi>f, unteraeili» wie die Aetteben und Blüten, ocherfarbig-sottl^ 
6-<60p«ltig. {Fohl. 1. f. 8. Dü9»eld, Samml Suppl. 1. f. S.) Kin srh 
hwc BanA in den Geblrgsw&ldern Bratilient, besondert in den I 

Bio Janeiro und Minas Geraes. Der Stamm wird über l'/> Fu 
Kmde (^ünn, rissig, aussea braun, innen blutroth. Aestcbea uadei 
ecki^S mii schwärziicbbraunem, etwa« ui hcrgelbem Füre l^cdeckt, im 
Blätt.cr auf 9 — 16 Linien laogen, balbstielrunden Stielen, 6 — 10 Z 
4 — 6 Zoll breit, eiruDd-oval, oben kabl und glänzend danltel^rü 
ocbergelb- fast rostbrauD-zotti^r, der mittlere und die scitlicben Ncr 
Torragend. Nebenblätter aalic^end, aussen gelbbraun, woUig-ßlzig, 
Bispen gross, armartig- 3tboiiig, vielblütig, filzig. Deckblätter eiiai 
Engespitzt, haarig. . Irnich nusaeo liaarig; Saum acbamtiig-briimOchi 
Ben kahl; Zihne nndentttch« Blnnenkrone lederjgt Bdbre 1% Z> 
Innen Icnhl, ansäen aehmntslg ochergelb» filsig; Zipfel 6 Linie« In, 
nUlieb. stumpf, zurückgeschlagen, schmutsig.hrlnniidirotfL Stanbfi 
neltner 5> Staubfäden kurz, schwach behnactj Antheren aa Crrn 
apalten. Griffel fadenförmig, scbwacb bebaart, halb so lang als dj 
der Blumenkrone; Narbcnzipfel läoglich, spitzig. Kapsel walzlg-ki 
mig, braun, rippig, über 2 Zoll lang und 10 Linien breit; die ausser 
lc«t sieb leicht ab. Samen sehr dünn, branngelb, mit einem gro' 
der Spitze kurz Sspalti^ea Klügelrando. — Die llindc gehört zu <j 
■ eben Chinarinden und ist aU QUna de Mio^JancUo (s. d.) in 
Zttteo im Haudel Torgekommeo. 

BaeMMribn cördato LtmL (Cav. mmu u Iso.), ein 84r 
Peru, dessen zerstampfte Blitter gegett den Bisa f roaier Spinnen m 
det und desshalb Spinnenkrn«t faMOBft wncdeiL Die Galtnag 
znr Farn, ^neUncrioceas ü. Br. 

BnetteevlMeM Br. BftttnerUceen. Btketyle« 
Gewiehsram., B&nme, Scräucber nnd KrftuUr, die mit stemßnnigen 
beeetit sind, entbalUnd. Blätter .gewöhnlich nhwnchiebd, eiafacl 
oder Terschiedentlich getheüt, selten gefingert ; am Grunde des Bl 
mit 2 NebenhÜttera« Blüten !a Dold^ Trauben, Doldentranben, A 
den oder Rispen, in den Blattacbseln, an den Zweigspilzen, oder 
dem Blattst'el ent(;ef^en{;e8etztcn Seite entfprinpend. Blüten J", z 
polygamisch, tehr sclLenT(in Jleritirra) monöcistisch. Kcirin 5thciHg 
lend tider stehenbleibend; Kelcbabtbeilungen vor dem Aufblühen kla 

neben einander liegend, Blumenblätter 5, hypugyuisch, von j 
Form, frei oder zuweilen am Gmndc mit der Röhre der Stauh^efai 
Wachsen, selten fehlend. Staubfaden von bestimmter (5 — 40), sehr m 
dea Wnilichieen von unbesUiumlef ZaU« h^pog^mj^cb, ma'utt attk 
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^^^^^^^^^^^ ^^^^ ^^^^^^^^^W ^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^V ^^^^^H^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^P^V ^^^^^^^ ^^^r ^^^^^^^^^H^HH^^HHI^^^^^B^ ^^V^PH^^^^^ 

iMaer alle fnichlte «d« foa mM« d«i Kflilk» 

^^^jmka, ^ril and toq aoderer O ti to it. ikoikwm teUfar^lMh 
rlift<! QDd tafipriogead. Fincbiknoten frei^ aitzcnd, Hmiliis 
£ - kLiei S- Bnd B*cli •düwr (in Waithefia) einfacbrig« mw^km Iii 
Mi^fi FrBcbtknoten ^etreimt. So riel GriBTe! all F&cber, mtkr oder 
% rsud!«-!!. Frucht 1-, S- oder ineiit 6tächn^, oft in eiozehlt 
1?--^: irtusDÄr od^r abgesondert. Fächer 1- oder mehrsamig, keiM 
2, Du hli weiss von dtif Farm des Samens, tlcischig. Kmbrycü 
^^Ilj^mü, Parade ; Sa mroen läppen blaUartifr, meist tlacb; Wör7.elcbei| 
lliiä ££fi<^bicc. Ja eioi^ea Arteo fehlt das KiweUs und die SameiK 
■liilidiAit eoi^€<ler verwarreo oder um, das Wi^zeJcbea ^er&Ut, 
^•ilMcbic.. IMe 3iUBeriaeeeB feblM ia Bnrope, ündea 

K<«iidtod, gidMKito «dl an VergeUr^t d«r 

\ Immm tkk im iolftada CwpfM Imm% df«. w«« 

idUai BtaMrivoaa fcUaad. Aat^reu 2 aelllf. pack tMM Ü»* 

l inae fiesicbif^ ffwfcrj im auffecbt* Z. B. SUNMÜa , ffnltfini 
HJb^tvnaceoe ome» Kekb tleliea bUibwii BIPMaMAlter mU 
^peaAmigea Nac^l». Z. B. Tktohmma Abftuna L, fiL^ 
^ ^»lü^, Ai«ttnffia 14^- ~ ^) Lasiopetaleae, BlaiaeabiiUer klela» 

kairfii^ ^er fehlen«!. Z. B. fjir>prf,ih!m ^rn., ThotHütia Cny. — 

f7^t:f, Keicb si€be»bl'~*beiid, öuiub^etiuisc ^ Btw^le# jlfiacbig-' 
hhf)Qü gekrümmt. Z. \ Ifermannia jL., jueiochia lf(eUihe^ 
KUrin Tmh^ — 5) J)omÄeyacea€, K^cb st« ii zubleibend. Btamen« 
hLu. Sliüi::' iiiuij itlt^lphiitli, io vervielfachter Zahl der Blu- 

pfe^ £iweij4 ü'^h-Liiii^^ Z. IterospemUM Schrcb», iJonihefA Cot?^ 
li^lk — 6) IFoi/ic/if eoe» StaubgefäiM/' iMbrreibif , . j|ion«4elphkcb* 

Wteiaafiiiid« aufcirl>rtoB. JS. .a: Wal- 
y C, f wft a f y<et f< Hart . *. -.«»»w^.. 

pAiihfcMlflifttf^iiiiftf da« MtffaSrf»iJie> -/^^ 

ä*»^*^^- ^ ^« ^\ .SS^l^ar.;-: • 

t^O: KrSie. TUargatt. w» der Fan. Froscb artige An» 
u, £a0i^$a il/7iphiZ»ta, — Cl. lU. 4mphibia, Ord. IV. ^atracAta, 
"^^^act Gen.: Korptr dick« 'Bit vicW ftnisenwareen bedeckt. 



^ - — rcsta c^nEs. Zuhne ^"hlend. Zooge .vorn fest ang^^beftet, 
Hifiterbeiue nur wenig verlängert! die Zebeo derseiticA mit 
1^^^'^ Sc^wibütL^uUu. — E* .iiad näcbtUcbe Tbiere, die licb mebr 
^ aide aa feuchten uad schattigen Orteo aufhalten. D?e Eier ge- 
1*1 a i iaagen Scliaöjrea ab, währoad ea von deai 2 dea 
W^Witat Wild. . . - ' . fT. 

'^^^ ei Bereu Schneid, Gemeine, Grane oder Asciigraiia 
'tickrote. Korper scbmctzipgrau, braohirrau oder grÜDlicb'» 
«i Ter?cbref?engestaitctcn, besondera auf dem Rücken anaehnücheii 
heiler, scbmotTiigweifta mit oder ohne Flecken. Augendeckea 
; Ini {ßi^Arbig ; Ohrdrüse ^ro»§, mcrenf5rmig. {Brandl u. Ratzcb, 
r*.^t ZlilL Bufo viii^aris Laurent. Raua Bufo L., Sturm DctUtchi, 
L^^^l Cvfken aua Moetelj Historie d. Prikche n. «. ». t, 20. u. Sli 
?^ *J», fkkn vut 8ktL 8. a&. f. 51. /. 1. J^fo FSrg. Geor^. 1, 184. 

JH^ a «Mw n. cpp^of jMim* aaia. JMi. 1« aap. 1 ) IHM 
^><<^dA d^ iul .^ Baropa, vanflgBak abar ia attdlkhatt 
Kvipt. ffa uriid ail 4 Mran saaguogsfabig uad gegen 15 
tfkt dcb vaa Ipaekten, Jaagaa ' fVÖaabaa a. w. Die Kaul- 
r^,: ^ ^ jviie, Boch nicht voUkaauaaa ^anagabUdata Thier, Iii 
alia« ^aiitechaa Aitaa ftil.klaiaatai. 

I^Vlliabiilii Merr. Ver&ad.erlic]ia oder Grikaa. Kr öta« 
* ■ 15 
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« 

Bm^ nmdlklMMi öte lbteM»ri^eo, ^« and wigdAlHl« 

WtU «md €hM MitaslNlf» (Bnmiff «. BoUe»». Mi. Äöol. L f. JK 
BL ifliifi f iwr. «yn» ti L /• !• JUaur;. ^n'^r. nar. d.-rsfoetrei, «ropandl» . 
/. 1. äp&mm Ja. Je. Mtet. 118». p. 1». I. 1. Sfwm, D^ifirMU J 

19t E Äana oaritf^lb P»^?. •p^e. awl. fä$c. KTT, p. 1. f. 6. /. 31. 

fMrf. mcrMp. TU^. VII. 3. t. 6. /. 1. 2. iiarja i^t//o y. Bii/o (luWff*«"^ 
Bitibrindm SchneM.) Im südlichen mittiern Kuropa, in Asien und zv^ 
biricn, am Kaapitchco See, im Kaukasos und sogar in Ouiadi « 
Kröte bewegt Bich iclmeHcr und froachartiger ali die Torige und 

par. Beide Arten werden als Araneimittet kaum noch angewe^ 

zwar etwa lebendig und ausscrüc^ gegen basartige, IntbesondeM Ic^ 
Geschwüre. Landh utc braochea gedorrt nWiilM ttMai 
beim Vieh. Sonst glaubli Mt, duh 06tr<#ek»et« ftrdt«^^ 

exHccoH s. ituhdae te/f€$im iMoorsr» hmtnKbtaä» Bl^m^^k mÜ mm 
«liB wttiito rfe gegeä Wmmuutätm ÜHfiier aollteo m mC M 
MkiL Im «ifl M 4iR06lben Mbm. GegM Orind ttt^ «mm 
^iSi» dM KrMen» dk Ii T< N»M g« in i^ ' OMmm urw ii nm i 

Jiufonlü Herba. S. C^oiKxiifim Sotrys JL 

BufoniteN, T^apls bufonliur, Brontfapr, BAfri« 
CHl^lonlte^r, Krutcnateiiip sind blaatgelbe oder grüalich bra 
eln«r Seite erhabene, anf der andera hohle fossile Massen. Mai 
|[^nbt^ daas es die versteiaertea Zähne des Seewolfs, Anarrhic?M 
L., eioes Fisohat Mieil, allein sie stimmefi damit weder in Gestalt,, 
Gefüge überrifi. Unter den voa uns geseheaea Byfoniten befanden i 
verstciaerte Meerigel{ EcMnites. Sie gehdrea III den Ungit Ms n 
fteischatze entfernten Gegenst&ndev,^ ' ' 

BoglMMl •gresite B#«U^ 8 

',^,.Buglofl0i arvensl« Radix et Herlia* 8. lAfcopHsai^ 
Biigls— t maewmmaUk mubI BailY S. <ütaiM 

Ba^lofiisl latifolil i. ^. ur6ani a. veri jEr€r6a. 8. £in 

cincUis L, • • - 

Bv^lMwI 0r&vMisis BJiäUx et Kerl»«« & 

. ■ . 

Buglosüum fSrOAlii» Elndtsvnge, flvfficlHgilt. der ]i1 
rogiiieae /kmw — JBtfilaiuMu J^onogynl« Ja. Spt ^ fnt Attm < 
iong A^ii^ia JU gebildet» in»!! -mklMr eia doli dnrck f&sm, tief 5^ 
vngleietai Kelek», dvnh .dne Onpolge Narbe, wd i frei, an Gii 
•faiar, Grate waalMM^ f^n^Bi m dM laMa Mtm TOÜacfcl» NjBiüi 
Ufifimidiitj 

BuglOSram offIHnale Lam. Gcbräachliche R. 8f<»! 
pig und wie die lanzettlicben Blätter striegeiig-steÜbaarig, kaum h 
Trauben gepaart, deckblättrig. Blumenkronenröhre und Grifft kai 
ger als der Kelch. {^Auchusa p animJa t a Ait. Trott. Arth. t. 120. Anc 
Um TVtfv. fl, f. 18.) Aa Wegen, aof Feldern und in Weinbergen < 
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mmm sBAomviBERS -~ bcpleubum m 

tfeppi 0. Findet daselbst gleiche Anwendung wie Anchusa officio 
l hat^lt gilt Ton dea beiden, kaom aU Arten rerschiedenen Ge- 
rdlgire Bavh. iBeichb. pl, er. 10. 908. [aZi Jnchuta azurea 
tif4. t. 4«! Bot. Mag. t. 219T. Bof. Cah. t. 1J83. [a/a vfncA. ita- 

ii.ÄgL üalicum Tausch, Waiincheialich lind aie auch unter 
befifffes. 

'iilkMJB nempervIreiiJi Gaertn, Stengel aufrecht, iitifi 

ter^ch^ uodeuLiich gezäbnelt, steif haarig, die untersten Ungge- 
LS ^leo üizead ; Biütenstiele achtel stäiKlig, 2blättrig ; Traubem 
I äi( ko^fformig ; Blnmenkrone tellerförmig. {Jachusa »tmpervircru L. 
Mt.IL Eu^t. ftor. /. 45. Hook. fl. Lond, t. 91. Aach, anrplexicaultM 

^Helei Eoropa ond England 2 ^od 4. Khedem wendete man 
Kmt, ^Bfhm Bagatd BongUUt foUo, m j e« i«t aber ganz- 

Merba« 8. Aju$ß geneoentii JL 



^jla^*Gum It.)^ ans der Faa. Asphoddea$ Br, I« SMearopa mA 



8L Cbrvfli Bii0MMiliBiiiiM JMft» 
pMI Ttea«!« S. Cyperut eseuUnUu L. 



^^■Hia Sv. Gewächsgatt, der Pam. SiyotMe Jkm^ 
k »4 Striacher Wftttindifinf eathalteiMl. 



^.^-^ i^igra 5i0. {AAnH 9igm Mr.), eiaBMü tttf Ji— fti; wo* 
adsCriBs^rarie linde gegen WeekielMter teRifi ttelit. 

1^*^ SallciTolia Sw. (Sloan. t. t. IM. /. 2. Brown, Civil and 
if Jamaica, Land. ITHS. t. 17. /. 4.), ein Banm Westindiens, dei* 
^ ^ciifiils gegen Wechselüeber mit Krfolg angewendet wird. 



Emcaig^O L. (Jacq. Austr. t. 340. Schkhr. U 1B9. Braune^ 
. t /7. «. 679. Dtfleeft. /f <». WT. /. 1. Berraf. M16b Srwsago den» 
«e 0, auf Aeckera vnd In Weinbergen Südearopaa einhelai^ 
!|7*tii der Farn. Cruaferae Jtm.i ausg^zMailt wak iaekige, 
fluten, Skämmige, (Ummik) «Oihtige« teuaiga Niaa»- 




a. Aif^ vu/goiif jPXeri«. fl. ^tfceialf tiiicteria 

L^'^^iQMi Aani^„ Ha^ eji o b r . Gewächag»ttung der Fam. 
Nffa iiii. _ Pent4xwdrUu ' DigyaMl X. — Charact. Gen^: Kelch-, 
^J^^fahL .BbunenblaUer 5, OTal, ganz, dicht eingerollt, Frücht von 
masmeogedrückt oder 2knotig. Riefen 5, geflügelt, fädlicb, 
Sy*^*ifrlPfh_ dia ttrii'khify raadaad. Thileheii ait oder ohaa 

15* 
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PuplearaM'fUeatuat L. Sichelblättriges 
lliepff«! &stig; Blätter 5— Tnervig, die ontern elUptUch-längUcb, gi 
deo Blattstiel verschmälert, die obern lanatettUch, an beiden Eodei 
■Uzend, Hüllchen laozctüich, haartpitzig; Blüteastielchea etwa so 
die Frucht; Riefen der Früchtchen schmal geflügelt; Thälchen flac 
siig. (Rhin. pent. t. 45. Jacq. Jtutr. t. 15».) Auf trockoen, sonnig« 
und Bergen, an Wegen und Zäunen in Mitteleuropa 2].. Aus de 
ipindelig-raehrköpfigen Wurzel erhebt sich der starre, 1—8 Fuss b 
gel. Sonst war Radix et Herba Bupleuri s. Costae bovis a. Attricu 
tU^ erster e gegen Wunden, letztere gegen Fieber im Gebrauche. 

Brnplennim fratleofliim L. (Duham, i. t, 43. sibth. fl. 

Veneria frutieota Sprgl.)y ein aufrechter, mannshoher Strauch Sädeu 
das <2V<yfAfc md^fonixoy Hipp., Diosc», dessen Wurzel und Früct 
ebronischen Hasten » Menatriiaüona - • und HaroverhaltuAgea | 
werden» 

Itapleiiriimrotimdlfolliiiti £. Rund blättriges H.y| 
^•eke« Dnrchbrech. Stengel oberw&rts ästig; Blätter eiraä 
wachsen, die nntersten nach dem Gmnde yerschm alert, stengelui 
Hüllchen eirund, zugespitzt; Riefen der Früchtchen fädllcb; Thal 
rillt, körner- und striemenlos. {Rivin. pent. t. 46. L,anu III. t, 189. /. 
JT, 5. Bloche, t. 95. Plcnck. t. 163. Hatfn», ArmMeig, f. 1« Winki^ 
i/eutfchl. t. 144. B. Engl. but. t. 99.) 

> Im mittlem und südlichen Europa, so wie in Mittelasien zwisc 
Getreide und an Feldrändern 0. Wurzel verlängert- spindelförmig, sei 
dünnen Aesten. Stengel aufrecht, 1 — 2 Fuss hoch« schlank, schv 
rillt, markig-röhrig, nach oben ftttig. Blitter (eigentlich Binttiti* 
rundücb-etfSrmig, 1—2 KoH lang, stumpf, irit niner SlneMspit^ 
nervig, seMrftn bfiiUI; 4ie votefiten lingBcb-Terfcnhrt-eir 
itleU, ]>olaen SsCNüili^, flach. Pöldcben kon« Ten '5 di 
iBglelclMn, felaspitzigen, innen gelblichen, aufrechtea H&J]fJ|tCei 
fegt. Friicbt ellfti^Uch, eebwersbraun l'/i Linien langi Riete Mij 
die Thälchen ein wenig convex, mit einer Rille durchzogen^ aber i 
lo«, fihedea waren Herha s. Folia et Semen Perfoliatae s. BupU 
das aes letzteren gepresste Oel, Oleum Perfoliatae ejtpressuni, gebij 
Das Kraut hielt man für ein gutes Wundmittel; die Früchte und 
wurden zur Zertbeilung von Kröpfen und bei Brüchen u. s. w. angi 
Alles ist sehr nnwiiksain und desihalb aus den AnneiTorrithj 
ecbwunden« ' 

BnMlUuurdL -8. JJtHplm hortmm L. 

Biirflae pastoris Herba. S. CapseUa Bursa pastorii ii 

Buwera J^cq. Bursere. Gewichsgatt, ans der Faa-^ 

eea9 Kunth, (die bei De C. eine Gro^ der Terebinthaceae biiij 
jpecaUdKa. JVfonogynui L, Syst, — Bäume des tropischen Amerika 
tend» — Charact. Gen, : Blüten polygamisch. Kelch 5— 5theilig. 1 
bl&iter S— -5, ia der Knospe klappig Uegend. Staubgefässe 6—8, si 
ringförmigen gekerbten Scheibe. Fruchtknoten Sfächrig. Griffel ici 
spaltig. Steinfrucht S kernig, B klappig sich öffnend (Ton dea d< 
aiic einer aasgebildet out J$iaein bemanlrlteo Samen). 



WUdm. BUtter unpaarig felledeitj 

ihiB Aagllehniad» am Gfinde spitzig, an def Spkze langsogespM; 
ben Aehselstln^ig. — Bin Baum bei Carakas, md Perte-Rioo und < 
irfttge. Binnen nnd Früchte sind aoeh nnbekaDoL Nick Lindlej 
der Pharm. FiiL 8. tta.) staMl TOI dwelbea das Oarraana Hai 
JBsfina Caramna) damn her« 

SUMBlfeni Jacf. Bütte will t-#Mri|ft ^ 
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€Mrm^ tpltzig« hiudg; Trauben achtcbtÄndlg. (Jaey. 

■ Ä W t — t t, m. f, 1—1. C«mme/. ikorf. 1. f. 77. 

■glÄi^ft Äl. ß, % 9 m n m t, jU m§, 4, Ant, 1, t. W.) Ein gros- 
WalwWte mä W i h aa rfr i , itMta glatte, bräunliche Riode 
w r««« Upp« 4dl l ii hrwü , Bllltor «MifiMd, nit 5—9 ap* 
Wh^J"'^ •" ■■■' »i ifc M » inite BMdMDi «iMilM Blittec 

■ «A P|^bfageQ der SeiteobUttdun ftM «fariM. BMMm kMlp 
ifei Keldi ^itbeüjg. Blwenblätter etwat grdticr, dfta!», tpMc. 
Ikr )isekQisgro.8. eimod ; ttoapf; «BdeatlMMckig, pitrpiirr6Sli£r8. 
JB iMM»eiigedru:kt, hcfxför«i|r, rotli-beaiancelf. Die Riode cmbilt 
i ^^iidien, dcL cvpriicheo Terpentin ihnlichen, sosaüch gewtr«« 
tKaidcsd« Saft, welcher lowol zu Salben and Pflaitem, alt a«c|| 
OQ, sc Rohr, Nieren uod Lnngeoleiden angewendet wird. Einge- 
Ptfpbtgt er in den Hmdel, kommt aber onr selten nach Eoropa und 
»(Ai^cQbari oder Oofca rt gu m m i , Resina Chibou §. Cachibou 9. 

PPJJH. •B«lat dtMt»elbe nur nnTollfUndig gekannt und selbst 
(Am ^W^bI, 1. 416, Ausgab p^n MvUm) weif« fticht ib 
tmk B«Mttr« «rhidt. 

[te«m leptopliloeM Mar^ in BnMÜiM» «athiU k Bkd» 

■ ^^^iucka Midien Baiaam. 



Jjl»»ceaeX«ntA. Baraeracetn. (AmpUmBrnm. ^XaOi,], 
f^^m Tritm J>e C>. Dikotyiedftdacbe GewMabailU, gourt- ^ 
Baaae encbalUad. Blilter abwechaehid M^Mrig gefiedeif • 

i^Kkcn durch Varkümmrong der 8eiteBb»tU|M tiaSkeh. Blü- 
^«ttKittcben Ter»ehcD, in Trauben od«r Rispe« Terebigt, achtel«* 
Ks^ffw dea ZwcigspiUen stehend. Blüte« J, laweilen dicliniadu 
fast regelmissig, stehenbleibend. Eine kreis- oder ring- 
s<iobe in Grande des Kelches. S — 5 Blunien^>IäUer an der Scheibe 
«össd, länger aU der Kelcb, meiit gleich, sthr selten nach unten 
~ fw dem Aafblüben neben, seltner über elnaniier liegend. Staub- 
mM oder doppeltfloviel ala Bloaenblatter und mit diesen au 
"^MiMbtigty frei» alle fmehtiMtf} Aatheren 2fächrig, ionerhalb 
» aoispringeM. VMiikpMlM aUxead, 2— 5fächrig, in 

%Ht. bald d^fiwK B«W«Um dtt«a. PVlMblMblMM« 

«t emeiB oder 5 eiasamigrill Steincbea. RM» <OTd>i dlik, fldl 
;'^5«alös«i. Km Albumen. SaoieaUppw VitWMffM.lkItig (itt 
plao-MVWK «nd dick.). WAneldMi gwid«, aaeh oben gei^ 
*^<BarieraceeB sind zum Theil wegen Ibrea wohbriecbendea 
^II^Hoizea berühmt und im tropischen Indien, Afrika und Amerika 
jj**. Hierher gehören folgende Gattungen: Elaphrium Jäcff.^ Bof-- 
i *^ Boisamüdetidron Xunth., Icica Aubl., Bursera Jacq., Protium 
g^l^Ria ijoUÄ»^ Cb^Aania JCnnthy Cmarium jL, Hedwig SuK 



^a Bu^ Bataa* Gew&cbagatt. der Farn. LtgttmbMtm Juss. 
^^r^iuuxm. — PiaddpHa. Decmdria L. 9^. — Sftdamerika-^ 
k gefiederten oder SaWigea Büttai» «atbaHaod. — CharaeL 

^'^(idckig, 5z^hnig, die obem 2 Zähne genähert. Fahne abtte« 
uS.Ty ^ Flügel und das gekrümrote Schiffchen. Staubgefäsaa 
JSjff^ Holaa gta tieit» flaab iimaiBcngadrackt^ bteügt geachloar« 

J^ftfrondosa Roxb. Dich tbalaabte B. Acstdben w«lcli- 
^ ^Szihllg; BUlttcbaa mndlich, stnmpf oder ansgerandet, unt«r- 
^^"^ «estaitig; Blna^nkrone Tielmals länger als der Kalcb» deiiea 
nod. (ÜAeede, ä. mml, 6. t, IS. IT. Roxb. corom. h t. U. 
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33Q BüTOVUa D^fBELLATUS ~ BUXUS SEMDPSE' 

§perma Lam.) Ein lehr schSner Baum von 20 — 25FasgHohe auf 1 
Otüodien, Die ascbgrave schwammige, rauhe Riodc cDthült eure! 
then Saft. Die Aeste stehen unregelmässig, nach allen Seiten »M 
Blätter groif, Szäblig; Blattchen ganzraudig, lederig, oben glMiMi 
grauUch^ die aeltUclMMi achief OTalrund« 4-^ Zoll lang, S— 6 JUUL \ 
«dttkra («wShnlidi aoch groaiar «nd jnuidllck-wkeM-eifinp%» N#l 
Uiiii»SMckfebegea,flaiinif. NtbanblÜtebaapfrimConiili^. trtmhm 
lad m Mto der «f(Hittert«i Triebe 1— >1% nst laog, lurf; dielil m 
reichen, achwarzgxünen aod etwas parpurrollwn Haareo bedeckt. Ih 
und Deckblättcheo [aozeUUcb, biofällig. Blutea sahfaMkUf ftibwliiiigei 
Midg; Zähne ungleich, apitzlich, die S obern TfTwacbsea« Bte 
tehr gruBi, dunkeii^harlachroth mit eineai goldgelben aad lilbergraai 
haarigen Ueberzugc. Fahne eiförmig, apitz; FUgel lanzettlich; £ 
Stheiiig, mondförmig. Hülsen hängend, lineal'tch, 6—8 Zoll lao| 
breit, dünn, angedrückt weichhaarig, brauo. Samen ly, Zoll lai 
nierfBrmig, atark zusammengedrückt, braunroth. — Der blntrotbe, t 
•ammenziehende Saft, weicher theils freiwillig, theils nach Verwi 
ausfltcsst, erhärtet an der Luft und wird als Ostindischea £ 
Kino), Kino Orientale s. asiaticum, ds§ vch von dem ächten K. di 
CMiaftt an «seobläaendem Gerbeit^ff ^utericMdet, nach Buropa j 
kowBl abar adten nar Tor. — Da dia LackaeUMiaia akfc mm 
Ml Maif aaf dm jangea ämtim and WUam tedaa, «a iii mm 
daü aaeli vaa dieae« Baaa Gaanülaak gmaiaaialt waida» Ma Um 
vana^ddrif aad dia BlAlw IM« acUa filk 

Batomna umbellistM £. Wasserriole, Blumei 
Eine in Sumpfen, Teichen und Gräben Europas und Nordasiens 2^ 
aaa der Farn. Butomeiie JÜcU, Alismaceae Juss, — Enneandria. 
«la JL iFI.4m.umk MOr. U^ltL Btmnm, h & U. Zan 

m.' DhL A ae. aefc caft. 1, Xagf. M. in.). Biaat waraa iSodlx i 
MmetßoHdi affidaatf aad wardaa Iftr kfUdaad, arweidhaad aad anfU 
kallaai liad aber Jetzt gaai Tergaaaea. 

ButoA •• 3utuae !• Botuao Madix, S. Cusio^pekM.JRarora i« 

Mwadneme, BaxlaaaB» bHdea aiaa Pflaamgrappa dar V 

pborMoeaae Jua. d.) ' * ! 

Buxiiü (Toumtf.) L. Bachs- oder Bnxbaum. Gewäcb« 
Fan. Eupliorbiacetie Jujs, Gruppe: Baxinea«* — ^ Monoecia. Tetrm 
MfiiU — B&aaa «ad Straacher mit immer|;riUMa Blättern eathal 
Ckaraet Oa».; BUUm aiabiasig, gekaaiaaK adar bftaebelig. BU 
4blittrig: l vaa aiaaBi BadLbbiia aatantfltelL adl 4 firaiaa Mrali 
Staabbeotal lia#kli^ aaf daai Rfiak« «afaheM. $i ad^ S B^ 
Ffaahtknoten frei, zwischen daa 8 Or&eia beNuirii; Naaba»! 
Finaal faiJialharta IkaSafic. .alt Tiriailaiiwi malW^ 



Baxiia aempcrvirena Gemeiner Buxb. Blätter, 
länglich, atumpf oder ausgerandet, lederig, glänzend, kurzgcstielt; 0 
gcwimpert; Blütenknäule winkelstäodig, androgynisch. {Plcnek, i, 6C^ 
I. »I, Bull. t. «61. Lam. t. 761. Kern. t. 119. Guimp. Holzart, t. WT. J 
M.) Bn immergrüner Strauch auf Hügeln und Bergen Sudeuropa^ 
Oriaaie, aack l»dea Gärten nicht selten zn Einfassungen der Beef^ 
!■ aiaar atadrlgaa Abiadamng beaalat Bfaa kaaat aaaierdem q 
MPi Abiadmagen» a. B. «iaa aiü laaacttiabra BllMara (B, 
mi.) ^ aiaa aft aWpttwMiagllobaa, aai Bada atampfea adt ^ 
drückten Blätttm (B. mfttybUa Lam,} — Pia Btfttaakaiule atabeH 
über, aind dicht, madlicb, 8— 12blütig, galk. KelchilpiBl etföraiig 
lederig, die 2 ianera iait kerz-eirund und atompf. Fracht Terkehi^ 
Vs Zofl lang ; die Innere Fracktbant igflkar algiaioat und elastisch i 
i^f fiaflMa VUigliakt alffaa 8mUi§, athwao. Bla Umm, JF^ 
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iiJimilf» und Iiirtniiiieotarbeiten hinlGg MiMWAliw Soiitt warA 

f%dfielwr u. s. w. gebraucht Faar^ entdeckte darin ein krytti^ 
iMmUkaM, Buxin von ihn geoanat» {Joum. de chffm. me'd. l§ao. /«n. p. 
tafÄ»«, ie Pharm. ie3i. JmV/. p. 429— «5. Fhamt. Centralb. 1810. ^o. 11. 

ti. p. 222.), aad erhielt all Resultat der Analyse in 1000 The!- 
ansndaaci Boxbaumrinde : Chlorophyll 6; eigentbümlicbe rothgelha 
bffil; W&ctu 14; adrkitoiThaltige fett« Matarie 11; Hara 40; Kattrac- 
bIiM; ipfelsaarea Bima 11; Gomint 44; ^ff^yl^f^r 678 1 4^IH^^ iUi^ 
ssscttM Salze eatbäit, 52; and kein Starkmehl. » 

SfTwaimA i^ic^. Byrsoainie. Gew&chsgatt. der Fam. MÜpt^ 
im. ~ Dtcandria. Trigynia L, SjfsU — B&ume VBd SMttchar 
SfiutHiifca XxaAi»ea ood Rispen. * * « . ' 

l^nMlm coeeoloteefelUi JDmt^ — « Byrs. Uotrifolia KuntK 
-yi BfL rlopolüefolia Jfunth,^ Bawe in Cnmana, ffihren daselbst den 
bs/rsnir TU« nad CfuUtarro, und es ist dessbalb zu veroiutben, dass ihfia 
4tti ^i«*rB4)c<-EiadaB d.^ Torkoamea ndgaa« . . 




De C (Ma/|it^Af<; ttmifcHa L. AM. 1. 
|S 9vm Höhe ui Golaiia nd Cayamie, vnd • 



verbMcifoUa Dt C {Maij^i^hiß vrkamfolU L, AmU. 
H Cm. m«a. t. 240.}, ein niedriger, oft nnr faashoher Strauch ia 
^^kbeo adstringireadet Holz und Rinde and sind in ihrem Vater-^ 
^ I2f,äac!klidie HeiiaiiUel bei Dnrchfallen, Weohaeläabary ^aiai? aA BAttU* 
"» fairafli'ucn ähoUchea Krankheiten. 

ä^alna Vpf ea.te D« C {Mm^ghfa Sp. Cav. mou.. t. tSt. Itos- 
' i, Jru, 2. t. 91.), eia Baaia von dO--40 Fosa Höh« im tropi- 
esihalt im Holte und der Rinde yiel Gerbestoff und wird 
^{eg» Tersdiiedeoe KranUieiteB oad besonders auch zum Gerbea 
^^'91^ Die nnangenehm säuerlich schmeckenden Früchte werden %m 
J^^Mra ia einigen Hals k ran kbei(ai| ^(])f|^9fM W daraua \itnir 




^Mafe s. CahhitgU Cortex. 8. Andira inermis Kunik. 
INllM» 0. «pur MeiMpItffM JL 
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^ CACHIIYS CB£TICA — CAGSALFINU BBA 



'CachFyS tmiMct^ L, und Cachry^ Lihanotis L, {Boccon m 
MorU. hist. 3, t. 1. /. 6.), io Südeuropa uuä NordafriWa eiabeioii 
»cbarf-aromatUcben Wnraelo und Saiuea, werdcu für ^Itßayejrtg 1> 
liaileii| TOB letzter Art wurden die Früchte aucl» Kd^Qus oach i 
■iaM^'HlA tli fiiiMidet HeUidttel gelmiiiekt. ' 

Cachrys odontali^eA Fall. {nti»e t. 9. /. 1—3.) Auf dfrnr 
^ ten öteilen Nordasiens, woaelbtt die scharf gewurzhafte, speichcl < 
Worzel wie bei uns die Bertranworzel geg^ ^^hnechmery^ ai^ 
* yM* 

' €7Mliry8 pteraeUaena De C (Cachr. Sicula L,, non A 
Aki *l7tnQfiaQtt^fgw JHoiC^ Mpp* uiau Dit Gatt. fdiM im Um 9 
bMftrM Jusi* 

CactiUI L. Fackeldistel. Eine GewäGhsgattung, die t 
Zeiten in mehre besoodere Gattungen getrennt wordeu ist. Man v 
dereuSf Mammillaria, Älelocactiis, OpunÜa, lieber diese interessant 
zengruppe, von welcher viele Ärteo ia uniem Gfirtea anterhalten 
üt aiao Monographie «iter den Titel mcbtaeot Boomeratio dli 
Cedeiunta'haciiaqiM «ogälftariB. iluctora Luder* FTelffer. B«ol 

« ■ 

CadLalia farlnoNa Forsk., ein ätrauch Arabieof, Abysilo] 

am Senegal, und C. indica Lam. (Cleome fmticosa L.)^ ein Strand 
diens aus der Farn. Cap'parifU ac /u.r.?. werden ia ihrer Htdibalh i 
aaade und wurmwidrige Milte! get>raucht. 

• 

Cae§alpinla h'ym, Cäaalpioie. Gewacbegattiing: derP 

guminosaf Jnss. — Gruppe : Cnesalpinirae. — Tferdndriff. Moiiogynia 
— immergrüne meist dornige Bäume der Tropenländer enthalt 
Oiaract. Gen.: Kelch angteich 5theilig, am Grunde scbaienföraügy 
terste Zipfel grdtter, fast gewdibartig. Blamenbl&tter 5, ungleieb, | 
das oberste kürzer. Staub gefasse 10, MI Gmade aot4ig« Hälie oal 
£iiiammeQgedrückt, ein- bis Tickamig. . .. 

CaeBalplnia «Idllari« De a iBkted,h. wmi. S. r. ein 

liger ßanm der Wilder Malabars, hat bittere, in groaaer Menge 1 
erregend wirkende Aasen» die b e i ond e r a gegen Wcehaelfieber g« 
werden. * 

« 

Caeealplnla fealtamenslf Lam. (CMbs». % t, Sl. DüeM 
M.) ein kleiner Baom anf den Babama- Inseln» tob welelieai dai 
Brnaillenholz, Lignvm dtrinum ■. brasUiense luteum b. hrasiliai 
Utm, 9UmmiU Die aekr aebarfe Rinde dieaC nia epiepnrtiaohei Mittii 

CJaeMapinla b^ug^a 3w. {aioane, % t,VL f. Mm 
' Sh^ oiD Diedrieer Bae« nnf Xnaalii^ kat retkea Bote« dtt 
Femaabnkhebe mt Torkennl oder «uoli als Brnalletlielf bti 
iHrd« 

Caesalpfnla lii-aNUIeiisie L, Bin 20-24 Fuss hoher 
anf den Antillea uud iu Südamerika (V), der noch nicht Tollstio4 
kannl und gaaz ohne Dornen ist. Die Blätter haben 7—9 paarige i 
«ad* 15->*16 paarige, oTaUingUche stumpfe, kahle Biättchen «n€ wa 
fifaa Blamdelen. Die kengeiUelten gelben BIAtan wAt luwMtertlj 

CKeMm etehea In «Mi fiepigen Tnwben. Yen dleaoi BiMi 
Eetbe Fernanbttfc- eoer BrnailieebolSt BrnnnbeUt * 
iea PernnmbekboUt L^mm broimamm rubnm ■. mirpurwM, 
hrtuOiUmM rubrum^ Llgu. Femambudf Lign. mMinn»' her, das man H 
Heb Ton der Guüandina «ctaete Sfirfl^ biiimWUm pflegt. Die Abk 
desselben wurde früher gegen Wecbsdfieber angewendet, jetzt die 
HoU Mf neck Fa^iitaffl%l md M «in btdwteadir Handelii 
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ttlAlLl — CAESALBNIA SAPPAH 



>M?Q(}£ra unter das geresp«lte Hols, Terscbiedeo« [aii()ere H61z«r 
0. ft. «f., oft Mgmr schon aoigekocbtes Feroam buk holz, go* 
nelditr fetstm B«lnig sdiwer so erkcuea Ist. Dm äcbUi 
^is M fiiPÜiaji Ii mi«tlm SIMM, dk m- 
mmk thinhiraw alal OtplluMilil thi V 
MlQiictflM« kl m (Mdirotk wM 
B9 ilfe iMkh fest, feiofas^f, fmcUoi^ 
iW!cb, alilift »osammenzlehiad mid ftrbt dta OpiiiiMl 

cwlAria W(fiOL Gerber C. (JCndk. Mim. t. 4S. 
Jk|^ ^ I. ni. /. aa.) g|i sehr is^ger, It-^iS F«ae Im* 
«Mi UMtaerilrte «k eebwifsMier, pwktkter 
m Mhnn HiÜm TnMbea beetebeai kUkm 
filtt; fege« SZelkafMH Ikgertreiteo, (M 8flkMig fekrla». 
ffiine uid eifdcaifHI^ znisnimeagedruckteai epitsifen tiMei, 
liiMdlbi-Bo h nen, Libid ibi-Schoteo, Fdim^vH Süi-^ 
-^Äfc J^iiÜMf, sittd eebr rekh ib Taank und dieaen vm Qm^ 
- 1' 1^ iU Imiei, ak welclM mmk iitbehrikh Mad» da ci ift 

millpiafe aOmUk JL tmm. Jm. t. m. BmJmt. ßimü^ä. 
M444p ik UrfM Btmm #te temofDli avf Jawilit, iMt ek mIh 
P%lttMli eii^^ JLDfabMdM Gelbe Braellien* oder F#r« 
MütU» Gelbbols, ISgmm dtrinum (vergL Caej. lahamensis 
«^Bkud stek aate» Brasiletbeli Ikkrn seil. IMe Eiade wird 
^^ptedM Mittol Jmk BW TübeieeraBf der ESkmt M acbkflM 



^UKA Ait. {Humph. Amb. 5. t. 50. Guilandina Nu»;a L.)^ 

I^^d^ iq{ den Molakkeu, deaftea Wurzel banUreibeed wirkt ttiid ge- 
r Aisa. yaj] BiasenstcMia angeweadet wird» ^ ( 

^Ipinis oleMTpena» Moxb., k Oetkdka, bü eMeba 
JMaiM daribü IM Biaa^io dkal. 

^^Mpbda pABiculata i^O^ Mrf. «lat i. r. f.), ^ 
?y <i«iiliMlkia Sua k Otfiadkn^ wo aumdkEkde gcgeaBata« 



^I^AisalpInla {lulclienimA Sw. Pfauen- oder Paradies- 
Pf* UQteei. k. mal, G. f. 1. Humph. Jmb. \. t. 'ßi, Merian^ t, 45. Lanu 
A ew Tt . ß. med. d. Aiu. 1, I. 6. Äof. Jlfa^. f. 985. Poinciana pul^, 
"^^Bi 1^15 Fius hohes fiüQBcbea Oitindleas, daa daseibat edaer 
^■kn Mbtx b&ofig, so wk aocb k Wertkdka «ad MdaMrika 
Ke bilkrwaaaBC«Mb« edmekendea Bkaiea elad k Aaw- 
rbFiinbi LaagMkrrbe» MdekwebwbMkadbt, Wedbaelfiebar 
^ brer kri^ietbeidei Bl g eaa dui ftea ancb bei flaatansscbttg»» k 
lT^' ^ grosMa CWbea dnd sie, ao iHa noch mehr die Blltter aad 
"^t^^jia aei ktaM «eg^ Ibiar nkeodeii JSkwirkuagea aaf ditt 
||M|f Akrtw Yaraakieeaa 

»»puM L. 8cbiefbliilrige G. flkcbeUg; 
^^^enkt; Redmlo-lSMarig; Wttebea k 10*-.16 Faama, «a- 
|*%i<fcta fit Ma^e b , aaifw da t t Bie^ e ade tfad if. <Blesd. k. 

Imw^ "M f. SL Jkaa. JUL f. M. /. 1. MUmö. U t. lt.) Bk 

'«i ^iier Bau a^ dea Mekkkaa and k Ostindien, Uefc^ daa 
g?meli, nck Oetiodisches Farbbolss oder Falscbaa Baa« 
1^'^ Breiabols oder Sampbaakoli, Ugnvm Sappan, lAg- 
^f^^^^-, beaiaat» deaeea Abkochnng anfange ecfawar« ist, aber darcb 
^'«Abn MihirM nid MBi iliÄaD tet. Ba kaml k 
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^ CAESAff INJA V£aiGAE(A — CALADIUJU BäCUU 

!^-<-9 Fats laDgeDt oxiasdickea Stücken var und wird im HaaUel 
Sorten unterschiede«. l>ie rotba Socio boUrt lo Zeylon Rata, dio 
' £la. Pifl ▼•rzüelicbiU Soito MmI mA ihiw twaf tovle Btmi 

Saaholsi m» ist «chadadiroUi ud fiailat lidi aM» Ift «tekw 
^ocanf fölgl dM JaTa-Sappaoholi «ad daao 4ia f«ri|ifi(# 6< 
daa Biaai-Sappanholz, auek Blaat- oder Biaabolm cami 
^ ' m Wk dnr lu»UftadiMkea NiodariaafOBg In Buaa baaagaa nird» 

Cftesalplnla vcslcarla L., welcho Art von Sprengel 

vorigen vereinigt wird, liefert eia lehr fthnliches Farbholz. 

Cnemalpiaieae iieiaat «iae Gnq^pa dar GawicbrfiinHin £t 

aae Juu* 

OaMaeae (ku»waM %, CaUuem MaäSx^ 81 GUaoaoea m 
ims^vHa Uart ib4 CA. raoMma J^^, 

Ciijanus Ilicolor De C. {Rheed, h. mal, 9. t. 13. Jfftimt. me 
Rumrph. Amh, 6. I. 13&. /. f. Cytinit Aewl*-€!i|^ /ocy. Fln4. i. f. 11 

•if« Cq/on ß, Zani.), «In Stcavch Oatiadlaa^ der aber ÜMtali tn den 
Uadam ealtiTirt laird. Mne WmtH mnt In CMltocMna gagwi 
aachty Baachflüme» Zahiucliaenea a. a, w»» «ad die Blilter la C 
M tn «tarlm Blaeiah<wial- g i« M l a wen. 

CaJanUS flaVUI» De C. {CytiBUt Cajan L. Plum, Am, f. 1 
/aeg. oht. 1. f. 1. Tiatac. .4. r. 32. Dewourt, ß. mül. d. Ant. l, t. 2ieifO.>^ 
Torigon Art aehr fibolicb, aoll aaa Afrika aiamaien, wird aber ia We 
«ad S&^uaerika bftofia calUvirt» mll aaa aebrere Tli«lle deaa^ 
Aiaaaian ^ramUMena KrankMteB» wie «aeb ab Nahrw^Mii 
mtat DiMa Gatlaag gebdrt aar Flw» LeigualaoMW hm^ ^G^ff 
nAtöaacaaak > 

Ca|epatlM|aai|f CaJepntoL S Müglmca Un. , 

€M<iIc amerfeana Natt (fWoe. 1. r. if. «ii M.« 
DMconrf. >i. med, d, Ant, 1. 1. 43.), am Seeitrande Nordaaorikaa and ^ 
dieas 0> folgeiMiaa gWcba Kifeaachifcan^ . aiirt t^ar : 

Heiaaib baabgec gebraacbu 

CSaUliD aaaittiaMb d^.- Oaaelner If ««Ta^iif« (Jfca 

»Ze Zanmdb. f. 11. Xom. f. S&C /. t P7. dam. t, Ufeu) Aa 8ai 
Nord- und 8&dearopas, Nordafrikaa aad Kleiaaaiena Q. ' Der |Mai 
▼coi Grund an weiuchwdfig-äadg, immer bia and bargeboMa, 1— 
lang. Die Frfichte aind gegen Zoll lang aad das ob«fa wlod dar 

doppelt länger ala das untere. Ilas Kraut, Uerha Cakiles t. FsFuem i 
rnüfc s. Raphani marini, schmeckt salzig- scharf, ist antiicorbutisch, bi 
be:\d und purgireud; wird aber gar niobl aobr aagowaadot» Die (d 
bort zur Farn. Otict/eroe Juis. 

Caladlma Fenf. CrowMiigatt der Faa. Aroidem Juss. J 
Jdnk, — « Monoecia. Fiolfandria, Syst. Um» — CKaract. Gen,: Kolben 
cdnbl&ttrig. Der Kolben bat an dar SpHaa acbildförmige TieKIcbrigo 
beatel, in der Mitte Drüsen und w Gfaada FialiUa ak tüm^im I 
Beeren eiaiäcbrig» weaigaaauf. 

Caladlum aurltnm Vent, (.Detcourt. ß. m. d. Ant. t. 
einen aebr sebarfen Miicbaaft und wird nur den Aniiliea bei Bisswund 
Üger Sebkngen aageweadet. Aach gegen Waiaenuobt aoU er inaerü 
0NMn ipardea* 

Caladium eaealentiua Vent SCeageQoa; BUtter beraacl 
ml^, spitz; Kolbcaacbeide eiianaeitlidi, liinger ala der Kolben. (Slaan 

U». /. 1. RttmpU. 5. f. 110. /. 1. Dcttcourt. ß. m. d. Ant. f. 161. Arnm i 

Wiabit in Woitiodiay SiMMMriba it«d lUil dm MnUkka^ Im, m 



m 
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Cfcirrü Lindera dieics ausd^nerade Gewächi bSnfigi na^ mit 
SÄßicSirt wird. IHe ^ ur^eln uaii juni^en Stengel sind in den Tro- 
^■paeifle beliebte iV;:2bruug, aucä Ic^t man die lafdrftdUw üiatteff 
liiiMiate imd Woudca tob B\mb giftiger Tbiere. 

j^idiam Segninum Vpvt. Stengel 'aufrocbt, gegliedert | Btitr 

^W:sij - lingHcb, fcinza^respitzt ; KoHtenfcbeide rdbren^rmlg, Terlan- 

tfei erilzeamoden stompJen Kolben überragend. (JHtcmrf Fl. mAi. d, 
Hinkier, bom. Jrznet^. t. 10. Arum S'puinum T*. Jurq. Amer. t. 

2 ^m.Lm. Jtrum cgiao i oMM iYest. Ammt. t, M. . Cem« imdiaa vtm- 

Mm, 7%.) — 

1 5«>6 I'ua« hohe schöne Gewächs findet sich nuC Wiesen, an 
vilicfcca in WeatiadieD. Der gerade äteug^l \%ird gegen ciacn 
m JHmAmtmtg itMri^ kt wUkkeoM^, kahl, gegliedert gri»- 
^ . Hü «toM Mfcr sehMgtftigv M Hehiite «rMl INt 
jMiihagiii Mi liMBilir wir fiUfcnf, IH» JMMtoff Ute M te 
mltm iiw Mmm| «b did guMti gegen' 18 Z»ll lai^ rfiiliar 
jte gHtif't^ OTel nier laneettfliyig, fek ifpltit, eakr gldt» «oten 
'"^«T^ BUttstiele entesWb geriaat, den 9leoge! nmfaiBend» nberbaft 
Ida beg% MMgtMSniilan. Zuwd)^ finden tieli aack in den 
■*^*« grotte Beb eeibat erzeugt habende Löeber. Blüten stiele kfträat 
•*?SiiüüeJe, an 6rr Spitze des Stengels an» den Blattachseln ent^ 
u-i ISfjffficlj-Ianzettüche, aussen bla^^griinf, innen ptirpurrothe 
^«Äiiiiiea ira<:en(J. Der Kolben ist pleicbsam eine duppclte gelbliche 
■k^gaiif Länge der Kolbeiischeidc, Der Ohertheil desselben, weicher 
TervveJkt., ist mit ^eckigen warzigen Dfüsen besetzt. Das 
mnddet dieses ätzcndacbarfc Giftfjewächs, mit dessen Haft man 
lÄer Wäscbe anverül^bar zeichnen kauu. Nach Jacquiu^s und 
g^-lH JBerklite aoii aus dem Safte der Stengel eine scharfe Lange 
P^'Hirii^ die wmt Reinigaag de« Zockers angewendet wird. Das 

Wi^ ii4 nr FMbiam M altar Oleht. Din H«noopatUk mn. 




— , ml wm F^ Md < rn M altar Oleht. Din H«noopatUk 
««in ^ Worxei nnd dm Kmto anigepiiiittn 8tft ftli Anid 



|Ajhb«igini||nl Lienen in ihrem Vaterlande nefli lefgw i dt Arten i 
J^^liacau Fent« IMH Stengel nod Wnrseln idhr scharf sind, 

hnL^ In ßraaUl^ C^j, tduU Meymt^ in Surinam/ Cal. PoedU 
aEraälic% Co^. tap.tfi7*=fulium Ycnt., in Westmdien» ala Arsneiea 
5^ Jtlgsnde; Ca/. heirr<^pkyiium Presl. auf Luzon gegen da« Gifl 
jTjUjfeci^ich, T/rf. fiy rnptiaeaefQiitim V^'U f. In Ost^adie^ Cd» ovoluai 
WdüeaatoscÄ Ueacbwülaipn in We«Uadieo. — 



Wm CtaMiMlrik iL. JMfpodfM CdmiMltf Alte 

Otiti» laneeolatA {Arundo CaiamagrottU L, Engt. 

FL Dan, t. lt2L 8v. bot. 312. Amndo eeneteuM IFeA., C*- 

— ^ wt ir. f. 41), «In auf feadileiit «nnpfigea «oA 

dnch gmas fltnaa wa^hadadaa, 8—4 ¥nm boto Graa mSÜ 
^"^^ ' l!rUlaa la RnMbnd all das bada tllar 





^ mttdl matt Waascnaiit aogesdiaa wird. Man saaiaeil 

l^^^i ^olia et FUfim Arnndinit Ciamagrosth, und nimni elot 
yf^^ uf 3 Tassen kocbimtei Wassers. Auch bei beginoeadea Longail*» 
^^ •Ad|a AUuMlflif Mhr hdlMB ido. 



^ Ar JMs Uffmm ') «nd Aioixylon Ai^ uUhchm 

t^MhttMft <BbMu> Aitti^ Bergtila»«. CkwfichsgaU. der 
y ^ wr ha i ia ii Ä» awit 4» OiiiiH|. n»ini»> ■■fdilll tPMm 



r 
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Bei BeQtham, In detien Labiatarum Genera et Species^ Inldmt dü 
inng eine Al^fcbcUeog der QHHOUig MMMa^ all 4«r iie JedettMhi ^ 
VerwandtMluiflt litt CkmnusL Gen^: UMk riMf, ifaervig, wm 1 
Urtigt Oberlippe SspalUg, Unterlippe Sipnitig. K«reHetfi8toe iMmi 
ea MiImMle elwnt mfeeUaten; Oberlippe antgerandet, fatt fla€:h| 
Bppe dspaltig, der mltCtere ^fel anigerandet Narbe «ngleich Ibe^ 
obere Zipfel lebr kurz, $m Chnittd» TOil dm tmlcn^ TWflacblW ^ 
räckgebegeaen vaCuit. 

'Oalaml^tli» grmnMüon Moenek. Groseblflilfe 1 

' te eifdnnig, »pitz, icbarf-gesägt; Trogdolde» knn, Mdlig, ^weiM 
WiktMiideleliea TldMl Urser alt dia Kelcbe. (JMa. «ms. l, «L «idN 
i, in. JM; Jbf • >^ V«r<Me ^r. L. Tkymm gr. ßmf.} Anf Meae^ 
Voralpen Sttddenttcblaodi, SQdeuropas und im Oriente 2^. Die kl! 
Wnrzel tiaibt g4|aa t Fa« bohe aafrecbte, ctwai Attige Stengel,' i 
wdi 4nirzen aaifaeritrent mit läogern Härcben besetzt lind. Die g 
1—2 Zoll langen BUltter sind unten am Stengel eiruodlieb, «tnnipf^ <! 
gen elförm?^, spitz, am Grunde etwa» keilförmig, d?e obertten i 
und rundlich, in lanzettliche, zugespitzte Deckblätter übergehend, aH 
abstehend' und scharfgesägt, ouf beiden Flachen mit zerstrentm 
besetzt. Deckblättchen lineal-laxizettlich, zugespitzt, wimperig. Tni 
5- oder Sblütig. Kelche 6 Linien lang, furchig und gewimpart| 1 
kröne 9-^14 Linien lan^, hell p6r!iichblütrotb. — 

Die beblätterten blühenden Stengel waren sonst als Herba Oiic 
praestantioris offidnell oad ^werden in SAdearopa noch enge wen d 
baben einen aromatiadi IMÜaliea, ahtaa MMartigea Gerncb und 
maaea l er w a adta EigenMbaftaa aad Sriita« 

Calamintha IVepcta Xtni;. Polei- oder Katzeamln] 
tige B. Blätter eimnd, gekerbt; TragdoMen 8thel|ig, vielblütig; 
aähne gerade, dia obanl iälMr kan, eiförmig, zngeepitzt, die antem 
liagar, laaaettUch-pfrianlSnDig. (Af». aM«. it. CM. JEeadL t. dH 
gl m. JfifiMa KepHm L, - fftfinat. iVif. gaop.) Aaf Blaaem and -Fe 
ÄdL aad weell. Bnropa 4. Der folgeadeo Art eebr ibalicb, aber 
dichter und weich behaart. Die bldtaaetiadlgea Blätter sind kurzer' 
Trugdoldea, Der Gemch iit stärker und fast wie der des Pole! ( 
JMegium L.)f aber 'v^idriger, der Geschmack brennend gewfirzbafi 
aammelte sonst die beblätterten bl&benden Stengel ab Ihrbti Mdisi 
petae «. Calaminthae Pulegii odore 9. Calaminthae agrestis, und < 
den dieselben bc?onderg in England und Frankreich g^ehranrht. Am 
man diese oder eine ähnliche Art, Calamintha inccam ItMch» 
SiM. fl. gr. t. {5n.), für die Kalttf^tylfri Dioscor. 

rnlanifntlia afficifialla MncK Geb räne bliche Ber^ 
lisse oder Berg- M i n ze. Blätter eirund, gesagt; Tru^döldchen S 
schlaff, Tielblötig; Kelch^ähne pfrieuiföra>ig, die untern % viel länge 
wärtsgekehrt; Bart in der Kelchröhre i-in ^geschlossen. (A'c. mon. t, Ii 
BulL t. 231. Plenck, t, 501. MdUta Calamintha L, Thyimu Cal, Scop.) 

Diese Pflanze der Gebirge im mittlem, doch mehr oocb im sü 
Europa hat eine hulzigc ästige vieifaierige 2j. Wurzel; einen gegen 
hohen, doch gewöhnlich niedrigem, aufsteigenden, ästigen, 4kaatigea, 
wdclkhaarjgen Stengel: gestielte, ge^en 2 Zoll lange Blätter, von dei 
aoerit ereebelaaBdea, mäat henfSrmig-madlich, m übrigen eifSrmi 
fast rboaibltcb-elfllriuig, stumpflidi aad alle aaf beiden Flieliea weid 
IMd atampfgeslgt dad. Ma Tragdold« kabea 7--4$ Bltea * 
die untera kürzer, die obem länger als die Blätter. Dadcblätteh« Ilai 
|^riemf5rmig. Die Kelche stehen fast fibergebogen, sind bänfig fat 
gefärbt, weichhaarig; die Oberlippe ist breit mit S knrzea Zäkaea, i 
denen der Unterlippe nms Doppelte an Länge übertroffen werden, an< 
letztere starker gewimpert. Blnmenkrone pnrpnrrdthlich oder Ulla, dopi 
lang aia dar lUkfa. Dan Mnuit» Merbm C t i m M^M a^ Oäm» m 



Dig'itized by Go()^;;Ie 



l^DAUCAE — CALdT. HVFQFaAESTlJM 202 

^l^a^pv» Menthae Calaminthae ■. üfcfit^e mon/anaf, hat einen 
^^ ü^ tomi i ini. e Terwaodtaa Geruch uui GeschoiAclL und aha- 



mtßmUemm Herta» 8. Mmiha anmtU L 

tCiiiBas L Rotang. Gewicbs^ttnng ans der Fam. der Pal- 
WiMK Ly JusM. Hexandria. Monogynia L. Syst.) — Charact. Gen.: 
K»ibe« y diocia^-MljgamUch. Kelch Sspalti^ oder napfl 
1 Hgf BlMtfg. Jt StMbgefasse am Grunde ver- 
4m Min in H i a « e«C eiaee Fracbtknotens. 
ili^ielifcm iM i mi i M (8ta«bN«lrf wfinMdhtbar), das Pis- 
g% ngHt n i Phnübialui Mgi GiiM aehr kon» kogelig: 
»df «der steaipf Secidg. Beere 4mk Hkkwirta-dmIdMUgi 
^ Tiifinn , S— laaaig. flaoien mit ein« fleischigen UaateL 
'^«teiemgl; Keia gnadaliodig. — Bei dieaer Gatteag de» 
^ & ^» HQstere AaaelieB eiatf riesigen Graaart bat, ateben dl« 
Glider ^lazeo Lange des Sfami^ wkki wk M ibitea Pnl« 
I^B^iV^ektiMUfeB Kimm. 

NmBmm miAe. Drtek«B-E«UBf. 0l|Mk, Bhttatieto 
der Blatter dicht aü flCadMin beaetit; Blltter flndarlSff- 

^^"^^Bäta; Abaehoitte laazettllch, rankig-Iaoggespitat, aa Rand« lad 
■^«.dtfi^-gewimpert; Kolben (blattachaalat&ndif ) nafk«c^ (MiAte 

»w»^ r. 39 oni 4a.) 

Mteiäira, vorzüglich auf Somatra i. Der Stock wird ftber 800 
ef ini ut dabei kaum eines Zolls dick ; er is^ gegliedert tind mit 
*^ri»irfendcn Reihen stehenden, ungleich langen Stacheln besetzt« 
^j||d»*itte sind linien-Ianzettlich, 1 Fuss lang, zollbreit, spitzig, 
1« BUttstiel gebt ^ber die Abschnitte hinaus in eine lange, gans 
'^jjKtzte Ranke aas. Blütenkolben über 2 Fuss laof^, unten mit 
Stacfaelchen faat ringförmig besetzt, nach oben tinbe« 
^_ a, haaelnnssgross, eirund, mit vorgezogener, sehr stnm-* 
^ Mffiegendaa Sehappeny iwiaehan denen ein rotbes Hars 
m^fmm i hi^ eiOrmig. — An dn JMchln wird daa 
flr^Ut,$mmUlkmcmi» iu d.), gewonaiL 
jy^T^ Arte« ab: CaL MoUmg fVOdm^ Cd. rudentimlxmr^ Cd. 

f leichfalls in Ostindien heimisch aiiid, aelln nch eintf« 
^ *■ Dncbeablnt liefern ; doch ist dies noch gar nicht erwieaei^ 
1^ »€hr swe&felbaft. — Für die Indier sind diese Gewächae Jn- 
l^iim io der Wirthschaft, sehr wichtig. Das in Enropa ah 



^1 



rr , , - Wkm andasanda Maan aaf daa Melakkn „ 

^ ' ^- udtoe Just^ weiche aalaaga fiida» apiter aber acharf und hrt^ 
ud loaserlich bal Hantwaasersncht» toarfich bei chraabdiei 
iaNidalfatekkn aacawndal wiid. 

P*'hpa Fflflt. Bterndistel. Gewächsgatt der Farn. Com- 
kl^J^Örappe : Oputreae, — Syngenena. Fölygamia frustranea 
Sani Centmirea L, (s. d.), mit welcher Gattung sie 

tj^ y^jwi bat, nnr dass dem Acheaium die borstige Fruchtkrone 
^^^^WVaar eia Imorpeligea lingfSnnigea Kröachcn voihan* 

^^Utra|)a lIlppa«lUMiitqn Gaertn. Gemeine 8t^ Bter»* 




Digitized by Google 



338 CALENDULA — CALENDULA OFEICUtAUB 

lettUcb, gezähnelt und fciiidornig; Kdrbehen sitzend auf den SpitK« 
den Achteln der Aeste; die Hfillkelchbl&ttchen in starke, sparrig^a 
Pornen ausgebend, welcho nur an ihrem Grunde ästig sind. {Onta 
Citrapa L. Sch^hr. I. KL Sturm. D. X. 4. lUnek^ L fiSIL 
BqU I. US. Caidtranm MUam Lam,) 

Am Wegen «M 4ftfMi imÜ m t lUm f iH wdlia» iMfoaien, -mmm 
knlüf dad, dnwh §aiii Atropa, 4#cii lach auk De CandoJll« 
lies, AegrptMi, CiMt Bfadm 0. Dpr Steoftl mkti t^B SN 
Bin malich^ Blitter baben verschiedeae Gshm^p. die untMüten 
Fiumag geftlelt, ungleich fiedertpaltig ; LnppM länglich, gez&fa 
Grnn(!e meist ungleich Stheilig, fdn ^imig ii^gespitzt. Stengelbla 
end, 2 — S Zoll lang, fiedertpaltig^ Lappen linealiscb, etwas aicheli 
lieh gesägt und ebenso zugespitzt^ die oberstea einfach. Dlütchcn 
alle röhrig, trichterförmig, die im Umkreise 3-M«pa1tig, die ^ Sapi 
Zipfel nach aussen gekehrt und grösser als die 4 übrigen innem. 
klein, graulich, glänzend. — Die ganze Pflanze ist bitter und bat 
Cardobenedikte gleiche Wirksamkeit. In Frankreich werden die Bl 
weilen sammt den Blütcnkurbchen im Aufguss als Fiebermittel beut 
kommen unter den Naiucu Ritterspornkraut, Triften - Sit 
telkraut, Herba Calcitrapae s. Cardui steUati 8»Centaureae Calcitt 
Weilen in alten Annetvorrilbeii vor. 

Calendula L, Ringelb lerne. Gewuchtgatt. der Farn, 
tae Autor. Gruppe: Radiatac. — Syngcnesia l^lygamia ncccj 
Syst — , jährige, unbe wehrte Kräuter der Länder am Mittelmeere 
tend. — Charact. Gen.: ßlütenkorbchen Yielblütig; Strahlblütcben 
fdmig, $; Scheibenblütchen röhrig, £; die Blumenkxoue aller am 
ziemlich tteifhaarig. Hüllkelch uu^ eine/ doppelten Reihe gteicl 
krautiger Blättchen gebildet. Bl&the^lagec flach, nackt« fTmcbtkr 
lend. Achenien gekrfiant» wnehiedeii MtoKet» kahnfliraug, halbi 
mig, meiet kuMMitlg b eitechei t } siomitttel^ deeh vorsfigUoh dia im 
krfiiiaitei^ finuikdNir« 

Calendula ar^^enfilisi L. (Schkhr. t. 265 die Frücht. Bull, 
i. 239. Caltha arvcn%U Mnch. mtth. 565.), eine in allen Theileu kleinere 
als folgende, mit der sie gleichen Geruch und Geschmack gemein 1 
auch dieselben Kräfte haben und unter dem Namen Herba et Florf. 
dulae sylvestris angewendet werden. Sie wächst in Süd- und Mittel-] 
land auf Aeckern Q, und unterscheidet sich dadurch, dass die Susi 
cbenien lanzett-pfirieiafSrmig, auf dem Rücken lang igelstacheiig, 
to|er aU der HiBkekk «ftd die Blätter hera-lanzettfSmigy i&i^t 

* 

Calendvto «Metnalii L. Gemeine oto Crebrfttio 

VUf Goldblnme, Todtenblume, St-inkblume. Stengel i 
rauhhaarig; Aeste abstehend; Blätter stcngelumfassend, die untem f 
länglich, die obern länglich-lanzettlich, weichhaarig, etwas schmierig 
eben einzeln auf den Astspitzen; Früchtchen sämmtlich nacbeaföra 
dem Rücken krautstachelig^ stark eingerollt, die äussersten mit I 
häutigem Rande, wenig bestachelt. {Hat/nc^ Arxneig. 9. r. 47. Stvr 
Blo^kw. U 106. Plemck. t, 639. ff'inkler, Arssnitg. V. (. 123. Hooker, 77< 
I. aaM. Caltka 9ffi€iiiaU% Mnoh, metk. 5äj. Caitha vulgari» C. JBaxth. pitu 
Im BÜdlichea Europa un^ Oriente auf Aeckern, bebauten Stell 
iifcuttküilkn 0. Wränl einfook oder lilic-faMrif. fitcogei tnfredl 
Ihm he^ 4e«ll A itMnndb etwas keitfc mi eekwMk mykhiM 
laiMB abtteheadea Aesten. Blitter 'etwy>, fl 4i e Mf, auf bddea 1 
we^h- oder fait nuih-haarig. KArbehen gegea t Zoll faa Tham 
BMikiMi flach kalbkagelig, mit 15-25 ttMaHUMläicbtn, 9gM^ 
kaarigen BUttoben. Blotskea gelb bis orangeroth. Aebeniea mMd 
dia Mi HMl M i iMt fltaWgt üartt ftfligiU» aU atwi äa^ihigwiiin 
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«dcbtacMfp fiteiki» ktaM» alt & BitUeff% «fiflAgel«fl% 

[Mb ^rüwDteo,. obea ImI ceradeo; die imienlM kieioof^ 
i ■^Q|eit ud stark einffibrU gekrilml. — Dm Krtni «d di« 
Ir^ d /7«fc# Cmlenduiue •. Oo/t^ae «a^vae 9. Calthae vulgarig 
klmmj s. Tifrnicana^, Gilkenkraut, haben Im fritchei Znaiaiid« 
tesjaüiiLlic^ea, Quangenebin b<iIiamUch-barzi^n Geruch uod bitter- 
isüHcmigea, schwacbsalzigea Geschmack, was sich beim Trockaea 
die c-estehtn aas Extracdvstoffy einem eigcnthümlichen glotinöfe% 
' m SiofS ( (Jaiendultnj und Aepfeis&tire an Kalk uod Kali geban- 
toatscii- scharfe und etwas balsamische Kräfte haben: so sind 
im Unterleibe, Scropheio u. i. w. auch als Schutzmittel 
ly WBfi glich aber alt Heilmittel beim Kreka in Anw«»» 
Wi ftilftiih £epne«eo» rvrmmu a mid tMm iMmrfeMkl 
iMdMUB MnMklilikMi vMta Ikm jcMttM AüühM 
■ffctUiiiwwi MfMlirt« wmi MwdiMi mmt VarfUnlMf im 

"Mite» (Jlam ^^mfeat m wtontj fibiaacliit 

f 

■}^JB. 8. k dem Ardkd CofäemXM^m di^HiiitiUi Otei 

itÜi I. SckUsf «akrait. OevtMifiitt te PUi. ArMm 
luil. ^ G|mmW& ntmgnärUt L. Syst, (beuer JITofiMcf«. 
PN3%gi'.; _ Ckarad* Om»: Solben walzennisd, ikerall aü Plti» 
«^tsz«a<ie Karben lnj|eD, beseüet» 8tMkg«aise zn 4— -8 am die« 
t^j^VKe^^. Beem mekrf&chri^, armtamif. (Die den mnen Kol- 
^y tckendeo Blüten sind zwitterartig, indem nimllch, milich ohne 
Kekk lad Blomenkrooe am nntem Tbeile de« Koibeai nm Je* 

Klr la nittlern Tbeile 6, und am obem XiMÜn 8 AiMÜ^^aM 
fiösppeitey 2kiappige Anthcfen tofen.) 

Jfc Bfif ■ÜBBi Jfeyer. (AMMufteii pof to a m L. ftum. Am, % 
7 ^»rf. ß, ffl. d. ^nf. f. 20. M2I. f. sn.) Eine ziemlich hoch ai 



^ _ lüj^mM AmUx ci irioren. 6. jimica motu 



^^■^ hioaefklettemde ned mit den Wurzelfasem iich befestigende 
^ Kldammkas. Die grossen eiförmig - längUchmi Blätter habeä 
rjj* BUttfilche, an den Seiten-Nerven grosie LScher. Diese Blät- 
^MDemerari n Uauckläfen bei Uantwaieersockt febrandrt» 

plMiato I« ftaMf-Saklaafeaktut* JOr^ekaa* 
^Mt iMfittaaf Bttttmf lm0aa^ *pitel§i •KettaaMhelfai 

1^ (n. Aü, 4 «1 MUr. I< 91^ Aerm L 6. Hsyiie, 4. iL ik. 

Drw. «r JfapM^ Mädtrb. A 4 llL ÜTmlc/er, G(/Ig«i». J>. f. 
^ und Sümpta der Wälder E^repas 2(.. Aas einem kricehe»« 
1^^^ warzdartigen, nM Wanelfasem an den Gelenkea besets- 
^■^kciLneQ mehre berzidrmige, stacbelspitzige, ganzrandige, etwas 
2fc?^' einzelne Blütenstiele. Um jeden halbrunden oder 8- 
ä'wuuei Sieht eine iängliche Scheide. Die Kolbenscheide ist bredt 
^förmig, innen wetss^ aassen fr&nlicb, flach oder nnr we- 
ftctrea scharlachroth, rundlich -Terkehrt-eiförmig, etwas für« 
Ton der angewachseoen Nabelschnur halb umge* 
war die Wurzel, Radix Jhacnnculi aquaUd ß, pal ustris, 
1^ fitapa, ale rmaend acharfea» eehwelastrelkeades AräaeidiitUi 
ül- liilifi ak« alte iUitig Ist, eo gebiDa|«l4 mm 




^ >>iwl|Ba Wl Maa^ m MatiKpalilili mSmUkTumA 



li?*!f? ^ Wirbelbeere. Gewächsgatt, der Faro. Verhrna- 
^"'^ wndrb. MoMgyniQ JL SytU — , tropischei mit ästigen 



Digitized by Google 



t 



aiO CALLTTHICm HBSaA — CAUmUB «GUUlKr 

ote aternfönalcan Haaren und dtxenden Drüsen besetzte StrSi^ 
ganzen Blittem und kleinen in achselständigen Tmgdolden be; 
Blüten. — C. Americana L, {Pluk. t. 136. /. 3. Duham. 1. f. 44. O 

47. Lam. III. t 69. /. 1.), an steioigea Orten in Virgioien und Karo| 
die Folia (JalUcarpaej die in Nordamerika .mit ^utem £rfolge ge^n 
■acht angewendet werden. — Von C BonpLandiana Schult c 
Hmb. Bonpl. non Roxb.) in Colambien sind die Blätter scbweiss* i 
treibend. — C. Cana L. (C. tomentoaa Lam, Bot, Mag. t. 2167,), io < 
hat schweiss- und harntreibende Blätter, die bei Uautansscblägen ^ 
MTerden. Von C. lanata VM. (C. tvmentota Murr, Tomex tonun 
Iii OstindiMl bedienen uch die CUigaleieo der gewürzhaft bitterlicU 
wamüm-^mt der BeCelblKtor mh Kamb. IHt Blittnr brauchen 
ld«a ak «rweMeoden «ad luratf«b«idM BfittoL ^ C itfceed 
<J»a|is^ i. Ml. 4» «» MlH in Mahhmt htA «Im g«ra«liloM^ «bar Mka 
sd, dfo db Rinde in AbkochHif gegen VMm^ Buüam^m m, 
her und BMrtknudÜMit« ftbtMcbl irM. Dfe Bliitar dUtto^ 
AphtliMi. • ^ 

Callitriclii Herba. 8. iStoZma ScZarea L. > 

Callitris Vcnt. Gewächsgatt, der Farn. Zapfenbänae« 

Juss. Gruppe: Cupressinae, — ifonoecia. Mvnaddphia. L, Syst -t 
Bäume mit dicht angedrückten, reihen ständigen, scbuppenförmigeii 
enthaltend. — Charact Gen.: Einhäusig. J Kätzchen einzeln, eni 
Schuppen kreuzweis, schildförmig, unterhalb 2 — 5 Antheren tra^ 
Kätzchen mit 4—6 Schuppen in 2 Reihen; Blüten zu 3 oder mehrei 
fea mit 4 — 6 holzigen, fast klappig sich öfTneDden Schuppen in eine 
Nüsschen Sflügelig. (Die Gatt, unterscheidet sich vorzügücb dnrcli 
genthümliebe Aufspringen der Zapfen.) ; 

Callltrifl quadrivalvi« Mich. Aeste sparrig^abstehen« 
eben fast stielrund, etwas zusammengedrückt; Blätter 4reihig-ziegeldi 
angedrückt, lanzettlich, spitzig, unter der Spitze mit einem H5ckerc 
sehen; Zapfen 48eltig, würfelartig, mit rundlich - herzförmigen 8* 
{Guimp. et Sciächtd. U 201. Tbuya articutata Dctf. 2. t. 232. ToA/. «i 

48. Rieh. Mem, I. 8. /. J)Ü$mtd, $amml f. 83, sehr undeutlich.) — Ein 
oder kleiner Baom des adrdUcben Afrika. Aestchen zahlreich, brüc 
ydM gegliedert! Gli^deratfld» aaeb oben «rwtitMt.: $ Kätzchen z, 
anfiKcbt» oral, fchwach Mtig, gelb, aät 16— M Schuppen im 4 
Jada mit 4 Aatberan an dar vatani Fliaba. Dia $ KitMhaa* aeh 
abwirti gekraant; gelbffiria. Scbappaa wm Zapfe« 4, wmKkMtmi 
dick, am Rande dünner, ansäen linugi iaaea gawSlbt^ lotar ^dmt 
Bada adt einem stnapfaa Spitachea, tob Grande zur Spitze tich dfl 
Mgen ständige kleiner ond meist nnfruchtbar, t grdsaer mit $ ISngH^ 
dar Spitse rerdünnten Nfiaaen; Flügel zurückgeschlagen. — NIm^ b] 
b o e i st dieses Gewächs das Gvov der Griechen^ das zu RAachemageii 
Opfern gebraucht wurde und der Arbor Citri des Plinius, Das 
Rinde schwitzende und erhärtete Harz ist der Sandarak, Ii 
Wacliholderharz, SaridaracOy Sand, Ardbum^ Sandaracha^ Besin 
peri 8. Resina Sandaraca, Vernix sicca s. sandaraca, Resina Vernix, 
wdhnliich aus länglichen, häufig aus mehrern rundlichen Körnern zu 
geflossenen, unregelmäasigen Stücken besteht. Diese Stücke sind nich 
anasen matt, etwa« bett&ubt| weissRch, gelblich oder gelb, schwach 
dcbUg* ba a aa d at a aaah Batmaang de« anhängenden Staobea, geruchl 
hdm KridCaaa amidiartlg, daib weniger angenehm riechend. Durch 
aalilalitala feiaaa Palfar» daa «Mit aaMuaeabiakl aad aiaen acbwa 
aüecb ItanigiB aeaebmadL baeltat. Spa«. Oaw. aaA Plbft 1,05a IM 
leicbt brüchig und bat aaf dam Brncha Glaaglanx; «r wird Taa ^ 
ziemlich aufgelöst. Daa zurückbleibaada Uatafbara f^irndawwft 
Giaaaa> iai la TtfpwOail idaliab. Im Haadd koBwaa f Soiii 
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^^4tec8 decf^ wean jea« Stucke daTOB entfernt wordeo «od. Ali 
iiBcler Sandarmk witfll« 0aiDiDariim im den Handel gebrai^t» 
ürTrVf h^Dtzatage fast nur zu FiroUten and Radirpalver (mit den 

iJ "->2 .Vt:i?^ri l>*fre*bt, nro wieder darauf icbrciben zu kSoneo) ■tltiia 




k5Dneo) 

KfiMikroBgeo bei gicbtiichcn und rheumatist hcti Srhmerzen, paa- 
feip'i'ftea ond zu Räucherpülvern und Räij( iicrlverzrhen benutzt. 
I^r.^rn Juaker aciieji baUamiialieii l^iiiea und au neiircni 

Sdisb. G^im§/AMg. ans der Farn. Ericeae Brovm. — M- 
^ia L. Syst. — Kelcb 4tbeitig, geflrbl von 6 Deckbiäticni 

m karviic glockenförmig, 4spaltip, verwelkt itehcnblcibend. Antbe- 
liySp Gnjnde Ssprirnig. Kapsel 4farbn^; Klappen von der 
adi ioteod. — t>ie einzige hierher f^chörige Art gch<"r<e son^t 
^ filw von 'Brelcber 540 Arten in Südafrika und t2 in andern 
■R dff £rde äich vorfinden, voa deacn aher keine^ ausser Kr. arho^ 
gipfife^ Diotcjy die in <iea älteatea Zeiten gegen Sciilangent^iMO 
pt^Ei^ angewendet wird. 

^^nlfajrft Mift. G«a#U«a HalJakrmii« Haidt- 

liiierickönkrant. (Jfrtfca vnlßarü X. ^. te. t tn. JbM. OK. 
i^l ItlUr. t m. SrvrTTi /f. 1. Guimp. D. miiort. t, Ii. JPUmek. t, 
^^^ksaeif. 4. t. 17. Sn^. 3tL «v. 6«f. &3.) Ein niedHger, sehr iati- 
WipT» t— S Föss hoher Stnurh, der an dürren Steilen, in Nadel- 
T?»rfVfjdeii wächst und oft sthr grosie Strecken (wie die LQq^ 
iUfiieb?. Di« Blätter find kaum linienlang, Sseitig-linea- 
*icben entgegengesetzt, 4reibig-ziegeldacbarti^, und sind, ob- 
8a gelösten Grunde pfeiiartig in 2 ipitzige, angedrückte oder 
paTfiftiitze veriäogert. welche zuweilen in einen zusammeoge- 
jyjj^fa Mt wa Raode mit eiiieiü sehr zarten Flaume besetzt, auf 
MWi aiaer Ritza Terieben, die den Zugang zur Unterfliche 
wMm im dai rftdcwirta- nngekoScktaa Rindern gaaz be- 
llte ia awbdUMfifao» efMeitigea Traabaa« ibar walcbaa eicb 
* aiider Bfallxwaifa antwickala, iKcIreod, aiiMla, blattwinkal^ 
' S:ttifiielcbea aCivaa kfirzar ala dia Karalla, aad aa Ibfar Spitaa. 
^ im Kelche, mit 6 Deckbiättem verMlMa, too weiden die Z 
*>jaiMcea Blattern Tdllig ihnlicb sind. Die baidaa falgendw 
'^ ^r kürze Anhängsel, nnd sind am Rande laban etwai Uintifi 
^ iüera Iber eiförmig, hautig {^rfarbt, mit einem dicklieben grf- 
i* ^srrfeioffen. Die 4 Kelchtheiichen sind eiförmig-länglich, lilla^ 
al« die Korolle. Korolle gleiclifalls lillafarhig, glockenförmig^ 
^-ii Zipfel knaett! ich, fpilziich. ätaubgefässe kürzer aU die Ko- 
rj^wa xtuammenicbl'e^seDd, schwarzbraun, am Grunde mit 2 tldchea 
^* Aikaogseln. Fruchtknoten flauiiibaarig; Griff («1 länger als dia 
^^jAt 41appig. — Dieser birauch ändert ab init weissen und ge- 
P*J^wd selten an feuchten Orten mit llinjuibaarigeii liiättern. — 
r^jJ^IM die beblätterten Zweigen, Her6a Ericae s. Ericae tn<i- 
l^*^ mi MfffjMilaada Krtfta s« aad weadata iia Tarzüglicb 
[ ^"A w ifO w MU Dia Abkadraag dar Bl«taa gab ms bei Leib- 
Saft dar Bttttar gegen Aogenacbwiciia. Dar.gama 
adatriog^ead nnd wird la dolgaa Gegenden an« 
iiQ Gelbiarben gdkancbt. Dia Biaoa« gabaa gern aaf dia 
^^^^^^^ MM dia Bi«MnftAcl[a ia mncbaA Oagaad« Ib dia Hai« 

i^N^FÜBin L. Scbdnhlatt. Gewächsgatt, der Farn. Guttlje- 
^fVBUdna^ M'jhngynia L. Syst. — , tropitche Bäume mit ic- 
cathalteuil. — Characf, Gen.: Kelchblätter 2—4, gefärbt 
Staabg4:ids6e vit;!, in unbeatimmttr Zalii, frei 
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9A«r 'm Offmde In 4 BioM vereinigt. Fradükaoten aiafiilMrl^ 
dafacbi Narbe adiildfömig-kepfig. SMiafinicht «ioMaif. 

Calophylloin Bintag^or Roxh. (HumpÄ. Jm». 1 f. tl.). 
Der Baum der loüclu des indlscbea Archipels wdt OfaHängUcheo, 
dctca, am Gruode verschmilert«! Bi&ttera» dar dw Csf. Inophyllmm 
uad ^ic diesei benntst wird« 

Calopliyllitm Calaba Jacq. Weitindischcs SchSx 

Jm, t. Uö. Vencourt, fi. mi d. Ant. 8. f. 74.) Ein ilO— 30 Fuss - 
aiit den Antillcii, mit 4seitipen Aestchen, eiförmigen oder ▼crkek* 

feD_, stumpfen oder auigerauiietcu Blättera, acbseUtändIgeo, kura 
^Q, 2 rundlichen Kelch- und 4 dergleichea Bhimeablftttflni, kugelig 
frurbt. Blüten weiss, wobiriediflftd. SUubgelftMe In dea J Blllt«i 
in den ^ weit weniger» länger aU dSe KoroUe. Steinfracbt crCk 
fleischig; KerAM^ale graulich gelb. Saaen weiii. Darch ffiiiM 
die Rinde- erbftit man einen angenehm aromaütchen, dnokelgrüii ^ 
Baitam, der anf den AnUilen ilem Copaiv- und selbst oft dem Peti 
Tergeaogen wird« Derselbe dient, wie die Rinde als reizendes, Scb.' 
Answorf beförderndes Mittel in yeralteten Lnngenkatharrhen, Gi 
und Lencorrhöeo. Die Samen enthalten ein zum Mate «Mi BMoiii 
Bdiea Oei Daa Bete ist sehr biegsam nnd dauerUaft. 

Cmlophyllmm InoyliylliiMi JL Gcoüea 8ebSnb. 

•tieimnd} Bl&tcer oTal oder Terkehrt-eißfanlgf yem abgernndet odei 
gedrückt; TranlM länger als die BläUer, schlaff, am Ende oft <k 
bildend; Keldi- nnd Blnnenbiätter -4$ Steinfrucht kugelig. (BAee- 
4. I. 48. Bmm. eeyl. r tin ham, III, f. IBI. ZNtoseld. 8mmml. r. 422.) ] 
aar, ^rniaer, gegen 90 Foia hoher Baum mit weit ausgebreit^ta 
anf dem BÜdtheile Oitindiens unJ den Inseln, dessen Stamm oft 
\mk Umfange mitst. Die Rinde desselben ist dick, sehr rauh, sei 
innen pnrpurrothlich. "Die 4 — 6 /oü langen und 2 — 4 Zoll breite 
stehen auf ß — 8 Linien langen öliclen; sie sind dicklich, fest, 
zend, dunkeF^rnn, unten blässer und Ton einer dicken Mittelrippe u 
parallelen Seitenadern durchzogen. Trauben achselstandig. 6 — 9blii 
teu fast gegenständig, gegen zollbreit anf zolllangen Stielen, weii 
nehm lilieoartig riechend. Deckl>lätter aelir klein, hinfällig. Ke 
rundlich, das änsserste Paar etwas kleiner'. Blamenblälter Terkehr 
nngleichsettig. Stanbgefasse gegen 800, dicht gedrängt, am Grni 
nnd nnregelmässig in 4 Bfindel Terelnigt, länger alt tUe Blatteokra 
im länger ab die Stanbgefässe, mit groiaer gelappter Narbe* Sl 
kngelig l'/a Zoll In Dnrehaetser haltwU — Ana Waaden der Bin 
^n gelber balsandtcher SafI, der in einem gelbbrannen Hann «rb. 
das Ostindische Tacamahac, Tacamahaea orientalis (s. d») 
ches kaum noch im Handel vorkommt. — In Ottindien wird now> 
Saft^ wie auch das Harz, die Rinde, die Blätter nnd der Banina 
' dentlicb nie Ärsnel gebranchti 

Calophylliim Taeamaliaca Wiidw. {Piuk. Jim. t. ' 

DÜ$9€ld, Samml. t. 423.), ein dem vorigi:n gleichender Baum auf 5Ia 
nnd Mauritius, der nar.h Einschnitten einen dunkelgrünen Saft lief; 
eher als Grüner oder Marlenbalaam eder Benrboniacliei 
mabac (S. Taccäiamaca) bekannt ist, in aeiner Belnatb äucteilleh 
•chwftren nnd Wanden angewendet wird, aber idcht nach Bnropa { 

Calotropiii glg^antea Br. Ostindische Kielkroi 

alijplci gigantea Ait. [n, L.] Rheede. h. mal. 2. /. 31. Jlmi^h. 7. f. 
Hüt. Rf^. t. f-H.) Ein 6—10 FuH5 hoher aufrechter Strauch Südasi 
daselbst auch cultivirt wird, aus der b'ain. Aschpiadf^ir U. Br. — 
dria. Digynia L. Syxf. — Er ist in allen seinen Thcüen voll v 
ecbarfen, bittcm» opiumartig riechenden Milch und seit sehr Inn 
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•b HcOaiUel k ikammimg wd idtf jmiMtoi. IM« 
weitM Rinde der Worvcl iil «Mb kl jfaropa wter iwm 
Ii4ar, Mädix MtMsrH, bekanot wd gegeo kranpfartig« «id 
hiußger ftf« Ha»tM n a t liMi | a (BUphairtiaiia), 8y« 
F ^^mketehwerdeo aoge wendet wordea. Dr. Discas a« Bdia* 
' ■'tc^! deo wirkaameo Beitandth«;!! ala Mudarin liifitaHlij^ mt daia 
:: nti T!^n Cnl-'Jrrqnj Mudarii Burhnn. abstamme, voll 

iä der i^roTiaz Bahar in OstiAdiea eiaheioiitcä aal. 
.lMN|ig fMMT» JL'Ar. UMtjfim ^igmtm JL ^ 

^■QCn tehr jhnKrfctr 8traiidi Persieos und AegyytM» daatett 
ptkmft ianerikb aia gelahrlicbea Parginuttel und iMnifllA ala 

rWSi-tsn^hiigea eia ^utc'^ Heilmittel iat. Die BÜtt^, wücht im 
»Qia z^^CAt^rartigeo StoÜ (Ochfrr- 7jfrkf>r) abeondera, werden fitMall 
^pUlt ^ iaitan Gaackwiiatan and fiif hrirhiaarfiii aafgattgt, 

MsJL Daitarblaaa. Gewiabagatt. dar Vkm. JBUanmaUth 
Gruppe : BeUe6er«aa. — J\>lyandria, MygffUü L. SfgL 
Kdckblätter 5, corollinl^ch. abfallead. RliiaiMblittar fabUmJ, 
pwfcbrit b, BalfkapaalB 6-10. BaMtf^tialaw 

^^fiumMm L. BanpfdatterblDme, K«b-, Wiesen-^ 

•■«^f-»«b*frgcl, Oraaaa Battar- oder 
■'i^'^^M. mwifrt airfraabt adar aafatalgend; BIMar rasdlicb, 
■H (KdM.it «iL LamBLumk CIM X«mL t. «. Mttr« t. UC 
Flm^ (. m. Mrmmdt nmd Matz, pkmu eifi^m. BL f. JTW. 
1^ i>. t. {?.} . Ia Bampfea oad Gfibaa, aaf faMbtaa Wiaaaa dmb 
lia^ Wimm wd NordaMriU 2|.. l>ie Wuraal baatabl aoa ^ 
^■^Fuen; ans ibr antipriogen gewöhnMi nebre aafstelgeada adv 
^^S<«f!'^^l von 1—2 Faii Länge. Die fast aierföf^gan Waa^ 

fcüi ziea^Jir h lanr:, fiie stenp^elgtanf^r^f n korzgcaticit, %m Grnnda 
Ij^ änt einer hantl^eo, bald vertrockoeoden fecheide dpn Htengf»! ua* 
P B ALt^cütibcQ sind 1 — 2 ZoH lau>^, und gegen ^ />oIl und drü- 
^^JSütj^i «Hier ab (gerundet, gekerbt, Hlüten (rross, giimzrtui f;old- 
Ib^ipeia sttrnföroiig gestellt, zuiammeogetiruckt, t^uerruiizclif^, U- 
Hvitilimiu Griffel schief zugeipitzt. 8ameii eiförmif, »cbv^arr.- 
P^iCawicbi, vorzüglich die Wurael, enthalt Stbärfe und ist »Ii 
JJ^^ti^ Sooat waren Hetha^ Fiorts et Gemmae Caltkae palustris 
PMmbaB. Die jungen JWlaakaoapaa wardea wie Kapern mit 
ijmM aad ^n§ 9m. ^ a Bfiftaia Bkmilt, vad C NirbishaHa' 
la^^^W» daa bML Mtaa 7^ babaa Mltara^ flabar Tarlmi. 
— C Cadda AnOt, te Nepal 2{., badtit alaa aabr giftiga 
&it der mm üconidfai /ert» IToU*, mrtar dam Namn BU ad. 
^'^adaaaB. 



ftlpinae Radix:« S. Anüca moniana L. 

(dthae müwme Herta» B. CiitaiiMa oj^mäu L. 

^^^MMthoM X. Kelchblume. Gewäcbsgattun^^ <lie mit der 
Jr^fiiL Ckimonanthus Lindl, die kleine FanuHe d< r CalycanÜicaM 
^.'""^^ bi Iwjoiidrui. i%>/ygy7iia gebort, atuerikaniicha 

-^ jithdl ia , ^ Ooroet. Gau.; BlfttaabfUla ia iriala gef&rUa, ladar-» 
gd fcdit BtavbgaOiM uiiglaich» ablbllandt U inwara frnabt- 

^^^eaatbas tRoridim Crc\Y ü rzhaftc K. Blatter oval, 

1^** «pilzig, unteraeits die juncf^n Aestche» zotli^j. (Duham, 1. f. 

1^* ^'^p- o'i^? Holzart, j. 1) Eia 6 — 8 Föa» hober htrauch io 
leioa wg^fieckeadea Haizaa and attiiar braunen gairftrsbaft 
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erdbctf - «id ilMiltrtif HccImmI« BhnM bdber ia «iiMni QMm h 
sogen i*M. Mm Rin^ Cortex Calyt^mäU, diM* alt bittm»u4 
HflÜaittel lo Nofdaneiilw, bttoadiri bei Flebon. Aebslicb« Ki^t 
bctitsen wnk Calyc, fflauau^WÜd. ( ff afw j i. I. c I. i. Bot. Reg, t. 
a hmiigt^ha WUd. iWitdw. k i^c r. 81. Mnfr I. «. I; bcid« i 
«Mrik» ciAbeWacbe 8M«cber. 

Calycea Cassiae s. Gb{. CSut. cfmumioifiM» •.i^eflaiilea« i 
Ctnnamomit. i. Od. Candtae i. .FZom t. Semm Cauta» t. CSiuv^ae « 
OmettM Semfl» IMkmA« mlio, ZittMikalttbe» Ziamt 
ZiAMttftBett« ZiBMliiftf •leia, Kataian- adar Kaoallbl 
KanalNKalcba etad nach des Altern Neaa t. Eacnbeck aeu< 
fonaabnagaa dia atwa auf daa Vlartbaii ihrar aigentlichen Grdsf 
' gewach seoea Fnichtkelche Yon Ciimammim aromaticum Nees 
«ea dem in China beioiitcheD Cinnamomum dulce Nees (s. d.^, 
dem Cochinchineiichen Cinnamomum Lnurcirii Nees ("f?, d.>. Es sii 
kur2 keulenförmige, runzelifrc, duDkel graubraune KcU hc luit eiu 
liehen, hellbraunen Köpfchen, das von dem wuUti|ven Kelche um 
wird. Sic haben dea Geruch und Geschmack dei ^UnmU. Oft ü 
viele, (;e^cn den 4ten Theü, der minder gewürzhaften Blütenttiele 
Werdeu sie iu Wasier eingeweicht und zerschnitten, so findet man, 
wulstig umgebogene Kelch einen heübrauunea, rundlichen, stumpfeG 
kneten uroschlieast. Da es onn aber höcbat wahrscheinlich keioe 
(^nnamomum mit niedergedrückte« Pmahdoiatan giebt, ao wanthe 
das« die chiaetUeben Sammler jede eiaaebe Bl&ta gegen einen llad 
ten Körper andrftekan« damit ileh die Abtbeilnafien dea KaiebaaUM 
Klammern, über den Fraebtknoten anlegen» am deiten Aatfallea m 
ton. Dareb DeitfUation erbilt amn «a lebweret blasigelbea O« 
'CbwIaSy Ot. florum Casnae, Ol. florum Cifmmm>mif Zimmtblül 
Icommt im Haadel aaeb ebie falsche Sorte Z. yor, welche ziemlich £m 
loa iiad« sodass man sonst allgemein aonahm, sie seien ihres itber. 
raubt worden; allein sie sind länger gestielt als die ächten, wenig 
lieh und am Rande mit 6 Kinschnitten versehen. Der Geruch 
schwach zimmtartig und der Geschmark sehr schwach cubeheiiahnl 
terltrh. Man hat früher von verschiedenen Gew&cü^sen die Ahstamn 
ächten Zininithlütcn hergeleitet, ho von Cinnamom, Zeylanicum Nees^ 
carynphyllata Jacq.; Dierbach hat ia neuer Zeit nach Hamilton 
CuMa lA)ur. ( Daphnidium Cubeha Neef) und Andere babea Cinnanu 
N9t9* für daä Staiiimgewächs auge^eheii. 

Cmlyptrantlien aramatica st um. (st. nai, flor. Brm 

I. 14) Em 8 Fuss hoher Strauch in den Lrv%äldern «m Rio Jan< 
der Farn. Myriaceae Juss., dessen Blutenknospen sehr aromatisch si 
in Brasilien die Stelle der Gewürznelken vertreteo kdanea, waiaiu 
fit. HiUaire die Cuhur desselben sehr empfiehlt. 

Camboi^ia C^utta L, S. Gurdnia Cambogia Prsr. ^ 

Caanellma (J)od.) Orantt, Leindotter. Gewächsgatt, d 
OraciSerM Juss, — Tetradynamia. Siliailosa L. Syst, — jährige Krä 
blassgelhen in endttändigen Trauben befindlichen Bluten enthaltend. 
Gen.: Kelch aufrecht. Schutchen verkehrt eirund oder kugelig, aiifg 
Yielsamig; Klappen in den GriÜei verschmälert und heim AufspriD^ 
untern Theil desselben spaltend« £mbr^oa rücken wurzelig} Sami 
auf einander liegend. 

Caaicltna aatlTa Oond. Gamaiaer L., Flachsdatta 

terkraut, Ddtter der Oekonomen. Blätter länglieh-lanzeltU 
Grunde pfeilfdrmig, fa^t ganzrandig; Schdtchen I[eil*birnf5rfflig, 4rlp| 
einem 7iemlich lan::f>ii Griffel gespitzt, (Msf^grims mthmm L, Onr. 

91. flan. t. \m. Srhkhr. t. 178. Sturm, H. 4.) 

Purch gana Kurofa nnd Nordaiimi naf bebaoten und wuitenfiii 
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tfi Peqttchland der Sirelchen Samen halber Im Gi 
*tX h fteifel Ist «teif aafrecbt, 2^3 Pma hoch etielnind, «i Gipfel 
^ zsntreute, karze, steife, gabcli^e oder einfache Haare scharf« 
ami'lZoii iaag, 3 — 8 Linien brrtt, mehr oder mioder behaart; die 
püätiaea Blattstiel vcrsctuaalei t und stumpf; die übrigea sitzead 
phfs 1 pfcüförmige Lappen znr Seite ausgehenden Baiis, spitzig, pan;s- 
It ^ aaig^üchvveiPt ^t^zäboeiu Die lockera Trauben mit idiigeu Bl&> 
ytmstgem »ich nach dem Verblöbeo. KcIchblaLicben länglich, 
grotser, läogUcb-keiitörmi^. Schötciiea aufj^ebla»eü, 4 Linien 
■ 2 Liniea laiigeo Griffel, am Rande geschärft kielig, auf der 
ijfWbfm «Ml €imu MwHei t rtnehw «od dadurch 4rippig. Same» 
pMnM Mb «Q^bitochM pwkdrt. ^ Daa KfMit «ad dia Sft» 
tlkn (M&mjff^w Phtc), wam aoait ala Ar§a et taw» Aa* 
t. CuttÜMm feMichHeb, mtorea voriflfHali gegea Augen« 
ktitarar ab aia jrwaidbandat» oiahttllMd« IHM» «ad madi 



!tA^ri«ag. » Csm. dentaim Pprx. (C. «olAra ^ dentaia 
k j. iatcf« Mn» A'^r. <>1. 1. p. 200. C. yt a a< <(^ d«t Uvrwtm* Vpiigrmm 
^ »ÜÜta. Jfyc^non fottidmm C. Bamk. Myagr. Bauhini GmH, JTyafr. 

Firi. Mgagr. •athum y. TJu.)^ ist Torigcf Art lebr ähnlich, nn- 
>«itä ikii aber durch beträcUüich «chniäU re Blätter, die am Kaode 
kidiii^- oder flederspaltig - gezähnt sind. Die Schatchen tind 
l^ti^0tr, üben mehr abgestutzt, mit kürzerer GrilfeUpitze. Die Sa- 

>»cb elomril y^^» gros« und deutlicher ^uaktirL — C microca! pa * 
k JkLm, ic. Ii. t. &3. f aiU, par. f. 11. Myagr. »ylveatre C, Bank. Myagr, 
Xfa. Faruda-Myagnim IL Cmmer. epit. SOI. /, 1. Mt/agr. empUmL 
JMfc n. t. IL /. & Vmtlimm ttßamtrü ITW/r), eloa aböl aa 
küAiarige, obgMch Koch (MUL D. Fl, B. i. p. 571.), ai« *a« fftr 
^Uk. Br acMal lie Jedoch aieht an koaaoa, da or aio ^ C 
^O.af «iama aad daaMefben Aakor will g ofiiadaa hahta, Dioio Pflaaaa 
^irfMhrdirrwMSMni Bodoa» aof LohMwaoraaad aa PalaaaabMa- 
iiiM deaiioch weit grosser, ttärfcar aad alarfar aU €am. «affoa Cr., 
^%eSdk6tchea wait kleiner bleiben ond am Rande gleichta» fafti* 
cndeteo. Die Stengel und die pfeilfdrmtg-laoaattüohan, fast ganzraa- 
siüd von kurzen dichter stehenden Haaren raubhaarig. Die 
^^*3er find schmäler uyd biaisgelb ; die Schötcheo kleiner uod här- 
f Siaeö gle'.chfaU« kJeiiier. Afi. h diese beiden IMlHiiizeii haben ol- 

^laao, ^ Bik danaa der Yorigea Axt ia gleicher Weiao aogeweadet 



Ge^^ Lirbsgatt. der Fam. TWnstroemiacfac KuiUh. — 
*^J«. FU^afidrta L. Syst. — Bäume miltierer Gröü&e mit immer- 
^Kteen enthaltend. — Com, drupifera Lout., ein BAnmcheo Cochia- 
^-Gaa. japonica, L. {Lam. t. SM. Co», mm, f. im /. L Jacq, U, t. 
ftf, u m. BtfL Ibg. t «L CM. t. W. «ad i. M.), öa ioti^ 
idv Baam In Japaa aad Chiaa, woaelbai or aaoh ala Zier- 
ia Saropa gleichiatta aad awar ia ▼ioUachaa AbAadoraagoa Ia 
^ ^ Geitik der BlaMa coltivirt wird — ond Cam. Miftta AbtL 
L m. B&t. Jfeg. r. »a), ein Straneh in Chhia, oaliialten in ihraa 
feiifis Oel, daa in den Haashaltungen häufig angewendet wird. 
^s^n in Nepal einheimisch, liefert gleichfalls in seinen Samen ein 
r^'^ fet» ?.bfT noch ausserdem dem chinesischen Theo ähnlich riechende 
^ tm gate^ Surrogat deggelhen sein könaten. — Com. Sajanfpia 
Ng, fKBcaipf. t. 853. Thunh{i. ß. jap. t. ». Cöv . mtm. t. IbO. /. 2. Bot. 
a ^' ^'^'^ China und Japan heimischer 

^ ^w^ f Üätuu mittlerer Grösse, dessen angenehm riechende Blätter 
^^■whia Thee beigemengt werden, um diesen wohlriecheiid zu 
^ih« loch für alch aUaa statt des ikees dieatoi. Die Sameu 
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346 ' . CAMPiMOiA C^AMPANDLACEAE 

ceben em dfM Oliveidk l^aBchnt «ad ia gMdMr Wdia tagyml 

CampaavI» 3b«mef. GloekenbloAe. Gmicfasgatt • 

atrinoher eaÜMlCeiid. — Okoroet ^m. .* ' Blomeiikroiie glpdieo- odi 
■If, Sipaltig. Staiibfadeo am Grande verbreitert «ad de« Bodea 
, menkrone Medmd, Kapttl 2^5flUslirl(t an der Seite alt Uc 
■priiigeiid. 

Campimiilä Cerviearia £. If litl«ree Halakra« 
■llge Gtockeableme» Geoerkrant« SCellhaarif; BUttar 
lerU, die graadrtllldlgMi kniettUck, i» d«a Blaltrtiel Teracbiillec«» 
gelstisdigen lnaaelt"HaeaHteh| die obeiatMi mit steni^niBfaMeBdaa 
«Üaendi BiftCea nlaeod, in «ad* ud niteaatdadigdto KBefchen. (JP 
m. I^U. B9t. M. 451 BtiM. pt. crit, t. 5m /. HB.) lo dea 
dem Deutschlands and Earopas 3) Heferto die Folia Cervicariae m 
gegen Halseotsaadnagea (wober der Nane, a&iiiiich ron Osiw, 
abzuleiten iit) angewendet, aber häufi^rer Ton Camp, glomerata 

dan. t. Hetchh. j>L crit. 6. f. 557. /. 751 wru| Üft,), eiaAT aüf gtail 

■ea 2^ aicb fiadeadea Art, geaaoiaielt werdea» 

Campiinl» ^lanea 3%tmiir*» ^ Halbatraadi In Japaa, 

l^en seiner fleiacbigeo, stark milchenden Wurzel daaelbit lülafig 
wild, Sie iat nahrhaft und mrd wie die Nimiwnmel aogewendel. 

Canipamila Hapiinciiluff L. {Fi. dan. t. 855 uni 1328. 
39. Ui>oic. Lnnd. t. »0. En^i. bat. t. 283.) Auf trockoeo Wiesen in 1 
Westeuropa häofi«:, nndcrwärt» in Europa seltner, J. Hat eine 
wohlschmeckende Wurzel, die für ein eröffnendes, kühlendes Mittel 
die Milch Säugender vrruiehren soll. Sie wird in England nnd F 
htofig gebaut and gegessen. — AeboUche geniessbare WaneU ha! 
andere Arten alit Camp, rapuneulMm L. (Jt dmtu «. tut, 89. M 
Mmgf, *af. f. UM. JMcft». trU. FL /. M.)> aar*M>aaeteai Bodei 
* Waidriadem in Bvropa 4 bdiaiicb; Camp. laUfolia L. (Ma^ M 
4mm, t. tl), in •cbaltigen Gebtrgawfildem ^oropaa 2).; Goa^. Mi 
in Südeoropa J ; Camp. Trachelktm L, (Ä ümn. f. 1(06. Bn^l. 
H90k, Lmd f. 109.), in Laubw&ldem, an Hecken und Zäunen durch { 
ropa 4. Von der letzten Art tind von Camp, hononiensh L. {Moritz 
f. 3f» Heiehh, pl, erit. II f, öl.), in Bergwäldera Süddcotschlandt 1 
rop^ä 4, waren sonst ^iich die Blatter, FoHa Cervicariae mnjon 
HaUentzünduDgen gebräuchlich. — Der Saft der Bluten von Camp, 
folia L, {Fl. dun, I. B55. En-l. bot. Hüä. /'V. Lond. IV. t. 21. i 
Hayup, Bilderh, t. 4«.), die auf Hainen, sn We::^ ii und trocknen W« 
durch ganz Kuropa 4 vorkonunt» giebt eine blaue Farbe zum Mi 
BÜb Alaun eine grüne« 

CmapaMlaeeae «AMt^ Bnm. Camrannlaceen. Bi 

tyledoniscbe Gewäflhafiunilie, krantigep weaige haibetranchartige, 
milchende Gewftehae enthaltend. BlitI«' stehen abwechaeiad, seltec 
über, sind ganz oder getbeilt. Afterblatter fehlen. Blüten gipfel- ^ 
aehtändlg, einzeln oder in AehreBt Traabeo, Rispen und Knatiela v 

Kelch dem Fruchtknoten angewachsen, mit 5-, selten S— Stheiligca 
niSssipeui Raridp, stehenbleibend. Blnmenkrone einblättrig, abfalle! 
Verwelkend, an der Mündung des Kelchs befestigt; gpwüiiniich 5- 
S — Slappig; die Lappen vor dem Aufblühen neben einander liegend, 
gcfüs^e 5, selten S — 8, an der Mundung des Kelchs auf dem 8cheib< 
gen Toru« befestigt; Träger am Grunde oft verbreitert und daon 
teratea Tbeile \ erwachsen; Anthcren aufrecht, Sfachrig, getrennt, 
(bei /ifjene nad S^mj^hyaxHLraJ in eiae üöbre verwachseai mit d« 
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» ^—^^ Pollen ipblrbck Fnichtkiioteo Bit 2-8 
BittdblioöigM SamMkftker; Griffel einfarb, mit 
JlMt» Bit i ai kter einfacber ©der in -o viel Lappen ^;<nhciitcr 
lAJUv IB Fncktknotea sind. Kapsei durch Löcher <ieii Sei- 
k, oder durch Klappen an der Sf»U7e n ifspriogcnd. 
^^^.^^ „ iiuttel«lan<r<«:en Sameiihallcr. KiriUryon «a4c, auf- 
i4ikHitte eines fl^i^ir ..i;pu Eiwelsskö-per«. — Die 15 hiefber p«- 
|hi Cstogen mit JU) Arten finden sieh in dem ccmasigtcn Klima 
1^ iämmi ^ordanefikAi; nur 19 Arten Uküdcu «ich unter den 

■ CiHphora rBanh.) Nees ah Esenh. Kn«pf#rbn««. 
RiffFia. i>7^/r»/j^a<: T^/if., Kunih. — £nii««PMlrl«. Jf«liogynta i. 
fe?^. G^n.: BiätcDbüllc 6. oder 6epdtig; Zipfel Mfih ^«Verblüh« 
^^Bz 12, ^on daM Mir 9 fncMtr, i»,^^^^' 
««^ Reihe ^fctthwdn nfhichtbar, die S fcwhjhww mm 
hllitaMÜi ^ dnii» PriMb«i| Anthem 4f&chilf, die der innen 



Illiv Im« Seite nliprbgMd 



f— yh^rf, ofjäeinarnm r. ??ai/fi. (T««. p. ^00) Wahrer K. 
fcf: Sfat^b«oervt, oben 8pie^;eiü^^ an den Achseln <ler Hauptner?« 
fci^; Rispen doldeair*Aübig, achsei- uad eatisübilig, Bacht| BlitMl ••§- 

tbÜ. CammtL l. '»3- J^rg, co//. 4. <. 8. /. i. ÄefBff, Armtlg» H» 

l 34« Jr^^i^. l. i:*. Bat. Äf. t im. JUfite iw* •^ ^jl^, ^ 
I Cml^riftra, Kaempf. Aimm, U VI* MUkm, JTorfi Am0U» 
Ut Jüntii. Samml. t. 1». JT«^. I. t. H. Lmn» Cmfk^ ^^"Tf 
CBMineiiiii— C i fi i re ÄMt »imriir Ä*. 4. «lei. M. 

^^r. InGra«e iiB4 Wwtee te Lkde gleicbender Baum in China 
^iHL ibie dee StoMee aneben, graobreun, die der jODgeii Zweige ^run 
riAniBBtt^rMWt abwechselnd» ««itialt, eifonnlg, «elliptisch ods rund - 
iMhu^ioge^tztod. liUnaplUig, ganzraadig, et^v^s ledcr.n^r:, fast öner- 
ktiniSnSMt Mlenoerven am Gmnde and 2 stärkere ij1> r (U m Grunde 
»Mbomt btfrarMhend) kahl, ohen spli'irclnd. 2—8 Zull lang. Mlatb- 
'«^floB&ttg, knb), gerinnelt. üiülen klein, weii.Uch, zuweilen dikli- 
*i ^ •'^fachen achael- of^^r a.titandigcn gestielten Rispen, die «^-fJJ» 
^Tmaals di? Bl^tt^r. VoMea am Kode der Acste die Blätter: JjJJ* 
^itWjrt üerui<-'irl:cn arti st^stsndigcn mit der endttändigea «»• grOi- 
Binaaaeag^etite K-p- . Biütenbülle 8<^hr klein, ^gelbRcbweiM; Zipfel 

eißmii''-oval. iiHica wie die Staubfäden haarig. Slaubgefälia 
!*W ab ilie Uiütcnhulle. Beeren ovil-liindBch, 5*>^«»f'^<»»i' 
iittbrarz-porpurfarbig, glänzend, der krehalftr-lcw Btrii der Bluteri- 
»lÄand; stkrk nach Kampfer Wid Zi»»t ri«*«^ «•••^f^.^^^^ 
%-kCliika und Japan berVlM ma «na «Mea Thaüeii dia«i Banma 

^C^r'cmnfor, Gummi Campfwra, ein fetten iUieri«:he. Oel (ergcnt. 
^t^kiBUrnntem eines Itber. Oda), indem man sie ^erklemert m 

^Aaa«. obeiTinit Binsen oder Refwtroh gefüllten retortenartigen 
^*^tWenem Helme bringt, mit Wasser übergies st und das \\ asser 
W^ZötMeden laast, Caach andern Angaben werde n die Kampfrrbaurn- 
*^«in<iaNct2 gebangt und den Orjnstcn des siedfu it n ^ :in9crs ausge- 
^!»5niif lieh der Krimpber gablimirt und an das Stroh nnsctzt. Aul 
WWttehat man den K o U - Ka m p f er , Campfwra mtda, erhalten, M 
■^m fraiilicber, öV)C feurliler, etwas uureincr Körnchen nach ByroPt 
Ijit^ra. Hier 'wTrd «t mit Kulk oder Kreide niner nochmaligea SWK 
^ mofifokm Wid daaa ia 1 «der ^ Pluad ficUvvere» roido Bfile f*- 
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forail, Dlaseraio erhaltene Kampfer lifc ive ehineeieclitt oA 
Ali« he K. (Blne sfrette weift eeltaere md feiner» Sorte, die eU 
tra eder Berneo-K. heknant tat» Uefert Dryobtdawpe Gamphe 
(a. d.). Der welcher.Mher in Yeeedift apftto* nUeiii in HolUi 
■igt wurde, jetzt eher auch ia Boglaad« uad Tialeo Stfidten Dei 

r raffieairt wird, iet weist, halbdurehticbüg, leicht zerbrechlich, Di 
atüeke BiaA eckig, gleichsam krystallioisch. Der Geruch iai aterl 
driogend aromatisch; der Geschmack erwärmeod, apäter etwaa kub 
terlirh. Kur iich allein läüt sich der K, nicht pulverisiren, aber lei 
Zusatz weniger Tropfen Aetheri oder Alkohols. JJurch Sublimat 

• staüisirt er leiclit in Octaedern oder öseitigen Blättern. Er verdui 
maiig an der Luft, und setzt sich an den Wandungen der Getässe, 
er aufbewahrt wird, in 6seitigen Blättern an. Bei + HO' R. 
dunoflüssig, ölartig und vertliichti^t sich in dicken, weissen Dämf 
entzündet sich leicht umi breaikl mit heller wcU>er Kiamiue, wobeie 
Im Wasser Idst er sich wenig, nnd kleine Stückchen auf Wasser , 
kottflwa ia eine rotlrende Bewegung. Daiek Zoaats tob Zoelrer, 
eder Bigeli Itat er eich in gröiierer Menge mit Waeaer ▼erhla« 
Idit aieh l«sicht aof Ia Alkehel» Aelher^ flüchtigen «ad fatteil Oelea,: 
centrirter Schwefel- nnd Bssigsänre; ia Alkaliea iet «r anaaUdalii 
Schwefel and Phosphor lässt er deh autammenschmelaeB. aia 2n 
Waaier au geistigen Kampferaufldtoagen scheidet den K. ana« Pnrc 
malige Destillation mit Salpetersäure wird er in Kampfersaare rcr 
Nach Goebel besUht er ans 74,67 Kohlenstoff; 11,^ WasserstoÜ 
8aner>toff. Drr K. wtjr'^e schon langst von den Arabern i^^rbraHc 
aber den Grirch-^ii und Römern unbekannt. Kr ist ein kräftiges, un( 

^ liebes Heilmittel nnd wirkt fiücbtig-errorrt iid, l)olebend, beiouders an 
uod Rückenmark, schweisstreibcnd uitü bcsaiitii^end^ die Absondert 
Urins^ der Milch u. s. w. vermindernd, und specitisch auf die He 
' Geschlechtsorgane, deren excessive SeDslbilität und Irritabiüiat hci 
mend. 8ehr wirksaui ist der K. als Gegengift gegen Spanische FiJe| 
gen Opium und andere narkotische Pflanzengifte. — Von dieser Gatt 
^ naVi Jatat noch folgende Artea i Onap^ glandulifera Nees.^ eia Btf 
dea Bergea ia Nepaal« deieea RInda daaelbat ala Baeaafrae ge: 
wird. — GmapA. inuncta IVeer. Dnrch Gomea 1B27 ia TaTey a 
«ad deai^ Wahrea Kampferbanme lehr ibnllch nad vielMebt aar i 
rang, wie et CampfL Mnensis ^eer.» wiederum vea dieser Art, weoi 
gar biet Garteaform ist. Man vcrgl. Ch, G. Nene ab Beeabeel 
ateM LanriaanuB, Seite 87 and felgeade. 

CAmphoroam» monapeliaea In (£em. OL f. MUt 
C e eip isroi we j^rwae AH. <B. c 51.) , eia halbstraacbertiges Gewüc 
Länder aa BÜctelaieara ana der Familie der Oienepedeoe FenU das 
aebwaeh kaaipferartigea Gemcb besitil« aroaittbch, etwae icbarf sd 
and sonst als Herfta ChaipAofatoe fftr eia anfldteades^ lyurn* and 
treibendea Mittel galt, dae Man gegen Waiaemacbt» Aalaaa aad aad« 
chei&ea aaweadele. 

Canarfum beii|f«len«e Rorh.^ c'm !n Silhet in Ostindiei 
mlscher Baum aus der Farn, liur^eractat KunÜi. (Amyrideae Broxrn.^ 
dessen Rinde ein klare«, licht bernsteinf^elbes, bald hart und bi üchi| 
dendes Harz ia reichlicher Men^e ausfliesst, das ala Copal nach Cl 
gebracht wird und öehr wahrscheiulich einen Theil des nach Buropa 
»enden Ottiadischen oder Afrikanischen Copali, der aad 
teuer geheiaieo wird» aaiaiacht 

Canarlm commune L. (Rtm^iL atkb. t. t. 4f .), auf h 

Icen einheimisch und in andern Gegenden SQdauens cultivirt, ^oU m 
Abänderung C. com. L. ß T^pln^rinuik, {Mwmfk, S» t. l&Oi M dam 1^1 

haraa aehr ihalichei tian iiafera« 

* 
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fiuvalia fRheede) Adans. Gewächsgatt, drr Faa. Leguminom^ 

k «Tippe: Papilwnaceae^ vtt\c\\c einige Artea besitzt« deren reife Sa* 
a^Bod und Caihartia enthalten, was bei den Famiiteoverwandtea 
ifek DiZü jrehöreo C. ensiformis De C (Bheed. B. f. 44. Dolicha» en- 
t^l b. snnactformi» Jacq. ic. t. 554.), in Westindien eiobeimisch ond io 
cskiTirt u'id gegen verschiedene Kachexien angewendet. — C. 06- 
[Rkted. %. r. 13. Detcourt. fl. m. d. Ant. 3. I. 169.}, in Qf^ 
— C virosa Kostet, (B&eerf. t. t, 45.)> ii* Ostindien, 



lueQ* Broirn. Canellbanm. Gew&chfgatt. der Pam. MHia- 
(Ccndlaceae Alior. — Guttiferae Jvss.) — Monadclphia. Dode- 
^L^it. — , kable Bäume mit lederartigen Blättern enthaltend. — 
Inlte.; Ikeich Siappig. Blnmenkrone 5biättrig, mit etwas lederarti- 
kHk&ttcni. Staul>gelaaM 10 — 15 ▼olUtandig lu einer R5hre yer- 
fm wiAm die Art^iriin, alMk iW^ben, aal der-- Aoateafläche eto- 
Bs GrHM mH f-« NarbM. B«m MMrii» aber 4iircb 

NpiiftS-lfickrigi FIflb« Biitl SiMrif. 

HheOa alba Murr, Weisser Caaellbanin oder Weisser 
miiB. Blätter Terkehrt>eirand-Iänglicb, ituropf, lederartig; Blütea 
# ^ rtsdi gen Doldentraoben mit 15 Staabbeateln. {Uüteld. Samml. r. 
^h^iJrmtigew. 9. t. 5. Sloan, S. f. 191. Brown, t. Tl. f. 2—3. Catttb, 
Jha «. f. m /lewmpt. fl. tn, 4. JaL 8. f. 568. Blaekw, I. IM. 
I^ft JWitfliifi C&mtOm L.) 

^^grter Bern Toa 90— M Ftef HAe Mif iMufta vad aa* 
' ^rt briil buM lM6la aafirecht iMtheadta» wdieHdupranM, glat- 
Mmm iMltMC» kaniettiill S-r4 ZoU hmg, 1^1^ 
^ itaipf «dar abferamicC, gegeo den Grund stark Terschrnft« 
' ^ Me etwas iwBakgebogeo, ledmrClf» Ina darcbecbtlaeadponk* 
Vf^^ dunkelgrta vad gttnmd, nnterseits graugrün. Tnigdoideii 
BHhca klein, porporrotb, wohlriechend» Deckblatter sehr klein, 
^^«bfelrrmd, gespitzt, erbsengrost, schwan» 3fächrig, doch schlagen 
fia oder 2 Fächer fehl. Samen rundlirh-nlerformig. — Die Rinde 
m dieses Baums, welche mit eisernen Initrumentcn abgeacbält^ ia 
^^ttrockoet und von der grauweissen Oberhaut getrennt wird, ist 
■i«i4ei Namen officinell: Cortex Candlae albae, Cortex Cosii, Cortex 
t^TVAM, CaneUa alha^ Canella dulcis^ Costus corticusus^ Costus 
^Uier Zimmt, Weisse Canellrinde, Falsche Win- 
(Csc^£, ph. Waarenk. Bd. 1. t. 3. /. 1-4.) Sie ist schon seit 
|i*i>V. Jtbfh. bekannt und kommt in oft Fuss langen Rdhrea 
f^^pbNbcM Mcik«a ^r. ffin bnl «loa Firbong in allaa NAaa- 
Kethlidigdb Ut GaMabwalM, vad iaaaa «ia«i gelblicbweia- 
Arf doi gidchaa Bracba ancbainl rfe aaab Aaaita k^mlg» aaeb 
7]^ «id laiL GanMb gawtnbaft siMt-' an4 Mtkanartig. Ge- 
r S^^idbft, tamach bitler« nletzt scharf. Die Destillation lie< 
/ «dwerei aÜier. Oel, das zum Verfälaebaa das Gewörznelkenöls 
'^'m. Torwalteode BesUndtballe: Scharfee, aromatisches, äther. Oel 
^actiTitoff. Petroz und Bobioet entdeckten darin 1824 
ilE*^ jedoch nicht in allen Sorten, vielleicht nicht in al- 

l^^*** Früher wurde die Canellrinde häufig aus Verwechse- 

Äadij QQiii gegeben, noch häufiger wird sie mit der \ echten 
^'»fis4e, Cortex Winter onus verus, verwechselt. (VercL Drimys 
^ß^J Man kann diese Verfälschung oder Verwechselung ausser 
beiden Rinden angegebenen Kennzeichen auch durch Reagen- 
^ kLalte Infuanm des Weissen Zimmts giebt mit Gal- 
t^di» lAwacba walMBabe Trübung; das der Winta«triad6 
- Wtlsaar Zinat wk aalzsanrea Ebmwtyd wird brin* 
^viattrtriada taUhmii ^ Waiitai ZImait mk idiw^ 



Digitized by Google 



250 CiViSELLA AXILLAIUS — CMlS VüLPES 



feltanrem Kisenoxydnl BtohU; WiDtersrinde Niedenchlag ; ^ 1l| 
Zimmt mil MlpeCoKtaureü Baryt idditti Wioierirlnde Ni64m^ 
— - Die €. ynAt niMiid flMitic erregend, elwat tonitcli auf i 
4ftaungsorgaa« and wird, da aa derlei Blittda keki Miegel Ist, nt 
bei V^amumaciwwidia ud MnttorfalalflflMea und In Amerika ab j 
aagf weadet 

füanella axiUarfs Neps et Mart. Blätter oval, uaterselts 
Blüten achselständig, uickead; Blumenblätter eirandllch; Staubgcfäsa 
Dieser Baum Brasitieiie bentst gleicbfaiU eine sehr aromatisdie Rlade 
la thram Vaterlaode nebet «nigen andern den NaAien Paratado-! 
(Mm Aratirdo i« FaraMo, Wut, nad aeh ebiger Zut, obwi 
(darch Schinmelbaecli 'aelt i(|l7) im Handel TarkeBiMt. Ma. 
aas 4— 6 Zoll langep, 1— B Zoll breiten, aaieea aüt tiefen Länga-^ an 
tdn Qaerrissen versetkenea, graubraanea, laaea acbAatagbraunen, 
Bmcbe aebr kdndgan» gelblichbraaaeay ^genicbloien, acbwaob bütari 
•piter brenneiid-gavrtabaCt acbneekMidea Mekea. 

Canella caryopliyllata* Vergl. Pimenta acrU Kost, 4 
caryophyllamm ^atrtn,, und IHcypdUum earyophyllatttm Nee» JBm 

Canelia laurlfolla Lodd. CC nlha Sw.), im tzüpischcn J 
Dieser Baum, i/velcber der C. alba s« lir äUulich ist, sieb aber ^uri 
lün^'tiche, nach unten etwas versciimälerte, oben dunkelgrüne, unten 1 
aber nicht weis^lich- oder grangrüne Blätter, sehr stark moschusa 
cbende, violette BlüUn mit i^O StaubgefasseLi uuterschcidet, besitzt eini 
fallt sehr kräftige Rinde, die häufig als Ca7idla alba oder Cortex ] 
nus spurius in den Bändel gelangen lolL ! 

. Cma^Um m&yimadem^ 8w Onnammum xtf/Utniieum Hees «6! 

Caniü L. Hund. Thier^attung aus der Ciasse der Sauger 
Wudia; Ord.: Raublhiere, Ferae; Abiheil.: Fleischfresser, Carnivora ; ^ 
Zehengunger, DicdtigTft'^ f — l^a die ehemals von den Arten (ilcsi 
, erhaltenen Arziieikoiper heutzutage voilkomniea ausser Gebrauche i 
genügt es, hier nur l|urze Hinweisung darauf zu geben. 

CaiifM familiarf«! L. Haushund. (Häufig abgebildet, sei 
von Kidi[i{;cr; biinicbtiitli der zaldreidirn Kaceii sehr vollstSnc 
gut von Kcichenbacb, Regniim aniinaie iconib. nrneis de. illu 
Lips. 1856. f. 112—249, also in 137 Ffirnrcii.) Gebräuchllcli war « 
Hundefett, Axttngia Canis^ und sphr hv\ Tjunpensucht gepriesen; ' 
flcr Hundskoth, auch Weisser Euzian, AUnmi ^raecum, SUrci 
num albuin, Magnesia animalis; Ma'^udsia caitina, die Excremente vo 
den, die austcbliesslich mit Knochen gefüttert wurden; Junge Lj 
"CaUÜi, neugebome Hnnde wurden fftr nervenat&rkend gebalten; dia < 
von tollen Händen» Hepar emU rapidi, in Weia gewaacbna 
Damfbade getrocknet, wendete man gegen Waatecichea an. 

Canis lilipilS l. Wolf. {Eeichh. l. e. /. 105 — 109. Riding 

o. 21. Schreher, Säugpth. t. ) Die W o 1 f I c h c r , H'^pnr liipi, F'.n 
wurde gegen Hundswuth und \Vasscr^^rh( n angewendet. Das Wol( 
Axungia Lupi, welches nach Plinius von Massuri«'^ für den rn 
sehen Gebrauch als das beste erklärt worden itt| iührt Dioaci 
nicbt auy Man benutzte es zu Augentalben. 

' emmiM TalpM Fncba. (JMM. te.f. mUn^ 
tl I8u MMcr, ß*u£eth, t. 9«.) Faebtfleiacb und Rückgrat 
et jpdloe YulpiSf vorzüglich aber Getrocknete Fuchalnngea, 

nes VulpU Hccati, galten für ein specifisches Mittel gegen Langel 

beiten. Das Paobafattf 4xuntfia Vuipiip roiuat Dioaooridaa 
Okianacbaaxi« 
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Imm fWMMM Mhr. Cmmm m JL Br.) JfiiMndr«* Monogy- 
^li^— , icfaöDblaheBdeaiisdaiiimdePflaflMi «itfialtoad. VMMhiwi 
Ikfsdei die knolligen Warztla gtgenm^ ftlt Tonx C an^Vf^^ia JL 
■aitM./. 1), die in Bratiliea aach al? sefawdMtrabeiidaa Md exdt^ 
leläul betooden bei rhenmatUchen AnCalleQ gebraucht wird; C. frfwiw 
kiPcn: C tnc&a ^t7., dient in Weitindiea alf harnt rdbendea Mitt«! 
Ii M Bastkraakheiten ; C. lut^fj ffnvr., und C. ori^ntalis Rvsc.y in Oatin- 
kffSdfe fait essbare Wurzeikm^llcn, von letztertT soll der Saft der 
^1 ftgca die üblen Nach\*irMj[]gcii des äubüuuits und der Saft der 
^|?|ea Obrenschmerz wirksam aeiai C ]^atuGUiaUl IL €t iViV« ia 
^AMeitbaren Kaoilea varaeheo* 

aCpuittcM Katfx eC'VaHa« 8. £upatorlMii 



Uiaabii«! rZ)/orc.^ Toumff. Hanf. Gawachsgattong der Famiiio 
p* jW r rrficacea* Ik f.j — J)io^^>n. P^andria L. Sy^L — , nur 
tu aiba/tead. — Charact. Gm.: Bluten diucisch; J 10 Trauben, Blü- 
üef SUieili^ ; Staub4;efdsse 5, Staubfäden kurz, Antberen 'ikantlg. 
Blätcnhfilie deckblaiiartii; (hrcit-eirnnd, zugespitzt) bnuchig za- 
zwischen den geudberien Rändern eiue Laag&spallc lassend, 
'mhtknotea eiforaiig; Griffel 2, fadenförmig; Narben kolbig. 
mvtig TOA der Bl&teoliüUe eingeacbloMea. Samea ohne Sh 




Cuaabis sativA L. Gemeiner Hanf. Stengel steif aafrccbt, 
|f«.^blich nur wenigästig, striegelig-ranh; Blatter gegenständig', lang- 
^5--&iib)i^ Epfiojrert, Biättchen lanzettHch, an beiden Baden zuge- 
|k icfarl Uiiü ^ruL gesägt, oberieits raub, unterseits flaumig-xottig, 
P t a. JLffa. JU. t. 811. Bchkhr, f. SIS. Blaehw. t. 322. I'ienck. f. 7M. 
y 4«% a. S. St. JW w iW . Bmmd. t, m Winkler, kom. Anm. t. 

»M« Sitei« 0 dsMalMiL «ber wAm aeü de« IHmHa 
■■»Baropa lad aaden &dtMUo cddrirt mad deaaibtt TarwUdMt 
y T»t<ilBw!^, ■«■fcfarht» Bit Wulfen WifialliMm. Stoac^ alaii; 
^ bd $ Pfla^M titf 8-.1D FiHi lioe^ ec^ bnhaaifc- 
oder asUg. Blätter geelieltt gegeo- oder wecJlaeUtändig, ge< 
^ ^nbirig-icharf. Die unterete« Blätter habee 9, die aittlen 7 
^^Htfiten 5 ecbttal lanzettliche, an baideii Eedea Tefwtoilerte^ i«* 
^ 'kerandige, rippig-aderige Blättchen, von denen dat mittelste am 
^ aad die aeitlicben immer kürrer werden. Die J Blüten stebeu 
"ugR^fg Stielchrn in blattarh^cl- und end^^tändigen, einfachen oder zu-» 
^»«taeo, meist blattlosen 'IVanben; die ? Blfj^fn daf^egea sitzen ge- 

eN* Wiitifhiel- und mdstrindigeo Knäueln. J>ie eiruoflen Karyopsen sind 
^ ud weissHcbgrau und enthuiteu in der harten» lerbrechlichen 
^ ius*ea ölreichen Kern. — Die Blätter, Hm'ha CtVDiahU (\ 
^^^BTwaßtf Diosc,} riecii€u frisch äusserst stark und u na d genehm, be- 
^ tri wirken innerlich geoommea fast wie Opium. Die $ Pflanxea 
»Slcicb atärkera Geracb ala die £ ; aacl) die iadiacbe F(I«M» 
^^te» JOeeiL iL wT. 11^ I. ü Jfiwylfc 6. f. IT.) let kr&fUger «ed oft 
* P«» ikr kdM beeeodero Art Die Orieatolen totteliea die Blätter 
J'^-^iten^ea Gelriakea, «od die witboiide Reieret der Bialeien, unter 
-* ^*eQ Mucklanfeo bekannt, ist Folge der Berauschung durch Hanf^ 
^<^^ Oflm. Das Nepenthe der Allen (iVipftr^iif, Kuner Un- 
Traik, am sich 7m erheitemiy leratronen nad nOes Ueangenehme 
_ ^^«iMa, toU anch ans Hai^fbl&ttern bereitet worden sein. In Indien 
^j^^ aods als Arzneien, nnd die Homdopathik benutzt mit Recht die 
^*p382? iß Tcr^rhiedeoen Krankheiten. Gewöhnlich werden bei uns 
^^ruchte, und das aas dieaea geprciste fette Gel, Semm et Oleum 

^ Coaa6ü^ aia bomhigaiide und fflnh^ltn-ici Mittel, besoodeis in 



Dig'itized by Go()^;;Ie 



SS3 GANNABIS SYLVJBSTRIS — CAPPABifi SPUMOSü 

EaraUioulonD MgftwtiMtt Dia tcdnlMh« Benvtmg m Gte 
und 66«r«b«B tot b«ka«it» 

Cannabiiü Nylvestrfs Herba. 8. GalwpH» TetrahU 

Canthnrrilus Adans, Faltenpilz. Pilzgattung der Fan 

Ju$$, Gruppe: HymcnomyrHes. — Cryptoganua. Fungi L. Syst. 

Oen.: Hut fleischig, horizontal oder keuleufonuig. Schlauchlager 
niumj mit rrlQicliiaufeodeiit ätUgea Falten, ölruak ia eleu Hut Üb« 
•dar febleuii. 

CantharellttS aurantlaCUS FnV? Orangefarbner F. * 
farbig, filzig, kaum fleischi«:, wenifj eingedrückt; Falten dicht, J^^pnli 
lea kraat; Struuk 8p«*er hohl. {Fhof bu^j Veutachl. krffpt. Giff^eir. f. f 
Jgaricttt alertorolophoidcs Scharf, t. b5. und 206. Merulcua auraniiacug £*tr 
8er dem fol^eudeii ähnliche, iil>i>r giftige Pilz, der sich nicht felti 
deni wie ieiaes Waschleder autühlt, Ist in deo Wäldero aicht seltcu. 

Cantharellus elbariufl i^ef GemeiDcrr F., Eierschv 

Pfifferling. Dotiergelb. Strunk mittelstandig, iolid, am Grum 
ner. Hat flach und eingedrückt, aiu Rande verbogen, kahi|| Faltea 

di^t ä'^^S» W**tl4nfig. {J^aricuH CantkartHun L, Merultn.f Canth. JF 
gga. I. 264. Sekaeff, t, «L JiulL t. ti2 und 505. /. 1. Trntt. t. P, Isens 
nnd i^rhadl Schw. t. 0. /. 27. BolL t. (Si.) Die«er ia Wäldern, besond^ 
deKval'Jcrn, nicht seltene, oft gesellig vorkominende Pilz ^ist eine m 
genehme und gesunde Nahrang. Sein Gcrurh ist angenehm, der Gea 
friacber Pilxe gering, doch etwas schart. Kr lühlt sich fettig ao. 

Caalluurlde« (Spattlscke Fliegen). & Lfita vesicatori 

Capparldeae /im«. Oapparideeo. Dikotyledonliche G« 
fam. Kräuter, l^triucber oderBfteae oluie wahre AfterbMtter» aber m 
Stelle suwerien mit Deniea nnd abwechselnden, geattelten. eiaCachc 
8^7i&hligen Blittem. Blüten achtel-« gipfel-, sdtea aeitenstaodig 
einzeln, bald in Trauben, Doldentrauben oder Rispen vereinigt. Bll 
aelteii durch Fehlschlegeo eingeschlechtig. Kelch bald 4blättrig, ^t g 
oder ungleichen Blättern, bald auch 4- oder 2spaltig. Blumenbl. 4 S 
nisch, gewöhnlich mit einem Nagel versehen und ungleich, sehr sriti 
lend. Staubgefässe zBhIreich, «seltner nur 4, 6, 8 oder 1^^, fast iinuj 
seltner ara Grutidc vcru cirhseii; Antheren fast aufrecht oder autiiegei 
Gründe 28paltig, in den beiden anlicg^^nden Fächern der Länge nai 
olTiund. Fruchtknoten meist gestielt, Griiiel lädig oder fehlend, Nai 
last RcheibenlÖnuig. Fracht entweder schotcnariig und Sklappiff- ai 
gend, einfächrig, mit stehenhleibenden rahuienartigen haiULMiträgern 
beerenartig und geschlossen bleibend, mebrsamig, selten durch Feb 
gen eiiKsauiig. Samen gewöhnlich nlerfSrmig, elwelasloa^ Bndopleiira 
angeschwollen; Bnbryon gekrümmt; Samenlappen blattartig, Ihit fl» 
einander liegend ; Wür^qhen gegen den Nabel gekehrt* — Die 19 
mit 260 Arten» mdileae nater den Tropen, aSnd den Cmmferen ia I 
•eher nnd medidniecher Hlndcht ▼Arwandt 

Capparfs (Kannctgic Diosc.) L, Kapernstrauch, Ge.vao 
der Fam. Caiii)ande€Le Juss. — Polyandria, Mono<;ynia L. SijsL — , 
eher enthaltend. — Charact. Gen.: Kelchblätter 4. Blumenblätter 4. 
klein. Staubgefässe sahireich. Schote fast beerig, geetielt, 

Cappnrfj^ spinoi^ia L. Gemeiner K. Nebenblätter i 
wldei haWig; Blatter fasl rundlich, c!ni»edrückt ; Blütonstli le eiDZ€^ln, 
acbscUtändig, cinhlüti^, viel läii;;''r als die Blätter. {Lam, iU, (.416. ^ 
t. IW. Äi6cA. t. \rü. IVarkw. t. 4!T. Plvuck. t. m) 

Efn Stra\j(:h auf Keben und alten Mauern in den Läudera am 1 
mccrc, wuselbst er aucli hantig cukivirt wird. Die ästige Wurzel 
einen Bosch % — d Fusa Unger Stengel, die nach allen Seiten hin aici 
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Ui^itvris fckUoc^lidi ^hofen und an ibroa obern Bodea nebit des 

EIut«fikD09pen anfm^:? etwat zottig, tpäter aber kabi tiad* 

iKrwecasdtfäniii^, ruodücb- oder breit-eiförmig, stumpf oder an^f^eran^ 
?i|iH ait «jD'nj karzen, harten Starh<»hpU/rliP[i, ^Jinzrandi^, biäuiich«- 
Ik fifi'ti^i, elv^a« fle!«irhi<i; B!att>Ljel*> beiderseits mit aehr spitzigeo 

"liO -^.v't fj#>r Aücrbi ütter ^ ergehen. Blüten aoaebnlich, fant 3 Zoll ia 
-«ücsit: ; KeicubUtter oval, aitimpf. lederif^, 2 davon am Rande biuti^^ 
jUtams. das 4:e grös&er sackförmig ausgehöhlt; BlumenbUilcr weitf 
plitiaiMrQCb, mock e^naial so lang als derKetcb, Terkebrt- eiförmig, ab« 

EtarirtMa, Taa Mmb Midlgea^äiM^ Nfklargraba Tersa^ 

HiBfeafeBd, theils abwärts geneigt. Frocbtknotea s«br lang gesikS^ 
laate titzeoden, tel kaapffdrinigen Narb«. FVadil ovaL Fabkn 

'^^nvea Nebeablätter : so entstebl C. Jp. /9 inerm'^. (Capp, rw§§§trti 
^iMm.ßL p', t, De C. priid. 1. p, <45.) Die Wurzelriode, CMCS 

fcrc Cjppindä, Ojrtf:X s. Radix rfipimris^ war sootl alt ein erSflToendet 
*ur5tm6eDdei l^littel bei Schwäche und Verstopfung der Eingeweide, 
191 ll^fe iftid zum Reinigen \on Geschwüren im Gehrnnch, ist jetzt 
fei^5*?t D:e sogenanotea KLipern, G^mmnp anidildr C/ipparidiSy lind 
kii einüeniarhten Blütenknospco , die jetzt nur als Gewürz in Spei« 
^^Kftdbt weräea, aooat aber für stimulireude oad anüscorbttüscbe Mit* 



Jößt ««fa Derf, (n, M. B.) {Sckkkr. f. 139. aU Capp. 
n ^f.\.)y in Südeoro^a und Nordafrika beimitch wird gleich- 
|p^|iwit aad ma Ton|^ hxi b«aatit 

Jkimmm wtrdm aoch folgaada Aftea ia Ihran Vateianda liwütt 
Lmbu iM0. i; IL /. l), ia Oberä 4^ ^ ptea, wa dia Worsel 
^VterMd ata ck aafcBa im Uaterleiba dieat' — Capp* amtfgdtUina 

PflkfL a. I. n. JPbtm. gen. I, IIb Deteourt, fl, m. d. Ant, 3. l. Sm.), 
|Mbr Strauch in Westiadl«a uad SüdaoDerika. Wurzel nad Pjrüchto 
*^Ba uf den Antilleo g^fea iierröa« und Creleak- Scbmerzen, bei 
'^'^^ des DarBikaoala o. s. w., die Blüteo gegen Gelbaucht and 
^4:^ ^ Blatter zq Badern gegen bysteriscbe und hypocbondnscha 
5» — Vsa Capp. bmdspina De C, und Capp. H*^jn*'ann Wall. {Rhred?^ 
'^ItSI.), in Ostindien t), dienen Rlütea und Blätter alt Ptirgirmittel 
aach zo Klorcibungen bei gichtitchen Schoierzefl. — Tapp, ctf« 
"1 7^ {Ptum. am. t. 73. /. 1. Brown, t. tT. /. 1. Javq. Am, f. **8. 
.i. «. 4, Ant, 5. t. 153.), in W^tlndicn nnd Südamerika {), hat elttc 
Waiieliuide, die bei Unterleibsstückungen, Waa&erauuht u. f. w, 
Wuii. Blüten nnd Früchte tollen krampf stillend und aDtibytte« 
— Von Capp, ferruginea JL (Arovn. f • /. )U Ctff» §tim^ 
I irn^f anf des AatiUna. ^ Cbpp. Braynfo i- (ür^yn. Ia. t . lt. 
'^Afl^ Capp. iaiaaicmi» Jacg. U 19L), ia gans Wail* 

^ <*a dia Wonala krtfUga Mittel geg ea WasMsocbt mId. — 
^kki» JL Br. (JWft L M. Bodada dtddua Pbrtir.), da Uataar 8tra«dk 
Oherägyptaa «d MUtelafrika, b«titsl PHkhte tob angeaehMB 
Getchna^e, die in Barao« aad Saada» hädlg fefMi 
tageweadet nod ia Aiabiea aardf gegessen werden. 
^ Cipp. frondos a Jacq,, nnd Capp. pulchfrrima Jacq., 5n Colnrabien 
PB & Frnr^te und Samen und von Capp, Yra Mart., in Bratilien^ flümmt- 
tur giftig. — Capp. mithridaü< a Fvrsk., ein unvollltaudig bc- 
2^ ^rtQch Arabiens, dient als Mittel gegen Gifte und Bifie giCtiger 
IKc jvagai Aesta werden gegassan. 




iJy m Acyigrna Gm^Z. Wilde Ziege. Thlernt der Klaisa 
Sieger; ürcL Buuiai 8. Muminantia, Zweihufer oder Wieder^ 
^fcLCniconiMt» HakMc^a Thiore. Sie iebt im KankaMt iittd d«i 
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perBiichen Gebirgea, verwildert auch in den Pyrenäen, heerdenwc 
gilt für die Stammart der Haosziege, Capra Hircus L., mit dei 
■chiedeoea Raceo. — Charact. Gen.: Naienkappe behaart. Horner 
mengedrückt, kantig, aufwärts steigend und nach hinten gekrümi 
Kinne ein Bart. — . Outrac. specific. Grau oder rothlicbgrau, Kü< 
und Schwani schwane; Börner der 3 ^hr lang, Skantig mit einem 
•charfea Kiel«. {Sckrtbtr, ßäugeth. t. »7. M^f. F. t. 19, 11, Sl.) Jn d 
§ltmMm liaM ilth da kugelförmig GöMMMSt» dM nwtm imä 
OridAtalii«li«r Bei««r, fs. JtaMrJbalauHitlit DUaeorld«« 
BmIi;- wd Zif gentalge, wakbar feitar mni waialMr ala 4ac d«i 



iak» atapfanda Wirkoag so, walaMb ar llni M DoraiiflUliB la Vei 
■Ii NamagHBitteln, als Palanla mmä Um» ader mit GersteMaU^ 
ordnet. Aanwarikh biall amm das BwfkMg lir ato ktiftigaa wmtik 



CaprlfollAeeae De C Caprifoliacaan« (Caprifoliacean 
nuQor Juss,) Dikotyledoniaeha Gawiahafamilla» atraudiaitige, saltosi 
artige Qewftcfaaa aalbaltaad, daraa Aaata. md nad kaalif slad. Bli 
genfibaralabaod, einfach, gaai, odar tiaf aad aiabrfach g^^ilt, sawj 
. Groada des Blattstiels jederseits mit alaam kidaaa Aflerblattchea, 
achsel- oder gipfelatiodig» meiat ia Tragdoldea. Kelch dardiaot ui 
mit dem Procitknoten verwachsen; Saoai 6*9 aalten 4!appigy oft sd 
filanenkrone einblättrig, epigyniscb, zuweilen unregelmässig, 5-» ielt< 
lig; Zipfel mit den Kelcblappen abwechselnd, in der Knospenlage ' 
gelig. Staubgefässe 5, mit der Korolle verbunden und mit deren Zip 
wechselnd, das fünfte bisweilen fehlend; Antheren aufliegend, Slachi 
rallel, der Länge nach aufspringend. Fruchtknoten aus 5 ganz vcr 
nen Karpelien beitehend, 5fächrig; Eichen in den Fächern einze 
mehre hängend; Griffel einfach oder fehlend; Narben 3, seltner 5, , 
oder verwachsen. Beere vom Kelchsaume gekrönt, meistens saftig, 
auch nur einfachrig. Samen einzeln, zu zweien oder mehre in jedem 
Samenhaut krustig, brüchig. Embryon gerade, in der Mitte eines fle 
oder fast baraartigaa Biiräitköruers, mit aieist nach oben gericbtat^ 
idchaa. SaaMalappea ai-ttoglicb» flacb, in Kdnea bbttig. 1 
Dia C. fiadaa iidi Torzöglich ia Nord-Baropa, Nord^Aiiaa «m 
Aaiarifca aad bUdea 2 aat&rlicha Groppea. — I. Sam6iiceae. Blum 
le^Imässig, radformig, selten röhrig. Narbeo S — 5, wiJüttnd. Weoii 
taa ein Eichen in jedem Fache. Blätter alt tief aad aiehrfacb | 
Blüten in Afterdoldea. Hierbar: SambucWt^ Vibttmunu — H- f<7) 
Biumenkroae mehr öder weniger röhrig^ meist aaregclm assig. Griffe 
formig. Narben frei oder verwachsen. Eichen einzeln und häogend. 
her: Triosteum, Lonicera, SymphoricarpoSy Diervilla, Linnaea. — Im^ 
gehören iüerber 145 Arten, die ia 12 Gattuogea vertbeilt aind» 

CaprIfolII ffermanlct BaCjcae» Folla^ Flore«, i 
te0« B. Lonieern Rriclffmemm L. 

Caprifolli italiei Baceacw Voiim» VMont» 

fiapMila (Oaiaidp.) Vent HIrtentaftcbel, TäscheM 
>Oawiabagpitt der Fam. Cnia'ferae Juss. Tetradpundo. BUkml^iä 
— aat «laar Aitdar Gatt. ThloMpi baiCabead* 

Cappella Bnraa pastorto Moench. Gemeinat Hl 

täschetkraut. {Thlatpi Bursa pastoriti L. Wcinm, t. 874. *, «• ^ 
129. Curt. Land. U 50. Lam. Ul. I. ^7. /. % Miaekw, U i> fUßd^ 
SXdoTii Hipp. Diote.) 

H&nfif aa Wegea, Manarn, aaf babftaalaa aad oabibftB^ 
daitb gani Baropa 0. Wacad dAaa, lang, spiadaMmif, 8laigcl 

habe>il<ageUi> i^t Fim toab» tel düteb 
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mdüg, dem Btte aiiiliefi^Mid« 1— f IM Inf, tti^Hd^hiiHt 

«4er ipitzigy ganz oder fact gmnmiidig, oder bnchtig-ftlllMl« 
Ml K^raUägefömig-fiedenp^af, all <iflfig gaikigea od«r 
euücbea oder aack fatt Uoealen, fllUMiÜfMi, g«t£biit«ii oder 
ivisa Rftode beiaabe eingeschnittenen Lappen. Steagaibl&tter aitiaal 

ii:^ Tcrfc^mfilerteo, pfeilfonnigen Basis den Stengel nmfattend, g«« 
K t<sr im ganzraodig. Doldeotrauben endst&ndig, sp&ter sehr verläa* 
fuiAiiff. Blumea kkia; Blamenblätter weissiich oder felhlend. Scböt« 
ÄicafilcQ SticJcn, sehr abstehend 20— 24tainig. Das Kraut, Herbm 
iprtinf f. Perae pastoris 8. Canori s. (Mpsellae s. Thlaspi s. Thliu- 
liSmpLiftana^y war sonst gegen Blutflüsae, Ruhr, Wunden, Krebsge- 
^ Iii i. w. aicbt aeltea ia Gebrauche und ia4 e« jetzt nodk Mar und 




Upiifiun (Fuchs.) Toumef. Beissbeera, Gewächtgattnng der 
* Xi-:Aüc*a^ Jii.ss. — Fentaridria. Mono^yida L. Syxt. — tropitcha 
'2flff St/äücticr enthaltend. — Charact. Gen.: Kelch Sipaltig, Blu- 
i ncfSmig, mit 5spaltigeiD, gefaltetem Saume. Staubgefäsie ia 
MtAizt; Staobfäden Icurz; Antberen zusammenneigeod, der Lftoga 
Et^ead. Narbe stumpf. Beere vielgeataitigi SCachrig, Ticlaani^ 
Stjsen an der Scheidewand befestigt. 

kbplfiuii aimuam Un. Einj&hrige B., Spanis eher Pfaf- 
*' Sk^ei krautig, aufrecht, wiederholt gabelästig, wie die ganze 
^^1; Biitier langgestielt, eirund, an beiden Enden Terachmälert, 
^■ii Brüten eiBzelo oder zu zweien in den Astachseln oder eodstän- 
t^Uü&üi wcIm); Beeren saftlos, ei-kegelformig. iDü»§eldor/. Samml. t. 

t C 6. Ftngerh. t. 2. Black», t, 129. IHenrk. t. 107. Merlan, Sa- 
l^^agmy Är^neig. 10. t, 24 iU Cap§. iongum VC, u>i9 auch folgende,, 
c 4. und U SK. h. e. Btml, cmt, \, Ul und f. Winkl, homoeop. 
Mtm. yl. t. ML MOL JDUL L C Mktede, 1. mal. X t, 
Mvv*- f. • «Ii 1} C 0Mil(fir»a JDUL 9mA Mt. f. 11 tt. 
»ttaailt. C tumifwrwm MOL C mrmgmmm Mm. JImtrk 1.11 
^ W Ji^fvii f. 8. Ciya. ipiaffFfeni imiv.) 
I ^lielgcstiilige Q Mane Ist io Sfidamerika elaMfllMb, wird te 
*^«aen Lindem ffebavt «d ist in allen Brdtheiles Mter den Tropa« 
Die Bearbeiter dieser Gatt., so aach A. Pi^farkat in seiner 
Geaer. Captia. Diaiall UM. 4to., habea MMhe Abind^ 
H u idd«stiadige Arten angenommen, die wir jedoch, wie aus Yanta» 
ernben, nicht anerkennen. Es ändert nämlich diese Art ab mit 
Bad bäo«renden, mit eiförmigen und länglichen, kurzem und län- 
Pk ipiiaeoUogcn, mit stielrunden, zusammengedrückten und kantigen, 
ispiiti^n Frachten, welche nun noch obendrein entweder eine 
»«8r (iaakeirotbe, eine gelbe, oder eine roth- und gelbbunte FarbuDf ^ 
J^^tte Frochtabäodcru Ilgen sind nichts als ein Product der Cultur. — 
ist splndelföroiig-ästig. Stengel aufrecht, 1 — 2 Fuss hoch, fast 
J^iince Uärcben tragend. Blätter gegen 3 Zoll lang, 'A— IVi Zoll 
«t^|£ic^ mgeapkst, an dea Grunde atwaa in den Blallatidi lliatb« 
mmthkm aimln» aalten gepaart, gegen den Keleh harn ymiUkt 
f^HS-eackig» mh 5—6 kmm^ MfMuan, spater abateliandaB Zlk- 
achMhdg gelbBcktwaiaa. Baan 1—4 Zofl ten^, aa Bnda 



vad stnapf abgemadet lad in 4an oben anfegebeaea Faraas- 
r^'^IcttbladeniDgeo. Obgleich die ganze Pflaate Tial SalUMa c«l» 
(• ftrist sich diese dach besonders in den Frocbtea, Spanisehaf 
Iidiaaiacher, Brasilianiacliar, TArkischer, Tn- 

S^-«Äer Scboten-Pfcffer, Br asflienpfeffer, Friictus CaptiH 
R' cte» I. Piperis indici s. Pip, hispanici s. Capsicuniy Piper brasi- 
P. ii«ff.-?fm p_ hispanicym s. P. turdcvm s. Baccaf* Capsici annui. 

jctfaduicita« ^taHanda genifihloay cntwickala aber baia Zar* 
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reibeo einen sehr flcharfen, hefügei Niesen und Katzfioden dei GtiU 
regenden Staub und haben einen brennend scharfen, lange aobalteod 
, schmack. Sie enthalten ein ei^^entbümiichea scharfes Weichharz (Cc 
einen bittero, etwas gcs\ üti^haUen und einen (i^ummoscn Extractivsto 
eiweissartige Sub&lanz, Gummi, Wacha und clinge 6dUe. Sie wirkei 
und kräftig reizend auf die Vardaunogtorgane, ia groaaaa Gaben ; 
dnogeo «regend, und ima«rlidi din Haut r6tlMd vA apiltr Mwen 
Mao weadnl aln ao bei lalcbteoi Miebeo LSbanagwi dar Zonga i 
MiukUil^bla, M torpidan Zoetindaii daa Dnrükaaala «ad der VardaiK 
dergl., in OaUndiaa alaPoivar oad Gargel waiser bei fauligen Halaeat 
gen und cbronitcbea Aaiabw^Uuagpa der Ulaadala, bei JP^iMfiebem u 
altetaa Wechi elfiabara. Aaeserdem aiad aia ein tebr gemeiaai Gawtir^ 
iMlaian Landern und sogar in dea wärmern Gegenden Europas, z. B. 
Dien, Portugal, Büditalien, Ungarn sehr gebraTtchlich, während man 
Deuüchlnnd aU sehr giftifj verschrieen hat, aber häufig, wenn 'd.m 
lawbter VVeis*^, zur Schartung des Essigs, Branntweins und andere 
tuosa anwendet. Aach die UoiDöopatbik macht Gebrauch yoa diese 
tigeo Arzneikörper. * . \ • 

Auch die übrigen Arten dieser Gattung haben gleiche, ja zni 
noch kräftigere Eigenschaften und werden in den verschiedenen G 
benutzt und desshaib cultivirt. Wir bcmerkea hier our noch kurz < 
gezeichnetsten Arten. 

* Capslcmn frutescens Wlldw. iBumph. amh. 5. t. f. : 

Lam. III. l. Ufi. /. 2. Fingrrh. t. 4. Hierzu gehören C. hafratum L. P 
lOR. [Doch wahncheinlicher eine eigne Specie$.] C. bieolor Jarg. frofi 
Fingrrh. t, S. C. cermiforme Wild, Weinm, t. M©. ü, Finger h. t. 5. ' 
eum Lam. C. canoidea Mill. ßtoan. 1. t, 146. /. 1. Fingerh. t. 3. €. iu 
Konth. C. groanum Wlldw. Uvinm. t, 929. b. c. und t. WS. Fiage 
C. pyramidale Mill, Bumph. 5. t, 8B. 8. Fingerh, t. 3.), ein kahler 2—1 

hoher Strauch in Ost- und Waat-Indien und in dem heiiseo inerik 
, FrAehte dad* eehr ieharf «ad wardea Ia Amerika vater dam 
Cayenae* oder Vogclpfeffer, theila ala Gewün aalir hioftgi Ü 
Anaai gebraucht 

Capalenm Slnense Jacq. {Undeb. A. %. t. ct. Fingerh, t. 8 
her auch C. ceraiocarputn Fingfrh. t. ü. Caps, luttum Leun, Cup*, inkS 
J}C, Ftngerli. t. 4. Capa, pindutum }yildw. Finger/k, t. 7. Cspi. « 

Kunth,)f ein strauchartiges Gewächs ia Afrika, Asien und den txt 
Amerika. 

Cmraauuiluuni» S. Aifa« Ctamna. 

■ 

Carapa AuU. Carapa. Gewächsgatt, der Faro, Cedrdi 
nach J>C. und zur Kam." Mdiaceae Juss. nach Ad, v, Jtfss. — ^ 
■ Monogynia L. Syst, s€C, Spt^^l. — , tropische Bäume mit paarig-ßch 
BiätUrn enthaltend. — Charact, Gen,: Kelch 4spaitig. Bl«»«flWI 
8taabfadenr5hre araenfSnaig, gezähnt; Antheren 8. Fruchtkaotea «f 
Griffel kurz; Narbe achelbIg-ceneaT» Kapiet ateiafiroehlartig, looen 
fast eiafftebrig (iadem die Scheidewiade fiut Teraekwiaden), ia ^ i 
Ikellbar, 6-iteBdg. 

Carapa g^uianensis Auh. Guj anaische C. Blättchen 
10 Paaren, abwechselnd oder gegenständig, elliptisch-lanzettiicb, zog 
glänzend j Rispen aufrecht« {jiubl, 2. t. 387. Lam. IIL t. 301. JkMMvrl 
4, Jui t. H». iWoiua gearnftfes irUtf. Xtflocarpug Carapa ßprgL Si 

Saer der grSntoa Blame Gniaata aad BfgilHeaa nU eiaeia 
Foaa hnhea oad 8—4 Paas diekea Stemme^ ßlitter gegen 3 rau 
kahl. Blättchaa kaiz-gettielt, gross. Bluteo kida» weiaslieh. Kapaj 
ZoU im DarchMaaer^ «farchig. flaaeaweiM reg einem ackwaMii'^ 
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Jtad nicg^ebeo. — D:e rothbraunc, bittere Riode itt in Gniana 
^tsimntl und gegen Spiih^iürmer und eine Abkochung der Blätter 
isaa ^eren Hiutausschiäge im Gebrauche. Aus den Samen gewinnt 
^CarapaüL iiHiem man die guten, frifcbgeschälten Samen in ei* 
und (ieo lo erhaluaen Teig auf einem schielgestellten 
wmrmmi daa Oal berauaflieaat. Da mao aber auf 
IM «Mit» kMliI wmm gmihmHUk fiamoa 
dun h$nmB, UM aie «Wg» ZtÜ liegen, ^ 
wASk aK «itet rf« Ib fkmm wnmm M^nSt mA Mut 
Tdf BaiBie aw «dar pmat Ihm mwA aaa, wilaliaa Latin 
^mya ibB cbftea faacfaieht. Das so gewonaaM Oal Ist nicht so achte 
l^ii 4HaBl dia «rate W eise erhateM. JMaaes näoilich itt fiuUaa, dM, 
piiiitNcret, achmecJU aahr bitter, and wird in nicht got Terscblos- 
^Sfüsen g'elbÜch und ranzig, doch ohne Verlust seiner sonstigen Ki«« 
paiii. la Kuropa kommt es gewöhnlich in butterartiger CuiHistens 
f^kisder Gabe von 1 — 4 Drachmen ein vorsöglich wurmwidrigei 
^v-d iber in Gujana auch äusseriiub zu Einreibungen, um sich ge- 

E" "^leiisiciie zu sichern und bei Wunden und Geschwüren der Hans- 
SN IQ techoischea Zwackan angewendet, {Journal ds CUm, mM, 

Cinpa Don. Guinaiache C. (Carepa tovlovcouna 

; ^Fimttt% FL de Senegambie.) Ein grosser Baum am Benegal und 
"^^^^ ait lehr langen zurückgescblagen-hangcnden Aesten, 6 — l^paari- 
1^-4 Fbsi langen Blättern, ovaUiäng liehen 8 — 18 Zoll langen, 2 — 3 
■^BUticbea, achsei- und endstäudi^en, schlaffen, 1 — 3 Fuss lau- 
*«*?«^<meii Rispen, weissiich-rosenrolhen Blüten, grossen rundlich 

B^ii^ia Eiit schwarzrotheu Samen. Man stösst die Samen und 
^haedeodes Wasser, wodurch sie. ein Oel reichlich Ton sich ge- 
^fAraCh wie Orleaa ist» heim.Erkaltan ein« huttararüge Consis- 
MUg arii— cktj «Mirfg •fcd.todiam eaagt JB^ 40-90* 
■ fing mä Ma .Mif te ote anÜMiiwIttMaiaa «khavi laMaer- 
. fetfafv Ma SaMgsl Innahaa dieaaa Tniiicvea-Oal ak fuHtt^ 
iMMi ala UaHmlBittal, faM aowb daaCaiapa« inGäaMl 

Mki im. f^-m^t^ 




BOlacceii^iN Lam. {Run^, 2, t, ül. Ccwaga ludica Ad, 
•'%fcwjw Gr anaturn Awn.j^ und 

^«ftfa Rumi^lili Kostel. (Rumph. 3. t. G2 ), beidea in Ostindien 
."^^fti'jnie, Ton denen die bitterh Wurzeln und Rinden gegen Diirch- 
cie herben Kru( htschaleu gegen Magenschvväche oder Uaot- 
^ biiUxa Öamea gagca Koiik aagawandat werdao« 

■Mar Faa. Omeifaw Mm. ~ Titrwliiiumdü,^ SiHquom JL 9^ ^ 
Kxaatar eathallMid« rr« CkaracL Om.: K^lcb aafiraclHodaK 
8Ä«taa Ibeal, sBaamMi^edrückt; Klappeo iUch» «hat 
S aaai durdyhif. Sabqfoii aaüaawanaligi . flagMolafipaa M 

^^yjamlne amara L. Bitteres S., Bittere Kresse. Wur- 



— J; Steoptl kantig, gefurcht ; Blätter suaiiutlich fiederschnittig, 
J^J'uden uüiern Blättern rundlich- eiförmig, an den obern länglich, 
li^&Qähat, das endständige grosser; Blumenblätter 3 mal so laug 
^^^faikaluEt dfto^g; StaubgeOUse fast so lang ab dia BlainaB- 
^^iM« mSt aiMfln fähigen Griflal, kahl, aofracht, UUigar ala ihr 
^ Jßmm^ 4& Afl. Ut. L IM. Wl. das. IM. m daafift. f. 30. 
^«r* — CarU LmA t M. Bagmff Jlhmeig* §. 31. ITslaai. f; 

lY^'i^ «d aakftltigaB 8iaU«% u BUbm ud ChrSban Ua aittUni 
* 17 
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•od odrdL Boro{»a und nördl Atlea 2).. Warsei wagnohl, krie 
labireicheo, an dea Gelenken Tielfanri^^ Ausläufern. Stengel 
oder aafsteigend, 1 — IVi Fuss lang, einfach, nur an der Spitze 
Blüten&stcbeii getheilt, fast kahl, nur am uotern Theile etwas fli 
bisweilen aber auch ganz rauhhaarig. (Card, hirtutn Fl. dan. 148. 
kro9a Lej. Card. Opiui Pr$l.) Wurzelblätter im Kreise ausgebreit 
S Zoll lang, mit 7—9 kuragestielten^ rundlichen Abschnitten. Dob 
locker. Blüten ziemlich grosi, weist, auf schlanken 8tielchen. 
blau oder violett, später schwärzlich. — Das Kraut, Herba Cardan 
raa s. NasturiU majmii awurif hat eine» der Brnnnonkrasae (j 
tlSictMle M. Br.) fklmlifkm, mh» bfiteni OmAuMk^ vad wiid an 
mehaelung mil ^Im« imIi aDgew«id«t b iat aaliMMrtaliftk £ 
Broaii«okr«tte ÜMt tkä aktr 4>^^iirdl U MA «BterulidliMi, 
Stangd aiaderlief t, aa Minen untern GckakMi wniatü fud m 
Spitze sich aufnchte|| daas die Blütentrauba» kArzer, die Bl 
kkiner wid die Antheren gelb aüld* Den sicheraCen Unterschied ■ 
iwei lang« apitzige Oebrcben aa Gnnde des Blattatiela und dia 
Verblühen sogleich wagrecbten oder in einen Bogen abwärts gen« 
tanstiele; da bei C. amarm diM» Oakwkaa fakl— mad die BUU< 
•tata aufgaricbtal bkibeo» 

Gauchblume. StMigel idelrund, aadi «be« «Iwm ftrillt; Blatt 
liok fiadawahnlttig, Abachnitte der wunelstandigea mndHeb-aifili 
•chweift oder gezahnt, gestielt, dar Kndnbtchnitt grösser« iaat ntei 
die der stengelständigen lineal, ganzrandig; BlattaUele ohne Oehrcl 
menblätter 3 mal ao lang als der Kelch, verkehrt-eirund ; Staubgel 
90 lang als die Blumenblätter; Schoten mit einem sehr kurzen Gri 
aufrecht, länger als ihr Stielchen. {Sturm. U H. 8. Ft. dan. t. 1039. 
S. 778. Weinm. t. 752. e. Lam. ill, f. 561 /. 1. dtrU Loud, f. 40. 
m. Blackw. t. m. Plenek. f. 517. Hayne, Jnneig, 5. t. 30.) ' 
Häufig auf feuchten Wiesen, an Bächen und Gräben durch | 
ropa, Nordasien und Nordamerika 4. Ehedem wurden yon dieser 
ten und gemei^a Pflanze das Kraut und die Blüten, Herba et JSU 
damin$i Naiturtü prakoMitf JFtcr^s OteuU^ gaaaaaak. Bia iM 
• kiiiiach «nd haben soMt gleiabe £igens«hafte« mim die Bcf oneaki 
tt» auch bei FriltiingskrliitaraKlaQ TaMrateo kSnaen. 

Cardamomimi, Fructa« Cardamomi» Semen 
monil, die Früchte und Samen verscUiedeoac Gewackae, i^aa ui 
det folgende Arten: * . 

1« Caxüaanmimmm longui t. ceylanicum a. Semen C 

medium, Cardamomi minores ceylanici, Ceylanische oder Lang 
damomen. {Abbild. Blaehb. t. 6M. /. 14. 15. Gaertn. U XIL a 
Diese sollen von Elettaria Cardamomum White (§. d.) abstammen, < 
dem auch von Elettaria Cardamomum medium R, et S.; wahrschein 
stammen sie von einem andern Gewächse, vielleicht von Amomvm 
cum Roxb. (s. d.) Noch Andere meinen^ dass sie von Alpinia med 
in der Provinz Silhet in Ostindien, die aber wol mit Elettaria * 
mum medium R, et S,^ eine und dieselbe Pflanze ist, herkommt 1 
■ela aiod langgestielt, achwach Skantig, gegen V/2 Zoll lang, aa oh 
mit einen kldoaD Kabel ▼ersehen aad all liemSch alarkea gklchi 
Liqgafhrchen t^adecktt SUappig; sie ujnachlieaaM 3 Reihen von ^ 
einander Uegendfen, nnregelaia^l^-naklfan Bnaen von hellar gelbüc 
Farbe. 100 Theile geben 71 Tk Sainan and 29 Th. Kap^elscbi 
keinen Garuch besitzen. Diese Sorte findet Mk ihm igijbUlBil<9 
halber aa hiafi||stcn in den ^avlnchen A^pölheken. * 

Ctardamomaai mi^an, Cardamomi majorM 

MMsni» Orangem Knidnaoaen. 8k stwaeo yoa uifliiW 
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Ilster, (c 4). Ml iM «Wr I SM Imü^ idraadk «MÜg«, thn 

IfMiL ootea etwas spitage, mit «ehr aUrkitt LangMtnlte Tiwiüii, 
inoliraiaa Sklapplfs Xapteloy welche modüclie, tchwan- 9im 

ft■,BOf!l weiaic Samen entbalten. 100 Tbl. geben 70 Th. Samen, 
Ifi<f'«:biJea. Der Geschmack i«t gewürzbaft-tcharf, der Gemcb 
#(H kii««afomartig. Durch DeMiUalkMI iCfcill MB MI ^IttM Pfimjt 4 
üjiM nMcn dickikbaa Oeii. 



:l 

ip*i. CaicA. Mla5^'KUine odir M*Ubnr«i€kn JLai^ 

ni. umd. Bi^ekm, I. 56L A U^U.) Sie stammen von iSMtarte 
Msrjb^ Aaf den Gebirgen Cochin nnd Cnli«nt MMtl| 

fiiniki Fruchte, trockne« sie sorgfältig tbcr ninM gotttidcin PeM^ 

*»l Seats grümer in ^r^lhe Wnrhe fihergcben. Wann man die Same^ 
■a.*» ^reaat man LÜe Kapseln von den atif den Boden nredergettreck« 
itpra iad ioodert sie in 3 Sorten. Die Kapseln gind schwach Skan» 
|l%ri:^, 4— 6 Linien lang, g^itreift, lederartig, Sklappi^. Sie CEiihal- 
Ifli KÜ^c. bfdune ud. duakelföt lilichhraune, clf»vas ninzeli^e, undeutlich 
Surs T»a aogeiichm gewür^haftf^m Gerüche nad scharf gev^urzhaf- 
Getchmacke. Die Kapsdacbalco sind gerochJo». 100 Th. 
71 TbL Samen and tS Tbl. Kspsclicbalen. Die au« den 
MW 8mm MMl MB GnrdMMm txe^rticatum, l %l üe« 
incbsMn gelUMtn itliifr. Onl dnrcli DMlUntinn. Nnotrdingt 
J Bw Tfnmaid#r#f «In« AnftlyM gcgeb«. 1000 TMfa M- 
m&mm. Oel, 104 fettet Onl, i5 pflnniM. KnU rnÜ n^bttd«, M 
P IS idckstoffhale Schleim nit pbntphor«. Eilk^ 4 pMjrfcniiiliia 
Äiftsicbihaitige Hoizfaser. Mehr darüber in Ann. d. PbtM« 
lat I. 25-36, Pharm. Centralbf. 18S4. p. 824. öicse Horte fin- 
i«i4rbiafig aach io den Apothaknn und iBwdtin so TtfiUflkl» dM 
^^JTheiJea dip^^cr Sorte 18 Theile javantscktr KaidMMM brfM* 

^ taviaMMMM MtanAm n. Smm CMommI ntmdip 
^^'(trdtmoiaeD, Sie tlMmen von Amomutk C^dmomiim Ä. IHn 
abgebildet : Blndiw. t. 5^4. f. 25^23. Die Kapseln sind vea 
^cr Kirsckea, JMdiieb-ei»rmig, mit 8 abgeraadet*fMdlbtea 
^<>^cbwelM Ins Brannrotbe ziehend, mit Lingsstraifen Tenebfla, 
J{. mtf^Ux der Loope bemerkt man .Spuren des abgeriebenen Haar* 
^ ^ie SacijMi sind eckig, duiikelf^rau und schmecken stark gawürz- 
Seht sebr brennend. Von dicst^r Art findet sich auch noch einn 

^%n« :iQ Händel, bei welcher di« K»^m^\n mehr AB die i4uige geze* 
P»nd& io groaa nnd lUfkd sind, 

[^^^Mbmmmm MnfMOi, KeHBaoBBii^TOB Bsadn, 
^«lar<la Raa lelv ealtene Bnrtn» dem AbgfnmwMg 

r nt und uawahricheinKcber Weise Ton ^amtnai BiarfiiiM 
^r<idi€t vsird. Die P»radiesk5rner (n. Ämomyrn granum A- 
rß^ uikäUea denseibea fiame% weM sie vea r eilen Kiaseia aa» 
"»'i^Bnd. 



'^iarU Pimfcü Dm. </«f . sMr. t. M e§M«mHa DrmU JL^ 
iML) «na % POanie im s4dL fiaropa aaa der Faan Oacf ^ 
r^ii ia den ältesten Z^en (aU ji^icßii JHtSe^ wm PUmm Bad 
P^^MB atntt FlaffM ffa aa elrf warde, 

i'iHhBM Wevl^«» SL Ltommu CardUtca L, 

j^^^^^^permuin Halleaeabiim L. Gemeiner Herzsamen, 
t ^ Vi n G e r c r b s e fi , Schwarze Schitttteo. Kine in Utttn- 
Ättch auf den Antillen 0 einheiioische Pflanze aus der Fam. 
JMB hn, (ÄAeed. k. mal. H. r. Jiumph. 6. 24. /. 1 Lam. ill. t. 

•^•^ C M.) Pia achifctiiiige VV uizei gilt fdr ein eröilnendes, 

% 17» 
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ilAmdU' mä liarafreibeB^My auch aieiiKergtdrendes Büttel jmd w 
ftilb M Blaseakraakheiten, und auch bei Gicht«chiii«ne% und di 
CegMiüiiitaa in Oil- md WestiiidieB febrattcht. 

CardolieiiecUktciikraut* S. Cnicus henedictus Gaertn, 

. €)»rd»p*tlM Gzrdofyotti J2adiX. & OtrUna acmUif i 

CajrdopAtiim corymlboram /«t^. Doldentraubl^ 

Wild, Onükrama wrym» ü mm «prff.) Eimm aos^aoerode Pflaoze det 
at«it Europas, 4«r Leraate und Nordafnkas aut der Farn. Compa 
tor. T)io Wuriel war in den ältesten Zeiten als Xttßailitüv fiika 
wid Dioscorid.) berühmt. Sic ist scharf und wurt^e ßr giftig geha. 
•erlich brauchte tna« sie gegen Krätze und andere Hantaussr-hläge, 
ß<!n fressaade £res€kwüre und Zahosciimenea, (VergL Amtm ^ 
WUw.) , I 

Oardni angUraal IUmUx» 8. OaUM aemOit L. 

Cardai benedicti Herlia«^ S. Cnicus benedicius Gaertf 

Cavdiil erloeei^liali Merlia* 8. C^Aum «rioptotoa ^ 
rardul Marlae Aad&x» Hcrba et iSemeii* S. ^ 

rianum üaertn, i 
Ctedlul MMU linfea* 8. CMm frenedictMi fikwrfft. 

Cardui ^itdlatl Herba. 8. Calcitrapa Hlppophacstum ; 
Cavdtti to M fc Cnt M l WadiTj HeslM»* 8. Oaopord«! 

I OardtuI Venerte Herba. 8. DiptoctM FuUonum JlfiZL 
Cärdtti volutantia aMleati Radix» 8. ErynsU 

pestre L, 

davtaaeidi fllerte* 8. iSeaacto tnOgaHf 

Cavex Riedgrat, 8 egge. Cewichigatt. derFaa« Ci 

^(5^. Gruppe: CSnrMriaae. ülbnoedo. TWandria 5^^. — ai 
Arten ausdauernder Gewächse enthaltend« — PUrroct Gen*** Blüten 
^.eiligen, dachdegellgea Aehrea, anf Terschiedene Weise veriheilt, Je 
cliic Deofcschuppe unterstützt. {: nackt; 8 Staubgefasse mit haai* 
'f rägera und linealiscben Aatheren. auf derselben oder eine; 
pflanze. Ein schlauch förmiges Scheidchen mit durchbohrter MAndi 
Pistill umechlicsscnd; Fruchtknoten Steltig; GrilTel einfach, blelhra» 
hvn ? — pfriemlich, gekrümnit, flanmlmari^. KaryopAe notsarttg;, ( 
äaaitig, von dem bleibenden Hcbeiddien umscblosscn« i 

Carex aMnarla L, 8and-R., 8and* Segge« Ober« i 

den halmariigen» anterirdischen Stocks aaf einer Seite geepaltcn, 
ganz'Cder wenig aerscblitzt; Haim etwas gekrAmmt, am Grunde be 
Blitter so lang wie der Halm und länger, am Rande scharflich; ,Achre znj 
gesetzt, länglich, spitzlich; Aehrchen wcchselständig, gedrängt, dieobej 
lieh, die ifn?crn wpihlirh, die mittlem androgynisch (d. b. unt. 9, oben V 
F(;hin>pcu eirund-länglich, zugespitzt; Narben 2; FrucbtscbeiücUcn < 
kaum geschnäbelt, an der Spitze Szähnig, berandet und sapfezähnig 
pert, fibrigena kahl. {Ilayney yfrzneig. 5. t, 7. DüueiA, Samml. t 2i;. ; 
Arzvvig. J), t. 21. SrJikhT. Rierl^r. t. /?., D. if. 6. Wiwrf. 1. f. 49. Siurm. 
An den Mecrcskiisiea und ia aaiidigen Gegenden Nordeuropai 2^. I 
terirdisdie Stock ist sehr lang, kriechend, haimartig gegliedert, mit 
Schnppen bekMdet, aa den Geieaken faseng, Toa der Dicke eines 
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%a, liwich anfcoehm balsamisch riechend. Halme atf^vclit oder mfU 
Foss hoch, kay, m iUiUaa achaii, am Gnade ver. 





•Sä Hrsne ßlatucbelden ond mehrere Imeale, nacli oben ▼< 

c ^t?, fast (^eVieUe, kahle, am Rande S€h«irfe BUUer , 

iJ^taiMäti und das Uebrifre ist im Sp^'cit. C'liririkt. htnlang'irh aoge* 

t iBBKefdfirlvrffe b^tmiiiiehe Stock ist als Riedgras- oder Scg- 
'cnel «der Deutsche Sarsaparille, Schwarr. e Quek* 
Istke oder Schwarze Graswurzel, Kiserpoh<leawiirzpf, 
erCen u. s. w., Radix Caricis s. (muc. ar< nanm p. f'rtnn'uts 
i. majoris, Jiadix Arenafiae 8, R, arenaria R. S<irsfij>nr"'fap, 
a 9fnae genmaniaK, gebräiMWcli. JSr riecht trUch scUwai^h 

mam cftwai ihdid^ ud ist getrockoet ircruchlos, 
aMai haleamiaah-tiiMDd« INaaer WwseUtock, 
TW da« falgeadea Artfo ▼arwe ch w it wird, lit 
nf dem Qnerdivcfascbaitta dauClich vatacaaUadaa, ladan «r ia 
k^Mra^e, wcMsIIcbe Sabitaos leigt, ia dem Umfaage eSa Krafo 
l'ziiaidea weiteo Loftzellea liegt. Vorwaltende Bestaadtbeile sind: 
Mb iitncdTstofiT, 8iarkmehl und wenig ätber. Oel. Die Wirkung Iii 
Sasspiritl'e ähalicb, doch mehr auflösend, deeshalb sind die Siggen- 
oat^ ali Surrogat der^e!hea iii Aawmidang bei berpeciaefcüli i|yphi^ 

bm LK 'nr^ctiginö^ea Urbolii. 

^faiGf^cr nicht sehr weit verbreiteten Art sind auch noch die bei- 
^ ^SSBmi bäal3£ im Gebraach oad babea gleiche Kigenschaften uuJ 

■ 

Cwx Mlrtm L. Steifhaariget Riedgraa« Haarig« Sagg«. 

{•3 habaartigeo unterirdisciien Stocka bis auf den Grand fasang* 
r^Mui; Ua!ifi gerade, in seiner ganzen Länge beblättert; Bl&iter am 
feiirt e<ü Blatlscheidcn kurzhaarig; t Aettrrben zu 2 — 3 ^ipfelstäodig, 
X Aekrcben einzeln, entr<»rnt, aufrcfhit, waizenförmifj; Deckschiippcn 
■^äci t>fermnt; JSarbca Fruchtsciieidchen gestrecU-oiförmig, kurz 
J^^k, m yer Spitze borttiich - 2spalUg, onbcrandet, kurz^lc iniaarig. 
■üftBBi??/. f. U. iJagney Jrznri^. 5. f; f. //<,«(. 1. 96. ^ngL Vot^ (k^ 
^te, emH Vm. Ft. dan. I71i.; " * 

^jrffca chlea und trocknen Sandstellen und Wiesen 2i, und voriger wc- 
ptt^ «Se dar Speddacbe Charakter aaböo lehrt.' Der Qaerdurch- 
PjhitMm letgt eiaea dicfataro, etwaa doaklar ^gaOrbteB Karo, U 
2" IMmge fie tveitea Lofltsallcn fehlen« Dar 'baliamitche Giroab 
Plfe/^MikaH» aasmiakttaa iat» daM diäte Art minder kriftig aei.' 

"'tbrrr iDtorine^lia Canrf. Mittlnre"? R. oder Segge. Scb^t- 
i*«! laiaarugeu unterirdischen ^^tocks t'aseriir zorschützt ; H ix^^mde, 

-'T>(ie |»#|>i;>tf ert ; Blätter am Rande srliarilich: Achre z^ja^imh m u 'tq- < 
piaifeÄea wechaeUtänd*l«^^ ;^edräügt, die obern und untern weibiichj^ 
J^lea mauofich ; Dccksrlmppen eirund, spit/ig; Narben 2; Frncbt- 
JSja «iforjüig, kauii* geiitiiiiäbeit, mi der Spitze i!/,ähnig, kiinoa heran- 
MVA^ig bewiapert, übrigens kahl. (Hayns, Arxnci^. 5. t. % Schkhr» 
isl IMt liMr. 1. ^ SIL Xser», f. H. /. 2.) Auf nassen 
il^aiftaffmi aad oft tberschwammten Stdian 4 dorcb gaiix Ein 
^ ^ kt dmr C arenaria aabr Ibnlicb^ ontarsebeidet alcb aber 
^Mb ai ff gebm i a a Kemomcbea ieicbt aad der Stock dadurch^ dase der 
HhWriR aiaaa dt c ht aa mit einer braonea Unia eingelbaslan Kern 
bimma IMnaga ^ wcitaa Lafltallea feUan. Wird in gleicher 




PapA^fA Ts* Mcloneobaum, (Rhecd. h. mal. 1. (.15. 

^•k. l. I, aO— 51. Mcrian^t. |0. t. G2 und fil. Trvw, Ehr. t. T. ham. 
watÄr. t Ein ^darch alle Tropoiilandcr verbreiteter ujhi ur 

^0>k ia BiÄsUien onhcaauscber Baum» der mit 6 landeru gkichtaU^ 
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amerQraidscben Biumen die einzige Gatt, der Fam. piap€cyaeea€ Agmx 

Br ist ausgezeichnet durch «eine (ieo Melonen ähnlichen Fruchte 
•ckiedeoer Form xmd Grösse, die lebr zahlreiche ovale, bräan! 
ichw&nliche, mit eiaem weistlichen IVIantel um^^ebene Sdiaea entiii 
Milchsaft, der in allea Thetlefi yorhandeu ist^ hat eiaen bittern, d 
■charfen Getchmack und iafe mit Honig gemischt ein ^tes Wiirmn 
lela geiiommea bewirkt er leicht Darmentzüaduag, auaierlich dient 
Häutauaachläge. Br bewirkt auch, dass das c&he«te Xlüerflei 
nürb« wird, wettlialb mao aolchea in seine Blatter etnhftllt» wodui 

Mlfy rdl mid « ib a wll tt gen 

Carlea^ Feigen, fi. Ficw Qarica L. 

CarllM (hoM) L. Bberwn^pi. Ge w iflhagi tt , der Fam. 

#ttae ^tttor. Gruppe : CVnOT«g De C 4^«miul /bteiAipM 
X. 5yit. — dornige Kräuter enthaltend. — Outract, Gtn,: K^rbck« 
ga misch ^. Aeussere Blätter des Hüllkelchs ästIg-domig, innere Tei 
einen gefärbten Strahl bildend Blütenlager iHMieMeUigf ipcc 
Frofibtkrone lederig;, mit kAnem Boraten uaigebMi, 

Carliu ManOdfollA ML (peto. «.'«n. t w. cwfii 

Xam. X>icC. [nen JL] Ckam^U^ Mub Dalech. lugd. im. ie.) AoC A 
JmImii GetHrgen Südeuropa und Süddeutachlaod 2{.. lat der I 
Art selir verwandt und die Warsal wird in ihrer Hdoiath wie folgt 
unter gleichem Namen angewendet. Die atengellose Pflanze hat 

üederspattige, auf beiden Seiten fast rauhhaarige wurzclstaodige 
deren Fetzen gnzahnt-winkelig und dornig sind, in der Milte dei 
entwickelt sich ein euuigea» sehr greaaet Biötenkerbche^ 

♦ 

CarllM^ MMlIii £. Stengelloie B., Roatwurzel, 
•che, Karia* oder Wetter-Distel, Wilde Artiachocke. &te 
TO küfs^ fast unkenntlich (bei der Var./}. cmUueens verlängert), e| 
Blätter tparrig-fiedertheüig» mit fiederspatttgen, buchtig-dornaähevi 
fetn; Blütenkorb sehr gross; innerer Strahl des Hüllkelchs glänaeo 
{Hm/nc, Arznei ^. 10, f. 45* Pösifli. Samml. t. ttl. Knarr, t 1. 4 
183. Btackw. U iVfiidk. 4 ÖSS. WUikL Mmig. U m CmrL ^ 
Ut Ve C) 

Anf trocknen und sonnigen Hügeln und Bergen im mittlem K\i 
Wurzel senkreclit, lang und ziemlich stark, oben einfach, unt€u äitig 
Uch-ochergelb, runzelig^ mit kleinen Hockern. Stengel kurz, bisw< 
der var. caulescensj 1—6 Zoll lang, einfach oder aucii äctig (Carl\ 
pUz et üggregata W, JL> Blütenkorb aebr noaa, 8—5 ZoU im Di 
ler* BIAt« llUwetb Im BItaUehe. Daa Uebrige ecbdl» um dem 
CbenütCer, ^ GebiteeUlab iat die ebe« beaebriebeae Wvael, Mu 
üifat a. CbrL temHit a* OrdofMiljae a. CMopoM •» ^irdofNittfa« 
' %eilatfttff T. CkmmAMiU Mi a. Oaräui 9ng^cm( CdMkkoB i 
(Xamaa in Ooeh. ITeefeeft. 1 c ». /. L), welebe eioee* (uematiiab-b 
etwaa widerlieben, gepülvert Nieten errefanden Geruch und aü 
beiesend'gewürzbafM Geachmack bnl> Durab DeetiUation tiefeft a| 
Oel, die Abkochnag röthet LacluDUt. Sie soll von der Armee K 
Grossen die Pest abgehalten haben, daher die Namen: Karlsd iai 
Carlina. H'e kommt in ganzen iingersdicken oder gespRlicnen graul 
sehr ruozciigen, iunen schmutzig weissen, g^g^n die Rinde hin m] 
Richen oder röthlichon harzigen Stellen versehenen Stücken Im Ham 
Vorwaltende Bestaiulilicilc sind ein bitteres, brennend gewürz haften, 
rea ather. Oel uud etwas HarK. Sie wirkt flüebtig erregend auf d 
Iren* und Gefässsy stein, tonisch auf die Verdauungsorgane uml Schlei 
die Abaonderungen befördernd und wird bei Krankheiten, die auf Ate 
f^umkMMüa md Adyoamio der Nerfeo beruhen, doch jetzt nur selten 
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\%k TkierheiJkude (wo sie elneo Torzöglichen Bestandtbeil des 
' dftijTers, Fklvis egnon^/n, ausmacht) auge wendet. Zuweileu aoll 
l«f«sel TOI der folgMden Axt statt dieser vorkommeo. 

vnl^arlü L. Gemeine B., Sanddistel. Stengtl 
lobig, spiiiaewelH^; Blätter lauzettlich, bucbtig-gezäbnt, unten 
[;ZihBe abgemodet, mehr dornig; Dornen auAg<*«perrt. {Fl. dan. 
t. m. Engt. bot. 1144. Valech. lugd. 1419. /. 2. und 14M. /. 1.) 
K, faadigen Triften, trocknen Anhöben durch ganz Kuropa 0. 
iit iplodel förmig; der Stengel wird gegen 1 Fuss und drüber 
U b^Uttert. Die innere strahlende Reihe der Schuppen de« 
ilit liteal-laBzettllch, gelblichweiss oder mehr ochergelb. ~ Sonst 
4i Knut und die Wurzel dieser Art als Radix et Herha Car^i- 
tt^mbvLCari. vulgaris s. EeracanViae, Feldaaf r anw ur z el^ xu- 

Carob* (Süiqua« dnlces) heiisen die Früchte Toa Cc' 
L oder dem Carobeabaume. 




oder Caraiba werden einige in ßraüilien cinheimischa 

, Bgoonien daselbst genannt, deren Blätter innerlich und &usser- 
I||l8jphüis and besonders gegen syphilitische Hautkrankheiten und 
K|Michlich sind. Vergl. Jacaranda procera Sprgl. 

linke di Gaidea heissen sehr harzreiche Auswüchse, die durch 
iMte u den AeatcQ von Fistacia Terebinthus L. (s. d.) entstehen 
■>aafc 1^ and den Früchten von Ceratonia SUiqua L., dem söge- 
I bhimibrote ähnlich sind. Man raucht sie bei asthmatischen Zu- 
Tabak. 




8. BaUamodendron gileadense Kunth. 
een, 8. Sphaerococcus crispus Agh. 

W (Brun/.J L. Saf flor. Gewächsgatt, der Farn. Com- 
Gnippe: Cynareae De C — Syngenesia, Polygamia aequa- 
V^->€karcct Gen.: Körbchen homogamiscb. Blätteben des Hüll- 
^QKi^ *P<^g- Blütenlager mit gespaltenen Spreublättchen besetzt, 
iseitig, 4rippig, ohne Fruchtkrone. 

fvtluuniu leucocaiilos Sibth. et Sm. (Onobroma leucocaulon 
Griecbeoland, and 

Cirthamofi i^laiican M. B. (OnobToma glaucum Spr^l.) in Tau- 
ÄKi Caoca9D>, waren in den frühesten Zeiten und besonders gegen 
im Gebrauche. Dioscorides erwähnt ihrer unter dem 
A^attvhf^ die erste ist jene mit gelben und die zweite jene mit 
Blotes. 

iw tfnctorfn« L. Färber- oder Gemeiner 8 , Fal- 
8»fraa. Stengel aufrecht, starr, ganz kahl wie die ganze Pflanze; 
^ick cifmid, dornig gezähnt. {Lam. III. t. 661. /. 3. Schkhr. t. 233. 
JltW. Pfenei. t. 6. Vätteld. Samml. Lief. 2. t. Ib.) 
••(kadieo Q einheimisch, seit langer Zeit daselbst, in Aegypten, im 
kier und da in Europa im Grossen angebaut. Der Stengel ist 
y>»M Fuss hoch. Untere Blätter sitzend, 3-4 Zoll lang und über 
JJjj» halbstengelumfasscnd, allmälig kürzer, eirund-länglich, 

SjUafttelt- gesägt, mit feinen Dornen besetzt und dornig zugespitzt. 
J**» cazeb ai den Enden des Stengels und der Aeate. Hüllkclrb 
^* » die äussern Blätter am Grunde angedrückt, die übrigen 
lanzettlich, langzugespitzt. Blutchen safrangelb, später 
•fr»atoth. Achenen vcrkehrt-eiförmig-länglicb, abgesititzt, niilch- 
hmU. — Diese Früchte, Semen Carthami s. Cnici \. Cn. sativi v. 
^ ^ Cnä hortensis t. rylvcstris (Kyrjxos Jlipp. Diosc), waren 
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^Mmä ab PonMtM febiiocUldl, M JtCil ite g&nilMi tnl 
hBSt'Mtthea. C'UIioIb eapfiehlt Maeritegs 4ie R&dix Carthmü 
io TMctiir ti|^ ir^ aal'tlMddfftlwQiM i^enoraeo gtgwi B 
IMo Blum«!, JRpref Gmttoni «to., d. h. die aos dea Hailkeicheo 
MhreDblüldieo, gallen toost Ar «b ■ purgireodes Mittel. 
tm eia«& gelben und rotheB hasri^a Farbettoff und die von 
einer eoldeckte Cartbaminsäure, und dienen jetzt nur noch a! 
mittel, besonders auf Seide. Nicht selten kommen diese Blütchen 
oder weniger zakireich unter dem Safran \qv, um dadurch zu 
Man bereitet daraus das Saflorrotb, Spanisch- oder Po 
■ isch-Roth (Rouge vegdtcd d'Kspagne oii de Vortugal), 'welches 
kleinen Schäichen von Fayence oder Porzellan oder auch auf stark 
gestrichen verkauft wird. Durch Vermiscnung mit weisser Tall 
entstehen verschiedene rothe Schminken, wozu z. B. das jRou'^< 
gehört. Der beste Saflor ist der levantische und ägyptisi 
unter dem gemeinaanen Nkaen TftrlÜaelier 8. fFl, Carthmd lul 
kooMit. Dieter iit dnnkel wd glrfduitig biMUurolh, eri hairt mm h 
liaaeaen Paiem lo liealehenp Ifthlt fenchi «ad fettig an« Jiiit 
und la eine Umiie Maate mtammendr&cken ond bealtst einen tla 
rucb. Der deutsche ond französische S. ist gemeinüch aebrdi 
titeh» iaat strohartig, seist hochroth mit vielem and enthält S{ 

eben vom Blüteniager nnd Blättchen dea Hdilkelcha vermischt. Dei 
rische S., Iieaeiiders der Debrezynery eewie der tüda«e< 
acbe, aoli von vorzüglicher Güte und besRcr als der italicnisc 
Veredelten ungarischen S. nennt man einen ausgewascbe 
^ ^b« Bio»» b.fr«iUa S., d« vo. FirbT. -hr «e«hatt. 

Cwm 2«. Kftoiaiel. Gewicbagntt der Farn. UmbeUi/er 
— Fentandria. JHgytUm L, Syst — Outract Gen, : Kelchsaea k 
mdentlieb. Binmenbiätter gleich, verkehrt heraförmig mit einwärts 
Mtt Vorspitzchen. Grilfelpolster gewölbt, am Rande niedcrgedruc 
geschweift; Griffel kurz, zoletzt zuruckgckrüaimt. PVucht fest, 
▼en den Seiten stark zusammengedrückt. Die 5 I^iefen der Kr 
gleich; fädlich, die zeitlichen randend« Thalcheil eioatriefnig« i^V 
per atark gewdibt. A^Yuchtbaiter Irei. 

Carum BalbocagfMmm Kock. (Amtos J W l uiMiftHnri 
«iii. m. Lmm. m.i.Vn. BdMT. t. tt. J>lBMlr. f. M.) Auf Aeckeni i 
md 8ftd->Kttropa 4. Die kugelig-knplüge Wuiel treibt cinaa afi^ 
Meli ebea ftat^ea Stengel. Witter deppelt MemUtti^, «it iine 

felozugespitzten, etwaa /innigen» fast 2spaltigea AbiduJtten. Dol 
SOsirahlig. Huile und HAUdien vielblattrtg, aus lani(i[At>''^Criemf< 
biutigen Biättchen. Die gegen 2 Zoll dicken, dunkelbnineSi inm 
aen WarselknoUen, Radix BuihtiCiuUad^ ArdkeatnaieD, wefiltn» i 
febratea oder gekoebt gegeaeea* 

Carum Carvi L. Gemeiner Kümmel. Karbe, Ktn 
gel aufrecht, k au iig< gerieft, vom Grunde an ä»tig, kahl wicdieganie. 
Blätter doppelt fiederschnittig, AlMcludCte fiederspaltig-vieltbeili^t 
Hauptrippe Vreniwdae (sparrig) geateilt, Zipfel Kaeaüaeb, tpiuig; 
andtt oder mit wenigl^l&ttriger Hflile oad «ha* HAUehea. (MmW. B 
M. Ha^, Jraatig. Y. t. lt. Mh. jmrI. ti JV. .te. C INI. M 
m /r a. «bftUr. t. IT. jrecf. Juür. t. WL Mtmwkm. f.« Ml Mt^* 
iregn. 1. I. 67. Winkl. Arsneig, D. t. Uk Sv. Oec. lUw) 

Aaf Wieaea und Triften durch ganz Buropa O, und hier un^ 
Grotteai nagebMt» Die Wurzel iat apiadqlf6rmig^ fast fingersdick, 
fistig, mnzdig, aussen bUssbraan, innen weisslich. Stengel aufrecb 
Fuss hoch, vom Grunde an ästig. Blätter länglich, gestielt; Absehe 
dea obern Blättern viel lunger und schmäler, und die BlattslicUchei 

deaaeibea breit und candbiiatig. Dolden und Döldoben aienJidi flad^i 
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Sifl« nweilen aaa 1 — S linealischen BliUtchea besteh'cad, znwei- 
Die BiLÜem BiuLea der Döldchea meitt unfruchtbar. Frucht 
LisleA lang« braiuii, mit hellem iüefea und Kiemlich breiteu ätrie- 
Iii FrvdKCy Kiaael- «dar Karbeoaamen, Brot- oder 
laol, Smen Cmd m Cmi a. CM Cmi a. CumiM pruUmiU, 
\ taoor IH^cX hthm Smm eiggaAtottcba% aUirk fawtafcai- 

fiel äiWrOal, Otmtm Cmvi desUUaiMm, uaA wirken wia die* 
aaf die Verdanoiife- ond Unterleibsorgaoe» so wie bciondera 
8ia dienen auch häufig als Gewürz (Ib 
• Biimaiina daa J<ftMiilhriiBtwaiai> 



IhäL Hickaryaiaa. Oawicbsg.itt. «te fW. Jugtomieae 
JWfMMMi JL S^fii. — > dam WallMaibMM uba vir* 
«i änm dea GaacUacto Juglam £. gebildet. 

ra oli% aerormJ« Nutt, (Jugiam oliv, Miehx, arb. 1. f. 8.), ein 
hoher B^i:m Nordamerikas, der reichlich 1*/^ Zoll lange Nüaiie 
i.fcsca feimen uasere Walloütse an Wohlgcichmack übi»rtrefFrn und 
ciüüa bedeutcaiiea llandeharlikel auamaciicu. D^s Od der 
Vßsi ia der Medicia und llaaihaltang in Amerika wie uciBcr Nuisöl 
PC Waügar aaiiiaia^hafl diid dfo NiiM Ton C. ol&a A'utt. und C. 
AMtikau. ^ C amara i!Mt (Z«^. WUkM. «ri. |. f. 4), «ad 
iMt, Mda !■ AMriki, hato bittara FrMte. Ma tm dar 
Xil wdM im V# rt ia dMf arfl KaiidlleiiSI gegen BUIfcaUk garftluiit 

br^ophfllaijae Uftdiju 8. 6 tum urlanutti L, 

|lHithjHatati «««««teM IUmUju & Mm f<oaia iL 

[C*fya|^h^llatae moatanoe Radix« S. «Sieucr^ia mon- 



nophylleA« Jm. C aryopbylleen oder Nelkanbifttif • 

. bikotyledooische Gewächsfamlllc, meist Krauter und wenige 
iKisT enth^^kend. Ge^!?'»dertc Stengel, meist an dea GHederenden 
' ickt, Blatter gt'C^n üb erstehe ml, n:^n^randig, oft am Grfin<!«' ver- 
B l cn T io eoddtäiidj^'ea pabeltbeiiif^cii J'rtff^dolden oder üüschcln, 
t^i^ja. 4 (jd< r 5 Kelchblätter entweder frei (»dt-r zu einer Röhre 
iteheo bleib t-iid. 4 oder 5 BlumciihläUcr mit eiuem Nagel und 
•lerhalb ccs Najrels an der Platte mit einer häutigen Verlange- 
bvpüg^ai^Lh, zuweileu fchieud. Du[>pcll so viel Staubge— 
^ RBseoblätter, zuweilen nur 5 oder weniger, unter dem Frucht- 
kfefügt StMMdaa pfriaiBaafdraig, lairailaa an Qmada Titu 
itoM SttaMg^ dar L&nge nach ileh öfloand. Vmehtkpotan 
t^9 indf Orni ge, aaeb inaao papnUtoa, liCsanda Narban. 
t-ftlinpig, 1 — SflMng; SeMdewftnda in der HitCe der Klapoea 
^ h doi alnfachrigcn Kapseln \%i der Samenhaltar mittelstäodig^ 
Im Wiakel jedes Fachs. Die Samen zahlreich. Em- 
TiDga um den mehligen Eiwonkdrper liegend $ das Wür- 
inH) ^.^jü Nabel gerichtet, Samenlappen im Keimen blattig. Dia 
^r cn dle<ier Familie bewohnen die gemässigten und kalten Ge«> 
toÄ in deo bcisJipn nur die Gphirn^e. Thrr» mcdjrnii'^rhe VVirktinffist 
' *<i itkÜfTercnt. Einige enttialten einoM ci^euiiiuinlit licn, aeifcnarti- 
'■t (S<rpijnin). Man kann sie in 2 Gruppen thcUcn. 1. SÜeneae: 
' atr Böbre vcrwachseaeu Kelchblältcro ; hierher z. B. Gypsvphila^ 
Dvojitht/f:, Siitiifj CnaihalfiSy Lychnis etc. 2. Msincaf : mit pe- 
ftur am Grunde zu->aiumeiihdiigettdea KeLchblättern ; hierher z. 
S^wrioy CerasUum ctc» 



:«tTiikyiU 



Gewirsialkao. 8. Cargopk^ßiu 
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^ S66 CAftliOFUYLLOEUM KCBE. — CARYOFHYLLUS A 
Carjr^yjpiiylWnim ruliraraBi Wimw^M* 9. Diantiuis 

Caryciphyllas (Val. Cord.) Towrnef. GewArtaelken 
Ctowächsgatl der Fam. Mtfrtaceae Juss, — Tcosandria, Monogynia l 
•i— ostindisclie Bäume mit immergrünen, lederartigen Blättern enthalti 
Oiaract. Gen.: Kelch walzig, dem Fruchtknoten angewachsen, mit * 
gern Sanm. Blomenkrone 4blättrigy Blumenblätter mit ihren Spitzen 
menh&ngend, gleichsam eine MAtze bildend. Staubgefäsie frei, in 4 i 
ZQsammengef teilt, arnf einem 4eckigen, fleischigen Wulste befestigt. 1 
knoten 2fächri^, mit Tfelen Eichen; Griffel pfriemförmig ; Narbe € 
Beere vom Keichsaume gekrönt, 1— 2Achrig, 1 — Ssamig. Samenlapp« 
acUg, aussen concav,«iBiieii bochüg, das Wäncldien bergaad. 

Caryopliyllus aromatlras L. Gewürzreicher G. 
ganzrandig, läoglich-lanzettlich an beiden Enden verschmälert; Bin 
wiederholt Sgabeiigen Trugdolden; Beeren eliipsoidisch, {Rumph, arn* 
1 — 3. Latn. Ul. t. 417. Bot. Mag. t. 2749 — 50. Blackw. t. 338. JPlmck, 
Hayna, JrzMtg. 10. t. 3ö. Dü99€ld. Samml. t. 299. Winkl, hom.,Arsru 
Detcourt. FL med. d, Ant. 8. (. 566. Dict, d. §c. not. Cab, 36. Sonnerat, 
ä la now. Guiaie, U Iii. Soganla evryoplufilQta Thmh§, Myrtm Cary^ 

^Eprgi.) In Ostiadia» nad öm MoliikkMi wnheiaiach, Jetzt aber i 
Tropealiadtni baidar BanUphim aafahant Blii fyrartdatfgfiga 



■MMftoer Baoai Iran dar Hdba maiar Kiraekb&aM mü InnMa» m% 



li% wihnncaadaB älaMMp daf wM iriaaittak glatf* graiifalbar 
aahan ist» Die Aattdiaii tlBd mehr oder waaifer gekrüawit, kahl» 
]Ma lang gaitialteii« gegenftbaiiCeheDdeo Blftttar aind ladarartif» 1mm 

llBglkby gegen den Grund Terschmilert, an der Bpitie stumpf mm^ 
ganzrandig, aaliwach weilenföraiig, kahl, oberhalb dunkelgrün, gl&nsaa 
terhalb blässer and weniger gUnead. Blütea In wiederholt Stheilig«ti 
doldeo an den Spitzen der Zweige auf kurzen Stielchen, jede von 2 
Ujgen, gegenüberstehenden, sehr kleinen Deckblättchen for dem Blüli« 
terstütst. Der gemeinschaftliche Blütenstiel und die Blütenstielchen sii 
gliedert. Der Kelchrand ist oberständig, 4zähnig, bleibend, und wi 
walzenronde Kelchröhre fleischig und purpurroth. Die 4 kleinen, 
liehen oder biassröthlichen Blumenblätter bilden durch das Verwacbsen 
Bndränder ein IVlützchen und falten ab, ohne sich zutreoncn. Die 
reichen Staubgefässe haben haarforroige Träger und längliche, an I 
Baden aasgeraodete, Sfllchrige, aufrechte Aotheraa. Der pfriasanfl 
ChrUbl bt va« aiaar aof dgm Pmabtluataa liegeadeo, iaddfaa Woli 
eeban «ad uUt aiaa abÜMba Narba. Dia Bava tat liiglicb, aiabr 
waalfir bavaUk, mit dam Kalabiaada ind dar apbmIaabaB Wahl ga 
ladaiaitli^ U «3ar SAcbrif ; dia Vlcbar laaaii^. Samenhaut lahr dSa 
nifen Samen Tersahwladaad. Sameniappen dick, hartflaiacbig« aaafi 
gewölbt, lowendif aaragalaiang buchtig; das Würzekbaa eatopfiBg 
ibier Mitte, ist gerade and nach oben awiacfaao ihnea Terborgen. - 
nneatfaiteten Blüten sind die Gewürznelken» Würinelkea, Ne 
N&gelein, Kreidnelken, CaryophyUi s. Caryoph. aromatici, Qai> 
matid, die beim Trocknen meist einige Tage lang dem Rauche ausg 
werden, wodurch sie die eigenthümlicbe nelkenbraune Farbe erh 
Auf dem Bruche glänzen sie ölig, und durch Drücken kommt Oel hi 
Geruch und Geschmack sind angenehm, stark gewürzhaft, eigenthü 
Vorwaltende Bestandtheile sind; ein schweres ather. Oel, ein geschmi 
aes Harz, Gummi, Extractiv- und Gerbestoff. In den Ostindischeo 
man auch CaryophylUn, ein Unterbarz, entdeckt haben. Vetter (TVoi 
Nw. jQum. XXUL Ifl. L Ä Ml) erhielt durch Hinstellea eioei alkohoU 
Paa a a ta la dao Kallar 7 Graa krystalliabcbaii Abaata Taa Caryopl 
Maa aataraabaidat aabra Sortaas — 1« Faaabta Nalkan ad« Ual 
41aaba OaMpagüla-Nalkaa. 1a dod iwhidiiib»afahraaB lad I 
mMmi dia kacdraadaa Mpfchaii. Obwal ila baiaUa alaar DaitUI 
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gtmtttm lud, wodurch Umeo «te TbeSl des ftiiMr. Octe «ntzo- 
i |mi M eathaltea sm docb aocb iaaer Tiel deMelbon, und et tritt 
■IIMiD ait dem Fingernagel hervor; anck Geruch and Geschmack 

iif farafti». 2. Trockne Nelken in mehrern Sorten : a) B n g i i - 
c;^ CoDpa ^oi e -N e Ik e n toq beiiröthlich-neikcabraaoeff Farbe und 
tmM &r9(mu Sie siotl die voridgflicbsteii, äußerst reicbhaU't{; an Oel, 
^^Msftem Gemche und Geachmacke. b} Amboina-Neikea find 
'isiiäfarige uüii belier von Farbe, mehr felblicbbraan. r) Bour- 
^Kclkea »ifl^i nocb kleiner, lieilhraun and tragen hellgelblichbranue 
ißm, Cä^enne-Nelken haben Aehaiichkeit mit Torigea, abar 
Bi^MWe, bn»e Köpfeheo nod laiaa» iidi diiihilb, wie aa aMk 
p^iMKekt, kidU ^ Y^riger teto iwiii*iuii, I»mCmy4um^fUXkm 
MKMb Ladibart «nd Bonaitra kafai Oryop^iii. — Kinlga- 
liii, CSropAyi^ ngtf, iMibaa afaa ttffnflMg% MlNippIga GartallvaA 
liifr<aai nUMM ManatiaMrir gthOlvk «a M weder im GeraaK 
firli Cfifkniflia Ton den gemeinen flu w i r a aai k aB TafaaMaden ttnd ka#» 
At^o4er gar nicht im Handel Tor. Sie w^ea nur anf Makiaa ift» 
r-f^ lad Toa oatindiacbeo Ffirtten ihrer Seltenheit halber lehr ge* 
Dff Gewtrznf'lken aind gewürzbaft erbittend and werden aor Un- 
toaiscber Mittel, und bei Untbätigkelt der VeTdao»jng9or^^?ind 
*v*«*s3;{. — Das Gewürznelkendl, Krcidncikenol, Nelkenöl, 
^ *Mfif'H'.f-frru m s. (»l. Caryoph. aromaticorum wird, gewöhnlich iclion 
Ha ^tteriiDOe der Gewürznelken, durch Destillation derselbef«, häuiiger 
^'-v^iiöi den blofsen Blütenstieleo, die man Nelkenholz nennt, gewon- 
% (iai Ii» dea Blätteru des Aechten Ztrarntbaums, Cirmamomum 
Mniffi. (i. d.) wird eine äort& Nelkenöl durch De«tillatioa erhaU 
ft Ii iit anfangs fact waaserbell, weitsgelblich, »piter gelb und endlich 
liMMb^ liesiliali «ekflnamg.— Spee^, Gew,: IfiH aach Law ia| 
*m Ü^iaaira; 'm wwMdMm giUMii 1,0556 Mab Msrti««. 



^IMMm cMI m wiitM KrjUrilii BtimiiiMMi wM aa 

auat Ii 



^artb |elM mmä muk BraMat Ii i pt i iia Ha 
^ d igtt i rt flrtH es piiffaArhen, ohne daaa Sbaa aafgelM 

^ fte VerföbchaDgaa mit Ricintu- «id Mandelöl« laMen ddi dvrek 
*^«dilai taC glübeiidea Kohlen erkennen. — Die Fruchte, Mntter- 
^^»,Mitternäglein, AnthophyUi, Fructus AtUhoph^ a. CtaryophyUi 
^^'^^ni^ (tr^wuAiciy Mater fructuum, haben weit weaiger Arem and 

yia ^esffiaJb nicht mehr an;:ovs t-m^fi -alM T Heimath wie die 

■"»^-BteLeu mit Zucker ciof^^eoiachi uou aucii aü Arznei ^ebraucU^. Sie 
«<a Gewürzneiken, aind aber weit grösser ond bauchiger, länglich- 
Um iQcur iMl eiucf liiirt^u, »(liwarzett^ angenehm riechenden 
wifcflrfillt je reifer tii* geworden, liullärt fand bei einer cbemi- 
^ W£r3::Lb;jn^ o!«regtltuiiiii( hrr Kr\ «ttJilW, die er für Beazoeaäure hiel^ 
Mi£ litis. ü,üer wahi&4;liciui4üh CLUijuphyliin aind« 

Geaeine Brennpalaa. (Rkeede, hftrt. mai, 

^ fapi amb. l. t. U. Zorn. Hl. t. 897. Jacq. fraf^m. f. 12 /. 1.) Kine 
w|wt,ai hohe Palme CPaimae Lin.^ Juss.) in Öitindiea und auf den In- 
yaiftl ArcbipelagiiSy au? deren AI<irkc iia Stamme xnao ein Sago be- 
PJai deren j^iage Bl utltr i<!be aU Kohl ^/egessen >verden. Doch aind 
'^^ö uad iiohl, nicht vürzTii^iit h. Aus dem Safte der aUgesclinitte- 
JJjäkolben wird l'esuudcrs hiOnIoh < ::i Zucker g^ekocht* Paa Fleiach 
Hhmeckt trennend, Jtiit aizeau »tuarf. 

«^^arllUiie Cowi^X, Caacarillrinde, anch Otrtex fiasgarUlae, 

^uHfij:! s. aromatka. b'aUcbe od. Graue Fieberrinde, Schak- 
JjW'ilHie, C^agrillenrinde, (Go^hp^ pharm, f^aarenk. 1. f. to. t. 
jy^H ) wird in neuerer Zeit ziemlich allgemein von (\oton Eluteiia Äo. 

H'right'a Angabe. L&nd. med. Joum. f ol. b. p. 217.), Fröber 

'?LS.^* p*oto» CidwcartÜa JL (». d.) und obgleich nach 
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368 CilSSüVA — C^fiSIA AB8D8 

Wright <3ie Rinde dieses Strauchs weder Gcnich noch Geschma 
iitzen soll: &o bleibt doch 8«hr zu bcaclu<^n, das.s nach Goebel im 
Kaskarillrinc^c des Handels aus Paraguai, wo dieser Strauch, und ni« 
Jamaika, wo jeocr wächst, zu uns kommt; auch von Schlechte 
hat ea neiierlichat bezweifelt. Nach Neei soll man auch toq CVo£ 
can* Sw. Kaäkarille lammelo. Dic&e Rinde besteht aus häufig zusnni 
roüteQy mehre Zolle langeo, festen, schweren, aussen runzeligen uuU 
■lit aiktm Qvarte^lMii inrcbzogenea Siftckea. Pie Oberhaut ist zi 
flchmrs («flaikt «ad Mit aiick aa mancbea StflckMu Nicht «dtM 
VM aoeb aaf daai waiBsgraaa Uebennife fiefo PledileB: Verruemria 
Ad^ Terruci ptmelffiiirmis Ack^ Vmue, pUaunUMAeh^ Graphii scripi 
Gr. CatcwriüatF^ Or.mtlifmorpha Zenk^ AiterUca labpinthica Me^et. 
petMivm Sprcngelii Ath., T^cidea myriadeti Zmk^ Lecanora ocettata 
lawendig siiid lüe.StAcke gelblich, röthlicb braun, aicht aeUen findet m 
noch etwas von dem gelblich weissen Holze anhängen. Auf dem Bruch« a 
Stücke eben,' ziemlich glatt, schwach glänzend tiiid braunrolh. Ger«< 
genehm gewürzhaft, Geschmack hitttTlich pcwürzhaft, zuletst 
Tromnisdorff hat hIc analysirt {Juurn. d. Pharm. Ii. 3. St. 2. S. IIX 
Brande» {iJeriin. Jahrb. d. Pharm. XMfl. S. 3(i0.) eiii eigentbOmlirlv 
kaloid darin gefunden. Vorwalleuiie licstandthcile sind : Bitterer ks^t 
BtüfT und (wohlriechendes) liarz. Die Destiiiaiiun giebt ein äUier. O 
bitter schmeckendes Wasser. Zunderschwamm mit einer wässerigen Ab k 4 
befeuchtet uud getrocknet verbreitet beim Verbrennen einca starken IVlc 
gemcb. filan benutzt die. Kaakarilirinde bei Bereitung Toa Blucherp« 
iia wirkt t^iüteh mnA flübbtig emgead auf die Verdaavafierganc 
wifd daroa ia Tielea* Ualiclelbtkraakbeitea am Ateaie aagewe^det, i 
Pyipepe i e^ Ilaveb(Ule% Venehleiaiangea, Wttraiera» Sinca im Mag« 
bei astheaiaehea JTiebern, deck rniit aar Uaterst&tenac dflf Ckkariad^ 
Handel kommt auch eine dünne, aussen grünliche, ionea ini^ irrfei 
den Riadern schwaebgerollte Kankavilkinde, Cascaiilla twhl w; dl 
den jungen Zweigen abzustammen tcheiat* Nach Geiger soll aii 
Cepalcherittde sein, dem jedoch 5lartiQi widerafnicbt und annimmt^ 
iria.Toa daa jünfm Zwelgea des Onofon ntteat Sm, gmamtü warde. 

• . Caj^i>«a% a^ Ca^iHavesiraucli« S. ManUiut utUi^sima ihiu. 

CaMi» Zi. Castle* Gewicbsgatt der Fam. Legimina$aiB 

Gruppe: Cacsalpinieae, — Dccandiia. Monogignia Z. Syst — ] 
. Striucher und Kräuter wtraier Länder enthaltend. — Ötararj. Gen. : ' 
5blättng, etwas ungleich, abfalfend. Blumenblätter 5, ungleich, die f 

untern grös^^cr, abv^arts j^cncigt. Stauhgefasse 10, ungleich, die 3 1 
und lanrrstdi abwärts geneigt, die 4 luiLtlcrn, kfirrrrn f^-^r.if^p, die S| 
kürzesten nur mit verk Timm orten Aathf rcn; die Arnhct. ti der übrigen 
der Spitze in Löchern aubpringend. I^'rurhtknüti n r\iil ciiirm sticial 
Träger. Hüke versch ie d e n geforAt, weniger otier mshs in faitcbo I 
getheilt. 

CaBf^la Abras L. Aegyptischc oder € hlchra-Cassle. | 
'%f^jl t. 97. Jacq, ecL t. 53. Düsteld. Samml. t. 350 ) Eine Fusshohe 0 1| 
in übera^ypten mit Spaarlg-geficdertcn Blattern, verkehrt einmden 
chen und iiucai-längiichcf^ srh'ef abgestutzten 1-2 Zoll lan^pn, rnnW 
gen Hülfen. Die Pbiten biblcn eute einfache Traube iu\ der Spitj? 
Stengels. Die rundiicljcn, zusamauMiiicdrückten, glänzend schwarzbi 
Samen, C h i c h m - S a m c n , T s c K i c b s - tS a m e n , Srmeu i'Asmae s. C 
AbsuSf werden in Aegypten, am Senegal und in der Türkei als ein 
cum gegen die sügeiiaualc Aegyptische Augeneotzündung augewendet] 
haben aber ia Europa ihrem Rufe nicht entsprochen. {Sonnini vwl i 
te«C hUtmt 9tkHSun. A. d. UM «. MitunUini 1817.) von Graefe rühl 
aar Beaebiiakaog der Bleaercb5e aod aar ZertkeHong Toa Bzsadatiod 
darHarahaa^ Raet «rtbeilt Jedoch weniger güaetSg. Sie riechea | 
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iPiUcfKcb, selir bittor vmI tchleimi^. Mu tlMl 4ti 
ll^i^ «te ttwt «Im Mbe ait adivNtefiU «kunm bmItMk 

(iMiA acalifollJl i>€i. SpitzbldLlrige Cassle. iiUlur ab* 
aüii (f lOpamri^-gefiedeft ; Blättcbeo bäutig, scbmal lanzetüicb, zugc- 
mMlillf Hibem feitr«dit laagllcb« «twat ilcbdf5mi;;^cl>i;^en, 
gi>piw^iidilifclj anf dea 8<luea ohne kwinQjrmige Aobii^^Ml» (M. 

Iftyir» AnmeSg^ IL I. 401 Mm«M. m l. I. M. CbmIs 
^ Hl 8Cmcli is Obafafyirten lud in GlAckUcfaeo Arabien, der dar 
^tlmmtata Forsk,, sehr äbolicil Ut; dch aber aatser der Zahl ood 
Itite n&ttchen, doch gerinfefa Behaarung, den doppelt hohem, uad 
i^dMCgea 8tef al» viel grössere pfrieaiJg-üneale Nebenblätter nnd et« 
« iBftfe, aber nur ebenso breite Hülfen ontencheidal; JOia Blatter tfa* 
iMMriali SonMie FoUa (a. d.),iBbriachUcb* 

CmoIa ^ata Z«. Geflügelte Ca«ftie. (Merian* l. 58l Deteourt. 
MIC JC C t. «OL JMU. JTo^. 1. 6t ' CMe herpetim lang, oht. t, 4ft. 

^ 6 (cgca 9 Fte Mar flCraoali ia WartMleii ittd flidaoMrika, wtK 
Utaa^ Taa lledrt« aad Hachteaartigeo BaalaMcUSgai a»- 
t gepriataa wird. * • 




6k»^ia FiKtfila L. Röhren -Cassie. Blfitter abgcbrochen-4— 6 
i%||;aMeri§ biättchen iänglirli eiiund, etwa«» zuge«?pitzt, kahl; Hülsen 
■Mmit ^rade, ohne kamuiformige Aohäagscl, hol/ig, nicht auCapriii- 
^ «n in Tielc eloeamige, mit Brei auigefüiitc Fächer getheilt. {Ca- 
'^'jzi Pittula Pen. Bactrylohium Fiftula Wttld. KAee^/^, h. maL 1. f. 7L 
mk, X L. 21. Tu*»ac. 1. t. L JJtMcourt, fl, mdd. d. Anl. 1. t. Zo. 
Lift. Btecikw. t. 3Ö1. PUnck^ U 327. Uat^ne, Msaieig. 9. (. 39. IMU. 
t W.) * * ' # 

täBbikm cUiWiote', Jätet «aeb Is troplsdiaa Ittarila» Aa» 
^ftl ärigiii C a fMd» Aid«aa ▼affcaa — a d e r Baa« tob IO->»dO Wma 
^^mun N a iaMB BW B gleidMad» mit xalilrddieB» aaeb allea Selten 
yliiiia Aeetes. Blätter i^iy^ Feu laag, abfalleadi BHlttchea B--6 
4aigaid2 — $ SSoB breü, geadelt, gegenständig oder abwrrhselnd uod 
J*PBäg genähert, eifSnnig, eiläoglich, kahl und glatt. NebenbläUer 
^Wl licheiidr^, tpitzlg, abfallend. Tranben acbaelatäadlg,^ bin- 
» U{ Füa lang, schlaff, mit den Blättern gleichzeitig erscheinend, 
^abhesds, langgestielt, gross, goldgelb mit dunklern Adern. Kelch* 
fe«t gleich, oval. Blumenhlättf r vcrkchrt-f irund, kurz geDagelt« 
»iauntüch fruchtbar, die 3 untern länger aLs die Korolle, dop- 
^,^*iWBit, mit 2 ritzi^ aufspringeiiden Anthereii, die übrl^^pii viel klei- 
j^'t löchrigen Auiaeren. Fruchtknoten »chmal-sicheiioraijg, ttwaa 
Narbe sttnnpf. Früchte häD^cnd, walzenfoimig, 1 — 2 Foss lan^, 
Iff^ dkk, ganz gerade oder nur wenig gekrfimmt, schwarzbraun, mit 
U^taifea an der Stelle der IVäbte, und mehr oder weniger deutlich 
% M rticfcar iaaMTit aahlreich, du'ch feste Schefdewinda gebll-> 
adbraidviaDjen. zähen, BÜiiea Marke arfiUt Saiaea el- 
^^0fil.eüfpttach« etari^ ader Iqiqh sasamnagedrilckt, gelb- oder 
^ Im. ^ Bfaae Aicbtai E^br.-CkfaalaBt Farg ir-, Fiaat- 
CaifliM^faifaa, Caiataar^lbrlala, Bpaaiaeba Mett« 
r m« fkM9 a.>MaKf a. «fliagede^ s. Mquom.». $olutiva, SUi- 
^^ctrix, sind des in Ihnen enthaltenen Marlu, Jhüpa Cassiae, halber 
"Hr^Q nntencheidet Ostindische R«, LeTaatische R., welche 
;^*4mk0, Cananor Tind andrm indischen Orten nach Europa gebracht ' 
IH« Büi«ea sind gross, lanrr, dick, dunkelbraun, gleichsam weisalich 
T^tiiif C'äoTend. Dieac Sorte wird am n<ristcn iin schätzt. Die 



^ftiicb*: oder Alexandrinische, welche über Mriraeiiie, Livomo, 
Jjte^aüLu wird, besteht aus kleinem und dünnern Hülsen mit weni- 
f diescib^ü unreif i;esan>melt werden sollen. Westindische 

^^iHaataUaebe Rühiencasaie besaht aua daumsdickcni sehr 
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ksgtB HfilM iiad könnt LoadM «od BofdMn »i wM» Br« 
■Ische «ad Mftrylandiiehe R. fteM; wigar oadi, hei kwi 
huim HftlMD mil einem braunen, klebfigeo, tmaagaaphm- bittern oder 
■Oftlic&^B Marke. Diese Sorte stamml Tiellaickt von C. hrasilhm 
(BTtpi. Cent. I. 21. ifmcq» fragm, U 85. /. 8. Catn. grandtM L, fli, Ca 
Ht FakL Cathartornrpus hragil. Pert.)^ einem Baame Westindiens und S 
rikas. — Belm Kiiikaufe ist zu berücksichtigen, dass die Hülsen scbwi 
tind gan^, und mit einem reinen dicklichen, süssen Marke aogefnl 
Beim Schütteln dürfen die Hülsen nicht rascheln, weil diea zo e 
giebt, das« sie alt lindy das Mark eiDgetrocknet ist, und dcsshaib 
men das Geräusch verarsacheo. — Jetzt wendet niao das Cassieoma] 
ans Zucker, Sehleim, Gallert, Kleber und etwas purgtrendem ßxtracj 
besteht, nur noch lelteu als ein gclind purgirendes Mittel ao. In O 
macht man die grünen Hülsen mit 2vdc6r ein und benutst äa nel 
Btttaa «nd ainam ]>afact .dar 9aMn ak gelindaa AbfUiri^taL Dt 
dar Saaan diant an arwalclianden Umfahligen «ad dia aahr aditria 
Rinda Garban aod aar Baraitattg alntr Art Calaehn. ^ Tar 
Jakran kraishla man eine Sorte: Klalna amarlknaieehe Rdkraa 
ala> nack Karopa^ deren Hflleea idemlich laag and schlank« aar 4- 
rian Im Dardimesser baltend, so wie blass von Farbe waren und 
braungelbes Mark herh-süssüch schmeckte. Diese Sorte Wl tob CaM 
cillarU L, fil. {Jacq. fragm. f. 8S. /. 4. Bot. Reg. /. 8HU Citf>arfiearfai . 

Affs.)» einem Suiinamiscken Baame, atammen» 

Canril» laaeMlAte Fmh. LanaattbUtirlga CX Bl&d 
gebrochen' 9»5paarlg-ge6edert: Blättchen etwas laderig, eirund-Jana 
ipitn, beiderseits kurzflauoihaarig; HAIsan sicheifonnig-eHiptisch, flack 
mengedrückty anf den Seiten ohne kammartige AnklngseU doch etwi 
getrieben. (Ayae, Jrznnrr. 9. t. ü. Mite». UmmL U MS. WimkL km 
9eig- t, 150. Ca—, orientali» jPer«.) 

Ein Strauch in Oberlgypten und Nubien (im Lande der Barabra 
2 — 3 Fuss Höhe. Die »lielrunden, heil graullchbraunen, schwach 
rigen Äeste tragen 2 — 4 Zoll lange paariggctiederte Blatter mit ellaii 
oder läogllcb-lanzettlichen Blätteben, die gegen den Grund bin ungU 
tig, 6 — 15 Linien lang, ^egen 4 Linien breit und - entweder unterseit; 
auf beiden leiten mit kurzen Härchen besetzt sind* Die rinnigcD 
stiele sind an jedem Piederpaare mit 4 sehr kleinen, meiat durch 
Haare verdeckten Drüsen besetzt, die bisweilen zu ciaer einzigen Dffi^ 
schmelzen. Die Nebenblätter sind sehr kurz pfriemlich-lanzettlicb, bli 
Traaben gegen dIa Spitia dar Aaste bta in daa Blattachsela» 8*11 
Kaickblittar ttngüeb-lanieUlidi-itQiyllial. Blnmeabltttar Terkekrt-i 
nbgerandatt ftst gleich» bbwsgelb. HAlia U^l% Zoll lang^ gegea 9 
brät^ fast gerade» sehr stampf, gaa« Back, aar ibar den Bamaa etwi 
getrieben, jung schwachinamhairig, später kahl, in der Mitte biail 
Bande gelhttck-olivengrün. Samen 4 — 7, verkehrt- heraßmig,. ma?^ 
drückt, etwaa riaatigi gelblichgrün. Von dieser Pflanze erhalten ynr 
■aabUttar, Ssanoa Folia (s. d.) aod Bannaa-Biiget iSüinae i^o 

CmmAm «ecldeBfialii L. temm. 1. 1. ml Man. & ^ 

4^ BML Mtg. u 81) Sin gegen 6 Pasi kokae (*) daurMM des tfop 
Amerika, daa siak aber aiak im OMWlsB Man seN. b bat wm^ 
gaftedarta BttUar, dia ana Paann aHaaaetittckar, a^ Bande wei< 
rigor Biättchen /.osamMagaiaM dnd. Die Bitten stehen in endst^n 
ans kl eisen Traube» insamanngiiiotilim Rispea. Die Hilsen sind lio«! 
4—5 ZoU lang, fast gerade» aasammangadrtokt» an den Nähten sc« 
and etwas aufgetrieben, ylelsaaiig. — In Brasilien bratUcht mnn die ▼ 
gegen Unterleibstockaogen aad dsdarch entstehende Wa^seriucbt. I>ie ) 
welche in Brasilien als Fiebermittel dient, soll unte** dem Namen 
oder Fedogoao-Rindc nach Europa gebracht werden. Die Blattei 

^nrgirend oad wardea gegea herpatlach^ and l^otaiiscka LeideB^ ^b^t 
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üaschlicen aspewendet Die ^brechener redenden Samen 

Ünsiiiea f^egeo HautaustcüUge. lu gleicher WCUe braucht man 
Coma jticalA L, und Casiia hirsuta L, fU, (C. earaca*ana Jocf. 



JmiM Senntk Lam, Samen Caisie. Blitter &bgebrocben-4— 6 
Biätichen Terkehrt- eirund, stumpf, zuger andet oder cioge- 
»r Suchelspitze, kahl; Hülsen |;estreckt läo^lich, stark sicheU 
flach zusammengedrückt, auf den ßeitcrj über deo Sameo 
ger Läppchen. 

lieb 2 Abarten unterseheidco, die von mehren Schriftatellern 
ilte aogeooaiaien werden. 

(hHM •hocata Haynej mit stumpfen, an der Spitze s^ir;enindetei 
(Gm. Seuua ß italica L, Cau. obovata Collad yn zum Tktil. Hayne, 
L n. Winkl, kom. Jrsneig. (. 151. Düneid. Sai uml. t. 347.) In Ae- 
»), Nubien ond Arabien. 

kMaata mit an der Spitze eingedrückten Blättchon. (Casn 
^VkL [mm Tkeii]. Ctut. Senn. Auct. plur. VüM»eiiL Samml. f. Vß, ols 

amjm, dnmti^. 9. t. 43. Flenek, t. tK. Jaeq. tcl. 1. t. 87.) 
>Ohri|j^»tcn (bei Syena), früher in Italien, Süd frankreich, Spanien 
kr Stengel ist strauchartig, aufrecht, 1 — 1'/, Fuss hoch, samml 
Aie^BBd und letztere kaum merklich flaumhaarig. Blätter 9 — 4 
BItttitiel riimig, zwischen den Fiederpaar« ;n überall mit 4 — 6, 
Drüsen besetzt. Blättchen in 4 — 6 Paaren, bei var. a. «n- 
'■7 Paaren, 6 — 12 Linien lang, S — 5 Linien breit, nur unter d«r 
' ^"M weichhaarig erscheinend. Nebenblätter pfriemfurmig-laozctt- 
in den obero Blattachseln 12~20blütig. Deckblätter ci(l(r- 
nacar, hinfällig. Kelchblätter länglich. Blumenblätter ver- 
_ coBcav, citrongelb mit dnoklern Adern durchzogen. Hula« 
lang, 8 Linien breit, kurzgespitzt, lothl ichbraun int Oliven« 
Min Seiten mit einer Reihe kammartiger Lä[)pchen besetzt, bei a 
'^■Itehrt-herzformigen, olivengrünen Samen; bei ß enthalten die 
Mnaten Hülsea gewöhnlich 8—12 Samen.. Liefert eine Sort« 
^Uttcr, Sennae Folia et FoUiaili (s. d.). 
ÖCB bereits angeführten Arten werden in TeTichiedenen Gegenden 
tkUr^ als Heilmittel angewendet, von dcneji hier nur die wich- 
Wkanotesten kurz erwähnt werden sollen. Wie die Sennes- 
die Blätter von folgenden angewendet: — 1. Von Ccusia 
.Ul iPtmken, t. 314. /. 4.), einem Strauche etuf der ostind. Halb- 
tMe bt adstringirend and dient als Heil-, Färbe- und Gerb* 
-tVon Cassia Buchanani Kost. (C. Senna Murm. ind. t. 33. /. 1. 

die mit Cassia ohovata Coli, ode r Cassia Senna Lmih. 
üiBat, in Ostindiea. S. Von Cassia cathartica Mari., in Brasi- 
Cassia OuMsnaecrista L. (Commel. kort, 1. t. 37. Bot. Mag. f. 57.), 
^ki und in den südlichen Staaten von Nordamerika. Man hält 
^ ft r ein G n f e n gift mehrerer Apocyneen. 5.. Von Cassia crotalO' 
mim. t 40., in Südamerika, in Chili desshalb auch in Gär- 
6. Von Cassia emarginata L, {Sloan. 2. /. IHO. /. 1—4.), auf 
Domingo. 7. Von Cassia ligustrina L. (Dillen. Elth, i. 230. /. 
<> n. BiC JBUg. u 189.), in Westindien und den südl. Ländern 
bis Virginicn. 8. Von Cassia marylandica L. (Pill, EUh. (• 
*»t|a. X. 23. Sehkkr. t. 113. Bigelow. t. 39. Bart. t. 12. DÜtteld, 
dea südl. Ländern Nordamerikas, wo sie, jedoch In grös- 
^* leben, aia Folia Sennae in der PharmB.copoea vorceechrieben 
Cssn'a Jbimphiana De C. (Rumpk. 7. t. Ii. C. alata Jiurm. Senna 
j ^ * tropischen Asien einheimisch, in Java wie die Seiinesblätter 
bei syphilitischen Hautausschlägen gerühmt. 10. Von Coj- 
L (Dm, EUk. t. 61. /. 73. Rumph. 5. /. 97. /. 2.), in ganz Südaaien. 
HaotaiaKblÄge, Flechten und Geschwüre, 
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Folgende Arten werden pcgrn Tericliiedene Kimnkkeiien in ihx 
ioriande gebraucht. Von Cassia biflora L. {Plum» «r» f • Wl /• 1« M 
U gebraucht man m Südaroerika und Westindien, so wi9 aaf i 
lltina-Iiiseln die Wurzeln gc(;ca Syphilis; von Cassia Sophora L. (/] 
mal. 2. f. 52. Bnrm. zttß. t. 98. ftumph, 5. t. 97, f. 1.) dirüen in A 
und Ostindien die Bläller und Wurzeln ge^cn Flechten, Lebcrkranj 
Gelbsucht u. s. w.; von Cassia sidphurca De C. (RheciL h. mal. ©. f. 9, 
einem 10 Fuas hohen immergrünen Batnnrhen in Ostindien, wendet n 
Theüe, ausser die Wurzel, gegen Gwiiurrhöe, Wurzel und Blätter au 
gegen Gicht und die Rinde gegen Harnruhr aa^ von Cassia 
{Rhced, h, mal. 2. t 53.), .werden in Ostindien die Samen gegen Pust« 
Geschwüre, uad die Bl&tter bei InsektdaddMa, besonders von Wesi 
'Bienen, ftotierficb aufgelegt 1 

Cassuviam pomifcnua Xam* S. Anacardium occidentale 

Camyto llliiÖmiiB L. {Rheedey h. Ml. 7. f. 44. Ctacuta 

Mm. JhMipft. Amik 184. /. 4.) Ein anedaMTndes Gewächs Sddul 
4«r Fam. .Laurineae Vent. Bs gleicht unserer Flachsieid«, i 
und überzieht mit neinen fadenförmigen Stengeln Gesträuche ood 
Nach Rnmph enthalt die ganze Pflanze viel klebrigen Scbleim, v 
die Javaner und Malayen sie mit Wasser sto«sen und ciurch Ztjmi«»ch 
gepulvertem Kalk einen guten Kitt erhalten, mit welchem sie die Fu 
rer Fahrzeuge ausstreichen. Die ^estossenen und mit Buttermilch ii 
ten Zweige ^eben ein dickiiehea Mittel» da« man bei Fiebern, um di 
zu niiadern, gcbiaocht, ^. 

Ca^tonea vcsca Gaertn, Aechter Kaatanien- oder i 

'lienbanm. {MilL i. 84. Castnnca vulgarin Lam. t. 782./. 1« Qtump^ 
arU I. 1«. Tralt. Arch, 3. f. lOG. Blatkw. t. 330. DicU de» «c. «oT. ^ 
Bin hoher schöner 1 Icium im Oriente und Südeuropa ganze Wälder 
und im mittlem Ki:ri)[)a häulig cultivirt, zur Fam. Cupuliferae Hich. i 
Die Früchte, Kastanien oder Maronen, Fnictiis Castaneae^ werd 
fig und verschiedentlich zubereitet gegessen und machen in vielen ] 
Südeuropas die Hauptnahrung, gleich den KnituiVehi in nördlicbe»^n 
den, für die Aermem au^* Ehedem waren sie auch als zusammenE 
IVliltel gegen Durchfälle, Blutflüsse und dergl. oUitiuell. Piosci 
nennt sie Jkdamya ^ aaQdtavau — In gleicher A4rt dieneii in audc 
t genden andere Arten ^eaer Gattung : Cutanea amiericana JhrK (Cai 
mkehsn 9Tl. %' V 1.) ond Cast. pumüa Mick^. , (CitfMft. L x t. 2V«ti. 
f. l«f.), in Nordanieflka; Cast arggntea 'Stunu' ond Cast, Tungiarut 
in Java, and Cast, 'chtnenHs Spi^ (Pagus ÖtsUmea Ltmr.) in Chii 
Cochinchina. woielhst dieser oer 'gemeiiiea Art äluilicbe Bans uad 
tirt wird. 

. CastiincAC ciQ[aiiiae Cortcx« S. Aesculus Bippocastamn 

CftStor Z. Biber. Thiergattung der Kl. Marnrnnfia, Sauger 
OlircSy Nager. Fam. Falmipedta, Schwimiofüaser, oder Castorina, 131! 
liehe Nager, — Chrrrnct. Ocn.: Backenzähne oben und unten 4 mit o 
ten Falten. Fütse 5zehig, Vorderzchen fxcaondcrt; Ilinterzehen, die 
telsten, durch ganze Schwimmhäute \ t rbniuS n ; an der z\% eilen Zei 
Kinterfüsse ein doppelter Nagel« Schwanz wagrecht-iiach, schuppj 
haarlos. * ' • ' I 

Castor Fiber L. Gemeiner Biber. (Brandt und Bof^tai 

Zool, J. t. 3. vTi'l 4. und 4 a. mit anatomiMtAen DarHtU, Schinz, Naturf^e\ 
Suugcth. t. T2. f. n. Ii. 7. JT. Jif. Tiprhi^rrin, JaficJwissrfuchaft. Bd. 1. tab. 
[iU,] Dcuen Naturgea, diM Inn- und Aut>l. und dazu : Gutreue Abb, 4 J 
Nümb, 1802. /. 9. [ill.] lianzaui, Eirmcnti di %o9l, Milano. Tom. 1. f. 8. fi, 
Geoffr. et Cav. Hibt. naf. mammif. Lir. 6. \iU.] S<j)nh. Sauf^ctft. T{ 

t, 175 [ti/.J MujjQu U JJaubiiniQiif hi9t. ntU. Tum. f AU, i, '<i&. Origf'nalj 
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\m i«pK«a iertelken. Femnat, bntuh %oqL CL 1. pL 9. (Kopie) Kvm¥ 

[Al^ bewoboea gesellig die Flussafer eimamer Gegeodeo Canadat, 
Nordaaieos uod finden sich eiozelo auch in Frankreicb, 
Polen und Rosslaad. Sie werden durch die wacbaende Cui- 
lirdiicber gedrängt und haben früher in Afrika und lelbit in In- 
Durch die Expedition des Capt. Cheancy ist bekannt wor- 
I dir mropäische Biber auch am obern Kupbrat lebt. Während den 
■■B kba sie auch io Caoada einzeln in Höhlen, welche aie in der 

tkPKiMiB die^firde ^aben. Zu dem Baue der Wohoongen für den 
rmaii^ sich mehre Familien ond wählen dazu tiefe Gewässer, die 
■üiirfde& Grund ausfrieren, und fliesseade, damit der Strom die iron 
k&(k de« Btaagens mit ihren Zähnen gefällten Stämme dahin führe, 
'■■eiaeiben haben wollen. Wenn das Wasser zu seicht wird: so er- 
■ it 01 Aestea, Schlamm und Steinen grosse Dämme, die, wenn et 
^4 iWr die Breite der ganzen Flüsse, oft gegen 100 Fusa und wei- 
^ la dadurch den Wasserstand in ihren Wohnungen gleich hoch 
Diese Wohnungen sind für 2 — $ oder auch mehr Familien 
VMM lad bestehen ana 2 Stockwerken; das obere, trockene, ist f&r 
liBimUBi der Thiere^ das untere, nnter dem Wasser befindliche, für 
'^■kb der Nahrung, aus Baumrinde bestehend, bestimmt. — Meist 
^ Im Wohnungen zo künstlich beschrieben. Sie enthalten nur wenig 
^■^fi ud io einer derselben leben nach Hearne gewöhnlich 4 alte 
[Mjage Biber; doch sah er auch doppelt ao Tie! beisammen. Dies« 
Ntahibcn einen Aasgang nach dem Waaaer. Sie gebrauchen dasi| 
'^ lie mit Steinen und Schlamm vermischt ohne Pfahlwerk 
^■d fast wagrecbt legen und eine freie Oeifnnng in der Mitt« 
^ Kw Hotten aiod sehr fest und deren Wände mehre Fusa dick^ 
''^fiBea darch Abnagen einer Seite oder rings um den Stamm her- 
poise Bäume, etehen dabei auf den Hinterfüsaen und räumen 
^«Müssen die Spähne weg. Sind sie bald fertig» ao sehen sia 
'^Bsbe ob der Baim fallt und wissen es geschickt ao einzurichten, 
'■•^tster fallen mass. Die gesammelten Vorräthe lassen sie Tor 
-^ii Wasser liegen, holen sich ihren Bedarf nach und nach her- 
Rinde gemächlich ab und werfen daa Uebrige wieder ina 
Kl grdssten Biber messen Ton der Scbnautze bis zur Schwanz- 
Die europäischen Biber scheinen die amerikanischen an 
^^^i^Kreffea; Brandt und Ratzeburg geben folgende Maasse : 
en voo der Schnautze bis zum After 2 Fuss 9 Zull, 
^eo 1 Fusa 11'/} Zoll. — Schwanzlänge des europäischen 
aaerikaniscben 7 Zoll 8 Linien. Der Kopf ist rundlich-Ser.kig 
4 ratteoihnlicb, über der Nase gebogen, auf dem Scheitel abge- 
bt Schaaatae ist stumpf, das Maul gross, die Nase breit und kahl 
NüMldcbem. Den Bibern fehlen, wie allen Nagern, die Eck- 
^ Sieile eine Lücke befindlich ist. Schneide- (Nage-) zähne 
^ Jki ^ vorn eben, safrangelb hinten stumpf Beckig, weisslicb, an 
''''Wki, gegen die Spitze hin allmälig solider werdend, selbst bei 
J'"*« Ihiüe sichtbar bleibend. Backenzähne oben uod unten jeder- 
^« mit ebener Kaufläche und emaillirtcn, auf der Inneuseitd 
"/^Falten in der Knochensubstanz. Augen seitlich, klein; Augcn- 
2^*^ kaom 4 Linien. Ohren klein, abgerundet, fast unter den 
^*y tkt. Hals kurz dick, allmälig in den dicken, untersetzten Körper 
ft&ckea meist gekrümmt. Schwanz kürzer als der Körper, der vierte 
^'^Wi iQs dem ▼erscbmälerteo Hinterleibe entstehend, behaart; die 
'«ncftkale länglich, oval, wagrecht flach, an der Wurzel uteist 2 Zoll 
ta dick, in der Mitte 3 Zoll breit und nur fast 1 Zoll ditk, 
mit granbraunen, schillernden, 5- und 6eckigen Schuppen 
M 4m Seitca und Enden des Schwanzes kleiner werden und 
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«wiM^«B tarn te' Willi rMcwlHt |sri«bM« Htm Mol« 
%iiMiM #t Miteil»' km IN» 5 SMoft- 4«r YiVierflkm JM j 
d«r Hivtelim ^iinIi .«in« ttacke tdiwinllche SdiwiiMiiiMit 
flttr Niftllpvmel riefelt, Terlraadeii. N&fel ikog, icbwü «od BfA, 
te sWetteo Zehe fltaterfdte befindet sicU «ta miliar Äi 
Itfc igir Nageli der unter- und teitwarts nach iofttn too dem gevi 
Nagel liegt. 0er Körper ist »tt zweierlei Haaren besetzt; mit 
diehUtebenden» flockenartigen, teiden&bDilchen Uoterhaaren un4| 
. «parsamern, mehr starren Oberhaaren. Daa feine Untcrliaar ist 
lang, aschgrau bii siiberwciss; das Oberhaar IV. 7to\\ lang uiitt d 
an der Wurzel grau, an den ^pit^en gebt et die Nuancen durdli v 
grau, gelb, braun und acbwara. — Unterhalb der Schwanz wury.el 
aich eine kreisförmige EomTheil behaarte Wollt, welche eine Vtrtic 
gicbt, in welcher 1) die Aftpr oiVnun^, 2) die Müudung eine» bluj 
nalä (V yrhautkanals), in welciiem beim aiäaalichen Biber die BMil^ 
fiodet, und der beim Weibchen die Scheide bildet, vaA iMM 
wolrtnuidif« QaAMngen, Mk iMAnden, dl« au 1 Onliicl^ fßbwfli i 
' Mdan Mira imbna den Mnaldme Utgno. In din Scheidt to % 
«dur Is d«a Voriuntakiiial de* MtaacbeM Mtedto oberhalb d^ 
.OtlaMn dcb 2 Gülonäck^ia doiMi dM Bibnrgeil, GarivrdNt 
fflfmy Mtk befindet. Dtnae Gnatoraftcke oder Beutel werden von Ü 
dül «ringten Thieren anigeschnitten. liod von bim&hnlicher Fora 
tal iüt den dünnen finden aneinander, einem Qoeraacke glelchl 
Jäger tchneiden auch oft Sogleich mit den OartorbciUclu die Oelsä 
und ionst war auch das in ihnen enthaltene Oel unter dem Nanieji 
geil fett, Fingiitdo seii Axim'^ia ( astorei (daa mit deru sonit ebenfa 
nellen Biberfette, Axuny^ia (astoris, nicht zu verwechseln ist) | 
lieh. Das Bibergeil bat seinen Namen detihalb erhalten, well u 
die Beutel für die Geilen oder Hoden hielt. Der Nutzen oder die 
mnng des Castoreums für das Thier ist noch unbekannt, obgleich j 
fölUge MeiouQgen dafür gcauäserl hat; am wabnicheiaiichstetf' iii | 
ea mit den Geachlechtafunctiooen in Beziehnng steht« IN«' Kaal 
'wdflbe hk Handel TOfkoiiineii» werdeo itt t HanpCmte« viit«Mliled 
SIbIrlache, Mi>a1cowitla«li« od«r &«aaf«ebe Bii 
CfHmam MHeum^ mtfSMlHeimf rustkim optSummf du mtn i 
•afei tdifttfel imd f> In dis Bngliaebt oder Cäamdiiche ediir i 
kaalvcbe, Cast. angUcum, canadense $, üt Catiada s. Coif- 
Die raiaiachen Caatorbeutei werden mit ||n>iier Vt>raicht bebaadelt, 
trocknet aie, nicht aaltoi in Schweiiiairiaia eingebuüden, im Raocbe 
Amerikanischen dagegen verfährt man mit minderer Vorsicht, wf 
Castoreura zuweilen in ziemlich flüssiger Consistenz nnd in Fäuiü 
gegangen in ihnen sich vorfindet. Das Moskowitisrhe Castor. Ist i 
rötWich- oder »ch warzlich-braun, glanzlos, leicht zerreiblich, vonei| 
üchem Gerüche und bitterlichem, etwas bf^i^isendem, gewörfhaft^Wi 
dem Crescbmacke. Das Aeusiere der Beutel ist wenig unebein, sch 
und da sie ^'ut auagefüllt sind, rnndHcb, fast-eiruod. Die HÄatc, 
die Beutel bestebeu uod die von diesen ausceheoden in die BWhlmH 
den faldgen Forsetzuogen sind dicker und bedeutender all ^"j!!^ 
idm. Bei dieaen aiad die Beutel nämlich mehr länglich, MrafW 
olKptfidi vid db H««t «ttd WMta donelboB w<it geringer | die O 
ist MMsikh md dürr, und do» Bootel gewMvSch weniger «rfUlt n 
«MftiMBeogodrflckt. Dnf ÜMloraii» tdb^ ia FiwbeL €Ma«z 
verschiedOMT. Et ist bald «Ib od«r orangebraoii^ bald gelbUchgi 
gelblichbraun, bald rüthlicbbraon odor brännllebicfawarz. ''^ 
dMkflftaaig, tMÜMt aber erhärtet, dann auf dem Brocke harzartig - 
oder erdig, matt. Geruch nnd GeacbMck akid soiatflDa geringer ua 
ger als beim Moakowitiachen Castorenm. — Bd den moskowitischen 
steht das Gewicht immer mit der Grösse im Verhältnisse, «rrosäe ca 
Bemtl dagafen aiiid oft laicht. Broodt yad Ratseburg lahei] 
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ta^y liMgt ood driber, ^ «il iktf ein Ptod ^«^b, MÜ S^Mt* 
mem (okbe, die St Unzen wiegen. Man glanbte früher, dun 4m 
C^. bäußg Terfalscht vorkoaune; allein Tieifetlie UalmMfaM- 
«^^ Vftem habe bawieseo, da» das meiste Canadiscbe CastoreM Ichl 
I £i o ab«r an Wirksamkeit dem Moskowiiiscben nacbstebe. Mndl 
iraaCffl Vcnacbcfi too Pf äff soll das MoskowitUche Bibergeil aeine 
*~ ^ oor einer geringem Menge Zetlstoffi tind einer grStscrn 
hndeo Oelcs verdaoken. Dem im Castereuai entbalteoen Fptt- 
liiilio den Namen Castorin. {Oiomale di finca, ckimie« tin, 
iSf^tL ^ •>''l*Wt es, indem er Castoreum mit Weiageist 
i^W Man AflMMg ^ftkrirte, worauf naob dem Krkalten daa 

.ai!Li?^. ^'JI"^ ^ CmUMmm mmtjdn und 

.Cüioremto Vutmmm 



1,00 j,oo 

rf"?"^»^ IBjtö 58,60 



1,20 



0,5d ' 150 



ft^^yff «it etwas pboapbor^saur. lUik 0,05 1,60 
j ^jH Ihieriscbe Materie " ^ tfiO 

^^Wp «i Weiagekt Ualicbe oanu» ooi- 




^^^^3vire Magnesia o* 4lj#0' 

^«i«kiir. Kaü, Knik «ad Mmmäh. 0» 

tttUdie, dor^ Mnl^ ■■ifngiii - - . . 

.*«ige Materie - 1,60 

2^liB efki^M» kteirtifn Manrin t,SO . 8,40 

^ «0,00 s,so 



f 



iO(M>o.' 100^ . 

^^^Aaaljaa des noakowitiacbeo Castoreum ist befindlich im 
J^^WVM. h f. lat-^l« in Pbarn. CenUalblatt 1835. Num. M. 



.Mi CMkfcto te Hilaa rh pii nfc Bn Uotoranebongen «ebeil, 
Bm «I« Brm»4na, AnUn Mmd »V, a 181. 

■'S 

Mtb^ e^ 



— ,"~ •••• " " " " " 

i 



k iracnniitel, ab weldbM m i^tft tnit 'te ÜIhImi SiilM 

ftl!**' »»ft«'. /£». n. Ed, JM,'T^ %. f. mfk) gebraucht wordeft. 
Palrer, io Pillen ^ ab MM«e und itberiache Tink- 



1^ welclie beide letzten Formen die TenAgliobst^n sind. Dareb 
^ öestilUtion mit Waster kann iban cina Aqua destüUUa Cmtorn 
liies äiberische Oel des Castoreums enthält. Das &tberiscbe 
l^f'^^^'a» ^ird durch den Eiofloss des Lichts in Castoreumre- 
^C^ff^ ;>vessbaib alle Caatoreoapraparata aargCUtig TOf dem 
^jjJL^ *^^^* moakowitiscbe Castoreum yerdient vor dem 

Cy^y VsrtDg, obgleich unter letzterem auch gnte Beutel Torkou- 
A«*** «ogar die Wirkaogen beider für gleich halten. 



I ^ T' yy^jJfa a IKlier wegen der Feüo erlegt ood die Euro 
*^>HllDa greena «Hkderlagen unter ihnen an. Im Jahr 
ly/W. > M i niai> itadi HodiaUa gefibrt mkI 

18* 



I 



STB CASTRAiSOULAE RADIX — CATECHU 

126,750' febkkte die Hfidsoasbay-Cooipngnte nach England, fn B«irc 
selbst die geftchartiebun Jagdverbote iJirer za groasea Verfolgi 
Eiab&lt thun kMuMiK »Mi< Fell« ^MrbelM - KinobMf mi4* H 

iMgftht «II« «Imt dtichtai lattsftff -luMrpellgeo Uwm, 

t/AStranf^lllae Radix« $, Scropkuiaria nodosa JL 

.CJMalpl^'AtJiti Tro m p etenban ID. Gewäcbtgattafi|| *.4i«^ 

7??*g7j(mfia4»«« Jtiss: — Dimdria» Monogynia Syst, — €kmn0 
?Kelch Sibeilig. Blmneokrone glockenförmf^ mit aufgebiasener R 

.«ngleicb-SfappiceiD, fast Slippi^em Saume. 5 8tftubpef«sse, von den 
\ kümiD<»rt. Narbe 2p!ättig. Kapsel Äcboteniörmi^;, 2täcbrig, iJklapf 
^tf^Mgf TieUamig. äaaieii..aia ßniAde und aa der SpiUe liauu^-ß^ 

Catalpa Bandet Meyer. Booge*« Troapetenttaittm; 

hilitSg, fati kahl, tiru^id, laiigxuf^tpitzt, fast gaDiimoilig oder b« 

zuhnt öder fatt gelappt; Trauben endtt&ndig, ganz einfach; Obeii 
Kelchs mit S, Unterlippe nüt 2 Krautapitzen. {Meyer, Bulleu adenti/. 
Mit 2^ Abänderungen: ct. mit fast g'm7randigen, etwas weicbhaaii 
tern. (C. iyringapfolia Bun;:r. En. pl. Chin. bor. p. 45.) ß. heterophylla^ 

ien» «ganzrandigeu gder^buchLig-gezäbütea oder gelappten BULuefO, 

C«talp» «yKte^Mfoli» SUiu. LllakbUttriger. T 
t«o1^«tm. Bl&Uer h&uta§^ eüund-heralonDig^ langzugespitalt^ (fai 
randig, unterseits dicbt weichbaarig; Ritpe eodttandtg mit 2- fm4 « 
A«tt«n; Lappen des Kelchs mit einer Krautipitze (Meyer). U 
Mag. 1W4. Bot. Cah, 1285. Cfff. rorfiifolia. Du Harn. fa§e. 15. I. ^ 
Catalpa h. Wan^enh. Beitr. t, 20. /. 4&. Sokkkn t. 167., {iumtä 
h t, 29.), ff in Amerika und Japan. - ! 

Wir geben hier die specif. Charaktere zweier Gewach«Te, die i 
sträocber oder BäiiHlcbeii in ansern Gärten unterhalten \verd<i>Qi^ 
weiUsie gewöhnlich unter dem Namen der zweiten Art mit sinai 
wechselt zu werden pßegea. Meyer hat sie zuerst untersc^biei 
jetat ist nur die Aowenduog der zweiten Art bekaaot. Diese bil 
tS-<10 Fuss holMi^ «od «ft iMi^ hdhm BüM mit glatter Rinde 
itipdigeny fast «nsgetpi^nneB ud fltrk wnmUpm AMtea» JM« 
dod gross, langget&lt«- Rbpe grot« «ttd pyramidal, MireBM geg 
teg. Di« BlöitMiiekslies tragea «« lluMr BfitI« lioealisch« D« 
V«i«li^ 'bnmraih« * Blni^enkrone zolllaog^ w«ii«| imen porpom i 
geifleckt; Saum ausgebreitet, Zipfel weltig and schwach gekerbt. 
15— 18 Zoll lang, atietruod, faiiigBDd, fisman lang, flach und düai 
'Abkochnng der Früchte ist neuerdings gegen larMipfhaftea Aatkina 
len worden und wird in p;leicher Weise in Japan angewendet. JOj 
lieh rtechpride und biLtcr schmeckönde Wurzel soll f^ftig sein; der 
• gcprciste Saft derselben wirkte vortheilbaft gegen scrophulöse A 
zünduog mit Pannus und Augenliderkrampf. Die welngeiitige Tin 
Wasser Terdünututid ins Auge getropft empßehlt t. Ammon und 1 

'bei SCrophuloßCn Augenleiden. (Piicher, kimiteh. Vuterrt'cht in der ^ 
Prttg.) Auch von Cataipa Loagissima Sims, il'lum. Am. t. äj. Bi^nonx 
Jaaq, Bignonia Queren« Im.), in Weatindieoy werden Rinde, BlaUef i 
tea bdl Verd a u dn gsschwieit« «ad W«cii« l fieb «r angewendet. 

CrAtfipiittlie liu^orlü üemen» S. Bidnus commune JU 

Catarlae Heriba« 8. Nepeta Cattaria L, 

Cmteehii^ Terra Siuchs s. Extraktum s. Gummi, Qrtad^ 
jitpcfkictt, Cdcheu; Moeohardina, Extrtustum Jllimofo« Catechu, Gummi 
(.ivxifyp ivfhxoy Diosc). Katechu, Japanische Brde, 
Sascha. Ddaser jtut ..üu. daa earofliischaa ▲csB«ii«bala aUi 
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CASTBCOU V7 

M WMiflWilk mImt AlMtnssviog noch nicht hlarelcheod er- 
1,1 ^ ^ wMd^baw, d& d^t Catecbu für <Ue Bewohoer 

^ liBjl ^ der ostindUchen uod Sadfeeintela ein uoentbehr- 

biMt« lewerde« iU- *£• wkJcnprechen tich die Krgebn»8ie der 
itM NKktondioegea der beiten Pbarmakogaosteo, eine* Theod. 
fc^iB<i \ ee» T. K»eabeck, /um Theil eheiuo, wie die 
•au« aeUendeo. Diese* u>an zum Tbeil darin Beinea ^^^^J^^^ 
Äiirfsckiedcnen Ge^cD«ico an* verschiedenett Ge«&eMM ^«^J^ 
Mmwim uDd da55 es alsü Terscbiedeue SerUtt flrti. ThfTod. 

Iir;i,i^t 2 Sortea Ue. Coiedim mm 1} Am »•»«•]i«M ■«* 
ffiifie Bombay, und häÜ MnlüT, «««f ^^V' 

^oi« ftr eioi T^ecfaMw SdittoM. ^. B*enbe*^ •Tj 

hfci fam,,, IlK i|iiM*«*4«f« 8on% dm» «r alto S moiid«! und 
MkmSti totM «MiOMrö taM* Üm^ ('Nauciea Gam6tr Hur«t.J, 
■ ^-'^ - - * würden. W a r t i u s auf AiAsLü 



m^iä Mtmmd {Buehtttr, J^p. /. d. Pharm. Bd. 47. lieft l S. Ii, 
KteHtM VmAMkk 4er ertväboteo AbstammuDg in Irrihuino »et. 

Ca.) Die £ew6hiüich eniteBoiniDencn 3 Sorten ualerscheiden tich 

^, -SWa C««&cr, Catta Gamh^r, Cuüu dmhar, Gitta Gambir, "V^V 

„..'ihr IZoll im OurcüUic.^cr Udlteiide Stücke, ihe ao 
ÜMiii C*Q Walser schwimmen. Hie sind trockcu, leicht SlirbrMUMfe« 
■iaoakeü Stellen «iMiill*^ hrnn-,. übrif:- Iis ziiuint-bra«a JO^ 
tfe rfkhffli^ig auf dcB Bruchflächen. Geruch fehU, ^^«^hMck Mis 
.iMttmküd, Sicht bUter, später .Ä»rich. Neiok. N«#e ttii eiA d|e«| 
liliiW ond Weingeist bU wf i«/. p. J^"^* ^^"i^ 
Hfc^W^o^eist uQd iUtber Idrikk« ^Ijri^fldeo Gerb<»toff 36^^ 
mMfm)i kaium Wmeaet •d«idhp4Seri^tafif, der anf die Ei^ai- 




KbiSilitarf 4«a hmm wirk!» e h ia« j iW <iM w * ^ 
mmm «mL fO Gm von ^mm CiMM «eben nur Va Grau 
hMl« AttbtL 0ClMt dieje Sorte ▼on Unc€nia Gambtr Roxb. 
lOun^der «mU CapiUiA Crawford berichtet da« üa» 
i imm aia der niederländischen lusel Rhio (Kis- 

M MB M öwch Kochen der Blatter erhält, indem man 
Saae eiML rohen Sago lusetzt. Da» Krzeugnisi dieser 
«Kte nan jährlich' auf 4000 Tonnen oder 80.000 Centner. Kin t>ei- 
afinwriis« Gamber, dass bei uns im Handel gar nicht vorkoBJ«^ 
^^il^tn Hunden Kuchen besteht, wird in Sumatra au. jungen Flla»- 
f s 'oi kleingeschnittenen Blättern und jungen Zweige« bereiUt. UeDer 
V^nnc des Gambeer ist nun gar kein Zweifel «ehr; «IkOtt Mber- 
[fiük aaa von der Vricaria Garnbir das €%mmi g<m5ieilW f jaiy P W"- 

N»^m) — 2) Cate«llil B«Bf •U«. D^f«« Sorte koMit ia 
lllMorMigea «te latortttdl ^''Mäii^ «l«ckeo oder in grossen 
^ t in ^Ml br«m towe«^ «It llÄern und dwkiern Schichten 
-5i>ecC«fc 1^. -^ß« ent»>^ »««^ Davy: Gerbstoff 48,5 ; 
g>^l<^lB^.!!te^iSUff B6,5; OiUMi 8.0: Kalk, Alaunerdc und 
M?Ä-4;esch«ack stark MMiMmziehend, etwas b-ter.-Da diese Sorte, 
^ *t t*nge krysunisirbaren Gerbestoff (KaiecUn) enthä t : so hegt 
*"»nBieabeck ^e Vermuthuog, das» auch sie von Vnc(ma Gambtr 
i»i.W«iWteo sei. Nach Ainslie und Heyne stammt sie aber von 
^Cj1«Hu WOdtm. und nach Martiusund Virey von ^reca Um 

i Rj tollen DäBiHch nach letztcrm Schriftsteller die grünen 
^bdiiL*«; darch Maceration mit Wasser das Catecb« OMf^ 
Aasaben scheint es ausser Zweifel zu »eiD, *J« ««l* 
d iwtr m 2 Sorten, in OsUndien «^.^^ Tf 

»efere. Ob die.e Sorten aber I» tmtofÜMAm Haiidel gelan- 
•i«ter wtkim Namen dUi dar Nl mI, Sü »ocb ithr oofewUe. 
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Mm bereitet nämlich d«rch Auskochen der Arekanüsse 2 E\'tmc1 
elaei ala CKifMcarnbu oder Caftaramhoo in TamoJ, oder Kanser in 
cdtt Krabcutia in Dekan and ülierUaupt als Ca^su bekannt ist und 
koitimt. Werden die znt Bereitung der vorigeo Sorte des Catech 
•Iiiig« Stunden hindurch in <?T«eT"nen Greßssea ausgekochieii frischen 
Nachdem sie getrucknet wordea »iad, nochmals mit Wasser gekocht 
Abkochung eingedampft: so liefern sie das Coury, was auch als i 
d^ ftraeni Bewohnenl 'geläutt fvfrd. Dm Kochen adürtiifiMi 
|inrbeitoffliakig«r Sobltitttin in flli«nttli CMlMe»- «nier in Irteien ! 
mn BmAnSnMt tend Verschiedctolieit grostea BttflvM «lukMi 
«Mlrt lieh wol auch d«f^U«teMhM 'der CtladnuOTtan scw Tli< 
ftlh ftinMogaasten nehmen ttt, dass aas ArekdTiiQssi^ gar kei^ 
bereitet werde. — S) Cateoh« YOO Bembay . Diese Sorte k< 
wohnlich in kleinen, fanstgrosaen, aassen onebeflen, bräunlich b< 
doch auch in mehr oder weniger deutlich quadratischen Stftcken \ 
e^ritern sind auch auf der untern Seite etwas glatt und oben mehr i 
mger gewölbt. Die Farbe ist gleichförmig-diiiikcibraun, ähnlich 
Opiums. Dieses Catechu ist dnrcU »eine {grossere Harte und Sctiwere 1 
den andern Sorten zu unterscheiden. Der Gt^schmark ist stark eusal 
keiid, aber etwas breoziich. Es enthält näcb Davy: Gerbstoff 54i 
eigcnthfimlichen, rieHeicfat oxydirten KxtractivstolT 31,0; Gummi 6,5 
Alauüerde und Sand 5,0. — Diese Sorte wird nach den meisten u 
elnstimmendsten Angaben aus dem Holze der Acacia Catechu Wlldv 
tut/ Man hmtit tte BäHme fai der SSelt nm/ln welcher tie den teeiJ 
fieriteen, entfernt den &iMMra welMu BpKiit, theilt den danfcdta I 
ht' Ufllne StMdM, fSfllt damit A ehoi enges OefXM an^ gieül 
Um nnd kocht et wH&IQn ehi« hienrnf dampft «an n» In 'weil 
nan GefiitM ah» Die criialteiie Masse trddtnet ann durch öftei 
wenden an der Sonne weiter ab, breitet sie nnf mit Asche b| 
Tüchern nhs, zersMirieidet sie in \YÜrfeiige Stücke und lässt diese ri 
it&ndig Ton der Sonne trocknen. Marti es giebt Mgeode Ueberj 
belle des VerhaUena der Catechu^orten gegen Reagentien, die 
einigen StAcken Ton den Untersuchungen von Nees v. E«eobö 
weicht. Ks wurde Drnrhme je(lor Substanz fein gepulvert mit ^ 
deatillirten Wassers 2* Sinnden lang kalt digerlrt unii likrlrt. Der! 
des Gamber C. hatte die Farbe der Enziantinktur, der <i \s BengnVv^^ 
techu vsiir etwas heller und wurde nach 12 Stunden schwach tnibli 
des Catechu von Bombay war am dunkelsten, Sn Meoge Ufidur<^^< 
|;ertnger Menge schmutzig grünlichbraoa. i ' | 
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Namen SiH GaU M^r k»« Mfcar Uate Mf»<^« 

IIb« CamWr-CWediw, TaltaMadaiwa Ckwt««. aU Moicbu», Am- 

SS^LSaflal'' uTcemein gro.s ist der Verbrauch de. Catechn 
SttSaaiSaiBaB Tbdle der SSdieetntahi. Man kaut es m|t 
StefSttar «MM Pfefforc, p/prr B<?«e «nd Chunam d. b mit 
Cluri«irg^rao-.tao Mu.eb.hrh.!en Der Speichel and durch 
C5w*hrufa Uppen ..erden hellroth geftrbt. I^'« I«^«^«^ 
tfaaWttel jederzeit bei .Wh nnd kauen fast '^^'^'^1^^''^^ 

r^^^_ Kr^^fikheitctt aus Schwache und K^jcbWRiafc ■> »j^ 

fc'«Bbt-t»id Srt.'.eiffiflüitefl, bei Durchfall uad "^JJ 
% und äuH.erlich bei Geachwöi^«. «tWlA^ ^I^S 

^-1 E^rttfffnt/m Rfid Trochisci Caiechu, jaM ai wa «mw 

ilaatüiilQfta nad Zahnpulvern. 
ClItibAM milMM L, {Cntesb. 2. 1. 100. harn. HL t. /, 

-«Pa. ÄÄiacene Jfr... Kr aull eine ^o»»»**^ J^V^^'ff™ 

^-^i^ ist. Jadach lässi sich uichu darübar ^«^"^ ^^.^ 
;^^.itlkicbt von einem aadaro Gewächse, da- gar «MÄt zu^^ 
^ emrt BBd überhaupt noch wenig gekAWl iit, YM Q»CMtm 
i^fi«!. (Cffttifrfytf . VaüassoTii SprgL) abfttMWÄ« 
falte MSImM Mw'fc^ 3- Af^o^urujr. mta^mu^ L. 

""ttcUfancUadaiiar Gawichsa, dar blo. aus ^«^^^«"J^«ff ""J J^^^^^^ 
"^WalL «bM «itSaoerttoff verbfinapo zu scio. K* »t o"««'^^ 
«»•ihSi rSlp 4,^ 18, Jabrbiiadaft» bakMttt. doch «racda man 
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380 . ' CAUTSCHUC 

erst tpli'ftber dk Cr«wIoiiung9> und B«n!tangsart dorch Condamifh 
belehrt und der neaeiteo Zeit blieb es VMbduiltMlf ÖIms höchst i 
Stoff auf mancherisi Weise zu bearbeiteo und aoznweaden. Mao m 
CatiUchuc jetzt aai Anerika und aus Ostiodieo. In Amerika ist eJ 
Hell Siphonia fila.ftirn Prn. (s. ein gegen 60 Fuss hoher JBaj 

welchem der Milshsaft in Cautschuc sich verwandelt. Vom Mai hi! 
macht man in den Stamm «enkrecbte Binscbnitte, unter welche maü 
Sebdsselcben von Thon klebt, in denen der aufflietBea<ie Saft sich 
melt. Es vsird dieser sodann Ober runde hohle Formen von Ti 
strichen und dann diese, um das Trutkiicn zu bcschleiini|!;en, in da 
gehängt, der durch langsames Verbrennen von den rohen Fruci 
Oanassupaiine (Attalea speciosa Mari.) hervorgebracht wird. Kra 
4ieMi Uacheni erfallt das aafangs scIuBotsIg weUse C a a tachgc die ■ 
ote achwAnbninra Farbe, Nachdoi Mkr« MdobCeo «ufgattried 
4mi liiid, to data der Uebemg die Teriangle Dicke bekeMea 
•ehU^ WML die Tboafonii lad entleert den erbalteiMB Beutel Q| 
dardT Ausklopfen oder Anaweachen. Tn Ostindien, und besonders | 
natra, erbÜl ms den grlaiteD Tbeil von eineai kietterodeaStraocb,! 
HasHca Jtort.» weicher seit 1798 durch Howison belwBOi ist, Seu 
Beb. aasflieasehder Saft ist dick wie Milchrabm. Mas gewinnt ibaJ 
man den Stamm in Stücke von 2 Fuss Lfinge zerhaut und dies« d 
ßsse aufhängt, in welchen er sich in Gestalt käsiger Flocken nne 
Die darüber stehende Flüssigkeit, die den Molken gleicht, wird ab^ 
und mit dem darunter am Bodeo befindlichen Cautschuc werden t| 
Formen überstrichen. Dieser Cautschucsaft soll schon nach 10 Minu 
trocknet sein% Um einen neuen Ueberstrith über die Torhergea 
lu&chcQ zu können, mu6s man die fetiige i^Mütsigkeit, welche sirb- 
Oberfläche erzeugt^ entferaen, weil sonst der neue Ueberstrich nichi 
Am gewöhnlichsten kommt das ostlsdiscbe und das amerikanische Cai 
le üt Fem bimfSrmijcr Sebllvebe vor; das eetindiscbe ist ■fcbt a^ 
den Wandttegea der ScbUecbe dflneeri nebr röthilcb.- oder felblid 
letgt erbUt aan aack eine geringere und wobIfMiere Seite (Gt 
ap'eek) in dieken» answendig ravheii ond fchwarzen. Inwendig i 
]»ordfett Tafeln ven fouligem Gerüche, die aeeb Vi p. O. Waaaer ea| 
dM beim Treeknea an der Luft mit dem Gemcbe lugicich entweicbt, 
man den Gumroispeck in dünne Tafeln zerschneidet. Das Cautse 
theilweise halbdurchsichtig; in der Wärme sehr biegsam, in der Kälti 
lef^erartfg; sehr elastisch. Specjf. Gewicht nach Brisson 0.93S5. S 
bei lOO' R. unter \ erlireltoni^ gowürzharier Dämpfe nach Achar 
grösserer Uitze bläht es sich auf nnd brennt mit weisser heiter F 
Bigentiiche Auflösungsmittel kennt man noch nicht. Durch alkub- 
Aether und ätherische Oele wird es nicht aufgelöst, sondern nur i 
feine Theile getrennt, die mit der Flijssipkeit in mechanischer Verb 
stehen und zurückbleiben, weiKi die mit ihnen verbundene Flüssigkeit 
Löschpapier oder trocknen Thon ihnen entzogen wird. Selbst kui 
Alkohol wirkt nicht auf das Cantschuc, sondern scliligt dasselbe ao| 
eeiaen sogenaentee Aufldaangeo in Aetber tud Itber. Oelea aiedAr« « 
Cavteeboe lladel eldk in den HOcbiifken tieler Gewft^ae In grteeen 
geringpcer Menge, doch an btnfigaten In den FaaUlen der TkUc^ 
jiftorfticreeae ind udpocyneoe. * Unier den CMeeen lit besendeva die Q 
Flau L. rdcb an Arten, die Cantaebnc enthalten, t. B. iiie aaeriltei 
Arten t Fteui wUifitkaHmh. Ficus prinoides WUdv>,, Ficus populnea i 
Ftcus nymphaearfoUa L. u. F, Radula Wlldw,, ferner die ostindisch« 
ten: Ficus dastica Roxh., Ficus indica Äoapft^ Ficus religiosa L. und 
toarfcon'a L, — Cecropia peilata L. und Cecr, palmata WUdw, in Sri«^ai 
MSÜiridatea qvadrifida WUdxD. in Madagaskar. In der Gattonp; 
L.^ au* der Farn. Eupharbiaceae Juss., ist Cantschuc häufigst eiu 
Ferner auch bei Hippomarxe Mmn-invlfa L. und liura crepiLans L. in 

iBdie% Oa^haUa dimdta und trioiMk'a Am^» in Aaienka« Mabm, 2 
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m h? A^iU,, Saphm Axcmparhim Jacq, und Sap, Hippaman« Meyer, bil 
'fi^ ^li<i:a^ eiaer anierikaoiscbeii, oar den Nmneo nach bekanolM 
SiaiKiai Gttt. Cnidoscolus Pohl., Jatropha Manihot Flum,, Pfvke- 
fkif^wianthes Sie. ond aadern findet sich Cauttcbuc. Unter den 
aiiid tä be«oadera die Brasilianer CoUophora utüU Mart.^ uad 
iptdosa Gomfz, so auch Vahea gummi/era Poir.y welche Caut«' 
ftkke^. £» tiodec sich auch uoch in einirren AsclepiadeeHy mehrera 
_ a labeUacefn^ oamentlich in Lobtlia (Moutschouc Hmb., fer- 
te^wa mßä4i^iiscarensis Jacq^ in eiuigea Cacteen, x. B. Cactui 
liw Mie« X«. aiideri. Dwrdb Hanboldt itt auck das 
Ctivabeae Cm«ti«k«e — Dapicho nad 2mIs ~ 
fMriii. Ba iUai M ak «Im acbnmilfwdMe, tekwaMige 
ir4vgrk i. der NIM OriMika aa Jiakqta. Dwk I 
w Pcier (dk lDdiao«r ateckeo niaincfa BMkra Maka aa 
^ äa braten) wird das Dapicbo ia achwaiMa Canttcbac 
^ adfii fi erweicht and darauf mit aiaar fteiüe aaa BrasiKc. 
pta «iri Man formt ea in Kugeln tob einigen ZoUea DurchaiUi,w 
P^kii^ daao Stöpsel and der^i. daraus. Das Dapicbo iat der aaa 
r^trsb d€r Siphonia eUutica Fers., und eines andern Banmea, den die 
timna nennen, austretende Saft. Diese SafUussonderung tritt 

gUim ein, wenn die Bäume gewisses Alter erreicht haben und 
I haera abzusterben. Dieses Brdcaatscbuc soll sich in »ol- 
aa des Ufero des Tamiflusses finden, dass ^anz Buropa bin- 
> T-Bk Tersorgt werden könnte. Auch in Deuischland hat mau 
SnMkckai merkars fafaadaa. Haiaalback beaerkt^ dass 
hagea Mak aa dar KMa dar Oataaa gaftackt warde 
" '* ' * aa Siraada dar Nardtaa fafkadaMa Mak* — 




^«lll am «ülar da« Hasaa aklaaalaakaa alaatiaakaa 

P*^Ait CiQtackM ia Fara graaaar Parias ya« MaMr, raHwr wmi 

' IKe rotba vad blaae Sorte itt aadarcktichtif, dia galbaakar 

wie Benuteto ; alla aiad laiakt, glaU qnd glänzend, and lieber 
^^t€, za denen Caatschüc genommen wird. — Fär die Heilkunde iaC daa 
vicitig, weil man u«.Vaas Sondea ond aadere chirargiaaka laatrumeala 

ica? Anwendung in Gewerben und zur Verfertigang verschiedener 
'^40^ ilt binreicbend bekannt. — Im iiandel werden dif kleinem 
^ ider Flaschen von heller^ gelblicbbrauner Farbe theuerer bezahlt, 
fMKta ackwarabraiiaeBi aad der Ganmiapeck iit aa kU** 



Sb Ckryo|»k|ttM# anmatieHs L, 

S. Capsicum frutescens Wlldw. 

S^V^M-Simmt, auch FranzÖHlacher Zimmt, dnnamomum 
icbeiftt eine geringere Sorte der Zinimtkassie (t. Cinnamo- 
fc.aaflgir2,Ti Sies.) zu sein. Doch glaubt Neos, dass er wahrachein- 
^^^Ksofflcmuai zeffianicum Bium^ daa aack Ca^ekna varpflaazt war- 
iae. ^ 

Miericaiina L. Amerikanischer Seckel« 
ffmmiL kinrt. 1. t. 86. Tre», Ehr. t. 97. fVangk. t. 31. /. 70. Ltun, 
In. Jf«^. t. 1479. Zorn. ie. jiL t. 167. PlfiOr. Alm. t. 2H. /. S. !>»- 
^tSl. Sckkkr. t. 48) Ein 4—5 Fuss hoher Strauch Nord-Ame- 
-5*^*^* bis Florida) aas der Familie Rhamneae Broum., der 
HLArn^ leiten in unsern Gärten ond Parkanlagen sich findet. Er 
u^T^v hoch und trägt zahlreiche kable, nur am Ende etwas flaum- 
ig '^^^^er eiförmig, spitzig, gesägt, untersetta netzaderig und 
»tk^r^^ taamhaarig. Blüten klein, weiaa, zabireich, Unggesttelt, 
STS «iräaaaa bildend. Kapada wie ein Pfeffarkorat» 

Wim. llk WaoMl, dia saa RalkflrbaB diaiil, 
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998 imonA - cmiMUL jnmaawh 

■mmmenzielieDd ml wirkt wia ^ WfMe» Vm^^ p« 

IfMsbaib beid» Ui Amerilut g^m BjnkXiU angüWMMiei vverdeo. S 
«im te BlltUr wM ju|t«r M Nam Th«« top Ne«-X«ra 

CeeropUl L» Gtwtdngtttiuig Fba. IM^«ae Jto. — 
JHandriä L, Sfgst* — « Merikanlich« BftuM ait knotigen, rdhffffra 
enthalteod. Ghoract. Gen.; Blüten Shäasig, dicht auf dem waTz!| 
tenkaeh« sitzend. { Biateit BHIt6Bh&Ue kreiieiföimig, am Bnd« 21 
mit i ans den Ldchern herrorragenden Stanbgefassen. $ BMten : 
hülle glockenfSrmig, iSzatini^. Fmchtknoten mit fast altzender^ k 
Narbe; Nftaacben von dar fl^schlgaa BiüteohäUe ^ngeicbloaiea; 

Dnemwt. fl. med, d. jint. I. 75.) Ein Bai» von SO ^10 Foia HiHie Ij 
Indien und Sädaniarika« Der selten nur fustdicke Stamm fragt 
Bnde wenige Aeste und ist ^icicli diesen bohl und durvh Ukuti^ 
acbeidewäiide in Fächer getheilt. Wenige yiappige Tihltter stehen avt 
Fuss langen Stielen an der Spitze cchäuft und halten üb r t 
Durchmesser. — Di< ses GewädiA enlhiilt einen wässrjgcn \li!i hÄuft, 
der liuft bald schwarz v%ird und fa Amerika häutig als kühlendes ^i bl 
etwas adstrin^irendes Heilmittel bei DnrnhfnUen, Schleim- und Blu 
* - Wanden und Geschwüren dieitt. In Verbindung mit dem Milcbsa 
Fims nymphaeac/oiia L. oder Ficus populnea WUdio, »oll damua ei 
daa &«a Aanrlkn atdi Snropa i;ebri!chiaii Gaatiebttaa barate werd< 
^aiwffliali iflma FiMU waraan gara gegesfcp. In § laidMir W«iaai i 
im Mdamarik* mä kasoadara lir Btraailta nnali 'Omt. conailar WUä 
kanMnaif 91appigen Blittarat daran Lappen länglicb verkebrt ^fon 
gaifiiti t. auf baidan Seiten grün und scbr scharf anzofuhlen sind,^u| 
ptimata Wlldw,^ mit gleichfalls haudforoiig 91appigan Blattern, der« 
paa aber iinf Uabf aaiir aiaapf, oben kaUf an«aa waiiafilsif aindt ba 

Cedlrel» J*. Br* Gewlaksf^att dar Fab. OdreUae Broun». - 
oftdria. JUbnogv'^^ ^ ^9^* — » Bioma aüt paarig geftederCcn : 
^ enthaltend. — Charäct. Gen. : Kelch knrs, Szihnif. BlumeoUfttCar ä 
Btt aincr Längsfalte, am Grunde dem stielartigen, Sriefigen, dfflai^ 
ma anb&ngead. Bcaubgefi&se 10, abwechselnd unfruchtbar odar 
GtüTel kurz, Serkig. Narbe schildförmig 5acklg. Kapaai Sfialirig, 
pig. Samen an der Spitze gaüügelu 

C^drel»«.febttfu9a Blum, BliCtar gafiadart. BÜttoliea 
liagUeh» lang zogespitzt, ganzrandig, unterseits glaicbfacbig. {Mbrn 
S9. Swietenia Sureni Blum,) Ein bis 60 Faat hoker Baum, daasaa 
14—15 Fuss im Umfange bat und von Blume in dem Hochlande ir 
fOcnaratv^) entdeckt wurde, aber auch in andern indi'^rhfn Inseln a 
den soll. Kr ist der Cn!. Tnona Roxh. setir ähnlich, uud na« !i der 
thun^ von Nccs v. Küeubeck d. J. und Ancii rn v¥ol kaum 
verschiedrn. Die Rinde, von den Malayen Surn}^ sonst Cortex Cei 
Cfidrdae fihrifiigap {Oo.hrl WaarcuL. 1. p. ÖH. t. XX XL f. t—^) Chi 
Giava oder Chinachina von Ostindien, Sureuriude, Ce 
rinde genannt, wird von den lungern Aeaten geaamnalt, und bes< 
Mb adar ganz geroUlan, aMb aiogeroUCan, bia 5 Zoll langen, bia 1 
l > affa ha ao i cr baltaadaa, Ibstaa ItÜMi. Aosiaa iat fim RMa mtti 
bnop« 4|iarrias!g, in der Mba dar QaiiHsaa Mura mit riagUnmlfaB 
tagao versehen. Rlndatikgrpar lang lad liamlich feinfaserig, simf 
nnd mit zthlreichen Harzpunkten. Dia Innere Schicht adar die Bai 
Ist dnnkler, dichter und grobfaseriger; die Inaanflicba gaatvaiftp aa 
ximmtbrann. Nach der chemischen Untersuchung von Nees von 
beck (in Bramln Areh. XTT. 1. ji. 21.) enthnlt sie Gerbe- und Ifixtra 

aebat etwas Inulia» aber keia Alkaioid. Um wkd in Ostaadiao al 

s « 
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I 

^VlIÜi^ «flgeweodet, hat aber ia Europa aoch keinen Kiagrin^^ ^efun- 
f ^«fr ä i wiA Walls (in dessea ^saktu«iieii Baobaciiiutigea) 

I (Urela CKlorata L. Blätter gefiedert; Blätfrlico in 14 — 18 Paa- 
e^nzr^ii i unten glcichTarbig, uaii an den Wifikf»(n der 
farioKii litiaea kiic»tea versehen; Rispen endständig, aofrecUt, JKap« 
hL [h$emai.ß, n^. d, Ant. S. t. 441. Im. IÜ. t. m.) 
bpuMr, icfciB W r i^n WeüMm «a4 SSdamerikaty dettea Laub 
' iHipMlactt GwHh, b won d wi wihMd der h«iti«ii Jaliratzeit 
nH. Die fitMche lUade rtodU, wi« die BUtter, bSehit ftidrig, 
^«ifrduHiiiv 4w eine rdthUcbe Farbe beiitzt uad ipäter woM- 
^ ^ki, 9hat tßjmtm bittern and widrigen Getcbmek 'SQ rerliereiiy 
jpi Vfd'f'fTber ai^seweodel. Das Holz üodet alcb .unter dem Namen 
*^ttiti%Qiz fAcajou h planches) öfters im Handel, da et lur Verfer- 
^ Z TLisergeräthschaftcn itlir brauchbar und TorzGglich ist. 'Aui 
kiÄi nach T h . M a r t i II « ein aogenehm riechendes Hars» 

k^Jamt v^eicäes mit dem Aca^ou-ifummi nicbt za verwecbseUi i«t» 

tMrel« rmtmm Bcxb, Bl&Uer gi4ejert> Blittab«i fa Paa- 

^*'22ciiiir&, zsgeapitzt, tdiwacb welleonHidif «od etwas getift; kahl, 
« ct^d: RUpf^n c ed itU dic MügeAdf lUpeei ÜsfiM, (üm*. 

fliBs^nlicher Baum aof den Gebirgen im Nordoii von Ostindiea, der 
üör eine AbänfjC'injr vo« Odr^la J'ebhjn^a Bhtm, ist. Die 
p9 BÜtur imd 1 — IV2 ^'u^8, die Biaitchen 2—6 Zoll !9n(?. Die 
pUkkitieD zQglekh nit den Blättern, liud klein und ^eias und bil- 
r*MM pjrimidaJe Riape. Kapseln sollgrora. Die kräftig za«am- 
25* mm irt. ^ «e Ten OBdMd fiSriftig€ JMum,, in Ostindien 



^edreleae ßroum. Cedreleen, Dikotylcdooiache GcwSchifamilie, 
^ikabv^tcaselndea, gcfiedertaa Blättern ohne NcbenhlRtter eitthal- 
I^^HlMg gestellte Blüten sind in achsel- oder gipfelstandigen Rispen 
Udi 5-» adtea 4tbeilig« abfaUcad oder s^henbleibend. 5. sel- 
ilMiUiftler, Vit den KelcbupCtfa abwecbfelnd nnd In der 
/JJmM^I eder gediebC StnubgefSlUie eben eder doppelt io viel 
■jJiMilkr, uid dann diejenigen, welche den BhiBMnbliltem gegen«» 
»{t aafimchtbar, alle frei oder röhrig Terwacbsen. AntberenlMt 
7^ ichaokiladL nit 2 paraUcleo, anliegenden und der Liege nach 
*mmeü Fächern. Frachtknoten auf einem stielarügea, selten sehei« 
'*^T<?nij oder auch von pinf^m b fächerförmigen Torus umhöllt, 5-, tel- 
'^UKicf-jcii zatilreich, :irrihii;. Narbe meiit kopfig-scüel'^enförm!^, 51ap- 
eififacbea GritVcl. Kap>< 1 fio!zig, 5-, selten Sfäcbrig; au den Schei- 
^*naciea 10 viele Klappen sich öüitend; Säulchen blelbeod. Samen meist 
n2&ttbeo gMchindelt, selten nur zu 4 in jedem Facfic, uarkt, an 
beiden Enden gefliigelt. Eiweiss dücu und ileisrhig 



Imbnren nnfirieeb^ gerade; Wflnelcbea oft Tom Nabel abge- 



6Ü 




Qdrdeae genvino^ StaubgefiUie fr«l$ WGrzelchen dem Nabel 
B. (Xloroxylon, Cedrela etc, — D2e tlMmtlichen Arten (etwn 
, ^<>^tt3n^ea) geboren den Tropenländern an. Sie aiod nieift bitter 
'^^^^'^^aehend, nnwelien etwae gewtohalt 



U. MSMum ejB fc tn e tf f JL ^ 

ilne tweleae Herba. S. Dracoccphaium Mold^vica L 

iNrii9 Linfc. Cederbann« Genriebagntt. der Farn. Cb n ^ ^ /nat.**^ 
"^Jfeaiddlftini;^ ayit.^t wdflnikfl«itkn^ * 



/ 
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381 CEDI^DS UBANOnCA ~ CELASTBOiE&E 

'CMrwi lilMMOtto» IM. Cader tobi LibMO». U 

«Ntt £. HitAaiiB. 1. f. IVl. fViV. i?&r. t. 44. £am6. i>e«c. «/ Pin, • 
Rieh, Mim. Canif. f. H. /. 1« «mI r. 17. /. 1. Lanx Cedriu Mill. Kt'iSooi 
J}{eie.) Ein hoher und starker Baum auf denGebirn^en in Syrien ua 
siien, der frfiher das Gebirge Libauon mit Waldnnffcii bedeckte, 

. bis auf wenige, zum Theil sehr alte und im Umfange zum Theil 
haltende Stämme, ausgerottet worden sind, da dai Holz ^ehr | 
wird. Die gegeu 2'^ Fuss langen und starken Aeste stebea £eUr ai 
iet and Iheilen sich m ^leicbfaib sehr starke, facherartig ausgebroil 
d^n tnlivifts geridUtle Nebeafttte» während KlelDm» dicbtitdi«Dd< 
nadi den Bodoi JimbUnra* Dto aiiadMenid«o Blitter oder lüftd 

» BttT ICu^S Idaldi luf mid Miir acbiiial-lineaiiieh-piriesfBntiig, ot 
UDteraeita Üitt gekielt, wodoceb iie 4eckfg eneheueo. ^e litMil 
schein tob 20 — 30 beisaanea und werden am Gninde von kurzen, '. 
Mmppeo nrnhüllt; an den jungen Trieben stehen sie aoch einzel 
dann sehr ^^^nahcrt. Die männlichen Blütenkätzcben sind aufrecht, 
UngUrh, gegen 2 Zoli lang und 1 Zoll dick, gelb. Die Schnpp*»n ^ 
sind gleichsam in zwei Theile gesondert, von denen der obere bä 
gexihnelt-ansgebissen ist, der untere wagrechte die an der Spitze in 
Zahne versehenen Antheren trägt. Die weiblichen Kätzchen stehea 
Spitze kurzer dichtbeblätterter Aestchen ; sie sind elliptitch-walienfSf^ 
gen 15 Liniea lang, purpnrrötlilich. Sie sitzen wie die aiaalieben. 
▼inlbUttrigen HfiUe. Am Grande jed«r der dicbt JidtgiMtdlwIif U 
rmdm nnignblMM fwihnalten Schopp«« bäfiadetdcb oocb «in lehi 
nngedrSekttti Scbfippchen. DI« nvfiKcbton Stapfen sbid oval, an b«! 
den abferandet, 3^5 Zoll lang, 2'/^-^^ ^o*^ ""^ bestehen D 

•all«g«nd«n zolllangen und fast 1% Zoll breiten, ziemlich 4eckigeD 
pen, die an Grnnde mit einem dicken Nagel versehen sind. Die ' 
verkehrt- ei formif^en, ^elh-braunen Nüsse haben Flüf^e! von. der 
Schuppen, und befinden sich zu 2 hinter jeder derselben. 

Das braunrothe, harzreiche Holz, fj'^inim Cedn\ war in ält**r!i 
gebräuchlich; jetzt versteht man unter Lignum cedrinum das Holz 
anderer Nadelbäume, besonders dRs von Wachholderarten* Das^ 
von selbst oder nach in die Rinde e;efflachten Wunden ausfliOOenB 
Cedernharc, Cedria vü Resina Cedri, ist darchsichtig, gelb, fc^ 
iivobirincbend ond wnrd frfiher al« Hnilmilt«!, sowie snm Binbilitm 
Todttto gebrmvcht ' Audi b«r«il«t«n di« Altan ^ Od nne dem M 
SQtoVf Mriumf Ce d e r n 5 1 . B!«w«ll«n ■«bfdtxen di« Blatter dnw 
vtig«ii» sAssnn Stnff, di« C«d«rmanBa (•. JUamM cedrina^» aw> 

Celastrlneae Broiün. Cela8triB««n. (Ithamnmtm Crrnrf 
Dlkotylcdonische Gew achsfnmjlic, Baume und Straurher entliaiteud 
ter zerstreut, selten gegenständig, einlach, ganz und ganzrandjgi 
zahnt. Nebenblätter klein, abfaiiend. Blüten g oder durch Fehl 
polygamisch, regelmässig, in achselständigen Büscheln oder Troj 
selten eiuzeln. Kelch mehr oder weniger 4 - Sthcilig, bleibend. • 
biätter 4 — 5, mit den Kelchzipfeln abwechselnd, mit einer breite« Bl 
t«r dem Rande der hypogynischen Scheibe entspringend, in derKii|iM 
a«r Knicb, g«schindeli. 8Canbf«as«« «b«n so tI«1 ab BhimeabU« 
alt di«i«a abw«cbs«bid, ML ABtb«i«o Ibtt anflingnnd, mit t 
oder Wieb nnten «««inander w«i«b«Bden, der Läng« nach aufspn 
Fiebern. Fruchtknoten an s«la«ia Gnade in den grossen, flachen 
eingesenkt, 2-^fächrig; JBicbeo am Innern WInbel der Fächer nufs 
Griffel 2—5, frei oder verwachsen, mit ebenso vielen einfacboa 
Frucht! eine 2— 5fächnge, 2— Sklappige Kapsel, die sich facbipalug 
selten eine Beere, Stein- oder Flögelfrucht. Samen einzeln 7^ 
jedem Fache, aufsteigend oder aufrecht, zuweilen hängend, gcwäj* 
einem Arillxu. Embryon gerade, in der Achse des fleiscbigoo W* 
pcrs, mit kurzem Würzelchea and blattartigen» flachen SameBlApp«'* 
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CELASTROS — CSSUm AUSTRAUS 



iflMI, k ki tw Bf JBbonymt, CdoHrus, MaytenuM etc. 

(dMirsiM L. Ceia^ter. Gewächtgatt. der Farn, Celastrinti^n 
|J»- JV^f^n^na. Mono^nia L, Syst, — bträucher und 11 um eben 
|i|^ic^^i2€ii Üiäiieni amfüMend, Ton denen riarhrul<j;nti(]e ia ibrer 
lapwendet werden. — Charact Gen.: Kelch klein, 51appig. Blo- 
ki, htü&gtlL Rb Griffel mit t oimr S Narben. Kapsel 2 — B ^ 
rMkkpi^r» g^wteSA mm^^ktMi§m «tM4«wa«fteii. Sa* 



Celii9tnu pdallfi Fa/t; Aufrecht, kahl; Blätter ^«fenitlDdig unt) 
■ii, «ilipii*ctij Ätnmpf ge«ägt ; Afterdolden achselständi^, c^ibelthei- 
ßtitiiait Fortk,j Eia BäQoichea in Arabien, wo e« la l ernen an- 
'■■Uy wdl MB Mise gi:äMB Bütter gern geaieut und für tebr 
4ar MciMiig dar Ai«b«r koMl dk Paii aUhl k di« 
' ^« m«»cWa MUifig geplbMt wird« 



jCtUftHLS macroearpa R. P. Aafrecbt, kahl, anbewehrt; BlSt- 
aus^eraaüei-zugespitzt, ganzrandig; Bluten ^ehäurt« 
Scmich iü Peru» aua deaaen Samaa maa^ciu braucb* 

ytkftnm ^cmmAeum L. Kletternd, kahl; BiitUr ova!, zucc^pitzt, 
klnjrea eadatandig. (DuiMm. t, 93. Schkhr. t. 47.) KUk ÖUail«ll ia 
(«^ (Kanada bis Virginieo» mit ejseüacber Binde« 



• CeUitnu «etae^a.! eitsf a Xam. DomM beblättert ; Aeita 

'^BiBer dnmd-länglicb, kabi, fast graaüch, üDgleicb gezihnl; Afttf- 
»bea» wenig blütig. Ein Strauch am Senegal, des.«en tchwarh blt- 

^ ngaatfuriabtn rtc Wnisai bei laxigwieiigeaI>iircii£iil«B ait NalM 
■dl lifd. 

£dU. €t Zey^ Ein Strauch am Vorgebirge 
Taffkah rt ai f i Bd ^iangiicbea, kerbig-gealgteo, aa 



r 



iiwiaig wm Tanaan-aman-iangucDea, KerMg-geaij 
*Jl|t w i A a gnf , kaUe% Hai Mhuhdaiadifea BIMmi 
£^ & giftig SD aeift ■nlirfawi d» ihrMch Ismm. . 

Md Fii ai a daa t "" «"»i^ - ^ Peraiea IMel aas aaf _ 
^■>wiamea Alt CdaHrus eine ia OrleoU bcvteto Ifaaaa. 
^^'^^utrm (•» d.)» dia Mkm %mk 9Uk Auapa gebraah» wafda. 

fjJ^Pü» flpMfritai j^ Gaaalaar Scbwaaaatein, 

t* IL) Dtteai kmOaaniga Maaiat^ 



^^itofkgta foliacea. Es hat einen aaf rechten, fingeradickea, apaaae- 
8üt nmdüchen Aetten und kragOfalgai ZeUen. GewdMIch 

it^fkweis in den Badetchwäaaen, tob diesen feit fiberwaefa- 
j Wirde e3 in den Apotheken aufbew?ihrt, hat aber wabraobeia- 
^fe eiilbffl chemischen Be*tindiheile wie andere gleichfalU in dea 
***aaea vorkommende Schwammsteine, Lapidti SpongiarUMf unA 
^dniet (\'ergl, Spongia oX/icinalis LJ 

im» num^. JL Gefvickifalt. der Faa. l^'ceoe Juss., Ulnwm 
R^-K doraiga oder aabewehrte Bftnaa aaüailead. Vaa dai 
u^a eiaiga aaaMÜieha Amtaadaag* 



t ^ tiMdi fMm X. Gaaaiaar Zirgalbaaa. (Mbaa. L i, 

Q ' Hl. ; 1 «Mp. IL 1, 18.) Bin itattli^ Baaa la Mdaavapa» 
iZf "° Oriente, deaea laaigarClg achaaekaaden Früchte geg«». 
^ W^!^ Bmstmittel dieaea. Bie Saaen enthaitaa eia Mai» 
. aw«k)le ÄbttHcbes Oel. Sonst diente eine Abkochaog der jnngea 
•^»g Dadftüqi aad ftahl^mflyiioa I>ftMr Bim kl «kluachalalidi 



/ 
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9Sß CBLTffi OCCIDENTAUS — CENTAUBEA JACE 



der Amog Dtosc, nicht aber des Theophrait, woiohec der j 
Lotus au Bein tekieiat«. 

CeltUi crasi^iXolia Zam., ia Nordamerika bis nacb Mexiko 
babeu saue, etwas amaauaeaziebeade Früchte, die b^ Bsliraii andj 
talleo dienlich uod» 

CeltiN orfefitalls (FRi*. I. ai. /. 4. Kheed. k. mal. 

Bin aLiscboiicher Bauai in 8üda§ieD. Die Wuriel, Riude, BiiU 
Krücbte riechen etwas gewiirzbaft, ichmecken scharf ued bitter, iu| 
den i» Oitiudiea fiir ein specißscbes Mittel gegen Bpilepsie gelüiltei 

Cpnomyee coeeifera und pyxidate .^liC^ S. OodeaM 
/n'a i^oerlc., uad Gadoiiia pyxidata : * ' 

CevteoM» 1^ FlaekeD-bluma. Gewichegatt. der Faij 

potitae Autor. — Syngmf sia. Fblygamia frustranea L, Syst, — , iäI 
irendifodea gestaltete Kräuter eothaitead. Ckaract, Gmt: Körbe 
terogftmisch ; Strählblütchen rShrig, ge?chlerht!o9. Hüllkelch bancbi 
mfg mit ZTfpc4dach?jT liegenden wehrlosen «der Aoru»p\tn^en sehr v 
denen Blättern. Blütenlager spreuborsttg. Frucbtkrone meturreibig-, 
Aabeae zueaauaengedruckt mit einem seUücbea JNabel. | 

CmtMoem ImiCdUleto L. Cnkus benedfofu« Gmtrm. : 

Ccntaurea Calcitrap» JL 8. CefcCtrnpa Äf^pop?ia«rliMa ^ 

Centaurea Centaurimn Grosse Flockenblume 
tcr fiederspaliig, kahi; Lappen lanzettlicb-verläii^ert, fast Stheiüg, \ 
und stacbclspitzig, fein jiesägt, der endstäodige Stbeilig; Höllkelch \^ 
kahl mit angedrückten BiaUchen. {Blackw, t. 93.) Auf Alpen in Sm 
2|.. Die dicke, lange, ästige, rotblicbe Worael ist etwas gewdnhaft, 
^relind zusammenzieiead^ weishalb iriaa eia- bnackt«, «ü Aea Magea { 
kea und sy; Ambalb als JSadl« CmUmfi mmtif iia dea Apotbeks^ 
Sla ist das Kvf^uvf^jLpv fiiya Dfofc I 

Centaiirea Cyunuis L. Blaue Flockenblurae, Ge; 
Kornblume, Cyane. Stengel aufrecht, ästig, mit augcdröcicMn 
haaren; unterste Blätter fiederspaiiig, obere UaeaHsch - gaaariadij 
tfchwdcb gezätulelt, oatareeite alte fM walK({ attttabea det Hil 
wehrlos, «Irttid^ieckig, mit elM» e ch a ialea ; welea-liialigeo, geeigt ^ 
rigea Baade- (ü^yae» Jtnmeig. Y. t tt. JV. den. t M. Smrm. 4 
iisfi. I. BMk^. U »0. ^ngl. loC. Sit. P/«iic&. r. 635. ^C^amiu vulg^ 
ML fe. 61B») Yoa dieser aaC Acckcrn unter dem Getreide gemeinen 0 
sammelte man sonst die grossen Raodbiütchen, Flores Cyani, Cyani f 
BüMte ct Um Baptiseculae, Auhifoniaf', und srbrieb ihnen verschiedeafi 
zu, z. B. gegen bösartige Fieber, gegen Stiebe von Scorpioncn und 
giftigen Insekien u. s. w.; jetzt aber benutzt mnn sie höchstens üur i 
•atz zu Räucbcfpiilvcrn, um diesen ein bunteres Ansehen zu geben, 
sind aber die beim Trocknen schön blaubleibenden Bluineu des Fclj 
Sporns, Delphininm ConsoUda I.., noch weit wehr zu eiiipfehleo. — Vo 
taurca montana L. {Jacg. Jiutr, t. WU), vad Centaurea aaäöertt 'WW. ( 
Kit. L n».)9 die aaf soBaigan Bergen mabeea» waren aaasl; äocb ^ 
grdssera blaaaa Randbliteben ala JPIefar Cf/mU maforU- in fiekher W 
ABweadaag . 8ie dad gldelOidla gwn aima WMeattkeil« . 

Centaurea Jacca L. Gemeine Fl ockenbluma, ( 
aufrecht, ästig; Blätter lanzettlich oder lineaManzettUcb, '^J|J|{J22 
zäiiüt oder fast fiederspaltig ; Aeste eckigj BläUehen des HWUW« 
trockenhilutigcn, eoaeaven, mt gaeebHtaMa Anbiagea« (9^ ^ , 
JT. 4. JreHk. odT. 5. T. n SL /• 4.) Bina fast ftberall In Roropa ood 
aden gemeine 4 Pfiaaia. aia mUd MiW^ kaos einige Soll* w 



Digitized by Google 



«Btflli Ni«A ~ CaVHABI^ 

Liii-I Vm Mp. li^ M aMer md nm di« ffßdm 4m flWf ä 

IViBiteifa tif fvor. il0d»i&«n« De C — CenUxma deamhens Du- 
!;i|äiiie stdft gleich tob Grmnde an auf oder ist fast aufrecht-a«f» 
Die Aetie sind bald abtt«head und lao;^, oder kurz und fast fe- 
im *supri»^en gleich ron noten an aui dem äteogel oder nur erst 
ff] tsu Spitze hin. Die Körbchen befioden »ich tinsseLn an der Spitz« 
mkm. Der Hüllkelch ist i&ai kogelig-eiförmig. Blüteben blass oder 
maMk. (De Caadoli« suebt als var. ß, praetensU die Cen- 
|rMi TML &eichenb. Jcoaogr. U 965 hMier. Sa iat 

Wmm wAmmtmäm faivi kMm Fan» 

••ttife Fmi.) fi«iiafc war di« bUUre« «IMa.m^ 
^ MnMt» Badix ei Herha Jacw t i% fWi 
lyirtrtrix, xu Gargel w&iaerB im Gebrauche. Mit dieser Pflmi» 

i'; adi andere Arten als Onta^frea nigrescens W., Cmtaurea decipienw 
St Iftckeai. /«m. t. 985.) verwechselt und statt ihrer gebraucht worden^ 
■ IQ Bcku schadet, weon man bittere etwas zusammenziehende Mittel 
PK. Jetzt sind sie aUa, da an kiäiii^eia Mittala jUmct Axt käa Ma»> 
Padniec gewordca« • 

^(ttlaareA mi^ptm JL {FT, dän., t, 906. En^l bot. m.) Auf Wald- 
^ i Gebir^gegeDden 21. In Piemont und Savoyen wird eine Ab- 
Nfifü VladbCoi mid aAdare HantamichUfe mit Voitheil gebraudU. 

I^A) Auf dürrea Sulla» md an Wegitt darch gansBuropa. DkNi 
«»Wut nehrfach ab. (D« 0. ff«* lfJL4* Wmal aall gfe» 




liak iL A-) ^«b^ » Wtliflieiiropa Q.' 

et lieh betOBdeft dadurch aiM, diia die Blfit^er des HAU-' 
^l>*K, kaaddMiBl^-donilge, gelbe Anhänge haben und der mltteUt« 
^^("i^laag md st«if ist l)ie gelben Blüteben liod alle einander' 
^ ai kebe griiaam Raodbtbtcben yorhanden. Sonst war, jedoch nur 
£odtx SptTuie soUtitialU gebräuchlich. Die bittecn ,g|Blbaa Bii«^ 
^ i> 8tft|fia f^ea Wa«paiM^r ang eweadat ^^daf. ^ ,^ 

^^ilMfi Mfl^Mrfto BiMIbCtf 0« Ckiilflif>ia>^OmaMiMlM iL. . 

^Bx^Miiil mlnorim Herba* S. Erythraea (>ntaurium Pert. 
LteNMÜI a» Cbttmiiaadtae Bari«* Mygimim tmkM&n L, 
PlHiaMiMM Vet4tti ' 8. LyHrnadhU IhtmmitUirta 

SvD. Kopfbeere. Gewachsgatt, der Farn, BubiaceaM 
- i>n»/m<fna. Monogynia L. Syst. — , amerikanische Sträucher oder 
r*«sitaheod. — Charact. Gen.: Blüten in gehüllte Köpfchen gehäuft. 
Wte iflcewacbsen, verkehrt-eiförmig; Saum sehr kurz Szähaig. Blu- 
%M!hterf9rmig, 5spaltfg. Staubgefiässe eingeschlossen mit sehr 
gTii |gB. Narbe 2ftpaltig. Beere linglicJi - 'varkahrt - eirand, vom 
'*^|ikrfat, 2(ächrig oad Saaoilg. , ' ,. . 

Mich, Brachenerregcnda 
f^^sf?, ächte Braak wsrael. Stengel krautig, aufsteigend, kno- 

* 8^ «jtü flaomhaarig; Blätter länglich verkehrt -ei rund, fpitzlich, ober-» 
^^'ftck, oater-ieit» flauiiihaarig; Nebenblätter borstig gespalten; Blü- 
liQ^^enielt, iu den obersten Blattwiokeln zuletzt hängend ; 
f laittrir, herzförmigen stumpfen Blättchen von der Längo der 
2" ^ ^i^- u». de Bros. t. 6. Atart. »pec. mater, med. Brat, t, 1. 
I^^Vi fl^rae, AnM€i§, 8. t, ». Düinld, Samml. t. 2q». JTaga. 1. f. 110. 
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inaU. hom. Anmeig. L j£ JMMu 4Ii OM. d «e. tii4l. Xiv/ A-W 
cf Jl»ft])/. p/. aeq. IL WL BttUm, JttMf^. X tti XJQIL t L CWNiM 

0mßka BnL in Link lYiBifttt. VI. t. 6. CSppMUr mmMqv tltr^) 

Jetzt aoch daselbst Miftbtnl. Dl« flifentUcben Wimelo ftaifHi > 
Kiieeheiideo Tbeile des Stengels Mokrecbt ia dan B«4«iiy d^d «Iwi 
hdckerig- geringelt, oben fadeoförmig Terdünnt, ausseo braoD, ioDei 
lieh, 4 — 6 Zoll lang und bestehen aus einer dicken Rinde und einer 
förmigen Holzkerue. Stengel unten holzigf niederüegend und krierb 
deutnch-4seitig, einfach oder ästig, an der Spitze aufsteigend Vs* 
hoch und im Ganzen gegen S Fuss lang, unten nackt und kahl, g 
Spitze beblättert und weicbhaarig. Die an der Spitze des SteageU 
Aette beündlicben 6 — 8 Blätter stehen einander gegenüber, sind 1 
adelt, Terkabit^aiflrflifg, mm Cfarinte WMhailert, mogespitit, g« 
■yiiilllcb rippig-aderig, fMl kaU M Am Rippen, am iaHa aa^ 
BlaCtaCialaa «twaa aeharf.' AftaiWttar tfHadia« tei Blatttrieha 
fafaaAberstebead, «od diaaa wMadand, in- $—6 pfiiemfdfaiifa Zip 
riaatn, abfaHaiid. Btütenköpfchen gestielt, elwwhi am Ende in der 
, Bbttacbsel, asa 6— >U Blüten beatehend, itta aloar balbkugelif 
«igabaa werden, deren Blättchen ungleich^ weichbaarig, and Ton dt 
baidaB ftussersteo rundlich zugespitzt, die beiden innern eirund sii 
oberstandige Kelchrand ist kurz, 5zähnig, aussen flaumhaarig, iteheol 
Blumenkrone trichterförmig, weiss, aussen weichhaarig, am Saume 
mit länglichen, spitzigen, ausfjcbreitct-zururkgesrhlagfnen Zipfeln, 
aehr kurzen Staubfäden sind dem Schlünde der Blumeokrone eiogefü 
tberen liojanfSrmig; t^fachrig. Pnicbtkootcn unterat&ndig, yerkebl 
■II alMBi itMÜraiigen, waivBekatt, 4fMfM Dkkiia gekrönt^ 61I 
iMli) Narba %alti|, mit Talllagarlai^ .abatab—dai ZipfehL Aj 
alfSrmIg-raadUali, mft daai atebaablaibaiidpa Kakhaavaa gaMat, ' 



aaau£. Samen aofreoht; Babryon gerade, in dar Mitte daa Eiweissk 

Voa dieaer Pflanze stammt die Radix Ipecacuanhm annulatae 
die !o einigen Sorten mit den Zonamao fusca (hrunnea et mgraj 
and cinerea Torkomoit ood die baita aad wirksamata Ipecac 
(a. d.) ist. 

In Ihrem Vaterlande werden auch noch einige andere Arten diei 
toag angewendet. Cephailis involucrata WUdw. {Carapichea guianem 
htm. Cephm^iM AuNetü De C.) Ein Halbstrauch in den WiMffl 
naa, dar bat aathaatlfcbaii Batabwarden gebraucht wird. — Cephael 
CüM te. (Jaeg, Am. f. M. «ii JfsriliBd^) fta BAanahefl aaf Martiali 
Caba, daMaa WvrMi ala BraakaUtel dlaiit C^pkodtif pMkm Ka 
Straaak auf Jawdka, wa ar ala Bnaknlltal balMal Iii. 

Cephalantlms oeeidentaliN L. (Lam. t. 59. BMr 
Bt^idt. t. 4&. Kerner. t, 819.) Ein SUancb Nord-Amerikas aaa der 
itubiaeeaiB Just,, daaaaa Riada diaalbat ala aabwdaatraibeadet, abfV 
«ad gegeai Waakaalfiabar wiikaaaaa Bllttal ta ABwaadong* Ist 

Ceraja simplfclmfina Ltmr, Biaa noch ziemlich oob 
pflanze in den Wäldern Chinas und Cochinchinas aus der Faa. 0 
Juss., die Ton den dortigen Aerztea bei Narfaotckw&cbe aad gegoo 
aia varordaat wird. 

Cmumtam Adams. aUadaralga, GawStksgatt. der faz 
UM. ( l ^dwfMat MUk.) Oypiogania. ittgaa L. SiftL — v 
Artaa w ra i daa anler daa Waraiaa«a (k. AMUtockartoj) ange 
GsmfiMi conceUadcai Ds C, Ceramium eüiahm JhndWL^ «nd Ceram* 
phanwm Roth, (#f. dan. t. 951. Lyngb, f. IT. Ccuferva diaphana Au\ 

finden sich b&afig ia Atlaallackaa ad4r MUtallkadiaakaa, dock auch 
dara Maaraa* 
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^>Kmm- tMua» av. .ococaifa ^ 

iBMtiam arvenSC X. (Fi. dan, 62s. fn«'. 2o(. r. 93. Lam^ 

SUljC l ilä. Antnn. 1. A. fl.) £iA« überall aa Wegen, auf 

tnckaefl Wkat» i« Knropt wmÜMun^ fWMbt Pflante aua 
.C«ry)|)A9//efli Amu — (i>mii4ri«; A»ttfgy»l« 3yft.^, alt 
<Ba loa^ Iii /lam JmitMimwmi^ Mm «. firiMM car|9- 



(IhBopkr.) Juss, Kirtelibaan. Gewidtifatt. der Fas» 



Udk tMb #Nkii.: JkptMii J ltfa i N a d ; VMtMla«, 

: • * \ • 



■riiliaa Utafen^t Bttttar ibfcllUMl. «IBDliidi, tuge^ 
faM» gHafcaad, aMdg ««igt, Iv 4er Jof end staMMM»T 
MmIm; Miefe ttaieb taic clalfeii ileloea BllUenip 

L Bmp^y Jrxneig. 1 II. Dütweid. ßammi- t tÜ im4 3 16. .tea^ 
* Ci/flry. t 02 Blackw. t, 449. Plmdk. f. S18. ITcfii. 1. f. 198. C!»«' 

r lü'^ frr. Caprojttava De C.) D1e9fr hekanDte BaiJOT st«!ni»t ain 
D^er vom Srhwarzen Meere und ist im v%5!dfn Zustande nebf 
^^''""^ Kr ist durch Locullus nach Italien gebracht wordeo and 
B Europa und Nordamerika io lehr vertchW denen« Aband^ 
baanni die aicJi jedoch ia folgende beide Hau^tformea bnOfiS 

L Cerami acida, Glaikinchen ond Amarellen, mh kor- 

h^cide and wa««crbellem Safte. (Pninuj acida Khrh. Rotb« oder 
'•^Ätierkiricbc.) Hierher rehurt auch noch Merl, uud Kotb. 
W^iftr ßoreiu Ehrh. (Prunus seroUna Jivih.), bei welcher die kanw 
PvIM<}e aUb Verfäagert uad dadurcb eiue Traube eutsUbt* 

Cpratas MJrterl^ Morelten und Welrhseln» mit ling^m 
9ii ^rbeaden Safte. (Prunvs mistera Eiir. Schwarze Sauer- 
Blotk } r sc h c. ) — Ks kommen aber auch Battardfermen awf 
.«i': nod Orasvs avium vor, welche Frachte mit •iuerllch-s^'^ieni 
— Man gebraucht die Morellea oder 8rbv«arzeii 
flcBf FmcLus Ciratarum aadorum s, Ceraia adda. 8ie ettt^ 
^mg, hiaaacnaäareo end ic«^e|» Farbe«toff^ aind acbleioiic^ kAln 
[J^^vd MMm di« Lribeijlftiiiiff mmn M i ä rfd to VMM 
Inm^Adim ■!§ Ürtewat giafÜMi tl A b aaaadtN aU 10^«»^ 
ibf mtht tpterte. Die**Mte« vid -naeVlalM^ MfMif 
wie dt« jßHß^' BlittPfr humähtmäm mi hütM^ 



mwium MMMch. Bftai-KIrackbati'iit 'Vogel- oder, 
r> «iv Wald-Klroebbaia« TwteaelV^^t«» Kaolieore. 
fJ^« «ri Miw, «bMMi miUr abfallMl wetdi, oIwm mM« 
Pfri togim^t, d#pp c lt-atiHapf-drlUif«feagt, in der Jogeodmai»- 
«4 «oteraeita flaMbaarigi' Btattitiele l'**2drAaif | l>oldea «Uieadt 
. ^ ö§€ Blaukn^«pe 'wi 1— S gebiaft. (Frotf« ap/dm />. Düsaeld. 

rwW. Arummiß.' D t. »T. Lam. f. ttS. /. 1 den. f. 
^ t * GttÜRp. 1. «!. Blachf. t. 4?5. Plentk. #. 3t7. Ceram* duicim 

g'^) Der Bäs-^kirscbbaum ist woi ursprUnglicb in den curopäi- 
et- forzöglich in GebirgtwSldern dnheiiliiicb gewesen und wird 
til ia »#!fr -m^lmn AVanderundf n seiner Krüthte cuiiiTirt^ 
fcffe anter iwei Hanpiformen bnu^eu lassen. , 
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^ CEBASUS AV. MACROCARFA — CERASUI^ LAt[R( 

WaldkimkcDf «Im» «Mi 2iifll«r«l%MDgrdss«. n««kar fMrt m 
gncam$ Mkih.} ftBh%mrB« SitfkirMlie, imm (thtmU vM 
Pmtmr fMamdm Bjw>ii> «Im IMm bleitbmllia SMto* att «iw«| 
tttflMM yitiiiii>..-g— r «Iii« t«llMr mtd mnkwn udera. 



Ii. Ceraras avium macrocarpa, Grottfrikehtigi 
klricbe, mit grotteo Fr&chten tob ynttdätdimMt Ftrbt* Hiei 

karUtt FieU«k«rdl« Kssek-, Kraek«« adar Koor^6t-Ki{ 
fOhnwM IhKmüim Jh €!> Mda Akiad<raB|eB wieder mit tckwai 

ihen, gescheckten, gelben and iw^daigelbeii Früchtea. In den Ai 
•bd gekrknehlieh die FHLchte roa dar kleitofmehtlgea tchwarzei 
Cmrasa nigra s. dulcia vd Fructus Cmuorum nigron/m und dai 
destillirte Walser, das einen geringen Gebalt an Biausäore liat, i 
Kirschkerne, * ffuclei Cerasorum b, Amygdalae Cerasorum^ we 
fettes Qhd ein blans&urehaltiges ätheriiches Oel besitzen, zutax] 
Fruchtfleische zerquetscht und zur Destillation genoaimen wor«| 
Durch Gäbrung uod Destillation wird, besonder! in dei JBkk^ 
Kirsch geisV, ^ Spiritus C^asorumy^ gearSknlidk |lif(aakwfkM 
aaimt, gewaaaaa ai|d la aiiackaa Llatea kiafig calnMikaa.'.Mt d| 
■an aod Aeitaa'dar Sa^ar- and Staakiiraakkioaia ftaMl dä 
l^lraakkarz, Gummi Gerajancai t. ^unuiu nostras, das bH* dem 
• ckan vad besonders den Senegal Guaimi zieailicha Aaknlichl 
und, Bwar aicht als Amalt doch häufig kl daa Gawafkaa^ a. ^ 
druckereÜMii i(aU Jeaet angewaadat wird, 

V Ceraraa Cap^lUn Ih C (Ibm. mex, M. U.) Bin Baum io 
detsan Biäten in fast ansammengaiaUten Trauban an den Seiten \ 
den der Zweige stehen, and dessen* lanzettliche, geengte, kahle Bl 
Gestalt und Grosse denen der Brechweide gleichen. Dia Eiado .beo{ 
Bl Mexiko bei Ruhren und mehrern Augenkrankheiten. 

Cerasufl Itanro-Ceraaufl Bote*, De C. Lorbeer * 
bäum, Kirsch Lorbeerbaum. Blatter ausdauernd oder im 
lederig, länglich, stumpf zu gespitat, entfernt-angedriickt-gesägt, g)a 
glänzend, kahl, auf der Unterseite «her der Basis mit 2—4 flachs^ 
versehen, in der Jagend zusaainiengelegt; Bfttentrauben aufreditf I 
lang als die BläUer; Fruchte eiförmig, lipftzig, ■chwaragtiaind, ' 
Jmm9'Cfnm jL. «Mnifd. EmnwA t^^W^^'M 4k' Abc; ser^MI. ^ 
IVk lysadk^CiMl Afaskv« JM. l: ait. Hkfm, Armei^. i t.*^ \ 
4i M. WhM. Mim Jnm. i. m Mk. ft M. JMü terlscr« 
VüL «.4.) 

Bin nmuh ader aiedrifar fetfge^ Baott'Parsieas, Kleinasiens, 
ipm Kankaaas, der )etBt to ganc* Söde^ropa ▼erwttdart ist und im 
zur Zierde in den Gärtaa aaterhalten wird, wo er nach mehrern 
stellera nicht blöhen soll; in den Gärten und Anlagea Leipaigs I 
aicht nur alljShrlich, sondern tragt zuweilen sogar Früchte. Als 
wird er 10—15 Fuss hoch, als Baum weit hoher. Aeste «o'[«^'«'** 
bend ; die Rinde der altern rissig und grauschwarz, der eiajahrig« 
atwas anterbrochen-scbwacb- gestreift,, der jungern brämüicbnf'^lto al 
kau a<id glatt. Blätter 2reihig, fast «einstreut, korsgaaÜeK» dial^ 
tig,9--6?oa läag nod ?aU>r^t, a» Rauda a^w «' 

aVaMlu geattifit gria» lÜHrk clftase^dr antarMlta kUtpar aad 
jeder l^efte des bervafi4Btmdaa,,llittalBai;faaa «tgaa dia, Basis b>a i 
Jick oit einer oder 2 Drüsen yersehen. BlatttUela riaPigy kahl, 
trauben achselständig,, ziemlich, aufrecht, Tielblfttig, Backt, von 
der Blätter oder etwas kürzer. Kelch abfaUead, gloakig, Ssäboig 
stumpf; gaozrandig. Blumenblätter 5, rnndJicb, luirzgenagelt, 
VMM. SMiabiiabM*^ daiktaUvidadet £aldHiafaigartt<t> ^ 
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nw die läogeni ▼on der Tiäfi^e der BltMueokrone. Stclnftncht 
Mirrilarnyg, mit eioer tcbwacbeit Läogifarche ▼erteheil, gflnzeiid- 
^kvetiüf scbmaUii^ lUlaroüi Jat Gr^« übergehest, t&ftig fleischig, 
^ ~ IM Saaenkom eifdrmig. 





i)l|lMt- «der CoB testblitler, TtfbitiM Mtt Zemibea da« 
»te faymd»lMttfB» Doft luu) h&b«i eiMtt bitCern, fdwflrslnfteB 

<;itft. Ihre Torwmlt«Bd«a Beitandtbetl« srnd btaa9Änr<»ha]t!^c8, Ithtrl* 
ifA^.m Laiiro-Cerasiy dai sehr piftig ood schnell t6dtend iwirkt), 
JtwKiinctiv- uod 0«»rb««t»ff. bie wirken rorzuglicb berubifjend «nf 
Mkiertaijitejii und krampfstiM«id, Ifl grötiem Gaben narkotisch - giftig, 
ae a» bw Ncrvetikrankbcitc», Krärapfen^ hm% Knt^fmdongeo 
Sefiiibiliüit, UeA^aden der Brustorgane, bei Drüieoverhär* 
im Pfortsdtnrrtieae ü« a. w. Mao gebraucht gewöhoUcb 

is flMHMbiil dar BiMir dita 




db «A iMcw «d 

'SiMH MmluUlelb üiS. MahaUb-Kirackam^ Stalowelch- 
!gpdlft*Iklracha/BUtabaar«. Bllltir tMIbid, n»dM-al. 
'%iiaiMM havsfirpdgf kon zug^pltzt* itvMpl* lad driaig-gwagt, 
^ UteannMgi FcftcMa raadttib-ovaL (PHmm» JVoJkaM. ^ 4m» 
l^'tar. fftoRip. t. fiO. Flmck. t. an.) Wo Straoak aaf dlrreo aad aan* 
l*lh£ei aad ia Bergwildern ia Südearopa, bter und da aach lai miU» 
^linfpt, TOB 4 — 6 Fast Hobe, die durch Caltar bis zq 10 ood 18 Fnaa, 
«erden kann. Die Blätter stehen zcrstrcnt oder büschelförmig, 
klc tifürmig, bald rundlich oval, stets aber {gespitzt oder kurz zu- 
b^id^rseiti ^Ünzeod und kahl, oder onterselt« an der Mittelripp« 
Die Blutben stehen zu 5 — 12 ia {^estleltcu :<:cillicb«n 
Bad cTscheiDea aiit den Blättern zu gleicher Zeit. Die erb- 
ackwif zUciiea Früchte, die sehr bitter und aaangaaehfli schmeckea, 
blaadflrakaltigea 8aii«% warea. aoaal «Ja Magalab, Mar<* 
Macgalp-Samaa« JPht^ MAaUb, c^aa Makmtkwmkm 
ika. Ite rMfidM^ atkr woMriariiaada Hals» daa ktil mt n 
"^i^iMef« mi luchlefirMtca beoutzt wiid, warde all Laeia«- 
"^«fer Saab als, Jbigmm dbnctoe Lucfm^ a. SancH OregorUf baaea> 
^ alüiiarti-alb^ Mittel geacbtel aad aia vorzüglich wlrksan gege« 
Ijrpncscn. Die, betondera dwrch die Cultur gerade ccTO^^neo, 
^-lii^itier Tiod glänzender brannrotber Rinde werden ao dea bthaaa- 
^''^iccti^itdeo Weichseikirsch-Pfeifearöhren ▼erarbeitet. 

reraiuii UmTMBCH Ho^t. Ein dem Saucrkirscbbaurae verwandter 
*)i,£itiicn» »it sehr langen, oft bis auf den Boden hangenden Aestea^ 
KbTr;^rzror hen, herbsriuern Früchten durch CJÄhrung und Deiktil- 





a^i aii^enehnieir, als Alaraschino bekamuer Llijueur bereitet wird. 

featim Padas C Traubcn-Kirachbaum, Aaikirsch- 
J*» ^aikirtche, Stiökbaiim, ( Kaischer) Faulbaum, Klsebeer- 
l^^cbl e n b e e r e . Blätter abfallend, fein- ond fast düp[)e!t-gcfiägt, 
^^itr^ am Grunde verach malert, stumpf oder fait herzförmig, srhwach- 
by, m der Jugeod ziiaatQmengelegt; Blattstiele Sdrüsig; Trauben 




HC ttberhäogeod; FrÜcbla raadlicli« (Awiav JMw Hayne, 



^ A t m W. M«' i^* M 11k Mmur, ü9C Ffl, i. m.) 

r^Stran^ iw jm->fO PM adit eia Baus tob 20 ^BO Fuss Höh« 
ftailM Wildtfrn Ka*a|iaa and Nordaiieaai oft aaeb BuHeckai 
füiiilMig^ g%t Mad» üt mkmmknma, ao des Jtagan A< 
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braunroth, zeritieut mit weiiften oder ochergelben Wärzchen besetzt 
^ÜDgsten Trieben flaaiubaarig. Bl&tter zerstreut 3 — 5 Zoll lang, . 
Z^il breit, aa jc(ietn Triebe di^ unlortten viel klAwer ab die oben 
atuuiuf, die übrigen spitzig «lld tic^pitst, tll« 4Mfc»*Wl4 mkmf 
kahl. BImtUtieltt mn der SpitM «U t^B DsUm WmM^ BMaabii 
iMali feia fofftfft, bMif» WBOUUg. TipHilM> M der mUMm 
Aetlcfcea« 3-*5 Zoll laug» reiübbl&tig,. §%üHmKdi herabgebof(ea. 
teill^lo«l(«ifdrin1g, Zipfel kurc, eiförmig, ■Cuapf, zvrückgetclilaire 
meablätter Terkelirt^e«iid-«oval, aoT Bade feia . gesägt. 8Uubgof&ai 
BO. Früchte erbscngros«, rundlich am Grtinde oft schwach hpr 
loei^t «-chwarz, doch antdngs grün, dann röthlicb. Man wendet 
Frühjahr zu aammelnde llintie «der jüngero Ae«tr: an, als Cortex iVi 
9. Cerasi racemosi s. Faäi (GoeM, ph, Waarenk, 1. U XX, f. §. €.) 
frisch einen starken, uoangenehiueii oor wenig bittermaadelartigea 
der irriiösteQtbeilt bcia Trocknen verloren geht. i>ie Ohorhaut ist sc 
dunkelUraun oder rdth|icl|bi?MiiV ^»zeln mit kleieea laoglichea. %<in 
gelbU<Jieo Wftnchea ^mtm. Der frisdh Mlgrdoe, fipUaC ^«M 
Tkvclweii belllmin» Der.GeidiMek tat .bllMr «nA herh« 8ie.e«chi 
liij^,B:iFtraetiTa|oS; Ha«!, GettmW «faM aelMrfa»8ieff* lod MeiM 
flmmkaltiges Oel. Sie ist ein beruhigendes, achweias- ilUld bamitfi 
und dabei mild adstringireades Mittel, das» Jedech selten, gega» chi 
E|i«vmatisoien und Gicbt, auch in wellen gegen Wechselfieber an^ 
wird. Da«i d^stilHrte Wassef, Afjim JYtmy 7'acfi,v1conimt mit dem B ' 
dcl\vns?5cr zlenili* h üh< rein {)a% ätherische Oel ist bei hcfiigen K 
ünd Lä^mun^cu empfohlen worden. Die Blätter aiod von Lccoq (" 
de rjuvergne l. p. l^J als wurmtreibendes Mittel empfohlrn worde: 
jetzt ebenso wenig, wie die Flores et Baccae Padi f. ( rrasi race 
Anwcudung. Wenn man meint, dass Verwechselungen suii der Ri 
ihnlicben Baums Cerasus strotina Loid., der in NordamerSlia aiolialal 
nd Jiar hier aad da als 'Ziergewiebs in unsem Girten Törkooisti si 
den kSnnteat te meae Man dies allerdings zugeben. Aber eine sokl 
vreehseleng dftrile aar sehr zufällig und sehr seltan titk ereignen i 
.nahen VefwandttchafI halber kehien Bcbaden brieten. Häufiger köom 
wechsln n gen mit der Riade TOD Khamnvi ^B^angtda L. Torkomiaei 
beide Gewächse Paulbau ro genannt werden; doch wird vom etger 
Fanlbiiiim, Rhmnn^is Franpila^ nur di« Innere R5n(!c, Corter in*eri 
auch beim 1 rockiicn ^rün bleibt und bpim Jkauea dea fipeichel gelb 
gesammelt und aar selten angewendet. — | 

CerMOUi vilVllllMa Mch». iWIUw, Bmb. l. 6^ /. t Mel 

S. t. 6. Frunu* virginiana L.) Bin grosser Waldbaoat I^ordaroerikas, 

Rinde die?e!hcn Patenschaften hat aH die des vorigen und des^ll'ilt) Ii 
amerika in gleicher Weise gebrHurhlidi ist. Nach Chapmann wi 
Sflb^t ein Auti^niss nnd eine Tinktur der (jjrUx Trunci e£ KdfUcU 
virgintanae als tooisohes Mittel bei Wechsel£ahe<n aogeweadet. 

(Ihd,) lfm. JebanniabretbaiiA. GewUthici 

Ftm. hegumkniUM 3u$$. Gruppe i Gaefe/pinea«. * Dfoeeie. 
L, — Chiiract Gen,: Bldten pelygamtaeh eder diociscb. Blut 
5apaltig; Staubfaden fidlich; Aatheren sehr gross, 2kn5pfig. i^r^cbl 
länglich, sichelfSrmt^ ; Narbe titseod, kreisrund. Hülse lederartigi 

üufspnrr^rend, darrh Querwände vielfarhr?|^, viehamip;; Hfilsenichaler 
indem zwischen der äaaseni und iaoern Haut ein fleiscbig-in^^^ft^ 
hefiadücb. 

Cwmimmim Sm«iua £. Genelner Jebannlebrethaoii 
rebesbauro, BocksbornbattB. OWh e nel u r t » BUtter abgrtgey» 
paarig- gefiedert; Blättchea eiruod oTal^ schwach aasgeschweift end ^ 
stumpf oder aa der Spitse eingedrickt, lederartig, gliaiiHi 
Uck, Aach, geitteifiU (Af fm^ ^irnsitff. t. 9k MmM. MmmL t «t 
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ijüiiiii GriM fai SMMnptt« Nordafrika md im Ovtali. 

ftkrtkaaii» mH ooüh fwr » litiiger Rinde, di» w d«B Jw* 

^c^ZweifeB dmkelrotb, glatt uod kahl Ut. Biltter zuneboend- 

I fc.x-!»5tifrt ; Blittcbf^ korx ^»-sneft ! — 2 Zoll lang nrid wenig sctiiDa- 
h Ixikfi eiozela und selteo in deo BiaUacUtein, häufiger aus den nnrk- 
Q-d aas dem Stajnme hervorkonmeod, 5 — 4 Zull laog Biui' n- 
|t« laTid ^^&u(Dliaarlg. Kelchzipfel eiförmig, spitzig. Blütcnhodfn llti- 
«äo^iömig, imdeatlich 5ia|jpig, vou deMeu unterer Flaclic dm 
lotipriBfafi. Hnlaeo 4 — 8 ZoU kog, i~l*^Zall breit, «luuipf, 
iMrii, Bmcb wfcfltet-dmd» tetlMf•ll^ gliuMa^ Di« 

r»k, Iftrob«», Kariib«», BUiqum duiek cdifll», JhmU «Ol* 
Cffiiw rta y OnnHOf C mni u , Xiß§caraeta^ FructuM Cenäoniut^ 
. kkmmU (Ktfmtim IHose,), Das PniebtfleiM:ti riecht «igpitkta«, 

^taifttekB-setsfirb und achaeckt Bchleiaig'^AMlichi aeiDc vorwalian- 

iwaa^Me find Zacker und Srhleito. Ki wirkt deoiulcireiid nod itl 
ÄMitauttl gehräarhlich, we»*bai6 es unter die Sprdes -p^rtorales fje- 
•T' ^T<ü 1d Grierhenlnnd dient eine Abkochung tit;r liülseo g^p^n 
VVu häutig pr\)h^n wcrdeo, »ind sie ein Nahruugaiulctel uud 
.« Strüiuog eine« AUrkea Braautweins. Häufig dienen aie als go- • 
nod soilea in Spanien von den Pferden gern gcfresiseu vfer* 
sad Aeate acbmtzca ^nea manaaartigcit (anch Saure and et- 
' ~ auff Mi, der lo kldim wfiwHchgyinefc Kftr« 





. Mül. SrheUeDbanm. GewächÄgatt. der Farn. Ap<>r\i- 

^^ttk'^ Ftiktanfiria. Menogynia L. Syst, — , TropUche, miicht>nde 
fcliv Stiiucher enthaltend. Mehre deraclben aind ganz oder aum 
ItffL W aadm U/t Jedoch tack dar Bfilcbaaft, der oft acbarf iat, 
^iiiiafff finlaMbmr. Ck«r«ct ^€ii..* Keldi Sdieilig. WiiBeiikrovo 
^Mrig, a« Milaid« Siihiiig; flom 5apaltic. AntbertB dar achlld- 
aahäncM^ Mafrodit bH hoteil-fMerigar, Inlb fttappl* 



^MhlA AliovAi L. AhoTäibaua. Bl&ttor eimnd-elliptiach, 
mhllidvmrtig; Tnigdalte eadiCitdig; Kolofa« anrftckgepcblagen. 
^%tm rtf. i. UL) Eim ■itrelMl«Ü§ar BiiMi Bmittma» 

y *i aeiaas TMIm MTkotM^aaliari^^ftlf lü. Dia Hola Hedit 
T^^pMha nnd bet&nbt, wenn es ins Vfmmm §aworfen wird,' die PV 
»9 «i^ Qi^t 4m Hiadea f«ifm laaaen. Die Kerne in der 
-^^kinid hart wd klappern leicht, wenn man die f^rilchte achütUlt, 
m Indianer in Brasilien zu Schellen aAwaadoQ, dio i&O aa 
1*"^ rcU«t lad Arme und Beine daapt verzlereo, 

• ^^crftlMtavlA BkmäL Bl&tter bmeMlU, «pltxlg, feHWt; 

^«»^niodlgi Kelehiipfel zur^ckgebogani FHhBlite laudg. (jynayi, 
^ c Aiafifli Coerfni^ Bin aa den Ftuna- nnd Maareaofern auf den 

^Ufa >^ttcbM(ier Baum. Rinde und Blätter dienen Pnr^irmUtel 
ica Ssmen pre!»9t man ein Od 7um Brennen J)cr jHilfhitCt 
aic^t breaneaid» aoiidern iade aad apäier widerUch- bitter. 

i^y> €f» Mallm Hamät, Maagbas, Heribanm. Blätter 
2*'^ aaa|fidi, ia den Bt&ttatiel herablanfend, lederartig; Trngdol- 

• afev!<»ip verlänpertj Kelchzipfel aurückgebogen ; Frucht ^^araig, 

2.5'^ BAHm von 15—25 Fu*s Höhe in Sumpfen und an Flutfufern, in 
Die R'mdc dient in Java als PurgirniHtol und die Fruchte an 
^ UaaUra&kheitea« Dia Sauea aiod aahr bitter und betau- 
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BiliBi auf d«B M<ilukliea «ad in Cocbiochioa, daMn Uttwr« Wuitl 
gMtriidie Leiden, Kolik n. •. Wn Md Amwm '.luftokwaitig fAai 

Cerbera Tanylilii Stiiu. (Bei. Jr«|r- Ml. faaf&fid)« Mod 
rltmlk M, - A.) Kia miAtigtf fiaon auf MadagatkMr, d«r so gii 
diM «ia «indgar o«d« biorafeb«D toll, 20 Peraoneii b« Cödton. 

Cerbera TllCVetIa L. Blätter Hneallacb, am Rande zunV 
gen, fast aderlo«; üiütenstieie 1 — Sblütig, eadstaudig; Kelchzipfel zui 
bogen. iPium. am, i, 18, J/tep Am, U U. Iiom. t, ITt. /. 2. Twmmn, i 
Ria Mfaooer Bivm von SO Fnu HdlM ift WiHtdiia and fiudMMriki 
MO HUiAMft ilMid wd kSohat gif^g Irt. Dk Sui« «M «Im d 

aidMl«! mnil geg«* di# tckidUoMa Palgta SMk BbM vm | 
Aocea nd wwd«» Iwiiirtttli «i^amid«!. DI* ImiiAmi Steinfraek 
•or «od dor mte« Ali (des AbovaibaoBt) werden to« den Indian 
MeUen oder Klappnim «ebmankl wd daatt din Am« Md Fm 



timtitmB Dtft C 8cblnngen-Fack«ld!«tet, Oewiebagai 
Fbn« Opimflaceae Antk. «— /oofondrio. ' Mönogynia £• SifsL i 
l«n der Gaituog Cbdiu Zin.. gebildet, doch nicht die Arte« dar Abtl 
Ovdy wie sie Linn^ anfgaitaUt balla» antbaltand«— Choroct ßfn,t I 
knatan aahupplg, KeUbblätler am Gründe' mit demtalbao Yerwachtea, 
penartlg, allmälig länger werdend and in eine längere oder kürzere 
eusamineiitrewarhsen. Blumenblätter frei, auigebreitet, durch aihu^f?^' 
Wandlung aus dea Kclchschuppen eaUtehend. Staubgefasae eatilrciri: 
der Kelcbröbre angeheftet. Griirel faden-förmi^^ am Ende mit vieiei 
lieben ausgebreiteten Narben. Beere böcl^erig oder scbiippig» attcb 1 
auiD rimil Biit saftreichem Marke erfüllt. 

Cereii« dlTArfeatas T>e f. Stnmm aufrecht, 9kant!fT, h 
scharf, weilentörmlg, Kanten stumpf, zwischen den Knoten gewölbt, a 
verschwindend; Knoten klein, spärlich tilzig; Stacheln ziemlich gleid 
sere 8 — 10, weiss, die obern steifer, mittlere 4, länger, hellbraun. 
dwaricatuf Lam. diel. Ptum. ed. Burm. t. 193. Deitcourt. fl. med. d, Ani. !• 

Auf Uayti erhält dieser Strauch einen sehen keldicken, 5*4 Fa9 
alMBipf 9kantifan 8iaM, danen Kanten alt tcbaffan Farabaa abwa 
JN« ihnBeb«% a«r nMar alarkan Aaate ateban mcb nllan BaltMi I 
Dia Friehla watdan fansliMa, •M.vobnwabrt» watttif^bdakaiif^ 
Ionen weise. 6ie tcbaiedcen sä ge r H a b aiai «ad werden fegesten. 
«abarfe Saft dee Stengels mk dar Aaate diani &!s AoMi bMurÜib bi 
KiankMten» baaand« nbar fagaa WiIcmt, 

Cereu Umlirlatii« Z>e C, iai saab Pfnlffnr*a Baott. 
_ _ Tan LaMarek «bd Da Candolla ana t Arten, ntancb aoi 
grandtspiittfcf Hm^ «od Ovaua aemii^fonit Bm^ gebildete Afl» Mj 
«Mb der Abbildnaf Pl««iler*s t. 195, naab fiff. 2. die Blame 
«1» I. datt fite—, ala nhum Oaffiabia aakMUMid baaabriaban babei 

Cereun flaselliformüi mi, GeiselfSralf a Beblaii 
Faakaldiatal« Knediend, scUank, aabr ftitlgi Aatto itialraad mit J 
RSckamIban wsaban; Knoten sp&rllcb iUilf, ateabab knn, aiaaiji«» 
ioMore 8—12» ■temlSnnig, gelbbravn, «Ittifca S-^-A. btnuit 9m der 
goldgelb, wenig frdaear. (eoates ßmgMfmiU L. Ih a pi* r- < 
Mag. f. IT. IVev. BknU t, ». Knorr. t, #. t. Tmm. JL d. M. i t. ifiH 
eottrf. fl wUd. d, AnU 1. t. ST.) Diese nrtprüagHch in Wettindien und 
amerika einheiroi'tche Btranchart ist schon ^chr lanpe in Europa b 
und wird noch jetzt ihrer schönen rothen Blumen halber häuftg 
Namen Scblangen-Cereus in Gärten and Zimmern erzogen, 
in dea Wüsten Acabiana aoU aia Tockoaaan« Ob varwiiderti M 
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miU^ TTfaihai wd mit r\t\en LiifMrseln oheftend ; Forchen 
■jif^ ktld ganz Terschwindead ; äoMere Sucheln 4- 8, kurs, k*UI 
oder weiss, in der Mitte 1 — 4, nach luten mehrere welts« 
lIMitHure TOD gleicher Länge wie die Sticheln. (Knorr. t. F. €. D9 
£|tf. tat Trev. Ehrrt. t 3!. 32. Bot. Mag. t 3381. Mill. t. 90. Anär, 
%1'M. L^Kovrt. fi. med. d. Ant. l. t. 85. Cactu* grandiflorut L.) Diene« 
c •£! iiraibei) und Antilien einbeimische Strauchge«väclii wird auch in 
'^äaiffti wie in den Gewächsbäuseru Boropat lyr Zierde cultivirl Bf 
a den am läng»Ua in Bnropa bakaanteo Artta «ad wM 



^n^troU» «üd irtcCrdDlok jMnlMriig rii A wii« BIMmi 



htliUl* av wVumk niMr Nackl Udig geicgM. IN« 

iiMichr gro«w ZoU ksf m4 ImIim» wm-ifo M taHOM 
i« M viri Zoll« im DorchiMMr. DU ■tBMjUhwt •rangHelbea 
Wli^iv Grosse eiaes Giasanies werdea g^g m t a . Der scharfe Saft 
i|lbaM nad der Acnta wird Sossarlich wie bUseasIaheades Mittel nnd 
ongeo bei Rheumatslgten 
aad W urmkiaakiiciUB« 




Aw. Grossstacbelige Seklaagen- 

fa^tl^i« tel. StMoT aehr iMcb« «Mbcb, dick» Sanfcig; Rt(>p«B stumpf« 
'*^;lKke« winkflif ; Knoita etwas entfernt, gross; Stacheln 10-14, 
* 2 Zdl lai^ pfricmig, ziemlich gmde, unre^elmissig strahlig. 

Vii rirfaiwi Ltitf/uilfs, €ic. Plum. eatal. pl. p. %. ed. Burm. p. IflB. t. 19S. 
'! faifiB fSaiirMfm Lam, Diet. CereuM fimbriatus De C. Frodr. III. p. 4M.) 

^«tnin^ Haft Mit Gtrm jerruii^riM üaio. (i. d.) glaichn Aa* 

Ccrcaf aMBfUfonÜa C. Perlschnarf5rmige Schlao- 
v')-fi(keldistel. 8temm gegliedert, niedergestreckt; Glieder kogei- 
^fisoi« genähert ; Stacheln länglich, pfricraig, sehr spitsig, einzeln 
^■J— 5 atji einander fahrend. (Cactu* monüiformU L. — Meloeactus es 
ihfcijiiWM €fe. Plum. eatal. p. 19. Flum. Am. ed. Burm. p. 191. t, 198. 

ji m*^. d Ant. 7. f. 511) Dieser niederliegende, mit nach allea 
Vm Iis ausbreiteten Aestea Terseheoe Straoch wAthai aaf dea A atill aa 
Felsan am Meere. INa Glieder, aas deaea eelae Aatto aaeh 
«itOjnite taMdM, liad kagatraadtteb, gegen 1 Zoll diek aad aii 
!9|M» TnAiTa betetet. Mha febraaebt die Ton dea Stocbeln be- 
fiiiipitiiMm Quader zn BM«l»odil«Cea nnd aa BihaH«« bei eai- 

Bheaüital^ea, aad dea aat g e pw ei te a Ball la 





paniculatM Jh C Bitpiga ^BehlaagM-VaakaU- 
ba^M Bweiga aa Bado dee BteaMM ilifiaiiiMlB 
gecBedmirStfae^ biaeiidlstiadif» kM. (OMfiis ymiA 

^ ^jüjniiiini tic. FImm, ^d. Burm. t. ifl.) Diooee €U» 

"^Vtabdieas wird banmartlB,' Ij^tO Pess hoch, und hat dnen bb- 
^■MMiAckca iatkigTrn Stamm, an dessen Spitze eine grosse Anzahl 
['^pi liveige nack allen Seiten bin sich ausbreitet. Die Kanten der 
"•^^ tili «eilig oder fast gekerbt und mit Dornbuscheln besetzt. Blü* 
^*aH lait rothen Liaieo und abgerundeten, gekerbten Blumenblättern. 
3«*» £<^lhliche und mit kleinen stachligen Hockern beseUte Beere ist 
MrtUeio Gin^eei und enthält in dem süss-s&uerlich tcbmeckeadea» 
|««AKi Marke schwarzbraune Samea. IHeee BeoM w m im gegessen« 
WMk ak HeUmiitel bei galligea nad HabeAaflea Kraakkeltaa beaatet. 
;*i|jlc^ ftanaaiaai dar FHIeliia fiadai .etatt bei CenuM Jommm 
^ii|tedfa% M ikm» m^km Jh C (CMai ßifbm BM, Bsiv'* ^ 
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r 

mmäk UM« gen. mi« f tl.)^ !a QoUo bei Riolwyilift, am Fqm 

razo, wo er JKtd^a fenMt wird; bei Ormt «fpiodiü« JPfeiffer. 
PiU^Hm Jacq. §eUei. p, ISl. Cereiu PiU^aya De C. prod. III. p. 4fii. J 

Burm. t. IM. /. 1. Cerem unduhum De C. revisc p. 46. Plum. l. c. t. 1 
reuH laelrvirann Salm. — Jamaearu FUon. hist. nat. brof. p. 100. /. ! ? 
quaäranguiari», trigontff pritmattformiß etQ,)^ itt MexikOy Feru, Brau, 
W Miindiea. I 



serraliflorüs ffaw. Aufrecht, einfach^ Seckfg; 
snnaoiiu^u-fred' ückt- rundlich, ziemlich geschweift; Knoten au9cin<T,n< 
heud; Ölacneln .schlank, 12 — läitratlUg. {Melocactun arhorescens cereii 
$p{n<Miuimu« Pium. «d. Burm, I. 195. /. 1. Cerem ßmöriatu» De C. Jhroc 
461.) Der 8taiuin dieser westindischen Art wird über 18 Fuss hoch ' 
bei 4 — 6 Zoil dick) ist gewölialich 8-, doch bisweiiea auch 9- und 
Üte rusenrotbeo rdhrigeo Blomen haltea gegea S ZoU im Durcboiei 
haboB eiM odiuppige 4'/, Zoll laiige Rdhra; Toa dmk %m ft RailM « 
BliUMBUiCtani iIdiI dl« UuMbih tlgat&buig. Di« nmdilcliM FMclitA; 
GraiM «iMi iditim Apfek alnd mOMea gliiiMod hollroCh« ioM f^ 
mtd eatbAltea sclimraa ftaaeo. Sie ■chmecken aehr aagenebm i 
muä werdeo bfiafig f o f oiien und als kübleades und erlUicbeadai Ali 
tal bdoulKt. Der breoaeod scharfe Saft des Stammea wird von de 
Indische» Aerzten dennoch innerlich bei Stockungen nnd Verhärtur 
Unterieibe und äusserlich sowol als Aetzmittel he'i VVarzeu, aU i 
Zugmittel ub4 bai Toricbiedaiieii JbUut- imd Attiacbia g skra a kli ait aj 
wandet. 

Cmeiiü trianiftilAris /fair. Dreieckige Schlangen- Fi 
Littel. Siaoini fast aufrecht, wurzeiad, gegliedert, hellgrSo; 
breit, l&ngliehy B- (selten 4-) kantig; Kanten sehr zusammengedrüci 
üügelartig; Furchen breit, die eine fast flach, die beiden übrigen tief 
. ten etwas entferot, fast nackt; Stacheln 2 — 4 fcbwaryüch, aiaaHcIl 
waiaitaband, kurz, starr, «twaa tarftakfaklÜMit» 4i* imterile •> H 
ICMm triangtUßrh Csmt eompreum MUL Casfii« frla t gi tf arii ^pl>9^ 
ßm». in. MtmmJ <«« Bunn. f. M. /. L. BeC Btgkf. U UIT. M. Mag. 
fWse. ß. de» Ant, 4. f. 26. De%oourt. fl, med. d. Ant. 7. f. 519.) Oi«^ 
(den Antillen, Karaibcn und in Mexiko alnboimiacbe Strauch steigt an 
und Bäuneo hoch hinauf, indem er sieb mit zahlreichen Wurzeln i 
Sr ist ästig und der Stamm und f^ie Acste beitehen aus über F««?' 
2 — S Zoll breiten, hiswctlen gedrehten Gliedern. Die Ränder dei 
Glieder bedecken sich mit einer bolzartl^en Rinde, die ganz alten j 
tischen Glieder sind durchaus holzig. Die Knoten ateheo etwa 1 Zoi 
von einander entfernt und tragen l — % Linien lange Stacheln« Aus 
Alter ausgefüllten Furchen, die dann (lache leiten bilden, tretea fM 
fuaalange uch Terästeode Luftwurzela hervor. Die aekr groMOB j 
ipd dribor fai DoNbrneiier} «ad adiftnoa» waiom BIum blikea 
Abend a«f «ad danem Ut 11 Uhr a4' aickana VanritUge. Frae^ 
mit brdtea, brasoea, abgestumpften 'Miappen beaelBk} Blameordbre ( 
ZoU lang, 1 ZaU dfcikv mit länglichen an dar Spitaa •pateif5rmigen 
ata badeckt; inssere oder KelchblAUer lansettKeh, ausgebreitet, oH^e 
innere oder Blumeoblitter in t Reiben, 1 Zoll breit, in eine lange Spi« 
lanfend. »chneewcis«, Staubflden gelblich mit f itron^etbcn Antheren. ' 
diclc^ schwefelgelb länger ati die Staubg-efasse, mit zahlreirben orangegclb« 
ben. Frucht von der Grösie und Gestalt eines Ganseeies, nackt uud 
wehrt, aussen und innen scharlachroth. Diese Früchte sind ein sehr 
schmeckendes, sauerlich-süs&es Obst und werden auch als KählooS**" 
Krankheiten benutzt. Die zerqueuchten Jüngern Aeste und Ofiodtf 1 
aa e rw el cbendba «ad lertheilenden Rreiamaealftgen benalit. 

CcrClia trlg^OflUa Haw. {Cactm tri^ueter ß. Horn, ftl orfü« ait 
Ph rnu ed. Burm. f. 900. /. S. CoeTs« trfaagii/eHii foUoeue /. 

INaNr wd daa karalbUchea Infoln eiabdaiiMba StraudL M 
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«kWiai^ wie ToH^er. Die aasseo tcharlachrothen, mit dergieich«! 
VlipbaeateB, iimea weistea Früchte tiad minder schmackhaft. 



talfies aadiMl* ffmb. ft BonpL Wachspaln«, mm avf 
ftMi iB Südamerika wachaeode Palme, deren etwa 50 Fuss hoher und 
fPm&ätr Staam eine dem Bieneowachs äboUche Maase aatachwitxt 
iiici^iuc überzieht, weashalb man lie abkratzt. Die ladiaoer gewin- 
Vitiidi ukiiem sie den änasero riudeaartigen l'beil des Stanmea sieden 
piHpMiL Mna besvtit dieses Wneba, Palmen w ach s, Ctra di 
tib wmi aeiv bficbif ist, wwiNft dtk leicht pülverA 
■mU. Nm^ 4m UateiMdwaM rm B#«teliignuL$ 
€t itemi» JW Wik fw 10—li.i boitoht ee tat WmIm mä 
" «dche nch dorek Ihn ««gleiehe UdMUl kl AlkeM UM 

JemiZ. Hirich. Thiergattung der Familie Capreoli, Rehar«« 
Cffmao, Uirscbartige Wiederkäoer. Klasse T. Mammaiia, 8äu- 
»Umtca a. JtumiinmUa^ Zweihafer oder Wiederkäuer. — CharacU 
mk ciaen GeweOi (1 k mit kaecheoartigea festen, ästi« 
faün mUOkmiim BiMerD). OhM IMsilM fai Obec- 
Jt kvMi M Mtodiwi «fawdamr Arte«. Mit Thrir 
^« k TertMaafM «nter den AefM» to welches eine MlkaAmim% 
ffft ihgwradert wiri)u — Dan meist lackif e Geweih, welches 
pH 4m JUearitea, »tir dea Bfinnchen eigen Iii» wird J Ehrlich abge- 
ad wieder erzeugt (aufgesetzt), bt dana weich und ton einer 
■'Viflnt(Bs«t) überzogen, weiche, nachdem das Geweih Tcrhärtet and 
ist, durch Schlagen in das Gebüsch abgestreift (gefegt) 
^JWdu Geweih tragende Knocbenfapfen des Stirnbeins heisst Ro« 
Nitk, 4ie kranzförmige knotige Walst an der Stange des Geweihen 
K^|>i^ BBterate aadi Tprn gerichtete Zinke Aogeaapr oaee. 



JinwAlM« L. k\tu\ Eltnm, RIeathier, BIk oder BUÜ 
f^<tti{er als der Bale| Oberlippe tief gefurcht, fast 4eck%-kM»* 
n &ber £e Unterlippe . Torragend. ^eU dnnkel, gelbUeh-gm wmä. 
^^^^^1 meBrt. Männchen mit achaafelfdroiigen Geweilien ohne An« 
P'mi m4 einem langbehaarten Kehlsack. {Brandt, vnd RaiMeb. me4. 
iHfil, fg^. f. f. 1. Sckrtb, Säuf^th. F. f. W6. A, B. Falk wogr, /. 
{ytHr. P^rrault. anim. I. p. 178. I. ». Buffon, hht. nat. T. XTT, 
Jon. f'ii. fL m. 8kam, gener. —ol, Fal. IL F, IL pi. IH 

ht }etit Nerd- mä Ott-Borepa, ntattek 
Peleii« Uchaie^ ki Mm ^mtMUk «kl- 

, kl AeMrfka, Virginien, Caaada mid die aMBckeni Lto- 

B«Bm falee ffoee wmi grtoer als eis mleaigea Pferd and misat vpa 

^^QBatxe bb znm After «her 7 Kasa; der Kopf 1 Fase 10 ZoH; 
^"^SZoU; Ohrea 10 Zoll; Höhe des Vorderthdia 5 Fuss S Zoll; 

^ HintenheiU 5 Foaa 2 Zoll rnach Brandt und Rataeb.). Ba 
^^'^ ksekbonig. und plumper und steifer als der Hirsch and die übri- 
^ ^ 4er Gattung. Der Kopf ist beaonders plump and dick, die 
4er des Pferdes &hnlich and wie die breite Nase behaart. Im 




itekeo 8 starke, meiselfdrmige 8chneidez&hn<>, und die äussern 
1^ der Oberkiefer ist ohne Schneidezähne; Kckzähne fehlen; in 
P.Äfci Mlea a«f jeder Seite 6 achmelzfaltige^ höckerige Backmi^ 
^<<Mliti«Hr am kMaefea iet Oer Haie tat «dk «Ml ktfier •!• 
*W4»«Mlnmte terdertkeil k<ker n BUlefiMl i Uib kvn 
^^>»wlen m Ack; SekWf e km| BelM keek, w e rfff eeklaak als 
' i^eo ; Umm «rona, tief felpahea, all BpM(gm braonschwar- 
tL^^'^ ^fttfklaiea ackmilcr, kürzen weniger anawiftftatebend und ni- 
^ Mn %U beim Birach, weashalb aick die Klanen beim Leufen be- 
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Htadi, Elch^Ochi) trigt elo 6ewttb, dtt die Gattalt nitiir jniflfKi 
l^sa S^aofel niit geiMlUa iuuerm Rande bat. Jaog tiiul dl« ^ 
ttUDgen einfache Spiesse, (!ann Gabeln und erst im fünften Jahre 
ifrs die erwShüte ■ Gf»«t»lt an; im Alter erreteht dae Gedeih «in ' 
Ton 50, ja topar 60 Pfnod und erhalt bis 14 Zacken. Starke 7 hiei 
feil das Geweih vom Derember b!s März, geringere vom AprÜ bia I 
und ietsen von Jnni bis Anfan|or Augutt ein neues auf. Das ^ 
(Etenntbier, Elk, KlenuLuh) hat keiu Geweib, ist schlaoker, klei 
^feniger plump ( seine Mäbne ist scbw&dier und ihm fehlt auch de 
unter dar Eeblo bdbidllch« Aaiwictey tob weloilMi «ia BtttcM 
laim kMiMngt wd äkh Mm MiMdM in ^iHtMi Mm \A 
JIH daa GawaKi aehv^, der HaU km tat «od dia Balna iMah si 
%ann es nnr anbequem vom Boden waidan, desabalb nihrt es sieh | 
Heb von den jangen Trieben '«■d Zwatg^n dar Laub- nnd NadalhAli 
Ton den Rindsn der Zwmga und Bäame, wodurch as den Forsten 
jBchaden thut und darnm m vielen Gegenden ausgerottet Worden Ut 
Xcbensweise ist der der E ielhir^chf» ähnlich, doch hält sirh das El< 
"ber in sumpfigen, hrficlii^ea Gogenden auf ^md geht gern bis an d 
)ns Wasser, Die Weibchen sind 9 Monate trächtig und setzen ' 
"MiUe Mai hii Knde Juni jährlich 2 Junge (Kälber) in dunkle 
Brüche, leckeo diese, die iboen nach 4 Tagen folgen können. Die 
waebien schnell und werden im ersten Jahre SO— 25 Bfund achwc 
nnigawftdiaanar, nnaosgaweld^itar Blaan-Hlraeli wiegt 5—7 Cintic 
werden aalten ftber 15-. IB Jakr alt. Die sarCe laiehte Ha«t wl 
Hiracbbintan vorgezogeo ond naclit «Inen bedeutenden HanddiarCi 
Merdamerlkaner und Sibirier ani^ Daa flelach ' Jiuiger Tfucre 
achmnckhaft nnd wird ger&acbert nnd dttgesalzen. Rfnidne Theii 
das Maul, die Zunge, Ohren u. s. w. gelten als Leckerbissen. Rnocl 
Peft sind fehr brauchbar. Ans den Hufen odrr E T e n n s kl a u e ■ 
AlcUf machte man sonst Ringe und Amulefe, die man, wie das an» 
ben bereitete Pulver, ahergiäubiicber VVciAc gegen die Kpilepsii^ anpi 
anwendete. Man gab nämlich vor, das» das KIcqq, mit der fdllciidei 
behaftet sei, was wahrscheinlicher dadurch wurde, dass es häufig, 
beim Weiden auf deiu Ui»d«B| niederkniet. Gegen diese vurgebliche 
beit (die auch zu dem Misavaratändnisse des Namens Bleanthier, 
Blandtbl«r nacbte, Veranlaaeong gegeben haben mag) lallta a 
Thkr ileh pU aelaan beilkriftigen Hefen hinter den Obren kfadai, 
Bh% kAnM^ worauf es genesen wieder daTonlaite k^nne, Jctit 
hdchstena nur noch die Geweibe» Blenntbora, Ofnm Aläi,^ 
Hirscbhora (statt dessen man aber fewdhDlIch nor Knochen grauet 
nnd aiad aogar von der J%tmaeopo9a fmHica p. 6. vergftc^« 



Cerwn» 'Rlaplinfi Rdel-Hirsrh, Hotb-Hirsch, 
wild. Kopf kurzer dl^ der Hdiaj Uberliupe rundlich, ungefurcht, ü 
Unterlippe nor wcnip vurrageud; Fell fleAenlo^, im Sommer braung 
weissÜGher, grauer und scbwarzer Beimischung, im Winter mehr gr* 
Hinterbacken stets gelbbraun. Brlännchen mit rundlirhem, veräsleK 
weih« desaan Stangen (Iber ihrea Grunde alch von eioaadar aatfaro 
ihren ftnaaa«aten Raden eich aber wieder nihem nnd deren Jade S-* 
veiB nnd etwaa nach anaaen geriebtete Boden nnd eine a eadiee 
trigC (Msei. M^efh. F. f. MI. J'^W. Brand» ead Jhifssl. «stf. Zo 
Ifw f. 0. und I. S. /. 1, [M4dsf) Otoffr. H Ctev. Hut, ^dm aHHmMf« >*• ^ 
Bug. n. T, FI, f: i. 1«. H BUtkigtr Mk. M^4^mw Wm» f 
^'Slatpos Arüt. an. U. e. 7.) 

Der Hirsch findet sich in allen Landern Btiropas und selbst B 
dürfte kaum attsanscbiieisen sein, in Asien, im Caura<;us und Altai, i 
rien. In der Mongolei, der chinesischen Tartarai, China, Siam, Feri 
Afrika, in der Berberil, Guinea nnd Habesch. Der Hirsch Nords 
iai eine eigoo Art Ceivia caaadm^is Gm. Die Gestalt und Lebeoiw« 
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hätUiMt ü^nkM kSer B«r BSaifvi. Di« Z&Hae liod 



ripUe (ThflMiiprti), orm ikh «iM fettige FeacIrtlfMl (Ortvh* 
plMoMr) «mmclt. gWcki aolangiich dea OhmwlMto 

•f^fÜKk fidi ipäter mai Hawea und erbirteC. Sie wird a«« «iMC 

rjia«f ihgeicodert, wdeii« Ton dem mit vielen Loch«rn durchbohrte^ , 
^aaböK bf^ieckt wird. Dm Geweih, weicht» das Mänocheu \om Aa- 
Mmma Fd)raär oder März trftgt ist stielrond und erscheint erst ini 
Ihlife«; tsfao^s einfach (alsSptess, daher ^pietser oder Hpiesx-Hirsch)^ 
u dei ioaera äeiu Aeste anHcUcnd, die mit den Jahren an 
Bp|Mi lad im Alter eiae Art •chaafelförfliiger Krön« üh'it Tieleo 
nUeteSctaaUte. Du G^mMk wird Im Prübjabr abfe- 
PtiatiiittMiA 4m Bmmtm wMeraif. <JMt Maimig^ges^td§$ 
[Ml 4 JMr mmd «M. mL M. I. fu NMh vettentfeM M- 
Rb|Hi £e BrvnitieU, die etwa 5 Wochen daoert, wibreod weleber 
1^ ^Hellen Hirtebe wie wütbeftd MMi gel&hriicb find. Da» Weib* 
blniia. Hir9ibM^ TImt) trä^ fegea 9 Mooat (38—40 Weebeii) 
^'Zm ^ai odM* Anfang Inei 1 oder auch teltaer 2 Kälber, die gelb 

ceflerkt lind. Der Hirtch wird f^^gen 50, ja tognr 40 Jahr ftitj . 
^Üdea fisd ioi driltea Jahr ausgewacbseii. Brandt und Ratzeb» 
JfcL, gebea folgende Maa«9« etn^t aosgewacbtetien Hirse hes an. ' 
ijiijwrpen ▼om Hinterhaupt zum After 4 Puaa 11 Zoll. Kopfläuge^ 

Zoll. Ohreaiänge Zoll. Haltlänge Zoll. Schwanz* 

^ L HShe des Vordertbeil« S Fuat 8 Zoll. Höbe dea iüiiter« 

J*^^nin fdhr vMa TMIt BindM alt Anmdm angew«o4«t 
B%r tcbrelbtB mwsh ]«M snwelle« elmelaiB 'tfendbiS Meitende 

PliiL b den Ofßdneii wird jetzt nichts nelir Tom fiRnolM an^ 
1^ gleiA Boch dvittf beeftfUche Nameo TorlcoomeD, das 
l^^lg, ^bum t. 5eiwst oeroinum, wird darcb Schdpttalg, das 

^'tikflfD, Hi rs ch ge weih , Cormr Cprri s. Cpfüi ÄapÄf, wird dnrrli 
lii«rbocben voUkommen vertreten und ersetzt. Hirachkreuzft, 
r*i^<'*tn oc h e n , Hirschherzheine^ Ossa de corde cerri, sind t 
P*^4iiicb bei erwachsenen 'I'bieren zuweilen kreuzweit liegend am 
4et groiseo Herzscblaj^üdcr (Aorta) in der Scheidewand der 
!^i»Benosft finden. IVl&o icbrieb deoeelben wuodeiliare Kräfte so. 



[^pMbla mm wank dns Blnt, das Herz, die Lungen, die Ltbnr»' 
ISlfN«» CbrsO» dk Hnte, din GeMmMaft 4m ^ 




^ , ^frtffR Crti, 5p«rM Cß«, i4dipo€«f« ea^OM, 

l^wilfrmti, Watraili, Ist eine fettige ••beCMiy die iMi M 
g.tühiWlitM TUem fo besMideni Mllten, w«Mn Uvip^ 
^»dacr groaee> Mldeourttgen Aushohlang det obere f>tiebe dee 
7^ aocb m andern Kdrpertbeilen liegen, voriideC l^orsftgllcli 
r^Artn der C^attwig Bt^mUt das WaUiBfth, iiaiiliaib wir naf 
^'i'Tr'rrifial%$ yerweiten. 

.^^^Mch mudw. Milzfarro. GewädiigaAt aas der Fam. Farm- 

^«r, f;i,v^ j^g^ Groppel JPolypodiaceM BrQvm. — Cryptogamia, 
S^r. Oiaract. Gen,: FmchthäiTfchen lineaiitch» qaeclaaland 
r^"^ «tglrf&gW aaeia, iadem das fichleierdMa Mit. 

CL Bmh,, WÜd. Oabriaebliakar 
'''^Kleiae Hirsebzaaga. Laob fiedanpalllf, llfeaal- 



2.^- ^^>tmils ^ebt sahnpfig-aprenblittHg tob gansraBdigea Scbaj^ 
^J^Uf^ Ilaglich -zagenuidet. — (AtpUnium CttfVMk h, Ha^^ 
^ L ^ ^tnrm t. Hf. 5. Blaekv. t. 216. MütU. hist. XTV. t. I. /. 1» 
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Wmm fMlkln Vimkraiit w&clitt in Mauer- oder MmmHm 
ftehnlich m Südeuropa, doeli aaeh fai Süd- oad WeHdeottcblaad 
Wurzel ist bUtcbelfgnai g fc earig| aat ihr entspriagea salilrcicho % 
Iftoge Wedel oder Blätter, weldie tief gebacbtet aiad and aaf knrxe^ 
blättrigen 8tie!en stehen. Die Lappen der Wedel sind oberhalb g 
kahl, am Rande eiogebügeo, aad gleicbaam von den schuppigen Spl 
chen gefranzt, untcrieits mit elranden, zugespitzten, netzad«rfg»<^«, j 
den, lichtbr^onen Spreuhlättcben ziegeldachartig betetzt, sodass die 
bänfchen ganz yerdeckt werden. Soost wurde die ganze Pflanze hn 
gen MlUkrankbeiteo, Verstopfungen, Waasersucht, attbmätisch^ Beacfa 
Katarrh iwd andere BratHeldea aafeif adet «ai war nalarfolgeada« Mm 
«IneH; BvbaCMrmih, AsplenH9* ^äMflmiUifeH, ScotopeaMWI ». iniMi 
UUt, Klein HIraeliaangenkrantt Oateraakiankrmnt.- 
Dioie.) Wal nar darch den Namen „M i la k r aa t** TarMtet, der 4immi 
naak beigelegt wird» meinen Manche die £rer5a ChrytosplenU a» 9i 
«iiraai^ «a Cknfiosplenium aitenif foitaia 2^ ^O» Milzkraut»! 
▼on diesem Farmkraote herleiten zu müssen. In neuester Zeit hat i 
Ceterach wieder berYorge^ucht und es ist besonders von Rossland a| 
dem Namen Herta Doradülae auf den deutschen Handel ^pl ätzen 
ivordea. Doradilla und Pulmonaria dorata (Goldlungenkraut) 
die Spanier da» Ceterach, wahrscheinlich weil die Unterseite der 
metallartig schimmert, und die Franzosen haben der Gattung Asplen 
Namen Ihradüle beigelegt. In Prankreich and Spanien zählt man < 
tarack an ta Arlet capiUaiTes, aad rflkait aa wegan aeiaar erw«|^ 
aakMwIilliiiaan, «inkUlandai^ ardlEmdan nnd geliod adatriugirad 
gea a ah alla n , Anoh eaU aa dan Staln anfUnn nnd bat Nkran md ' 
2« kaiieani aaln. 

CetrmrlA Ach* Scbuppenflechte. Gewächsgattuug der 
Flechten, Lichenes Hoffm. — CrypioganUa, Algae L. Sytt. — I 
«II kuibaftigem, knorpelartig-häutigem, aefateigande« oder aatgeb^ 
lappig- geaaUltaCaa Lager aatbaltand. — CkaraeL Oen.: FHlek^ m4 
nig, den Rande dea I^era achief-anfgewachaen, nMbi nnr aa 4ld 
BUfte ihres Umfange frei« Keimschicht acheibenformig, Toa aaderei 
ala daa Lager, flach Ter^eft, ohne baaoadern Scheibeaboden, mit «Im 
Lager gebildeten, einwärta geboganan» dock aC( kanai baaiarldbaM 
nagabea* Sporen in Schläc^hea. 

CMnurl» InlandUe» AOl lallndlaaka Sakappeafli 
lalindiachea Mooa. Lager (i» Iii die ganze Pflanze) malat a 
gmn^tlnlich oder braun, am Grande röthlich oder blntlleektf , nt 
walasuch; Lappea Itae&liach Tiaiipaltig, Hnnig, ateif gewimperly die 
Iragendeo rerbreitert; Früchte angedrückt, flach, kaatanienbraan, m^ 
•ehr sehmalea, erbabeoeo, ziemlich ganzen Räude- {fjtchen ißiandtmt 
melia ükmdica Bprgl. Wallr. Lichenoidm tKlandieum Hoffm. p(. lich,t. 9, J 
hari(B i$laniiea Hoffm, fl. germ. Phytcia islandiea De C. gail. IL 
i. 153 und 879. EngL boL I. 1320. Dill. hiMt. t. 28. /. IIJ. Mich. gen. i 
4. JßUckw, L 599. FUmdä, t, T44. Hagittr, t, 22B. Jacf. CoU, IF*. t. 
MasfM. fewr. t. 10. mnU. Jnmig. D. «. lt.) , 

IHata Fiesta wiaksl aaf Beda aa' Iroeknan, bergigen, frelani 
nad la KadalbofaBarildam In Baropa, dach kiafigerln den aMlIahai 
den aftdücken Gegeaden aad hiafigar in Gebirgalfta^em ab in Sbem 
In Nordamerika. Sie bildet didite f — 4 Zoll kohe Rasen aiid iat ira 
knorpeüg*lederartigen Substanz; die elwaa gewölbten Früchte aii 
Thell Toa dem Laabe gebildet, das an ihren Stellea aaf aetaer Ui 
Tcrtiefl eracbeiat. — Gebräuchlich ist die ganze Flechte als fsläi 
Moos, Isländische odpr Haideflechte, Purgirmoos, K 
gras. Raspal, Licheti isLandirtf.^, Müsens islan dicus s. caUiartiats^ 
nia islandicft, Hethn JAcht-nis iMnndici, Sie ist fast geruchlos, »i 
Stark bitter, schleimig und beateht vurzüglich aus gf^aoinem aad eig< 
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'e&ilet ^JiiMliwBiWÜf der Muo»>G<l4#» MWiM fflfftf 
4g Mooichocolaf j lW<g/icfceit<j iriidlei» HeuUo- 
Itt Ib Mmi^ gebrlachfife FJecht^, da die anders «nr üaliclM» 

atM^em oder kri feigeren Ri^atchaften beiTtTen. Dahio geMrttt dte 

^ .^Tiöcoijchef! Fiechtcü: J^lif^era apkthota Hoßm., Pflti^era cwlnm 

•uikäm cccci/fra Bau mg., Q a d Q nia yyridrta Jknmg^ Firmtiia Jhi 

LCXAmpliyllii« Kälberkropf. Gewächtgatton|^ der Fiaai. 

Jurj. — P'^ntandria. Jh'^ijnia L. SysL — , deren Anea fu den 
jfiiuMra Doldengewächsen gehören, (liaerophyllum aurevm t,. (Jacf, 
I* 4, M^nku aurea Sprgl.), in Gebiri^igegenden Europas lieiaiisel^ 
mfMm tromaUcuin JL (/acg. ^««i. t. 150. Reichi. pl. üT. Ceia. VI. fe. 
yWlffMriii ^^X.)» aa Waldbichco ia MiUeieoropa, uod Chaero' 
mml^L. (JMfl. .Ami. m JllifrMf peiHfHil JH». 1 n.), babeA 

l^tflL Myrr^ W»oia Sprgl.)^ h&ollf In Gebfiidi, «• Ziaaett, tof 

lälftplStzen ia MiUei- und Nord- Bn'opa hat eine kdolJig-itbaiP 
-^«lä, wekbe genieethar U% und angeoebia ecbmeckt. Mao big 

^^-M %t\i aogefaD|reD die Pflasae detsbalb zu cultiTi ren. Da diese 

■■■4 Cka^ophyUum tf^mulum L. (Jarq. Auntr. t. 65 Fl. liftn. t. 9!«, 
ämä^, t, t. S4. Winkl. Giftgew. D. t. 69. Mifrrhi$ Riv. t. 49. Mt^rrhu 
^F'i^'h Zänaen nod Graben, so wie in Gebüscben 
roih^efleckten Steo^el haben, so werden sie zuweifeo mit dem 
^ Sc b i e r 1 i n ^ y (Jonium macuiatum L. verwecbseil; doch i«c 
ifiht zu BDtencheidea« data er dnrcbaa« kaU ist^ jene 
•r behMTto Steagel wid BtiUar baaltieB. 

. tWtei^aütra ettnosceom Dt C. Graulieber Boritea- 
P^ili. -jima^ mtel» %, t. ti. Rhexia canetomtM Bonpl.) Kia niedriger, sehr 
aus der Familie Mf iastomacmt Juss.j der in Popa) an auf dem 
ia einer Höbe voa S/000 Fuss über dem Meere wächti. Eiue 
gfljbsMlben dieaft gegoi Djuiik.uid aadara HunhtadiiMrte und 
fMkatriptiadba Kigeofchallen luibMi. 





^ ^ aa t iyyg spoviae fenlBM MerlNi. 8. Fmnioi C?ui- 



^^aeoiAii Merl»«» 8. ^jugd CTiomaea^y« .ScVe6. 

■Mba» 8b 4ji«« Oaiw<p*t»f 8dMw 

Ityos moiifipeliacae Hcrlia« S. Ajuga Im Sehrtb. 

l ^^ t iac ropM tiuinfli(9 L. Zwergpalme. (Phof^fx humili» Ca», 
^tlß^^ Die eiazige aus der Farn, der Palmen, Faimae Ju49,, in Ku* 

iäadara m MUtoüaoara Toikmaeade An. . Dia von dar 
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R!ode befrtiet«n Warzela werden roh, und die jangen Triebe alt 
0«nQse (Palmkohl) geg^iMO. Di« Früeht« ümd ttifrk EOMOBmeosie; 

Miih MMfMm (s. d ) aflgyptiomi h«s. . ^ • 

CliauioiaUliie $. .JfpiamißitL^ xnUgarii Flgre^. S« ISatricü 
momüla L, , ^ 

Cheirnntbus Cheiri L. Leck, Goidlv'cky Lec 
Gelber. Yoil, Gelbe hevc^U, (äm/. «f«(. u ^tinm. 
h, Knorr. t. K t. Bull, t, itf. Iimp». U.B, Ift. A(aciv/ V Iii, , Aea 
Mi^ il. 1^. no^: CA Tut i^ee^ .i. llf.) pieter wefiBO teil 
imd Mftttehm riechende», Bittkea A^vpll htafif ' .oitUTirte Hmtlii 
4tr Kamilie Cruaien$ Jum. — teiradYrumiß. Sütquosa Sffit — 
lip SiÜt ood Biilteleiiropa auf dürren Kelsen, Ruinen, alten Maui 
wo er ab?r qiclit .viel über 1 1B*q8i hoqh.iet und hellgelb« Bltltea bi 
Cultnr wird 'ef weit hoher und grötter, hat häufig gefüllte, Ton 
allen Abstufungen bis zu Kastanleobraun Torkommende nnd «nwei 
Tiolette und gescheckte Blüten. Diese Blüten, Flores 0mri s. Ktyr 
lae luteae s. Levcoji Itttei s. Cheiranthit (Atvxi'ioy Jiipp, Diotc.) 
dem bei Stockuogen im Unterteibe uod daher entstehenden Krankb< 
Gelb- und' Wassersucht u. s. w. in Anwendung, sind aber jetzt 
Jessen nnd nur iy>c^ in einigen Gegenden zuweilen als schmen 
und Miry|MMtar|M«df|i Mittel in Pulverform nnd ein A|i£e:iifee #li H 
. im GdiiwWitTl^ Uta SaMB A£ ^ 

Mhrincfdich geweaeii« DU iilt Oliy^nSl fekochteil Qoil' win aosgi 
fina^lMAItaC fMtW ür achmemtillend hei Krankheiteii dea Utenn 

• Clielldoiiii «laucii Badix ci Uewl»9u S. GUmc 

teum Scop, « » »:•'.•. 

* Cawiidimll wu^nim.BLmäiK mt UmwUmm A OiäMtkaum 
Chtüiä^ma Mdil Kadlx^ M«r»% iftm^ et ß 

$. Aquilegia wlgarU. 

. ClieUiUBU ailBorlis Hadix. et Herb». B. FicarU i 
hidn Moeneh. a • ' ' 

Chellddniiun Tourwif. Scbdllkraut. Gew^chagait. d 

Papavere^ceae Juss. — Folyandria. Monogynia L. Syst, — Ch<tr<n 
Kelch Sblä'ttrig, hinfällig. Biumenkrone 4blättng. Stauhpf*fä«se 
Chriffel korz, dick; Narbe stumpf, Sipaitig. Kapiel langgestreckt, 
förmig, Sklappig, Ifachrig; Klapoen von unten nach obeu abspringe 
Ami^MerjnJytteBartig, waadatlpdlgi Sm&ea mit einem drftiigQO 

fÜtelldonlam nu^n« JL Grosses Schollkraut, Si 
benkraut, Gilbkraut, Gottesgabe, Scholl- oder Gol^ 
Blatter herablaufend- üederschoittig; Abschnitte rundlich- oval, doppett 
gekerbt; BIAteh la nveeig-bldtigeo Dolden; BhimenbJittef W 
iUayne, AnmtAg. 4. f. Ii. JMMf . i—f. f. M. JVsmA. U M. 
MAftr. f. m: MI. f. IL «a. JM. II. JßU. iTe. t 92. / I. Um, t * 
t. ML IFMiw, ifriMfi- A. « IMl MU^» Otfl^.* iPs> »4 — 
■ihntt%en Stellen, anf Mauern «|f .Scshvtthtofen, an Zäunen, Pl^ 
öbil- «nd Gemüsegärten durch ganz Heutaehland und Koropa g«i 
Pftanie. Die Wiirtel ist fast spindelförmig, mnbflsipfig, nach nnU 
▼ielfaserig, aussen schwäralichbraun, innen rothgelb, ond i>%ie die 
Thnlln da» ««widmet mit «iM^ «tottMfdbmi Mildmaft« 
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dtumthrern aas einer Worzcl, aufrecht, 2 — 4 Fuit bocb, koo* 
lüelniiMiy nach oben fast eckig, ästig- auigehreitet mit zer- 
tiralirh langes Haaren besetzt. Biitter um Grunde ge- 
d, aof fie«lictk langen, Skantigen Stielen, die obero kikr* 
■d Cut sitzend, tief fiederscbnittig, mit S oder 4 eCyi^as ,. ent« 
fc< Ifrniriiidifcn Paaren gestielter, eiförmiger, aturopla^, ; auch 
ao der Batis ungleicber, oben mattgrüncr, iioteii,vcis4lich« 
bekaarter Abscbnitte, von denen der endständif^e vtrl^cUci^rei- 
ist. Blattstiele durch die herablaufeoden Abschnitte ge- 
ll ancreiteo, geraden, ziemlich langen Haaren l>esetzt. Do.dea 
«■ifUätig, achselständig, gestielt. Bluteosti kleben u^S^" ^^^^ lisg« 
mkehrt-eimndt ausgehöhlt, mit einzelnen lan^^en Haaren be^ 
eibiatter yerkehrt-eiförmig, dottergelb, abfallend, in der Knofipo 
fttiL Fruchtknoten stielruiid, nach oben wuriufö nui^ gekrüamt, 
Griffel und 21appiger Narbe, deren Lappen abgi^raudet siod 
^~ waodstäodigen Samenbaltem abwechseln. Kapsel I'/stt-^ 
Brmig, fast Sscbneidig, stielrund, Ifächrig, an den Stellen, 
ficfen, etwas abgeschwollen, 2klappig. Sam« Anhalter 2, durch 
Griffel zu einem Rahmen Terbundeo. Samen zahlreich, schief 
k ttocr dräsig-deischigen, kammartigen, weisslicben NabelwuUt 
tü Ueioen Grübchen beaäet, schwarzbrano, gl.ÄAzend. Samen-« 
& äussere rindenartig, die innere dünnhäutige Albumen weiss, 
llkryoo sehr klein, am spitzem, vom Nabel ecitfernten Knde de« 
■HwttloMiLQ, — Die Wurzel and das Kraut, Radix et Jlerba 
^OuMdonü majorit s. vulgaris a. Hirundinaritie majoru, CXeXt' 
^Jkoic,), welche auch noch die Namen Schinwarttkraut, 
*mel, Herrgot tf blatt führen, müssen im Frühjahre gesam- 
w Der gelbe Milchsaft ist scharf und sogar ätzend ; er enthält 
«aea scharfen flüchtigen SiolT, scharfes Ha rz, GerbestofT und 
IttlctivKoff. (Aualyf von Mtytr in Berl, Jalirh. d. Ph. 1827. — 
^ Ii kleinen Gaben wirkt er reizend auf das Lymphgefäss- 
' it Secretionaorgane und wird desshalb in L 'nterleibskrankheiten 
bei Geib- and Wassersucht, veralteten ( yphiliiischen Krauk^ 
iuierlich ala Arzneimittel bei Hornbaut fli xken, Warzen und 
lägen, im Ganzen aber ziemlich selten angewendet. In gros- 
^kt er narkotisch-scharf und sogar lebensgefährlich. Durch« 
md die Kxuacibereiiuii^ vecliert daa S^hollki aut viel an W irk« 

Alam laciniütlim Miil. {MiU. ic l. 92. /. 2. Flor, dan, 
ß, L. Chen. ^uerci/oiium JVitlem,)^ zeichnet sich von vuri-' 
grouere Schlankheit aller Tbeile und v iel scbnmlere lieder- 
fcir ii t c h mtte uad dunkelgelbere Blüten mlL gewöhnlich einge- 
. JifilQBeabiättern aus. Viele halten diese Art nur für Abart. Sie 
r*|<^ipa nad Unga^^ einheimisch und hat gleiche Kräfte und Au-i 
^ vorige, , t . . . . - 

glabr* L. Kahle Schildblam-e. {Tre^. Ehr.t.f».) und 

«bliqu» X. {MiU. ic, t, 9X BoU A >g. f. 17S.), sind aili- 
y ^**ickseiNordamerikat aus der Familie S crophuUainae Brown, 
^ *Ufezeichnet iat die erstere Art durch eine eigenthömlicho 
^t icbr bitter schmeckende, re^inöse Substanz (mit etwas Gerbestoif, 
r*!**) vd dadurch, dass sie, wena sie angewe udet wird, den Hara 
ri.^rtt. Die amerikantschen Eingebornen be nutzen beide Pflanzep 
^yc * twsche Mittel bai Magenbeachweurdea an d al« Abführmittel b«si 
Amsehlagen, 

kaf?** Thiergatt, der Kl. Amphihia. 

f^'"^ Schildkrötenartige Amphtbie^i. Fam. Oieionae, See« 
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muL «te dai kAckMMlU mÜ iMilaftM hiiiiiiiif 

Oteieiii» BlidM Sckmeigg, EI#MB-8e«i€lilIdkrSt 
MdbüeUM ftitt -|M«miMt 4 MlM^littMii 41» WtfWpItttn Ic 
tfcMHfttMdicsCMi IBIstetnMide m «tM4«r| Virti^ 4«f Bicfct 

JMdMMM JlMre»; med. 2o^: 1. f. 188. t. XXIl. f. L Tetttido «Mtfr 
I>iMe 8«et€hUdkr5t«B finden sieb in den Me«ren 25 — 90° ndrdKfh x 
lieh vom Aequator, tnweWen aber geben aie auch in k&ltere Geger 
verirren lich aoi^ar Int Mittelroeer und an die Kütten van EttgU 
erreichen eine lifinge Ton€~7Puia und ein Gewicht Ton S Centner 
%oli dem acbttac^ haften Fleische einer ein2igen sich SO Penoneo 
ktenen. Sie leben bei6n#efrs in den grossen Maaaen der Seetanga 

aen dieaelbef »^ in groisacn Trappen an den Boden dea Memt 

MtaMtt 4e ««ti MiMMft Md actoMkMi. 8fn «driatat Mm 
iNmaaMlUkto tehwkMMi«; mnA hMhm yMnmA Pwtftt da 
'likgi'dy vW Bkilfetii M 9^ Ton Aalm sn itTngen ang4f«M wl 
wenn sie Te»#nMiet f»ferd«^ ai it i P , verelMigl tt^d ackwIWMi M 
dVa'Sier anf den L a#de an paaaeade Stellen m legen, nfiaaeii M ■ 
leo Meereettrecken Tott fOO — dOO Mellen dnrchtchwlnnen. Sie 
data ionnige PÜti'^ an dtfnnde, die Ton den Wellen der höchst 
fticlit erreicht wenli^n nnd luchen dieselben am Tage zuvor, ehe §1 
ans. Nach Soooaiuotergange verlassen sie sodann das Meer* and 
mit den Flossen Einen Fuss lange and breite tind 2 Futa tiefe Löc 
legen in dieselben «nr Nttcbtzeit, meist B mal nach jedesniHfin ' 
49m US' WMkM< itOI^-^ Bier. Nack 17-- 25 Tage« kxkdm \ 
MT TkM»« mti Am lüeMi knmr Md iük dM Mem st,^ i 
SoMi ihA Tdk dn» Wdttn^ Ikdli yna MidltakMi Tklnm'iriraieb 
tn ' dM IMM' der dreissiM» TItail' «kH^ ki«ikt. Dm fki 
lQi^i;eweide, dass Feit und die Bier wefden nla schnackhafte and 
8 | K iaa t n ke«bge«ebti 't: Besonders s^bd Bnift, Leber ond Fett, fHi 
Ungesalzen, Leckerbissen. In medizinischer Hinsicht sind sie 
dorch die- Kraftsuppten wichtig, die man aus ihrem Fleische bereitet 
Auszebrungikrankhei ten und der Reconvalescenz nach langwieriper 
ae nfltzUcb aM. IJebffigeoa vergUIcke nna dan k« £m^s euTvp^ 
nerkte. 

Cntennp^diCf 1^ Vent^ Brown. (Chenopidiaceae De C Atripik 
DIkotyledoniscbe Ge^wichafamilie, Kräuter oder Straucher und Ht 
eher nit abwechselnclen, selten nur gegenüberstehenden Blättern ot 
benblitter enthaltend. Bifiten klein und unansehnlich, dikliottch • 
lygamiscbf einzeln od«r geknauelt in den Blattacbseln, aber auch 
eder rispig beisammenstehend. Kelch krantartig, meist 5tbciligt K 
M Grunde rdhrig, bleibend, später oft vergrdasert und verändert, 9 
der Knoape dnd^ziegelig. BloMakrone fcklt. Staubgefasae an 
K«l«ki kmaligt oäd des Zipfisltt dataelkM entgegengeseUt, in gletc 
likr All lksen eder Im g^Agtnt. FrockOnnUi M, khwrfkn t 
Qfmäm dea Keloha vetwaekaca, eindckrif , nll «Imi avfirediAeo o< 
kakftaa im Grunde de«. Facha befeatigUn Bieben; Griffel 2- eder ^ 
aelten dniick; Narben nngetheüt. Frucht häutig, ohne Klsppeo, f 
keerenartig. Bmbryon bald rund um ein mehligea Albnmen geicrümn 
spiralig oder zweischeiiklig, ohne Albumen; Wur/elchen gegen Heu 
gewendet. — Die Chenopodeen unterscheiden sich von den Amarac 
blos durch den Habitus und von den Illecebreen durch den Maugel 
beoblättcben. Man kennt über BOO Arten in 4S Gattungen, dia^ 
allen Gegenden dar Ei tle, beaoadera häufig in deo BÖr<UiclMA vj 
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mä Anco, finden. Viele bestehen nur ans iodifTerentea Stoffen 
flad locht verdaoliche^ wenig nähreode Nahniogsmittel, z. B. 
0. s. w. — Viele eotbaltea vorherrscheod zahlreiche Salze 
weoa de rerbrannt werden viel kohlensaures Natron, dahin ge- 
die auf salzigem Boden und am Meeresstrande wachsen- 
OnanfUm SaUola Thunbg.y ein Strauch am Cap der guten Hoff- 
en fiel Natron, dass seine Asche ohne allen Zusatz mit Hammel- 
gute Seife giebt. Bemerk enswerth ist der Gehalt an Zucker 
rlablrühe und gross der Nutzen, den sie dem Oekonomen als Vi«h- * 
w9uL Die wichtigsten Gattungen sind folgende: Salicomiaf Halo- 
<ärifia, Spinadoy Chenopodiumj Camphorosmay BetOj Baseila, Sal- 

Tovmff, Gänse fo BS. Gcwärhsgatt. der Farn. 
fat — Peniandria. IHgyniä L, Syst. — , jährige Kräuter nnd 
Gewächse, die über den ganzen Erdboden verbreitet 
id. — Ckaract. Gen.: Blutenhülle 5-, seltner 3theilig, bleibend, 
dca Zipfeln gegeaständig. F'ruchtknoten rundlich; Griffel t 
■tfpfriemformigen, spitzigen, flaumhaarigen Narben. Schlanchfrucht 
m der nnyeränderten Blütenhülle, sehr dünnhäutig und zer- 
En wagrecbt; Samenhaut krustig; Kmbr^on hufeisenförmig 
in Alboaaeaa, (Fruchthülle an den Samen angewachsen und 
ium amhrosioides getrennt.) 

(kCMpodluin ambro«« ioides L. Wohlriechender Ganse- 
pk sofrecht, mit schlanken, aufrecht- abstehenden Aesten, drü- 
rif ; Blätter laozettlich-spitzig, am Grunde in den Blattstiel ver- 
ifcral and buchtig-gezähnt, ontcrseits mit sitzenden Drüschen 
MKCcakaäQle winkeUtändig, an den Aesten und Aestchen beblät- 
taldend ; Karyopsen aufrecht, glatt. (Plt-nck. t. 168. Dii$$ft(1. 
ta. Detcamtf. fl. med. d. Ant. 1. t. 58. Barrel. 1185. tf'agn. 2. f. 130. 
13. t. 15. MoH». hi$t. 2. /. 35. /. 8. Bretl. Samml. Jahrg. 1717. 
im .Yomm Thee Silesiarum [gut]. Regnault, bot. t. 13.) In Westin- 
Södamerika 0, am Vorgebirge der guten Hoffnung und in Eu- 
4ie Coltnr hier und da verwildert. — Stengel aufrecht, eckig, 
% aber 2 Fosa hoch, kahl, die obern blütentragenden Aeste als 
isd beblätterte Aehren erscheinend. Blätter abwechselnd, kurz 
i i| 5c b-lanzettfo rmig, spitzig, am Grunde keilförmig, schmal, burh- 
hellgrün, kabl, ^Va Zoll lang; die obern lanzettförmig, fast 
[; die der blütentragenden Aeste sehr klein. Blüten sehr klein, 
Aesten in kugelförmigen, achselständigen Knäueln vereinigt 
fteäaelte und beblätterte Aebren bildend, welche kürzer als 
Knäule sitzend, Ton der Grösse eines Hanfkorns. Blüten* 
kahl. Samen aufrecht, schwarzbraun oder glänzeudsrhwarz. 
an den Samen angewachsen, wie sie es bei den übricen 
Die ganze Pflanze riecht stark und durchdringend, eigenthüm- , 
■Hith, schmeckt gewürzhaft, etwas kampferartig, enthält viel 
M nd Weicbbarz, etwas Gummi, Stärkmehl, Riweiss, salzsaures 
ive Magnesie und andere Salze. {Analyse von Bley. Herl. Jahrb. 
ist (^ficinell als Mexikanisches Trauben- oder Thce- 
Sp&oischer, Mexikanischer, Ungarischer oder Je^ui- 
i^aischer-, Karth äuser- Thee, Mottenkraut, Piment-^ 
"ifl Cheno'podii amhrosioidis §. Chennpodii ambrosiaci s. Herba 
•. Her5a ambrosioidis mexicanae i. Horba Chenapodii mexicani 
i. Botryot mexicanae s. Atriplicis mexicani s Atriplicis vdorali 
nericanif FoLia Ambrosiae^ Thea mexicanay Thea rvjnana h. 
t nLesiaca i. The silesiacvm. Sie wirkt flüchtig- erregend atif 
und krampfstillend; wird bei Nervenleiden, Lähmungen, 
oad besonders Bruatkrämpfen in Aufguss und seltner in Pulver- 
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fühenopodiiuii anilieliiiliitliiciim Z». Wnrmwi 
Giatefutt. Ulengel avfirechty etwas ättig; Blätter eirmnd^lai 
«Mtfmt-gezäbnt; BÜtttlnlile fo fMMht, utolMleltedige, blaMoM 
»uuumgtiUaii BlitMi tdt S NmIimi. (JRSmdL i. M. Dmt&mu ß 
Jm.i.m. JNIIra. mk. t . «. /. n. Mm, t. M») In N«fdaaer!ka 4. 
▼oiigeo ähoHch, aber tchoo dureh die mehrjfiliri^ Wurzel, die Mto 
oder elliptitch-Janzettlir.hen Blitter und durch die biattloMS tili 
BUlteofch weife hioreichend unterschieden. Von dieser Pflanze, ^ 
rika unter den Namen Warmsamen und Jeratalemteiehe 
itt, und einen itariLen widrigeo Geruch und btttera, ■cbarfgewürzha 
■chinack besitzt, wird der aasgepresste Salt oder der wässerige Ab 
doch Iiäufiger der feingepülverte Samen (Semen Anserinae anthelr 
nach dem homöopathischen Reallexicon), in Latwergeoform oder auf 
bret gestreut gegen Spulwürmer bei Kiadeni iiäufig und mit NuUt 
wendet. Wirlcataer ik daa danwa deitiUirte Oel, das Jetst a«eb n 
Tcpa gebr«eht oad W«raa%A«Bdl gtiiirol wird» fls biaiM «mI 
gegen NerTealtranklialten. 

dienopodiam bona« Heniiciui Dorf-GSnsefns 
ter Heinrich, 6toizer Heinrich, Allzeit-8ch m crgei, M 
Meide, Wilder Spinat, Hacicenachar. Bl&tter 5eclcig-spie«i 
BÜtaidwfeife Ma ead- «od MMatiadigeo, a«a KnivM baatebaiid 
ran tnaasniengeseCBt (ffcadk. c IMb Biß, c tll Jl SmL I. ML i 
ML Cmri. Ltmd. t t. fl. WMm, f. HL Mti^ iüL IML dm. Im t 
Auf Babntthaufeu und wüHea Ftttiei, iaBSrfern ao H&naerih Sehe» 
Zäunen allenthalben in Buropa 2).. Stengel aufrecht oder aoCrteigeo« 
Fuss hooh, aiemiich dick, gefurcht, &stig, ood wie die ganze Pflai 
Mehl bestreut und dadnrrh fettig anzufühlen. Blätter abwechselod, | 
deckig, mit vorspringenden Seitenwinkeiri und dadurch spiessförmig, 
Jen etwas pfeilfdrmig, ^anzrandig, aber etwas randschweifig, selten 
nem oder dem andern Zahne versehen, 5—5 Zoll lang und 1 — 2% 7^*j\ 
Biütenachweife gedrungen, zaiammengcsetzt, die untern acbselstäQ«! 
oberu in eine kegelförmige, blattlose iUspe zasamjnengestellt. Blüteiih 
die Frucht aageschloateD, Beaien aefie«»!, acbwärsUch, glatt Sanj 
Wereel «od Kraut gebrlbeblicb t JMix <f HM« CkmopodÜ a. Cka 
6o«< Hmrtd, Htrba bmU BwHH a. JMpUaii omUni al €«»!««• J 
«ealMOifi a. ÄtHpUeU unOuosi, Arte ZbMoiM«. Pia Wonal achmex 
was bitter-scharf und wurde beseadera gegen clireelache Hautansscbla 
wird noch in der ThierheillLunde gegea die Lungensucht der Schafe 
wendet. Das Kraut schmeckt schwach salzig-schleiaug und war 1 
weichendes und reinigendes Mittel bei alten Wunden und Gescbwö 
Gebrauche. Die Landleute einiger Gegenden kochen es zu eiaeoi £ 
achiage zur £rweichung und ZeUlgung roa Ahsoesaen u. s, w. 

Clienopodlum Botry« JL Tra«biger eder Bicheabli 
gar Gänsefuss, Traubenkraut. Stengel aufrecht, drüsig-weich) 
wie die gan^e Pflanze, mit schlanken, aufrecht abstehenden Aesten. 1 
länglich, tief buchtig, stumpf gezähnt, die obersten deck.blattartigeo lan^ 
ganzraodig; BlütcnknAule in winkeUtändigc, nackte, gedrungene Trogdoh 
sammcngestellt; kar}op<ien aufrecht. (Diuteld. Samml. t. 13S. Blackw. t. II*. 
Jrsn. 13. 1. 14. Plenck, t. 165. Zorn, ic. pl. t. 225 ) Auf Sandboden im sfidü^ 
mittlem Europa, auch hier und da in Deutschland 0. Stengak Mi 
Vi-*! Fuaa hoch, uatea ästig und wie die übrige Pflanze, liaMdl 
BlatI- «ad Blftteeatiele odt ktttaa« drüsigen Härchen bedealt «M « 
klebrig, flüttter Zett !««§ ««i Zatf biell, aMipf oder 
apitaif, tief bnabtig iederipaltif, all bnilaa, atampto, stumpf g«« 
Lappa«. Blötenschweife kürzer ala dla BliltMV aar Blütezeit fatt 
■p&ter iparrig trugdoldig «nd Terläagatt Die Blätter und blühendeo 
fj^Npitzen, £er6a Botryos f. B^tryos vulgaris s. BvfoniSy toch bis' 
i/erte Ämbrosio» al AtnpUeU oämraU, JLeelettkreeC» l^räU«kl 
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ftutpodlnm faetidam Schrad, (Ja^. ed. t. ty. Ch. gekrad« 
iaff ail Toriger Art licht Terwecluelt werdco. Ba^ooiat 
Giriea lai Mb VüvImiA tot wbduuMt. 

toll lüg fiiuliiii|wiNiy BUmg» TMiAmalk 
■B 4«r0pkM8lappif d»4f dMi Mtor totkm iptfiltt 

leMMlert aber durch d«a b e i ? fgtrM endciiy gttittatil-ithtrfe& 
i« fiittteazipfel mid durch «Imb iterkM whiigwiihMUB 0#- 

frirlBuk; Vklleicbt ist di« Verweohielanf roriger alt dlctcr 





In liylbrlAun L. Baitard-Giat«fiat, Stecli- 
Ifigar-Giatefnat, ftaatod. tMMm hMnrm% aihaif- 
I^a«fM|dtst, die aittlerD grÖMer, Terläagert; Bläteoichweifa 
I^m8»€0 gnibi^-puoktirt. {Barrel, it. f. 640. FM. ko$. t. T. /. 1. 

tut. £b^. k9t. 1919. Jlmi«r, 649. Ckt«. Loud, II. t. •?.) Häofig auf 
ihki fiöiieiL, ta ZäuBca, io Gärten and in Ddrfero Q. Der SteiH 
[^ikr S Fqu hoch, ist gefurcbt-kaatig und attig. Riecht hdchfl 
tut betäQbeod aod war tcatt alt Herba Fedis anferini iotter- 
t ytomni üeadet nad erwaicheodM Mittel gehf&achiich. iBt toll für 
Oia wdm^ wkm 4m Umtmkm ■Mli achadta, wahr- 
iMl vtl^ sMidtfii ab O Mi in gitubt §mimmu 

i^Cüpodiiun mitltflldnm L, {innen Eith.m. f. TT), dnStraock 
Pm^ m Rio de la Flata, bat wormwidrige Kigimrchiftfla aad wird 

f^Okoc^dium ambrosioidts L, gebrauche 

^^(■ip«4iiUB elldun Curt StlnkeBder Glotefui«, 

^^»•tide, Maatseak rau t, Stinkende Hure, Bohlkraut, 
^^rtit. Blätter rhooibisch-eiforoiig, ganzraadig, graumehlig; BlQteo- 
^bn, blatüui ; Samen glänzend, lebr fein punktirt. (Ch. Fuharfa 
Um. BtOi. t. 22S. F%, dan, t. 1152. Cwrt. Land. S. f. 2t. 
Bmek, t. IfiBw IMtwId. Smml. t, 1S4. Emgl, Ut, I. IM4. MorU, 
kmm. ^mtlg. u [an. 




M WUMtOi Mte fa MffBrm Mf Matt- and Maj^h««- 



iun wgibfBitetMi AwlBB,' ivto 41b gaate PtBBBB ^ 

^ BÜttcr gestielt, raotcBförailg, ttumpnich od« BBdl Ipitsig, 
pavg^ ui Jugend auf beiden FliahtB, a^ter aar aal 

wie But Mehl, bettreut. Die untera a^tt gegeaAbent** 
^«iier äad eifomig, mit wenig beaerklichen Seiten winkeln; dia 
^^^aUcb abwechselnden tiod nicht telten mit einer in einen kur* 
^a Tonpriageoden Seitenecke -versehen. Die [Bl&tenknänle tiad zu 
^Neitea, nackten, doldentraabigen Bi&tentcbweifen vereinigt, ond 
'^Midai Achteln der obern Blatter, an den Spitzen det Stengels 

, »it eiaea ttaaiDfea Raada, tehwars, glaa« 
m PiaBBi ' ' 



irr?*— ■^"■■aw aaaktin— Dia gaaaa PflaBaa kaa alaaB aahr wt«* 
Ipi Qeraiä, wia aCm ImIb Hariag^ke, asd iitoaiikt akaHMOl 
^Jt M T«|«t aM iaMaa dBNli daa T^aa^ MatkwMIc tot 
Vz* Mtaia lAfBBd Ihrar gaaaaB Lebeatdauer Aaiiaoniak aut- 

TTj-C^k. Crcuiburg batlai Arch. f&r Cheaie und Meteorologia 
J^y Btnd 7. Heft 1889. p. 845, ^ tehr Tolltaadige Aaaljsa 
g^*dcbe;eiae Spar tob freiem AHonium, Schwefel an Pflaozeaal- 
jff^^^ ^br riele Salze und andere Bestaadtheile darthut. — Man 
^«»ittit FAiM^ IM« Yukmim a» JliripUcU J^iUdi t. iMh daaii ,^ 
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falscbllch auch foeiidap s. olifiaf Tin^ wpndct »ie, jetzt jcduch tcitcc 
Uvstcrle und Kraiuofe au. Sie soll auf das Uteri nsystem speciiiscti i 
wirken und iti in dieser lünnicht bei unterdrückter oder zu gering 
gtruatlon toö England aus in Korm eines fior^fältip .aus dem fritcbc 
bereitet Extracts, rein für sich zu 10 Graa Morgens uüd Abtsodi 
len worden. HouUun hat es als Kmmenai^ogum bekannt gemacjit^ 
bat es homöopathisch angewendet. I 

Clienapodium Q^uinoa L. Quin o a- Gänsefuss, l 
t. 10.). In Chili 0 einbeimiscl), aber seiner Saraeo halber, di< 
schineckende Speisen geben «nd fast wie Reis angewendet werden, ir 
und dem westlichen Theiie Südamerikas häuüg cultivirt, und n6Mn 
CuUur auch in Kuropa empfohlen. ! 

Clieiiopodlum rubrum JL Rother-Gansefuss, 
melde, Saubalg, Neun spitzen. Blätter rauteulormig-Scck 
spiessäliaüch Blappig, bucht! {^-ge/^ahnt mit lanzettförmigen Zähnen; 
schweife zusammengesetzt, beblättert; Samen glatt, au i recht. 
IUI. Engl. hol. U21. Curi. Land, 6. t. 21.) Auf fettem Boden, Wi 
und Schutthaufen, besonders fippig auf SnlMtfi Q. Der flCeof«! 1 
gerade aufrecht md die Blitter aM eHm lleiaohig, grün etej 
fotcgliBMod nnd rar in der Jngwid elwna besOnM. Daa lüraut 
hmm wie Spiaat gegeaaea wifd, iai Alte JUHpHeU tffUmtrU^ 
geweaen; aber lingst achen obsolet ^ 

In ^cher Weiae wie der Spinat und einige Arten der Gnttni 
pUx L., Melde» werden in Jungem Zustande auch folgende 4 Ar 
einander ziemlich ahnlich sind, Ton Arm^i getreasens a^^nopodlum i 
{Curt. fnynd. II. t. 15. Kemer. t. 547.), Chenopodinm ücifoUum 5Vä. (Cu 
/. r. 51. Engl. bot. Ckenopodium opulijalluni Schrad. 

/. 1.) Uüd Clunopodium viride L. (Fl. dan. t. il^.) Sie tiadeu 
baueten Stellen, an Häusern in Dörfern, auf Schutthaufen u oAktA t 
gan» Europa, Nordasieu, Nordamerika Und Nordafrika« NenafWii(P 
Qisnopodium UiiCQsiaermum Sckrad., daa AI* t, Ho»boldt bin 
seiner Nutabarkdt im Waiien» Blaia «nd der Kartoffel sur Seit 
»UB Anban sebnalüf eupfoblen nnd sind damit gUnitigen Erfolg 
bnbendo Venocbo angestellt worden. Die BlitUr könneo als ueo 
fassen nnd die Banea wie Reis, Graupeboa odnr Gvftlio beaalst j 
Ser Brtiag aeli Ufavain reicblieb sein. 

Chibou-Harz. 8. Bwratra gummifera Jaeq* \ 

Cbilmorla Ham., eine noch nicht so vollständig 
gattung, das man ihre Stelle im System bestimmen könnte; '^^jj^ 
sie zu den Fiacourtiaceen. Chümoria dodecandra Harn., und CWWiJ 
tandra Harn. {Rhccd. h, mal. 1. t. 9S.), sind grosse Bäume nnf dar eÄi 
Halbinsel mit dlhaldgen Samen» deren ansgepresatea Oel aM CC^ 

\naachlagikranbhatlaB| boaondepi gegen Kritaa, 



China, Ctilnarinden, Aechtc. 8. Coriices Chinae und ( 
Cblna bicolorata, Owtos Odnm bicolorataey China bkoh' 
mwrmarma, China Piloya, Cartex Fitoya, Coriex ntn^o, (Mna U<:m 
ttx Tecamez, Ccrtrx Atacamrz, Zweifarbige China, Fuoy« 
Fitagorinde, Teca m ez ch ina, Tecam^x- und Atacame^ 
(Ahh : fjübeh ph. Wanrink. Ud 1. T. ML F. T.) Diese RiPdeK« 
bald iu einlach, bald mehrfach gewundenen oder auch ^"^IJS?^ 
4—24 Zoll langen Röhren. Die überüäche i»t eben, fein •w*'"?J 
fein der Länge nach gerunzelt, bald mehr bald Veniger g'*JJ' 
Itch-gelb, oft mit grossen, welaalidMil oder dvüJer pi^f^^L 
net, aocb inw^ Mil kl^non Wtacban baaaUt Vf^yt^'J' , 
flicke iat ciatt nnd fawdbiriidi bcMOMbwan od«r aebieforgam 
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ifUificibfMik PI« RM« Mahl m OMlitttfe$ 
RiiOt «te B&On «ad «kMT Mhr Mmm Baithtf«. 
mk mcte T^. Itar QuerbiiMk Iii Mir wenig oneben, der 
ntk, oft «twat tarzaplktrig, beide aind rftthlidi gelb. Der Ge- 
iM k miges^M, «ad eebr bitter, ttark Speichel erre{^<^ Gerach 
.^Häfl^tt^ar. Die s^poirerte Rinde i*l r,ii»»etfarKw. Pf^iff und 
iijtolea kfin Alkalüid darin ent^Jocken. Sic ist von Kerrari, 
i! and Va a el i D , spater von Cardode aoaiysVt worden. Die 
iit Qoch unbekannt. Brera leitet lie ab von ^injchno$ PseudO' 
A iidi^ Card o ne von einer Cosmibuena^ und Andere voa Cmitnrm 
IriL Naeb oeocra Uatersachmigea von Peiletier staamt sic vuu 
IMm SM«, w d i b « lair ttd taSl in groMer Menge 
wmt^ mmmü 1791^ 6mk Brews «Ii FtUeb« 
iHuM« MmI «üA Br«rft ItSft wfcr mu^Mim. -^«^ 

I^Uaa Caliri^rnla« Cor^ej: Chinae Californias^ i. Califvrni>n'\ Ca- 
«ieCiiia^, {Abbild.: GObeU pharm. Haart-nkunde. Uaiui 1. Ta/^ 
^ Sie kommt In geroU^ lod flachen Stücken von 2-^7 Zoll 
l^ien bk^^ ZdL ßr^to and '^—l Uttto Dick« T«r« Junge 
Ükct iti«traygj»fe batcerilfaede j ^eia 4» ^nd Iweii reS» 
^tf iftrad. JMtteIrfhM liebeo aterke VaAgtreuMh end Fercbeo« 
•it^l tieii^,^g>Benia gebende, {^egen '/a Zell von elsiaeder eet*. 
hfe i^nnjiwi loterbrucben werden. Die AOMeaMlte Iii «cbwarzbranil 
dorch e :fi'!7* ni'e Flechten ascb^^ratt oder grauweiatüdi« 
täöM find hi^weilen gmoz ohne Oberbaut und ertcheinen dann roih" 
^' DtT Qocrbmcb ist glatt und ^ ' ''<»r Längsbruch uoeben« etwat 
^ Gc^rhm'^ck stark xotanmeaziebend, nicht bitter. Geruch iehir. 
kUtU'a Prvifungeu 'ni das warme Dekokt beilroth und wird, wena 
elTiä^ trübet 'wo^aQ^ sich nach und nach ein oraii^efarbenet 
Das beUe, fobinrotbe /n/u^m wird durch Galiuttinctur und 
wog nielii winderi; Bieiiackerldien^ gab eleca biofigeo, 
WadificMag, wedercb die Fl&ssigkeit ftaC gies entlftrbt 
MüWPM Bi«n«'y<lui brachte , Ib Dekokte etee 4oakelgHlae 
iH-, wddle, lieh ballend, eben reichlicfaea Ntederacblag ab» 
MlaiiribThMiQiei^bfmiflttchwarx ward. Die Ahatanoiung dieaer Rtode 
tbekannt; doch Ist die Stammpflanze sicher keine CfBchona. 
■*Ü3^iit erst seit etwa 10 Jahren durch TJatka bekannt geworden« 
^•cHiioicM f5r <?ich allein im Handel vor urul findet sirh zuweilen an* 
^ äUuiKitfl, z. B. der Könin;schinfi, einzeln beii;emi8cht. Von Klcch- 

^Uisfliiil l^j^ ji/\fO'COCfim§a LmL, imd l^^^anqfa /armoia-margi" 

9 

,«•♦».''' ♦ Ii * 



.^'iiaCli.HOO, Cerft^x Chinae Cvwrri r^rt, China ff«» Cvsrff'C meco-* 
XCsikoriode, W ahre C usko- C hi n a, Ka 1 « c h e C a Ii s a y a . 

naiorte int durch Jobst in Stuttgart bekaunt geworden, 
yi*^ 18^ in dem Handel vor und soll aus Cutko in Peru bezogen 
J^Ks fiod staikgebogeiie, halb gerollte, 1—3 Zoll lange, Vj — i% 
Zj'^ t Bcke, und BrecbatOcke nutteldidLer, offener, gerollter Ünd 
l^f^Nfe« lIhM ynm Zell Ldsgn «id''V4— % ZA Dttrcbnei» 
l^9äi^ BhiAatttiri <ita», aftaef eed juw^ntirilitit iUbraa 
^<ttdied(fl«r BUib MiMiM kü die B«f%« «veiletst, an TleleB je- 
^ ii Obarbaai gana oder stelhuwafta.' H&trfig ist die Rinde und 
^ auf einer füle dar U^fi Mcb» mabeinend abaiabtUeh, ab- 
^^tr »IffetehaiCtefit oder mehr oder wedger abgeriobea. Bei den 
Ädrkeru Rinden ist die SpUntsebicht dicker als die Borke, an eln- 
ilÄ** '^^^ ^^'^ wenicea dünner. Die Borke dickerer Rinden 
jjÄfJstl, weich uod fait korkarüg aOy doch inimer noch etwas bär- 

(Mm ßava ßhTQiOt mit wtlcber i&e uenlicbe Aebnüchkeii 
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iMt, ini4 Ifl Mr« ^tto id w n M ttirkiM Hlwi hmL Ol 
•tarktr Rinden mit iUkvt Borke Ut.— t ben und m^t rmnM&Aeaea 
artigen SriMbenheitea und Vertiefuagea bedeckt; LftAgtranxela na 
und d&DO Biemlicb breit. Nor eebr telten ist dl« Oberflich« gk 
Oberflficbe der Röhreottücke itt ebeBer^ bUweilon mit zienücb re^ 
geo, fiacbeo Langtfurcbeo ood Ranzels bedeckt. Querrisse febien o 
nur angedeutet und eiozela vorbanden. Eioselne st&rkere Rdbrei 
sieb auch obne Borke, und ihre Oberfläche erscheint dann gleichfarbi 
braun und mit flacben Längsnioseln bedeckt. Bei anverletzter (. 
iit die Oberflicbe iilberweiM, gelbweiit, belibrnoBy gmog elb hU 
fTMÜtoMB ««liwinlkb, mUm giatoMiniff, die Oberbam 

weba fML . Dk nfcgtriihiBin iuU- daä ^SkikmMK MOm Um 
bnonMlb. Ufte UgürilcM Im! mkmd ywrtitMi ja Unmukw 
splituig bis groU^Hrli, MitI fMteiifig dMkdi wMbnm m 

beller als bei der QUna ßaoa Ärosa ; an einselnen Stücken nbor • 
lalleod dunkel bis schwarzbraun. Gege« ÖM Idcht gebnltMi b«Mi 
auf der etwas bestäubten UnterflSche der meisten Rinden zablreidi 
lende Punkte. Die Rinden brechen sowol der Länge als der Quec 
leicht; der Längsbruch ist meist sehr uneben kurzspUtirig; der Qo< 
der Borke uneben bis kurzsplittrig und der des Splintes langspHttri 
feine Pulver der Cuskochina ist etwas dunkler gelbbraun, als das de 
regia und dem 'der China Huanaco ähnlich. Der Geruch fehlt; i 
•am n ack Iii widerlicb bitter, nicht lange anbaltead. Dieser GescbuM 
kw di a UH 4a bt aa a dB fi rm dar iboBahatt CkUia ßmoa ßlfrosß, dar I 
iar w aalmaliMciMV MÖg mid fad f at. Diaaa Riad« aathiH 4ti 
IMfadIcbei 41kalald, waiabaa LavarkSba CaakM^ füMMt ML i 
tlar, WUckler und LeverkSbn baben diaaaa Alkalald 9m di 
gewonnen und seine EigentbümUabkalt arwlasaa« (Miaa acrgl. fkmu 
hlatt, ins. No. M ) Die Abstammung Ist noch ganz nabakannt. Von 
ten fand Winckler dfe Ponnatfa wetaiia<€Mca ZanJk^ und das Pi 
TfQckhUi nigrodiictai« Ehrwb. 

China de Rio Janetro» (%Hex Chinae de Rio Jandro^ 
hota brasiliensis, China bahiensiSf China iriangulariSf CascanUa /atra \ 
Ckiaa von Rio Janeiro, Neue brasilianiacbe China, F| 
ChUa. {MUULt mk9U pUnm, WItmrmK B^d. U f. ZUf. /. 
aalt 1828 dmrdi PokI ead Batka bakaMtt gewmrdaaa fttoda mm 
Bmcm hmumdra JW (s. d.), dmm Bant BitaUfM, Ja Mcbdem i 
dem Stamme oder den Aesten genommen wofdaii'iaiy kat sie ein etw 
•cbiedenes Anaakaa. Ma RkidaMtücke kommen von 4—90 Zoll Lloi 
Von den Zweigaii §mmmmmm erscheint dia Rwde inseerlicb zieoili<-! 
von feinen LängsnMH|aIo' Und einzelnen tabwacbao Qoerrissen durt 
und von einer gelbllchweiisen Oberhaut bedeckt, welche jedoch öfter 
tballff^ oder ganz fehlt. Nack abgeschabter Oberbant erscheint die 

glatt und glänzend, rothbraun, innen dunkelbraun und auf dem Bruch« 
cb eben, nicht faserig. Gewöhnlich ist die Innenseite mit einem 4 
alattan, gUuizanden, dunkler rothbraun gefärbten Baste belegt; aif 
inUt wUk aaah a^waa vam Splinte. IHa Riadenrdhren aiad «kiiif! 
adar gawa^gawatr, Wm mkk» ?aa dm dkkm Aaaütt «ad 6mk} 
hÜM tkaUwala akM ml^m ilaaktaiMannf wd llafo Ltogal«* 
t— iki » wlaka m m^mmAm Qiiirinw dmkaaM m u tkm Pi< 
buog nacb abgescbakia« QhaAint ist daakai kaslaaiaobrann. Die» 
daattäcke dad dicker und npv U-^i% Liniea dick uad kiaaa aut 
1—? LinleQ atarkc« SyUatiaga ▼araakaa. JMaaa Rinda bat keinen bet 
Geruch uad einen zusammenziehenden, b^ Jungen Zweigrindea, wen 
lern, bei alten Ast- und Slammrinden dagegen sehr bittem Geschma 
Der kalte wätsrige Aufguss wird mit scbwefeliauerm Eisenoxydul 
essigsaures Blei giebt einen schmutzig bläulichrothen und KalkwasMT 

caifiäiiabaii flaakigaA Hiadoracktog. 1a M wmf Zaü aaU 



Digitized by Google 



CBDiA NOVA 811 

CM» ni$triß$€ta brcui- 





(Hui mmwmt Otrtm Cfttno« iwnm^ CMm B u irlmmmi is, Neu« 

l^i^dcB Asfiaf» des 19. JahrhaoderU \m Handel bekannt, ab^ m 

rfiMatfr diesem Kam«« sehr verschieden arti^^e Rmden TOrgekonneQ 
Die TOQ W i n c k 1 e r cheoiitch uatersuclitc Chinft nori enthlll 
ih^jüre, Cbiaorabitter, fiiten gränfaÜaaden Gerbstolt, oxydirien Gerb* 
i^üNä Qtrbstotfab&atz, Farbstoff, Fett, Gummis Amylum und HuUfaser. 
jhWi beftänd ans ziemUch tchwerec, ^anz flacbeo o()er mehr oder 

Äenefl, 2^6 ZoU langen, Vz— ^ ^^^1 breiten Stücken, init(eU 
ribM, Iheiln gpnUlU» «nd mwfwigefoütea HdhrmlAckea 

him Mete tei Yil—wi nach eis IMttal; M dünnm RId- 
tibraa, oft kaom ein Viertbeil des Splintei. IHe Ohm^Uk» 
Mcken rimlicb eben, eft «H iacben Vertiefanfea nd 
anch wohl flacben L«angearanieln, aeltener mit kleinen pnt- 
^ ^ wincnföriBjgeti ErhohüDgen venehen; nnr bei einzelnen Stfickca 
*«»f^&4«ige, düch nie tiefe Längs- und Querrisse siebtbar. Köhren 
pätfieirbe Oberfläche, doch gcwöhuiicb giatlcsr und (gleichartiger; 
Pnd Äe eiwaigeo Qwcmt»« regcimäaai^er, Farbe der Obrrllru bc dur>- 
'Aoo, dunkel graubraun uad duakel röthiichbrauo, wo aber die 
Md ganz iity sülcbwel««^ rothgrao oder blase bräunlicbgelbi bei 
ikferiebeMT C^orbaot gefleel^ KrjptogaaeA Mir lebr »inwin, 
«ta^ Uüfig gm wi MV bfi athr tfaUn, ImIhmi 
Mtngtft w«i SiM0| iukdgAhnm W ^nkiiMkUmtk 
IMV üd^ iaieea Mk 9Qfßf w tllrluten Sticke leicht lerbrecben. 
^Ükka siad nnitM» DMif-faeerig, belkr als die Farbe der Uft» 
Wt; lewa^ers Ist an naochen SiAcken das Zcrbreehaa 4w QßMtt 
^tnmtr.v, überbaopt Sfohwierif^er, als das der Länge nacb. Diese 
pimÜMlekh ziem Heb schwer polverisircn. Das feine Pulver Int gelb- 
fUthbraane schieleiid. Der Geruch ist schwach lohartig, der Ge* 
■■tuk uad widerlich bitter, lange anbalteod. (Man vergL üher dm ehe- 
f^^«^: Acmi, Ceutrüiäiatt. im iV«. 26. pog. ^ Muauter » 

pyüAMder BeedireibMif Wineklers weiclit dioi wekhe Gftbel 
KUNi. Wmmmkmä^ Bud L pag . 74. giebt, 1« «Um Mtkm 
mtlfMmdk Mf Tai; XI« 6^11, «Im AbhHdii«, ObgWch 
WliiDeitirfitMi ah Maaafarfttel niebt gebrancht wkd» so wel» 
giaMck das Abwelcbende in Göbels BesiMhiMC U(ar hwairiM 
l*^liiia noch häufig nach Russland geben soll, wo «an sie laM 
l^bn^t Die ObeHUcfae der flachen fitficke und der scliNvach ein- 
^ piMfe«efl rökrenfBnnigen Stücke, welche am häufigsten sind, ist 
TaiitbrauQ, matt, etwas raob, an eioz^ioeu Stellen dunkelschwarz« 
aü ciesea nicht selten platt and glänzend. Die Untedi-it hc i«t 
W rotlibräuQlich. Der Queer- uod Längsbrnch vt rbält »ich wie 
i^l'Kit'^defl von Winckler beschriebenen ^ufIc; der Geschmack 
J*J*ak BQsamfi&euzlekcud, stark tpeicbelerregend und unangeaehtn 
Mi Kanea niMit im «iaa daakal IMuratha iWha an aa4 
lühldb. UahMT din AlwiMiMiiftg itl van athr TefMhIa- 
Iknge Wtaü HirUmäU w^nmnm I. Ar dia «MaM* 
^ Iii; st TocMBttalr die QHia aeiia aad Ghlaa fNi^a tou ei* 
^ j^Aielbea Banwi atolinh i«a GHioftoa« oMoagtfe^ i^t.» ah- 
^ Martins stanuit «a faa briaaf Oa diaa g, auch nicht ton 



^ r^*^fn AuhL^ wla Einige aagebea, laadern Ton Porüandia 
ib, and iaiaft ^ im 4m Amm] 



teM aWl im 4m Wwlaaa mm Eaia aatat Üa» 
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312 ÖBIMAlfpVABiUaiUBNBB 

Cttlna Piten oder C|Um St* Iiuciae« 8. £j»#tem»«ua J 
CVliii» fluriiuuaeuis* 8. Cftina noiKi. 1 

CMlmajpUila eoryinliosa Pursh,, and 'I 

etat JuM. — « JnmtaRcIrto. Übnogynia A — • MMrikaobcte S 
cnthohwiili ^ CM'oct. C?<ii.: KdCh Bit dem FraehtkAoten Terwa«H| 
an uw^fnntäfß^ 5säliiiigeo Sanne frei. Blnaeiiknwe irickleiiSnnid 

mdssig 55paltig» mit ausgebreitet xorückgeichlageiieii Lappea oad 3 
Sehlnode, Staubgef&Me 5, am Uotertheil der Blomeokrooe befestl^fl 

■chlossen. Der Fruchtknoten tragt einen einfachen Griffel mit Icolbig vj 
oder fast 21appiger Narbe. Steinbeere rundlich, zusammengedrückt, 
tig, mit dem bleibenden Keicbr&ade gekrpot» 4 pergamcaiarüge, eii 
Suiochea eathaltend. 

I 

CMmmm «nnlfaff» JIM» SehUafaawIdrfge «d« 
plge 8»l|«6«beer«. Witter eiförmig, Eugctpitet» kahl; NebenliUltt 
breit» knra, mit lebr Iraner feiner Spitze; Traabea achteMMl^» wi 
tig weiaigti b«blitCart| BInneDkrone kaum 5 mal länger als die 
z&hne. {Mart, tpee, wuU. mrrf. hratil, f. 6. JMkM^d, Samml, Muppi» 
mnkL ftoflk Jnmi§m. t» 8^ Ci. wm t m m m IM« ü Jfoi^ Ck, finfumfai 

Ein halb^trancbartfgefl Gewächs in den Urwäldern Bratiiiens, 
den in der Provinz Minai-Geraes. Wurzel senkrecht oder schief 
Boden dringend, fingersdirk, stielrond, mit zahlreichen, absteh eDdei 
fachen oder getbeilten Aeaten versehen« Sie hat friscb dnen «Igej 
Heben anangeMimen ecbarta Chraeb and ■ted wo daa apdcbal- odar bf 
anrageadiB OmibMciL Dia Obarbaat kt atwaa diak, briaaBah,* üe 
grla aad albi^ daa Holl» waiety baft aad alba. IMebnra fint boMg 
recbte, mtheMurtlfa etlelrande^ kaUa, am Gmnde grana Stengel yom 
Paia Hdba kawaen aus elaar Wnrzel und sind bier aad da mit abala 
Aaptea Tersebea» Blätter gegenständig, eiformigi lang nnd sebarf aug' 
am Gninde breit, keilförmig oder abgerundet, ganzrandi^, auf beidea 1 
kahl, 5—4 Zoll lang, l%—2 Zoll breit, auf kurzen l)iilbcyliodrisch<?n 
rinnigen Blattstielen. Nebenblätter zwischen den Blattstielen, paarwe 
wachsen, kurz abgestutzt, in der Milte mit einer pfriemförmigen äpita 
sehen, angedruckt, kahl. Blutenstiele achselstindfg, fast wagreimt 
hend, tob der Länge der Blätter, am Grunde stielrund, nach obi 
eckig, kalil oder aa den Bcken weicbhaarig, ästig; Aeste geg«iübei 
abaUbead, wm Gtoadi ail S laaiattlMgeD Blittera WMban, f aat 
iMm naUbbMrif , TMblitig. Die g^Mtoa Btitea bttdMi alaMitiga 
bM» um ^knnde ledee der kahlen Stieichen befindet sieb ala pMaa 
ges, abtteheades DeckblätCcbea. Die 5 Zähne des Kelcbsaums ali^ b 
ionnig, ipitzlg, kahl, nach dem Verbläbea abstehend. Bbinubiai 
G^ehlechtstheile unbekannt« Fracht saftig, randlicb, anaaauaaa^ 
kahl, 2 — 5 liinien breit und mit den bei der Reife msamraengeneigtao 
Zähnen gekrönt. — Die Wurzeln dieses Halbstraurhi, sowie auch des 
den, mögen fielleicht die im Handel vorkommenden falschen Caincav 
sein. Sie sind dm Pncvja da Scrgipj^f der Brasilianer, die Ratz preU 
CVi/T, Tpeeacuaiüia de Jvazairo und Hadix Cruzadinha und werden in 
ÜGii mit gutem Erfolge gegen dea Bisa giftiger beb langen» bei Waaei 
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Cuca Wurzel lom Th^il 4Kf0^ lA* 

^ ükeoecM deMifoIla Mart. DichtbUttrige Schnee« 
^ glitter einwd, fa»t herzförmig, apitzig; Nebenblätter mit laogli- 
fisiao«: TraobeQ Ticlblütig; BlumeuLrone viel läuger alt die Kekh- 
a; iaabfaden dicht bärtig. (Mart. fpec MflI. «mA Im. t» i.) 8b frit 
üT^ Strauth io den Urwälde» BniOiiM» TOflftgliflk te d« Fw- , 

Warzel daumesdUk, iparrif iiti|, l*»*"^ 
kMhMTtic, mit pUBA-htnmme timäe. Blitter 1>A Zoll lang, 
HilMlfd^ Mi Abgerundet oder fait berzfornig. Der 

' Maff itifil der Tnubeo flavak»arig, die besondern kahl, 
^kBMUlicb, epitxig. Blo«eokrooe aufgeblasen- tri chterför- 
m jfMmidr oft pnrpvrrSthlich gestreift; Zipfel eiförmig« 
«.ulMB-ftMebeiid. Staabfiden blt ZQ den Aotherea dicht 
r^liiuiuB Haarco besetzt. Griffel stielmnd; Narbe undeutlich 
^ Ihf üebrige wie ao folgender Art. — Die Wurzel dieser und der 
ijt jft schon langst besonders gegen Schlangenbiss u. s. w, ango- 
•^idaach dem Namen einer Schlange Cainana oder. CaniMOm P*» 
c wodurch der falsch« Naao Radix GaMM «ÜlMdiBf MT 

jni&tiaiichcre ist. — 
tIliCiCO r»cemo«» Lin, (Jacq.) Traubigo Schneebeere» 
feurtfri^ptisch oder eirund- länglich- an beiden Seiten zugespitit, fast 

frlt ol>es glänzend; Nebenblätter, mit länglicheo SpiUchen i TiM- 
b^ükiidig, hängend, vielblütig; BlumeakroM tW Änger alt W 
ifc^; Siaabfädcn flaumhaarig. (MmÄ SmamL Bmffl,ht, W. Dm^ 
itAm«. i AU. ir. Ä irMH. tak .Am Ä Air. ffi^. f. m 

teMIt«. iWdfW— ü I m mmm. Mf. t. m.f. ^ 

feiHlg # Hl, J^mämi^ fU, «yrtfo. ele. f /o^. /sm. ML AM <» 
^ 'li Ii IUmt 6 B Fott hoher Strauch in WesUndiea oad toq 
^ klMdk ioch aack Ül der Provias Minas-Geraes Brasiliens. 
^iMih hit lahliaiiliin. g^aartindige. ipragrecht abstehende Aeste, 
'^'^ 'ae ^atta. tmMie, und deren jüngere eine grüne, glänzende 
— Die Blätter Tind lang und V.-l Zoll brei^ auf 

^Wgeo Stielen stehend, von etwas verschiedener GesUlt, bald oval 
5^.laagüch, bald mehr elliptisch, kurz zugespitzt oder mit voj£czo- 
«mpffieher Spitze, oder auch lang zugespitzt, gansrandig, ^IjUKOll- 
W glänzend, heUgrün. Nebeoblittcf »Äf kWa^ aaHmad, 
• m Khr breiten Basis ia eia Spitichca aailanffpa. JndMa foit 
•NtabiUheod, etwas köiwr ab 4ia Blittar, ahaattaitaadii, 5--lthtt. 
yis iy . , liita laafHl Malchea, alle nach abwärts ge- 

Maaal liafnttHrhj sehr kleio, eiazeln an jadaa Biän 

^fO^mßn^f mit aufrechten, einluden, spitzigen 

^ niawimaii 4 T^n lang, weissHch gelb, wohlriechend; Zipfel 
^*i<»>f, abstehend und später surückgebogen. Gritfei in eine Sipal- 
'"^Tefdidrt, darca Zipfel an einander Hegen. Beere klein, rundlich, 
-*^dr4<it, sehaaeweisf, mit den grünen Kelchzähoen gekrönt, trocken 
'•»Jifig-fleiscttg. BaoMn eirund, zusammengedrückt. — Von dieser 
^airt erhält man die Cainca- oder Chiococca- Warzel, Äidte 
J*^ I. Cmncae s. CaiiMnae s. Caninmae •. Ser peatof taa ftWlCl aaa^ 
^afc« seit längerer Zeit in Amerika gegea SilllaagMMsa oad Waaatr- 
J^iAaumduag, erat seit eiaigea Jahraa aaah n 
^^ite w^ia CMiaadb gAama |at. 81a baaidil aus 5-4 Zoll 
T^iMMiliaL ^riü itllaa fltaagelreatai wvalMnaa BtAckaa, dia 
^^^C^»S flacv «isd aad ans einem granweisseh, geschmack- 
^ "^illimi BMana aad «taar fest daranhängenden, kaum einer Li- 
^attaa» giadiirniinrn oder r5thllcheo, innen weissgranen, dichten, 
^o<lsiL etwas gewürzhaft, ekelhaft tUrk bitter schmeckenden Rinde 
, ia M te^ Klagte iaftraaaoa liiat Bia riecht schwach, abac 





< 
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«fi 0diaeckt uaBgonehii bitter md etwv «oharf, Tiel 8| 
BofloM erregend. Mao rühmte sie alt ein heftiges, fant drastiacbes 
mittel, das jedoch 'weder Schmerzea veranlaMeu, ooch bedeutende 8( 
hinterlasfen tolle. Wichtiger ist woi ihre Harn- and MenitniatioQti 
Wirksami^eit. In Amerilca rUhmt man aie sehr sowol gegen Bancb-f t 
gegen allgemeine Wasaertncht. Auch gegen Würmer wird rie Ton ( 
empfohlen. Sie besteht ans Boetia an Apfelsäure gebunden, aus eic 
tem kimtsenden dtoffa» swiierlel ELaneo, eiseiigr&andeB Gerbestef 
■omIot «. f. w, Fraaeoit »d CaTaatp« «atMctea die Oiiil 
•der CbiMiliMi «ad Pelletier lehrte dieealbe duriaeteliea. la i 
•deMlbik Ist de dofch Heyne, Pnklieclie Srfrhcaafea, & 68. dil 
woraea, im Gaaaea kat ele ia Baropa wedf Aaweadaaf feCnadvJ 

CModeetoa Achar. Ball flechte. Gewächsgatt, der Vul 
nei Hogm. Flecblea. — Orfptiogami(h AigM L, S^L — Ckanut 
ger edeirTkaHM knatig (aaltca kaorMlartig), liaeyiek etaOaiig, tl^ 
gebnMaU FMekte (Af^Ma AA) ■■kaeekalUkailek aaMMMi^ 
faadleka WiVBMai nilika ekea sekre daakki ader lihvilniike ] 



Clüodeetom seiiale Achar, Relhig-pnnlctirte Ballfl 
Oberhaut dee Lagere felkBekkfaaa, Lager düan, h&utig, glatt, aib^ 
FrAekta (Peliter, Stnmß) wvaeaiSnaig, ^«akr adar ariader iin^ 
ÜKk, wm ankwiHMf IMaei teiiek platt» kraetlc» welet» wk i 

aea^ weaig kenrontebeaden, pnoktltodgen, laBelkea geerdoeteii, tIc 
tigen innea gleicbfarbigeo Kernen (Nüsschen oder befeadem Fi 
Apothecien). — {finM, pk. Wmrmk. Bamd 1. t. ». /. e. a~o.) Fiad 
anf der Angnsturarinde, aber sehr selten. Ihr aebr ahoUch, aber i 
Rinde Ton CincJwna lancifoUa Afiit TariroMieBdi iet Ckiod» MBT^tt» i 
^mmm JPJMtenissrti^ I. XFUL /• 1^) 

ClilodeetoB aplUMrale AdL Kagelraade Btllfli 
Laub unbegränzt aaegebreitet, dünn kmstig, fhst hftatig, tschgranwi 
FMehte eloxebi wanenf9rmigj kngellg, ebea etwas flach kruitig, 
eben mit einigen, efkabeeeo, nindllchen, mehr oder minder schwäi 
Punkten. (Göbcl, ph. fFaarenk, B. 1. f. 21. /. 1. Aaf OtackoM 

aUata ßumh^ und Qnchona U mqfoUa Mut- j 

CUora (Renealm,) Adam. Bitterliog. Gewichsgatt d« 
Ctoltiaiieae Juu* ^ Oetandria, Monogynia L, Syst — >, eiflilbrig 
daniaae «areafiMka Kfiolar entkeitead, ^ Oloraet Mk.« Mck 
IkelllK. Rflkra der Biaaeakreae kaaeUci 9&uk aksidiead, i-K 
fliaäbgeflsse 8—10 mit fferadeo Anteea. ChMBl fbpalUf | Narbei 
lieh ansgeraadet Kapsei elaflekiiffi Samea an den Kiap u li a dsni 
WlaaeuhrnanB dad geik^ varwdkm» aber kleikea etrima.) 

CUowm pcrfollAto JU Parekwaekseaer Bittterllan 
gr^; HtaageikHttar «eclireUiffmig, aai Gtaada a niaw a pgjrw ^ 
Kelek ble aam Graada 8cMßgs SQpfel der BkuMakreaelte^ 
(fcWwl. jil.sr.IIi; IL ML 44 MI. Xm«. IK, M. t «siMr. t. 1«. 

I. H . GtutUna perfoliaia L, Mamt, Chlwm Mm f. 76. ie,) Aof T« 
eennigea Waldwiesen im südlichen, seltner im ilttlirB flnropa G 
einer ästig>faser!gen Wurxel erbebt sich ein einfacher gegen 15 Zoll 
an der Spitze gabeltheiliger Stengel. Die Wuncelblätter stehen roiet 
sind am Gmnde in ein kurzes Stielchec Terschm&lert; die stengeUti 
Paare Terwaohsen nach oben hin an den Stengel allmälig immer m< 
ihrem Grunde, sodass die obersten ein einzelnes elliptisches Blatt 
das Tom Stengel durch wachsen ist. Die Blüten stehen in eiaCadMa 
delden am Ende des Stengels. Sonst war das bittere Kraat all JM 
^ Msi» wie dae Taaseadittldenkr^aat (EryiknmCmim^ 
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B «• a ^iddie Kiifto li«t, im Gebraache uod ist mfk Mdh Ift da» 
■ dcMfl it wichft, imd zwar mit Rechte. 
pm iQH^ W«Uc tiad Aock dk folf eadea Arlflo, di« maa bU auf 



Tori^er Art fiiliaif hatta, sa 



[fUn-aaUieAe Awn. (Lindl.) Bin« dikotyMoaitcba C^wichtfa- 
liMi ii d« i QMuBgeat Woraatibtf Jü^ ^mriM JWvt., aad 
— Ae^ IfiütoiW BilbatriUMiMr od« teHiMr MtUH, dto aÜ 
iHiirfiihMi Art äm ^W^i Aag^l^^'M* IH rf« " 



^ aad BadLdaifdiaii HfMMMflM . 

^miif m UmidiaQ, das Folgaada la arwihnao! Chloranthus offid^ 
'n9ra Jmme. 8. i: ].), ein S — 4 VStis hoher Strauch in den Barg» 
^ Jin«, hat etae Mach dnrchdrinf aad kaapfarartif riecbanda, fa- 
licterBch schmeckeade, tm trocknen Zustande Ton der Radix Ser- 
^'i' rimnimae (t. Aristolochia Serpentaria) nicht leicht, ja kaum ta 
'ai:i\iwit Wunel, dia noch wie jene als ein kraftiges Reizmittel in 
1^ 3erT05eo and typhösen Fiebern geschätzt wird. Auch Chloranthus 
*c% Blum, e. 8. t, S.) hat im gleichea Vaterlande gleiche Be- 
'» AdyMmoa muUnu Sm^ eia Fnsa bobar Strauch auf Ja« 
Mringeaata and iilMii fct f a wiral ia^ wmlirft dia Aantdimi 
^glpdht rii^iiagM itlrtBiidM^ Vartwgbniirdtadas, Knuspf- 
IHkl Ii AiwaBdMic ited« 



Aimxylon iSwieteal» C Ostindischar Atlashols- 
i. liiMdema Chlorojn^am Rasb. 1. I. (I.)t ein aosebalicher Baum Ostiii«> 
M Familie Cecireieaa Bnum^ daasaa Han, das av ia Maaga ba- 
IklMtai gan aa Ida M m dw IkilMbu» ti^airwidfll wird, 
«üMalgalbe, atfwrWkAs adar zfttbBeka Hob ist aebr laü^ 



^drfA ilg. Knorpelalge. GewSchsgatt. der I^ubII. Atgae 
Crjfptogamta, Algae L, Syst. — Meeralgen mit sehr Tergäog« 
^ieiadi(oUier, weisslicber oder gelblicher Färbung und etwas gallert- 
^laHfent ästigem, selten gegliedertem Laube. — Charact Gen,: 
PL&dnftnmigi Kapsela Alt liIrMRini^ea Kaiiakdraara «od lar« 
«M» Am ämm ja $ Urwm. 



(WdilA ohtumm Ag. Stampfe Kaorpelalge. Stiebrandt 
h Etnfliiieii|veset«t ; Aettcben gegenttindig^ abstehend, fast keilfSr- 
m^ (Gvhnp. et ScJUcJud. t. 391. Tum. f. Sl. F^um» •Hunu Aut.) _ 
j^B jea meisten Meeren yor, ist gelblich-fleiscbrotb, büschelig, 5 — 5 

Aeite oft Sreihig; Aestchen auch zu dreien, seltner wechieiad, 
ha hreit. Dieser Jüeina Tang findet sieb nataf dem W arm m 009, 
MbdirtBi, und eathilt ttwat GHdUne, die dar dbe C^rragal^aa iha- 
^ M Ckendrta ärHaOm Ag. {euimf. m UMUi. $. M. flW». 
k^Lm IbmntmiM arC*X|agl. m Wkm mi. JuLk waMa atl^ 
ge^Udart-kattaaartSgy und mit wirtelstindigen, gsbelipaltigMi» 
■dmiaiccaTera eben ist, dna rdtbQcbe, durchs Trackaao duakler wer- 
Me hat, and Chondria piimatifida Ag, (Golmp. et Sehlechtd. t. 9U» 
FffcMff/Js Immx.\ nüt Z- oder 9 mal gefiedertem Laube und wech- 
1^ tUeb^ndeo FiederSsten, die frisch eine braun-purpurröthliche, 
^«cheinende und getrocknet eioe rosenrothe Farbe hat, sind noter 
lirmnoose zuweilen befindlicb. Beide finden sich im atianiischen 
|ad um die Kesten Europas. Die letstara iiat eioea pfaffarariigea 

lad wird in Schottland gegessen. 



aiQ CHOMPaiLLA JUNCB/k — CHRYSOBALANIJS ICA 

i 

ChOndrllla JunCCA L. [Jarq, Auatr. t. 427, Fl. tlan. t. Ißä^ 
auf Nvüsteii S*e!len, an Mauern, auf S,Tndho(km durch ganv? Europa 
•ende Q Pflanz« aus der Familie ('omitositac Autor. — Siyngenesia. 
^aniia aequaii.< L. Syst. — ist rj X()}-<)'nU}. rj J)ivsc.f eine Gummipf 
weil der bittere etwas scharfe ISIilcbsart (ähulich wie der voo LacU 
iiA>a L,) betondert in S&dearupa ai» dea Aesten kerrorkommt and d< 
«lim QvmmSkmaim Mirtot» dftt gegea üateifaiUiitotkimgeB 
Udi war. 

' ChristoplulOrMtit CJlirlütopluiwun« 8. Aßtam «pico! 

Clurftita«p«liiie*^ S. J^idnuf cmminii li, 
Chrt utwurm « CT. BMhmu nfg^t JL 

CJlirySailtllCiniun ( Diosc.) Tonmef. W u c h c r b l u m e . Gi 
gatt, der Kam. Coinpositud Autor. — Syn^fnesia, Pulyi^ama supeii 
SyiL — Krauter und einige ilalbsträucher enthaltcmJ, — Charact^ 
Strablblätei» Blumenkronea der 6cheibenblütea luit fleischiger, 
ineogedrückter, fa^t Sflugeliger Rdhre und Szähnigem Saum. Blut 
nackt. FrQehCcheii (AcheDiam) ttielnnidUdi oIum Frucfatkrone «nd [ 

C^ry^Ai^^^^»^^™ eoroiiArfaiii L. Garten- Wucherb 
(Lam, liL t. C7a, /. 6 ), eine im Södea Kuropas gemeine, bei uni v.\ir^ 
in den Gärten gezogene 0 Pflanze, ist das Xovaär't-ffiop Diosc.^ 
Biüten gegea die Gelbsucht und äuBteriich sur Zeriheiluog voa Gei 
•toa angewendet worden« 

Clirymiitlieiiiiim üencantl l Cl lMM l L. Gemeine Wii 
bltime, Grosse Masstiebe, Grotse Kamille, Johaanlab 

Marienblume. Strahlblüten weiss; Wtirzclblättcr gestielt, Terk' 
förrnig-^patheüg ; Stengelblätter hHlbBtengelumfassend, lanzettlichj geej 
Grunde eingeschnitten. (En^l, bot, 601. Fi. dan, 991, Sturm 1. äL J 
eardhemum vulgare Lam. — Ftir. alpina: Ch, ettralvm Jacq. fragm. f. 4^ 
rel. IC. 45B. /. 1. — l ar. WQWfpiJolia^ mit f^rob eingeschnittenen Uläitem 
w9Mieh ä$t{§en^ Stengei: Curt, JLomä. ZI, 174. Blockm, t. 47. Ptemek. t. \ 

Dorcb gaml Buropa ^of Wleaeo Viia'.lUiMi In den ISbenen 
den Gelffrffen gpmp\^, 4« Her '^ftt^nf el dieeer, eUttlicben PHwm | 
wdh^lich einlael|y eelten wenig itti^ nnd trftgC nn der ^Spitse ei» a 
Zell im Djirebseaeter haltendes Blütenkorbchen mit gelben Si^clkS 
langen weissen Strahlblütchen. Die BUttehen des flach b VnrreBneM 
kelcht sind lanzettlich-lineal und mit einem schmalen, trockenbäuti^^n^ 
liehen oder schwürzltcben Rande eingefasst, die- inner» an der gani 
pfen Spitze weisalich trockenhäutig und fernsten. Sonst waren die ] 
Flores MeUidis major is. s. praiensiSf gebrau cblieb^ aind abec wegei| ilu| 
wirktankeit jetist ginnlick anaaer Gebra^cb^ , 

ChrpMaiä^WB leaeo JL If^ncopflaavttnbnuni» 

Jm. f. loa CeM. L & Ii. Mr^mm, % IT, /• ft. ^Jmeq. Jbm. f« WL 
U. /. t. Lam, JB. f. 428. Tutac. fl. dc$ 4nt. 4. I. 31. Dueourt, JL 
AaL a. f. 81.), ein 4—10 Fnae bobea Bänncben Westlndiene und Südai 
aus der Familie Cfirysohalaneae ^ov)n. — Icosandria. Momgynia jL. 4 
Die rundlirh-ovalen Steinfrüchte sind gegen einen Zoll dick oder dick^ 
glatt oder mit 5 — 7 Furchen versehen, gewöhnlich roth, doch auch 
gelb, vvcisslich und gescheckt, haben einen süss zusammcuziebeod^ 
schmeck, werden roh, gekocht und mit Zucker eingemacht gcgeaa 
letzter Welse kamen sie früher hfinfig nach Spanien, ^o sie für ein 
catesse galten« Sehr woblichuieckeud sullea auch die oUgen, Wohle 
den- Samen aehi^ Wnrsel, Rinde und Blätter sind als susammeaz 
nnttel ond dne Oel der Sameui wie andere milde fette Oele in Aaw4 
Oirftobakmui eUipUeus Smidh»^ «nd Oarfiobalama tuimu Säb,^ Im 
Leone ImimliMh, MCM ikM« BtgwieciMrtin. 
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^foma Goldhaar. Gewächigatt. der Pam. Composi- 
f. — öyngtnesia, Polygamia aequtUis L. Syst — , die durch Cat- 
DtC. Prod. V., ia melire Gattiiogeo geachiedea worden ht, die 
wcfea fpriiigMi p h t iy ac w ttliche» tota w aa e a, daa einig« 



IMtckea (AdmdmJ mii— gnärtrf^j ■ädMiwiiiri||. VhMMMM 



Unofiyriji X. Geaeinea Goldhaar, Goiden- 
•togfal tet «faÜiMlii Blitter adUMt-BaMlIacli, k^l, glatt, 
MMUtrh— tckbC (^flÜMb C 11. /. & MMr. c m Zf-' 
l|ii>iM Om. cv Antf« CM, !• JW. |k M. XfMayrli vvi^arli dait. €m 

(Mir. |L SL Crinitaria Lhu§§ti§ Ij€»9. «yn. 195.) Auf aoonigea BAgdbl 
^ttn lai jfidlicheD Europa 4. Wurzeiitock Terdickt, mit langen, faat 
«^Fiseni. SCMcel 8 Zoll bia l'/, Fuss hoch, aofrecbt, kahl, siem- 
^ ^.irf, mbeofonnig und sehr beblättert. Blätter aufrecht, atwaa ab- 
■'üaLiihl uad äasierst fein gezähaelt, 1—2 Zoll lang und V2 Linie breit, 
-"-iirkbcn goldgelb, am £ode de« Stengela in Doldentrauben; ihre auf- 
"^äcide imter dem Hüllkelch angeachwollen und »ehr beblättert. Hüll- 
jivHi-walze&fonDig aus lineal-borstenformif^en, abstehenden Blättchen 
m öeMD die iimer«ten breiter nad am Rande weisAhäntig lind. 
"'iiM iltcbt, wmm aie gerialMii wird, angeoeha gewürzhaft 
ÜMrftfc, Um mtai Mtafi M kk. «• iat 4k XQvaox6fAn 
^■Iwi ab Arte I M fadhr yt Ml Hncrtot .«fTiM thadU« 

ß^MComa Coma aurea L. {Conp» aethiopiea Ftuk. Jim. w 
4i iaiaergrüner Strauch am Vorgebirge der guteo HolTnung, mit 
. Um Sweifea, 4to tet tbaraM mit Ueinea lioealiachen BUttern 
Mm Art int ämtSkm BfMaeMlaa ^ge, «li fvM 
■«ÜMII ab MC«MtMmiiaa Mittel gebmidit 




am L. Sternapfel, Goldblatt. Ge^ächtgatt» 
^^Sayoküe Ju4s., westindische und südamerikanische Bäume euthal- 
dian Bichre wohlschmeckende Früchte tragen, die aU gesunde 
ftnt Wüiaiarti binfig gasaataa waraan. VonlgVdi kt dkaa 
■*l»4a apfaiarUiMi Baaraa wwm CktyiophyUum OdnU& L, (Hmu 
^Wr. n/^i Uti, Jm. um. f. h Xm. ilt t. IA), wakbar 
piMO Faai hob» Ban Ja Waatiadka wd ftOiamerika coltlTirt 
*^ ^ kagalnindeD, laaaa- oder purpurrothaii oder violettaa Frttabto 



^ atolea eioea Durchmaaser vom 5 Zoll. — ChrytvphyUum argenkiua 
^^jj^^f^fsophyllum glabrum Jacq. (Am. t. 38. /. 1. 2.) haben pflaomaa* 
rfj**^« mit weioigem Geschmacke. — Chrysophyllum monopyrenum 
|l***iUK:hiDeckende bläuliche Früchte, die in Jamaika l)am asc en er 
ifjj' JöJannt werden. — Von ChrysophyUum mtcrocarpum 5ir, aind 
^Jjdleiehr süss, aber nur von der Grösse einer Stachelbeere, von 
i^-^y* fomforme Bert, sind sie so gross wie Aepfel. Oirysophyl" 
Z^fW^ i€k Mmtmmm AaM. 1. f. fl), in Gniana heimisch, hat gleich- 



Vkiflhia adt muidakrtfg achnaakaiidaB Sas'aa, 



^^T^^leniui TVtimef. Milskraut. Gewäcbsgatt. der Faiir« 

JP^-^'^w — Dtcandria. IHgynia L. Syst — Charact Gen.: Blü- 
2**ftdem Krachtknoten verwachsen; Saum 4 — Slappig« innen gefärbt. 
J^^be 8—10, am Rande einer fleischigeni den freien Theil des Frucht- 

g^<^ >«>den Scbeihe. Kapael mchrig, lappig, Sachnabelig. Sa- 
pUikfig. 

'i^ryaatpieaiiuii attenüf^Uum L, Wacbaelblittrif 

j^'^t Gold. Steinbrech, Goldmils» Stei nkreia/e. Blitter 
^^"^ Up äkrtaßrali, fui doppaltgakarbt (Jt daa i Ml 
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Lam.' lU, t. W4. ßchJchr. f. 1©8. Sturm, I, B. 12. Drev. Bayne, Büä, t. 11 
hit(, 3. f. K /• 8w Sn^l. bm. M.) Auf feucbten, schalligeo Stellen^ ai 
bea UD<I Sörnpfen io den Wildern (Europas ood im Apnl und Mi 
bend. Der aurreciite oder eiufache Ötengei wird 3—6 Zoll hocb, 
ob«ii in eitte bebllttiKte Mge Tmgdolde, die auf der obern Seit« 
ote Md (ttiiuiid kt mt vmmMatmn^^ Wan^lbliltar aij 
E«iU Mdlanggeitiiit, dftt UMgihltodigen BIIIM MiMr yiüiit, I 
■eichter gekerbt luid die Jeden Aat der Tmgdolda glridi «lier HUle 
beadea ti^d ia den kursen Blatitliei kettfSmg ygaitoilart «der an < 
abMtntit. — Somt war daa ganse fast geruebloi«, adir ackwack k 
artig schmeckende Pflänzcben gebriachlich alt Her5a 8ex(fragae at 
Sfixifrageae avreae e. Hrpaticae anreae f. Nastiirtii petraei s. Chryso 
Mau hielt ea f^r ein auilösendes, gclindstärkeodes Mittel bei Krad 
der Milz, lieber uad Uaraorgaae und wendete ee auch gegea ekrei 
Hosten an. 

Clirysoapenfnm opposittfolium JL Paarblättrigei 
kraut. Blätter ge<^enft&ndig. {FL dan. t. 365. Sturm, L H. 4. Hayne u 
Bilderb, t. 76. Vuris. J. t. 8. /. 1.) Dieses Pflanzeben, das dem vorig« 
äbnlicby aber ia alieo Tbeitea kleiner iat, kommt, in Tieleo Gegen d( 
•eltner, Jedock an gans gleichen Stellen Tor. £« wucde aut vorigei 
UMffidned getasoMl« im aiigewendet. 

Cicada Orni JL 8, Tettigonia Omi Fäbr. 

Cicca dlfftfclia L, Cbcrainellabaum. (Rhced. h, mal 
— Ü. Mumph. Amb. 7. L 33. Liwi, IIL U 7ä7. /. 1. J}e*eourty ß. mtd, 
C RS. Avtrlfa octd« L. Phyllun lku» Ivngtf^Um Jucq. hört, % i 
B3n Baam aaa dar PaaiBa AipftarHaceae /um ^ dar In Oa tl a ü f ' 
Miack'lit» MH aber andi S» Waettodto aabiflit irifd. iNr lieirilcb i 
StaM wird 6-10 9wm kach «ad Ikellt ilck ki viala aMg«^^ 
Blätter kanwaclalt» «lOnaig« kahl, 2-4 Zdl laag uad 1—1% ZbU 
Tiaakea aoa den aaelilea Stellen des Stamraet and der Aette herrc 
Biendy 8—8 Zoll lang tmd dicht mit 2, $ nnd oft aack mit einigen 
tetzt. Die beerenartige Frucht ist 4 — 5kammer!g und enthllt io 
Kammer 2 Samen. Sie bat die Grö^ae einer Kiricbe und eine gri 
Farbe. Die Warssd besitzt einen acbarfea MÜchiaft und wirkt Breche 
Purgiren erregend; die Blätter tind fchweiBB treibend und dienen bc! 
•rhlägen und Oichl besonders z\i Baden. Die •&tteriicb-aüaaea Kröcht^ 
den roh und zebereitet genossen. 

Aaek TOD dar nock wenig bekannten in Cochinckina 
CUm naoanait JLrar^ wwdea dia elaerlkkaB Flrtdrtie gegeiM ^ 
BaM lladet dek daaelbet denkalb angepflaaat 

Cieer «rietLaum Z. Gemeine Kicker- oder kaff««-B| 
(Mr. für. I. IIL Um. R t «L Mllr. UWL Mag. f. flü « 

f. /• 1 JM. pe«9l. m. BMhK t. m. Mm». 1 CM.) BIm !■ M 
dem am Miltalltodieekan Maera waekeaada alai&hrige Pflanse ans ^ 
nlfia Ltgvminosae Juss, Gnippe: ftcUae. — DiodeijpMff. 2>ecmdn^ t- 
— Stengel aufreckt, 1 — 2 Fnaa kodi, und wie die gaaaa Pfltoze diel 
Drüienhaaren bedeckt, die reine Aepfel- nnd Kleesiore aossoDderfl. 
tar unpaarig gefiederti Blättchen 9—15, doch auch 10 und 14, ahweco 
aehr kura gestielt, oval, 6 — 8 Linien lang, halb lo breit, sturopf, 
•pitzig, an der obern Hälfte scharf- ges&^ Nebenblätter mit eioer l* 
Basis dem Stengel angewachaea, zugespitzt Bldten einzeln in den . 
achseln auf zoUlaogen und lingern, später knieförmig zurückgibioi 
Stielen. Kelch 6theilig; 4 Zipfel laazetiiicb, spitzig, oberhal k^ j*^ J 
avfliegend and aar raer nach unten gerioktet. Blumenkroaa wAmj^ 
artig, aliiai liag«r dt dUr Kokk, rAtiÄdl adar ^v^.Ulie ba««Ug'i 



triebea, kara iMbM^ aaabMBadata^aMiBAaak^ «ailai^* 
«(Schale rStkHckadiwaia,K«miM), kMMg, Piia^ibl, iyr 
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I 

MlHr^ all «l Orvode rendiallMMi lliin<i iM 
llt nehtrdebeo Sum tüid Mit d«ii ItailM Zeit« Ndn 
N fpweteo fEo/ßtv^ Hipp. JXosc,)f w«rd«B M«li J«tal amIi 
Vi^ vod Süddeuticfaland aogebmot; wordeo mber auch eltedem ak 
(kmi in Abkochaiig al« harntreibende« Mittel i^ebniacht, aowie daa 
mit Honig g^go b6a- und krebsartige Gescbiwüre geprieaea« 
M Gegeadea, wo man di« Kichern cnitiTirt, gebraucht man bent- 
du Mehl zn erweichenden UBachlftgea. Man unterscheidet 
hniTubri und «Semen Cicerit oiM; eratar« Saaen alnd noch adt 
MMi lagehfiB, letitm aar dar waiaaa Kam. Bai gmaatr ilicaa 
«UMmi mi •leogela «Im üm ilMfMl, 4U Mk 
■lttfl>a«tiiir# Md aigiiHliBiiii arfi iall, aaA Ttt«^««* 



Moi croum«/.> L. Wegwarten. Gewichsgatt, der Pa«. 
K iu«r. — Syngenefta. i\>Zyg4imia oegiia^ü L. Syst — C^orocL 
■riA Hl 2 &aÜMtt pbiMal» mvM &natera ans 5 künam 

IHw1iigar.fci^ Mdttilte^CtaM Sp 



nn, 



NH-takahft-aiftairfc^ fliailr, ^ nban luMOttUcb, gaamra»- 
iifc,iim,ilg MMtft» der eine sehr km, Im! 4 UrbdM 

l-«d^rigein Ostindien dnheimiache. In Aegypten, Gneehenlan^ 
>^ (sst f erwüdarte Pflanie, die hänfig auch in onaern Geiaüsegär- 
pivmL Warsei, spiodelförmig» fleischig, weiss. Stengel 2 — 4 Foaa 
kftff, sofrecht, mit bin und her gebogenen Aeaten. Bl&tCer gana 
•itt geschützt und kraaa, breiter oder schmäler, kahl. HüU- 
Ipwlapert. Biuten UaaaUaa oder himmeibUa. Jetzt benotet 
MMv, baMMidaia wm 4m teMaAbtateMf» aa 4m Utt» 

^^^^^^^^Äri^Ä^ ^ ^fc^J^JF ^^^^MTJJi JI^Gh^^^^ ^^^bS^JÄJÄjP^ J^fcj** 

pb i. iiii^Mac a» «Hat n Mftow lu Htfft MpU Jattoi s. MyBI 
^ CUorn {«l^bitf a. OdkoHt ftorfouit gabnochlich. Dia Frücht« 
i4ili taiaabar{o{4ze bezeichnet. DiaWUiaakallkt wol mit fO» 
it^ddi, wenn aarii achw&cher. Dioacoridea aennt die Pflanaa 
Hmkii^) mmf^XXo£i folcaBda 4ä§t§tm Zi^nlmw 



^tfan fnij%iM r Gemeine Wegwarten, Cicborie^ 
Feldweg warten. Stengel aufrecht, ansgesperrt-ättigf 

^ <ieo Nerven steifhaarig, die gruodst&ndigen schrotsägeförmig* 
K ttengelatändigen länglich -lanzettlich, umfassend, gezähnt; 
^^«iakelatäodie, zu 2—3 beisammen, theils sitzend, theils ge- 
Prii Scmml, t. »a J/ayne, Arznei^. IL I. U. fiigl. ^t. 539. 10. 
3iiir. t. 2K. gtmi. L H, %. Blackm. f. IH «nd f. IK. lteM&. «• 



^ BlkMSnic^ Miff Tielfaaerig, Aber danamiiaAck, aaaaea 
I g j ^tiaa , iaaea waiaa. Stengel aufrecht 1^ 9mm iMdi« eckig« 
^wVakl oder korsbaarlg oder acharf, Ton unten an abstehend 
■•^«iwü« Blätter ziemlich groaa, länglich, aturopf oder apitzig, 
Kattiod Terscbmälert, gekielt, am Kiele scharf, leierfSrmig- 
M|, Kltea ungetheilt; Lappen entfernt, ei- länglich, zugespitzt, 
oder etwas kurzhaarig. Wenn die Stengel sich erheben^ 
vüUackMi daana gmaditäadifaa Alittar uad iMmkmMm 



SaO CWONIA ALBA — CICÜTA 

flMflbh nr BHtaMk. •toogelblillir tmA «Im Immt Idäbm « 
it<ag<iiiBifawfliMiy tM linntUidi« bochlig-getilHrti ipitelg maä 
die obersten btnJifttVHilii gaozraodig^ kimliMiic-wiiDpcdg. Korlx 
Zoll im Durchmetier» himmelblau, leltea weiea, noch seltner rSUülehi 
Spitze des Stengels und der Aeste einzeln, in den Blattachseln geH 
*u 9» Blätter des Hüllkclrbs drüsig- kurzhaarig, die äussern ei-läq 
zugespitzt, absteheud zuruckj^ebu^en ; die 8 Innern viel länger, lan 
15^^ Blütchen auf eineu« aai Räude nackten, in der Mitte kurz 
blättrigen Bläteniager. Acheuien verkehrt eiförmig, blassbräunlich, t 
Cast karamartigen, sehr kurzen Fruchtiu'one. — Jetzt sind nur die ' 
und selten das Kraut uoch ufficiueily sonst warea es aber auch die 
und Frdohte. Madix Cichorii s. dchorii tylvestris s. Ciduorii agresti 
dwrU 'iiifyM CUharei Ciekormm Baäb» MyH t. SoUmum^ • 
quae 9aUvae4 Wilde Wegwnrl«B-f Cichorien-, Hiai 

worsel, Weginngen- Wegweia-, SonaeBwende-, Soai 
4el-f Sonnenwi rbelworzel, wird Tob der wildwachsende«' 
gettiraeli; sie ist frisch ttitchend and hat elAen ttark bittem Gel 
aber nnr wenig Geruch; getrocknet ist sie gan2 geruchlos, leicb 
bräunlichgraii sehr runzelig, innen schmutzigweiss; sie enthält viej 
Kxtractivstoff, etwas Harz und Zucker und wenig salpeter-, SGhw< 
salzsaures Kali; sie wirkt tonisch auflösend und eröffnend und ^ 
Hypochondrie, Gelbsucht und andern Leiden, die auf Unterleibnst< 
beruhen, mit Erfolg angewendet. Sehr bauüg ist die Benutznng d< 
zel von der cultivirten Pflanze, die in allen Theilen weit gröeii 
Der Milbbieft dleger Wnnel In de» weeiger bitter mnä aekr « 
und M» int de loh ra Seilet oder gtkeclil «Ii Ge«ii»i weit gi! 
aber Ilm bekeaate Aaweadung ab Sanrogal dee geffimi, Cl«l| 
kaff ee, welche zuerst der Knnetg&rteer TlmA aa AmaCadt bekt 
macht hat. Das Kraut, Herha €3UiwHi sylvestris etdi ist wealg ai 
bfieehlich, doch sonst branchte man es häufig hei den ziemlich a«a d 
gjriwaunenen Kr^ntersäften mit gleicher Nützlichkeit bei denselbel 
heften, wo man die Wurzel anwendet. Die Blütchen, Flores Intffh* f>. 
ten sonst zur Bereitung einea destilUrten Wassers. Die Frücbtctiea. 
CidiorU agrcstis etc., waren ein Bestandtheil der 4 kleinen kühlet 
men, Quntuor Sfviina frii^ida miuoraj wozu auch die Früchtchen 
Art, Däiiiiich die Semiaa iScuriolae s. JiMdivUte nnd die Semü^a iMctt 
P^rtulaccae gehörten. 

C^COnia. alba Bcchst. Der Gemeine oder Weisse € 
{Ardta Ciconia L. GmeL Fritch. t. yaumann, 1. Ausgab. Bnd. 3. f. 
Dieser bekannte Vogel gehört in die Claase Aves. On\. GraUatore^ 
(Snmpf- oder Wadvögcl) und in die Familie IlerodH Jll. (B 
TO fiel)« Kr kommt gewöhnlich im März in Deuuchland ao^ i 
Stuten aad Mrfera anf Dlchem and Tbftmeni aeltoer aal lu>h 
fcdpften Biamea, aibrt rieb von Attphibien, ttadMü, kleben 8to| 
and jeagea VAgela aad alebt faa Septeaber In GeeeUiehaflen tm^h 
Gegenden, nach Spanien, Nordafnka n. a. w., und nietet daaelbst znao 
Male« Kr ist Z% Fnss lang, bat rothen Scbnattel nnd rotbe Menc 
Federn am Leibe aad iebwarse Schwung- and Schufterfedern ; di 
Haut um die Augen ist schwarz, der Augenstern bratfn. Der Ab 
Wunderglaube dichtete diesem Vogel Mancherlei zu; er sollte GlQclc 
oder mindestens Uoglürk, z. B. Feuersbrunsto verhüten^ wol gar mi 
helfen n. i. w. Deisbalb hielt man auch sein Kett Adeps a. Axun^ 
niae f&r besonders heilkräftig. Jetzt ist es gänzlich obsolet. 

CIciEiA Z. Waaeer Schierling« Wfltherich. Qaieftdii 

Farn. UmhelUfcrae Juss. — ßentandria, Digynia L, Syst. — , wea 
dauernde Kräuter enthaltend. — Charnct. Gen. : Kelchrand ziemlicb 
Szähnig. Blumenblätter gleich, verkehrt herzförmig mit eingeschlagcs 
spitze. GrüTei %arück gduammt. Fraciit fast loadUch». d 
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.■Ki^^ttiriickt, mit <?en Kelchzäliaeu geltrSot. Die 5 R?«rro der Theil- 
ijtatflidi, die «eitlichen etwas kurtiUr imd imadend; TliälciiMi nnrtriiir 

itl) Bbi ifl fiiiDpfeo Hord-Aserikai einheioiiiches 4 Q«* 

M iH« SaEiiropt te Gefleckte 8 chUriiif, 

gebraut wird. lo d«i europ&ischeii Officinrn ver- 
catff Herba CXcutae wactdatae jederTcit das Kraut d« GeflMk* 
(GüiiiiiR macni€ftf« 20» ud m dai f Mi di«Mr Pflwm, 

virM» 2«. Giftiger Wasterichierliag. Wnraelttock 
Md wirtalüladlfM Pmm| Blilte Sfock MmilMlir 
iBiHürfi, fMigt} Mte tBdttiaaf «d dM Mi^ 
I BiilUkm dar Btllita aÜüraMk idmtmtm Mi. 

% L a iWr. (. Ul. JMpdhp. I. jPf«>ioi. t. au. M^lr. t, II. 

£ ihKif. 1 {. 3T. msM. gammL V ErigL hot, 479. J^t dm», f. 

|t M. L 131. Brandt nmi Matzehurg, Deuttchl. phan. ffift^rw. f. 23. 
P^^^. d. t. 6T, lyinlleTy Jrzneif. D. t. IW.) Eine ziemlich groMd 
Pwf, d]e ia Graben, 1 eichen, an Floasufero durch Kuropa und Nord- 
im^i (c!;eD vorkommt. Der Wnireiatoek ist ziemlich dick und nrots^ 
#öM etw3B \ -!/ -n!üi iiiig, uau n it'^eatampft, peringclt und an die- 
■it 2abi;ck!i uUy dichtstcbeadcu, atarken, gleich - dicken Fasern 
iü er Aach oben graoUch^ nach unten bräonUch oder 
wfliw nd WM, donh ■nikaitf« QaerwMdtottfttde 

atehcBde Ficknr gelMH. W«ia m« Blaachaitte 

fmkf M erscbelat eift hellfelb«r hnrtig-aroBitfscher Milchsaft, der 
«laft eidlich ond safringeS wird. Steagnl tttfimcht, t— 4 Fm hoch, 
^ E^cät, ieia ^wieft, nnter^ärCa dick, an den nntenten Gelenken wnr^ 
^ «brrcrirts m zahlreiche lange, abitehende Aeete g:etheilt. Wnrsel- 
■"ry*, auf laogeo, •tielran^cii bohlen Stielen, Sfacb ficrl ersehn ittlg mit 
J**äiÄci»eB, spitzigea, scharfgesri^tcn, g^gen 2 Zoll langen und S — 6 
■* Abschnitteil; der an der Spitze betindliche Abschnitt iteta 
^ii^gf^eo die liaAis ganzrandig ijeral>lanfcnd. 8ieiicelh!ättcr klci- 
{tiiiel[< Dur doppelt fied^mehDittig, uad die a&lständigca auf den 
F^I^MieA iiuend. Dolden uuk Kude grosa, gewölbt, vieUtrahlig, die 
Udaer, aber hah«r atelieiid. Hülla fehlt oder iit 1«^ oder 
mthm mmi ^rielbllltvlff, im pfU«BfBra%c& «ililit Mi^ck- 
f itiii« cMdet, dM M lui( od«r linger mb dia halhkoge- 
ll^m Mid. fiiMM ^f^. FradU ftnotig, breiter ala hoch, 
■it donkelbrannen Striemen g^trejft und mk, den 5 Kelch- 
Mi da aoseinaiii^^rrahreadea Ontiehi gekrönt. In den Brachen 
•••a i:f höbern Gebirgen Ist die Pflanze oft kanm über einen Fuss 
hmk tiMuik nod dunn, hat kleinere Blatter mit schmälern, lincali- 
J •!? !^<'n^rr'^tf n Ahsf^bnittfo, und weoigttrahlige Dolden. Kine 
P^taai i4«:r Liiiiit f 'Liiif Au, Ut Cicuta angustifolia Kit. — Die ganze 
Mrktfift»4;ii-«c;ij«i.ri uud \vol die ^fäbrlichste Giftpilanze Deutäth« 
Kt ihrer einer Selleriewurzel ähnlichen^ aromatisch, etwaa be- 
N dKWaden Wnrzel nichriaala Vergiftnngen durch Verweebselnng 
r>|r«R|ekoMeB ibd, dia aalft tddcllch wtras« Dm BerU 
»pisiia. ^atfggira. OinH'aqitatld, WvthichlerlUgi-, Oifl- 
' '•Itkrant, i«M In y nmMH mm Lindem das des Ge fleck» 
i?^«'liags, Omkm maeMkOum JL, loid ftm 9mk daa HoaiSo^ 




r. 



' ^kliae i. Cictttoe «acviaüie Merho, Qfnium mccuiaium L. 
L^^Mm a. Oevteite m%«<» Bote £L JftChKicw jy^- 
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Clmf ciru/B»a> L. Wanzenkraut. Gewich s^att. der FaiD. . 
culaceae JujfS. Gruppe; I^aeoniaceae. I^ulyandria, Tetragynia L*. S 
autiiiaaeriidc Kräuter entbaltend. — Ckarttct Gen, : Kekbbl&Uer 4, alil 
Blumenblitter 4. Staubgefitse ifthlrvidL Balgkaptfla 1—15. 
^ FrMite tm Aetaea Im Tencbicden» ^ Öort vieltaalgtt Beeren i 

Cimicifiiira foetid» L. Stinkendes W a n s e ii k r a u t . 
ter äzäbligi doppelt iiederacboittig, Abachaicte eiläuglich, elngeschniM 
•Igt; Trauben rUpig; Pruchtkooteo 4^ kurigeftielt, weiaszottig. 
Amoen* 8. I. 4. OmtUm, t. 19. JUm. Ht tt 4BT« Aefam dmo^fuga L, 9pee. i 
m.) Blae in Oitaaropa, NordMiea bit nr Weatkflate tob Nerdanu 
Mmm «it Pom kohea Stengel imd eehr giötaes laaggeitieHad 
eULodig^ wid Mbreni stengelitfDdigeD kMa«» ond weniger vielftu 
iiihrittiWMm Blatten« Blütentranben ibrentdrinfg, liaplg gehftoft. 1 
klein auf aebr kunen Stielen. Balgkapaeln meiat ntr 4. Die ganze 
ileeht 80 bftcbtt unftii^enehm, (^»st man sich ihrer lo Sibirfen eum ^ 
ben der Wan7o.n, die davor Hieben sollen, bedient. Daa ehedem' ge' 
Mche Kraut, Hfrha dmicifiigae, bewirkt Durchfell und Krbrechen : 
in gr«>s^er Gabe ^ctährlicb. In Rnssland und äibirien dient sie ala 

Miltei vorzüglich bei Waaaeraucht uod mebrern cbroaUchea Kraaklie] 

» 

Ctmieiliiig» BerpmmkmHm Funk,, TraaUgee Waj 

kreot, Sckwarce Sch 1 angenwurzol, Amerikaniache« 4 
leyi^tkravt. Biitter dzäblig-doppelt-fiederacliBittigy Abtcbaitl» e 
oder el-lln^Uch, uogtelch (fast eiogeachnitten) geefigt; Trauben ach 
rispig gestellt; Fruchtknoten meist einzeln, kahl. {Dillen. Eith. t. 61 
Actae^ racemota L. Dß»ß€ld, Samml, t, 398. Schkhr. t. 138. Cimicifugti r 
Bart. Marroty» actaeoide» Bafln.) la den Bergv\älderQ Nordameriki 
Canada bis Florida 2|.. Die Wurzel besteht aus einem dicken ästigei 
ZcUtocke, der überall mit starken, langeu, ästigen Fasern und erfa 
Riogeu beaetzt, auaien braun-scibwarz, inoen grau-weiaa und holzai 
Bteegel a^if aafrechti 8^6 Pqae keck» eiafack» kahl, ia eiae lang« * 
ftbergekeodt weicker nekrire klekie aar Btito itekea. Gnuid«tia£g< 
ter laUr^di, aekr greia, aaf laagea, kalbmadea Stielea; Akeeteltt 
ZoH lang, 1—4 Zeü breit, eilömig ete eilingUck» angeritzt, an! 
Bit angleichen, zugespitzten Zähnen beaetzt; die endatändigen Sepalf 
oft am Grunde fast herzförmig; die seltlicbitti nicht aelten Slappig 
was eingeschnitten, am Grunde meist sehr ungleich. Stengelaiäadiga : 
nur wenige, viel kleiner, fast ungettielt, die untern doppelt-, die obei 
fach Sachnittig oder nur fiederschnitiif:^, Trauben jun^ überhangend, 
nithenförmig verlängert, aufrecht. BliiCenstieichen kurz, ao lang ala 
nealiscb-pfriemformigen Deckblätter. Kelchblätter 4 — 5, grünHch-wela: 
meablätter sehr kiein, weiiis. truchtknoten oval, meist einzeln, «elt* 
lim meist ia dea unteraten Blumen gepaart oder zu 3, Baigkapael ki' 
mad-linglick, tckief logeapitzt, mit Mif« oTaltB eder Sluuiog suai 
gedrOcktea Saaea. Die Wwxel, Radi» Jett^ TQÜmomt CVwto 
nae onuHcanM n. Omicffiiga» Strptniairitte, aack Sekwiadaaclita' 
riecht getrocknet alaalikaltek, achmeckt unangenehm, etwee aiiaa«! 
beed, bitter ic^eiflü^ la Amerika -wird aie besonders ^egen die V 
gea dea Biaaea von Klapperachlaogcn geHUyat. Seit 18^ tat ai«-eiiu 
Enropa gebracht und häufiger, doch immer nur einzeln angewendet i 
Harton und Garden (Hufel. Bibl, 18U. 1. p. 10.) halten ihre Wir 
denen der DigitalU pvrpurüa L., für ähnlich und enipfebleti sie bei 
sehen Brustleiden, Lun^emocht u. a. w. Jesse Young zu CkcM 
Penns^lvauieo führt 4 tälle an, wo die gepulverte Wurzel sehr schn^ 
ToUkommne Heilung dea Veitatanzea bewirkte, wesshalb er sie der ' 
fang der Aenle empfiehlt. («oaeMe m^. im, N9, 119. 4 Dmhr.). 

Cinrhona L. Fieberrindenbann. Gewächagatt aae de 
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itSvit—, in Columbien vnd Peru eiDhelmliche Bäume eathaltend, 
«tftvrr^röoe, korz^estielte, sich kreuzend gegenüberstehende Blatter« 
^ ^ UitUrtige Nebeoblitter und endständige riapige Trngdoldea (d« 
tereiaigte Trugdoldeo) tragen. Um dat Aogedeoken an die 
^Vicekönigs tod Peru, die Grifin del Cinchon, die, nachdem 
CUmriode vom Wechielüeber geheilt worden war, so deren Be- 
fiel betgetragen hatte, za erhalten, gab Linn^ der Gattung 
k — CharacL Gen,: Kelcbrdhre angewachsen, kreiselförmig ; 
^ bieiöeod. Blume trichter- oder tellerförmig (hypocraierifoT' 
IkiKgem, ausgebreitetem Saum. Staubge^ässe in der Röhre der 
■e ciageschloftseo. Griffel fadenförmig; Narbe Sspaltig. Kapsel 
UiMat gekrönt, 2fachrig, äkiappig, vom Grunde nach der Spitze 
udjpaitig, vielsamig. Samen geflügelt, aufwärts dach ziegelartig 
L (Blomenkrooe aussen behaart und zwar seidenartig oder fii- 
■r Wi Cinchona caduciflora ond Cinchona rosea kahl.) 

^ChditB* acotifolla R, ti Pav. Spitzblättriger Fieber- 
Hüihtta. Blätter eirund, spitzig, Icahl, unterhalb an den Adero fast 
liiife ^tielt, armig (brachiata); Blumeokrone aussen seidenartig- 
tt^ ianeo wollig; Kapseln länglich, am Grunde verschmälert, 4mal 
ikbreit. (R, et Pav. ß. per. I. p. 1. t 225.) Bin gegen und über 20 
Baun in den ^'äldern der peruanischen Anden am Flusse Chi« 
Tvo geoaooty mit schwachflaumbaarigen Aestchen und 7 Zoll lan- 
iSZoil breiten Blattern, lanzettlicheo spitzigen Deckbl&ttchen, kur- 
[fHa Kelcbzähnen, weissen, 10 Linien langen Blumenkronen, deren 
eckig und 4 mal länger als der Kelch ist und deren Zipfel 
|,^-— d. Die Kapseln lind flaumhaarig, kreiselförmig länglich, einen 
rrK ^ Rinde, Cascarillo de hoja agnädt (No. SS der Sammlung von 
FlUctnch nicht im Handel; sie ist dünn, dunkelbraun und von ei- 
wcQiger bitlern Gcschmacke. 

caduciflora Hmb. et Bonpl. (pl. equin. p. 167 in adn.) 
^«lia^eobaum mit hintälligen Blüten. Blätter oval, kahl, 
^"^■dea Achseln der Adern haarig; Rispe armig, mit schirmtreubig 
^ «tea; Blomenkrone kahl, sehr hinfällig; Kapseln länglich, 4 
^ •^ff ab dick. {CincJt. magnifolia Hmb. et Bonpl. pl. equin, 1. p. 136. f. 
[^iff iW». jl. per.] Trott. Areh. t. 353.) Ein Baum von mehr als 100 
^BAi tif den peruanischen Anden bei Jaen de Bracamoros. Stamm 
^pfel sehr belaubt. Aeltere Aeste sperrig-abstehend, kahl, 
>^>i; jaogere 8tumpf-4eckig, rölhlich, aufrecht. Blätter 6 — 8 Zoll 
die untern weit grösier, aogar gegen 3 Fuss lang und 
federartig, oben kahl und glänzend, nnten in den Achseln der 
Kcrrea behaart, auf ein Zoll langen, am Grunde verdickten, ro- 
'^"^ Nebenblätter grosi, länglich, angedrückt, hinfällig. Blumen- 
^ gemchlos, hinfällig, doppelt länger als der Kelch, mit länglichen 
Zipfeln. Aotheren auf kurzen Trägern im Grunde der 
. — aageheftei. Narbe kurz, 21appig. Die Rinde wird in Peru 
^« genannt und wol kaum angewendet, wenigstens gelangt sie 
^tn UaAdel. 

Condamiiica Hmh. et Bonpl. Condami ne^scher 
i^aobanm. Aechter Fieberrindenbaum. Blätter laug- 
an beiden Baden verschmälert, kahl, glänzend, onterseits in 
r^f'^eln mit Grübchen versehen ; Rispen locker ; Saum der Blumen- 
»eidenartig- zottig, mit eirunden, spitzigen Zipfeln; Kapseln ei- 
^*y9^ länger als breit. {Hmk. et Bonpl. pl. equin. I. p. 33. t. 10. TraU. 
^ ^ * Um. t. 164. /. 1. Piene*. I. 131. Hayne. Arzneig. 1. t. 37. Dü9wld, 
l^«r>- >• ^^^^ du Die^ de» »e. med. livr. n. t. 1. Fahl, 

P^*^ t I. 1. Alibert, Trtdte ntr le» flev. pemie. t. 1. Cinchona Vritu- 
. ^ Unk. Cinek, p. 15. /. 1. Guimp. et Schlchtd. t. 206. H inkler, hom 
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Anmeig. t N, CTucAmm tgflämtOia JL) ]>l«Mr sdk6M Bilin wichit a 
AnAm Toa Qaico vad Per« in der Nibe woa Loxa, Guacabamb^ c 
Tftca, aiif 4eD Berges Caxftaaoia, UrHunin^a n. s. w., 5400— 7200 Fe 
dem Meeva, StaiMm gcode aufrecht» X2 — 18 Fuis hoch, mit rissiger 
grauer Rinde von balsamitch-bitUrm, adttringirendem GcsrhtnnrV, > 
von emem gji*n>lichen nacli Einsrbmtten tiusfllei^endeQ Safte berrührt. 
gegenüber- und abstehend; ältere ruud> jünf^ero undeutlich 4kantig 
fast puIverifT. Blättör gegeiMtandig, gcsiieli, iauf^licli, an beiden 
spitzig, tast It'd^ rartijj, gUnzend, in den Ach^ücln der JSeileund< ri) diüj 
8 Zoll laog und langer und gegen 2 ZuU breit; die Drüsen sind a 
Uuteraeite durch eioe wimperige Vertiefung bemerkbar und MMidfil 
wiMerhelle aterk adetrlngiraade FIftnigkeÜ ab. Nebeebl&tter swiidi 
Blattalieieii paarwda Terwidweai aagedrttckt, einiod, zugespitzt, «ride 
midiliaarig, MaOllig. Eliten wefta-rAiUiek «der blais-roteifitk, 
riedwad, Si ead- und aeheelstiadig» Doldealraabea vereinigt» ^ 
dbaSpitiea der Zweige grotie beblätterte, ausgebreitete Rispen bilde 
tensticte und BiflteDstielchen rund, pulverig- weichhaarig. Deckblatt 
Deckblättchen klein, einind, ]angzugespitzt, abfallend. Kf Ichrand i 
pulvcrig-wcieiifiaarig, stehenbieibcud ; Zahne sehr kurz spitzig. 1 
kroiie ge^cn ci[j Zoll lang, fast (pra««Mitir-) teilerfüriiiig, mit einer 6i 
rüsenrotheU) aussen seiden haari|[;en, innen kahlen Röhre, die Tiel l in 
der Kelch iit, einem kahlen Sc Iilunde und 5theiiigen Saum mit ci 
spitzigen, oberhalb zottig-weichhaarigen Lappeo. Staubgerääse 5, 
RShre unterhalb ihrer Mitte eingefügt, in derselben herablaufend; 
pfritailSrBig, w«italteh>raienr«th| Beatel linleafdiaig, aa Groade t 
Mchrig, gelb, in der Mitte der Rdhre der Blamenkrona ¥erborgeo i 
Fruehtkaotea aaterttftndig, raadHch-linglich, kahl« oberhalb ofnrcl 
rdtblicb, er tragt einen fadenförmigea GrSFct» der fast so lang als di( 
ist, mit Stheiliger, grüner, kaum berroritehender Narbe mit Ilmeofi 
Lappen. Kapsel über ein Zoll lang, länglich, rippig gellreift, Sfurct 
dem Bufrechten Kelche gekrönt, bolzi^^, durch Spaltung der Scheid 
Tom Grvinde aus bis zur Mitte hin, in 2 Ualftea trennbar. Sr^mc 
reich, dachziegelartig übereinander liegend, rundlich-zusammengeiinit 
einem hautartigen, zerrissenen, gezahnten, am obern Kode elwai vei 
tcn Plügelrande. — Die Rinde dieser Art, die in Loxa und der Ua 
CüJicai lila ßna oder CascarUla Jiua de L i iiUöitiQa oder Quinqnina d 
genannt wird, ist die geschätzteste von aUen, findet sich selten in 
nater dea NtHtea Corte» Ckbm Laxa$. Diefa Cinehonaari beichi 
Ceadamiae aoent aad gab elae Abbildnag dairon !■ Aet. ae. p« 
p. 114, t. 6» Alex. Hanbofdt ted ele wieder aaf oad na 
ihrem ersten Beschrclbor an Bbren Cinchona Condaminea. Obgleic 
Art in der Flore du Perou fehlt, ae laad sie De Gaodolle doch i 
Ton Püvon gesendeten Herbarium unter dem Namen Cinchona uriiii 
zugleich eine Abart aut breitera eUtptiiehea Blfttten: 8. Chohuafg« 
Quito. 

Cia^lMM C#HUfaliA ifat 8. CtndboM puheieme VM. 
eenfate. 

Cinchona craaalfolla Pav. DickbUttriger Fiel 
deabaaa. BÜtter l&nglicb, laat stampf, «a' Gninde verschmilert 
artig, gaaa Itabl, die JAegera aaterbalb in dea Winkeln der Aden i 
Hg; Nebeablitter häutig, verwaebaaai Deldealimnban eadalindii 

lig (trichotom.)f mit Sschncidigen, wenig blomigen Aetteni Kapeel ei 
lieb, mit dem Kelche gekrönt» ft aal länger als dick. — BSn Baoa 
Gegend von Quito und Jjoxa, dessen Blüten noch unbekannt tind. 

lederartT^, 16 — 18 Linien lan^, f? Linien breit, mit dem glockenf 

Szähnif^cii, Hpäter absoHtutztcii Kelchsaume gekrönt. Samen breit ^ 
Von die^oiu au^i^czeichtieteo, doch noch 7.n wenig gekannten Wwn 
die Rinde nicht gesammelt. Wir haben die Art der Veliatandigkeii 
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AOmuM tUcli0toni* R, et Fm. GabelapalCif er Fieber- 
Mliia. Ritter Uuglick4ei»ettlSnDlf» kehl, junf «olerieite fast 
.MB|; MtMMCieto enditiedif, gabeltpaltig, leeker edümtraobig. 
iMIll Xafeel Uaeet-mebeDfurmig, achlank, 14 aal Ilager ab diei. 
f(i9lajl fw. p. 53. u Wi.) K'm Baum in den Wäldern der pemaiiiscbea 

17^7 von Tafalla entdeckt. Die Eiade ist 



■Naeijl Poeblo-NneTO 
^ ftlr bitler und etwas säuefück Dm BitUu aifid ubekaniit and die 
|pikl2aftlaBg und liofer. 

IMmmi gliiMinllfrrifc iL ce Ao. DriaaaCragaider FU« 

MadeabiQBi. Blitter el-laaielüicb, obea kaU «ad gtlMeod» la daa 
mkda drimg , «ataa maigllefc aa dea Morrea, wie aa dea Aaetekaa 

: äiipa faal deldentranbig; Blameakrooen aa der Rfihre anaaea 
mr^s. iB &Anm and dessen Zipfeln inoen wollig ; Kapaela länglicb, 9 
hikiv i\i brf-it. (Jl. er I*av. ß. per. 3. p. 1. f. 224. C. MutUii Lamh. iU. 
ffrfi. QMtk, p. 9. C. mienphylln Mnt. nuc. [auct. Zea\. C. qturci/olim 
ktK. rtr. ß, critpa Pav. te»Ut Lamlttri. tttnf. Fee im E$$ai »ur Ich Cnjptf* - 
jgmtm €jro£i^piCM eic l&L Jmtm* cie Chim, maä, «io. 1. l(£t^. d. d». 

bfilna Ton 12 Paat H5he oder aoeb aar ein Strancb aiit wdaalicb- 
oft Mbwaimgeflacktor, naher Riada aad aafreehtea AeeCaa. 
fcgi lMda weißg odar mt wogig, elaraa bacbtig, ebea gliaiiad. 
MMs veriiBfart, ej^tuft etfiaa s^ttig-fikdf* l£alehiikaa pfrkafdr- 
^frj^'itklidi. BloflMDkroae 8 aad lioger ala der Kelch. Kapeela 
a Ii Fie in ulnar Qmeordänce synonymiqw du giara d acfceaa (im 
^Mn.L c^)^ Virej, Martina, Göbei und Andere von dieser Art 
^ flsaatrco-Chiiia ableiten, v. Bergen dagegen diess nicht für 
**iae8ch hnlt, und endlich Hayae untl Nees v. Kienböck die 
P^^-f^ /.-^ ^fvfif datür annehmen: so bleibt es zwar noch nnaas» 
t'.<ti meUr lur die Erstem sprechend, weil die Kinde dieses Hiunus 
Jfaijiuia Vascarilla nrgrilla genannt wad uud in der Sammlung von 
Iii ^ 27 sich eifie dünn gerollte Huanuco als Quina negriUa befindeC 
Mfttj^plga aa Ort aad Stelle ioi, Cinchoaendtatrikte tob Cktekcra. 
Mm Ifataraachaogen gebea daaeelbe Ergebaiaa. 

Clafhona Mumboldtiiina Pnrm. et Sek. Humboldts Fie- 
*tu;caL> um . Blätter oval, fast stumpf, oben glänzend, ontcn flaum- 
jeidenartig; Rispe anuig, vvenigblütig; Bluiuenkrone aoasen sei- 
^4t-*it kahlem ScUlundcy innen au der Spitze zottigen Zipfela ; 
^my, der Länge aacb aenig, und (aat doppelt länger ale dick. 
^ai^ lMb IU« tt Monpl. pL efuim, 1. I« Ii. [am B, F. SL per.] ) Aaf den 
l^^bdaa Aadca bei Caenca, wo eie CetteariUa pHuda geaaaat wird. 
-^amiT«! 18 Faaa Holio. mit entfernten abeteheadcn Aestcn, flaumhaa* 
^laiügen Aeatcben, 8—6 Zoll langen Blättern und eirunden Me^B'« 
Kdchsanm häotig. Blomenkrone weiaa, 6 — 8 Linien lang« adt 
rf ^ ^er Rohre eingefügten Stanbgefaaaen. Kapaeln ein Zoll lang, 5 
•*0d. Die Rinde kummt noch nicht in den Handel, obgleich sie nach 
«Ctt^olle, der dieselbe von Bonpland unter dem NaraeÄ Quinquina 
|H 4 OKBca erbielt, von guter Seacba£Unheit und kräftig zu aein 

et P. 8. Odicfto»« lonciyWia JAit 

^iorhona lancifolfa Mutis. Lanzettb lättri !^cr V'leber- 
*j<*b:iym Blätter läa^licu, am Grunde verschmälert (nach l>c Can- 
^ »ekttu; eirnnd-lanzettlich), vollkommen kahl, glänzend, ohne Grüb- 
p Bft aioüg, g;raas» aaa äaügeu JUuIdeutraubcu zusauuncogeAetzt, die 
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fai'ie» A«Mii 4«r ob«ra WtUr etfrat entfeiMt ttebeo, daalM Ad 
.tigl Blteieakrone tatseo aeidealuMrig mit länglich- UnzettUchen, - apl 
iao6D lotiigea Zipfeln des Saarns; Kapseln läoglich, fa^t glatt, ^ 
5 mal läoger als breit, {Hat/ne, Arznei g. T, U 18. Düutdä. Sammle 
Cinrh. an^Tjiftifolia Huiz. quinologia »uppt, M»^«. 11» t» h /. «• ÖS 
ackicJitd. {. m. Jlif). ßhvr. pemic, ic.) '■ 

Als Abarten gehören nach De Candolle hierher: a, nitida: 
verkehrt eifSrmig, kauai spitzig; (C. nitida Äui» et Pav. ß. per. p 
^ 191. C. officlnaliB Ruiz quinol. p. üA. n. 2.) Kia oft eiiiizelutr hoher 
ß, lanceolata: Blätter laneett-liDglicb» spitzig; (C. /oiiosvlaf« 
p«r.y p* 61. ik t. f. 1* f; IB. C glakrm JNte. CaucarUU tapiii« 
>. ü) y. €ngitiHß9U€: BUMr mInuI hitwttHtli Bit 

Wächnt fti Nea-Granada, ■ W iche l Goailuns und SanU ^ I| 
4t0O«>S00O Fvat tber den Meere, rmd naeh Ruiz et Pavon aach ii 
rara Provinzea toq Qoito aad Fem; die Abarteo hm Chac^boasai, i 

Ca<iftpi!Io, Cuchero und auf den Berken in den Proviozen Hoaniaiics^ * 
XaQxa und Hin^inro. Bin Baum mit sehr ästiger ausgebreiteter l^roi 
eiaem SO— 40 Fuss hohen, 1 — 4 Fuss dicken Summe, aussen braunVr 
dunkelgelber Rinde und abstehenden oder aufrecht abstehenden Aesie 
denen die untern stielnind, die obern zusammengedrückt, armtg u 
iuogsten flaumhaarig äiiiil. Blätter 2'/-! — S% Zoll lang, 14 — 16 Linier 
von angegebenen Formen. Blattstiele 6—8 Linie« lang, halbsti 
obtQ «twa» ilanig, kabL Nabaobtitlar al-laDaattlicb, spitzig, c4w«s 
•b 4ia BlAtatlbla. BlAtaa waUa «dar raaaoralli Iii tätigen, langgei 
IloUatttraabea, die ia den Aebtatn der abcm Blütar junger Zw«%a , 
«nd anscheinend 'eine grosse Rispe bilden. Blütentttelcben kurS| WrnmH 
gedrückt, schwacb-flaumhaarig. Deckblätter lansatt - pfrienfSriaig, ^ 
Kelch oberstftndig, napf-glockenförmig mit spitzigen aufrechten Zähm 
sich bei der reifen Frucht zurückkrümmen. Blumcnkroife (präseottr-) 
förmig, mit rvlljuirischer, nur etwas stumpf 5ecki*jcr, 4 Linien lang 
wendig kahler Kohrc und Stheiügctu llach ausgebreitetcai bäum mit sei; 
förmig- länglichen, fast spitzi^^en, Gleichen, oberhalb kahlen Lappen, d 
kürzer fliiid als die Röhre, iätiiiibgefässe am untern Theile der Röl 
festigt; Träger fadearönuig, kahl; Antheren iimeufurmig, ifächrig, 
aCwaa über der 2spaltigen Basis befestigt, aafracbt, kabl, 4er t.ao^ 
Avteringand, halb «na daa ScUiiada barvonlebaad. Fmcbümaten 
atändlg, Iftaglicb, mit imdantltdiao» angedrAckten Haaraa bea«tzt; 
fadenförmig, kahl, etwaa kttrsar ab «Sa Hälfte dar Biuaieiikroiiai 
Narbe Stheilig mit langen, acbmalen, stampfen Lappen. Knpsel wals^ 
Knglicbi gerippt, mit dem napfförmigen Kelchrande gekrönt» brauo, 
Linien lang, Sfachrig, vielsamig, bei der Reife zwischen den Scbaida* 
in 2 Hälften sich trennentl, (Die Be^rh-eihnnp, we^rlic Knnth nach 
boldl^schen Origlnalexcmplaren entworiVn hdt, weicht in mebrcrn 5: 
▼on der Uayne'schcn ab, was sich dadurch erklärt, (Uss die Art m 
abändert; dennoch sind wir derselben, wie \%ir glanhrti mit Recl 
Hauptsache nach gefolgt.)— Alex. Hurabold und De Cando 
klären die Rinde dieser Art für die ä^'hte Pomeranzen larbeu© i 
Quina Narmijada, Quinquina orange; Hayne dagegen meint, das« y 
•aB Baana i Borton gesaaaalt werden; nanRcb fon dam Staaiaa« « 
dickatoa Aaeta« dia gawdhaUcba Galba China, OrrtoiCkinae ßanu 
jMt; TOS den weniger dicke« Aetten die China die Carthagena fO^rU 
nae ß(wu4 durus) hl R6braa$ imd endllah von de» dAaMo Aeete« 43^ 
de Flmra oder Jaen oder Ten». IMeaes lätst sieli som Thall mmuf^l 
indem nach Martins (Pharmacogi^os.) die Namaa Quina nartmjai 
Qinnqvinfi orange auch für Cortex chinae ßavus ßhrosus und durus g«1 
werde». Wenn e« auch nicht leicht zu glauben itt, dass so verecl 
Rinden wie China ßava dura und ßbrosa und China Jam von ciu 
Baum abstaaunen soUten, «»bgieieb die Teracbiedeae Gegend auMB ( 
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M ist immtm §mtk Gotbel (ßkmm tramnmk, 149, 
c) der Mmam§f iata alle 8 toq eioeni nod desMlbMl 
tick steht ferada voo Gncfton« imcifolia Mut. Man vergL 
äki(acHon(z pubeseau Bemerkte) abttamiieo, data aber dieaer BtMiy 
Mff Ii Neuf raoada Torkomrot, die Carthagenarintle, >%enn er da^efea 
iMwkiift, die Jaenchina, gebildet durch die \ erschiedeabeit des Cli- 
■ MBudirr aodero physitchea und örtlichen Kioflüsse, giebt. — Die 
im knortOj z. B. Neea v. Kienbeck, Martini, Koiteletzky, 
ilckltckteadal u. a.» kmlUo jedock die Cinchona lanci/oUa Ar die 
kipiw d« Calitaya «der kialfacbiBm« Corte CWmt regius^ 
jÜnMinaf kk 4fo m mIiIm imtk VcrgMataifMi H <M mni > 
i^itkttdr« kMkfctit {km Umm.4§fkmm OMftr. JOfi f^M-MH), 

■fitiWirts Uaterancliangea uod VergkiclMHfi« eioei ana dwGefead 
«hfki(ia der Nähe dea Titkmm Hirn an dtr mUttcben Grenze Ober- 
ki) itMMnden Kxemplara Ton einem Banme, Ten welckem dort die 
N;i-Ckim getammeit ^ird, mit Venten at*s Herbanoro, herfrorgehe. 
ilcrfci adlich leitet \un iiatern Laozettblättrigea yiekefrindankiMin 
' )utU Tenckian oder Uiina Fuudo-Loxa ab. 

la niAerocaljX P. Grafikelcbiger Pieberria- 
iiB. Blätter eimad, fast rond, kaum ipitzig, lederig, aof beides 
pnz kahl, mit gen&herten Nerven; Riipe doldentranbig ; Blamen- 
Ka etwas ^Izig: die Lappen des SauM eberkiib rtnkkanrif $ 
kahl, glockenförmig, scharf 5zäbnig. 
vli {kht folgende Abarten : ft. ohiuslfoliay Blitter elliptticb, stampf. 

r^.^jfifo'.ia Pav.y und Cinchona coccinea var. Pav.) — y. laaimae- 
' -^ler elliptisch- iäaglicb, fast ipitzig, (Cinchona iacumaefolia Pav. 
t^mel)-S, Uritusinga, Blitter l&ngücb'laniettlich, itoallcll spitzif , 
Hnig. (Gmdw^ ürituHnga Hb». ^KMog. ML) Bli Ban 
^«nftu, taMa Mcbto aoch anbekaaat rfad.4l>l6 abera IMtttar habaa 
^^kife StieU mid rfad 2% Zdl lang, 2 Zott breit, aif bdden Sei* 
ack 9 N arrai^ Taa deaoa dia inlara t Liaiaa Taa ala aa A i ir 

ffbfbaaa la^rnffirMa £iDi6. et Amp^. B. Cindu)na caducifiora 



^ Ä. et Arn. Groiiblattrif er Fieber- 

''^kiiB. Bl&tter braü-avali kam sagn^^its^ oberaeiU kabi, aaler- 

■ ^ Seiten der Nerren zottig; Riapea mit kreozstindigea Aetten, 
|e4riagtbiiti|[ ; Saarn der BlomeaKrone innen zottig, mit langen 
^''■dii, spitzigen Zipfeln ; Kappeln waizenrond, lang, 6inal länger als 
^ Ii if P. Jl. per. 1. t. 1%. Guimp. et ScMcktd. t. 213. U agn. I. t. «49. 
^*t<j/a^<a Hut. ex Hmbl. mag. bot. 1. p. 118. HaynCy Arznei^. 1. t. 41. 
^ änni. I. KS. Ctadk. luUacen» MuiM. ^ninW. CtncJk. graadijQlia Foir 

■hn aif deo Andea aa AbhAofea aebaa Bicbea a|id WaMriUlaap 
'^^"^ lad gesohülBlMi Lifia ia daa Piaviaiea Paaalabaaa aad Haar 
^WCUMhea, Caebica, Cbacahaa^i aad Cbkoplaya aad aaeh bei Ma- 
ri^ Naa-Graaada Ia aiaer H«ba ^aa 600-1300 Klafter Aber dem 
2, greaa« aad-eUrker Baaai Ton 80^100 Fuia Hdka mit aiif- 
Stanm, einer aaiserbnlb aus dem Brennen iaa Aaebgraue fallendea 
''^ M^elgelben oder rftikUcken Rinde und einem yielastfgen, wohl- 
"^WipfeL Aette aafrecht oder wagreckt abstehend, die altern waU 
cktt, brann, die jüngeren 4seitig, bellröthlich. Blätter grgen&ber- 
Jj*^ S-^'-i^li, eirund, ▼erkehrt-eirand-länglich nod rundlich-verkehrt-ei- 
pattwgetpitzt, parpnrröthlich, rippig geädert, blasiy ' leuchtend ; die 
g^j ^ Fbb« lang und 5—8 Zoll breit. BlatUtiele haibetielrnnd» 
'Mk^ Zell lang. Nebenblätter iwiscbea dea Bin tt i Ü aiaa gegea- 
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libersteheQ4» angedrückt, Terkehrt-einiDd, tpftzig, aderloty hiafatli^. 1 
gestielt^ doldentraubig-rispenst&ndt^« sehr wohlriechend. Rispen ead« 
aufrecht, z,uiu Theil behlätlert. liluuieuAtlele uadeutUch-4»eiug, k&Ul, 
Toa einem lanzettförmigen, fpitzigea Deckblalte mtertftAtit. ' K^ch 
jriodLanfSnnig, kahl, purpurrotb, mit mvfradit aMolitiideo, tpitBicM 2 
BlnnMiikroM 1 Zoll laog« lilchlirlSrmig, wetM» mit illelrmHler AAkn 
l&m Sehlnnda und 5 Unglichen, ipiutgen« oban Mttig^wddihaarisea 
Kipfeln Yon der Länge der Röhre. SCanbfäden pfriemig, sehr Iran, 
der Mitte der Röhra aingefügt; Aotbaren länglich-linienförmig, am I 
Sapaltig, gelb, bis zum Schlünde reichend. Fruchtknoten vprkebrt-H 
län^^lich; (iriflel fadenförmig, kürzer als die Röhre rler Bliimenkrone ; 
fl^theiiig, kaum aus der liähre hervorrap^cnd. Kapiel walzeorund, etvi 
krümmt, feingestreift, l^furchig, 2 Zull i.mg, Sföchrig; Samenträprer 
in jedem Fache, so lang wie daasclbc. bamen zahlreich, oval 7us<imi 
drückt, mit einem bautanigeu, zerriäsengezähnten, an beldea Kaden 
Terlängerten Flögelrande. Van dieeem Baumu stammt nach 1> e 
doli« «toa bittarlM'iiatrllali ach^aokaoda» Iii Bnropa wenig gebrau 
Biadi^ dia Mtk wu twmXkm wtor dia ratbaa CbSmüidafi geaUdbt 
dat ]>ar Bau« wird in aalaar Haimalll JRar da ilsohor «ad 4ie 
desselben Quina roxa, QuiM rvxa de Santa Fe oder Quina axahar 
Dia Rinde in der Sammlung toh Rviz, Nr. 34, Quina AzsJm' besc 
soll nicht im Handel vorkommen. Nach der einstimmigen Afelouo 
Geiger, Gniboiirt, Richard^ Nee» v. Esenheck, Goebe 
Hayne, von denen die letztem I3elden die üri^inalcxemplare von v. 
boldt saben und verglichen haben, stammt von dieser Art die Rothe C 
Coriex Qiinae ruher oder China ruhra oder Quina roxa, — ^ Man m' 
doch hierbei annehmen, ^vie wir aucli getban haben, dass Cinchona m< 
Ua Mutz ti rac.f uud Cinchona vblon^folia Mutis, ideulitch seien, v 
Mdttung freilich die angefahrten Autoraa nicht s&mmtlicb beitreten un< 
halb die Cinchona obUmgifolUL ala Stanmart baseichnao» Diaae letelai 
aoU aiah nlmlioh darcb laoglicba, in weilen am Graada ichwach barsfc 
auf beiden Saiten, wie auch an den Blatttiialea ond jnagea Aeateo, 
behaarte Blätter, fast linealiscbe Zipfai daa Saolif der Btomankroae t 
IBnaig^liagiicba Kapaalft witaiaaiiaidaa. 

Cinchona mlerantha R. et Pav. Kleinblütlj^cr Fi« 
rindenbaum. Blätter breit oval, stumpf, oben kahl, luiUn am C 
der Adern fast flaumhaarig; Rispen mit kreuzständlf^cri A< stt n, gross, 
blütig; Blnmenkrone seidenhaarig-filzig; Kap^f-ln läugiich, Smal iäQ( 
breit. (Ä et Pav. ß. per. 3. p. 52, f. 191, Quinol. tuppl. p. 1. n. 11. 
parvifiora Poir, Diet. 6. p. 38.) Ein Bauui von 40 — 50 Fuss Hohe aul 
kaitao Bergan der peruaniacben Anden. Die^Bl&tter sind 3 — 4 Zoll lai 
t^k ZoH bNity o?al odar auch Tarkabri ailSfBig» «dar allSraiig« B 
kröne klafa, aar etwa 8 Idniao laaf , wdia« Kapaala 7-»8 LIiümi laa 
-^S Linie» breit. Von daa 8|iaaieni In ColamMaii wifd, wie eokoo 
baluuut ist, die Rinde CascariUo ßno genannt und aott nach De C a n^ 
-wenig im Gebrauche eein. — Deloadra berichtete an die Geselliclu 
Pharmazie in Paris (s. Joum, de pharm. Oetbr. 1635. p, Mo— 6aa) Mai 
dessen Kenntnig^ er durch seine während mehrerer Jahre nnterhilte« 
!iindungei\ mit dem Mutterlande der Chioarindeü, wo er dieselbe t j^qJ 
Küsten untersuchen liess, sich verschafft hatte, von dem wir Ki:v!g« 
roittheilen müssen. Die KfMii^scbina oder Calisayachina« ; 
Chinae regius, stammt zum Theil von Cinchona micrantha, wie an« 
bourt's Untersuchungea und Verglcichungeii eiaea b^xeiuplars mit V 
aat'a Harbaiinn hanrorgeht. Die Indianer nennen den Baum (Joj 
MM yima» die Bpanlar lllorefta, waa dmkelgelb oder braan Im 
Dar Banm bat dta GrSaM «aaafor Pappeln, iat aber mr aa dar 6fÄ| 
laabt und gtebt eine sehr schöne Riad«» welelie die Biagabamaa Tdl 
ma. fia rind diaa die !■ Haiidal TariMMModia flidMm CaUM^ja4l 
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Vi: sie! ^en Banm f^ewohnlich in fnjcbtbareo Gegenden, anf den H!lf^eln 
T:T!i:!ii. 120 Stuaden toh ia Paz, welches nicht weit vom riiicaca>8ee 
leid. Qnaan Obcff-Ptfot, unter den 17"^ »ftdi. Br. nnd 7P der. 

BMbl <;ou(fof. (in jpAit MIag. FcSr. p. m> 

^c!Tt!j*^ Iingflch, §p?tzJ^, am Grunde verschmälert; Nebeablätter zil- 
JKn-Jt: Rispe armi^ ( ' rachiata) ; Biunieukronea WMM BÜ luÜliMi filMMl 
■■iniaea Wiiclera ua Moso ia Calunbieu. 




•lAelnalis L. 8. Clnc^a Ciondaminea Hmh, et Bonpl, 

(iieteena o^allfoltiir Mut. O^alblättri^er oder Groit« 
!Hthi|?r F i e b e r r i n d e n b a u lu . Biätier oval-elliptisch, lecierartig*, 
MfflK kaLiL unten fast langhaarig-flaamhaang ; Blnmenkrooen ausflen 
^odDkfvticiihaarig, mit innen langbiiari^ea Zipfeln; Kapsel walzeaför- 

6itffät länger als breit. (Hayne, Ameig. 7. r. 43. Ciuch. macroearpa 
mh,m, Mafm» f . A C I. X— i. OM. 1. fii C t, dndbmi 

lkiui7X'>^*M4eneite kaUeo BlifAflni. Anf da« iMrnuiledMi 
n eber ESkm T«a 4000~S00Ö Pnie iber dem Meere deffilich bäofif, 
k¥k de Bogota, und die Abänderung noi Santa liavtlM, fiki BänA» 
^^8~U ¥mm Höbe, mit 6—8 Zoll dickem Stamme und gimulicbert 

♦l«35jri??*B rersebencr, innen hellgelber Rinde, an§ welcher nach Kin- 
<n^"a ;:elber. ^tisamraen/ieliend-bittercr 8aft tliesst. Acstchcn 4kan' 
^ leVi-bani^ zoitig. Blalter auf V. — 1 Zoll langen, haibstielrnnden, 
T^ia Kiwacbrlafiigea, wcichbaarigeii Stielen, 5 — 'S Zoll lang, 2 — 3 Zoll 
n vtzüch oder fast stumpf, oben glänzend, jin)|; nTich ober«eits behaart, 
^■ätier 1 Zoll lang, eiiormig, behaurt, angMirückt, hinfallig. Blütea 
J^^Slbafigen ELiepen. Deckblitter klein^ llneallansettHcb, oder pCriem« 
MaMnIn ml Kakha weicbhaarig, lelntnre glockig- kmliaUdniAf» 
^iMMiif. BloMafcrnM Merig, iVi Zoll lang, all walsanlSfMigar 
^■i laagBci hnanftHcbiw, ftampfen Zipfsb, mMm ao lang ab di« 
nL AnUMraa nof oeltf konea Trägern an Mündong der Bin- 
^<^6iccrSte Mitbar. Kapnel gegen 2 Zoll lan^, und dicker als bei al^ 
" )*deffi Arten, gerippt. Samen länglich, am Flügelrande sehr fein ge- 
Vfts diesem Baume stammt die Weisse ChTna, Cortex Onnae al- 
H (töf > ^^iTic I>iaee Eiade int aaUaa, jcdocii ia die J^harmacoi^ gal- 

•▼ato Biiis et An. 8. Obichotui pu^ticau VahL Vor. 

. ^ pabescens VM, Weichbaariger Fieberrin- 

^■■^ti«. Butter aiiifmig» lalir neltoo Cut baraOtalg, inderig, obea 
^^^Mf edor fut kaU, notea fllalg; Blmaakranmi aMMn' fiavmhaarig, 
*^iaisnm Innfhanrlgi Ktpenia aunind-liDgllcli, echwadi gnrippt, 'Smal 
"PiiMH. {Fmki, im M. 996, k, u, U^. 1. p. 19. f. %. Lamh. dneh. «. 
*^<hi U e n 9ßkiHmiU L, Syst. ve^.) DoCandolle zählt folgeadn 4 
bUfber, welcbe nach ihm viele Autoren gleichfalls als za einer und 
^^^^^ All gabtrig batraabtnai nad aar Jfiiaige ala eigne Arten aa- 



«- fw^o, mit breiten, schwach herzförmigen liläUcm. (Cinrh. ru^ona 
'^a. cardifolia Mut. Hayne^ Arzneif^. 7. t. 40. (»uhr/p. pt Sdtlditd. (4 
Saifml, t. 262.) — ooatu, mit breiten Unterseite iiizigeti, ober- 
ig'ZOttigen BÜttem. {Cinck, ovata R. et Par. ß, per, S. t, IM. 

- M. f; «L CM. pgffsssens JMs np. FUwt. Cmtemm pelllie 

~ f. Mnat«, Bit CmI omlea, obeiülts kablea« aniemltn flan- 
BllMm. {Qmtk, MmM B. er il. per. t f . ttl CM. 



■ 
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temift Ruia ap. f^itm. C«fcariÜ9 ielgado Rtdx. quinol. 1787 ron Äui« um 
cntdrckr.) — tf. hcfrrojthylla, mit ziemlich lockern Rispen, obcrscki 
Uotersetts an den Nerven iteitiiaa^i^en und zwiicheu deo Ncrvcri i 
flaumigen Biättero. {Cinch. heterophyUa Fav. quin, ined.) Bm Pozc 
Panao, wie in den ^^ aidungen von Huanuco, auf den Anden in Pt 
Colambien in eiaer Hohe von 5iOO — Ö700 Fuss über dem Meere. 

Der Stamm dieses scbdneu Baums wird 20 — 50 Fuss hoch Qii4 
ZoU didc Qod hit eloe gramcbwftndich« ote etWM ftlbliche» claUfl 
die bei den A«at«ii mehr grao nnd bei den J&oceni ZweSgea bebai 
Pitt BiAtter etehe» mf t—t Zell liiic«f betbedelnNidea, ekwM gefli 
melit rSthlichee, fliMbaarigen Stiele«, dad gegen 5 Zeil lang, gef« 
breit, eifSriaig, seltner eral oder aoi Gmode iLeiiförmig Tenchaiileii 
blsweUett herzförmig and bald mehr oder weniger behaart, wie aos 
ge^benen Abänderongsrharakteren zu ersehen ist. Die Nebenblatt 
gross, eiförmig oder verkehrt-eir6rmi{j;, stumpf, an^^edrückt. lilüleo 
stielt, tru^duldeiiförraig-rispi^ mit 4seiligcu und Mauinliaarigen Acst 
Aestcheii. Deckblätter sehr klein, äbtallend. Kelch schwach fl^ui 
oder ksbl, roth mit, kurzen eirunden spitzigen Zähnen. Blumeokruut 
terformig, 8 Linien lang; Röhre cylindriach, in der Mitte et^<^s 
tert, roaenroth oder purpurrolhlich, 4mal länger als der Kelch; Zii 
liagUch, ipitzig, eberaeitt alt laa^ welseea Haarea besetat. Staat 
in der Mitte der RAbre eingefügt, bin anni Behlnnde reichend. Grill 
aer nie die StaabgeOsae. Kapsei üaglicb-cylladriseh» 1 Zoll laog. 
lingOeb; der Rand an bdden Enden staric verlingert — Wenn M 
Abiademogen als Arten ansieht, wie dies tob mebrern Autoren 
no entstehen einige Widersprüche hinaichtlich der Ableitun«^ to:t 
aorten, die lich ganz aasgleichen, wenn man mit De Candolle obi« 
einignng annimmt, v. Berpen und Göbel leiten do:i Cortex On'"^ 
durus von Ciuchond rordifoHa Mttt.y und Nee 5 v. Esonb. vermuiij' 
derselbe von Cinctuma cordijolia Mut^ und Cinchona ovata Ruit et 
stamme. Dieselbe Rinde findet sich in der Ruiz sehen banifuiuog ah 
amarilla (No« 6.) und darum ist die ätduint|>tianze Cinchona pufreicen 
synonym mit Cinchona cordifaUa Mut — Göbei halt aneb daflr» d 
Cort9» CkinmB JUmu ßbrosuä nnd der Cbrte« OUium Jomf letstütc 1 
jungem AeaCen, davon harsuleiten aeL Ple ioM-CMiui ataMt naab «; 
gen Ten üMHom ooota JMa ef Av. <— Dnrane geht also denlM : 
dnaa die Odna flava dura, China fl^öa fibrosa und China Jaen 
chona puheicent Vöhl, abzuleiten seien und ihre Verschiedeobeit zuu 
durch Ab&ademng der Bäume in yerschiedenen örtlichen und elimi 
Verhältnissen, znm Theii durch das Alter der Stammo nnd Ae>te 1 
aei. Man Tergi. daa bei Cinchona imcifoUa Bemerkte. 

Cinelioiia parpiurea Mirtz et Pav, Purpurrotber Fl 
rindenbaum. Blätter brett-ov Grunde etwas keiUörmigf J 

Spitze kurz-zugespitztf oberseil» kahl, uuterseits an den Nerrea tj 
flaumhaarig ; Rispen gross. Aestchen derselben fast doldentrattb^} ^ 
kröne nnioen aehwaeb filzig. Mit innen langfaaarigeia Sanmef Kap«* 
ItagKoh, beinahe cylindriach, 4^1 Mnger nie brelL (Jtaia at Pias. 
«. iH fTagm. U m. CM. sssoinaa iW. futesl. leA Cfaaft. Mm^ 

Die meisten Antoren halten dieae Art für eine Varietät ^o'V 
puhtseens Vahl., andere vereinigen sie mit der ihr ähnlichen (Xnawni 
biculata Humb. et BonpL Sie ist jedoch bioreichend onterscbledeD. 
Baum ^Tärhst auf den Anden Columbirns tind Peru« bei Ciiiutljao. 
Muna, Iscotunam, Ciiifuiamocula, Jaen de Bracomoros gegen ^^^T** 
dem Meere, auch in Santa b'e de Bogota und Caracas. Dort wiro * 
cariiio bobo de hoja mnrada genannt. Die Rinde desselben ist •JJJ'? 
innen blassgelbbraun, bitter und säuerlich. Tsach Martini b«fiW*i 
In der Rai a sehen Saaimiang aater Nr. 18, eiae Rinde, (M^ <^ 
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QkImb» rogga Ms «I Jn». EotearotlibUlieDder Fie* 
kiiiieikatMi. Mütor ml, m jkaad« «iw»s Twcluiikrt» Ton 
^l^i^iipitit, brfatffMiti kaU; RbpM «Iwm (edrftngt alft doUMta»- 
lilalH; BiuMBknae aiuiea kSüH obeibtllifilsifaBi 8auM; Kap- 
iMri^M Un^ all dick, UUi iC Jtar. iL ytr. 1. f. ]». Hat^m^ 

|b4ttS. Ondk. TIvoalarMi Fav. OmOL fiuca Ruim,) K\ü Ton Rais 
i'^irfis 1784 ifl den niedrigea Waldofig«a der Aodea entdeckter Baan, 
■'^m^m biofig am Pozuzo und 8t. Aoton de Playa grande if&cbst. 
?^icbfr 16 Fuss hoch, hat einen etwas gedrehten 8tamm mit glatter 
'"-lt. neOuweiie aschgrauer, innen lederbraaner Rinde. Die Aeste der 
^«Jäkffl Krone sind braun und kabl, und die Jüngern fast zusammen' 
^^i-^tcklfr. Nebenblätter verkehrt-eirund, stumpf, purpurroth, aussen 
'^"»im^ Die ctwaa geh&often langgestielteo Rispen habea schwach« 
Üai^u natbrana Amafcta aad Mckblillar, vaa daaea ük matara 
toä»«l dfo aWn aiOfarif^ spitzig aiad. E«Mw kahl, porporrMlick 
Maai riiMPUhj 5 Udaa lang { Bdbra ayiadriecbt aiwaa gekrtaat; 
fff Am]^ ataaipf, am Rande weiaswoluf. StaabAdea aai Gniada 
hsi; iacheren modlicb-eiformig. Zipfel der Narbe rundlich. Kapsal 
wM, 5—6 UflieB lang, 2 Linien dick. Die Rinde dieses Banma befindet 
*a ^crRuizscben Sanmlnng Nr. S5. als Quina Pardo. Sie besteht 
zerbrechlichen, aussen braunen Stücken, ist adstringirend, abet 
'^r j^g^ kaMii aichi Im Haadal vor« Die Aiageboraaa aaaaaa ato 

GadM» seroMenlat» Bmb. et Bonpl.^ Fieberrinden- 
^aii feingr abigen Blattern. Blätter elliptisch-länglich, an bei- 
^Ii^ H^tng, kahl, oberseiu glänzend, unterseits in den Winkein der 

"^BttfeioeQ Grübchen versehen; Rispen gipfelständig, sehr ästig, dicht- 
•H- Bltmeakrooe weichbaarig, mit eirunden stumpfen, am Rande rauh- 
•^Lappen; Kapseln eiförmig-länglich. {Humb. et BonpL PI. acq. t. 4T. 
t »7. m*8eld. Samml. SuggL L t. 1. Guimp. et BckUhtd, I. IUI 

Arzsttig. t. 91.) ' 

fcfim, der auf den Anden in Pen nad Colambiea, befondert um 
r^hiMiiiii, aOOO Faan Qk«r daa Maare groaaa WUdar bUdtt Br 
WIm kadk, bat abM MUa Kroaa aad liarfga branaa Riad^ dia al- 
■llHa^ ■aaa«aiwwifikaa<an Biilcbaaft aothilt. AaaU gegaaft b a r a t a 

^ MiRihiutet, aüelmnd, aalca aadEt, altaa babttICari» dia Jüngern un« 
^ ^tig, glatt, kahl, glänzend-grun. Die' gegeakbaratehendeo filü- 
r*tick, eiiiptisch-läoglich, spitzig, am Grunde Terachmälert, gani- 
aetzaderig, fast lederartjg, kahl, oben glänzend- grün, unten bläiser 
^ '-^s Acbselo der hervorstehenden SeitengefässbOndel (Adern) mit be- 
Gr^^xhen versehen, 4^12 Zoll lang, 2—6 Zoll breit. BlatUtiele 1 
hilbstielrund, am Grunde verdickt, grün. Die zwischen den Blat- 

EA^csf^ea Nebenblätter sind paarweis verwachsen, eiförmig, stumpf, 
■ ta der Basis gekielt, bald abfallend. Die endständigea Rispen sind 
*^jeatieU and ästig mit gegenüberstehenden doldentraubigen Aeatea. 

nnaailkia, waUrlackiodaa m«aa aind ^ Daakblitt- 
Kakb glaakaafindf adar krtiaalfSmif, aaiaaa waiakkaarig, 
•pitaigi^ aifi^ackta Zikoa. IHa Bla a a a kr aaa ist pri a ta ür - 
roacacalki aaaa i a flaiakaaffiff Rühre stumpf- Seckig; Savtt 
— etroadea» alaapfea, nur gegen den Raad kin wollig-wimparigen 
Jfnattwigen, am Gmade TÜllig kablea Lappen. Staubfäden an der 
J^Jv Rühre befestigt, eingeacbloaaen, fast den Schlund mit den linien- 
Beateln erreichend; Pollen gelb. Fruchtknoten eirund mit einem 
'^«^ wtiMinj kawa aas dac Rükn kenrarragaadaa QnSxX und tiacr 
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dpaltlgeii gri&nea Narbe. Kapsel eif5rmig-l&oglicb, kaum ela Z< 
glatt, auf beiden Seitea gefurcht, mit dtm ttehenbleibeaden Kelclie ^ 
lt(&cbrig, Tielsainig, — Die Riade dieses Baums wird nach Piura gi 

Ton da nach Lima verschifft und daselbst Cascarilla fina geoannt. 
eine vorzügliche Sorte, die als Corte^ 0unae Loxaß oder Cortex Cluiui 
i^dinarius im Haoilel vorkommt. 

In iieiiern Zelten sind noch folgende ini Stromgebiete des Yopnn 
sende Artcu bekaout gev\ordeu, deren Rinden in ihrem Vaterlandc i 
f^ig g^g<^A Fieber angewendet werden, aber noch nicht im Haad 
kommen. 

CincllOnA Berg^eniauA MarL Berge na Fiebcrrj 
bäum. Kr bat «ioe dämia bräonlicbgelbe, nach innen rostbrauae 
bKä«Blicli*gniie dfuiM Bpideraiit .im R^thliciM Sbargekt. i 
einea bittorllebeo, wenig «datringtrendeD Geacbimclc. 

Cinclioiia üanlbertiana Mart. Lamberts Pieberri 
h^nm. £• bMitst diew Art «ine lUods» die aicb gtns Unlieb 
guten Chinariadeo Terhilt* 

Cincbona macrocnemia Mcnrt, Langscbibniger F: 
rtndenbana. Seine Rinde ist dnnkelbraoorutb, dtfi nnf dem : 
Brache ins Rothtielette übergeht Der Geechmack iit nicht bedeute 
ter und «twne eehleiaiig. 

€9ii]ia1iaa*to« S. Zinnober nnd Quecksilber. 

Cinnainomum Burm., BL, N, ab Es. Z i m m t b a u m . Ci 
gattung der Farn. Laurineae Knnth. (Lauri Juss.) aus Arten der i 
Launis L. gebildet und ostiudiscbe Bäume enthaltfind. — ■ Charact. 
Bl&ten J^, häoüger polygamisch; Blutenhülle 6spaltig, Icderariig i 
Bilfkei eekaer ganz aMhilendein Saume. 9 fracbibare StaubgeCI 
Slacher Reihe» Yon^denen die S Innern beiderselta mit t iitsEenden > 
förmigen Stanlnedien verseben aind; Antheren ellSraig, 4f&cbrig, mi 
soviel aufwärts aufspringenden Klappen; die Fieber der S innem Si 
fasse dffnen sich nach aussen und die der 6 aussen nach innen zu. 
dieeen noch S nu fruchtbare 8taubgef&sse (Stammodia) mit eirunden 
chen. Narbe scheibenformip. Beere cinsamig, von der napffÖrmigeni 
stutzt öspalligen Basis der liluleohülle unterstützt. — Blätter Imm 
nervig, meist paarweise genäbert oder fast gegenständig. Blüten in 
und endständigen Rispen, die selten, durch Verkürzun nr der Aeste, b 
fornug werden und nicht umhüllt sind. Blutenhülle klein, lederig. In 
(jedoch nur iibiiunu) auch ^- oder Sipaltig, wobei denn auch die Za 
Staubgcla&sc geringer ict; die Zipfel des 8aums derselben fallen lue 
inr Mitte ab} selten dar bleiben sie gani stehen« wo dann die 8te 
welcher iie eigentlich abgefallen sein würden, durch dne Qoemnht 
deutet ist. (Man TorgU Ch, O. Neea ab Baenbeck, Systeali 

Clnnamomiim albiflorum Nees ab EsmbecL W e i s s b 1 0 
Zinimtbaum. Aesle 4eckig, die jungern schärfiich; Blätter länglic 
eirund-linglich, langzugespiut, am Grande spitzig, stark Sfach beaen 
terseiCs srawach graugrün« HanptblattadlrT nnterhaUr der SpItxA in 
Nervchen sich losend; Rispen aehsdi- nnd endsUUidig« fast 'bfiaehelj 
BblAtigen Zweigen; Zipfel an der abstehenden BlütenhüUe ovaMlngll^ 
nen wie die Stanl)gefasse schnceweiss-seidenhaarig, nnterbalb der Mil 
fallend, (hamnu atbißora WuU. Cot, u.' SMMI. Launu Someaurimm 1 
Lauru» Cattia Roxb. Cot, hört. hevg. p, 30. hanrtu triplinervia Reinw, 
Cinnamommn Cauia DoM, FL Ai^. j^. §7. Xotims HtkmUUf ( 

e^o« l ar» ß.) 

Dieser schone Baum, welcher deük dimamünufm Tamala d.' 
ähnlich, aber von ihm bestimmt verschieden ist, ^vachät auf den Il( 
iMrge Bmodi, in Nepal und aul den Majukaimchc^u i^ej^eu. Die Eiim 
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lü^t; ('T Wurzel ist dirV, im Gernrlie und Gescbmncko scharf 
^-z")'". e'v^ds L' würznelken artig; dl« Rinile der jüngera Aeate da^^e- 
,fi,^XLi ei^eniiiumtich kampfer- ond zinimtarti/]: und dabei auch «n- 

Pfchieiaii^. Die Blätter fiudea sich uater die FuUa Maitt- 
i gcfikucuc uDd machen nacli ^md Zeiigai«M Hamilton'« 
Sorte mmm BM^üMt mm. AmA 4m CotUk MMbathn, 
l, Wtei mtm TM 4teM« Bmm m TMl ak. Virgt 

llaaMKm aMMattom ^. A>^t. Gewürzrtlelitr 

^if^tsB. Aestabeo 4kaLiitig und nebtt den BlaUftielen tirieglig ond 
BIttter länglich, nach beiden Fnden zu epItzHch, imterseit« 
^i-^^. Sfacb bcnervt, mit gegen die 8pit2e des Blatte» hin vcr- 
i^Jila^ Ner^ cn ; Klspoii schmal, seidenhaarig. (Cin. Ca*»ia Fr. ^e«» 
yru. Bt'M. r], m' d. jjA. Bat. 2, p. 4^. Blum. Bydr. p. 510. Hayne^ Art^ 
|JI L a L^i^ruA Cattia C. G, et Fr, Nut». Uup. de Cinnam. p. 53. l. 3. 
^ imsd, t. 129. Guimp. et ßehlckld. I. 164. Perm CoMtm ßprgl, fiytf. 
ll^V. LmB CfBBMiiWM Amdr. Mtpm. f. üft. Mm. Mag, MI» MtU 
|t CWi Jlfniiiw. C» M. JbCMt Mililrtii— JMmr* te Mt) 
lliiiiMr Bmb CUbM, te dMclbtt ud ia GmUmUm «id Japan 
^«wi Mm Amtm md AasCchea lind lang ond ttAben ab, die AI» 
»«idbeaM «vnt grauen, kahlen, ronzeligw RMa badacbt» 4ia 
^ «d ilnaf zQiammengedruckt, mit einem mligraM wolligen 
sytle^nad an der Spitze beblättert. Blätter me^st wechnelständig» 
^«^ffiitig. Qoterteitn grao-grün, die Inngen beidcr.qeits mit ein^m dich« 
' t^iTaa, gnolicben Filze bedeckt. Die Blattaüele sind gegen einen ^ 

dick Tind gleich wie die letzten Aestcben «triegclig-seiden- 
^cefft^^n g('^>öbQiich nebst den Blättern ab, doch häo^eo sie aiicti 
i&u C£ äthvvere der Blätter herabgezogen. Die Gioi«e der Uiätlcc 
^■m and demscibea Bauoie sehr verschieden; die kleineten aindk 
HUI hu osd cegeo 5 Zoll breit^ die grÖMera9ZoUlMg«ldS>i^&B 
^ ü aMH-nb^olMiditt MiMi MMan 4ok Ib 4m AaMo d«r 



IMk»|iia rfnd ftbnr MÜbng ud Mbit ihiM MalM gegen S Zell 
^^hm d waai b M ntehM za 0 Md 4 tteander gcgMib«» dl« 
Mnii|a 6^ din •beralM d Blnaien. Am Grande dieser Aeste bifi»» 
i^^htteOficbe, etonpfe, seidenbaarige, hinfällige Deckblättchen toq 
da« Lftlde. Die Blütenhülle ist l'A Linie lan^, cng-glorkig, 

die eironden, stumpfen, dicklichen, beiderseits aeideaartig be- 
"■•^Z^lel d^s Saunjs sind von der Lfingo der etwas tlcischij^en, kmiel- 
tuf. Seddin en Röhre. Beere länglich, einer Eichel ähnlich, am 
P"* der napÜörinißeD, 6zähnigen, Üeisebigen Kcichrohre unterstGtzt, 
nP^b^bräonUcb, gläazcad^ mit weissüchen Pankte» beatreat, bei der 

bUttbraun, einen roth-blauen Kern einschlieasend. ]>ar Gn« 
HigidM ond etwM^Utter. Dia Blnda aad Blattitiale habM «Im« 

ichr rwnä^&Am Zimmtgesehmaak Md Garadi. Bnlm «ivi 



.^.^^ AaalM abfeiakill, voa dM inüara SchiehtM bafrdt 
'Maet und slA aa dia ZImmtkaaaia dar. Cauia ctnnamamM, 
^^■aaiir, Cbrtex Cassiae a. CVunae cinnamomeeH^ Cbrtf'x ctnnnnMmeiit, 
^ Cmmumi indid m, Ckmaimmi sinauis, Cinnamomum indicum s. chi^ 
matte, Cinnamomum anglicum s. angiicanwm, Zimmtkatnie, 
^l*srte, Kogn«cb«rt Französischer, Chinesischer odor 
^ktf Zimmt"!^ (.ibgcb, ia GoebeVa fh. H'aarcnk. B. l. f. IV. /. 3, 4, 
iorif^re Rinde ist dünn, halb oder (^anz gerollt, dankeleimmt- 
liu Brauoröihfiche ziehend und zuweilen schmutzig gelbbraun 
^ Üi erscheint auf der ianeru Ö^ite, wie auf der äussern gefärbt. 



^ gar l och achön gelblicbroth^ oft^itark glänzend, all abar anak 



7^, «m mch aclion gelblicl 

!«ilMMc and dnulmlUr. Nä«h amen gebraahM laam iiah 6f- 

«ad gewShattak adakMo Mi dia Rdk« 
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•chmack ilod ttark zlmmtartig. Dai Pulver ist faseriger all Tom 
sehen Zimmt; der Bruch aa der Bastiane kurzfaserig, in der Mitte 
an der Aussenteite durch die bereits erwähnten weissen Faiern, die 
wenn man die Röhren langfam zerbricht, gegen eineo Zoll laug h 
ben lassen, starkfaierig. Rasch zerbrochen erscheint die BruchHäcl 
lieh glatt. Man erhält die Zimmtkassie aus Cantoo, grössten 
elleoltogeD, 1 — S Pfund schweren Bündeln, in deren MiCte sich ge 
Rohr befindet und die an beiden Enden zusammengeschnürt sine 
Bündel werden grossem vorgezogen, weil sich in jenen viel Gi 
Bruchstücke befinden. Diese Bündel werden theiU in Kisten von ' 
dener Grosse, tbeils in sogenannte Gonjas (hast- oder binsenartige G 
verpackt. Die Verfilschuogen sind leicht erkennbar. Bncboiz fs 
riscbes Gel, ein eigenthumlicbes geschmackloses gelbes Weichharz u 
besondern guromigen KxtractivstoiT. Buchner faod in einer glatte 
röhrigeo, scbarfschmeckenden Sorte nur wenig Gel, dagegen aber 
•&urc. Da die Zimmtkassie fast eben so kräftig, aber weit woblf« 
dar zeylaniftche Zimmt ist: so wird sie häufiger, betoudera als Gen 
gewendet. Im Handel kommen mehre Sorten vor, die aich theil 
grössere oder geringere Dicke, durch dunklere oder beilere Farbi 
4arch mehr oder weniger feinen Geschmack unterscheiden. Der Ca; 
oder Französische Zimmt, Zimmtkassie tob Cajenne, C 
tnum cajennense, ist von hellerer Farbe und entwickelt beim Kaue 
Bchicim. Eine andere Sorte, die wahrscheinlich von Cinnamomum 
Hook., (s. d.) abstammt, kommt aus Sumatra; sie ist dunkler und s 
angenehm zimmtartig. In neuester Zeit bat man auch eine Sorte a 
■iiien erhalten. Sie besteht aus kürzern, bellern Stücken von eioei 
■0 aromatischen Geschmacke. Aus der Zimmtkassie gewinnt man i 
terlande durch Destillation das Zimmtkassienol, Oleum Cinnam 
nensis s. Oleum Cassiae cinnamomeae destülatum ■. Oleum. Cassiae 
Der Geruch ist angenehm, aber weit weniger fein zimmtartig a 
Zimmtdl, auch der brennend scharfe Geschmack ist verschieden. Spec 
1,0608. Röthet Lackmuspapier bei 22<* R. unter 0 setzten sich feine 
^Krystalle an, die jedoch in der Wärme wieder verschwinden. — Der 
(Fr. Ladw.) Nees v. Esenbeck leitet von dieaer Art die Zi 
blüten oder Zimmtkelcbe (§. Calyces Ousiae) ab. * 

Cinnamomum Culilnwan Nees., Blum. Colilawan Zi 
banm. Aeste stielmnd, kahl; Blätter eirund- länglich, verschmälert-! 
gespitzt, kahl, unterseits grangrün, 3fach benervt, mit unterhalb der 
mit vielen kleinen Nerven versehenen Mittelnerven; Rispen achieli 
wenigblütig, grau-flaumhaarig; Zipfel der glockenförmigen Blüteobüll 
in der Mitte abfallend. {DäMtld. Samml. Sappl. 4. f. 10, nach einem R 
von JFallich, — Lounu Culilaman Eoxb. Hort. beng. p. 'M. — Laurtu 
Vor. CuHlaban. Lam. Ene. bot, III. p. 444. Cortex caryophylloide» Bumph 
amb. II. p. 65. t. 14.) 

Ein gerader und hoher Baum auf den Molokken nrid den Gross< 
Kleinen Sunda lnseln. Der Stamm wird so dick, dass ihn ein IVlana 
umfassen kann; die Krone ist nicht sehr gross, aber dicht bebiälter 
bat wenige, gewöhnlich aufgerichtete Aeste. Aestchen fast einander 
lend entgegeugesetzt, eben so die Blätter. Diese sind 4—5 Zoll l»* 
— 2 Zoll breit, an Jüngern Bäumen grösser, fest, brü<hig, oben 
grün, unten graugrün. Die Blüten bilden weniger blüti£;e Rispen m»t 
haarigen Blütenstielen. Die Früchte sind wie kleine Bicheln und se 
— Der malaische Name Culüawan (ausgesprochen aiitlavang) »o 
Culit-Bugidiwan d. h. Nelkenri.ide, Cortex caryophyUeus, wegen des Gei 
den die Rinde besitzt, gebildet sein, wie Rumph. angicbt. Und mau 
wol mit Recht die Ca Ii law an> Rinde zum Tbeil davon her, obglef 
zunehmen ist, dass sie von verschiedenen Bäumen gesammelt ^^^^^ 
weil aia aebr verichiadeo vorkommt. Cortex CuliLcna^ i* Culxi-I^ 
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1. Culitaban s. Culüabani f. Cortex caryophylloid^Sf Canella 
u Omeüa amara, Cinnamomum Culüahanum •. amarumy Culi la- 
lle, Kali tlawaog-Rinde, Kulilabaoiimmt, Bitter- 
tittre Zinoitriode. (-^^gtb. in Goeber» pharm. Waarenk, 1. f. 
1— &) 8ie kommt in elieolaogeD, 2 — 3 Zoll breiten, 2—4 Liaien 
ikr oder weoiger, meist aber nur schwach gebogenen 8tücken vor. 
ia üioen 4 Schiebten unterscheiden: 1) eine ziemlich dicke, leicht 
Stöcken sich ablösende Oberhaut, die mit vielen, oft tiefen, 
»ij^en Längsrissen versehen, schmutzig rostfnrben, stellen- 
Kn paiTerigen, grauen oder weissen Klechtenanfluge überzogen 
bnierkt Dan feine Querrisse oder Binschnürungen, nebst vielen 
zrebigen Vertiefungen von verschiedener Grösse. Oft findet man 
MS mtlarbene abgeriebene Stellen oder dergleichen ganze Rinden- 
I) Die Rindenschicht, durch einen dunkeln, harzreichen Streif von 
ib^egränzt, aber nach oateo weniger deutlich von der Bast- 
Sie ist gegen 2 Linien dick, schwammig-korkig, zimmt- 
Ueioea dankein und grdssern weissen Harzkörnern versehen, 
htackicat ist lang und feinfaserig, kaum dunkler and weniger bar* 
lii fiD^ensehicht. 4) Die Splintlage ist sehr dünn, dicht, fein- und 
lingfaseng, auf der Innenseite schmutzig hellbraun, hier und 
ichwirzlichen Punkten versehen. — Der Querbruch ist an den 
eben, an den innern faserig. Geschmack etwas scharf ge- 
XBsaiumenziehend, nelkenartig, wenig schleimig. Geruch durch- 
ift. etwas atechend, Sassafras- und nelkenartig. Sie ent- 
ein schweres ätherisches Oel, Harz und bittern Extractiv- 
Uap k erwähnt diese Rinde bereits seit 1680 als eines ostindischen 
Heilmittels. Später ward sie auch in Europa, besonders in 
logewendet, ist aber jetzt fast gänzlich ausser Gebrauche, 
|ewoDocne ätherische Gel ward als Magenmittel und gegen 
Msenstockungen empfohlen. Die Wurzelrinde hat einen stark 
lassafrasartigen Geschmack und Geruch und wird in Ostin- 
l^liMifrasbofz angewendet, und ans den Blättern ein dem Zimmt- 
aber schwächeres Wasser destillirt. 



lomam dulee Nu*. Süsser Zimmtbaum. Aestchen 

UU; BläUer länglich, stumpf-langzugespitzt, am Grunde spitzig, 
iMi QDten gleichfarbig, Sfach benervt, Seitennerven ond Mittel- 
As Spitze hin aderig- verästelt; Rispen end- und achselständig 
■ Aartien; Zipfel der offenstehenden Blütenhülle oval- länglich, in 
^ftHead. {Laurum dtäcit Roxb. Cinnamomum chintnte Blum, LauruM 

^ ef Pt. Nef ab E. Ditp. de Cinnam. p. 67. I. 4. /. 1.) 
>r icsooe Baum wächst in China ond Japan, und Rein wardt 
' Vck ■ JaTa gefunden. Er ist im Habitus dem Cinnamomum albi- 
(^■d nod soll die ZiBrntkelche, Zimmtblüten (». Calycu 
' Theil liefern. 

p m *»w m evcalypteldefl Nct$. Aeste stielrnnd, kahl; 
^kdig, (ist flaumhaarig; Blätter, von denen die antern elliptisch- 
tbera fast eiförmig, am Grunde spitzig, an der Spitze etwas 
stampf sind, 3nervJg, fast aderlos; Rispen sitzend, end- und 
Blüten silberweiss-seidenbaarig mit verkehrt eiförmig- keilför- 
^ Mitte abfallenden Zipfeln. {Düntld. Samml. 8pl. 4. t. 9. Cin, 
ß. t. H8. Lauru» nitida Herb. Homilt, — WaU. Cot. n. 
Inna malabaikriec R»xb. h^rt. eale, p. M.) 

taf Java, dessen gewürzhafte Blätter fr Q her im Handel als 
. I. MoLahathri (s. d.) vorkamen and swar die breitere Sorte der- 



teo. 



IwS^**^™^ Klaaüfl Nees, Aestchen scharf 4kantig, die ]ung- 
■^hirig.acharf ; Blätter oval Uncettlicby an beiden Enden spitzig. 
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kahl« unterMltt blI«lidi-M«grt». (amic-glauca), Sfach beaenrt, mit 
vad BUttelotrvaa, die gegen di« 8|iltaMi>bli i» vial» Adam ikb ven 

, Rfopan achidiandte, 5üi«lig, wenig- blfttig^ BiateBhaiU oVoutah 
Itogttcheii« oberlialb der Badb aMaUeadeB SSipfeUi« (Ctoiwwewim J 
Bbtm, Bydr, Mi, Xeanii Jhmaeaal C! 0. «C JT«»' a»' & JM 
f. 4. /. 1) ^ ^ ^ 

Wächit in den GebirgswSldcru der westlichen Provioxeo der Ii 
und heisst bei deu Kiug«'bornea Kiamia. Die Kinde dieses Baums 
\V a i L z die IVI a s s o y r i n d e , Carter Afa.s.wy n. Massoi s. Ma^i 5 
üninius. Es sind rohrenförmi^^e Stücke von verschiedener Gro 
achwarzgraner Oberbaut. Innen sind sie braun und geben mit liei 
geritzt eiiieu üefbrauneu fetiartigeii Strich, was für ein Zulcli« 
Aecbtbeit gitt. biete Eiade bricht leicht, hat einen angenehmea 
baftea Gtroeh ^d geliada mnaBeiwiehiadtn GeechMck. Sie iil 
ItliaxitdieB Oele. {W^itg. Jaaen. ^ttaat^ a. WMur f.1L} ^ 
Boch eine andere Sorte uatar dieetin Namen Ter, die Letaena 
giiinea bracbte und Bonastre analydrte. Diese redi des Sasial 

^ *ftliniich und in ihrem Innern fanden eli^ kfyttalliniiclie waisae fvk 
^abveeheinUcii etaamt aacb dieea ven dnac l4atiriaea 9h* 

Ciunamomism TiOnrefrlf Nees. Loureiro's ZI iura 
Aeate zusauimengediuckl-^eckig, kahl; Biütter fast oval, au beide 
Terachmälert, lang zugespitzt und abgestumj^ft, Unterseite äussentfd 
pig, Sfaeh banefTt, Mittalrippe uaterhalb der Spitze in etmge adarij 
aoagehend, Seitemierren aiehre bogig Terbnodeoe Adern ntch • 
nosaendendj Blnaien • , « . (£aarti» Cimnawtgimmm Lour» fl* CtddM^ 
Cäi Qn,^. ß, KM Xü Low, — Ni'Kü Jap, Kio Kui Chin [d« SIMi 

Dieaer Bavaa wächst auf don hohen Gebirgen in Cocbincbioa oi 
T. Siebold auch in Japan. Er ist vielleicht eine Varietät voo ( 
mum diilcp Nccs,y von welchem er sich durch die zusaroraengedriici 
gen Aestchon und die bla'^scra Blätter unterBcheidet, die auf der 
mit achr kleinen punkt- oder llnltnfurnii^ea Schuppen, die buntfarbig 
mern, bestreut siud. Nach Lourciro geben die sehr dickeo Aer 
ecbtecbten Zimmt. Die dünnere Rinde ron den höchsten Aesten hat c 
aolche Dicke wie [der Zeylanische Zimoit nad einen sehr scharfen 
und Geachaaack ; sie wird nicht aebr geschätzt und als Gewürz an i 
aes gebrandil. Dia Rinde der nltliflni Aarte. die tel eine IMa 
lietot den beatan vad geaabltitaaten Ziaimt, dar ab Amel aagewai 
tbanrar ala dar aaylanlaeba baiablt wird, beaondaia waan er au» 
alant Dan aaa deaaolbta dvitb Deatülation gewonnene Oel 1 
rothbraune Farbe, aiaa weniger atechende Sch&rfe nnd einen wei( 
Geachmacic als vom zeylanf sehen Zimmt. — Von diesem Bauaie sol 
die Zi innitkelche oder Zimmtbluten Caltjdes Cns^fn*^) wi 
ftum l'beil ^esaauaelt wecdeo. Docii ist man aoeh mcht zur Best 
darüber gelangt. 

dümmMmnam miildiiim J^est. (n. Book) Gltniaader ! 
baam. Aaste atiebaad» fcaUt Bllfter alrand-eUiptiaeb, im Oraadc 
dar SpÜaa atwaa verscbmilart-atumpf, Meli beoerrt, nadeatliab aö 
abera grösser; Rispen fast and- and achselst&ndig, dio untern sitZ' 
obem gestielt; Blüten silberwelae aeidenbaarig mit elliptisehea in ^ 
abfallenden Zipfeln. (Cin. nitiäum F^, Nee*, Dümeld, SammL Brnftl 
Lounu nitida Boxh. Hort, eate. p. 30. frafl. rat. n. 2582. A.) 

Ein Baum auf Sumatra, der der V nr. a. ('innamomum Zf'yUvdc 
Ihollch ist. Die Rinde desselben soll iiu Handel verkommen un 
vielleicht eine Sorte der ZimmtkassiOi Coisia cinnanwmea, 
momvm anymatinnn) sein. 

Cinnamoninm obtui^ifolluiii Nees. Stumpfbla* 
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bmadtg (^spJiatclritit), am Grande spitzig, Sfach benerrt, bogig* 
Rispea eodsLäodi^» schirmtraabig ; Z^fei der BiütenhüUe stehe»* 
Hp(iMn» oUamftÜm ihorft. Jitag . p. Ml terw ifatoijUniw 

üi^ia Abi. mh. f^Miiif, xm & ^ m. Jk wiiiriiiii 

K» ytüBT 90—40 Fb» hoker Bm» kr WildM 
Sa aOlwl is O^Ümüm. Die BÜMKMr itoben n 4er Spiti« 
edriig^, einander zn $ — 4 eotgegee, eettner akwMhselad^ 
kfl^ ^ ^-^^ ^o^^ Andern oft 2 Speenea lauf 

^f-!5Z5ll breit, ganz kahl, oben glänzend, untca seegrün, etwas dkk, 
Hfja Töö »ehr kurzen, niedergcdrficktcn, fast Sschneidigen ßtieieo 
Die Biütea »lad ^ oder Biüteühuiie kreifieiiöraüg IVt Linie 
,. inHi d^imlg'K^ideiibaarig-weiftegraa. Beeren einud^ S Linien laogy 
■«^«. sch\^arzera Fleische. Die Blatter dleaer Art gebürtea gloich« 
1^ <a ia ä^tt Apoth^taa Tenäthigea Blattecn^ die man Folia ludi s, 
mnu. d.) MMAo^ obirel.d* aiate MaBifinh aI* die tM« 




Ouamomum Sijitok Blum, Aeste sttelrund, kahl; DIStter (fast 
gi^t^ätLadi^) ei rund- länglich, oder länglich, an der bpiUc v er- 
Mii^kihl, aotea blasser, beDerrt, mit gc^co die Spitze bin Ter« 

Hmreos Biipea eftdtfadlg-geiiloft, echk^ bvaimfilzjg; Zipfel 
m Grande ebfaUettd. (Cia. AM» mmm. Bytfr, p . MC JEE^m^ 
L IL Mtfoe« Aewpft... Jüirft. wMu /l*. ML TelM dsier. 

IklVfiMi iMher Ben in dea UrwSldem Javas, in^Bomeo 

äf }m Si iB MiCr* um Talimbang, Die Rinde der Aeste ist brano und 
" t:^ adkea- usd zimrotar^eo bitterlichen Geschmack; das Höh ist 
w«ifiEe. Blätter 3—7 Zoll laog, br^jit, gewöhuitch von 

^bäla B&MS ans allmälig ■v'*rs( hinälert, eirund länglich, andfr«^ länger, 
^^Ub im Gruade kurz zugespitzt, pnpicrartig, kahl, oben glatt, grün» 
iPl^Bfr. Blattstiele Zoll laeg, dick, iialbstielruml, g<*'^N kahl. Ris- 
N^2all lang. BlatcQitiele zusaiumengedrückt und \>ic die iUspen« 
^^iMMl» BlfitenbtUe tederig-papierartig, dicht filzig, fiit tricbter« 
hech, l'/a Linea In Dorehaieeter ; «Ke mit dem kehr leer» 
ittü iMfinf lulrheM Terachnelzeode Rdlre ist Terkehrt kegellSmiig 
dhs avCredit abatebeadea Saarn mit linienlangen, eifönDigea^ 
^^d»c^?rhc'^nead•pUBktfrten, nndeutttcll nervigen, Innerhalb schwacli 
^^sMfeo ZipCela, von denen die S äussern etwas breiter sind. Stanb« 
^ »«ig kürzer eis der Saum und fast von gleicher Geitalt. Fracht 
^lalcbaot. — Von diesem Baume stammt die S i n t o k r i n de , Cort^'X 
feiSi^^Gc f. Sf'nfnk s. Syndoc s. SindoCj die schon längst bekannt 
di« MuUerpil:ij!ze erst 1828 durch Blume bestimmt ward^ Man 
■^seaus Malakka. Sie besteht aus langen, dicken, fast flachen, leicht 
^>^Qci^ zimmtbrauuea ätucken. Auf der äussern Oberfläche, au£ 
*^ aia lor selten eine graae Oberhaut bemerkt, ist sie runzlig. Ge* 
' zwiadieo Gewürtnelken lad Mnikattrats« Geadnaef tdiarf 
Me IMechnng ist schleimig» Diese Rinde Ist im ganzen in- 
pdafBs als ein TortreflUebes Büttel gegen die* dert endeail- 
^ biapfhaftea edbr baliilnen gewordeoen DordSuie bekaant Sie seil 
'2 Sit den fürf^x OUiUiwan verwechselt worden sein oder unter 
^ Mch R a roya kMaaen imd die flache Berte deeietlien biideo* 





N€$», Gelbteldenhanrlger 
JtWim« Aeüe 4fcaaitig nad gleinh dea Blattatleleannd Rispen sekwe- 
mdiiihtaiig; ' Btttter eiförmig oder eUipteh, alt einer knnen, 
etnas hervoratel&endea Spitze, 3fach<' beaervt, unterhalb netsför- 
"^»H läa flaaBimaric ehsra Ueiosri Rbpen aeheelatan^g^ i«tkl^ 
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ZipCal.dcr BMUDh&lle otoI. {Dh Vor. ß oblon^fohum iffMb im W 
Ab»: t^r» III. p. 32. ht Cinn. javanieum Blum. Bydr, p. d70.) 

Dieser iiuf den Bergen in Pioang einheiaiische Baum iat der 
^ ^ dnnainomi zeylanijci sehr ähnlich und kaum zu unterscheiden. Di« 

•ind einander paarweia genähert und haben ganz die Grösse uqi 
wie bei der erwähnten Abänderung des Zeylanischeo Zimmtbanoift. 
6-^ Zoll lang, 2 — $ Zell breit, gani kahl, lebhaft grAa» oben 
pnlea \A§m&rm%m Wid.Mit, jung M tanttt «iigedcAaMtt Hirchei 
pMl tdito fott. AitMi liaatlMi mM* «ai §m gegu«itto% 7< 
lang} ihr g ■■toiiliiftMilif Mal lü ilra^tig rfnM i ngedrfftciBM 4 
aM tMabandt lasaaiMlfaMckt, diaontero SapalUf, £^7bluniig^ 
ner fast rispig, dia abaffa nar Moaif«. Daakblittar liain» pfiriattßr 
denhaarig. Bldtea wie beiai Ciniumonmm ceyiümmm, aar atwas gr< 
FrUlte, welche jedoch Nees Bsenbeck noch nicht beobachtet 
• len dagegea nur halb so gross sein. ~ Die Rinde wird, da sie i 
schwachen Zimmtgeschmack besitzt, nicht benuttt, abev die Blätter 
kavliia. oft aia Fidia Indi a* MUabotliri d.) im Handel Yorgekom. 

CinnainoimAm Tamala Nees, Tamala-Zimmtbaum 
fi|st tdelrand, die jüngero flayrnhaarig-scharf j Blätter iaoglteb-lü 
sugespitzt, an Grande apiliigi kahl, S&ah banervt» oHantMilb di 
fenabwindentei MlttehMnrens lUapan Siaat and- und dchaalrtindf|; 
«od anifaapreizt; Zipfel d«r gbekannraigen BüktenlifiUe Terkahrt < 
apiUlich, auf beiden Seiten grao-addebhaarif, unter der Mitte a 

{m»M€ld, Samml. Sppl. 4. f. 10. Lauru» Itea/a HamttU In Ati» «oe. L* 
^ XIIl. 2. Per»ea Tamala Sprgl. Sytt, Ftg, — CaMia dnmmmtmea Uricti 
ipiohilior, cujus folium e$t Malabathrum mim fbBMlaMAnan <IHfasf(fs/<ifffr 
^ cials frcqueju. Flmkenet, Alm. p. 99.) 

Bin ostindiscber Baum, von Hamilton in Derwani und Got 
And cultivirt in den Gärten von Rnngpur, so wie von W a 1 1 i c h in SU 
gefunden. Ein mittelmässiger Baum mit sehr verzweigten Aetten m 
\ weif genäherten, seltener gegenständigen, oft abwechs^den, mit dl 

sen Blattatlele 9—7 Zell kagea, 1—1% 2SoU breiten, InmettllabiB» ; 
gespitsten, papierairdgeo, obeiaalta Ikeudig grünen, nalaraeita MiCij 
aen, kablen, oder nnteneita in denNenran uawailen fnal llanAbain|| 
derseits deutlicb netsadeilgan, Sfach benerf|en Blittem, welaba ff« 
einen scharfen, gew&rshaften, anfangs zimmtartlgen, bei lingerni Kai 
k keo- und etwas kampferartigen Geschmack l>esitzen. Die an den En 

Zweifle paarweis gegenüberstehenden und einander genäherten Ris[ 
den eine lockere Schirmtraube. Beere eirund-elliptisch, buckelig (um 
glatt, 3 LJnien lang, schwarz. — Die Rinde dieses Baums ist der ^ 
Mutt'erzimmt, Cortex Malahathri s, McdahatH, der aber auch vi 
nanwmum cUbiflonim gesammelt wird. Jetzt kommt er nicht uielir I 
del vor. Bs sind fibar Ys 2,o\i dicke, gegen l'/j Fuss lange meist 
rollte, mweilen gnas gerollte Stücke. Sie haben eine duukalrdlUlcb 
ftrtiuM, nnr an anflehen Mden «ina a^antzig violette Fntbe; tn^ ^ 
Wellen' ateUenwela dnokelkbwinllebbmnne Flecken« IMe Rinde i«t itu 
Avaaen neailich ebeo, nur nn den iltem benerkt nnn nebr aadaotliche 
rnnaein. Geroch achwarh zimmtardg; Geschmack anfangs süss, dano 
päd endlich etwas pfefTerartig. Der innere Theil der Kinde wird, 
ihn längere Zeit im Muude behält, schleimig. Die Abkochung hs 
dem Erkalten eine schone röthlichbraune Farbe und wird dickschleii 
Die gewürzhaften BlätUr bilden zum Theil die schmälere Sorte di 
dinischen Blätter, FoUa Indi s. MalabaViri (i. d,). Nach 
bach und Andern ist die Rinde die Cassia lignea oder die Uoiikl 
die oft auch Mutterzimmt genannt wird; Marlins oad N*^ 
Baenbeck aber haben die Var. y. dnnamomi teuiaiici f nr dk «C« 
Mntterpflanne eriMMt ^ 
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uieAiiioinain Zeylanienm Breyn. ZeylaaUeber Ztoirot- 
Äeste hiL "ikaati^, kahl; Blätter eiförmig oder dmnd-län^IIcb, in 
^itze Torg«EOf^ Bfacb-beaem odtr Soervig, uaicrscitf netz- 
m äkmm Muhl* ; Bk f m mA- und aeluebaiidig. gestielt, 
litirtiHli Bit ma t fkk mi , IB &m MHto tbMtaiSM Zipfda. 
f. Bieab««k IIA Ii mIm Wwlwt iyviMM UiitaMi n. 
efirfnili« mift 

^(wn?; Blätter «Uweder einind oder einind-Iangfid^ itnipf oder 
^mmi Kbr ftCTtfif zngetpitzt ; Eind« gewilrziiaft, WMlUtif riediead, 

* f^tsttm Bfnm. Bydr. f. 5G8. Cin, Zryl, vulgare Hayme, Jnmeig, XIL I, 

1 - ^ii^T. iim. Arzntiff. f, 4S. Pmea Cinnamomnm Sprgl, * Bygt. Veg. LOM- 
iCauwBsB Lm. Burm, ß. Ind. p. 91. Jaeq, pl. Am. t. 117. Guimp, et 
itattÄ. ZiOiirEi^ CaMia Bot. Mn^;. f. 163Ö, fexc/. nrjn. Lin.] Cinnamomum 
^fklk UL t. 3*4, CmJMfiMmtttiw folÜM laii* frugiferum Bttrm, Zryl. p. 6t. 
MiAAmmm« 9§99 CmmelU Zeylanica türm. Lugd. Bai. t. ^ u. 6äfi. ^ 

MMMi; BliMr fürt hüig i aTg irfl VmpitM. (Cta. 

pi«i«i9MH JbpM^ .^11%. Xlt t. HO 

OiMif ittttar ttngHeh ad« «tt^itM^ « ^ Ü^g« 

«^ci^ am Grande tfut^, (DiMid, gamml, Bf§L IT* t, 
ßKMmüL im TrmmmeL XJIL 1 p. 566. «Mrfn (f« fr. et 

I Sfcf«, cVnn^m^niQa» ß ongtuttfoUa Bomb, Lmmm rigidm WmU, 

K - i.vH. t. 391. r/co?f. üpi. erfl. ttyn.] Cinnam. perpHuf> flormm, f%U9 

n^t Ztyl. j». G?. f. 18. Karua Rheedi , Mal. i. t. 57. Canella Co- 
mimt, i/oiiragr. b. 16«. f. ISI, CsM^a aMlo^M ite C19. 1« 

^«frviiglicie Vat«rlaiä des &chtM ZuMotbAomt lat Zeiloo« «V 
•gilawi wirtlibm TMto ^ fW Wildir Wdtla; Jeüü ab« 
^ «ÜHil Mi U a gu B Irt. AMb la Jm, aaf fab^Ffwa, |te<- 
wcrtladfadha« luein and Im «nfMm 8<ldaiarib< wM ar 
J^Ai^ Et 1^ nach Ch* 0,tNaaa laaa^eck (ifüiaa Jaail 
^1 '•^ cia aledriger Baam oder Stmab, aaab Aadam iia a»» 

Bm Toa iO— SO FuM Hobe mft sehr Ästiger Kroae vad 
en Staninie. f>ie Aestchcn sind sehr fanjj, schmntzi» 

jßiigern meist (▼egenüberatcliend üod grün; ciie biütentrap^eii- 
'**acage{ir(jckt 49eiüg. Blätter meist gegeosiiinclig, kurz gestielt, 

ärapd-eilipiisch, kurz und ftumpf zuget^tzt-lederarti^, 5ner- 
lPpo»fea gegea die Spitze hin yersch windend, die beiden äussern 
9*]MktK, die beiden inoern riel ttdrker and Sber der Baaia 
J^Wiai ant b üiw l ia tii ad), kahl» abaa daakelgrün, gl&nzend, 

6 2Mhm^ aad l-S'A Zöi biait; die inngem. 




^ .ikr & aa ftnif w ai brt a i ia 2w aiaaa aafengt ra^ aaeb 

* ^ tas actae «Iwgabead. Rimea gegen die 8pitxen der Zwelga 
Qod ^drtandig, liagtWitMt; wenigblfitif, acblank, theils kir« 
_ « j^u^er all die Blätter, aaitt wiederbelt Stheilig, kaiil, die leiste« 
jjji^iitig. Deckblätteben ganz klein, gegenttändig, lineal-lanzettlich, 
y ß'ütenitielchen, sowie die etwas angenehm ricrhenden Blüten, fcia 
g^^ti i>hch. Blütenhüüe ötbeiüg, auf beiden Seiten sehr fcia seiden- 
jtM4ich; Zipfel eirond, etwas SMtzig, abitehend, bleibend. Staub- 
kiizer aU die Blütenhöife, nach oben keulenföruiig. Beere 
Ä fclicli, 5 — 8 Liuieii lang, anfangs grün, apäter roth, bei der » 
^^ cb k a « aad aabw&rzKch. Samea uGwUch - eißraiig, sehr kurz 
dm aCama, d«a FlalMba 4« iawa aabAaMdas labA« 
Ml tmtmmL kfkmmm Mlaod« SaMa&ppeii graai, 
iaaea flach, tbar dia Baab aa dia karza aaifi abaa ^a- 
J^McnIa •chiidfomiig angewachsea. — Ansgeadefanet Ist dia Var. fi. 
^cb br«t einlade, fast herzförmige, Zoll laaga» 

^«^i^Mnifi illittiiv mm imm ilii iiIaBilllitiii Seiteaaarvaa %9§m 

22* 
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j| ioiMm viel ttarker «M, abarhalb 4«lr Batk des lÜtteüMriw he 
Jieiiy und aa Ihreift Urq»ra&ge paarmla alch Tereinlg^Q. J>ia Rifp 
;4iireli PeUicUafteB der UDten Aeste iu i^entgbl&ii^, <|inggestielte 1 
trauben yerwanuelt, weHlb* an den Kndea der Zweige und in d«a p 
ßlattacbteln sich befinden; and meUt die Lfmge der DI älter babes« 
Ab&nderuTig fdrd jetst auf Java caittTirt und aeli gleidifalla an» 
♦Uuamen. 

Dic&er Baum (mit Ausnabme der Var. 7'.) liefert den Zeyloui 
oder ächten Ziromt, der entweder die Rinde too Schössliii|iea ut 
8 — 4 jäbrigea Zvveigen älterer Bäuaie ist. Kr bat aiith iiocU faigeiii 
pen: Feine, Zeyloolicbe oder Orieata liflcha ZiaiAti 
|M«iiB«r Kaa9«t, Kanall «dtr Slai«tt^H«lli»dfa€k«r -Zi 
j(Mtutmmm meti^»m ^eenkmiatm-'w*^ amplanfrinii a* mttkmkim «a. vr 
Oartt» Q^nmmi vtri 1. menU t. aaftan^a' t. «gflSefiiallf a. Imtgt, C&ißd 
lamiea a. optima. (Jlkgtkiß ßoeh^ yk. Waarcnk, B. 1. r. /f. /. t 
Man haut die ScbdssUaff und Zweigo ab, schabt die Obarhaot t< 
Rinde und macht sodann mehrere L&ngsacbnitte, sodass, man die R 
inöglirh'Jt Ifingen Streifci) nbziehcn knnn. Diese trocknet man fiuf I 
jii dci Honne, wodurch sie sich zusammenrollen. Dann werden 'Üf *i 
Rütireti in die dickem gesteckt und rolIsLäuciig getrocknet. Nach L 
naalt de la Tour werden die abgezogenen Rinden in 8 — 10 Zoll 
Bündel festzutammengesehnürt und hierauf 24 Stunden biogelegt, w 
aio ia eine Iciehte Gähruog gerathen, nach welcher das Absieheo, der 
baoi lad AosseDaebicht .lakhtar too Stattaa geht. Paoo packl aM» 
80 Ptad achwara Bündel nnd bringt ale in die MasadM dar Aa|^ 
wo aie aertlrt werden. Die AMtlle, die dabei eBtalAen^ waiM m 
aar Gewinmmg itberiacben Oels Tenvendet Dna Abeabftlea der ] 
mM nach Binigen vom Blal bis Ociobcr, oaeb Andern swaimal im 
und nach Percival daa ganze Jahc biadarch Torgeoommen uad ge£ 
durch eine eigne Kaste, ChaUios genannt. Der gute Ze^lonisrhe Zitnr 
steht ans dunnrn, feinen, ge^en 2 Ellen langen Robren, von dcneu oft 
in einander stocken. Aussen sind dieselben liehtbraungelb oder he 
Innen etwas dunkler. Sie brechen kurzfaserig. Bei geaauür Betrat 
der Oberfläche bemerkt man eine Menge kleiner welsslicher LaBgtf 
welche die ganze Rinde ohne Ordnun^i^ durchlaufen und bei Vergrwi 
durchsichtige Uuhrciiea erächeiueri, in welchen kleine Kdraaf ba|^ 
hmen-Scbidit oder die Baatlage, der Sitz des fitherischeo Ma, ittj^u 
mnh, fraerig, riecbl nnd •chaealrt ttlrkar nla die übrige Bindfl^ mm > 
Maiiian HSckem beaatnt» die aieb in den Beat nnd die BJba^t ver| 
Geschmack aog^ieba sitaialleb-gewinhaft, aebwacb bfennand, nicht t 
aenaiebend« Durch einen feuchten Standort eder andere Behandlnr 
Bäume als gewöhnlich erhält die Rinde einen scharfen adstrinpirrnf^^u 
tcHichcn, schleimigen Geschmack nnd eine dunklere Farbe, %> i'ci < 
reo dicker sind. Zt! weilen stammen dcrf^lcichen ZTmnif.nniloii auch vqi 
schiedeneu Abartcu her. Nicht selten mischt man auch <lie minder 1 
gen Rinden in Amerika und Westindien cullivirter Baume mit Aecht 
Ionischem Zimmte. Schon im Mutterlande unterscbeidet man 3 Züamta 
>un denen jedoch nur die beiden erstem zu uns gebracht werden. 

Der Zimmt enthält viel eines ätherischen üels, diu Im Waaa«r ti 
den ainkt (Spec. Gew. nacb Maaebenbroek 1,035, naeb Lewit 1 
naeb Breaaen UOM% anfanga beUgalb ist, später donblar wird un 
elgentbUnlicben Gerueb und Geaebaack daa ZInta In boliem OrrK"« 
aitzt; ausserdem noch etwaa Garbeatoi^ Hars nnd Giuaaü. — I>a^ ^, 
riacbe Zimvtdl, Aeebte Zimmtol, Olmm Cinnamomi desiu 
9. nnnamomi veri s. rinnanwmi ccyleaid, wiid, wie schon erwähnt 
den Abfallen beim Schälen, Trocknen, Packen nnd Sortircu im Muuei 
durch Destillation erhalten. Nach Hägen giebt 1 Pfund zuweilen X. u 
akeo, oft nur 1 Draduue uod oft noeb vpgkirji weniger* <Nach Ai 
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fiiairM SM t% Uram WMm mai. S% Vtum Hkmßrm Od. 
iMrilm g uc l d c h t wm Golnbo in 2 Bbiea;^lB der ff i m r a wenl«« 

I IM fBitaiMaar A%^&U, 30 Pfund Kochsalz und 125 Gallooen Meer- 
«lrage»ftzt und Micii 24 Stondea dettilttrt. Von dem milch'gen Des* 
diKkstjet «cb erit nach eioigen Tagen ein leichtes Oel ab. Dm 
•ntaBodea liegende läsH mnn durch oinc unten befindliclie OeiTeimg 
\.>o diesen iJ-O l'tund Zimnit criiält man 20—^4 Unzen Od. 
liBtf der Riadc \>erdea auch andere 1 heile dieses üaums zu IkiU 
HM brs^rit. Aas der Wurzel und tleo alten Stämmen dcätillirt mau ein 
^.xm üti uod einen kostbaren Kampfer^ aus deo Blattern eioc Sorte 
kCtvirzielken ö Is, Oitum canjuithyllorum (:t. CaryophyUus arumati- 
mwdm^m FrAcbtMi ^ de« W«ekhelderöl ähnHdiei &theriscliet Oel, 
m'fit^tlbmß vimmKt «ad gevrfirBoeUMaariig liechl« Durch AMkodwa 
iÜ^RMoi der Frtckle ctfiUl «ao aber aneh eia woblriedMadet fettes 
hMC" «ba la Cejloa aaiteriidi sa Biareibungen^ Selbea aad 
^^EBa beeutzt wird. Aaeh bereitete man sonst mitleUt desselben Kerzea 
■M Hof des Königs too Cendy, die beiai Verbreaaea' eioea acltf aafi« 
iriMGerocb Terbreiten eoUen. — 

ht Ziest wirkt flüchtig erregeod and adstriogirend^ besonders auf 
eDinitaBai, bei passend<^n Gaben aurli auf den ganzen Organismus und 
üüUlb bei Schwäche der irritablen Gebilde: bei schlechter Ver- 
-^ Bjräüssen, Diarrhöen, WechteUiebem u. w., sowie als Untcr- 
tB&püit:ti anderer Arzneien oder um deren Geschmack zu verbessern' 
Aavendnng. Auch sa vielen Zusammensetzungen und als Gewürz 
lifciai iM «r aehr hftafig beaaCst Kr gehSft la deo echoa daa 
iiiAMiBa Anadesb fwd «elü aicht aawahreebelallch; daae Iba Hlp- 
Dlaaearidea sehe« fokaaat babea^ obglekh aaler 
Te Mttvifimftm^ aach aadära aroaaitiHhe BMea rerttaadea 
mögea. 

^ tbca beflKfkte Var. y. Cassta wurde Ton L i n n ^ und dca meisten 
fir eine besondere Art gehalten und Imutus Cassia genannt. Sie 
^ier wii^ wachsende oder auf dem ostiadiscben Festlande (Malabar, 
verwilderte Zimmtbauin zu sein, hat eine weit unkräftigerc 
'^'t !9d Qnterscheidet sich durch längere und schmälere, elliptische, an 
^^ax liuz zugespitzte und auch am Grnnde spitzige Ulütter. Von die- 
Clltducxuüg ieiiet man die Holzkassie, Kassienholz, Holzige 
jMiMtiade, Malabariecher Zimmt, auch M u tterzimmt lEoai 

M&.^licafUM^ Coletta McdabaHcOf ab, die Terzfiglich voa dea Haha- 
^^fAraacht wird. 8kt lat abgeWldet la Goebers pbana. Waarta- 
1. Taf. IV. 1 1—2. Sie kofluat Tor in halb- oder ganz-, zuwci- 
^ vA etwas tbergeroBteB Röhren von einem halben Zoll Dicke. Die Rinde 
"^^bldae Dicke TOa etwa einer halben Linie. Die Farbe ist dunkel- 
zimmtbrann mit mehr Roth. Dicke KindcnsUicke sind auch zu-. 
*^ eioer schmutzig graugrüulicben Oberhaut bedeckt; gewöhulich ist 
iK.-erieben. Geruch schwach zimiutartig, Geschmack zimmtartig, et- 
**?iU^:aiCQziehend, bei langem Kauen schleimig. Die erkaltete Abkochung 
^£^«cruru;; otier mindestens schleimig und giebt durch Destillation ein 
"'^■l* ucu Zimmt schmeckendes Wasser. Man soll diese schlechte Zimmt« 
^diakfat häufig im Handel vorkoaimt. Alt ZlnDtkaiaieBriadc, 
Cwiic riaa— 01 ftff, dU dorch DeHUlatioa ihrea itheriachea Oels 
Mrdea iat, TerOlachea. Dieta Ueise aich Ideht dadurch eatdeckea, 
^^diaaani Uadea sehr wenig Geschmack and Gerueh hatten. 

hebere Autoren leitea irrigerweise von dieser VariaCit die Zimoit- 
«cUt^ttZiAMiblAlea CWyoef Comm«) ab. 

^ireaea Itttctiana L. Gemeines Hexenkraut, Stephan - 
Waldkletia. CFI. ilea. t Ul. 8$urm. U. S. i)rw, und Uayne, 
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mderb. t. n. MM» I. Ii Mi. IM. t JS»i^ M, im 

teuf. 8. <. t.) 

Eine in icbattigeii Laubwäldern Buropa« gemeioc ausdaucrude 
Ton 1 — 2 KusA Uobie aiu der Familie Otia^ae Juss, — DianÄria, 
aynia L, Syst. — Bbedem mjtm 4ia BliUa, FoUa Qr auM% ab mm 
d« «ad MflMlMid« Mtttol sowdlM un GebfwnslM nd frardtn u 
gegen FdfwanMi geprieMi rfe rfftd ftbir gfintUdi TB ff WM L 

CirMlum ciioptioniin Scop, WüUköpfigc Kratze 

{Cardiius eriophorut L. Jacq. Ausir, I. 171. E$i£l. bat. t. 3B6. Cardmu er 
tea I)Qd. pea^. IS. /. 1* MriaUfU Umigtrm Com, Otäm» tHagHumm Haff 
Auf CMrgen, bepi»d«n ildttchM Baropat, doch ftiicb in i 
CtofMidM DeottcfaMiid«» ^« Dar EDfradite, S--*5 Fum hohe, gdbrcU 
gil ift alt wdeheo Hatrea bekleidet Qiid hat abwochidode, getheUl 
atdieode Aeste. Die wechaeltt&ndlgea BUttcr Ualbn nicht hcnb, fh 
■elts lobhafi grfto, lottig und ziemlich scharf, unterseits weich- und 
lich-filziff; die Lappen sind aof- und abwärts gerichtet and am Gran 
an der öpftze Torzup;Hch langstachelij^. Die einzelnen Bluincnkorbcl 
der Spitze dea Stengels und der Aeste stehen aufrecht, sind §ehr 
scb5a rötblich und von den obersten Blättern eln<;cbüllt. Der Hüiik« 
kugelrund, gross; seine HneaU8cb-pfriemf5rniig''n, aufreciitabstehcnden 
pen sind an der Spitze blattartig, gefärbt und pcwirapcrt. Das ßlüt 
ist zottig- borstig und die Frucliikrotie federig, biotällig. — - Nach K 
Esenbeck und Bbermaler, Haadb. d* med. phaim. Bot L ] 
»wann Toa dieser grossea Diitol dSa BUtter ab Baha CMmI erfc 
aflkdaall. 

C?t«sampelOfl L, Grleswurzel. Gcwächsgattuag der ^ 
M&nMptrimM Juss, — Dioecia. Alonadelphia L. Syst. — CharacL 
Blüten Sbäosig. 2* ^ Kelchblätter obue Blumeokrone und t oder 4 
delphisch verwaohsoM SUabfdtoa. $t 1 seitliches Kekhbhit, 1 I 
blatt, 1 FnichtluMilaB mit i GHSbIii. Boom aldofrvolitartig, aiai 
dnaamig. 

CiflMmpelM' Caapeba L. Caapeba-Gricswur^cl. 
ter hetzföriuig, kreisruad, sebr stumpf, Tocrvig, unten weicbbaarig^ 
liehe Biätentrauben -so lang ala der Blattstiel. (Pfum. am t« /• >• 
BaUingatraiieh in Waatiiidimi mit joalreiftem, fhat kahlem Sloagel m 
1% ZoU langen Molen ateiiondon Alttem» die dno gloicho l4ioge, ab 
Biäita Ton S'/, Zoll haboa und oben grila, unten biass und weich 
fast ausgerandct^ kurz atachelspitzig sind. Weibliche Traoben m'\t 
fthr 10 Bltttcnbüscheln ans den Achseln der hcfzfdntntg-rundüchen, 
und grannig-stacheUpitzigen Deckblätter. Beeren nierfdrmig, nicht < 
Linie lanf^. Nach Virey nod Geifer stammt drivoii die Radix (k 
B. Caapiar g. Radix caa-apia her, die mit der Radix Pareirae hravm 
Heilkräften übereinstimmt, nach fioropa kam, jedoch nur selten gel 
worden und Jetzt wieder verscbwunden ist. 

ClmimmpelM Pmreirm L. Gebräncblicho Grieswi 
Blätter schildförmig, fast herifdrmfg-eirundlich, unterseits seidenartig- 
haarig, weiblichen Blütentraubcn länger als die Blätter; Beeren steil 
(JLam. lU. t. 830. Woodu>. med. bot. t. 81. Plenck. t. m. litrl. JaJirk. 
U %. A. B. DttcoturU JL wuid, d, AnU U Dütaüd, Sammi' I* 

mm. I. 93.) 

Ein Schllngätrauch iu Brasilien, Mexiko, Westindicu, besondeivj 
maBta. Wurzel holzig, fingers- bis armftdick« ästig. i[$iei>gel lang, ^ 
atidrandt kahl oder angedrückt flanmhaaflg. Bl&ttor il-»S'Boli m J 
ttosaor, Ihit krolarand» am Grande nlorfSriidg, Ton atampf oder abfol 
•IngoarAokt, grannig-ataabol^Uaigi dia ittom oboradtt IwM» 
mal» odor waniger gmUohgaib^aaldaahaarig» Bbttatfola von ^«»^ 
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eiozela od«r ^ßfuari^ ▼om QnmdiB aa aat^perrt, j^j MW- 
ttticrkete-ebiiod, antsea mit iMgea grüalkAgfllbm Hureo. Traaboa 
^-^M l&ag, mit Tielea oierfSrmigea gestielten, aa GHtote abaebneaded ' 

mäiztT2^ at28 derea Achseln roebrc kurzgcatielte, winzig kteioe Blfltail 
^«Qicca. Beeren nindlich, S Linien dick, hökarig UTflig^ ■nhnrianhi 
^Kait ^ifen weissen Haaren besetzt. — 

^ttceser Art soll die Aecbte Griesworzel, Amerikanisch« 
Söiiferzei, Pareira, Radix Fartirae bravae^ Radix Amhutiiae, flu- 



r 



mfkttmf Madix Butua et Ambutua, odor dpo de cobrat beriummeu. 





porSo, ferachlofl, ' Tqi aolMgi fÜMlicbeai, später nnaogeneboi 
nod. fiisMlWt oacb F^aenlle's Aoalyso Weich- 
bittem Stoff, brana« firbeoden (Extractiv-) Stoff, Mrknehly 
regetabiiiscbe MateHe und mehre Salze. Kanzis giebt ia 
Sf;b<rs Waareak. B. 2. p. 82, eine sehr gute und ^enaae Beschreibung. 
^1« asdite diese in Brasilien entdeckte Drogue 1658 aoter dem Nameo 
■^"j zuerst bekannt; durch Amelot lernte man sie 1688 in Europa ken- 
<c fii M ttel bei Harnbeschwerden, Gries- und NiereDslcinen, bei Un- 
LkQiigen, Wassersuchten a. dergL schätzen. Jelzt wird sie in Ku- 

feweadet, steht aber 'immer noch in Amerika in grossem 
fj itam d9 TO« JinOä mfetcvm ÄuJbL d)« 
«8y dB« ifo voD mtknn Axtm der Gatliiiif (X$tmp^ 
0» flted dtMu^pefof arg€iUea Amft. et Bonpt. «nd dt- 
fmtfaBmiit &iib. et BonpL lu Südaoierttai, M wie OUtaiape/of 
^B9srp9 De C aaf den Karaiben der Ciss amp tt 9» Amira L, eebr äk»» 
^ ^ letztere wird io ihrer Heimath wie jene gelMvocht. Von der bra- 
^^BK^BR CistmmpelQS tbracteata St. Hill. t. 35. wendet man die Wurzel 
^ Sdlinsea bisse aa; ebenso die bitter und krestenartig schmeckenden 
^1 mä Blätter tob CUiampelas glaberrima St. HU. ia Brasilien. Die 
«ier letztem Art hat gleiche Anwendung wie die Pareira. Dasselbe 
too der (Jssampelos mauritiana Fet.-Th.y auf deu Maskarenbas. 
^dei Naem Erca de Nvssa Senlwra braucht man in Brasiiiea daa 
CSsfampe<o# Fveirm mach gegen Schlaogenbleb 
^fmQmmp€i9$90td9oHMDeC{m.mi.t.i.U.)^ wird dlelUtan «fewtead« 
^l^aifc Wmel im BrmUlm fttren Vieber gebraiehl «ad aolllA mmmm 
B«Md, wiewol edtea, Bach BBrepa gehiBeht wordeB teUi. Me bc- 
^ « Mmi^m «der «jUadrieeheo, stark gekrGmmteo, gleichsam gegHe« 




JL IIIbbbb. Ctowichsgati. der FW AmpeUdeß^ Xmth. 
j. Mm agfiUa L. S§gL — , eine groeee Aaiehl «elet tropiadier 
^^Nptteher Bit ^afachea oder 5— Silldigeii, auch ImförMlfeD, selten 
^*^tm oder dfpeit-gefiederten Blättern eethalteod, tob denen viele in 
^« HsBstii gegen «arhiriei KraalÜMiteB cebrBQdlt werden. Die Früchte 
kiitü üaü süss and essbar, Ton andern, so wie auch die Blätter and 
^ uner and zwar zuweilen scharf und mit Wcinstcinstiure verbunden, 
^ lU giftig genannt werden müssen, wie von Cissus quadrangularis 

'^'ii ciu.ftica 2\issac. — SämmtlicUe angewendet werdende oder wich- 
i^inen bat Kosteletzky in seiner Allgem. plMirm. med« Flora BuU. 4. 
^^0. f. auigefahrt und bcscbriebcu. ^ 

^^IntWB Juss. Cistioeen. Dikotyledooische Gewächsfamilie» 
'• ^li'iäiir oder Sträncher, seltner Kräuter enlhaitcnd. Blätter einfach, 
'^■ttttach ganzraadig, gegeoübersteheod oder abwechselnd, mit oder 
^■^fMAätter, Blüten einzeln, endstaodig oder gewöhnlich in einseics* 
^ TfuiwL Kaiclihiatter 5, stehenhieibeiid, UBgicicb, 4ie 2 äussern 
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klelaery bUwellca fehlend, die 2 ionern vor dem AufblüUea gedretiL j 
bl&iter 5, hypogynisch, tehf biaGUUg, in der Kaospe verworfen gefrit 
feUttert tuli ia eptgegengemteter Jüchtoag den Kddibliltef« | 
SitvbgdiMo nklraisb, in mbiwÜBinliir Zahl, bypogyaiBch, getreu 
therea angewadiaeo, Sfldirig, der Länge nach eich öffnend. 
frei, !• oder mehrf&chrig» Tieleli^ mit eiozelaem Griffel nnd einfacher 
Kapael gewdboltch S- oder 5> zuweilen lOklappig, - entweder Ifacb 
wandttändigen 8araentrnn;ern in der Mitte der Klappen, oder unvolll 
6- oder lOfächrig mit Scheide wäLuleiij welche nu9 der Mitte der Klapj 
Torgehen und sich in der Mitte der Kapsel gegenscltin^ berühren, 
viel, von uubcstiiiiraler Zahl. Embryou umgekehrt, entweder spirai 
gcroilL oder (gekrümmt, in der Mitte des mehligen Albaniens befind 
Mau kennt gegen 200 Arten, die den Gattungen CUtuSf Hüianthemuu 
9oniü und Lechea angehören, Sie sind vorzüglich iu den Ländern 
Blitlelaieer henun elnbeiiDlidit nur 18 befinden jlch in Amecilu. Vi 
lialten ein wobirieehendee Hans, betendefa Ciatnanrten, andere lief 
no g ena n ete Cisten-Mannt, einen geronnenen aftaaea eaabaren 0aft, d« 
danaeiben Verhiltniaien, wie die iebte Manna Tonnkoauaen aeheiat 

i^iaiuH Toume/. Cistroie. Gewät b^gatt. der Fam. C 
/tut. — MyonAin. Mbnegynla L, ShftL — Str&ucher, seltner Halbit 
nll entgegenitehenden Bl&ttern, — Cftorod. Gen,: Kelch ani 3- 
gleichen Bt&ktem beatehend, bleibend. Btomenkrone 5bl&ttrig. Blon 
ter am Grunde keilförmig, abfallend. Stauhgefftiae nahlreicb. Kapae] 
(ackrig nnd 5 — 10 klappig, vielsamig mit klappenatandigen Scheide^ 
welche an langen NakMiaMngen die Samen tragen, fimbryon ipiraif< 

€3i0ta« er^leu L. Cretlaehn Ciatroae* Bllttar ip 
aig-einind oder iamuttiSrmig, dlzig-knnbaarigi in den knnen BlaltiCi 
aehnfilert, am Rande welUgi Biftfeenadela knrx» IblAligt weiehhaaiig; 
bUttar lottig-fiteig. (Jteof. Uu twt. 1. t..M. SM. c /«Kw BImtkm. IL W. 

t. 42S. DüMMld. Sananl. 432. Hayne, Arzneig. U. f. 33.) 

De Candolle unterBcheidet 2 Varietäten: ß. crispatus; BlaCter 
und kraw?. — y, Taurfafs; Blätter flach, unterscit« wie die Kclrb 
sehr zottig. IiiTaurien heimisch. Besser tintcrsc heid« t Brandt in Ha 
Arzneigew. Btid. 18. No. S3, die Varietäten, uämlicli: \\\r. rr. tpaih 
Blätter verkcehrt-eirund- oder leLnzettlich-spatheiförroig, dichterstebend^ 
kürzer, gedrongener. (Sibih. ß. gracc. t. 495. I/ayne, Ar:inti^cw, 13r I. 3 
C. er. vor. ß crispatua De C.) — Var. ß. ianceolaLu^, Biätter lanicttlid 
lieh- oder lineallseh-lanaettiich, entfernt itehender, ' Aeste achlaaker, ' 
gpit. (U9f. le. rar. J. i. %, MtaML Smmmi. t. A Jflo|«te 
Jrm9t§m. U. I. SB. /. A C. er. aar. y. ttmrhu De O. JMmum mtU. 
Aip^ exot, f. 

Dieser 2—5 Kn^s hohe, sehr ästige, etwas klebrige Strauch i»t a 
Insel Creta, auf Sicilien, in Griechenland, Caiabrien, in Syrien und 
asfcn einheimisch. Die Aeste stehen sperrig ab, die iltero sind brai 
kahl, die ifinpern grün, dicht mit weichen, abstehenden, und kurzem 
förmigen Haaren besetzt. Blätter V4— l'/^ Zoll lang, die überiten sc 
alt die nntern, und oft lanzettlich auf beiden Kläcben dicht mit 1 
Sternhaaren bedeckt und dadurch graugrün, alle in den kurzen BU 
verschiüälert, der mit dem gegenüberstehenden zu einer kurzen Scheijl 
wachsen ist. Sie kommen am Rande mehr oder weniger stark weU 
mig, bisweilen fut gekrftuselt Tor. Kelchbt&tter atemhaarif-fi^ ^ 
gern Zotteohaaren getischt; die beiden &nsaem elmod-lfinguch, zagei 
die S ianern eirund, randhftntig, pÜtsUch In eine Spltie verschmälert, 
menkrone IV2 Zoll im Durchmesser rosenreth oder parpnrrdthUch mt 
kehrt-eirunden, leioht ansfallaaden Blättern. Kapsel eiförmig, zottig-^ 
haarig, Sklappig, braun, vom anfrechten oderachwach ausgebreiteten Y 
umgeben. Samen klein, erkV, rothbraun. Dieser Strauch ist der > 
iiäQg kriäoy JJiotc^ dessen iüätter und Bluten wie die Toa iXstuA i< 
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CISTUS CVFIUUS — CISTUS LEDON 845 

(k d.) aagswcadei worden. Er enthält Tiel woblnechende« Harz. 

Ii ryprluÄ Lam. Cyprfgche Cistrose. Blätter tehr knrz 
£ü4 liizeud, {än^Hch-IaDzcttformig, oberseits kahl, unterscits grau- 
; SBteostiele meist ^blutig; KelchbUtter 3; Blomenblättcr aui Gruade 
SjlUfiei SCachrif. (Pdt«e/4l. SammL U 430. Cat. ladatUferua BoU Alag, 
Jrsnei^emm IS» t. M.) 

M Cjpm «ad wahndieiallcli andi ia Orieate «InhdaifdMr 5—6 
' > ftrMcfc BÜ aiafradit-nbateh^idea, ttarkUebrifoi Aeeteo, Blit- 
Zofl Img, Vj— 1 Zoll br^ leweüHcb, apitzig, m Rande etwni 
Ml fgwwilfcj obefMiU dunkelgrün, «nteneiu korz und didit ftWf 

WjQag weitt-y SHer granfilxi^. Die gegenüberstehenden^ weiMfel« 

iötitiele aind zu einer knrzcn Scheide verwachsen. Blütonstiele 4 
li^. Bit hiafaliigeiK häutin;eii, breiten Deckblättern besetzt. Kelch^ 
i, isilem die beiden äussern fehlen^ eirundlicb, »dir stark ztif^r^pitzt, 
sl^ lieb ziegeidacbig deckend, am äussern freieu Rande wimperi^. 
i'ä^t 3 Zoll ira Durchmesser; Blomenblätter schön weiss, am 
geti» mit eiaexu purpurroLbea Pocken. Narbe iast •chiMtüroiIgf 
llp^tlwid Kapsel 5fachrig. SoU eine gute Sorte von Ladanum (s. d.) 
fe fcäbMiinw cgftrüm «der läOamm in nuuHi UewellM m» 

ladaniferas L. Ladaoumtragcnde Cistroie. Blat- 
pisiii&fl«!, LLiiL der scheidigen Basis gegenseitig verwachsen, lineal-Ian- 
Mi^lbenefU kahi, uuten ülzig; Blüleastieie meist Iblütig; üapseiu 10 
!Wf 9lMli. Sammi» $m 4IL. Hayae, Amei^m, Ii. f. M.) 

Jmigikk grotwr, «af Höge|a ta Spaalea, PoffCafal aad Mdfnak« 
P^dKate SCiaaeh» deteea Blttea dasela aof kagea SMea aa der 
4h 4r Zweige siehe« luid eatffeder gans weisse oder an Graada 
^«»teiCli gefleckte Blumenblätter haben. Die Blütenstiele däd mit 
fWlIMi, Hnienlörmigen Deckblättern beseUI. Diese Art lat- das 
Kkr Tervrandt. I>urch Auskochen der Zweige soll das l^odontoa la 
«tei cdmltea werden. Ver^L Ladmum and Mtmna cCjÜao. 

ttiMlMvIfoIi« L. Lorbeerbliltrice Oiatroaa. Blit- 
fdrit» dmad-laasaCÜich, Sa^g» oben kahl» aaCeraelta filsig ; Blat^ 
**^€niDde verbreitert ond gegenst&ndig verwachsen; Kapsi ln 5 fach- 
Ml L ^ IB. f. 1.) Kin harzreicher 8traach ia fiädiraakreldl 
|}^ ¥dii^ dar HUB wia Toiifer benvtxt werden aoU» 

Oldai Xaai. Ledaa-Clatraae. Bllttar ftit rftiMid. 

^ oder liigHch laaaatflitailfe Baendf , obM kaU» ^iaiMid» aater- 
ifci^iddattitic; Blftltti 4-7 addn«raabl(-aftaidaldlci BlllteaitiaU 

pUdlütter 7 ütlig- seidenartig, [Jfuyne, Arsneigem, 13. I. M. JMeas. Arb» 
- In Südfiraakreicb. Der Stamm ist itranchartig, gegen S — S 
*»^. riel^gtig ; Aestchen fi!z?<T-wrichhanrig, nach dem Abfallen der 
^ lie g€g'iedert. Blätter gcgcnüberatcbeod, iiumf^rgrün, l-mzettlich, 
«ier liüeaiiscb-lanzettüch, (^c^en den Grund am Blattstiele herab- 
••N} Soerrig, klebrig;, Blumen auf endstandigen oder blatia(:liscNt;vndi- 
J^^Tbismigcn Blütenstieleo. Biüteastlele zotti^-wcichliaarig ; liluten- 
2*MdLt, gleichfalls zottig-weicbhaarig, von ungleicher Länge. Kelch 
ü^^ iUktrig, kürzer als <Ue verkehrt herzförmigen, weissen^ bald ana- 
^ BlaMbliUar. FVadrt «Udrttig-raadlieh, vom bleibtadea anlrech- 
t ^J" atwaa Maauneagedfahetaa, f(ria laltigea Keloba nmge- 
^ ^^g, Sklappig, aul 5 darchacheiaeadea aaf der Mite der lUap- 
^ die Baaiaa tragenden ScheidewSndea Terscben. Samea 

eckig, granbrann, an der Mitte der fikheidewaad auf langen Na« 
f^4|ea ^bead. — Dnrch Auskoehea der Zweige soll awn in Spanien 
«s^<!fraßk reich ^e Sorte Xadaavas aiialidi Lodanum Ia bamliif er* 
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346 aSWS SALVIFOUUS — CIIllDS auranhum 

Cistas 0a1vlfelfii9 JL SaibcibUttri Cittrosc. 
gestielt, eirund, stumpf, rnozUg, untersctts til/i^; Ltlüteottiele öiuzeli 
weiasfilzigy 1 blutig, noch oben gegliedert. {Cluts. hüt. I. p. 70. ic, d 
1S5. Jacq. coli, 2. t. 8.) Eio bald uiederllegendcr, bald uufrechtcf i 
ia der Schweis wid gaas dSdeoropa* DW. BlimeobläUtf iiiid gross, 
•a Nagel gelb. Er itl d«r Xiofs Diose. • 0ie lAiifft warn 
brauen g^mneiM Blätter ood Blfttoa» Berha «I JBt&r^ GM /»ernte« 

UwBt MW JtediflUlei Robno, BIbIWik^ bei Wanden und Ge 
M ugeweadet. 

Cii^tuM viUosufl Lam. Zottige Cittrose. BUtier fost 
Bih iM^rtig, rnmiig, filzig-langhaarig, geiddC nit den fefvebtan 
UMen TerwaebMi BMlcfeietiele ibl&t%3 Kekfablittor aetHg. (MmC 
f. 61. f. M.) In Hellen, Spuuen nad der Berberei. Ba aoll der . 

iHosc, sein. Die BlittSar nad BUlin wniden nnier den Naaea 
et Köret CM martt wie die Ten eeriger Ai^ angewendet 

Citrulli 8emen. 8. Oicumls CitruUus Ser. 

CItnm L, Orani^c, Agrume. Gewäcbsgatt. der Fam. An: 
ceae Corr, — JPolyadrlphia, icosandria L, Syst. — Sie entliält Bäum 
8träucher mit einzelnen achselstindigea Dornen, die jedoch nur im ' 
Zustande vorhanden siod. Die Blätter sind nur ucheinbar einfach, 
sie bios aus dem Eadblattchen eines gefiederten Blatte» bestehen, de 
Seltenblattcben g&nzlich fehlen. Die BIftten atehen einsela oder Cut ti 

fehinft — CKaraeU Gm»: Kdcb frei, napfldrmig, S—SnalUg. Bl 
reae 5— SbiSttrig. BtaBbgeOeie Tiele (20-60) am Oraade der IH 
mehre ViagWche Bündel verwachsen. Griffel waisig; Narbe halbki 
Fracht beerenanig^ mit dldrfiiiger fiiadenschale, und von eineni in scbl 
artige Zellen eingeichlaaseaen aiiügen Brei erfUltp 6— 12fächrig» vleh 

Cltms Anranüiim Peaieranaenbanai. Blattstiele | 
lt| Blilter eirand-längUcb, spitz; Keleb Ilaeb-napff6ff«igt 8t«obg 
>— S5| WrMM fcagelniBdIich« angeaabelt. (Xeei. u mk f.% Amm 
U-ü. JMisseft. SLm.4.jm.t,i.mwmä§,t.9m. JUeefap. C M i 

t nk Batjne, Arxneig. lt. f. 28. Düueld. 8ammt^ f. «tf.) 

Eb 20—40 Fass hoher ie Sudasien, China und den indischen 1 
einheimischer Baum, der seit den ältesten Zeiten in Kleinasien, Nord: 
und Südeuropa, später ia Westiudicn und dem tropischen Amerika i* 
vielfachsten Abänderungen der Früchte cultivirt ^vi^d. Stamm gerade 
glatter schwärzlich-grauer Rinde bedeckt; Aeste sticliund; Aestcheo 
Secki^, im wilden Zustande mit ziemlich langen Dornen besetzt. B 
6 Zoll lang, I V.—S Zoll breit, auf 5—10 Linien langen UDgM 
randeten oder gewöhnlicher gcflügciieu und dann verkehrt'hera^ e4fr 
0naigen Bti^, breit- eder llnglidi-^tlsch, bbweil«« bvrft-lasee« 
spitzig oder Bugespitzt, hAnfif nn der Bpitne nnq^ecsndet» i^erhig-r 
darcfaschehiend-paalttln» lederahlgv ebereeiti glinsend, bnniergrfla. B 
in den oberrtw BlattacfaMla aoaefai und aa dea Boden der Aeitcbf 
3—8 doidentraubig gehiafli weise, dnrchftehelnend-dn'isig-punktirt, » 
and wohlriechend. SuahgefliMe ktaer ak die Bhueeiklurone, unten \ 
gelmSssig polyadelphisch verwachsen und eine nach oben erweiterte r 
bildend. Frucht 2—5 Zoll im Durrhrneiser, fast kugcliund, nitMler^edj 
üder ovalrundlirli, pelbroth (pouuranzf^^clb). 8— ISfachri Siinieii 1— • 
jedem Fache, verkebrt-ciruiid oder länglich, blas« gelhliWi. — Mau kW 
vielen Abarten und Spielarten, die BMist dorch die .lange Caitur eotne 
sind, iu S Gruppen ordnen. 

1« Citrus Aurantium a. amar a. ßlattsl iele stafk 
FHkbte randlleh Bit bitter» Bafte. (Bittere Oringe eder r% 
ranne. (Cärm puigarü JMMe, JmMmm Btoeto. f. MIl Ter. eqr^'^'"*! 
Bh. m. C. Mgtwmüm JMees. Jkffor. kmfM i. m Mh ». M «^^i 

2. Citrus Aurantium. dulcit. HitMliin g^mad^ 
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i||f««riDse« Mr» Jarmmtiwm BIm^ «m. mim. XJL t. L /. L H Jtim 

Stft/. 1 Hagmey Arzneig. 11. (. IB. Ferrar. Hc»p. t. W, IM. «1. M» 

i^rh ilie Apfelsine oder Sioa- Apfel, Citrus sinensis iVi; 
<7.dyi£t ist die Spielart: Apfel li«« all rotllttm Fi#il«k«t Vtf« 

^iMTos; Arancio dal sugo rosso.) 

l Citrus Aurantium y, Ber gamia. BlatUUele gerandet« 
flp&,' Fruchte ruodlich, niedergedrückt oder etwas biroförmig, mit 
Safte. (Bercaaotte. C. Bergmmia Bifo et F9U, JOutoif not. 

MttflT, Fl/Mm JtmmUimm •. itemfü «. Ciiri ämrmm 
F«BeraBzeo- ote Oraage-Blfttter, haben «iaea ittfiaiiha 
Gemch and fawliibaft- bitterlichen Gescluaack. Maa iAnM 
blaii(pBda WirknDgea an. Einige frbche Blätter mit beLiiem Waa* 
' ftg^ Mi m geben demselben einen dem Grünen Thee ähnlichen Q%9 
aal — Die Blüten, Flores Aurantionim s. Aurantii s. ISapluu^ Oran« 
p-, Ortaien- oder Pomeranzen-Blüten, haben den bekannten 
iii^pnck and einen gewürshaft- bitterlichen Geschmack. Man benntat 
^ Bemtung des Pomeraozeoblütwaaiersy Aqua Florum Naphge, 
llaytea eia Ton dem der übrigen Tbeile yerschiedenea ätherisches Oel, 
liinti i. Nenüi s. NapKae s. i^ruai Naplioe s. Florum, Aurantiorum 
[i^lknli^ OrangeblttiK JNaralUl, Naroiiessenz, daa 
IMMawiH fac. ipitar iMMi gafr wird} ea riaalit abMrk «dt M- 
Nit^ÄamiM» iiiMiiIrt lahwacb bittariidi frf« PaMraM» 
^Uhig; LackaiQspapler wird niahl g«rdtbet; &tink flal|n(aniwi 
^•te Gerock aad wird rothbrann. Nach'Bonllay baalaht es a«a 
and fsata Gele. Daa Biearopten kjrystailUiit aadelfomig, 
^ «ftsa. P 11 8 s 0 n iand es genich- nnd geschmacklos, deai MyriatI* 
^aik^ichstea nnd nannte es Aurade. Bs dient nur zaia Parfumiren; 
^«eb ttitea rein und wird gewöhnlich mit den folgenden Sorten ge* 
KinHch die zweite Sorte, Oleum Neroli bigara^ wird ans den 
Jja <ier Spielart (Jitnis Bigaradia macrocarpa Jtisso, und die dritte 
ud wohlfeilste Sorte soll aus den Blättern, nach Andern aus 
JHiAiMcbten dea Pomeraazenbaams gewonnen werden. Ea ist als 
fcü^eff grniMr liiliraBf , — Dia aabr bittoni unreifen FrAcbte, 
^feMluiB« iauMfMrf ■. ÄMmikm pkidwk, Ibaia AunmUonmim'' 
iJM^vAM.». Mäm Immgtwa AMnmm, Jftda AumHa vkidia, 

eariasaiTienna, Torna curastanSetL Mc^ Unralfa adar Orftaa 
^^•f ea, 4pd erbsen- bia tirscheagroM^ rand, gatt, mit klalaen sebr 
^?cMuigen, die durch das EintrockM dar Oeldrüsen entstaadatt 
^^QiekiL Sie haben eine dunkel granbraane oder brattagrfiae, innen 
Farbe und sind ziemlich fest. Geschmack bitter gewürzhaft | 
mot lag^hm aromatisch. Lebreton hat sie 1828 analysirt und daa 
darin entdeckt, das 1830 Widemann in krystallinischcr Gc- 
gba^ fltg. — Die Schalen der reifen Früchte, Cortex Aurantionim s. 
JJJj* i. Pcrmorum Aurantiorum s. Fructuum Aurantii, Pomcran- 
^^Ita, Orangeschalen, erhält mau, iadetu ii^an die Früchte, 
^MM a AmaMtUmtmp filaeb acbllt und £a Scbale in 4—8 Stücke 
r|!*'H ^ dMB aiM • elliptische, ao baldas Sndas apltrig-nilaitoda 
^bbea. HlHfig biagaa aia BMib n 4 haiia««a« (Cartm Aßr. 
3^ teM sind üe dunkel- oder bränaliob-f alb^ mit vlalaa lüaiMa 
"^<^a^ Tcrsebea, die durch das EintrniiriiMi d«r OetdrOacB antsteben. 

^ lasern Sota befindet ücb aia WMsi ea schwammigea faal gnirbiab 
« Mid, dai man entfernt, indeai aiaa die Schalen in lauwarmes Wasser 
, dann dasselbe mit einem Messer ausschneidet. Durch das Ausschi- 
fr^<iöt sich die Masse von 100 bis auf 48. Die vom Marke bcfreicten 
Flai'tdo Corticum Aurantiorum genannt. Eine sehr geschätzte 
CurasaaoacbalaB, Cortices Aurantigrum curfusaoieMmwi^ 
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d&B von eioer mif der westiadifclm iTnsc^I Curasiao cultWIrteo Abttit 
ilitiwihVm a^(U5<ii>t«fMri#, ftattimen and häufig in den Handel gebrar 
deo. Sic sind dünner, ^ewohnlirli ftwa«? gro^s^r, auMen braiiAßelb 
braun oder prünlichf^rati und enthalten anf der Innct^tjeite wenig Mt 
tollen von den unreiteii Kruchten i^eftchLilt werden und haben einen 
haften. ervN ariii*»nden, anj^cnehm liitterii Gescluimck. {Aft^^h. ffnHt'u 
(incbd'ü )^ nareiik. Ii. 1. t. 2. /. H und 0. gmiihnFirhe Poi:nTan-^-mchf*> 

und VI. Curast>ao»cbai€u.} — Werden getxockoete l^oiDerauzenschaleu ii 
•er deatiHirt: so erhält man dae Pomeraozeaachalenöl, Oleum 
, cttin auranÜMvm f « Oleum CofUatm Auranthnm dutülatum oder ee 
Bs isC'IHeell' cant weitt, wird epitet- gelMioh (aidit bravn) «ad i 
Bgte, Gew. 0,840—0,845. Be dieoi eeines geda^ Preieee hall 
VerfäUchung doa Oleum de Cadre.'-^ Daa PooiaTaiiieneclialea 
frischen Schalen, Pemeranzenessenz, Pertngalöl, Oln 
rantiorum corticuniy Estentia de Portvgnllo, Essenze de Jhrtugalt w 
sonnen, indem man durch merbaiii«<rhc Hülfsmittel die Oclb!;i<icbf»n 
Aus&caAcite der roilVn Pomeranzen öÜnet« Kt ist schwarii:jcIMich, 
nicht hell, von a nfjon eh lu ein Gerüche, der 7witchen dpstillirtom Porat 
schaienüie uad liergauiottole mitten inoe steht, zicoalich liümillüssi^. 
Gew. 0,SS3. Es wird mit der >^cit heller, dicker und setzt etwas 
•atz ab. Es wird mit destiüirtcm Pafficraozeuachalenöl, Alkohol aa« 
■igtem TerpintenOl ▼arflleebt. Maa venetat daorft daa B4ifi«o 
Das Eargattattdlj Bergamotteesenz, Oleum e. BmwkUü Berg 
a« OtaMm pemomm- BerganufUae i. Oleum de Boig^pno wird aaf 
Wdee ^e daa Torige ans den reita WMiteii der Bergamotte, i O'tr 
gmuia Risso. (Vergt. die, Var. y. vorstehender Art) gewonnen. Ks ii 
lieh, gelblichgrüQ oder gelblichbräanlich, etwae trftb* slaaiHch d&iir 
wird aber später ganz hell und dicker, indem es einen geringen Bo 
abs^»t:^t. Gcnich ei^pnthrimlirh an{;enehm. wie nergamott-Poraeran/c 
aclmiark bitieriich. 8|)ec. Grw. nach Lewis? 0,888, nach Ma 

0. 8737. Röibct Lackmaspapier uur schwach Man verfälscht es hau 
Alkohol und vermischt es mit di^u beiden zuvorgenauotcn Oelcn. 

Citrus decunUMUi L. Pompelm nto« Blätter stumpf, 
randet, Blattstiele stärk geflügelt;^ Früchte sehr gross, dickschalig, i 

X. U 24. /. 2. Tum. 3. f. n-!«». Ih-sroTirt. ß. mf-fl. ft. Jnt. 3. t. tX.} 

J»t in O'^tindien einheimisch, in Westindu a und 8üdeuropa cultivi 
dem Pomcran^cnbaume im Habitus ähnlich. Wird von Lino6 und 
Autoren für eine eigne Art gehalten; von Anderen «iiagcgen bald zu 
Aurantium, bald zur folgende Art: Citnis mcdica genügen. Bisweil« 
die Bäume dornig und die jungen Triebe einiger Spielarten behaart 
dieken aehr groaeon Blittar etahea anf Stielen mit aelir braiCea FlQge 
BIfttan iind wdea ond aohr grosa* IMa grotaeo, oit 10^14 Pfhad i 
rea, kugeligen oder blmmnaigati Frflchte haben «Ine dicke glatte Seht 
flachen oder gewölbten Oelbläscbea, dn dickea ond ■chwamnigei < 
und. ainan grünlichen, nicht sehr wässerigen Brei von sUdciu, aber 
angenehmem Geschmacke. Zur Bereitung des Citronats oder Suc 
Confectiü camis Citri s. Succata «. Citronata, soll maa sich deral'ße* 
und Abgekochten Krüchtay dia dann mit Zucker eingeiaacht werdeot i 
wöhiüich&ten bedienen. 

Citnui mmMem L. Citronan- odar Limonon-Banm. 

stiele nackt oder nur sehmal gerandet; Blätter oval oler ei-läoglirlK 
oder stumpflicb; Kelche vertieft, fast krugidrmig; Pi achte ellipsoi li^ 
beiden Buden in eine kegelförmige Warze ausgehend (gebockelt). V'^' 

1. 639. /. 1. TbM 3 t. 19 tind 1«. Ummmn. ß. m. d, MU L U ». ««^ 

Jfltmck. t. 579. hüfin. 1 t. 47 — IH ) , 
Dieser schone lianm ist iir.s;)rG[ii:rK;h im \>arniern Asien c'"^®JJJ!!* 
wird daselbst üo wie iu Afrika seit den ältetitca Zeile i und seit 
auch in tiüdcuropa, seit äpatcicr Zeit iu Wostindieu und AliiWCA» 
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idr fjefes SpIeUlt«!! nod Varietäten cnltitirt. Er kenn eiuü HGUje) 
HAb unthi« kil iiae vMfetife Mxmik. ßlAUer 
1-2 /2 Ml Mt, evel eder elKptiNb, a«lMr tat eitaig od|« 
Koa^ «der te( Mfe^iiut, dodi Inm tUbmu etttferaadM^i 

{esi^t, kdermriif» dlclli dmMcbeta«id fiwiklifl, oben gläeteod» etf 

Clegce, rinoigen, leehr oder weolger geraodetea Stielen. Bitklee ae« 
Hicii m den obere Blattachaele, oder euch mebrere, 6-— 10, en. Ml 

|na <kf Zwpi::^«? fait zu einer Doldeiitrimhe gehäuft, wcws oder weite 
1 «»?fy 5 üfpurrt5thfich überlayieu uud »törk riechend. Kfith 5.^pallig^ 
Esuäimi^en Zipieiu., bleibend. Btumeobl älter iaag, 8iuiii|k\ etwas verr 
^ ^if!#-ri<)g)Ltiri, abetebcnd oder zurück gebogen. Staubgefuste z&bK 
^«jt G;jii4e in mehrere oogleicbe ÜüuUci verbuu«ien. KructUknoteft 
Xyiif^niiid uiiL fttielruodeiQ Griffel und scbief-kopfXOfiuiger Narbe, 
hitt^ SoU f ro«s, iängUck-ereL oder jmodfid^e^ ee der 8pitee 
it^te eekeUrtigee BseTorragung ve mh ee» eecben» gelk (gittes* 
äiet»^U fiduric. 8eMi>-*« ia JedM Fbehe» .vedkete^lii^ 
lidv idv wceigee länglieK ebea od«r TencUedee gAMM. Mm 
■♦fci|ilyyHiii 4ier Veiktelen anaeiuien. 

L titrii« eied^ca. er. Cedra; Blüten iieiaea inirpurrdthlichj^ 
Kit köekeng, dickrindig, mit tfloerlichem Safte. (A echte Ci-; 
^•K«d&Cedrite. Citr. mtdira Ekno, Amm, tmm. JOL <• 2. /» S. Citrik 
hiifab«, I. 311. Ferrar. he*p, 59. ÖO. b3,) ' ^ 

1 ^1 triff medica. ß. Limonvm; Blüten aussen purpiirröth- 
t; Fräi^'« meist glatt, mit dünner iiinde und sehr sauerra Safte. (Li- 
fa . (^udiiaad gewdbnüch Citroae geaaaiUj. Ciir. Limonum jßcsfc. 
iMüi^ U. X. 0. B^mr. kenf. I. &1. 38. ». S». 3». S56. »&. m, 

^lr#lree »edlce. y. Lnmia; Ble«eiamen>Mlich; MteMri 
ak eiiMlirh» Seile, («ttr. Iwele JUitt. Steae 

^ fff m # medicü, Limm ett a; Bletee gnnz weiM| 
^nl«f^ oder rundlich, mit e&tterlieli-iiifllicbeoi oder federn oder 
Stfte, (Cfrr. Limetta üisso. ^na. mm. AX l.»! 1. . .Blecto. U 

« *-tr f. rm. 2T!. 321. 3S5.) 

Fe|jä6e i tieile werdeo benutzt nnd zum Theil ohne Unterschied von , 
P ^fciaecnmgen, zum Theil nur tuu bestiiiioiteu aus denselben gcnoni- 
r^Kc Blätter, Folin Citri, Citronenblätter, wirken tonisch und 
h^ftttii werden abu: ausser za arooiatiacbeu U idera khum itoch an- 
JOie FrüehCe der For. a. Cedr«^ die eigcatiicbeo Citroneny die 
piniMMUend fcbrecht w«dea, b«ii«tet «ep ser B^eniteeg des 
^^•«Oeeder der Seeeete, OmßKUo (»nSsCUii, dereo echoe bei Qr- 
Mmui RcwÜuwnf feacbab. Die Früchte der Jar.ß» LüMWm, die 
^Npfa Lieioneo, bei ins in Deattcbland Citreeen genaoot wer«' 
^^^a febräurhlicbaten. lo den Apotheken fübrea |ie folgende Na*. 
Äictef 1, Mala 8. Poma dtrif Mala citreot Baccae Citri mcdicae, 
Diosc.) Man benutzt von ihnen die Citronenscbalen, 
Oiri f. Limonum, die uiau auch, nachdem man sie von der innern 
befreit hat. Flacedo G7r/ s. Flavedd Corticuin Citri nciutt, und 
'^^tfsaen- oil^^r L i m o n ie n - i t , Surcu^ ( 'itri s. Limomua s. ü- 
Jfc'w ilie Schalen sind getrocknet ruiuiig, mit kleinen Grübchen Tcr- 
TOfi eiogetrocknetea Oelbläschen herrühren, bräunlicb gelb, auf 
^■yiffcifMi Seile tchaetsig weiei. Sie eelludteii itberiachee Oel 
'"'^itafteteeCHiteffl Sie winee aild tooiacli und' fldchtig erregend 
M Vep de eeDgnd twiehe> wiewd Mkeo engeweedet. Der Ci<* 
^*^eSiat Citrmwiriiiini nnd wirkt kühlend nod eröffnend. — Darch 
^^^atf wacfaiedener mecbaniacher Mittel öfTaet man die Oelblätcbeii 
'^^^c^leQ frischer Früchte and tamieelt das Oel, Cedro- oder Citro- 
UkMm de Cedro, Oleum Crflro, ?l^srntia de Cedro. Bf ist blass j^elb, 
^lii inrd aeltat durchs Alter achwer heil, hat eiMS kiam CiUoueii« 
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cemcb und einen bitterlichen, deo Citronenschalen ^ähniiciicn Ges 
Ke iat ziemlich dnnntlüss)^ nnd wird nach mehrern Jahren dickfi 
Spec. Gew. 0|8517, nach Marti 0,8609. — Durch Destillation 
sehen Schalen erhält man ein ntat k citronartig riechendes und v-a^ 
Citrooeuöi, Oleum Citri dtstUiatum, (Hmtm O/rticum Citri i. L 
das mit der Zeil bitler wird. — AI« CedratSl» Cedrtai» Oleum 
4rat9 inM mffiilin d« ühwMb $iMMm^ M« i*d dorM 
dtaflftiiifMi Mch' OHrwMi lid PMMrttM liecheBte^ Utteriidb-I 
■lüg »diiiieelMidet Oel, waches Lackmaapapier achwiicii tMMl i 
Bpec. Gew. von 0^809 nach Martiiia hit. Voa der Var. <?. 
erli&il man das LImettöi, Oleum Umettaef IfnMtM viel AehBÜch] 
dem Bergamottöl bat, aber noch feiner riecht, brennend-bitter utx! U 
haltend karopferartipf schmeckt^ Lackmiispapicr röthet ond nach >f 
ein 8pec. Gew. von 0,951 besitzt. — Sonst waren auch die Citi 
samen, Semen (Mri s. Limannm, 8. Mali citrvi, die bitter schmeck 
tonisch wirken, zuweilen ia Anwendung. — In Weetindidn wird die * 
finde als kräitigci ficbervertreibendes Mittel benntst. 

€?ladoilla Hoffm, Kopf flechte. Gewächsgatt der Pam. 
fifft Juss. — Cryptog<ania Algae L. Syst, — , enthalt einige ehedem gc 
liebe Arten und ist dadurch ausgezeit bunt, d igs ihre KeimUger ; 
Spitze eines röhrigea Theil« Tom Laube (TimUusJ einen Kopf bildea 

Cla^onto MMifeM i^oerX:. Scharlnehmooa. (Centm 
eUfWa Aeh. Düh um. r. 11 /. f. Faiü, t. Sl. /. 4.) Am Boden auf t 

nnd sonnif^cn Stellen, avf Höjjelo und Bergen. Ans dem sehr abint 
Irielnhlättri^^cii, rundiappigen Laubo erheben sich becherförmige, über 
hoh^ unreficlmässige, ^raugrünlichc TrÄgcr, die oft am Rande wiede 
Bechern oder mit grossen schon schaHaehrotben, kopfTörmigea KeL 
besetzt sind, Mhn sammelte sonst, häufig zupfleich mit der folgend 
das gaaze Gewächs aU liüchscumooa, l^'eucrkraut, Fieberl 
Muscus a. Liehen coccifetue, Herha igf^is, Herba Musci pywttet^W 
«i llr «is eptdiMiMe Mittel gegen KetttliliMleii. JeCtt lere 

CÜAdonlA incnna Hoffm. (O nomyce pLeurota Ach. sijn-Jt 
an gleichen Orten und bat auch scharlachrothe Keimlager, wesshaH 
nehmen ist, dass es oft mit voriger und mit folgender Art zu^^ieidl . 
melt v^ordcrt sein mag, 

rinilonia pyi[idnta ^prgi. Becher- oder Büchsen- 1*1 

Bö C h 8 e u in 0 0 B . { Liehen pijjüdatu» L. Cenomyce pyri^lata ^r&. -^^^ ' 
14. /. 6. und 8. ^aiU. t. 21. /. 5-9) Auf Hö^reln, Hergcn und in ' 
am Boden nicht teilen« Der Becherrand der l'räger erscheint oftj 
oder sternförmig; die kopfTSnnIgen Keimlager am Rande ^tiid W 
Senil aammelie " ' 

Bef6a 

Aoon waa warn m for wirkiMi gegi 

Cladonia fiang-ninea Mari., und andere Arten werdea lij 
Uen gegen Aphthen angewendet. 

COMmI* ▼müeularUi AdL, wielMt auf den Gcbire<^n ^ 
rikas, wo man diflM Flncht» alt bktMi liliffiliiil bcBUtst uoü 

Jl «. «ad Wid ^ 

Cfladosteplmfl myriopliyllina Ag,^ zwei ^ JF'^fS] 
und Atlantischen Meere hänfig Torkoamende Tang-arM fr^r^'t 
MOmlgg^MOfm fcmygliadertn^ boffil«i»f«i8n A-te anemem 
Udm Ingen, wd cvwilm wlor dai W^rttBoo« W^^*"**^ 
geobchl ach 



^rnformig; die kopffdnnigen Keimlager am Rande vmm 
lammelie man das ganze Gewächs als Uchefi J\6uc^ VJ^ 
Musci i. Uchenis pyxidatij Mer^a ignis, Fenerkrait, ^.l 
«ad Male «i Or wirkaua ceLcn WaebeeUiebar aad Keaelbat^ 
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(^Vicrn^^ JL Waldrebe. Gewlchigatt. der FteidH« 

Jnu. Gmppe: Qematideae De C, — Polyandria. /b^ygynia 
^. Kriater oder Sträucher entbalteod. — Chartict. Gm. ; Blüten- 
♦-8bEttrig, blameoartig, gefärbt. (Zaweilen eioc kelcbartige 2blätt- 
Kie.) Suabgefatse zahlreich (die änasem ziiweiiea ohne Antheren 
Jaim bfeitert oad blaacnUaUartig). Ktfyoptea u^ireicb, federlg- 

^ÜaMMiiraste M. Anf rechne Wal4rtfb«, Af«Mkr«fit« 
«dnfredit; MMter ftedmdnitdf, kM^ irit eirund-laos^ttlitlMBt fM»» 
i^AbekuCteo; Mten traf4oldig ffafimrtig; BldtMibdUblittor IIb^ 
^^ifidftnig, kahl, ae Raade aaiaeo weichhaarig. (Dfl«teM. Samml, ti 
' L 441. E^. meH. ». I. 1«. /. 1. H eium. %. t. IM, Jaeq, 

* »ali Cf/i^. D. I. ^. aematU recta L.) 

aof sonnigen Hügeln in Gebfischen, an Waldrändern im mitt- 
'lid&den Europa und in Sibirien ausdanernd. Die ästige, stark - 
" ' treibt mehrere aufirechte, 2-5 Fuss hohe Sieogcl, die 

kahl «ii atr Mdh tkm «k aAit 4mk ebem 




Ii«« lV!r-3 Ml Inte ui hÜb i# bnlli»' 
^ MTfig« AbMhiiite. Riape widerholt Müll. 
()i(iiÜg, Tidbifidg^ all gegeaftAadigeiiy theils fiedertbetllgea, tlMii 
*-^cb«Q DeckbiMm. BlütefthiUblitter Aeiit 4, weiss. Kaiy«^ 

■'iiair an R^ode Terdickt, hraiw mit weissUch-sottigem Schwaoze. 
''^'^^t Piaaze ist, besonders frisch, mit einem brennend-scharfen, oft 
^^«seftilcfl Stoffe Terseheii. Sonst wendete man bänüger als jetzt die 
J^Ät'.^ CLematidis erectae a. Tectae s. Herba Flammulae JovU, Brenn- 
P^eakraut, Feaerkraat, gegen Syphilis, Knoebengeschwülste, 
^Wtkreba (nach Stoerk), Gicht, Hautkrankheiten, Geschwüre 
Mm TeniachläMigt diiM kr&fd| wirkende Pflanze sehr mit 

• 

Titelte JL Gemeine Waldjcabe, Wilde Hag- 
g|*t Gemeines Brennkraut. Stengel klimmend; Blätter fied«r* 
^ bkl, nit eirond-lanzetHicben oder fast berz-eiförmigen, zng^ 
Nip£zraDdi^en oder oft eingeschnitten - gesägten oder etwas ge)app> 
r^^^eo; Blütenstiele achsektändig, widerholt Sgabelig (trugdoidig) 
"^ikdie Blätler; Blütenbüllblätter läoglicb, fiiiig. (Plenck. t. 412. 
F^iL Guimf. d. HohA. t. 113. ff^'dnm. 2. t. S93. BuU. t. 69. Jacq. 
Cbn Lami, C f. S7. Hagm, Jrmdg. IX t. 32. WinUer, Gijig. 

J^ iie tente teiMb an tMsamut.'V^t^m, \m Gebiidi wA Wilden. 
Hnf Ettaea. Der holsig« Stengel hat viele schladL«^ mit wb«r« 

Triette, die mit den rankenartig sich windenden «ad drehenden 
^ ■ich fett haltea.' Blattabfcbnitte iVx-Sy, ZoU lang, 1— S'/, Zoll 
^^'.-1' 2 Zoll langen Stielen, meist in t Paaren. Trugdolden in 
"?^i«ln, einfach oder doppelt Bthcibg, 5— iSblfitig. Deckblätter 
j^Mitttjkh. Blüten weiss. Blütenbüllblätter meist 4, fast lederartig, 
JJlja Flächen weissfilzig, Früchte weichhaarig mit langem zottigen 
Von dieser brennend-scharfen Pflanze waren die Blätter und 
? 22*/^ Äiptte* aematidU s. aematU s. Vitalhae a. Gematidis Vi- 
tomttuu i^^ijris^ luit denen vorigar Art in gieLcher Anwendung. 
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Die mcUlcii Arten die«cr Gattuog enÜiaUen eine Üücbtige brennend« 
fitzende Scharfe mit ctvNas Tannin, wodurch sie übereinstinunende VVu 
gen hui voibi Ingen. Folgende Arten siuil aU giftig zu betrachten oder^ 
den in ihrer Heimath ▼«nebiedaotlich benutzt. Qematis angustifoUa 
(la. 1. f; IM:« €1. AcMQMfttt» MI. Mdmit. iL U f, 2.), Iii in MM 
JBoiopa* ia 8lbiri«i «od TlAiiriMi «iah«lBMi and dar Oemotif «raefa 
sttltf iMIcii und verwandl. Sie hat ffiaali Od Sdilc&t Um jadock 
Trocknen dch' v|wfl&olitigt. Bnnini kSnaea die getroekoeten Blätter u 
birien ohne Schaden ala Thee angewendet werden. In Chin^ braucht 
die Wurzeln und die untern Tbeile der Stengel Ton Qematis diinemi^ 
und Oematis minor Lour., und in Cochinchioa von Qematis bit^mata I 
und OematiJi LonrvhUma De C. als harn- und schweisstreibende uw 
Milchabsonderung vermebreude Mittel. — CXematis cirrhosa inSS<l«< 
einbeimuch, ist ausgezeichnet durch eine aus 2 verwachsenen Ueckm 
bestehende Hölle, welche sich kcichäüalich unter deu grossen röthl 
Blufflea beündet. Sie aoli die KXtifiaiitli Mga Dio^c. sein, deren 9tr 
nie Pur^nnlttd «ad dnrMi AÜlUr natMilidi bei HaotkrankMiui gebt 
wardea. OmatU.erkpa JU (fiOL Bilk. i. n« /; et »l Mtg. m 
l^fialM aad Cavattaa äibfiaiiwhi .dia «ehr tduurlaa. BUlter a« 
aan dia vaa €UimtU erecta, AU» genützt werden« QmM'4kk 
imoan, 1. f. I2B. /. 1 ), auf Jamaika ond in Westindiea öliecbailfi. wac 
\ und der QtmaUä Vitalha ibnlicb, bat eine Wurzel« «dia aU pnrgireode 
Bei gegen Wassersucht angewendet wird, nachdem man sie abgekoch 
mit Wein oder Secwaaser vermischt bat. — (Innafis Ffammvla L. i^^ 
t, ISS. Knorr. t. C. n.) Sie ist in Südeuropa cinheinüsch und sehr s 
Nichts desto weniger sollen doch die jungen J'riebe gekocht nnd danu 
Schaden gegesaen werden können. — Oematis mauritiaua Lam. [Delm. l 
Bin Strauch auf Madagaskar und den Maskarcnbas, der so scharf ist, 
er nie blaaeuziehendes Mittel auf Madagaskar benutzt wird. — CZeNMli 
tegrifoUa L. iWin^, Gi/tg. i. Ift.), und Oenuitis mteUa JL, ia 
daalaeUaad aad «dmafpa ahibehüac^, io^ria di« Nafd-aaieiikaBiichi 
mafif FSema wardea ia DaatiaUiada GMea Üaig alt ZMfea 
aafepflaait aad aiad i t aaa d ea h affc 

Clinopodii majoria a, vulgaris Herba. S. ainopoäum 

^are L. 

Ciiaepodli muttui Herte» 8. AßkiM idpimi Mnt^ 
dinopjodll mjUrmMm Methm^ 8. Adnos Aymoidei Ifocj 

Cliiiopodiiim viilfi^iire L. Gern d ae Wirbeiborste, (4 
f. 161. Fl. dan. t. m I::ngl, boU U MX, Jm. JU. t. Ml. f.L Ito. 1 
I, 43. [Imka] Mcnck, t. 498.) ' 

Ein an Wegen, Hecken, ZSancn, unter Gehns rh und ia trockne« 
dem Europas und Asiens geiueiuei ausdauerades Gewächs von 
Höhe, d«r Fnaitie Labiatae Juss, ( — Didynamia. Gymnospermia L. 5^ 
angehorig. Pia Blaaiaa 'aiad karminrotlf oder purpurröthUeb aad itel 
fadraagaaen Boldaitraabaa, waleha kugelige Qairla bfldaa, die 
mit einer aus vielen Deckbl&ttem beateheadaa Hilla angaben sind, k 
kriechenden, iatig-fasarigan Wurzel aatppringen nahrara Atengel mit j 
atandigen kurzgestleHaa^ alfSrailgan, spitilicbaa, aatffarat-schwacbge 
kurzhaarigen Blättern. — Das aehwacn angenehm gewürzhaft rie 
Krniit, Thrha dfnnjwV^' rnajoris n. rufgaris^ (Klii'orjOifioi' Dioir.) ist 
Guaser Gehrauch gekommen, da es nicht kraftig wirkt. Zur Zeit dr 
poleoni^chen Contiaentalsperrung bat mnn ea ala ein tcbmackhaftei l 
mittel iür den cbineaiacbea Thee eoiptoblen* 

ClvpM Chia. Haring. 'TUargatt aaa dar Ckwmt tUcm (f 
Abtb.: OidaismM CMoar oatej» CMteaische), Ord.i tmMpimr^ ( 
llaaaar), Bte.t O^paoa addr O^pmai (HariagaL) thmtwA. em. 
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Z. Gemeiner Herl n . Vom anf bdde« 
Zähne; Afterflosse mit 16- 17 Strahien ; auf dem Kiemen- 
■ ^ röthiicher Fieck ; Rücken scbwärr.hürhblaii. Totalläoge gegen 

kioläxiglich bekaiiote FUch bewobot vorzftgUch die Nordsee imd 
' IMui^ in dem nordUchea TMU im aUiatiMfco Meeres an 




^^.^.^ Ml UbImt 67» Dördl. Breite hinauf ktt «r noch nickt b«- 
ijiM PwiluB. Von den Shetliadi llido U tont nan ihr Krschelaa« 
ÜK, Is tbcUt aich näalich der nogebeore Zog der Heringe in t Z6ge, 

^^^r ncstllshe Än beiden Scitrn Grossbn'tRnniens bcrnnt erstreift, 
iifc^ i4:l'':iie die Nord'?cc kreuzt und durch das Kattegat 7um Theil in 
fcfcnse <!nrüt. Per Tbeii des v\estlkhen Zu^s, der aa den Ostk^tteii 
ptrifmiintt» heruntergeht^ dringt zum Tbeil bis Yarmonth (ein grosser, 
bloiaffiDarkt} vor, gebt durrh den Kanal und verichwindet sodann. 

Tbeil dieses westlichen Zugs iheilt »ich, Dachdem er an d^n 
HttisnbergegaDgen ist, und der eine TheU geht ina iriache Meer, 
HMii das «t i nli ae to Omb« IMk PsIUa aoHen al« ymk laafe- 
l^a««i V»M6 eiodriagen fai 9tmmm&mm iIwrwiiH 
ftrlwmihiiw, iaiiBB AakMÜ itte Vertauamg Tiel« V5gd, 
pba.!. w. anxeigt, ertcbeioi mm den mi«tluid»»lMla im JuoL Dvdl 
Aaaebon d^ Mecrea aich Teraidani md er der Ferne iclm 



VieflhderD durch einen öligen Gemch bemerkt werden. 5— S Meilen lang» 

äMXiOeQ breite Kolonnen treiben das Wasser mit einem f^cm Plätschern des 

täafidieB Geraus* lie vor sich her und geben der Obcrilfn ho einen farbig- 
da ^rh^mmer. Sie suchen die Kästen in solrli iin(i;< hcurca Heeren 
litis ijcQ 'Jod erfüllen das W as.ser der Buchten und Slrommündua- 
fiifei i^3n sie mit Gefässen schöpfen und mit Händen ergreifen kann. 
Niiia üicLt, \^ie man gewöhnlich glaubt, zu eitier Zeit im Jahre, §0U' 
■i^iamtr, wit Aiwabme dea Herbatea. Man kennt den Grand, wnroA 
Milk tagk^ Inlekea» nocb nicbl. Wann iU Inicfaan» wird dvcb daa 
Im Snndea und doreh daa Spamin» daa aich mit dea Waaaar 
^ & See trdbe und es acbwinunen viele Bchüppen anber, die sin 
AaeiMuiderrelben Terlieren. Nach kurzer Zeit kommen die Klar 
^iiiiijmigen Fisciie geilen später in das Meer zorück. Die Nahrung 
*«a^5idi und besteht vornehmlich nus Crtijtacecn und Insekten; auch 
'-f Fache jad ihre eigne Brut st llen sie verzehren. — Schon seit fast. 
Nüni rs\Td die Herin^sfang bctrieheii \]nd die boUindiiche Herings* 
br- eht aus 1200 Bussen, die jährlich aliei» gegen 482 IVlillionen 
^ ^ci&^fjngen, so dass mait auaituiut, dass jährlich lOCO Millionen 
^^aagea würden. Die Holländer fangen um Johannis bei Sbet« 
JJ^scikken die Hache friack auf sogenannten Jagdacblffen nacb Hol- 
g^ ih li^eattaan werd^ m»ch geschieht diea nnr bia Mitta daa 
N4bMlgen werden an Ort nnd fltelle eingelegt, — Die Herinae wer* 
ttf iwdmi Weise aafliewalurt Das Weisssalsen (angelblich van 
^Manter, Wiibelm ßenckel 1590 erfand«!« wahrscheinlich aber 
^^^f^ettftri) gesrhieht in folgender Weihte: Man trennt den Darm sorg- 
^tta Milch (Hoden der Männchen) nnd Roogen (Eierstöcke der Weib- 
^«d wirft ihn herau?, ^^äs(■ht die Fiachc mit Wasser und legt sie 
^^12—16 StuTKicn lang iu st arke Sslzlauge, au» der man sie wieder hei- 
l^eal, gat autrocknet und nun in Fässer packt, indem man Schiebten 
Jidi oad Fijchen abwechseln läjist. Je sorgfältiger dies Verfahren vor- 
)*iia wird, desto be a ae r werden die Heringe, imd desshalb liaben die 
l 23 
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hoUan^iscben \md deutschen den Vorzünj vor enpliachen nntl schwell 
MftD uatcrscheidet M fi <1 c h e n h e i i □ g e , ciat sind dlejouigeo, velrh 
keine Milch oder Roogeu haben, ^^nt und fett, aber nicht dnuriirit 
VoUhcrin^ie, daa sind mit Milcb und Roogen erfüllte, und Sch 
^er Hohlheringo aolche, welche schun gelaicht haben und wenig' 
— Durch das sogeDannte Rotbialzea erhält man die Bückliogi 
ateckt di6 Fiiche, naclKlMi ak M fkmAm i» Salftiaugc gclege« babi 
litt Köpf^o «n .lidlMnM Sttte» wia JdiD«l dim io O^kn tof» wMn 
MTck faM«a$ hieimnC werden ei« 24 Standen laof «ad länger» hbiii 
tmkiB eind« i# Hauche voA RaUImIc geräuchert. — Der ebif«ttliti 
liog ist ein gesnadet Nahrungsmittel, er i«t leicht verdaulich, führt i 
h&^eoden Schleim ab und wirkt seibat eruiVuend» desshalb wird er 
von S. G. Vof^rl (Prnht. Hnlk. i. p. iiti ), als Arznei betrachtet i 
ne«e§tcr Zeit sind die Hoden ( Herin^saiilcb) als Mittel gej^cn Halsic 
sucht in die Matcria medica autgenofumeo worden. [Hichtrr^ .irzneimit- 
B. 1. S. 191.) Der Genuss der Heringe als Mittel gegen Huf.ie(i und 
keli war schon lauget aU Haufimittel empfuhien. Manche Aerzic gt 
ihren Kranken gern den Genuss von Ucriag und selbst bei gastrisch« 
reinigkeUen wird er idcht anr nicht schädlich, aondera sogar aAUlid 
kaoal itl ntiiM itmmmimg, m dia nnsingttHbmm Folge« aMk Ueba 
£Hi d«i Magen« lad Mnogaa dar Yaid«ian(| ra haaaitigai. * In | 
Wabe, so wia als Dellaalaaaa baonlrt mm Qupea ocrdüMi 1^ die A 
Bar d eile, weiche kaiufe apMWaUng wird, silberglänzend und « 
Rücken bläulich ist, gestreifte eckige lüemendeckel, abfalleude Sc 
und 17 Strahlen in der Rückenflosse hat. Der Unterkiefer ist etwas 
als der olicre und nach oben ^eho^en. Ks findet sich dieter V'nrh ! 
Mr Menge durchs ganze Jahr an den westlichfni und sudlichen Kü« 
Ruropa, er laicht im öonmer und wird ini Herbato gelangen, eiog 
und Tertchickt. , 

Clapea Sprattus L., der Spratt, die Sprotte, {Bhrh 
Dtnitnrhl. 1. (. 2f). /. 2 ), !>♦ dem Hering ähnlich, aber nur 5 Zoll lang 
Zoll breit. Kr findet sich in der Nord- und Ostsee, gewöhnlich i^t 
der Tiefe und kommt im Herbste in Ungeheuern Mengen an die Küs 
zu laichen, wu er dann gefangen, eiogeaalzcn und geräuchert und ^< 
▼erführt wird. In England ist er ein gewöhnliches Nahruogsmiuci ti; 
mea im Winter. 

Frftbar redmeto »an sn dlerer Gattung auch die Gattung Em 
Öm.« dio aiah durch oln weitaa Mnnl, dardi aino atampfspitzige, her 
taodo Sclmaiitie md difrob admnle, geradünigo Obenlaferkiioclica i 

scheidet. — Engraulis EncTtuidlotus Ckftf. (Qupea JBkeraticholw X«j 
Gemeine AnacboTiy JbiehoUf Anchovy {Bloch, DeutJichL Fifäke l. 
3.), wird kaum spannelang lund zollbreit. Kr findet sldi um ganz ^ 
dorh häufiger an den franzSsischen und italieoischeo Küsten; die br^ 
sehen der Nordsee werden ara höchsten gcschfitzt. Der schon beim 
tot eles Torkommende Natne Encrasiclwlvs bedeutet, dass der Fi? 
Gülle im Kopfe habe. Di( ser soll bitter schmecken, wesshalb er aocl 
geschnitten wird, was bei den angeführten Arten nicht f^CÄchieht. 
weidet und ohne Kopf salzt man die Anchois mit Gewürzen ein m 
aandat sie nach allen Gegenden. Sie haben auf den Darmkaual ciü 
llcbo Wiritnng wio die Heringo und Sardellen. £• mag wol aocb ^ 
•ein, dasa Sairdelleii, Sprotten and AnchoTia unter einander eod mit 
ihnlichen Fischen, t. B. EngraiAii UMUi Cw., Qupea JVcftordK. 
gemischt in den Handel golangon mid Ihre Bene'teiongea dann nnr d 
acbiedenan Bereltmigawalie Tecdanicen. 

CTlusia r. Clusle. Gewidugatt der Farn. GuUiffrnr ^ 
Pnlyandria. Mvno^ijjiia L. .^y.vf. — ^ afidamerikanisch haraig-balsi 
i!iträucber und üäumo enihaiteod, — (XvrocU Gm.: Kelch nad £ 
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ftria flATA JL Blattgelbe Clutte. {Sloan, 1 r. IM. /. 1. 
[ii L m.) Ein Baum Westiodiens mit verkehrt eiförmigeii, abgeruo« 
\tk ichwach aotgerandeten Blältero, polygamischen Blüteo, vielbl&tt- 
llii^ 4 Blaiaeoblättern und ISttrahli^er Narbe. Der babamifche 
' iNMt dient k JawAa kinfig alt WvbM»^ Uim HOftweh 
lMikbfilM$ «r wifd dort 8ehweliitg«aal (Bbg-gurmi} 
db wQdcB 8chw«bM^ wem ale verwundet wofd«a ifod» m 
ü^Üli—fi dek liÜMB eoBea bis der 8afl herinaffieial, — (Xwl^ 
l lf!m M. t er. /. l. /a«f. mm. t, m.]^ und Clusia rosea L, {Catedi» 
tt% Jhnvt. ß. med. d. Jnt. 7. t. 486. Tu$9ae. ß. d. Jrä. 4. f. 15. Viei, 

fe^ CdL 13. r. 6—7.}, beides Bäume in VVe?tindieo und Südamerika, 
eii«a balsamischen bittcrn Saft, der anfangt grünlich ist, aber 
K ia der Luft schwärzlich ^ird. Aus der Rinde schwitzt freiwillig 
oder gelbliches Gummiharz. Beide Substanzen werden von den 
iaf cea Antillen ah Pargirmitlel beaatzU Die Blätter braacht man 
iwtfo Waschuni!;eo. 

^fiük Siiitesi» X. S. Cnkm JSlwtnim am. 

WimMmrmm Mei^hmm 8. Jndroiaemm isOSdMt ilO. 

L CiCiniai trieoeeon L. Gemeiner Zeil and. {Mili. l. t. 9B, 
eia niedriger immergrüner Strauch Südeuropmt uod Nord«> 

piülkr FaBÜk Zmnthoxyleae Nees et Mart, Triandfia, Mmtfiif* 
Hie sebr ili lolliaagea, Bi ri' i i iigiidieo, ttiiaipfeo, »il ^ 

*>Wl«tXc|M «MthMM, CaHMdlMl AmI ~ 



^WipitxclM «MthMM, gaHMdlctü^ «Mi kdw«%^ BttM« 
wkfwj idtoo, ab Buha OMpefloe ug wi f dt t , IM, ipI* 
2"^wbndefleo «IrirfrflihtM keeteheadett MMMi MMw ■itwf ittd 

^pa|ifNid. — «weite Art dieaer Gattung O^eorwgk fiAv^ndetitim 
^ i TT. . ein gegen 4 Puti hoher Strauch auf den canairiaeha» 1«4 
^{TäQ b«»iäubtca Blättern und Blumen mit 4 StaubgeAaetSy mU mC 
«rii als £,^(2Bittai der ChinanAde gebraocbt werden. . ^ 

tkkm FA HaltdiatoU BliUrdiaUlV Cttriihipün' 

J &epwi^ae Xwtor. — Syngenena. IVfygMta frustranea L. 6^U 

Körbchen beterogamisch mit geaeblechcaleten Blötcin» iü 
HüÜVelch bauchig- eifdraig, mit ziegcldacblg .Uegeoden Sohuppea, 
^« Tidi Istige Domen tragen. Blütenlager spreaborstig. Staubfädea 
r^^nig. Fnichtkrone Breibig; autten ein häutiger lUnd mit 10 Zihn« 
f *^Ätt«lreihe aus 10 langen und die Innenreihe aus 10 4mal kür- 
^^^tehend. Acfaene cyliAdriacb, mit eiaem aeicAicbea fiiaM» ^ 
■•«Bar die folgende Art: 

^lifQ« benedietiui Gaertn. Gesegnete Tfeildittel. (Blacks, 
^-^^ t. 04. Uaamt, Jbamtig. 7. I. M. Mmrid, Mmml, U .Um. 

^ Oiieat QD(] g{^(]«uropa (Spanien) einbeimitch, in Deutschland hier 
^^^jtUat, Q. — Wurzel senkrecht, ästig, weiss. Stengel 1 — 2 Fuss 
^y wfct, röhrig, Tom Grund an mit zerstreut ttehenden, ausgebreite- 
M*JiWselit, «tte wie er waias-wolüg and flockig, dabei aoch klebrig 
l[^4-«Zi8 iMf, 1— tflett Mt| aapob, gr»b«-Mlsiiderig, 
7 ««i; du yiitfaditB» aock Mmw, aiMi BktMiel iMnUMK^' 
Mi^vi^^ idk •büAaad«; b«cfaliS^««dUMtaB LappMi dla ota» 
^ «tuDd aad halb nmfaMsd, ancb snweila« etwaa beraMNfMid, all*« 
^ ^er, fiederspaitig oder nur bncktig und doppelt ' gezähnt | alMlii 
äller BläUer laufen in kurxe, nngleicke und weiche DonMamit* 
«azela, auf den Spitzen der Acste sitxeod, von einer grossen 
^^«M» dM dm tiflwitlirbm Hdiiknidi vaibkgl» und aoa mgUich— s 

23* 



* 



8B6 GNIDOSCOIiDS QÜINQDELCNBUfi — G0CC3KELLA 



den oKersteo Mtständigen Blattern ahnHchen Biättclien beäteht. Hut 
1- ZqXL lang, eiforroi{:, nn d<»r Spitze stark verengert, mit einer ppliuig' 
artigen, klebri^ieu Wulle bedeckt; HüUblättcbea am Kande bäutig, 
ziegeldachlf; liegend, län^^lkh, die untersten ftuiBpf, dornenlo», die folg 
in einen ^elbea Dorn auslaufend, der bei den ob4»r»teii oder iiinerat« 
iäogateu mui gefiedert- äfltig ist. BlutcUcn gelb, Dia^ Zwl«l»rbIfti«B 
reich, trichierformig mit SspaUigem Saum, dettas LappaQ glalch mkd i 
»iüd^ die ge#ch!ecKtol«aa», nvt xa 4—6 um Rimda befiadlich« alad 
fadanförnig-^Sbrig, mit alwaa arwaitarta« und Stpaltigem Saum. M 
6 tipiao 1|Uig* aiwaa gekrümmt, feinnppig^ gelbüaii-grau, mit der acbi 
Mt»tzten Baala aa dan Höckern dea Biütenlageri seitlich befestigt. I 
kleiaeD Borsten der iooersten Reibe der Frucbtkrone tragen seitlich d 
HarcheD; dia 10 Borsten der mittlem Reihe sind so hnr: als die I 
Vind zeigaa nur bei starker Vergrössenmfi; feine drüg«'iilase Härch« 
JVlan saramelt das Kraut vor dem Aofbiüben. Ks ist unter folgenden P 
ofticinell: Hf^rha Cnrdui .benedicti s. Cardui snnrt}\ Cnici hmedicti «. 
miv^tris^ Acanth l germanici, Kärdobenedikteukraut, Karduib 
dlkteukraut, Uurukraut, Benedikt enkrauty Spinnendi 
kraut. Ks riecht nur frisch elgeBtbfliDKdi» nieht anganabni, iat fctii 
eerucbios, graulichgribi wd üdinackt ituk biliar, traaknat hU 
LhAtaa Tbaila ^ 10* Ptad traakM Mnnk fabaa 4 Pfond Bi 
Nadi 'SoMbabb» ^ es 1S15 analysirte, enthält es 15pGt. bittere 
tCftctIValaffi iiabst Gammi, Chlorophyll, schwefei« und salzsaurem Kali 
iih^ettisMaMB Kalk* ^ mU mit den Blättern von CHrnum oleraceur 
CMlim^ IfXneeolaium Scop., aad Silyhttm marianvm Gaertn. verw^ch^srU 
was leicht tn entdecken sein würde. Die Wirkunfr i^t hittor u 
auflösend für die Unterieibsorj^ne, wesshalb man es in Kraukheiteu, < 
Atome und Storknngen im Unterleibe beruhen, anwendet. In staikci 
ben bewirkt es leicht Kkel und Erbrechen. In der Thierheilkande w 
häufig gebraucht. Früher wurden auch üie Krüchtcben, Semen Cardui 
dicH etc., ge^eu beitenstochen, jetzt nur nach tuwaUeo ala Voiln 
benutzt. * * * ' • - 

CnidoscoliUi fininqiieloliiifl 'Tolü. Fünflappige Br 

frucht. {Jacq. hört. J ind. 1. U tl. Detcourf. fl. vu'd. (hx Ant. 7. t. fiOi 
trüpha «reiM L.) Kin gegen 6 Fuss hoher Strauch in Südauaerika uo 
den Anlillen, der mit langen, weissUchen oder brännlichen, steifea B 
borstcheo, vorzüglich aber an dan Aestchen, BlaitftiaiaP» Blfttan iftd Jß 
feaii dicht besetzt ist . üaiabalb kaoM dia Zwaiga- wia dia BMan 
Mr mfeotiiMi md nr Blwi aaf dar Hast barfarmbiiaga» attga« 
watian; ' Bla Smmh «ad darasOal liaftig purgirend, nocii bafbga 
wiiftt dar Hiydiaall dar Aaata mA daa SlHiala. Diaaa GalUutff f«4«i 
nwilla AiyAarM^waaa JMt. 

Coccinella L. Marienlcifar^ 'Soiinank&rar. TbWgi 
dar Classdi Insuls Onta.: CMeopfm Z. %it ^ Dar AMli 2) 
l«fr. aagabörit» ia waiabar dia lUlar «■ aimitliabao S Fusspaacaa B Ti 
fliadar bailbEaa. Die Gattung ist die einziga dar Faailia Aphidi- 
-Latr, (Plaitlnufirowiwr);' TTfriiThnl^ die Charaktere beider zasammcnfattea 
Körper ist malll rnnd, uotaa^flach und oben hoch-gewölbt. Das Brus< 
(Thorax) kurz, meist fast quer-halbmondformig. Fühler (Antenncte) V 
als das Bruststfirk, a^^en die Spitze verdickt (keulenförmig). Vorder 
gross, mit sehr ^^roa-^cm breil-beilförmigem Endgliedc. Bei Gelühr i 
sie aus der Seite ibr^s Körpers und aus jedem Kuicgelenke ihrer 
einen gelblichen Saft von upiumartigero Gerüche ausfltessen. Die L 
fressen Blattläuse. (Sie werden desshalb von Förstern und GäjrUier 
nü^lich geachtet.) 

DiaM Käfcc indat wm CM4Mi>darZididaaJahMa| daaSaAbmii 
a» «raabalMt aia acha« In da» afüao wanan MbttogtUgao. 8k ba^ 
aiak ^ Bfal bia Ahp>I md lÜM dabai wU ainaadar» Mm Wail 
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MtlBiäemd Htmgd ähr Krauter. Die auggekroebeM hmtmt 
mmürmg, obeo timmt fiiwölb«, wte» fiach. 4n 4m Mufawfc Miipfa 
Pßf«, Felder vod Press werkzeoge schon deutlich sa etkennea. Der 

It' ^^rptr besteht ati^ 12 Rinken, die nach hinten flu L-^njre ond Breite 
D'T frste derseibrii ist flarli abgcnindet -iecki^ (er isut ticr 
&rä «a kiütügo't} Käfers', die übrigen sind etwa*« gewölbter, viei breiter 
■iir. Ihie 3. an dce 3 ersten Rinken befestijE^en Kij^spaare beistehen aus S 
ua GiiMiiern uud eiaetn horaigeu HäLchea. Alle Ringe sind haarig; 

6imi litea Rixtet ateheo die Haare auf faat kegeKonaifttii, eine 

HlMM. M m wfMddto kWi ^di die Lw^ alt 4m 
^B^ltttaii Bhtt M «4 kriaat den Kopf gegea 4\t Vmtmmkm 

^kknh gebogenen Körpers. Die Höcker aof 4mi Ringen werdatt 
^1 fie Ha&ra variieren sieb, endlich platst die Hant auf dem Rick—» 

itt Pspi>enziistand 6—10 Tage gedauert bat Das hefTorge- 
aiae Toilewlete Thier ist anfangs noch weich und Mas^ C^f-^f'^^t, erhar- 
KiW lai bekommt seine ei^enTÜclie Farbe nnrh weiiij;^ Stimden. - Die 
•»^ d» Ziblreirbeo Arten OJÖ^en hiu<<ichlli<.li ihri-r VVirk«amLeit als Arz- 
ii üeRiaitifflmen und mao zieht wol nur cU s^halb die rothen mit 
pPa Piinkien Tersehenea Arten weil sie grösser und häufiger uod 
PMtnr zu i>äfuaiela sind. Brandt und Ratzeburg führen in iii- 
PKitolo^e, Bnd. 2. p. 196 sq. folgend« Arten an. 

CtCdoeU» di*^pnr Srhocu.'i. üngieicbcr Marienkäfer, 
kö|4»y^ jiippli 3 j i (3 Vfoiriv-. des Körper» mehr eirund als kreis- 

Pjkffirjzr Seiteurand de» ÜfUitsiücks ^eis«; Flügelilecken roeiit rolh 
kZl^Uoea PuokteOy seltner schwar^^ mit ^ oder 6 rotbeu Kleckeu. 
J^1^4ea laag. (Coce. hiffuaetata Ii. €< fi^. Ai^, Csoe. — jysfii/af 
fik<f . it,t,n, f,1X Caao. «aanfaf« FUUm, JUm, Wwkt. af«. Jmndf 

^ ^'«len Varietates 4arck fut giM Cnropa, doch aind dia mSi rothem 
^ ^ Flugeldecka« Mnfiger and die nit dnokelm Grande nur seltanu 
I: mik^^ ^ liaft fliaart laiakikk aaa das Kaia^i 




^»r cle Spite dar SddaMne gelb. (Anandl tt Mat». 
ft*. XX. J. %, im mmL er. miA 9$rgr. Cmc. IM« Mr.) 

b Daatacbland und faat in ganz Buropa. Kopf, Bruststück und 
^itBd schwarz; docb kttt daa Bruststück jederselts der Mittellinie 
**»Bttea Fankt und einen weissen Seiten- und Vorderrand, der in ei- 
Strcifea in die Mittellinie an'igebt. Die zieuiUch penölbtcn Flü- 
«lad roth und haben 11 schwarze Punkte, von «U nen der der 
'^•idiit stehende am ^rossten ist. Auch hier iiadea skh einige Ab- 
^ JfH® in der Zahl der Puukte und in der Zeichnung des Bruststücks. 
Mih!^ i&i gut zu benutseoi da sie sehr, häutig und desshalb ieicbt ^tt 

! f^^la^UUi ocelUite JL GeÄugler Marienkäfer, Argut- 
^*»iafer, Ponfaehnpunk t . Die schwarzen Flecken auf den Flü- 

f^f« «nd Ton «nem hellem (weissen) Rande um flehen; selten fehlen 
r*«ia. (Br. Ratzeb. l. c. Tab. XX. f. 3. in nat, Gr. u. vcrgr. Goetzc» V9- 
pj^ l>e G^^fr Tom. 3. t. II. /. 1. 2. 3. tdid fi^. 9—16. Larve und l^ppe.) 
L*"* » gm Barops, in Deutschland nicht eben hmifig. Sie ist die 
2*^iiicrer einheimiseheD Arten uud 4 Linien lang, öie ändert hinsieht- 
I * "WAtt aad Färhung verachiedeatiicU ab. 
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rienkftfer, Ptafponkt. Flügeldecken hinten mehr zugetpiut «] 

CocdneUa septempvnctataf meist mit 5 Punkten, df^rnn mittelster viel ^ 
itt der hinterste. Nur 2'/4 Linien lang. Zieniick «tark pniiktttt* 

M Mütsteb. l. c. /. 'l. in nat, Gr. b. vergr.) 

'Diese Art Ut dürch ^anz Europa hauBg. Sie ist in aliea Thelic 
folgenden Art sehr äUaiich, nur kleiner, noch mehr kreisrund, wetd^e 
wölbt, am hintern Ende der Flügeldecken mehr zugespitzt uuti ■ 
punktirt Von den 7 Paakten fehlea 4i« bäden, die mof jeder Pl&^ 
bei jener Art Brwtaliek miSeliel etilieii« Der gelblich - weil— 
Ml TOPden Winkel Jeder MCe 4ee BrMtrtiek« nehft doh sehr mm B 
imde Ida wtd ist iiiebc so bestimmt befrimt. — DieeeArt yarilrt 
deatHch und mag oft mit der folgeadeii nfieick geeammell werdemt 
•htte NadttheU statt haben kaa«* 

Coceinella septempimctato 'Slebeapiinktlrt«r 
riank&f er« FlQgeldeckea bintea gans stninpf, meist mit 7 Paukten, dere 
ter auf Jeder Flügeldecke selten stirker ist als der mittlere aeliea der 
iCebeode* BVa Linie lang« Sehr fein punktirt. {Bramdt und Hmtme^ 

ftg. 7. 6. c im maim Gr, u. vergr, von oben u, unten, fig A. Leure, ßg, B, 
Dß Geer, [Uehen. v. Goctzc] S. 428. Tab. X. f. U— 21, Moenrl, Inackter. 
SlMI. 2. Tab. II. f. I. 2. 3. Scharffcry t. 9. /. 7. Fanzrr, H. 79. U 3.) 

Diese Art ist in Europa fa*t überall sehr gemein und znwoilcj 
häufig. Die Käfer sitzen meist zu mchrcrn beisammen oiu Kmle der \ 
junger Kiefern, oft auf den ötciigeln dct Hafers und Ri)ggens, oft aa4 
andern Gewächsen und andern Gegenständen. — Kopt schwarz, mit 
gelblichweiisen Punkte neben den Augen. Kühler ziemlich stark be 
icetfaurbig, nur dasGrnnd« und BndglUd dunkelbrana« Bruststück Ton 
ilark «M brdt ausgerandet, schwarat am ▼erdeitt Winkel Jedeiuelu a 
nem a^gerundel*4eckigen, gelUiebwebsen Fleelc« ScfaÜdchen (dna ztr 
de» Flügeldecken» an defem Grande beim BrusttCftck befindiidia G 
schwarz. Flügeldeclun Matroth oder braoaltch-rolh, aebdh dem BcbiJ 
Jederseits mit einem gelblich weissen, Seckigen Fleck. Von den iMm 
beiden Flügeldecken befindlichen schwarzen Flecken wird der eratai, 
ter dem Schüdchen stehende, timjr^ekehrt - herzförmige durch beide 
geldecken gebildet. Die übrigen B auf j(.> ier FKigelderke stehen in 
ziemlich gleichseitigen Dreiecke, und der raittolste, der Naht naber stc 
ist meist kleiner, «elteo grosser als der hinterste. Der iihrige Korpc 
die Unterseite sind schwarz; am Bruatjilücke befindet sich jedcisei 
weissiicher Flecken. Die iliaterleibsringe sind oben äcbwarz mit 
Biwchnltten M rothen flecken an den Seiten, in denen die X.uft 
•chwan erscheinen. Fisse ecfawnrt» auf 4«r Unterselte der Tan«o^ 
geihllohbraun, Bs giebt ieinige Varletltea, die Jedoch nicht hlufig 
jMtt. — Diese Art ut, weil ne am hftufigsten dch findet, auch giew^ 
aogewendet und su sammeln vorgeschrieben worden. Hornung niid 
haben von dieser Art: 1) Köpfe und Beine, t) Fingeldecken, Fiügelp 
S) Eingeweide und Bauchdecken gesondert untersucht und im Allger 
folgende liestandtheile gefunden: Gelbes phyllochlorahnliches Harz, d 
dtrongeibes fettes Oel, rotbgelbea fettes Ocl, uciss^eltms fettes Gel, g 
- gnttgelbes fettes Gel, Osaazom, Ktwciss, gelbbraunes Harz, braunen 
atofi", gelbbraunen Farbstoff, ätherisches Gel, Ameisensäure, thieriscbo 
serstoir und Wasser. (Joura, /ur frakt. ChmnU» Und. 9. S, m— 13b» j 
QmOHML 1837. p. 73.) 

Coecinclla tredeciinpunctata L, Dreizehn ptinkt 
Marienkäfer. Umrina des KörperH eiförmig; Flügeldecken nicht 
gewölbt, meist mit IS Punkten; Schienbeine und Fussgiieder aller Kusi 
röthüchgelb. ilirandi und Hatxeb. l e. Tab. XY. f. 6. a. b. in nat, Gr, u. 
Owe. eifon^ Htrbtt, ap. M9§ti Arch, Im. 4. u 2L f. 4. d.) \ on dieser i 
«opa glskhfiüli riemHeh häufigen Art finden sich sehr viele VaricUtci 
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^ijK bkh Yor allen angeführtea Arten ciorch Ihre länglichem 
l a iic ist 2^4—3 LiDkn laog uiul nur 1^ ,, — i? Unu j> breit. 
<Mff d«o Nameo f >i^'-//i * .ioe s. ^"orrio/itiia*', Marie Jikäfer, Mar!eQ- 
tfoueskaib, G ottes k ai beben. He r rg o ttssc h ufcli c n , 
läckea, Sonneakäfery Blattlauskäfer, öommer» und 
fk«a iM m «ttdm wendete mmm die ToraMtbeschricboucu 
•ker CbcdMKc «eptenpiiiKfate Z>i, eoMl UUitiiier als jeUl 
B SmMfli dbMi MeMr», Mkaite, vitlUMt 4m Caatkai Ui« 
Mta Ml Bei dem Berükren der lekeadea Tkim dringt nns dea 
^■^iliMgriki^ dgeathAaHck, dea Opunu ahiilkk neckende 
Ükmr, von welcher wakrackeiiHih die Wifkseoikeit abhängt* Sie weit» 
■«hwrtick angewendet, indes Ben die lebendigen Tbiere swia^ea 
iP^:f-r ferdriifkt und dat Zahnfleisch damit beitrelcbt. Sie renuw 
.» orrtinen und ZTisaxDiuenduss det Speichels und sind bei rheuffia«« 
h !A^iiaier?eii uad selbst hei Schmerzen von cariösen Zähnen em- 
endet worden. Nach Saut er sollen sie auch gegen span- 
■^kad^ [gk Kopfe, Hemicraaie, Prosopalgie und andere schmer7.hafte 
a dieoeo* Die Tinctura ötcciHeliae Septem p an ctatae erhält 
I ttk-80 §daA» Ufer termietecht, 8 Tage lang nut Biner 
digedit «od diuM filtrixt. Hm kcNivtst de «i BinreilHUigea 
Hliittr de meh füBerildi m 40^50 Trapfea. Jetit» we de 
^kdedtan gebraucht werden, bewahrt tu» sie nicht mehr tut D« 
^ leUsdtg a^bdMlt« werde« können, wdl beim Trecknen ihm 
^ verflüchtigt, ao steckte man sie in dnrekldekefte Sc^aektekl 
*^ Mt md Kiee oder aadern Pflanzentkeilea ▼enKohe«. 8o hmtm 
'■kückden Winter hindorch anfbcwahreo. 

k^od« Weise, nur noch weit seltener, hat man einige andere Kä- 
fi^pWidtt, to Vurcuiio antiodoutalgia'x h. (Uhinocyllus antiodontalgicus 
^ Offmiio Bacchus L., Curnilio Jaccne //., Carabus ferrugineus 
hifuli L.^ ChrysvmcLa san^uinolenta L. und andere. 
Csif|#iifk||||, S. Corrus Cacti L., und die dritte Zeile dieser Seite. 
WeetgniiÜj BAceae Grana s. Seme». S. Vaphne MezereumL, 

^^*ceeleka L. Seetrnube. Gewicksgatt. der Fan. J\}lygon€ae 
^ OüsRdfia. Tri^yma L. SygL — , wesündisck - sSdamerncattisrhe 

«id öträucher enthaltend. — Chnrarf. C^n.: Blütenhülle ötbeilig, gc- 
"^-^Ätsd, fleischiii werdend- Staubtirfässe 8. GriiTcl 3 kurz. Ka- 

MMfiig, 31appig, lüii der Üeischig gewordenen BlüienhüUe ae mn- 

^ lie einer H*»<"rr «^Virht» 

j» ii%it<^ra L. Tranben t r Agende , A seilte oder 
*''>it«.icüe Seetraube. — Blätter eirundlich, sehr stumpf, gauz- 
^ UU Qfid glänzend ; Traubcu äUrig, verlängert, bei der Fruchtreife 
*^ iBtpu, Arsntig, 10. t. 4. Düueld. Sammt, Sappl, 1. t. 9. Cklssft. S. 

L n, Lmm. BL t. 916. /. 1. Hescovr«. ß, mÜ. J. X f. II.) 




15-^ Vmm H5ke &■ BfeMrafer k Weatlndleii i»d dea 
MMMfika. ]>or BUmm kt Ids md her gebogen «ad mit 
Btugebraiteten, Mch allen Seiten hin gerichtetio uhkreicbea 

^^J^MlteQ. Blätter knxi gütielt, 4—6 Zoll im DardiAesser^ rundlich, 
J^T^ie etwas herzförmig, vom mit einem kanea stumpfen Spitzchea 
fr ^^^^^ undeutlich geschweift» etwas ungleichseitig, dick» 
^'^fl-^ttkelgriin mit purpurrothen Af^^rn. NeHenblfiUor »chei den artig, 
länzrandi^. Tranben rin/.clti n[n Ende di r .\f'st(hrn, fList 1 
'^^^^f- •«br schlank, kurzgesticit, aufrecht, später durch ditjSchv\ere dor 
^ ^ttabijcbogen. Blüten klein, grünlich weiss. Abschnitte der Blntca- 
^•^l^breitet, länglich-oval, stumpf. Staubgcfässe am Gruado etwas 
r?^^ Anlkeren antUcgend. Pruchtkootcn Seckig-ellipsoidisch mit B 
u^'tp^ mmmdt&c gebogenea Griffeln aad kan-BlnppIgea Narbea. 
J^J[^^it-Mailc» wa gtaabelti ?«b der^CMise eiaar lUnche» 
i'^mmiMh^ kmlitf Karyoptn la der laflig geiiaritain lad fenvach- 
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360 COQCDIl INUCI — COCCULUS FALMATUS 

ienen Blutcnliüllc, hart, unvolUtanclig-Sfachng, einsmlg". — Von 
Bäunie leitet man fast allgemeüi das Weatindische oder A m e r i 
sehe Kino, Kmo americanum s. occidentcUe ab. (S, Kino.) Man ^ 
daasclbc durcU Auakocbeu des HoUei, das iu\c\\ eiae acUöue rotbo 
giebt. Die ft|luerlicli-tftMeB Früchte werden gegolten tin^ Mob eben 
Sie bittiM md «dtCriogiMdt WüvmI lud Riade g;eg;eii DmbaUie, 
lliMO «gtd dergl. angewod«!;. Di« öligen «ttd Mbuffea Sudmi Mild 
jpIreB. — Aacb T^m M§0k ladcn ArtM werde» die Frtcbte ^ 

Von Cocco(o&a nivea Jacq. {Jm, f. 18L Detecurt. fl. nn'd. d. ^nf. W\ 
Wäf den AntUloi «iaheimiscb, dieaen die säuerlichen Freebte auch an« 
noch bei hitzigen und Entzündungakrankheitcn, Diutllussen und Biene 

als Heilmittel. Von Coccoloha sa^itfaffnh'a Ortp'^. (j^lygonum ar^t 
lium Vcnt), eiflem äsLi-^cn und wiadead kletterndeo Straecbe ia i^er^ 
und Brasilien, wird die acistriiigirende Wur7.e! benatzt. 

Coeeuli Indiel ieocuUici. 8. Antmirla QkcuIus Wigkt* et 
Armitt. 

Coecalu«! C Koklcel. Gewr\ch?^^tt. dcir Fam. ÄTmufj, 
Jus.f. Diofrla. nadelphia L. Syst. — von der GaUung Mrni^pm 
ahgotreuiit; aber liiiiMchtlich ihrer Charaktere noch nicht hinreicliej 
kannt. Denn ob\^<il die Gattun"^ A/tniuhia Coleb (s. d,.), neucrdiri<T« i 
geschieden wurde: so maugelt deniiuch dca übrig gebliebenen Arten ' 
eioatimmuDA^ der Charaktere. — Charact. Geti.: Kelch- und Blumen 
ia der Dreunbl (S — 6), in 2, lehr teltea bi 8 Reihen afteheed* — 13. 1 
StAobgenUae 6, frei, den Blomenblätten entfegena^dbend. — I 
Carpelle S^B» — Stebfnicbt beereeirtig, 8—0« eft eebief, olerfSrmi 
nmunoieiigedrilclcli eiaauig, 8e»en!appen von ebuuider entferat. 
JM^. £ p. W.) 

^ Ooeenlm lacmioimi De C 8« itnomirla CoeaUus Wii 
WälL Amoit 

CoenlW jinlintnii De C HandbUttriger Rokkel. 
ter baadf5raig-5ipaltig, an Gmade hersTörmig, faet ateifhaarlg, aitt J, 
gespilitea ganzraadigen Lappen. (Bifttea ia luiamroeageietxteti, 
eialaebea aebeeMadigea IVaabea, die kurzer aU die Blätter eindO 

nS^crmnm p^Imatum Lttm. Bot. Ma/r. f. ^0 — 71. Tlofßte, Arsneig, a, 
I>ÜM9eld. Samml. t. 364 wntf Sappl. 3. (. 24. Pharm, CentralbL 18J0. f. 3. 
a, L 230. Guimp. tt Schicht, t 2'/T~-2'lH. Berry in Aniat. reit. 10. p. rW',. i 
Hfiufig in den Wäldern der östlichen Kri«?te Südafrikns t ri Oib 
Mozauibiquc 2l. Die Wurzel hestcht aus niLbrcru wal/.enlörmi o^,,^ 
gegliederten, getiogenen, fleischigen Knollen vun 12 — 15 Zoll Lan»re 
Zoll Dicke. Sie ist anssen mit einer braunen Obcriiaut bedecki uud < 
iaaea daakelgelb, geruchlos and sehr bitter. Die windend-aufsiel 
Bteagel abd bei der 3 PBaaae eiafacb» b^ der $ istig, etielrund, 
HageMlek an Gmade nifc laagea ritblicbea Drftaeabaeiea beeetst. , 
langgestielt, 6—9 Zell tn Davehneeser, bald tiefer, bald aar eeicbt 5- 
iiif, blawellen nur fast Seckig, am Grunde tief herzförmig« am Rand« 
ug, weniger als die Blattstiele drftslf-beliaart. S Blüten in arhseUt&i 
hängenden, behaarten, traubigen Rispen, von der Lange der Blatutio 
läti^rer: die bcsondem Slielchen sehr kurz, mit einem lan^ettlich-li 
spitzigen, wiinperigen Derkbiättchcn. Kelchblätter 6, eifüraii|:^, ftpitzig, 
Blumenblätter blass;:;rua, keilförmii^-iänglirh. sUtmpf, auagcböblt. Ht 
fasse 16, länger ula die Blmnenblätler; AntUercn 4seitifr oder4lappig, 
rig, nach Innen sich öllaeodf PuUen länglich. $ Traubcu einfach, I 
Blumenblätter kürzer als die 5 eifönnigeo, driiüg- behaarten, eineiigen 1 
kaeten, welebe aaf den aebr kanea Griffel eSae Bjspitzige Narbe i 
Die BceUfraelrt hat die Gidiee elaer Haeelaaae aad ist nil langen s< 
aea'Brfteeabeafea beeetst Benea fait alerfSmlg, mtt eiaer dtenen m 
aea qQerstrei6gen Schale.-Von dieser PlUaaa etannt die'JSediK 
GaieMM^ Cokmkm, iktmbf^ ColimhOt JUtrnfto t. OmcmH 
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Milo oder Kaimbiwiirzel« Rnhrwarz«! ber* 
Wi/kmik Pflanze auf Ceylon ia der Nabe der Stadt Coloabo wtcbse, 

Ifjfta Namen Kalomb, den sie la Mozarabiqne führt, zu diesem Trr- 
Ib ttfiiiasit. i>ie Wur/eln werden iro März (in der trocknen Jahrcs- 
tte*»?^bea; aber davoii nur die JÜcbc zu itark iaieri^cn und aicbt 
i^fs Aöie oticT Seiteokooilen geooiomen, ia dü[Hir Scheiben po«rhnitten, 
^j^iitaa an Kädea reiht uod im äcüaiteu zum 'iVockueu auÜidugt. Im 

Ekwca 2 Tencbiedene Wurzeia Tar| die Modi» Colombo spuria 
iumwirwmw #lMr Sarnau wihtitiiiiBHuh F^nmn WdUri MßOm* 

Mi» m Mamm im CMcTe fkUMU Waarttk. B. 2. j». »l t. i. /. 
hüwkl^ soUbreiten, «id 2— 8 LIsiea dickea S c l u i b — » die darch 
MnlMliitte der Wnetai eoUtanden liod, oder ia unregeloätaigeoy 

;z- balbtdelmodeii, oder auch io fl&cbera Lanrrsstückeii, die l*y^ 
*lkätii:d lan^ und einige Lhrien bis 1", Zol! ditk siiir!. Die Scheiben 
oiickiffiiBer regeimässirr kreiirand, soodern oval oder stumpf - ^eckig, 
£ ii^CBÜimigefD, ausgeschweiftem Raode. Das Mittelic'd, aus der 
Marksubstaaz bestehend, iüt durch das Kintrockopn dünner als der 

täit^^cb'-nwe breite Rand. Der Mittelpunkt iat zuweilen tiel auage- 
tfariv^df üurcüboLrt. i>ie Aimenseite bat eiae sehr stark und unordent- 
Ünirife^ Oberbant. Di« ebenfte Sdüebt demtbeA Üt tdiMtzl^ rdtb- 
Pii%aihr dfin md fUlt Mdil ab; die iwOeM folgende ist galblicb 
j^MnUgrin; Vr-'A Lbie dick «od auf der Scbaittfiicbe dentUcii 
AbF dra beidett Fliehen der ecbvbealSnnigeo Stücke nBters«ü:eidet 
Kreise oad TOV Mittelpnokte aasgeheade dieselben durcbflchn^ii* 
^S^iUea. Der entora Kreia begräozt die 2 — S Linien starke Eindea- 
*^«ddie grüollcb' oder rötblichhgelb ist und ein dichtes und unJeut> 
^ftilH^es GefSge hat. Der Rio^ der Marksubstaoz ist zicoilich eben 
«VraiMeraach breiter, deutlich straKlii;, zarifaserij^er, schmutzig - ^rfib 
*lf"iaacb»r B^imisf hang. Hierauf folgt bisweiica noch ein dritter Ring, 
pCt^tk t! v: Veniefuii^j gesondert, sehr grobfaseriii: und gefurcht und gt- 
HÜd (Laükier gefärbt i>t9 oder es Tolgl ao^ielcii das auch tiefer eiitge- 
^^nd doaklcre Mittelfeld, das nbrigena Ton gleicher Beschaffenheit 
f bUiB Jüng ist. Aa dea aartfehnÜMifea aad is den Uagpetdekaa 
^ittÜcIlM weolfer deatUdi wahnebabar» iM«r ab«r iü dai Mi^ 
^ *en u TiifhaadriBi eiagesaalMa. Darcba Trockaen iit die Colaaiba' 
ad fest gewerdea, aodaaa da etwas kliogt aad ein nicht nobedeatea- 
^^^^bat. Sie ist schwer zerbrechlich; die ^BrucliiÜcbe aaglaieb, 
^.i^skler. Dia Scboittfläche zeigt kleine glänzende Harzpunkte. Ge- 
"3idwicb, etv%as gewürzhaft, aber widerlich, durchs Reiben bcdetjiender. 
lojjawLiicbt schmeckt ^ewür^baft liarzig uud bitter, der innere i heil 
Bsd aabalteodcr uoti z\j(^leich eivvas unangenehm scbleimi^. Da» 
Ij^» gdblicb-praugrün und zieht leicht Feuchtli^keit au. Ucl)er das 
RÄtie, s. pharin. Centraibl. 1850. n. IS. p. 273. — Durch JudLiuk- 
F|^£e Wvrzel acbwärzlichblau, mit Alkohol bildet sie eine dunkel 
m|ibe Tinktar; Aether wird nicht gefärbt, nimmt aber naob Witt- 
^immkt bitten krystattiaiMb«! Stef^ das Caioaibia, avt 
f^^f^üM. YUk n. f. Naab Baehaer (Jbp. XXXVIL) aat- 
^^ibüliabr folgeade Beiteadlbiile t Colaaibo-Bitter XQ—Xt pCt., gel- 
f ^^e^BztracHTstoff 5, Wachs 2, gefärbtes Gomu 4, Stärkemehl 
y\ PfUttenmark 17, Bolzfaser 12, WaMer 9-10. — Die Celamba ist 
^ *^j^'>9 Mittel in verschiedenen Krankheiten der Verdauaogsorgane. 
J*ji>«lit (iic Sccretionsthätigkeit der Schleimhaut des Darrokanals und 
^ Tftnä|lich gilt bei solchen Absonderungskrankheiten der Untcrleibsor- 
^jüe iof 8ch*A äclje, Atooie oder zu g^08^cr Heizbarkeit beruhen; bei 
y*Pt «i DurchfaUea oad Rnhro^ij Mageokrämpfen, i^raopfcbolera , uadi 



I 



Digitiz 



GOOCÜU» guBEaosus 



mI. f. 19. Pt^^» P^yf» /• Bio Stnncb ia MaUVar nod Coe 
del, detscn bittere Wurzel <3a§e!bst in gani gleicher ^'ei»e wie die 
ri^en Art fi!s Heilmittel aogewendet wird. Diese Wurzel iit oft über 
Fuss lang und hat eioeo Durchmesser Ton 1% — S'/j Zoll. Aussen \ 
braun, inwendig weiss. Die düaoen Stengel sind grün und behaart.' 
Bldtu r stehen auf V/j — S Zoll lan^ren, am Gninde verdickten Blatts 
iioü ^eckig-lfingUch, 7 Zoll lang, uoi Grunde 6 Zoll breit und schwach 
fSrmIg, die beiden iwtera B«kea abgenndeC« die Spitse stumpf, üb 
dicklieb, obenetta «Iwai tcharf; VMtoraeUi Mlif • IM« tihr kMiM i 
IM« MtM atehen fa fllafiMbea 4-»6 Z«il Itogan Rlnpott att 8-^5bl 
AaftdMS. Mldlie klein, modiich, weist, giftnzend, Amor dar ^ 
mrdw auch aech dia Blitfear in Oatiadiaa bd lalchCw Aafaaaatiüad 
baonttt* 

Caeeulua fla1i<:rMiui 2h C Jnwnbrta ü^cculus WigKt ei 
AxnoU, 

Ausser diesen Arten dienen noch mehrere andere in ihrer HciiBfi 
Arzneien: Coccubts Bnkls Rick, {Flor. Seneg, t, C) Kin Strauch in Seoi 
bien, dessen sehr bittere Wurzel gegen Wechaeliieber uod yerücLieden«: 
norrhöen gebraucht wird und aiich barntreibend wirken toll. — Ca 
BurmamU Jh C* (Bham «mK» I. m.) Bia Sttaach aaf C^loa» dar^ < 
Bliltar Waiiar Mbr acibMaSg aad gallartartif wardaa aaU. 8ia dian«! 
m Haataa. ^ Coea^ cb^aicmu SL BiL Bin kleUaridar SUmaj 
den Wftldara Brasilien! nm Rio Janeiro, der als Mittel gegen Rabai 
Vcrdauungsscbwftcba aad Leberleiden in Ansehen steht. — Cocculvs corä^ 
De C. (MewiijuiMBW mrdifoiium Wlldw, Rhrnde^ h, maL 7. f. 11.) Ria 8t 
mit windenden ond an den höchsten Bäumen hinauf kletternden Sten^l 
in Ofitindien unter dem Namen Gutancha gegen W>chselfif»her, Hai 
schlage, Gonorrhoe, Katarrh, Rheumatismen, Wurmkrankbetien und 
sacht, ebcasü wie (]ie Blätter Rii^ewendet werden. — Cnrndus crispus 
(Menhpcrmum cri-^pum hin. Jiumph, Amh. l. 44. /. 1.) Kiii in Java einbeim 
und nach Aiuboina verpfianster, klimnie[i(ier Strauch» der in allen 
einen klebrigen Saft enthält, welcher gegen Wacbsallleber, Gelbsucbi 
Wtaar atelM iii. Cbcealv« FUirwfw Jh C (mraarw t i a ü s rfa 
999k,) Bia boehUatteiader'Slraadl ia daa Wildara CUaaa aad O 
cMaas, der In aelaea alaiaitlicbea Thdlen bitter isl, aad destea Wnrx« 
anCUtaMBad aad baraCraibeBd gilt Mit dea flCaagala Orb! aMa falb« — > 
eului flavescens De C. (Rumpk. Amh, 5. p. 38. t. 24. Mmkfmmnx r.u 
liom, Diet. 4. p. W.) Bin Strauch auf den felsigen Meeresufern der MoU 
wo man ein Dekokt des altern Stengels und der Wurrc! gegen ver 
dene üntcrleibskrankbeiten, Gelbsucht, Würmer u, s. w., «jairz wie d|i 

luaibo anwendet. — CoCCUllU glauCHS De (\ iiit^pmuuin (.-Inurun: 

Dict. 4, p. 100. Rumph. Amb, 5. f. 25, /. 1.) Ein Strauch au sonnigen ^ 
auf den Molukken, dessen äusserst schleimige Blatter (die Abkochung 
selben wird, erkaltet, (gallertartig) bei Vcrbärtungeu der Unterleibso; 
besonders der Milz, gebraucht werdaa* Cocculus hirsntus Buchan. 
f. m. /. T.) Bfa Halbatraacb ia Oftlndlaa, datiaa acUaimige BUIttar da 
LeaconMea aad übarliaapt ala abttMptada aad eiaaiklieada ftfitti 
braacht wardea« Coceului MaMaHeus A C (JUeede, Jk, mal. T. g. ] 
Menhpenmtm MisfaNwfsawi aar. fr. Xaai. Diet. 4. ji, 96.) Bin 8cbliagaUr«Q 
Malabar, wo seine Blätter bei Hautkrankheiten und GescbwUraa Ia A: 
dang siod. — Cocculus platyphyllon St. Hill. {fl. brat, merid. f. 42.) 
Stranrh in den Wäldern Brasiliens, der dort bei Wecbselfiebem im Ai 
steht und flppcifisch gc'^en Iieberkraiikheii<-!i wirken soll. • — Cocniln^ 
nrtii Ih' (\ {Cocculu» o/ficinamm Piuk, mnnt. 52. t. ^Vt. f 7. ^Ff'n7^*-rmvm 
ntiu* U iidw. Sper, 4, p. P26.y Kin Strauch in Matabiir uud aut Java, i 
Früchte den Kokkela körne rn, CoccuU indic', r-?. Anamirta Cv 
WglU, et W — Am.) gleichen, aber weit kleiner sind, und s- usl statt 
aeUiaB im Haadel Torgckommea sein mögen. Lvccuiu^ raaiatus j 
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Senf /.^fr. S c h i I d i a u 9 , Thicrgattnng der Cl. ! Jntecta 

ity OfQ.i Harupt^^ra (HalbÜüglef ), Subord. : Homopttra (Gieichtlüg^ 
ineD dtr Schnabel voa dam uiiterst«n find hintersten Theile des 
^riii|t uud die Flügel überall voa gleicher, fast häutiger Sub- 
IjFiB.: ^oi^tA^ecta 2«<Ur. Es eotkill dies« FmUm kidn^ plumpe, 

M^BiwtMA «te Bmipf mi BMMMi) «ingüMIt inNm 
fi WaMoa wM vsgtfliftit wd att Ungca^ diiMV ittMtrtig 
i0degten F^^w•w«rkM^^^ Terielieii. Die MfiondMO Um £ Fit* 
Ü ooigeB Arten eogtr wmtk fehlen), hioter deoeo ZQweilen nock 
lUlkheo itelM, vnd 2 lange Faden aa bintera Ende des Hintes 
I FrT^s^erfczeti^ der Weibrhen fehlen ihnen. — Charact. Gvn. : 
^a?Q ohne Schild, mit Sglicdriijen KüliUrn. Pie Männchea mit i 
'MOf einer karzeii BBgescUlageoea Ruthe und Fiihlern, welchn 
»!? Glieder haben. (Brandt und Ritzcb. med. Zoot. U. 1. p. fl5.) 
ja^en Weibchen ist der Kopt kaum merklich vom übrigeo Korper 
% ibferoodet, nach vora etvsai ver&chaiäleri und tragt «latelbH 
% hiater deaea zur Seite dea Kopfea die telw kleinen Angea fte* 
lArürtwaelt* det KopÜM, wm Ri«di te Bnv^ MMMiUhdto 

Mut B (oder 4?) Gliedern mit eioeM HlkdM mm End« k#> 
fiiUUca d« Ranpf. Die Hinterleib, der onaittelbar and def fM^ 
lieidi aaf dett Rumpf folgt, ist sehr deutlich in 6—8 Ringe ge« 

» Di'i Männchen sind jederzeit kleiner nnd •chmäebtT^cr als dt© 
Ik Sei ihnen ist der Ko^f deutlicher Tom Rumpfe gesondert; die 
ii^ liDger und bestehea auq mehr Gliedern; die beiden Flügel 

^itm ersten und zweiten Ringe des Rumpfs eingefügt, läng- 
ikipa'Qiidet, uur mit 2 Nerven durchzogen, weist, fein hautarLif/, 

Hiaterleiba beliadeo sich 2 lange, aus einander gehende Fä« 
1H dad bttde GeachUcbter einander sieniUch ihnllcb, dedl babi 
« *r MiiAi« Mht dte OM Mhr aa des PAhlant 8pter 
iidd gau aadhattch, iadva aM dit J d«r«b daa wabta Vatw 
«msdria, dia ; dnpa«» Mi mt» baatai w i aMh d«r Beiü- 
K w iia . flfarifa dcaaa ftr Ihmt aa «ia«r SuUe na da« Gawleb- 
« daaen sie lebea. Kiidga aber, deren Füsaa aMd irarwachsen, 
"tt de dnrcb Umatdnde dazn gendthigt werden nnd iwar in jeden 

Naeh Bonrb^ wärh«?! oder dehnt sich vorzfifrlirh der Mittel- 
f-ioK pfe schwillt die Oberseite flo an, daia Fühler un<l Auj[,'on 
Dütrieiie gcdräct werden; der Hinterleih bleibt zienilicli in der 
Ida Grösse. Die^e Auschweliungen sind bei Arten aus heissen Ge- 
ddl biüs im Frühjahre gewöhnlich, sondern linden zu jeder Zeit 
■fktt; et bilden sich also demnach mthiere Generationen in einem 
% IKi Si«r werden bei einigen Artea iwisl:ben der Ba a dibaiit «ad 

itf wtlAeg 4e wl« aagdücbt iltMB, abgelegt, b«l aadara abar 
w titoealcte» BmcKO » liagHahcBi flackaai aii f ainar Wall« 
% & Eirpoiliaga Mbnaala ftbartrcHeadaa Baafaa blaanagesebo* 
0>e€iif Brfmeiia» Bcmehd liegea ria lantnlM im Pieisaba das 
' der Brost bis znm Kopf hin aad kanaien so lebendig durch 
K <^«r Matter biadnrch zur Welt. — Diese Insekten schaden den 

anf dcBen sie leben, dnrrh ihren Stieh. — SJe sind sehr vcr- 

^ fin den sich wabrachaialyb in aUaa Gegenden, in deaea nur hd- 
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coccuscAcn 



CoteuM Cacti h. KaktQi- oder Nopal-Schildla 

rhenille, Ko«rhenille, Ku^eoellc, Scharlach wurm. 1^ 
Wäulicli-roth gefärbt, wird nie so ansp^edeilllt, (last man nicht Docb d 
terletbsritige etkenoea könnte; i^'übler 8gliedrig, mit einzeln ttehender 
sehr langen Haaren besetzt. — J gleichfalls bläuiichroth, nur dio 
und die beiden langen Schwanzborbteu achoeeweiss. (Bran<il und llai:^ 
ZqqL B. 2. 1.28. /. 6—9. [mot.] 10. IL j/em.] t. n: f. 1-10. [oMUm.] 

& 9 («Kit JMl] Pulver, GmuflkyL X t. h f. §h 

Dm Vaterland der Cochenille ist wol UEfpcüngHch Amerika, nmd 
die Bexikaaitciien ProTimen Tlascala, Giuzmi, GuaÜMir^ad H«( 

obgleich man zifvveilen anderer Mefonng w<ir. Schon zur Zeit de 
decknn^ von Amenka wurde daselbst ihre Zucht selir aü3f^'ehreit<»t get 
IVlan mitersrheidet die \v i 1 d e und Zfihmc Curhciiillr, \^^M5^ jt^docl 
mit GewissfK'it, ob es zwei verschiedene Arten oder nur Abäaderunge 
von denen (iic letztere dorch die Zucht entstanden sein könnte 
Wilde Cochenille (CochcniUe sylvestrejf wird von wildwachseoden 
zen gesammelt und ist schlechter als die Zahme Cochenille (^Coi 
mestique, iogenaiiot, wMl aie %9 MMtm im der Provioi II«ad(||as ^ 
wird«) Die Pflans«^ Auf weloher die CeebeniUe lebt» h^tat Nepal 
OjlNNstfa Lhu ^ OfmMm «eetoeliViati MUL BOl, Mi. t. m. /. m, B^i 
t, 2741 find 2T42. Ve^eourt. fl. med. d, AnL f« t. 61G.) Seitdem man d 
Vortbeil in andtm Gegenden cuttivirt, wie in Spuiien in der C 
▼ea Malaga« gelingt es auch die Zucht des Insekts zu verbreiten. T 
de Menonville verpflanzte die Cochf^nille hoim'ich von Neuspaniei 
St. Domingo, T)r. Jose de 1' res an brachte sit; nnrh Spanien m 
Hulh'inder iiu Juhre 1828 aul BtjtV'hl seines Koui^s iislli/er Welse voti 
nach Java. Auch in den Cactui>»»iiiuaiiungen iu Deutschlands Gärten 
man jetzt nit ht selten Pllauzcn mit Insekten. — Beschreihttng. Die Län 
Männcheui) mit zusaaimetigelegteu i iügelu beträgt 'Vi^ Lioiei ohne ¥l\ 
Linie, mit aii8gcbreit|eten Flügeln 1^4 Linieo. An dem aieoiKeh ^ 
Ko|ife dei Welkcbcaa aksea aeitwiita garScbtete, kirne, dioke/ fiaet | 
fdmige Fühler adt 8 Gliedam, tob deoea daa erate am grSaatoa la 
die beiden letsten fast in eins zatamBaallieaseii« Die aeC den Kopf j 
den 5 Biogd dea RiUif»Ci aind unterseits stark rnnzÜg und trageo 
Fimapaare sehr weit nach aussen. Der Hinterleib besteht aus 7 od«r \ 
gen. Der Kopf des Männchens ist abgerundet Seckig, trägt sehr fei 
IOp;Hedri(:e, dick fadeiifürmi|xe Fühler neben den ziemlich grossen her' 
hciitlin schwarzen At»fren. Der abgerundet Secki^rc ziemlich flache 
besteht aus S Gliedern, von denen das mittelste am grüii. teu und hdcktM 
Zwischen dem ersten und zweiten Kuaspaare ist eine doppelt erosä 
femuug, alb wischen dem zweiten und dritten. Die weissen sclioiale 
gel sind sehr laug, länjger als das ganze Thierchen, zwischca dem l 

Sliede dea Rmpft «iid d«M daaelbat beftadliebea SchilddMA befeatigt 
Qaterielb beakat tna 7 Rügen, aa daran latetafe« t Scbwiniborste 
bea, die mlndeMaaa t%mik\ linfnr ab der Laib aind. Di« Bior ein 
klein, elliptisch und gelblich. Die Larven beidar Geschlechter sind el 
ähnlich, doch haben die der J 9gliedrige Fühler und sind mit vielen 1 
silberglänzenden Haaren beteist, die jedoch leicht abbrechen. JHm I 
sind länglich, hinten etwas verdOnnt und an beiden Enden geranij 
Nach (im Beobachtungen, die P, Fr. Boiirhf* bei Cochenillen in 
Treibliauic sehr sor<:!;fä!t!g angcstelit hat, ergiebt sich hinsichtlich ihre 
wickcluugsgcschichie Folgendes. Ks entwickeln ^ich bei 16 — tO^ R. ^ 
daselbst im Jahre 4 Generationen. Zur Katwickhuig einer dersclLcu 
l^ücücn nothig; uäml-ch 8 Tage dauert der Zustand im Ei, 14 Ta; 
ala Larve, 8 Tage der als Puppe und U Tage der als ausgebildete 1 
walcbe baHroehtol wardan nad wiete legen. In Maadko werdt 
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CenikUß t!nd dajelbat wlIdwacliMvden NopalpflanKea fa grosser 
'i ?»f«f?e(ffrn PUntapen, welche oft 2 Morgen Larnl ffinnehraeii, pfs* 
^ h ctT i^ärniiten Jahreszeit leben die Insekten im l*'rcien auf den 
'r? : ^vr d> r Regeiizeii aber werden sie von deo Ifidtanera ab^^cleaeo« 
iüU eutl Feuchtigkeit nicht Tertragen käfiofii. Mao »chneidci atich 
«ä^ Zweite mit ooch oicht auftgewackseaen losekieu ab uad be- 
tte wahreAd 4er Rcf cnzeit Ii &m W«IW8Df ea mnf, wo di« Tliier- 
' ■mi^MP, dMt «ie rieb Mch^Eialritt d« ftMtlM Wittmog 
4Kk iifiliie»' kiMML Nm w^tAmk aia fdMtr Im VMi 
^ «• iUmM JoBga» «Mk««Mi Md riak ibar dio ftaia» 
■a ivbrdteB. Obgl^^ ata aälaiiga um ao gro*« IBI b a» aiadl 
ivdiai aa bd wiai'iwg Wittermy doch so achiieU, daaa aan sie aadr 
IrZ^ wieder eiasammela kaao. Gewdbalicb werdeo aar S Braten 
(aociberpi tollen rnweil^n sogar 5 Ernten gehalten werden. Beiden 
aaftk fegi man sie mit Pinaeli) voa deo Pflanzen; aber vor Kiatritt 
Jl*»*!?ftt, WO man auch nie Junten mit erhalten will, kratzt man sia 
Iti Paicien ab, ¥vodur<ii die Cochenille etwas unrein Dieie 
ikuai iiäii Granäla. Man tödlel die Thiere Citl^e«ier in beiäseai 

tmi trocknet aie au der Sonne» wobei lie den weiaaea kaad^ea Ue- 
irihM Md braMnatb wi a rtaa f Rmugrtäa gaBaant)» ate mam 
^mhm Twk miä Udtoi ab OMitsa» wabri aia waiwfra« 
i«(l9Hda caMaaao)» adar mmm Irackttal iia avf da« Plallao» «vf 
ib«a«a fcfibacba« n backaa pflagCf waU ak dabei aber aabwini- 
^^^BcaatBha aie Negra, Die i^etrockneten, im Handel Torko^ 
«a Cftcbefrillea (Coccumeila, 0€eima, C^eci Cacti, Cocci CocU ttnc^ 
'Vi^s^^jfl^ CoSimlla^ Cmna Coedonr'^ar) sind kleine halbrondlieba 
Bit unebner runzeüger 0!trrtU( he, von schwarzbrauner oder 
rnrrpndV dTink^l-p'jrpiirrotlier Farbe, voo uobedeutenriem Ge- 
W i^ie;itcben.. etwas ziis^: mmcnziehendem Geschmacke. Beim Kauen 
bui 4k Speichel LaruAiurüihlicli. Wenn man die Cochenille in VVas- 
^jbddl, so bemerkt mao oU bei Betracbluog mit der Lupe L'ü&äO 
l^iiCi — Maa uateracbeidct mehrere Sorten. 1) Feiae Cache - 
J^Otab JUaT»«, CbeelafMite JlMaa, IMi'aa, 9rwM fina, kMaaa» 
2*^.Tbiil aab&gen, Tarbmainaiiasig acbfaavao troabeMiibdniarlir» 
Hipi kwUbaad, ^ wadar dQiaf6g liacbaa, aaab aik firandartl* 
^'^Teraeagt ated «ad aoaaai ein rauhes, gÜasend-siiberfarbenett 
Ii a&kei Maorothea Ansehen babea. 2) Ordinäre Cochenille, €b- 
^ a^i!r% Grana tüvestra oder Capesiana. Dia Körner sind den Vo- 
^» üca Stücken gleich, nur weit kleiner nnd gewöhnlich nnc.h weit 
iib«r^r?!ijen kurzen oder längern Haaren veiisehen. Dieae 6orto 
J'i*^ aut W!!dwarh«cndl»n Nopalien hetindlichen Insekten erhalten 
^ <a t Itatiger geschätzt und billiger, da sie das Pigment in gering*»- 
arthalt. — Früher schon sind die Naiaen einiger anderer Sorten, 
^Jjjfc Verschiedeabeit der £eban<ilung entstehen, angeführt worden, 
/^^t »lewol ohne zureichenden Chmnd, die grau weiss wid duakei- 
^^tp^id^ dar b f l a i a lt a n JÜgnegridm ▼ataiabli aa aacbl man 
^kbaficb Auaaaani dar aiHava« dadsaab ibattab w BMMbaa, daaa 
bU tfnd Tbga biadMb ia ateea Katlar aiaHt, wodurch aia 
anzidiaa, and si« dann mit fein gepäWertoB Talk (%aclstcln) 
^ i^T dum in den Farchea «od Runzeln hangen bleibt und dett 
gestreifte Ansehen giebt. Bs l&sst sich dieses leicht dureb ga- 
^«Cncbteo mit der Lnpe nnd dvrch Vergleiehtjnir entf^ccken. — l>a 
iS^gra ihr dnnkles Ansehen oft dadurch erliaU-n Ii \buM mag, 
auf denen man die !n«ekten todtete, zu heisa waren, diese 
H^Täiü ver bfciaiiten und ihr Pigment verdorben ward: ao wird diese 
^*piag geschätzt, — Die gleichfcdls bereits erwähnte Oraniiia soli 
aaa aaageaiebten Abgangeni nnd sehr kleinen Thieren beata- 
r^iiBte aabrivartblaa iaH I» Maiika . irtrd dia Caabarilla b» 



Bapa abi na «Imt ttodihat 
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gefertigter Schlftoob, bei welcliem die bchnartc Seite iawendjg ist. 
h&ii etwa ISO— SOO Pfund Cochenille. Man hskt berechnet, das» 
4400 Soroneu fciuer Cochenille uacU Kuropa gebracht werdeu. X 
beträgt ^as Ganze» wird der Snroa su 200 Pfimd aogeichlageQ, 
Vimt^, yfaxußtm ^itm% «In Pdtl«! Wild« Coob««ill«, Greatm ^ 
bafiiidlidi ist RmIumI mb dM PAind so 10 G«ldea, m worden» ^ 
MoofvIUe in lehr 1716 aogiebt, 7,410,000 hoU. Guldea dafbr 
Honboldt giebt oocb «Ine J&hrlkhe Ausfuhr Y«n ^2,000 Arol 
i^elche einen Werik von einer halben Million Pfund Sterliog hal»« 
ma Pfand geben etwa 70 Tausend getroekoete Thiere, und (ur eiea^ 
ungeheure Zahl von Cocheinllenleicben, tiie sonach jfihrHrh anPirefuH 
den, ia( die Kaiifiumme» »o iiodi aie auch eracheinta inagt 
gering. 

Als Arznei wird die Cochemlio nicht angewendet, wol aber am 
Arzneien, ZahiipuUer, Tiokturen und dergleichen zu lurbcu. Wio 
die Anwendung in der F&rberei und zur Bereitung verachiedener I^f 
ben, I. B» de« Gnrinln«, Onmiliilnnk«, SebnrUehretk« u 
F«ll«tl«r ond CnT«at«o hnlM ein« gnt« Analyae geUeforl^ nnmk * 
dl« CechenUe b«it«lit nnii FetI (dns nne feMem Oele, Tdf «od «ii 
«h«nd«n üücbtifen 8ioi% der Bntteraäure ähnlich, guaammea g n« e ti 
C««eusroth (Carnintuoi)« einer achleinartigen Materie, die voA das: 
Tetichieden iat, und dnrchaelieaiefider hautigen Materie. 

Die \Ticbtig8ten Schriften über die Cochenille sind die bereits m 
ten Ton Thiery de Menonvillc und Brnndt und Ratze 
welche letzte besonders put über die NattTrf^cM;liiclite iiud Anatomio 
nichtigen Insekten handelt, >%ei»:sl)<iit) sNir ihr am meisten faigteo. ^ 
^ tflelch achou seit der Entdeckung Mexikos die Cochenille den Kui 
bekannt i^eworden ist: ao blieb uiaa doch lange Zeit über ihre Natur 
gewisaheit. Gewöhnlich hielt man sie för die Früchte einer Pllai 
Pionier ymd^kmtM 1692 znerel» dme ii« ein Ineekt a^ dne ia : 
«nf der breiten Fnekeldlit«! la^ ond i^ezogen wevd«. Man sImIh 
nl«bl nnd «pottet« dwöber« H«rii««lc«r bot «• «ndUcb X&4^ \ 
HIr« 1704 nnd O««lfroy 1714 b«w&eeen, indem aie an anf^i^ewi 
Kömern die Leibringe nnd Füaae zeigten« Anne eher in Hottand 
deeebalb Streit mit eieen Fre«nd« bekommen und mit diesem dne 
angestellt. Kr Hess nun auf eine für Natorgcschic'iite sonderbare ' 
närnürh dtirch beeidete An^sagcn der Cochcniüenzüchler vor Gericht, 
^otar in der Stadt AiiUi|iiera im Thale Oxaca in Wfxikü aufzoichue* 
Thierhcit der Cocheuiile darihuo, wodurch er die Wette gewLiuo. Di 
über entstanilciitr} Verhandlungen Hess Melchior van Uuusche] 
zu Auiaierdem unter dem Titel: hatiierlyke Jiistor'.e van de Cokc 
drucken. Dadurcb erat wnrdea verachiedeae intereaauite Gegenständ 
dl« Lebeoew«!«« ditwr Tkkn b«knnni 

Cmeemm OMi Fähr* K«rM««««bildUoi, 8t««k«i< 
««blldlnn«. (JMadt «ad JRatatö. mL 0M t ji» 1 «. M, /• 18^ 
fwrsitt eooa(fkr«e der Droßtätten, Ktrmn, Meaumur hüt, d. Jnt. STmr» MW"* 
I. /. 1. Orana del Kernm, Omtnd Irtdfia dtUm Or. d, JLcna. im Fe 
l^perr, renczia 1733. p. 459.) 

Daa Vaterland dieaea noch gar wenig ^'ckasnten inaeWta \fti Pranl 
Spanien imd der Archlpelagus im Mittclmeerc, vorzü{ lieh die Insel C 
Im Wesentlichen mag die Bildung der Theile mit 1er von der Cod 
übereinstimmen, doch sind die meiaten so gross und run I, dass sie ein -r 
ähnlicher ala einem Thiere ^Ind. Sie aoUen urspri uglich dio Färb 
Pflaumea beben, aaeb wie diese wnlae beruft eela o id nur dnrcb d| 
hnndlMg all Hwif nCb weiden» 61« ball«n «M i nf d«r dflem «1 
nie bananrtigea K«roi««-BUb«, Qäireiu meoff" i ^ m( «ad I 
^updnj|te gmppenweis b«jb«iggn> ^J hi^ JIto sbid aie^se frn««J 
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fT^u iiagiicfeen Hilbkiigel. ünterteUg loH man be! starker VcrfnrouB' 
[^iid^iiauade Punkte beiiierk«ia. im April nlnd sie rond, von der Grdst« 
[piMf statt der Wolle mit einem weissen Staube' bedeckt; im 
gegea das Ende dieses Monats, findet man uot^r der Uuila 
g€|efl 2000 kleioe Köraer, die mit einem rotbea 6aflti erfftUt 
km §nm «it «la Moknkömcben aind« Bald nach d^^iu Kier- 
Umtt. Vm dm Kmat 4m Blittm «ad Zweimal 
Um dia fia— tar iliva Nigel mahw, Baiaadara bawlOftlgMi 

Eieftuea mit dem ffiati—iffln und ■aOm aa gawaadt «NffdaSf daM 
iiMaTsga 1 Ffood zn^ammeaMngeo. Auch die Kiader und Hirlta 
tiiäki iBf C3rpeni ttad Caadia dieses Ge^baft. lUa Ifilakaaf« baspritiMi 
ilkn Bit Ejsi^, wodarcb sie eine rotbe Firbnng erhaltea, aad setaaa 
|^ij5«f j^5^ liami!: sie sterben. Zoweilen erhält man in einem Bom- 
* i r if zsNeite Kfüte, die aber kleinere und für die Färberei minder 
-I Küraer liefert. Es afnd »oicb« Thierc, <iic überv> iiitcrL liabea wfir- 
i,4s Spitjahr nicbt besonders l^arm gewesen. — Jiu liaadel fiu- 
[BiH fcfe äuf teu der Keroieskümer, Kermesbeoren, Schar- 
mBM« Sckarlachbeereo y Karmcaia- oder Carmiobee«* 
^^•1 * Buxm Kgrmm i. Chraet, Granu tinctorum, Grana infecUn 
^ ItactorM, C^eatg it^feMm i. haphUm, ^ Ftnm.t «rojaaa 
fkr^ Gmne$ de VknmllmL Dia barta Sorte kawi^ aw ipairiaa fai 
Pfaad. /Maa utandMidet aber ao<^ davon wMar $ 8» 
^ iKe äkevertu zeigt Uaa kleioe aübe Häatite tA aim aahr aaUto« 
rotbea ^fta aogelftllt. Die zweite Sorte hat anter diaaep SUM* 
lai^ eb kieinfres, welchem die fast unsichtbaren Bier liiairhHfinf, «ad 
tejdeü Hauten dea färbenden Saft in gerinijerer Mcnj^e. Bei der 
^>ri« s;n'i die Kier ^anz ausgewachsen, beide Hätitchf:'ii kleben fest 
s Cef ist fä*t ganz vertrocknet. Aurb aas Fraukreich und 



, Kftxm, tcia» ^au/' t r i uvikU«^. "lUf.u «tu» l' I aillkl UTIU 

Pj»! fiel ausgeführt. Die aus Livadieo, Caudia und Cypcrn unter 
^aaa dt Vermiglwne kummende Waare ist gleichfalls gut un4 
Ana den fcxacbea saftigen Thieren presse oiau in Frank- 



^{1% «4 aiaafat iba, daatt ar idaht verderbe, mit einer glelcbaa 
^Mnr. Uatar dar BmmaaniHt KaraaibaaraaaaCt» Karaaa-» 

^^'n*^f auau Chmm», wird ar la Ueiaaa IFMm voa walaaMa 
^|>imt. Er bat eine schone rotila Farba, aiaaa aageaatata m« 
^n^cb und Geeatoack und waida laatt alt ein zusammenxia- 
ajgeostärkendaa Büttel angawaad^, Aaah in Verbindung 
J**»Aahr3. 7.\mmX d. a. w., diente er als A I kermetkonf ect, Cwi- 

I» ikim»^,. ehedem als ein gutes nervenstärkendes Mittel. — Gegcnwär- 
**^a«ö die Kermeskörner mir noch zum Färben; doch ist nnch in 
■«admai ihre Anwendung durch die Cochenille eluerpKchränkter ge- 
y^****<igae fand in den Kermeskömem ^^rrucliloses, stechend 
N^Siaiifc*^ varaeUbarea Ff;U, Coccusrotii, acIUeimartige und brauae 



.^^Wm Kmr. Gammlltak-Sakildlaaa» auMllaak- 
V iSr^ «Ml MmUäk mtä. JM. JLlp»mf.SI./.lB«a4M. 



1^*^ ^ fradaaM Oe Omm Utm irn Fkü. TrmmM, Fei, Tt« fj 



AUiUmg. Gummi- L^tlkmmm^ Zimmermann, Tatebmtkm 
P. m. L^dermÜller, mikrou^. Ergötz, f. M.) la OsUndiea 

Tjjlj'ci w : z\Nar iidch Kerr wnf^cmein häufig zn beiden Seiten des Gan- 



^iu^"^"^'"^*"'"^" Bäumen lebend, z. il. auf Fiaf.^ relif^iosa und Fiats 

{ay** Jiijuba Lam. (Rhamnus Jujuba L.j^ uod ciDi(;en Mimosen. — 
iadi Korr (l, c.), da keine bessere und vollständigere ror- 
J*| and, Leib ohne Absatz oder Kiasciioürung in einander 
^^^j^ fvai» TiiaaiBirngadräckt» aoa 12 Qnerringen bestehen^ roth, 
^IJ!^^ BaMb flacl. FIblar Üdaaftaatg, abgaüatu, — 

^'^"^ m dar Wb« Ub^ dir Kdrperi, aw^ 



ffondosa Jioxb., AlcurUrs laccikra Wildtc. (Iiäufig). 
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gebende Haare ab^schickem!, welcbe Innrer ah Fublcr sIik!, Schwa 
kleiner "weisser Pookt, welcher 2 horizontale Haare von der Läng 
Körpers abschickt. Küsse von' der halben Länj;c des Insekts. Grösü^i 
die einer Lauf. — In vorbeschricbcuer Gestalt kororaen sie Im Noi 
und December unter den abgesturbeoen Weibchen hervor und laufen in 
aer Meoge au£ den Zweigen umher, worauf sie sich im Januar an deu 

Sen Enden der jnngeo Zweige befbitigen, obae rieb Ue dMm veränd 
ftben. Der Rand dei Leibee wird elbDSUg to« einer dicfcliebeoy dsr^ 
' tigen Feuchtigkeit ilmgeben, derch wetcbe ik an Zweige feetklebeo. 
Saft» der nach nnd narh eine Zelle um jede« Insekt bildet, heisst G« 
laek. Im Mftrz ist die Zelle Tolleadet nod das Tiüer gleicht einem 
letty glatten, rothen Sack, der von einem schön rothen Saft erfüiit i 
gross ist, wie ein Otrhnnhal rnsect (nach Kcrr). An ^em stnmpfen 
ist es anfp^ernndi t. Iin October und November finden sich SO-— SO 
Junge iu der Fiüfslgkeit der Mutter, worauf diese stirbt und die ? 
aus dem Rücken hervorzukommen seh* inen. In den leeren Zellen aus G 
ia^k iiüdet man diese zunirkbleibendcu, weissen, h :iiiti<jcn Hüllen. — 
*Kiniammcln des Gummilacks, welches zweimal im Jdhre, nämÜcb i 
bruar und August, gesebiebt, Hincbt wenig Muhe, denn et werden a 
iaiidt bedeckten Zweige abgebrocbett vad an de« Mafkt gebracbt ' IHm 1 
.Ganniilack, 8ob«llack, Laeem, Qvmrnir Laeeae, Retina Laceme, . 
cerea Coed fieui, konmt baoptefteblieb in folgeadeo Boftea im fibuad^ 
1) 8toek-Lack, Stengel-, Stab«, Heiz- oder Stangeti-I 
Roher Lackt Lacca etc. in haculii «. in rmmüis s. in Hgnis, .l>«a I 
Lack In seioem rohen Zustande, wie es an den Aesten nnd Zweigen 
isn<\ c^ie«flhen als ein?» feste, linienflicke Rinde, theilweis oder ^^.nz m 
l>ie Stürke haben verschiedene Dirke, doch werden die dicksten n!cbt 
als ein bMnger. Die Oberttiche ist nncben und zci^t viele kleine lj\ 
eben, die mit den in der Masse befindlirbcn Höhlea Gemeinschaft 7u 
Kcheinen. Die iVlas&c selbst ist mehr oder weniger pelblichroth l»i 
brauu, fast durchsichtig, lässt sich im Muade erweichen, färbt <]ab< 
Spelcbel reib, nad bat daea achwacben, bitterUcben, ansanunenzieh 
C^jBtcbMaek. Geraeb Ist kaaai ta iMMerkeo, aber aif giftbeade KdUei 
werflba eatwickelt eidb eia anlbogt aagenebm baniger, ipiter iwMei 
Ckraeb, wie von verbranntem Horn. Beim Kochen mit Wasser wird 
ecbSnrolh, ohne das f.ack aufzulösen. Nach Fnnke bestebt aa ava 
Harz, 28,3 Lackstoff und 6,0 Farbstoff. Das beete Lack Ist Ton lief 
Farbe. Ist es bln<;ser und oben durchbohrt: so haben die Inaektei 
Zellen schon verlassen, wesshalb es weniger Farbstoff enthnlt und znm 
ben nicht mehr, jedoch zu anderer Benutzung ^ebrnm Iit worden kai 
Die übrigen borten werden aus dieser erhalten. 2) Körnerlack, 
men- oder Saat-Lack, (Eng!.: Smd-Lac), r a n liHrter L 
Lacca iii ^ranis, boätebt aus rothbräunlicheii^ auch wol gelbbräunlicbfr 
nern, und wird von den Indianern aus dem Stangen- oder Stockiack 
reitet» wabracbeiaUeb iadem ale die eiaaelaen Zelidi der lasekleB vol 
Zweigea treaaea« Oll iat dieae Berte aebea dea Farbafeflii ba raM bl. 
ataiMcb dea rolbea Farbstoff aaaaiebea an kteaea, aentSeat mmm dea iE 
lack, t>ebandelt ihn mit Waaser and aobligt wahrscheinlich durch Ala« 
Kali den FarbestolF nebst etwaa Hart nieder. Die feuchte Bfaaae | 
■an zwischen Baum wollenzeuch aus und formt sie zn 4eckigen, aolfb 
und langen, Vs ^oll dicken Tafeln. Die^e nennt nmn Latc-Lacc, L» 
färbe iind unterscheidet mehre Sorten. Die vor/rigli( hste Sorte ist m\ 
JJuchsMUtn 1>. T, bezeichnet. Ihre Güte crkonnt man an di jm . I 
Echwarli glänzenden, duokclvioletten Bruche und daran, dass sie i 
ein glänzend carminrothes Pulver giebt. I^Ieist enthalt Lacklack ni^c 
was Harz, wodurch seine Anwendbarkeit zum Färben gemindert wird, 
deia Färbitoffe, die ma aaa deai LaeklMk bereitet sind das Lack 
aad daa la Wiea bereltate Ofeabeiaer Reib« 8) Kaolien-, K 
faa-« Black-, Lvaip« adar If aaeaa-Laek, Lacca «i Jlbaiir, d 
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■igea Masseo xasammeogeschmolseoen Stücke des Kurnerlackt 
tte« Schellack (Engl.: SheU-I^), Tafel-, Blatt-, Scbei- 
li« Sckalen-Lack, Lacca in tabulis, wird aai dem Koroerlaok 
i^Wm man dawclbc eineo Tag lang mit Wasser übergos«eo itebea 
Um rolbfe wordene Watier weggiesst, das Lack trocknet, in 
^ bringt, diese zubindet und so über glühenden Kohlen be- 
4ie Masse schmilzt, worauf man sie ausringt, auf Pisangblätter 
mi mi einem ähnlichen Blattstreifen ca dünnen durchsichtigen Plat* 
fHeses so bereitete Schellak kommt in mehrern Sorten im' 
vsr. Die beste Sorte ist diejenige« die aus dünnen hellfarbigen^ 
ziemlicli durchsichtigen Plättrhen besteht, sich leicht schmelten 
Izene Zustande leicht in laoge Fäden ziehen lässt. Je dun- 
■nd nndnrcbsichtiger die Tafeln sind, desto schlechter ist das 
— Das Stocklack enthält nach Funke: 65,7 Harz; 2S $ 
lad 6 FarbestofT. Das Körnerlack bestallt nach Hatchett 
Harz; 4,5 Wachs; 2,0 Kleber; 2,5 Farbstoff, — und das ScheU 
§0,9 Hars; 4,0 Wachs; 2,8 Kleber, und 0,5 Farbestoff. ' 
ke Anwendung findet das Lack jetzt kanm noch. Sonst wurd% 
ifserige Lack-^Tinktur, Tinctura Laccae aquosa^ änsserlich 
■ftWlai der Mandböhle, freilich mit sehr wirksamen Zusätzen, und 
iMv Weise auch die Spirituüse Lack-Tinktor, Tinctura 
ifcndMjo, angewendet. Aeltere Aerzte gebrauchten das Schellack 
MßmmkiaAüKm iLtmokheiten^ g^geo Gicht, Rbeumati«n)us, zur Austrei^ 
■I Picken- nnd Maserngiftes o. §. w. — Die Indier brauchen viel 
tWls zu Zierathen der Frauenzimmer, indem sie bunt gemalte 
Ferien, Halsbänder u. dergl., daraus verfertigen, theils zu ver- 
••dem technischen Zwecken. Ueberhaupt findet das Schellack 
*MliMlin und Gewerben aller Völker eine bedeutende Anwendung, 
^ ik limhalb . einen gangbaren Handelsartikel der ostindischen Han- 
^pidMltftcn aoa. Bekannt ist seine elektrische Eigenschaft, wessbalb 
*■ Vcfcrtignng von Elektrophoren gern angewendet wird. 
^im Lack dorch den Stich der Insekten nur aus den Bäumen her- 
oder ob es dorch den Leib der Insekten geht, ist noch nicht 
Bs ist hier zu bemerken, dass die obenerwähnten, von den 
bewohnten Feigenbäume nach Verwundungen einen zähen 
Wrrortreten lassen, welcher schnell zu einer klebrigen Substans 
«hirtet und dem Lack gleich sehen soll. Dorch Einschnitte in 



(Butea frondoia Roxb.) soll man auch ein ganz ähnliches 



^nille« S. Coccus Cacti Im » * 

C tc hc mille mam Ararat, Araratische oder Armenische 
''tiilte, Wurzelcochenille, ist ein in Armenien an der Wurzel 
^ fatn lebendes Insekt, I\trphyropfwra Hamelii Brandt (s. d.). • 

. l^tCUeari» Toumef. Löffelkraut. Gewfichsgatt. der Familie 
'^'^^Ä«. — TetradYnamia. SUiculosa L, Syst. — , 1- oder 2jährige, 
^liidlge Kräuter enthaltend. — Charact. Gen.: Kelch 4blättrig, ab- 
8d^tchen kugelig, eirund oder elliptisch, rielsamig; Klappen 
(Ücklich, am Röcken von einem deutlichen Nerven durchzogen, 
•citeowurzeli^ ; Samenlappen an einander liegend. 

C^Uearla Armoracia L. S. Armorada ruHicana Fl. Weit 

. Ctdüearia of ficinalLi L. Geb räuchliches Löffelkraut. 
^Mrif; Stengel schlaff, aufsteigend; Blätter gezähnt-ecki^, die 
-itiadigen gestielt, herzförmig, die übrigen stengelamfassend, eirund; 
cifi&raig-kugelig, durch den bleibenden Griffel stachelspitzig, kür- 
tiT Frocfatstiel. {Hayne, Jrxneig. 5. r. 2B. Düueld. Samml. t. 399. Ft. 
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iQa4^«frll» AiL:ft«^<.|MU «Mk MIM. *l 8L 4M. 
^JÜ^iLl. flWmMb fwW. mmkiß. $^m. jntmL $, UX iPML J 
f. lU.) 

Am SeMtem^e det mittlm und n5rdlioh«a Europa, im BinoenlM 
fialinen nod MÜibaltigeii QoeUen Q oder e. Wurzel tpindelföraii^, 
kieldick ood Itof , vniea fittif, weiulich. Stengel ^'2 — 1 Fo*» bock 
recht, eioEela and zienlicii einfiicli oder meist am Grunde xahlreicli 
aieigeode, einfache oder ättife Nebeostengel treibend, eckig, elwas 
kahl wie die ganze Pflanze. Blätter tcüua grün, dicklich, etwas fle 
wurzeUtandige zahlreich Vi-^^^ *nd ebenso breit oder breite 

1— S Zoll langen Malen, b üH i iün i l|y mkt tiUmgi odar van abgej 
mm Qpmd9 Mmm 4mtk aaltlte Sa^. «Mka teifta%. m , 




Mit f— S tiumpfen ZähM M fiM^ft Jtte Seita; dfci UM| 

sr. I 



lkf»lMnf5rpigen Bäda 4am Staagel um&ssend und lAng lich^. 
traobige BlAtaOBirftiiiaahaa am Bade des Stengels und der Aeate, a 
jteiüiä dicht, tpfitar teriingert und bei den Früchten hi laa^m 'X 
autgadehnt. Kelchbltttchen eiförmig, stumpf, grün oder roseoroth. 
laufen, oiit einem weiasiichen Rande. Blumeoblättar mehr als noch < 
ao lan{^ yerkehrt-eiförmig, stumpf, in einen Nagel ausgeschweift, 
eben kugelig von der Seite ein wenig zuiammengedrückt, 2 — 3 Llniei; 
Klappen se^ gewdibt, mit. einem hervortretenden Längsnerreo ood 
AaderahaD darehzogen» .Fni c htetiala mahf ala aoch einmal aa lan« i 
Mmtm^ ftMM fatrftlnliak w i Ib Jatai Wkäbn, ^ % «dar. 3 
■iflhi m Baiia,falaiiiaB» alpu aekig, MtUNnun «ad aakaif jatpii \ 
Iwa fMlalHi Uitea KaAtelMa. Bs aiebi aaek Kalk aiaa ¥af» < 
JlpilicbaB SchdtohM» die noch ainmai so laag als brait oaii attalk 4« 
Tarsckarittifi dnd. — • Ala Hailmittel wird das frioabe Kraut aaA dsr { 
tB&tlM. sncma et Smina CocMeariae s. Cbc/iieariae hortauU s. oj^icta 
vulgaris, Löffelkraut, Ldffelkressenkraut, Scharbook^ 
Scharbockskraut benutzt. Das Kraut riecht geriebea beisaeod* 
rettigartig und schmeckt ahaficb und scharf krasaeaartig, welche fii^e 
ten es einem flüchtigen scharfen Oele yerdaakt« Man wendet es ala 4 
sü^ichea antiscorbudsches, reizendes und auflösende« Mittel gegen ^ 
und UAtarieibstockangaa und als Kr&oteEsafc in Frühliagscuren ai 
üamaa. wardea aaf'Mattung dat LftffdkiauUpintBs gebraucht. . 
lAliatHigri «ad f— da.HaIrtrfi— i ninl äa. aiali aaita«. im 
gezocen. 

lo gleicher Weite wardaa Uar^«ad da a«dl| MMk fijgaad« Ar 

■otzt: CodUearia anglica L. {M9H$, t, t, II. /. 1 FL Ans. I. M. JA 
rg^i am. B^iekmb. /oon. Ft. Germ, CenL 2. f. 16.), CocUmia dtmicm ML 4M 

L ^ PI. dan. t, m, Fngl b^t. f. M,)^ CuhUmm *$lMil^f9Um UiUmm 
II* /. iij^ aad alaiga aadaiavAilaa* , • ^r\ ,.j ...1 . 

iCMdlMpWMMI fi«MIJil«M De a 

ML m.) ESIa ; jMkinar Baum Ostiadiw^ mm 




' ''"^MUaqpemvaiJMifne 51. AT. t 47. {W^iuMaeJua 

MmL L t. M.), ala Sciavck ia Braallian, aad 

Clo^lMpemnun ÜBetorlam ä. Rieh. (Fi. Semeg. r. t 
Halbstrauch in Senegambien, besitzen Wurzeln, die in ihrem Vaterlai 
HeilaiSttel benutzt werdaa, Dia Wurzeln der letzten Art dienen au 
.dla laiMfea Saarn der acataa Art (Ck>chl6spermum Gossypium) smu 
flr^a. Dia Gattaog gehdft t«r Vtm. TWmtroemiaeeae Kunth. 

CocM Kakaapaiaa« GanichifftL dar ¥mm^ JPatoMa U 
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^mLGm.: Bluten IbSati^, aadrogynfscb. Kelch Sbl&Urig. Blumcnkrone 
SuakfeÜMe 6. Narben 3, sitzend. Steinfrucht faserig; Kenn 
Gmde mit 8 Lochern. Embryon grundständig, 

r«CM BuciTera JL A echte Kokospalme. Stamm (oder Stock) 
'lämt, hin- und hergebogen, am Grande verdickt, ungleich geringelt; 
' ibscehend oder etwas zurückgebogen ; weibliche Blüten fast kugelig; 
»ehr §nm, eirund- Sseitig» (Mutende, h. maf. 1. I. 1—4, Rumph, Amh. 
'itq. Amt, t, Ifil. Äox*. C^roif. 1. t. 13. Lm. III. t. 894.) 
iditige Palme ist uriprünglich im beissen Asien einheimisch, 
'^f alle Tropenländer verbreitet. Der Stamm wird 60 — 80 Fuss 
nur 1 Fuss dick; am Grunde etwas dicker. Seine Krone 
«It Bach aileu Seiten ausgebreitete fiedertheiiigo Blätter von 12 
Lange, deren Fiedern gegentUndig, 8 Fuss lang und dabei schmal 
tft eegra 8 Fuss lange Blüteoscbeide umgiebt einen Blütenkol- 
1— 1'4 r OM langen, gekrümmten, Skantigen Aesten, deren 20—80 

^iitt did. Blütea gelblich-weiss, zahlreiche { oben und oft nur 2 8 

taflMe jedes Ästet. Früchte von der Grösse eines Menichenkopfs 
v'^Bfter. Die holzige, knochenharte, braune Nuss, Kokosnuss, Co- 
II, Iidianiscbe Nuss, Amx Cbcoi, Nux kokosy Nux indica, ist 
•chwammigen, fast nur aus Fasern bestehenden, aussen glat- 

laifeben, anfangs mit einer milcbartigcn Flüssigkeit erfüllt, 

"fÜVMT ia der Mitte des Samenkerns sich findet, und sich endlich 
J" ^"fati wodurch der Kern allmälig fast hornartig wird. — Diese 
^itikres vielfachen Nutzens halber nicht nur unter den Palmen die 
ij^iiC^ far den Menschen, sondern dürfte wol gar von keinem andern 
^ttenroffen werden. Vom sechsten Jahre an reift sie durch eine 
von Jahren hindurch ohne Unterbrechung zu alle Jahreszeiten 
"^viii^ auf verschiedene Weise benutzt werden. So lange sie Milch 
J^^fA« sie eio angenehmes, kühlendes Getränk, später eine nahr- 
"^V^ Aus den überreifen Kernen kocht und presst man eio butter- 
•^Odidis Kokosoassöl, Oleum NucU Cocos, Oleum Paimae 9. PaL- 
Paimae sebaceum^ Butyrum jxümarum, das jetzt in Europa 
Jj»äKr guteo Seife verbraucht wird. Aus dem Safte bereitet man 
^teioke, Lheiis Zucker und Essig. Das junge Mark aus dem Gipfel 
fJl'Mokohl oder Palmhirn eine beliebte Speise. In technischer 
itt die Nützlichkeit und Anwendung dieser Palme gleichfalls 
*MlfiMi^ doch gehört hierher nur das Anführen ihres medicinischeo 
^ Die Wurzel dient bei Durchfällen und Rubren, die Bluten ge> 
^^^U»- lad die unreifen kleinen Früchte gegen Blutllüsse. Die w&ss- 
^Ifiik fflt für speciüscb gegen Bntzündungskrankheiten und das ausge- 
M wird wie das Olivenöl als Heilmittel angewendet. Sonst be- 
•ich des Palmöls, Oleum Palmaey auch in Europa als eines 
— Coco# bfutyracea L. fil.^ in Südamerika einheimisch, liefert 
wie aoch einige andere Palmen, besonders Etats y;uine€ns\s Jacq., 
Mart, Alfonsia oUifera U. B., Palmöl. 



^Mftfa Pala Cortex« S. EdUtes pubescens Buchau. 
, ^aeum cliryMstioton Rumph. Codibostrauch. (RheeJe, 

M. Rumfk. Amb. 4. t, 15 und t. «. /. 2. Croton varhf^atum L. 
^ • Haaim Lcmr.) Bin in Hinteriodien und auf den Molukken ein- 
^■••sad dort auch häufig zur Zier angepflanzter 4 — 8 Fuss hoher 
^Bieo Wurzeln und Rinde daselbst g<*gen Verdauungsbeschwer Jen, 
als ichweisstreibende Mittel angewendet werden. Im Alter 
Stnaeh auch wol baumartig und trägt aufrechte knotige, kahle 
T-?* ^^«ttlichen, ganzrandigen, goldgeihgcscheckten Blätter werden 
Iwg wd 1 — iVj Zoll breit. Sie stehen anf zolllangen Stielen. 
^'^"Wiiiitgs« rielblütigen männlichen und weiblichen Blütentrauben 
^* die Blätter oder länger. Die J an den Trauben büschelig 
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gettellUn Blüteo hüben doen Stheiligen Kelch, 5 schuppeaffirml^ 
J>CÄi»ea abwechselnde Blumenblätter und zahlreiche freie Staiib^^änse 
$ Blätter stehea eiozeln io den Traui^eo uaU hfibeu aur eiuea kxu|^£d 
'a#palUgeD Keleh ohne BlmMWttor. 

Codtaemn 0ylTei«4tre Rumyh. 4. t. tl. Croton hraa 

Roxb,) Kin dem vorigen äUuiicher 8traiieh auf den Molukken, wo 
kräftig purgircnde Rinde häufig gebraucht fvkd« Die GatMiig ^elii 

Familie Mupiiorhiaccae Juss, "... 

,,^lMttBU B. BtroBtian.' 

■•»I T - ■ , 

\. itMKbm U Kaff«#ba«tt. Geffichtgatt dar Fan. UiMt^i 
^ Grappei OffeacH^ — FentandfUu Momgi/i^ L, 5yft «ri 
MiVM oder SträockMr aathaltwid. — CkaracL Ga^: KelchrölM aM 

kreiselfimlg nit Icurzem, 5z&hnigein Baume. Blumenkrooe iji 
«iit 5theiligem, aii4gebreit<;tem Baume, der laoger ist all die Rölir«u 
gef&ise dem oaektea Schlund eingefügt. GHflfel Sepaitig. Beere gi 
Ssamigi die Bamea von der häutig-pergam^iartigea ionem ^uchtlta 
geben. Die Skammerigiaa Bpciogfirächte ai«d nuidiich-dadUgp «rba 
nnd tchwäraüicbbicaQii« 

Coffea araVfca £. Arabiacher oder Aechier K< 

banm.' Blätter eirnnd-langnch, zügcspitit, kahl, glänzend, ^^elUg; 
knrzgetüelt in den Blattachseln gebäuft; Btauhgef&tse benronragen«! ; 
eiförmig. (Tum. fi. d. Ant. t. 18. Lam. III. 160. /. 1. Bot. Mag. t. 1398. 
t. IST. Flenek. t, UA. Hofftu, Anmeig, 9. I. U, Dümdd, Smmml^ f. üf. 
h9m. Arzii. t. 94.) 

Ursprünglich im Glücklichen Arabien und in Aetbiopiea mal 
'tob da nach Ott- oad Weftlate mtä nadi BMaMdkft ▼«irpiiao:^ 
'BaHA von i5-r.80 Vota miie alt acblaikM BlMuia nd graalieh« 
lUgar Blada, Aaato labMch, gegeaaUBÜf , «usgebreitet, m^wlkmm 
'te iliid'lkb«rhinfaiid. BUttsr Immergrün, tEmga^Ml, gmiiniili il 
IM, in dne lange etwas stumpfe SpltMm amgaMial» ganzrandig« 
oben daÄkelgrün und giänxend, unten blase und matt, mit kldimi II 
in den Widkeln der Adern, 4—6 Zoll lang tiiid l'A— 2 Zoll breit, 
fast Qngpflt!cU, TM S— 5— 7 in den Blattach^eln gehäuft nnd daselbst 
Quirl bildend, weiss und wohlriechend, Kelch klein mit kurzen 
'Zähnen, die bei der Fruchtreife fast Tersühwuiiden sind. Blumenkr« 
dner cylindrischen Rdhre von 12 — 16 Linien Länge und 5 ««biiia! 
liehen (Gipfeln, die ebeu so lang sind als die Röhre. Staubte fä« 
Bchluade dngefagt; Anthercn lineal, lang, am Rücken auf den ^mal 
TtUßm b«fesli£t. OrilM feteArmlff, der Länge der Bionik 
'Ma lor mite m t, laü pfriaafSraigv Naitai gespakae. Beer« 
•tn^pf, 9 Idolen lang, anfangt «Ao, dami rotb, bei der fteifil mebwi 
purroth oder violett, aaftig-fleiscmg» Saaaa 1» efilrund, um 9UtM 
wAbt, Mit der flaehaiB Seite, die tob doer Ungsf^rehe derdiecsii^ 
etaander entgegenstehend, und von pergaaentavCma bietigen CMAh 
Innern PViichthßut, umgeben. Sie bestehen aas einem bornartigeii, j 
grünen, ins Bläulichgraue 2{ebenden EiwelsskSrpcr^ an dessen eine 
der Kmbryon mit seinen berzförougen fiamoiriny^B lerbafmiB JiBC^ 
einer dnnnee, runzUchcn Saiuenbaut. — 

Die Samen sind die bekannten Kaffeebohnen, Koffee odc 
fee, Semen Coßeae s. Coffeae arabicae s. Semm rnffee^ Fahas Coff^^ 
Mit aroMcne. — Das fiinsammehi der reifen Früchte gesctiieht aat ^ 
40m Welte. Ib AibMib aolleB die Blame geschi&ttelt wardea. <L 
dMMB iHtf BBm i e b i r ei t e t e TMer IbUeei Ib WeatMleB pMckt. 
Bim Thall ah» w eNhe lb man in dao lUffeepiaatagea die B&qm «u. 
«ferden Hast. Da man fast daa ftaae Jebr lüadBfchi BlftjleB» jBBM* 
gereifte Früchte anC den B&umen antriSit: to matt man mabie Bra 
MUea. Mga-eaNiiaiiibBlieliJMl Bad dm la IIbI m tiM 

^ ^^^^^ 
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Mehl« werdea In der Sonne getrocknet, wodtrch das PleiaiA Ter- 
■mI die pe^gMealartige innere Pruchthant ipr^de wird. Hier« 
ma köiieme oder tteineroe Walxea darüber hin, wodurch die 
serbrecben and die Samen von ihren Gehiaieii gesoodtrt 
Bit TOD den Schalttückea gereinigten Samee werden aodann an 
i^tfiigeo Stellen getrocknet. — Man antertcheidet im Handel 8 
Uj mit mehr all SO Untersorten^ die lowol dnroh den Terichiedenen 
dai Klima ihre« Vaterlandes, als auch darch die mehr oder min- 
ige Bcbendiang der Bäome and der geernteten Samen entstehen, 
inte Haaptaorte ist der Arabische oder Levantische Kaffee, 
ktbms Berte davon ist der Mokka- oder Mocha- oder Mokka- 
kiUt^ wm kleioen dankelgelben Samen bestehend, die nor selten nacll 
iMaiHiieo durfte und sehr theuer ist. Was man unter diesem Namen 
I mm erhält ist insgemeia javanischer oder ostindischer Kaffee. Er hat 
von der arabischen Seestadt Mokha, Ton wo ans er nach al« 
verschifTt wird. Durch Caravanen wird anch lu Lande eine 
PMPvt's aach Kairo nnd Alexandrien ausgefahrt. Dies ist die Sorte, 
■pmmkiB Levantischer Kaffee genannt wird. Sie besteht ans 
ttiiMdicben^ blassgelbeo, ins Grüne ziehenden Bohnen, die sich darch 
^iiAsa ^teo Geruch und Geschmack vor allen ausaeichnen. In Ära- 
^maadodet man S Sorten. Die erste, Bahuri, wird nur für den Sul- 
'■i£e Grossen des Reichs gesammelt; die andern heissen Saki und 
iML^Die sweite Hauptsorte ist der Ostindische oder Javani- 
ikfitffee. Man unterscheidet 2 Sorten. 1) JaTa Kaffee, der dem 
^ ia iassern Ansehen xiemlicb gleicht und auch in der Güte nicht 
inrde, wenn er mit mehr Sorgfalt beim Binsammelo, Trocknen» 
Versenden n. s, w., behandelt würde. Das kleine Königreich 
e4ef Scheribon anf dieser Insel liefert viel einer geringem nad 
Ssrte. — Kaffee von Bourbon. Die Bohnen sind grösser 
■ihuthen, länglich, sugespittt, gewöhnlich gelblich, auch grün oder 
Zeweilen ist dieser Kaffee gut, oft aber auch in ungünstigen 
■ fBring, daae er den westindischen nicht übertrifft. Auch die 1b> 
■'taidos liefert einen ähnlichen Kaffee. Die Ausfuhr aus Sumatra ist 
'^ksBkküch. — Die dritte Hauptsorie ist der Westindische oder 
^ikasische Kaffee, von welcher maa sehr viele Untersorten nach 
^^pB^sa, die sie hervorbringen, unterscheidet. Sie haben im Allge- 
von mittlerer Grösse und grünlicher Pirbung. Unter den 
Inseln erzeugt Martinique eine der besten Sorten. Die 
klein, rundlich (nicht länglicb)^ haben eine graue ins Bläuliche, 
^^tthmftfivige ziehende Färbung, sind gewöhnlich von einem feiiien 
angeben und duften, zwischen den Händen gerieben, einen reinen 
Ksffeegeruch aus, gebrannt liaben sie einen starken guten Ge- 
(Dssselbe gilt von St. Luda.) Jamaika liefert gleichfalls eine 
varigea ähnliche Sorte; auch die von Gaadeloupe und Domi- 
^"^M Btr wenig geringer. Trinidad, Barbados, Tabago, St. 

•*it, aad zum Theil auch Cuba (Havanna führt viel aus) liefern 
^■Mam Sorte. H a i t^ oder Domingo bringt viel Kaffee in den 
iHe Bohnen sind etwas grösser, länglicher und nicht so grün als 
* Uas voa Martinique, meist dunlder, mehr ins Bräunliche siebend, 
■■^■ai nd Geruch (beim Brennen) sind weniger angenehm. Süd- 
fcfcrt viel Kaffee. In Brasilien erzeugt besonders die Provinz 
y gaten Kaffee, der anter dem Namen Maragnon im Handel 
"^Miat — Surinam, Berbice, Bssequebo und Demerary bria- 
I* ^aa lieafich gleichen und dem martiniqueschen an Güte wenig nack- 

E*''*^ Kaffee auf den Markt, C a y e n n e eine sehr gute, dem Mokka 
Barte, doch noch in geringer Quantität. — In den deutschen See- 
tmm die Kaffeesorten besonders unter folgeaden Bcnennun(;en vor: 
Vatavia, Cberibon, Sumatra, Brasilianiscber, Jamaika, 1)omin(;o, 
t k Gaayra, Pocterico, Dominique, Cuba, St. Jago, Martinique. — 
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974 OOFFS& ARABIG& 

Uator der Beoenaaiig Triage kommt die ichlecfa teste Sorte ror. 6 
steht ans lauter terbrocheaea Bohn«a, und ist häuüg au den womm* 
neu Stücken mehrerer Sorten gemischt« Maf Inirtof'Kftffo« iift m 
der beiM TnMiiC d«^ 4m eimmamt fsfittM ImL — Hue gttlft! 
lar^MSa <h jk^ M i tf ie ifes, fatSA wmk de» gertw l i a mtil 
Ib Ortoe «nd Fube habe«» ToUkoamea treokea «fai» kei« 
Bohnen oder freinda Körper, Sand, Staub n. e. «athalte 
ditt dgaathtalichen Kaffe^gernrh rein end ohne Nebeagenwb bs 
Ferner und Tonftglidi nnss sie ihre Güte jedoch durch den magei 
Geraeb beim Brennen oder Rosten und durch den Geschmack nacb H 
Bereitung zum Getr&nk bewähren; da das äussere Ansehen oft betri 
Vorwaltende Bestandtheile sind: Kaff ein (Coffein) oder KafTeebitter, € 
stallisirbarer, rein bitterer Stoff« eine aromatische Kaffeesäore and 1 
Mrbitoffiäure, (wahrscheinlich nur ein Gemisch Ton Gerbstoff^ Aepf« 
Gallossäure) und frftaer Farbeetoff. Die aeoeetea UntereacbmMi 
Cb#Kii atelltea ZaMaak mik Pfaff aa. Dia Wkkangen dar #mM| 
M >ilBd torinh uad fliiMt arragiad Ot daa Nervaai^alMi * 
dasaagsorgaae^ aaHw diai e w agaad lig Seerettenaergaaat B.B. dia 



Bebaaa wlrlcea stark relzead, belebeaid»ariiitzend, dea Plib be 
ilgead« dai GaaMi erheiUrad, SchULfrigMl irerseheaebead oad dii 
dauanf beförderad. Maa iat aom TheU geadft, dem allgemein verbi 
Ckbraach des Kaffeetriakena, weil dadurch aal die Homabsondemn^ 
ders gewirkt wird, die Verminderung der sonst so gewöhnlicfaea S 
sehwerden suanachreibeo, Lenpold {Qrnmdr, 4er tUlgem, Patkol. «. 
^ M.) behauptet, dass das Kaffeetrinken dn wesentliches Uataratüt 
mittel der in unsern Tagen so sehr beschleunigten Bntwickeian^ d«r 
teskräfte sei; das Tabakraucben aber dem Kaffee das Gegengewicbl 
vad die aa schnelle Entwid^elnng wieder hemma. Das ist bdelMt m 
aMaieh} ailaia dia ist faulMi^ dam d» t b e rrti ss lg e Grtta w fc 4i 
fcii> ■wihiriil «BiitiiiBigea aiaf Oaiaadbalt dea Körpan «mA i 
«■iit» Da ar ak fletrini- im laiwa Tagea HM aligemeia bemmMi 
10 fiadat er ab Annei nur aelte Anwendung, weil der tiglicba Cki 
^a Orgaae aa eite Wirkungen gewohnt %mi daOr abataapft Wm 
Orfila der acbwane Kaffee auch nicht geradeia flr ein GagaBg 
Opiams gehaltea werden kann: so ist doch seine gute Wirkung bal 
tischen Vergiftungen, und nach su starkem Genüsse i^on Wein und i 
geistigen Getränken nicht su Torkennen« Bio starker Kaffeeabsnd, 
von gebrannten als von rohen Bohnen, ist als Mittel bei Wechsel! 
selbst bei solchen hartnäckigen, die der Chinariade nicht weichen ^ 
mehrfach empföhlen, Aufguss und Abkochung rohen Kaffees wurden 
Gkbt mk Brfolg gebraacbl Neueriieh ist gerMate Kalfea too 1 
alraia aehr -Mlia oahMaadttel ceirea OMmImi aMMlea 



Uaebara, mSm am Kaflba rteteiy laieaa aleb Mebt eebMila C 
aerstdraa. Die HomAopatble bat ila Kaffee eia Mittel erkaaat» weiet 

mrkungen vieler anderer Arsneien avflMbt, wesshalb sie das Kaffeel 
bCModers bei Kraakheitaa and Knrea irarhialat| als Arzaei aber die 
tar roher Bohnen aaweadet. (M. Ma^pu§ rmp. Wenker ds potu C^4 
IM. — /. o. Ghiitmk <is f0tu$ Orf^ atan^ sefelijam aisr>s^ eajsmit 

tm. Abendroth de Coffea, JAp», 1^5.) 

Eauwolf (Reite in die Morgenländer) erwähnt den Kaffee 16 
erst. Prosp. Alpinus gab 1591 (in PI. aegypt. p. 63.) die erste Bi: 
bung. Br fand ihn schon 1580 in Kairo unter dem Namen CoaTa a 
Criak dffeatlich in Wirtbshäusern rerkäufUch und bracbte ihn 1591 al 
Ml aaab TeMdlg, Naab Marray (19p* ^ F> W4 km dia ac 
m m ia Utea Im AalUapiea gebciaehOaba 8Mla d« lalibairtBtiia 
Mark MMb Paidea uadT dea CIWtkMibM AtaMi, lilligW* aalb 
die Priester dea'KEffee sich bedieat haben, am bei Ihrea nirhtliifcMa 
ten sieh munter la erhalten. Seit 1564 soll der G ebq üc h gebraaatai 

In CeiHtasliMpal bateaml attd 
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colx lAcauu^ ^ couaaam adtumnaue m 




lae^ HuMkl« Mch ten übrifen BoroM feUogi Mm, In Loodon gab 

Xma— mdi w 4m YiiwiMli IjWM^ KUH ^''''^ 



In heiM« CafJw^ Erde, io defMB foifMid« Artis 

ad äd, loUeo dieselben fo gleicher Weite iMWWittt and wtXbtit bereits 

'■jin w€nJtn. Caßea iKnghalFU.sis Äox^-, auf <Jen Gebirgen von Sflhel 
% Vpui io äudaneo, Coffta Motambimna V€ C. (Colfea racemosa Ij^r.}^ 
: 3üaiÄbi<jDe, (Joffea Zanguebarim Lour. fAmayova mfricana Sprgl.)^, 
y Kim^ 7m»gmthar^ Coffea racemoM IL ti Jt^av, (n, JLour.Jt ia Peru. 



^;jf9lX Itmmwfmm Z. Tbr&neD^rii, HIobethriien. {Rhte<!e, 

^ tl L ÜL) ffiae ein- oder mphiiähHge ottiidbche Grasart (Fa< 
■t ^sMiMtie Jkss. — Monoecia, ^ ■ > f,. 5yjt^ mit S — 5 Fun 

Die Ci iDnlichea Aehrchen atebeo in äitigen achlafTea Aehrea 
i u deren Grunde <\\e VleroeD wefbHchen Acbrchea. IHe Schale der 
^ {ti^eB^, ^ocbenbarteo Kar^op»e iit obea dtircbbohrt, brianlich oder 
perlartig glänzend. i>ie«e Früchte wareo «ooat in Europa 
Seme^ LacrpuM JM a, LithagrosüM^ bei Loiigeiigefcliwt« 
~ aowIft'Mck JflM k CUm nid CocMfccMia, wMl&fl 
•It OgUddi feUst wird, gebrlMlBeli. 

Ctiellieiuii T'ovm^. Zeitlose. Gew&ebagatt. der Wtm* MdwH' 

^ Brcw, ( (Joichicaceae De €.) — Ifexandria. TrigtfMm L. Syst. — ^ 
^ GewiclMc m\X Zwlebelknotlen eotbaltend. — Charaft. Gm.: 




•^tü* blamcn%r©iiciiarlic, trichterförmig, mit »ehr lanper, am Gmede 
2«Aicb? Urthal ea scUeldi^ umgebeuer Röhre tiad 6theiHgeoi Sanin. 

Ä^m Kode der Röhre befestigt, dea Zipfeln gegeaatJUidif $ Tr&^ 
^li|Mi ^f^jj^ taffiif ead. Fwwfctfcwetf fari, y lt • mkt 

kolbigeiiy Mift^cekfteMteB llfttlMl* 
PpiCf ^ liMilBWi VMfl« mm wm 
der Baoclmht AvfapfflilgMld^ 




fifile Herbttzeitiose. ZwiebelknoUe 

-ijg. t: [orniig4 BuiUcr Uu^^ettlich« stumpf gekielt, aufrecht; Zipfel der 
M^.^ .L^a^iii^-laozelUich, atumpf* (Bull, HmA. u Id. Ltum,^ BL t. ML 

Mfe^ML «IMi«» A. t.-%. MnmM mmä Wmt% ßhm mk t . A W»- ^ 
lül £ % Meäntd, ML t. m J>ief. §U» mL M. 4.) 
1^ auf iB«ck^ WIeeea Md Trifteo im grftaeleii Tbeile Ten Bu- 
S Bükt TOM Endt AofuaC bia October, und reift die Fr«ckU in 

^ fol^mdea Jahrea. ZwiebelknoHe dicht, elmnd, weiaa, äusserlich 
tucr ka^ajueobratinen, häufT^en Schale bekleidet, an der einen Seite 
7'«:« 1 — 1*/. ZoH lang. Der feste Knolieotheil hat ao der Aachen 
v^ oae Karcbe, an der andern gewolhten zur BlüteBzett naeh oben eine 
SAch aotdo eiae flache Steile. Der KnQ«pentrieb liegt in einer 
k^Ai^Sier der Schale an der platten Seite de« ZwiebelLnoUeaa verbor- 
Mübstelil aoa 2-3 Blfiteoluioapea nad 3-4 naenfewickeltea BUitm, 
2 ackeideMvtigen, bäaUgea Bi tm m n k mMUH iM. Pia BttM 
Nih «^liM JBtfMa» 4c2mi n t ad« $ Mf faM kna» Wa- 
•^MMMto M alMT braaoaa fidiiida, & dar Scbale der Zwia- 
^■^ Miilfrt iat» WMkeo Uataft Mlai alali dkea Meftda a«a i«d 
4m Foftaatädea KnoIlea% aus dea die Wanelfasera eotaaria- 

tlMcahulIe alt SSoU laagar, fiut walieA{5niuger, obarw&rU Saei- 

vtS^fidier Röhre, ana welcher SlfingEch-leozettformige» stumpfe, in* 

^mimm Qtmi» ^ mmimMkmUM Uiam wid aiaaa «DUim 
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I, ib Mkr IM italHk Äl»«^ 



ibn «raftte Zipfel MImb» ^SMk^Mm^ w^t^Utm i 

ifaMur. Träger weUalich, tm Qnmde poiaeraoBeiifarbtg ; AbÜmmi 

MnpirilfiHrAig gelK VMchtknoten 8, Itagiidi« w^ai, kahl, wabraii 
Herbstes und Wintert am Zwiebelknollen yerborfen; Griffei 3, lad««!« 
die Staabgef&fse öberragend« mit Dach inoen gebogeaen und ela^r F 
yerteheoen, kolbigea Narben. Im folgeodea Präbjahre erit entwickeii 
die Blätter and Früchte. Blfttter breite lansettförmig, flach, aufrecht, 
gl&nzendgrün, kahl, etwas fleiicbig. Die 3 Kapseln stehen auf einem 1 
Stiele zwischea den Blättern, •ind gross, aufgeblasen, Ifächrig^ vielsacn 
ilirer Baachnaht mit eüiaader bis zur Hälfte Terwachseu und an dieser 
obea aafspriBgend, ,8ie bttdeQ ia dietckr VfrwncliBiing eine iinglich-ci. 
äm, «tma «mge^ bcan^elbe» 1% ZoQ hnge KapseL 8mm. mik 
{nttdl-«aimig, nmtlig, bma. DlaM Mmm indift wSt $gi 
ttAI«^ nmi alt frahbiühMid, ColMcim autunuude, y, Cokhiemm « 
WUdv I wo die Blfttea im Frühjahre erscheinen. Weil die Frftdile 
im J9hi% (Jotti) erscheinen, während dia Bi&ten im Herbste rieb eotwrl 
tp MUHite man das Gew&clis auch Filiiu ante patrem, (Koljf^xir Dia 
Gebranchiicb sind die Zwiebelknollen, Blüten nod Samen 
Zeitlosen wnrsel, Herbst-, Ucbt-, Spinn- oder Licbtblii 
wuriel, Hahnenklöten-, Nackte Jungfer-, Wiesenaaf 
Herbstrosen- oder Wilde Safran-Wnrzel, Radix s. BiUbu 
chid s. CoLchid autumntMs, Radifi Crod pratensis, Radix Bulbi 04 
^ißmm im QQtM% pk> Jfnjftmh X p. 111. t W /, 1.) muis nach den I 
' fiduingea nfcwfir Umi/Im ¥tr dtr BUtkidl d«i Q^vridmei, «bo i 



▲■owi dagMMHMlt iw^M. IHaat k* abv datihift gut 
Bik, wSlM d«r Heuenite dia Targelblai »Itter «ad dkFrMite mA 
MCbaft worden sind and man nirn anf daa Gerathewohl in dia WlMi 
Dan müsste, da ol>erbalb des Bodens nichts das Daada dar «PilaiHM v< 
Sie liat die obeo besduriebene Gestalt ond wird tob den tle iM^gal 
Häuten befreit, riecht frisch scharf, rettigartig, etwas wideriicb» ad 
anfangs mehlig-süsslich, dann scharf-bitterlich ond kratzend. Sie 
wenn sie getrocknet wirksam sein soll, möglichst schnell getrocknet w 
Sie hat dann fast dieselbe Form wie im frischen Zustande und 
schmutzige gelb- oder oliTeabraane, zuweilen auch gelblich- oder br§i 
weisse Farbe. Dia Oberfl&ahe zeigt regelmässige, Tom Grande au^ 
Bf itaa wiiaaffiada Fmbaa, die mehr adar weniger d 

aM. A«r dar MwiHilaa Mia lianwict maa am wMmm laiar aiw 
«lataig. ]>ar QMfiNnMi Ut glall, Unvallaa MkgUaatai «ad mm 
gaM olivengrüa adar wuk TheU gelbücb-weiss, adar rein-weiss, aai 
gewöhnlich heller, woranf eia alt dn Umfange gleichlaufender, daa 
Sirelfen folgt, der dn wiedanna etwas lichteres Mittdfeld nmgiebt, 
getrocknete Wurzd hat keinen <3eruch, aber einen scharf beis^ndeo, 
widerlichen als bittern Geschmack. Pelletier und Caventou entd 
Veratrin neben dem St&rkmehl. Sie (arbt wegen ihres Gehalts an 
die Goajaktinktar blan. Das gegen Gicht angewendete Gebeimmitte 
unter dem Namen Eau m^dicinale d'Husson bekannt ist^ besteht siua 
ans einem coneentrirten weingdstigea Auszug dieser Wurzel. Sie 
fdaaad vad arragaad auf die Untaridbsorgane, besonders auch aaf dii 
waifeiaage, ia atekaa Chibaa d r a a tfa d i-pnrgiiaad «ad la ad 



aahaif-gifüg. Iba figaa i a t da Ia yniddidiaia Prlpanln gegam 

aadGidu aa» — Ola Bl 



IdbsilackaBgea, Waaaanaaki, 
Karat Colchiciy sind geruchlos aad <ahmagfcia starlc-Ulter» Sie aiad i 
neuerer Zeit wie die Wuraala aaiawaadaa empfolditt faaiden. Die 81 

Semen Colchici autumnalis a« eammsinif s. Bulbi agrettU s. CroH pn 
werden im Mai oder Juni gesammelt und sind miMiiidi, gdbbrgfmlid 
eben» mit dner weisslichen Erhabenheit versehen, Ton der Grösse 
üiraakaraiy ianaa wcSm, gaiachlaa uad widarüd^ adur bitlaf aad 
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jkiüi A«k ii« ».a ert i. m^tr Zeit ^.ich der W.n»l ...nwen- 
IhpMIn wgrden. — lo Portugal soll eine andere, noch wenig bekannte 

*^ — waüUßorum Broty die Radix CoLchici für die daiigea Apo- 

-44 » ^ < 

[enm v*rleir*tiim L. Gescheckte Zeitlose. Blätter 
weiüg; B-üceiucbeide meist Iblütig; Zipfel der BlütenbüUe, Ud- 
ikxif, scbachbretartig. (3/uri«. hut. t. t. l. f. 4. Redoute, Lil. f. 
I IClbf. t ItK. Trott. Arth, t, 240 ) 

•& "''^''^'»*'» Kuropa und Kldnaaien, Zj.. Der längUch-eiruadliche, 
■ifa ichwinli<:hbrauoeo Häuteo umgebeDe ZwiebelkQoUe treibt \m 
y^mtVAiit Bit langer Röhre üod greisem Saume mit offeastehendeii 
Spfda. Die F&rbung des Saoms ist schön, n&mlich rosenroth mit 
iiUna pvparrothen Vierecken bedeckt. Die Blätter und Früchte 
^ämm «st ia näcbsteo Frühjahre, Die erstem s^heo etwas ab, oder 
■iMfig^urackge^b lagen, am Kande wellig und dunkelgrün. Man hat 
iMf Zdt zu glauben angefangen, dass die ehedem gebräuchlichen 
biihcteln (t. HermodactyU Radix) Ton dieser Pflanze abstaouDten. , 

Imut. Gew&ehsgatt. d«r Farn. Labiatae Juss. — JHdynamia, 
L. StßsL — , welche tropische aromatische Kräuter oder 
enthält, Ton denen einige in ihrem Vaterlande angewendet 
• O^oct. Gtn. : Kelch eirond-glockenförnig, 21ipptg-5z8bDt^, der 
^lilihäatig. R6bre der BInmenkrone etwas herTorragend, zurückge- 
höckerig; Oberlippe S — 4jpaltig; Unterlippe ganz, verlängert. 
yginahnlM, am Gmnde röhrig Terbanden. 

CbiM ambolAleu Lour. Blätter fast herzförmig, stumpf, ge- 
^ÜKUg, grao behaart; Blütenquirle 6— lOblütig, abstehend, Aehren 
ftiätkelche xorÜckgeschlageo, am Schlünde nackt. {Rumph, Amk, 
Ftettratuhtu amb. Sprgl.) Bin Halbstrauch auf den Molukken 
iiiCichiickina von starkem gewürzhaftem, etwas citronartigem Gerüche 
^iAhmdem Geechmacke. Man braucht ihn bei langwierigen Husten, 
Wsthsdfieber, Bpilepsie and Krämpfen. 

CblM ter¥atlUI Benth. {FleetnmthM9 harh. Jnär. ttp, t. 8M. Bt. 
htWL) Bin Haibstranch in Aegypten und Arabien, wo er aU haiB- 
!jMi«d die Menstroation beförderndes Mittel angewendet wird. 

maiabaricus Benth. (Pteetrantkut mtalak. R^xh.), gebrancbt nan In 
l^äm, mmt Yon Coleus scutellarioides Benth, {Rmmpk. Amb, S. t. Itl. 
2%tl4|g. Oeimmn §emteU, L. PleetratalNu BetOell, R, Br.), auf den 
lä&idischen Inseln die Würzeln gegen Durchfalle, Kolik ond an- 
^ ^Ufliskiankheiten ond die Blätter wie andere aromatische Mittel 



Ach. Gallertflechte. Gewichigatt der Familie Zi- 

hm. — Cryptogamia. Algae L. Syst. — , welche sich besondert 
^ fldchförmige gailerUrtige Beschaffenheit ihres Laubes (ThaUus) 
wom sie einige Naturforscher liehen, unterscheidet. 



, dlApftuumm Ach. Darchscheinende Gallert- 

ig^. Laib (ThaUui) fast aufrecht, häutig, sehr dünn, glatt, durch- 
rj^ft daakelbläulich-grau, mit rundlichen, krausen, wellenförmigen, 
l'Mvtteaen Lappen. (Parmelia diaphana Sprgl, — Ooebely pk. Waarenk. 
1^^^./. II.) Findet sich häufig auf der Loza-Chlna des Han- 
(ktoc Ckume Loxa Ordinariat. 

LftiHlonlm L. CoUinsonie. Gewächsgattung der Familie La- 
JJ*^«. — DicaidHa. Monog^jnia L. Syst. — Charact. Gen.: Kelch 
W>ÄiKg, Sippig; Obertippe Szähnig; Unterlippe 2spaltig. Blumen- 
fr ^ricätgförnug; Saam unreget massig Siippig; Oberlippe kurz, 2Iappig; 
'^'^e viel länger, Siappig, fein zerschUut > 

f CtUisMBto ej^Mdenils X*. Ganadischo Gollinioole. 
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Bkmgti k»hl| JBWttar «iftoiig oder fait herz-eifSraiig, zagefpM^ 
kahl ; Rispe zttsamroeagesetxt} Kelchzähne laog-pfriemfdriyf-s«§i 
Hart. Ciiff, t. 5. — Ptcnck. t. 24.) In Nordamenlca, 2|.. Wurzel, aof einem «c!ir 
keo, knotig-verdlcktea Haupttbeile und vielen Wurzelfa^ern bestehend. £^ 
aufrecht, 4 Fu»« hoch, wenig äatlg, 4cckig, Blätter gestielt, ^ — 7 
lang and S — 4 Zoll breit, die obem schmäler und kih^r gestielt. I 
aus zahlreichen, vielblütigeo, lockern Trauben zusamaengesetzt, nebtt 
Deckblättern und Kelchea stark drüsig-bestäabt. Deckblätter sehr kimx 
rund, pfriemfonnlg-zugespitzt. Der mittlere Zita der SziknigeD Kelch 
tippe Ist %m kMailea« BlnMiikfeae achaatsig gell» alt t 8la«ib|Ma 
Seile« llngst «lud die Werael md des Kraii, Jtedte et JBMc IM 
HkM^ ia AMtika ab Heilailtftei rachitzt Die Abkodmi^ viiilä^ ImM 
Mlbeod Mid gift widrig, w esshalb sie besenders beim Bisse des JQb| 
eeUange angewendet wird. Nach Hook er enthält die bittere, adsta 
rende Wurzel KxtractirstoS!, elsenbläaenden Gerbestoff» etwas Oallaü 
mid itheriscHet Oel und ist besonders gegen Blasencatarrh enpfoblei 
Gleiche Wirksamkeit sollen auch OMinsonia anUata Ptir^ ijittk M$ 
Itit) vad CoUinioma scabra Fctt^ aach Uooker beaiUea. 

Colo|>lioiiiA mAuritiAA» Comm, (Bursera panictätUa j. 
Eia grosser Bawa atf Biaailtlia eoe der FtelKe B«r«erao^ KutUk. 

Speerig gefiedevtaa Blitter h ab e« eifdroige, spiuige, kakle, Maeü 
Blittafae««, Die klelaea parpvmike« BMte« biida« RIim« «ad eM M 
IMeaer Baaai Uefett ein flMges, weiaalicheii terpentinar^-iiectaiii^ 
eiaer butterartigen Consistenz sich Terdichteadea Heo» dee aa teflMii 
««d ne^daladM« Zweekan beaotst wird, 1« gmaer migü " ' * | 

Coloiiulnto» 8. Cummii Coloc^fnihU L. 

ColnllCT SeriUl L, 8. Fipers ßma Goläfitu, 

Ctoliiifca iiWMFBfii BtnU» fVfutnlha 8w Cbcaytet mtealHa Jla 

Colutea L. B I a lenstrauch. Gewichsgatt, der Farn. Legur 
sae Jtuf. Grruppe: Fapüicnac$ae, — Biaddphia, Decandria Is, Sys 
Charact. Gen.: Kelch glockenförmig, 5zähaig. Fahne der Schmettert 
blume gross» abstehend zurückgeschlagen, aa Grande 2schwieli^. 8 
gef&sae diadelpbisch. Griffel an der Uatera 8flft4 dar Länge nach bn 
Mib« hekaaOmig-inrÜGkgebegeB, HÜaa gaattalti tanidwai ««d ^iaubi 
«IhIl «afgeUaaa«« 

CyOlutea arboreaoeii^ L. Gemeiner Blasenstrauch, ] 
Bcher Sennesblätterstrauch. Blätter gefiedert; Blättchen oval, 
gestutzt, am Grunde stampf; Trauben meist 6blötlg; Hülsen zngespitst 
schlössen. {Ripiu. Tetrap, t. 20. Vitham, arh. \. t. tt. Bot. Mag. r. HL 
t. 190. Schmidt, t. 117. Guimp, D, Holzart, t. 1^. Coiut. hirmta R&ih.) 

Bin schdne^ Strauch Südeurppas der Schweiz and Süddeotachland«) 
b&afig im nutUera Europa sar Zier aogepflaeat wird «id deeelbet vo 
4eit m. Br .erifd 6->-lf li;pue>oeh, tat aebr datig ued en de« Jii«gea 
Ia«, Bleti- «ad Bldtaaatlala« weleiUeli-weieblieaijg. BlitCav ak 4^ 
lea knra g eati ek e r » ovaler oder fast Terkehrt-eiforaiger, zoriak^adiAi 
iinterseits angedrückt-flaomiger Blättchea« Nebenblätter kurm, aae bi 
Basis lanzettlich, weichhaarig. Traubea aehr locker. DeckbUlfeer IM 
abfallend. Kelchzähne spitzig, die beiden obern länger. Blum^kroae 
lich-gelb. Hülse gross, noch einmal so lang als dick, wetssgrün; brdi 
üherlaofeo, dünnhäutig, stark aufgeblasen. Samen zabtreicb, rundtieb, bi 
schwarz. — Die Blätter, oder richtiger die Kiederblittchen, Folia Cvi 
9. Coluteae vesicariae, Sinnar. grrmanicac s. Svnnac spuriar, Deutsche 
Kal&clie Sennesblättcr, Blascnscniiesblattcr, welche eitirr 

.dng-biUeiu Gcscluuask Uabeu uud pur^iiead wkkeai siad als Krayiyi 



Digitized by Google 



^Wm^PVVAPHII^Bi^P ^^iP^P^^^^ÄI^^^w m^^«^« ^^^^^^"^^^^^^ ^w^, ^^^^^^^^^^ ^^^^r^^v 

Saiiiablätt«r eoipfoMett worden. Dau man mit ikneii die S«nna 
Bsäirhai rache, Ut schwer zu glaaben, da Uur« ¥ütm durck 4ia atu> 
Spitx« bedeatead vertcMedbo iit. 

^Mb* CrnCiWto (.W/37. 1. r. lOe. Hml. SaVp. r. 41. Cvi. orten- 

Hi Uml m. t. m. f, t. C9I. kumäli» Scep. 1 f. 11. Col. aperta Schmidt, t. IIS.) 
^^KCr^er Scrmoch in SikddeitttchIaQd und Südenropa auf (lügelo and 
^Tisiber|en, der hfnfif in deo Gärten ge/ogeo wird. Er hat varkebrt- 
rkaii, unickgedrückte, geaagrüne, ttuotpie kleiae Sdiwialaa an Gniiida 
IfiM ib4 aa d«r SpHae kklbada B41a«L dimktk¥äkmmfk 

It^^^tll^iSj'^^ ^^^^ teUAt 



UbltMcat; dieser itt DftjaUeh akkt beareoaiüf and weich wie W Vn^ 
itMMk ück and ackwaMig nnd flebcki^i^er alt bei FbtenHHa — Chsr. 
^iWk SflfNdllgi die Z!pfe! weckiela mit 5 kleinem, dem Kekke aage- 

^s^aa I^ckMäUem. Blaaienbiilter 5. Staubgeräase und PtHllIe lakl- 
^aletzure mit abfalleaden GrHTeia. Karyopsea kieia, sakkeiak» aal ai« ' 
j|lJWLj^|fii£<ia^ difihtfn ood ackwamnigea Fruchtbodco. 

'ftaKOi ynliil titr X. Bnmpf «Slabenfingerkraat, 
^ti^ffiifklatt, Bltttaage, 8 um pf fin gcrk raa t. [Knpii. Bt. f. 

Allte.Lll6. Hoj^ Dma—hl. Fi. 1791. t. 7. S». hoi. t. 310 Sehkhr. 
^im. Ihev. et ßfa^. Bilderb. t. 91. Lam, III. I» MI. Mtaitfla f«- 
cam, 1. 3M. Por. Comarum Nett. PoU p. Ä.) 

iu HBpfigeiD, torfartigem Boden dorcb gaox Europa 2j.. — Wnraal 
k^. 5figii«<icn, kriechend, wartelatockig. SUogel aufsteigeodg Fma 
F^ia Gnmde wurzelnd, brauarotk. BUtter fiad^rschaitdgt «ilMlMli 
*1"Hrili aad aagedr ückt bekaart, ana 5 adar 7 MagHah^lMMaillMaa» 
Igkniarf «iagaadi^ttafr^faai^ AftaeWttaa k aa ta kin d } «bm BMi* 
^Ttl itwitii liBfaii iMaoblitlar an dan BIkttatld gewachsen, ei- 
%|»afig «dar ataadn-gezikat. BlüUn i« t— 5 aa Bade dea 
^ nd derAeaia. Kaldl flach, inweadig dfistar raikbrano mit eifSr- 
^ Zipfeli, Deckblittcken Uk Keicke ylal kleiaar und herabbangend. 
*J«lrUtt«r kldn, wdt kürzer als der bleibende Ktlc!i, und wie die 
-^efiMc uod Griffel dSstcr «od dankelptirpurbraun. Fruchtboden bei 
J^iiiiiict, kngelig mit Haarea besetzt. Karyopsen glatt und kakl. — 
■«kiwsren Wurzel und Kraut, Madix et Herha Cornari palustris i. 
l*g«fui aquatici s. PotenUlLae, rubraM, gebräucklich ; iiuü aber jcUt gaaa 
Wegea ihrer Bitterkeit uad toaischea Wirkung wendete maa lia 
^Ombülle, BiutÜüsse, Ruhreo und sogar gegen Weckselfieber an. 

CttbrrtiiceAC Brown. (Myrübaiannaf Just.) Combrctaceen. 
^^^*l^*cha Gewächsfamilie, Baume oder SUraticher mit abwechielndca 
'J^'|«ff*nit>friteheQdeQ ganzen uod ganz r and igen, lederartigen Blättern eot- 
^ebcnhlätter fehlen. Blnten in achscl- oder g tpfelständigen Aek- 
^P^Hniick Jf, durch Fehlschlagen polygamisch. Kekk «U dem PmA^ 
^^Ug f^wach«eii, aar am Raade frei, 6-, oder ii iH aa r dlbaUif, n^ 
^UbM aUkenkUibend. 5 odar 4 Bt a m a nkütt a r , wm K a ldh i —i a 
^i*dM9Mlnab«MMid,ad«rlkyaad. 0lwbg«Ciaaa dM- 
wi ^ ITiliMlTil^ aabr aalüB in ^dabar «dar Mabar SakI, firal. 



26da&g, 

^ «—4 K«*i»MkJ 
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SiVffilleB gvflufeift» Btmm hlngeod, oboe Albnoiea Bit gtrmAtm 
i, düMI Wifliiuchen gegea den NaM geriditet iai und blattturj 
ig tuanmengerollten oder dar Lftnge saeb fefalteten SaoMolapp« 
äierber gebdren ausier aodeni folgende Gattungen: Buqida, Terrni 
MyrobalanuSt Conocarpu^^ QuLsqualis. Die meisten von den IBO Ariel 
fiodca ticb« our mit Auiaahme weniger, in den TropeaUndeci. 

C^mmellB* IHU. Gewaebsgatt. der Fan* Otmmdineeie Brom 
•SHtndria, Monogynia JL Syst. — Ckaract. Gen. : Kelcb Stbeilig. Bli 
kröne Sbl&ttrig. Staubgefäste 6, 8 davon nnfrachthsT mit kreuzfon 
Antheren. Kapseln von der klappeofSrmigeii oder zatiunaieiigefaltetea 
tenacbeide bedeckt. — Dia fleiichigen bflacbelförmig itebeoden Knolle 
Wurzeln von mebrem Arten lind in ihrem Vaterlande all eine wobltcfa 
kende Speiae im Gebraucb, c. B. von Cömmdina ar gustifolia MichA 
Carolina und Neu-Spanica, von CommHina tuberosa L. io Mexiko u. a« 

Commelina polyi^ama Rofft. Stengel kriechend; Blätter 
settlich, vertcbmälert, kahl, Blütenicbeidea befsfSnnigf zusammeagef 
Blumenblätter ungleich, etwaa kürzer alt die Staubgefaste ; Blüteo pc 
•miich. ~ (Kaempf. Awtoen. t. 889.) In OttindieOt Cochiiichina nnd Japai 
I>er 1—2 Fuss bohe, kable Stengel bt weitacbweiiig-äiitig. Blatter 2 
lang» glatt und LahL Von den gattlakao, Mltaa- and eodatindigeo, 1 
bbM BttlM äBd s«Htt«i« ■iniJirfia biinMi, Man U 
Mam PiMM !■ JatM «li fiiiiiiiiiyai alt «to klMiadn Mi^cdM i 



Commeltna Rompllfl Kostet. Stengel kriechend, wettachW 
Blätter eiförmig, lan^ und fein ingespitzAi Blattscbeidea waichbaarig:; 
tenacbeidaa baraiAmg, auaamaeogafidtet, 4— 5blfttag. (Arn^ Jatkoiu, 
•. /. 1.) A«f d«a MolakkiB.0; Ml H/iid§^ WwmA.tnm dtam weit 
4m Bote iiateliegendM Stwgil, twalahwr. «■ dm ibüMi w m ai u 
8—4 Zoll lingcii Blitur ited Mi gestrafft. Di» UaiMH Wamm . ^ 
lyhiiiilgao Blittam itaban auf namlicb langan SÜeleo. Dias« Pjfl 
mlcba znberaitat alo wailaabmeckeadat f>t>Aaa gjbbt, wirkt galiiid a 
read. Man hält tla aber auch, obwol labr nnwabraobainück, f£r Ji 
^ dU MaMtaaliiA htSMm wd sogar AboKtu ▼oiminiBn kioM, 

Omuh^Umm Brom. CoiiflielUoea. Moiiokotylodogbofc 
widiafamiliay Kriolar mit faaarlgaa odar kooUlcMi Wanala and etiÄ 
w Gnuida maitt achatdaaartig erweltertaa BUttm oatbaltend. BMImi 
mdar zwittarif odor polygamisch, meist von einem tcbaidenartigen^ 
*B(Minrmig ZQtaramangelagten Blatte (Blütaoicbaide) nntarstfitzt. Kalch 
BlflteahQlle (Perianthiuir^ 6l)lättng, die 3 äusaern vollkommen kelcb 
grün und am Grunde zusammenhängend, die B innern blumenbiattarUg, gi 
und nach unten mit freien oder verwachsenen Nägeln versehen. Sta' 
fasse 6, bisweilen durch Verkümmerudg $ derselben uufruchtbar, im G 
der Blüte entspringend. Der freie Sfacherige Fruchtknoten enthält niM 
nig Eichen und trägt einen GrüTel mit einfacher Narbe. Kapsel Sßj 
•te teok FaUacblageo aadi «ur tfachrig, mit t oder 8 Klappea. v« 
^ 4m WBm dito MMMMiOo ttagea, Urnud. Qwiiäuk bei 
Mk Ii }odMi Faohe wm t Bmmb, dto wm inom Wtekol 4m WmdU 1 
ligt abd oad einen langen, linieafSmigeo Nabel babea« Der Bai 
Hegt In einer kleiaea BMnig des bartfleiscbigen BiweUtkorpata wi 
■il feinem Wfineloben gegeo den Nabel bingoMitet, jedocb atela ai 
dorn Nabel entgegengesetztea Seite des Samena befindlich. Die Com 
oeen sind vorzüglich in Ost- und Weadndien eiabeimisch ; Nordameriki 
sitzt einige Arten, Buropa und Nordasien keine. Sie haben meist • 
mige und wässerige Bestandtbeile und in den Wurzeln, vorzüglich 
diese knollig sind, Satzmehlt wesshalb sie als Nahrungsmittel oder aU a. 
mige gelind eröilucadc Arsaeimlu«! ia ibrer Ueiaatb gebcaacbt werde 
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(«meUdi» dentjUa Jaca. (Hw w ii rf . jl. mmm^. Je« ^^al. f. m.) 
talH WtflMkw an 4er Faiiitt« ^ Mnph9rbiaceae Just., hat einen ätu- 






>mi ä Ofumvcephalae Juit,, NetiramffiipeUüae Cau.) Compoteea oder' 
i;iiiikcreeo, Dikotyledoaitcbe Gewicbsfaaiüe, meist ein- oder mehr- 
irioter, auch Halbaträacher, leltncr Sträucher und noch seltner 
estUkend. Bütter meist lerstreat, taweüen gegenständig oder wir- 
•Mid^ dbe Nebenblätter. Die Blüteben (Flosadi L,) stehen meist in 
(pt9^ Ajuaiii gehäuft bei eiuaader und bilden einen eigenthümlichen 
#lnt9|ikdrb«li.«B (CapUulum De G, CaiaÜUum^ Caiaihides^ 
"tü i MlUkf WIM mWiiJbu L.)f indem rfe vd el^em me^' 

%hiiirticen HüUe, Hftllkeiilk (Mptwrmlüm SuK Mdi^ium 
^JMmi WUäw.^ Involucntm ' Jk C, (Calyx communii L,) nmgeta^ 
A Kt« Hvilkelch besteht melfl »p» siegeldachartig übereinander liegen- 
^ ^(^ip«B oder BliUcbeo (Squamae nü FoliQla InwLueri), die höchst 
''^^^oitia {estaitet, und bald grün und blattartig, bald dünnhäutig und 
WM kahl oder behaart, bald unbewehrt oder auf yerschiedene 
eiiifacüen oder verästeteo Dornen Terseben sind. Neben den ein- 
Iha^stcbea finden sich häufig auf dem Blütenlager haar- oder schu^ 
Deckblätter, die hier Bpreu blättchen, Faltae, genannt wer- 
J^^fc itncbea Blüten sind mnm, entweder ^ oder dicUnUch und zwar. 

MiliPtdT gieichgencUwhtig, kBmojBjmUgk (Capitis 
^mmm-Jk. C) dM Mat, sie sind entweder afinmtlidl & .ed«r i 
^itrr «dar wecliindea geadündOlfi lintnrBgnni^ltnh (CupMMm, 
^■IM» De C), dna heist die lussern Blüten aind fiMililMktlM ( £ ) 
:^3«i4ie iniiem ^ oder l, in beiden PAUmi mom^^"witr dlcUniacl^ 
'^i^k isoig mit dem l^rochtk^oteo Terwmcliaen»,,«n9ieUen als eiaein- 
berrorragend, meist aber In Borsten, Hasre oder Schuppen von 
^^^Por Gestalt und BesrbafTenheit aasgeheod und Fruchtkrpae 
gPH ^tnca- oder Federkrooe) geheiiseo. Blumenkrone theils 
P^rUkterförmig (CoroUa tuhulosa) mit 5>, selten 4- oder Sspal* 
l^tlM^tkeiii ziingeoförmig (CoroUa ligtUata) oder auch weit seit- 
S SBl^l if (CoroUa biiabiata), 6uubgefäs«e 5» seltner 4 oder 
^^tMm Trägern in der Blomenkrone angewndiaen; AntbnWB lUnita' 
^««te^ Mim tF«wtibem^ UMrig, din NsMi itndi din ^ngn- 
^ iW« wieder »äirii, der IÜim nnnb «nd tAts m dm 
ffrfeprl9§M« Ml Ofinan nfl f pidi nn n d a r wdchenif 



^"'titsilse aoslmmid. (geschwänzt, AniJmrm caüdatäe). Dia 
^*^> odw ConnectlT^dM die Antherenfächnr Terbindet, setzt sich 
|L^^ dieselben hiimoa fort und bildet Verschiedene Anhängsel. 

Ifächrig, mit einem aufrechten Eichen ; Griffel bei den J und 
Q^fnit auf der Innen- oder Oberseite flachen und narbenartigen 
S cinfn<:h, nicht gespalten, zuweilen geknöpft, immer 
Narben auf der Oberseite der Griffelzipfel 2reihig, die Rei- 
randständig, schärflich, mehr oder weniger vorsteLend, nie 
SJJ^chiBe Yoo verschiedener Form, onteo genebelt, eben mit einem 
iSTÜ!*^ .2Vni» lad McM Twaeben nad mdit imh de« atebenbM* 
fküttkwnn ndiv. J^ppici tmfend« Der 8n|Mi hat Mn 
r?i i^esiiag IMt^nr die innen PlntU d«r Bndoplevn, weMn 
^ urt aad dnrchscbeinend ist — Brnbr^tm anfirecbl« geradep mÜ 
gekehrtem Würzelchen nnd jßmm fllBinlip|f«llg tnn denen 
ZaftU sich 3 Torfiaden. — 
40QO Aütti i»fto<ndi PniBtta% vwMm 4U ^Meiia fiH 
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gotbdlt worden. De CandoIIo hat nemrdin^« in seiMin PredroMas 
Mt. Regnf Teg^. B. V. (IB^^fT) folgende BiDtheilaog ang^eooBBen t 

* Tubi/lorae (RöbrenbläU^e). mit robriger, regebni«« 

Trib. I. V p r n 0 n i a c f a c . GrlfTcl der ^ Blüten stiefrundlicl 
gewöhnlich oMemformigen, verl&ngerten, leltoer stampfen ondkursen, 
fle!cii> und lang-%ttiiflimrigea Zipfeli. Narbeo-Rdhea ToritelMBBdt v< 
iOtte der beiden OrfHaMpfiBl endlgMl. BltdMr t. B. VSmiMtita» J)fo 
iBirv^, Ldahum etc. 

Trib. II. Eupatoriaceae. Griffd der $ Blfitei ftielnHidliol 
Mfal Mbr langes, fiat kadaaArmlgen, a^t wnha lb mA obaa fl«w|^-« 
w aralg en Zipfeln« Narben-Reihen wenig-rorttebead, oft vor dar BiHtt 
Gfflffdiipfel endtgead. Hierher z. B. ÄdenosUmma, Eup&kfrtma^ Bft 
Adenostißet, Idt^Hst Thtssilagv, FeUaitet etc. 

Trfb. Iir. Asteroidf, Griffel der ^ Blflten aUelnmaBak 
lincalischcTi, atisscn fast flachen und nach oben fein - wcichhaar'gcn Zipfein. 
ben-Rcihen Toriteheod, bis dabin, wo aassea die Bchaamng beginnt«' reic 
nerfaer s. B. Solidago^ Aster^ Stünacti*, Erigervny Astenrnea^ BeUis, il 
CHMioWa, Pulicari(t, Jntday Qmyza, Sphaerantkus^ erangeOy Baccharit^ 
Unn, Plvchra, TaTchanavthus, Bitgktluimm, aiegetbmttUf O e wgl M , A 
BaUieria, Centrospermum etc» 

Ttrtb. nr. Bentfclonfd«««. €iM dar f BUtoi atfJ i m 
■it llnealiscben an der Spitze pinselfSmiigen, bald abgettatsten, bald In 
Icnr^eo Kegd, oder In ein längliches, schmales und st«tfhAar!gea Alibi 
vorgezogenen Ziofeln. Narben-Reiben etwas breit und berrorat^MOi 
fls flSB rtasai PaMlMBd* ISIavbap c B* JtSMiA(hMiy ilmBfwifay CAmdCb^ 

Tiivm, Wf'drUa, FMianthus, Bidrns, SprfnnfhrtT, f^lossocrcrdia, Tag-elef, 
nium, Wibvrgia, Anthemis, Maruta, AnaofduSf Achüleot Üvrfsanthemvm, 
radknfm, Matncariti, OtanthuSf SantoiinOf ArtemitiOt TlomoceteiR, Heiicitr 
J utawar to, Qiiiiil«|M<i^ Ikim dimna , Ai^lfm, Jkirmiiem^ * iwigifu» Cb 
Chufocep^vm efr. 

Trib. V. Cynnreae. Griilal dar $ Blüten naefa oben knotig 
Met, nnd oll u das KiMlaa pinadlf, alc bald Taraiaigten, bald g«i 
tan oder freien, auwen übIb wdchbaarigea ZIpfdn. Narben- ReihMi 
vorragend, bis an die Spitze der Zipf«! reichend und daselbst zusan 
fliesoend. Hierher t. B. Serratulot Jurinea, Staehelina, MhaponUcum, 
Uureot Chkms, AmrapAfllinii, CdeiMipt, Cbr ft g miri» Lappa, Ftmumw 
nara, Brrrn, Ökugpordon, dllyta% ^nkurm, C«Mm% JlcS^Mp4 CWjgp 
Co^endtiZa etc. 

^* L a & i a f t / U r a e (LIppanbiatige.) 2^ Blüten mit tUpfuger 
teikrone. 

Trib. VI. Ml! fi X i n r r a r . Griffel der Blüten nach oben 
rundllcb oder fast knotig, »it öfteri stumpfen oder abgaatotstan, anaaen 
gamMIliCaB «ad !■ «Iieni TMla gidchfliraiig fafai Muuurta« «dkr ic 
Bpfeln. Hierher s. B. FrintdOf Anandria etc. 

Trib. Vri. Näsganviaceae. Griffel der ? B!5ten n5e kr 
vcrdidct, mit liaeaiiscben, lingltcfaen, abgestutzten und nur an der 
plnialigen Zipfda. Hierhar n. B. 2Hr2«. 

Llgvll/Ioraa (Zo^gaibnilla). Alle BIUm $ mA mm 

forpig. 

''^rtb. yin. Ciehoraceae. Griffd nacb oben adalnindlieb, 
llBgHchen, stanpflicben, glelchfurmig-flaumhaarigen Zipfdp. Narben*B« 
vor der Mitte der bdden Griffeiaipfel endigend. Hierher t. B. Mys' 
Scolymus, Laptma, AAagodiolu^ Cichorium, Aehyrophorus, Tragop 
dtcoraaner», £«!fitea, dkomMa^ LemMbn^ Bmi^tfa, Brnpolice, Zacy 
SoiichuSf Mulgrdium, Hteraeium etc. 

Diese in jeder Hinsicht sehr übereinstimmende Familie !?t nach den 
gnaiinoiea die artanreicbste^ denn ea lind über 4000 Arten bereka beac 
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mhtMt aack De Ca^d«!!« den sehnten, nach Kanth den 
I Thal tlicr hekaaatM €S«wäehM. 8ie sind iber all« Zone« vad 
Krde verbreitet, doch gehören die Glieder einiger Unterabtbei- 
Gegenden vorsogsweiM an. — Auch hiaaichtiich ihrer Ki- 
mi Krifte fiadet sich Tiel Ucbereinttiamung. — i Die C j n a • 
vorwakead btttem ExtractivsCofiT and Uefera toaiecbe and 
L Bei den Matitiaceen, Vernonlaceea und Bnpa- 
!■ {eiellea sich xv diesem bittam Bxtractirttoff &theri«cbea Oel 
Bcstaadliieile in einer etwaa aierküchem Menge, daher viele 
AMetlangea neben dem bittern nach eiaen etwas gewürzhaften, 
mkiriieu Gacbaack besitzen. Die Cichoraceea enthalten ei- 
ikkia^ der aus bitterm BxtractiTstoff, Cautcbooc nod etwaa 
B« cinigea Arten wirkt dieser Milchsaft aarkotiocb, ihnHch 
Aatherisch Oel fiadet sich bei ihnen fast gar aicht. Bei den 
la lad Sanecioaideen sind xwar aor die bereits hier er- 
weinigt, doch so, dass die hanigen Bestandtheile and die 
i(We vorwalten «ad der KxtrsctivstofT ia geringerer Menge sich 
ik Gei'besteff ist bei eiaigea rerhaaden. Naeh dar Verschieden- 
tVsrkaltnisse der Bestandtheile haben diese Ceapoaaaa auch ver- 
ildfcrifte und Aaweadnng. • v 

s. Conchae ostrearum. 8. Ostrea edulü L. 

leA CoryaibOMa De C (Maenmemmm earymkotum E. et 
1 L M.) Kin fitraach auf den Högeia der Andea In Per« aad 
im der FaaUae Rubiaceae Jvss.^ dessen bitterliehe ond sogleich 
btduade Riede in Peru als Brsatuaittel der Chinarinde betrach- 
llbadka aater ächte gemischt werdae soll. Sie oater scheidet sids 
' tngegebenea Geschmack and «ine weisse Farbe im lanem. 
' lad die Aeste dieses 8 Fuss hohen Stranchs sind mit einer 
fescfaecklen Riode bedeckt. Blätter eimnd-UngUch, xagespitzr, 
e kenfonaig, 10 Zoll lang und l&nger. Der purpurrötblicbe Kelch 
SiihM^^en, ebfailenden ^um. Die aussen dunkelpurpurrAtbliche 
y^i Miy Blameokroiie hat 5 an der Spitze verdickte Zi|)fei. Die 5 
*M>ie ngea hervor. Kapod genabelt, Sklappig, scbwarx. — Mit 
■■JI^'ss Cmdaminea Hncioria Dt C ( Mmcroenemum tinctoHvm H. et 
IP^mhi am Orinoko rotb. 

^^•Cenr» Acgmii^ropil» L., Conftrva catenata L. {ihU. mmto, t.6. 
/•ii Mitteliaeere, Conferva Linum Mill., in den meisten Meeren, Con- 
Rsth^ im Mittelme^r, findet man anter dem Warmmooa, 
rf^*^* (•• ""^ Conferva rivularu L. IDOI. ortwc. i. 1 /. 1), 3 — 5 
J.*Hc, kaarfeioe, grüoe, dickgliedrige F&den in den BScbea darsteU 
ll^* «w it als Wundmittel ortd zu Umschlägea bei uabedeutcnden Ver- 
|^P> gebraacbt worden. Die Gattung gehört zur Familie Algae 

^ limmll s. LupulL 8. HumuluM lupultu L, 

^Plml. 8. Pinut sylwstrU L. 

UaUerM /itw. (Strohüactae Reichenh.) Zapfenbäume 
^^^elkolzer. Dikotyledonische Gewichsfamilie, harzreiche Bau- 
^J*^ 8trl«cher mit meist wirtelig oder 2reibig gesiclltcn Acsteii 
Stitter fast dnrchans aasdaaerad (bei Larix nar $&hrig und 
aadelaitig oder seltner iederig, tbeils bAscbelförmig aas 
iJifliCa kleinen Scheide hervorbrechend, theils einzeln, zerstreut, 
ickeppi« - siegeldachartig liegend. Blüten 1- oder 2häusig, 
^"it^ «dar Zapfen vereiBict. X KlUcben Bit elafaaM», seltner dop» 



Cortex» ConeM*BiAde, stammt von Echitrs pubescms 
i) «od wurde sonst von WrighUa antidysenterica B. Br. abgc- 
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entweder fehlend oder nionadelpKiich TprwÄchsen; Antbcrcn sng< 
•ea mit n«Ut jetaonien Ficäera. 2 Kätacbea ait «doppelten Bck 
▼on dma iMHm vtnvcUMi, die Isbmi 4di TergröcMni, Ii 
htkAg od«t Mitner fleuchlg werd«a. PraobUcnotea 1 od«r f, jeder 
Schopp« angewacha«n, Terkebrt oder Bnfreclit, von einer dicht aolie^ 
flaMhanförBicefl* der äpiu« olbieii oder darchhohrten, oder aocli '. 
f« ÜMt» die RUksYd Ar KtUi #dtr BMtaMI« hih, «BfelMn, 
lig, leüg. Frucht, eine oft häatig-geflüf]^elte, Isamige Nuss, die ai 
lederigen oder bolsigeo ficbappen, welche die bekaontea Zapfen (iJoru 
Uli) biUeo» eimeln oder sq awelen ntsen, oder wena die Schappex 
fleieehig w«gtei«-:iB dem (^eschloaeen bleibenden Beereuapfen ^Ga 
sich befinden. Banell den Fruchtgehäuse anhängend; Albanien fleiscl 
•ciaec Mitte deo mliitMi Kaibryoa bergend and mit dewe a W&n 
>Mifn«li(ieai ^^mSUUA adMMHtf t AniuUappea, oll bkr IS^jüb iHi 
irig gestellt eiad. 

Wenn man mit Bartüng (Ord. nat. Plantar.) die von Richar 
«■teiitea 6 Grsppea aia betondeve Paattien aaaimmtt lo ersciieiaca 
Mhf HuiihrtlBmia Da jedodi wir die dritte Gmppe Tax^^ RS* 
deotcndcr abweicht, so haben wir auch nur diese b!s e?gne Familie h 

SeDüiQtuen, and e^ aerfallen de^uiivch die Z^ftabiume in, Cy^^e^dk 
rmppen t ^ . • 

Trib. I. ni^ietinee Rich^ KÜMfcM ■!( rieten ategeldachnt 
genden Schuppen, hinter > welcher an den weiblichen Zapfen die FrtK 
teo nach oetea.d. h. wät der äpiu« gegen den Grand derdehnppea i 
aagewadlnn>akid. Hlüte 4W«iStt Um», äMm, LtHm, Cmm 
miü, Agathis, Arauomiat CSsdm». 

Trib. IJ. Ctt pr estifi af Rkh, K&tzchen mit wenig Sehapp* 
anf^hteo, freien weiblichen iiiüten. Hiwher die Gatt.: Tkuju, G 
Cb^lWMife^" ScftMlfrfla -Mßrh. fTkmoibm SUk.) Jtat^xrvt. i 
l>ie Zapfcnbäomc gehören meist dem kältern Theile der nördK 
mitsigten Zone an, von den 130 Arten 110; l3 üaden sich in der sfi' 
gemässigten Zone and nur wenige' ia der heiuen. Sie bUden ztua 
groese Wälder, die Am Landaebaflen ein elgenthftmUcbee Anenkia 
Bei den meisten Arten herrschen Ätherisch ölige und harzige Beetan 
Tor und ändeo sich in allen TheUen; in der. tüade aueerdeni aack i 
■■■■laliMdi Stnffe, weeehalb diene tadi to OignidM, me lad— e 
•ere Gerbmaterialien fehlen, adm Gerben gebrancht wird. Die Saae* 
Arten enthalten fettes Oel, w^nabatb 'man die grdmem tarnen, «. B 
.^mtccirta exctUa nnd i\nus i\nea, häufig genieaat oder als Mahülleade 
SNcnm*. 

Conloearpon myrlAdeom Fee. 8. Lecidea myriadea Zen 

Cffnliim L. Schierling. Gewächsgatt, der Pam. Umbt 
Jim. — Pentandria. iH^ynia L. Syst. — , tjäbrige, übelrieciieade m 
lijM SMater entlialtend. — Ousract. Gm.: Kdcbaaom nndentUeli od« 
-wiscbt. Blumenblätter xiealieh gleicb, Terl^ebrt-herzf5rmig, mit eine 
zen einwärie gebogenen Vorspitzcheo. ^Gfiffelpolster gewölbt mit 
▼onteheiidea gekentaa Rnadei MfM «nr€«k gebogen. Pniebt feal, 
■a dM Seiten aosaainiengedrackt. lUefen einer Theilfmcht 6, hervon 
welÜg-gekerbt; die seitlichen randend. Tbälchen striemenlos, gerillt. I 
kalter frei. Eiweia« surk gewölbt, ron einer achmalen und tief^ ] 
dwdizogen (daher aaf den QuerdurcIlMhaltte nad-iwliAnnig). 

€• ■§■1^ w ia twl a i i w i L 0«rU«kUr Sekiarling, 

■ekieriing, Fleckeoschierling, Tollkörbel» Ztef endlll, 

^ettod. Ganz kahl; Blatter Sfüicb-fiederscbnitdg, Abt^nitte elreo 
iich oder iaaxettiich, tiederapaiüg, mit eingesekaittea geaiateni 2 
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(JiMf . Jmh, f. nk 

t. B. B/acl». U mmd Sli. Plenek, t. tBk BrnfM, AnnHg. 1. t. II. 
mLumL fTmgm, I. l. ». mmkter, Anntig. D. t. IJT. WinkUr, 
t a .9mA Mui Emt»tk, Mfmtmk, fkam, Giftgtm, U ». OrjUa^ JfW. 
» JUL c Ml Mar. im m,wm,9A%. M^flHl JEfln.' JB. I. m 
«Mtoa Lern. ß. fr. 3. 194. Cieutn major Lamt, Met. Corianirmm 0kiMi 
U. Ommmdrmm w »m tul a t mm Math, Xmrtflf Bin^ Ditoe) 
et, aof BtkaMbnSm, wiilw mä MmiCiui flCelka durch (mii 
nd Nordasiea, j«ut auch ui NorÖMMiika. Warsel weiaa, tplad«!« 
eiifuii oder istig. ^. Stengel aafrecht, S -7 Fo« bocb, ■tielrund, 
srikii^, feto- aach^ob«« so ti«f«r garilit, gawAkalMi rotiibrava 
^(■^ bMMdcn MB Ctawdci fiflMl^ iMift mmb skif Mdi 
(?9Bii, {Sazeod, blialick aogdaofeo o4«r bereift iiadl (»beina tablrddM 
^ oft wirtalfönaif f atUUt dnd. BliUar «twat weich, duo- 
IPImb Hhwr, «iwas gÜMeod, ToUkoBBtn kahl: di« voUrstea lind 
^F«i,5fadi fiedenduittif uad atebea auf AXfkmkm, ful ftkWta% 
!« Süelea, die obern werden kleiner, •iod weniger tergchnittcD (gew5h»» 

g^ipptkrfiederaclwitti^ i»d siuea auf kwrsco, MhAales, geriUtM, 
If MüNf fci l i M , AMurflte m |ed«ü Blatte aisd fteder« 
^ ' iMk obe« so aar eiogeechAitteo geeigt, mit •tanpfliebea «der 
faruCachelspitzigea Zihoen. Dolden tabireich, beinahe flach, mit 
4cr iaaero 8eite etwas acbirflicbca StrahUo (Stielen, weich« dü 
I). BUIblUtar 5, aeltM Bahr, linWHdl n geaplttt, raiid' 
eMblsgea. Blitter der Hüllcheo S— 4, aas mmoer, sumid- 
r Baus lanzettlich-iQgetpitat, nur die ioeiere H&lfte der 
««•beod. BlfitcB xieiBlieh klein, weiM. Kelch kaum bemerkbar 
** eobiätter 5, tait gleich, «li|g»bngnn'bersf3raiig. Btaibfid«« $, 
rnntiliche, 2ficbrige Antheren tragend. Fruchtknoten fast kn- 
g, TOB einer Stheiligen, epigjni«cben, drütenartigea Bcheib« 
r) he d uffct . FrvehC 1% LMaa lang, faal ata ao liralt, gm«. 
!> jiogeo Qoreifen Zastaode liad die Riefen gekerbt, spiter nor wal- 
ihHiia i Hälften theilbar; Jede Hälfte iit auf der eiaen Seite ge- 
^klbkogelförmig, 5rippig, auf der andern faat eben, atit eioar 
■nie Tcrtehea. — Am Mmtu Tagea giebt dia gaaw Ptom ata« 
'•iiertichen Dnft von iich. — Hierher gehört aach Conium croaticum 
Im Mch anr dorcb läogere Häilbl&ttchca Ten der Länge der Döld- 
■ifc i i tm geaCellU Vledera aa daa BUUtan «■tarachJdat. C^itiai 
■^A/< i«t eiM 4n«li golaB Bote lahv wupUmU Fam Md 
fj» Pom hoch. - 

dt daran das Kraat odar vialsahr die Blitter, nad saoat 
"*ie8iaeB (eiganülch FMcbta)^ H«rh* 9t Semm Ctonft a. CM «!•- 
SiS?^ Cicxttae maculatae Gcutae terrutru r. Clevtai majori« 
[f y* * canint. Der Geruch fat auch beim welken oder sogar trock- 
ffW ^ «csQ es aar gut*getrockaet ist, eigeathömlich-widartieh (ftha- 
liiglMkaafar SpaalMhar Pllegea)t dar Gaaahaack akalbafl-blMaiw 
f^*>> *«lztg, zuletzt scbärnicb. Bs eothilt nach Brandei einen 
■tMxtMkchcB Stoff, das<Coniin oder Cicotin genannte Alkaloid, 
^ y» ll hwh ches Od, «twaa Hars, Eiweis«, einen färbenden Stoff 
1^""* Salse. Da aa also adMrf-«narkotisch ist: se wirkt aa erregend 
itggtatiTep Organe und beruhigend auf das Nervensystem. Man 

daher hei DrfiMOAfnrtrnnfrpn. AiuAkwAllnnMtt nmÄ VarhSrtnnnM 




^^•1 daher bei Drfisenstocknogeo, Anaehwallnagea nad Verhirtangea 
l^ta^ kd Scropheln, bösartigea, ja aalbtl krMMattigaa Gawhtfftren, 
P^** bd krampf- und schioerzhaftea Krankbdtaa an. Aeossarlicli 
^aia «I bidtc aa ratiplaMiai wd des Attfflm n Cnehm Bd- 

^^c^ leltea Mak dar Arat bai Aawaadaag ^sea wfcMgM HMtadl. 

fc wartang«! getiascht, indem es gar nicht wirkt. Hiervon sind 
rz'*" * Unachea adglidi. Wenn das Kraut aicht aar rechten Zeit 
P*Mkwlid, dM kft « 4v Zeit (gawöhaUeh im JoU nad August), 
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wo die Blüten tcbon ztim Theil, doch nicht BamittlUcb sich ontfalt t 
uüd die Fruchtknotea noch kiein »ia6 : so ist es kraftlot. Datier u 
nur einzeloe voUkpmoieB entwickelt« Blätter uad keine aus noch nicb 
gewaAwaWi |piif«B PflftotM bgtrdhimrio Blättecbäschel genoBmen vi 
Man mnss nur von solchcti Pttanze« Mmneloy die an nicht zu feuchte 
•obattigett bteiioo wachtM* Aooh 4iirck MhUchtcs Trockoea «in 
Knut onwIrlMs. S«»««* Iii Ifaliatfaw, abw nkht it langsam, geti' 
Iterden nnd naaUier noch ininer stark riechen. Es mtiss gut auflx 
werden und dsrf nUht älter ah em Jahr ak sein. — Die falsche R 
bareitung luacbt es bautig ganz unwirksam. Oft uügon auch die j 
TOB nauni üoldiafawMiaMi etatt vooi MierBsfa geaauelft «ardl 

vicln eine pro^^^e Achnlichkpit mit denselben lirt^r;n. Kennt der SaDmi 
angegcbeueA bataaisdien Üennzelchea: so kann er sich nicht irren 
fast kugelrunde Gestalt dar Früchte und die anf ihnen befiadUcheo 1 
kerbten Rippen,: 4ia vulikomnine Kablheit der ganzen Ffllan» aa^ 
Glätte, die hohlen, stielrundca Blattstiele und dcrcu Tbeilungeo, um 
^b der eigeathuoiUche Geruch beim sanften Reiben swiacben dia ¥ 
laaiea kdnMi Intbmi m* Gatrocioietea Kfmnt flebt dA beiand«ai 
den eigenthünllcben Gertich nach spanitcbea Fliegen uad dadurch sa ! 
neu, dasR man bei p;enaB<«r Betrachtung nirfjfnds Haare entdeckt; 
uabciiaarle Dultitiogew achte, deren Blätter Aehuiichkeit haben, besiuei 
•tfafariHid«» «nd bohlen, anwInniafftUtn «od itonig« Blntlatiai«^ nad dail 
man immer, auch bei sebr «ii'^Pnnmpn£^etrnrVnetein Kraute, wenn es ac 
nMcb der Geeialt aa«h deutliche Blattstiele vorfinden. — Di« 
VWl ÜMI iduifiMttHeni angc^rcbenen Gewächse, die damit rerwecbsel^ 
den können, hiav «MoAbren, ist Aberflaesig, da wir die Keanseicbi 
Aecblheit sehr genaa und deulüch raitf^ptheilt au haben übcneugt sii 
Die Früchte sind nicht nebr gebräuchlich; verdienen aber eine gt 
BrndUaBg« dn äU ans ComUn te bnd««lMia«rar Bfenge bcdtaan «nd i 
tvotkneten Zustande langer behalten. — . 

Bei Vtfrgiftnngün entsteht Trofk**nheit und Stcifboit i^^r Zunge, 
achmers, Erbceciiea und Durchtaii, J^iimmern vor den Augco^ ßlotsi 
M«b dtm Knpfn, Batäubm« nd «in der Tnmknnbnit gielobender Zu 

allj^rmpiner Krampf, Läbmunt^, Anrst, Srhlafsucht und endlich tritt M 
bei böablt gMUnkenen Pulse und grosser kälte der Glieder, unter d< 
aabaiinag vjUllfer Steckung des Bla|umlan& ein. Nach Umstladei 
BMttitlcl, VÜ mmAm m ud alariMr KaJM dl« iiirkMartw€to|pii 

emunOäkrmat S. Andmamum oJßdnaU ML 

0*M«IMm b. ONwaUdae iM^brl» Mb; 6. ^mp^ii/^mojO^rä 

cervinae Hetba. 8. 

Mim cemuMmtM L. ' 

. OMHilfdUie liidieM WMtu 8. ÜSeoli'aiia mnewn h. 



' CoiuiolMae majovii HaiUbc ei Herta* 8. 5ym^%tt<! 

cifigle X. ^ ' 



CmmUAm pcteMM Hertas . ». Finia ratemi^^a l- 



CmammVmmm regsll» Herta et mores. & iwphte»'«» 

Coiui^lteerBtaM Radix et Hetta. 8. T^mMUen 

CeuelldJbe Muraeealeae Herta. 8. SoUdago Vbga «tu 

Centrayerr* «enwyOe*. 9. denUtm^ Mtma L,, ui 
fmm 9^/icM§ imck. 
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rMralUrl* JL Maiblone, MaibIA««li«s, MkUbIUU, 

Inlt. Gewäclikgatr. drr Fam Smilacinae Brottn. — H<~Trindna. Morm- 
TdLSffL — Diese <»atiaii£ eaüiilt aar noch ein« Art, iaUeio i&aa aus dea 
Aiteo, die aUt na^ ow Liaa^ gegebenen Umgrenzooi; enthteit» 
■rete Gattsagen Kclildet bat; man vergl. Polygmaii m, MajanthcmunL 
Gm.: BiütenbftUe glockenfürmif:, 6.«ipa!ti(r. Staubgefä«>e der 
bei «0 B.üteohütle eiagefögm etai^Kiiioaaeo. Unilei einfach. Beert 
ttWUfig, ind«i 6Maif . 

ttKfMmHm majalls L. Wohlrittc1i«ik4« lf«i1il«M«, 

^. n^ 'ckchea. (FI. 4ün. t, 884. Bull. h*r%. t, tU, Sehlhr. i. f)7 Jiü». 
HL »mmL U «1. Ifojrn«, jlrzueigew. t. 18. Blackw. t. 19. FUmtk. L »i. ßivrm, 
Uli EMfl. h^. e. uns. ffinkler, Jnneig. J>. t. H) 
htfocknco nnd «chattigen Hainen und Lavliwildern dnrcb ganz Bt» 
NMCjsicQ und Nor(!aiiicrilca, 2|.. Wurzelitock wcisslich, ichief, feder- 
mä, Bt »ebr langen äitigen Fatera beietzt, nach oben 2 BUtter und 
i|itM, Mitwirta aüelnradaaU Moppen bednckte Aiu1i«f«r tr«ibMd. 
Kids cifipcücb. nach beiden Enden angespitzt, dbca graugrün, nnten liebt* 
pkjfisiead. Die langen BlatUttele umschlietsen sich scbeidenartlg und 
nd Mti ftQs4«rde0, nebtt de« neben ihnen berTortprotieoden Schaft mi 
Üpi, rihffgea, acUef aligeitiitsteii Meiden wngebea. Schall halbtliel- 

li ärt Sidti*^, elwai kürzer al? die Blätter in eine ein' ritswrnd'rje 6—12 
lüp Trube endigend. Die hbcrbängendeD, weissen, sehr wobiriechcDden 
mm» Mben aja Grunde der Blumenstiele häutige Deckblätter von der 
Silage der Stfel«. Blütenbülle glockenförmig hit zur Hälfte Stpaltlg, 
spitzigen, 7Tinlr^; ;;»rhripcncn Zipfeln. Die (i Staubßefässe im 
*B fiialcahälle eingefügt. Beere fleischig, rund, röUilich, erbsengrou, 
M meiat fiiamig, tob MkMhtm d aae h wa a fc. B wm m raadi 
*3!>5di cchig^fhU. Bamenbant einfach, sehrdAwa, an das kaerpeltg« Albu- 
wachten. BaiEryon keulenförmig, und so qner Ilegead, dass das dicke 
^ jticii dca Uafange, das dünne nach der Milte gekehrt ist. — SomC 
^^rmä, Btttaa «ad Prtebte effiaiaeU. Die Waraal, Badia Com- 
■■v'se f. Liliarum convaUium, galt als «peclfisrhc« Mittel gegen Epilep- 
^ iit )etzt ganz obsolet. Die Blumen, Flore» Conxxdianae majalis 
* ^^täarUf s. ConraUariae odoratae^ ConvaUia€f LHiorvm convalUvm s. 

Ftorti HemuUitarn, iMaililien, ThalHllen« Lilieneen* 
'•'l«i, Tkalk r a m '. sMm men, S})iiiif;aufblumen, Nieseblumen, 
-^s^f^ darchi Trocknen ihren augenehaien Gernch gÄnziicb, und haben 
'^KMwa icfcarfta Geschnack. Man aebrteb ihne» barutlrkende vod 
'^«lUiebcBde Eigenschaften zu, und bereitete ein destillirtes Wasser, Es- 
Spiritu« damit. AU H »ii«.hUtel sind sie noch bäuri{;; ina Gebrauche 
nusadcr» steht der M a ib i u me n- Essi g bei Kopfschmerzen, wo tuan 
|^<4life daarit bcaCraicht. In Anieheo. Aasierden dnd aie getrocknet 
lejalTert a'i Niesemitt«! im Gebrauch und machen autli einen Bestand- 
^ ^ jhilvis ttfimutatoriut aus. Die Früchte, Baccae Liliorum convol-' 
waren wie die Wurzeln gegen Epilepsie in Anwendnng. 

^^Tallaritt mullirt<»ra L, 8. Pi>lygonaUm muUißorum AU. 

toavallari» Polygon&tum L. 8. PtUyfitjuafum o£fh'lnnlfi AU. 

Just. Cenvol TO iaceen. Dikotjfledooiscbe 
fltaiachar enthaUeod» voa daasa aalmwn 4ih 

25* 
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vladoD and einen scharfen Milchsaft ftühren. Blatter abwechtelad, g 
oft aoch gelappt «nd tief-handförml";, ieUen tiederartig gptheilt. Nel 
biäiter f^en. liiuteo»üele achscl- und endatändig, 1- und Uiebrbiü 
fitldclm mdat Mitvt Deckblittern verseben. Kelch sehr oder weniger 



ia^der Knospe gedreht, nach der Btöte gewöhnBch «asferoHt. fttnnbgen 
MM Grande ^der Bltuienkr« befestigt und mit deren Zipfeln abwechte 
Frnrhtknotcii auf einer fleischigen, ringförmigen Scheibe rnbend, 2- oder 
•dten ifäcbrigj bisweilen i- oder 4l4ppig, ait aufrechten Eichen, von d« 
1 öder t in jeden' PWcbe. Griffel doseln^ mehr oder wtolger, nw^leai 
cur Banb geapilt«*; Narben atnmpf oder spk/. Kapsel 2 cuier 4f'< ^ 
g_4klftppig, zuweilen in der Qaere oder gar nicht aufapriagend. Klap 
von den Scheidewäoden losreissend. Samen ami Ornnde der Sch^dewi 
befestigt. Bmbryon gekrtont, von wenigem schleimigen Biweisse tM 
bell, mit einr m nach unten gerichtntcn Wür?elchen und unreejclmä^sig 
faiteten Sameulaupen. — Man kennt Aber 500 Arten, die sich am z 
reichsten in de« TroMaliDdem finden «nd mir mIim^ in Itiltem Gegei 
\orkummen. 8ie aliM grösstenthclls scharf und purgirend, welche £ü| 
Schaft von pineni gammiharzigen Stoffe, der vorzüglich im Milchsäfte 
Wurzeln mebrerer Arten reichlich vorbaodea ist, herrührt. Bei einigen 
ten fehlt nber dIeMr Sieff fnst ganz mid dl« mehlridchen Wur««l« gt 
dann wohlschmeckende Nahrungsmittel. So i^t für die Troprnländ.er , 
maea Baiatas Lam., ursprüogtich in Ostindien heimisch, jetzt aber übt 
angebaut, durch seiae Wurzeiknollen von höchster Wichtigkeit. In gleit 
Weise werden auch die Wurzeln folgender Arten bennlit und diese d 
bnlh anqcbaut Jpomaea edxUis Thunl'^. iu Japnn, Ipomaea tuherosa L, 
Weslindien, Jpomaea Cat€tbaei Meyetf und Jpomaea platan\foUa M, et Sk 
Mdaaerilta, CbnvolMilii* BaMiUm IßmOt, in SftdaMiltn, ComoUwitw m 
motU9 Lomr, in Cöchinehim, Mf dt» fitnloltknB and PhlUppIoM* . 



C^MT«lT«loS (IU%0 t, WIsde. GewIehagaCt der Run. C 

volvulaceae Ju*9. -- Ptntandria, Monogynia L. Syst. — , meist >f\indc 
Kräuter und mehrere Straurher enthaltend. — Chararf. Gm.: Kcicb 5ibe 
BlujnenkruQe tricbiertöruig, öfaitig, Griffel einfach mit ^ tadealöxinigeo £ 
Wa. KapMl S^üchrig, ^ttdappig, urBiHlg. 

'Cobt«It«1«« mrw^MAm L> Aekerwinde. Fetd- «dar Ko 

winde. BIfttter pfeilförmig, Lappen spitzig oder stumpf; Blütenstiele a 
IblfiUg; Deckbrittchco von der BIQte entfernt; Kelchzipfcl stumpf. {Ft. 
t. 4SS. Engl. bot. 312. Drev. und IJayne, Miideri. U. (. 12. Buii. t. tm. FU 
t 104. Winkler, Anneig. D. t. 91. B. Elfipii Diosc.) 

Wächst auf Feldern, an Hecken, Zäunen, In Weinbergen tmd in C 
ten häufig durch ganz Ifuropa, 4, und ist ein lästiges schwer zu TerUi| 
dea Unkiaot. Di« Wiirml dringt tief In den Boden und breitet in ihm 
vielen fadenförmigen Wurzelköpfe weit ans. Ans jedem Würzeikopfe • 
sprin;^*»n S— 4 nud mehrere l'/j — 4 Fuss lange, kantige uud kable < 
kurzbehaarte Stengel, die sich entweder auf dem Boden ausstrecken < 
9m andero Pil Basen, betondera GeCi^dwIne adriingea md bodl es 
klimmen. Blätter gestielt, meist nach einer Seite gerichtet, 1'/, — ^>^ ! 



■ig, ganzrandi^, oft wellig geschweift und wimperig, htk kahl oder kl 
haarig. Anf die Form und Uehaamng bat der Boden grossen Biafluss ; 
dürren Boden sind die Ülätter oft sehr schmal und ziemlich kurzbaa 



geschJängellMi BMtaoaliele «Ind länger ab die BÜtlar, kantig, ia 




CJonTvlvnll 





Dlgitized by Google 



«nrOLTüLDS JALAPPA OONVOLV. SGAMHONIA 380 



a^MH« Meh M ftppifw Rwphf wl 4MMiff. Kalebilpfel «i- 
^Mlr itarapf, alt da« kleinen Spitscben. Bluaiea wohlriechend, 
oder weiM, anf der AoMenaeite mit 5 nach den selchten 
ictt Uflziebeadeo rotJibräiMlichen Streifen bemale, ätanbfaden am Grnnd« 
cbaiiff all «iatoHMi A aAm m, — 8omC war daa hUtmm mmd pnrglrMd« 

["SL Htrha Convolrmli minoris, officinell; wird aber, dft •! 
paliela kein Maogel ist, jetst sieht mehr gabraudit. 



'tiiie Jslappenwinde. {Summa pl. 1. p. 4M. Tf'illdw. Anltit. »um 
<At^. ^ OL R. et S. 8§a. 9€g. ir. p. 151. Cto». JoiiMM Gmt!.» ßgU. 
tf I y. M. Sani, pl. amA t, Mt.) . 

Ine laA aahr aabekaaate and nnbeetiailte, ala atrauchartlg angefe- 
''S fiiBTt, die Dach Eint^^en in Braailien, besonders in der Provlns Me- 
^cKua, Osch Andern ia Mexico vorkoaMMO soll. Die Wurzel ist im friscbea 
Ml liMMg odar Stkailif , mm fcnm wiä huOg, inm wcIm 
BitickEchem Milchsäfte, Sie soll die Mechoacanna warself Weisse 
Iccksacanna, Weisse Jalappenwnrzel, Weisse Rhabarber, 
ViisM Pargir worzel, Indianlscbe oder Amerilcanisohe Zaun- 
Ai«tckBcck0siefct, Jüdiacha Rliab«rb«r, Radix MeehtHLcannat 
' ^icefinnaf €dbae s. Afpcfwarannae grisfot, Jtiappn>> alhnr, Rhei aift», 
^-"^vWi Mi, Brjfoniae indicae, ßryoniae 4UHeriaauUt ßryoniae mecAoacoA- 
■i^viriAt chadaM offidaeO war, aaia. la daa Apotbekea fladat rfdk dkaa 
^Mri ank Wawlliin ia scfaelbenfSralf aa, oder unregetmissig kegel- nad 
*iiH8SrB>g;eD, geschälten Stücken, die eine ziemlich glatte oder der L&nge 
^ ioi gefurchte, mit zerstrentea warzenartigaa BrbabeobeiteD und klei- 
«CpAsB mabeae OMwat badfena. DI« VWrb« iat wnAt «dar waal- 
f^^iWM, gewöhnl'ch etwas ins Gelbliche ziehend. An sehr lichte n 
bemerkt man sehr feioe gelbliche Punkte oder Striche und mittelst 
^ Lipe gläazeade weisse Kömer oder Krystaile, was diese Wurzel aoa- 
^<3B(t. Aosserdem siad aber auch bin und wieder grössere dnnkelbraoaa 
^j» vwiaoden. Die Wurzel l&«st »ich wegen ihrer dichten und kömigen 

'^ iocbt polTera. 8ia ist geracbloa oad achmeckt mehlartig, aiwaa 
Mi Uatofker addrflick. Sie iat «aaaaar beicbdebea Toa KaJiaa 

^Bad. II. Ton Goebele pharm. Waarenk. p. 62 und abceb. auf der dastf 
1^'^ Taf. X. f. 3. — Fröherhin benutzte man diese Wurzel besondere 
■ca äc Verdanong nicht scbw&cheades Pnrgirmittel gegen Astbma, Waa- 
*>dC^ QiM, IhaamaHwaai, MageadHIekea a. a. w.; Jalat abar iat ala 
3>i Msier Anweodang. — Nach den Untersuchungen von Fr. Nees t. 
Lübeck (Bmekmer'* Rep. XLIL S. il — 11«. — Pharm. C^ntralbl. MO». No. 44. 
^^1^), hat man ausser der hier angegebeaen Radix Mecfiocanna» alhae 
^ ase lUdix M^chocannw gftmu, dn aatek ihm wahrscheinlicher Weise 
** ^ihilis lon^ißora L. abstanunt, zu unterscheiden. Dies ist zu berück- 
*Q|tBa, da obige mit deaMelben Namea bdegt wird. Wabracheinlicb ist 
'^Aüit medanlacfca aad obige die bradllaalMiia Madioa«aaat. 



. daiaH-ulua ilcaminonia L. Scammoniam- odw Porglr- 
^•Tcel. Warzel rübenförmig; Stengel windend, w^ die ganze Pllaaaa 
Btttter gestielt, pfeilförmig, Zipfel am Grunde zugespitzt, bucbtig ge- 
^üieastide meiat dblfitig, liager ala daa Blatt $ Blomea glockig- 
^■Mhiai f, mit varlttistar Rdkrai DedcWIttar aake aai KeldM. (Ma- 

'^*-inmL t. m. Hafue, Armeig. 11. f. 35. Ftemek. t. 92. MUt. Diet. t. m, 
**-A|T. t ist ff^agn. t. ItS. Scammimia ayriaca Morh. 5. t. X f. 5.) 

"•^jrriea and der gaasen Levante, ▼orsüglich häufig in der Gegend 
^%rit «d Alepp«, Warsd apiadal« oder rftbeafarmig, mit Wnr- 
*^ beMtxt, aeakraeht, fleischig, lang (oft 3 — 4 Fuss lang), dick, gelb- 
Stengel einer oder mehrere ans dner Wurzel, krautig« liäb- 
wiadeady atieiraad, kabl. Blitter abweduelad, gestielt, Sacng* 
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eiförmig, iptter am Grande pfell- oder fast spiesifdrmig, g&n£raiidi|(y 
fut 1/2 Zoll laog: Lappca am Grande «pitzig, abstbheod, an der i 
Mto aU eiaer zogeaptuten zahnarügen Kcke verkehen. BlattatMa fi 
lanfi als f^'e lilatter. Uluteaatiele Sblfttig, ochsHütäadig, viel länger a 
Blälter, am Gruade der Stielchea jait 2 UneAl-iaiiaettiichen Deckbiä 
versehen. Kelch tief Stheilig, gloakaafSrnif ; die 8 ionani AbUw Pm g 
lipüteb, abgerundet oder auigerandet, mit einer sehr korsea, undenf 
Spitze; die beiden äui'iem kiir/er, ninil-elliptUch. Blameakrone tri 
fSrnig» kahl, grüaUcbgeib, mit hell purpurrotheo, laozettlichen Streifei 
der AOMMielt«« 1 Zoll lang. Kapaol rund, ao gross wie eine Schl^4i| 
bleibenden Kelche uini^rlK ii Der getrockoitar Mildiinft dar Wuul'fa 
bMt« 8ort« de« Soammonium (s. d.) 

I 

Convol VullU MOpArlaS L. Besenwinde. Straadug, 

rrrtit, mit ruihenfSrraipfn Arsten, kahl; Blätter schmal lioealisch; B| 
stiele meist länger aU das Blatt, 1— Sblütig; Bloaenkrone trichterte 
■It varkfinter RShre$ Kalc^ Mld«n1iaarig. (MassU. Samml. f. ML i 
Armeig. lt. t. 86.) Ein S — 6 Fuss hoher anfrerhtt^r Strauch auf ck>i<> 
rlschcn Inseln, der im Aeussern einem Ginsterstrauche (Genhta oder 
tium) ähnlich sieht, und ausser den Bluten und Früchtca mit den sick 
denden Winden nichta AehalldieB hat. — Aeste zahlreich, lang, fast fit 
rutbiMifürmig. Blätter entfernt, sitzend, 1 — 2 Zoll lanc, 1 leinte breit, 
randig, spitzig, am Grunde verschmälert, mit anliegenden leinen Ha 
besetzt. Blüteostiele aus deo ob«fa Bltttachsdii, i— l'A Zoll lang, t- 
BblQtig, alle mit einander eine snsammengesetzte Traube am Endi 
Zweirrc büdeod. Deckblätteben lineal-splt/ig, wie die Stielchen und K 
seidenhaarig. Kelchzipfel breit-Mförmig, aosgeböhlt. Blumenkrone 
doch 8«ml lieger eli der Kelch, weiti, mmMn heh^rt Praehtknetea 
llch-zottig. — Von diesem Strauche leitet man in neuerer Zeit beso 
das Rosen holz, Lignum Rhnfiivm (s. d.) ab. Nach De Candolle 
ea aber auch von (JonvoiviUu^ ßoridus L. (Jaeq. ie. 1. (. Sl.), einem sehr 
Udnii Strauche auf den Caoarien, gewoeaen. Et hat derselbe etnea 
der^^Gstreckten Stamm mit nufgerichteten, steifen, (jrauon Ae^ten; kur 
stielte, lioeal- lanzettförmige, kable, wellige, S— 4 Zoll. lange Blätter, 
Id^e weisse oder bliffrothe, laUreicbe, maammeii däe iebr istige 1 
bildende Bliien. 

Convoivulas eeplum L. Zaunwinde. Blätter pfeit- 
ipiessfdraig, lang zugespitzt, kahl, Lappen am Gmnde abgestotzt 

eckig, oft ßczäfint ; niriUnstiolc Ihlijtirr, 4sci(ifr, die ßlaitittiele «berra{ 
Deckblätter herzförmig, spitzig, den Kelch einhüllend. (Fl. dan. r. 15?. 
f. ». Curt. Lond. 1. t. 1). Engl. bot. t. 113. Lam. IIL t. 101. /. 1. Slur 
B, L Wmkt. Arsneig. D. t. 97. /. J.) 

An Hecken und Gesträocb, an Gräben, Fln<:<;nfcni oder auf fein 
Stellcii in ganz Baropa, Mittelasien und Nordamerika, 4. — Warxet , 
kriechend. Stengel kantig, kahl wie die gaoie Pflanze, .hoch aii H« 
and Bäumen empor klimmend. Blätter gi»ädt, von der Spitze des I 
< Stiels, senkrecht herabhängend, eiförmig, am Gründe tief-herz-pfeilfoi 
zugespitzt, ganzran4^ oder etwas geschweift, und meist, so wie .die i 
blitter, eüC eiae« iCMialen purpnrrothea Stfeifshea eiageCMSt, dl« La 
am Grunde gestutzt uni1 oft winkelig-^» / "ilmt. Blutenstiele «kaoUg, . 
tig, von der Länge des Blattstiels. 2 grojue herzförioigc, spitzige 1 
bl&tter Terbergen den Kelch. Blume gross, rein weiss. Die unter 
FracbUmoten beündliche Fleiachdrfise ist aneehnlich und gelb. Fiahei 

Kapsel UOVolbtäud*g. — Sonst sammelte man die Blätter, Ri-rha nun-f 
majoris, Herba *cpiumf Sepienkraut, Bettler heilkraut, Wen 
' oder Wladekraat, aad beaaitte ile ale PurgirmUteL Büoaders kr 
soll der eingedickte Saft der ganzen Pflanze wirken, Wedardi die Nai 
I>eatoche Ska»mj»aU, Deataab« PargirwUda tUk eiUicaa. 
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992 CONYZA ODORATA — COPAIFERA 

Blltter ala ein «larkendes nad belebendes Mitte! betrachtet werden, 
hielt diesen Strauch für öie Kwi^ JHotc^ dftb«r »«eh üur 

Mab vergl. /n«ia vwco«a I>ejr/. 

COMyXA odorat A L. (I>r«eatirr. Jl. mÜ. i. Ans. t, tlT. JEhcriH.I 
t. II. Mmm. Jam. 1. t. lä2. /. 1.)^ wird io Weitindieo gefen dM Bus 
TUM« nod m BAden md mtgwm UaMhlägeo bei L&hmuifaa 



ConyXA SqUMfMMI ^- Gemeine Dürr würz, Spn 
Pftrrwarx, Grosses Mftckea- oder FlÖhkraut, Gelbe 
KrantarUg; Blitter eirood-lfiogUcb, ataapf, wriehhaaric« dl« witerB 
BltHttltrl venchiBälert, gekerbt-ges&gt, die obera sitzend; Doldeat 
zuiammpn^ct?t7t; Blättcbea des Ufillkelcb« sperrig. (Jl. dm, t, fl 
S«iimL Sufpl. 4. (. 4 und 6. Zorn, it, pL t. 4M.) 

Avf MBaigm Bttgehi oad Berga« nad fo Bergwildeni dMeh gan] 
ropa, 4. Haaptwarael dick, fast bolzig, &st{g. Stengel 2— S Fuss 
atielraad, rauhhaarig-zottig, nack obeo ä'^ti^ Untere Blätter ia einei 
aeo Blattstiel herablaufead, 6—^ Zoll ia»g, Zutl breit, die i 

Icldaer, liagliiher aad aUaead; all« nweilea fast zottig, taw^kto 
Vicichhanrip, vontüf^lich unterseits runzlig. Körbchen nicht gross, saht: 
üüllkeich walzlich, schlaff ztegeldacharlig Blüten etwas acbautzig ge 

Boast war das Kraat, Horba Con^zae vulgaris (alebt Conyzae ma 
vergl. Jwula vürnsa Desf,) vd Herba Baeduvidis, gebrlachlich. Bs wai 
Mittel, die Menstruation zu befördern gerühtut und auch als harn« 
•ehweisstreibendes Mittel besonders bei Krätze angewendet, fia rted 
geatliftaKciit atwat «aaBgaaclui aiaaMlieeli, aad achaMcki etwaa bitte 
würshaft. Wie sich die Bl&tter von Dii^Ualis purpurea unterscheiden^ 
dereo DürrwanbUtttar ia aeaacar Zeit vorgekeauaea aiad, tat bei 
aogegcbexi. < 

ConyKAa *• Cotiyzac rorrulcar Herfja. S. JMgeron aOÜ Im 

Conyza.« nu&jorl*« Herba. S. inuia viscma Dtif. 

ConjrM€ aiedtae iicrba« S. Pulicana dysenterUa Gaertik, 

Conyzae mlMrihl HeriMU 8* Fuüoaria mOgorit G^rt»^ 

Mrigeron acris L. 

Conyzae vnlgparia Herba. S. Conyza sqjiarrosa L. 

Copaifera L. Copaivabaura. Gewäcbsgatt. der Fam. Z.<'! 
nosat Juss. — Decandria. Monogynia L. Syst. — , tropiscb-amerikao 
balsamreiohe Baume oder Sträucher enthaltend, ^ ija lUbÜMi ala» 
sehr Ahnlich sind. Die Blatter sind paarlrr. oder unpaari;;- zuneh 
gefiadarti Bl&ttehaa fast lederarög, gauzraadig, an Baad« von einen i 
Ifama aiagaftirt. Nabaablitlar ftfalaa nebt. BMtaa kMa, waiea, ia 
■el- und gipfelstlndigeo, rispig Tereinigten, ihrigen Trauben. I>a«kb 
sehr hinfällig. Blätenhüllsipfel (Kelcbzipfel) 4, klein, länglich, aueeen, 
die Deckblätter aut hSckerartigen Harzbehältarn besetzt, innen geeiri« 
aattig, aai Raada kabi, dar abereto brellair, dar aaterela «twae «du 
•taaDp;cfS";^c hcg^rr (^r^gcn einander gene'gt , auf einem scheibeofln 
Torus stehend; Antheren iästglicb anfliegend. Griffel fadeuförmrjx. ' 
gekrunmt; Narbe einfach, stumpf. Hülse zusammengedrückt, Terkeb 
IBrittig and schief. Barnen zur Hälfte Ton einem fleischigen Mantel aaif 
länglich oder otkI. — Characi. Cm.: Kelch (Blütenhulle) 4theiUg, m! 
. gleiobgroesen Zipfeln. Bluaeokrone fehlt. Staubgedsie 10» faat £ 
Hais« gatllelt, b«lrfff.l«darlf» «iaauig. Basea hatb-baBwatelC 

Nach T. Martins kann ana v«a eiauitfichen bis jetzt bekanntet 
ten Copaivbaiaam gewinnen, wenn man Btaschnitte in die Rind« 
Stamnes oiachL Wir werden dessbaib von siamtUchea Arten die Ci 
tiMaogeben uad btl dw wiabtifera danatbaa aadi Imadar« mm 
BdMia Bambraiha^ Katoa. Hayaa baft Ia llOliM Baad« mimt 
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itrkftit «ettige, weiM« Zipfd, von denen der untere etwas echnälcf 

obere etwas breiter ist. Staubgefawe S'Amal solang als die Blatenhölle. Fi 
knoten eiförmig, suaarameogedrückt, au Rande sottig-weichbaarig, kur 
•tielt. Seiig; Orillel ^ealSrmig, anfangs n einer Mfinge gekranoK, ^ 
bogenförmig xurückgekrQmmt, so lang wie die StaubgefilUse; Narbe st 
Hälse kurzgesticlt, scbicf-verkebrt-eiroDd, zusaanncn^edruckt, kurz-st^ 
spitzig, weU der uotere Theil des Griffels stehen bleibt, iicably glatt, k 
odkir rdtUichbrnoa, lederartig, 1 sämig. Same l&nglioh, an bddea Bndei 
gerundet, glatt, matt, unter dem obero Kode, über dem linieofSrmigcn 
Bit einem Innglichen, glinieadeo Hdcker verseben und bis über die 1 
fon einer fleischigen weissliAeo itttnndncke (Mantel, AriUus) eingehüi 
Ehedem leitete man «von dieses Bmum alten Copaivabnlsaa 
Diese Ableitung iit aber, wie schon erwähnt unrichtig, denn neuere B 
rnngen haben gelehrt, daas nor die schlechtere Sorte des CopnnrU 
Ton ö« AütiUnn davon ibaiMM*. 

Copaifera JuMleal Hayn. Jnaaien's Copairabauni. 
ter paarig- gefiedarti Blittchen 10—12, einwärts gekrümmt, fast gleidu 
stacbelspitzig-langzugespitzt, durchlenchtend-punktirt, von denen die u 
eirund-lanzettförmig, die obern oval-läogUcb sind) Blattstiele kahl. 
Mmdg, lt. I. II. ft.) lo BraiUien einbaiiaiacb vad Bocb wenig gckaiirat 

Copatfor» Iiaii9Sd«rtl Darf. Lingadarfs Copaivabi 
Blätter paarig-gefiedert; Blittehe« 6 — 10, gleichseitig, stampf, dorcbb 
tend-punktirt, von denen die untern eirund, die obero oral-elliptisch 
Biete- und Blütenstiele schwadi weicbhaarig. {Dt»f. MJmoir. du Mus. 7. 
IfalfM, Jmuig. It. f. Ii. Mm§ , et MkMML M. JMsssli. fawwf. Su^. 
N.) — Ein ansehnlicher Baum in Brasilien. Nach v. Mtrtiva g«wi 
die Einwohner der Capitanie von St. Paulo daraus einen Balsam, de 
bei Wunden and syphilitischen Krankheiten gebrauchen und Copaiv 
Cmpo samiaa. 

CJopairera laxa Hayn. Schlaffer Copaivabaum. Dl 
paarig- gefiedert; Blättchen 6 — S, fast gleichseitig, ach wach dnwftrta gekdU 
ausperandet, durchichcinend-punktirt, von denen die untern herzförmig, 
obern eirund-länglich siod; Blattstiele weichhaarig; Blutcnstiele zottig ti 
(tfayae, Jr^eig. lt. f. Nl Onimf, cf g stls tf tf. t. VL) — Ein Baum voc 
Fmsa H6he ia dar ProTiM Mlaäs Gan<a ia BnaUtaa. 

dopaifmm IHaritl ^oyn. Martfva'scher Copaivaba 

Bttttor paarig-gefiedert; Blättchen 4—6, gleichseitig, oval, kurzzuge« 
und ausgerandet, nicht ponktirt. {Haync, Arxneig. 10, t. 15. DUt^eld. Sa 
Suppi. 3.) — Eiu ansehnlicher Baum in der Provinz Para am Amazc 
atron in Branüea. 

Copaifera muUyufa Ifayn. Vielpaariger Copaivaba 
Btttfer paarlg-gaAedert; wittchen 80, «twaa eiowlrta gekriamt,! 

gleichseitig, langzugespitzt und stachcUpitzig, durchleuchteod-puuktirt, 
denen die untern eirund-länglich, die obern fast lanzettlich sind. Blatte 
schwath-wcichhaarig. (Haync, Arzncig. 10. t. 17. /. c.) Im Innern Braail 
besonders in den Wäldern der Provinz Para und Rio Negro. — Man h 
bis jetzt nur die Blätter dieses Gewächses, das T. Marti us er.tderkt ; 
es soll nach diesem Forseber den meisten Copaivabalsam liefern» ' 

Coimifora nitida Mart. Glänrendcr Copaivabauro. T 
ter paarig -gefiedert; Blättcheo 4 — 8, einwärts gckrümati ungleicbs« 
atnmpfzugespitzt, kMiB darehleachtend-piiaktfrt, ton dem« Äa aal«Qi bi 

eiförmig, die obern cimnd-lSnglich sind; Blatt- und Blütenstiala fcl^l. {Mt 

Arznei fcnr. 10. t. 17. f. n. Gttimp. <t Schlchtd. t. 222.) — Ein gegeu SO 1 

hoher Baum mit sehr ästigem Wipfel iu kleinen feuehtea Whidera der J 
vte Miaaa Gerade te BiarfHaa (MartUa). 
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•bw nach Godefroy [Joum. d« Pharm, Jmim IBS p, 291.) der Balsa 
AcCsUng« elM in Waiser Ifttliche Seif« giebt, di« Terpeatioteif« ta 
öer hin';ci;cu incht löslieh ist: »o liist sich nurh dadorrh cIir Verfi! 
mit l'erpeatin eraitteku VerfiUacbaogea Hiit »okben Oeleo, die iui e 
ten Alkohol nicht Vlttkk dad, ItHM M Manh evfceHM«, 4m« «hm 
•etzQDg mit abioliiC«B Alkohol «ine dicke trQb« Miichaog giebt, mm 
eher eich das beigemischte Oel nltmälig auMcheidet. Zur Eotdeckan 
dier fetten Oele, die in Alkohol auüdtlich «iod, empfiehlt Stolxe foL 
▼orfahnai 9 TbeO« CopdTbolM nmi 1 TMl Niooa K«Bb7>4rat 
Theil. Wa»«er gelost, bilden durch blosaos Schütteln in der Kälte ein«! 
Seife, die flirh in wctiif,M in Waiser kiar löst, auch in Weiogeist von '. 
Tolikommea löst und erst itach 12 ötundea am Boden eine Spur tob 
defoehiäf ahMrtit; enth&It ab« 4«r Coptitbftliam nur '/„ abea fett«« 
•ol e« auch sopar Ricinnsol : so setrea sich nach einigen Stunden ■ 
Flocken ab, die um to häutiger tiod, je mehr fette* Oel vorbanden iat 
h&lt der CopalvbftlMe mA/f ah % yoii «Im« MUn Oel, «• li«f«fft • 
Aftitktl' keine ganz klare Seife. — Der Copaivhal&am wirkt innerlid 
send aaf das Gefä^sny^tem, besondere anf die Schleimhäute nad Nier 
denen er die Abaonderungen verändert. Er wird destbalb gegen Sc 
Mae«, b6iMid«ra gegen Gooorriid« «nd LevoorrM« nagewoMot, md 

YorzÖgllch im letzten Staditun um einer C7n}inrrhnr,j sfriinrlnria vorzuh 
Aach gegen chronische Lungen katarrhe und anfangende (ichletmecfc 
«acht hat man ihn empfohlen. In neaerer Zeit iat auch dae itheriacli 
fai Anwendung gekommen | «• leiehnet eich durch leichtere VerdanU 

tind rrönurre Wirksamkeit aut. Aensserlich wird er zu Rinspril7:»mgi 

£mui*ioo*form) and m Salben gebraneht» Unter dem rsamen Cop« 
bftUaa vaa Dovlaf o Iat ila Balaap» d«r vf« Cntm criganifoliMg 
kwitiiaat, bekiaai ftwwdea. 

€Smpm!Uibm (Oortu), 8. Ontem J^nviIMSUr« SdiidUd. 

C9ptl0 trifolt» MM. (JMMww tr^Mu Ammmm groenl 

Oeier. Lin. amoen. 1 t. 4. /. 18. n. 'iam. t. 5SC. Trarf. Jrck. t. I 
Bigel. am. t. 5 Bart. t. S4.) Ein niedrige« ausdanf^rnde « Gewäcba in 1 
ten Wäldern des nördlichen Sibirien, Kamtechatka«, Nordamerikas, Yoa ' 
laad bin Tliglnlea. In Nordnaerlka Ist die bittere Wnnei ala eia t« 

liches MriCf'nmittcl g-chräuchlich ; auch di^nt die i^nnze Pnanzc 2iim 
Iftrben. Die Gewäcbsgattung gehört %m Familie Ranunculaceae Jusm. 

Corallln» (Isidea et Ceratoayrallia Ehrh.) Uindenkora 
Eine TbierfamiUe der Clasae FUypi, Der nach Art der Ffiansen wach 
awUt bana- •d«r atnaehaflif ▼«rielelt« Pelypeaetoek faC alail« arit 

Grandflrichc fest gewachsen. Er besteht ans cinciii innern kalkigen an< 
nigen Gerüste und einem dieses überkleidenden, thierisch -häotigen, 
Kalktheilchen geschwängerten Ueberxoge» in dem die Zellen der eint 
Polypen enthaUea sind. Diese sind walzenförmig, haben 8, am Read 
s&hnte Fflhler; kSnnen sieb ^»n7lich in die Zellen zuröckzlehen, defen 
Dtulf dann meistens durch aackeoartige, mit der Spitse gegen «iauide 
naigt« Klappen ges chleewa wird. Das laanra CMii (d«r Polypeat 
seheint darch Absterbea der lnn»sten geflanrelehea Mleht des thieri 
Ueherzn^9 nn St»rke znznnehmen. Hierher gehSraa a» B. di« Gattv 
Coralitum Ijim., hu L<im.t Gorgonia Poü. 

Carallina eorMican». S. Helminthochorton. 

Oorallin» •fficlnalia L. Korallenmoos, Wurmmoos, 
rallen flechte, Meermoos. (Eilü ConUl. t. M. /. t. JSs|Mr. t, X), 
gegen 8 Zoll lange, dünn« gegliederte bmos- oder flechtenartige I 
Strftuchcr mit zwcimnl {gefiederten Seitenäiten, d!e ans länfrltrhRn, obe 
drAdU«a kalkiges Qliedera bestehea. Blaa hielt dicee (vebilde firähe 



Digitized by Google 



Image 
not 
a vailable 



m OOBMA SEBBgrTENA - oowuMmm 



jirmefg. 9. t. St. Cord, africana et officinoti» Lam, CortL tfomcvtfM BMk,^ 
obitqua HlUw.) Bia Baum Osüudicng, AraMena uad Aegyptena Ton SC 
Fnta H5ba mit kableu, atohgranen Aesten und Zwdgeiiv die mit becherfBri 
Höckera and Ponkten besetzt ainrj. Blätter langgcatielt 8— 5 Zoll lang, i 
8*^ZoUi»reiL Blötea kleio, weias, wohlriecbend. Steiafraciit oval, d«r« 
blaibMida Bftdi da» CMlbb sugeipitsl, 10 Iilai«i laag« ata Gnndai 
becherformigea Kelche umgeben, anfangs grün, dann gelb, später vatli»; 
lieh schwarz. Nuts oval zusammen (gedrückt, mit einem Ra6de ven 
und an beiden Enden ausgeraudet, grubig, 4fächrig. Samea eiforiBig, i 
apfttt, waiialMi. -r Die F richte« Madmm, Mtpeia^ Phtebi» Mntm 

MyxcUf Jujubae rtr^rnr, rnc-n S^hrsIrmT-. Srlifqten, Scbestenpf 
nen, Schwarze Brustbeeren oder Br ustbccriein, haben 
acbleimiges, welchea, dorchacIleiitendM lind angenehm süssschmeck« 
Flibch. Sonst kamen sie getrocknet uaoh Europa, da sie aber dml 
dere sfT;5e Mittel, z. B. Feigen, Datteln, ificht ersft?t werden könne, 
alnd sie in V ergesseobeit gerathcn. In nirer Hcimaib werden sie gev 
Uek alt Obit« nltn4v Halbalttal gcBraiicht. Ma Wnrxal tmi ^Bl 
werden in Ostindien bei Untcrlulbasiockungen als gelinde Purgtnaittel i 
wendet. Dieser Baum 8#ll narh Schrcbcr beim PÜB.- Peraeai 
beim Hipp, und Diosc. JItaatu g^eüäunc werden. 

Cordia j§ebefltena L. {siaan. a. t, m. dui mtk, u j 

Bmm, t, Uft. Cafe«». ^. 91. Bat. Mag. t. 7H. B«t. Rep. t. ISt. lyaft. jü 

354. PfencJt. t. 115. De*court. ß. mi'tl. d. Jnt. 4. t. 277. Cord, ju^^temdifolia , 
ftin in VVestindiftn einheimischer Uaura, dessen sösse und schleimige Fr 
da&eibsC gegessen und als erweichendes, ciabüllendes Arzneioittlei ang« 
det Warden. Sie sind nie nach Buropa gebracht werben, und die Bl^ 
dass anch sie als S ehesten oder Schwarzr Brustbeereu b« 
worden seien, gründet sich darauf, dass mau irriger Wei<<c glaubte, dai 
terland dieaea Baumes sei gidcbfalla Aegypten und Oatindien. Dai 
Kohlen gestreute FIolz verb reitet einen sehr angenehmen Geruch. 

In ihrem Vaterlande haben anch folgende und einige andere Artea 
^einlache Anwendung, doch gehören sie keineswegs zu den kräfügeni 
wachaea. Cordia tMnemt* Lam. (Vamnia Hnmsis Lour.)y hat ein sa 
Qnd zusammenziehende» Fruchtfleisch, das in China pcgcn Krankheiten 
Urinwerkzeuge gebraucht wird. — Conf'a crcnrfn JH., in Aegypten 
Ab^ssiaicn einheimisch, wo sie sehr geschätzt wird. Hiq soll Ton Tl 
pliratCVB ab Koxxvfxit^4u erwihnft werden. — Cordia gtohota R. 

{Sloan. 2. t. 154. /. 2. l'arronia frlnlota L.), ein Strauch Westindiens, d 
Blatter häufig zu Bädern und Bähungen bei Wassersüchten und Hautki 
heiten lat Gtfbnrache tiiid. In gleicher Weite werden auch die BläUei 
Vordia guianeusis S. et (Varronia g. Desv.), in Gujaaa vad anaa< 
Doch bei G"■^^,h^v^1l'!te^, Antchwf llnn^j^n, ClirflrT^c !irner?en u. s. f. | 
wandet. — Das vuo der Nuss leicht zu trtinucade l<lei«ch von Cordia l 
Ha Roxh., wird io Oatindien gans ao wie daa von Cbntia Biyxa JL. « 
wendet. — Cordia rotundifolia Ii. d r. fl, 'per. t. 148. a., ein Straq 
Peru, wo man die Abkochung aeiner BlÄiter gegen Gelbancht oad Ai 
krankheiten gebraucht. 

Corcot* li4^rUa« 8; Coris monxpelif^ns L. 

Cärlaader, Sehwarzer oder ilöniiiclier. S. NigtUi 

CJMriaaAnUtt Tourne/. Coriander. Gevlichagatt. der 

VmhfV[ffrrt<- hiss. — PmUaÜMa. Phvnia L. Syst, — , cinjShrieje, 
Kriutcc enthaltend. — Cikeraet» Gm.: Keichaaum deutlich Szähiiig mi 
gfeiehea Slfanen. Blnneablitter.TerlEelui>henl8rmig mit eiawäru ^ebi 
Vorspitze, ungleich: die ftussern viel grösser, tief-2spaltig. Grilfelp« 
keceifikaig m langen, nnfiracht nbrtnhaatoi Griffaln. Cimahi« tel» 1 
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4M GOaiABU SABBONTOgA — COBNCS nXHUDA 

C^rlüri* MniClliMl» i^ortt Bin 6—7 Fun bober Str&i 
Keaieelan4» nit gi&iiMii4 MhwafMi P >t wo » die «Iw Jifcrf uthi 

en^alten, welcber lebr angcoehm schmeckt. Die Samen sind gHtfg^ 
hftlb die NeuteelSnder beim Genuas der Beereo oder ihre« 8&fte«, ii 
obea sie ibre gebackne Fara würzet Uudiea, dietelbeo TOfMcbtic eotl 
Dar G«MM SMien «Mgt ConvoIciooeD und Miri««» la Mhmm 
tMtUcM ZoftUe. <ML m4L ««a. lt. Afli. Uli. fw m^lM.) 

Corlfl monspelienfll« Erdkiefer. (Lam. Iii. t. 101 
SUg. f. -Bo^ ^'of- Halbstraucb Mf den Hötieln i 

liäodern am Mittelländiscben Meere mit fa»t bolslger Worzel uad Sw« 
IwliaBf hat Mfraahteai oder aofilelgendea, vom Grande an istiga« m 
Bclbst holzigem, f^raiilich flaumif^cm, bis nach obea dicht beblättertem 
gel. Blätter sitzead, abttebend, scbmaUiioeaJ, 4—5 Liaiea laag, %nam 
gerollt, ifurchif, ladanurtig, nwdlao «■ Grüd« dorolldi-tawni. ! 
Alt »itzend ia einer dichiaB aadatiiMHfeo kwrzen Aehre. Kelch 
glockenformij» Szähoif, mit pegt-n elnindfr ß^eneigten Zibnpo. Purpa 
Denen biMea autaen um den Keichtaum einca achiefea Kraos. ül 
krana rVcfclich vlolattt vaa dar Lioge daa Kalaba. Sanai «c 

Wgleicb Stpaltig mit länglich-verkehrt eir5rmigeo, kurz Sspaltigen Z 
von denen dio S obcrn nur etwas grösser sind. Staubgefässe am € 
behaart mit Ifächrigcn Aotberen. Kassel ruadticbi 5klappig, mit 5 k 
«akfgen Samen. Die ganze l'llanze naaht atwaa gewürzhaft wd meh 
tinattpfnchm, sehr bitter. Die beblittrrten Acste, Herba Corcoi, aoU 
TorzügUcbe« Mittel gegen ajrphUkiaaha Kraokheitea »ein. Ka iat nid 
wahrschaiirticb, dMa «aaaa Gtwlal» daa Zv^tpvtw 7Ui^iU%¥ IHtm 
Die nur die einzige betohliabtM Alt f lhi fcaBd» Olttttg CM f«M| 
FaMitta MmtUceae Juss. 

Com rar De C. Cornefn. CCaprtfoliacearum Cmr-ra Juss.} 
kotviedoniscbe GewäcbafamiUe, Bäume, Sträucher, seltaer Krauter e 
tand. Bllttar (autaar bat aiiMr Art) gegeoataodig, gaas. BtAtaa in 
iJboa, Pelden oder Aftardolden, nackt oder mit einer Hflile Teraebes 
seilen durch Fehlichlagen Sbänsig. Kelch iiinig mit dem Pnichtj 
verwachsen» am Rande 4lappig. Blumeablitter 4, iängUch, am Grai^ 
tag^aissig, vor da« AofblObaii klappenartJg aabaaaiaaaMr Bagmid. I 
gefasse 4, frei, mit den Blumenblättern abwtu haclnd; Aathereq 2 
Fruchtknoten 1 — Sfäcbrig, mit cinzelaen bäogendeo Kichen, fadenfori 
Griffel und einfacher Narbe. Steinfrucht fleischig, beereuariig, mit 
t— tOchrigen Kwne, und mit dem Kelahraade gekrSnt. Samoa d 
bän^ent^. AlbumcR fleischig, den Embryon rmichliessend, der ein 
oben gewendete« Würzelchen hat. — Diese t amiiie eath&lt ia Ö GaUa 
Comus, Anaibut VtftamUä, Jfoiftxia «ad J\>lyosma, jetst «Cwa tf Altai 
am meiatea in der ndrdl. gemisriglaa Zaaa totkmmm» Boiafa barffe 
3^ Aaiaa 11 and Amerika 14 Arten. 

Cmm AIcIii. 8. Ctmt* Mcu Im 

Conma L. Hornstraaab, Hartriegal. Gawlahagatt der 

Comrft» Pf C. — Tfirnnrliia. Mvnnir^fnia L. Syst. , — Bftume, 8tri 
und t fast itrautartige Arten enthaicend. — Charact. Gtn,: Blöt 
Kakbaaaai aebr kidn, 4xiboig. BInmaablittar 4^ länglich, aitiaad. ^ 
frwÄft »ift SncbrigaBh tMjmlgaaataiaa. 

Cornua florid» JL SchönblAhaadar Horaatraaeb, 

ginische Hundsbeere. Aeste glänzend; Bl&tter eiförmig, sngei 
batderaeita aagedrückt-bebaari^ Biüteu doidenatiadig, nach den Bliitei 
aArfaaadi HöllbUicter 4, adv (laai» wbab rt a M itadf ader ftat rm\ 
hanttcBlgi Mibta tUUmIg» {CM, JM; Mt§, t> m MaiM^ 
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Wntf tut ^iMrachMD. BhiiMMiCter Unf «mh^U; Mi 
■pitsUch. Stanb|:eraa8f> dmdclphiich.- OfteMriklM •MraMtioh» IN 

lo JäagUcbe Glieder sich trctmend. 

C*oronilla coronatA C". (JicicA«i*. leonogr. Cent. I. /. 

X^otu« eniieaphyUo» JJal. hitt. 510. Fohjgala Valentina Cliu. p. 98. Corotu 
tOmm JB»), cÄll Hftlbttraurh in Suddeutschlaod und SQdearopa, dtt in 8 
nicht mIUh ttott d^t " MtUtotu* oJSiänalis ge^nwcht wird.. . ^ 

Cüorontlla EuierilS /<. Scorpions-Krnncnwicke, l 

EioBi-Peitschen, Kalsch« äeaue. älraudiig, kabi; Bis 
I 2»S Paaren, yorkeiurtreiföraig» ftbgMtntxt oder aosgerandst ; 1 
ablüfciiet Niflil der BluMMMIer faat Suak länger ais der Kelch« F* 
Bufrei lit, gestreift. (Ann. Utrap. t. BT. Emerut major Mill. f. 131. /. T. 
Mmg. t. 4A£t. Gmimp. D. Huhmrt. t. XMt. 8p. Bat. t. — fiia aiedri^i 
■mUib ati«h fW bohtt MMtK «tawch b MddMtMlik« 

#üdearopa, der bäi|fig in G&rt«a fetogen -wird. Aesta lang, eckig-ge 
fP'üa. Blätter ^iiiiphrnend-frefiedert, gewöhnlich Spaarig. BlOtensticlo 
Zoll lang. Deckblätter aelir klein, weiashaarig. UUiaea gelb, aueff< 

^ Nig4 BldnanbUMar. GBeilerhaia— . 



die 

langt fi"t pfrlemförrarrr, nur l^ingnam \^M '^p^t m mehrere Gelenlcstüc) 
treonead. — Bhedem gebrauchte uaa~ die Blätter, FoLia Coiutme tcorj^ 
aU AbfAhrmittel; sie sind geruchlos md achmeckea widerlich-bitter. 

Coronlll* iraria L. Bunte Kronenwicke, Schafii: 
B«ltjoh'«B^ Kfftt«llf9 aledcrgaatrdcht^ «wMchwtifig, kaU| BMCtabM ' 

Il»glich-Bpathelifj und ell^ptiscli, ab^^estutzt; Blütenstielc länger a 
Blatt; Dolden viel- (fast 20-} blutig; Blüteoatielchea Saal iäager a 
Kaldirflbi'e; HAIten gliadrig, atampfackig. (Carf. Bafc Maf. f; K6. 
r; aiS. auam. l. Hft. W. Kern. f. 17. Brandt und Ratzeb. Deutmebt. 
Oiftgfv t. 21 Winkl. Giftgew. D. t. Bx) Häufig darch gaaz Kuro[ 
toocknea Uügein.OBd Raiaeo, an Wegen nnd Waldraadem, 2}.. — i> 
ipiädaBg« W4i«feal Ift» aabr * kriadbenda Aaato. Stengel l'A— S Fm 
iiiedergettreckt ader aaftteigend, äitig, hin ond hergebogen, eckig, ] 
Blätter ORpaarig- gefiedert ; BlnttcbeQ '/j Zoll lang und langer an den 
ülaitera verkebrt>cii6rmig oder länglich- spaihelig, abgeatotat oad aait 
kenatt flteahebpitxcbaiii, «a den obera aMptiacb-laiiiettlidi, tta^1ho^ 
das unterste V,\i\t steht von den Übrigen Paaren entfernt, am Gran« 
Btattttieis, »äniiutlich unterseita graugrün. Die langgcstielten Dolden 
beh ana. 1(U>30 Bifiten, die auf BIfiteaatielcben stehen, welche aaf^oi 
dem Blühen fiberhängea, dann abstehen, nach der BlOtenztit wieder 
hSngcn und endlich bei der Frncbtreife aufrecht stehen. Die BtuoMi 
besieht aus «inen roseorothcn Kähucbea, aus weissen Plfigela oder \ 
Md eiMM walaaaa an der Spitee aabM« porparsoCbao BcbilMita. ' 
hfilaeo l'A— 2 Zoll lang, ans 4—5 GeiankaCiokeB bestehend, reo 4«bi 
aasserste pfriemförmifr nnd leer ist, Samen walzig-längHch, etwas i 
Bengedrückt, schwir^liclt. — Das Kraut ist /geruchlos, »cboieckt m 
A«hro bitter, etwas salzig und enthält CatbiHUT Ba tat Aorcb «laen 

den Dr. Sri! er in einer Strcitsr hr'ft 'Dittertat. äc •nnizmiUar, venet 
cftrpu* human, ^ect. Fiteb. 1809) aalührt, in den Verdacht geratben, neh 
llf n aain. Vennche, welehe Lejeane md Landsberg an »ic 
hn Tbieren an<«teliten, bewelarn seine Un^i hgdKcbkeit fast erideats 
cc!^e d^s Extract binnen 5 Tagen luiSS Gran verbtoaeohC bat I«^co 
Basie sich entachieden beilkr&dig. 

Coronopi Horte« B. ikm^ge Ctnmojgm L, wni tatWer« 

fwpus I'oir. 

Cortex. Bemi^rhmt!: : Die hier nicht angeführten Binden aind * 
im ^^^^^^^^LJ^^iJ?"^'^*^^*''*'^ <S«)iUT der Beoamnuig , 
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lang. Bork« «l»er T.inie dick jnU Lflnp^- nni tiefen Qoerr^sen, gU\ 
hf5ckerig, donkclrothbrauo, fa»t •cb*»ar»brann, tbeiU scbmutzig graui 
tbaUt nie graulichen Krn«tenfl«elMeii belegt} BfMb si««licli «W». 
■dilW* Unien dick auf drr inDern xaMomen gerollten Seite thcits seh 
«•au glatt, theili rdthiicbbraaa faaerig; Bmch ktirrsplittrig, Hruch 
Beller gefftrbi al« die iauer« Flicke. Geacbmack sehr stark zu&amok 
faend, hinterW tok^Mli elMrlMi knttead. 

f. ChtUx adstringens hrasiliens i ^ vrrus von Jobst in i 
borg belogen. Flarh«» ^imi balbgerollte Stücke Yeracbiedeaer Gröaec, i 
«nd Baat gleichaam in einander verlaufen. AvtaM iiekfiT IMm 
dmkMntbkrm ist VidMto sUktirf« M«k bM fegen dl« Baatlage 
.werdend, äuiierlirh pUvn^ wenige« heHcr, ^errisaen hödteHp, mn 
' p^Mcn kruateaßecbUii belegt. Baat fleiscbfarben, achmuUig, iaaeii 
•icbwarzgrauea und gelben fleckw.' Brook detk, id«kt tpBttr^, Mhr i 
ffl&nsead, beim Baai kanfaterlf . 

5. Cortfx adstringens brasiliensis falsus von Bai 
mann bexogeo. Zienllck groMe Stücke, uieUrere Zoll breit, 4 — 6 
lug, derM Mrice 1 LteU Aek, Iweeriieb rothbraw laaeerlich graal 
mit tiefen L&ogarlaaen schwachen QnerriMen, mit gelblich'«* 

Kmatenflechten he\r-^ ist ; Bast mehrere Linien dick, keUrothbraiia^ »wl 
ileitcbfatblg und aimaitfarbig, langfaserig, Braak ebeeao. GiMbaaclr i 
kMer, we^g lOMMenaiekeAd, aohwacb cliinaartig. I 

4. Ccrtfx ndstrint:fns hrasiliensi» falsus TCO Jobsti 
gen. St&eke von der Länge und Breite nekrer Zoll. Borke «elir 
nlen dick, dnrch tiefe Liaga- und Q e e wfa i » ktekerig, inaMrUeh aii 
frkneai HMek und &hnlicb gef&rbter Krnatenflechte öberzo^cn, inuci 
rothbraitD Ba«t etwa 1 Linie dick, •plittrig, rotbbrauo, aber belier a 
Borke. Geacbmaek weder bitter nocb adauiogiread, nur bglaig, fa«t a 
■ioklfedkMadt. 

Cortcx mäMtrlntewm gpnriuM, Palacke Gerbetoffrl 

Cbitce Bariatimao. 

' CtataZ AlMrMMM« B. Aikornoe>Rinde. 

iCmri/ex mmmm mvueimtmutwmfiM* , B. Quuuia marm Z, 

' €met0X BwrtotiiBIMl» 8. Jiv« evehhevpo» Ifkrt. 
CInteK IwnadUMuu B. etuö^am ^ffidnaU L, 

CmvtKK Cmrmmtdm Jmmari, Um Binde deo brftfaelMa O 

4!e nach Hancock hinaichtlicb Jbrcr Wirkungen mit rort^x Jvribtüi 
etastiomen und mit dieser oft gleickea Tkeilea gegebea werde, 
Ikre Abstammung i»t unbekdoiit. 

0«rieX Cbimmm ete* B. Cortice* QUMae, Z. B. Cortex I 
mmmäitt* Blekn 4nn Ailiknl CMm SktaMÜ m nnter Ami Bm^Ii 

Cortex (?olher, Pao de Cother, Colherrlnde ^.'nc ers 
l&SO durcb den Drognisten SehiBmelbusch !n Ruropa bekannt gra 
an« Bratilien atammende Riad^ deren Stammpflanzc eine Acacia scio i 
Wlf «ntleknen, da wir nldil Oelegenkeit gehabt haben, dieae Rinde | 
zu lernen, die Bcacbrclbung; dericlben aus dem Grandrisa der Pbarn 
Hosie des Pflanzenreich« von Tb, VYIU. Christ. Mariina l$t 
feind bandgroMe, 4—5 Zoll breite, 4—6 Unlen dicke, ackwern Rlodeni 
Bie lind wenig rlonenfBrmig gebogen, 6flteri jedoch gewvnden and ad 
In der Nähe toh der Wurzel gesammelt worden zu sein. Sie bab 
AenaaerUcbea Aehnllckkeit mit der Bacbeariode, Hiad graoUckweiai 
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406 . CQaTKX fiNCAClAE — COKTEX JURIBALI 

Cort«X AmmIm» ■. Bncada^ Casca de JSMitfC*. Bnci 
rinde. Bine at» Breiilien kommende, leit 1827 bekaaste Riode, 
Abttimg"°6 Ban noch nicht kennt. Sie besteht aus 1-— 2 Linien d 
f Wd hnM di t">*Hlfoo, ntltaar flkcben Rindeis die anueo ait etoea 4 
brfaniichgrnnW OberhiaUlwn bedeckt sind, das hSafig jedoch abge 
Ut, wo dann dk> Stelle brann erscheint. Qaergehende einige Liaien 
dunkelbraune Streifen werden sldKbar. Bist eboeolatebraua, fetofi 
■it vielen 'MrzgläBXendea, rothbramien Ponkten nnd dftnnen Streifea. 
bmöh zietDUoh eben, doch bricht die innere Basttcbfcht mit der Riad 
fildch. Auf den Bruch ist die Farbe ach wach röthlichgelb und mit bt 
•etea Auge e nUe cfc t 4tM'<4v Mth -ttniMflrt, fluriteh- 4mt ft« 
Mshea Rhabarber ist. Geruch fehlt. Geschmack losaronenziebendv ad 
bitler, suletat in Schlünde gelind kratzend. Mit den Zähnen läset Bi< 
JUnde schwer trennen. Der wässrige Auszug wird durch salzaasrea 
Ü^lvarzgra« getrtbt, LeimlAsang «IM eines reieMIdi v6tbKefa«i N 
■cUtg. Sie enthält nach Bu ebnen unTollttändigen Versuchea Han 
jdlNObiäuendea Gerbstoff. Der wässrige Aofgusf wird durch G&iiäpl 
gnjM und Amniofi|ak lücht getrQbt, enthält alsn «■brscheinlich k«in 
Dieie Riad« dient in BraaiUen als Brechmittel und * c«C«> ^ Bta || 
SeUugea. (iTartfat, AerMÜsi». IM. p. 

Corittx Jnrema, Cortex Jnrpmae lirasIlleMifl, 
tex deremni*, Jurema- oder Gercmma- Rinde. 1^« aus 
•iiien stammentle seit dvreh Schimmelbnaeb In Bnropa bei 

Rinde, deren StammpHiOnfe noch unbekannt (nach Nees v. Baenb 
Vermutbung Acaa'a Jiirma Mart.) ist. Es sind theils platte, theiU 
oder weniger halbgeroUte nnd röhrenförmige Stücke von 1 — 4 Zoll . 
«rt 4--t(rZ(4l 'Llftg«. BhMitlkk« «iehr oder. Weniger gebogen, mÜ 
Öfters gewunden, aus einem feinen sehr faserigen Bait bestehend, d< 
doch selten toi ist. Die Borkenichichte fehlt meist panr. Die Rini 
aussen schmutzig violett, iaa BraunUche gebend, auf der Innern Seile 
^^«rsigicll wvnn auin aie ae r a c MI tnt , «tHtt eine l>lnst violette Farbe b 
Bbizeloe Stücke sind mehr sohmützlg-brätinHch. Auf dem Schnitt ! 
Farbe nach aussen schön violett, nach innen mehr weisslich. Quei 
tnf dem BasVpOnebi^nkörnig, dabei f^n lamellenartig abgetbeilt und 
■plittrig, auf oeq^ Splint dogegen ItOg- Und düaosplittrig ins Faserige 

Sehend. Geschmack bitterlich zusammenziehend. Wenn Oberhaut v< 
en iat: ^0 erMl){|int sie im Allgemein^ rülblichgrau oder grüaücbgrai 
padide« »le out einen grftniidi oder 'blnvlicbgraoon Fleehientbidloa b< 
ist. Auf den röhrigcn RitiJcn ist sie kaum '/4 — Vi Linie starlt uo 
Querrissen vergeben, ,auf dickern Stucken hingegen 1 — 2 Linien die 
mit vielen Ldugsfarchen dorchzugea. Bruch ziemlich eben und feiiik 
Geschmack nicht bemerklich. — Nach Bley enthalte« lOOO TU* lok 
her Rinde: 16,0 Chlorophyll; 200,2 Gcrbestoif; 249,0 bittern «nd g 

801^ Bxtractivstoff mit Sporen von salzsauerm Kalk ; 9^0 banigM B| 
Inl^fi; 66,0 Gommi^ 2,0 gerbstoffhaliigen Extractivstoff mit Spwrei 
lauern Kalks; 10,0 Weicbharz; lip^. Feuchtigkeit; 198,0 Pflanaeü 
(die folgenden StoHe durch Salzsäure und Aetzk«)!! cxtrahirt') 87,0 ti 
teten BtweissstefTj 15,0 PlUmacpkleber} 3S,0 JbixUactivstoil) 1^8^ 
kflia Alknloll.- ..„ J • . ' ' 

Da Gerbstoff und bitterer ExtractiVstofT vorwalten: so dürfte das 
aerige DelK)kt und die geistipp Tinktur am «weckmässif^sten zu gobra 
keiiu Doch bat dieses Mittel vur ähnlichen einhcimiichen keinen Vuri 

■ ' €^rtex JnrillAli s. Euribalif eine Rinde, die von einem 1 
noa dor fTaBÜle derMeHteeai m PoiieroeB 1a BiMneb €l«JdM, ^ U 

Eingeborncn Fieberrindenbaum voa Pomcroon nennen, herstaninieo 
Hancock will sie kräftiger als China gefunden haben. Sie enthält 
Mi eiaeo in Waaser, betoadera onter Zusatz von Säuern Maliohea 
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China /iava Vera, China iiilco, CUna ifQgot«n«i«, Clitna d« C'q 
gmof Chintt omarflla» €%äM mirraii^iifi, ChbM ivteiemf^ . CWm ifo ^ 
Fomeranseo farbige (Muna, HavaDnacbiiia. Nach v. B«i 
wurde diese Riade erat IöOj als besondere $orte eingefübrt. t. Bei 
oatersucbte diese Sorte zuerst genau, uud unterschied eiae Qiiaa tlü4.a 

China flava dura, Cortax Odnap flavus durvx, C%tna lut«a^ i 
de CafÜiogena dura, mr<aUiaoaf iiuina naraniada de SL Fe, k\ 

gelb« Chiiiaritt4e« hart« CarthageasHad«, P«aH«raB«taj 

big6,CiliA«. .(JMiM. CMAer« pharm, traarcnlunde. Bd. I. Taf. iZ \ 
1 — 1. — V. Btrgnn» Monographie, Taf. W. Fig. 1-6.) FlAehe Stücke, »i 
E^rttD, ¥oa verftohiedeoen DurchneMero, die offe gsachloMen siad. 
Bdhna 1 Uid« bia 1 Zoll !■ DwdiMMr rfad 4-15 ZaII« M| 
■teiaten nur 4 — 8 Zoll lang. HSußg fehlt die Borke oder weai^ateos i 
ve'isc. Ist BIO vorbanden, so findet sie sich dünn und weich, ist Etei 
eben oder mit onregeloiäatigen, schwachen Längst urchen durchzogen. ! 
■en oder knetige Brhabenheiten aind aettea. Querrisse aind sciiv^ ach 
lücht hfuifif:;. Ausseti erscheinen die Stiirkc, wo sie toh der IJarke bei 
iiad, gelbUchweiu oiier aschgrau, oft achwach feit giäozend oder gar wi 
«iäea FInnaa überzogen. Ine anbededctw oder mbf«riel»caett StidleQ 
zimmetbrann. . Die Uuterfliche iit aiemlich ebeo, bei flachen Stucken j 
trig oder uneben, ochergelb, matt. Bruch kurztpUttrig. Die Scboittl 
xeigt aiaea »chwachen Harzstreifen. Der Crerocb iat gecing, etwas dai 
ud der tSeaelNBaek leio, aber Mt «ehr Mer. Naeh ««bei eaibiU 
Pfund Riudc 56 Gran reines Chinin^ und 43 Gran reines Cinchonin. 1 
Sorte kommt nach v. Bergen in trommelartigcn Scronen von ciro 
Pfund, zuweilen aber auch in halben Kktea von circa 70 Pfttoden 
Selten komaea Packungen fot, welche nichta als Rdhrea von «Mfacbid 
Dicke enthalten, und diese wcrdeu ini Handel unter dieser Sorf nin ! 
ateo geschätzt. Man muss diese Sorte mit zu dea besaern zählen. — ; 
barte, gelbe Cbin« keiant oaek^T. Bergeo «ad CrSbel fm Giü 
cordifolia Mut, welche Art die Varietas a. Cordata von Gnchona puM 
Vafü ist. (Vergl. daselbst.) Auf dieser «od der nichstcn Chtnasort-^ fi 
tictk, wiewol sdten, da hauQg die übertläche abgenjeben ist, foigende i*] 
tetti Graphi» cooperfa ZenL, GrafihiM Sonfaim Zenite, fiy)>odliN» » ig wn 
tus EhrM., Lccid^'a sangiiinro-maadarvi 7.(nk.y Lecidea i^risea Z«nfc., (H 
laria urccularis Sprgl.^ Ocdiularia discolor Sprgl , OccUularia poriiundes S\ 
J\tnnelia melanoleuca Zenlc., Jlhizomorpha Gnchonm Jioth., Theiotrcmi 
hiamm (?), TYfptOuUum dond$iHmm Fdt mai 3VypeCMI«m im 
«um .Arh. 

China flava fibrös a^ Cortex CHünae flavus fibrosus, China r)" 
thagena fibrosa, Quina naftnjadaf Quina de St.Feßtrosa, Holzige g* 
China, Holzige Garthe genarind e , Pomroer a n ' c nfarl 
China. {Abbild. GUbtro r^ifirm Jraarenhtnde, Bd. 1. Taf. IX. Fig. 5—1 
V. B«rgen$ Monographie^ Taf. IK Fig. 7—11.) Kühren und flache Sti 
joNioeb neiat bolzige, dicke, flbdie lUbden. DI« RSbren ron verachte^ 
Dtfke sind gewöhnlich mit Burke versflien und 6—12 Zoll lang. Acu 
lieh sind sie stark zerrissen und thffllwei^c mit einem Uebcrzuge wj 
Flechten bedeckt. Da diese Sorte ziemlich weich ist, so erzeugt sich ^ 
R«beB ein gelblicher Staub, wodurch die Rinde achmntsfg lehmfarbi^ 
Rrbcint, Dir innere Seif'- i^it braungelb, znwei!''n ziinmtfarh: rmd nit 
lea felaeu Holzfasern bedeckt. Die flachen und halbgckrümmlea Sl 
fliBd 6—20 ZoU lang, und Va— 1 Zott dick. H&uflg fehlt die Oberhaut { 
oder ist nur an eiu/.clncn Stellen WriHnunehroen. Wo die Borke toi 
den ist, erscheint sie korkartlrr, n\i* vf>raditedeaen Lagfn bestetjenr!. 
mit schwachen 4^uerris««u und Läagsturchen veraehen. Wahraebeinüch 
•M «an dl« Obeihm «bdcbllkh 4anh MabM nd« ähtObm, wnd 
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412 coancES omNAs 

tfmalbnniBe Färb«. Faserige oder spttttrige UnterflSchen • ffffvil 

ochcrgelb. ^♦ci' Qaerbroch bt ziemlich glatt, Bach iooen zu fein »pH 
bei dicken Siückea zienUch kurs faterig. Der Linctbrach i»t iast 
eben; stete etwas heller ab dU^Aweea* wä ImraiflichB Sinde. 
^«rach ist schwach daapfig, nicht unangenehm, chinaarti^, der Oe^cY 
Toröbergehcnd ziemlich rein bitter, faat nicht zusammeoziehend und 
reizend. Diese Chinasorte ist noch nicht analysirt. v. Saaten erhiel 
dinett Pfood 48, 60, 75 and sogar 9S Gran reines Ciocbonin, jena< 
Äe Rohren feiner oder dicker waren. Michaeli'^ und Göhcl t 
jedoch Chinin und Ctnchonin, und letzterer zieht die Kichtigkeit ii^i 
Saaten adiea UntemM^ag in Zwdfel. Am dea TersofatedeMa ArMt« 
Alkakide geht h^or, dass die dicken i»d flachm RIad«i und Mchte R 
reicher an Alkaloid sinH, als die dünnen und jnngen Rdhren oad sck 
Biadeo* Die Stammpfianae der Uaamalieichina ist noch nicht bek 
NMh Martlva .dftrne «a wahradMialioh Gnduma Mräitlm iL et P. 

(fliehe Cinchona puh^scrns Vuld. vnr. y. hh-sitia ) Sie ist in Europa 
^e^en den Anfang; des 19. .talirhuiiderts bekannt geworden und kommt 
in ivisten vua U8 — lz5 Pfund als Naturellwaare (d. b. flache Sticken 
R6hreii durcheinander) und nie in Seronen ina HaMel vor. In Kuropa 
tirt man nach dor F« inhcit der Rohren Kisten Ton 110 — 145 Pfun i 
fein«n, nitteif einen, nittel- und aatgesucUten warzi 
R6hreii und Kiaten m 1B6— 150 Pfsad wü Br«tth mA fla< 
StAcken. Naeh Martins findet aich in der Saaalnag R«ls 
56.) eine Probe von warziger Huamalis als Qttina fermginea o ttiherr 
venugotß. Catcmr^ de^ada (Ruiz Nr. 1^.) ist nach ihm ein« di 
•ehr fainr5hflg« «od toMoe fiiMMMlIf. Voa FMte« fiadü mm aaf 
Hnamalies- China folgende: Graphis aurantiaca Zenk., Graphis cinerea 
€raphis duplicatn Ach., ParmHia mHanolfiica Z/^nk., Parmelia pnnicta , 
JWophora mastoidea SprgLf J^ophora papillata SprgL, üsnea barbala . 
ftefwecrf« VsHtltMt* SprgLf and Verrucaria phoHi Adi. 

China Hvnnvm, Corff-r (Jhincie Hunnvm, China GumucOf C 
Ahunuco, China Xuanucot QUna Hmvtme, (itraae China, Haan 
China, Ynaoiico- oder G«att«oorlttda. (MMi. 4MMs j iia n B. I 

Wtnkunde, Taf. Vlh Fig. 1—4. — t». Aeffe» Monographie Taf. II.) KA 
nur in Röhren, nie in flachen Stärken vor. Die Röhren sind gerollt, 
■ammeageroUt und geschlossen» und die letztem haben fast immer sp 
ftnafge WIndavgen. Aaeh erblickt ««■ hei daa gweiltea Röhre« < 
aeharfon, schrägen Mciscrachnitt. Die Borlce ist sehr dünn. M:\d hr- 
zarte J^ängsreazeln und feine Queriisse. Bei alten Röhren sind die Q 
risse tiefer vud haben einen aufgeworf^nea Rand. Auch sind sie mit ^ 
Liagzriasen durch brochei, aa dass ete nvhea, aerrissenea Antebeo eots: 
Man findet Bxirh Rinden, an welchen zwischen rielen Qnerrisschen oft 
glatte, oder nur schwadi gerunzelte, strohgelbe oder bldgraue Steilen 
«ahrern Llalaa Lteg« md Breite bamerfchar abd. Dia Oberaiaii« ist« 
tens mit vielen Flechten bedeckt. (Man findet darauf folgende: Astet 
dnchonantm SprgLj Graphis duplieata Arh., Graphis dongata Zenk., < 
phis haematites Fee, Graphis subbißda Zenk., Giyphis tricosa Ach., Ocell 
rte «ÜMolor ilfey«r., OeMtdarta Puputa Moftr., OeäMmiu «Mefraaeis 
Zenk., Lerir^m rrrm^rma Äc}x., Parmelia m^lanoleuca Z^k., Parmelia p'i^ 
A/^l Porophora granuLata Sprgl,, Porophora mastoidea Sprgi.^ Fürophora 
fesems Zmk.^ SHcia aurata Ach.^ Usnea barbata Ach.^ Verruearia iKyrioa 
Sprgl.^ Verruearia Parasema Zenk. und Verracaria tocialis Zenk.) Die 
wohnliche Farbe drr Oherflrirhc milchweiss, nicht selten in« Bleifarli 
Strohgelbe uod Graulich-wetase übergehend. (Dnrdi diese hellere Fa 
4S» Menge der Icwtea QaerriaadM, dia al^t «w dia gaue« RShni 
ben, und durch den scharfen, schrägen Mesaerschaitt, anterscheidet sich^ 
Huamico weientlich von der äusserst ähnlichen Kdnigsthlna und Loxacbi 
Die Innenüäche ist helizimaitbrann ina Ocbergelbe oder Rostbraune Ül 
•M» Miift «twM CMht vwmiPMh hd MaBBttuM fraMMvif < 
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414 CORTICES ClflNAB 

Nacb V. Bergen findm «irb auf dieser Sorte folgende Flechtem' 
sciiii'turaia Ach.^ Farmdia nuiemoieuca iiel*k., FoTnetia punicea Jjch. i 
Fvrvphora granulata Sprgl.f L'sjuea hmbata Aoh, ead fmuearim 
ma SprgL 

China Loxa, Cnrtrx Chinn" f.ora", Cnrtex CJtinae de Ijoxa^ Qiln 
tonalis, Qwna JLoxa corona, Uuna Jmca^ Cläna oXßcinaiiSf Vortex Fieruvi 
Mrlw 9m Cort€x fiuäu'vmui CMcarüki fina, QuwUtm ßmm 4t Üritui 
Quina äe Loxa Corona^ Graue oder b m <i n e (^hinarinde, Kronab 
Loxarhina, Peruvianische Rinde. (Jl^bild. €HMy pharm. fVt 
kundc, iid. 1. Taf. f J. Fig. 1 — 5. — t». Bergen, HoaofrqiJU^ xitf. f l.) Ri 
(nie flache SMoiLft) gerollt, zusamtncogerollt und am bftnfigtlMi gMiihlt 
Auf (^rn feinen trnd Mittel Röhrrn brrnerkt rann ziemlich rcgelmässlf^e, !• 
Linie von eiaander entfernte Querriaaey welch« die Borke in Rio^ tlu 
deren Rftodar mit weaif «iliSbt iM. A« Maw BSbrea fahlfln |»docl 
teri auch diese Qnerriue oder aind undentlich. Auf dicken Röhren aii 
Rina vni^ folglich auch die Ringe bäu6g unterbrochen. An einzelocn 
EM bemerkt uaii, jedoch aelteo, Kaoieii oder Warzen. Die Obeciiäcbi 
■ddefitfsvwi» aedigffM «der tekwursgaHi. mafig benerkt mmu wmA a 
weisef blaugraue und ledcrbraane Flecken. Die rnnonflächt^ crgcheint < 
obgleich zarte, unregelmässige Längsfasern 5?irhibar sind, hie ist glatt 
▼on zioimtbrauocr oder etwas dunklerer Farbe. Der Querbruch ist 
wdbBlisb ganz eben oder nttr etwas wenig faserig. Die Fasern des Rji 
körpers sind ziemlich fest, ohno, wie bei ilcr Cfrinn rr:^?(7, pprnde oder 
adrtig zn sein. Man benerkt unter der Lupe einen starken Uarving. 
Oenicli ist ttark lohntig. Der GeiebiHMk «irfbogt «Iwm iimM«mM 
«nd säaerlicb, später stark md »nhiHtad Wl—ilbhld md ngliid 
VB9 bitter, nicht reizend. 

Göbel und Ua-vue unteracheideB ü Sorten, und zwar die e 
iMidM» nitbt Im Hendel TorkeiMrt» ab Cbrle« CMnet de Imm Mre^ € 
coTonalis; CascarUla Jina dv UritUslngOf ftchte braune Chinsric 
&chto Loxa- oder Kroachina. DIose soll von Cinchona Condan 
Bumb. einzig und allein iür den Hof zu Madrid ge«animelt worden sein 
imrdeBf und nur zottliig «itcr der zweitea Sorte sieb vorfinden. 64 
traf unter einer Kiste von 120 Pfund nar gegen 3 T'nzen derselben. 
inU sidi durch Folgendes unterscheiden lassen. Diese ächte Lezachioa 
mtkf 'nebesnrsbrnvB nie ocbwarsg^reu «nd mit oiBinlnnn b 
bfinnlichen oder gelblich-rothlichen H öcknrn oder Wl 
eben besetzt. Einzelne Röhren haben eine in§ Grane und an meli 
Stellen ins Gelbliche übergehende Farbe» welche von anfsitiendef Fle« 
hwiöb rt. Donk teilen Immer die sebienrabrume Fnrbo, dl« mit nnfi|e' 
fenen Rändln versehenen Qnerrisschen, nn^ die zerstreuteo Erhabenb< 
den Hnuptchnrakter an^machfO. Bei raanrhen Röhren, die übrigrns t 
eiitfdrh, theii« ojclirfucb g«;ruilt siod, und ciucti Durchmesser von 2 LI 
bis 1 Zoll, bei einer Länge von 4 — 24 Zoll habed, sind Querrisse 
Längsfiirrhen so häufig, dass die (>l>orf1"icbe ein srhr rauhes und zr-rri*!» 
Ansehen erhält. Unter der oft schwamiBigen Oberbnut, die sich zowi 
nn dnigen Btotle« eelbtt abgelöst hat, ist die Rinde ilemlich gfatt «nd « 
keibraun, sich ina Retbbraune neigend, ehrend sie bei der Haannee-Gt 
die !^irh hierin ähnlich ?6igt, schwarzbraun oder fahlbraun ist. Die In 
fläche ist hell zimnitfarbig, bei frisdien Rinden dunkler ina Röthliche ü 
fehodi, bei Ulom Rinden hellerv m^lir lebmllarMg, biniff nmt» nnd 
stäubf. Durch Abbflrsten vom 8taube gereinigt erscheint sie ziemlich g 
schwach glänzend und zei^it ein Gewebe durch rinandcr ^«j^ewach-tener Lä 
fasern. Der Querbruch ist fest und glatt, nach aust^o iiin etwas doa 
wd glinmdf nach innen heller und fclnapKttrig. Junge Rinden ze 
eine ganz giattc Bnirhflachc, aftero eine mvlir fein«pliftri (_^r. Der La) 
bmeh ist' völlig glatt and zeigt nur hie und da kleine Erhabenheiten, 
•nmh kl ^nrnpfig, lohmrtig, der Oeaebmaek «fang» acbwach sioerl 
Mddmr mmk «uimmittiihmid,tfr«id ipil« nii bMr.* JUk wm 
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419 CGKttßO^'f^BNhB 

jleiTr (f^efto (^iirrbßl^ngig mehr rost- r1« zimcatbraoa: Der Qoerbnic 
facerig und sugkictk etwas iptictrig. Auf der Sebaittflicbe beaerkt 
nur einen 

aehmack aufaogs etwa» sauerifchf nachher «tark und anballend zaaaau 
uebcrid, ctwB« bitter, nicht reizend. Die dunkle Tench!»a komoit iu 
Inn von 100—150 Pfund netto uuil auih in S^rooen von 80 — 100 fi 
B«tto Tor. Unter allen Chiiwrfadea finden aicli '«if dieaer. die m4 
Fiechteo. Oft sirul <11p Röhren ganz damit überzogen. Die %^irhtfg»ton 
b^ufigatea Flechten aind betondera folgende» Graphis Scapheila ^ 
Oraphis tculpturota Sprgl.^ Farmdia rndtOHtUm» Zenk.^ ISjam tl ia «ict 
^ßpr^-t Farmelia punicea Ach. Aleth.y Porophora granulata Sprgl^ Stictei 
9üta Ach.^ Thelotrema ierfbratum (f)^ Vsnea barbata Ach,, Umm ßi 
AcKt jpor. (f. Oinchonae, Vertucaria limUata Sprgl. Nach v. JBergei 
QndtMta Umc^oHa Mufn CtodkMUt nüida R.^ «el^ swi 
Vnrietät er. n'iUda der Clnchona lancifolia (s. d.) i^t, die StaiDfflpflj 
Jkl. V. Htimholdt und De Candolle leiten jedorh von dieser Sp 
4ie Quina oraimc und aadere Antoren noch andere Ckiuaauitcn ab. ^ 
v«rgl. 4ea AfCihnl.GMmc Ume^oUa Jfkt> 

China regia, Cortex Chinae regitts a. C3iinae regiaef flv'na C--.'h 
QuUm Caiimit*, K önigf ^Cbioa, Caliaaya-Ckina. UMi/^.* iii 
ykerai. .Wmmmk. JM. 1. nf, Vll. /. 5 «m* IL mi. f. 1—4. ^ v.i 
gen't MUmogr. T*f. III.) Kommt vor in Röhrea Bod In flachen Stücken. 
Röhren sind einfach gerollt, aber oocb zuaammeugerollt, halten 2 L 
bla IV« ^o^^ ^ i>urcluneMer, bei einer Länge von 4— 2U uad nebr Z< 
IbM Dicke itt nw wou 7 IMm» Oft ateckes mtkn R,«b«ett in e) 
der und dieae tcheineo von sebr flppig aufgewachsenen Sclio»Biingen gen<.>il 
fCV aeio, denn, weoo aie oft gegen 3 Zoli breit sind (uaclidem man • 
warmem Waster erweicht und aufgerollt hat), ao beträgt ihre Dicke km 
Linie. Die Oberfläche eracheint im Allgemeinen blaiigran und graub^ 
bald ins Sch wärzlir hc, bald ins Gelbliche odrr Ina IVeiaaliche übernei| 
Tvaa von den veracbiedenenauCailzenden Fle«i|len berrfthit, yvediirdi znwi 
f Mk ei« aebr cdMckSiaa Anaebea eatatehl O««r9loi1ich find dklUHbreB i 
mit Borke veraeben. Dodi kommeo Mn wweUea euch unbedeckt vor, wei 
^rke aebr leicht abspringt, und dann erscheint der Rindenkörper zlmnt* 
dunkelroatbraun. Die 0urke der Röhren ist von Längsrnnzein und M 
IMmb dnrebzegen, mm 4mm dte leutteni ebwae wie die QuenlaM 
dieser Chinasorte bis auf den Splint dringen. Die Qnerrisse haben « 
nafgeworfcoen Rand, wodurch eine Aehnlichkeit mit der Loxa-China 
ateht; sie werden aber oft vou Längsrissea durchsetzt und aaterbra< 
geben aber zaweilen ancb tim die Röhren rings herum. Die Innenseite 
Röhren ist gesättigt 7imnitbratin, bei frischen Rinden las Röthltche, bei 
gfr aulbewahftea in» Rostfarbene und Gelbliche überneigcndL Befett 
eradieint nie peaemzengelb. Gewfhalidi irfeht- mm vim» «II mit« 
anige Läogsfaaem mit vielen glänzenden Punktet* deoneebi Ut die Ui 
fläche glatt. Der Querbnicb ist nur bei jungen Röhren glatt, bei atä( 
faserig oder aplilterig, spröde, fa»t glasartig, in der Mitte» we Borkei 
SpUnt alsk adbeldee, beMerkl mm cinee deidceia Hirtrinf. Der U 
bruch ist gewöhnlich uneben und fein spültrjg. — Die flachen 8tQ 
•iod cot^NedcT platt oder auch halbgerollt, äie besitzen zum Theil 
die Borke, zum Theil feblt ihnen dieselbe auch, wo sie daoo Geacbj 
Königacblna oder Spliettbina geoetot werden. Die mit Borke; 
•ebene kommt in ganz platten oder nur acbwacb gerollten Sticken 
1-5 ZoU Breite, 3-16 ZeU Läng» «ed ^«--^4 ZoU Dicke, ver. SAm 
8tl^eke iind ganz, nnacke nnr Ikailw^ • Bit Borke veraelMa, fiMm 
•cbwarzbranne, bald etwaa hellere, bald etwas dunklere Farbe hat Mid 
wohnlich mit eineni grnulich- oder gelblichweissen Flechtenüberzog be^ 
ist. Die bei alteu Rinden — 6 Linien dicke Borke ist grobranzelig 
vielfach zerrissen dnrcb bia auf den Splint gehende Qnw lad IiImw 
Die Utkmimm atMmi 9im die OUfNÜ» Im kl InJUmm«, 
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419 COllTICKS CIÜÄAB 

Lliig« dach eehenöe, mehr oder weniger' genäherte oder In einaiide] 
hafend«, weU«Dförnnge Runzeln. Bei dlck«ii Rdbreii and flm 
ßtäckea geben dicie RqomIii oft kl BrMttHinge« tt»cr wd WIAm 
M«^oder l&aglioi» Warsteo: Dies« WaCMii lind in der Mitte oft 
Tortieft, leicht 7fTre)b!!rh und ▼OQ etwas IcSrniger Coosisten«. Aaf 
teirfthroo üud ««leb« Krhabeabeiten selten und feblea auf.f^a^ B 
eftiwlielk .Dl«fft»« fliehen o4«e «twas geb^fea«« Stick« ' 
sciir anngvIffiMig» Formao, und findea tick von 1—5 Zoll Breit« m< 
% Zoll bia fegen % Fass Länge bei einer Dirke von Va— V4 Zoll. Schi 
Riodea siod (raulicb bcaun uder matt .rotbbrauu, atarke sind rolbbrat 
liitdai ITmiariäitiri— r ftft bat>ea wb^ ^was Purpurscbimmar. Die 
riaWnfin Erhabenheiten Ond Runzeln, so wie die Stellen, denen die 1 
f<ihlt, haben .vorzüglich eine braunrothe t*'irbaa§. Öowoi die Ribrea il 
fiacben Stücke akrid Uofig weiticraa oder getbKchweUa €bitaag«l w 
Flechten bedeckt^. IKe Untofflacbe ist bei feinen und BOlldMbrai « 
serig, wird aber, }« mehr die RAhr^a an Dicke -/uoehmen, grobfa« 
oad geht iaa Splittriae übec . Flache fitftcke haben sehr grobe Fasen 
«Nbr 0|»iiltw. • Dfo^arte Iii «MUkb, raMbnum Ua tat AoMiame. 
Mwea Rßtoeo Ist diese Färbung am iohwichsten und hellsten, bei ' 
RSbren ntid flachen Stöcken am gesättifitsten uod duokeUten. Selten 
kemmeade btücke von Warzelrinde sind rothbraua bis kaatanieo! 
■k. «iaam -aehwackM SchioMier tob ' PwpflRoth. Der Qoerbmd 
bei feinen Röhren eben, bei MittelrSlurao etwas faserig, bei dickru 
reo und flachen Stücken faserig ond spUtterig. Diese Reachaffeahei 
det aich jedooh aar am SpUiUe, deaa die' AMdb kiUkfe fedatMltT 
lieh ebea oder etwaa kinug. Der von Hars durehdrangen« Tbcil 
Borke zeigt eitten gla^ip-en, etwas flchiAmerndea Bruch. Der Lingsl 
iat Bebt oder weniger unebeo. Der Geruch iat schwacb lubarüg, <ki 
••hmik ilBtik, «W Mt «Biwii— ikw 'hUtor, «afangs zugleiok «Hwat 
würzhaft pod reisend, später r^n bittek*, nicht zusammenziebeod un l 
laaii^ aobiUend. Die Rothe China enttiält mehr Cincbonin als Cbinii 
Sainten fand iu einem Ptunde breiter Öiücke Gran Cinchoaia ua 
Oma achwefebaiirea Cbinin. Miehaelia fand ^2 Gran Waahitfi 
Gran Chinin. Kirst und Göbel fanden in einem Getnen^re von | 
Rühren, Mittehrdhcsn ond flachen Stücken zu einem Plnnde 40 Gran C 
and 66 Gran CUmImbIb. la eiabni aadnra PAnda »miM «Mir R 
CUna üandea ai« jedoch aor 18 Gran Cincbonin and 14 Oraa CIMakli 1 
ad kehr abweicbendea Verhältnisse scheinen demnach von der vertchie( 
Dkke and dem .Alter der Rindenatäcke abanbaogeo. Die Rothe C 
lidnha aebaa aait.te Aataiga 4as 17. Jnhrfraadertn la Fin «ai la 
ropa aogewendet wurde, hat aeit 1779 durch Sebastian Lopez 1 
eine all|ienieioere An%vendnng gefunden. Sie kommt fiber Cadix stc 

Sänzen kisten >ou iüO— 1^ Pfund und nie iu herouen vor. Wir ffi 
%f - da man sie selten direet ans Peru nach Haaborg bringt, gewöb 
•eben tortirt erhalten. Geifjcr, Gobel, Guiboort, Ncesv. Bi 
keck aad Riebard nehneo ala Staaiapäanze die GmJiona «bicng 
MtKt, wekbn'nwk IIa Gandelle-eik tind dieaelbe mit (Mcktma mag 
im R. et F. ist, dtoelbst) m^' Macb Martina wird «i swaikl 

dßss die Rothe China von (ynrhoni maanifoHn Ä. et P. stamme, wenn 
die Rinde dieses -Dauaes, wie sie aich i» der Samninng de« Rais 1 
tä^ 8 befind«!, 4Mi«>toi«MaM. Aaf 4Br BhIm fiai«i n&k folgenda W 
ten: Chiodfcion sphaerale Ach., Lepra farinosa AcK,^ Ocellularia db 
Meyer., J'aTmsUa mHanoleuca Z^nk., PafmelUt j)unirfa Arh. Mitli,, J^iroi 
mastuidea Meytr., Verruccaria Umitata <Sprgi., und die Warzeopiize JHti 
ttvrea Zmk^ ond Te^^nbora ioctM Fties.^ nebst Bypnchnus rubfOcA 
IJirrnh. A\:f dicken Stumm- nnd WlilDlllaihlll ÜBlklt tMk Au dtewn 
piizy Mhiwmorpha Cinchon<w Roth. . . •• . ' 

Ckiw r«Mt<llö«« .Bergeiw, , Cortmi CMMt fiiMigiiiiMa4- Eaiit 
Mge Cklitfa. Db« GfebMil« dim II m awk «MiiflM 
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4SD COEYPAUS CLAYICULATA« CORYDAUS SOLID 



8to üegea tief ia der Erde» GewShnUch kommt da («ehner 2 oder g 
fl i e a gd muM ivacm Knoilea, der sich — 1 Fum hoch aufrecht aoa deo 
den erhdit und c ft fa^t ebenso lao^ im Bodcu verborgen ist. Br tragt 
oben 2 BlüUcr, /vvi<«ctica üenen die Ulüteotr&ab« befindlich ut. Biät 
abwecUaelud, gcäüclt, unregelmässig-doppcIl^SMhaittig; AlMoiallto ki 
Bpl g^ stumpf, mehr oder weniger tief eingeschnitten oder gelappt^ die 
lern Abschnitte meist Sspaltigi Zipfel länglich, stampf oder Bpitzlicb, 
teotraube vielblütig, später fast eiascitsweudig. I)eckblätter oval oder 
Bdi, kdnw ab die Blileo, blaiigr&n oder parparröthlich. Blfitea wa| 
stehend, pnrpurröthlich, weis^ oder blas-j och er gelblich, nach hinten iai 
langen, stumpfen, am Ende einwärts gekrümmtea Spora anagehend. ij 
sosamnieagedruckt, l&nglich-elliptitcb, geschnäbelt — 8oMt war dlal 
lliMhrirt r n - WorMi, Madix Ärislolochiae eaeae s. ArislolochioMrelttmim 
^gtrU : Radix (Vnv7^ Hoblwarsel, Hohl-Osterluzeiwnrzel, 
tt«iiie ri^nde Uobiwarzel, Herz^ucz, offidoeU. (iUMse m (i 
ffc. iraorsnk; B, % 9k t, % f. M.) « hat Mack afaM «uugand 
durchdringend scharfen Gerach und bittern etwas scharfen and ansaa 
«leihenden G^nchntftck. Nach Wnclccnrodcr enthalt t\e ein Alkaloid 
rifdalin. Geirockuct bat sie üit: Gestait und Cirüt»e einer Bos&kas 
Aeltere Bxemplara dmä wäA einem froiMB Loche Tersehen, ;an ^ 
Ränder ciogeschlagen 7u ^cin pflegen. — Sonst wurde sie fniicrltcb | 
Meostraationabeschwerden, Wechselüeber und Würmer, auaserüch j 
bösartige Guidiwftre, K^oehenfrats nnd dergleichea wgewendet. 

ConriblUbi Cl»Tleal»^» De C (Fumaria qUu. L. Fl. 4«M, f. 

aiiflgezeicuMt dareh'nakige BlatMiele, fai Sfiddeolidilaiid «1 I9 Sfidi 
West-UWvopt finheimiscb, wird für das *ta6nvitöy JHosc. r^'^r^ 
aichi It^nrtm a^ütgioidu L, daranter sa iacliea tein dAim. | 

CorydaliS dAMte» Art. (Fumaria HUm» ß. MUbr. i 
Ft da», t. 1994. Ha^ne, Arzneig. 5. t. 2.), eine kieiae, durch ganx DeutsC 
und Mitteleuropa vorkommende ausdauernde Pflani^ deren ki^aUi 
Wanalknollo fest «ml «rfftlU iat| ab« kämm dfoGrtee «Imt fiMMil 

x'i1)ertrifTt, weanhalb lu^^n mit Geiger schwerlich annehmen kaoap dtt 
mit der Wurtel von (JorydaU*. foUda SmUL fssammalt wocdup idL 

Corydalf« lutea Fers. {En^L f>ot. t. 5.«^. Fumaria lutea L, 
Felscnspoiteu uuJ au allen Mauern in äüddcntscbland und Södeuro) 
.Man. bat diese jetzt als üeiiaüitel gaoa vergeMone FQaoze ehedem ( 
C3cbib fepriuMB. 

Corydmllfl sollda 5m;(A. Dichtwurzeliger Lercbenip' 
Wurzel knollig, erfBttc C*<^<l)t Biälter doppelt Sschalttig; unterster I 
stiul blattlos, schuppenf&rmig; Deckblätter fiagerförmig-getheilt, Binteii 
chen Tott der Läyge der Kapseln. {JPt. dan. t, 1224. Haj^ Arwnei^. 6| 
MsssM. ffw w r . tkifi. %. Fkmttmt^ ssüde JK. nlipt As ipte. fi, er BaäA ' 
Btitr, I. 14«. Fumaria buikota y. L. tp, J^arAi Balleri H Udw. Car^l 
gitata Prrt. Cortjdfih'ß hulhntn De C. S»j*t,) — Diene Art fin<1«t sich sch< 
M&rs biüheud iu liaiueu und Gebüschen durch Deotschiund und fast 
'BuviM. Sie gleicht der Corydolit com sehr, hat aber solide, nnd«^^ 
nere WTirTeltnullen und ist ül)€rhan[)t in c\IIon Theilen kleiner. Am «i 
sten und iei^htesten. unterscheidet sie sii h aber durch die keiirormigeo, 
gerig-fetbeitteQ Dackblätter. — Die ^Vufzel, Radix ArisUdoohia* fa^ 
B, Aristolockiac nw cmm» i. .drtffolacMa« bidbom» a. Jtedtx iVmido-J! 
r»ae, Dichte bohnenartige oder Kleine runde Hohiwüi 
Bäumchen- Hohl Wurzel, Grosi-Erdrauch wursel, benuui. 
i« ^Meher Waise wie die Wanal rw -CarydiiUs etntL Nocb Jatat wif^ 
weilen Hic Wurzel dieior Art, die sich dur^h ein« schön schweüal 
Farbe auszeichnet, gesactit und sogar in grösserer Mcngo Tfrimflj^i ' 
Mikl bat lie in den Gewerben eine Anwendung gefunden* 
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422 COSTI HPRTORIJM HERBA — COSTÜS SVEClOSi 



CTlWiWM £^ Koatwnrz. Gew&chsgait. der Fam. SdUa 

ßrolDn. — Monan'fnn. Monogynia L. Syst. — Charaet. Gen.: Kelch r 
Sipaltig. Blaroeakruiie 5theiiig, fast zasamaienaeigeiid. NebcnkroQ« 
pigi f^st glockig, aber rückwirt« geipaltea, Staubfaden bloMablalJ 
oben zugcruiulct, in der Milte die Antlien tnfMid«' Kapidl Sftdul^ 
aani^ Sameo au Gfanüe bemaatelt. 

Costa« nrablcus Rose. Kahle Kostwarz. Bliitter ü» 
cugcspitzt, durcbau« kahlj Aebre blüteaarm; Deckblütar aa der • 
blauartig; Lippe vom eirtnid, ganzrandig. (Jttenl«, k, hmA U. r. & i 
t, IM. Cottua gtatnom» 8w.) In Oatiodien, 4. Kommt mit der Mg 
Art sebr überein. Steagel gegen 6 Paea boch, blutroth, von den g 
rHaioadaa Blattaraabeidcn ganz bedeckt. Blätter ilber 1 Fom laa|^ m 
gÜMMd. haligfto. Aelm M UmfMif. BtötnuMiM, m&t «Im i 
rMMrotbeo, iaaen bliollchco Reicht, IN« B^D MllW I f d«r Wfmä Ii 
adto wie bei 4w .foliwdao Art. 

CofltiU specloiins Sn. Prächtige Koatwnri. Blittcr 

lieb, zugespitzt, am Grunde fast zugemndet, unterseits •eideohaarig-Z' 
Blattsclieiileii »n der Mündung wollig, geflratist, uodeutlicli-läp(>ig. (B 
jimb. 6. t. M. 3. Jmtf. tatm. L t. L Fteuck. t. t. Co«/, aroiic«« i«. 
Ottindieo, Ii- ^^^^ wagrechte, 7tiwci1en über den Boden ^ich erlie! 

Wirzelat^ck beetebt am vielea dicken Knoten, tob denea nach ab 
•larktt «fld tauge Fwern geliaa. Stengel 4 — 6 F^aa hoch, tm dee f 
den der Bl&tter überkleidet. Blitter auf dieaen Seheiden «tzead, 1 
lang, 4 Zoll breit, oben grQn und kahl, nnten blass and nrhr vrtich t 
ffthlen. Aehre eirund, fanctgrota. Dtrkblatter eirund, «piuig, tinsgd 
lederarttg, Uotroth; jede« iuiere inal achoiiler, die BKCeorSbre ganz 
fassend. Blüten aebr grosa, wohlriechend. Kelch apSter ganz and gar 

Eurroth. BlumenVronc und flippe flei-jcbrofh oder weis«tlirh ; Zipfel fa* 
eU, aufrecht; Lippe bcrablumgead, aelir breit, zug'^ruudet. Kapirf 8 
tif, hart; dwikelrotb, aa d^n Kanten aich üfTnend, oben vereiaigt hielt 
Sim.-'n plan7cnd ichwar/. Die Wurzeln dieses und des vonVpn Gcwi< 
werden in Aaien alt Arzaeimittei benutzt — GewöhnUcb leitet laaa 
ihnen die bei den Altes gebrtueUldie Radix QuH oder dee Cwtet 
•dar Costu4 amarus, Koatwnrz, Koeleswariel, Bitterer oder A 
biacher Koatna, ab. Allein da man Ton dieaea Arzneimittel selbst a 
wät Gewisaheit weiaa, ao l&aat aicfa noch weit weniger etwas Ton seiaei 
■CaBmiHif eniltlelii. — Den gtlecirfadied, rBrntadmi vad erabbchea.Aa 
%)^-aren ala Koatog drei yerachiedene Wurzeln bekannt, aSuiIirb r>in srr 
• eher, Castus atafncv?;, syrischer, Cnsfus 9yfrinni<t, und indi*«J 
Costun indicus; allein die Nacltrictuen darüber sind böcbat attzorelcbei 
iasaen keine- Beadnmoof zu. Castus MUau war Idcht und i^on d 
Farbe. C'^»^'''? ^yr'nnis soll narh Sprenfjel von 7Jn^!'in' ZfrvmM 
atammen. Was man unter Castus oder CoUus anuxrus noch ia altea A| 
kearorrdthen findet, aind t — B Zoll lange, manchmal zeradiaitlaa^ 
den f^eataltete leichte, poröae, harte, zerreibliche Wurzelstficken toa ack 
gelbüchbrauner Farbe, achwach gewürzhaftem veilrhenHrtigftn Genichf, 
£ewürzhaftem, apäter rein bltterm Geadunacke. Auf dem ürucbe siefl| 
efralileBfBnDlf geatetlCe Zellen, in denen riChBcb gelbe Harzpuokte M 
lieh aind. — Man unterachied auch aonat Costu» amarus und 0>stus 
erstercr soll die Rinde alter Wurzeln, letzlerer die Rinde von j«»!*^ 
zeln gewesen sein. Im Handel findet man jetzt aia Castus duMi 
tus corticastis die Rinde Ton CSoneUe <üba Mufr.^ uad aia ( 
Rinde der Dnmys Whitrrl Forst. Zu»*el!ea sind auch noch folgeadaj 
nea für Tenchiedene Wurzeln und Rinden, ^1 eich bedeutend mit Co'^ 
bmnaht wetdcit Corttx Catü a. Cbrtex arabici a. Ofti» oiM^^ *J 
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424 CBASSULAGEAE CRATAEGUS OXYACANTHA 



CrMsnlaceae I>e C Craisalaceen. (Sempervioa« JustJ^ 
kotyledooUche Gew&chifamiliej fleischige Kr&ater, Halbflträocher 
Sträucher enthaltend. Blätter zerstreut oder aeltoer gegeoubentehend, 
oder gdiedert- eingetchoittea. Keine Nebenblätter. Blölen gewübulii 
endständigen Afterdolden und oft auch einieitig lönga den Aeateo, I 
etozeln. 5, zaweiiea weniger oder mehr (3 — 20) Kelchblätter, am CS 
mehr oder weniger verwachsen, bleibend. Blumenblätter in gleicher Jl 
im Grunde des Kelchs aufsitzend, frei oder (in Umbüicus De C, Coli 
L.) Terwachieo. Staubgefasse frei, in gleicher oder doppelter Aozal 
die Blumenblätter und mit diesen im Grunde des Kelchs eotspringeai 
ersten Falle mit den Blumenblättern abwechselnd, im zweiten abwecl 
und entgegengesetzt; die entgegengesetzten sind dann kürzer, aber 4 
antgebildet als die andern. Antheren 2fächrig, aufrecht, der Längt! 
aufspringend. Fruchtknoten so viel als Blumenblätter, diesen gegeaüd 
hendy einen Kreis bildend, Ifächrig in einen kurzen GrilTel verläogeii 
oder zuweilen unter sich verwachsen. Die Frucht besteht aus nfl 
balgkapsclartig sich öffnenden Karpellen, am Grunde eines jeden min 
drüsigen Schuppe versehen. Samen meist zahlreich (in T^dlaea Mic\m 
2.), an den Rändern der Naht sitzend, sehr klein. Kmbr^on gerada 
einem sehr dünnen fleischigen Allpimen umgeben, mit gegen den Nalfl 
richtetem Würzelchen. — Mehr als die Hälfte der 540 Arten dieser Pji 
sn welchen die Gattungen Rhodiola, Crassula^ Kalanclwü, Bryophyllumm 
hilicus, CotyledoTty Sediim^ Sempervivum a. a, w. gehören, findet sifl 
Vorgebirge der guten Hoffnung, die übrigen in Europa und im nörfl 
Asien und Afrika. Kuropa besitzt etwa den fünften Theil aller belcfl 
Arten, Amerika und Australien kaum 20. — Die meistea eathalten eioa 
dÜTerenten, sehr wenige nnr einen acharfen Sto£f. I 

CrataeiT^ Toumef. Weissdorn. Gewächsgatt, der Fam. i\ 
ctae Juss. — Icosandria, Digynia L. Syst. , dornige Slräacber 
Bäume mit ganzen oder verschieden gelappten Blättern nnd endständ 
Doldentrauben enthaltend. — Charact. Gen. : Kelch Sspaltig ; Zipfel 
bend, später zurückgeschlagen. Blumenblätter 5, rundlich. Griffel 1 
Apfclfrucht fleischig- kaorpelig, geschlossen. Karpelle steinhart. 

Crataci^ Arla L. 8. Sorhus Aria Crantz, 

CrataeiTUfl Axarolua L. AzaroU Weissdorn, Aza 
baam. Welsche Mispel. {Andr. rep. t. 519. JPteuek, t. 390. Bynu 
roltu Scop., Meapilu» Azar9lua Wttäw.) Ein im südlichen Europa anc 
Oriente einheimischer und dort auch häufig cultivirter Baum oder Str; 
der dem Geraeiuen Weissdorn ähnlich, aber weit grösser ist. Seine Fri 
(Miantlov *AQo»vta Diosc.) schmecken angenehm säuerlich und werdec 
und eingemacht gegessen. Eingemacht dienen sie auch als Magenmittcl 
um Erbrechen und Durchfall zu stillen. 

Crataen^ns Oxyacantha L. Gemeiner Weissdorn, 

{redorn. Heckdorn, Meh If ässchen, Mehlbeere, MQllerb 
ilätter verkehrt eiförmig, S — 5spaltig, eingeschnitten und gesägt, am Gl 
keilförmig, sammt den Blütenstielen kahl; Kelchzipfel Seckig, eiförmig, 
gespitzt, drüsenlos. (Fl. dan. t. 634. Jacq. Atutr. t. 192. /. 2. fiuimp. de 
Holuirt. r. 71. — Plenck. t. »9. Black», f. 149. S^hkhr. t. 131. Metpilu» < 
eantha Scop.) Ein in Hecken, Zäunen and Laubwäldern Europas geni 
Strauch, von dem sonst Blätter, Blüten und Früchte, Folio, Flores et j 
tut Spinae alhae s. Oryacanthae, als gelind adstringirende Mittel im 
brauche waren; aber mit Recht jetzt obsolet geworden sind. — In En, 
dienen die Blätter zur Bereitung von Richard Abbey's reinem 4 
Hachen Paten t-Thee. Sie werden in kaltem Wasser gut abgev^aa 
noch feucht in einen gewöhnlichen Kochdarapfkessel gebracht und den De 
•o lange ausgesetzt, bia sia oUvenfarbig werden, worauf aan «U bo 
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426 CRINUM LAlWAIDif HtMHmJB nUXaSl 



RShro. f?fumj»ft. -rftni. 0. f. 69. JHUeH. mb, t. 161. /. 196. Bot. Mag. 
la Südasiea vnd NeohoUand an der Meeretkiate, 4. I>ie groaie wa 
{5nnige Ziqfiebel wird dttelbet fanerM irt ivaMrIieh M W«Bdw 
Vergifteten Pfeilen oder bei giftigen Bisswuodea, nacb dem Gennaae j 
ger Fliehe und Kr«bi0 Mf»w«Bdtti ud b«wk|U kefticat BcbcMh«« 
atarken Scbwelai. 

CrrlBlim latlfbllimi itoxö. Blatter langiicb-iaAseUUcb, wcUi^ 
Ende adiarf gezäbnelt; ]>olden ^lONfttig} BIfitoa tterhäogcitd, mit 
Röbre, die I&oger ist, ala der gleckige Sauai; Zipfel [anxettlich, an 

Spitze pfricmlich. (Rh^de, h. mal. 11. f. 39.) Jn Ostindien, 2;^, Die ki 
rundliche, grosse, fast 2 Fusi im Umkreise haiteode Zwiebel dient in 
laÄen ala «rweic^ndea nod adMMnttadamdw Mittel bei Abaceaaea, 
morrhoidalknotcn ü, derg!. Dio grossen Bl&ten haben eine 4 Zoll Ii 
grüne Röhre und gegen 4 ZoU lange, lanMttliche weisae oder rotl 
ftberlanfene Zipfel | 

CriniUIi zeylABiCum L. S. AJnaryUis zeylauica L. Herit. ^ 

CrithmuM (Diosc) Toum«/. B a « i 1 1 0 . Gewäcbagatt. der Faj 
Vinlbett^fiBrM /«Jf. BmtmtMa, JHgfda L,9^ — ChameL Ki 
nuid verwischt. Btamenblatter rundlich, mit einem atumpfen eingebog 

Voriplt'/chen. Frucht oval, vom Rücken h^.r schwach zusammcogedrv 
etwas schwammig. Rieten 5, geschärit-kurzÜQgelig, die zeitlichen rand 
etwaa brattor. BuiMiksni Irsl, 4ldlt mit Striemen bedeckt. — Ai| 
dieser Gnttuag hat nur nodi AnAmgiliM «ioM loM kl 4«r P^hfa»g 
Fracht liegenden Samen. — • , • 

Die eimdgtt Alt iat: 

Crltlimiiiti mUtrltiiiiam L. See-BacIIIe, Meerfenel 

Meerdiil. (Jacq. k. Und. 2. (. 187. Zamdoh, bttor, t. 9. Ltun. lU. U 
iiiHr. t M. tttmOt» t» m JRtgC. Wf. 9ll. ' C^ a l r g a mmäimm ßprgL) 
halbatranchartigea Gewicha an den KQsten des mittellSadlachea und acbi 

T«n Meeres und des atlant'nrhett Oreans, 7. B. der Nordsee. Wnrzel s 
delförmig, lang, gedreht, ästig, vielküplig. Öteogel aufrecht oder aufi 
gend, iMcb, atieirund, kaU wie Sm g«ne PflttMe, fein g« 

wenig ästif^, graugrim, am Grunde fast bolzfg. Blätter doppelt fiedersct 
tig} die untern gestielt, die flbrigen auf kuxeo randbäutigen Sdid 
mmnd ; Abaeknttte llneal-laKMittKch, apitzig und mit einer Stacbelapitse '■ 
■ebeo, ganzrandig, fleiscbie, gÜMMid graugrün. Dolden halbkugelig, ^ 
Siatrablig, halbkugelig, gedrungen. Höllen reichbhiltrip, mit 5— -8 ei- 
settlichen Bi&ttch e n. Bl&teo grünlichgelb. Früchte strohgelb; Fruchtsd 
liaBlkh «Dck, toa «Iimb Mctni, blndgw ZnUgvwebe gaUM«*. — \ 
wendet in terschiedenea Ländern daa Kraut and die Früchte, Horba et 
men Crithmi s. Crithmi marini s. Focnirtili marini t. Anethi marini s. , 
cülae 8. Sancti Petri {hin^^uov Hipp., Uioscorid.) an. Sie haben einen 
würzbaften Geruch, bitterlichen, adiwachsalngea Geacbmnck wtA wii 
rdbtend^ eröffnend, harn- und wnrmf reihend. Ferner gebort der M^'ori 
«bei SU den yielea Strandpflanzen^ die zur Gewinnung der Soda irerbn 
werden. 

CriiOBi* HaleA De C {Pndr. r. p, im. JSapmttrimm DaUa \ 
Jmt§, ii MbscM». 1 U 14t. hotmrphu Berterü BaO. Daha $. CHtmim P, 
Jos. f. t4. /. 1.) Bin Strauch auf Jamaika, dessen aämmtllche Thaife 1 

augenehm riecheo, und auch getrocknet den Geruch Innere behalten. Fr 
ala ein Surrogat der VaniUe od«r doch ihnlich wie diese benutzt werc 
IM« Oattong» welelm aar VaaiiHa jCSompojita« JtnL — S^ngwuia KLu 
m\a arqtialis L. Syst. ^ebört^ ist Ton Eupatorium sdlT Aocicll doi BaM 
aia durch wesentliche Charakteca ontanckieda«« 



t 
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^ CROCüS SATIVÜS 

ligM gArftninte nuA \u tlnm^cr {^e^rehte schon danlcclrotbe fettgtiüi 
FSden darstellt, weiche eiaeo darcbüriogeail gewüraliafteo, eogir betäi 
dea und biUer-cewinhall« Qm^hm»^ beelts«. Br firbt bei« R 
die Finger iud beim KftueaöwSpifebel (]nnkel^elb. DaderSafirMi^ta A 
Produkt ist, wei! \6 Uazea gegen ^00,000 Blüten gebörao: so w< 
wkki nur Terscbiedene äorteo OAdi dea Ländero, die sie meofOB« i 
Mbkdeo, loadttni.MMdl dirdi eorgfaltiges AoMoebM ooeli uder» mvi 
dttM Sorten hervorgebracht und aus'^crdcm viele Verfalschaogen Torge 
men. Nach den Läaderi^ in denen fiafran gewonnea wird» umftmntk 
man folgende Sorten: 

1, Der Orientalisck« SaMd, Cneiu wUntalit, ans PeraMB, 
tollen, Aegypten nnci den griechischen Inseln stammend, ist der beste 
ibeuerste. Kr könnt jetzt w««en seines hoben Preises aad der vielea 
filsebongea aielit Mehr Unfig u d« «oropüsdm UaadaU Man «lUI 
über Sayns, Seniia, LiTomo, Venedig and TflMt k kdfllMA Bm 
Ynii fenannt, die «tYm 90 Pfund enthaiten. 

!• Der Oesterreichische Öafrao, Crocus «mstritiau, Ki 
01 PMtsa, Malk s. w., besieht ans grotsea daaksin Nsrban, mmk IK 
rein, weder mit gelben Thellci) des Grlirel.% noch mit taiillira DfafaB 
■uscht. Er bildet die vorzüglichste äorte des Handel«. 

5, Der Französische Safran, Crocu» gallieusy folgt ia der < 
der vorigen Sorte, Unter den versehiedeoea Sorten, die man hier wU 
vm nntenckcidet, ist die aus der Landschaft Gatinois, Croais de Gat- 
die beste. Geringer ist der Safran von Avigaon «ad Venaisi 
' w» wta iriedar Oraaca- «ad Coaitai-ftafraa natencbeldat, dar 
atere ist durch künstliche Wärme, der Latirtere an der Lutt getrocknete 

4. Der Italienische Safran, Croeu4 italicvs, kommt aus dem 
aaneiche Neapel und von der Insel Sieüiea. Bs bat derselbe awar 
haBara Vuba, IM aber dach aoeh sehr stark. 

5, Der Englisch Safran, froms nnc;!irus, ia( abv tWC 
schlechtere Sorte, die wenig in den Handel gebracht wird. 

^ 6. Der Spanische Safran, Crocus hispanicus, der in Nencast 
and auf dar Issel Malorka erbaut wird, gilt für die schlechtesta Bafta. 
soll Iba, um sein lichteres Ansehen und seine Trockenheit su verbcs: 
■dt fettem Oele be f easht stt, wodurch er xugleich schwerer aber i 
adwieriger wfad. Uai gala Sortao m aibalten pflegt naa dl« blas 
DhaUe des Griffels aaszusuchen ood diese Griffelth^ mit den Na 
Foeminelle zu belegen. Die Betrüger wissen diesen GrifTelthcüen 
daakle Farbe zu geben. Ueberhaopt aber nennt man schlechte unu • 
flMCa Waara i^bembiell. — Uatar daa vaaschfadaaea VarflUadrangen < 
basonders fulgendc zu beachten: 

1. Mau mischt die Blumen vom äafior, (Jartharmis iinctorivs 
anter. Dies lässt sich erkennen, wenn man die Waare mit dem Verp-ü 
tangsglsse betrachtet, besonders nachdem man vorher etwas in Wass« r 
geweicht hnt ; diese Bl'imcn h?ibcn nicht die oben boirhriphenc Geatslt 
Sairsnnarben, sondern sind einfache, gleichförmige, trichierige Fäden. 
S. Dia brcltaa Bangenbütahaa dar RIagalblane, CdaMm 

3. Die zerschnittenen Granatblüten vaa JPtOkiM Craaataat JUf ■ 
saa sich noch leichter erkeanen. Ott sollen 

4, Fasere tob garlaabarteai Riadfleischa «atergead 

vorkommen, ^vas didiirrh leicht crknnnt werrien kann, dass man oLwas 
glühenden Kohlen verbrennt, wo sich diese Verfälschung durch den eai 
reomatischen Geruch (ähnlich dem von verbrannten Federe) verreth« 

Doreh daa Alter variiert der Safran viel aa aaincr Güt«; er wirdtr« 
ner, Ifirhter, mehr udcr wcnlccr braun, färbt zwischen den F'iogern pe 
ben weniger ab, und hat nur noch einen schwaahea Gsrach. Bs ist d 
baib^adttgj^wad^aw btM^ 4aa^ 
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godkttf. «a Grande nnterselts mit 2 fer oiwli umenfl^riiii^cn Dri^taa Im 

Bin kieioer Baun OtttadieB» GiditlMkiM läd mf dl» UMOom^ 4 
teft BW Heilung toq Wundta ni GcMbwiiM 41«*. Kr Mll wmA 

tüfli Gfnuni-I«&c^ liefern. 

lOroton T>Rl*<rtinlfet' L. Blatter länglich-laTizettlicb, ganzrn 
tHiTderseiU wie &n d^n Aesten sterabaarig-üUig, Am (^ruude ^drüti^« < 
am. t. m. f. S.) Btal Strtvflk Wettlndlena, In nUen Thdt«n «iaen bi 
DUiffelben, wohl^echeh'den, harzigen Saft enthält and wie andere Bai 
Säuerlich angewenddt' winl. PI« Zwdgn «nd Bllttnc lUnnca mr iBcral 
^ef beliebten* Liqnears. 

Croton dunpestris st. ifa. vs. t. 60. Ein- U«iMr Str 
Bia^lieos, dMMtt pnrgimAd« WnrtnlidiMlbtt gegen Sypbllb tu Aawe» 
' li^' Br zdchnet uch ans' durch an den Enden zasammeifgedrückte A 
rerkehrt-eifBriDige, aDdeatlich gWfihMa, MdeiMite dichtfilrign AlAttor 

■slneltt&ndige Aehrea. ' « ' 

''^ Croton Caflcarill» L. Falaiher KaikariUkrotoa. i 
ÄÜelrand, die jüogem weiailichgelb-fdittliferig; Blllter lUiMl*toBMttiScb, 
randig, itunipf, oben grün, unten filzig- wollig, am Gmnde mit 3 Dri 

Aehrcn «infnch, ^ipfelitiodig; Blüten Ih&uiig, {Catetl. 1 (. 18. Plum, 
t, Wfl. /. 1- Jiiackw. t. 578. Plenck. t. 686. De»c. ß. m. d, Ant. l. t, ^. 
gilt. JtMl XXP". t. t. t.) Dieser 6 Fus« hohe Stranch w&chnfc hm 
FlorMa, in Peru, in' Parat:^njal, auf dca ßilmma-Tnsrlii und den Aüti 
Die über 2 Zoll, langen BläUer sind oberacits mit kleluea gelbUcbvveti 
kielcnartigen Schüppchen t>ettrwit« Die an den Spitzein delr Aeste atebei 
tfbIkcheB Aehren bestehen oated linfe weiblichen, oben aus mäonlicbeo 
ten. Sonst leitete man allgemein von diesem Strauche die Kaakar 
rinde her, und ec verdient 'Beachtoog, data nach Goebel (Fb. AT«« 
«. n.) fut ftH« "VaikulUriiid« d«4 Rändelt ftm Pnragint koaaitl f 
Wright, soll aber die Rinde dieses Strauchs weder Genich noch 
•ciuDack haben und die Kaskarillriode alao'CMr ^cht dnvo» kwnilnitOT i 
(Man vergleiche Cascaniiae Corlex.) 

* . €kfiOU C»flearlU«I4e« V<üU, (Oroton CascariUa Lam, n. 
|Bb'8miiA' Haytia, deMW Elnd« dar idklea K«tkarilU ihaBch bt 

tnüiracheinlfch ala solche in den Handel kommt. Br wird gegen 6 ] 
hoch Ond hat leicht zcrbrechUche zahlreiche Aeste mit lang-lanzettHchen, 

«espitzten ganzrandigea Blattern, weiche oberaeita mit zersUeuLea w« 
eben SchfipochMi wd nInrMiti M. dickt teU bedeckt dad, due iie 
fiediuMf cdiiiiaieni. 

^oton diamaedryfolliui Lam. BUticr fast herz-dför 

•tniDpf pesSfjt, b<»iderse!ti, wie die Aeste hnarig, am Grande 2 gest 
Drüsen trageuiii Aebrctt eodaläudig. (iYum. am. l. Ui, /. L ßiomu. L t, 

f. t. De$e. ß. m. ä. Amt. Vtl. u 491.) Eine krautectign .PAtne Gdlaab 
and der AntiMen, vv-osflbst sie bei Wundee^ Geickwftn% ddcMtdeta 

acbwülaten u. a. w. gebraucht wird. ^ 

Croton roecfnen» Tclhl. BISttcr eif5rmlg, ztif^pfpitTt, &at gl 
midig, kahl, uuleraeiU rothpunktül, Snerrlg, am Grande mit % brai 
Mmo. ( B is arfg , hm. mA f. f. Hl) Bis Slnndi ia-Mahter mid 
Mb -Ii Fasa Hdhe, mit «MMliack^e^arfer Wnnel, die man gegea ^Wb 
nngen nnd BlutaustretanfW, lad fewtakeltaa BUlteca» tte mm 
Scaiangenbiase anwendet. 

Crofon roryllfolioa Lam. Blatter hers-eifonnip^, sp1f7.1icb, 
^eich und stumpf gesägt, beiderseita aternbaarig puoktirt, am Grunde 
i DrtMat Traubea feritofart. {Dm», JL m Jikl u my mm 
mmmk WpMSmkt dMa^wMMe Am^ BtUm Md Bttüa dMi 
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fil^K Ladm tpUzie, die äaiferatenamkkhitMii WKIm g»kDiilM'»W 
bUt* 

Croton Imililll« r.. ßlätter hrr7formin:-pin!nd, (ipUz!g, am G" 
ndt S Drfmeo, wimperig, oberseiU «ctiarf, aotera«iU filzig In Wettin 
boioiidera aui Jamaika uad HayÜ, ist aroMlM «id iHf4 n Bld«f^ 



Croloi^ Jamalgot* Ans kt <Wfim. Zlglftaii JL (•• d.> 
Ciroton VmcMmewm L,, kl JMtite f«N#M WW. 4> 
C^otoB lanceolatofl Ckv. (Orptm tHaupidatm Lam.) Im ^ 

Crat^M liliMMl J«C9. Blttter HaeaHsch-ttuatif, rtü Jb llwl 
obeneiU grün, UQtanieiU weiw-fil^if;, am Grunde mit t Drfiten; B 
ßhSusr^. {fiionnr, f,^. m,f. 1. /o«j. MM. I. ISI. /. 4.) l»t Bftch Doo 
OtitQ« Owcaniia L. Maa Uelt ito ttott Mr'ffc'd«« AMadenug; i 
« Sit eine eigne Art, fiiriiiit äA gleicbfalb in Wettindlen, besonden 
Jamaika, riecht stark, etwfti nnangeiiebiQ, i^ewurzbaft, und teine Blätter 
den gegen Kolik und a«gM«k mit den jungen Zweigen au aromali 
B&dern und Bihnngea aagK P Wdii r . 

> Crotou mlcan« B». BUtttar «twAi iMRCMg-länglick, mg« 
faet ganzrandig, oberieite sentrent echülCrig, nnteneitt dicht atemha 
filzig; Trauben endständig; Blüten zottig, die weiblichen ohne BliUBeoli 
{D&$»eltL 8. 8mn^ <• ^) ^'^^ Strauch auf Janaika und Hispaniela^ 
dae dbr latkartlb llmllilw Rlada barfM, 4U ^«idil nnweileo dafil 
gtboB wird. In WcetindkB taatü MB dia BlltlMr aad JanfM 
n m«naUecben B&dexd. 

Crotou molaeeanoa L. Bin Strauch der MolaUEca» Cnjrlaa 

CocMuchiaas, deftBea Samea Purgiren erregen. 

Croton nitena Sto, Aeete eckig; Blätter hersförnuMraidt •{ 
ganzrandig, unterteiu MMlfnif «ad •UberwilM fllaBMid« TiaabiB » 
stäadig aafreclit.. Bin Stmnch Westindiene und 8üdan>erikaf, de«ieo 
im Geschmacke der Kaikarille gleiflUnaat vad wa h rech eifl ic h aa« 
aakfae in den Handel gebraclit wird. 

Ooton ntvem Jacq, Bin Strauch, des«ea harziger, aronall 
Saft in WeeUndlen and Golombiea ab ela Wandmlttel gaWaacM ^wifd. 

Croton orif aaUroUas Lam, Blätter eiförmig, spitzUch, ni 
licli getähnelt, obetMito tdiaff, anlaneito fiJiig,m Cheaadn t UaiaafI 

förmige Drüsen tragend. (De««, fl. m. d, Jut. VIL t, 471. Sli..nan, L t, 
3.) Auf dürren Stellen in Westindipn. Durch Eioschoitte in die 
fiieMt ein goiber baitamisdicr öaft aus, der auf Hajti oder Domin^( 
GopntrbalMfli nageweadet und Copai vabaltan von Bomingi 
nannt wird. Blätter und Rinde sind im Auf(i:u39 schwciistreibea« 
krampfwidri^. Die frischeo Blätter braucht man bei Wunden uqd Ge« 
reu. Man destiülrt über Zweige und Blätter einen ia WllHadla« Wl 



Croton Pavana Harn, Blätter elfSnolg, tngetplirt, gesigt, ' 
Saervig, kahl) Blattstiele an der Spitze mit 2 Drüsen;^ Tranbea tiul 
•tandig; Früchte ateifha^rig. (Rumph. amb. 4. t. 42.) Hin dem CYoton 
lUtm In, aowol in botaoi«cher als mcdiuniacher Hinsicht aelur ähi 
Straach aaf dna Mnlakkea aad lai Rdaha der Bimaaaea. Salaa 1 
W»dea aaf gaai gleiche wlo die jener Art angewendet. Vldhkkä'l 
w anth das JUftaam Ananoi^ (Va^ilL draim 2|g<iaja A> 
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Croton flan|n>ifluufl Kunth.f Hmhltd. Aestcben fait kahl; I 

eUörmig, 5lappi{(, oberseits fast kabi, unteraeits grau aterobaarig, am G 
mit 2 Ueutlicbeii Drüieii; Acbrea schlank, end- uod spater achseht 
Kelche weisslich-filztg; Zipfel eiförmig uod atuopf, so laug wi 
läiiglicheo, zottig ^imperigen BlumcDblätler. Eio 50 Kuaa hoher Bau 
MaranboQ, weicher eine Art Dracbeublut liefert. 

Croton BuberoMiul KunÜi.f Hurnbldt. Ein Strauch, der um 
pulco wächst, wurde sonst irrig für den Strauch gehalten, weicher 
Copcüchi liefere. (S. Croton Pteudo-China Schi.) 

Croton Tifflium L. Purgir-Kroton. Jüngere Aeste 
Blätter läagiich-etrund, zugespitzt, eotTcrnt gesigt (S— Soervig), beid« 
kahl, am Grunde mit 2 sitzenden Drüsen. Trauben einfach, gipfcUtii 
Blüten ohne Blumenkrone ; tVucbt kahl. {Rheede, Hort, malai. 1. t. 2i. 
atfl. t. 90. Pieuek. t. fiHB. Dü$4eld. Samml. t. 138. Winkl, kam. Arsneig. 
ton Jamalgota Harn.) Ein Baum von 15 — SO Fnaa Höhe in Ostindien 
weilen wird der Stamm schcnkeldick, zuweilen iat er auch vom Grün 
istig. Blätter S— 5 Zoll lang, l'A— S'/i Zoll breit, auf dünnen 4 Zol 
gen Stielen. Die kleinen Blüten atehen in einzelnen gipftlständigen. 
rechten, 2—5 Zoll langen Trauben; die 3 kaum zum dritten Theile de 
■ammtzabl am obern Ende der Trauben. Kelchzipfel, eiförmig, spitz, 
Itch-frün. Blumenblätter jlänglich, atompf, stark wiaperig, weiss. 1 
freie, am Grunde zottige Staubgefässe. Fruchtknoten dicht sternhaari 
8 tief 2lheiligen GriiTeln. Frucht verkehrt eirund, stumpf Sseitig. ge 
innen bräunlich. Samen oval länglich, auf der einen Seite etwas flach 
den andern gewölbt, röthlichbraun, später schwärzlich und glinxeo« 
Ostindien wendet man die Wurzel, Holz, Blätter, vorzüglich aber di« 
men als Heilmittel an. Sonst waren auch in Europa die Samen als G r 
tili. Kleine P urgir kör ner , Molukkiache Körner, Schis 
Körner, Indianische Pinien, Grana l^glii a. Tilli §, Ti'^lia s. 
im 8. Grana molucca s. moluccana, Aucpj catharticae americanae, Pim 
dica Gappula, als starkes Purgirmittel ofticinell; jetzt bedient man aicl 
nur des aus ihnen gepreasten Krotonöls, Oleum Crotonis. Auch kan 
dem das Holz von dieser und vielleicht von Croton Paoana Harn, unte 
Namen: Liipium Pavanae s. Panavae i. Lignum moluccense *. mo^urc 
in den Handel; es wirkt frisch stark-, später, wenn es ansgetxockji 
milde purgirend und schweisstreibend. 

Croton tlnctorliu Burm. 8. Crozophora plicata Ad. Jus*. 

Croton tinctorlum L. 8. Crozophora tinctoria Ad. Juss. 

Croton torifer Kunth.^ am Amazonenstrome, hat wie Croto\ 
pnttf« Kunth.y einen balsamisch-harzigen Saft, welcher erhärtet un< 
Weihrauch benutzt wird. 

Croton varlen^atum L. 8. Codiamm chrysosticton Rumph. 
Croton vlllosiun ForsJc. 8. -<4rfCTioropiu/n Forskolei PblU. 

Crozophora Neck. Krozophore. Gewächsgatt, der Fam 

phorbiaceae Juss, — Monofcia. Pentandria L. Syst. — Kräuter und 
Striucber enthaltend. — Charact. Gen.: Blüten monöciach. 3: Kelch 
lig; Blume 5blättrig; Stauhgefässe 5, auf einer drüsigen Scbeibe st 
am Grunde verwachsen. 2 '• Blütenhülle einfach, lOtbeilig, mit lineal 
Zipfeln (Blumenkrone 0); drei 2spaltige Griffel. Kapsel Sknüplig, 
Sklappigen, Ssamigcn Knöpfe zerspringend. 

Crozophora plicata Ad. Jtu*. Blätter elrond. am Grual 
etwas herzlörmig, vuru abgerundet, lappig-gekerbt, runzelig-taltig, ra| 
rig; Früchte sternhaarig- filzig. {Croton plieatua f ahl. Croton tinrtoriut' 
{n. L.] ind. t. 62. /. 1.), häufig an bebauten Stellen Südasiens und Oatl 
0> wo dietea Ge«%ächa gegen den Aussata angewendet wird. 
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435 CRWXOCAaYA PBBUOSA — CÜCÜBALÜS BACCIF 

.»gegebenen ütuD.l. wenig« z«eckma«i6 mMl m dMt«. Wir M 

ÄK:".^r 



•^^t^^SiiicuIo».-- Fr»d.t.= BcböUhe^ iSchnj. ^L UEpi«,„oicb t 
lioeer .1. breit. H>«.ber l. B. Anaslatua,jniß>rt, liaf, Ltp^m, ' 

''"^*AW nicht bloss i. Aeu.sern »md aie ^^««WüüjrjjUr üb^ 
■eoa WBdero auch hiaticbtUch ibrcr chemi^cheu ^ 
wSkLiien Sie enthalten Sa all«l Theilen einen eigenthÄmlidien. fluc 
liS^ «off? der an &theriM:he. Oel gebunden irt, und den eigentbu 
^fchmack und bei.«»nden Geruch h^^^ ^^^TSl^'J^ 
hSIII Radi«heo. Meerietlig und den Knum anlOllt. Aiwk 
untnf;nä»e1rÄ Geruch, den «e verbreiten ^venn s,e 

?en f^rt Ton diesem Stoffe her. Vorwaltend hndet -^^^^*i«»«">« 

Wurzel (beim Rettig, Meerretflg), bald im Kraute (bei der Bnä 
wLtel baid im äamen (bei«» SenO. Vi«te «Mieo enthalten ihn aud^ 
232^2' Od« iSd i^ Terbunden, z. B Rn% 

ÄtSr T^.^ enthalten sie* Schleim, Z«^«. ,«r.ii'':;- 
liA riedleadc« Staff B. in den liiumeu de. Oi^titaif) ««d ««« 

Mfik einen blauen Farbstoff, i. B. UaU». r i „ t>^.....i 

Ä wl<ta •ammtlich mehr oder .> en-j:er rnzend auf den 0^1..! 
die Schleimhäute .nä dl. Nieren, ^e..halb .ie^^i»on sea 
S^'aT. auü.corbuti*che.MUtei im Gebrauche «nd. ^^JT^ J ° ' 
Ter ai. Arradwi wgewendei als früher, und man bat raeist nur die 
£.t«. aU^e b"beh.!trn. HäoG, bra.cbt man -.e aU N^^^^^^ 
•SHTala Zathat aa die Speisen, z. B. kühlartcn, Rüben, Kraut o. i. ^ 

et Mar-t. 

CllBeMe» Cabebea. 8. Pii>er Cu&e&a L. 

Cnciiteltts BaccifenMi KH-'^endy 
meler. Be«renmiere, Hübnerli.cb. (MM, h U iO. XMgt. I 

^^^ZJL auf feuchte« Stellen in Gebüschen und Walder« 
iZTzi torkomm...!. hat einen Fuss lu.cea, fast Jl«Jt»«;"dea 

3, nM vielen fast rechtwinkUg abgehenden Ao.te«, und »»e«^«« 
Li alV uieaei oder kUnnt faftShiiBdi aa Hecken und Gebu.eh «npor. 
li^.tielrundoderundeutüch4.eitig, gegliedert . -t ^^^-^ "««»^^-«J 
. . . ^1 I «nttiir vua iaa^en C^ieaertea 



Gelenken, knr7 tU 



tUtmihaarig,' am Grunde «ottig >on laagcn geglus4crte» 
rea. Zweite gabel.paltig, mit weit absteheadaa Gabda and eiaar Ä< 
a^Mlben Blitter ffesenMia««, kur» gestielt, eiförmig, »ugespitzt. E 
dS^aUi^Tnid'am En*de der Zweite, ziemlich kurjg« 
dem Borlr^n znc^ekehrt Kelche glockig, »pater auigcblasen Blamaab 
r«rünUch oder gelblichwei«i, voB «laaader entfenm in Bezug ad 
Ka&lUata and mit aohlMA« Nigela versehen; Platte ?sp.l'i-, an. G 
« kleine Kr.nzzähnchcn tragend. Beeren kugelrun d, <tf ^ ^grose, gUa 
•«hwars, lÄcbrig, auf einem kurseo Frucbthaiter attaM« ia aar flSiw 
mit gedfiaetea ad« aUfts wvickcaMUafBMB 
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438 CUCUMIS MELO 

Im tfidUcheo Eqropa, aamentlich in Spanien caltivirt, Q. Wonel i 
dicklich. Stengel gestreckt, eckig gefurcht, äatig, etwas steifhaarig ) 
langgestielt, von eiförmigen Umfange, Sspaltig, die seitlichen Abit 
ungleich SIsppig; die mittelste noch einmal so lang und SUppig; i i 
pen abermals buchtig- 2- oder Blappig; ausserdem auf beiden Ftici iJ 
•ondera uoterscits, an den Hauptnervea mit kurzen steifen krai ifl 
Haaren besetzt, 2% — 3 Zoll lang, gegen und über 2 Zoll breit. Ii 
fadenförmig, an der Seite der mit steifen, krautartigen Haaren I Hl 
Blattstiele, die länger als das Blatt selbst sind. Blütenstiele einze ,1 
aelst&ndig, IblQtig, kaum halb so lang als die Blattstiele, steifliaarig I 
rauhhaarig; Zipfel lang, pfriemig, spitz. Blumenkrone doppelt so m 
der Kelch, gelblich orange, aussen behaart, mit grünlichen Nerven ■ 
eiförmig, stumpf, jedoch mit einem kleinen Spitzchen endigend. Fn jfl 
ten haarig. Früchte von der Grösse der Aepfel, blassgelb, mit du \M 
ben Zeichnungen, kahl, glatt mit ziemlich dünner Rinde und einem 'M 
•ch wammigen, sehr bittern Fleischo erfüllt. Samen zahlreich, weissli 
stampf - eiförmig, mit abgerundetem, nicht scharfem Rande. Voo ■ 
Pflanze (KoXoxvy^(g Diotc.) sind die Früchte, ColocynÜiidei^ Fructus ifl 
Colocynthidis •. Coloqfnthidum, Fonwquintae, Koloquinten, Pur ;fl 
radis&pfel, Wilde Kürbiae, Pomcquinten, Alhandai de M 
bischen Aerzte, officinell. Sie kommen gewöhnlich geschält und ge nl 
in den Handel, haben verschiedene Grösse und die Gestalt viel! im 
rundlicher Körper und bestehen aus den blassgelblichweissen, ol 
schwammigen, porösen, geruchlosen, höchst unangenehm und bleibend V 
schmeckenden Marke (Pulpa Colocynthidiim) und den Samen, Koloqfl 
tenkörner oder Samen, Semen s. Grana Colocynthidis a. Culoajr.tßM 
100 Theile geben 29 reines Mark und 72 Samen. Das Mark entbs Itl 
•er einem bittern fetten Oele, Harz, Gummi, Bassorin, einen eigenthüiaH 
nicht krystallisirbaren harzigen ExtractivstoiT (Koloquintenbitter, (oB 
thin Vauquelin's, dessen Uarstellungsart Broconnot und deasea' 
ccntbümlicbkeit Herberger uns kennen lehrte). Das Koloqointheaa 
Ist ein heAiges drastisches Purgirmittel, dessen man sich seit den älte 
Zeiten bediente. Da die Annendung aber sehr gef&hrlich wird, so U 
jetzt wenig und nur in kleinen Gaben im Gebrauche und zwar bei Stocl 
gen iin Pfortadersytteme, bei mangelnder Menstruation, Gonorrhöe, ) 
mung, Melancholie und Epilepsie, am besten als Tinktur von 4 — 40 T 
fen. Neuerdings gegen Wassersucht empfohlen. {Diuert. d« Calo^gn. 
^uaque praeter Um in Hydrope utu, Auct. Jaan. Car. Hiller. Lipt. 1021.) 0te 
men sind nicht mehr in Anwendung. Es kommen auch faUche Koloqul 
Tor. Diese sind kloin, aussen mit ovalen Erhabenheiten umgeben, die 
den Hervorraguogcn der Samen herrühren, hell gelblichbrauo, haben 
Mark, gleichen aber den ächten Koloquinten sehr. Auf eine andere ^ 
falscher Koloquinten macht Marti us aufmerksam. Es sind KürblsfrC 
Ton der Grösse eines Borsdorfer Apfels, doch rundlicher; leichter ali 
ichtcn Koloquinten; die äussere Schale sitzt fest an dem fast vertroc 
ton Marke an und ist leicht und zerbrechlich. Das Mark hat eineiv 
tern, jedoch weniger starken und anhaltenden Geschmack. Die Sahire] 
Bamea liegen in 8 Reihen. 

Cucumis melo L. Melonen-Gurke, Melone. Stengel w 
■tacbclig- scharf; Blätter herzförmig, eckig, buchtig-gezähnelt, ateifha 
Früchte eiförmig oder fast kugelrund, 8 — 12furchig, glatt oder oft 
netzartigen erhabenen Zügen bede. kt. {Sabb. h»rt. 1. c. 65. Plenck. t. 
Blackxp. t. 2». fFagu. l. t. 11—14. Vetcourt. fl. med. d. Ant. 5. t. 331.) 1 
bekannte, überall häufig cultivirte Pflanze stammt aus Südasien und V 
aalen, 0. Die Cultur (die in Deutschland nur in Mistbeeten gelingt) 
eine grosse Anzahl Spielarten hinsichtlich der Gestalt, Farbe, Gros»«,, 
Geruchs und Geschmacks der Früchte erzeugt. Diese Früchte 
hrea saftigen, wohischmeckendea kühleadea luid ttrCrischeodea Fiel 
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440 COCOMMtk OOCmMTAUS — CDCCftBITACRAE 



Ä. jna7. B. f 1. ÄMfwpA. Amh. 5. f. IM. Blaekm. t. 521. a. g. Plmrl-. t 
La£9fuiria vulgari* Her.) In Osiiadieo «iaheimiscb, jetzt fast überall iu 
lVttpeBliwl«ca modb. in Earopft cvhWirt, 0. Die Früchte hubta 
Bcbr yersrliicdenc Gnntalt und GrSsse; lie «ind 1 — 6 Fuss lang, gew5h 
IlMchenförmig oder ia der Milte eiogMcliBttit, oder aebr oder weai^^e 
eiae ItngA Keule «uagedehfli. Di« ouMa, S m U a OcckiMm f. Cuatr 
U^mmtmet aind sii«aaimengedr5ckt, län^ch*4««itig, nach voni fcraitatf 
•o au^rrerandet; data gleichsam i Homer entstehen, von «incni wnlai 
JiUtnde uiTigeben, neben . <lein eine achvrnche VertUTung hiaiäult, in wei 
Mm filzige Hmim «II lM«i««1i«n aiad, tdiavteig gelblkh «d«r cnttbr 
lieh. Die Schale ist diele aod uoiächliesst einen wlis^cii od«r W«mfi«h> 
b«a öligen Kam (Bmbryoo). Man vcrgl. Cucurbita i'epo. 

Iq Ostindien dient eine Abkochang der Blätter als Arsaei gegea C- 
tucht, und das Prucbifleisch in WesUodlea bei Augeaentst«dai|g«ttk 1h 
Schale der Fnlrlitc !)euii Trocknen hart» fast hol/ig wlrds «« iMUlllt 
4io fiaacbenfdrmigen Jkürbi^e zu Gefaaseo, Calebasseu* 

Cucurbita ocrftlontalls (f), auf Cuba einh<>imisrh, !iat Frü- 
die als ein vorzüglich wirksanea Mittet gegen Bandwum gerübnt w«i 
II «0 nibc si« sn doam Bnl nod f«Di«««t ito d«« II«i]gia« olchl«ca, wi 
wum iplt«r «Ib« QuisCltife Ho«ic «liiriiati 

€>«ewri^t<» g C|^ Im 0«m«lB#r Ktrblt. Bliltor b«»f8r 
fast Slappig, g««lll««lt| Blumenkrone glockenforaigi an Grunde Terscl 

lert, mit nufrechten Saum; Fnirbt ktigelig oder Ifinfrlich. iRumpk. Am 
t. 145. Lam. IU. llä. /. 1. Kern. t. aöJ. kVagn. I. t. 67— ää. iJetcourt. fi. 
de» jint.i. t. m.) In S4k4«al«a «IMnlsch, jetat AhanU ««kiTirt, 0. £ 
gt\ klimmend, flciachir^, innen röhrip, mit dicken, stfifcn, abstehcndco 1 
reo besetzt. Blätter laaggeaüelt, scbr gross, verscbieden geformt, im i 
Hase mndiich oder mehr Seekig, am Grunde seichter oder tiefer herzCSr 
J«appen mehr oder w«Blg«r d« « Üidi» an den obero Blittan ti«fSer, mf 
den Flächen mit karzen, anliegenden, steifen Haaren, «n d<?n Nerven ni 
•dt« «ad an de« BlaUstielon mit abniichea dicken Haaren wie der Stc 
I m e ürt » wm Rand« «dwrf gwiilMt R««k«« n«Ut Sipaltig, Mtm * 
Zoll lang, faat ebwto breit. Früchte von sehr verschiedener Grösse, I 
nad Färbung. Samen aehr lablreirh, weissHcb. — Aach von dieser und 
noch von andern ArtM werden die öameti, Semen Oiatrbiiae s. Cucum 
' migart*, Maadelkdrbia«««««, Kftrbiskerna, wegen Ibrer kill 
de«, «inhüllenderi Ki<^enschnften, \\\c andere ölbaltige Samen zb BmuUI 
▼erwendet. Sie gebörica wie die von Cucurbita Lngenaria L. xu den > 
grö/isern köhlenden Samen» QtrcUuor Semina frigida majora. " 
Vfaloa Gegenden wird das Fleisch der KArtda« snb«««llet genossen 
df««era Zwecke anrh norh folgende Arten gezogen: z. B. Cucurbita ( 
tocreas Uabtrl, in Brasilien, Cucurbita farinota Blum,, und Cucurbita tri 
Anrn. In Atkn, Qtatrmt mammaata JMiii., wd QmbUm Simria M 
in Chili, Cueurhüa maxima Duch. der Riesenkfirbis, dessen Frücht« 
— 60, jft binwcilen bis 200 pfdnd «rhwer werden, Cuatrhita ATdopfp 
Turban- oder Türkenbunü-Kürbis, wegen der Form der FrO 
M genannt, and CumrKta L. mit bsrtrindigen gros«« Winn« 

i«nd«n Frfl«ht«n, in »«hmn G«g«nd«n KoMpniu 

Cttcurbttaceae Juss. (Sandhirobeae St HU.) Cncnrbi 

cecn Dikotyledonisrhe Cf "ivärhsfamiüc, Kräuter mit Ij^briger oder 
daueroUcr, fdsci iger oüer kaoiiiger Wurzel , nur sehr selten auch 1 
Wancbartige Gewächse enthaltend. Stengel aatUg, kiieebend «der I 

Bend, mndiich oder nnrrrr;.|iiiäs«ig erVirr. Blittcr abwerhsehid. z*'^' 
einfach oder verschieden golappt und gctheili, bandnervig, meiat saftig 
■it «ehnrite Punkten oder kurzen, steifen Haaren besetzt. Nebenbk 
fehlend, an Ihrer Stelle einfache oder ästige, zur Seite des Blattstielt, 
bi der BinitnehMl rt «h« n d« JUnkwu. BIflfitfd« ■«bwiitindig, «tambi* 




Digitizeo by v^oogle 



Image 
not 
a vailable 
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(RMm ftmU9, U M. Im. i». I. Ui. «cAiAr. f. öO. Ftmtk. U ISS. 
Jftiaifl f. f. 11. Jituti. •■iiiwt. f. Ml Oirfnp. «( gaiMli. Mt.) In 

fjpteo lud AetbiopMa einbeimiscb, in Südeoropa culUvirt, 0. Warze 
tif^-fa Serif». Stenpel aufrecht, "A— "^'A F'ti§s hoch, gerillt, kabl. mit laj 
ftbAtebeadea, gabeUpaitigea Aeatea. BläUer auf Luczea, auliegeailen, i 
yMigw MiaidM «taeodt die untern fast doppelt-, ^olMneiBfadi-Ss« 
tig, mit langen sehr schmalen nnd kahlen Abschnitten, von denen die 
lieben ftheilig liad. Dolden biattgegenatiadtg, klein. HüÜbläUer lineal 
borrtlicb, eiofacb oder 2- wd Btbeilig, iart linfer ab die Doldenstra 
DSldchen wenigblütif Ton den Bl&ttcben der H&IkWn ibamgt. K 
■Ihne lanxettlicb borstenfdrmig, die beiden änaaem Smal linder als < 
Innern. BlunieablaUer weisa, roien- oder caminrotb. Fracbt I Linien I 
l&ngUeb, an b«idw Sidaii veidiMt, gelblicbgra«, anf de« Haapteirfea 
knrsea, anf den NalMulefen mit läogern una gekrüramten, borstenföra 
Stacheln besetzt. — I>ie»e Früchte >ind als Römiacher, Lani 
Sebarfer, Welacber, Veneiianiaeber, Ital i en iis cber» 
tar-, KraB-9 Haber-, LiatM*, PfaMaa-t oder Pf«ffer-K.i 
mel, Kominsamcn, Cnminsamen, Semm (\mini i. Cumini hart 
a. Cujnini romani «. Semen Ofmini a. Caroi Toma^i t. Carvi italici s. Fi 
aUi orientaiU a. Ffnetu* QuAu Cynid (Kvfitroy itSuomxor Hipp., JH 
•fficineU. Sie haben einen ateilBMi, nicht angenehm gewfirzhaftea Ge 
«ad einen scharfen kQmmelartigen doch nicht angenefamea Geachaiack. 
Pfand geben durch DeatUIatiou S'/, Unze itheriich Oal, Otetun Cui 
MstUrktaBalftl, von 0,975 apa«. OaiHdrt. IHaM MdMe w« 
frfther wie der Kftmmel ala erregendea and bUbangentrelbendea Mittel 
gewendet und sehr ß;eRehatzt. Jetrt »ind «ie hei nm fast nicht ineh 
Clebraache. öie gehören zu den Vier grüaacra erhitzenden äam 
^iMftwr Smina eäUd» wuovrm, Jh» it fc wkah» <M wkd bal Mtgttki 
ihm wni Hyataria aaipfohlMi, 

C^onllA mArlAna Blätter eifonafg» gesSgt, kahl; Tragdo 

Wenißhlütie, gabeüg; Kelch cyiiodriacb. (Moria, hitt. 3. S. U. t. 
£arton. t. biue ausüauerude Pflanze anf aonoigea Bergen und iu tr 
•an Wäldern in PenayWanien, Maryland and Vlrgtaian, vro das arooMtit 
an äthenscheiD Oe!e reiche Kraut, Hcrha Cunilae, und dat daraus 
halteac Oel, Oleum Cunilae, wie ähnliche gewörxhafte Kräuter, %, 
Meliue, Qaendel, angewendet wird. — « 01a wattung i^ehSrt sa der 
milie Labiatm Jttu. — JHandtitu i^nogpUa L. Sytt — , nnd cba 
teriairt sich durch einen röbrigen, nervigen Kelch mit regelmässig 5; 
dzähnigen Sana^ eine kaum harForrageaUe Kübre der Hl imenkrooe aui 
Mcktor, flackar, ausgerandalir ObciHppa «od Bh^^igcc Ontariify. 
te 4 StoibgaOmea sind mr t ft«chd»r. 

CudlM iMrikvlM Herta. 8* Origmmm milgan L. 

ChuilM mUHtm ■Tcvto* B. Mtroa hoftmuti L, 

CHnpavI» immcmtm&m aw. {Bmm. t. llt. Assesar«. wM, A 

9. (. H9. Cupmia americana L. Trigand tomtnto$a Jaeg.) Bin Baott II 
lerer Grösse fn Westindien aus der Familie «1er Sapinffacfar /f/vt BIf 
und Fiüciite aiüti ^Uü^uimenziehend und gegen Bicuurrhöea und Blaset 
Carrb gerühmt. Die Samw wardflB f«gtMW «ad f«Ntota( (CfM Bi«ti|P 
«od DarchfiUa fabraachl» 

Caphea antlsyphillilca Kunth., und Cuphca microphylla Xm 
strauchartige Gewächse Südamerikas und der peruani<;rhrn Antuen, a«a 

Familie Saiicariac Jms.f welcLe gegen Syphliia angeiAt-ndct werden. 

Cupla corymliaaa De C (Afcseif«, Hort, mW. z. t. u. bu. Rf 
Wk JMsMa adMaa J&.) Bh Btraook Oitiildlaw mh dar iMHa Mm 

erae Juxs., deiien adstn'ni^trcadc Ui.itter md iImIMm VkishtS bid 0 

aasachläf an iaieerUch f ebraacht wandaD, 
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444 CDRANOa AMARA OURCCMA äXGüWmOUA 

ten Innig verwacbten und ench^t als ein ünreg^lma^sig p;<Mihnter h 
aa der äpitzej der kurzö Griffel e&ülgt sich iu 2 oder S, leitea in mcU 
pfrtcMffifmfcfi oder flache Narben; der 2-, 8-, aeiten mehrflditife Fn 
Anoten enthält in jedem Fache 1 oder 2 hängende Richen ; verwandelt 
aber apäier ia eine Ifacbrige, meist Isaai^e, ateinige oder iederartige f 
oder Bichel, weicht vo« Mr ausgewachaeaeii Ca|inla gaas (bei Gute 
Fagtu), odw Uot tu Grunde (bei Quere»«, Coryhu) amhüllt laL ÄacB 
baatabt nur aoa dem Embryon mit coov«x-flachcii Samenlappea and et 
nacb obea gerichteten Würzelcheo} daa Aibtunea fehlt. — Von dea Cix 
farm ifa^ Aber 16D kHm bakami^ weUlia mr In der gamUalgtaa 2 
der nördlicben Brdliemisphüre, zur Hälfte In Amerika und zur andern Hi 
in Europa und Asien vorkummeo. Hierher gehören die Gattungen; Cor| 
Fagus, Castanca, Quercus etc. — Sie enthalten Torwaltend Gerbeatotl 

daea bittern ExtracttvaMlEi^ wodurch sie in kr&ftigen tartiilan ; 
Enaamni<nzicti enden Mitteln werden. Die Samen aind mehr of^er mir 
BahUg und eathaitea bei einigen atna groiaa Blaaga feitaa OeU. <jii£ 
CtowIdkM dieaar Faiallia kennt «aa nlat. 

CuTAnf^a amara VaM. (RunpA. .M. &. t. in. f. 1. GrmUolm oa 
AafS.) In OaüDilicn und auf den Molakken, 0. Zur Ätmilie 6'cropl«t 
nae Brmrn. geliöri^, und der Gattung Gratiola aehr Terwandt. Daa gi 
Gewächa ist sehr bitter nnd wird in ieiner Heinath gegcu Stoekaagaa 
Dniakanala, Wtaar and Wnchielfiebar« apwb iMMilidi gegea HaMcn 
iMitaa baovtrt^ 

C«r«tella Campailia St HOL t t4. Bta niedriger Huna 
BrnsiHpn, woselbst di*- Rinde ala eia suaammenTi^hendes ^littel bei W 
den und Geachwürea ia Anweadoiig iat. Dia GaUung gehört xor Faa 
Aüiiiilaoaaa 2te C» 

Cnrcnma (YaU. Cord.) L. Karkind. GewSchsgatt. der Fan 

Scitaminem Brown. — Monandria. MonogifKiü L. Syst — , ateagei 
Pflanzen mit koolligetOf ringartig-geßliedertem, untenHischem Stocke, ^ 
eher aeiUicb rerachiedeageatalteta Knollen treibt, eaUtaltead. Die Bli 
•tebca In stafaldbcbtvflgett Aabreo, wddia «otwadar swlacfceii d«n Bl 
scheiden der grundit&^igea Blätter oder auf einen knrxep, acbeidi 
Schafte bcrrorkommen. — - Charact. Gen. : Kelch dem Pmchtknotea aai 
wachaen, kurxröhrig, Szähnig. Saum der Blumeokrooe ätheiiig, (aat iipj 
Nnbanblnma Slappig, der Mittellappan brriter llppenförnig. Staabfadea I 
mcnblattartig, kurz, S'appig, der Mittellappcn trägt den am Grantle dpp 

Scsporuten Staubbeutel. Griffel fadenförmig, mit tricbteriger, gewimpei 
Farbe. Kapaei Sfächerig, an der Spitze avSireiaaend^ vielaamig. Samen 
«inaB Unnlal. 

Ciureufli» Mffnsilf«!!» Roxb. Sabaalblittriga Knrkni 

KnoUeo gcslrcckt-rüip.oidisch, ungeltieilt, aussrn und innen weiss, nn 
gen fleischigen, Fasern hängend; Blätter auf scheidigen, dicht an etnas 
acblieaaenden Blattatielen, 'achmal-lansettlicb, aa beiden Boden angespt 
Aebre auf «uem besondam baschaldntea Bditfti^ amiblitigi Dackbll 
roüi, kürzer nl? die Blüten. — 

In Ostindien, 2{.. Unterirdiacber Stock fast apiadelfömig« mit ti* 
flalichlgfla «n wdaian Knollaa anackwallandaB Fuam. Stang d nalnt 
Blättern 1—5 Foaa hoch; Blattatiele bis über dia Mitte acheidig, der übi 
Theil schlank, furchig^. Ai?hrf>n 4~6 Zoll lang mit einem tru^doldi 
Schöpfe eiruuder hellpurpurroiber Deckblätter; die untern ei-herzförs 
alaaipf, lurückgabogaa, 8-~4 groaae, hellgelbe oder blaaaratfM Bitten ( 

achliessead, deren otier-^ter Zipfel (Miicn diinkelii l'^lerken hat. — Aus 
llais«huren weissen Knollen dieser und der meisten iibrigca Arten wird 
Ikreai Vaterland« eine feiae Sorte Sfflrkmehl (JVtor, Itkh»^ oder Xooa 
nannt) bereitet, das ganz mit dem jlrrou;-roo^ Ca. d* n. Aforonto anmdi 
€m flb<irdniti»wt wd ala OaUndUclin» Asrowront, FtteiiU C 
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bangen auch tanbeoelgroMe Knollen durch Flden znsaamM. Diese S< 
• «tammt nach der Meinung Einiger von Kaempferia 'pandurata Roxb. (i 
cuma Totunda L.)i allein gev^ühuliob sind et wol die eiförmigen Uauptki 
len Toritehender Pflanze. Von der langen Sorte wird die aus China k 
mende am meisten geschätzt, vreil sie den gelben Farbstoff am reichürbt 
besitzt. Gute Kurkume ist aussen gelblicbgraUf innen dicht und dunkel|; 
mit rotbgelben harzig gl&nzenden Stelleo, von dichter nod kömiger Tex 
siemliob ebenem Bruche und bedeutender Schwere. Das Pulver der mo 
Kukurme ist gewöhnlich orangefarbig, das der langen Kukurme hochgi 
jene hat einen schwach aromatischen Geruch und scharf breaneadco, 
was gewürzhaften Geschmack ; die lange Kurkume aber einen mehr i 
derartigen Geruch und einen harzigem und bitterem Geschmack als | 
runde Kurkume. — Nach Geiger sind die plattgedrückten, aussen gf 
braunen, inwendig dunkelbraunen Stücke, weiche ein gelblichbraunes Pul 
geben, von geringer Güte. Martius erw&hnt {Grundrist der Fharmah 
p. 33) eine Sorte runde Kurkume mit sehr vielem Farbstoff, die vor mehr 
Jahren aus Batavia kaum und deren MutterpHanze höchst wahrscbein 
Curcuma viridiflora Roxb. ist. Die Wurxel wird in ihrer Heimath Tomi 
genannt und ist blässer als die gewöhnliche Kurkume. — Nur gemal 
Kurkume wird verfälscht und zwar durch Erbsearoehl. Die Kurkume < 
kält etwas ätherisch Oel, braunen Extractivstoff, Gummi, Stärkmehi und 
Den eigeathümlicben harzigen FarbestofI, Curcumin, Sie wirkt schwach i 
' witrthaft, den Speichel und Urin gelbf&rbend. Als Arznei wird sie bei 
Jetzt kaum noch angewendet and dient nur zum Färben mancher Pfla« 
Salben und Tinkturen, und als Kurkumepapier zum Reagens auf Alkal 
In Südasiea ist sie sowol als Crewürz, wie als harntreibende, auflösende i 
reizende Arznei im Gebrauche. Sonst wurde sie in Buropa bei Leberkra 
heiten,Gelb- und Wassersucht und überhaupt bei Schwäche der Unterleibs 
gaoe, wie auch zor Beförderung der Menstruation und schwerer Gebui 
angewendet. Sie ist noch jetzt ein bedeutender Handelsartikel, weil sie 
technischer Hinsicht als Farbematerial häufig und auf verschiedene W< 
gebraucht wird. 

Caream* rotimdA L. S. Kaempferia pandurata Roxb» 

Curcnma Zedoarla Roxh. (n. Rose.) Zittwer-Knrknc 
Knollen bandförmig-ästig» inwendig-gesättigt gelb; Blätter auf schcidi^ 
gegenseitig sich fest umschliesseaden ülatt«iielen, länglich lanzettförmig;, 
beiden Enden zugespitzt, unterseits seidenhaarig, ungefleckt; Aehre auf 
Dem besondern, kurzen, bescbeideten Schafte, walzenförmig; Deckblätter 
was länger als die Blüten. (Guimp. et Schlchtd. t. 259. Curcuma aromc 
Salitb. Farad. Lond. (. '96. Amomum laii/oUum Lam.) In Ostindien, 2j.. ' 
dieser Art leitet Roxburgh und B. F6e die Runde Zittwerwar 
ab, die jetzt kaum noch im Handel vorkommt. Allein es ist Gniboa 
Annahme wahrscheinlicher, nach welcher sie von Curaima Zerumbtt 
(s. d.) abstammt, weil die Runde Zittwerwurzel inwendig nicht gesät 
gelb, wie die ron Turstehender Pflanze ist. 

Curcuma Zerumbet Roxb. Gefleckte Kurkum^. Koq 
]&oglich, handfürmig-äsiig, inwendig strohgelb; Blätter auf scheidigeo, 
genseitig sich fest umschliessenden Blattstielen, länglich-laozettformigy 
beiden Enden zugespitzt, kahl, auf beiden Seiten des Mittelnervens 
einem purpurrotben Striemen durchzogen ; Aehre auf einem besondern I 
Ken bescbeideten Schafte, walzenförmig; Deckblätter locker-ziegeldachai 
länglich-lanzettförmig, die obern schopfartig, roth. (Roxb. Corom. t. 
Humph. Amb. 5. I. 68. Rheed. h. mal. 11. t. T. Düneid. SoMml. t. 6t. jtmo» 
Zcruinbet Koenig. Amomum Zedoaria L. Curcuma Zedoaria Rote. [n. He 
nandr. 8. {. 23. Bot. Mag. (. 154C) In mehrern f heilen Ton Ostiodico 
Malakka, Bengalen, auf Java und in China, 2;.. Eia über 4 Faaa b< 
Gewächs. IVorzeb knollig, haadföriaig, dick, fl^schig, stark gewörzh 



Ly Google 



Image 
not 
a vailable 



448 



CUSCDTA — CUSCÜTA EüÄOPAEA 



rtfffig bei VerdauangiflcbwSche, Verschldniing dei Darmkanal», !>dE 
banpf, Kolik u. dergl. angewendet. Nicht «elten bedieat Dan aich 
Mch jetzt als einea Gewönef, beeondera bd BereitiiDg tob LiquenreiiL 
— Im ImUmi dient die«e Wurzel hiafig als ArznaiMittel und Gc 
und aus den weitien Knollen der Warzelfa«ern bereitet maa flia Sati 
(Jnvwroot), da« bei Durchfällen und Ruhren gebräuchlich isL 

' Coscuta L, Flachaseide. Gewächagattung der Ftntaa 
JHgynia L. Syst. Man rechnete de xar Faailie Convotwlacea» Juss. 
bildet libar nach neuem Anaichten eine eigne Familie, naalich Cum 
Prrsl. (fl. eedk. L p. «lt.), weshalb der Gattungicharakur mit dem dm 
Biilie übereinkommt. Bs enthüt dieaelbe nämlich parasitiache, blattkine 
dende, gefärbte Ijäbrig^ Kriotor, ait fatefBraigen» tMrmAm^ iM 
aber ungegliederten Stengeln, welche mittelat kldner Saogwäncheo ac 
dem Gew&chten anhängen. Blöten ^ regelmässig, büscbelig, fast ko{ 
Big oder äbrig, deckblättrig. Kelch frei, stehenbleibend, 5-, seltea 4iii 
BlaacaiaNHia hypogynlach, IblKttrig, kogelig-nrnenfSrailg, 5-, selten 4sp 
mit eben so viel Schüppchen im Innern, die jedoch nach, ^vIe^^ ol aeki 
ten, fehlen, verwelkend, am Grunde später rianttmichiiittea. Ötaobg« 
5, selten 4, den Schüppchen entgegengesetzt. rnichtknoCan Sflichrig, I 
dem Fache 2 aufrechte Bichen; 2 stehenbleibende, bisweilen Tatwacl 
Griffel mit einfachen Narben. Kapsel 2färhrig, am Grunde ringanms< 
tan; Fächer 2- oder Isamig. Samen mit fleischigem Albamen, tun we 
dar Bmbryo, der keine Saaenlappen hat, hemattagl. 

Caseni» £piiiniim Weihe, Aeehte Ftaekaaeide, L- 
aeide, Tenf elaswirn, Fiiakraut. Einfach; Blfltenknänle mmtt • 
tig, deckblattlos; Blumenkrone fast kugelrund, Saum doppelt kürzer al 
Rfthre, Schüppchen aufrecht, angedrückt; Griffel 2, kaum hervorra| 
(ArfoU. ff. arft. «mT. F. t. SM. /. «1. Cut9. dsasf^bra mOmm, Cmm, ms« 
Frri. ß. teeh.) ■ Auf Leinfeldern am Leine (Linnm usitatissimxim L.) c 
ganz Buropa, Q. Diese Art wird dem Leiohaue oft sehr nachtbeiiig; 
ist erst in neuerer Zeit genauer erkannt worden, früher hielt man ai« 
Oiaenta «nnopnaa od«r CMeMto JS^tftymirai. Die Stengel bestehen mm 
fachen, nicht verästeten, dünnen Füden von grünlich-gelber Farbe. 
Bläten sind am Grunde etwas zusammengewacbseo. Kelch weiaalicb 
Weit eirandea|>Zipfeln. Blnnenkrone gleich anfanga-baMUg, bU hiek « 
■Igaa apitriM nhateheodeB Zipfeln. Kapaal ÜMt kogalig, 4fiiMMc. — 
Wendung wie vea OuaOa wisnpata L, 

Cmeat* Epithymmn 5/71. Qnendel-FIachsacide. A« 
BUtenJuiäola Tieiblütig, out einem Deckblatte; Blumenkione waizig-trio 
ftnnig; Sana so lang wie die Rdhre, Schüppchen randlich, gefranst, xci 
mcnneigend; Griffel 2, hervorragend. (Reicki. pl. er, eenL f . t. 499. j< 
Fl. dun. t. m. Engl. bot. t. 55. Plentk. t. 71. Ft. graec. t. Zil. Dict. <); 
nai. Cah, 13. Lam. JU. U SB. Cutcuta mmor C. Baut., i/e C.) Auf trot 
Haiden, GiBliM wUgaH», Tk^us und andere Gewichae Mit linea Pni 
fäden umwickelnd, 0. In den Blütenknäueln stehen 16— 20 Blüten dich 
einander. Kelche purpurroth, wenig kürzer als die Rdhre der weissen 
Menkrone^ mit flach ausgebreiteten, später zurückgebogenen Zipfeln. 
SehQppehen in der Blumenkreoa rerschliessen den Schlund. Diese Art 
aitzt dieselben Eigenschaften wie die folgende, wurde aber für krA' 
gehalten und von Creta bezogen. Sie war ala Herba Ejfithymi C£niü 
jHoic) a. Epitht/nd enUcif Oucutae thynu, OueuittB ndneris, Camfthat 
norit, Thymseidenkraut, Cretisches T by mseidenk ra nt, Tl 
dotterkraut. Kleine Beide, Qneadeiwelle» gebxiacUick» iat 
aber obsolet. 

ClUCuiM enropaea L, Gemeine Flaehaaeide, Nea 
aeide, Teafniaswirn, Vogelaeide. A«lig| BiMlMkntain « 
I>ickblrttof BlHMrimn idtBig-gioifciMWniift mÜ kn-aUMf«^ « 
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menkrone radformig, mit vorragendem Schlünde und znrüekgwchlag© 
Stheiligcn Saame, Aotherca zusammcuoeigond, feünpiUig. Kap»el bi« 
Grundo 5klapptg. 

Cyclamen europacam L. Gemeioe Erdicbeibe, B i 
Sau- oder Schweinebrot. Blätter herzförmig-rundlich, stumpflich, 
zahnt, die Lappen de» Grundes einander fa«t deckend; Zipfel der Blui 
kröne elliptUcb-lanzeltlicb. (Haynr, Arznng. 13. U 8. Brandt uud Rc 
Veutich. pk. Giftgew. t. 11. Sturm. I. H. J4. Pienck. t. 85. Tratt. jfrch. t 
und 241. Lam. lU. t. 100. Milt. icon, t. 115. Sweet, brit. flow, gard. Vol. 
176. Jaeq. Jtutr. t. 401. Schkhr, t. 35. Bull. herb. t. 6. fFinkler, Arme-, 
DeuttchL Sappl. L t. 7. TTinlL Giftgew. Veuttchl. t. 21.) An trocknen 8t. 
schattiger Bergw&lder im mittlem und südlichen Europa, 2}.. Wurzel» 
dick, raeUt einem scheibenförmigen, siark niedergedrückten oder rundli 
Knoilen gleichend, aus welchem überall sieb lange Worzelfasern entwich 
er ist aussen braun, inwendig weiss und fleischig und treibt nach ob 
oder 2 unterirdische kurze knotige Steogel, die aber an jungen Kxempl 
so kurz sind, dass sie zu fehlen scheinen. Aus der Spitze dieser Stc 
entspringen 2 Blätter und einige Blütenstieie. Blätter auf langen rötblic 
stielrunden Stielen, rundlich, tief herzförmig, am abgerundeten Ende 
einem kurzen Spitzchea, ausgeschweift gekerbt oder gezihnclt, kabl, ad 
oberseits gesättigt grün mit weisslicben, dem Rande parallelen Zeichno. 
und Flecken, unterseits schmntzig pnrporrolh oder roth überlaufeo, za 
Icn blaurotb. Blütenstiele länger als die Blattstiele, 5—7 Zoll lang, ] 
tig, aufrecht, gerade, an der Spitze bakenartig gebogen, und deMbalt 
Blume überhängend und ii)it dem Schlünde gegen den Boden geric 
Später bei der Frucht dreht er sich schraubenförmig, zum Theil ua 
Frucht, zusammen und liegt auf dem Boden. Die sehr angenehm rieche 
Blüten haben einen glockenförmigen Kelch mit eirunden, spitzigen, ge 
nelten Zipfeln und eine rosenrothe oder weissüche, gleichfarbige oder 
Schliiade dunkler gefärbte Blumenkrone mit fast zolllaogen zurückgeknic 
Zipfeln, Antberen hellgelb mit safrangelben Punkten. Griffel fadenför 
die Antberen überragend. Kapsel kugelrund, mit einem kurzen Spitze 
anfantjs 5zähnig, später vollkommen Sklappig aufspringend. — Man aam 
die Wurzel, Radix Cydaminis s. Cydaminis orbiculati s. Arthanitae s. 1 
porcini s. Chamaebalaniis, und unter den oben angegebenen Benennut 
Sie war früberhin als drastisches Purgirmittel gegen Würmer, Wasserst 
Gclbsncbt, chronische Hautkrankheiten, Drüsenanschwellungen o. •. \%. 
nerlich und äusserlicb im Gebrauche; wird jetzt aber nur noch von Hoi 
pathikern angewendet. Schinz empfiehlt ein UngumUim de Anthanita 
gen Würmer in den Unterleib einzureiben, und schon Dioscorides, 
aber wol andere später zu erwähnende Arten anwendete, kannte < 
Wirksamkeit. Sie enthält im frischen Zustande viel Schärfe und wirkt 
tig; durch Trocknen und Rösten entweicht diese Schärfe, und die Wi 
kann gegessen werden und soll kastanienartig schm<*cken. 

In Südeuropa wachsen noch einige Arten, die von Hippocrates 
Dioscorides unter 17 xt/xlafiis oder tf xvxlußtvoc oder ro xvxXa^ 
verstanden worden sein mögen, als Cyclamm coum Afill. {Bot. Mag. t, i. 
Cab, t. 108. Tratt. Arth. t. 348.), Cydamen hederaefolium Ait., Cydamen 
ticum MiU.f nicht in Persien, sondern in Griechenland, besonders um ä 
häufig, einheimisch und Cydamen vemum LoM. (Bot. Mmg. t. 1001. 
Cab. t. tn ah C. kederaefoUum. Park, parad. t. 197.) 

Cyclo«tc|^* strobillfer» Benth. {Bamph. Amb. «. c is. . 
Eine in Ostindien und auf den Molokken einheimische 2|. Pflanze am 
Familie Labiatae Juss.^ die im Aenssern den Minzen (Menthae) gleicht 
ihrer stark aromatischen Eigenschaften wegen daselbst in gleicher V 
wie bei uns jene angewendet wird. 
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f lm aaflin M riic rinm L, B, Mmdoite «reets A, Ar. 

Cynanchum Ipecaeaaiüi» Wüd, 8. Asdvpias ot^maHea 

Cynaneluim monapeiiaciiin 1>. Raodblittricer Hui 
Würger. Bl§(t«r iiUrMi-kanfftmilf, an der ▼«rsi^m&turtos Spitz» 

luiseUförmig : Zipfel der Blumenkrone läaglieh, etwas stumpf. {Cwan. 
Jacq. ic. 2. t. 310. Sikth, ß. graea. t. 251. ffogrn«, jinneig. 12. r. 42.) In 
frankreich, Spanien, Italieo, Gricchooland, Wurael »tielruad. üd^ 
^ek, «iolgtt Z»ll« lug. fleischig, weiasUcb, mit wMm Fktem b^txt. 
treibt TiehrorR ühor 4 — fJ Fiihs lange, äitip;?, dünne und kahle ^ 
^ol. Blätter gestielt, ruudlich hersförmig, aui Gruude etwas uierför 
graugrünUcb» sartflanm haarig. Tnigdelden eiozeln sWischeo 2 Blht 
Unger als diese, wiederholt gabeUpaltig, vielblfitig. Bifiten weiss nnd i 
lieb, auf achwach 7ottl<^on 8tif'!€h<>n. Deekblätter sehr klein, pfriwofoi 
Kelch zottig; Zipfel laozettförmig, spitalicb. Blumenkrone radföroug, gaas 
ateboid. NwMkroM Mbrig-glocknaOHrtf, Sapalilg; ZipMwBidft «pili 
achlitxt. — Der echarfe MUcbsaft dieser Pflanze gicbt eingedickt, ond mit an 
draattscben Stoffeir wnd Harzen vermengt, eine schlechte Sorte Scammnr. 
Fransösiscbes oder ticanimoiiium von Mootueiiier, Scammot 
ffMktm ■. «loiwpiliMiM ■• mtmtptUaemm g i i iM i C Bus Tang M gh» «In 
tOcäl gcwimmwihfiiii ^ 

Cynanchiun (t> tomentoAnm Lam., ein o t dadiicfccr Seh! 
•trittcb, dassfea VVnrzel daaelbst aU Brechaiitei dient. 

rynaaeluai WUimmtmMiwm An; & fUnettmieum 

nale Momch, 

Cyiumehum {t} TOmiimrllim Lam., eine noch sehr uavulla 
dig gekannte Pflaane, dw von Uirtfea m Jfdqplw «idbiafies JL, von 
dem zu Secamone emeHca R. Br. getogen wird, < besitzt eine breobeo« 
gende Warsel» wacher wM den Naaea Ipecmuiha woa Ue de Fnnce 

gelegt hat, 

Cynara (Galm.j L, Artischocke. Gewächsgatt, der Farn, t 
pefltae Jiftor., dornige Kirlnter der Linder en MüMaeern «ntbalt 
«eiche jotnt nar aeeli nie NahnmgiaiUel gebranebl werden. 

Cynara acanlln L. {Ceatrinu* cartham^ide» Ca»». Dmf, fU oll. 

249. r. 223. hnm. UL t. UA. f. s.), la Merdaifika nnd «nf Cjrpen 4, hn« 

easbarti wohlichmeckcnde Worzel. 

Cynara Cardimenliui In Cardone oder Cardonea-A 
• cbocke. (Mari». Altf. t. 1. lt. /. f . Bti. Mag. t. SMl. JEmcr. t. 521.; 
Mdenrepn nnd Nordafrika O einheimisch ; doch aueb bldif edtivirt, 

man die Blattrippen und zarten Stengel als Gemöse ^oniesst. De <2 
dol.le f&hrt eine Var. ß. altiUs, (JkUtek. tugd, im. /. i. «um! 1440;, und 
y. iittmii, (JM. . Jfay* t. fBH) an. 

<?ynara Seolymm L. Aeebte Artteebeeke. (SdUtJkr. t. 
Btaek». t. 4W.), in SüUenropa und Nordafrika einheimlMh, und, beaond<i 
Frankreich, häutig als Kuchengewäcbs cmltivtrt, 4. Die Blfilenkör! 
werden sehr gross, einige Zoll im Durchmesser haltend. Die grüoeii 
bffinaHebee, dieken nnd flelMblgen HiHblllleff eder die ginscen noeb 
entwirkcltcn Blütcnkorbo worden vTri^chitdeo zubereitet gegessen. 
Aiontaiu, Prof. zu ].<yon, geben die Blätter der Milch der sie genit 
den Kühe einen bittern Geschmack^ das daraua beriatete Ex tr actum 
eell l>esser als andere CUnaNrrofate wirken nnd wird mit Nutzen i 
A §§ r tx ie bei Weehselfiebern f^f^c^^^". ^" einif^rn Gegendi n Englands 
den nie gegen Gicht nnd heftige Geleokrheumatismea gerügt. Eb 
bfinchle aan aneli die Utttfn Wnneln nnd acenfel nie anfldaende 
hanlntbende Mktel bei Mb- «d TTawiniiibfiiii Dia Mctoa^ A 

V. 
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♦ 

■ weape, Gallai^ felfli ege, ?Vd — 3 Linipn lan^ und mit ampcspanB 
Flu^f'ln 7 — 8 Liniea breit, scbmotziff gel blich- brauo, nur oben aui Grni 
des HitUerleibs g1äaz«ad achwärzIicMMriuii, die nittc^ateCabitirfselle (Aren 
der Oberfiü||;el sehr grou uod gesobloston, alie Uebrigeo anvoUkommeo | 
•cbloasen; Fühlor kurz (nicht so lanp als Kopf uud Bra»tstück\ bräoni 
gelb. {Branäi und Jta(M*. med. Jtd. S. ji. läL I. 21. /. 11—13. - C 

rtrmnUmmgt' maä «uhn IMi AmfailcMl; AfM^ Artml^m, 11. C tf. / 
«114 I. Copit von voriger AMildung. DiptolepU Gallae tinctorae Oliv. Voy. J 
PEirrph. Olhom. etc. Atta» 11, 1 Llv. PI. 15. c. c. [Schlrcbt] Cynipa Quert9M 
fedoriue Ntvt ab Etenb. in ]\'ef und Eberm. Handb. der med. Pk. Bot. Bd, l. 
IM.) Nach Brandt und Ratzebarg scheint dat Vaterland dieser Cft 
wpspe nicht allriii Kleinasien, sondern aurh ilie Europäiärhc Türkei 7ti k 
luid sie aogar ao den Küatea dea adriaUachen Meere« vorsukoisaieiiy d* <^ 
selben mehren BieapUfe am sogenaanteB IttibclMa GalttpMa irtMl 
flie leben auf Bieben und zwar nur aaf wenigen Arten, nach Oliyier A| 
nur ani' Querau infectoria. An dieser Eiche Terortacbt da» Weibchen a 
teltt dea L^eatachela an der Seite und den Bndea der Aeete und Zwa 
die BOganaimlea LeyaBiiaekeB Gallipfel (& GdUm,) Maa keMt I 
Lebensart noch ^veQig; aie mag jedoch wahrscheinlich sehr mit äer unse 
einheimischen Gellwespen übereinstimmen. Bei dfcsco ciaheimiacbea Act 
%. ü. bei Cyiüps Quercus folii L.y welche aul der üatcraeite der Blätter 
4B;tielelcbe, Quercut pedunculata, Galläpfel erzeugt, eatetebt durch den Bi 
mit dem Legestachel, den daa Insekt im Frühj^Iire macht, ein sülcher « 
flau Ton Sitten, data die Larven, wenn aie aua den Kiern hervorkon« 
kenite ires eiaar kkteea Webt nmgebeii afaid, welche daaa dea gaa 
Sommer Undofck bU nm Herbite allmälig zu einem Gallapfel heraawicj 
In der innem, slemlicb kleinen Hühtung wächst zugleich die li^rve und 5 
puppt lieh darin, bk di|9 Inaekt noch vor Anfang dea Novembers doreh 
Lock, wdchea daaaelbe Uaderebbokrt, mtfliegt. 8o aiag ' ea aldi aaeb 
den asiati.schen Galläpfeln verhalten. lo den Galläpfeln, in (^ea<n das 
sekt noch im Larven- oder Puppenzustande sich hefitiilct, fehlt der A 

Sngscanal und das Flugloeh. Die Kürbereichcn-Gallwespe 
len breiten Kopf ond seitlich hervorra^ronde Augen. Die Fdhter sind 
gllrdrifj, Hns firitti? derselben ht nicht sofir lanrr, (!och lÄnpfr nls di» i 
8ten bis ISten, die fast periscbourförmig erscheinen. Nur das 14rte G^ 
IcC wieder llagef «ad IkiC eHtaiif. Der aeboittteig gelbllek'braaa« IIq 
ist breit- uod stark^wMbt, überall dicht mit aafiegenden kurzen Har 
bederkt I>a« grosse fast kreisrunde Schildrhen ragt nach hlbteu weit i 
den iiückea hinweg. Der Baachrand am Hinteileibe springt sehr hci 
and besteht ao» 5 Stflcken, der Rttekenrand mas 7 fltickea. Dia Kla^ 
am Criint?^ de* Lcgrst:ichcls sind gros'i un<\ gewSlbt, geben aber nur 
kleine schmale Legestacheisebeiden aus. Die Farbe de« HinterletSa 
gleichfalls schmntzig gelbbraun, wenigstens an trocknen Exemplaren ui.d 
am Grande eine glänzend schwarzlich-branne Stelle. Die FAsse ain<j 
VerhSUnlss zu andern Arten nnr kurr, A\r: Fühler hahro eine bräun! 
gelbe Farbe, wie die FAsse, an denen das letzte TarsengUed aieist ( 
and die Hikckea iaiaer mi tclmaribriaa e wek a iaea. Braadt 
Ratzebnrg koMdea ktia Mdawiliei aalfiadaa, and tfo alad wakrackab 
iekr kleia. ^\ 

CyniiM ■»yneiMi* Mm». HtyaeU Gallweape. 8clw 

nnr Grsiolu, Wrin^'f-n, Tibi.'d und Tarsen mit Ausnahme des Ict7:ten i 
des mebr oder weniger hellbraun; beim M&nncben Gesicht, Wangen 
Stirn kenbrisnlich-gelb. {AigeMdet im Hayne't Ainntigew. 12. t. 4B.) l\ a 
fand in einer schlechten Sorte Istriaeber Galläpfel (siehe aatoir 
kie), die wahrscheioürh snf der ß u rgu nd I s r h r n Riehe, QwrrMs C 
L., eatstebeai nnd Katzeburg schon firäber eia einzelne« Bxemplai 
labtaa LevaalilcbiB Galbpfol m ^BiMKOaDwespe, waibalklaoar 
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Hnodf' oä«r Sehl af rosensch waMOi, Hftfibotteii- oder Ha 
buttenic b wamm, Bedeguar. Sie hidbea fast keinen Geruch, c 
rfwCduPt apiter schwa^ Busanunenziehendett Geschmack und sind Jrtit 
mcht mehr io Anwcndunfr, obgleich die io ihnen befindlichen Larven 
F. Hirach in Uafelaad'a Joom. Bnd. 9. St. 4. 1600, geg/tm Z» 
acboiersen enpfohlea wwrdeo, wo sie die Coednelleo noch ftbertreffM 
leD. Senat brauchte man die Bedegaars gedörrt nnd gepülvert oder 
Wein gesotten bei f)firchfäl!pn, Stein- und N!erenkra!ikh<?iten «nd «o^fir 
dem Biaa toller Uuade. Aucb glaubte uau, daaa sie dea 6chiaf bei . 
dem ruhig« mid «nhitadsr maehteii» w«ui aui ite ihMB ontar 
K«pf iegt^ 

ffpiiinflifa Harlka» S. MatnrUUg ptremiU L. 

Cjnodon Bick. HnndssnhiB. Gewichsgatt. der Fam. GramU 
Juss. (Grä»er), — Tfiandria. T>lgynxa L. Syst. — Oiaract. Gen.: A- 
chen in eiaaeitswendige, 22eUigc, doldig-gefiogerle Aehrea zusaiDnkenge»ti 
aeiat Ibl&tif. KUppea 2, fnat gleich, gekielt Speisen 2, gekielCt ie« 
ganz eingeschlossen; ein gestielter Ansät?: 71 eioen liprcitaB Blftld 
(Aees ab Etenb. Gen. pUuU. f1. £trm. Fatc. U. r. is.) 

€7ynodoB Haetylon Rieh. Wuchernder Handsza! 
Wuchernde* Fingergraa. Sprossen niederliegend, istie; BiÄtter ^ 
Irff, elwtt eleiT, feto gewtepeit; BltttdMn aHsettd, abitehea^ kalit, win 

lig. (//Ott. fron». 1 t. 18. PUnek. t. 43. Reichb. Jgrott. germ t. JTXFi 
IMl. Dactylm offlcinaie Vill, Pmnieum Dactylon J*. — Digitaria ttoloni] 
Seftrad.) Wurzel (eigeotlidi ein nnterirdtscher Halai), wmt umherkrieche 
feglledert ond an den Güedern Wnnelfaaem und SproaMB treibend. Spi 



Btlne '/i—l'/j Fm beeh, tefiiteigeud, kehl. Blltter aekr geaMcft, lim 

fein ingespitst, Klentiich kurz, am Rande Bch&rflich. Blatthftutcben 
einer Reihe Haare bestehend. 4 — 7 Achren entspringeo, fa^t fingerl 
mig, ziemiich aus einem Punkte am l£ade der Halme, sind aufrecht abi 
hend, eehnal ItoleefSrmlg, durch die ebateheadei Kiappee elfefSrntf « 1— 
Zoll lang, viüictt hraim Achrch^n in 2 dichten Reihen. Klappen «ein 
lanzettlicb, am Kielt schärflich; äussere Spelzen eirund, ara Rande o 
Kiele flaumhaarig. — Der UDterirdische, halmariige Stock oder die so 
nannte Wenel iat sehr reich an Zucker und zwar tveit rd^er ale 
Qnecken- oder Gra s w u r z el, Rn'h'r Cnminir, voo Tri'irfm r^pf.nt] 
statt weicher sie auch in den aüdeuropäischen Apotheken fast allgemein 
brincUieb Iat — la Oatindlea wird f a gleicher Weiia dar «nteilf^ 
Sieek voB C^iwdoii Uae&ii» VUdw. anfaweadet 

C^nog^IoMoai 3bttrn^. Haadeaoaf e. Gewtehagatt. dar Vi 

JBoraginea« Ju*$. — J'ientandria. Monogtjnia L. Syst. — , lottig-welchh 
rige, selten «teifhaarlge Kräuter enthaltend — (Vinrart. Gen.: Kelch 5it 
lig. Blumeakrune trichterförmig, am ^»chiundo durch 5 hervorateheade a 
rechte Deekk läppe« Tefeagert, aber aickfc ganz geschleaaea, 8aan 

4 nus^nrt'rrn Kiiryopscn, rund oder oval plattgedrückt^ vddarhaUf^MVft 
ttit dem Rücken an die bidbeade Griffelbasia geheftet. 

€)ynog^loaaii m officinale L. Geaelne oder Gebräachlir 
Hondazun{^e. Stengel aufrecht, wie die ganze Pflaaze grauzutt 
Btitter apitzig, die untersten elliptiach in den Blattstiel Terschmälert, 
obern lanzettlirh, am Grande achwach herzförmig, halbumfaaaend ; Traal 

deckblattlos; Früchtchen Tordcrseits platt, mit einem dicklichen Tortretem 
Rande, mit widerhakigen Sl«clielo be«etzr. (Aoyae, Aniui£, L U Itu»» 
ammmt. A^plL %, FL dm. t. mt. MUr. t. ». Stutm 1. B, %. BImAm 

S02. I'l, nck. t. T8. Fl. med. III. I4C. Engl. bot. D2I. ff 'inkl. Jrsjidg. Dt ut* 

*' M.) Auf wüatea StcUcOi Schutthaofea uad aa Wegea duich Kufo 




Digitized by Google 



Image 
not 
a vailable 



458 CYNORRHODON — CYPERIJS EäCüLEiM LS 



Cyper»ce»C Rkh (Cypproi(l'>ae Aut.) H&IbgrSser oder 

Sirininn «athaltend. Di« Wvnet ist entweder fMerif nad l|&hHg, 
bmtiofct »u« einem gegliederten Wurzelstocke mit Wurzclfascrn au den 
dem oder Ist knollig uad ia beiden Fällen ausdauernd. Ualm kaotealoi 
aea markig, rund oder Skaatag, selten 4keaUg, einfach, meist Bor onta 
grasartigen Btttten» deren völlig ge«clilos«ene Scheiden oft ancb 
Blattflächen tragen, besetzt. Blüten hemaphroditisch oder dikliaigcb i 
2 and 2 Bisten auf derselben Pflanse oder auf Z TerscliiedeaeB Ffla. 
lUtrig; die Aehrehea, mkk» tald eiaMhi, bald koj^rarig aagaMwft 
bald aiehr oder weniger »uaaBengesetste Afterdolden darstellen, bes 
ans dicht anf einander Iieg(>nd(>n Deckblättern. Die untersten Deckb. 
der einzelaen Aehren sind gewöhnliph leer, hiotw den übrigen befiadea 
daaafaM Bitten. KgoatlMM BNkteaMUea fdilea« «der es fiad^ Mk 
stea nm den Fruchtknoten herum, oder sfltcner 3 oder 6 Blätteben, 
eine schlauch- oder becberfürmige Uülie. btaubgeiässe 3, seltner mehr 
weniger (1—7, 10, 12); Staubfaden fadenförmig; Antheren nit dem Q: 
bflÜBstiigt, Sfächrig, der Lange nach aufspringend, aufrecht. Fruchtknotei 
fkcb, mit einem aufrecbtea Kichcn, an der Spitze in einen S- oder 2ipa 
Griffel mit ungetheiUen, xaweilea nur StpalUgen Narben übergebend, i*' 
«ine Karyopse mH bald liadwarftiger wd liibncUlebar»* bald haitor 
artiger Schale. Das Albaaen bildet bis aaf den kleinvi Babryon, der 
dem Grande zu eingeschlossen liegt, die Masse de« 8nnD<>n*. Der Kni 
Ist ungetbeiit uad sein Knöspcheo lässt sich vor dem Keimen atcbt v 



Die Halbgräser, etwa 1200 Arten, lassen sich in 4 Gruppen bring< 
1. Cyper ac eae vprar. Blüten ^. Deckblätter in i latgcgi 
•etztea Reihen siebend. Z. B. Cyperus, Mariscus, KyUingia. 

t. 5c<rpeac. BMtaa DackMUtar aack allaa Seftoa gedi 

Zta B. Sdrpus. 

S. Caricinae, Blüten dildiniach. Pmcht von einer iiäal 
flaschenfSrmigen Hlltta amgebea. Z. B. Carex. 

4. Scicrinae. BIfttaa djklliihdi. FficMa aaiiartig, baocbei 
Z. B. Scleria, Calmhs. 

Bin finden sieb in allen Zonen, meist nur an teucbiest, sussptigca 
laa, Ia Qribea «ad aeieklaa Gawi n e n it aeltaa aaf tnakaa« Badaa. b 
didnischer Hinsicht sind sie nicht wichtig; ihre Wurzeln, welche a 
SatTmehl pnmraigen PiXtractivstoff, etvvng Weirhhnrr tind Sparen toh \ 
riacben Oeieu entlxaiten, wirlbBB einbüUend, auÜösend uad achweiiJN{ 



Cyperufet 'Jhumef. Cy pergras. Gewucbsgatt. der Fam. Q, 
ceae liich. — Triandria. Monogynia L. Syst. — (Saract. Gen.: Blüt« 
in 2z('iIIgen, ziegeldachigen Aehrchcn. narkt, jede durch ein Derkh'if 
(Deckschuppe) unterstützt; nur 1 oder ü der untersten Deckblättcbev 
oder aaek airatUck blftteatragend. Staubfaden haardünn mit iiaaaB 
Antberea. Kaiyopsea oussartig, eiförmig, 
drädU, aar wm im BaakhlaU« badacki. 



CfTperas eaenlenttts L, Essbares Cy pergras, Brdi 

del. W«rz<?htock sehr verkTir??, Ti«»!e Auslftnfer und ausserdem lange 
Sern treibend, vfelcbe sieb au ihrem i£ade an eiförmigen Kooilen rerdit 
Halm aekarf, Ssckneldiff, etwa m lang alt db Blittorf HAU« 4^Sbtt 
▼rcnig langer als der lilutcn'Jtand ; Aehrchen zn 5 — 9, entfernt, llnea 
stumpf, zusammen eine meist wenigästige, fibergipfelte, doldenförmige Sa 
taMibe bildend; DeckbUtter Unglicb-eirand, Muir stampf; Narben 5. j 
aalp. ULun, Mtrtk MtL fL OL t, U. f, n. Um, BM IT* t 
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180 CYPERUS ROTUNDDB CmOSEOUL MRBATA 

ftholich und desthalb erst neaerdiogs anterschieJai. Knolleo länglich. 
Ur am Rande und am Kiele «charf, graagrün. 2 der Hüllblätter aiad 
l&nger ab der BWt—a hm^ , weleher stirker« md längere Aeite vad de 
breitere und beUrostbranae Aebren bat* Die Koollea werdea daaei 
folgenden Art in gteicber Weite angewendet, und «ia aittd Wlbhf 
^echisebea und rSmiacbea Aerzte gebrauchten. 

CTypenUi r«tiindii0 L. Randes Cypergrai. Wnntel 
krfecheoOf mit eifSrmigen, geringelten, an Faaeni niogeodta Knollen | 

Sseitig, länger als die Bl&tter; Hülle 2— Sblättrig, etwa von der Lftiigi 
Blütenatandes ; Aehrchen za 5 — 8 scbirmtraobig genähert, schmal iinea 
snaammea eine übergipfelte, wenigästige Schirnitraube bildend; DeckM 
pen lingNcb, •tumpf; Narben S. (DOmeld. Samml. t. & ji, Jloffi. Gm 
II. /. 12.) In Südaaten and Neoholland, 2}.. Halm fatt nackt, glatt. H 
aämmUicb grundatändig, tcbmal linealiacb, kabl, am Rande etwas schir 
acbön grftn. HAUbl&tter mgleieb, daa liiigit« eben ao lang oder nvr m 
länger als ^ 4>-6atrablige Dolde. Aebrea icbmal, spitaig. Deckscho 
kastanienbraun mit einem grünen Mittelnerren und weissem Rande. K 
opse Saeitig, besonders am Grunde Tcrschmälert, glatt und braun. — 
dlnNT oad der vorigen Art «rhllt haa dl« Rand« ador Orlaatatii 
Cyperwurtel, Radix Cyperi rotundi s. cretici t. syriaci $. orientalis 
joris. (Kv7Tfi(>og und KvneiQoy Hipp.) Ks sind die länglicb-nindeo. p 
meogrotsen, geringelten, dunkelbraunen, innen rötbUch-weissea KnoUeo, 
beim Zeratosseo nicbt aaaagenehm gewürzhaft riediep. Nicht aa adv 
altet haben sie einen gewürKbaft-bitterlichen, ingwerartigen Gescha 
Sonst wurden sie häufig als magenst&rkendes, blibnagen- und mwntnia 
trübendes Mittel benotet, dad aber, da aian ele im Handel nur ver 
and unwirksam erhält, jetzt kaum noch und nur in Ostindien und aa 
aüdlicben Ländern in Anwendung. — Wahrscheinlich sind auch norb« 
JKjaollen anderer verwandter Arten, z. B. Cyperut comosm Sm. in Grieo 
laadt Crala, O/penu poUesemt Ihtf, obaadaselbat nad fa NordaGtika, t 
nu tetrastachys Duf. in der Berberei, Cjiptnu tHktfomti MM, ia O 
dioB, statt obiger in Anwendung gekommen. 

Ausser den angeführten verdienen auch noch folgende einer kurzen 
wttnang. Qfpmmi tirHeulaius L. {Sloam. 1. 1; O. /. L), In Wcstladlse 
Südamerika, 4. Die wohlriechende und at'omatlscbe Wurzel dient da^ 
als Reiamittel. Von Qfperus canescetu Vahl. und Cypenis Jria L. (U. 
Isft. «ai 11. I. Ml M»m. gram, t, %, f. 1.), werden in OsUndien die 
kaitafM dir Bilttaff fagpa K«riikw aad AMaaftbte 

CypreMM-WUHnÜM. 8^ AfMte Cyparittki» L. 

CypripedUnm candldiim MShlh,, aad Cypripedlmn | 

beacena Wüdyo. {Moni. bi$t. s. t. 15. /. ]&. jniidw. h. b. 1. t. is. < 
CateeotuM ß. L.), beide in Nordamerika 4* "oHen daselbst in ihren Woi 
das beste Ersatzmittel unserer Baldrianwurzel, Madix Valerianae, liel 
Did Gattang gehört Ia dla nwdüa dar <)rdUdeat /«m. 

C^ystoaelra Ag. Blasenschnurtang, Fäcbertang. 

wacbsgatt. der Farn. Algat Lindl.^ Ag. — Oyplogomta. Aigae L. Syst. 
lederartige Meergewächse enthaltend. — Charact. Gen.: Fruchtbebälier 
stielt, hdckerig oder perlscbnurförmig, fieberig; Uöckerchen dnrcbbohrt, 
Bporaa «der KelaJtöfaar ait gcgiiedarlaa FIdca dankwabt aathaitaad. 

schichtd. f. m. Asas aifMM^f. L»), im attaatiachaa aad adttailiadi« 

Meere, 

Cyaioaelr» iMurlmte Ag. iauimg. «t scUcätd, t, 9Qb. Tmru. l 
ANastarMail.), 
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462 CYTISO-GKNISTAB HERBA — 



CYTISUS LABÜRNl 



^ie Ton den Wänden ge^en die MitteUänle lich aiudebneiL und oben : 

Rührcbea sich öffnen. Mittelsäule fleiicbig« dick, nach oben ▼erdickt 
etwas bervorrageod. FruchtLnuten fast kugelig, die Röhre der Blütet 
über ihm rerengert. Griffel dick mit 4 scheidewandartigen H&atea. 
kugelig, baselnusigross, an der Spitze undeutlich 4eckig, gelblich^ leder 
mit schleimigen F'ächern. — Aas de« Safte der ganien Pflanze oder 
Andern aus ihren Beeren bereitete man durch Abdampfen ein trockaes 
tract, den Hypocistensaft, Zisteisaft, Succu* Hypocistidis. 
■teilt eine schwere, rothschwarze, etwas h&rzige and zähe, auf dem B 
gl&nzende, undurcbsichtige Masse dar, und kam in Fqrm rundlicher Ku 
die bis gegen 8 Uozen schwer wareo, vor. Ira Munde zerfliesst er noi 
einen säuerlichen, herben und zusammeazieheoden Geschmack. Er v 
besonders bei Bhitflössen, Durchfällen und Ruhren angewendet und 
den südlichen Ländern noch immer gebräuchlich. Auch zur Bereitung 
Theriak nnd zu andern arzneilichen Zusammensetzungen wnrde>«hemal: 
Hypocisteusaft benutzt. Schon den Alten war die Pflanze ala 'Yno. 
und 'Yn6xi(&is, und der daraus erhaltene und an der Sonne getroc 
Saft bekannt. 

CytiAO-g^ni«rt«e Herlia. 8. GtniHa tinctoria L. 

dytLiiU Tournef. Bohnenstrauch. Gewächsgatt, der Fan 

giminosae Juss. Gruppe : Papüionaceae. — Diadelphia. Decandria L. 
— Sir&ucher der gemässigten Zone mit Szähligen Blättern enthalten 
Outract. Gen.: Kelch Slippig; Oberlippe 2spaitig, Unterlippe Szähnig. 1 
gross, eirund; Schiffchen stumpf, Staubgefasse und Pistille einschlie: 
Staubfäden monadelpbisch. Narbe endständig, knopfförmig, haarig, 
zusammengedrückt vielsamig. 

CytiauH liabarnam L. Gemeiner Bohnenatraach, 1 
nen- oder Kleebaum, Goldregen. Blätter Szählig; Blättchen 
länglich, uoterseits fein weicbhaarig; Trauben schlaff hängend, seitei 
dig, vielblütig; Hülsen an der obern Naht etwas niedergedrückt (ecki 
kielt), sammt den Blütenstielen und Kelchen angedrückt-weichhaarig. 
auttr. t. 106. Bot. Mag. 176. JFinkler, Giftgew. Deutschi. t. 84. Sekkhr. 
Sdtmidt. t. 22.) Bin ansehnlicher Strauch von 10—20 Fuss Höhe ir 
Bergwäldern Südeuropas und Süddeutschlands, der überall seiner präd 
gelben hängenden Vi — 1 Foss langen Blütentrauben halber zur Zierde 
pflanzt wird. Durch Cultur kann man ihn zu einem schönen Baume erz 
dessen Stamm oft 2 Fuss im Umfange hält. Blätter lang-gestielt, 
l'/]— S'/j Zoll langen und 8 — 14 Linien breiten Blättchen am Ende 
denen die seitlichen etwas kleiner sind. Hülsen lineal- länglich, stampl 
einem weichen Spitzcheu. Die fast nierförmigen, dunkelbraunen S 
bleiben in den aufgesprungenen Hälsen bängeo. Ehemals sind die £ 
und Samen, Folia et Semen Labumi, gebräuchlich gewesen. Die E 
»cbmecken krautartig-salzig, schleimig-bitterlich, später etwas scharf 
galten für zertheilend und auflösend. Die ekelhaft bitter and scharf sc 
kenden Samen enthalten einen nicht krystallisirbaren Stoff von bitten 
ekelhaftem Geschmacke, dem Lassaigne und Cberalier den ? 
Cijtisin beilegten. Es ist derselbe dem Cathartin rerwandt. Die j 
grünen Hülsen haben giftige Eigenschaften für Menschen nnd Thiei 
Sehr ähnlich der vorigen Art ist Cytisus alpinus MiU. {Sekkkr. t. M3.) 
Ojiinis angvstifolius Moeneh. (C. alfinuM IV. et K. t. 160.), welche bA 
Südeoropa, erst^re jedoch nördlicher, einheimisch sind. Sie haben ^ 
Eigenschaften. — In frühem Zeiten waren auch Cytisus spinorus 
(Spartium spinosum L.)^ and Cytistu lanigtrus De C als adstring 
Mittel gebräuchlich. Sie sind in Südenropa und im Oriente einheimisc 
eine Art derselben wird für \Aa7iaXa9o: (o und ri) Diotc, gehalten. — 
dem Terwaodten Cytisxu Antülarum De C {Dmctmrt. fl. med. 4. Am. 1. 
werden auf den Antillen die Blüten und bitttrn Samen «U Fiebennitt« 
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464 DAMMARIIAKZ^ SCHWARZES — DAPHNE LAUREC 
Daminarharz, Scbwarxes. 8. aotcr Marignia acuHfolia ) 

Hanais frayrailB Fers. {Paederia frofran» Lam, t. ISA. f. %.), 
Danais roiundifolia Poir., zwei an den Bäumen hoch emporkletternde 8 
eher auf den Matkarenba« und Madagascar au» der Familie der Rubü 
Juss. Von ihnen wendet maa in ihrer Heimath eine Abkochung <ier ' 
£el gegen Flechten ao. 

Haptme Diosc. L. Seidelbait. GewichagatL der Fam. 3^ 
laeae Juss. — Ociandria. Monog^ia L. Syst. — , Slrlucher oder B 
eben, deren Blätter entweder jährlich abfallen oder «tehenblciben^ enlhal 

Oua-act. Gen. : Blütenhülle teller- oder trichterförmig, abfallend, mit 

senrunder Röhre und 4*paltigem, ausgebreitetem 8aume. Staubgefäu 
ia der Röhre eiogeschloMen, 4 davon kürzer. Fruchtknoten eirund, 
•itsender oder kurzgegrifTelter flach-knopfigcr Narbe. Beere Isamig. 

Dapline cannablna Lour. Bin Bäumchen in den W&ldem 
Cochinchina und Nepal, de»sen Rinde und Wurzel daselbst als Abfübrr 
gegen Watsersucht, Verschleimungen u. s. w. gebraucht wird. Ana der 1 
macht man ein sehr gntes Papier. 

Haplme C^nidiim» L. RUpenblfltiger oder Italieniti 
Seidelbast. Blätter weehtelständig, gedrängt, gegen die Spitz« 
Aestefast ziegeldacbartig, lineal-lanzettlich, stachelspitzig zugespitzt, led 
tig, kahl, jährig (abfallend) ; Blüten seidenhaarig, in gedrungenen end 
digen Rispen. (Hayn«, Anneig. S. U 45. Bot. Cab. l. läO. Pf«Jr. t. IIS. 
Bin Strauch Südeuropas, auf trocknem Boden, Hügeln und Bergen v 
■end. Er wird 2—4 Fuss hoch, bat viele gerade, rutbenförmige, dich 
blätterte, 1 — 2 Fuss lange und längere Aeste mit granbranner Rinde, 
ter wechselsiändig, ungestielt, l'A Zoll lang, 2 — S Linien breit, ganz 
am Rande etwas umgebogen. Blüten klein weiss, traubig-gehäuft auf 
denhaarigen Rispenästchen. Fracht (nach Hayna) eiförmig, roth, (wac 
oftard med. Bot. v. Kunze, 1. p. tXI, aber) — kugelig, fast trocken, ao 
grün, später schwärzlich. — In dieser Art und in Daphne alpina L. (. 
1. H. ä. I. 9. Barrel. le. 234. Br. und Batzeb. DeutMch. phau. Giflgew. ; 
entdeckte Vauquelin 1808 das Daphnin, — In 8ädeuropa wird die I 
wie bei uns der Gemeine Seidelbast als Cortex Gnidii s. Cortex 
dius s. Thymclaeae angewendet. Sie ist aussen braun und dicht mit 
ben besetzt. Die getrockneten Früchte sind die W a hren Kelle r h. 
oder Seidelbastsamen, Purgirkörner, Keller- oder B r< 
wnrzbeeren, Semen s. Grana s. Baccae Coccognidii s. Gnidii s. f 
Gnidia ■• Baccae garou t. Semen Thymelaeae ■. Daphnes Gnidii, Cocc 
dium s. Semen Qiamaeleae : Semen monspeliacim s. Cocci Gnidii. Si« 
■itzen eine ätzende Schärfe, sind 'drastisch- pur gtrend und brechenern 
und können leicht schädlich, ja sogar tödtlich werden, weshalb man sie 
nur selten noch gebraucht. — Statt ihrer findet man auch häufig die 
ren von Daphne Mezerexim L. in den Officinen. Die Pflanze wird 
Hippocrates als Pnrgirmittel unter dem Namen KyfJtrrQoy, tod D 
corides unter Gufi^laia erwähnt. Letzterer versteht anter Xafiflnier 
andere gleichwirkcnde Art diese Gattung, vielleicht Daphne coUina. 
{Fl. graec. t. 359. Smitb, Spicil. Paae. %. t. 18.), oder Daphne oleoidet Sc 
die in Griechenland and Italien .häufig sind. 

Daphne Ijaureola L. Lorberartiger oder Tmmergr 
Seidelbast. — Lorbeerdaphne, Lorbeerkraut. Blätter we 
atändig und scbopfartig genähert, keilförmig-lanzettlicb, spitzig, ledcr 
kahl, ausdauernd (Immergrün) ; Trauben, blattwinkelatändig, kurz, 
Sblütig; Blüten kahl. (Hagne, Arzneig. 3. (. 44. Düteeid. Samml. t. IK. 
Auetr. t. 188. Schmidt, Oeitr. Bot. t. II. Zorn, ic. pl. med. t. 817. Guin 
Hei*, t. 49. Blackw. t. CX. Plenek. t. SOS. Brandt und Batxeb. Deuttch 
Oiftf, r. 9. BuO. t, n. Enßl, »o/. 119. mnkl DeuUck. Anneig. t. 56. i 
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4G6 DAPIINIDICM — DAPHNIDItJM filYBRIlA 



■elt de Im Frühjahre Ton Staame und den itirkern Aesten, windet 
wickeH ue in kleine ringförmige Bündel, woraof bib sie trocknet. Fi 
ist ile grünlich- oder rötklicli-brauu, getrocknet ist >le nnMen bräanli 
oder grünlioh-gelb glänzend mit donklero Streifen nnd Ponkten, auf dcc 
nem Seite mit einem gelblicbweiMcn, lebr faserigen Baite versehen. 
Oberhiatchen läsit sich leicht ablöten, lit dünn, darcbscbelneod und g 
Sie beateht oft aas einigen Fuas langen, — 1 Zoll breiten und V4 
dicken Stücken. Geruch fatt nnhemcrkbar} Geschmack sehr scb&rf, fa 
nend, anhaltend. Aogefeucbtet auf die Haut gelegt bewirkt sie Rflihe, 1 
Zündung und Blasen. Vorwaltende Bestaadtheile sind; Scharfes Harz, ä 
risch Oel und Jktphnin. — Analysirt von Lartigue, Gmelin and B!= 
Innerlich wirkt die Seidelbastrinde acharf-reizend, die Absonderungtthä 
keit einselner Organe erhöhend und den StofTwechsel vegetatirer Ür| 
befördernd und wird desahalb, doch immer behutsam und vorsichtig, 
gichtischen, syphilitischen und scrophulösen Leiden, besonders wenn dii 
ben veraltet und eingewurzelt sind, ferner bei Ablagerungen auf b&al 
Gebilden und Knochen und früherhin auch bei verscbi^enen Braatkrankb« 
angewendet. H&ufiger ist die &usserliche Anwendung als Atzendes and Bla 
ziehendes Mittet in Substanz und Salbe. — Den blasenziehenden harz 
Stoff auf Papier oder Taft (TaffetoM vegeto-epispaitique), jedoch mit aa 
Dingen (Cantbaridentlnktur, Sandarak, Citronöl) vermischt, aufzutragen 
zur Salbe zu bereiten, machten Drouet und Coldefy-Dorly beki 
(8mUi. med. Mr. BHL 1811. IL ITl.) — Früher wendete man auch die \ 
zel und die Wurzelrinde an, welche noch kräftiger sein sollen. Die Frv 
waren auch sonst wie die von Daphne Gnidium L. gebräachlich. Sie 
äusserst scharf und führten ausser den bei jener Pflanze angegebenen < 
folgende Namen : Se)n«n s. Bacca« 1. Grccna Metern i. Coccognidü a. , 
reoio«, Piper germanicum, Kellerhalsbeeren, Damersamen, Rc 
oder Rachbeeren, Sebaitaameu, B erg- oder Den tscher P. 
Cer, Wolfabastsamen n. a. w. 

Noch einigt andere Arten dieser Gattung sind sehr scharf and g 
und verdienen einer Erwähnung. 

Daphne Cneorum L. Kncster 8#ide)baat, SteinrSschea. ( 
jhuir. t. m. Tran. Artk, U 114. fTinkl. Giftgew. DeuUeU. f. 11. Braadt 
Ratxeb. J>eut»M. ph. Oiftgew. t. 10.) Ein kleiner, nur V2 — 1 Fuss hoher Str 
mit vielen Aesten, an deren Spitzen doldige Büschel rosenrotber, achr 
genehm riechender Blüten stehen. Er ist auf sonnigen Bergen im mit 
und südlichen Europa einheimisch. — Daphne striata Tratt Gestrer 
Seidelbast. (Tratt. Arth. t. ISS. Brandt und Batzeb. üeuUchl. pkam. < 
t. I.) Ein niedriger Strauch auf den Gebirgen von Süddcutschland, 
Schweis und Ungarn. — Daphne pontica L. in Kleinasien. — Daphne 
dentalis •Sie., und Daphne tinifolia Svi. beide auf Jamaika. 

Sehr viel und Gutes über die Wirksamkeit und chemischen Ei^eo» 
ten dieser Gattung findet sich in den Anmerkungen zur Uebersetzang 
Riehard'a med. Bot. p. 287 n. f. durch Kunze und Kummer. 

Uftplmidium Neu ab Etenb, Gewichagatt. der Farn. Laur 
Vent., Jtus, 

Daplinidliun (?ubeba iVee». (Laumt Cuheba Laur. Tetrau 
Cub. Kost.) Ein Baum mittlerer Grösse in China und Codiinchina, wos 
er auch cullivirt wird. Die schwarzen Beeren von der Grösse einea 
ferkorns riechen und schmecken wie die Cubeben (Piper Otbeha 7..^, 
werden in ihrer Heimath als ma^enstärkende und blähuageatrcibende A 
und als Gewürz benutzt. 

I^ApItnidlmii HyrrhA Necj. (Laurus Myrrha Lour. Tetrart 
Myrrha Kost.) Ein S Fuss hohes Bäurachen in China und Cocbinc 
Alle Theile haben den Geruch und Geschmack der Myrrhe, und siod, 
züglich aber die Wnrzd, aU reizende, harn- und wurntreibeade um] 
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lieh grO"; 7J])fel c!niud langUcfc, ioj^e«pitit. BlmBenlcrooe 7— R Zoll I 
weiM, gefaltet, aa 4«a Falten in kurze lang luul f«ui zvgeepitxte Z 
autgelM»! Kapeel dicht alt kvrseo, ^cken DofMn bMatet •< 
g^|>, — IMeae Art, welclie noc!i narkütlnt h<:r «^'e folgende sein 
wird in Ortindien, Arnbien und andcra Ländcra als Heilmittel benutzt, • 
■och yittüger zur ßcreiiutig der im Oriente bei den Mobomediinera gew 
Udinn BcmwdulbganiUel in Verbindung nit Hanf, Opium, GewiiM 
a. w verwendet. Die Snmen sind «!• 3mm Nuds MtUUoM 9, Sti ' W i m 
einigjuk Pbarmakopöen aagefülirt. 

natarA 8tramoiiIiim L. Gemeiner Stechapfel, Do 

oder' Rauchapfel, Krdtennielde. Stengel aufrecht, wiederholt 
ästig, tparrig, kahl} Blätter skoiaitlicU gesüelt, eirund, wüikcüg-ges« 
kabM BloBMo siiiMln, »chw^latindigt Kelch Skautig; Ktpteldoaiig« aifin 

{ffaync, Ar~nci§. \. t. 1. lUnfrld. f^nrnrn!. f. 191. F/. darr. f. 436. Jnvq. J 
l. 3Ü9. Bekkbr. t. 43. Fleack. t. 96. Black». I. 913. JBuU. t. 13. Sv, ÜM 
OrßlOt MM. fcff . t. e. Bigela», Am» «udL ist t. I. WhM. ^wmrig, A i 
Brandt und liaizeb. DeutocU. ptai. Oiflg, U 15. n'inU. G^f. JlMiBall. L 
Süll im nördlichen Ostindien arsprünplicb einhcimiich gewesen und d 
die. Zigeuner über ganz. Asico, hiuropa, und ISordatri^ verbreitet wo 
■elii. Auch la ABcrik« iRodct ^«m Q Pflanie U«r ud da. la ]>0iM 
land findet sie sich aii Wegen, auf Sctuicthnufcn und wSsten Stellen 
Dörfern und auf K artolYelfeldcrn häufig. Wurzel senkrecht, äaUg, 
bteugel aufrecht, 2 — 5 Fuss hoch, biaweilea auch sehr niedrig, siielr 
gabei.spaltig fjellirilt, snw^ea tahr Udg, tparrig, kahl, doch sind die ä 
und Blattstiele auf der Innern Seite, so wie die ßlütenstlcte und die K< 
flaumhaarig. BUUter S— 8 ZoU lang, t — 6 Zoll breit, gestielt, eiruiMi« spi 
sugespitxt-gezibBt-hachtig, knU oder «ate« ao dca Nema wilchbu 
Biaten kurzgesticlt, «ttacbseistiLndig. Kelch 2 Zoll lang, 5kandg, Smbk 
kahl, mit eiförmigen, zugcspitzteo Zähnen. Bluiu(>nkrone 4 Zoll fang, wi 
Saum mit 5 langen ingespitsten Zipfeln. Kapsel kursgesüelty groas, 
dem'ttahengebllehMMB, tarfckgcacUngaaca Otaada dw Kern ■ itwa i d » eir 
schwach 4seitig, stumjif, dicht mit abstehenden, geraden, pfriemUchea 1 
neu besetzt, diamen uicrförmig, plattgedrückt, linscngross, uneben, schw 
braun, fast schwarz. — Hierher ist mit Mertens und Koch aU Va' 
mit violettem Stengel, Blättstielea und Blattnerveo, and blaaablaaen Bim 
die Datura Tatula zu richrn. Auch soll nach RoehHng eine Abäsdd 
■It docalotM Kapseln zoweiien vorkommea. ~- Ka ist das Kraoi nitd 
Saiaeh, iftrba Bt Semen SiramnU m, Jkditne c BWarae SttammU a. i 
tKonii vulgaris a, Solani foetidi •. ^o{«ai mMUteiy gebräuchlich.- Jkommä 
oben bereiti angeführten kommen auch noch folgende deutsch« Baaannoi 
vor: Igelkolben-, Nagwart-, Stacbelnast-, Fliegenkre 
Samen oder BUtter, Tollk'Sraar. IHo BliCtor haben, vaitii 
beim Welken, einen sehr widrif^cn, hetäubcnJcn Geruch, der sAdl dv 
Trocknen sehr schwächt. Der Ueschatack. ist ekelhaft- bitter. Sie |;eh 
¥rie die Samte an den kräftigsten narkotisch- scharfen Giften. IKe im 
geruchlosen Samen entwickaia kein Zantoiaea «iaeo den Blättern ub nli 
Geruch und besitzen einen schwach -bitterlichen, oli'^'^n Gcschmiicl 
Brandes, der (18;20) die Samen anatjfsirte, fand darin ein uarkidg 
Alkaldd, DatmHn (IMwkduwt, IhM»m «. StmumiMbim) aebat «ittcaij 
ren fetten Oele und P!xtractirstofT. 16 Unzen frischer Samen geben Sj 
2cn klares geruch- und gesrhnjackloses, fettes Oel Als Arznei giel>t! 
die Tinktur der Sauica bei Nervenkratikbeiteo, Wahnsinn, Kfdiepai« d 
mang, Rheamallamas, Keaehhnsten, Gicht n. <t. w. ^ INe Verwec i J 
mit den Samen ▼on \'u,'V,7 «rafM'a L. ist leicht zm nkrnnnn, da di»^'?<j I 
tig sind und scharf- aromatisch schmecken. Ans dem Kraute bereit« tl 
dtt Bitract, daa la ^elm NanraidaidcQ oad bei GeistoMtdraagea mit m 
f ' ^tor Sexualität sehr wirksam iat Aevmerlich benutzt man es zu erw lij 
den, achmanatUlcBdeB aad knuBpfwidrifMi ÜMdüifBa wid Bihon«« .1 

V . ■ s ' 

r 

* I 
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bttttrifi BliUoIwi nMlhMg wiaperii^ «• Im« Smki«, alt §!■! 
gmns. BluBM weit« oder röthlidi; in der Mitte der Dolde häufig, i 
nicht ivmer, eine elMelne ^«»stielte, am Stiele mit f — 3 HQIlblättchf n 
•titate BlQtei deren Blumen biäuer so groee liad, wi« die der Raaiie 
Mde IteMIMeiii Ihre Lappen «nd seHkclc geschieh muä die gnnz« B 
\»t Dtbst dcra Stcmpelpolater und Griffeln dunkel purpurroth. Zijf«< 
findet mao aach t—S «olcber Biütea ia der Mitte. Fricbte 2 Lioiea ii 
granbrann, anf d«B Riefen mit geraden widerlialiigea B li ah i to bannlak i 
dert ab auf hohen Bergen nit purpaffaii>igen Blamen, mi cultirirt 
dicker (leisrhi^cr, wp'tssiich gelber, gelber und gelbrother Wnnel. DIo 
Ü?irte Pftaaze ist durcbaut nur durdi die bodwiteadera Gf6ase ia all«i 
ÜB ThdUM uilanehiedde. * 

Von der colliTirtea Pfliarc iat die Karotten würze! , Gelbe Ku 
Mohre, Gelbe Mohrrübe, Radis Danci s. Vauc! sat'ri, (rebriachl 
Ble hat einen eieeaihüaliclieBt «twaa gewürzhaftea Gerueb «od «Uwi i 
ien, ctfvaa aehMalgen und adiwach gewAnhaftea QmAmmA» WSm 
viel Sclileinisaclcer und etwai aromatiaches itherieche« Oel. Wack«»ni 
der entdeckte darin daa Carotinum, welches krystalUsirt, pnrpnrfarHg ' 
• BW in itberiachen and üatten Oeien löaiich iat. Sie ^irict oroäiiread, i 
hlilead, rainliBdemd Bud nvflteeBd nnd wird gegen UnCicleibaetoakBB^ 
Gicht und Steinbescbwcrdcn angewendet. Die periobcnc rolhe und fruj 
Wurzel ist gegen Askariden sebr dienlich und wird Toa Kindern gern 
Dotien« Aeusseriicb dient ein Brei aua der geschabten oder gerieb«^ 
WbimI bei bösartigen und krebshaften Gmdnvftren, BiBBd BBd Verhi 
nungeo. Der firlache Saft und die Abkochung, to wie der «ogen»anle M 
renzncker, iat bei Heiserkeit n&tzttch. Itaep.: Das Mua, üoofr i>a 
n« VMthto der wfideB PBnBBi, fwniB AmcI JkMd «fineferCt «. A 
nosträtU f. Daud f^f rmanici s. Dauci tmlguflM a. FasHnaca« s^hmtrU^ W 
derMöhren-f Wilder Karottensiimen, Vo^flnffttsam en, ^ 
che eigenthÜBlioh ffewärshaft riechen und bitterlich-gcwürzbaft achmeol 
BBthilten vid itbenaeboi Od. Mob wcBdete ein eonet nia velseBddii, U 
Ttnd blahnngcntrcib<>nd<!ä Mittel bei Scropheln, Slcinbesch« erden, byst 
achen^ Leiden und Wauersncbt an. Sie and die Wurzel der wilden Pflaj 
WfldTe dbca kräftigem Geruch und achärfern Geacbmack beutst and 
«ia «fUBMBdes Mittel galt, dad nnuer Gebnoch. -> Unter Statfvh 
ttypfog Tereteht Dioscoridca amser dieser auch noch mehre an Irr« 
GriecheaUod dabeinueche ähaUcho Gewächse, vielleicht noch J>aucu4 icu 
iat SSMl 

HaucaB CÜBi^lUllMi L, (Um», am«, t. M. Mari». UaL t, tL ; 
nry^t$y JNm]^ Ib MeiUen, giebt Bfech fnnachlmi Haacbaitlaa «hi Gbü 
kaiB, BdäHm ifaviam («. aatar BddUmO, wdckaa m Aadam tbb 

mäk. BMn. pentap. t. ». Bm^l. ftol. t, UMl]^ BB daB lUsl^ KiBla« t 

«aropas wachaeod, ab f eidta t wird. 

■ 

DaTAllla Aealeata Sm. (AHantum otmUatum L. Stoan, U t. 

i'ium. fil, t. M.) Bin wettindische» Farnkraut. (Familie t Fillces J 
Gruppe: Iviypodiaceae,) K« i«t etwas adstriugireud und wiid daselbst 
BcBst- aad (fcaasithlaBihraahhdlaB gabraaeht * 

Heckelicluiecke. 8. ILUx lomatia L. 

Beerln^i» celosiolde« ü- Br. {Rampk. Amh. s. t. f. i ) 
Strauch auf den Molukken und in Sudiaüica aus der Familie AmarantKa 
Um» Kr steigt mit seinen langea Aaaten an Stränchern und Bianea : 
an. In seinpr Hfimath bsDultt man die Wurrel Nicsrmittel rind 
bittem, etwas scharfen Blätter sowol» va den Ausbrach der Blattora au 
MicBt all «Bih M QmA mO M m «ad CtaadMvifaa. 
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Wimel ipindelformig, nnten «twas &flt!g nnd faserig. Steogel aufrecht 
S'A Fai9 hoch, stielrund, schwach, aber'iiicht (gefurcht, markig, einfach 4 
nach oben etwas ästig, la eine armblütige (nach Koch reichblQtige Trax 
endigend. Er ist nebst den Blatt- und BiQtenatielen mit langen, 1 
weichen» abstehenden Zottenhaaren besetzt, zwischen denen sich ein kur 
Eum Thcil drüsentragender Flaum befindet, der den obern Theil der Pfl« 
zuweilen auch allein überzieht. Blätter abwechselnd, etwas gelblich- g. 
dicklich, etwas iederartig, handförmig-5— Tspaltig; Zipfel länglich, ganz c 
beiderseits mit einem Zahne verscheu oder Sspaltig und, wiewol »el 
noch mit einem oder dem andern Zahne verschen und nebst den Zähnen 
gespitzt} ausserdem beiderseits kurzzottig oder auch fast kahl; die nnt 
lang, die obern kürzer gestielt, und kleiner; die obersten nur Slappig q 
ungetbeilt. Blattstiele oberseils rinnig. Blütentrauben etwa 6 — 8 Zoll ki 
gegen 20blütig, gewöhnlich weniger blutig. Blütensticle aufstrebend, 1 
Zoll lang, fast doppelt so lang als die Dlflte, nach der Blütenzeit noch f« 
wachsend, am Grunde mit 8 linaalischen Deckblättern gestützt, tod de 
die seitlichen kürzer als das mittelste und sämrotliche weit kürzer als 
Blütenstielo sind. Kelch ziemlich gross, blassblau, aber aussen ao flai 
haarig, dass man die Farbe nicht sehen kann; Kelchblättchen elliptiach 
der Spitze mit einem grünen Flecken ; das obere derselben ist etwas scbi 
ler nnd geht am Grunde in einen kurzen dicken Sporn oder Höker t 
der kaum den vierten Theil der Blattlängo hat. Die beiden untern Blum 
bl&tter sind aasswendig auf dem Mittelnervea etwas behaart, invfendig a 
nicht bärtig, ipathelig, mit äspaltiger Platte, unten weisslich, oben t 
und zarter als die übrigen Blumentheile; die beiden obern Blutnenbiät 
achief-läoglich, kürzer, nur auigerandet, an dem obern Rande dea brei 
Nagels kurzzottig, nach hinten in einen kurzen, schwarzblauen Sporn a 
gehend. Sämmtliche Blumenblätter hängen unten etwas aneinander. Sla 
fäden weiss; Antheren grünlich. Hülscnkapseln S, dick, weicbzottig. Sac 
Sseitig, auf einer Seite gewölbt, gitterartig-grubig, braungrao. — Man 
braucht die Samen, Semen s. Grana Staphidis ngriae s. Staplus agriaft PedicnU 
a. Herbae Pedicularis, Delphinii platani folio, Stephans- oder S t . - 8 1 
phanskorner, Stafadriansamen, Rattenpfeffer, Pracherlai 
aamen, Läusekörner, Wolfkrautsamcn. Sie riechen beim Z 
stossen unangenehm und schmecken bitter und äusserst scharf. Branc 
fand (1820) eine scharfe Alkaioidiscbe Substanz (Delphinin), welche an A. 
feisäure cebunden ist, ferner fettes Oel, C^ummi, Eiweiss, Amylum, mehr 
Salze und eine azothaltigc Materie. Hofschlaeger entdeckte eine eig 
tbümliche Säure. Sie wirken innerlich brecheuerrcgcud, purgircnd 1 
acharf giftig, äusserlich die Haut rüUicnd. Man wendet sie nur noch S 
•erlich gegen Ungeziefer und zuweilen bei Krätze an. Sie kommen z 
Läusepulver und zur Länsesalbc, Pulvis et Unptenlum Pediculonr, 
Aehnlich, sowol hinsichtlich ihres Ansehens, als auch ihrer Wirkung 
sind Delphinium pictum WUdw. {Morü. hi$t. 3. «. 12. (. 3.), in Südcnropa t 
misch, und Delphinium Requieni De C. {Deleu. 1. t. 63.), in Südfrankreich. 
Die Pflanze, welche Wenderotb aus Samen erzog, der aus einer A 
tbekc eocnommen war und die er Delphinium oJßcinaLe nennt, scheint cv 
eine eigne Art zu sein, schwerlich aber dürfte sie die gewöhnrieben Stepha 
körner liefern; denn diese Samen kommeo nicht selten zu 2 — S ao an c 
ander geklebt vor, wie sie in der Kapsel gelegen haben und machen d; 
so grosso Stücke aus, dass sie durchaus nicht Raum in den von Wen«! 
roth im Pharm. Centralbl. für 1835 dargestellten Kapseln haben könnt 
Man vergl. Pharm. Centralbl. für 1834. p. 812. and für 1835 die Abi 
düngen. — - 

nelphinlum ienuhiBlmam Sihth. (Fi. grace. u sas.), acheint • 
Jik(f>lt'tw htQoy Diosc, welches geringere Wirkaamkcit alt Delphinium G 
soUda L. hat, zu sein. 

.In Sibirien werden mehrere Arten, welche scharfe Saraea enthalt 
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und KldaatieDt, 4. 8t«afel aofirecht, 1—2 Fun hooh. BliU«r 6- 
die oatern mit 5—7 UamiÜichea, ritxeadea oder «twu h«nbla 
deo, 1—8 Zoll langen, winperigea AbochoHtcn; die nittlero Siä 
geechnittea; die obern klmn eiofacfa - line«! •> Unzettlich, geaift. lo 
Achteln betoaders der obeni Bl&tter fiadea lich kleine «chwan - p 
Zwiebelcheu too der GröiM eines Pfefferkorns. Doldentraobe eod 
dig« 5 — ISbIQtig. Kelchblätter läoglich gelblichgrüo^ am Rande 
häutig. Blumenblätter verkehrt ei- länglich, weisslich oder lilaroth, do 
Hoger als der Kelch. Schoten nur selten aasgebildet, lineal lanzeCt 
•choabelartii^-cugespitzt. Samen hellbraun. — Die federkielsdicke, is 
wussUche Wurzel, die mit eifürmigeo, xiemlich grossen schuppeoan 
Zähnen and weoieen Fasern besetzt ist, schmeckt aoaBgenehm scharf 
wurde sonst als Kleine Zahnwurs, Radix Dentariae minorU s. Än~ 
sentericae s. Violae dentariae s. Saniculae albae s. Symphyti dentariij g 
Bauchgrimmen bei Kindern und gegen Ruhr angewendet. Anch tob 
übrigen europäischen Arten wurden die Wurzeln in gleicher Weise gebrai 
z. B. Ton Dentaria enneaphyllos K. {Jacq. Atutr. t. 316. Sturm. I. II 
Reichh^ ison. Fl. germ. Cent. 2. t. SO. /. 4314.), welche sich durch Süd- 
Mitteleuropa in den schattigen Gebirgswäldem findet; Dmtaria glandt 
(IT. KU. t. tn. Sturm, 1. H. 45. Reichb. I, 0. t. 90. /. 4315.), Dentaria 
taphyllos Ous. {Reichb. l. e. U H /. 4319. D. piimata Lam. III. t. 5a.), 
taria pentaphyllos Clus., L., Scop. (I>. digitata Lam. Beieki. t. t. t, : 
431«.), Dentaria polyphyUos W. Kit t I60. {Beiebi. l. c U n. f. \ 
Dentaria trifoUa W. Kit. t. 1S9. {Reiehb. l. c. t. 30. /. 4313.), welche säe 
lieh in dan Wäldern der Voralpen und Alpen in Süddcutschlaad, Ua 
und der Schweiz vorkommen. 

Bemtari» illlpliyll» Michx. {Bot. Mag. u 14tt.) In den Gebi 
w&ldem Nordamerikas, 2).. Die Wurzel, dort Pfefferwnrzel gern 
schmeckt stechend-scharf und wird statt des Senfs und als Gewürj 
Speisen, zu welchem Behufe man sie trocknet, gebraucht. 

Hentella repenfl Forst, {Rumph. Amh. &. t. 170. /. 4. Oldente 
repetu L.) Eine ausdauernde Pflanze Ostindiens aus der Familie RubiA 
Juu.t deren Saft ge|;en bösartige Flechten und Geschwüre benutzt wir« 

]lentill*rla43 Radix. 8. Jlumbago europaea L. 

DeamanthaH natan« Wlldto. Schwimmender B&sch 

SOpf. {Pluk. t. 307. /. 4. Rheedej h. mal. 9. (. SO. Roxb. t. 119. J»eq. e 
M. AVpdmia oleraeea Lour.) Eine 1jährige Pflanze in Ostindien und . 
asien aus der Familie Legumnosae Jitss., Gruppe: Mimoseae, Der krao 
Btellenwels aufgetriebene, hin und her gebogene, gegen 20 Fuss lange ü 
gel schwimmt auf den Gewässern und schickt an seinen Knoten lange 1 
zelbüschel aus. Blätter doppelt gefiedert mit 2— Spaarigen Fiedem, di< 
— 15 Paar Unealläogliche Blättchen tragen. Blattstiele 4 — 5 Zoll lang. 
Blätter zeigen bei Berührung viel Reizbarkeit. Blütenähren, fast wa 
niud, aus den obern Blattachsela her\'orkommend. Die länglichen, zn 
mengedrückteo, etwas sicbelförmigeo, zolllangen Hülsen stehen am 1 
der Aebreostiele wirteiförmig. Diese interessante Pflanze gilt in Ostii 
für ein magenstärkendes, harntreibendes; gichtwidriges Mittel, wird 
auch äusseriich bei entzündlichen Geschwülsten gebraucht. Die Bl 
werden in Cochinchina als Salat gegessen. 

Jle«moehaetA atropurpurea De C. {Rkeedt-, Hort. wua. \ 

81. Burm. xeyl. t. 18. /. 1. Jacq. ed. t. 96. Ackyranthe» lappaeva L.)' 
Desmochaeta flaoescens Dt i halbstrauchartige Gewächse Ostindlenaj 
der Familie Amaranthaccae Juss., deren Wurzel man in Malabar bei^ 
norrhuideu und bei Koliken als Ueiliuittcl gebraucht. ' 

Deamodlnm Dec. Gewächsgatt, der Farn. Leguninosar 
Gnippai rapilionaceae, (Diaddpbitk, Dixandria L. Syst.), aua AricJ 
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476 DICHROSTACHYS CINEREA — DICTAMNUS ALBU 
I^iebrosiachys cinerea De C (Burm. Zeyi t. s. R»xi, c* 

t. 174. Desmmthtu cinereuM IKUdw. Mimota cinerea L.)y ein aelir ästiger 
Diger Strauch OstiadieQs, wo die jungen Triebe als kühieudes and g[< 
Kusainmeuziehendes Mittel bei Augenkrankheiten gebraucht werden. — 
Gattung gehört in die Familie L^minosae Juss. Gruppe: Mimoseae. 

üiclyptera Rheedü Kastel. (Rheede, Hort. maL 9. t. 4t.) 
flsttger Strauch in Malabar aus der Kamilic Acanthaceae Juss. Die Bl 
werden in Malabar gegen Husten, Blutspucken und Auszehrung und 
gleich mit der Wurzel gegen Asthma, sowie fiusserlich bei gichtis 
Schmerzen angewendet. 

mctamni creticl Herba« S. Origmum Victamniu L. 

• 

Dietamnus L. Diptam. Gew&chsgatt. der Fan. Diosjneae Bn 
^Decandria. Monogynia L. Syst. — Oiaract. Gen.: Kelch öblättrig, abraU 
Blumenkrone Sbl&ttrig; Blumenblätter mit einem Nagel versehen, nngl« 
die 2 obern aufwärts gerichtet, genähert, die beiden mittlero seitlich at 
hend, das untere abwärts gerichtet. Staubgefasse abwärts geneigt, dann 
■teigend; Träger nach oben drüsig-höckerig. Fruchtknoten Slappig, 
dneffl> dicklichen, kurzen Stiel erhoben; Griffel abwärts' geneigt, längs« 
fig; Narbe klein. Frucht aus 5 zusammengedrückten Karpellen gebi 
die an der Achse mit einander verwachsen sind, bei der Eleife sich treu 
nach oben und innen in einer Längsspalte aufspringen (wobei die in 
Fruchtwand sich elastisch in 2 Klappen ablöst) und 1 — 3 Samen enthali 

nictamnus albus L. Weisser oder Gemeiner Dipt 
Blätter gestielt, unpaarig-gefiedert: Blättcheo sitzend, eirund- länglich, spi 
feingesägt, unterseits wie die Blattstiele schwach flaumhaarig; BIGtei 
dichten gipfelständigen Trauben. (üa»»eld. Samml. t. 379. Hayne, jirsnetf 
t. 7. Rivitt. pentap. t. 121. Jacq. Atutr. t. 42& Lam. Hl. t. U4. /. 1, Sc 
t. III. Sturm. 1. H. 6. Blackv. t. Ib. Plmck. t. 3S5. Winkl. Arznei g. pem 
(. 178. Dietamn. Fraxinella Per». Fraxinella alba Gaertn.) •— Aendert 
Var. a. Victamnus Fraximüa Link. En. h. berl. Blattstiele undcu 
geflügelt, Blumen weiss. — Var. ß. JHctamnxu albus L. Blattstiele c 
Och geflügelt, Blumen weiss. — Auf sonnigen und steinigen St 
in Gebirgswäldern im südlichen und mittlem Koropa, 4* Wurzel < 
ästig, holzig, weisslicb, tief in den Boden dringend. Stengel aufr< 
lVi--->2'/} Fuss hoch und höher, ganz einfach, schwach kantig, in 
■chöne Blüteatraube endigend, gleich den Blattstielen mit kurzen 
stehenden Haaren, nach oben ausserdem Boch mit sehr zahlreichen doi 
braunrothen klebrigen Drüsen besetzt. Blätter wechselatändig, 4 — 8 
lang, die untersten -viel kleiner, kurzgettielt, einfach länglich-oval, die \ 
gen, unpaarig-gefiedert, mit 7 — 11 sitzenden elliptischen oder längli 
spitzigen oder stumpfen, ungleich-kleingesägten, durchscheiaend-punkti 
glänzenden, anscheinend kahlen, doch aber mit zerstreuten feinen Häi 
besetzten, 1 — 2 Zoll langen Blättchen. Der gemeinschaftliche Blattstiel 
nig, schmal geflügelt, mit kleingezähneltem, zurückgerolltem Flügel. Tr 
vor dem Blühen überhängend, später steif aufrecht, 4 — 8 Zoll lang, 10. 
blütig, am Grunde meist etwas ästig. Blütenstiele kürzer (■/} — l Zoll I 
als die fast 2 Zoll breite, etwas nickende Blüte, die untern oft 
nebst den Kelchen rothbraun und mit ebenso gefärbten Drüsen besetzt. 
Grunde mit einem linealischen Deckblatte, und an oder unter der Glitte 
einem zweiten kleinern verseben. Kelchblättchen abstehend, laiizet 
spitzig. Blumenblätter lanzettllch, heller oder donkler rosenroth mit 
purrothen Adern und mit einem Nagel von der Länge des Kelchs. Staiibgc 
ungleich, länger als der linealische Griffel, sehr fein zugespitzt, ei.wai 
haart und nach oben mit purpurrothen Drusen bestreut. Kapseln atarfc 
haart und drüsig. Samen verkehrt eiförmig, schwarx. — Die ganz«: Pf 
hat einen starkeu, doch nicht angenehmen ge würz haften Geruch und 
hält viel äthecisch Oel, das in Winnen trocknea Soiiimerabend<ua i 
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ysa. 4. 4f. MW M — OmcL Gen,: K«lcli Stheilig, i»gl«ick. Bioi 
fc w > fMrif-^o^iäflnilf I Btmm telkf mH|^«ldi-41app!g. Ntito «h 
oier 2plBttig. Kapsel idMidcwaiidspaltig - Sklappif , zfichrig , Tielsai 
Sameoträger dick, in der Achte der Kapiel, nacb das AnfyrilfM da 
bea frei. Sameo läoglich, fast 4kAntig, punktirt. — 

HiffttaHi ferrnclnea 1^ Rostfarbiger Fingerhai. fl 
Ml ■Curi Butler laawttlteli, ndaalBch gedhnell, kahl, alwaa iNrlups 

l^nnibe allseitswendig, dicht, pyramidal; Kelchsipfel d-Iäogllch, 
atnmpf, haatrandig; Blumenkrone bauchig, der unterste Zipfel vorgezo 
^fdrinig, abgenindet-ilump(, dicht-bärtig. {Mtin. Monap. t. IQi [Unlfi. 
Ibf. 1. 18». Beicheni. pL er. t. ISf. /. ML LbM. Jbasgr. JHg. $, m. 
Auf Hügeln und Bergen In südlichen Buropa, 0. Diese Art zeichnet 
durch die sehr gednugeoe, pyraaüdale Traube und durch die abganu 
atnmpfea Kelduipfel ail wefMar RaaMateMog sehr taa da« IMtM 
«M «m. Ma lalf aoUrfar mU «ad haftifar tfirimi ab miiitaitt j 
pmna 

» 

IMllfltolla grandlflor» Lam, Grossblütiger Flngark 
Fast klebrig-weichhaarig; Blätter länglich-Ianzettlicb, geaägt, winperig. 
terseits etwas üaumig, die untern in einen Biait«tiel verschmälert, die o. 
mit aioar aUSraiigaa Baab hathaMfbaiaad; Keldnipfel baietUich» sp] 
aad nebst den Blütentticlchen und dem Stengel oberwärts drüseohaa 
Blnmenkrone glockenförmig, drüsig- flaumig; die obere lippe derselben 
itumpf, auigerandet oder etwas ^ezäbnelt, die Zipfel der untere Seckig, 
■Ittlera aedi einmal so breiig apit^ adar stompf. (Am. L IC iL Sa 

pL er. t. 159. /. 2H9. Lindl. Monog. Dig. t. T. _ Dig. amhl/rua Mvrr.) K 
ifitaudU, FL i, f. 416.) zieht mit Recht hierher die ßigUalU ochroleuca J 
ab Var* fi^ die StaMpfblötige. {Jaeq, ^anr. t. tr. MMkr, t, IT«. Em 
L e. U IM. /. SM. Lindl, Monogr. Dig. t. 8 ) Auf waldigen Bergen, fela 
und steinigen Abhäogeo durch ^&nz Mitteleuropa und sum Theil auch 
südlichen Ifiuropa, 2|.. Die Blumen sind schmutzig-ichwefeU oder ochera 
iaaaa MaaHai taall; sie bIMea aiaa niebe einseitswaBdlga TrZ 
IMese scharfgiftige Pflanze ist sehr wirksam und 'vird in Oberitalien 
Sfidfrankreich ftosserlich als schmersstillendes nad aart|taUendaa M 
hauptsächlich bei Hämorrhoiden gebraucht. 

Ulfflialla pnrpurea L, Rot her Fingerhot. Bl&tter Ij 
Och, gekerbt, runselig, uateraeita w^aaUcli-voliig-zottig; Trauben ein» 
Wendig; Blütenstiele aufragt» von der Linga «aa Kdchs; Kelchiipfel 
rund-ellipUsch, spitzig; Lappen des Blamensaums kari, stampf» der oht 
qagetheilt. (tfoyae, Maneig, 1. f . tf. Dütaeld. Sammi, C IM. JUite. mmun 
Ml JL Am. t. IC Mmtt. C tL Lmm: t mk f. 1. Anm. 1. U. Ij 
JHonogr. Dig, t, 1 Bitukw. t. 16. JTencit. (. 500. Wägn, 1. t IT. Engl, j 
I. IST. Curt, Loni. 1. f. 48. Woodw. med. bot. t. U. Brandt und Ba 
phan. Qiftg. DenUdU, t, IL OrjÜa, Mii, leg. t. 9. Winkl. Arvneigew, Ä>cux 
t, 81 WinkU Giftgew, DeaUeU. U M.) Diese prächtige Pflanse wiicha 
den Gebirgswäldern des südlichen, Torzüglich aoer des mittlem Boritpa. 
Wonei tätig, TleliiMerig, weisslich. Staagei aufrecht, 2-^% Foaa h 
«tafaah, altanraBd, wdaaMarig- filzig, in alaa bnge Blütentraube eiidig 
GrundsUndige Blätter »/y-l Fuss lang, 5—6 Zoll breit, eifdrmig, aUr 
in einen breiten und langen Blattstiel verschmälert, doppelt gekerbt, d 
wellig, aderig-mnaaUg, oberseits flsumhaarig und grauliciigran, oiiter 
wabMcta« aad M lUalgi stengelatindiga aUalHg . kblaor, M 
gestielt, länglich, spitzig, gezähnt-gekerbt; die obersten sitzend, lilD|^ 
lansettlich, fast gaozrandig. Trauben einxeln, lang, einscit« wendig, r« 
blütig. Deckblätter ei-lanzettförmig, lang sugcspitzt, gauzrandig, meii 
bag wie die fast filzigen (Vi Zoll langen) BlAtenstielchaa, nur die m 
sten länger als dieselben. Blüten hängend. Kelchzipfel ovallänglich, «tu: 
Ushi dar abarata Uaaai, spteig} ■iMtllnii flaaaihaarig. Rlasaalnfl 
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430 DILIVAEIA EBRACTEATA ^ DILLENIACEAB 

BlnthSrse, Hi mmeltthaq. (Pantaan $amgminat0 Z. Ft, dan. f. 
//«ff. gram. 1. t. 17. Reichenb. Agrottogr. gern*. C tt. f. 1407.) Eio auf Ii 
geo Aedern uod in Weinbergeo gemeiaea Ijährigea Grat, (Familie Gi 
%eai6 Just. — Triandria. Digynia L. Syst.), daa io Böhmen auch aag« 
wird, weil die enthülaeten Früchte, Himmelthaa, Mannagrütze, 
fiien Graminis sacng^tinaiis n. Graminis Mannae, genannt, eine wohiach 
kwde Nahrung geben. Sie können aia Arauei wie der Reia gebn 
werden. 

DIlivarta ebracteat» Just. (Ramfh. Jmb. e. t Tl. /. I. . 

thu» ehravt. fahl. njmb. t. 40.). Dilivaria üicifoUa Juss. (Rheed. kort, muU. 
18. AcanthuM ilicij. L.\ and eine dritte mit Dilivaria voluhiiis 2N>e» r. E 
{AcantkuM volubit. Wall. t. 17L), aehr übereiaatimmende Pflanze, welche 
Ramph. Amb. 6. t. 71. f. 2. abgebildet worden ist, aind oat- and tüd 
•che Sträucher aua der Familie AcanOiaccae Juss. Von der erateo 
dritten Art wird die Wurzel ala Scbweiaa- und Hamtreibendea Mittel 
achlelmigem Aathma, Unterleibsleiden durch Brkftltungen, vergifteten W a 
t)nd ödematösen Geschwülsten angeweodet. Die zweite benatat nun b 
der« gegen Bisse giftiger Schlangen in Oatiadieo. 

Dill, DiUe. 8. Anethum L. 

Dlllenla L. Gew&chtgatt der Farn. DiUentacea« C — Po 
dria. Fulygynia L. Syst. — , hohe Bäame entbaltead. — Oiaract. < 
. Kelch Sbläitrig. Blumenblätter 5. Staubgcfasse zahlreich. Karpelle 
20, einer vielfächrigen, mit den strahlenartigen Narben gekrönten 1 
verwachsend. 

DUlenla elllptie» TJivnb. {Rumph. Amt. l r. 4S.) Anf Ce 
und andern benachbarten Inseln. Die Früchte von der Grösse einer Or 
mit einem schleimigen safrangelben Safte erfüllt, schmecken aäoerlicb 
und werden roh und zabereitet gegeaseo und wie die Citronen bei Ki 
heiten gebraucht. 

mUenla «errat» Thunh. {RumpK Ami. i. u m.), auf den 1 
des indischen Occans, hat wie Pomeranzen schmeckende Früchte, die 
wie jene angewendet werden und eine adatringirende Rinde, die bei Apl 
im Gebrauche ist. 

DUlenla Speclofla Thxtnh^. (Dtn. Mtea Z. Rheed. b. mal. 
S— Smith, exotic. t. 2— S.), ein Baum von 40 — 50 Fuas Höbe mit 
linglichen, spitzig-gesägten Blättern und Iblütigen Blutenstielen. Kr « 
auf der ostindischen Halbinsel und auf Ceylon und Java. Gegen 20, 
beisammen auf dem kegelförmigen Fruchlboden stehende, fast nierföi 
aaftig-fleischige, blassgrüne Karpellen bilden mit ihrer lineal-lanzettl 
stirück gebogenen, weissea Narbe eine zierliche gfcwölbte Scheibe und 
wachten zu einer runden, gegen 6 Zoll im Durchmesser haltenden, ge; 
ten Beere, die sehr sauer schmeckt und desshalb nur zubereitet ge( 
wird. Aua ihrem Safte wird ein bei P^ieberhitze, Hasten, Halawet 
Aphthen gebräuchlicher Syrup bereitet. Die geruchlose, scharfschmec 
Wurzelrinde wird äusserlich gegen Gicht und ödcmatöse Geschw&lat 
gewendet. 

Dillenlaceae De C Dilleniaceen. Dikotyledoniache 
wichifamilie, Baume, Sträucher oder Halbsträucher enthaltend. Blätter 
abwechselnd, selten gegenüberstehend, fiedernervig, einfach, ganzrandl^ 
gezähnt, gewöhnlich lederartig, dauernd, deutlich eitigetenkt oder bis 
▼on der stehenbleibenden Basis ihres Stiels sich trennend. Nebcal 
meist fehlend. Blüten hermaphrodilisch oder dicliaisch, regelmässig 
zeln am Ende oder zu Trauben und Rispen vereint. Kelchblätter 5, 
2 äusserlich, 3 mehr innerlich, bleibend. Blumenblätter 5, hjpogyniacl 
einen Kreia bildend, in der Knospe ziegeldachig übereinander gelegt, l 



Digitized by Google 



Image 
not 
a vailable 



J^lfMF ^ Ftlf fT Brown. Dioskorlaeon. MoDokotjledouscb« [ 
viBhtfaniB«» knui^ odtr lulbttnacliArtife GwMMite oiit kiioUigen, d 
liebem Wurzcl^tx kc tind tviiKiMdem Stengel Rnth^llcad. Blätter abw^ 
aeladi aelteo fa«4. ^ftbecaUtMoii, goatielc, liuMÜörüiig-ganerTt» naged 
oder htndfSralf MiMh^iltMU BlfttMi flMvrfg, Ihrif «dtr tnvbiff. -i 
BlüteabüUe ötheilig; Zipf'-l in 9 Reihen, jeder am Grunde ein Staubga 
tragend. $ filätenbälle dem l»'niclitka«tea angewacbaeii out oberstäadtj 
6Üi^gem Saume. Pra«MEMt«a «u S, dicht ii rmc l mMu« Karpellc« > 
biM«l^ mit 5 am Grunde mit einander verecbmols«inea Griffcio und eiafa< 
oder selten Sspahigen Narben. Kapsel geflügelt, S- oder meist darch 1 
Lümmeruug iracUrig; selten auch eine Beere. Samen plattgedrückt c 
randb&utig, aus einem bomartigen Albumea, weldiM in der Gegend 
Nabels auagebdblt eracheint and den kleinen Kmhrvon einschücstt, be. 

— Pia Pleakerineett bilden eine kleine b'amilie, dercu gegen 70 Al 
bia auf AntnnliTr der Oettaog Tamus, nur den Tropen aogehölMk 1 
brrrit5 bei Dioscarra beinerkt wurde, ao ist die fcnollifje Wurzel ausaer ( 
l^abruogsstoffe aueb mit einem acbarfen und bittera Beitandtbeile vera^ 
d«r bei Tmus commimjt L, dne purgir«a4« AfWai abgiebt. 

Diosm» L. G6Uergerncb, Gdtterduft. Gewichafwlt. ' 
Paraii. Dtosmeae Broim — Fentandrieu Monogynia L, Syst. — , nied 
Tki&itige Sträacher mit stark riecbeadeo, drüaig-punktirteo Blättern ent 
tMid, die meist mm Tarfebirge der futoi Hallbang Torkomm^, '^uad daai 
von den Hottentotten ond Anatedlem prpcn verschiedene Beschwerden, 
aonders aber Kraakbeitea der Harawerkzeuge angewendet werden. jSa i 
'WkbtigerD gebftran Dhnm €Heoide$ Tktmtg, {tMtm, c IIH /. & JOOL I 
T21. /. 2 ), fA'.sma himtß Thmbg. (ITentf. «11:1.1.«. Ci—if. Mr. ti 
und mehrere andere. 

]|lo0m» erenftt* L. 8. Barosma cT&icUa Knze, 

Dl«8ina ■erratifoli» Out. 9. Banmui «efc-nt^/Wfo WUdm . 

BIllMiiai Bmim, DUtmena. DlkntyMoniibb« Ow>kbafc«| 

SMacber oder Bänme, selten Kr&nter enthaltend. Blätter- gegen oder w« 
anlatiadiff» nialladi o^er g^ndert, mit dtüaigen, oft durckaob^nendea Fu 
tw banntit. Nebeobllltar iririMia. Bl«t«i t«M- od«r ^fMMm^ 

Deckblättern Tersehen, weiss oder rüthlicb, cwliierig, regelmässig oder i 
regeiniiaaig. Kelch 4— Sibeitig. filamenblätter 4—5, frei, aelten mm Grd 
etwaa Tcrbonden, aehr aelten fehlend, wie die Kelchaipfel Tor dem Anfl 
hen nieift gedreht - zuiammeogeroUt, aehr selten nebeneinander Uegi 
8taubgefä»se in gleicher oder doppelter Zahl der Blumenblätter, mit di< 
aa der äussera Heim de» tchcibeo- oder fa«t Iteckerförmigeo, freien Q 
■■Hk dem Grunde des Keleba aabingenden, bisweilen aueh un4nulHi 
Toms befestigt, frei oder bei den verwachAenblättrigen Blumenkronen, 
Intztem angeklebt. Antberen anfracbt mit t anliegenden derLiäga anch i 
•llneadcB Picbani, u dar flpltaa oft drflalf. Anabtkaatao abaaaa iM< 

BImnpnblätter oder weniger, sitzeod oder von einrm pemeinachaftllc 
feitieJe getragen, bald unter iricb ▼erwachsen, bald theiiweis oder ganz I 
% ackea 4 Bicbcn In )adc« FracbCknataa. CMM aban aa vlal: 
Fruchtknoten und aus deren ianern Rande unter der Spitze entapring^ 
ganx oder nur an der Spitae verwachsen. Narb« eiafaoh oder auageb 
tat. Kapaah adar 1, gesondert, sehr aelten verwachsen. Pächedi 
pergamentartig, von dem fidachSgan Tbeile der Krucbthülle voUkMMMtt; 
Idst und 2ktappig. Samen 1 oder 2, giatt, mit fleischtpem Albomea, 
den gekrümmten oder geraden Ktnbryon uaigiebl, oder auch ieUi; Wür 
eben neiat.nach aufwärts gerichtet; Samenlappeo von Tan^edencr Fo 
beim Keimen meist blattartiir. Zu dieser FamiUe, welche gegen 250Gev«a< 
umraast, gehören unter aodarn folgend« Gattnogen: IHeUmms, Galip^ 
Ticorm, Mbmniera, EMenbedtIm, Jbadfa^ Bfrttm, dvnß, JMawia, Amu 
AgatJiosma, Adena7}dra, F.mpleiirum etc. Die Dio«imecn sind Torzüglirh 
heiasea Gi^endcn der geaiaaiftaa Zo«a und nw waiiifa «iaa Tfoped 
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484 BIOTIS CANDIOISSIMA — DIPSACEAE 

; wein und andere Getrinke ^ut ihnea. Du auuchwitxende Gonmi « 
wie daa von uosern KirscbbäameD b«nntzt. I 
DiotlS CandidiüNlmA Detf. {Athmaaia maritima L. Alpin Fn 
t. m. Engl. Bot. t. 141. Filago maritima L. Otanthtu maritima» Link.) fl 
aasdauernde zierliche Pflanze an den KQsten den mittdliodischen Mea 
Bui der Familie Compositae Aut, welche, wenn man sie reibt, gewürel 
riecht and etwas herb und bitter schmeckt. Sie ist wahrscheinlich 
ryatfahoy des Dioscorides und wurde, wie noch jetzt in Südcur 
schon in den ältesten Zeiten gegen verschiedene Unterleibskrankheiteo 
gewendet. Im Oriente ist sie auch bei Nieren- und Blasenkrankheiteo' 
Gebrauche. Sie ist niedrig und durchaus mit einem schneeweissen Filze 
deckt. Die sehr gedrängt stehenden Blätter sind lioeal-länglicb, stumpf 1 
B—S Linien lang. Die goldgelben BIntenkörbcben stehen zu S — 5 dold 
Iraubig beisammen und enthalten Blütchen mit flach zuaammengedrüch 
Sflügeligen, am Grunde stumpf-;Jspornigen BlumenkronenrShreo. Blütenli 
■preublättrig, Achenen ohne Flfigel und Fruchtkrone. 

Hiphara cochlnchinenHlM Iaivt. Cochinchinesis« 

Doppelhülse. {Rumph. Amb. 3. t. 19H. Dalbergia Drphaca Pen.), eio I 
telmässiger Baum, der in China, Cochinchioa und auf den Molukken c| 
virt wird. Er gehört zur F'amilie IjCguminosae, Gruppe: PapilionaC 
Man wendet in Sudasieu den Saft oder eine Abkochung der Blätter ge 
Hautausschläge und die Rinde gegen eine Art von Lähmung an, die il 
Erkältungen in jenen Gegenden häuBg einzutreten pflegt. ^ 
Dlplaxlum malabarlcum Sprgl. (Rhetd. bort. mal. il t 

Schkhr. crypt. t. 75. a. b. Atplenium ambiguum Sw,), ein S — 4 Fuss 1^ 
Farnkraut (Familie FUices Juss.) ia Ostindien. Das Laub ist doppelt, ri 
oben einfach gefiedert. Blättchen fast geöhrt, lanzettlicb, stumpf gczi 
Die linealiichen gepaarten Frucbthäufcbcn stehen längs den Seitenrippea 
der Untcrfläcbe des Laubes; das gepaarte Schleicrchen entspringt zwisc 
den Häufchen von der Rippe und lö^t sich an beiden Seiten. In Ostia! 
wendet man es gegen Wechselfieber, Brustleiden und als eröflnel 
Mittel an. 

Ulpsaceae De C. (Dipsacearum pars major Juss.) Dipiacai 
Dikotyledoniscbe Gewächsfamilie, Kräuter oder Halbiträucher mit knotig> 

Sliederten Stengeln enthaltend. Blätter entgegengesetzt oder wirtelstäfl 
albumfassend oder in einen halbumfassenden Blattstiel Terschmälert, | 
oder einfach, meist getheilt und doppelt-fiederspaltig; Wurzel> und Stea| 
blätter ganz verschieden. Nebenblätter fehlend. Die Blüten stehen d 
auf einem gemeinschaftlichen Blütenboden und bilden kegelförmige, runde < 
halbrunde Köpfchen, welche am Grunde mit einer mehrblättn'geo 'Hülle 
gehen sind. Zwischen den Blüten befinden sich borstige oder sprenbl 
artige Deckblätter. Jede einzelne Blüte ist mit einem besondern keicharti 
Iblättrigen, an der Mündung verengten und am Rande meist Verschiede« 
theilten besondern Hüllchen umgeben. Kelch dicht, den Fruchtknoten 
hüllend, aber nicht oder nur an den Enden mit ihm verwachsen, über ( 
selben hinaas verschmälert; Saum verschieden gebildet, meist aber in 5 I 
■tenförinige Zipfel gespalten, abfallend. Blumenkrone dem Schlünde 
Kelchs eingefügt, röbrig; Saum 5- oder 4spaltig, oft regelmässig, sehr 
ten rachenförmig, in der Knospcnlage dachziegelig. Staubgefussc 4 — 5; 
am Grunde der Blumenkrone befestigt, mit den Zipfeln abwechselnd. Afl 
ren aufliegend, mit parallelen, der Länge nach aufspringenden Fiel 
Fruchtknoten Ifächrig, mit einem hängenden Eichen. GrÜTel nod Ni 
einfach oder Slappig. Frucht eine trockne von dem Saome des Kelcha 
des Hüllchens gekrönte Achene. Samen hängend. Albumen fleischig, d 
dem Samen gleicbgeformt, in seiner Mitte den geraden Embr^on tragt 
V^'ürxelchen kurz, nach oben gekehrt ; Samenlappen flach, ganz. — Die i 
aaceen enthalten gegen 125 Arten, die aämmtlich der alten Welt und i 
der gemäfsi^tea Zone angetMxeo. Ihre anuaüichea Kr&ft« aiod uab« 
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4ÖÖ DnPTBROCARPüS — DIPTERYX 

nrtiges fcttci Od. Di« Oftttang Dryobalanops Hr-fert Kampfer. At 
.dieser gebörea nocti folgende GnttMgCtt kieriiect Di^iarocarj^u*, Skor^a^ 

9lpteroe»rpiui Gaertn. Zwe1'fl1lr«1niitt. 0«wicliggat^. 

Fatu. '■i'i fü ll' ,1' Blum. — Pr-!y'nh^r;T_ ^f,.nn■-:ynia L. — , J 

B&oiae mit lederartige a ganxraodigco BlätUm eatbaltead. — Otaract, G 
Kelch «aragdni&ssig Sspaltig; 3 Zipfel nhofdraig, 2 gegen8(»eret«hend« 
gelartig verlängert. Blumeubi iticr 5. Stauhrrcfa^se zahlreich: Aotheren II 
ibcb. Noie holzig, von dca t grossen, blattartigen Keicbzipfela gekrda 

9iptoro<*Rrpas Laevis Uam. Glatte Zweiflfif«ln« 
Ae*tcbeu xutaojtuetigedrückt, 2schiieidtg{ Blätter eiläoglieh, epa^i^, 
Grande abgettatst, auf beideo Flirte« gttmmrf lad tnwt dea BUtteii 
kahl; FmchtkclcK etwa» bauchig, am Schlonde wenig Terscbmälert, g) 
die beiden läogero Zipfel Uneal-langlicb. {Dipt. turhinatiu M«jti. [s. Ct'm 
tt$Mi. Ctrm, Ib i. IIS.) Bin aebr h<Äer Baum Ofttindieoa mit ganz gam 
dickem Stamme. Rinde tiefrissif;. Aestchea 2rmbi;T. Rl'Ufer kurzf^rrt 
V«*^! Fqm lang, faat gaozraadig, Aedemerrif. Nebenblätter groM, 
Mbw«rt<<5rmtg« wtUUianrtf. Tmbea ftberhtefesd. BUten groaa. Kc 
Matter eiNvat höckerig, die beiden f;rosscii flü^ctirtigcn Zipfel später 
üeriich nctzaderig. BUiraeablätter »chmai, acbief keilförmig-Unglicb. Fr 
«tflkaig, apitzig, weldiluutlif» Mao. IKaaer Baaai aatUUt «iaea baba 
achea Saft ia groMer Menge, dea maa gewinnt, indem maa Tom Nof^eo 
bia Febraar am untern Tbeile de« Stamme« groiae LScher elnhaat tind 
darunter befindlichen Theil etwas verkohlt. Dadurch gewinnt uian 
«inem Saarn gegen hnndert Maas dea BaUama, der nnter dem Namen II 
, ot{ lowel all äasacrIicbrB Heilmittel, alfl auch als FirniM häufig gebra 
wird. — Auf der Insel Maskai und ia Pega benutzt man in gleicher >V 
4m Bai«» VMi lHp t tne utfu$ aMiw MooA. md In Ckittagoaf 4ai 
JHpW'crnrpjts rartntnt Gaertn. (Dipterocarpus mranv.^ Roxh.) tmd von j 
ierocorpM« ongiuti/etiw« Wight et AmotL (DipterocarpM cost&lus Boxb,J 
ämi diaa «MAflalb BlataB «tttar das aAiaaitllflclMi Biamea. 

UlpterMarpuf« retusun fititm. Abgest atzte Zwalftif 
nnaa. Blätter oral, spitsig, auf dm Nerven nn den Aettra nnd Bl 
a^eien flaumhaarig; Knospen kegelig-pfriemformig, zottig; die beiden g 
am lUlahsipIht Uaglkb-ftbfertalit lad 5iarvif. jUhma, WUt, U^m i 
•■d 

Dlpterocnrpn» irlnervl« Blum. Prci nervige Zxvcif 

ialnaaa. Blätter oval, spitzlich, am Grunde abgerimdtt und gleich 
'» kagalflrmtg-Rnaalifeben, TarickMUartmi Kaoipea kakl, die baiden ^ 
•ea Kelchzipfcl läDi^lich-lanzettlich, stumpf, Saervig. (Blume, Flor. Javm« t 
Bmdas aind gegen iOO Fuss hohe Bäume auf Java, welche nach Verf 
dangett dbea Harces aosfliessen lassen, das in Java za Salben 

Pflaatera nad innerlich in Weingeist aufgelöst oder mit Bigalb m 'Bhaal 
gemacht, ganz so wie der Copaivbalsam, bei Blenorrhden nnd ansaerdei 
Fackeln beautst wird. — Eia äknliehes Harz enthalten auch die feig« 
auf Jaf» aiakeimisehen Bäume: DifUne^rptu Spanoghti Blum* (La.«. 
D>pt^orarpH$ ijttpraBf Btm, «. i; 44» and JHfiluncmtmt frmeOig B 

{L c. t. 4.) 

Dipteryx Schreb. Tonkabaam, Tonkabohneobaum. 
w'ehsgatt. der Farn. L^giiminom« Ju4». Gruppe s Caeialpineae. — J'U 
phia. Dtcandria L. Syst. — (Dipteryx vdorata }V. hat 3 an einer RShre 
. wachseoc Staubfäden und müsste demnach in der Monadelplüü, OetmM 
liehen. — Charact. Gen. : Kelch kreiaaMtimlf , iriit B- eder 5th«lllfaai Bi 
die beiden obern Zipfel flügelforraip, prns«, der untere klein und «tu 
Blumenkruae Shlättrig, fast achmetterüngsförniig ; Fäknakoi itoger aia 
VKigel and der Sbifltlrlge KSal. BtMbfaliMa 8»I0 ■iwiJihlliirt 
•w. Hiia> tf tkm , liji nm g ad» B i t iihi » IMrtrigi Ufig, Ulij^ 
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488 DISCHIDIA NUMMULARIA ~ DOUCHOS CATJANG 

I«rhall. {Dtiham. arh. 1. (. tll. Lam. lU. t. 03. Btt. Reg. t. Bl. Guimp.frm 
Hol*, t. 49. Bigel. S. t. t1. Sehkhr. $. W. b.) Bin 4-6 Fosa hoher Stra« 
mit lehr sähen Aecten, die mit glatter, brauner Rinde bekleidet, and an d 
Stelle, wo Btätter entspringen, so Terdickt sind, dass ein Theil in den a 
dern eingefügt zu sein scheint. Biälter ovaMänglich, kurzgestielt, l'/, Z 
gross. Di9 grünlich- oder weisslich-^elben Blüten erscheinen bevor d 
Bl&tter sich ausgebildet haben, meist zu S, auf kurzen Stielen, hänge« 
Blüteohülle rShrig-glockenförmig, ungleich ausgerandet, 5 Linien lang. | 
Staubgef&ise, von denen 4 abwechselnd kürzer. Die beerenartigeo Isai 
gen Steinfrüchte sind erbsengross. Dieser Strauch wächst auf sumpfig 
Waldstellen in Virginien und seine äusserst zähe, kaum zerreissbare Ria 
und die Zweige werden daselbst ganz wie die Seidelbastrinde, (ßaphne M 
zereum L.) angewendet. Innerlich wirken sie Brechen erregend und hefl 
pvrgirend; äusserlich die Haut röthend und Blasen ziehend. Diese aar «i 
Art umfassende Gattung gehört zur FuilUe Thymelaeae Juss. — Octandr 
Monogynia L. Syst. — 

Dischldla nammolarla R. Br. {Bumph. Amb. 5. t. isc /. i.) 1 
anf Java, Amboina und in tropischen Neuholland parasitisch anf Haan 
"Wachsender Halbstrauch aus der Familie Asclepiadeae Br., welcher !■ al| 
■einen Tbellen viel einer dicken, fade schmeckenden Milch enthält, die 
ein kühlendes Mittel bei Gonorrhoen, auch äusserlich bei Wunden, die d« 
die Stacheln giftiger Fische entstanden sind, gebraucht wird. Eine twe 
bei Rumph abgebildete Art (Amb. 5. t. 178, /. 1), Tiellei«bt DiscJwUa Ba 
lesiana Wall., wird in gleicher Weise gebraucht. 

IDoetor-gunu 8. Rhu» Metopium L. 

Dodonaea L. Gewächsgatt der Farn. Sapindaceae Juss. Gmpi 
Dodonaeaceae. — Octandria. Monogynia L. Syst. — , Sträacber mit a 
fachen, g&nzrandigen und meist klebrigen Blättern umfassend. 

Dodonaea dlolca Roxh. {Rumph. 4. t. 5o.) Bio 8—10 Pois I 
her Strauch in Ostindien und den indischen Inseln. Auf den Molukl 
braacht man sein Holz bei Blähangskolik. 

Bodonaea Thimberylana Eckion. et Zeyh., ein Strauch o 
gegen 15 Fuss hoher Baum am Vorgebirge der guten HofToung, wo' 
Sand-Olive genannt und als gelindes Abführmittel gebraucht wird. 

94»donaea vl«00«a L. (Plum. Am. t. U1. f. l Sloan. 1. t. 163 
I. Trew. Ehr. t. 9. Lam. Hl. L 9H. f. I.), ein gegen 10 Fuss hoher Stra 
oder kleiner Bann in Westindien und Südamerika, dessen wohlrieche 
Blätter zu Bädern gegen Rheumatismen und zu Bähungen gegen Halsenuä 
iingen, Hämorrhoiden u. s. w. angewendet werden. , 

Doldcnyewftchse« 8. UmbeUiferae Juss. 

Dolichl Pubes. 8. Mucuna pruriens and urens De C 

DoUehofl (Theophr.) L. Fasel. Gewäcbsgatt. der Farn. Leg^ 
notae Juss. Gruppe : Papilionaceae. — Diadelphia. Decandria L. Syst. ' 
meist windende Kräuter der Tropen- und anderer heissen Länder enthalt« 
Viele Arten besitzen nahrhafte Samen und Hülsen wie die Bohnen (1 
seolus L.)^ welcher Gattung sie überhaupt zunächst verwandt sind, wi 
halb sie auch im Grossen cultivirt werden. Nur die folgenden Arten ha 
arzneilicbe Anwendung. 



Am 
schon 



Bolichoit €atjani( L. {Rheeäe, hört. mal. 8. t. 41. Bamph. 
t.^ 139. /. 1.) ^ la Ostindien ciaheimisch und in ganz Südasien und sc^w.. 
längerer Zelt auch im südlichsten Buropa im Grossen angebaut, ©. 
Samen und unreifen Hölsen werden auch in mcdicinischer Hinsicht 
b dit.**°*° ^** Wohlgeschmack übertreffen. 
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Kine grosse und starlco Pflanre !n Armenien um^ !tn nörill'chen Perrien 
Blätter gegen 2 Kasa lang« gestielt, fMt üoppettr&ederschnitlig ; Abeoh 
eiagcscbnitten-fiederipaltig, 4M ebani mmnmamMtumi i Lappeo 1—6 
laog, '/]— 2 Zoll brett, längUch, stachelspiUig, gaosraodig, selten etWM 
läppt, lederartig. Dolden sprossend, astig; Döldcheo ku^fli«:^, kurzges 
•ft traobig gestellt, mit kurzeo WoUhaaren bedeckt. Hülle und UAl) 
fehlt. Bläten ^anz in WoU« «lofAiMl^ Weiss. Zähne de« Kelchsnont 
klein Frurfit ovil, itark «u^atnmengedrfickt mit cmem ziemlich br 
llanUe uiugebea; übrigens wie im Gattuogscharakter angegeben wordei 
A«f 4«r vnrllhfimfilll^ befinden «ich 4 Striefen. Dies» Gewiatti 
erst Hon SzowitT rntderkt, uiij für die ächte Stammpflanze 

AmiBoniakganmih aries erklärt werden. Bs eothilt in nUeo ae 
Thniktt oinMi btttlgeii MtlehMfl, tA«r n» Ursprünge der DeMe« gvwMi 

frawiUig und reicblirh nintlicsst and sehr bald erhärtet. Kr wird im 
geaammelt vad ist «laa AmmoDiak« Ammoniakgummi, Ammoni 
hars, Armeniachea Gamni, Gummi-Metina Ammoniacum (b. An 

Hörem» ^M^igmm FUA, -et My. Im d«n salzigw WAaten &j 

niens, 2).. Die ^aoze PHitn^e scH>^ittt einen, gelblichen gSBHl^-hftll 
Saft ans, der dem Aiuuiuulak uicLl uuäUuiicii schmeckt. 

jPorf-CtanflefasS* 8. Qtempodium bonut Henriats L, 
SoniApf el« St Dtitmt Strmaniim JU 

Bovttvicl IhnM tK0ieMii§ Sadtx. S. Jhnmieim IMd 

CÄ« L. 

Horonlel gennaAlel i. Jhronici f^aiUaginit foUo RatUs. 0* 
Rica moiUana L. 

Doronlcum (Tovmef.) L. Genawnrs. Gewlchagntt. der f 

Omj^silae Aut, — Syngenena. Polygm&l^ supetflua Z- ^sL — , i 
daaernde Kräuter enthaltend. — CJiaract. (^"n.: Körbchen mit einem 8fn 
weiblicher Blüteo. GriHel der ^ Blüteo mit abgettutziea uud our ao 
SpICie pinseligen Zipfeln. BIAtenbeden nackt. Achene aagescknabdt, k 
•elfofluig, furchig. Fnichtkronc der acheibenständigMi VHchto Wotif» 1 
reibig, bei den raodMändigcn Kruchten fehlend. 

Horonleum P»r<lAliaiiCtae« L. Gemeine Geasw« 
Krnftwariel, SebwIadelwQrnel. Bteogel ästig und wie die BU 

aottig-kurzhaarip ; letztere gerSlinelt^ die tiutern gcili^lt, . herzfSrtnig, 
■htlern spatbelig^hensföriugf die obenlaB mndiich-iiersförniig» breit nai 
Mnd. (/esf. Jtelr. t, SdUfelr. t IM. ft n ia s. 1. B. St. nisms^ jtmtfit 
<. tl. Em4l. bot. iSO. «Mit. Fl. Lmä» tk JL i/T. US.) Anf Gebü 

und Alpenwiesen des mittlem Buropa, 2).. Wnnel fast kriechend, sd 
laugUcby etwas zusammengedrückt, geriagelt und wie gegliedert, «proae 
kl ntan lange atielmnde Spitze endigend, an der Unterseite mehrere Ii 
Fasern treibend nnd dadurch gleichsam wie gebartet. Stengel aufrecht 
4 Fnas hoch, gcfurebt, etwas acharf, rdhrig, nach oben etwas ästig, 
grund- und untersten atengelständigen Blittnr hnben lange, rinnenfSni 
Stiele; die folpendcn nnch obfti iüjmer kürzer gestielten haben an fien j 
ten blattartig eingefasste Stiele nod umfassen mit einer ^lappigen Basis 
Stengel; dk nbem «itiwi ud «redbeinea «n Grande wie geebit; übrii 
aind sammtliche Blltti r itompf und uictir ucler Hvetitger behaart. Biv 
kArbebea lang gestielt, über 2 Zoll breit. HüUblättcbea dea HüUkelcbl 
00^86, ellantetttieh, langzugespitzt, wimperig. BldtdMii dtrongelb, 
randstfindlgen zahlreich, verlängert-keilßnMf-bhBettlich. Blltenboden 
wMbli felngnibfg, nnd mit etoEolnen kurzen weichen Hnaren besetzt. : 
#* *ftH>kn «t ^»u^kh ^zi^an^mengeschrumpfte, braune Würzet bat einen j 
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elf8nn1g«n» spitsigen Nebeablattern besetzt. Blattstiele 8 — 5 Zoll lang, r 
ranh. Blitter S— 6 Zoll lang, ia dea Blattstiel etwas berablaufeod, dun 
grÜD» beiderseits raah; die jöngern einfach, heriforiBig, angespitzt, buci 
gezibot nnd eckig, die iltern grösser, mit 8—5 ungleichea Lappen, von 
neo der mittelste der grÖMte ist. Blütenstiele kürzer als die Blätter, 
teokochen blassgrün, gross, unregelmässig 4eckig, am Rande buchtig-gezä 
etwas eingerollt. Früchtchen ganz klein, Seckig, weisslich. — Vua di 
Pflanze stammt die Radix Contrayervae Vera her; man Tergleiche wi 
unten auf Seite 49S. 

Dorstenla Draken» L. Drake^s oder Bärenklaabli 
rige Dorstenie. Blatter bandformig-fiederspaltig, ganzrandig; Blü 
kuchen oval. {Hemandes rar. med. nov. Hitp. thetaur. F. e. 18. p. 147. [lail 
gur ohne BlOte] Homton. Phil. Tram. XXXTII. t. 420. uniJ ahridfe t. 6§. Bit 
t. 101. Lodd. Bot. Cab, 677.) — In Mexico, 2j.. Wurzel raadlicb-ov&I, d 
gross, nach nnten düane Fasern, nach oben einen' kurzen schuppig- gezi 
tcn Stengel treibend. Blätter sehr lang gestielt, am Grunde herzförmig 
—5 Zoll lang und ebenso breit, tief in 5—7 stumpfe, fiogerförmige Laj 
gespalten. Blütensliele so lang als die Blattstiele. Blutenkuchea 1 
lang, 9 Linien breit, ganzrandig. — Die Wurzel ist die Radix (Jontraye 
mexicana, die Franz Drake zuerst aus Aroerika brachte, wesshalb 
Pflanze seinen Namen führt. Man vergl. weiter unten auf Seite 493. 

Dorstenla Fari» Paiva. Paria-Dorstenie. Blätter her? 
l^g, eckig, gezähnt; Blattstiele furchig; Blülenstiele 4seitig; Biüteoka« 
fast 4eckig. . (M. J. H. de Faiva in Memoria» de hittor. natmr. lAeboa 
Sprgl. in Sebrad. Joum. 1800. II. p. 239.) In Brasilien, 4, woselbst aie a 
dem Namen Caa-apiOy wie andere Arten, gebräuchlich ist. Kunze iai 
Pharm. Waarenk. ist >Ier Meinung, dass die Erva da Contra (m. a. w< 
unten} davon zum Theii abslamme. 

Dorttenia Houston! L. Houston'sche Dorstenie. Bli 
beraförmig-eirund, eckig, bisweilen bandförmig gespalten, runzelig, rt 
Blütenkuchen 4eckig, am Rande schwach eingerollt. (Blackw. t. 678. II 
t. 103. Lodd. Bot, Cab. t. 1006. Jlotuton, Phil. TrauB. XXXril. t. 411 
mtrtdge Vol. VI. %. p. IIB. /. 70.) Ia Südsmerika, 4. Durch Rons ton 1 
zuerst in der Kampeche- Bai gefunden. Ob die Wurzel dieser Pflanze 
Erva da Contra in den Handel gelangt sd, ist nicht entschieden. 

Ilorstenta oplfera Mart. Heilbringende Dorstei 
Blitter eiruod-länglich, am Grunde tief herzförmig, gezähnt; Blütenku 
kreisrund, oben flach, unten gewölbt, gezähnelt. — In der Provinz Babi 
Brasilien, 4. Die ruhen- oder kachenförmige Wurzel ist daseibat als < 

trayerva gebräuchlich. 

Doniteiila radiata Lam. Strahl ige Dorstenie. 8t< 

blättertragend, dick, höckerig; Blätter gestielt, herzförmig-lanzettlich, e 
gezähnt; Blütenkochen flach, 10 — ISspaltig. — In den Kaff'epflanznD^e 
Arabien, 4. Man wendet daselbst die ganze Pflanze bei Ausschlagskz 
beiten an. 

Dorstenia tnbiclna R. et Pav. Trompetenförmige E 
•tenie. Stengellos; Blätter berzförmig-lansettlich, gezähnelt; Blütenku 
ovil, gezähnt, am Grunde etwas zusammengedrückt. {Ruit et Pav. 
Peruv. chil. II. t. 102. b. Hook. Bot. Mag. 2804.) — Auf Bergen in Pera 
anch in Westindien, 4. Wurzel verkehrt eirund, 1—2 Zoll lang, 6 Lm 
dick, knotig, fest, gelblich- oder rotb-brann, innen weisslich, mit vielccm 
sem versehen. Blätter zahlreich, auf dem Buden ausgebreitet, S — 4 
lang, 15—20 Linien breit, doppelt und unregela&ssig gekerbt-gezähnt, 
zelig, rauh, untorseits etwas zottig. Blütenstiele zu 3—4, so lang wi« 
Blattstiele (1— l'A Zull lang), fast gekrümint. ßlütenkuchen ausgefe 
fast verkehrt kegelförmig, kerbartig-gczähnelt, violett, spater weUslicJ 
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dicke, braunlicbgelbe RJndeiMchickt nwA eine bdlerg«)b«, deatlich 
gräazic IVIark>nb»tan2. Die Textur Ift fett ood dicht, feinkörnig, der B« 
ziemlich eben. Cte-ach eigenthümlich gewQrzhaft und widerlich diMi 
Gefichaftck etwBi ekelhaft, adnrf «nd Mttw. — IMflM Wnml wM ' 
Würnem gern zerfreasen. 

5. OmfraymM mexicanOf Mexikanlaehe Giftwarsel. fTW 
ite iMch Hernandei.) Diese Toa Jhntml» ÜnAmm L» nTntiiMB- 
8ail0 koMBt iiD Uaadel nicht mehr vor. 

Dia»» In Miitf» Zailna ab AM/j^rnnmamm barthttta Drofoa, w< 

allorJlni^s im frlsrlion Znitande ein kräflrg reizendes, auf die Ava^ondern. 
argane und die H lutAiudäoatiug errcgead alnwirkendM Mittel iat, i 
ktat onr m&mg angewaadat vonAgHcli wirkaa» kt 41a BrarfMaaii 
Saite, di« ala flüchtiges ReiztnUtel zunSchit der Serpentaria itebt, dien 
ersetzen kann nnd wahlfeiier ist. Statt der Serpmtariu bedient nao 
ihrer häufig in England. Man hat ale neuerlich gegen Würmer, Durcb 
und Ruhren empfuhlen. In Amerika dient lia binfig nach daa Bwa gMI 
Schlangen (dabfr der «panische Name ContrayferOf welcher Gegengift 
dantat), zur Beturderung unterdrückter Menstruation, ais mageoatarl 
Mittel o. w. — Nach Geiger sind die vorwaltaodta BiMf—dlh' 
itberiscb Oai, blttorar BxtracCiTstoff und Stärkaabl. 

I>oryciilujn 'Towmr/. Gcwncbspatt. der Fam. Le^mlnosat . 
Gruppe: /laptiionaceae, — Diadeiphia. JDecandria JL Si^st, aaadaaft 
Krioter «dar Balbntriadwr aatbaltaad, — Dia binr n wemidaa A 
vsarcM in IfÜlMD.ZdlM 4{nbiiii«lkÜdi| ^id abar j«lit flnn abtatot umA 
gössen. 

norycnlum her1>»ceiim Viü. (Dtlpk. a. p. («u. t. 41. Dtf. 

s atw w f a w Reitkb. Jl. gfrm. €sair», p. '88?. cee. Koeh. £Mms Dvrycnimm Cro 
Eün niedriger, sehr istiger, niedergtilfaekter oder aufsteigender Halbatr; 
anob aaf kalkigen Htgda Maofopts wnä MddantMblia^ dir aoBak B 

Dvrycnii lieieiie. 

Horycnlion liirsutum De C. (Loium hirmtu* nu. Ma^. sag. 

hirmim RtUkenb. ß. germ. exe. p. 697. IV. «rH Cm, X f» JK, [!•• 

I33I.) Ein graii7ottiger Halhstratirh in Südewaptf Walchar MBU Sla £| 

" Jjoti antihaetrwrrlwidaius gebräuchlich war. 

Morjeadwaak maMmUeoanm ViU, (Ddfk. a. p. m. i^wye«. 

Beichb F7. ft-rm. rrc. p. 50T. ru'. mi.) Bin der crst.cn Art «ehr &bnli 
Baibstrauch 8üdeuropas und äüddeutachlaada, der mit jener Igleicbea 
naa und glcldiea Schicksal, vorgesoen zu wardea, hatte. Nach Kock 
■opi. fl, gem. et holv. p. 176. yereinigte Linnd unter LoUu Dan^ 
«10 wie ScopoU aal« ZtorycMiuR fflntflpftyUma diaia Art nd ÜMfa 
herbaceum. 

Hosten. S. Origaiium L. 

J^otterblmne. S. Caltha L. 

Hotterwelde. S. Scdix alba L, vor. y. viteUina, 
HrMAena Vand. Drachonblntbaum. Gewäcbsgatt. der 
^«plmMnae Brown. — Hexandria. Monogynia L. Syst. — , nieiateaa 
•elteo Strauch- oder krautarlige Gevsächse enthaltend. — CJiaracL C 
BlütenhüUe blumcokronenarUg, 6lhciiig, oiieu oder zurückgeschlageia^ 
Grunde in ein eogea Röhrchea sasamiaeagesogeB. Staubgefiste im 6v 
der BlütcnhuIIe befestifTt; Stanhfädcn in der Mitte verdickt. Frucbtk.| 
Sf&chrig, auf eioem slieiartigea ötempelträger; Grift«! aach obeo var«! 
Ntfka nadnUlIcli Sndktg. Venia kugeüg 1— Sinnig. 

HrMaem» 9r»eo X. Gemeiner Drachaabl. Staaai dick, 
bttga äiiiMh, i|il«r wiedtiwk fiMMgl BUMir mi Ma btwiiaiaa 
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496 DRACOCEPHALÜM MOLD. — DREPANOCARPÜS S 

KAft- dorchdriogend kampher- und terpentliiartig riechenden Blattei 
Herha Melissae canarierms, Kanari.chei Mellaaenkraat, aU aogen 
tes Nerven •tärkeadei Mittel im Gebrauche. 

Draeoceplialum noldavica L. Moldauiicher Dracl 
kopf Türkitche Melltte. Stengel aufrecht, iitig, flaumhaarig; 
ter cetticlt, länglich eirund oder eirund-lanzettförmig, stumpf, tief kerl 
niir kahl; Blüten gcticlt, in gegenübcritebenden Bütcheln, mehr oder 
der genäherte Schcinquirle bildend; Deckblätter schmallanzettlich, i 
den Grund hin mit wimperig-borstenipiizigen Sägezähnen. (Uayne, An 
B. t S1 Vütteld. Samml. t. 183. Rivin. menop. t. Ti. Lam. III. t. 511. 
ßcbkhr.'t.iK. Zorn, ic.pt. med. f. 2M. Blachr. t 551 Plenck t. 4Si.) 
.üdo.tlichen Buropa und Mittelasien, ©; nicht selten als Zierpflanre iii 
Garten cultivirt. Stengel aufrecht l'/i-S Fuss hoch, äsUg, 4se>üg. El 
1—2 Zoll lang, Zoll breit, kahl, unterseits punktirt, die untei; 

Grunde herzförmig oder fast abgestutzt, die übngen keilförmig, m 
Blattitiel verschmälert, die untern Kerbzähne spitzig, in eine Borate a) 
hend. Kelch fast besläubt-kurzhaarig und drüsig punktirt, Saup i 
trockenhäutig; Oberlippe sehr breit mit 3 ungleichen eirundhchen 
cranniccn Zähnen; die beiden Zipfel der Unterlippe eirund- lanzettfo 
kurzbegrannt Blumenkrone lackmusblau, »eltner wem. — Sonst wäre 
Blätter, Herba MelUsae turcicae s. Mdissae peregrinae, Citrasinvi tut 
Cfdronellae turcicae, Herba Feregrinae, Türkische» Melissen kr 
Moldau-Drachenkopfkraut, Fremde M e 1 i » » e , gebranchlich ; 
e» aber jctit nicht mehr, obgleich aie kräftiger al» die Melisse wirket 
ihrer Heiroath dagegen braucht man sie noch oft. Sie haben einen gc 
haften, melissenabulichcn Geruch und einen gewür^haft- und herb-b 
liehen Geschmack. Man zählt »ie zu den reizenden, krampfstillcndea 
nervenstärkenden Mitteb. Der vorwaltende kräftige Bestandtheil lat 
Tisches Oel. 

Pracontlae mlnorl« Radix. 8. Arum maatlatum I.. 

Dracontll Radix. S. Symplocarpus foetidus Salisb. 

Dracontium foetldom JL 8. Symplocarpus foetidus Salub. 

Dracontliun pertiuium L. S. Calla Dracontium Meyer. 

Dracontlum polyphylliim L. Vielblättrigc» prac 
kraut. i^Fluk. t. 149./. 1.) In Südamerika und Japan 2|. einheimiacb 
der Familie Aroideae Jxus. Gruppe: Orontiaceae angebörig. Die ki 
Wurzel ist »charf und al» ein sehr kräftige» Emmenagogum in Japa 
kannt; auch braucht man sie bei asthmatischen und Hämorrhoidalbesc 
den Blätter fusaförmig mehrfach zusammengesetzt, fiederspaltig, a« 
fleckten Stielen. Blüten weit früher al» die Blätter erscheinend, auf 
walzenrunden kleinen Kolben »tehend, den »ie ganz bedecken, ö—-? l 
ßefa««e mit ebenso vielen Schüppchen umgeben daa Pistill. Kolbena 
•chwärzlich, lederartig, an der SpiUe zurückgekrümmt. 

Uraeuncoll aqoaticl Radix. 8. Calla palustris L. 

Rracimcali esculenti ». hortensis Herba et Summitates. i 
temisia DracuncuUis L. 

Dracuncnli paliurtris Radix. 8. CaUa palustris L. 

Dra^onKel oder Rrai^iui-BelfiUM« 8. ArtemisUi D 
culus L. 

Dreifaitiskeitoblume oder DrelfalUskeitokraut 

Viola tricolor L. 

Rrepanocarpus •cneffalenalB tftes ab Estnh. 8. Hero 
senegalensis Hook, 
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498 DROSERA — DROSERA ROTUNDIFOUA 



graue Oberhaut Torbaodeo Ut, nah, bellgrauHcbgelb oder int Briaal 

geheiul, häufig dunkel gefleckt, von Blatt- oder Astnarben herrührend. 
Inneofläche ist nelkenbraua, meistens glatt und mit dünnen Kaaern htu 
Bruch uneben, kurzfaserig, mit 8 tv«uig bemerkbaren 8chtchtang«a. 
äusaero Schicht ist gelb, mit röthlichen Punkten durchsetzt; die folgt 
mittlere ist dunkler und verliert sich in eine rothgraue und brauur 
Schicht, in welcher man unter der Loupe weisse Streifen lieht, die 
marmorlrtea Aoaehen geben. , Geachmack. gewürzhaft, scharf, brenn 
pfciTcrartig. Geruch angenehm gewQrzhaft, basiliciim-, zimmt-, oelken- 
pfetlerartig, doch tritt er nur beim Zeratosaeo stark hervor. — Von 
tendc Bestandtheile sind ätherisches Oel und schärfet Harz. Henry I 
ätherisches Oel, GerbestofT, eine färbende Materie und einige Salze. — 
soll häufig mil Cortex Caneliae albae und Cortex Culiiaban verwechselt 1 
den. — Sie wirkt tonuch and reizend und wird jetzt nur aelteo g\ 
Scorbut, Magenschwäcbe und Fieber angewendet. | 

Jtroser» L. Sonnenthau. Gewächsgatt, der Fam. Droserd 
De C. — rentandria. Pentaeynia L. Syst. — , Kräuter mit*reizbAren f 
tarn, die mit 'Drüsenhaaren besetzt sind, enthaltend. — CharacL Gen.: V 
Sspaltig oder Stheilig. Blumeokrone Sblättrig. Stauhgefässe 5. GrifT« 
— 5, jeder Stheilig (doeh sämmtlich, wenigstens bei den europäischen Ki 
am Grande verbunden). Kapsel Ifächrig, 5 — Sklappig. Samen mehrere, 

^Drosera snifitca Huds. Schau feiblättriger Sonnentb 
Blätter länglich-keilförmig; Blütenschäfte aufrecht noch einmal so lan| 
die Blätter; Narben keulenförmig, nngetheilt. [Hud*. Ft. angl. p. 135. J 
bot. t. 869. Hayne, Anneig. 3. r. 0. Hayn* et Drev. Bilderb. I. od. t. TS. f. ] 
Bull. Herb. t. löl. h. tyinkl. Anneig. Deutaoh. Suppl. t. 14. /. C. WiakUr, Gif\ 
Vru(»rhl. t. 53. B. trinkt, hom. Anneig. t. 131. C. Lam. Ene. bot. t. 220. J 
Lond. t. Iif4. Fl. dan. t. 1083. Drowra longifoli» Hajfne in Schrad. Journ.) 
Torfmooren und Torfmoosen, welche immer feucht sind, durch Karop« 
Es ist die grösste deutsche Art, Blätter gegen 1 Zoll lang, 74*~*1'4 ^ 
breit. Blatutielc nur mit einigea Haaren besetzt. 

Droter» intermedia' Hayne. Mittelatftndiger Sonn 
thau. glätter verkehrt-eirond-keilf5rmig; Blütenscbäfte aus einer geb 
nen oder niederliegendcn Basis aufstrebend, etwas länger als die Blä 
Narben verkehrt-eirund ausgerandet. (Hayne, Annefg. 3. /. 28. Hayt 
Drev. Bilderb. 3. (. 3. B. Engl. bot. 867 [alt Dr. rotundifolia im Tejcte]. 0 
Arxneig. Deutaehi. Suppl. 1. t. 14. B. Tf^inkl. Gif Ig. Dtuttchl. A. U 

hom. Anneig. t. 131. B. Sehkhr. Handb. t. 87. Dr. longifolia Lin.) An gle] 
Stellen >vie vorige Art durch gauz Europa, 4. Blätter 4 — 6 Linion 
und l'^ Linie breit. I 

Drosera rotundifolia L. Randblittriger Soanentl 
Blätter kreisrund; Blülenschäfte aufrecht, 8mal länger als die Blätter; 1 
ben keulenförmig, ungetheilt. (Hayne, Arxneig. 3. r. 37. Ftenck. c 347. 
dan. t. 1038. Engl. t. bot. 867. fig. 868. [aU Droo. longifolia im Texte.] Bn 
181. a. Sehkhr. t. 187. Drw. und Hayn« 3. t. 1 Hook. Lond. t. 188. H 
Arzneig. DeuUohl. 1 Suppl. t. 14. /. A. Winkl. Giflge». D. t. 51. Winkl. 
Arsneig. t. 138. /. A. Blaeho. t. 433. Boa aolia aeptentrionnlia Seop. Rom 
rotundifolia Mnek. Meth. BoreUa rotundifolia AU. ped. nr. 1601.) Auf ^ 
mooren und sumpfigen Wiesen, die mit Torfmoosen dicht bewachsen aini 
Nord- und Mitteleuropa sowie in Nordasien und Nordamerika, 24.. Wi 
aenkrecht, dünn und mit vielen Fasern besetzt. Blätter langgestielt, U 
rund oder queroval S — 4 Linien im Durchmesser, etwas saftig und zerbi 
lieb, olierseits mit weichen Borsten besetzt, weiche auf der Blattfläcbe 
recht stehen, weiss uad küraer sind, als die am Rande abstehenden, 
gern und purpurrothen, die am Ende eine kleine purpurrothe Drüre tri 
welche in der Sonne einen wasserhellen schleimigen Saft ausschvfitzt, 
einem Thautröpfcheo gleicht; auf dar UaiarMite sind die Blätter I 
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Drfisenklee. S. FsoraUa L. 
Drüflenstraucli. S. Adenoroyium FoU. 

DrvM h. Dryade' Gefvlchacatt. der Fa». Rosaceae Lindl, 
loosandna. FblygvnUi L,- S^ftL — Cfceraot «€i^« Keldi nnterat&ndi«, 8- 
•pftttie, flach; Zipfel Ireihig, gleich. Blomenblätter 8-9. Staubfac 
Siemüch; Anthereo randlich. NOMchea aU dem bieibenden, ra eiMB U 
geo, behaarteu Schweife berao^ewa ato tw Gffiflht ftkrtit» 

Dryas octopetal» Ltn. Acbtbl«»«nb1ittrtg« 1>rytd 

lllltter fdcerbt-gesägt, Itampf. (Seil Ar. t. in. Sturm, D. PI. 1. n. «. 
dan. t. 31. Guimp. d. H. 1. 105. Lam. III. t. 4i3.) — Kio kleiner Straucb «, 
Alpen Europa«, NordMiens und Nordamerika«. Stengel liegend, bV 8- 
ZoU lang oder etwas länger, ä«tig, einen flachen niedergedrückten Bai 
Wldend. Blatter immergrün, wechselatändig, länglich, »'2— 1 Zoll lang, 3 < 
I^en breit, grob und tief gekerbt-gcsägt, oberseiU tiefgrün und glänze; 
.wieraefla diät webtfiUig und mit vorftteheadeo gleichlaufenden Aii 
durchzogen, am Rande urogerollt. Nebenblätter an die ziemlicb lan| 
BlattsÜele angewachaen, lanzettpfriemUch, ganzrandig und nebst den Bla 
und Bltttenadelen vn^ Kdehra lottig. « INvMblittar elliptUch, weis«, | 
wdbnlich 8, biiweilen 10, lelten nur 6. Früchtchen und Griffel zottig. 
Früher war das ganze Str&uchlein alt Herba Chamaedryoi alpinae S«^^ 
Ucb und wird seiner zusammeozieheodeo Kiifl» halbtr 4m ilpMl 
waknem gegea iMMgp.M langwteif» ParchflUle ragtvraadrt. 

9rsrm»rl» COrdatm WUdw. {H^tottemm eordatm» L. Lam. HL 
Bl. /. 2.) In Westindien und Südamerika einbeimucb, 0 nad der Waai 
ÜUcebna» Brmm, aagebdrig. Maa gebraucht die gaaaa PHaaaa io^ 
ftMi tb Mdi erwftrmt n iffÜMlMM UaMUlgan M kut« 9im « 



Dryolialanops Gaertn. ßl. Flügeleichel, Karopfcrölba« 
Gewäcbsgatt. der Fam. JHpterocarpeae R. Br. -^t eine Art enthaltend, 
•dMD^ Ka««pf«r 171S «rwihi« wird. Ab«r «nfc SB06 keaM« Gae 
oer der Jftagere sie als Gattung fesUtelleo. Da maa die BUubgeOi 
nicht kennt, so bt auek die Stelle im liMdisdMB BwcaaUy stem a kfat zu 1 
stimmen ; aber wegea der grossen AeiollaUMit alft jWpfsreearpa» als sid 
die Potyandria, Monogynia anzunehmen. — Oiaract. Gen.: Kelck bleibe 
Iblittrig; Saum Stheilia mit gleichen Zipfeln, welche bis nr BWchtn 
fbrtwacbaen und dann flügelformige Fortsätze darstellen. BIlBMkNM \ 
Mcaant (SblättrigY). SUubgefisse unbekannt. Fruchtknoten übenÜM 
Kapsel Ifächrig, Sklappig, Isamig, in die halbkagelförraige Röhre dea b 
bendea Kelcha aut ihrem Graade «Ingeaeakt und von desaea Zipiiaia « 



^ CbWr. Kampferhaltiga Fl 

geleichel, Kampferbaum von Sumatra, Sumatra'scher Ka^ 
pferölbaam. (CsMrosfa im Atiat. Betearek. U. f. U». ic — üa^nr, ^ 
mtlg, II I. IT. WMt, kam. Jrmulg. f. 1». P rulrf — ys T i maff ea Omr 
Sh filUt. «I Mm. Fol. in. p. «. t. 186. Shorea c'amphoHfera Roxb. Ptery^ 
«srss Correa in Jamal, da Mm. X p. 159. f. B. /. L) Ein aosebnlicher Ba 
ia den Wäldern auf der Nordwestkfiste tob Smatfa and aaf Bern«*. 8 
aufrechter, mit brauner Rinde bekleideter Stamm wird oft bis zum cra 
Aite 100 Fuss hoch und 6—7 Fuss im Durchmesser dick. Kr trägt eü 
schönen, grossen Wipfel. Aeste bräunlich, kahl. Blätter akwechaelad, &> 
«iaige der nnterstaa aa Jade« Triebe fast gegenständig, kan^estielt, 
lang und stumpf zugespitzt, ganzrandig, gcrippt-adcrig, kahl, 3—7 Zoll la 
1—8 Zoll breit. Nebenblätter gepaart, linealisch - pfriemförmig, biofiL 
Blüten kuragestielt, achselstiadig. Kelch wie im Gattungscharakter bii|« 
ben i«t. Kapsel gegen 2 Zoll fang, eiformlg-längÜch, itumpfstachelspiti 
faisgostrcift oad lftng» fnp r.t jig ^ holiig-fmirjgi Sklappig» liächrigt braan^ : 
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Snlcichlniiin nnd l^alciniam* S. C^eru« efotientu L. 

0lUBpi|Ime* 8. Byp/toen« Gaertn. 

9arehWMlls* 8* BupteKrirm ro^mMK/otvitin L. 

Hurlo slbetlliniUI L. lodisclicr Zlbethbaam. {Hampk, At 
1. u 29. Lam. III. t. Ml.) Bin Baom aui den Inseln de« Indischen Ocea^ 
WO er aach cultivirt wird. Er gehört in dio Familie BpjnftecMe JQdiA. \ 
Die rnndlich-ovalea Früchte aind dicht mit kmutigea pyramidalen Stach« 
besetzt, gelbgrüo und in d IMappM theiibar. Sie haben die GrSase eir 

werde« twi Am »tbethkftteHi gierig aufgesucht 1 
7\viebebrtig riechende Fruchtfleisch wird zwar häufig gegessen, ist al 
«ine uogesuade Speise und aoU die Verdauung stören, Fieber, PuehTa 
«nd sogar Havfaosschläge hervorzogen. AncS-soll et «dkwelse- ml lai 
treibend und reizend und erregend auf die Geschkclif^tlicilc I 
taubeneigroüRen SamaOj tou denen sich S — 5 in jedem Faclie befinden, 
den gekocht und geröstet gegessen, soUen aber ajttluBAtische Zufalle horr^ 
bflocin. . j , 

' ' WiKWWäm, 4e|ieM€lfM>Z>t C Umn* po/wama Cav. t. ttL «aU 

Hitfgan 'ilcfin. Srhinus ripj\c-ndrns Orteg.) E^n Stranch oder Dicdrip;cr BaTitn 
deti Wäldern von Chili, dessen Samen sur Bereitung eines angeaefamen i 
Marken Qetrilnkt, Ckieha genannt, nnd Im AnfgoBa« als magenatftitkeni 
and harntrciljcades Mittel, auch gegen Hyiterie ange'wen(1ct werden, I 
aus der Rinde scbwiUende ||arx oad die Abkochu^ der Riade selbst 



den gegeo^kkC Qod Rbeamatisinne als ^floclfiedi wirkend in CkUi < 



oehlbEt (MUo 

BynopliyU» AvtMlaii» Blum. (Memha AmkMm^ L.) E 

an den Bächen und Gräben in Ostindien 2{. wachsende Pflanie ans der I 
miiic Labiatae Juss. 6ie bat ziemliche Aehnlichkeic mit den Allaien {Ar 
Qmmg. Mmtha). Man wendet da« kräftig nnd aüflMHNi iMd 
Kmt all laitkelimdoe MlMri bei OkrenkiaakiMileB Mk ' 



SiliCBAMAe Jtut. Bbeaaeeen. Dikotyledonbche GewichsfiaiBl 

Bäume oder 8träncber mit wfiMripem Safte und hartem, dichtem Holze < 
haiteiid. BläUer zerstreut, ganz und gantrandig, loderartig, kurzgcsti 
«kam Nebenblätter. Blattatid am Grunde schwartig gegliedert. BtutensC 
nekselstindig, einzeln, die mlnnlichen getheilt, die weiblichen fast im 
Ibltttig, mit kleinen üeckblättchen versehen. BlfiAen polygamisck oder < 
dattach, aoUeo ktfnapbroAtiack. Ketek 8- oder GtbeUtg, bletbond. I 
mp.nVrone IbtSttrig, hjpogjnisch, regelmässig, fast lederarti^', ausserl 
meist vi[ei<^aarig, a» Rande 3— Clapnig, abfallend; Zi|»fei in der Kna 
iberefataMerliegend. Stanbgefiaao bodeoatftndig odor anf der filameoki 
stehend; 2 oder 4nial ao viel als Blumenkronenzlpfel, selten tou dersq 
Zahl und dann mit den Zipfeln abwechselnd | in den ^ BIflten einfach, 
4en meisten polygamischen und diöcistischen doppelt, an beiden 8tanbfa< 
deren innerer oft kftrser, mit Aotheren Terseheo. Antheren aufrecht, $114 
dar Lina» MMh iMi IffiMid» MWittMi iMlf. VmäMoMm • 
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Mlfocb^ IIB Bode einen kngeUorougen Blütenknopf tragend, d«r aiu e 
ÜMf» von BtiMkflrbcben bwlaht, von denen )eder nur eine riirif B 
enthalt, sonst aber wie die gewöhnlichen rielblütigen Körbchen, einen \ 
blättrigen H&Uk^loh und übrigens gleiche Bcscbalfenheit hat. Blätter üe« 
•paltiff ob«« Mebrtf-flnMbniirlg^ unten weiss wollig; Lappen ei-t£ngt 
Bpitzlg, buchtig-dornig, ausgesperrt; die olierii Blätter herxeirärmig, buch 
domig. AdMBo 6 kantig, statt der Kruchtkrooe ein«a vor-steheodea« i 
fein gescbUMwi Band tragend. — In lltem Zdton bmchte naa dia B 
l«r, Ma EddMfit, ■!« wI H iindM wd «rSffiMBdw Blilfesl. 

Kcldtes Art. Bmm, K\mmM%fttmnoh. CkwSchagatt dir i 

Apocyneae R. Br, — • Pentandria. ÄTonogynia L. Sijst. — , tropische mi 
saftige kktterade oder windende Str&ucher, seltner Biume enthaltend, 
Charact. ^oi,: Kelch Sspaltig. Bloaenkrone präsentirteller- oder trich 
firmig, aa Schlünde nacfcti SftUM Stheilig. Staubgef&sse eingeschloi 
oder benrorragend. Antberen an der SpitTift leer, mit ihrer Mitte der N' 
anhängend. Fruchtknoten ron 5 bypog^msciieu äcüuppeu umgebes, h. 
kB(Mto t, Utmm tm Ntbel Mhcpfif* 

BAMe* ppfcatCg— Aiehan. Weicbb«ftrif er Klama 

Strauch. Baumartig; Bl&tter eirund-länglich, fast zugcspUzt, weichhan 
Tmgdoldea achaelstäadig, kirser aU die Blätter; Bimaenkrone priaentu 
lerOrmig. (tOtmi. k. maL 1. t. 4f. Ksm*. (. IM.V— Bin kleiner Bans < 

indicns mit nmJetf braunen Aesten und 'zusFiramcngcdrürktcn, wcichhair 
Anstehen. Blätter sehr korzgesüelt, d— 9 ZoU Ung und 1^— ^ Zoll b 
ta Rande knorpelig, schneidend, oberteite bH mfgifiditolM «veieb«i J 
eben, unteneiu nnt liegenden besetzt. Bl&tenstiele gabelspaltig, Tielbli 
welchbaarip. Kelcb and Blumcokrone weichhaarig, letztere weiti und w 
riecbead. Balgkapseln 5—10 Zoll lang, eine etwas kürzer, ausgesperrt 
Pie Rinde des Stammes ist brannroth, sah a a ckt bitter und stechend, und 
tinter den Namen Cortcr antidyt€nterint.r s. 'proßfoni oder mrh als Ca 
CtnuH s. Codaga FaLa nach Baropa gokommeoi aber cor wenig in Bngj 
ugewesdet werden. In Ostindien gMnwdit aaa sie und die Wnrzek 
allgemein gegen Durchfälle und Rubren, auch 5ii«er!irb bei Gicht und 
JSaaen g«c*B .Würmer. Sonst leitete man die obige Stammriade toq Wr 
1U gwfl iiyw wi grfa« Br. ab. 

In ihrer Helmalh finden auch noch folgende Arten raediclnischc 
Wendung. EchUes antidysenterica Rot}i., wird in Ostindien ganz wie vo 
Art benotit » EddU* caryoph^ta Roxb. {BJmi. ft. «mL V. f. H. Bsf.] 
t, im.), eil eitindisdier Strauch, dessen Blätter gegen gichtische Beseht 
den im Gebranche sind. — F.rkite-t Otrtmt Mnrt. und Erhitfji inti^rrfM .^j) 
in Brasiiien und Gujaaa eiuheiiuisctie älräuchcr, wcrdcu von den iadia. 
am Rio negro bei Unteri^btkrankheiten gebraucbt. — EchUet mleftt 
Zom. (Bired. h. mal. 8, t. 12.), ein kletternder Straucb in Malabar, wo 
Wunel gegen Fieber und die Blätter bei Carbunkela angewendet wer 

— Echite* hngi/lora I>etf^ in BraaiUen, wo der ganse Kietterstraneh, 
sQgüch aber die knollige, rübenartigr. Wurzel, welche vid si harfen Mi 
aaft entbält, als BreiiwscUag oder in Klystir gegen Uämorrhoidalkn« 
■och bieliger aber bei Vlebeeaebea, vorsebinMdi Pbulfiebem, cebrancht « 

— Echite.s suherecta Jacq. Savannen-Blume. (Savnuna-flovser), An 

. ra^Blume. {Stoan. l. t. 130. /. i. Jacq. Am, t. 28. jindr. Bot. Bepotitm 
nt. WtL JCsf. s. IWl), ein Schllngstraneh Westindiens und Südamed 
Bit grossen, schSn gelben Blumen, die denen der Winde gleichen, bi 
einen sehr giftifjen Milchsaft, der in der Gab^ von 2 Drachmen einen i 
ken Hund in wcaigea Miauten tödlet. l>er btrauch wird (ur die Sta 
pflanie dee fürchterlichen Woorara GIftea gehalten. — £<Mtai gypUUü' 
ßl.f ein Baom in Surinam, dessen Blätter und Rinde daseÜMt hk Abkfftl 

fefen ayy bil iri s c h e ALHiBÜiaiten häufig gebcauchi wird» 
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508 ELAFHOBfranl — blafhudii tountosdh 

I BlApftomycofl Nets ab Etenb. Hirichichwamm. Grewlrli« 

der Fam. Ftm^t Juss. Gruppe: Gagteromycetes Af ort. Fries. Cryptog^ 

'i JWng» L. Sy$t. — Charact. Gen.: Der Piix liegt ohne Warsei frei I 

d«r Brde. Die Hülle (reridtum) ist hart, fast bolzig, kugelig, spriogt 

'I . aif« Keimkömer (SpitraeJ Uegea «naammengebtüt Auf eiaem achr fi 

BnrgdMto CG^OMliKiiO- 

TBi»p'ltomjüem 9lOUhUkUB Nee*. Gemeiner Hinchacliwa 

4 Hi rschbrnnst, Hirschtrüffel, Gebräuchlicher Hirschsf 

/ ' Uoterir^di; fast kngelmnd, hart, aossea von kdmigen Wärzchen 
oder fiut glatt, brtmn, inmre Mum aebr not, ataolMrdg, pnrportifcil 

{Dümeld. Samml, t, 1. tFinkl. hom'op. Ari^npig. t. t. Lijcoptrdon eervin^ 
Fi. dam. t. 190. Merpdvwta cervinum Pen. Tubera 9eniua LoM U. t, 
Weiummm, J^|C t. ML' WA. gm. f. 99. /. 4. Cuwimlim fitnodteMi n 
' Comp. fl. germ. IV. 4IW.) — In grossen Nadclholswaldaogen, doch auch < 

Haselsträuchern in Europa. Dieser nnterirdische Baochspilz ist tjor^j^el 
■ig run<l, ly. — Zoll laug, 1 Zoll dick, mehr oder weniger gedruckt, 
kleinen WaUausa nicht uQ&hnlicfa. — Di« f— S Linien dicke HiUle ist 
zig, mit kleioea Wärzdicn oder KSnichen besetzt, bratin, selten fast] 
Die innere Masse ist anfangs fleischig uad weis«, "PÄt^ röthlich undj 
fillt bei der Reifa in ein aekr feines schwama PiUvar. IMea« polvj 
Masse sind diö KclmtiJnier, wcirhe auf einem weissen, sehr feinen, 
Bpinagewebe ihnlicbea Uaarceüecbte sitzen. Jung ist der Fils weiaa: 
ibelriMlMad, Utar itarr md fkal bfAehig, getracne* faraekloa. — i 
war der ganz Pilz, ansser obigen, aucli unter fol^^endea Njinen gcbrj 
lieh. foieiMi a. iFVingiM ceroinu«, Tubera cenamfli Uirschkugeis ch wa, 
HIxschharthaat. Er hat ^en fadaa flokcbigen, etwa* bitierlicbcil 
ashaiack und enthilt Torwaltend einea widrig riecheadea and sdiaieckc 
E^tractivstofT (PilfosmRJom), Pilzzqcker und Schleim. Sonst bediente 
sieb seiner inueriicU als eines schweiastrnbeoden, erregeodeu uad sti 
renden Mittel^, besonders aar Biafdrdataag der Gebnrtsar beit oad der % 
absondemng; i«|a( wird ar.mv aook ab Volkaittal aad ia dar Xhia^ 
^koost benolzt. . ^ ' ' 

* , XUrftpluiium Jacq. Leiohtholz. Gcwäcbsgatt. der Fam. B 
■ faesoe Arnfk. — Ototeadrfa. Menogyiiia L. S^st. — , aamHnalaniia B 

enthaltend. — Outract G<n.: KeUh 4Ui?Ü!g. Bluroenkroße 4blaltri| 
Sunbgefasse. 1 Griffel mit Sapalügec üvht, Hidaln^ kapaeh 
lAdkrig, laamig. 

filaphrliun copmlllferiuti De C, ein noch nicht Totlat&ndii 
kannter Baain Maalkoa mit gefiedertea wetchhaarigen Blättern, eifomi 
{^f>7.ähnten Blfittchen, und mit antcrbrocbenen Blütentranbeo von der L 
der Blätter, die sehr karz gestielte, gehäufte Blüten tragen. Von di 
aoU «in w aia i ea dafchaicbUffla capalartfigaa Bau aCami 



Blmplirlitta excelanim JBnttiL (ffmi., Bonft. et wmA Nm. 
VIL t. eil.), ein der folgenden Art sehr nahe Terwaadter aMukanischer 1 

mit gefiederten BtSttem, eifSrmi^en fezihntea, Unterseite stark braun 
filsigco Blätteben, gekerbten Flögelraiide de« gemeinschaftlichen Blati 
and braunschwarzen Früchte« yen der Gr6««e eines Kirachkeras. Am 
Rinde flieset ein Haia, daa watoaahainllak aia aMskaaiaahaa Tkom 

Torkommen mag. * 

KLapturium tomentosum Jacq. Filzige« Leichtt 
Westindischer Ta kam abakbaum. Blätter gefiedert, auf b 
Seiten filzig; Blättchen oifüraug, gezähnt; Trauben weni^ldtig, ui 

Hälfte kürzer bU die Blätter. {Trim. III. t. /. l. Fagara ocUmd 
seawf. 40. Jaaj. »tirp. amcr. I. 11. LtüMmLd. Sauuni. Suffl. III, jlmyri» I( 

tma SprgL) — Dieser Baam wichst nach Jacqnia auf Cura^ao ou^ 
Iw a a h hart aa laaaio, mnA &««(li/*«ak ia VaMnwtab üc wiqd 



t 

Digitized by Google 



Image 
not 
a vailable 



510 ELEMINTHOCHORTON — ELENN 



Geruch. Darchi Kaaen wird « welch. Spectf. Gewicht 1,083. — B 
entdeckte eioe in Mkobol acbwer löaiiche Substanz, die er Elemine na 
In der Wirme zerflieast dts Elemi leicht, im Wueer iit et onlösUch 
kocbeaden Weingeiste aber Tollkominea auflösbar. 

2. Resina JÜemi orientalis, Elemi Orientale, Elemi indicum b. Ost 
cumy Cancamum a. BaUamum canctmumt Oatindiacbea oder ladiac 
Blemibars. So hiesa aonat do Hars, tod dem man glaubt, daas mt 
Ton Balsamodendron zeijlanicum KuntK. (». d.) ableiten mÜMe. Ea wäre 
Oatiadiea gebracht; allein das heutzutage anter diesem Namen Torkomn 
Harz wird aua Brasilien geholt and stammt tod Icica Icicariba De C, v 
halb ea richtiger ala Resina Elemi brasüiemis zu bezeichuea wäre. Zu 
lea wird es auch Icicariba oder Icicabarz genannt. In aeinen Bigena« 
^ ten atimmt ea nit dem Westindischen Elemi übereio. Martins 
achreibt (im Grundr. der Pharmakogo. p. S56) das ächte Ostin dis. 
Eiern i folgender Weise: „Das Harz kommt in 1 — 2 Pfund schweren, I 
liehen StAcken vor, die in Blätter eines Ckamaeropty nod nicht, wie man 
gemein anführt, in Scbilfblätter eingebunden sind. Dieses Blemi ist 
trocken, läast sich leicht achlagen, riecht nach Fenchel und Dill und bc 
eine dunklere br&unlicbgrune Farbe. Man bemerkt helle, wein- und ci 
gelbe Stücke, die durch eine dunklere Masse verbunden sind. Auf 
Brache iat es uneben, schwach wachsglänzend. Sonst weicht ea in » 
Eigenachaften von dem Weatindiachen wenig ab. Es findet aich jetzt 
aelten im Handel.** — Wahrscheinlich ist dies aber auch nichts Änderet 
Basgesuchte schöne Stücke des gewöhnlichen aas Brasilien komme 
Elemi. 

Von Calcntta lum Tor einigen Jahren unter den Namen Resina l 
hengalensis, Gvggul, Guaggoala oder Bengaliachea Elemi ein w 
liches, viel stärker und angenehmer riecbendea Harz in auageböhlten, 
langen and 2 — S Zoll dicken Bambuaröhren nach England. Nach V 
lieh atammt dieaea von Amyris Agallocha Roxb. 

S. Resina Elemi africana, Elemi Aethiopicum, Elemi verum, Aet 

Eiichea oder Afrikaniachea Elemi, ist gar nicht mehr im Handel 
estand aas kleinen Körnern, die dem Scammonium ähnlich und s 
•chmeckteo. Von seiner Abstammung, weisa man nur, dass es aas der l 
eines dem Oelbaume ähnlichen Baumes fliesaen aoll. Man hält dafüi 
Elacagnus angustifoUa vor. d. spinosa M. Bieb. — 

Icica gjtianensis Aubl., and Icica heptaphylla Auhl. {AmyrU amhrt 
WUdu}.), Bäume Cujanaa, liefern ein dem VVestindiachen Elemi ganz 
liches Harz, das ala Coumierharz oder Amerikaniacher W 
rauch bekannt ist. Unter dem Namen Couracay ertheilt Hancock I* 
rieht von einem ähnlichen Harze Guajanaa. 

Ausser den bereits genannten Gewächsen werden noch viele ander« 
nannt, die Elemi oder ähnliche Harze liefern sollen. Desgleichen 
Presta am Stamme des Oelbaums, (Kea europaea L. — Laserpitiiim 
cum L., Seseli gummiferum Sm., Heracleum pyrenaicum Cum., nnd a 
Doldengewichse schwitzen ähnliche gewürzhaft riechende Harze au 
Gardenia gvmmifera L. fil., Gardenia arhorea Roxh., and Gardenia l 
Roxb.' (Gardenia resini/era Roth,), sämmtlich in Ostindien, liefern ganz 
liehe Harze. 

Die Wirkung des Blemi ist reizend-erregend, die Absonderung !i 
Schleimhiuten und Geachwüren befördernd, deashalb wendet man es 
beaondera äusaerlich bei alten achlaffen Geschwüren an, am die Bitera 
derung zu verbessern oder zu befördern. Bekannt iat der Balsamus j 
oder Unguentum Elemi, der aua Elemi mit Zusatz von Terpentin, Tai^ 
Schweinfett beateht. 

Elemintochorton. 8. HelminthocJwrton. 
Klend« S. Eryngium campestre L. 
\ Klean, filemüüjnicta» Elenntliler. 8. Cervus AUts L. 
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SSleti»rla TF7iüe. Etettarie, Gewfichsgattuag der Familie Sc 
wiMae Broun. — Afommdrto. iknoggiUa L. Syst. — , aosdaaemd« Krä 
enthaltent^. — Ouaract. Gen.: Kelch rdhrig, mit 3zähaigem oder SUppI, 
Bwmv. Blumenkroaeordhr« Yerl&ngert uad dümi, mit Btheiligea Sm 
IHwiMi^ ftMr H» aackt« AaChtfw Mt Twlii>iK«ft. Tnwbw odtri 
no firadititadig. Kapid Bi&dwig, vldMirfc. Smu aIm Mwtal 

SUettari» CArdamomam White. Cardamoo-EIettar 
Blätter lanzettlich, zageapitzt, über der Scbeide atark verscbiaäiert^ oben 
flaumhaarig, uuterteita aeldenhftarig ; J^nvlbua locker, beblittwt, a«f ift 
wagrechteD, verlängerten, fiatigen, hio- und hergebogenen Schafte; U 
der Nebenkrone verkehrt- eirund, undratUch fllappig, der Mittellappea ga 
Kapsel äkantig-ellipaoidiacb, vielaaaig» (JMMelii. ßawtml. t. 9L MJuei. h, i 
1. t. 4—5. Fteuck, t. S. Oiun^. «r'8dUeU<L t. 273. Alptnia Car lmnmam I 
Cor. 3. I. 126. ^momnm CardamomiifR Boxi. /. f/f. »n fcxfu. >^m<^oiini< re 
iSoaii«r. Amomum racemotum Lam.) lif OsÜndiea auf den Bergen too M 
btr und daaolbst häufig culllDirt, 4* Uoterirdiacher Stock atark, wagi« 
mit ringförmigen Binscbnittcn and langen und starken Wurzelfaicrn. Stel 
aufrecbc, Fuaa lang, von den ■cbwammartigea öcbeidea der BÜ 

JabfM«t. BMiter 1-^ Fiwa lang. BlattUatelMa togeniadat Ab Gn 
CS Stengcb entspringen 3 — 4, fait wap-ccht abstellende, t— ? Fasa h 
Bittteainhifte, die aich nacb oben in nehrere faat nufreclit«u 2 — B ZoÜ. U 
BlAtaamnlM vaiirtaB. ' Bed^littor aa ^UatortlMlIa d«n 8e|iaflaa imA 
Unpmnge der Aeate, Ungllch, nervig, häutig, etwaa acheidenartig, ack 
kahl. Bluten wediaelatindig, karsgeatidt. Kelch 9 Linien laug, nach « 
«rweitert, Sz&hnlg; BlomeAkronenrdbre achlank, ao lang wie der Ke 
Zlpial IftngHcht concar, faat glttohfSrmig, grünlich-welaa. Lippe dtc N«l 
krön« vic! lanj^er, verkehrt eifornig, etwa« kruus, in der Mitte parpor 
lett gestreift, am Grunde beideneits mit eiaem kurzen Hörnchen. Staq 
den kars, anfrecbt; Anthere anagerandet; die 2 inncrn verkümmerten Sti 
f^dcn doppelt kürzer als die Blumenkronenröhre. Kapseln achwacll 8kai 
«val geatreift, ledenrti^ von der Gröaae eiuer kleinen MaskataiMay H 
flg, Ainppig. Swaea aaliliaieli, «cUg. — Dl«aa Mehla rfal 4ia K! 

ncQ Cardflmomcn, Cardamomum minuji, und nicht die LangaS Ca 
aonteo, wie Einige wollen. Vergi. den Artikel CanJamom^im. 

Klettovi* Cardamonuim medium et 8. Mittlere C 
damoBi-BleUarle. Bi&tter Uneal-laDzetUich, aa beiden 8adea 
achmtiert, unterieits zottig; Aehrea tmobig, wurselatindig, locker; L 

der Nebenkrone am Grunde herdförmig, lanzettlich; Kapiel eifSrmfg-iän^; 
kegelförmig, mit (melat 9) üügolartigeii Rfiadero. {Jmomum Cardamomum 
diam Boxi., wtd Alpiuia cottatm Btgi. Corom. 3. t. 251. Mpiui» media 8, 
In Oatlndien und auf den Bcrp;en von £fllbet, 2).. Blätter anf zottigen 8 
den geatielt, i—S Fuss lang und 2—4 Zoll breit BiaUhauUbeo atu 
Aehren wenig Aber den E^en erhoben, l&ngHcb, «atnrbalb alt km 
trockenhäntigen Deckblättern. Die äussern Deckblätter an drn groaaer 
then, wohlriechenden Blüten lanzettförmig, gerippt« kahl, geibbräonlich 
laaeni rMnrlf, to lang wie der rtHirfge Baäht^^ aa der Spitia g«f) 

Kelrb. Bltimoiikronenröhre ebenso lang, walzcnnind, schlank, mit lioeal 
längUcbea atumpfcn Zipfeln. Lippe der Nebeokroae länger, am Gr 
.bfall hasRImig, dann TerachmftlerC ia eine ungetheilte atumpfe Spitaa 

r zogen, kraut. Kapiel lang geatielt, frisch 1V< Zoll lang, faat SÜappig 
Kanten geflügelt und auf ieder Fläche noch 2 kleinere Käutig-gefir. 
Rippen. Samen verkehrL-cirund, mit einer Grube auf der einen 6cii4 
Vaa dieser Pflaaa« leitet man dia JoM Mkr aelten vorkommenden M 
lern Cardamonien, Cardnmomvm tnedium^ ab ; die Kapteln haben : 
wenn aie aich im Handel tiodea, keia« Flägel sehr, da aicn dieee leicht 
laibaa. MaitUa aicht dlaia Boila ■!( 4m Gw da aw M i ÜMigaBi (i 
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514 EMPETRI IIERBA — EMYS EUROPAEA • 

liftdei Porginliktcl, aber ancb gegen hartnäckige Dorehfalle and Rohren 
brfiuchticb. Jet«t werden «e gar nicht mehr angewendet nod fio<l«i 
nur al« veraltete Waarc vor. — In 8&da«ien, wo man lie auch häufig 
wol roh, al» zubereitet genieaat, dienen sie getrockiwt bei Rohreo, Doi 
fällen, Cholera und Galleokrankheiten. Wegen ihre« GehalU an Tai 
können sie wie die Galläpfel zum Färben un<l »ur Tinte bcreitvng ben 
werden. 

Bmpetri Herlm» 8. Hemiana glahra L. 

Empetrum 9icfruBn L. Schwarze B^anschbeere, Krahi 
beere. (W. dan. t. OT5. LOm. W. t. SM. /. 1. SeUntbr. f. 118.) fflo nie« 
liegender, von Grunde ans ästiger Strauch, welcher auf unfruchtbaren 
peugegenden und auf tumpfigen Stellen im nördlichen Europa and A 
wächst. Kr gehört zur Familie Änprtreoe NutaU. Sjwae ichwanen Bei 
schmecken unangenehm sauer und sollen aoüscorbutisch and hamtreil 
wirken. In den nördlichsten Gegenden, in Grönland u. s. w., werden 
gegessen und auch zur Bereitung eine« weinartigca onangeaebs achaiec^ 
den Getränks verwendet Dass die Beeren an sich berauschen Ist ui 
gründet. 

Kmpleimim serralatiun Sol. (Lam. m. t. ee. Bmith, etat. \ 

0. JH*nna miccsfoUatu L. fiL Diotma emata Tkiauhg.) ffia 8—4 Fus«^ 
her Stranch am Vorgebirge der gotea Hoffnung. Blätter karzgestielt U 
Ibch-lanzettlich, 1— -l'A Zoll lang, 2— S Linien breit, soitaig, am Rande 

Sekerbt, drdsig, durchscheinend- pnnktlrt, kahl. Die Blätter, wvlcbe u 
en Langen Buccoblättern vorkommen (vergl. Barosmui serrati 
WÜlda.), sollen nach Wahlenberg (Arth. d. Pharm. XIV. I. III.) 
▼on diesem Strauche herzuleiten sein, wie er aus den aufgefundenen IC 
rigen, etwas gekräiumten, zusammengedrückten, mit einem Home von ( 
«her Länge versehenen Kapseln zu schliessen berechtigt zn sein gla 
(Fam. IHosmeae Broxon. — reniandria. Monogynia L. Syst.) 

Ißmj» Brongn. Sumpfschildkröte. Thiergattnng der Cl.: 
fhihia (Ainphibieo), Ord.: Chelonii (Schildkröten), Fam.: Emydae (F 
Schildkröten.) — Charact. Gen.: Füsse vom Szehig, hinten 4zehig; alle 
hen mit Krallnägeln und nicht bis zu den Nägeln mit Schwimmhaut 
banden. Rückenschild oben nur flach gewölbt, ganz aus Knochenmasse, 
von Homschildern bedeckt ist, bestehend. Brustschild ohne beweg, 
Klappe, die Unterseite völlig- deckend, durch Knorpel oder Knocbennaht 
dem Rückenschilde verbanden. Kiefer mit Hordmass« überzogen. 

fimys eoropaCA Schweigg. Europäische Sumpfsch' 
kröte. Gemeine europäische Schildkröte, Schlamm- 
Sampfs childkröte. Kopf mit ichwielig-schnppiger Haut bekh 
Rückenichild länglich-eirund oder fast rundlich - eirund, braunschwarz 
schwarz mit gelben, bräonlichgelben oder bräunlichrothen, cxcentritcfa si 
Ilgen Streifen oder Punkten; 25 Randplatten, die mittlere des Vordem 
klein nnd schmal; Brustschild flach, gelblich; Hals und Füsse mit zat 
eben, guttigdbcn, einzelnen Punkten; Schwanz wenig über '/j der L 
des Rückeotchildes. ( Teitndo europaea Sehneid. NcOurgtteh. der Sdnldkr. Sc 
HiMt. testud. ie. ill. t. 1. Shtrm, VenttebL Ftnm. Ahth. III. H. S. Tettud» 
mlarit L. La Jemne. Laeep. quadr. ov. I. t. 4. La Baurhaae Lacep. ibt, 
IIB. t. 4. Cottwaldt, Bemerk, über Scbildk. Tab. F. f. XU. Brandt md R, 
med. Zoo/. 1. p. IM. Tab. XXI. fig. 1. und 1.) — In Flftssen, Seen and 
chcn im südlichen und mittlem Europa bis Mecklenburg und Preusscn. 
Sommer lebt sie mehr auf dem Lande. Sie nährt sich von Wasseriose 
Würmern, Schnockch, Fischen und Wasserpflanzen. Sie wird^ hanfig 
hegt, besonders in katholischen Ländern, da sie eine vortreffliche Fa 
sp^ie abgiebt; man füttert sie mit Küchengewächsen, Mehl, Kleien, 
and allerband KOcheoabgiingcn. Sio wird gegen 10 Zoll lang ood aol 
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616 SMTADA TI]B&A£THA — EFEIRA DIADEMA 

|.di«i. »k« e-»rÄ« lang, leaertrtig, mM «br aicke« Nähten. Sai 
SJitorfSund, 2 Zoll im Durchraeater. Die »grüne Hulsenscha^e. dw eu 

tlS^durcbsichtigeo, später -'»'iT'^Sll.^^iUÄ"^^ 
5eo und Getchwüre» gehrtwiit, «od 4to 8uM« w«d« ftr ciMdviC « 

* Hatoda Pursaetha De C Blätter doppelt gefiedert, mit ei 
lUnkfander Spitze, FiederD l-2pa«rig, ^^J'^^^-*lf!^^'\''''^^.^' 
SSii kahl, •irund, ausgerandet; Aehr« •«hs«toli«lig$ 8Uobgera».e 

jSTa .c«»rf. Ao*^ rar 40. ^«m:/« «^^W«- ) ^ia Baum Ouiuüu 

«triaSSflünde bedeckt i-t. Acte zahlreich, «eit ausgebreitet, öber 
Tde" SeLanctcn Bäume kletternd und gedreht. Blät^ V" 

T?UM laniii BlatUliel rinaig, in eine 2*pallige R«oEe end.gend; BtiCtah« 

«meiotchaftlichen Stiele, bifweilea auch eintelp. lang uod «ct,^j; J 
iiuSele und Btielchea aaoimi den kleiu^o Deckblattern roatbr^wdcfch 
rii BWtirti ÄfcWdi, gdbllcbwÄab, «ohlriechend. HuUc 5-7 Fus. l 
4I5 ZoU breit, lineali.ch, gerade oder buweUen gedreht, mit rqndhc 
Terdickten Nahten, TielgKedrig. hajz^. schwärzlich, Saa^ea^lO-SO, em 
von der Grösse einen Haiuw^ »wnmmengedrackt, hart, |iRniena, bn 
Jl Dte ■naen wirken Erbrechen und Purgirea hervorbringend, werden 1 
auch cecen Cholera gebrancbt; die halbreifen dienen zu Waschungen 
AusMhl^en. Den Saft, de(r tue den lembattläett Aesteo ffienst, wa 
Ana lür^MllMduag mit Ptfwaft gegen Leibschmeraen und die Jnpa ITT 
«Mtt Mf^M W«n«lMü M. DM-Biade ist adstringirend. 

I. Mm «nvm -Mi«. 9» iM« IMeittum L. 

, -8. MtaM IWnfl^ 

I, Bother. 8. Gentimw l«t«a L. 



• Slazian» Welver. 8. «ntef Con« famUiaris L. (Hnadskoth), 
■er Lastrpitliim IciifolfKi» 

Baeira TfaiJtena«-. Thierfatog der CL: AnOmiiM (Amlai 
flpiinenrticer Tbiere), Ord.: iVlMonorioe (Longen-Arachnideü) , Suhc 
^^eae (Spinnen), Fjun.: Z>tpn«/im)np* ( Zwei In ngoer, SpiiMien mit ni 
Luncenaäcken und 2 Luftlöchern). — Oiaract. Getu: Dm *?S" 
jeder 8«ito der 4 atttkn etdiea «• nah« aa «MUider, dwa «ie aidi 

iMffihfeo. r ]: ]| ü«t«kUf«r' aai Grmide iluk mchalkrt» tow 

idmiifeliiraif . ' 



Bpelra Bladema ^Valk. Kreuaspinne, Krevxkaak 
md «B s p i • Bet K u g e l s p i n n e . HinUrleib verkehrt-eiförmig, asch 
pder celblicbgrau, mit weisullcben, Sfach sich kreuzenden Fleckchen 
«laoa Iseitigen dunklem Ruckenfelde; senkrecht stehende Net«« epinn 
Urmm mOmm A. 8s«il. amtl. iluekt»tieUut. Th. 4. 1. 35. Brandl 
jtiffmfM. Med. B,%. t. XJF. f. 1 — 4.) Die Kreuzspione findet sich 4 

Sn Bnropa überall nicht eeltea in Ställen, an Uolzbaufen, Mauern, 1 
ib&ttdea uTe. w., wo ele Ihr Neil MB Faagea der ihr aur Nahrung dien« 
Insekten senkrecht ausbreitet. Ihre Naturgeschichte haben Brandt 
Ratieb. 1. c. p. 86 nebst Anatomie sehr vollständig ge«bea. Man 
nutat von dieser, sowie f oa «adera Spiaaeo, das Oau pefca , *« 
lot ans einer in Wassertallöslichen Substaoz, einer harzigen und einer i 
lieh bittem Materie u. a. w. besteht. Bs wirkt ac«en Wechselfieber 
ist anok ia aeaera Zeiten angewendet worden BilUr WM Hotll » 
«••«wCliaiMMka W«Mflak«tilriM«flraltdltCUM. Uab | 
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flebrancht omh ein* Abkochnog aeiaer Wqrsel EpU«pri« «od BaUvc 
iagtgaAmmmt «Im AbfeMbnuff MiMr BNttv all« heiMte inwll 
gm^i GliedermMNa and dergl. 

£pideildntm Vnnllla L. 8. VanfUa nrnrndtica Sir. 

KpiloMum JL Woi deordschea. Gewichtgitt. 4«c Faou üa 
gm« Jt(«f . — Octandrim, MonogynSa L, Sf/tt <-» , wi d m — n i d > Kiirt« « 

Mtand. — Charact, Gen.: Kelcbrdlure lang, 4amtig; Saarn 4thelUg. B1 

meoblätter 4. Staubgefiase 8. Griffel mit knopfiger oder ilappi^er Nart 
Kapsel ftchmal liMal, «torapC 4kaatig, -tiachrig, ikiapptg. fiamea zaUrak 

BSpttobliim anf^^ftffoHum L. Sohttalblättrigei We 
dcnrSicben oder Waiüericb, Keuarkmatt 8t. Antooi Ir^ 
UBb«Uankra«t, Woll- odw W1i11«a-W«id«BrSatlcta. BMI 
Mirtruiil. ünaetüich,. gaaanuidig od«r achwacb drüiig^gesähaelt, adcrii 
Blumenblätter vcrkehrt-earand, ttoiea ait einem Nagel Tench^; Griffel i 
letzt ab«varU g*:Uu(^ea. {Ft. dan. U WB. Sehkhr. U 106. Lam. IIL L Wk f. 
Mt^HL IM. SpU. tpieatum Lam. Ckamaenaria um^putifolbtm ßcop. 'Ckttm 
ItfoM.) In Wäldern an feuchten, dorb bocIi trocknen Steilen auf Maoema' 
Roiaea in Karopa, Nordasicm nnd Nordamerika, 2^. — Warsei bdadidi 
ÜMirig, weit uakMiniecbeDde Wvrzelaoaläafer tw lb — d> SiMgtl ili 
'anfrecbt, S — 5 Voss hoch, elnfacb oder nacb ob^ etwas ästig, an i 
floltM, aaiehnUcb^ lockere, vidblätige Trauben Uagead. Blätter kting 
■ttek, $^ Zoll lang, 4—10 Llnieo breit, aa te reeW e weissgrünlici, ■ 
attrk hervortretenden tVlittcIncn-ea ; die obersten allraälig In (üc DcckMal: 
ibergebead. BlüteosUele und Kelcbe flaomigfUzig. Bluoienkrooe 1 'l^ « 
dräber ia Darduaener baHoad, karmlnroth oder weiü. Kapwl Ab« 
ZoU laag, etwa« gekrflmiat. — Ia frabern Zeiten waren die Wnrtel ood i! 
BiStter, Radir et Hcrhn Lytlmnrkine Chftmaenerion, a!<» erweichende, •chl« 
aige ond geUad zusauimenzieheade Mittel in Anwendung. Die Wonel 
btMMders aber Aa Jnngea Triebe, werdea wie Spargel m aScdiicfaea E 
ropa ond <]q9 f!;r\nze Krant in Kaatachatka ala Oeaiftta fQgMM>* 
tar lind der Kunlische Tbee.- 

Eplmedium Tcumef. Sockenblame, Biachofamütte. 0 
tMich.syatt. der Familie Berberideae Vcut., De C — Telrandria. Mmkog^n 
J.. Syst. — Chnract. Cm. : KeU:h 4blättrig, mit 2 Deckblättchea. Blooe 
blätter 4, kappenförmig, mm Grunde einen Anbaog (Nektariuia^ ^'H^, 
Staubgefiase 4, Aatbereo 2fächrig, voa antea aach oben mH SKlippiaäi 
dffiMod. Kapaei achoteaartig, lOikrig, tklapplg, viebapiig. 

Epfmcdlum alpfnam L. Alpen Sockenbin m<?. Bläu 
•teogelatäodig, doppelt 5acbDittig; Bllnchcn (eigeatUcb Blattabscliuiu 
bemfSraiig, sageapitst, gainrandig, gewimpert, aafaw aelt e wriaalieb-gHl 
BlumcnWättcr eirutid-lanzetlllch, die fionipgefäsae wenig überragcntl; Siac 
adea kurz; FVacbtkaotea lioealiacb länglich. (JToff. Bot. m Scki^. t. ' 
Bmm. ß. twrap. /ote. 1. MMft. fi. groec. t. IM. Lam. lU. t. 81. 9mm. L A • 
Bciakenft. Jcan^f^aphia ß. gerat. CtmX. S. Papaverao. U 18. /. 44».) — To d 
Älpenthälern dc^ sddürbem und Weatlichfii Kfirop'^» für Dentachland iaKii 
then, 2^ Aus der krteclieiiden Wuriel cntvNickelt sich der '/, — l F^Üi W 
SiMcel, miL wclcbem der Blattatiel von der Wurzel an in Bios TertchBi 
Ken ist. Blüten ia einer lockeni weaig ästigen Rispe. Biomenblättar % 
aattigt - blatroth, HoniggefUae oder Nebeakrone gelb. — IHe BliM 
achaeekea bitter «ad diealaa frih« oad a«a TheH aach noch jalrt 1 

Alpeabewohoem ab g^ilwMiliaa vuä acharainlfeHMadaa Mittel. 

fipIpactiH Sw. Sumpfwurz. Gewächsgr^tt. der Fam. O^rJi ' 
Juu. — G^tmdi-ia Monandria L. Syst. — OuxracU Gm.i Bläteöhttlle « 
eteheod, Gipfel fast g\o\cK Lippe (LAmum) ia der Mtta «ilwbweh 
fast gegllijJcrt^ am Rücken höckerig, vora aohwielig-2plättig SSulihen ku 
AatbarB raadattodici FailMiBmaa ai^eetiaht. FfacMfcattw m^itAsMr 
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6^ fillinSlifVM BQUISfirniBi FUMAtlUl 



vn^ am Grunde mit 2 sich kreiuenden, an den finden keolenfönüc Ttfdii 
tea und daselbtt mit StacibkSfiidMB beitrettten Ftden rtmlktm, mmt 

den oder Schleadern, Elateres, sind sehr hygroiD<^tnsdi and OBgebeai 
Keimkörner «piralic; sie brcitea «ich feuchtem Wetter auj nnd dr&ftf 
dadoreb die Kelukörncr durch die nach Innen zn befiadltche äpatte ( 
'Spomfiums. — Diese kleine Familie cniUÄlt nur die einzige Gattung 
sctvm mit 25 Arten, die sämmtlich krautig sind: doch bat man fossile 
teilet trüberer Vegetationen aufgefunden, welche Rieieaformen dieser Pflssn 
grappe geweaw ated» Dia lebenden Arten gehören fum grösitea Thetie< 
gemässif^tcn Zone and nnr den Troppnländern an. IVIrrkwürdi^ ist ( 
grosae Gehalt an Kieselerde, der die Hälfte de« Gewichtet der Aadie b 
tr> aoiaer dfeaer enthalte« da Kalk* und Natvonaalse^ «twai Wkm i 
Mangan. Die an den Wurzeln einiger Arten beftndttdien KMÜMiMnl 

an* Stärlcmeht und Kleber. 

lüquiMetuiii Tourncf. Schachteibalm. Gewachiffiitt. d» Fi 
jE(iuuctaceae De C. — Ovptogamio. JFiUe» L. S^. — Da ««•• GfK« 
allein jene FaaiBe bildet, so stimmen beider Charaktere ubcreio. Kliii 
Arten l)e8itzen zweierlei Stengelformen, tndem der fruchtbare Steagel « 
fich nad astlos sowie toq anderer Farbe und Textur ist; der andere dm 
Iblfenda itarila 6ten|d iat grAn wA trlit, filrtalilM|a |igMil 
Aaü«. ! 

fi^uifletum airvense L. Ackenchachtelbalm, ICanne 
kraut, Zinnkrnnt, S c b e uor k r au t, Kand e I w i sch, Katzenttee 
Katzcüznbl, Klciaeg Schafthea, Zinnheu, Trnokelpfe' 
kraat, Ka t / cawe del, Pferdeschwanz. Zweierlei Steogel; free 
barer im Frühling erscheinend, einfach,' blass röthlichgclb, an den GI!e>^ 
mit walzearanden, aufgeblasenen, raschelnden, ianeettförmig-gezähaten Seit 
'den baaetetf «nfhiehtbarer später im ShmoMr •nekeioMM, «nfsch-ai( 

grfln, TDit 4k'antigcn schärflirhcn Ap<!t.en. {Unyne, Jr^ndg. 8. f. W- ^''äw* 
Samml. B^pi. %. mokier, Ar%Msi§e». DeuUcbl. t. 18. Sr. bot. t, 4». £ 
'B9L f. MM. 8Mt, rau. t, m. Mei. Cmit. CS./.!. WM», t. IN. 
fl. Ltmd, t. Ki. Bolt. fit. t. IM — Gemein auf feuchten 9andi|:«n Arrkern, 
Waldrändera, Gräben, auf Triften und Wiesen durch ganz Kuropa, ^o 
asiea und Nordafirika, 2|.. Die Wurtel dringt tief in den Boden, m krie 
Md» iftig, an den Gelenken faserig und mit Ueberresten von Schritun v 
Rehen; hier nnd da «ind an ihr kleine Knollen befindlich. 0er fruchtb 
Stengel ist 4 — S Zoll hoch, aufrecht, kahl, blas^röthlich - gelb ias M<ä« 
rothe, gegliedert. Die untern Glieder sind kürzer als die obeni{ die Sc! 
den writ nrfn;ablasen, gestrfift, mit Hclimal lanzettlichea, lang wjjc^pitJ 
brauaea Zähnen« Aehre am Kode de« ätengels, walzenmod, 1 Zoll It 
brinnlkh-gelb, an Grande nit aiaem hiatigen Ringe versehen. Der 
fruchtbare Stenr^cl ist uiederliegend oder aTifstrigrnd^ rp(T!i''(lert, kml 
unter jeder Scheide entspriogea so viel Aeste, als die Scheide Zäk^t I 
■nd fieie sind meist, 4-, aeltoer 8- oder 5eekig, nnd die Sebeidea derici 
•bensoriel^ahnig. — Sonst waren die unfruchtbaren Stengel, H-rha i 
ik Biputtti minoris s. EquüeU atvenns s. Caudae equinae minoris oiüca 
8ie haben keinen Geruob «od einen irantigen, etwas salzlgeii GeackM 
Sie wirken geüad adstringirend, und ziemlich kamtreibcnd, wci<>!iilS 
auch in neoern Zelten wieder in Anwendung gezogen und t. B. toO Ui 
mar bei Wassersucht sehr nützlich gefunden worden sind. — V'iple der •! 
gebeneii deutschen Naaen bedehen sich auf die Anwendung -/uai Srlit r 
und BlanVinirhen von zinnernen und kupfernen Gosrhirrcn. z. H. Kaaoei 
dergl. Die Kieselerde, welche im Kraute enthaitco ist, macht es zu dl4 
Gebfancbe vorsfig lidi gesehlekt. 

Kquiactom fluviatile L. Flnssschachtelhalm. Uafr» 
barer Stengel ästig, etwaa scharf; Aeste sahbreich dkantig ; SchcidcD 
finuhlbwen Stengel mit, HÜ tangia fein ngHfttitan Zihnen (M<ta 
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' 0¥ dtf 90g«»Mnote Wilde- Biel, Kalav. {PaU. in Jrt. Acart. P<m 
im. P. it p. ^) oder ClwT-Kur, wekher in groMen üeef de e jMif je » ^ 
Idmi der Tariarei lebt uod im Winter «üdBelMr iMt, Äe flInMK « 
SSiMi Me iei, Irt onffewiss, da er (»edk X. JVrtar, JWwI. m 
- 169— 1G1 1 eine inüchweiwe oder «ilberf»raue, Gelbliche OO er yw ltj 
Sehende FirbuM hat nnd vom »chwarae« RuciceuaUeif 
findet. T>m BtÜTdeiMibMi tat «wter «nd laH«, ""l T, i 

aafcerichtet; die Miihnc schwär?: and kurz wie der SdiwwiabütdieL - J 
kannt itt, daat die Milch von Kaelatute«, Lac atinUum, w.l»"» ■ 
cemchaftea der Müdi veii Fnven tm bMmIw rteht, jedoch wem«« K*i 
wd etwas aehr Kaseitoff enthält, leichter gerinnbar iit and awj« 
langes Srhnttefn eine weiche, weisse, geechnacklote, iricht ranng werd q 
Butler lieiert, l>ie Melken dencItaB t^^abm M mBnmim « 
MiiiMcken angenehm süss. IB^t selten benutzt man Rsclstotea, vmA 
ihrer Milch jongc Kinder 7.U nähren. — Das Fett J es Ksel« lg 
Dioskorides als ein MiLicl, welches &nsserlich auf WifBMa«« «[ 
]Mb«l die von der öhrigen Haut abweichende Färbung dcrsc heo ssj 
UD(1 sie mi den Haut gleichfarbig macht. Gebratcoe ^*^*''*'J' 
man Morgens n&ehten gegen Jäpiiepaie genieaseo. Kselsklaue«, VH 
S^iMinoÄ»«, eollt« «it Öel >iU«llet gegen den Kropf und als Katsp 
nea aufgelegt g^K^'i F'ro.tbeulen nüUlich sein. Von gebrnnoUo E« 
klanen lies» man lange Zeit hindurch aeaUch starke .^Ä^eagc«« 
BciuDen. la spiteis Zita wtaM« BMI atatt MIMihN m «■ 



Bauofl CabaUllS L, Das Pferd. Der Schwant ist «bfn^U Ii 
behaart: — Dieses durch die Zucht in Tielcn AbandeiuBgen lortwai 
•chfoe Thier findet sich nirgends mehr wild, soadem tmt t€tmmnt 
«valdMB Zvstaade es truppweise lebt. Die Stutenmilch, Lac e?uui) 
hält der Comhtrm nach ungefähr das Mittel ^wiwhcn Fraaen- ■•oJ^ 
■Ucb. enthält wenig Rahm und liefert wenig uaJ unangenehm 
Ms^M Butter; de iat aber leUh an Milchzucker. Ehedem ' 
sich Direr bisweilen als Nahrungsmittel bei Atrophie der Kinder. IWP 
Ton Hengsten gehörte in frühesten Zeiten zu den aotlsepüsebeii wm 
«Ad die Hoden, Eqid Jbftef, wardeil Ar ela AfhroMriaaim V^'^ 
max Pferd es path, Idchcncs cquunnn, das sind verhärtete cwiow w*^ 
an den Kinecn «nd Hufen, wurde aerricben und dann mit Etüg föw« 
inoerlich gegcu Kpilepsie gegeben. 

BauiW Selira L. Das Zebra WeisaUch mit schwi» Q« 
bindeuTiid einer gesadct«! Liagsblade a« Baachtf; Schwan« sm Ende 
einem Haarbüschel. (Buffon, 177. l ) - dieses scheine regelmaMig ge» 
nete Thier lebt in Südafrika. Man Termuthet, dass der Hockias • 
die Hippocella der Chinesen dne GaUerte ael, welche man aes oen 
nigcn Tbeilen des Zebras oder des Gestreiften ^ ^ ' ^^""5,.;^' 
Waglr., bereite. Allein dies kann nicht sein, da diese b eidea ^ imera 
Car nidit in China leben. {MarUuM, Lehrtueh der ptaw. Mukp» 
%rt im. f. «.) Im Handel «ftdet «ch der jaockiak in =f ^^f'JJ , 
darcbiirhttf^rn oder in fjclbbrannen durchsicbti(»cn Tafcia, W«»^ 
Marti US von def In Frankreich gewonnenen tliiensciiea CSaltanf 

HM tarnt mmm nll ■! Umm» Mlli^lnan 



^»niiklM Saluh. Winterling. 0«wlcbB|itt. der Farn. 

cvlaesee Juss. Gruppe: HeUcboreae. — rnhjaudria. Polysyntü ^ JJ'^ 
f^nrnrt. Gm : iCelrh bluffienkroncnartlg, 5-8blättrig, '»b^**,^ . jj! 
blätter kleiner ncktarlenarüg, lang benagelt} PU ttc röbrt^.Ji n |»eic n-»F 
die innere Lippe sehr kurz. Kapseln anf div RmMmWI ■■• ^ 
■It in ehe eMMhtk BmIm cmImmi 
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^orchiclic\ncn<l hU wenig darchichfinend, beim Verbrennen dMB lllte 
■ea ijreriicli cntwickeind uad eiuigeu KückstaaU lassend. 

f. Ztkeflüisiges Erdöl, (Bergtbeer, GAbiaiSI, Olewi 
trau nign'm, Pettvlatm nigr^im, fV/nV: f'^-rrvfnj, (HeUJh de Ga'':^, Ouäl 
ManuMf ßitumm Maltha, FisasjfiuültuJ zabeüus»ig$ ^«IblkbiwrauubUick« 
ttBÜrftoo p«chMkw«ni «rwif 4iircfci<lwiiiMrt WaMdiidMkh^, t\ 

^fim Ocrtich ftark bitumuici?. 

D&B Erdöl gebt, ifuieu es Saa«ntoff aus üer LuU aanuuat, aUwil 
9«rgtbeer, aod ffiwar wahndicliiHch iahtet b dl« Brdpvdi aber. Du 
31 koomt vor in Flötzkalkstein, Schiercrthon, Mergel^ Sand^tL-In, beioi 
in der Nabe vou Steiakobleti- und Steinaalzlagera, ia Kiüfteo, aiu dem 
iiervordriogt oder iadem et das gasse Geateia dwrdl^niiig«B bat Zoir 
«ttcb acbwimmt es auf der Oberfl&cbe aalziger Seen. Hilfif findet et 
im «üdlichea und westlichen Alien, besonders 5m Caiirftui» und am c 
•eben Meerci feruer tu l'eraien, Arabien, Ostittdicu, Cäiaa ua^i Japai 
Jn geringer Meoge aoch auf der loaei Zaat«, bei Girgeati in Sialieo, 
Miano in der Nühe von Pnrma, in Moil»'na, in SQdfranlkreirh. iu El 
Ima Genf, im Breisgau ata Kaiaeratubl, io T^rol, Baiem, äcboitlaad, 1 
Iwrf» PflMylvariM, Utaäk: ^ IN« Naphlha fisdat ewh beMadert auf 

Halbinsel Abscberon im Kasplschcn Mrcre, füo dadurch, da'? sie Vi:' 
!Najpbtlia<iaeUaa besitzt, deren einige wasterbeUes, andere douklere« 1 
fianm, «ae raidia SliuialinMi acUlt. JibrHah namdt ma Iber tt 
Centner, die meist nach Persien versendet werden. Baku, in dcrn 
Provinz Scbirwan in Kaukasien, bat in seiner üngcgend etuea nit B 
atark dorcbdrungcnen Boden. In der Nabe der Stadt iit du hdHf« f 
der Paneo oder Gebam (FaMraobeter), wobin viele derselben sogar 
Indien rri wallfahren pflogen, l>a« Feaer brennt in einer etwa 10 
tietea, grusscn Grube und wird vun dem beständig zuliicsaendcD Erdöl 
^Wthrt, dasa oft eine Flamme von 18 Fusa Höbe empor lodern 
■o^enarntc B r h a d o • t h c c r , Frtrolnim harhadense, Fisselron indicon^ 
turnen IHroleum indicum, wird auf Trinidad und ia Wutiodieo gefui 
lit daakal, aahr sibedttsaif and ftebt dardi DanttUatfoa dM Oleum IM 
harbadm r^is. '- T>ic Nnphtha dps Ilsndrls und dis (^owöbnlicbe Berfol 
doiaä Kunst gereinigt, indem man dasselbe einer l>estülati<Hi iB(eraiH> 
Nadi TroniBcdorff darf tobtet; lUTcrfElacbtai BergSl ilcb rieb« bi 
tend erbitzen und scbwarz werden, wenn coDceatrirt%8cbwefcf> ' i'<^ 
ftber gegoaaaa wird. In einem gleicben Gewichtstbcile absolutes Ailc 
mnu at ttch ToUkommen auflösen. Durch Umsdiüttein mit reodfid 
Weingeiste entatebt eine milchartige Flüssigkeit, aus welcher sich dasl 
ia. der Ruho wieder absondert. — Verfalschnnpf n mit fetten Otlen 
Twpentindi ioasea sich beim Verfluchtigen erkennen. — Auch kann tat 
VerflUachang ait TaipantiaSl dadurch erkennen, dasa aich eine rüi'ae I 
absetzt, wenn man etwaa rnnmitrirt»^ Sc hwrfeliänrc binzuschütlcU It 
Bit Berasteinöl veiaüscht: »o wird e« durch einen Zusatz von äcbv 
aiora so dick, daan es aidi an das GUma anhingt. Patt« Oela luw» 
dadurch als br'rpTnengt erkennen, dass das Bergol bei 9 — 10^ Reau«. 
mebr ia seinem gieidMa Gaaricbte a*M«lutea Alkobola löslich ist. 

Krdpech, Bergpech, Asphalt, Aa^haltgummi, Jof 

Koch, Judenharz, Judengummi, Jndenleim, Meerwa 
Taarbarz, Meerpech, Schwarzes Krdbarz, Asphaltum, G 
asphiütum, ßiiumen asphaltiiitL, Bitumen judaicum a. babylonicutn s. orj 
Bititmm Sodomar, Carabe s. Karr:hr Sodomar, Carabe arabum^ €vmm I 
mae t. juduwrttm, Fix asphalti, Uumini /umntm, Mumia graecorum. 4 
aar Claas« der brennbaren Mineralien und in die Familie dar Bm 
odor Asvhnlfi.tf gehörige« Mineral. E« fmdit sich derb, eiogeipreal 
Leberzug, kugelig, traubig, oierföroiigi Bruch maaablig oder erdig; j 
birte; mild«; apMdf. 6aw» t—ljt% aohwinfiattfaui bis pecbacfawart 
«■Um CMt iMirtiirhwMii ÜBllgliMMd bia müi «adanhikhiif i < 
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t /it snasu paM ^ ssm/umm kdropaeds 

I Uamenkrone befestigt. Aotkerao 2ficlirig, meirt mit Onooea, ipornort 
^ '^orl&acQi^S^" ^^^'^ Aabinfen aoder«r Art vers^|mi| mit 2 Lichon • 
d er LSn{!;c nach auf^prinf^cnd. Fruchtknoten unten Ton einer Scheibe > 
V OO Nektarscbup^ien utugebvti, 5- otier 4-, seit«« 5-, 6 — ^9fäc!mg. Ki* 
f* alllMl•i^ »eilen einzeln. Grifiel oad Narbe elafkcb« letstere aegethctit i 
( gezähnt. Frucht eine mehrfach rij^c Knp^el, Beere oder Steiaboere. 8a 
I « ftcbMlständigea baiAenbaitem befesUKt, kkia. Eabryoo io der A 
« aisM fl^MUfen AIImmmos, mit nacb den Nabel Miichtetem VtfawMm 
' Dic meiftteo Arten diewr Familie fiodea sieb an der 8n()<!pttzc Afrika«, i 
in Kuropa, Nord> «ad SAdamerUca, v^if e ia Nordatiea uod O eläBdl e i^ 
M kifa» <Ut HM eiad mr t bafauint) in hmttMm, ««kr |iU 
natac aadera die Gaituogcn : Arctostaphylos, AriiuhUy Gautierot Andrm 
, Erica, Caüvmay Atiütodtmdron, Mhododenärm, Kalmia^ LeduMf Axaleß, 
% », YT. — Die awistea Brioeeo liabea bittere uod adetriagirflBde Kij 
Mfcaften, eii^ lind balsamlsdi waä Unlf» wUim AHN mkam i 
Wrltoticche ffigenschaften bed. 

KirlgCBt HerbA. > 8. Senedo vulgarit Z. oad Erigenn eert» L 

WjTltserWk (f>iüifc.) L. BerofiLrant. Gewächf^ttnng der F-»!! 
Co -mpontae Aut. — «S^gcneiio. Jh)lygamia tunerßua L. SuL — iüu 
kSftekM mit B^bfera Eeibea baMiformiger wrihidiir BMI« m fia 

die übrigen in der Schcihc iwlüeng. FrcMM aMMHMagBdvidd^ ■!( |l* 

Uinnifjer, Ircibig-haarigcr Fruchtkrone. 

ISrlceron acrUi L, 3cbarfes Berafkraat, Btaue 
tiVöt^. ftteagdbaarig, doUanCnnibtg; BlittwIaiicettlldi-iiiBfeBRn^ f 

ifandig oder die utaerstea gesagt; der Strahl dts Blfiteol^drbcbeM too 
liiagb der Scheibe. {Fl. d<m. t. m. Schklw. t. 241. Hafug, JnmOg. %. t, 
Korn. ic. pl. med, t. 381. CuH. fl, Land. 113. Engl, Bot. 1U8.) — Afl dir 
■ 0tattco, auf Baioeo, Mauern, in Qumwecgr&ben' darcb Europa. ^ ' 
lleto, abgebiMeOf lange Fasern treibend. Stengel aufrccat — ^'A ^ 
hoch, meiat Tiolett-rölblicb. VVarzelblätter roaeui^, langspalelformig, <tni 
StAOgelblttter naeb oben zu allmälig Idcincr, mlseod, lanseltlidi; mi 
Bebe Blätter neb~t dem Stengel behaart. BlGtcnS^tc Joldentraubig, ab 
^ iiaad, oder etwa« ästig. Hüllkelch länglich, mit liocaliacbeOf zogetut 
MAtxfen HUlblittam. BUtCeben rStbllä-Ulafarbig. Mcbta lehr Udn 
einzelnen tcurzeo Haarco bc-ictzt. — Sonst war die ganze Pflanze 
Herba Conytae coeruieae a. ininorLs, Asteris conyxoidis, Erigeri s. 
acrü t. Krigeron vulgixri*. SentdipUM caetuUh AI tmaaaakraat, isr 
Jcraut, Bescbreikraat, Blaues Dürr wnrslLraotf Blaaei FI 
l:raut, gebräuchlich und wird noch '/iiwericfi von Tiaudleutea aU Hl 
mittel benutze Sie bat dnen acharfcn, etwas Uitsseiidea GeschmMk 
IHaeb einen nicbt waiiraMiunen Geruch. Sie wurde bd BuiUvmUiI 
«aterdruckter MeiMtraKiöa, Dysurie u. dergl gebraucht. 

ErllTf^n eailAdeiMlfl L. Canadischo. ^ Brrnf1(r'>.nt. S 
ftl nahhaarig« atcif ; Blitter laasettttcb, fsat ganzraodig, wimpcrig, «iie 
unm geaggt; Rispe verlfingert. ( >■ ■ ■• ■. 1. f. IK. 11. den. f. ItT^) — 
aprünglich in Ainrrika cinljeiiii'acli, at)er schon seit l^iagcr 7r't auf Set 
häuf OB, Manem uad wftsten Piätaea durch ganz Barop« häufig »oiairc 
0. — Mata Mana 'wM ia Nartearika mit Erigenn pMuddphUM* 
{Bart, t. H.), welcher aber 2|. ist, als bani- uad scbweisstreibend^<i H 
gegen Stetnbeschwerden, Wnivseraucbt und Qfcfc^ iMiaiidMi aber I 
noch bei Durebfillen und Ruhrea angewendet. 

Krfferon COCllljicIlIlieiMiJi i^crj. (ErigeronylUUidiil^haiMU 
l^fuebt muk «II Nataaii io CoaUMhina bal tetscdiMtCar aiMilniMiga.1 

Krlmacem eurofiRf^nn /. Der Gemeine Tgel. (ä*" 
^«i*. f. f. IM.) iHases bekaftBt« Thier gehört «tr U. : MmMlia, SM 
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5^ lEBIB ^ BftTDBr - ' 

' ISrlCw S. AJMus Tmmtf, : , 

ErofHmn VHeriU Reiberschnabel. Gew&cbtpitt. der I 
Gtraniacme Juss. Dt C. — Monadcljilna. Pentaiidria L. Sffst, — , Kiii 
•«Itiier 'Hilb«trftiieh«r, enthaltend; — Charact. Gen. : KeJch Stiteitig, gU 
Blumenblätter 6, regdm'i-^^i::. Stanbpettste 10, Toa deaeo nor 5 abw 
•Bl»d fnichtbar lind« «a Grunde moa«delphiMk Tarwtcbten. 5 l)rua«a 
aitii4».4« Mitbmi.fltMbiAw.-. nrvchlachB&lNl ^apiralig gcdrebt, 

Erodliim eleutarlum Sm. Scliicrlinggblittriger R 
herschnabel. BlQteasüele vielblQtig^ Blumenblätter ungleich; Bil 
fiederschnittig; AbscbnlH« fett \tU Mm. IHittelnerrca fiederapaltig, Fd 
.gezähnt; Staabgefaise kabl, die fradifbad'eo am Grunde rundlick rerb 

tert. {Chtrbüium cieitf, Z«. Srhkhr. (. IBfl. (}eranitsm rkafrojthffllttm Cor. dim 
p. iibj t. f. 14 — Am{ ÄticLctii, bcbaucten uu<i uuUil>aueCca Sldleo «Ii 
gMi dSutop*» Nordafrika noA den Orient, 0 and j^, -^-. Die ganze Pfli 
riecht mrthrAnarü^ luad wird io einTc;ea Gegenden alt Volkaßiittel ht'\ Vi 
iiad/.Av^chv>üren xerquetacbi autgodift, la Scbwcden LüL aaa ei 

95. /. 2. Jacq. h. lim}. 1. t. IH.) In SüdcurLipa und Süd<U-utfichbnd. 
^ie Kräali|e .w»rdtBa Uvgr<iinet£rn b^utj^ da ^cb der laage JfnM 
mkmm^wmm 'ChML adbirnnMaOffaiig sttampcndrelit wd. W>.frMllir Y 
tamngi «nad^hiA. * c ^ "• 

Krodinm |||iMClljltllll Wlld\t. iOeranhtm grvimtm L. Cor. JKw. f 

SIT. f h«. /. 2.) Iiü" südlichsten f^iiropa, auf (Veta nn<^ in Nordafriki 
War sonst auch officinell. Jetzt benutzt man nur üic ianggeM^wiai 
VMIchts SU Qjgroaatmi. 

SinMUhun moschatum L'Herit. Moacbaadpftc mjer K> 
hersjcbnabel. . Blfitenatlel« Tielblütig; Blumcnbifitter ungleich; Blätter I 
derschnittiff, Biatlabaobnitto nofUid) d«Melt £etag;t, fast kleialappig; ^ 
gcfiaae kahl, dw rmehtbar«« aai Grande irerbreiteii, Szibnig. {Ktitk f 

top. f. im. (rrram'um mo*ehatum L. Jacq. i. viml. 1. f. S6. Tai. ly'tr'. 1 I. 
/. 1. «lum*. 1 H. 6. : Black». U IM. Zorn. /e. fL mud, L *U. (. < 

A«r. AMlcani «ad ui Wegen te SÜddoirtMliland, dar Miiwit, In d« L 
dem am Mittelmeere in Südeuropa, Nordafrika und im Orieute, doch s 
am Cap und in Per«. 0. Die ganze Pflanxe, welche dnen moichui- « 
btiamartigen I>uft, besondera bei trockner Witterung von alcb giebt, ^ 
•onit als Her^a €eranii moschaili a. Herba 'Actu tmtaiUe s. Aetu mtd» 
9. Hnha Mflxchntn" fl. .'Irwt fnn^rnfn, B isam St orc bsoh nabelkrs 
Mosobus-Reiberscbnabelkraut, als schw«aatr«ib«Bdes uad reü 
dM «dar aafmMtot hcn- mid MrmtiilEaad« HilMlUl gt MmUMI 

Wkmem tuMwm Lan, 8«nfk«hl,-Raokakohf. (Bim dm M 

l. Bull. t. 31S. SMbr. t. 186. lilarhr. f. 212, '/Ti': /^c Ditte. Hipp) I 
1jährige Pflaan'in den Ländern, um das Mitt^lttcer» die zur FaaiUie ü| 

Sü«^.Mifopa 7u Gemüse und Salat, obgleich sie scharf und bitter »cbiw 
Man lüelt sie für ein Aphrodisiacum. Die Samen, Ssmina EmcM cautTT 
hikan fast gleiche Eigenacbafleni wie der Senf, und waren irah« ni 
Qdhnwh»- 

' SracM algra« Smmcm. S* Anm^ «toipivjib* 

Mrvmtummmtk oder Brvf Hcwlaai a Yidn MBfo 
• lurvum ToHTMf. LUt». .Ocwlehiffttt. .dar. F««.. I«gv>H 



Digitized by Googk 



Image 
not 
a vailable 



530 



ERYNGIUM CAMPESTRB 



mc<). r. 135. Engl. Bot. L 57.) — Aaf dürren Stellea, an Wegen, tnf Ack 
raineo und Hügeln dürcb Süd- uud Mitteleuropa. 7\.. Warzel lalg, tpia« 
oder möbrcDförmig, braun, acbopfig, im Alter mchrköpfig, geriogelt, eiof 
oder wenig ästig. Stengel aufrecht, nicht hoch, aber lehr breit-ättig, 
ansf^etperrten, 3- und oberwürta 2gabeligen Aeaten, nebst den Aeitru 
1 — 2 Fuas hoch, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter lederartig, &U 
derb, meergrün, mit einem Netze von weisslicben beidcrgcits bervoriiebeni 
Adern durchzogen; die zuerat erscheinenden zuweilen gaaz, Slappig d 
cinfacb-iicdempultig. Die obersten Steogelblätter sitzend, mit fiederspilt 
gey.übnter Baals umfassend. Blütenatiele acbaelständig. Köpfchco rg 
. llüliblättchen lineal-lauzettlich io einen Dom endigend, gaozrandig, oder 
Grunde etwas dornig- gezähnt. Spreublältcben uogelbcilt, lineil-ptrieo 
, stechend. Kelcbzipfcl lanzettlicb, zugespitzt, länger als die wei«»e o 
schwach grünliche Blumenkronc. Staubgcfässe weit herausragend. — , 
Wurzel war unter vielen Namen gebräucbiicb, als: RadU Eryn%ii, Lyl 
gfi, Aais Veneris, Capiluli Mortis, Cardui volutantis ot Cardui volulaniis 4 
leati, Asterix ing^iinalis, Radix inguinalis, und ausser den oben angcföh« 
deutschen BeneDmingen noch unter folgenden: Elenddistel nun 
8teb- oder Stechwnrzel, Braundistel-, Donnerdistel-, Hi 
dertkopf Wurzel, Brackendistel- und B llaub wartel, Tolld 
tel-, Elendkraut-, Mehr- oder Mordwurzel. (Kanu in C»«i 
pharm. Waarenk. 2. p. STR. t. M. /. 1.) Diese Wurzel ist 1—2 Foss lio^, 
— l'/i Zoll dick, einfach, spindelförmig oder walzenrund und oft gekrüa 
Sie kommt gewöhnlich ungetheilt vor, bisweilea jedoch auch gespalten 
dann sind die Händer durchs Eintrocknen eingescblagoo. Aussen ift 
lichtbraan oder grau, sach pbea zu mit steifen, aufrechtet Haaren < 
Fasern besetzt, ausserdem fein längsrunzelig und dicht und deotlich ge) 
gelt, bisweilen slellenweis eingeschnürt oder mit tiefen Riogfarctiea vei 
heo. Auf dem Querdurcbschnitte bemerkt man die dünne, bräunliche, dl 
auliegende, nur bei alten Wurzeln, dicke und leicht trennbare Oberhi 
hierauf die 2 — 4 Linien dicke locker faserige, scbwanimartigei gelblich c 
röiblichweisso Rindensubstanz, die, wo sie an das Mark grenzt, dunkelbri 
dichter und öl- und harzhaltig ist. Die Markaubstanz ist vom Miltelpui 
aus strahlig mit zahlreichen grossen Poren versehen, markig-faserig 
hellgelb. — Das Gewicht ist nicht beträchtlich, der Geruch schwach, et 
aüssbolzartig ; der Geschmack süss und schleimig, fast möbreaartig, spi 
sehr schwach gewürzhaft. — Diese Wurzel gehörte zu den sonst gep 
scucn.Fünf kleinern eröffnenden Wurzeln, Quinqut radicts \ 
rienles minores. Sie galt in den frühesten Zeiten als ein hamtreiben 
geliiid eröffnendes und die Menstruation beförderndes Mittel. Tournef 
hält sie für ein Aphrodisiacum, dass sie häufig dafür galt, beweisen n 
rcrc Benennungen. In neuern Zeiten, wo sie wenig mehr im Gebraurh« 
empfahl sie Richter bei Blenorrhöeu der Lungen. Die vorwaltendca 
standtheile sind Schleimzucker und Schleim ; genaue chemischea Ul 
suchungeu sind nicht bekannt. ' 

Aach die Wurzeln anderer Arten haben gleiche Wirksamkeit und 1 
den in deo Gegenden, in weichen sie vorkommen, gleicher Weise beoi 
So z. B. Eryngium dilatatum Lam. (LaRoehe, t. 4. Barrel, t. S8. Tratt. 4 
t. Tj7.), und Eryngium ametliystinum L. (fFaldat. et K. ie. pl. rar. Hun^ 
215. Tran. Jrch. t. 206.), in SüHdenUchland und Südenropn. 

Eryngium dichotomum Desf. {De»f. fl. alt. 1. p. 226. t. 55 ), Bnfngium i 
tifidum Sibth. (Fl. gr. f. 2U), das dem Eryngium amethystinian so verw 
ist, dnss es gleichsam eine dOunblättrige Form darstellt, Eryngium 
L. (Jaeq. auttr. t. »1, Trott. Arck. t. 214.), Eryngium tematttm Poir. 
ex. t. 152. MoriM. 2. ». T. t. 38. /. 24.), auf Creta, Eryngium cretiam Laf«- 
Ror.hc. Eryng. p. 30. t. 8. Eryng. eyaneum Sibth. fl. graee; t. 258. TV«^'. ' 
t. üO,), und Eryngium tricuspidatum L. [La Boche Eryng. p. 33. t. ». ' 

C 211. Eryng. Boeeoni Lam. Boee. tie. 88. t. 47.), die sämmtlich in 1 
•uropa uod auf deo Inseln des Mittelmeerea Torkommeo, haben Won 
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luiMttHcb, die obersten fast llneallBcb. Trogdolde wiederboU («abe 
spaltif, gleich hoch, mehr oder weoiger reicbblütig, nit fatt gefiigcl 
4kantigea ^^o^chea. Bl&ten fast ntzead in den Gabelspaitea und lo d« 
Enden der Aestchen, zaweilea ftoch an den Enden der AesUhen teltenMii 
dj^, u irrh Fehlschlagen de» em«m Aeutclicii der Gabelipahe. Aq jedi 
Veraatcluag i gegenständige iiueaUscbe Blütlchea (Fdia JhTulia). KeU 
bla onter die Mitte gespalten, Zipfel pfrierffonoig, randhäutig, aogedrörlc 
Blunienkronc 7 3 T^inii n lang, rosearotfl, selten weiss; Röhre wei??nt' 
dänn-cyUadrisch, oacU oben etwa« verdünnt, fast doppelt länger al» 
Kelch; Sann blo'f Iii SoaMnaelralBa gj^SfEbat; Zipfel stnapf, aehr fds ä 
eähnelt. Kapsel 5—6 Linien !an{^, nicht ganz norh rinnial Jnnr: als M 
Keichj schmai-liaeal, bräuBÜch gelb. M^n sammelt die gaase Ffiaa/.e s 
BlttenMlt «la Httha a. Anmnftatet a. Jpicet ihrmtn a. CSpMct Arrüot 
Cacundifia cum floribus Ctntauni mtnom s. Gentianae Coit^ivrll ». C7iV'iw 
Centaun't, Herha febrifuga s. febrifugaef Herba fellis terrae^ Tauiendia 
denlcrant, fi rdgallenliraut, Piebericraht, Bibericrant, Ck 
ronienlcraut, aurinlcraut, Roth Anrinkraut. (Kiyiai^iov ß 
XQby Diosc.) Sie Ut f:<»njrhlo» -und hat einen starken, rein bltlera 0 
achmaclc. Vorwalteade üeätandtheile sind Bitttrer Extractivgtoff uad 4 
▼on Dntong 18S0 entdeckte Centaurin (Ontaurinum), ein eignölMl 
lithcr, bitterer, kry^t \Uinlarbcr StolT. Sie wirkt bltter-toni^rh, aurösi^ 
und wird h» Verdauungsachw6€be, b«i Stockungen im Uateilcibe gc^ 
WackaaUaWr mk iniMriiah bei aeblaffm CSaacli««r«B (ta IkifgasM) aa| 
weadet. — In Handel koronit dai TauacnHpillticnkrnat Tor in kl«! 
B&schet BOuanMapbonden und die rotben Blüten mit Papier oiawicki 
danlt diaialbm ttr» rotbe FbHm behalten. Bimileo fiMat mtn < 
ErythTuea lismij^ia Lam. { T.r. uUginoia Waldtt. et EU. pl, rar. htnf. 1. 1 
JbtaWn«. fL tr. Cent. 1. r. m. ie. 186—168. Er. eonferta Ptn. Er. litw 
Saff. t«t. $. ms. 8v. h9t. 679. /. 1. Br. mguttifotia ef tinifolia Wk. J 
eompresta Hayne, Hippoctntavrea täigino$a Sctmtt.), und die Kr^raea puUht 
Fries. (Chironia Gerardi Schm. bnt. Chir. mmottmima Hi-fm. CenUturium mi 
paliutre ramotitttm. fi. purp. f aiU. par. t. f 1. f. L Chironia fulcheUa Sm, 9t 
>or. r. 458. cur. CmL ß. WM. Mrgttnf rmmmMmm AM. *. / 
Gentiana Centaurium ß. L. Gent, ramonttima J'ill Chhonia iaapnt* ScWefc 
Hayue, Anneigew. 1. t. i». HfppoeaUmtrta pulchelia Sobult.} unter diesen Bi 
dein, was jedoch, da dieea Pflansea gleich« Mttera BlgeaMfeallea boit^ 
keinen Narhtheil hat. Die ergfcrr Tintpr<irh> ulet sich durch fait gleichfl 
laige, ecbmale, ünealische oder iineaiisdk-Ünglicbe Biätter und darchj 
epttar ritpig aidh verTiegend«, sieht lladi bldbanda Tragdolde; Ae tm 
durch den Hehr ri<;tii>e[t Stengel, eirand-I&ngliche Blätter and astachiel- t 
endständtge gesUeita Blöteo, mit fast lanzettlichea Blom«ikroaeonpf< 
So grob« Var««ditl«igeB, wie die mH der äUene Amuria jL, eiaer ia 81 
deotaehland und S&deuropa einbeimiacben und ia des Girtea biofig. 
Zierde oalttvirten Piknze, die in Wahrheit Torgekommea sein soll, gi 
der Gescikmack leicht zu erkenaea, der nicht bitter, aoadarafade uodkri 

BrytlirAea ehilensls L. Chilaiiiche Brythräa. Sted 
•tlalrand; Aaste gahcli^, abstehead; Blätter länglicb-laozettlich ; BIS 
laoggeatlelt, in den Gabdspalten und am Ende; BliumilLroaeotipfcl lin 
Jieh-unealiach, Tara «a«erandet. (Ffmm. ftnw. % t. m. Cft^'a dtii^ 

In Cfc 

0. Bar aufrechte äteugel wird 1 Fuss hoch und trägt rosenrothe Biül 
Daa aahr Mttar« CndWmlaAireii, €5«A«n/ögt<en, CaMchalaguay Cachinlagv« , 

nannte Kraut pilt ia Ctiilc fQr eröffnend, scbweiss« nnd wurnitrfibciid, 
genst&rkcnd und liebervertreibend und wird in Theeaofguaa angewendet. 

Mryt i i r fa m L. Korallenbaaa. Gewächsgatt, der Farn, 
ÄM». Clfappei iVpiftonoceae. — JHaätlvhia. Dtciaidria L. S^tU 
ln»M». SMMiMr, mmim ud atliMr SdhMMte «Miaai 
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iDoen dicht und von einigen trocknen Schälen nmgebeii, welche obcrwi 
U d— 4 ZätiM gei|^tea tind. Steoffel 4—10 Zoll lan^, »tielruad, rötit 
Bl&tter 2, gegMMtiiidie, gettselt, S— 5 Zoll Ing, i^i Zoll brtit, tn U 
Kodea Teraclun&lert, ^rüa mit braunen Flecken. Blöte bdlpnrparroth, 
eiaem grünen Flecken am Grunde, den ein gesagtfr brauner, wclullcb i 
gefaitter Rauii umgiebt; die Schwiele der inaern liitiLier ist wclsi. Aal 
res echwarz. Griffel oberhalb rotb. — Sonst war die Zwiebel, Radix L 
tis canis (2.'aitQioy (gvSgoyioy 7>K>Tr ), die für ein atarkc? Aphrf^^'^'-v 

Skalen wurde, officineil. Auch die ihr sugeackriebene WirkaaaiLeit ge 
n BMdwm irt swoifeUMft. 0i« M fchWii^ «4 ■IkniiA wl iM 
te TiitMW hilfig Bnl gtgMH». 

Erythroxyleae Kunth. ErythroTyl c cn . DlkotUc' äi 
Gew&cba£aiMlie. 6träucber oder Bäume entbaltieod. i>ie joageB Lvit 
nebt brdt godrtekt und nit ftberainuidsrilegeadeii Nebeablittm dkhl 
deckt. Bl&tter abwechaelnd, aelten gegenüberitekend, eiofach uod gl 
Nebenblätter einzeln in den Blattaebteln. Blüten gipfeU« adiiel- oder i 
den Abfallen der Bl&ttcr seitenatiadig, einxeln, so zweien oder n Blac 
▼ereinigt. BlQteaatiele am Grande mit Deckblättern Tanohm. Kelcb 5tl 
lig, aelten Slappip, stehenbleibend. Blumenblätter 5, hypog^ynUcb. am Gm 
breit und innerhalb mit einer blattartigen, gefalteten Schuppe vertebcQ, 
ter aicb von gleicher Form ud Grftote, Tor dem Aufblühen über eiau 
liegend. Staubgefaaae 10, hypogyaiieh; Staubfaden Grunde napffön 
▼etwashaeat Antberen aufrecht, Siaebrig» der Lange nach aafsprinf 
Wi9tMm*m frei, iraiit flOchilf, tSleber atoto kkiwr, loer oder gu i 

YOrhandcn ; Eichen elnzelo, hängend. S GrifTel mit kopfforniigfn Nrir' 
■«Iten 1 Griffel mi^ einer iiapalt^eo Narbe. JiUin Toroa. ötcioirucbt 
■Ig. flrawlMt dtnn. AlbuM der 0«itelC dca Summ» Atta 
dünn, zuweilen fehlend; Embryon gerade, mit nach oben gekebi 
' .JVöiiMlcben und flachen biattartigeo Samenlappen; Kndtpcbea aad 
lieh. — Die 26 Arten dieaer kleinen Familie {reboren den beiden Gafc 
gen (25) EryViroxylum L. und (1) Humb. et KnÜi. ao. Sie 

den irch nur in deu TroppnlSndern und zwar 19 Arten in Amerika, 6 
IVladagaakar «nd den iVlaakarenhaa loaeln und 1 in Oatindieu. Hüuicbl 
ihrer medldaiachen und chemiachea BlgaMditflMl weiaa man nur daa 
Erythroryium Rrwnhnte. Rn/UurtopiilMm w6«r«fi(M SL MO. wird k Bl 

Uno ZGm Hoihfärben benutzt. 

Krytluroxylam L. Rothhols. Gewächagattoag der Fai 
Mr fOn myl m t JMA.«--llMmdrla SV^ynfo £. a^gt — miMtr fd« kl 

Bnnmchcti enthaltend. — Charad. Gfn.: Kelch Stheilig, tm GffMio 5« 

BlNfficabiLl'.tcr 5. Gritlcl .S, vom Grunde an geaoodert. 

Krytteroxylum arcolatnm L. VielblQtigei Rotkh 
BMittr ▼erkebrt-efförmig, stachelspiizig, unten seegrün, der Mitieinw 
beiden Seiten von einer Linie geaänmt; Blütenstielcben aeitlich, aehr \ 
reich, gehSoft, kaum doppelt länger aia die Früchte. {BHmn. t. 9- 
t>t»eourt. e. I. 412. Sr, oortAo^'nraM Jaeq. Am. t. 187. /. I.) — Kio Su 
•dar niedrlgeo Baamchen in Weatindien und Colambien, wo die Blätter 
ImgeB Sproasen für kühlend gelten nnd die Riude als tonisches Mittel 
Wauefct wird. Aua den Bioerlicb-cüssea, achlMmigen Früchten 
«iam IwwtwMwde^wid MdüliondM Syrup vadMmo gegen BlMtiMi^ 

BlTtturoxylitBi CoemLam. Pnrvaniaehee RotbheU« Ci 

atranrh. Aestchen schuppig; Blätter eiförmig, häutig, der MUtclcir 
beiden Seiten von einer Länie amgeben; Biütenatielcben aeitlich, 
geblnft, ktaa ^Knger ala die Blüte; Frucht eiförmig, faat tpitzig. M 
fctramh ^oa 6—8 Fua» Hohe «if den Bergen von Chinchao vd Cd 
and andern Gegenden Pfirn#, wo derselbe auch im Gro'!'«<'fi gcbant 
Nl«k Martina, welcher die Tpodu-Pflanze (ao heiaat der Suai 

MÜWh ia aNr Cfo^ Im Tfc«Mirt««b F^ri mä Ht 
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EXOSTEMMA — EX0STEM3IÄ BRACHYCARPUM 

hidae, officinell. Man wendet« ihn an als kühlendes, an»- 



Im^ liiiiriid<w oad »chwadi adatrinfeadea Mittel bei HaiaeatsAad» 
IM «im iMig gekocht f«faa fUtam, M WMürapal* muk M 

nUatteDf indem man ihn in WaM<r erweicht aaf die Aagen legte. 



||riiiriliiii(iii. indem man ihn in WaM<r erweicht aaf die Aagen legte, 
Ittit « nar noch VeUbMittel and dieat, oa Angettwiaaar, dia ar laa« 
•Ab Ut, aafnlegea. — Stufig wir! «aoar FHi adt aadara l*niiihM 
s. B. mit Boletua versieolor L., Boletus adustus WUdw^ wnä 
WKkolor FriM. Doch lasoea sich diese Verwecbselongen dnr^ 
a b Waaaor leicht erkeaaea, iade» der Achte Ohrpilz aich er- 

; Bxattena» Mich. Exattaame. Gewichigatt der Faa. S«. 

EcsK Jw. Gruppe : Cinchoneae. — Pmtandria. Monogynia L. Syst. — , 
M «ctdoditdie oder südamerikanische Bänme and Sträucher enthaltend. 

grUa bekanatea Arten wurden zu Claeftoiui ffeaofea, bIC weldNr 
ane nahe Verwandtschaft besteht. — Oiaract. Gen. : Kelchsaaa 
filaaenkroae röhrig-triditerfdrmig, out Stheiligm Sana nad S- 
Bpfcla. SCaobgaliaaa 5, aaa dar fOhn dar Bloaaakraiia kaiw 
■Ofoi Griffel am Ende keulenförmig, selten älappig. Kapsel alt daB 
jU^ fkihti oder fast nackt, ao der Scheidewand von oben nach untea la 
Nmii itb trenneod. Saaen tob oben nach unten sa degeldachig liegend. 

' Ixtatemma an|n>^rtLC61iiim Roem. et Scluilt. Sehaalblltt- 

aN Exoitemme. Bl&tter lineal-laasettfdrmig, unterieits wie die 
kbooiiiiarig; Blötenstieie enditindig, trugdoldig; Kelchzäbne iineal- 
j|^>Bfi(ni|i Bluaenkroaen doppelt küraer als die Blätter. (La», l W, f, 
m^ml§. f. & 4lu Lami. diuh. flL C t. OtedloM angmtiViMm 
'iMii.ll^. y. UT. f. S.) Bin Bäamchen Ton 10—15 Fuss Höbe an fei- 
^nauofsta roa St. Domingo. Binde aschgraa, aa Uatertheile braua 
M Aala wmAg gethailt; Aaatafc— aliairMd, taaahaarig. BUtttar 
K'fn. 2-S Zoll lanc, kaum V, Zoll breit, stompflich sagespitzt. 



:^ai bnungrüo. Blattstiele raadiicb, flaaahaar%. Nebenblittar gaaa 
TrugdaMa SspalUg, alt' 8- adar SUIdgaa Aeale^ 



i' »pitzig. - - r . 

*^«de Bebst den lineal-lantettlichen, zngespitatan Dackblittara wcidl" 
1^ Biitefi sehr woblriechead. Kelch 5s«tig, roatbraon - weichhaarig, 
|>* N Uag als die Röhre. Blaaeakrooe weiss, fast 2 Zoll lang; 
l^-rr KhUnk, aadaatliall 6n«iltf, aar wenig länger als die zarQckgeboge« 
^ iaolbchea, stuapf zugespitzten Zipfel. Kapsel kurz, länglich, fast 
^< ^1, 2 furchig. Samen niadlich, klein, ganzrandig. — In St. Do- 
beiQtn aaa die RSade ab CMaa tob St. Dnaiaga adar Oorim CM- 
^Uj-viti/üiiae. Sie wird vom untern Tbeile des Stammes genommen, ist 
^ rinig, bräunlich-grau, auf der inaern Fliehe frisch sehr kUAmgf 
Ifbib« daakelBaaAratta ffalafaaarif . Sie aebnadtt iaiaarae haiba, d»- 
rj'll'U nad etwaa aromatiscli. Nach Europa bt da fial Iwaai ga* 
«caigtteo« war sie nie iai Gebrauche. 

i^faartemma auatrale St. HU. Südliches Exostemme. 
^**>1, ooterseits fast zuttig; Rispe endstäodig, sitzend, Stheilig; Kelch- 
Ii^ Mii^, kürzer als der Fruchtknoten, stumpf Szähnig} Ikaubfadea 
Nirhe icopfig. (g/. flu, p/. IM. r. ^. f. B.) K\a Baum in den ürwäl- 
^^BrasUieas bis St. Paul, wo die Rinde a,ls Quina do Mato gesaa- 
^H^CBfOB fialier aafefvaadat wbd, 

, '" Tirw llflilijliMrpOTi BocM. «C SekuU. Karsrriah« 

^'Kxo stemme. Blätter fast oval, stumpf und wie die Aeitchen und 
r*^*iicie kahlj fUspca andatiadig, tnigdoldig; Kclcba&haa kura, spitze 
TjjhMkraaai «wt aa bair ab dia BUftter; Ka^a ▼arkabit-ailMff, 

(H>sfar, Jr*meig. 1. t. 47. Cinchona brachyoarfa 8w. Lamh. Monogr. 
H. t B.) Kia Banm von 20 Fuss Höbe in den BargwÜdern Ja- 
Ibda dick, riaaig, braungraa, giebt verletzt eiaaa waialtekf« 8aft 
iMla ■baCaliwd, AMm wagncht iMihnd. Blittac 
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IIi)^I£HAiA CUSPIMTDM fiXOSISMMA FLORIB.. OST 



ExMten«« euMpUUUum St. ERl. Feingetpiistes Bzo»- 
•B:r Bl&uer oval-laDsettliek, fciDipitsig, tt«ten aottig; RLme enH^tftn- 
^;idchs3un glockif-röhrig, udentlich Sziboig, Usfer al« der FrucUu 
bca; Rviiieiikrooe aoMeo zottig; Staubfäden in der llltia Jribrtig. Narbe 

h^'li iSi. mi. pl. B* ftri» 1 t. 1 f. .4.) Ein Baum Ton 10^15 Faaa 
Mt ia «iei Urwäid^n Brasiiieat. Biäucr 9 15 Zoll lao^. Blumeqkroao 
ida,2-4 Ltai«B laog. FnicM «bekan nt - Die Rinde wird ae wl« 
<i«£n4auia ovitrol« S(. /f'Y. ^eaamoielt and Itt gleich wie jene alc Qnina 
kMot, Otma ^fai^U4na do Mato, OUna do Mato, Wieaenchiaa, ia 



EiMteWB* floribundam WUdv, Reick blutigea Exea* 
ton. BttHar cUipCitdi, langzugeipitzt, AmI» «ai BMtsii ksU; Blftt«K 

■de oteäadig, doldeotraobig; Kelchzähoe Icnrz, apiuig; BlumenkreoM 
Mütm aif die BÜtter; Kapeela lineUcb-kreiaelfSrBic, glatt. (CMMia 
ttai* Mm. I— I. Mm. Oteeft. 17. t. V. OfmftMw m 9 t Um a Bmdier im Jtmr, 

h ^ lUr. f. IB. t. 1. dudt. Stae. Luciae üsvtf . pkil. iroMcC. 4SI f. 

1 Cffi. Wano ; ifw. — T^nt t 161. /. 2 Ilayne, Armeig. f. 45. IWU- 
Ükni/. «opp^. 1, Üneourt. ß. med. d. Jut. t. 13.) Ein 90 — 40, ZQweÜea 

ü A Fmi hohef acMtr Baofli aof waidigen Berge« Aar Amüiea nad Ob> 

"iriifn luela. Stamm gerade, 1—^ Fui« Im DtJrrhmesser, Rinde gray- 
rjueüf, hier uod da ruaig. , Blitter aot 6 Listen iaogeo 8üelea, 4 
^Z«ü luf, 1^—8 M breit, aebr • b ato h — d, eb«« gUUne«d gr«n, ml«« 
Nebenblätter 4 — 6 Unien lang, cinind länglich, ttumpf, stbcidif^. 

atk arafemigea, abstehendeiH a4eifeo, zueaameagedrückteo Aeatea 
ImWk ttebwdaa. Sapaltige» AflitehM. IMblitttr Mbr kklii, Bned- 
fiiait\ hinfatlig. BI amenkrone fleiichroth, 2 Zol! !&ng; ^ipfel Uaealiidi, 
M tarlckgebogea, kaan kärzer als die Rökre. Staubgefiiase im Grande 
lAic enupringeod, sammt den GrUM wdt darana herrorstehend, 
■W k»(>fi{, HatMg. Kapsel 9 Linien la«^ achwarz, sehr glatt. BaiMB 
la Grande ansgcjc^nitteo, oh*» ^n^jespitzt. — Die Rinde dieser 
in adsteu ia Europa bekaout geworden, jedoch uur wenig in Ao- 
'^ftwcMn. Sie fübrt felgend« NaMBt Coriex Onkuu FUon, COfUm 
■'' ^fae. Jjjciaf, f'hina Pitrn, ffiina montaiUf China martinicmsit, China 
»•^^züilMcittf Quiii^uina i'iton, Bergchina, Pitonchlna, Lacien- 
||>^(.Ckiat v«B St. Lact«. (Msi; fkmm, Wmmmdk. K t. t. U, f. 
•^1 Sie kanat in Röhren und flachen Strir!;en vor und untcrscljeidct sich 
^lAei kkanatcn Cbiaarinden dorch ilire Struktur. Die AttsaenOache ist 
(nicdbiicb, bald bitnllcb-welM, baM grtalkb-gdb nd aüt fie- 
^ cofchkreozeDdeo Langifurchen versetiea. Zuweilen findet aiaB iJe- 
TOS Stida damaecornis Äch.y wodurch die Rinde schwärzllrh nng«« 
"fa^tfickebt, und öfterer die gelbliche Porophora gilva Zenk. auf der 
T'^^^ Uater der Oberhaut ist die Rinde fahlbraun und äoaaerat faM* 
tJ^ looeofläche ist grau oder braongeib, in Streifen "p^crbselnd, wa* 
^ breiig Bastfasern veranlasst wird. Bei maochea Stücken ist die 
^'^^'^e loch braunschwarz and ziemlich glatt; lisat sich aber ia dünaea 
* ^ ihiiehcD nnd zeigt dann die fahlbraune Farbe. Die flachen Stücke 
4-6 Zoll and die rohrigen 10—12 Zoll Jaog, doch sollea aie 
Hager vetkemMi. «eke betrfigt V«-*!'/, Unien, die d«r 
J««i«n Borke aber nur V*— 'A Linien, der gi üssCc Theil ist faserig. 
^ w^ ach der Rindensubstanz ist glatt, der des übrigen Theila lang- 
rl'^'^C' Gesdimack anfanga Inwii MritBch gewürzhaft, daaa sa- 
^"^«liesd, zuletzt änlserat onangeaebai und sehr bitter. Gerach fehlt. 
|*|Mt wsrd sie von V&aqueün und Moretti, spater von PeMetier 
"■CiTeatoQ, welche eiü eigenthfimUches AJkaloid fanden, daa vaa 
«icr ISSO Versuche damit anstellte, Montanin nannte. Bs schmeckt 
nngPH>«in bitter und erregt leicht Erbrechen. Da« Dekokt ist roth- 
^rothet Lakmns, läsat Gailuatioktur nod Leimlöauoe unTcrfiadert. Ka- 
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Mi OlfilUCATA — VAGmiAUM BSOHJENTUM 660 

Fftkluft Imbricata R rt Par. ß. -per. 2 t. 121' b. Ein tifttwir 
knuK 8trMdi Ciiüti au* der FamiU« Soianeae Jim., d«» C<fMi 
' fiHMt riiitfciH 4« flMMi lad Zi t g o (Piigaüi gnauit) g*. 



■fl'jfa tindvria L. 

Firber-lUttie. 8. Mfa ttM*m X. 
FirMMMuri«. 8. «Mte tfnctorfo 1^ 
rirbcVi>WaM. 8. Ute flMtorfo £. 

'Hvpynun fDodO C^aertn. Bacbweiseo. Gewichigatt. d«r 

< ft»5jon«a« 7uM. -- Octftndrla. Tni:yma J.. Syst. — , avs Arten def 
• i^jgontnn L. gebildet und Ijäbn^ü Kräuter eotbaltead. — Oiaract. 
KtÜ coroUiniKb, tief Stpaltig, rerwelkend (aber bleibend ood niali 
*«^»n(f , di« Fracht nielit bedeckend. 8taabgefüt»e 8, die S ianera 
^ Dcüsea enteoriogend. Griffel 8, korx, mit dickUctieo, kopfigen 
«1 Ibrjopfe Seittif, Sktntig. Embryo« ia der Bütte des AUmMi^ 
>%tntUm SiMBhiifeiL 

Vtftpynmi esealentnni Motnch. Gemeiner Buchwaizen, 
«<^«ri, Uaidel, Maden, ülende, Grickea. Blätter liersfSc- 
Ifppea itaapf odcr abi^BiVMet; die Kutm der Phraht M^uMidead» 
0« Plicbeo dcoMlbwi eiformig-Seckig, glatt. ( A/srifoiutm /"«fapsrnun Xr. 
i £ U. Anet. f. «9. ifayntf, ifruM^^. 5. t. M. X>rev. «t //aya. ^iMcrA. 
kt IMI.) la MitteUuen einJieimbdi and daeelbst, so wie edbl 

iiltrhaiidert auf Modifea Stellen in Baropa im Groeaen angebaut, 
^el aafrecht, 1— l'/j Fuss fiorh uod höher, atielruod, leicht gerillt, 
m Blatte etwa* verflacht uod mit eiocr leichten Furche durchxo- 
■öA blutroth, an den Gelenken mit kurzen dicklichen Härchen ba* 
I** «cb gleichfalls am Stengel in einer Linie h'^mlizichcn, ohcmärt» 
. hcrxpfeiltörmig, augMpitat, am Eande schärfikh, die uatera 
<^<iabc«a ateaad. ScMd«« aai Oraada der BUtttar (Talta, OcP^ 
wiiT karj, oft 2spaUig, kahl. Blfllfn weis.» oder roscnroth, nra Grunda 
^j'öcahch Uagdt^atieltea, vom gemeiatchaftlichen Blütenttiel wagrechfc 
■M Tnobea, dia afanela ia daa Blattaduela und an Bada doc 
^ tsij du Stengela zu unächten Tnigdoldea gehäuft »tehen. DeckblAt- 
^riifi randbäutig. BlOteastiele vor und OMh d«a VeiUfthaa SOrAfik.* 
■■t Kary Opsen schwärzlich braun. ' 

Saa>en, ,Si nu n l agopyri s. Fagotritici n. Trilici fagini, werdea ala 
"^te U&idegrütze bänf'ii: auf verschiedene Weise bereitet als Nah« 
■tul, das &iehl, Farina Fagopyrif aher auch zu erweicheoden uad aer-» 
^ Uaichlägen gebraucht. Ja Tenchledeaen Gegenden Buropaa, dl# . 
felTTn ««.Ddigen Boden haben, v^'crdcn fVTich noch die beidcD folgen- 
l^'ta in Grosaen angebaut. Sie atammen gleicht ails aua Mittelasiea 
^ der Terigen Alt iai Habitao talir ibaKdi. Fagopynm tmargina* 
(Pijhjgvnum emarginatum Roth.), hat abf^'-af unipfte, an den Kan- 
'■■«a kaorpeligeB Flügel erweiterte Früchte, mit 3eckig- oder rund- 
J^Hmhea, mekr Mlaa ab Jangea Flächen. ~ Fagopynm tatartem 
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it iiffTfärmif-niDdlich, mit einem breiten itampfen eiowärtj gebotenen 
^litdiea. Frücht länglich, zuaainmengedrückt, mit latriemi^ren Thaicheo. 

Falcaiia Blvlni Ho4t Sichetkraat, Feld- od«r Ackec- 
Hütt. (JUMrito JU». paUmp. IL #1 AMi JUcarls L, Imtf. «Mft*. r. ÜT. 

ür r ?#. /. E70, Fa!- fir!a Crtz. Senp. Bunlutn F:ui . VR. Pnpano- 

am N«ii<i KTii. ihtf. m^rett^ Hojfm. K»ck, f. 81. [ein Jülumenbltm.} Crtfa> 

ifntfif 9m. Siam fälmtmm JM.) Aa MCvrHaAmk, u W«f eo md ««f 
ba Raiaen häaßg durch Bnropa und In Oriente. 2;. Warz«I Uof, 
IHirtii, wetsiiidt» Stengel 1 — 2 Fum buch, stark und gpaTrig Teraitet. 
aMtter Sidudllig, mit lioe«tiBdien verläugert zugespitzten, bUweUea 
(Kfcij gebogeneo, dicht und acharf get&gteo Abschoitten. Di« «IttM- 
StajelltÜtter «iod (rleirhfall« 3«chnittig, rf^f Abschnitte jcdprh S- oder 
D««lde 1;^^ — iSutrabiig. Hüile und Fiulli.lieu' aiu 6— iB iiiuai burtt- 
i| iB^leicbeii Blätteben bMtehend. Biüteo weit». Frftcbto bräunlich- 

lit rollbraunen Stfii^ni^'n. • — In fräbcrn Zeiten hielt lonn das Kraut« 
*iäcmat^ fSr ein haratreibeadea, erölTaeodes oud reit«ad«a MiUeL 
liaeclt fCwit bittalIdi*anJzi£ und wenig «romaüicb. DI» Laadletttt 
Utr und <3n den aMfcpreMtw 8«ft dM friacbco KnwtM bd T«r* 

ia??B der Hauatliic-re. * • 

Fate« L. F a i k e 0 . Tbiergallung der Claate r Aves^ \ ögei j 
■|: £<pteti»rej, Raubvögel; Sobordnung : Diumi, TagranbTög«lf 
^" Ampitrini Hl. — Da IQ dieser Familie nur allein die Lfn- 
*k GaUung Fmleo ceb^ : lo t«t auch der Charakter beider gleich. 
MinfillKn ite Mala «ad Kepf befiedett (aar bal ^gev iit 

'''»^«sgcgfnd oder rir) Tbeil dp? ÜTlsm nnrVt. Anprn KiMtlicb, 
^PSad Bit kurzem Flaume uad horateaartigen Federn besetzt. Knl* 
M%, Hark f «krteat. Ma lab«* «lamto aad »ibre« M Tomf»* 
' K;r aoiicbliessiich von lebendigen Tbferen, die licincrn Arten voii 
^ 5ie können lange faaten. Ihr Gefieder ändert aach Alter Und 
M lebr ab. — Man bat dieaa Oattaof itt Mbrera Uotergattnogen 
«<a danaa aiir dlefanlgan, wiMm llr dl« fbarmacla loümt um 
•» ki« aoffibrea. 

: AquilOf Adler. Scboabcl an iler Wurzel gerade, Rand 
Ibrtictfr« obne Zaha; Halsiedern schmal, zugesfutst; die riefte Peder 
'i^j^ügel am Mafll««. i&aab«« lebandiga TU«f«^ gebaB tbar mdi 
^ ia Aas.) 

bj«n.r Fslco, Bdcl« oder •tgaatliehe Palkaa« Scbaabal 

^ ^oael gekrfinimf, mit einem scharfcrkiprn Zahne vor f^er Hpif^e 
O^kieftn} Beine befaott, mit knraea benetzten (Klingen) l arsm, star- 
liilBBia« KraHea, bobaa BaNea aatar d«n Sabent F16g«:i lang zage- 
' f"? zweite Schwungfeder am Iän^"=if fn. — Sie fliegen sehr srluK'!!, 
^■McQtender H5^e; schitsseo in schiefer Richtung Mf üure Beute, 
4« fut nur fliegende Vögel, und gehen gar aldrt ta Ata.) 
^kf^: Astur, Habichte. Schnabel stark, Ton der Wurcel ga- 
% der Zahn der Obprkieferränder stumpf; Pt'Sgcl kurs, dritte uad 
^SckiriDgfeder am laii^uen; 'iaräca mit Schiidcro; Krallea stark ga- 
■■ti ipitxig. (Kühne K iubtbiere, welche fli^C*»^^ Vögel in achnellaiK 
^ v^rfr IfTco oder aich aaf sitzende Tbiere gesdUckt h a ca bt t toa a. 0i* 
(■ lidi voa Vögeia und kleinen Siugetbiereo.) 

bira.: ITilo««, Müaae. Lftafa oabefiedert ; acbmala Mara aa^ 

«u^Hticr; St bwanz gabrlförmig ausgeschnitten; Schwanz upd dia 
■ftnadetea Flögel, machen sie zu ^em zierlichen Fluge gea«hicki| 
*ikM acbwacbaa tcbaabab aad Ibrar wtaig gckrUraiteB Siallio kte« 
ie nr TU«» vanbeo. 

fFalrv) rommunifi Cmd. Der C c mc 5 n e Fa Ike, Tao- 
(Uk«. (Fa/c9 caanuMM 9t€r QmU. Sj/*t. Tom. L Jf. 1. p. tJ«. K: «» 

3« 
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ffft ifakt deOMlbes. L e oi e r y nagt, Mio FleUch sei DÜtillcb 
HpwadGickt^ •ein« Leber nnd Gälte ftgaa Augen k n.nkhdten/' ««fal 
' m (tp» CMMucbmenca und teine Bxcremeote ab mQiiö«ead«t Miltel. 

tÜe* (Ästur) "SlMun I.. Drr Sprrhpr, Finkcnhahfcht, 
1 UMaai m bAatbü § rüugc^b { Gefieder im Aiter oberbaib Mbieiergno, 
iMiKriN, Mit bravo« «dor iMCfarbigeo QoorMadeo, NockoatodcoB 

KcMe läiigÜcli gefleckt; Länfr oder Fän^c iin(i (iürin. (r/^rrrier. 

. JtfH «I. /. ^ ». 7. U. pi. ca<. «. 4ia. m. 461. Frinih, ^ «tgti J^tmttskL 
IltH'« AmMC Om. fiyiL m r. l—a.' Mm». Or. IL r. tl— «L 

imm, riftl Dna$ekl. I. JM. T. 19. /. 1. 2 T. 20 /. I 3. » 
V« Vtterf. tfer Tci^f« I>«MtodU. Hft. 11.) Dtt Sperber lebt b&ofif anf der 
Aoa lärdlicbeo Krde in Wildern nabe bri Poldera. £r ergreift, uboe 
;h|ia«ikMO n acbwebeo, kleioe VSgel ood Mioee bUtzscboell «ad 
l^tiMiBdcQ Paaren RQt ^inen Baaia, um sie za ▼er^cTiren Kr Ut etwa 
oaFntluf. — Man richtet dea Sperber zur Jag<i kleiner Vögel ab. 

Dh FletKb, betooders too jaogeo Tbiereo, ward gegeo Epilepsie, Qe- 
^«öiooea, nod in Gel gekorht ^ffz^iO Aogenkrankhrhen gcrubmt. Daa 
^ lief KraUeo ward gcgan Eubr aagevendet. Seine Augeo »«lliea ak 
birt eetngen (»egeo TefttanwirlweMeber richer atelTw. Du VMt 
* U<u[lr.uiV.\c'iUn und gcpen Hornhanthlattcrn, die Leber gegeo 
'tewiufl knakbcfi oftd M»(ar gegeo SieciUiät uad bei acbwereo Gtlrar» 



fFfll«») Sobbateo X. Bmb- oder L«r«k»folk, IS 

•■'nf; KhwirzUcb atcbgraOf Brost weisiiicli, braun gefleckt; tod dM' 

ein brnTin^rliwarrer Backenstreif aef den weissen Wangen, 
«eisilich mii sctiwärziichen Läagaflecken, Heeen «ad üürz,el rust- 
^ fie aatere Scbwaosseite wetsalicb mit scbmaleo brauen B&odern ; 

■pi iinjef aJs der Schwanz; die Mittfl^rhr» ^rhr lang. (P^i'>f^, f'irgrl 
r. Ä Baffon, pi, mU. m. Darrntt. Um. Hft. 15. T. 86. m. Aawnaun, 
^iftttcW. /. M fl*. m /. t. 1) Dieeer kleine Falke lebt in W&ldem 

iiDi Europa und st övst mit Eifer auf alte kleinem Vö^^c!, die ihn 
^'^r(^)es — Lemery bezeicbuet seine Uedea ab ein A^hrwimaam. 

failkroat. S. Amica montana L. 

farbebeere. 8. Coccn^ Iilnx und Rhamnus cathartictL L. 
Fufirac JiAdIx« Herb« et Vieres, a. TnuUagQ for- 

iune oder Farukräuter. 8. Filieu Just. 
tamkrautmäniictaen. S. Aspidium Fllix mos Sw. * 

utweibclldl« ö. P'icris a-iuiliua L. 

* ;a<«fs rigp, Jfc4. Jefsiralert leon. Ft. gww. Cenr. //. (. B. /. «W^ 
'*»i^«UtLland und Sudeuropa ^. Gehört «ur Familie Cruciferae JusS» 
^öi fitr das 'Lllvaaoy JDiotc. gebaltea, da« besondera fegen Haadt- 
*^ik«vick gegen BaotkraoklMiten gebraidU wic4e.' 

^M. 8. JhUeho* L, 

'M, Juckende. 8. Hncwm pnirfiM Ih C 
flnlftaimi. IZMainiM ^afigiUa I- 
^MlbMm, FaUctaer. 8. Ceranu Padua Dt C 
't^Oflo, Fedeffoso-Rinde. 8. Cmuiu oeddmUMt X. 

^^^derlmra. S. CauUd io:. 

8. ^pAonid eloitica iVr«. 
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man. (Gemurr. 3Z1. E^rh,iriit, Natmrg. 1. 919. Bmfftn. VI. I. Taf. 1. 

S&fff*. III. »7. Taf. m. A. aa. RldlngtrU wilde Thiere Taf. 2^) 

• Wilde käU« lebt oocb ziemilch, durch ganz Kuropa niit Aoaaabme voa 
mit», Nor«regea and RoMlaod, fenwr am Kauaans und fai la4Um, 

Haüskalae, F^h'^; th>m'stica, welche in tieleo AMadeningea vor- 
m, Tfffl der WUdeo Katze abstammt, tat oocb xweifelliaft. Viele haltco 
iNhrililM« i» AefyfRMf nd MaMn daMBiache KaUe, FOU maid-' 
it Vui Fr^rt^nf. tHfipp'-f!, 4tl(u Hft. 1. f. !.), für die Stammart. Ana 
ifidoBticbaieD ist t*, weon luaa die TeraebiedetMO Abiadaruogea dar 
fäitm Ten^leidit, diuw «aige i l ma lfc — M«Mr» UMkr» ^mm 

KtKobiscbe Katza (Felis mmiadttU) iti avr £0 ZeU lauf, 10 
IM, ale «Im 9 ZaH Infw flah waa. St« Int «Im tcWratzig 

Jcb^elbcQ Pelz, ist an den Backen and an der Kehle weist Mnä mit 2 
« ätreifea umgebao. Die Fuaseadea «lad kkUB acbwari und dk 
«mqntxe ist mit 2 Ringeln TaraelieB. 

Kb Abiadeningeo der Hauskatze (Buf on, FL t. >. MrOtr, §migäkt 

? WT. B. f. l. f Otmar, Chat du Japon t. 13.1, sind folgende ! 

Cjperkatze (/'"e^ü Uihii ^triaci/^ sim vul^aruj, grau mit schwär" 
UigMtreifen auf den Rftckan, nod schiefen Streifen an daa SeKan iui4 
la Sckealcln. Stammt wahrsrheinlirh von der Wilden Kat^p. 
I^Spaoische Katze (Ftlis Cattu /iMpoiuowit), Bebaamog kurzy 
AnAffSb Bit wiiisea «nd Mihmtaa Reck««. tBt^ FL A I. 4) ' 
D« Cartheaier Kfttse (Fttti Catu» «mmiMu}, Bekiinng iMf; 
ifc hüalirhgrm. 

Hl Aifarlaelie Katse (Fdü Gstaa mfofmil*), BaUaratg laag, 

nirtig. von weisser, gelblicher oder grauer Farbe. Diese aus Angora 
^ itsaimeade Katzenart, wo sich auch die laaghaarigea Ziegen vad 
^iiiea, wird in I'eraiea häufig gehalten. {Mnber, SaeugethUr, (. Mt. 

t Btffn. II. 4. f. 5.) 

Oitin d i sc h e Kalrc {FrUt Cnfw: -hi-'/riK) hat einen knoligea 
«in Qod fiodet sich besoodcrs aut lieu iuaeiu ues ladischen Archipala'^ 
Uli auf Madagaakar. 

^■i Katze aaa Paragoay CFelis Catns para^mns), Behaarung 
ir, iimtetf knapp aaliegend ; ScJiwanz fast kahl. Lebt im Innern von 

h früiera Zeiten i'^t n^irh Crsanrr K.itzenfl Isch poj^essen worden 
Mubesoadera im südlichen Frankreich uod der üicbweiz, and nach 
Ttrtra bt «t anch jetzt aoali dar Palt Mf daa AatUlcB. Mattkio* 
~i lodere Autoren schreiben ihm sogar schädliche and giftige Rif^fn- 
^n, das Gehirn soll Schwindel und sogar Wahosinn and Raserei 
^■■ca. Aach bat naa, vnd wie man sagt mit Brfoig, das galflbtto 
}^>nie Thier auf die schoierzeaden Stellen bei gewissen Bats&ndoflh 
^ EtDgeweide aufgelegt. Man empfiehlt das Fett als Naryaaaalba 
7*^01 nercinumj gegeu Atrophie, gegen Koiik des Utemt nad b«l 
das aos dem Sohwaaaa gezogene Btat gleichfalls gagaa B ü Hw " 
^ Ohr etaer schwarzen Katze hei rosenartigen Entzündangen ; die 
zur Heitong der Gicht und Kpilepsie; die Galle nach jRhasef 
^<Nln PMita aaasatraibM odar vm daa CHraaen Staar (aaeb PH- 
'* n lertbeilen; den zu Pulver zerstosscncn Kopf als gutes Blittel 

* Aa^enkraakheiten. Ldnery giebt an, dass bei Nagelgeschwftraa 
•Uni) du biufig wiadarhalta irUrfdüHadlfolHaMDCM dM Mdtfid«i 
"Iii 4m Oir da« labwdicm KatM aiUsUcb mL 

Mi L«o L, Der LSwa. BiaftrUg, Mb; mÜ «bMia BiavUädial^ 

*<i"»«rzen<le und beim Männchen mit einer M&kae um den Hfils. 
K. Mena^. 1ÖQ2, Flg. Lon in mit den Jungen. Bafforn, VUh l. % ßtän^ 
"■^««tiib. L 91. A. B.) ilieses bekannte stärkste RAQbtlij«r «rtW dM . 
*iNAt fa» UMükm to-ihw BMm ab» bcMndm !■ tdmm: 
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Ferolla iraJjUieiMii AtM. (r. tn. Deiwmrt. ß, mid. d. Jnt. T. f. 



tk M. ttnegtta Lmn.) Ifiia Baum io GnjaM vmA auf dea Antilltl- 
fca W M M, M rV<an ««k, alt tayraMm mbH iIImi 

V ti ^ji^breiteten Aestea «ad adtlaakraa ZvrdgM. Rlätter zeritmt, aakr 
äa iMidi, elMaiiMk, sasaaplata faaaraadig, kalii, sbea grüa, «aUa 
Mh, ii ftrai Aahrttek Uapaa Iracaad» 4aM*ila MliiUMd« 8chapp«> 
fcriHi iMgca Faden aittgeht. FrAcfat« ia dalkchaa «ndst&adif «a Traa- 

li^rndfidi, kongespitzt, gränBch, unter einer dinaoa Sehale einen bein- 
laa Uckerifen i »amigea Kern eatbalUnd. Die Riade eotbält eiaaa 
Akil^ wi ikr Inneres wird zu tchweiaatrdbeadea Pttiaatn «ad 

Terwendet. Daa Holz, Atlasholz, Bois satirUf macht einen be- 
McMco Uaadelaartikd Gajaaas &«a, iat hart, dickt, ackwar, felk aad ratk 



dfcplUHitm Corr.' Blaphaitanapfel. (1 

t !. « Roxh. Cor. i. t. in. Cratf'va ralmga Koen.) Bin Batim 0»t- 
•KAt tas der Familie ÄurauUaceat Jau. Die wöklachneckeaden Beeren 
«fci {egetaea. DIo Btitcer werden alfl rdftead - tonlaclkea Mittel M 

WiBupKhwäcfae gebraucht. Durch Einichnttte erhält man einen keOiB 
|M»MO Saft, der erhärtet und wie Gummi ara&ictun benutzt wird. 

ffcrru*!» cath»rtle» Afort, aad Femria purgans MarUf awei 
Gewäckae BraaiUeaay kaa i ta e a eckleiaige, geliad pfurgjiaada 



FendA SVirm^, Steckenkraut. Gewächtgätt der Fam. rXm- 
hu. — Pentandria. Digynia L. Syst — , auadauernde Gewachte 
■nkdd. — Oiaract. Gen.: Kelcbsaum kurz, Szähoig. Blumenblätter 
(NtkdniBd, fanz, zugeipitzt, nut aufateigender oder einwirta gekr^BB- 
*f8piu«. Griffe [polstcr pcwölbt ; Griffel bei der Frucht zarückgekrflmmt. 
^ Toa Rücken her flach zuiaomeagedr&ckt, mit einem verbreiterte^ 
aMKode nrngebea; die 8 Röckeariefen fad^fSrmlg, selur fela, Ü» M 
•mefl Ter»i«chC, in den verbreiterten Raad TCtUnnadl ll^d^^hai 
■ieaig. Albumea platt. Frochtbaltcr frei. 



f cndA Asm foetldm JL Stiakendea Steckeakraai. 
PAbiad, eiofacb, mit blattlotea Sehdden besetzt; Blitter 
Mitiadig, fiederacboittig, die Abscboitte einfach oder doppelt-fiederapal- 
die Lappen läoglicb, atumpf; Dolden meiat nackt. {Katmffart 
|*a. (SM. r. 53ä. Pleuek. t. Vt. Sthkhr. I. 66. Däamld. Samml. t. 2S3. Wimkk 
piita«^. u I«. Gntapu «I SckicUä, IL 116.) In Persien anf den GeUa* 

afaProTinzen Khornaan und Laar, wo sie Kaamp fer 1687 entdeektei 
Akbüdoogcn sind Kopien Ton Kaamp fera DarateUong. Warael anti- 
^ itark, spiadaUirait, atefaeh adbr aatt nMaft ia t adar 8 AaM» 
ättiierücb schwärzlich mit einem rothbraonen Schöpfe, innen weiai>- 
1^ «aan dicken knoblaaciiartig; riechenden Milcbaaft enthaltend. Dar 
' «ihl «Iwaa aoa dar Brda karrar «ad lri||t iaa Sdhapf. Ctogaa 
^■in Herbstes treibt dieaer WuRtelkopf 6 oder 7 aiemlich groaie, glatte 
2>*piM ttatter, welche ia S oder 5 Abschnitte lief eingeschnitUa aiad. 
Im Wintere bldbea and erst im Frühjahre tertrockaea. AbaehaW» 
iiiglich, abwecbsebd, .bnehtig oder fiederspaltig mit faat stumpfe« 
nr etwas apitzlichen Lappen. Diese den Blättern der Päonie gleichen^ 
^><^u brüchigen, steifen aeegrünen Blätter atebea anf spannenlange« 
Ber jährige Stengel wird 2—5 Fuss, nach Kaerapfer 6^9 F«a 
1?^ Grunde t Zoll dick, ist schwach gestreift, mit einem weisse« 
«rfUlt, fast nackt, an den Knoten mit breiten, häntigea, aufgetriebe* 
!?«Ma, va« da«Mi «Wga ««▼allkaMBe BlattaMita« tragen, äatig t 
f***^ Aeste abwechsebd, die obern qnirlständig. Dolden am Knde dea 
«ad der Aaste, aiemlieh gross, 10-40- «ad aebr sUablig, fast ge- 
5i- iWdM kalbkngelmii. Hllla MOt. BftllelM« «M 

— 11 ffBhiiiiw Vwfihüil Wim ■ibüAfnUa, IN« 6 
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«ti ZoweHen find*;t man, betonders m Hiuc.Von <V\e'i<'.r Sorte, dl« lug« 
fiis9 Inbea, Gypskry •tolle, häufiger iwdelföraice krj^ÜBiMbe Aaiwit- 
ina;ai tm Gype. U«b«riM»pt ^ut^Mkamaä §b llter dMto h&rter, 
wM m hat wlv iMn, mM «r M«b «od mh 4m fitomh 

lefifrt. 

Ikr Stiokasaod wirkt flüchtig erregepd aad berohigeod auf da» Nenren- 
aod besonden ftof du Ganglieosysten, sogleich aber aaiA emfald 
üf d;e Sdüeimhiate ond da? I^ynipfgefasisy stein, die Abtoadarangea da* 
aut be£»rdernd. Man wendet itxa desibalb bei Krämpfen der Bru«t aad 
•liiMerteiht an, ToniebBlieh t«gM Hytteri« and Hyp aAt u drie, ^aa f»- 
p StiKkangea in deo Drüten, unr! endlich aach gegen Versrhlt-iniunr^ea 
# Bra*-, Unterleib«- ood Uaraorgaae. AeuaeerUdi dient er aU xerthet- 

Feral* c#m«imiü L. {»via. pemap. t. ». Süth. t. tn.) Auf H&- 
•fb «i Mftirifea Stalle» Mdevopas 4. ' AtM der atarkei Wors«! ent- 
lpa|tfu«ehr hoher, oft gegen lO—l^S Pom hoher. Stengel, der nadb 

:llBKtig \%t and daselbst nur Blattetieltcheiden trägt. Am Ende hcßndet 
ih cme aluende fruchttrageade Dolde, Welche too lachrera gestielten uii> 
iKkbarca wirtet^ndlg umgeben ist. Die Blätter elod Tielfecb fieder* 
lÄitii^ mit lineal-borstlichcn srhlnfT*-!! Ah«chniftpn. Diese Art let der 
h f iij ^ Hipp.f iHo*c., voa der die aromatischen Krücbte f^egeo L«ibtcllfflerzeny 
der Wacha e 0taBf«l gegen Blutungen und die WimmI fofM 
ficlheeeflbisie ati^f^^emfet wurden. An» den luiUaB Steoi^ISi twfaitlgta 
tefi^btea zu Saibcn und audern Dingen. * , 

ImbI« Feralai;« L» 8. Ferulago JMonad Xott» ■ ^- 

Femla Orientalin />. Tu nMi'<lipn!,iiid \v\^ im Oriente eioheU 
ihk, 4.. Wurde io aenern Zeitea laiscbiich für die ötammpflaaze de« Äm* 
M-Gwaib«rsee gebtke«. 

Femla penrIca Wlldw. PersiBchea S teck enkrant. Stea- 
finietruDd, Uaugrün } Blätter ^zäblig doppelt zusaiDoieugeaetat, Abechnitta 
entfenit »teheod, berablaafcad-ficderscbnitttg, mit lineal-lanB«ttn«btn^ 
Mte Spitze Terbrettertep, eiog«3chiittf>neD Zipfela; die zaer<!t n'ifh «nt* 
*BUl>a4e Dolde nageeöelt; Höiie und HüUcben fehlend. .{Hop* päiiot. tram- 
*K1ä tut nmd i. jMrtm"* B9L Repot. t. SäS. jBot. Mag. t. MN. Wmgm, 
In Persicn. 2;. dirkc Wurzel i*t mit eioeui weisjcQ knob«* 

^oäitüg riechenden Milcheaiie erfüllt. Stengel S — 4 Fu»s koch, aufrecht» 
i*«ft Graade 'bebUttert, Ahrfgeni nar Blattetiefochelden tragead, na<Äi 
^ ia wirtelständige Blutcnä^te ß' theilt. 5 oder fl gro«*e. VVur/elblätter 
[ip fH aiedergeatreckt auf dein Boden. Die endatändigea upgestieltea 
Mta liwi 90— SOetrahlig and von S— 6 gestielten, kMuenit' aetit no^ 
nitbtrai Oaldaa «ageben. Senat hielt nan diese Art Htr dia Staai»*' 
Sa p(>n um • G um (i) ib ar ze» ; allein jetzt weis» man, daaa 

t-üciifalia jiia Jofsiida wie die Fenda Asa /oetida liefert, und da» Sa- 
rireavB iwabriM^heiniieli VM ainar äbulicben Art, vieUeloht T«a jPM# 
^"iiiJia JD» C, «rbaltMi wtr4« O^Cf* Sagafenujn)^ 

Fernla tillS;;ftnna L. [Hrrm. parad. t. id. Sc«p. Dthdae Ft*roe 
^ ftnae inMuhrine t. 9—10.), io Nordafrika einheiaiifch, wirdtär MctyCdaQtS 

Md für Maf^ydaris oder Magitdaris Flin. gehalten, 

tttuiM^O HodanAel Ktutd. [FenUa Fknüago . F*rul0 n9d(ficra 
H <d. i. mpp. t, im efidUcheo «ad AttHeben Boropa« «ad Fendag9 «0* 
Xoo. [Pemla iulcata De»f. Fl. all. (. CT , norh häufiger als jene in 
'^Mtta Gegendea und gewöhnlich mit ihr vervecbeelt, wnrdea fQr dia 
^waHayiiia des Galbaa^GnaMlbaraai «dar Mattarkarsat ge- 
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TTKiwaden ist. Die Vi'urif] be-.t'ht an« mrhrfm korz^keuleafüriuigca 
< lädifci Jkftoilea und dazwUcben betiA4iic^ea IsMj^tfi FaMrn.^ Kia pißf 
|t*iSlM|tl «üspriogeir eliwr Worfl«! vnä l!«gei bach allea MUa* 

u*;?bre:lf? nii !i r<: titreckt unfl mir r.nt den Knd. ii nufwSrta gebogen; lie 
lödtio^ »der ästig '/4 — 1 i^'»*" l&ng» »fug« oft rotb od«r rotti 

[liihitt, Kdlf ttt den oatem Knotai nlt ebuMtoflo M«r ^paarten K08U- 
iit bcNtxt. Blatter stark gifinzead, hellgrOn, aaterteiti bläMcr, die dq> 
tnUc{-, die Qbero kärzer gestielt, letztar« Iräofig aach gegenständig. 
Kia tm Ksde der Stengel eiozela auf etwas gefurchten Bilelen gegoa 
K-l5 Lioiea im Dnrcbmesser, mit Unglich iinealiichen, ttark glänzend 
r ';tlb<n Blumenblättern. Fn'ichte v^rkehrt-f^iförni';:^, if umpf, mit piticr 
«titt» 8piue, g^tlto — SoaiL war Wurzel uuü Kram otUciocU al« liadi» 
iSikaiätio&tlmiMiri» t. OiäidimiM.rotundifbtiM, Fioarim a. Fimrtm 

»wi», BMmnc^t verni s. Ranunculi ficarn , Sm^plm! ■r-ino inhinri^, }!rr^,i% 
|iia»rU^ D'\t Wursel schmeckt Iriacb etwas «cUaft, oa«ii der ÜiütezeU 
Mhlig; getrocknet bat aia kalfl« Schirfe nelir md kaon^ d» 
^ itl".! lell'jp. dur« Ii .st.nV.i' R'-^^riini" '^90 an«;,'i^«pnl[ und zu bedeateodeO ' 
liaa nttwaeogeaciiweaiatt sich findet, leicht gessmoielt und als Nah- 
|*|iittd faktmeht waidea. A«eh di« kraaUg , «twaa harba-sala^, aber 
n tdktrf Kbmeckaadea Blätter wavdea io aaiicbea Gegenden ala 6e- 
ria» Siiat oder in Sappeo gegessen. Früher wendete man Würzet »nd 
w tlt Schleim auf lösende Mittel bei einigen Bruaikraukbeiteo, gegea 
Kxnbiden and aelbst gegen Scorbat an. — Bisweilen sollen aacb dlt 
faw statt <3frer Tom' Löffelkraute, (locldearia ojjlcinalis L., eioge- 
*adi KcrdeOf was weniger der Aebolicbkctt, als yielaebr dem Umstando 
»wheiiwo sein Mg, dan warn «wem POaose la ■anchM Crcmndfltt 
Löffelkraut nennt. 

' FIfarlae mqnatieae Herba. S. Scrophvlnria aquatica L. 

L Hcarlae mlnmri« Radix et MerliA. S. mcwrin ranunculo^ 

fieatieae Juu. Ficoidean. Dikotyledonische Gewächafamilio, 
^ätt&cr oder Krauter mit fleischigen, saftigen, meist gegeastindigen Biät* 
■ *M hockst rerschiedener Form enthaltend. Nebeablattar fehlen. Bi&» 
aei«t eodttändig, gro^a uud schdl. K«l«k 5-« aelien 4>, 6' odeB 
*hif. frei oder mit dem Fruchiknotrn verwachsen, reß-l- oder unregel» 
lü« AlHheiiungea liegen ia der knospe nebeneinander oder decke« 
*^ P|(a»ritig mit ihren Rändava. DlwMibljUlar auf dem Kelcb^ bafaair 

lehr zahlreich, selten nur 5, zuweilen n;u h f' h'rnd uiul dann 
^' Kelek iaoea gefärbt, fitaubgaCaM« selten uuc 1«; — 15, aieist icbr 
wi aar da« Kelakaehhuida bafestigt; 4BtbaraB anfliegend, 

a Hrties anliegenden, der Liin^je nach sirh 'fTiK iideii Fächern. Kruchl^ 
oder mit dam kkakha verwachsen, mebrtäcbrig; Griffel abaoi 
FHibPiikar, aakr kara lail ainfSuhar Narb«. Kapsel rom flaiadd- 
^^etciie umgeban oder nackt, meist 5fächrig, selten auch mehrfachrig, 
SpiiM sternform'g aufspringend oder »cltco rtnginin sich öfTnend 
•fSidjppig. Samen Zülilrcich im inneren Winkel der Fächer betestigt, 
^äüclD. Embryon gekrümmt, an der Auiscnseice des mehligen Albii« 
*'**knnQ oder spiralförmig, mit nach dem Nabel gekehrtem Würzelcbaa. 
^cns geboren die Gattungen Mensaihrianthemumf Te^ragoiua, Semwum^ 
^ UtütH», GUtuUf Orygim t^. Man kennt atwa S60 Artaa, n»a daaa« 
- dir Südspit7c Afrikas (allein 51G Arten der Gattung ^fr^prnhrian- 
^iku) lud aoaserdem 10 in Australien, 9 in Asien, 3 in Nordafrika and 
[^w^ tfflb fiadaa. Mabm «atbaUaa ^ Soda, (z. B. MasamMo»' 
Jl^a mpäeum ond Mesemhrianthtmum rc-,(fißortim L., Aizoon cana- 
wd Aixoon hispmicum L. «ic.) Einige werden der flmscbigea 
Mber f «gaaaeoy s. B. IXrogonia exponM Mvrr. ia Japan, Jia w ia 1 
•dria «B Cip (dia Mahla MMfe mm «egvi dar Caitiki 
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lArfriUatt. m rMm PrffM w m äm ftMKMl 

Kken Sorten im Handel vor. 

l tlUTraaf «ige □ ; sie siad gros«» gelb und iwd, «duneckeo schlei- 
ft «d MtUm wegen ihren MftlffBa FlniMkM den Nmbw GiHMi 

'■.'•j Siegelten {Ür die < orzri^jl'u Iistc Srirto, 'wrri'cn in l^lrincn Kisten, 
«nitt Bad nickt Mhca ancli unter der Beneanuog Tnfeifeigna 

i Dstcr den italienischen Feigensorteo sind die Gennesi-» 
rWi, Floreotinischen, Römischen und Neapolitanischen 
Ii wiigUdMtea, Die Genuesischen sind gross, länglich nnd gelb; 
fcniMnstcn Schwarsen aber lang, oben sehr diele und uuten dünn, 
hrtr^urporrotb, fast schwär?, inwendig hellroth; e\n borbf^clbes lierben 
Lssa eatiultead. Die Römischen und NeapoiUauiscüeo werdM 
«äftitk leschtot, obiWah de UniMT W«U die i t alieniscbea 

fti{eo ia KirUft vmodnt wtrdM, fflagt am aneb Knffbfnif «■ 

1 Odv hm frnas«niicli«B Ptigen sind din vna llsrinlll« 

?''.*ft«i. Sie :'mä fntsvcdrr klein, rund und grlh, ndfr !^n^ xinrl w^M« 
Awien liefert mncb die ProTence Tcrscbiedene Sorten guter Feigen. 

i IRsBnfBntlnej und lstrlaeb«B Feigen M swvMhrftfah, 
U rüD gatem Gescbmiacke. 

Uncr der Benennung Kraus feigen erb^t man grosse runde platte, 
{Krkit« Feigen, der weniger fleischig nnd mit einer stärkern Haut versn» 
^nd. Sie wwdM ih die Mitte durchstochen und sn grossen KriUMI 

■ flsButbsnd angeveiht. Da sie sehr trocken sind, su halten sie sieb am 
^ftßtn od werden in Fässern versendet. — Auch tipaiiieii, Purtugal, die 
■Mna nd Ostindien «nnagen gute Peigensorten, die aber selten in den 
^itj?9 Haoilc! rrp'nn^rn. — Durch dn% Alter verlieren die Feigen viel; 
^njcKtune scbleimig-süsse Gcachmack geht in einen vtidrig-sässen Aber^ 

■ Cäml wird einnrlicb-sSta. Atnaen Mncblagen sie gern alt dnnm' 
•■«s8tsn*.r. und \\er(1cn durch rfie ccmeino IVlilbe sehr zernagt. Am 
Mnkmaitftnian sie in Gläsern oder Blechbüchsen auf. — L. F. Bley 
PwilU 1100 Sayrmifche Feigen; SOOO Oran enthalt«« t 810 Wnsser; 
'^('•t:1250 Feigenz lieber; 8 Extractivstoff mit salzsaurem Kalk ; 104 

bauendes Gummi; SOO Faserstoff und Kerne. {Trommfit. 
XX/. at. 2. 8. 174—1». Pkarm, CentratU. ISSI. 8. 21.) — In ihrer 
f^tk «ad die Feigen sowol frisch als buch getrocknet ein bedeutendM 
**^{tiBiucl. Seit den ältesten Zeiten benutzt man sie aber auch als er- 
ifc£.«ftCe, eiabüilende, eröffnende, nnd leicht nährende Heilmittel, besonder« 
"^beschwwdnn und verscUadnnen Leiden dar Bsrnwerkiauge. Ann»* 
dienen sie zum K'rwpichen und Zciti^rcn vnii Cesrhwüreo und Ab- 
besonders ia Munde. Sie bilden eineu B«staadtheU mehr er Brust- 
Nu. 

S'ppocrates nennt die Fci^o Z'^'S-, Dioscorides den Fdga^ 
I* ^fci^i diese alten griechischen Aerzte brauchten die Blätter« dl« d- 
Pd^ seharfcn BUIdimfl Mthaltea, m Uaichligen bd GudMUlm, 
Snfzüadnttgeo, Scorpionstichen, Bissen von tollen Hunden, Hautans- 
fjpi« Warzen nnd Feigwarzen, und die unreifen Früchte äasserlich hei 
Nttiten dea Utenis. Bekannt ist. dass die Allen sieb des Milcbsaftea 
nb Bintaittd der FnrhM bd Mderdai 



, ^itn% citrUToIia Lam. (iVu**. am. t. m. f. 3 ) Ein gegen 40 Fuss 
I ' Btain 10 Weatindien und i^Icxiko, dessen Wurzel bei Fiebern und 
ttiurasJüictten and in grdsaerer Gabe um abzuführen und Breeben zn 
^ irai« anck 4er Milchnft gegen Gnadni Am nsgnweadflft wii4 

. Jlcu COMlM FoM. (AsmH ft. I. f. «> BlMir dar MMw 

Ollindiens, dessen Stamm gegen 60 Fnas Umfang erreicht. Von den 
[^felMi riele Loiftworzala zur firde hinab. Die 5—6 Zoll l&ngeu und 
^Iil hdtM Bült« dfl« aditf dliptiacb, ]«llMttiid^ ngespiut, luibl. 
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lai L m;. 1. r. S.' Jfcl. ^ta. f. IWL /. 1 Zamm«. t. IML J7«fM, .Jr»> 

<^ U L ». Gvimp. SriicArtf. r. n% ) Km holMT Baam Ostiudieot mt 
^ Ki^reciit aiugebreiteur Laubkrone. Wurzel diok «od Xaaeri^ mcht 
mutttia Brdc weit verbreitet, »oodero aoch dbcr dieMibe berirMTlM- 
:-. Die weisse Rinthe ^.r"i schlaoken, ab«r dabei oft gegen 10 Fuss im 
mgt kaiteadcB humrae« läist nach Kuucbnittea eine Milch berror- 
hm. K» nittM- ttclMi «nf bncM MaoM Btialsa, lind 4—7 Zoll kiig^ 
brfit, und hew<»{;en «ch bei jeder Luftbcwer^uftg wie die nj^'hrer 
10,1.^. der ZätterpappeJ, Kape (Po^vius trtmiäa JL). Aasge- 
iai £Me Blatter dorck die aehr Um§% biawdlen •icbelfftrsi^ ga- 
naaie Spitte. Die rölblicbcn Blätenkachen babea nur die Gröaae eiotf, 
't^tintbe uad tind in der Jo^nd fast ganx voo drei f}üllbffitterti orage- 
u Die chrisiiicLea Bewoboer iodieiis neanea diesen llauoi Teufela— 
na, «eil ibu die indier anbeten aud den Viacbau gebcilift babeo. Maa 
'^'s'^t d;e Ablochung der Wurietrindf hct Fiphcrii, die de* 

tüsati lii toaiicbea Milte! geges Uaraiubr uad äuMcriicti bei Gwdhwä- 
K Arf Haar aoU bu ai« nit Erfolg gefeo Sypbilia anwenden. Aick 

'^*t ms tos den Müch^nffr biswrürn ('HTitsrhnk . Nürh Kerf {Phil. 
^ M. tL ^ 194.) Übt aaf dieaeai Feigeubaome uad auf der If'ieuM 
intet. 4b Lft«kn«klldlav« i» nnbr groianf Annfei, nwUm dli 
Aejte bisweilen ganz damit IrpderVt »lad. Durcb deu Stich dieser 
«MÜKN tritt der weiaae JMücbaafl berver, färbt aicb nn der Lnft rath 
i^iB|icbt4aa Thier ao, dntt m gleiclMnni ia «iner Zelle eich b«fiad«t. * 
■«iMib Aflik^ €!mm# Imm JGr. 

flfui Bmnpbfl Att». <A«tmpft. ^mi. l. c. 91— es.) Ein groaaei 

lef liauDtJirh^'n «iüdaaiatiacben Inacin mit rolh^chwar^üchfn kirschcn- 
in«, öueo DQO etabarea Feigen, denen besonder* aucb Eiejubanleu nacb' 
^ liade und Blätter dienen ala Auawurf befördernd in BraatkrnnklMU 
^ KauirbMif JUad« waA Vifinku wk imriick M HmIu»-. 

^Rcw «eftie» i2«m|>^ {AmA. 3. 1. W.) Ein atraocbnrtiger Bnan 
**i IMakken wid — dem iirflMlMa luel» nit geIMcbe», dlekcn, Ut- 

•it?i (iiarfi-n Mitcbaafte, der zur Erzeugung künstlicher Getcbw&re nn 
■i'aia Wwaeradcbtiger, dann gegen bösartige Haotanaacblage nnd 
^ (cbravcht wird. Die necb nk:bt ganz g e re i ftea Feigen werden bii- 
w Brtaben odiV Pnrgiren berTonnbringen geneeaen. Dfo MMtV 

Ig** t'.'fc" - »!'''. .k« ff- wto« «.n- 

Fffiit gycomoruM Mnalbeer-Feigenbnun. Blätter faa4 
°^>{«niod, atonpflicb, naageechweifk-ncUf, knU, SoerTig; BHito»' 
'*> öoMentraiiM^. ( inf;ehüllt, genabelt. [Alpin, atg. t. 12.) Ein groaaer 
Ii iaAegjiiiea und im Oriente, mit aebr dickem and knorrigem Stamm«, der 
^ ecgea 40—50 Poaa Im Umfange, nadi Andern gar im Dardwna* 
'< U<J ein lehr hohes Alter errtirht. Die DoIdLritraubeii entspringen aua. 
|Sian«e asd des stärkern At ti n usid tragen 12->15 Linien lange bira- 
«Amnts!g-wdan nnd gruugc^trcifte, ott 'videa lauettUcbcn, 2 Li- 
■ uifoi, blaasrotbeo Schuppen besetzte Feigen, die an der Spitze ateoMi 
' ^^•aeafonnig genabelt aiod. Die Feigen, M n o 1 b c e r f e i gen,, Pba>«< 
''<;>gca, Adamafcigen, (Aegyptiache I:<'eigc, JlLxJ^p^oy, An« 
?<itcher Felganbattm, ij 2V;^ou«fO€ Mmc) aiud aüsa, gewürabalk 
l^tbUehaif ckend ; aie werden häufig gp^eiaen und äuaterlicb ala «r*» 
'VBde« ufld zeiiigendea Mitt«i bei Abiceascn «nd Gcai^würea anigeUglU. 
Utt MUcbaaft wurde In frübera Zekea iaamrÜck and iMamdlcb aaf»> 
^ Ikm Hak Sit mkt danaikift «ad wa|d ni MartiMifgM w- 

IMel* Jtoxb. iMkttd. h, moK •.(.•!. J*. indioa midm.) 

■««m eMI l^^ltlHi Bm OiCMM 4M WmbiBdo in Vttw 
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ZrriL,f"'uDgen Je* Peridroins angeftehcn wt-rdeo nmsicii, cntipringe», 
'it Too d«a oofrvchtbarea TerftctiMdeiie firMhUrar« Wei^L btritw 
\4tmm, BotnfchiMm Omtmda, Ji Mhrfa ffe. 

ade Gruppen gebracht. 

1. P«ljpodiace«o, Gliederriogfarn. (PolYpodiaceae Broxon^ 
IM An) Spttaocica tiAlbdarcbtiebtif, mSt «foea vertika)«i, gawdhil* 
mräribffliDneo, elaaüacbtn Gliederrinee, anregetmäiitti:. in die Qner« 
<rd(ead. Hierber gahöran z. B. die Gattuogeu JPoii/podium, Atpidium, 

jAfieMdchvm etc. 

i OlaUkeaeeii, Spaltfarn. (GUichenme Brovm.^ SchumaU^te^ 
WSÜB.) IM« Sparaagfwi habw «i— T^M kiw i i Qoarriog, dar m- 

■Ji s:rti schief «racheinl, sirM hslbdurchiirhtifr. fast §Uzcnd nna spnngen 
iMOi dar Lüge nach aaC Hiarbcr die finttniif Giti^tmM, MerVa^ 
tt, 

t Oiasadaceen. ((kwamdaetat Brown.) Die riogloa«i Sporan« 
üi aetsartig geädert aa dar Spitte atrahUg oder anregelaiiatg ga- 
lt nd tpriagea der Lioge nach aad gewSluüich aaek avaaa auf. 
lir die Gattaag Omvnda, ÄMiämia, Schitafa, Lygodium etc. 
l Daoä&ceen. (Danaeaeeae Agdh.j Marattiacfn*' Kmtlf., Jhrvpteri- 
Sparaagieo oboe Riag, «iUaad« ia eise iu«hrfacUrige ia die öab- 
'^laaba luüb Tcrteakta Maaae Tarwadbseo, aieh aa dar Spltw MF« 

ffieriber nar die beidea Gatt. Datiaea oad JUTar«^«. 
i. OphiogUaaaaa. fOpMoglMieoe JBreisnu) Sporaogiao aiaxeia 
<iHtnad, laderartif, ahM Adanalt «ad kalb Sklappif. BUttar 
irtr katwlckeiuBg ta gacadv Lift. Hierhac i. & dfo Ml; Ophio^ 
a od üotrydUvm. 

1 Hrkeriaceaa. (Ptrhert^an Book.) Sporaagieo dtaattd, iv- 
U Aa d , mit eiaem breitaa, faat andeutlicbeo, sehr kurzes Hia(;e, der 
vacäeB c^tr^ant and Tollkommea erscbeint. 0i« Sporoiaa (Keimkömer} 
po«, 3eckig uod ge»treia. Uierbex gehörea aar die b«d«a Gatt, 
^aid Otritoptr-Tts. 

lu keent pe^eo 20CO Arten, «!ie m«itt WSrme, Feticbtigkeit und Schal- 
lt (kstbalb fiaden aie «ich aocb am bauügateo uaü in dem maaalgfal- 
iF«iM nd Verb&haiaMB ia dar beiaaMi Zoae, Damentlich anf deo 
I, tiisa man auf diese allein zählen rrios^. Hier finden sich auch 
iit biaaarligea, die im Aeunaara mit dea Painaa viel Aebolicbkelt 
VMi n dar«« Famo dl« Vorwelc adv nMi gaweaaa aafa nag, da 

«a Uofig fossil findet, niosl« htlich Ihrer chemiichen Bestandtheil© 
■aeilickea Wirkuogeo aiad die Farae, aa weit maa d^voa J^eootaiaa 
«kr UereiaitiBaicad. Die Wadd iiad gwaciaMo adiMalg, gaUnd td- 
^ftsi, etwa* gewärsbaft; bald waltet die eine oder nnderc dieser Ei- 
tiftca Tor nad deMbalb Ui die Wlrkeag bald oidir eiaböUatd, be- 
fMt kdd geUnd zasammeoziebend-toniach oder aacb geOad adifVilia*' 
Die Rhizoaie oder Stiteke, dl« naa gewShnlicb f6r Wurzeln an- 

Wfl bedeutend bitter und ^usatnmenriehcDd, schsrf, etgentbümlidk 
treioead. Sio eutbaifa beaoadera eine fattwacbsartige Subataoz, fet- 
M tt < ri K b a r o ^ atfaebea Oal, Garbe- aad F&rbeaUff, viele aaeierdaa 
•öKker, Gummi nnd Amylum, wesuhalb sie Ton einigea eaabar iind, 
»i«! Tcrdieat ia dieaer Bexiahung C^athea meduUaTü 5m., mit eineaa 
•%a8lMMM^^M»llwkiMleb, aaftig aod aageaitit fat ni 
Kiaad bUig gagüaaa «^id^ SrwihiiDa||. • 

nudi •« FiUeU fmim J^adbB. B. JPtoif ogiffllM L, 

nUda 1. FUidt.wmii % md» tmmi imMm JMs» B« 

37 
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fMUknwt, iM—itgfilHC»! 8. lUniago Cynops L, 
IMUVMit-IüiSteriell« ft. Folygonum Perticaria L. 



B. jRoMlogo arenaria W, tL lUmiago Oyn«j>i 

Ftont (Bluen, BUtaa). Bemerkung: Die kier nicht nfiieführtMl . 
faca iiad entweder unter Flores im Rrgiiter o<)er mVt ▼oit|lCtli0rffeB 

Utif der ßenennaog aufxasacbeo, z. B. BüLidis majori» Hon$» 

FlerM afrieAiti. S. Tagefei -patula L. 
Fl«refl Anthos. S. Rosmariniu offidnalU L. 
FI«reg parAdlfllAel. S. Primula offidHaUt Jae%, 
Fl&gelefchel. 9. Dryobälanops Cviebr. 
nSfelfrachibAiiiB. 8. Pterocarpu» Loefl. 

flmmptMk, (Flais, Flasssaarer Kalk, 8p&thi(er Flaaa, 
Wieiriacliet Flaaalialoid, Spatum ftuibüey Spatkum ßuoricum, 
Ab Awrict i. ßuoratm, Fluor m i utra i i t •. tpathtaus ■. regeneratus, Calcarim 
Fluoratum calcareatvm), dn Mineral aoi der F'ainilie der Haliitbe, 
^ • die Claas« der Krdea and äteioe Werner*« gehört. C/ior. : KryitatU- 
cibiKti-okta^iiMb; di« GnndferB iat da« Oktaeder, 4le liiafiftto 

Mrrfcbeade Form aber der Würfel. Struktur sehr ToUkoaaen blättrig 
juiiti dca OktMdedlicbea, onToUkoasM parallel dea GraMtocderflächaa. 

M tMb 4mh «iw «rdig. dUt, ^ fla* ■■■ithltgiM, i». 

*Mi hu nm ■plittrigeiD. Ilpprisentaat der FluiMpatbbftrte. SpfSd«. 
¥L Gtiridit 5,1—3,1 WaaaarhaU sond tob TielCacbw Abiadmm 
2[*ibia, pwatm, gruoea,' Mmim, roChM, fdb« «>4 fcra i—i fwM. 
"tjUmad Bit Glaiglans, bei dichtem und erdigem Bruche nor Bcfain- 
|H Iii Mtt Durchaitbtig bis oBdurebsicbtig. In der WArrne (\m Pia- 
■Kri ffkiiit) mit grialicbwr F»rb» pbMpboreacirend (d«aalNilb aodi so- 
*^ Waoadcr« aolcbe Ab&adenMgM^ wcMi« dieae Bigenscbaft Im vonftg- 
Gnde »eigen, Odorophan genaoot). Vor dem Löthr<Ara dccreptd« 
^ ud itlttzf so einer trüben Kogel schmelzend mit Gjrpa «ehr leicht 
*^ n ciMr kfairea Kngel Mhaalnad. Ia Schwafels&or« anter Bntwicke- 
H AiMMiirer, das Glas angralfeDder Dämpfe sich ztmdTend. Besteht 
»/W-Gs^M, (5^43 Cakia^ 47,57 FlnoOi Fiassapstli tob Aiatoa 

>■ «tanekeldet UH^jmU AUaieniogea t 

^ Blättriger Flaasapatb oder Spathiger Flasi, mfisst dl« 
WSurtfli Qod ibnibaren Ab&nderuogea. Kryatallisirt, derb, eingesprengt 
l^iidUa als VeraloiaariiBgaMase «ea : firiaeidea (ia i^erbya^M la. Bag- 



VI* 
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It 0«ablB»tflo 4«« WIrUls 

HexBki8oktae(3er (am Fluiispatk 
MiartMtiial im SdtnwmlA, iiad 
•hire.) Flg. B, 



4— 

dem 



Amnt dea «Bf«g«beaea öadei maa^ jcüoch Mkr MUea, nocii «ialge mi- 




Würfel zn ZwiUmgtkrysüdleo ▼erwMb*e*, wobei 
die Zttsa»BemetioDfifläche etaer OkUederfl&cbe cal- 
•pMt. ne.9. IN«W«rfMfli«b«iriBdcewdbalichgUtt» 
bisweilen auch gestreift, die Fliehen «icr Oktaeder, Gra- 
■atoeder oder Rautea-Dodakaeder <i:i gegen acut raalu 
Oft anch ifad^K ryrtall e TMogeo, uoTaUaUbidig aae- 
gebildet oder aiit convexeo Flächen ver»ebedl 8truk 
tur vollkommeabiutrig, parallel des ^liciieo dea rega- 
lärea Oktaeder«. Der derb« hat theils körnige, tbeile 
■HtogOcbe, tMli iiii llftwliii neartig-echalige Abaonda- 
'^l FirboDg sehr mannigfaltig roia W«i»erhellen ^«rch Graulich-, 
'^i^uk', Gelblidi- und Grünlich «veiace ini Graue, Roaenroüte, Ulauroihe, 
tett, Web-, Wacka-» Battiggelb« bb Gelbllchbnaoe, Span-, Beladon-, 
wd LauchgrÜne; am häufigsten Sdadongrün, Smaragdgrün, Viol- 
*tBMd Honiggelb; nicht teltea i oder mehre Farben aiigleich,. an Krya- 
^ iTuetrisch Tertheilt; d«f 4mbm all v«iaM«^<^t>i( gailreift, di« 
^^^fz Bich der Abaondening aich riiklMd. Mtfüna^ Mt (UlMadi 
hKbieMifj bii darcbscbeinead. 

l leichter Flasiapath, DiehUt Flute, Fliaanttl». Da». 
Hk dicht, fla^wchlig oder nneben, Ina Spllttrige. Grünllcbweiss, grfla- 
perlprau, ins Rothe und Gruna, SVwdUB fcflaBBt odoT gefleckt. 
'-:uien]<i bla matt. Dorcbscbeiacad. 

S Brdiger Ptvatapath, Erdiger Flnoa, Flaaaerda, Flvaa- 
»Mlbrdc. Ertiige, statibartige Thdle in kleinen derben Partieen und 
«t/cbcnag. Sehr wekh oad larrdibUäi. Blaaeviolett und L&veudeihlao, 
^BhNa&Woiaia. Mirti. MwolHidMi«. 

, l>w blättrige Flosa jpath auf Gaagan mit Kraao, aeltncr aof La« 
•»iOr- nad Uebergaugsgeblrgea, BW nwcth« In FIdtxgebirgan. Im 
*»rßefcer Meaga and Schönheit in England. Auf Blei- und SilbergSngen 
•KnfAifge b<-i Annaberg, Marienberg, Freiberf^ in Sachaeo, auf Ziaa- 
*■(«• W Zinavrnia it^ Böhmen; bei Andreaaber^ undlMl«rb«rg aaHafS| 
^ ttf allen Gingen im Öchwarawald, ia ▼ortüglich srböncn Drnsca na- 
^"H ini Mänatertbal and za St. Blaaien; MoldaTa Ja fianoati Morwe- 
^wcdeas Sibirien Nordamerika nad Mexiko. 

^ diahte Fluaaapatk ßni baiondera bb m niehreni LaiOiteni 
'•'tidjn GSnf^en sm Han, in Saroyen, in Kongsbcrj: in Norwafe«, aal 
^ ^)pi)ögrDbea ia Weatmaalaad in Schweden« in Grünland. 
. Werdige Flaaaapatb gufutif bei Marienberg, und Freibarg ia 

^^•«9, Welsendorf in Baiern, in Rngland, bei Ratofka im Gubernement 
^'^iaRaaahod moA dia Abindaruag yob leutea OrU auch Ratofkit 



W Name ^»aa UwIcbtUch aeinar Formen und Farben schönen Miaa- 
^PiUmIMs ittit VW l^am W fichift har, nii verachiadaaaa «rdigea 
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ftCBicaliui o0MMle AU. Gebriacklicb«r od«r Gtnei- 
f iwtitl. itemt i i lt)h i < t wut «Wim, ivto «• ««m Mmm Mtfi 

Itor S- «der mekr&di ^edertcltolttig, blaagrün } Abschnitte sparrig um 

t KittHfp« c<*ttcllt, 2— S^pftU'j«^, mit Hnenltsch-boratlicben, oVerseity 
■li fmaifea Zipfeln ; Doiden gruM, flach, 15 — 20ttrahUg| okne HftUaii 
\mUbm, mMm, fmotp. t. JBm. JH. A IN. /. 1. MMtm f. ML 

mL t St Cit^. et SeUeitd. t. 231 //nyne, Jmteig. 1. t. I«. Dümtti. 
mL t 177. «fn. 1. f, Wl. Engl. bot. 1108. — ^befifctdtnrf tut gar« Gaurtn.^ 
äm Ftaäcuium L., Liguüicmm Fomimlum Boih., Meum Foeniculum bjngt., 
mi Afffpa^foy fli^ ua».} A«f lMbttt«l«i wmA pabebwMtcn 
j« !■ ifidüchcn Europa. 21; io G«mösc^5rten hBnfig cultivirt. Wnrzel 
idtfßrmip;. äsli^;, wei^ilich, Steogft »ufrecht, 4 — G Kn»? hoch, »ticlrund, 

{ehü^ duakelgrüu, aber nebst de» BlatUtieiea und Dolden meergrün 
tfagol, iaUg, kahl. Blätter 3- und Mkrfoeh feMert, mit borstettfi»> 
M 2— Sipaltigen, oberseit» schnia! rinnij;en, sparrigcn Zipfeln; die oher- 

Bdtter weniger ziisamaiengeaetztf auf länglichen, zu^ammengedrücktea, 
iktotigea Scheiden siueod, mit längeru Zipfeia. Dolden groti, fiacb, 15 
lirdif. Bloaen goMgelb. Frucht ltogttc(i>eval, aasM« gewölbt, mit 
•k fWitchendea fast gle5chca RIppoo, gegen f — .S Linien lang, % Li- 

Vrat, gelbiicbgrau oder grüoiichbräanlict», mit brauaeo ötriemen. Von 
r in allea Tbeilen aromatiflcb riechenden Pflanze sind Wurzel und 

jtc, Radix gi ggmtm FomicuU a. FoenieuU gtrmtnici : FoenicuU tnUga- 
ikrathri, Anrthi Forniculi leit langen Zeilen und iiocli jetzt officlacll ; 
Priclite jedoch häaüger, die Wurzel nur selten. Die Ij'encheltamea 
I QMB itarkeo gewürzhafteo, anisartigea Geruch und einen ähnliche n 
idiei GeachBMk. Sie enthalten Terwalteod itheriach Gel» CImm Fog- 
'. nad wirken erregend auf die Schleiniliäiite, die DigcBtionsorgBne und 
aTCh auf die Müchabtonderung der Brustdrüsen, deishalh braucht 
^ bei Magen- «ad DarntTenehieinrangeii, bei BIthusgen, BnuftkaCarriien 
ftrKhleiaiiBgm, gegen la karge MiTehabsoodening bei Staftaden. Die 
ki wnd ia latobittf BeMmai gWchfaUi ia Abk«cb«Bf WfimidtC 

FoenlcilllUB PAUnorliUli J^e C. Indischer Fenchel. Jab- 
t^^recht, ä«tjg; Blitter OMhrfach ficHerschnittig, Zipfel üncaltieh-fadett- 
4i I>Qkie 10— ^strahlig; Frucht tieC gefurcht. (Anelhum Fanmorium 
i) bÜfÜadiMi rfabehiiidi «ad dMilbsk caUivirC Q. Die FrMte 
Kt ia Geroche ood Geschmacke mit dem GavataaB F««abal 
ii und werdea Ii gleicher Weise angewendet. 

FeeaievliUll pfperltnm De C. Pfefferartiger Fenchel. 
M «islroadi Zipfel der BlaUer pfriemförmig, sehr k«rx, starr, dick{ 
a S^lflMraUic. C^teetibmi piperlUm MtrM» JbeaMaia ai ii ftmn 
dieMm Im BIdaataptf nimlich aaf Sicjlten, Sardioiea and ia 

fil einbeimischea aus^anernden Fenchel baben die Früchte einen »ebr 
f |ewuraha£tea, fast beissenden Geschmack und werdea in äiciUea 
•liisbal, .FlaaodW» i^Aäno genaait 

^iAa9relc«aiii,eA und ]:'oenii|;raeel Semen» S. THgfmeUa 
V gnMcmi Xt» 

WA (Blitter). AB« Um wMA aufgefübitte G«tnittado ämä aata«. 
* ^igilttr oder mit Torgsaetztem Genitiv der Beaeanung anfiatucbent 
Wcerosi Foim. HMg fdbcudlit mm MKb atatt FdiM d«i Amk» 

Berba. 

^•Ua AleXAndrlliA* ä. unter Sennae FoHa. 

''olta Inda, Indf, indica s. malabarica s. MainhaViri s. Tamciia- 
I- Gflwiiae syive4tri*f Jfer&a MalabtUhri s. Herba indi, indianische 
t«r, Ia4taaiaehas Kraal, Ii iidlM JHpgtn g^at, waraa dir 
t als aroiamtiscbe Mittel gebrauchlichen Blätter wnlum Astm TM 
nemm Burm Maa Itaaa 2 flürtwi aatwtchnid— t 
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MKwi9mk^mäm§iM Slkb Hiatetidbi» aii Brwt. 
feb (T&ordx) BasammeahäDft 1. s. w. D«a BaMfl Itt CWact 

Kfltn Sucbel. FäU«r bei der Stira eto^elenkt, d«i Bad« «i» ' 

lidur. D«r UioterleibMtiei Iciiedehf, nui aa(r«clit«r Schorn. 
MteAaeilwiatoM MMwr dwIliiiMAMi (S) Wdbehea 
)tKk GetekleditaloM (^), wie bei dea bieneoartlgea Intekteo; doeh 

br (He Gucblechtslosen bier nie FtAgel, Ottd Our die t und $ haben rie 
i2eMui^ Man nennt die B aoali Arbeit«, weil nur me nUmn nUn 
tmtk ^a&m km d wm lM n'rmMtm wd te bwündl«« ThItIgM 
iMfW Mlblt in der Nadil nicht rasten. 8ie tragen Baumaterial oiiA 

kngXDMfliBen. L?titer« be<;teht sns thleriKben Stoffen and in kartet 
i itiUt man von kleinen todten t^ugethiereni Mäoaeo, Flederoiäoeen und 

Eidechsen, Pffachno, BriilMgwi «II« Wdditbeiin nbgeaa^ Vmig- 
k Iber wählen ein nlMe Stoffe, and finden dch deuhalb bei den Blatt- ' 

o<]er Aphiden, Scbüdläusen ntid Bhttcangern ein, um den Saft, dea 
«TM Hch geb«i, aufzusaagea oder jea« ThUre anaznaangea; fnranr 
tiiH dt NÜiM aAn« Ohrt, Hoalf «ad batadit» dMthalb adiwacha 
rknake Bieaenet&cke, die tie bald entleeren, oder kommea sogar häufig 

Wcfentingen der Mcnichen, nm Zacker, Syrnp und der^l. zu rauben. 
iOy Üarze ood ähaiiche Dioge, die man häufig in den Uaufen findet^ 
Mdi rieht Utt am dlt varMhiednana Dtaga taa HaaCw l(»rtBOHlMf- 
. lic&eo lie hiafig eigne Wege oder Gänge, und gehen auf befondera 
K^beo lefr and auf Andern belatt^t zurück, um eich nicht zu hin- 
I. 5 uad $ liad bei aiiea Beachäfüguogen der B antheiltloa. Im FrAh- 
r ■! Ui h daa Jali «ad AogaU koaaMi ab a«f dl« ObarfUaba daa 
wean da« Wetter vrarm und trocken ist} bei kQhler Loft und Rcgea 
«^Q lie voQ den 1) zurückgehalten. Wenn sie so aaf dem Haufen her* 
tetn, werden sie von den B beeiltet und so lange es geht verhindert^ 
iftr» Fiügeb Calw« « a b a« Mab«. Waaa da abar a«dB«b «IbmI hi 
'Wem Wetter nicht mehr sich halten llesseo und in einem Schwarme 
*g«dsgen sind, so kehren die % traurig in den Hacifeo zurück und 
pttrasa ^ Bsngäaga in das innere. Mauche Arten machen sehr grosse 
Nm» «der aa vaialaiga« tUtt Hila daselaa aalcba Sabwirme s« «aga- 
m Maiseo, die aian als Sinlen in Act Lnft bemerkt oder die gleich 
4m dibcrrieHen. Jedoch währt dies nicbt lange und bald fallen lie her- 

roliea sich gepaart auf dem Boden umher. Dies ist entweder der 
Begattung ^ l^^i dandba kais vavbar ita«t'i9%babt. Die S« 
ttikh nicht selbst erDährcn;k5nnen, kommen nm, und die ? laufen, aachdeai 
ui Toa ihren Flügeln befreit haben, unruhig und schnell umher, bis sie 
ifuttige Stelle ijefuodea haben, eUiea neuen Ameisenstaat zu begründen. 

aucb dar Mattäniaaft nicht alagib», aa bnlten die wenn daa 
^ifaeo beginnen will, einige J and ^ zurück, zupfen ifinen die Flügel 
'Vdbriogeo sie in Oie Tiefe des Hauiens, wo sie sich liann begatten. In 
*Hsafea bleiben mebrere Weibchen ohne Eifersucht (anders virie bei 
'Kam) aebea einaader, doch bat jadai ihren aus 12^.14 % bestebaadaa 

b--!! sieb, weicher ei füttert, über schlechte Wege führt und sogar 
^ Seibsc nach dem Tode des 2 bleiben die noch Muoate lang mit 
«ad Lecken des Leichnams besehäftigt. Die Bier,, welche daa Weib* 
« a ida a den*^ um daaaelbe herum angesammelt. Nadh Cbriat 
*äie ^nzft Verwandlung eines Thier» nicht über 23 Tage, nnd c« 
''*i'üiread der & Sommermonate wahrscheinlich die. i£rzeagungen von 4 
■■fbtttu stait. Die Larven werden von. den ^ gefuttert, indem sie ih- 
' ]^^"i{keiten ans ihrem Moada aittheilen, auch werdea aia «baaso wie 
***!»p«a von jenen hei Wittertin gl Wechsel hin und her getragen, näoflicb 
"xiiiaUiiiin aus dem Uaufen heraus, bei trüber Witterung, Regea oad 
winden« ina Innere dea Stacka hinein. Aach fiade« da« 
d« BI«M« wgldabbai« AaMiga atatti «ai naaa CaMaa 

Vtt dM AaeiaeB iiAd in DauticUand zwei Arten gebriuchiich, nän- 
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Aatifei-Spiritoi, Smiritm Formicamm. Hivfic wtxdta dieAadr 

^^Aa^^^^^a BBÜMa «^«^^^^^fc ^^^^^^^ ^_ ^MaJ«— «^v - 



|cs, Kheuakbmeo, Gicht, Fustwaueraticht, Oedem and »chlechte Ge> 

•äre m bellen. Man ateckt zvt letztem Zwecke nebst dea Thierto zu- 
^ Loriea mit den Neitera oder dta Ameiieakaufen in leineM 
u ud MM dlnuih— hOmvm Wmmt. Ba wifkn dltf« BId« 

iü{ reuend und erregen sogar auf der Haut Jncken und Rdthe. Auch 
lue fast specifisch auf die Barowcrkzeu^c und GetchlecbtstheÜe wir- 
Ib deo gei>gUimtea Gliedern erregen aie die Nerveathatigkcit auCii 
u — Kach Ldaery ^ken die iimerlich genenmMB gepaWerten 

Jitn erofTuetid un(] harntreibend. MaR soll das Pulver zu I — 2 Drach- 
gegee Hautkrantlicitco, Ijenooders Hautwatsersurbt, geben. Durch Des- 
Bit Alkottol erhält ffi&Q die Aqua Alaj^nanäuitalis, die eigemUcil 
budcn als Aaeiseospiiitas kk, and. die gegen Scorbut, Wassersaebt» 

»iiit'ef, Schlagflüsse u. s. w., so ^^!e vorzüglich bei Nervenleiden altef 
l«,geprieseQ wurde. Die Puppen ( Araeiieneier), \n eiche Dach Ettmal- 
Atttkauümücbea Gerucb eua^uchen, gaitea ei« ein liiöiiuagatrei- 



'■' Uhil. Grvppe: BotenUüeae LMU., kleine nesdanernde Kräoter eni- 
!. - rharart. Gen.: Kelch bleibend, flach, 10«palti|:, »?t 2rethlp pe- 
teaZipfela, Ton denen die 5 nosaem Ueincr aind, mehr nbateben nnd 
M Askaagschi gleicben (Welcb« A»der« Ar P ee k blU t tr bdtos maä 
4«i Kelch 6spaldg nennen). Blnmeakrene 5bl&ttrig, nebet 
§tsubgefaiiea dem Kelche eingefQgt. Pistille gleicbfalla zaU- 
^ fliii iettw4rta nter der SpiUe ans den Fnichiknoiea berrortretendea 
Maffia M Giwide gegliedwt eted wd m«» dea TefUlto fi rttwfc . 
'■er abfallen. Prucbibeden eifSneig, bd der Fmchtreife aekr Tergrig- 
, u%-fleiscbifr, viele kleine N&R«<'ben tragend, gefirbt und aeiat nb- 
iL^Mng«^*^'' '^'^^'^^^^'^ Brdbeere, von den eehr' ver- 

fctgaria eliilo€iMifl Ml, Chili Brdbeere. Zweihivalgi 
CMcUttzte Kelch grftaaer ala die verkehrt bersfSmiigen BlaaenbUtter, 

'Bfen Fnichtbodefl aogednickt; die Haare der Stengel und Blattstiele 
abstehend ; Biattchea oval, iaii kreisrund, grosa geaigt» nateraiita 
ick, ranzeiigi BUiteMtide tpurig gabelästig. (M MIOL m, f. Uk 
m. Mr. fr. L t. Dec. 4. (. lH) Aoa Conception in Chiü i7tZ dorck 
»ier nach fln«pn gebracbt uul jeUl biiific coltiflrt 4. 

^Ä-arla Collfnm F3irh. Hfigel-Rrdbeere, Harte oder 
>tk-|£rdbeere, Kuackelbecre. Kelch bei der Frachtreife anf- 
*\ (üe Haare der Biüieuatiele angedrückt, die der Biattatiele wagreelit 
Blätter Szählig; BlAUcbe« «Imd, sfitzgeeigt, aiC dnea kifw 

t^zahn (an der Blattspitzc). {Haynr, JnnMg, i. t. 30. Fl. rfan. f. 

h. Bti, M*.) Anf trocknem Lebmbodea sonniger Anhöhen in Deutsch- 
^•d der 8ch weis. 2^. Man coltiTirt sie auch, jedoch selten, in den 
i«. «e hat dne« iMrüi^ MT M ü rt md to »bfeUaBiaB, aNr 



^hmgmMm mlmUmt Mkrk HocbeUagelig« « Brdb««r«, 

^'te Wald-Erdbeere, Garten- oder Zimrat-Erd beere, 
bei der Prnchtreife abfteheod oder zor&ckgekrüoamt; die Haare der 
wagrecht abstehend, i trag, vetva ß pratetuis Hofpte, Jnneig. 
ssaii« MhMi. 1. f. 8.) I« HailM Gdlirgawlldcni Enropaa» 



_ Skrk. Orotablvalfe Erdbeere, 

^i't-Krdbeere. Kelch bei der Fmchtreife aufrerbt; die Haare der 
^ «nd Biatletiflk ftafipeekt. (ßH»^ ^n»^ ^ > <• ^ 
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■bttkiwil iidüre tier BlatUUele aufrodtt, der BIQtenitfe!« aafsdriektt 
Kflihii iiVii iiifct tiit HWj 9taiMsblitUr mt dem Kelche t«b gWokar 

Ufb (ihynr. .fr-.n.iV. 1. f. 2!^. buham. 1, f. fi ) Vi'Hjiicn ■tlimiD«Wi4 

'^Iflfif cnitivirt, auch hi«r und d» ia Weinbergea verwildert. 2^. Bo<» 
wie von Toriger. 

FrafOrwiti Ba»t!eae« S. Fragaria ve^ea L. 

franriNoea untflor» i^U. 1. ^of. (. ^0 Eis Stniidi * 
n 6 Uüiie ia Brasilien an« der Fasilie der Sv^ea» Jwt. AUft" 
Ue idiBeckeii unaogeDebm bitterlich und sclierf. Die Wanel let lange 

^bMjii-trl bei S<-|.!:iiif:enbiMeo in Brasiüm tn An^fni'-'^ • ood wirkt 
Aa^>t.vib>?n4^9 abiübreud und brecbeuerregend. Jetzt vr.iu aie daielbat 
bei reraltetcr SypMUa,- MerkuMlkranktieil^ HairtiiwuhÜge» 
U Cochftfl jia feb tm aci rt . 

rringnlacr OnteX et Saceiie*: 8. 'Rhomanu FrangnU L, 

tmtiMi8«nbolz. 8. Guajwum ofßdnaU L. 

Iraier^ {Faif. Gewachsgattung der Famiiie CentianeM JuM. — • 
ftnärit^S^iSmuigp ü a L. Syst Chwract. Gen.: Kelch und Blumeokrone 
- Itil'i; die Korollenzipfei in der Mitte eioc bärtige Nektardrüse tra^ 
;3taub|!:efTi?<.e 21. NarK«n 2, dick. Kapsel Ifächrig mit u des eill- 

.:eLco Kla[<i»enräiidcm siueadeo Samen. Nur eine Art: 

ira^ra. l|'Älterl Mickt, {Bart, f eg, Mat. med, t. 1, M, 
Mft^e WalM.y'i Ifal' Sjabrigee wo aoaipügen Stellen in Vlrginies «ad €^ 

i^wadMendes Kraut voa 3—6 Fuss II Ii« Wurzel knollcnartig verdiclrt 
-•Tn. Stengel safti;,'. "i^fTf^ nni^ S-t. tlru Ap*f«»f» 4^pitig. 'Blattet 
¥i§r wjAolatäadig, iäaelich-oval, kahl, blutensüeie wirteifüruiig-ge- 
^tUliig.^)8lllMi gr^Ucbgelb*- Kajpael eyal, zugespitzt, sehr noMMi«» 
.^iMEt. Samen 8 — 12, elliptisch, nacbzusammcngedrückt, hantrandig* 
" ^^':rzel, Jtadix Cn^ivi^m rpnria Stolttii ^. ('r'-'vtho americava s. bwrbar<if 
ffm^^ri-^tj. Amerikanische Columbo, Columbo an* der 
krkerei iai % Natdamifikn efficiaell. (^W. Xwu« in Goe^, ph, Waanak. %, 
Iklam./. (>.) Sie hat verschiedene Gestalt, ist meist sehr zertheilt, sei- 
als i? Zoll hng, mit einigen" am obern En^- -^tchenden^ ziemlidi 
y^-i/^A ka4»ÜCTf an wenig geiheilten Slücken; gewoauii^li sind die Stücke 
*ljliriiTiihL Midi iitiin verdickt, oder ▼erkehrt stumpf kegeUBraiig öder 
• ichciLf uftirfflig, 1 — IV4 Zoll im Durchmesser haltend ucfl Zoll 
» C3S Mitielftld anf hridm Flächen stark eingesenkt. Die Bpidermta 
4:3^ gcau-geiliiicbbraun und regelmässig quer gerunzelt, innen gelb, 
Wridthnndg. ÜMdr deraelben liegt eine 1— S Linien dicke Rinden- 
' voa donkelgelber oder etwas orangecclber Farbe und locker kdml- 
ttwai torkartfgf^r Textur. An altern Stücken ist sie von der Mark- 
ig ga^öbfilich durch grössere Spalten geschieden, an jüngem SMckcA 
' «» feit aa^^ Bfo-Mariaehlclrt iat röthlich- oder ledergelb» Mob da» 
> :uDkte (Icutluh und zart gestreift, von korkarti;;' r F. vti r mit kleinea 
-.'^ü lind «palten. — Dir^n Wurzel wiegt leicht, riecht nabedentend 
jyZ^ iciutteckl eoiang« BÜ»sach) später etwas bitter, kcins Jedoch bn» 
hä[ Paa 'lF liW H fcl Mate bräonKchgelb. Befeuchtet wird die Wunel 
foiblicbpelb. oranfirrirbif:. Ni^iuaU n< *nt >.]'(■ Färbung ins Grünliche, 
"««ütt bei der äcblcn Culumbo der l'aU ist. Kinc vollständige Aoalvse 
tocht bekaiiui. 6'w wird in ähnlichen Kraukbeitsfällea wie !■ Bs* 
gi *a iMP Mmlo «[«ewendet und aoll friich leicht KrbrahM 

3» Gplnim verum L. , ^ 

iblfls. S. Ttucrium Ckamatäry» L. 

S. 3ti]f&uifi mananum Gaertn. 
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[: fleUMB biBfeod nach dMi B«d«i f«rtebt^n Aeaien. 

Vir. y. crispa, 
iK>j Mit liitii-gekrautelteo BJätUra. 

Ik ^ Aiiwopftv</a. Mk gMt fd«r «v m TM rirfiifcn BIM« 

Vir. (. timplidfoiia. Mit MMbM Bttttfl». C^OJk «il^UoCMift 

iik, Fru. wumophiMa Derf.) 

T«iMa Bmm (MUlia IHmc) waiw dto RMa» inVth, ««Mtt« 
tai IhMte j« 6«bräache. Di« Bachenriode, Aeaeb«Bri«4«« 
ukbaiB-, Waaderbolz- oder W nn dhulz- Rinde, Cortex Fraxini 
tnnn acdämiSf a. Cortex Ltnguae avü, M^uteckt bittef-schlaioüg, so- 
miMmi, iImM wiff md wmdm awaiwiHHI CUm gas« 
iMftMwr «Bpfolilea, und Deutache Chiaa geaannt, auch gagea WAi^- 
I ud snftogende Wassersucht gebraacbt. Daa Holz, Lignutn Fraxini •. 
pui QkiDaä atraumorum, diente aur Barwtong eiaar ^Miura, welabe ouui 
Aimrigwdi ÜMiilhriia «Udt wd da «la adiwflMMlMiite 
a^uw«adeCe. Im Scbwedeo oaante man aie Sametäri'a. X)\e BlUter« 
ichaUab, Aichenbl&tter, Folia Fraxini, dteiiteu al» Wundmitteli ^ 
^tkernaz aaaaer Gebraucbe. i>ie öpaiüacbea Fiiegeu (Lytta vetic^tO' 
iMr.}tmm &m Blittar gen wd fmÖM aUh bitwailen a«hr hiaSff 
^- Di« FrAditoy Bacbeaataen, Aicbeniamen, Vogelznagen, 
<Hk«liiaaieD , Sfmpn Fraxini «. Lingitae avis, Linguae avis, Omi- 
wvdea gegao Würmer, NiereokraalLbeiteo und bcgioneade Waa- 
"dtfiWncht Md äad Bit BMfcl dv Vargeaaeubait «iMpÄao. Ao« 
i lifc iih p IlM aim ■MMMrtig» «Ol, H<wfc "»«^ wm m m üi wM, 

Trtdaiu JviplAadlfolla Lam.' (Frax. caroti7ti0t0 Dk iM, Ca- 
■*« jug/ojirf»/. A'ort.^ Ki« hoher Baum Nordinerika«, wo «e^ne Rinde 
^'jÜte da baraUeibeade Mittel ond fegen Sjrpbilia ia Anweadnog 

Viraiijiiui Orntu L. Manaa-Bsebe, Bnrop&iaehe Bio- 
*ticbe. BlHter nopaarig-fiederaduiUtig, Abiehidtte 7—9, fltegllcb-ei-> 
i RoadKcbe und Lanzettlicbe gehend, gesl^, kahl ; Rispen gipfel- 
j4e. ubergebogen mit gekreozten Aesten, dicbtblfitigj Blüten mit Kelcll 
Inaeaiirooe versebea, gelblich weiM. [Ormm emtfutm ftn. ftayne, Arw^ - 
^ t IL Kam, t. «Ml -Mr. §rm» -t, 4. JRcaek H 19t. Dautld. BrnnutA, 
^ '^«1«. 1. f. IIJ. Lonr. /?/. f W^* /. t. l>iiAam, arh. 101. J?o(A. Jsnn. 
^ ftis. pirijtra 8cop. De C. Frai. patUeulmim MiU.) Aendert ab odt 
Büttern und rotbea B^fiten: Fraxhm* rotundiffAia Ait. (Onwa 
■Nh Uak. WUim. Baama, t. C /. 1. Hayn», Jnneig. lt. t HL) 
~^ Flu hoher Baom Südenropaa ood «cboo des südlichsten Dentscb* 
^<^nmcslen in Gärten nad sebr biefig iaCalabrien und 8iciUen cd- 
*M Die Aeste sind knotig, blSallch aehwars od gelbücb pvnktirt. 
IfifTM bereift. Blätter 5—10 Zoll lang; Abacbaitte Vj->8 Zoll lang 
Mä Lioiea breit, bald einiAd-iänglicb, bald mehr eintnd-lalMettlicb, 
I^Uazettiicb, nur der eadat&adige immer ellipiiacb oder laasettför-* 
I <• ladera aämmtlich am Gnade vngleieh nd daaalbiC «ageBihal, 
1^ ugieicb med aiampf geiigt, Aiapea aasebolich, gadriagt blAUgt 
^ (i«r Zweige ond in den oberaten Blattacbaela, fcv^r ala die Bl&t- 

Qb«rgebpgen. Deckblitt^hen kleia, liaeaUacb-pCriamMmig, baaiif. 
tQrige«tielt, waUriecbeod, gelblicbwete ad« nih. Kalah aabr iML 

Dlameokrooe tief 4tbeiUg, faat 4Uilllli» Mit sebr aebmalea, 4—9 
a kagta Abschnitten. Flugdfrucht nor etwas schmäler und kleiner 
■ icr Geaeineo Btcbe. — Ana dem Stamme dieaea Baoma fliaaat ao- 
■Mig, biniigar aber aaah Biaaabaittaa, ela «iMar M» dar aa 
' ^tfockact nad ala ATanaa Mypaft kl Nacb Brandt aad Rataa* 

dem l.^ten Bande des Ten ibneo fortgesetsten Werkst Hayna, 
'S" teil <Ü« Abftct rrt< ad tfW i a abta) kaiae JMaana aanebwriUeBS 
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fnfiilt GtrintUa L. (Buffon. pt. ent. n. tSa /. 2 Wolf» und Meyer'i Votg. 
" <t^. M. 2 md Naumann, f oeg. D. 124. /. .1. 4.), derBÖel-, Gar- 

ttder Bochfink, Fringilla Caeleps L. (Naumann^ f'ögel D. L 118. /, 1. 
i Mol, FoegL D. t. 1. /. I. 2. Nümb. Omith. Hft. 8. t. ». /. 1. 1. Wolf» 
wänefo'» rofg. D. Hft. 8. J und der Canarienvogel, Fringilla ca- 
Ißit L \Btek*tein, Stubenvoegel. Taf. 3.), ond der GrÜDfiok, Grünling, 
Hwinicb, FringHia Chioris, {Loxia Chloria L. Buffon. deo oit. FI. p, 
II L B. «Ii. n. 287. /. 1 ffo(r« Ueyer'a Voeg. D. Hft. 4. J und 

Uiery Oft, da«* man sie ab Speise gegen Kpiiepsie geschätzt habe. 

Frlfillaria C. Gttn. Schachblume. Gewächsgatt. der Farn. 
ÜMCMf Jufs. — Hexandria. Monogynia L. fiyst. — Charact Gen.: Blü- 
hÜtie 6blältrig, glockenförmig; Bluiiicnblätter oberhalb des Grundes an 
ivlisefiieite mit einer Nektargrube. GritTel mit Sspaltiger Narbe. Kapsel 
^|pf. Samen flach, horizontal. 

FritilUria imperiall« L. Kaiserkrone. Blatter gebäaft, 
hrihb-laaseUförmig glänzend; Blüten fast wirtelständig; Blütenhülle gleich- 
Bf^MiGroade jedes Hüllblatts mit einem dunkeln Flecken; über dem 
SiMtiiiilL ein Blätterschopf. (Bnler, 5, (. 1—3. Knorr. I. t. K. Curt. Bot. 
% t. ISL Bot. Mag. 1213. Kern. t. 121. Lam. t. 24», /. S. Brandt, und 
hak Dtnuthl. pham. Giftg. t. 2.) Diese bekannte Zierpflanze unserer Gär« 
in. äe im ersten FVühlinge blüht, stammt aus Persien. Die Zwiebel ist 
irfnm, rundlich, gelb, innen fest und aussen mit Schoppen umkleidet. 

2—4 Poss hoch, unten bb über die Milte mit vielen Blättern fast 
jfcfig-wirtelig besetzt, dann bis gegen die Spitze hin nackt und erst wie- 
>« dieier° einen Blätter<ichopf tragend, aus dessen Blattachseln 4—5 
IbMiele entspringen. Blätter 4—6 Zoll lang, 8 Linien bis 1'/, Zollbreit, 
{edreht, spitzig, kahl wie die ganze PHan/c und glänzend. Die Blü-' 
i^dde Mehen anfange aufrecht, beugen sich später über, sodass die Blü- 
likufea, erheben sich endlich wieder und tragen die Fruchtkapseln auf- 
■kkt JXe Blutenhülle Ut bräunlich rutb, doch findet man sie in den Gär- 
^Mck |elb oder gestreift. Die Nektargrube am Grunde der Biütenbüll- 
Ühr ist weiss. Die hervorragende GriiFel hat eingerollte Narben. Dia 
M|tfiase sind so lang wie die Blütenhülle. Die prismatisch-6kantig« 
^Klist an den Kanten gctlügelt. Die höchst unangenehm, fast betäu- 
^mcl^ade Zwiebel war ehedem als Radix (Joronae imperialis gebräoch« 
kittsber längst ausser Anwt:ndung. 8ie ist sehr scharf und sogar giftig« 
^^Hooigsaft der Blüten soll brechcuerregcnd^tein. 

Frondefl $^al>inae. Juniperus Sabina L. 

FrofChblMI. 8. Hydrocharis L. i 

FrMCh-Eppll^. S. Ranunculits scderatus L. 

FrwehlöfTel. 8. Alisma Plantaso L. 

FrMChpfefTer. 8. Ranunculus sceleratus L. 

ProMh-Weflj^erich. S. Alisma Flantago JU, ' 

Frnctuii, (Frucht, Früchte). Die hierher geblSrigen Gegenständ« 
*** »■ Register oder mit vorstehendem Genitive, K. B. Tamarindorum 
hct^, auf. 

FrAhlini^M-Adonis. S. Adonis vernalis L. 

Hehflla Plwm. Gewächsgatt. der Fam. Onasrae. Gruppe: Fuch- 
^ - Octandria. Monogynia L. Syst. — öchöne niedliche amerikanische 
kbcher Bit prächtigen verhältnissmissig grossen Blüten enthaltend. 

FnchBia COCCinea Ait. (Schmfv. t. 21. Bot. Mag. t. OT. L€m. HL 

|Ä /. l), und Fuohsia macrostemma R. it Pav. (Feuill. 2. t. 41. [Unkt]. 

per. 8. t. 324. Bot. Cab. t. 1062.), in Chili und Pem elnheiDi- 
L 38 
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■ ■itscb ohne Blaien, m daM Agardh 14 Varietäten tafgexählt hat. 
Du Ltok, du ist das gaoie G«\»ich«, iat lederartif, olireogriia, trocken 
eMibnu hl» ichvrarzbraao, meist 4 ZoU bis 1 Fuss lang, aber auch weit 
tOm, %— 1 Zoll breit, doch aoch ▼erbältDissmissig breiter, mehrfach ga- 
■Ittdii^, bisweilen auch dünn und spiralig gedreht. Blasen kogelig oder 
lifMnail, zuweilen fehlend. Fruchtbebälter aufgetrieben, 1 Zoll lang, 
mvka nch lioealiscb-iänglicb. — Ehedem war das ganze Go- 
iUi tb Meer- oder 8ee-Biohe, Blasentaag, Quercus marina^ 
^nu wunitima^ Fuau vesiculosvt a. vesicularitf Fucus marinut, gebräoch- 
U «d iit es noch jetst in England, wo man es gegen Scropbeln anwea- 
k Der Geroch ist im frischen Zustande dem des Meerscbwamms ahn- 
MS Verbreooen dem des Terbrennenden Horns, der Geschmack ekel- 
Wi, dmatk salzig. Es besteht dies Meergewächs vorwaltend aua hy- 
^Muirea Natron, femer ans kohlen-, schwefel-, aalz- und phosphoraanren 
lA- mi Natronsalzeo. Es wirkt reizendauflisend, Stockungen im Lymph- 
<ri Dretensy Stern aufhebend und wird innerlich gegen Kröpfe und Driisen- 
|iil«iliu, iusserlich bei Scropheln und Weissen Geschwülsten angewen- 
k jeut fewöholich in der Form der Terkohlten Pflanz«, Pflanzen- 
>tir, ?«gctabilisc b er Mohr, Atthiopt vegttahiliSy oder als Jodin. 
ineapfichlt die Abkochung des Blasentaogs bei Lungenschwindsucht,' so- 
la laiefen der Fussböden mit demselben, indem man ihn entweder frisch 
ik keftschtet dicht aufstreut, damit die LnngensAcbtigea die Ausdünstung 
Mm kdonen. Dnrch Einäschern erhält man Tangsoda oder Kiep« 
Nvaöere Meeralgen, welche gleicbfalla Taagaoda ond Jodio li»- 
i>n, vergl. den Artikel Algae Lindl.) 

FfihlkrAst« S. Biophytum seruitivum De C 
Fünfblatt und FunffinKCrkrAat. S. PotentiUa reptans L. 
Folie« ctaloropus L 8. GalXinuia chloropus Latham. 
t^arla Tovmef. Erdravcb. Gewächsgatt, der Fam. Fumaria- 
C — Diadeiphia. Hexandria L. Syst. — , 1jährige ästige Kräuter 
'Q«l. — Chmract. Gen.: Kelch klein, Sblättrig, abfaUead. Blumen- 
' <:nr?{rpl missig 4blättrig: Blumenblätter fest an einander liegend und 
ratammenhängend, das oberste am Grunde häckerig oder stumpf 
'.. We »teinfrachtartige Karyopse (Nfisschen) zusammengedrückt kii- 
< , »be htacbeltpitze, weil der Grürd uacb dem \crL>lüüeii abfüllt. Sa- 
•aeW Nabelwulst. 

Funaria bulbosa L. Var. o. S. CorydaLi» cava Schweigg. 

^v. ß. 8. Corydalis fahacfa Fers. 
W. y. 8. Corydalis svlida Smith. 

Funaria clavirulata L. S. CoYydalis daviculata De C. 
Tiaaria offtcinallfl JJn. Gemeiner Erdrauch, Erd- oder 
[ll^-Riote, Taaben kröpf. Stengel aufrecht, weitschweifig- ästig; 
Jl^ nehrfach fiederartig-Sschnittig: Abschnitte meist Sspaltig, mit keil- 
■>K-imettlicben oder länglichen, flachen Zipfeln; Fnichutielchen wenig 
"*(^<i; Früchte &n der Spitze eingedrückt. (BuU. t. im. FL dan, 
MltAm. t. m, Plenek. t. M6. Ditutld. Samml. t. 4111 Winkl. Anmeig. 
U US. Bn£l. bot. 680. Reichenb. leon. fl«r. germ. Cent. III. [leono- 
^ Ct»t. XIII.] I. ///. /. 44M.) Auf Feldern und andern bebauetea Budea 
«iitUta Erdib^len häu6g. 0. Wurzel dünn, senkrecht, etwas gebo- 
^•itaekrem Faaern. Stengel aafrecbt, ästig, 4seitig V*— i Fuss hoch; 
J^l «Eilend oder ausgebreitet. Blätter abwechselad. Blütentranbea 
^1 acbiel- oder blatigegenständig, Tielblütig. Deckblätter eiazei« am 
}edes Blütenstielchens und Toa der Länge desselben, lanzettföraig, 
KelchbläUar 2, laazettförmig-eirand, spitzig, sägesähnig, über dem 
ia^ewachsea, abfallend. Blomenkron« achaetterlingsartig racbenfor- 
t iui aoakirt, gespornt, rosaoroth, ina Parparrothe ubergeiieod, aoa 4 
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AifcirwcfinfiifhT Htailiht Mckto aManchcin dürfie, da die Wirksamkeit 
iwü» gMdl iü.- ■ ' 

BnhwiMllil iiaii Di <i FvkarUcteo. Dikotyledwiiche Gewicht« 
Uüe, Kriocer ait wisarif eo Sifiea eothaltead. Wonel niciit »eltoo kaoU 

S|, T'^ittw abwechselnd, doppelt-SzäbÜg- oder doppelt- fiederig-, bisweilaa 
m Tieitacb-zerscbnittea uud häufig raokenartig. NebeablätUr leUtod. 
fim swUterIg, varegaUnäMig, satt in daflkbüttrigeo TiMbcB. Kdeb 
Sfinrigv kleio, fa»t gefärbt, abfallend, •elten nur verwelkend. Vier Bin» 
die beulen üUi^crn mit den Kelcbblättcm ubwcchielnd, entweder 
!■ Grunde mit einem Spora oder Hücker ver»ebeu, oder blo« da* 
«kre fwponit oder bdckarig und daan das wtoni llacb oad iporaloe ; die 
''l.': liuierB Blüineablätter mit den ausicrn abwecbielnd, au der 8p5t«a 
iMnhmeiig, gefärbt, zusammeabäogend, die Staubbeutel und Narbe um- 
idKctfend Eine Nektardrüs« iaaerbalb des Sporn«. Staubgef&Me 6, in Ü 
lyd Terwa^ecn, belebe Tor dea iuM«ra Blna—hmteri •Cabta, ühr mI- 
MlUe frei. (Llndlcy betrachtet die beiden äutiern BlumeobliUer ala 
in Kdcb. diesen alt Deckblätter und nimmt nur 4 voUkomma« Staabge- 
Gat [alt ifacbrigen Antberen] ta ; tob dcaeo lich ab«r die 2 gegeoiiber- 
tAmdea der gaasen Länge oacb gespalten babea nad Ifachrig geworden 
■i) Die BOssern Stanhboute! jedes BüDdels 1 , die mittlem 2fachrig ond 
ad msea gekehrt. Frocbtkooten frei, aas t KarpcUeo zusammengeaetst, 
liehrif eder aeltea darch Qaertcbeideninde TielAcbrig, Tielelig. SIckea 
iräntal Grüfel «iabeb, fadeaformi^; Narbe Slaaallff, parallei mit das 
mf: B!tinjenb!ättern. Fracht eine nicht aufspringende, 1- oder 2iam!ga 
1ha «der eioe Sklapptge, vielsamige Schote, Samea borisontal, glänsead, 
aät ait einer Nabelwalst (Canmeuta) eder eiaea Mantel (AriUtu) ver- 
Wa/bifB kMa, am Grunde des fleischig-ftUgen Albomeas, gerade (Ul 

asht aafapringefiden Früchten) oder etwas gebogen (in den anfipriti- 
prica frflebten), aaseerbaib der Acbse gelegen. Sameniappea im Keimen 
M^, bifweUen einseln. — Vea daa 7t Artea dleew Familie gehdrt HU 
^Büfte diaa mittlem und nördlichen Asien an, Bnropa besitzt etwa '^ 
* - sowie Nürdamcrika nur 7^; unter den Tropen fehlen sie gsnr- 

od ia der südlicher Ueuispbäre sind nur 5 am Cap der guten Hoä- 
ac liehsiMiifh. Flut alle eatWcea Utleni BstraedTiteff nltMMB oad 
itiut fcrbiMdei- Ia den bitterlich-scharfen Knollenwurzeln voa Cor^fMiM 

Wackaareder aia Mgeathumiiches Alkaleid» da» CbrydaM». 

Ftauarl» Hedko. Drehmoos. GewSchsgatt. der Kam. Jfiifd JttM. 
fUiheoose.) — Cn/ptegamia. Musd L, Syst. — QuiracL Gen. : Kapsef 
"^•fiiiiiigi M&adangsbesats doppelt, Nasserer mit 16 schiefen, an der Spitze 
^mi^NHaaacaaees, iiaarer adi 16 llachea blvtigea Zilnea. 

luiiari» liy(grometrica HImIio. Gemeines oder Hygrome- 
tfiiciae Drehaieee. Stengel eiafacb, kurs| Blitter eif&rmig, korssn- 
P(tlz(, ganzrandig:, mit nuslaufenden Mittclnerfen; Borste (Frachtitiel) 
f*<iHagen, eingebogen. {Stürmt U, U. X. fseireuiera AfgrsoitfriMi H9dig. 

M» tm %, Mtuiwit hf/gntnt. Mit,' Aryaai A^^grsek Jfn^t MM* t» ML 

^t^ttL t. IL /. Ul) Dieses Moos w&chst gesellig auf feuchter Brde sehat- 
prAtdea and Mauern 0. — Die Fruchtstiele siad 1—5 Zoll lang nad sehr 
hp^uetrinch. Kapsel birnförmig^ <Mangerotb, jMaad, im Alter icb i af ge« 
^ Deckel klein, stampf, mit scbariacbrethaai Bfaft BBgebea, Mfttaa 
fC^trcj seitÜcb aafliegead, lang sngespitit. Ehedem ward dai Meaa 
^ laier dem Namen Her5a Adianti aurei (wie dat Prtlftrichum commane 
^ ak geiind ecbwaias- nnd barntreibeadec, den Auswarf befördemdea 
^ aagew c adet. litt» Malt ea legar flr eltt a p e d fl ail we Verbaevngtmit^ 
f mea das KaUwetdea des Kopfa oder die Glatae. Das wenige Taaia» 
« dea Moo^f^n Abarbanpt eotbaltea llt, ii>dbt dieM M l i wig 
^ n habca. Jetot ist ea obsolet. 
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itm Biadaki titlk widertpreebeti, mmache «iuckidll«lie Artm MN^ wt| 

,';r:Ij After, Standort und aaderc Kinnüsjc oft ar.hrKlUch werden: SO bemer- 
-1 «fk kier nur, daM dio »acrk—ai gtftigaa oder Mibana Füm <m ibnc 

Wmmgttm AnrleulA §. ^uiiciUavi» re/erau. 8. £cidia ^IttHocia 

fkBfil0 J^edefiuir* Vwglr Sedcguor und C^nij^ Ro4ae Lin., C^- 

. Vui|r*>* •«■•rai Hd Vaimuui €yM«b»tL VergU Btdeguwr 

gMg— Irfnielf* 8. Fiolyporut oJfidaäU» FH99, 

\ Vutkf^ua melit€i]j§l§. S. Cyrwmorium caccineum L. 

j Fiiii|n>A membranacetui. S. ExUUa Auricuin Judüs Fries. 

iimipu •rbienlarU, FitniTV« ovaloü und Fuigaii jpml» 

remlcntuji. 8. lAfcoperdon Bovitta Fers. 

^^^Hl^j^^ ^lierAilfl* 8. i\7iy|>orM /oiiMiilanu« Fries., and /Wyinmu 

'%%t JMw ÜK^ «Ad JtoMi emlna Un* 

Wmm^ 0MAtadi ud 8WlHwiw8> 8. BtUISa 'Jtm 

I FsMarf a JTofM. Gabelhfllle. Gew&cbsgatt. «I«r Pba. Maht^ 
imJm, — Mmaddphiä, JPUyandria L. Syst. — Sie bildet die Sect V. 
in GsUaog HibUcus in Pe C Prodr. I. p. 449, Tjüd tjntertcheidet itch tob 
fiftuoii d«rcb eioea Stpaltigea KeJcti, der voo einer oieiftt lObÜttrifM 
Me wfebea bt, uad dar^ f abelepaltige oder mit «ilMB btiMaftifMI Att* 
kngt TcrMbeoe HilUbliUer. Blameobl&tter 5. 8taabgefaiae xahlreicb. 
Gnifel Sspaldf. Ki^mI JUIdM ttMf «mfllirlf, Sklifpigi FidMi 

"^ttTfolgeaden 8 MtlndiMlie« Aftoa InUft MhMsic wd WfMidui 
<iwliüi ediaieckeiide Blätter i|nd werdeo thäib ab mmWü A im im aM kik« 
laiiiyRMiea, thdla aU QttaüM goknacht. 

Farearl* Cavanlllesil Kosid. Steogel balbs^ucb artig, von 
«*inwi Stachclo scharf; Nebenblätter lanzettförmig; Bl&tter 5— rtbeilig, mit 
aa<iltcbeB, lang zugefpitzieo, getigten Lappeai BIftleaotioicbea selir kurs, 
■l i in ki t; HaUblittcbea ateif-gewiapert, ait kM»«i AaUagM. ifl ilk ü m 
«ta ter. «M. a Cp M. /. I. Slam. Mtt, Ma§, f. HU.) . 

Varcaria Boxinirsbu Aoitet. 8tei^el krautig; Blattilide aai 
Kifa*t biakerig weiclwUclieligi BllM wa Gnade fart eirund, Sepaltig, 

^i« entern 5«paltip;, Lappen lang zugefpltst, jrcsägt, Unterseite wie der 
^^ei dicht weicbbaarig, übrigea» •tachciig; I*4eb«ablätter llugUch o4er 
Wlich, etwa« •icheUdraig} UaUblättclieii 9, SfpalUg. (Biiitcua fitrtär 
kiMj Boagaln. 7^ 

ViMMrlA 0Uf«««CMli JSmM. kCMlIc, dmi miMc 9*- 
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9 k 

Iii #»MlidfaM tlMT dar Brnstflosto bo^eiifdrfliff $ Sdiwaos MmdäC 

re 15— ?4 Zoll und frans aatgewachaen «oeh bisweilen etwas Tinger. 
Im tana» pti Urimtm ffaitmgb^ lobthtfoi. f. 171. f. L. — Jvtut. I. 4t. /. 1, 
hi% ■iwiw. Jfaterf. dL JM* AmMIL 9h,'%. t, O. Jriil mi flMMlt 
ImL i/. I. /X /. t. f. Fi//. /. A. »tkädet.) — Dieter Pitcfa ist b^evo- 
hiafig in d(w OsUce» kommt jeduch auch in der Nord-ee bei fiUad 
mag Gröaiaad tot. Kr iu «in ichter äeefiscb und gebt oor so wsll 
ilhniitedwitM Ubm^ tk Mch hl Tri elna d HMrwtMcr «hMigt, 
at oa weiMee, sartee, wobleclimeckeodes und leicht Terdaulicliee Flelech ; 
tib wird er auch entweder frisch oder liätifi<Ter getrocknet nach dea 
1 4er L&ader versendet. Die Gröuländer essen ihn oil bereits hnib« 

Avrilete Leber. Auch benutzt man die Leber zur Bereituog von Le^ 
ItrsD, CKmm jecoris §. j^rlnoris AieUA. Nach Bocrl« «fft*"?** dtV 
{er blanke Leberthrau vuoi Dursch bcr. 

MsM Cwl^muftiiiis L. Der Köhler, KoliJ»iod, Kohl« 
I, Sckwnrsrtckiger Dorteli. Kopf oCiMiifi Ufltwktofcr 4ett 

tiefer überragend; Maal klein, inwendig flchwftrilich«eUb«rgl&nzend $ 
f(JfQ Brnilflo'iflf'n ein dnoklcr Fleck: ; Seitenlinie gerade. Länge 3 — S'/j 
, iMim wger WiUeugUy, p, m. t. L. Mtoeä. oe«o». Natwg. d. Fl$9km 
17. f. «. »wir «Ml JMns*. mmi, M. IL 1 ir. /. 1.) Wmm 
ifä%mowAm kinfig ia der Notdoaa, vorafiglich an den Nordküstoo 
an^t, aber such sotfst noch an den KBsten von Westeuropa; in der 
a dagegen findet er dtk Mltaer. Er laicht ia Januar und Februar 
Iktm zeigt M hl gnmm Mmim fa» IwhM, yf 4k IMelMtt 
Hr Zoll !•■§, im Aognst aber bereiu 9 Zoll lang sind nod dann 
Ia Wk^rbissen geschätzt t^fnlen. Im nächsten Jahre aber wird dae 
Schott xäh und mager und man bereitet den FLich zu Stockfisch 
&Mu» Die Leber, fvelche daea gifea Thna g;iebl» eoll beewideni 
küp» 4an beootat werte. 

ÜotA L. Quappe, Aalqaappo, Aalranpe, Aal- 
te, Ratte, Tra-^che, Flusstrfische, Moserlein und Ge- 
lfisch (im Bodensee). Gelblich oder gelblicbgrün durch dooklerey 
«wolkige Flecken marMMirt; Kopf kure, sleslieli brekf Oberideltf 
« ds 4er Ualerktoferi uler 4ea Kinn ein ein»ger Bartfaden. Linge 

' Fus. {SueMtfffjfvx rtthdTrfrrrt» ftc.< Klein, Hitt. pi$c. Miu. if. p. W. n* 
. Üt f. 1. MmUim ßuviaiau tTülou^ltky ithth. p. 125. Mar »igt. Dmuak, JK 
iKU, ffii IS tr. m Flg. ^ rmm itt Btmm flg. 8. MkMsL ^ Blod^ 
L ÜMarf. 4. DeuUdU. Bni. IL f. T8. Enehclyvpu» Lata Bloch. Syat, 

i ti. 8tkn. p. bt. Brandt vnd RataA. med, Zoal. Bnd. IL t. f 'll. f. S.) 

^meeist der einaige Flussfisch dieser Galtung und lebt In allen 
•m flSssen, 8tr6inett vnd Seen dnreb gtni Europa ved Bibirira. Nach 

>t!«s, der sie auch abbildet, findet sie sich aogar ia Indien. Sie isi 
l3Qb6i»ch und niÄliri sich von kleinen Fischen, sogar von Sticblingen, 
md Insekten. Die Vornehrong der Quappen ist Aosaerst be« 
Iftk lod der Reogen ^nei eiazigea Weibebeno enthilt Aber 125,000 
^ Der Fisch wird schon im dritten Jahre furtpflanzungsfähiff, und soB 
^cateDd*-i Alter erreichen Das Fleisch ist woblschiacckena und ziem- 

^te^ tu verdauen, vorzüglich aber schStzt man die weissiicbe grosso 
• «KMbieden snberdteft nie dnen Leekerbitaen. Der Roogen loll nach 
'tasQQ und Andei'n schwer verdaulich, nach Bloch sogar giftig sein. 

8cb**immMa9e bereitet man in Russland eine geringere Sorte voa 
iieiblase. Das Fett dient den Ostiakea als Heilmittel bei GeacUwiil- 

•mI SchMTsen, beeondere der Heltdrilaen. Am der Qnappenleber 
kfX ^ lAgMor ktpcMmi Mustelae fluviatiUtf indem man die vorher 
•te'i mit einem Messer etngescbmtteoe Leber auf Hol/.ätäbcben über 
^^in ieg^ und die Soaaen- oder Oteawärrae darauf einwirken läaat. 



Image 
not 
a vailable 



«ADOS MOJUBfiUA m 

pole t&g iiMHbi Lfiage 8 Vwt bb S Wua 6 SSoU. (BImA» «mm. Mü«. 
i JWi JMMi;. //. 199. Taf. 64. ^Z/m Sokoatp Icktk^ p. 18. 

*rrrt-a I>ym. t. T!. — La Müruf, Duham, Ttmitd tU ftetm, t. 2. p. ST. pl. 4. /, 
4 iraU^ mad Bttb. m^d. Zaot. IL TaJ. IX, /. 1. itif v. Qkem. IBlä. 

.«mg» 18. »Ml Cm. Jijifc aniifc t. I>«r Kftb«l|fti bt dlt 

4rt dcff Gattatf Ila4«t «ich io oogebeurer Aozaht }m 



fHRO atlaotitcben Oceane tot« Kiiropn Amerika; bei Europa 
m 50-6O> Bördl. ^r, uo<i b«i Aaenka tod 43—40'' iiör4l. Br. Ar 
tttMk oi«« M«il«i m Lai4« te Grwid«, bMMi^ KlippM ■•4 
Sdhiakfls auf und nährt Mch Toniilf Uch VM Flachen, ala Heiingt«, SoboK 
H riQbfn Lachien, Scbieimfiachea, farner toq Krebsen, Diotenfitcheii, 
^üttuoea Q. a. w. I)far wenn er too F«Ia4«a Terfoigt wird oder aeiaar 
bttüchgakt, Uamk «r aa die ObariUoba d«a Meafva. Er wfard bitwil. 
id tFos« lang oad 20 Pfead ach wer ( ea aiod aiüh aogar 5 Fuaa lange 
ai sb«r 70 Pfnnd tchwere gefangen worden. Kr laicht meist in deo 
Kiiteraoiiaten, aber aa einigen Stelüo, s. bei i^laud, auch in März und 
l|A Ba Reegoar nU gegea 4 HUBomb Wm aalbaltea, wla Bradlay 
BfieU. >- Der ieckig-kcgelforcDige Kopf ut von den Setien her zuaam- 
•a^r^ckt. Di« rierolirh fleischige Oberlippe überragt die Zähne etwaa, 
iakiso« be&adet aich eine lange BarieL Der Kdrper ist iaozctUöraiic. 
Ki lnsifleNea dud abgwwidit-Miigb die Baacbfloawa Ueb, aa Bad« 
Vi>Ct ^* Biltelste Spitze aa lingaten. Die Schwuozfloaie iat gerad« 
#iUttL Die Torderate Rückenfloeae ateht vor dem Aftor, die aiittlere hinter 
'oa^, der Torderaten AflerÖoase gegeaOber. 7— ö äuabien alnd in der 
Jf^aikaä» 17>.l» ia daa BnMiflMaaa» 19 la dar «nlea Afttriloeat, lÖ-~ 
'■ iktesiretteo, gegen 46 in der Schwanzflosse, 14 in der erslen Rflckea* 
Me, IS— 19 in der rweiten, 16—17 in der dsiUen. Der Rücken, die Sei- 
^ ail die Scbwaozüoste haben eine graue Farbe und aiiid mit runden, 
"n^isa'g dackigea Ftackaa baeatat. Der Bancb iat waiia lad ^ 
2fK-, Biucli and Afterflossen sind bläulich, — Der Fang des Kabeljana ge- 
^Üta tbcüi mit Angeln, aher aurh mit Nethen. }']r ist uiirremein ergiebig, 
ia uea Nurdiueeren; am beträciiliictisleu aber bei Z^eufundiand 
««et Aaerika« wa c«fda 15—20,000 Seeleute deeaelbea belreibea. Vor 
^MTOjabran wurden von Kn^liind au» 150 Srhilfc, jedeä von 150 Ton- 
^^»a abgeachickt. Diese brauchten nocb 1600 Boote und betracbtetea 500 
yj^naiachiffe mit Kischeu und Thran. Die Lebern von 100 Ceatnera 
'■"^ C^Ma ^ ^aaa Thran. Mb IVanseaea achickten za denalbaa Zdlft 
f'-fifsüf fTfrrpn Schiffe dahin, welche 2 Milliuiicn Kisrhc fingfn. Aua- 

***t«<a üscDten Spanier, Portugiesen und Amerikaner aucb nicht wenig. 
BtCarmack werden jetzt gegen 200 MilU Kabeljaue mit Capeiiaeo 
Wa«aiiu imd Mae graMlaadjear), klalnaa 6-7 Zoll laiwia Btecbaa, 

??tTO ICO Mill. »it Dintcnschnecken ijcfanpen. Im GAn2cn ffinpt man 
^^ftiOMiU^ iiQ Lorenzgolf, Dämlich aucb noch weiche mit ^setzen. Wenn 
^KaAaidland und Labrador im April and Mai die Heringe ankommen, aa 
fviifUeo un^bliga Kabeljaoe; epitar araehcinen die Capeline und dann dia 
*^'""'Hch»ecken, dcsshalh bpj^iont mit dem F^rscbi-iiien <'er Capeline im Ju- 
j^Mcr Faog und ea dienen anfangs diese, später die Dintenscbnecken zum 
Kaa bereitet die Fische auf dreierlei Weise zu. Durch das Trock* 
^Möer Luft auf Stäben in aogenannten Windhäusern erhalt man dia 
"««kfische oder Ha n p ef i srh c, dnrch Einsalzen den Laberdan, 
^'t^chi daaa man die Fische einsalzet und dann trocknet, die Klipp- 
«Mke. IKe Sto ck flache bereitet man, indem man den Kabeljanaa 
^ ^vrtnde den Kopf abachneidet, da ausweidet, iawendlg den Rückaa 
ond da» RQrkgraut hcramnimmt. 1>iea allea geschieht in Tslantl ge* 
^•<^ durch Weiber. Die Köpfe werden gegeaaen, die Kiemen als Kö-> 
* (AfMaht, dia Ckitcn gedSnrt and zur Viehfötteroog ond Heizung ba* 
^•mI aea den Lebern Thraa, Lebe r t h r aa, • Fiachlabartbraä, 
iftei 7*rnrr> g. jecinoris Aselli, bereitet. Der 1 hran. welchen man aus den 
erhalt, bcTor aU ia Fioiaiaa nbargeheo, hat Farbe und Cooaiiteaz 
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• * 

Bnuacs Weickibarz 0,180 

BAwwnm HMtea 0,156 

Thierida 0,9S6 

OeUäare 95,000' '-^ 

MAfgariii säure 8,000 * 

SImrfa 1^^,000 

__ 

iuexüca fiflbt IMO £<>gen Giciit 3 — i VVocbeo biotereiaaader tIfUdi 
ab iMli ia KlTtdriB m. 

^AnMefuMfl. ö. Oienopodium Tvumej. 

üiMtkr&ut uQci C^ftnaericli. 8. BotaUüia omermt^ L, 

Üt§^ Qtigmtem. S. Pscbk o h le. 

fiif e« Saiü6. Gelbste ra. Gewächigatt. der Farn. f.Hjaceae Jiui. 
miTM. ifoJiogynia In 5yft — , am Arten der Gattuag Qmitftog*- 
l fAHn, TM «vekWr ei« iMi Mkr dnrck de« HaMtM ab dvrdi 

iiebe Cbarrnkten aniertcbeidet. — Charact. Gm, : BlöteabOUe 6bUtt- 
ach ßSen aHstebefld. Nekt&dum fehlend. Aatheren aufrecht (oämlicll 
GniMie d«M Träger eiogefügl). Griffel uofeibeilt; Narbe deckif. 
• mMUtu (Kaelt Und dia BaaaaMhaia aUw» Arten, dia ar volar- 

■ bflote, Ilcbürothbraan [testacm-fuscajt nicht acbwarz. Die Blomea 
{tib »of dem Rücken der Blätter grÜa-geUreift, fait io Doldaa ata» 

toq büUartigen, scbeidigen Blättero uateratättL) ■ 

^■•ie» »rvensia Schult. Acker-Gel bt fern. Zwiebelraod« 
Wn« wurxeUt&adif, so zweien, HnaaBaeh, rteaif, atonipf gekielt, 
McitiBVt, die beiden biateostäadigea gegenüber; Bifitenetiele tätig, 
*nokig, zottic;: liiiteQhüllblätter lanzettifcb, spitzig. {Omithogalum 
» Ar. b t/«l. M». 6. p. a. f. 1. /. 1. rfffk C IX. «<«rM. 1. H. lt. 

jj^MMK Mk OMattfti«; wUhmm, MB.) Aaf VaMan aal kabaan« 
Vk« darch ganx Europa«, m Die. mndUche Zwiebel beatebt nas 
'f^f^n nnA einer kleinern, Ton denen jede ein Blatt trägt und xwi- 
( Qcftea der reicbUütige iicbaft entapringt. Diese Zwiebeln, die dU 
adaes gioaaM Brbee babea, waraa aonat ala BmU» OraftkogoW, wia 
«dsa beiden fal#Hdaa Arten affidaaU: 01a aataacken a&aalicb-Mlllal- 
ihre AbkocboBg soll Brechen erregen. Man gebrauchte sie gegas 
^:^<i Ut Kinder uod äasserlich bei umsichfresiendcai Geschwüren. 

^agtA Ititeaa Schult Gemeiner^Gelbstern, Gemeine V o -> 
*^lch. Worxelständigea Blatt einzeln, aufrecht, Unealisch lanzettlich, 
^ sagespitst, geschärft-geklelt, die beiden blütenständigen fast gc« 
»«nlekead; Blütenstiele einfach, doldig, kahl; Blüienhullbiritter länglich, 
f 'i Zwiebel eirund. (On»«lA«gfl/tins iMUxm Ih OnUtkogalum syivaticum 
^ fccr. y. Ann. i. 8t. p. f. t. 1. /. 1. O r ni Hsf. Am«« Htfp. Sturm* 1. 
<} h Lanbwildem, Hainen, unter GebAscfa durcb gaaa Ktiafay 
üd Mai Utiiaad. Wia ▼aiiga aaaat afttaiaaU. 

^tfCA ateBOpet*!* Reichb. Wnrzelatändiges Blatt c!ozi-ln, zq« 
Kaaaiiairb. aach baidaa £adea TanabBilart» flacb geacbärfU 
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tiek \mk h AiMnl auf. Bein Scbmelxaa im PUtioiöffel eotwiekeit 
kdiM#w4iMr BtmpU wiMmt «bwM ^ dl» AlhMUMiif U*. 

fipier rötfaft 

t G-il^'jnufn in masrif 9. in fxmihvs, Galbanharz In Mafien, 
«iti oi<i Kochea. Gros«« naiörBlietM Stücke o^ler KI«Bp«n toa 
Iprilv Mkr 94m dnUar k ai —i ' ^ai W , dl« aia alMt Mthr klebrigea 
ai botahea, ui welcher Köraer oder naodelarllfa Sidcke, wie sie bet 
Sorte erwähnt wurden, eingebettet sind. Der Geschmack and Ge- 
iutbä dMser tcUeahteni und cew^balich vareiaera 8orte slirker. Maft 
■Ajhiffiiww Klebrigkeit baibar mt bat tabr fruMW KMa mI- 
m. Bi tiad nicht eettea Steugelatficke and Blattstiele aad nur matt 

«US such Samen beigemitcht Diese und d>f> Torige Sorte sollea aaa 
hud besonders au« Aethiopiea koBiaea; loigeade dagegea wird ua 
im koogsa. ' 

). M6«a«ai p<r«ieimi, Persisch es Mntterharz. K« beateht aaa 

irifidw!« Mai^o^n, die la Häuten ocl«r Kisten vofkoDmefl. Ks ist zieA- 
oad äiesst bei aewöhniicher l emperaiar, weon et rohig stebt^ 
^mikt, fäM at «faa Can^iaaeMla Obarfliaba aeigc. Bi lilli adaar 

IN uckt gleichförmig. Seine Hauptfarbe !ät rdtbiicbcelh, doch betoerkt 
I ttifilj bellgelbliche Streifen ontl hellere gelbliche otler weistge!bftche 
it} ib«rdi«ss häafig Reste voa FHaoieu. H§ besitzt dea cigeothüm- 
•Cdbtoceracb aad Geechaark la hohen Grade. — Daa Oalbaa 
^^rwalt^ itheriach Oel, Harz und Gammi. Meissner bat daa 
ifiVin Afflfft't, Pelletier das (ialhanvm in granit analysirt. Dia 
iaf dieses Gummiharzes iit erregend, besouders iür den üterus (daher 
Nms Mattiibani)« »igl^<^ *y^^^ flüditig-rrisaad fIr ^ Nar? aa 
iM Gefisss^sleai, spiler beunruhigend. Desshalb wendet aaa es aa 
^(^un^en im Dnlic^nt} steine, bei Atoriie uad Schiaflheit des Utertts 
^ Schieimliaute, beauudera wenn zugleich allgeaeiae Schwache vor- 
^ at. AeaiMrilcb dieot ae ab wirksaaaa aartbaikidaa Mittal wi 
Räashalb zu uehrerD Pflastern. Ala Tinktiir braaabt Mta^aa bal Ä>* 
«Mftdiag and aadero Augenieidea aoi fi«hwächc. 

^hdbill CaprCMl. 8. Cupnutu § mp tt virm t L. 

^MbaUJulvCfL B. Mpmu €ommmU,L. 

6aIdJ^ Hwmmä ^mldth rcmmme de Galda.) Uater dieaem NaBCA 
i«ll«rray {Appar. med. f't. ÜW) einer Cummi-resina, von der er ge- 
l»*« siebt seibvt gesehen zn babca. Sie ist iröllig unbekannt. Buch- 
"■blait iia ab grao, aiilehig-waä d aad, tcrvalbneb» bllttrig, geniah* ' 
"'ak doeoi acha^ba md bittern Geeebaaek rersehea. Spie Ina ao 
*^ sWr dagegea, dan sie SaiserÜch tchwirzlicb. Im Inaern welM 
6cntch uod Geacbmack wie JEiemi besitze, aad da«« die Unze 6 Draeh« 
^ oad IS Onui G«Ma airtball«. flaalnatar acbraibt diaa« 
^ bedeutende Kräfte zu, aber ohae bestinoite Brfahmngea. Maa 
^r eia Mittd, den Auswarf des Schleims in der Phthtsis zu er« 
bi, (üe eiterodan LoogeokaotcA i^a heiiea a. a, w« Maa weiss we* 
^ iw dar Bfa««y<linfa, Mcb vob das VateilndA diaM StMdm* 

ft > ><gA (Toum^.) L, ÖaNravta. Oawiehsgatt. darBaia. Legu- 

Juu. Grap|M: PapÜionaeea; — JHadHphia. Vecmdiia JL SysL 
^^etn.: Kelch fast gleichförmig 5spaltig; Zipfel pfrieaiig. Fahaa 
2[^i&Big, Sdhiffchea stampf. Staubgefäise monadelpbiscb. Griffel 
^ bau. Hilaa ittalmdBab, acbief gestraift SasaB atialraad. 

P^lCfm •fflolAAlIc L. Gemeine Geisraote, Zingeuraute, 
^-•der Paakaaranta, Oaiaklaa Plaekaakraat, -Fastilaas- 

^^Bochtkraat. Btitter unpaarig-gefiedert. Bllttcbeo bnzettMch und 
^ Hiibabfllilg, iiblj NabaaUMIar faunattfiob, balbpfoUfSradg} 
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GALBOFSIS TJSHUÜIT 609 



H MMM TTtnhif MM w 4m •!« 
ledmlemlbciL K««k (ii JMMtaia AmML Jt JF. «.,«1.) fllfClri* 
prii Abtodeniagen auf: 
L Die f rotsblüiice breilbl&ttrif 9, Meopsü iat\folia Boffm, 
jL Hfl lltlB^litlffe bff«ttMittrif e, Mmffk im tmmM» fUL 

UM Jmb. I. IT. /. W. Gal. parn'ß«ra Lam.) 
f, Die j^raae, Galaopsii canesceru SdtvlL 
i. Die icbmaibiatirige, GaleoptU angutUfoUa EhrK 
& m«kl«iB^I«tlgeichBalblittrl(e. 

Di« PflaoM wird Vj— 1": Fu»» hoch. Die hellptirpniTotbeii oder bla«t- 
vki Blutes sitzen zahlrclcb in etwas entfernt ateliendea Quirlen. In dea 
ädedaa^ea beauut luau diese Art wie die folgende Md 4t «clMÜit aedl 
ffeka WttMiMit n Mtien, we«hilb d«» ^ ri« flut iMl fwfcttW^ 

fialetpcU ochrolenc» Lam. GdMichweisaer Hohlzahn, 

Rurige Korawuth. Stengel flaumbaaric;, voq abwürti angedrücktea 
ikika, oater deo Gelenken nicht aogescb woUen ; Blätter getagt, die ateo- 
M«a eifömig, die Miatindigea «ttuMUOnilgi OberHppn d« Bis» 

elmt eingeschnitten gezäbnelt. {Sturm. 1. H. Sf. Rcichpni, Iton§. t. M. 
^ lKi*iri<f Ssmml. t. 173. JFinUer, Arxneig. DeuUck. Sttppl, t, 8. OüUopsi» 
imSm. JEa^i. 23. t. Sä^. ^o/- fraa<l<^ra (imü.^ Roth. QmU ii—ett— 

<iM A«f ufMi «ad MHldigea Feldern in mehreni Oegeadeo JHßikmki' 

<£^. )o England^ Frankreich, OberitaHen i^nc! ia der Schweiz, Q; an 
tutiito 8teilea ein lästiges Unkraut. Diese Art zeichnet rieh durch dio 
^ UtMgeibeii BlumeQ obue violette Zetchanng leicht Tor den ftbrigea 
*• Bit Wnel Ist fitferig. Stengel aufrecht oder ua Gnade etwas nie- 
vie^rickt, dann nnfateigend, 1 — 2 Fuss hoch, stumpf 4kantig, an dea 
^ta «1er Gelenken nieht Terdtckt, weicbbaarig und Bach obenza auch 
^ufi|. Blätter l%—t*li Zoll lang, 8~1S Linien breit; die laieni 
>^(P^idt, die oberB.aad astsiaadigen kleiner, kürzer gestielt and Um 
Ivta fast utzend, alle auf beiden Flächen, TorzügÜeh aber anf der fOl- 
ti» einem sehr weich a uzufüblenden Flaume bedeckt, aa Bunde ato«pf 
Hi^«l> gtikgt. die obersten nur gezähnt gesägt. DeckbUittariduBal-llaetay 
fvirnge^pitzt, htaor alt die gleich ihnen zottigen nnd drlMahaarigea 
Ke!chzäliDc eiförmig, grannip; 2Uf:c?pitzt, die 2 oberstea am küraestea 
>^t:^recbt, die 2 •tettücben abstehend undläneer, der unterste vad grdssteak- 
^dxlirt Blumenkrone 4mal länger ab der addi, 16 lidaa lang, gclbttek- 
iM,fieÜiter^pe w«as mit einem schwefelgelben Flecken am Grande dea 
^'tn Zipfels; auch die beiden Seitenzipfel lind Grunde gelblich; dia 
Uppen eind an ihrem vordem Rande, besoadert die obere goaähnelt. 
Du Kraat oder richtiger die blüheada PflMM inl Vllar d«l NuMl» 
'^^liikikraat, Haafaesseikraat,. Arft« Galeoptit s. Meopridi» 
''-Vpri* grandif^orae s. Galeopsis ochrolwcae^ gebräuchlich. Bs riecht 
^ äfenthümlich. aber schwach aroMtiacb und tchaeckt bittarlich sal« 
i U ward 1824 von Geiger aaalyrfrt Jui «atUIt ala gelbat Utttnt 
k ein bmaet Balbhars, Fett, Wtcbt, bittera Eztracdystoff; GuBad» 
^**«^arVer, Stärkmehl nnd mehre KaH und Kalksalze. Man wendet dle- 
"ikel mit Vurtbeil im Tbeeaufgttsse bei leichun Brastkmnkheitea aa. 
■^^egea Laogenicbwindsucht, dena atigtblMtlaPtnM tt MHtb licbl 
'-'^Watg, hat es sich ala Brleichternngsalttel, sowie bei der schlei- 
"J^ Lunnentnt ht als Heilmittel nützlich bewiesen. Das fiele Jahre lang 
Gebeirom Ittel, das nnter dem Namea Blankenheimer- oder 
■'«^ericker Thea td. Litbertaba Aitiahroagskriatar thtaer 
Nt«Bid^ btatabt bk» aat dta Mnthütttita Uflbtadta PfliHtB. 

. StleapslS TetarmkK L. Gtmaiaer Hohlsaba, Gemein« 

'"faeiicl. Stengel steifbaarig, tinter den Gelenken angeschwollen; 

liagUth-eiförmfg, zugespitzt; Höbre der Blumenkrone so lanj als 
^ ^ oder kürzer} der mittlere Zipfel der Unterlippe fast 4tdUf» fliah« 
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^^Mralf, itMIff 5MMri|, wk Mir fMÜMrtoii Blomeublat. 
I. StubfefifM 6, Mitaer 4—7, 4 oft oafniclitbttr. ] 



jef%, ancm 51app!g;en lederartigea Ring« eingesenkt, der epSter dett 
idituotcfl überwäcbst und eine öedHinpife, (ewölbertige Decke des««!. 
(Mdtt, CMff«! kevMSniig; Mtfb« MOrmliß ^iatStptklüg. Frudit 
$ fdjrch FehUchlagen auch am 5 — t) HAJceBUipMlo gdMIdet, dkt M 
R'iff und fTvar nach oben und innen der LSnge nach ddi trennen fwo- 
£t toaere hornarüge Frucbttwaod aidi «blöel imd dM tUaÜictra 



Mlpe» CHupAirl« 4t AU. CvapftbavM. Bl&Uer Szibli^ 
kdwa fast doppelt lO Ittf als der Blftttatid. Bltttaotraobeo ««tltiii^ 

s ppfeljtändig ; ßlumeo re^^elmässig (nach Kunth jedoch mit eiuem l&a 
iZifiei); Staubgefäwe 5, nur t—S davon fruchtbar; Aotbereo Sspomig; ^ 
du Inmig. {Ciuparia febrifuga Srnk. et B^. pLaeq.l. t. St. Lmm, IILum^" 
iJrtk. i. m. 8t. HU. t. ]. BonplaatUa trifoliata Wlldw. Angttura Ottfam 
« fSfAc.'f.) Km 60 — 8OF0SS hoher immerp^rtincr Banm in den Wäldern roa 
laoa, voQ reichem flaan bia jetzt die ächte Angustura-Kiode ableitete. 
• teat jedock aack HtB«««k tob folgeoder Art Seine Rinde da« 
■ «t beller gelb und bat einen uoangenehneni bittem Goachmack. Sie 
«Wel sie TOQ geringerer Wirksamkeit ist, in Cumana und DrasHIen 
fiie icÄte Angoatura angewendet werden. Ob ik adboA im earopäiKiuo 
MurgekoaM^'tat VBgmrin. V 



fiaUpe* ofAdMaUi Haneodu Gebräuchliche Galipoo^ 
<kttr Aagostu rabaom. Gor onjr in den bann, Oraptii dar B»» 

BläUer Mblig, kanm ifioger als der Blattstiel; ßtfiteatraabeii 
Wattwinkel- und endatlDdig; Blamen unregelm&Mig (mit S ISn^em 
ifcX lidliBMinuig, mit 2 fruchtbaren tmd 5 onfruchtlMreo ätaobgef&a- 
Axhcfea ongespornt, Frftcbte 2saroig. {Akk. im fkmm, CmOMUL WW , 
t — Ein 12 — 15, hdch«ten^ 20 FuBt hoher imraerfrr^ncr Bana !■ 
u*) bMMidera in den fittMiooes von Carony und Orinoko. Der Stamm 
iMSill dkk wmä fat Mint dm «nregelaiaaifon Aeaten mit glatter. 
(rEh^ bedeckt. Blattitiele 1 Fim lang und länger, na dariraon 
fK-Wach perinnt, an der Spitze 8 knrz^estldte, fast eben so lange 
10 Zoll iaogej Uiättcf tragend. Die BläUer find lAnglicb, an beiden 
*^<lftit«Bul» knU «nd glänzend giUo. BMton weiaa in langen end* 



jen Trauben, nicht angeaebffl riechend. Deckblätter 
»«». !«n?«ttHcb, apitzig. Kelch kun-glocklg, behaart, bleibend, etwa 
kW aU die Blaaenkrooe. BIuaiMibUtttor 1 Zoll lang, am Grunde in 
**iiRnrt wummk mn, ungloich (IndMi f deraelben etwaa länger 



:^ter lind), ibiifeM ■««ekgebogen ud bohaart StenbMliaie'r, 

^^^<'' 5 davon unfruchtbar und etwas länger, atatt der Antheren mit 
'S Ueuea Drüaen, die beiden fruchtbaren kftrzern aber mit groaeen 
^ ▼Itaeben. PhVilitlMlaa mm CNuid« To« «fo«r otwta lederartigea 
Dagabea ; Griffel «od Narbo einzeln. Kapael rauhhaarig, 1- «3« 
Samen mndlirb, ichwarz, von der GrSiee einer kleinen Erbse. ■ — • 
J^lSiS, wo ein Aufsatz dea Dr. Uaaoookj für weichen derselbo 
mm fnkmAmw vpm dar nod. bol flmlliiiift m London erhielt, 
* Tiaostetions of the medico-botanical Society of London. Vol. I. pnrt. 
"Jlfö9, p. 16—28. (Ve^teUt im Fkanm. CmtrtUil. im. No. 1. neM 
^) erschein, kennt man Torbeachriebeaen Baum und weiaa, daas er 
^ AogaMtfiado HeCnt Mhw otlM aaa allfwete midi der An- 
^'ei. T. Hnaboldta an, daaa dieao Rinde tou roriger Art her- 
•^«eiui aoderB Heide Arten miUiih vnatUodM dll^vWM Jodook 
J^H beatiant dargethan iat. 

Aocbti «dv Wnhro Aogvatvrft-BUdo, Carony^Elaae» 
3 %urfura< genuin«« a. verus i. Gorta* ulngöftiirae ■. Angartor&f 

anpiffinits, Otina amaro-aromatica, Quina qvina de Caronf, 
««flerik ffrwaüu 1. (. S. /. 1-4.}, iat swnr 9chon 1759 von MttlU 

39* 



Image 
not 
a vailable 



OALim OmcaNALIB SIS 



df^ Ritdentlcken l»t der tchwaiiiiiiige Uebtfiw^ ImI aadera •lad die 
Wiim ^otwiHarft Mtwiilw toi« ridi aWr »nfc mMUrtm 



ikkqi, die dtni duBTMtfiirbig erschein«!. Vea Flechten fand Zenker 
m hädfa Fieud-Angutturae Zenk., nnd Verrucaria nitida Ach. Dia Brncfa- 
Ueä nd glatt nnd fdbUch, nach euMea daakJ«r, nach innen hellert ^^^i" 
E^ridkMf. Me Im« Flirte iH fftwibnlleli gmeehwirdieh, dock 
mnkM Mcfa adiaatsiggelb. Da» Pnlrer bt hellgelb und bedtst eines nn- 
i^ehaen. höctist bittern Geschmack, ohne alle Schärfe. Durch den scharf 
M M tHtbcD Geschmaek, den die ächte Einde hat, kann man diese von der 
tat» Mcfct wtetecfceiden. Wegen der c r e ee e« GeOhrHeUeH denetbea, 
s M Vorsicht tfnxorathen ood sollte man sich durch Untertncfannf 
^iuMfn Verhaltens nicht die Gewissheit verschaffen könoeo, ob man die 
kkt Asguitara vor sich habe, so mos« man cheauiche Aeageatien an- 
^ Mtrtlie ^ebt Ibigepds fMmdiMt 



Um 



Tiaktar. 



IScbwefel- 
•äore. 



Sdbwefel- 
■anre« 
fiisea- 
«zydvL 



äalzaaoree 



KeUciH 

Banree 
Kali. 



Aetiitfij Gelblich- 
^ SB Nieder- 



Starken 
Nieder^ 



Starke 
Tkabwg- 



WeiisUch- 
granea 

Nieder- 

■chlag. 



GelbHcb- 
^aoen 
Nieder- 
•düag. 



Dankel- 
rothe Pir- 
bong, mit 
schwach* 
em Nie- 
derschlag. 



WeiMen 



Trübnig. 



Grftne 
F&rbnng, 

leichte 
TrAbong. 



GelbiicU- 
grftne 



Grüoliche 
Färbung, 

mit 
•chaatsig 

gelbem 

Nieder- 
schlag. 



Mirti 



iey hil 
dm 1 



Baaillitt wir hbr idl dukbaitf äatntmwg 




Certex Angneturae vertu. 



Cortcx Aagostarao spurius. 
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CMS AagQstWM f«nMi 1 


Owlni AflgwtanM tpulat. 


• 


a WeiacelbcL klar» Fltladf- 
kch; oafOMb tpvftnrv itiMiiv» 


t. WaMerkeUa FlOMigkelt: 

aar • Nfedervehli^, iMü oWra 
Lage gelbbraen. 


ciikhii. 


1. 0«lb« Trftbuaf umi Kkn«!- 

2. FlflfiFfplrcft gell», W*' ; 
Kk<i«i»eiii«g sieaUsk Mark} §ek' 
kif , akki gaax dhHMl»- 


1. Aaf%afUdi kdaa Verftade- 

•efa%4ar7ie Trflbunf. 

a. Fliifuffi'cft nicht ptins klnr, 
ra«t euiTärbt} AiiedarMkiag aiaki 

■ 




■ 

Nle4eiwk1a§ bo grons, 6aKs niiTj 
<>inA f><'liwa<>lie Lace der Fldsujc- 
keit daroiier irfand, f«lb, jiit 

Baik. 


1. Trübuiif?^ scliM Scher nli bei 
da« a«kt— -JUada, «4waa im» 

2. Flüwigkelt waiMdMll} 

\u-(]t:Thi-ljU^ Rrhr Stark, ■^■aa- 
ias Uiüallek« aebiuenid, 




catlg. 

■Wenelilac ungemein groi«, et- 
«M <)nnk1cr als Bleiew^, MBtt 
ekea lo voa Farke. 


daaklar. 

■ 




1. 8tofke,bfltäiMgan«M- 
beag. 

9 KHri* r(>1be FlnttfllffkdC: 
fltarkar, flockiger, keliekamoialar- 
Mcer MlaaerKhla|t* 


* #' 

K 1 • 

1. Kkbt gaas klare Fiaanig- 
kclt) AbMU eiaai anb«dmlaaa«a. 




1. Zieatlich «tarVc, hell cTia- 
moUfarbffe Trfibuag, und au- 
feabUckUche Aowdeldaag «iaet 

3. Gelbe Flätstgkdt-, xicm- 
lieh starker, flo«klger, tMUkh- 


1. Behwach« TiAbaBf. 

S. Fl*asif keit oickt faai klar ; 




1. Keiao Teriademog. 
1. a«k««Bbe Trttbung. 


1. Keine Veränderung. 

S. Schwache TröbuoC. * 




1. Ortafefvcblf fuA Mhr wa- 
oig tr&ba* 


1 1. Uziuüi«bg«Ib« F&rbUBg. 

a 
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IM iradf mkn^Mrikii Itt, weil fi« Rind« dietet Bannt glM^ Im» 

35^ güaxead ao dem sogenannten Schlangeiüiolrc, TJgnum colvbrinvm, sich 
rniiitL Aodere haiUa mit ebeiuo wenig Wabrsciieiniichieit die lirucea 
die ia Abyaainiea dnhdaitch ist» für da« Sujnaifewicha. U#> 
UHpt bemebt hieraber di« fliaate Ungewiaabeit, «nll man m«|| tkM 
äsal Bcber wetaa, ob diese Falsche Angii<stnra mit ava Aaerika zn an« 
fhfe oder ertt ia Europa jeaer Aeabtea Aogutiora sogeaüacM wurde 

CraliaiB (Scop.) JL Labkraut. Gewäcbagatt. der Fam. Aubia- 
mhut, Grippel OiUieae. — > Türandria. Afenogynia L. SyH. — , jäh- > 
ijpii^ aoMUnerode Kriatc« entbaifd. — Oioract. GtiL: Kdcb eia «ehr 
udm dea Frochikaoten krönender Rand, der später bei der Fmchtreifa 
#11 recxbifiadat. BluAankrooe flacb, oder kau» glockig, iapaltig. SCaab- 
9Sm i, aater deo Awaafhirfilairfahato der Zipfel der fÄrmb aogebefUrt. 



QtUam Apaciaa Hafteirdee Labkrait, Klebkraot, 



Mii{, Üaealiacb-lauzettUcli, atacbeUpitug, Inervl^, aoi Rande und aa 
■fc rkkwarta itachetig-acbarf ; 8teogel acblaff, gestreckt, 4ecki£, rück- 
ibi rtadielig-teharf, aa d«a Gelenken zottig; BliteMtlele acbaelaOodig, 
^J'<tf fast nipig ; die fruchttragenden Blutr-nstielchen gerade; Früchte kör- 
«Wüi iteifbaarif «ad (bei einer Abänderaog) auch glatt. (lYeack f. M. 
ftm.tm, mm€km,t.m.) Nach Koch iodert die pflanze ab: ' 
. T«.f rmantii, kleiner, Früchte \xm die Hilfte Ualaer, atm§A.Mm 
■i KuMen gewöhnlich kahl, nicht rauhhaarig. {Oalium VaiUmtil Ih C 

Hr. «fMriiMi, Pmcht glatt, ibrigena der Abladenag ß. Mir II»* 
^ram WOir, 

itf Vddani oad MatflnnfBB, dirtea' imI GebllacNB| ta Hecke« 

^ ZiiMo in Europa und Nordaaien, und aoll aich jetzt aiell In Amerika 
"{«•eWt babeo. Q. Die Stengel werden 1—4 Fuit lang und l&nger, 
|<Vaaiid« oder steigen swiachea und an andern Gewäcbaea empor; sie 
4 Ksotw abwirtagtilelitete StaehalAe» md aind M dea O«. 

tibotea Bit ateifen abttefaenden Haares baaetsl oder duelbal kahl oder 

*V l^t rauhhaarig. Die Blätter sind 1 Zoll lang und onr 1 Linie breit, 
o Grsa4e etwaa veracb malert, vorn ituoipf oder ^italicb, ateta mit einer 
7i>«>rtigeo 8taebebpitze endigend, obettetta bH ftolfiMi Bontchett «od 
uRiade und aof dem Kiele mit ähnlichen rückwSrtsgekrüntnten Stachel- 
4« l^5et7t wie der Stengel, und dadurch Überall »ich anheftend. Blüten- 
^ ^-iObiotig, aus den obem Geleakea eatapriogeud. Blüten weis« oder 
9ü5Mm. BÜteaaCiekkoo bei der FrvchtreiÜB gerade «od wagrecfak 
"<ulifn<). Frnckt Sknotig, mit Kftmchen beaetet, an der Spitxe hakenfSr* 
*f5B:r<:cii tragend, oder bei der Var. y. glatt. — In frühem Zeiten l>e- 
^ Biäo die ganze Pflanze, Herha Aparines a. ^porincf vulgarit, GaLü' 
^vivt, LappiginiSf Bahd utpera, vm de« SafI ausnpreiaea, der Ar aaf> 
oad harntreibend galt und deishalb gegen Wassersucht angewendet 
Aach glaubte man, daas sie bei Brfnth'"^rh werden 'md Dr&aMITeC^ 
*^ ^irkaan» «ei nnd wendete sie auch hei HautkrHukhcilca an. 

Gallua CruciatJi. Scop. Kreuzblättrigea Labkraut, 
Krenswarx, Gold waidmeiater, Bpornatioh. Bl&cier 4- 
elllptisclft-Unglich oder.eimnd, Suervig; Blütenstielo aclicitatändigf 
" <ieckblättrig« steifhaarig oder kahl, bei der Fruchtreife ab\vart9 g6- 
^aat; Priehte gUttj ötcagel rauhhaarig. {Btunm. 1. & f. JSngL M. i. 
^ BhIi^ L m ib^b m.um.f,U F^lmtU «rvsM & F«lMffa «lirw 





Blätter 6 und 
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itn fki Urft gAea BMImi ▼wIhhumm. Am WAm LMmt kal 
äuidincben, aW angenakaea G«nsoli md ciaea finrUdi-UllirikhMi 
ImImcI;. Um Mfc der Blütw ward gvgea BpUepiie «««rdiiet. ^ 

Galiom rotundlfollam L. Runtlblättrigea Labtraat, 
: ;:'r -hiäadi^^ oval, Saurvig, kurzstachcUpitzig, am Rande icbarf; Steo- 
^ishi^ 4eckig, kahl utier kurzhaarig; Riip« enditändig, gestielt^ ausge- 
i^amUuUg; Frücht« boritig, steifliaarig. (/aeg. Ju$tr, t» 9L) Diese« 
Äfiirfi«, Qur 6— S Zoll hohe auidaacrndc Pflänscben itt nicht gemein und 
bätHmk in Haiaea und Bergwäldera, besonders unter NadcIIiolzbäumco. 
iiiaitktitm mit deo andern Artea gleiche Aaweaduog oad wax auclk 

tMtm IIbiiImIhm Jd. FirVettd«« Lftbkmt* BtaHil wiH» 

iVdfg, kahl; BlHter la 4—6 wirti^itiadig, Unealisch, tpilzig, etwai 
:irf! Tra^doldeo rerULqgert, Sipaitig; Zipfel der Blomeokrone stumpf] 
incue kaiii und giait. — la Nordaaerika. 4. DieM 8—12 Z»ü ^fae 
ämarikm gegca HirtfciMhfciilM gBhwwfct. 

flillnm verum L, Gelbes Labkra«t, Gelbei W«Idttro1i| 
(cUtr Batterttial« Franenbettttroh, Liebfrafi«a*Bett»troh, 

tttlVrtüt, Mcierkrant, Megcrkraut, Labme gerk raut, Rain- 
ritihaat. Blätter lioeaUich, etacbelspitzlg, nnterseits fast filzig- weich* 
aai Stengel ga lf«rfvCdsCindig ; Stengel aofreeht oder auf- 
<e{tad, itirr, stielrnnd, 4riefig, flaambaarig-scbirfiich; Rispen&tte ausg»* 
Mut ibttehend, dichtblAtIg; Blüten^^tielchen bei der Frucbtreife fast wag^ 
»*Nlmhcnd} Btanenlr roaenzipfel ■tuoipflich, knrzgespitat} Fräcbte glatt« 
KiK t im. «Vf. XeirfL i. f. it. tdUir. t. M, Mmmk, t, N. MiaJkm, «» 

k.im. u M.) GMwin auf Rainen nnd trocluen Wiesen, an Wifaa 
odZiooen in Kuropa nnd Sibirien, 2{.. Au« der Wurzel entspringen go- 
Bdirere btengel von 1 — 3 Fuss Höhe, entweder aafredit oder am 
fin^ ilderliegend and dann aafstelkeiMl« «tivM bolslg, rwidlich, Jedoch 
^ t deaUicben Riefen rerseben, von sehr kmen gwlMitea Härcbea 
Mhfich, an der untern Hälfte mit kurzen unfruchtbaren Aesten, nach 
^ alt *«t a b s t abeade n, dicht mit Blüten besetzten Aeiten versahen, wo- 
^ dhi bmga Mtor br ad wa a ttSspa «atiCaht, Dia scboial linaalUcheii 
■■■■■'^ ttehea am StMgel zu 6, 8—12 in alaam WIrtel und slod antwedex 
«le^j kah! oder von kleinen Erhabenheiten scharflicb, unterseits weiss- 
karz Üaumbaarig, mit stark vorstehenden Miltelaerven nud umga- 
D^ha lüde, wodurch «a Uaterflicha t adioiaie Porchen naigt Rbpan- 

nelfach getbeilt nnd mit zahlreichen dichten Blftten und vielen kleinen 
^MlthMi Blättern besetzt; Aeste und Aestcben flaumhaarig; Blütenstiel« 

iW gevvShnlicb kahl. Blumenkronen meist doturgelb, mit l&ngUchen| 
^^a^ilikei, knrzgespit^ Zipfel«. Frucht kah! und glatt. Se gieU 
^''-nrnen mit weisslichgelben und mit weissen Blumen, mit kurzhaari-> 
g Ir^cl^ic i, und mit glatten oder scharfen Blättern. — Ehedem war dia 
^|>o< Päanze, Herba cum ßoribus s. Sununitatcs Galii s. Calii luUi •. 
"I^Kri, eflidaall und baeandaia bal Kraapfkrankhaiten, sogar bat Hya- 
Epilepiiaiy sowie bei Wunden in Anwendung. Sie bat einen süss- 
i ff* oicbt unangenehmen Geruch und einen schwacbzusammcnziehenden 
p^ck. Dioscorides nennt sie rdXtoy und erwähnt ihrer Anwen« 
^ Verbrannongan; BlnlAflwm nnd ihrer Woraal ala AphrodidacoB. 
' Milch durch das Kraut 2um Gerinnen gebradkfc werden kann, hat 
^^anze die Namen Labkraut, Buttcrstiet und ihnliche erhalten. In 
''{^ br&acht man die Blüten bei der Bereitung des Chcater-Käacs. 

^Uae, GaUae QuercuSf GaUae quercinac s. GaUae tinctoriaef Nuoes 
^>^a, Bcccoe s. Pama gMarum, Foma quereina, MxcreMnüM Quercut in- 
'^■'■^a^-, Galllpfttl, Gallnüsse, Gallen, Bichipfel. Sind dia 

'^fn Stich der weiblichen Kichengallwcspe, O/ni-pr Gallas tinctn- 
^ ote nodera GaJlwespan an der GallapCal- oder Färber- 



Image 
not 
a vailable 



GALLAB 621 

(I. El soBflB SmtJhea ia F«nl«o und aa Ti/^r!« gcMBneU werde«, 
criftiteo al>er ihrea Namen Ton der Handelsstadt Moaol am westHchen 
da TIffMi.atwa 12 Tagereiaen vaa Aieppo. Die Bawolmer jener Go- 
Is^ £t ftwlaBi bcbittMi du IteaMMMhi fpwftiap Bat^gflw wui 
n ui Joli, wa Aa baacten die GalUpfel aoeh aicht TerlaMeo haben imä 
^eideamach Toa der rechten Grösse and Schwere sind. Deashalb befindaa 
rater dea Meaaliachaa Gallaa aar weaig aut Löchera ▼araahoaa. 
tsteht dhaa 0affta it a t t w i pt «■ ttaaM g t aaa a a, gegaa 1 ZaII I« 
laeiitf haltendea, weitslich granen, gelbliehw, gelbgrüoao, grünlich« 
duraneo, gleichsam mit einem feinen Staube Qberxogeaen, nndlidMB 
ut äemlich rialaa Spitsea und Auswüchsen Taraahaaea Aepfeia. 
I Aleppiscfc« QtkiläfMj OMm Bd9ppmut§ a. Aleppem$e$, 
ijlilippip £ioa aaa etwas kleinem, ziai^idi mndllchea, gelblich waia- 
■nfichea, grünen und schwarzen gleichfalls gewöhnlich mit rielea oa- 
BErhabenheitea beaeUten Gallen bestehende Sorte. Ks firndeo aiak 
ÜMar baaaaian ^ala klaiaa^ UfacMcarag roaaa belgamiadrti «ai m 
n dieselben biaweilea besonders aosgelesea und führen dann dea Na« 
Boriangailus. Im Ganzen ist diese Sorte der vorigen sehr fthafiall'' 
ar etwas leichter. Man. verseadet sie in langen engen Ballen. 
9 Die TripalitaalaakaB GalUpfel kommen roa TripoU oad 
aist au Syrien. Sie gleichen den beiden vorigen Sorten ziemlich, 
I tbcf ein dankleres, jedoch mehr brionlichee Ansehen und sind leiclH 
8i« itehea im Preise awiachea den Torig«a und der folgeadea Sorte, 
reröea kl fcna« laattes Btlaa geatraifter I flnwind Taraandal, 
i) Smyrna-Galläpfel. Sir lollcn besonders aus Anatolien und 
itaudibarten Provinzen gebracht werden. Sie aiad ziemlich schwer, 
Bit Fbglöchen versehen und besondera dadvr^ ajisgeaeickn^ daaa 
B fettpBMBdaraa Anaehea beaitzaa. Dia blaasgelhfrÜM« Im iOiIm 
oa RMhfiche ziehenden Gallen sind die häufigsten darunter; schwarz« 
aitiacr. Doch werden die ackwarian biawaümi Migaavakt und dan 
lilsraisdien gleicbgeschätzt. 

dea enropiiachen Galläpfeln komaMB nicht alle Sortaa in 
d Tor. Die gewöhoUcber vorkommenden sind etwa noch folgende : 

tMorea-Gnlläpfel. Diese Sorte besteht aus ziemlieh gleickgrof» 
V« Zoll oder etwas mehr im Dnrchmeaaer haltenden, iriaht adiwaram 
t. Sie sind siemlich glatt, aicht alt 4aa din arialischea Sorten «kn- 
Hiinadea stacheligen Erhabenheitea versehea. An der dem Stiel «at- 
jM|gHi.ii Stelle fiadet sich häufig eina klaina, wolatige Erkdknnf^ dia 
|pla einen atompfan SUchel aoagakt. Dia ■rfat aa GtUaa aiad mit 
Ü-lahrUkkem variehan Ton scbmutzig-rdthlichbranner Ina Grana über- 
ider oder graulich-brauner Färbung; bisweilen ist ein grotter Theil 
^ mit eioeoi achwachan atwaa fleckigen Uebaranga Taraahan. Sie 
a mllaiaa la Griaekanlaad basagaa and gmattdlak Ikar THaat 
HsDaod verschifft, wo man ito ib «a kaato «Mtpliaakn Saita iikikrt. 
i>) italienisch e So rten . 

CvApaliacha, Marmoregne oder Marmorin-Gallapfal, 
Ptaaniga«. INaan tate ktt liaallak 41« Gaaldt, Fkik« wd 
üldtf Levantiaaka% nkar aa fehlen ihr die aUeklichaa BrkakaoUtaH» 

* }aie besonders auszeichnea. Sie besteht aas ziemlich groaten, sam 
^ #Wkhakrtan. doch auch aaa vielaa klainarn Galiea ohne Löckar. 
t «TSi fPaiakm kartUkI, ran krlnkUckat adar krtaHakräCkar 
M leltaar fkidaii ah^'galka adar brinnHckgalba, grüna aber gar niaki 
ter vor. Wegen det geriagea Gehaita an Gerbttoff benutzt man diese 
Uoi in Italien, da dia Tmnapartkaatan dan Warth iharwiegea war* 
la ApaHeo, ti» mm da tmmill^ kaaMM «aak Mak waiaa« Onll* 
il vor, walaha gleichfalla wkM Handeltartikel aind und Mla MiaUa 
^dla dolce genannt werden. — In Italien unterscheidet man gewöhn- 
S 8actan$ M araoregna» GoUob Marmonig^ Agoatiaa, GaUa§ 
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GAUJLmL - GALLUS 



Geaaiaea od« •aaattrlielieB Knoppera 

ü m tra KleiDaiien, gelaagea aW jeUt besonders aus Uogara tu «lai. 
"fäUä ta Utfae, Anmatgtm, tX. f. «7. /. t and f.) Ausser dioM« ittdM 
iadiHsdla dto OHmUHmIim «dar sogeaaaBlM Ntttr« 
MiiKisppara !■ Ihadil Tor. Bt tind dieses «Ue FracbCschalea, 
Ot^of, ikrIkBoppernelche, Qutrats Aegüop* welche abstehende» 
mä$ nd eckife Schappen tob bedaateader Grosse habe«. GawdtoUck 
Ubii Bcbab ni SSm find dlaMKnoppera geschltitar th iM» 
Iddi dabei sbd, da diese nicht gabraacbt werden IiSnaaB* Wall dIaM 
Rippen Dicht darch losectenstiche nenrorgebracbt werden, so neaat maa 
a aa üttmchiede tob den GaaieiBea Knoppem natürlicba. and Jena 
MiitirlUba» Witt rfa aa war g awMiaMah aa trtah aa. DU ariaatanidiii 
iMf^ werden in 6rMk«laad FoZom'a, in Deutschland auch Aclcar- 
Inpeo oder Bclcerdoppea geoannt, Sie gelangen ans der Leraata 
bbaden such tob den griecbiaahen loseia, Samos, Chios, Cypern^ wm hia- 
fata ikr VM Bmjnä tbar THest, Livaraa^ Mararilla adar Wbtt Jumäm* 
mwiHnlbmg aarfi im tbrigta Batapa. 

6aUe, Rlndagalle. 8. Bot TauTU4 L. 

fialliaiilA eliloropas Latham. GrünfQssiges Rohrhnha. 
ftirti,Vö|d; Ord. Graüaiorts^ Wadvdgel; Famii. MaUidae Vig. Wasser- 



^(mMaOfU HL} — INaaar Vagal fiadat aMi dwih faaa ■arapa 

eSera oad Teichen, welche aiit Schilf und Rohr bewadisea sind, aad leM 
^liiKktsa, VVQn&ern, Wasserpäanzea aad deren Samen. Er hat ^aa 
(bje TOS Zoll, «aen an der Spitae gelbea, an der Wnrxd wie aa 

« bUcQ Stita biclMartiMi 8abaabal f Var Augenstern bt rethbrana. Dia 
f^p^ Föste haben einen rothen Ring (Kniebänder). Der OberMb Sei 
faici-fliTeobraoB, b«i dem $ etwas beller; der Unterkörper dunkel aseh- 
üv, ik ScUeBfedera baboB längliche, weisse Flecken. Die Flägelräadeff 
>K Uten Mii8Mdaakfcd«a alad %nIm. IW^9 mmä Mt^mU Fm^d »k 

^ PaUtm dUoropKt L. GmeL Pomle dTmt, Bifm «Is« oU. Fin. f. ITL C 
^t^aL%.m. Frucb. f'oeg. D. t. lOt. iVemMMM, Foeg. D, Bnd. I. p. Ut. 
^/• «L - #Wica fuMca L. Gmtl. Nmmm. L e, p, lU. t. ». f. M,) Det 
^ Vogd ist Tea den aUea aa aahr ▼araabiadaa, daai Li aad und aadera 
Oiraitbe^fea beide für vrrsrbiedene Arten gehaltea habea. Dae 
i*i|di wird in den Pasteaspeisea gerechnet, es ist braun, softig und 
'^akt sealich aog eaeiaa, jeidodi etwas susspf- oder moorarttg. fibedea 
Ml« fir aüiiiali «thal^a ftfta •aUaafeabiMa. DaaHen war gegen 
J^aM^UM «Sdäa M fitt aaJi Ldaary Ar aaMaand wA 

^gtfltrfcia MmElMU 8. SüMa l&naiaaaa L, aad Mrfa 5gto- 

llallai ^esn. Haushohn. Tbiergattang der Classe ilvet, VSgalf 
p Dianas a. Callinae, Sebarr» adar Httaarrögel; Farn. l^iMiaRtdae 
^"^^ Bigenüicbe H&bnar. Die ai diaMr IMUa fabirlgaa TM 
*^atweder einen nackten Kopf oder weolgsteaa nackte Wangen, aie 
Bärlappen oder Federbüsaba, ainea n&siifen, am änseersten Ende 
2*f>«iAtia Scbaabal aad aiaa tm Orlaida dceaclbaa aiabt waicbe aad 
|%acbwolleoe WaalMhaai Das Flogreradgen ist bei ihnen nicht gros«» 
» Yorder»ehen nnd aa Grunde mdst durch eine Haut Terbnaden. Dia 
^^ke ist stets Torbaadaa, etwas liAbar als die Abiigaa aingeleakt, aül 
^^dMi Bodaa barihfaad. Dia Maib dar Mlaii li m rfad ait gpor- 
^ ^bea nnd dor Scbwaaz ist oft aabr lang. Sie laba« aeist polyga- 
2^ l(ig«o Tiele Bier, gewöbalich ohne Nester au bauen, gleich auf dia 
2 ^ Weibcbaa br&tet allein und pflegt auch die Jnngea ailai% 
^äikt anfflftafft awiidai aad bald aaaadM aia am dMHte mkmAm 
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my Mmt ib OwirfM HilM. Kopf »H HdtM, raiiaMi, a«a 

In oft (tax Terdräogendem Federbotch und dicken Federbart etatt der 
Iiülap;>ea. Nach der Färbung, sowie nach der BetcbaffHÜUU dw Ffdf^ 
bba uienditddet Becbstein nelire Uuterracea* 
9 l»MiTirklt«li« H«liii. fFcr. » ito. M. fMvetait €mtL} 

Ti< 10 pou wie da« Gemeine Haubaba. Federn nidlt dickt WMtUim^ 

Kopf riemüch {»ro«!, mit Bart und ttarlc befiederten Wsngeo VkA (6- 
kaom uod Kehiiappea. ~ Schöoe ärbuog des Gefieders. 
1} Ilitk«fca, P«raU«k«a «dw Virg UUckti Hiba, Kattl- 

rfitk, üageschwäozte» Hnbn. (Vor. C- i*«*. «coudatw* Gmel.} 
finai mittrlcDfiMig; Kamm einfach oder doppelt, immer auflfinMdst« Dwt 
liwin leyi. Färbung vericiueden, doch meist scbwars. 

5)Z«rtrfb«bn, Englisofc^r Zwarckab% Goaitefelft«? Hftba, 
Frn!i5i?cher Rauhfuss. (Var. r/. Fhas. Call, pumüio GmeL) Kleinf 
ftue karx Dod bis auf die Zebeu bcäedcrt, meist jedoch nur an der äos« 
n Seite. Fäfbuog ^erscliiedeii, weiss, scbworz oder boat. Von dieser 
ka pebt ei aebre Abäademogeo. 

5) Strupphuhn, Strriiibbuha, Krullbahn, Frisifter Hahn, 
Iniikahi, Ostfriesläadiscbes Huhn. (I*has. (inll. crispus Gmei.) 
WKfsItdas Geaeiae Haasbobo. Alle Federa sekr weicb und dAtL, uad 
■ ^^0 Spitzel nck vorn gekrABint. 

' Hühner mit fünf und ni t sechs Zlko« IMVit Uck bfl dM* 
Bi( Uflgea Spornen, Spornbenne. 
' H Pnmde oder in Deatscbland nicbt ffewAbnliclie Rscen. 

1) HskBTon Madagascar. Stkr kkls. Tmi kldM Hkn 
jhü nie Heoae SO anf ernrnn! bebrüten, 

i] üesae vom Isthmus von Darien. Sehr klein, mit einem 
'■'■buM Qn die Schenke], einem sehr diefctM Schwänze und adiwanea 
«geiiplüeD. 

Halbhuhn. Ohne Kamm und Kchllappeo, mit bo- 
^fietnea oad isogem augespitztem ficbwanxa. l9oü au dem Haaahah« 
pIMi «ataUiMlea a«b. 
^) Schwan« Hiks«r. 

». Mohrti- oder Neperhtihn. (Ph, G(dl. Morio) Alle Tlieile, 
^ fiie KüuM, Füsse und Ober baut scbwan. Aucb Knocben und Fieisck 
A^aMh Harsden ackwirtlick idii. U ladiw. 

t^- Wollhoha, Hftftr- oder Seidenbnbn, Japanisches HabD. 
mit baarförmig zeri^chlitzteo glänzenden Federn. Oberhaut and 
P^>«*iiuit (I'triosteum) schwarz. F6sse und Schnabel dankelblao. Aea- 
"<kikb«Mwte»BaiBtiS. Fbbck Mkr wiIm «d woMscbmadmid. 

^ Du Bast ard-Eateak«kB lat wakrscbdntich fabelhaft. 

Riujhahn (wenn anrh nicht gernde das Gemeine Hanshnbn, dock 
"■f aid (ia versciüedeoe Abänderuagco) ist durck den Meascbea iibar die 
^ Und« der Brda fttrkraltek wordaa, «ad mmi abtabM m nallM 
ll*^ Natur nicht ganz Terleegnen kann, da es für Schnee und Bis sehr 
W Aboeijong zeigt, die Füsse leicht erfriert und überhaupt von dw 
'«iciit Itidet, anch in den nördiicbea Gegeadeo mit dem Meaackem 
^ !■ daa aafdUckta Gegaadea am Jeaeael legea dl« Bikaar «war 
^ Eier^ brütea akar nicht. — Der für die Oekonomie durch die Hühner 
^''«•«ade Nutten i»t hinreichend bekannt, ond es bedarf hier nur einer 
'k oberflichiicbea Krwähaoug der medlcinlschen and pbarmaceutisckea 
l'^nß dar GagaaatSad«, welck« dia Hlkaar IMkra. IHa Bar, Om^ 
vr>;»n rielfach benutzt. Frische und gute Bier müsseo im Wasser unter* 
^•1:3 Cüd pppen das Liebt gebatten hell darcbscbeioeo. In Kalkmilch ge- 

'oH(D iLcb die Kier lange anfbewabreo lassen ohne zu verderben. Daa 
AOmmm ovi» JUhm ovi, Halbrt «In guten Nakrungsmittel, daa ab« 
^ «cbwfr 2ti verdauen ist und desshalb mit Gewürz oder Zucker ge- 
l^^"*» *erdcQ mu«s. Ei macht z. B. den Haoptbestandtheil des Weissen 
7^2^«, I'oita de AWiaßaf.tJia, Bei MetaiiTergifinogeo, baaaadera bai 

^ ^ 40 • 
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fltMander. 8. Tevcrium L. 

IrABUijider, Aecliter. S. Teucrium Chamaedrys JL 
(}«BMder, Wilder. 8. Veroniea Chamaedrys L. 
fiambeerstraucb, Gamblrvtraiieli« 8. üncaria Gambir Roxh. 
fiftmboifiam ■eylanleiuii. 8. Gardnia Camhogia lin, 
Caraffel, GaralTelwarzeL 8. Geum urbanum Z. 
I fiarfec. 8. AchiUea L. 

K Ciarb«, Gemeine. 8. AchiUea MiUefolium L. 

■ Iiarciiil» L. Gar ci nie. Gewiclug. der Fan. Guttiferae Juss.—lh- 
Vii^ Monogynia JL Syst, — Charact Gen.: Kelch 4blättrig, bleibend, 
KMkroae 4biättrig, mit randllchen, vertieften Blumenblättern. Staobge- 
hiaUrdck (15—20), frei oder am Grunde verwactuen; Antberen eiför- 
li^ FrMklknoten 4 — lOftcbrig, mit 4— lOiappiger sitzender Narbe. Beer« 
füg, 4 — lOfäcbrig. Sameo mit einem breiigen Mantel umgeben | 
dick, fe^t zutammengewacbten. 

Carcinia CAmbo^i» Detrous. Gottabrlngenda Gareiai«, 

Uibinm. Blätter lanzett-länglicb, spitzig, lederarlig, mit scbwacbea 
Blüteo eodständig, fast sitzend, einzeln; Narbe Slappig; Beere Srie- 
k Sficberig. ( C^tniogia Gutta L. Man^ttanm Camhogia Gaertu. Rkeed. 
L L f. Ii B9sb. Corom. 1. t. 198. Black», t. SBL Pttnck. t. 421. Hayna, 
a. r. 4. DüMttld. Samml. t. 421. Wa^n. 1 (. 174.) Dieser ansebn- 
«(BaojD wächst in Ostindien, besonders in Malabar und Trovancore. Der 
■frtciite Summ wird oft 4 Fuss im Darcbmesser dick und ist mit einer 
^ idiwärzlicheo, inwendig gelblichen Rinde bedeckt. Der Wipfel ist 
|ib titig and dicht belaubt; die Aeste breiten sich sehr weit aus. Blätter 
arifutitit, gegenständig, lederig, lanzettförmig-länglich, an beiden Endea 
***<^aikrt, spitzig, fast angespitzt, ganzrandig, rippig-aderig, beiderseita 
^illtteod, nnterseits blässer, an den Rändern schwach umgebogen, 8— > 
*2«hig, 1—2% Zoll dick und steif. Blüten fait sitzend oder sehr kurz- 
{ipfelständig, einzeln. Kelchblätter 4, fleischig, rundlich, kahl, glatt, 
ehend gepaart^ die äussern schmäler, simmtlich stehenbleibend, 
er 4, eiförmig-rundlich, stunpf, ausgebreitet, citrongelb. Staub- 
iS— SO, mit pfriemförmigeo, am Grunde mit einander verwachaenea 
<iea, die kQrzer als der Fruchtknoten sind, und mit rundlicheo, 2- 
. Aotheren. Fruchtknoten rundlich, 8- oder lOfurchig, 8- oder 10- 
alt sitzender, schildförmiger, 8- oder lOlnppiger strahliger Narbe. 
^ fut kogelruud, 8- oder lOfurchig, melooeoäbulicb, gelb, Ifachrig, 8 — 
TSQ der Grösse einer Pomeranze. Samen schief eiförmig länglich, 
' isoern Seite au einer stumpfen, fist geradlinigen Kante zusammtn- 
in der äusaern Seite gewölbt, mit einer saftig-fleischigen oder 
Samendecke (Mantel, Arillus) Tcrseben. — Durch Einschnitte ia 
fliesit ein gelblicher Saft aaa, der durch die Wirme austrocknet, 
und eine bräonlicbe Farbe erhält. Br ist die unter dem Namea 
»oiiches Gummigutt, Gummi Guttae, Gumm Cambogiae, Gutta 
Ganbogium zetjlanicum, hekannte Gummi- Rennaj die aber auch noch 
^ui^a tndera Arten dieser Gattung, sowie too andero Gewächsen ab- 
Man tergleiche Gummi Retina Gutta, 

^arcfaiiA eelebie* L. {Bmmpk. Amh. L t. «4. Dtwomt, SL wUd, 
^^1.1.4». 8talm§miie» eelekiea Du.) Bin a«f den Molukkeu und ia 
P**» ciabeimischer Baum, welcher jetzt auch auf den Antillen und dea 
P*^enbas cnUivirt wird. Die Frichte werden als Obat geg9»aem nad 
r*||j|^Uei bei gmlligen und fauligea Fiebero benutst. Weaa dar Baus 
l^^l^i wird, ao flieset ein fast farbloaer, gummöser Saft aua da« 

40* 
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ItodMMer, geibüch roüi» die ■InnUclMin za 9, 5 — 9 gehäuft, zieaüich lang 
pMtai^fMdlidMB, eMMtYM htaUfMi DMkUittem wMhm, dkl 

vsl&cka dns«lB, teltoer zu S beimoinien. Kelchblittor nmdttA, — hq 

bniti Blumeublätter rundlich, etwat grSaser, fleUchip-, Reer«* zi^mljch 
Tad<r Grösse einer PomeraBze, mit der »cbildtörmigca Narbo gekrönt^ 
kUknm oder fnurtich, alt cteigea ^«Iboa Roekoa, 6>8 ^mmb, 4i« 
•« aaeia lehr saftigen Marke umgeben und, enthaltend. — Die sehr wobi- 
»beadeo und schmfckcnrlpo Beeren {▼ehören 7u den vortrefflichaten Obst- 
wisa Oitiodieos uuü vver^ien wie die Oranglea Üluropaa gcgtaaea und alt 
UUnd ba galligen und fauligen Fiebern boMtst DIo iqoooro, bitlev- 
iä* nnd zmamracnzieheDi!? Riii(ie derselben wird ebrn'^ü wie die Rinde det' 
iatse* und (iic Bläuer gegen Dnrciirfille und Kuhren oder als Gnrgelwac- 
•rkiMoiid- uad HaUgeachwftreo angewendet. Der äafL, welcher nach 
V.fwadug«B am den Aeiten ndllt, iit anfangs witterig und 
^ «i wdiahlBi akk SQ «IMT wMoa BiMM» dte jododilMt 
■li * 

Qnmiaim WLorellm lksTont. Ria in Ceylon einbeÜDischer» noch 
*it «cug gekannter Baujn, der nur kirseheogrosae, gerillte 4eaniige Bearea 
«ift, hI aMUto Ceyloalaell«« Gsamigutt m» GarcM* CMogte 

Carfinia pedhuienlAta Jtost. Goatlelt« Qarcinie. Blli- 

*li»^lich; Blüten pndstindfp, lan^gestielt, die mSonlichrn 7,ahlreich, die 
■Üickai fast einselo, letztere mit unfruchtbaren Staubgef&asen, wricbc an 
wMiddB yerwachaw aiäd) Narte km lOtappig; Fracht kugelig, glatt, 
— Dieser aohilM» gofaB 60 Ftaaa hohe Baum in Bengalen trägt 
r^2Pfaod schwere, angfnehm taoer schmeckende Früchte, welche ihn- 
^ "ie Citrooea aowoi an die SfKiiaoa gothan als auch au kühlenden 
iüyM baMtit mvAm, MrooluNt itet mA 4a a«f längere See- 

fiardalA ptetori» Jlox». MaUr-Garclaie. Blitt«r 

^ bäuchi;: (?)« etwas apitzig; Bluten achscljtändig, einzeln, sitzend; 
Aw« 41iji[Mf^: Frnrht lcdcrarlif;;-s^h^^ ammif^, 4»afflig. — Kin gegen ÖO 
*üb«bef Baum io Oätiadleu, deasen seahirejcbe Aeste eine ziemlich pjta« 
^ Krooe bilden. Die korzgesUelten, S— 4 Zoll langen, gegen t Zoll 
W><o Blitter sind fest. Die einzelnen ^^clbrn niüteti sitzen in den Achseln 
^#ng»- Blätter, von einem svUr kurzen Deckbiatte uutcrstüttt. Kelch- 
Hhr ogleicb, stumpf, mit grOssern eiförmigen Blumenblättern. Die Staub- 
ltdhw in vier am Grunde ringförmig verbundenen Bündeln. Die 
**fcfToiwo Beeren "iud cirundlldi 4-furchig. — Dieser Baum liefert ein 
^aigutt, das nur dem betaem äiaaaaiachea an Güte nachsleheii aolL 
••Ii. ^uiud-Restna Gutta. 

CrareinlA xeylJUiic* Moxb, Ceylonische Garcinie. Biät- 
i^tMich-lancttllchf BlOtaa nchaal- md ambtlndig, die alMlidiM n$p 

^i?«ielt, die weiblichen einzeln fast sitzend; Narbe *6 — Blappig, warz- 
•*-nkig; Frucht 6- »furchig. — Ein in Ceylon einheimischer und in 
PiX|<(btr aogepflanKter Baum von mitttwer . Grösse, mit kurzgestieilen 
f«>BettBchSi o4er eUipÜsdiais 4-6 Zoll liafo«, ü ZoH bnitam b«l> 

^R^ts dgokelgrünen und glänzenden Blättern. Von den ^(^Iben Blüte» 

die mSonlichen yn 3 oder rnehrern beisammpn, jf^dt» aut ciiiera Vi — 1 
Un^tQ Stiele, weicher am Grunde von einem eiförmigen concaven 



H\itta» oatgebe« wird; die weibHabaii dagegen stehen stet» fut einzeln 

'J-^ Khr knrzen Stielen und iind (^rös^er. Die zwei äassern der rondlichea 
J'iC'bUUer sind kleiner. Blumeublfittcr länr^lich, ausgebreitet. 8taubge- 
|«gea 50. in den weiblichen Blüleu jedocb nur frenige. Froehtknot«a 
£'t«rtUg. Naibe aaMldlSmig, um undeotlich 6— tta^pif und warzig. 
"*|»-Ibeo Beeren erreirben die Grösse kleiner Poiticranzcn und haben 6 — 8 
^ kecTomaheiMi« Wölat«. — Aua den nhgebro«h«iiaa Zweifen und Bte- 
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«I fMMg-rahri«« »HMilcnfte ah Iii mgii a&m. Wm flatto 

«atfrocbtartige Beere hat einen 4 — 5k lappigen Kern. Die Kaotpea 
KhwiUma ein ^^elbes Harz au«. Auch v*ie die folcemle Alt toili« M 4m 
llcaikars lieieru. Maa vergleiche den Artikel iAtmi. 

Ihtfdemi* loeid* Roxb. Gl&ozeade Gardenie. FmI bana« 
c%, denentoe; Knospen lanigi Blitter liogHch, gUCt, flliiMid, «fC «fai* 
bAtä ^leicblaafeoden Seiteaadero; Blüten fast endetäodig, eSoxeliiv kürt 
^itleft; Kclchzipfel 6, pfriemfSrtni^, Smal kur^nr als die Rohre der Bin* ^ 
■nijviie; Beere •t^nfrocbtarlie mit iklappigcm kero. (Gardmiü rtsinifa'iL 
ML) — Bh iCnocfcnrtige« Bmchen mi der btel La9oa nad Iii OmIi- 
lai. Die Röhre der Blameskrone wird 1 — t Zoll lang. Die tanbenei- 
fMKo, gtatten Beeren sind mit dem abgeitulxten Kelche gekrSnt. D!e 
MiiänBigen Nebenblatter sind an ihrer mfindanf nit angleichen Lappen 
wäkm. mtmt AhmIi BcTmC eü den BUaT («. d.) OtOUbm mät, 
mm tkm anch llr dia SUMopllaatn dMlb« MdL • 

Qnrdeiii* ncdlciBJallfl VäH. HniUnn« Gardenie. Kalkli 

Öooea ftelf. zu drei stehentl, an der Spitte beblättert; Blatter elliptifcb, 
iiki Blüten endtiäadig, eins^nt eitaeadi ketekanoa iaat 2üppig, mit dipni- 
%a Uppen; Bdkfe der DltMhffM wmA «be« emHert, hIi iweriiebrt el 
r^i» Zipfeln. — Bin In GdM «tibdüllehir Kmufc, d« ^Mlbift all 
idiM ancewendet wird. 

GstAchIa IPÄVett» 7fr7/n. Ein noch panz nnbekanütc» Gewachi 
OcQfiifnf. dessen Rinde onolft Ainsiie (Mattr, med. Jod. or.J ndntnngirend 

«td tchiff »eiu soll. 

Gnrtencyprenfie. S. SantuUna ckamaectiparisius L, 
CkyrieMg^leiiMe« ^eiAtua C^fnaptum £. 
itarten-KerlbeL B. Xn^Amcit» CerefoUum Bifffm, 

GnrienflftAiite. B. Jtntn grmmkm Im 
f^artes-iBAlbel. S Saioia officinalis L, 

arten- Aelilerllnff:. S. yl'^/irrfa rVnopiaiii JL 
GartennclUiecke. S. ifeirjc pomatia L. 

Gamja plnnata Äox6. (JiAeetfe, ftorf, ^fo/. 4. i. ». c<»r«a. S. 

- Bin groeser Banm in Ottindien xnr Familie Burseraceae Kunth. 
^'-4, weMer 8->4 pMfig gefiedwt» BBtür mSt eirand Iftngiichen, tpitzi- 
{a, gekerbt-geeigten, 5-^ Zott langen und 2 — 9 Zoll breiten Blattchen 
''^'!2!, die aof Maiabnr lowel faMvIick «Ii ti ü riici i bei Lebcckrankketten 
i^'^Bcbt werden. , 

Gauehbliune. S. Cardamine pratetm* JU 

Gavellliell. S. AnagaUU L. 

Gnultherfa /. Gaoltherie. GewächBgatt. der Farn. Krir.ecu 
ima. — Decandritu MonogpUa L. Syst. a«erikani»che SUüacher 
•iiiteid. — Charaet. Gm.: Kelch 5ipaltig, mü t DeekbUttera. Blotttt- 
W eirwd-kragf5rmig; Saarn Sspaltig, zurückgeschlagen, ^^taubgefaise 

Arrtherea mit 2 HdoeHk Kt^Mi 5lichsif» Tom benreonrttft geweid*- 
'•«Ukke ttoifeben. 
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Wtt wtk ItaMUtilnll MMhitaliM» Ibrfift tlih Mck ^wIb^ 
Im. DcMhalb anis m%n die goaseo Stücke, welehe i^ht trockco und 
ttw no^, eine lebhaft g«lbe Farbe haben unii h^\m Schoeiden auf def 
kbuäiche Mark gUoMii, aiuwuhlea. i)a«jeoigc, dai bmn SckrifCrtru*- 

Ki Miinwini MM tnvefte bt, Im* geUttea» de» ee lit tedwik 
«M Tkeil teinee Farbstoffes entzogea. Aach findet sich bUweüon. 
oGeibholr au« 8iam im HandeJ, das eine weit schönere und daner- 
ktttft Fub« »U das beste Cubaboiz üefert. Man glaubt^ dass es eb«iK 
1km BrmuwmHim UtutoHa, KimOL abeteaA«. - la Sita «ad €Mn, aranl 
tu iÜeia Holz Kaleb. — Alle diese verschiedenen Sorten des GelbhoU 
" r?^ für die Wollfarbcrcien wichtig; sie färben 7war nicht schfta 
«mi aber bauäg um den grüuea Farbea Haltbarkeit zu geben. 
{ t Dm MgMiiBnti Usf arische Gelbbals vdb dea Plrbar-Ss- 

ticb. Rhus Coriaria L Tind von dem R ti j n s t r a u c h e , Rhus Cotinus JL, 
iiia ueh Falsches [gelbes Brasiiieoboiz, Fustik oder Fitet- 
kli. — Das Toni Fär ber-S umacb ist gelblicbgrüi), braun und scbüii 
{DträL Bs bMldit aar ans ddaoen Stficken. Es dient sowol laa CMb^ 
Sr3 aSi besonders zam Erböhcn des Srharlacfiroiliq, — 1)^% Fla et - oder 
iiilelholz rom R ti j a - oder Perücken i trau c h hart und \vt»i«s, 

■ ii du Mitte, ioi Kerue, gelb. IVlan gebrancbt eji aimer zum Gelbiär- 
bMkn fUaoi TiMUwarbaftaa. 

Mitrmii, S. Smda falwta L, 

MStwurm, 8. Curcuma longa L., Xanthorrhiza apiifolia L'UeriL, 

tk Ummä mmm mUUimm Mkte. (Mea. t, m. f, »IMni. L A A 

f'Pfvi temperviren* L.) Bin kahler kletternder Stranoh an Meeresstraoda 

P.UMDfern in Nordamerika ^on Virjjinien bis Florida. Kr p-ebort zur 
Apocyneae ßrovm. und zwar zu dea narkotischen Gitt^^e wachsen. 
^ Blilisr ibd kara gettielt, tckawl laaiettHcb. INe gelben waU- 
'■•'■^in Blüten aCakaa auf einzelnen Stielen in den Blattachtela. Der 

^ ist 5s|»lti«x, die Blumenkrone sehr weit trirhterförmiff, fünfipaltig, 
^b{e&iie 5. Kapsel eiförmig, zusammengedrückt, ^tacbrig, ^kiappig, 
^•itt Spitn grflügeltaa StBMB. 

taNkai^elii. S. anter Bezoor. 

Gi^mPTfrur/;. S. Doronicum y\iumef. 
tpmiifüe- %liipfer. S. Jimnex ratuiilia L. 

Cendaniaüa A'^^t nh ILsenh. Gewäcbtgatt. der l*^am. AcantKacta% 
^ au Arten der Gattung JuUicia L. jgcbildet. — Omtraci. Gen. : Kelclt 
gläkb, vas kMoen Deckblättern umhüllt, Blumenkrone Slippi^ 
^Unn Rohre untl gcvsölbartiger Oberlippe. Stniib::«:fa8sc BÜt UMI^ 
stehendea Amberaafächara. Kapael aar oben -Ifcsauig. 

C^ndainQUiafi Sericea Koslrl. Blatter fan/f^ttUrh, spidmharirip, nm 
^^if ufflceroUt ; Aebrcn ends^ändi^:, wenigblütig; Deckblätter 2, sicbeiför- 
J'iUma tericta Uius. et i^av. 1. 9, 6.) Kin 4 iTuas bober Strauch auf 
^ Aadea <|«it4», woMlbet er gegea Pleuritis angewendet wird. Br ist 
— iit'g and ae)denbaari{i; ; die fast ailzonden Blätter sind gegea l'/j Zoll 
'H^^ % Zoll breit, die blütensländigen länglich-ciförmip;. die übrigen 
"^i^lBch, Die Blüten haben eine gegea 2 Zoll lange, scharlachrolhe aut" 
Mhuife Blaaankfoaa. 

Crendamaa» iraniiuetorlenala Aee«. Graulich- flaumhaarig ; 
Terkokrt-Mfa^-raadlicbl BMtaa^aiaMla, achselstindig, nach oben 

-fsfanaig; Deckblätter kreisrund, ahtrcstutzt; Decktdättchcn linnallsch. 
'•'«ada trar^qurhqrir-n.^i.t f > ) Ein Strauch in Ostindien, wo mau die Blät- 
^ ^ lühieade aad eröüjieude üdittei TorsügUch bei dea Kinderpockea 
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mm n UMcUifea bei Geschwüren. Mit dar 8«halQ. nordfar' Frflcbto 
Mm die ladtaner sich die Gesichter schwarz, welche Färbung mehra 
1^1 kimbt, Dieaer schwarze Saft kann auch als Tiat« gebraucht werdeo» 
W/km ■ ■ ■ uh ii toi g t MMh «inigen Jakris. Aaab vm uAmu AiIm diMar 

GtoiBf, wdcbe z«r Farn. TSuftuiceae Juss. f^ehört, werden Ton^den aaarl- 
hiiidi» Indianern die Früchte zu gleichen Zwecken benutzt, z. B. im 
ÖBMko and Rio negro die Beeren von Genipa Caruio Hmb. et BonpL, iäk 
hn £d pfiraichgrMM VMchl« m 0«ilpa ^UwngifitUm MnU aT Av. ^ 
% h4 af/elgrosaco Beeren Ton Genipa Merianae Rieh, sind in Gojanä wa« 
ikres ■jacfB^liiiaiawi Gaachaaaka lud qoUtaailuilichaA Garackt alt OM 

Cüenipl-Krftuter. S. Genepi a. Genippi Uerba. 

Gtnistm L. Ginster. Gewächtgatt, der Fam. Lcguminotae /tut. 
Gn^: Fapüionaceae, — Diadeiphia. Decandria L. Syst. ^ , domige nnd 



Scrincber mit gewöhnlich gelben Blumen enthaltend. — CharacL 
Keich Slippig: Oberlippe 2lheilig, Uaterlip[)e Szähnig. Fabae läng- 
zarückgeschlagen ; Flügel eirund oder länglich, kürzer als dia 
Alse; Schiffchen abwärtsgebogen, länger als dia Plögel, die Staubgefiase 
^ 4m Pbtill nicht TÖllig nmschliesiaad. Stttibgefässe Donadelphisdk 
irtt aln Mttig. HAla« liagUch, flach msMUMic^ftekt, mtlkiumi§, ' 



ficnlst» canarleafli« L. ( Cn si nf . Aarfc 9, t. SL Bot. Beg. u llf« 
t. »l.) Ein niedlicher immergrüner domenloser Strauch in Spaniaa 
uf den caaariscbea lasein, mit seidenhaarigeo Aesteo, mit Szähligen sei^ 
iüisrif— Bllttata, ÜMriidi vttrkahft-alfMgao BUttcka«, aadittodigeo, 

iak Köpfchen bildendas UAtcn und weiiszottigen Hülsen. Br besitzt eio 
*4Iriechendes Holz, wesshalb sonst irrtbnmlicher Weise das sogenannte 
isAei- oder Ehodiaerhoiz, Lignum Jihodüf von ihm hergaiaitat 



(Msta lianrid* Ih C {Sihtk, fl. grae*. t, mt) Ua aahr latiger, 
Fass hoher Strauch im sfidllchstao Buropa mit gegeaflbatilaliaoden» 
C^afteo, eckigen, in eine doroiKc Spitze ausgehenden Aesten, geganatäadl- 

eSiähligea BUtUrn mit linealiscbea, fast •eidenkaarifaii »nsammafalaf* 
tenchao, mit wenigen gege« d« Badm ^ kmtkkm balkidnclMB Bli» 
^ «1 taitigaB Kakhaa und Hülsen. Sonst diente 4«r gante Strauch alt 
na ntaniDenziebendes und stnrkendes Mitlal bai Bl«l» IM BlthlaiafliUM^ 
i'vcbCilien, Rubren, Gesclmüren u. s. w. 

Crf nlflrtA monOSpCnUA Lam. (Spartium monotpernuim L. Bot. Mag. 
(-■1} Ein 4—6 Fuss hoher Strauch im füdlichstea Buropa und Nordafrika, 
Am bittera Wvraal von den Arabam bal Uatariaibsstockungaa uad Hjp»- 

t^ine, und dessen in Walser macerirte Blätter bei W^unden angewendet 
*«4cfl. Die aufrechten Äeate desselben sind schlank, rutbeaförmig, ange- 
dickt- weich haarig, blattlos, nur die jüngsten mit sehr kleinen und wenigen 
iHsi-Uaglichen, seidenhaarigan Blättern besetzt Dia zahlreichen, karsaB 
wuigblütigen Trauben stehen Reitlicb an den Acitcn. Die weissen 
B^^senbiäuer haben gleiche Länge. Hülsen eirund-oval, über Vs Zioli laag^ 
«aU, mit mciit nur einem rundlich- n'.erförmigen, schwirvltchea Samen. 

Crenl«rtA parKaiM L. {Spartium purprnnn h. Bull. herb. t. 115.) Bin 
^-^ Fu»s bober, ästiger Strauch Südfrankreichs mit sehr wenigen lantatt» 
^a, kleinen, alwaa •aidaabaariganBlSttam nnd einzeln in den BlatCaehiato 
lUkait^ gelben Blüten. Die HüUen alad fai dar Jogaad W^lttariC-SH» 
% JKeaer Strauch wirkt pnrgirend. 

«Mint» Ml^HtelUl L. Gaflügaltar Ginster. Stengel nie- 
^*^ie*treckt; Aeste krantartig, aufsteigend, Sschaeid ig* geflügelt uad gleich- 
■*|(|^dart$ Blätter ainad-laazeulich | Biütaa anditändig, ihrig-traabig. 
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ujielskraatt Geiiter kraat, Schoxteakraut, Hohlfeideo* 
kriiif Kia»elir*C«Bkraai. SUm b i rflaw timm wiwfcliih— , mvMi 

" 'bea et\\a5 scharfen und krcascnartigen Genich und einen fade-knwit- 
ini^o, icbieimigeo, zulelzt etwa« scharfen, bei den Biüten ancb etwa* hU> 
übicka Geacbmack. Sie enUiaken vorwalUiMi scharfes ätherisches OeJ» 
IHmi m4 G«rtortofr. H\o wkkm ImmmM anf die Ab- und Amamäu 
Wtf.T ^er Nierrn, Schloiaihäute und der Haut, des'ibalb Wf'ndi;te man tio 
kmiiim besonders bei Uatbäiigkeit dieser Absoaderuoggorgane an. Von 
hakad aas nad sie seit 1813 als ein gatet Büttel nm den Ausbruch der 
^iü«ndien bei Peraoaen n verhüten, die Ton ^tollen H f geblisei wor- 
£h r,?il, crnpfohleo. Man will das Dekokt oder Pulvpr tu einer Drachme 
en >üt2«a angewendet haben, wobei man jedoch die kieiaea Drüschen, 
nfck lieh unter der Zunge um die SsUiiifaaldrftsen herunueigeo, «ül 
ifUesdes Nadeln kailerbtrt. (MarochettTedM Ew.) Sie Teniriachen £r*«' 
kecken nnd Durchfall und bei lange fortgesetztem Gebrauche einen den 
Uariadi ahnikiien Auaacbiag. Die Samen, Semina Genistae Undoriae, wir- 
ke pvg^nd uad wvden gegen Stockungen im Pfortadersysteme, bei MUi« 
wi UberkrankbeitMlv Wassersucht nnd dergleichen Krankheiten angeweo« 
hi mi Eber jetzt ausser Gphranch. — In der Farberei Werden die be- 
UtttftcA oad blühenden Zweigspitzea als Gelbe Scharte, zum Unter- 
IM TOD der Blan\BB Scharte, StmOnkt ÜHekHa. L., zum Gelb-» 
Crti- QDd BraunArben angewendet Aich bnfllU* mtm dM Malerhlbt^ 
öi» Art Sc h ü 1 1 ^e I b , damit. 

. fioe gleiche Anwendung beModers in techniacher Hinsicht laaien auch 
Äldsige andere, der ▼on tefc — de n idlr ▼•rwaadte ikrten dlee«r Gattuag 
K, Dsbu gehört Torzüglich Gtnista »ibirica L. (/e«f. hart. Find. t. 1BI,| 
ti fft dieser Strnnrh, dem vorigen sehr nhnlirh, hat aber fast ItneaUsche» 
ü dta Zweigen sehr schmale Blätter, weiche wie die ganze Pflanze Toll-> 
Ima^ kaU allid, md Ueiaere Blftten. PenMr «tNlfta evote WWdit ft £ 
It m. Bmug. L t. M.). Genista nervata Kit, und Genuta mWKtU^ JWt, Be 

niich dleee 8 Ictatera beeeadete im UBgini «nd RtBe«. 
icahitar Hcrlb». 8. GtMa Uaetorta X.. 

-Soopcn'itai X» 

CflBt»g> CliMeeM MtMx» 8. Mtn^ er^MOM Im 
Ctmiatee Mi|fic>e e. iimeiae Arte et 9mm, 8» ^mU m 

Genistme Se^paviae Harba» Wimm et Smcb» S. 5par- 

€reiii«tellae Herli» vel S^unmltAtes. S. GenMa iagitfoiü L, 

€r«iit|jlBA Toumpf. Enzian, Entzian. Gewicbsgatt. der Farn. 
^<ft«ae Jus$, — ruUondria. Dig\/nia L. Syst- — , krautartige, meist 
Gewidne mit gegenttberstebeaden, gansrandigen BUCCern eallialtend» 
i^iru Blüten bald einzeln, bald zu Büscheln, Quirlen eder Dddentraubea 
im den Blattachseln oder auf den Enden der Steugit nnd Aesta 
~ Ouaraci. Gen.: Kelch bleibend, 5— 7spaiiig, bisweilen auf einer 
Ml wm Gründe gespaltea «ad blütenacneldenartig. BhiBeakreoa 
r^iea- oder keulenförmig, seltner fast radforoiig, mit 4-, 5- oder 7spaltl- 
ptStnn and oft zwischen gestellten Zähnen; Schlund nackt odf^r franzig- 
Staubgefisse 5, seltner 4 oder 6, der Blumenrdhre angewachsen; 
l' ftuw frei oder la dae Rülue ▼erwaebaea. Griffel Sepaltig oder f ete« 
^« Griffel. Kapeel Ifächrig, 2klappig, Tielsamig, die Mmen an den eln> 
c^^eo KIsppenriadera befealigl. (Alle Artea eathalteA aiebr edei wa- 
^ Bitterkeit.) 

CiCHtiMUb nfnil"lT i«. Stengelioaer Katsiao, Steogti Ibli* 
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^irbirfa aod tu der SpUze des Stengels nnd d«r Aeite, auf kärzers 
ikiagen Stielea. KelcÜ bb ftbar die Mitte kerab geipaltea; Zipfel ea^ 

EtfJL Blooeakronc 6 — -8 Linien lanrj, mit vvalzenförmi^er, weisBÜrber Rohre 
IM itiitUcitbkaetQ äaum. Die eirund-länglkiiea, atujBptlichea oder ipitzl- 
ji Zip/iei tragea am Grande eine aufrechte» lo lange haarförmige Franxeii 
\mMüie Scbappe. Pie ABtharas abid iuvanv«ch»eo. Naiben ipi» 
if nrlckfebogeo. — Sonst war die ganze Pflanze als Herha CrntiandlaCy 
lie äs Tawendgüldeokraut (EryHirata CmiauHum Fers.) gebräuthiicb und 
M Mdi jetzt in einigen Gegendeo als Uausnüitei angewendet. — > Dio 
ir iksUcbe Gtntiana gcrmattic« HTM». D««Cfeli«r BapUa, 

^ 1. ft B. Barrel. Ic. 510 /. 2. Plt-nci. f. 158, Gentiana Amarella Autor. 
i"^]) gci^ört nur dem nittlera Kuropa an. 0. <>ie bat eine Sspaltiga 
■ninse ait gehärtetem Schlünde, einen Szäbnigen Kelch mit lineaUscEi» 
butSdea, fast gleicblaagett Zipfeln, sitzende eirunde, aus einer braltacs 
raii Tenchnilerte^ spitzif^c stcngeUtänrlif^e tind verkelirt-ciförm'f^p, ge- 
ilte {nudstindige Blätter. Setir niedrige Ibiütige Exemplare dieaer Art 
■Iii OeuHma «n4/lora WÜdvB. {Hippitm giniffrffg frilmW, Btmm,' jirek, 
I ^ DL t I. /. 4.) — Gentiana camp«stri* L., ITeld-B nziaat 

A ^«8. t »T. Engl. »«f. f. f!7. 8r. Bot. t1^. Barrrl. Tc. t. 9T. Furythalia 

«foiM wichst aaf Wiesen und Triften aut Gebirgen und in dea 

|kM 0. Bia Bfamaricriaa bt «■ptltii^ tm Sdilattda birtig« die Kalcb- 
iK did «gleich, ^ Mden fiaaaern breit elliptii«h{ die Blätter elmai« 

■•Rttiicb, ipilzig, die wortelständigen vcrkebrt-elrwnd, {Gestielt. Kine Ab- 
ü^e^ ait breitem Blättern, von denen die untern stumpfer sind, ist dia 
^imdihn^ia Nees ab M$mb. Qgntianm oUntifolim WUdie., 
'^'itpfbllttrigc r Enzian. {Sttifm 1. JT. M. MUem. Arth. 1. t. 1. /. S. 
iubtu tjmXindata B^rtl. H^ichrnb. Jcontgr. t. 81. /. IM — 191. Hipptou ßbtufi- 
^icfan^i.) Auf Triitea der Alpe« und VonlpcOf aowie hahtf Berge, 
c Bia«kiana Sspaitig, wm fkMmtä^ Mnifi l«kh 5ahidg tttt BMt- 
^uazettßcbea fast gleichen Zähnen; Blätter iitsaady lingtich. 



^ *'-neli>taBdigan Terkehrt eirund, die obersten einiad-lanzetilich, spitzig. 
-lim $ rarstebendeji Arten wurden früber nicht nnterscfaiedca und ge- 
{^■(^aiAck als Mvb€ emtkmtUa$ geknallt wd «BiaifMidat« SS« mtf* 
ilM ffi t h fbi JBitterkdt 

. tetiajua Asel ep lade» Z«. Schwalhanwurzartiger En- 
Jiis. BJiica «atgcgeogesetst, bltCtwlDkel- ml eaditilndig, Sipaltig, 
^'■'iU nackt; Aihre der Bhimenkrone keulenförmig-glockig; Blätter 

MB doer eirund- röndlichen Basis l8Dzettlicb-zuf:'*«pit7t, Soervig, 
Ü itsde tcbarf. (/««jr* Auslr. t. m. Sturm, l. H Mol. Mag. t, im. 
^ lU. t. MH /. a. Dmgutrimm asal^Ma MUk) Auf feaabtea tabattl- 
p StcUeo hober Gebirge, Alpen und Voralpen, tob den Pyrenäen bia zum 
«^äMi. 2J.. Die schief in oen Boden dringende, gefrliederte, ästige, viel- 
7^^^ gelbe Wnrzai treibt gewöbniich mebre, oft sogar viele, aufrechte, 
'-t Fan iuige «lofMlM, ttialrond« Btengel, wdch« baidarMiCa ait t von 
*4Bl!ttern herablaufenden Linien belegt sind. Die zahlreichen, gafta* 
iliätter stehen krenzwei» und sind an ihrem sitzenden Grunde 
^ all einander verbunden. Sie «iod den Blättern der bcbwalbeuwurz, 
!j^ ^mM ofßtMa ilwlicb, S'A— 4 ZoU lang, am Groada 1^1^ 

^ ''ut, daan mehr oder weniger stark verschmälert, und meist lang zu- 

Aa Rande, anter der Ijonpc betrachtet, mit feinen knorpelartii^'CQ 

besetzt. Die Blüten sitzen von der Mitte des btengeis an nach 
^ '»«t ia aliaa WaMaabiela «dar riad mkx kura gaatkit Dar 8 Uüaa 
Ke!cb I^t rShrig, kantig, runzelig, mit 5 pfriemlichen Zähnen, biswei* 

Khcidenlörmig-gespaHen. Die l'^ — 2 Zoll larjpc Blamenkrone ist 
if^'^ig-glockig, äfaltig, aus«ea violett, inneu azurblau, duoider pank* 
^JBj hat karsa, Sackiga, zugespitzte Zipfel, «nHtaina daaaa ainaalaa 
^jbne he6adUclu Die Anthereo hängen ziisammen und sind kürzer 

" tu Im na SaUMi« dar BlaiM raktaida f iatill« Saaaa timudg 
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^oähMmluteA L. Gelber, GeBeiaer, GebrSachl icher» 
ItiiMf, E4ler Kazian, Bitt«rwars. BUtter aenrig, die luiteni 
^SKä, fMifelt; Blütee wirtelstlBdic, in des iiiiteni Wirtelo ftUfcltf 
nctkraMn ta Schlviide nackt, radfdrmig, 5thetlig, mit lanzettlichen, Ter« 
iaüeri aaitiigea Zip fela, die Smai iiefer ab die Rdhre nad | Aatlierea 
BtlMlHheidinartif, hdMrt. (IUm. Awafwi. im JNMi. tmmmL 
a BtfMtj AnMdgm. U. t. S. &abb. hwt, 1. t. 13. UilL t. 1J8. /. L JVeO; 
d t. MB. Flmek. t. 156. Wagn. %. t. 136. WinUer, Jrnuigtm. DeuUekl t, 

AMk. I. IM. Lam. OL t. IM. /. 1. moL ifw m. Mt. Gmk, 1. (May. 
IM t «L JML. 1^ m, ammtU Mm r«A .ACir^ Mm MO.) 
fTriftca ier Alpen und Voralpen in mittlem and ,tfidlichea Beropa, Toa 
I PTitBiea bii za den Sadeteo, häufig in der Schwell und auf dem Jara- 
^{(. 4. — Wurzel zoUdick and dicker, t — 4 FMe laaf, walsewand. 



■if oder geringelt, istig, vielkdpfig, aweeli doakel- oder fcnllbnia 

n kllfdb oder gelblich, stark and rein eigenthümlieh bitter schmecken« 
i«i4ei&h scharf riechend. Stengel krautartig, aufrecht, steif, aus je- 
iWvxdkopfe einer, '^ — 4 Fwa ond drüber hoch, atielnuid, hehl, be- 
iHglt^ k«y. Wneiblüter kleH fMt ItafM eder ipttWarmig, 
(i^lt, iMh dem Blattstiel mehr oder wealfer aterk ▼enckiilelt Di« 
s dicsea itehenden Stengelbiätter sind oval oder linglich-eirand, gestielt, 
iKkideatnigM Blattstielen, 6— 7nerTig, Va— ^ ^uss lang and 2— 6 ZoU 
ä,aitMhiin atwlMi Längsfalten, kws sog eepitst MÜH«* a u af e l 
kuB gestidt, aafassend, oval oder eirund, 5 — 6nenrif , gleichfalle 
^ ssd lioger sogespitzt als die ontern, S— 8 Zoll lang, am Rande oft 
^ ««1% ]^ ob«rn SteogelbÜtter nehmen nach der Spitse des Sten* 
la aOnaBg.tn linc« >^ ■mM efarwii, ngespitat bÜ Targezoge* 

^itze, Bach oben coccav, das oberste Paar nar 1 Zoll lang. BlAtea 
^ abem Biattacbseln quirl ständig, indem in jeder Biattachsel eine ge« 
i> «der sitzen^ mebrblumige Afterdolde mch be&ndeif die mittlem B1&- 
^AfterdeU« ntabea^ofl nof «IneH bMMden mUUbm w4 ibeim- 
idlc iciüicken; der Grand der Afterdolden ist ran einzelnen OTalen oder 
(''(Mnud^ Deckblätteben omgebeD. Die besondern Blätenstiele sind 
"^ZsU laag, atielmad, kahl, ond mehr oder weniger gebogen. Der 
<A bt «e CMalt «fa«r ciflkmigen Bchaide, mgiebt mit der einee Seli* 

Sliaeakrone, and ist aaf der andern gupdten, übrigens hänUg, darch- 
«iaa4, u der Spitze anregelmässig 2— Mhnlg. Blumenkrone, tief, bia 

\^km Länge 5— 6spalUg, gelb, Ifarbig oder inwendig aaf den Zipfeln 

i IdWa hrMMM* PiiAkta WamäMkmati 9SBf«l linelich. aoitsltf. stMrflffSr. 



SSpfel länglich, apitsig, steroffSr- 

|Mi(ebrdtet. Staubgefässe meist 5, biaweilea 6, jederzeit soTiel ale 
P ^ Blaoeakrone; Staubfäden fadenförmig mit gelben, linealischcn 
Ü t«{espitzteo Antberen, die in der Knospe etwas zusammenhängeo. 
"^Mten am Grande mit 5 Drüsen Tersehen, über dem Grunde Ter* 
^^ert, an Ende kegelförmig, Ifächrig, vieleiig. Griffel 2, sehr kurz, 
^licheo, Kurückgebogenen Narben. Kapsel kegelförmig, braun, gegen 
j^h*!, aber der Terscbmälerten Basis am breitesten und bavchig, ein* 
"El Tkisanig, in der Milte der Länge nach in 2 Klappen «iffpringend, 
^jt^« eioen Griffel und neben dem Rande auf der ionern ausgehöhlten 
''^ ^ei Reihen Samen, die auf kleinen Höckerchen stehen, trägt. Sa- 
l^^eich, platt zusammengedrückt, am Rande h&ntig, braon. BiwdM 
Babi^on gerade- linienfdrmig, mitten im Eiweiss, jedoch mit dem 
^eade nach dem Nabel gerichtet; Samenlappen länglich, stumpfllch. 
<Heser Pflanze, wie noch Ton Gmiiana functmtm hi, QWÜtma past' 
and GtatH^na purpurta JL, nmmelt «n din Wnradl «ata» 
N«s Nsmca: Aulfx &en<ianae mÖrae a. GemtUmae Inteee s. Gentiantm 
f'"^«. Geatiana« majoris s. Gmtianae vetenm, Rother oder Gelber 
Gentianwarzel, Bitterwarsel, Bergfieberwursel. 

aiM*e JPiam. ITnaNnl; ML iL 



' tta GmHaf luUa L. {Kwmm Im 

^f- 1 s md ».), kdMÜ im Handel ia 2—8 ZtU bk 2 Fuss langea, g». 
^«kii^ jikif, Mamika gaMt«s fm^^i«!» W nwM« 



41 



Image 
not 
a vailable 



iek, wird iber dcrrrbs Trocknen gelblich. Die starken Läng^fTOnieln w«r- 
iffilaöci Hütt der Wnrzeikdpfe zu riogförai^a Qoerruoseia. Der War-* 
9bfi Kibc kt alt idiwInUe^braiiM, iva Thal seraaiimMi »liupyiia 
litt betetet. Aas Jedem Wurzclkopfe entspringt cia kraütartipcr, aofrecli- 
Ir, ildfcr, V] bii über 1 Fast hoker Stengel, der am Kode Blumen tr^^t. 
Hi i-6 Zoll iaogea. 2 — 8% Zoll breiiea, etwaa iaderaf Ugeo BUitec tiuii 
mdiedu fatahet waä ail liiyrn oder kfirtonh M «Imt Sekoido T«t^ 
akf:if:i Slittstifilon verseben oder sitzend. Die grnndatändigen Blätter 
iki m 'i, siad gestielt, ^e äoAtera o?ai aod 5 aerTtg, die ianern läng* 
U Hd Soerrig. Aa Steof el fteheo aoitt nnr S Paar ovale oder eUipti* 
ibc i^tage oder w g «gy HiC > BUtter, ron denea die anteni fatkll mä bi 
'if;? Schr-if!c Tcr^Tarhsco sind, die ( bern aber sitzen. Die ijrosaca 
Nkwoea üiütea sieben am Ende des Stengels in 2 oder 8 Wirtelot 
«ri^aa S gegenständigen Blättern anterstflut werden. Sie sind kurz- 
filidt, die des anters Wirteis achselstäodif, ^« aa Ende des Stengeln 
fakf' 'I ; pfitcHt, von pcwöhnÜcb 4 Blättern nmgpben. Kelch 10 Linien 
% iwckeatörmig, ökaBtig, in 6, seltener 7 krauiarti^e, eilanzettlicbe Zip- 
Htn^eD. Die fber 1 Zoll lange, walienfSrnig^iuckige Blomenkron« 
ka Grande verengert, stielruod und hftt einen 6- oder 7tMllfen Sana, 
lIlTin.!" ;, eirunden, aofrerht^n, sturapflichen oder spitrüchen, aa Gmnde 
te«ica fast äeckigen Aaascbnitt von einaiidL-r gesonderten Zipfeln. Da 
bben eine diokel porpnmtlw Plrt»uog, and akMi alt zahlreldifliiy 
«V« Pinktcken verseben. Die Stanbgefässe, w^die kürser als 
^<ibfii« siad, bähen lan^e lioeallicbe, anfangt ziinammeohängende An-- 
J><t> i>er läoglicb- walzenförmige FmcblknoUa iat braun ponkürt and aa 
«^■Ü ^7 gliiiMai Mmb ttagibM. VipMl lIiigBch-baiidilf, 
Samen kreisrund, geflügelt, brenn. Die Wnrzeln wvdeo b<»OD- 
« Oeiterrcich nnd Baiern statt der -von Gmtiana lutea TLy als RadiM 
m^U s. trentianae rubrae gesamaelt und angewendet. Sie sind 
^ Mer braai «In di« voriger Art, bibtn Mhr ftvk« Längsm»» 
^ftber is der Näbe des Wnrzelkopfs keine bedeotende Qaermnzeln od« 
Vr^Tfc Erbahenheitei^. Sie finden sieb im Handel nieroals gespaMen. 
»Cte diBiack ist ffleicbfalls krätug ond reia bitter, Wirkung ond A»- 
iüi d te M ip e» wie tob CenflaM Me« L, 

(kaHana perfölJata L. 8. CfUora perfoliata L, 

^MÜmuH Pneumcinaiitlie X*. Gemeiner £oziao, Liio- 

Eiiaa, tangenblaa«, BUaer Deraat oder Toraot. Sta»- 
■ vieiblutigj Bisten einzeln, abwechselnd oder gcgenst&ndig. Bin« 
1 ^tpshifr^ am Schlimde nackt, mit keulenförmig- glockiger RSbre; 
an Grunde sehr kurz scbeidig, laazettUcb-iinealiftcb, stumpf, die un- 
klein, schoppenfSnnig; Antlarea ▼erwaebsea; Narbea Uaenliseli-lla^* 
J^ltent. LiLU. Ft. Dan. t. »». Engl. Bot. 1.10. Pttnek. t. 16t. Bat. Mag. 1. 1101. 
'■it'r Jrtutignp. t. 99, Barrel. 51. /, 1, Ciminaliif Pn^imonnnthe Bifrkk. Pnru- 



, niigaru ßcämtät. Jtobem.) Auf feuchten uoii granreicbeu VViesea 
^ fioropa bii Nordasieo. 2{.. Ana der laagfaaerigen Wurzel entspringt 

P^eh aar 1, seltner ^ Stengel. Diese sind einfach und srlilank, 1—2 
'"•'«fc stiel rundlich, nher mit 4 herablsufendea Linien belegt. Blatter 
^^witehend, zahlreich, liueal uder Uueal-iauzettUch, am Rande um- 
r*V*, ach der Spltio ▼ertebrailert, die antera alad bisweilen eUagiUebt 
eht-n und ßegen 8 Linien breit, die untersten sind schuppenrirtig 
JjWtnaiich. Die B!ütrn stehen in den ubern Blattachseln und am Kiulo 
2^ gestielt oder fatt uogeslielt, am Gmnde von 2 linenlen Deck- 
iBlerstfttit. Die gegen V/t Zoll langen BlDaenkronen aind iawea* 
aznrblao, 5spaUi^^ und an der Rohre Sfaltig, welche Faltea, 
HUJi ttflea spitzigen Zahu au'^gehen. Die Zipfel des Sanas aind eimad- 
I^^Pi^ gezähoeltj stehen aufrecht ab und wechseln ait den Zähne» der 
^ )b. Dia Knoniiaehen Antkeren kinMa ait t^aaa^nr zuse 



r 



Die Kacaliaehea Antkerea hängen ait Blaaa^nr zusaraaea. 
^naai ■■MflPM'iaaBHHMr naawfc sanNwaarv^M xwsrvaib 
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. uemäJSA 8AP0NAWÜI hbnuansab / «a 

, M«rr<l«iM, der Schweiz und auf dea F^reikäea. 2}« Di« Wursei hat 
gteMkrUpiffaa Wc»Mlatock, d«r «hfiwii «dar aw «twM gttiMiH M 

ämtt alt der roo g ai tf i i i a udta L. ist. AnMen endMtot er ftibltcb und 

mriif, ianed vieits, trad am obern Kiide mit »chnppenartigen Blattreaten 
'mii. km jedem Worzelkapfe enupöngt eia aufrecbter, «Uifer, eiatediM', 
«UnMAtt *k-Vk F«M Mir Mliltait«r, kaliltr Stengel. Die gegealbvr- 
tämim oervigca BiiUer haben eine «iwM ▼«MUadeoe Form, sie nnd 
Ükr oder läogef ^noeipitzt, roedr odfx weniger gefaltet, länger odpf kür- 
«{■(ielt. Die onter«teB der wurzeUtaadigen Bi&tter tiaU •chup^enariig^ 
kwktä 1— S Zbll kag fnal ■pithallUrMlg, kirzspitzig mIw «dnr woil 
{tf ^eitieit. Die aoi Grunde des Steagela atehenden aind aa lingaten uni 
Mtmm, Ianzettr5rmig und etwas irestielt, narb dem Ktide dei Stengels 
a ubnM üe an Crröaa« nnd die Blattatiele aa Lange ab. Die bmdea 
rilM.llWtifpatrn atakM aehr gnrthnrt Md biUw «iler d«a8«d«riMh« 
ea^atiadigen Blüten gieichsam eine 4blattrige Hülle. In dea Achteln dea 
^ulHelbsr darunter hefindlichen Blattpaara steht jeder«eit8 eine korzgentlf>ke 
^ hdch waizeaförmig-glockig, häutig, gelblich, beinahe haibaolaoc als 
Ii» du »■■«■krwin 6 abgwtolstoii ankr «ide«t&ehe« ZUmb» 
u'iii^t iTtax, später an der einen Seite bis zum Grunde, an der andern bis 
3r Milte aufreisstnd, dass er wie ein« Sspatttge Scheiche erscheint. ÜIu-« 
icix«a« walzenförmig glockig, am (jiruude vcreogert, mit gev^ükultch ä« 
^^%B tinM) Zipfu niimk-ainad, ataispflich,. ainfrwht, wm Gmnd« 
i^^cb (iiiea fast Seckigeo Auaachnitt getreont» mit ein geworrenem Rande $ 
finsii ttflij Ia:Ter\ie5(e <i*!r Röhre WAnsgelh, das üebrige dunkelpcrjnirroth, 
Jk Hokuliea. Staubgeiasac mcüt G, kürzur als die Blumenkrouc und 
PlH; Aitharan n eiiMM Kegd «maMwniwigwid. Fruchtknoten Terlio- 
(n^gnch, walze nformif;, etwns ziT^amrrirngpdruckt, in 3 am Kndo zn- 
■Bte Griffel übergehend, vNckhu an ihrem freien Rande die Nar- 
fha^fl. Kapsel läaglicb, uogctlügeli., ifächrig, vielsamig. — Die Wur« 
ftm Art, AadioB gimttoiM ptirpi/reae s. Carsiäatj wird in der Schweis 

ltzi|er Eazi a n genannt. Sir soll nirlst acltrn Tintcr den Wxirzrln voa 
^ß^MA biUa h. vorkommeo, ist aber dünner, eiatacb oder nur etwaa gc- 
fair öhfil ich vielküphg, aussen gelb und runzelig, schuppig» inwendig 
Jb 19orwc8M wird sie ihrer groatea Bitterkeit hnilMC ebolhlli 

j^siiaelt. 

Grntlana Saponarla L. Seife n k n n t h 1 ättriger Enzian, 
luglicb-ianzettiicb, ^nervig; BlAten kopt- und wirtebündig^ Bin- 
^■•kntM fast lOapaltig, btDchig glockanfSrmig, nit «bwecbsnlnd nlwu 

<-i-ttm lad gefrtartna Zipfeln. Mmg. I. HM. Gentiana fimbriata lahl.y 

-"f fecfhtcn Wiesen und in Wäldcri» Nordjimerikas. 4. Der einfarhr, auf- 
^p^iUcBgel wird 1 — 1 Vi Fuss hoch und hat sitzende gegen Ü ZoU lange 
^ He BMtea aind bin«. Diese PfleeM, aowSe die im CmwUu ^ 
Milche Grnttana Catesbaei Walt. (Celes*. 1. (. It. Ändr, rtp. t. tia). lad 
JMb lü Hicbcu Theile der Vereinigten Freistaaten Nordamerikas waeh- 
pk ^liaita ochroieuca JVoeL i^uken. t. m. f. U Bot. Mag. t. Ow' 
f^Wm 1k) wnrdea in Nordaaerika, obwol ais elebt im die Fktrwlw 
^ ^'^^'mmm iM Uttere und toolfcbe Mittel nickt edtea ane- 

' lientiana sraiHl«M»M Lour., ein Straurh in Cbini und Uochin- 
^tAün wahmi^betuljc^ zu einer andern Gattung, ist aber noch zu un- 
gakaMitv aa darüber entacheiden zu können. Der gaoze Strauch 

wbr unangenehm, was sich jpdoch durchs Trocknen variiert. Warzel 
jH^^isUer sind sehr bitter und dienen ia ihrem Vaterlande als tonische» 
•l» Bad Verdaimog stärkende Mittel. ' " 



Jus*. Gentiaaeea. (Spigüiacea« Mart.) Dikoiy- 
^Nha Cewlckrfirtlie, aMlü kaarieee Kriater «id eellMr itrtacber 

'^mi. Blätter geg«atlndig, raeist sitzend oder mit za ttner Sdieide 

gM» «id (aiuurudig, NebeabÜUer feUend» ,11111 

fr. 
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! G£OFmL^ GEOPBlUk BJSÜOrQBSUS W 

I 

Ante wki «Her M:hw«aitol(|eft. Rinde b«4adU find. Der fftMlitchftitUebe 

SiUitiel trägt 4 — 5 Paar gcgctutÄndlge, panTranHice, obersaU« luihle Blätt- 
<iim Mb« einem gleichseitalietea Knübiätlcbeo. Die wohlriecheDdeu per- 
ptA m md etWM Tiolette« Blüten blldes eliM »ns «ehrern Trtaben sa> 

[ aaeo^eiet2$c. pyramidale Rispe. Die Kelche aind mit eiaem bräunlich 
fdixn Filze be'^re kt. Die elgrosssn, «ehwärzlichert ateiofracbtartigrn Höl- 
jaot^ltea gel blieb weisse bamen. — Die«« Samea aied aU ein vorzüg- 
liMlillel gegea Wiknoer, besonders Bandwftmer, In Bnaillen In Rnm 

[ ai «erdea jetst nveb unter den Namen Aegelia, Aagelimsanftn^ 
SwfH Ängdiii s. Angdlntj bisweilen nach Europa gebracht. Sie haben <^{© 
GfMMi eiaer Maskatnoss, finden sich aber sehr selten ganz, aondero meist 
ii iir Liige Mch gespaltenen oder 4er Qnere nndi ickeibenf9raig 
ywfcsiHeaea, 'gefvShnlicb auch zerbrochenen Stücken mit Tlelem Pul- 
iir Tcmiscbt vor. 8ie haben aussen eine gelbliche. Innen eine gelblich- 
«ene Farbe, aiod hornartig ond in grossem ötückon leicht zu zer- 
InAca. Sie Hechea und acluneclteo nldit oedentend und enChntlei dne I* 
ilciiiol Iö«1iclie, flflchtige, die Augen stark angreifende Substanz. Ehedem 
eioe Rinde tot. welche jetzt ganz aas dem Handel verschwanden Ist; 
mvwit Angeiia- oder Angelim-Rinde, Cortex Angelina, geoaaol. 
IbsflleltalesQentdarttli Grieve im Jahre 1785 naa Gründe. Wae nutn 
tu ilirer Abstammong wissen will ist nur Verrauthung. Lamarck leitete 
■e TOS inth'ra inermis Kvnth. ab. »lann wäre sie oicbta Anderes als Vortpr 
6^»)ae jamaicenM. Da sie oub sehr bittw schmecken soll, ao ist dies 
Mit«MahficMnllcli,«dTiellelcht kennt flie noch «M* den Oenffroyn- 
ÜiDiiea TOP. Sie soll benooders gegen Würmer, namentlich gegen Band- 
Dinner, mit Krfolp; gebraucht worden «ein. Neuere Vermuthttngen leiten 
^ Riade voa Geoßroya sptniUosa Mwrt., und Geoffroifa vermi/uga MarL 
ik Ka Rinden dinner beiden Bfinan Mllen lebr achwiimmig aeter Von 
^ ^ Bo chen EignancbnÜ Mkt «nn bei den Angelia-Rindn keinn fl^- 

ÜCnplifla Don. GewSchsgatt. der Fam. Rubiaceae Just. Gruppe: 
G»/eoceM, — Uuiract. Gen. : Kelchsaum 6tbeiiig. Bittneokrone röhri^ mit 
%i<e« Sina. Stnnbgefliin 5» in d«r Rdbra ekgeaehlnaien. Nnrbn 
I hjää^ Beere rippif -eckig, gekrftnl, tllefarig. 

I 0en|ihU» «IvenlCnllA De C Blatt- vnd Blfitenedele kwimvb« 

Wif; Blätter berzBlerfAmif, nnferaadet oder spitzig, kahl, die Lappen 
Bsj'ti (^cnrhert ; BlOtPrt wenige, za Trogdoldenköpfchen beisammcnste- 
^) DecLblätier lioeaManzetUich, fein flaumhaarig, {ükeede. ftort. mal. lt. 
^ tL trphatm üven^fMm JMmn. J%yeft«irla tertMta Am*.) In Jnvn vnd 
^^^iea. 2).. Bteegel gegen 5 Zult hoch; an der Wurzel kriechende Aas- 
-''er treibend, welche in kurren tCntferotingen nene Pflanzen hervor! reiben. 
^St BUtter hingen auf fast zoUlangeo, haarigen Blattaiielen fast herab, 
1-1<^ ZoH lang «nd 10—16 Uden breit. BMteHtleln 8-6bMtic 
^^kldteo spH«gen DeckUMUlien. Blumenkrone & Ldnien lang, mit eilen- 
Äößffeea Zipfeln. Beere nindlich, rüthruh — In Mfllabar wird dieses 
I^bea mit Molken gekocht bei Durchfälion und mit Od gekocht bei 
Npilittkbelten angewendet. 

<ieoplüi» renii^nnlJi Ckam, et SciUihtä. BiatUtiele nach oben 
"i^Wrig; Blittnr flSerlirmig, stampf, die Lappen der Baals geefiherti 
■KkMittcr lineaiischi Bl&teastiel« kOrz^r üU die BUtter, 4— ^blütig. 
'%Hbfno herbaeea L. Jarf. Am. t. 46, TuMtae. fi. d. Ant. t. %. Cefkafli» re- 
*.V]au Omk, et Maajfi.) Kiue Karte H Zoll hohe Pflanze in Westioüien ood 
^»aeiika, müdb» nun kriechenden Aoelinfem in BatAranngen ¥en t--ft 
^ seae PBimehMi herTortreibt. An dem einfachen Stengel stehen vier 
Linien lange,' Blätter, die ebenso breit oder noch breiter s'hkJ, auf 
»der ebeoao langmi Stielen. IHe kleinea weiasen BlüUn aind von ä 
**MittehMi «iMrtAtf L Pin mieeB uid inwendig i«tb« BnevMi mA$l^ 

/ 
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& SfodiuM ni>ieililiiin Ait. 

(Tbiunuf,) 8torehichBab«l. Oewicbsgatt. 

^a. Grraniaceae Juss. — Mona4^lphia, Decandria L. Syst. — , eiajlhrife 
Hl awdaofroHe Kräuter enthaltend. — Ckaract. Gen.: Kelch 5bl&ttrif; 
Isaeiiroae 5bi&ttrig. 8Uut>gefäi«e 10, am Grunde, kurz monadelphisal 
wndiMa, tbwechMfaid grftMer und mm Gniad« der grösten alt «inor 
hikiritt Terieheo. Fruchtylha&bel innen kabi, ap&ter elastisch xom 
Mdi der Spitze der Mittelachse scbaeckenförnig zusaMetgeroUl. 

flenudm deatoriiui L. S. Endimm ciaUmiim Sm, 



Cffrantnm rolnmbf nam L. BlSfenstlele 2blüt!g, BlöteasCiel- 

uck dem Verbiübeu niedergebogen; Blnmenhlätter verkehrt- herzför- 
■it w der Länge des lang begraaotea kelcbsi Kruchtkiappea (Gehäuse) 

bU; Seaeo cmbig-pvaktirC; Blitter 5— 7theilig, nk u Am votan 
fötern Tipl^paltigen, an den obern S^paltigen Zipfeln uad IiDeallscbea ZIp- 
httes; der >Teiuchweilige 8teogel und die BlüteDstielc ^Teichbaarig, mit 
<Nrtl ugedrückten Haareu. (Fl. dam. t, tOL Cav. ie. pi. l. 83. /. 1. 
^iA ftr. UM. f. 4.) Auf saadigen und trackma waldiges Anhdbeo, Hft- 

Felseo oad ftciatgca OrtcQ durch fast ^aoz Kurupa, Q. -- DI'; I?la~ 
ll^iiUcr, welche so lang sind als die Kelchblätter mit ihrer Granne, babea 
* Wro the Färbuag «od lind ait 8 dunkler rotheo Lioieu durchzogea 
^ M Grande birtig. • g haJ— gebrauchte nuM dia Knet, Shihm C$ n m U 

ejBi,Vi?t, das w'e «Jas ron Cfrnnivm Rohertiannm Rnpcwpndpt, aber auch 

j^H^M Geranium putiUum uad Gtrmiunt roUrnd^foimm L. gesamaeli 
fieraniuiii CHCiillatai JL 8. Pdargonium cumUatum AU, 

Geranium MernantfCBil 8w. SItengel •tielrondlich; Aeste uA 

jöiVajtiele abstehend - haarig ; «ntpm Blatter ' 5-, obere Slappif^ : f^appen 
iogesptizt, gesägt } Blumeobiatter läaglich, keilförnig, fast ganz. — 
Pbnt Msxikoa iai 4m «arante mBtkmmm JK £. fl X MW ik«- 
«■ikitnitdtfaBfMchaBfmhaftaaiiiid Beanliuff. 

^ Gcranifm MMatetm L» 6efl««ktar Storchschnabel. 

"■•ö?«] s^frcrht, fast ccki^, piahnlapattig, etwas rauhhaarifx; Blätter 5—7- 
^»fc Ziptei läagUch- keilförmig» .^<<pRl(i<r und eingeschaittea gesägt, die 
^■■Mdtzeod; Biötenstiele SblÜtig; BluiueubUtter ganz. (Cav. mum, t* ML 
J Äa BUk. t. m. f. IS». Bigdom, J: I. ST Bmrton. f. II.) In Wäldera, 
••^wka und an Ackerrändern in Nordamerika von Caiiada bis Carolinai 
^ß« Wurzeistock ist faat waf^recht, dicht, höckerig, braun mit Grün 
Nkfc, bn«! weiss. Stengel l^— 2'/, Frjss hoch, mit abwärts gerieht«* 

lorzen steifen Haaren besetzt. Blätter Zoll laag^ im Umkreia 

^'lidf. 'ui^ fisbo an drn Grnnd in 5 — 7kellfnrmij;r Lapprn p;cthci!t, welche 

ob«a fast Sspaltig und mit längiichcn, knrzcn, zugespitzten Läppcliea 
*'^«jalhnen Tersehen sind, auf beiden Flächen etwas weicbbaarig, ge- 
^ota Gnid Ma gelblich gefleckt; die aateraten Blätter sehr lang ge- 
Jf 3ie obersten fait sit7end. Nebenblätter eirund-lanzettlich, bräunlich. 
^J«hete QBd Kelche rauhhaarig. Deckblätter ianzettlicb. Blüten gegdta 
kl Dvikaesser, purpnrrosenroih. Kelchzipfel ellipttaek-ltasettUck. 
^blitter verkehrt eirund, an den Nägeln bärtig behaart. Fr&ckta 
"ohanV. _ i>|^ Worzel, Madix Crranü mnculafj, welche in Amerika wo- 
^^es sehr znaamaenziehenden Geschmacks Alaunwurzel heisst, wird 
^kfafig gegca Durchfälle und Ruhren, Brechruhr und mildea Tripper 
J*«»i«t. Man giebt sie in SnbaUnz, gepnlTert, zu 15—35 Gran pro ' 

^« bttada U^U Giaaf ia Abkocteag «o^ 8 U<uMa 
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midvcitet, Mbr sart weicbhaarig; Blätter 5<— MMilig mit B bia vieUptl* 
tl^e« Äpfeln; BlQtcnitiele 2blüti^; Blöteastielchen nach d^m Verblüben nie- 
hcgebtogLi BiooieDblätter linglicb-verketirt b«rsrorinig, van 4ef iiä^go def 
iüiyMrt»« Keld^, Ml Grande urt b«winp«rt; FraaMüapp« glatt, 

■ftdrückt-wcichbaadg; Sanion ^I ttt. ((Trraa^iim parviflorum Curt. Land. t. 
X Gtmium rolundifolium PnK. [n. Lin.\ Ucranium malvaefolium Scop.) Auf 

^(inttiMofeo aa Wcg^ uad Zauaea durcti ganz Europa, 0. — Wegen der 



I lott MMi ii gleiclwr WdM nagnwMdnt 



Sfi^erts> oder Rnprech ts k raat, R o t h I a uf s k r au t , Gottcignad, 
&iebtkr80t, Taubeafastkraot. Stengel aufrecht, äitig, rauhhaarig; 
Ittter S — Secbttfttig, AbtchoUte fast gestielt, ^.«paltlg, fiederipaltig-eing»- 
iMtl»; Blöteostieie 2b(ütig; Blütenatielchen nach der Blute fast nieder- 
abcB^t; B'nmpnblätter verkehrt- ci rnnd, ungrtheilt, länger als der begranntn 
JUck; Frucbtkiappea netzartig- ruozelig} tiaioeo glatt. Flor, dun* f. 96%, 
ML tvi. IN. Cb»* m eiMifr. t. t. ML /. 1. Hoyne, Jrsneigew. 4. f. ttl JPtmuk, 
||ML JHeafav. f. IM.) — Diese Pflanze Ut durch gnnB Baropa sehr, gemdn^ 
^3^rs auf srhittigen feuchten Ktpüpn. auf Mauern und Schutthaufen, an 
6fibea und Zänaeo. 2|.. Die Wurzel ist dAno spindeifdrmig, mit zahl* 
«M« Aflcra benetzt Her Scwget ^rd 1—2 FtoM hodi, let iCiclntod^ 
■Ar oder weoiger ästig, gelenkig nod an den Gelenken etwa« Mgetdiwol* 
/gu l>raunroth und mit abstehenden Haaren betptzt. Die im Umrisse riind* 
•uea, üM, Seckigen Blätter halten 1% — 3 Zuii im Dnrchraeaeer, sind lang- 
IMMÜ Md b^dnratiU alt stnfcreittnB anUegeodtB Hmutw bnietzl, aof dir 
Msn Fläche gewöhnlich rothlich oder denkelpnrpurroth; Almchnitte eifSf- 
ii( fiederspaU'!(T; Läppchen gleichfalls eiförmig, c;e«äirt und die Sagezähne 
k ein n^ibea dpuzchen endigend. Nebenblätter eitörmig, klein. Blütenatieln 
•Mt, MMMCB ehM neUair« fU^pe Uldeiid, klebiif bcliuwt. DedtUib> 
I» ithr klein, lanzettlicfa. Kekhzipfel eirnnd-UngUch, Sfurchig, klebrlg-set- 
^ Bluffifnblätter Unclich npatelförmig, rosen» oder pfirsirhblütrotb, selten 
«ntt. — i>ie ganze Fdaoze liat einen widerlichen «tarkea Geruch und einen 
liA-saliif«a GesehaMk. Bin war ••■nt nb IMm RuptrH n. CenmK Mo- 
^'-■-wi s. Gratia/t Dei bei DurehfäUea, Ruhren, Blntflüssco, Hamstrenge und 
udfm Leiden der Hamwcrkzeoge, aowie äusserlich bei Wun*ien und Ge- 
!:äTiürea ia Anwendung. Jetzt wird aie nnr noch bisweilen van den Land« 
IcMadart bei Knakhoiteii dar Qanwarkstoga dar Haunüdnf«» a» B. 
fatHana, gebraucht. 



Cternfmi mitaii«lf#1lai £. laadbliMrlg ar Btarab- 



icWabef. Stengel ausgebreitet, sehr zart weiebhaarig; Blätter im Um- 
oierformig, die untern 7spaltlg, nach rorn stumpf p'n»f»e(jchi»itten-ge- 
Biäteaetiete 2blüUg; Blöteostielchea nach dem Biübcu uledergebenglf 
iianWäUiir länglicb-keilfSrmig, nngeth^lt, wenig länger ab der konba* 

r'aote Kelch; Frochtklappen glatt, weichhaartg, mit abstehenden Haareas 
QHWe ^rubig-punktirt. {Engl. bot. t. Cav monn^. t. t. Vi, f. 2. (ifra- 

tUeiäultun Friu, Geronium matvaceum It^ahlenS.) — Auf bebuscbtea 
Bigdi aad Bargaa, aaf Aaekern and ia Waiabergen darab fnet gaas 

0. — Das Kraut dieser niedrigen Pflanze wurde unter dem Namen 
•'•'t' •■: Cfranii eolumbini s. Pedis Cohtmhi b. Fedis rrdumhini p^inz wie da* 
>:i GtraniuM columbinum und von üeranium MobcrtiaHum angeweml«l. 

CrerAliiliTn f^ani^inenm L. Blutrother Storchschnabel, 
'^«tkrauty Rothe Uühnerwurz. äteagel «eitechweilig ausgebreitet, 
dw Aaetoa oad Blfttaaatialaa raabbaarig dnrcb borisontal abetobaada 

^tseaiose Haare; Blätter im Umrisse nierfärmig, 7theilfg mit d bis viel- 
■'■^'■'■'Z^n Zipfeln tind linealische»! Zipfelchen; Blütcnstieie 1- oder Sblütig, 
licm l^lihea last aiedergebogea ; Blaaeabiätter Terkehrt-eiruud, ausga- 





6n OBIIAMIÜM gmiiTDM ^ OlEBSramiiCBAB 



raadet, doppelt länger nis der begmnntp Kelch Frnditklsppen glsU, oi 
ob«ii haarig durch zerstreute borstücbe Uaare; bamea auuertt leia pu 

tirt; (flWMMk xpa. m /. a mk. «n«. t UL nw. te. f. tin. « 

»7ionogf7-. 4. f. "ß. _f. M — Diese Art wächst auf &onni<];i-n !I&geIo «ad ft 
gea, ao Waldrändern und in lichten Lanhwäl<]t-rii, 4. ihre stielruaditc 
ftatige, iDeUrkG^iiige, mit einer kattaaiciibrauueUy achialSea, icbuppigca Hi 
^•dackte Worzel driagt achief io den Bo4m. iDar ufrtchte oder tniü 
gondc, 1— SFuaa hohe Stengel hat sehr autgeaperrte Aeitc und Z«ei{:e, 
Bticlrundiicb^ gelenkig, an dea Gelenkea knotig nnfgetriebcD und Bebst < 
übrigen Tbeilen mit abstehenden steifen Haaren besetzt, tctiaif, neict ti 
lieh. Die Blätter balten IVi— 2'/, Zoll Im Darchmeaaer uod atehea wdi 
12 Linien langen Stielen; «ie aiud tief in 7 sei male, Sspaltige Lappen i 
liaeaiiachen, gaazrandigea spitzigen oder atumpfeu Zipfeln getbeiit, aul bd< 
Flächen kurzhaarig and acbärflicb. Nebenblätter Sackig und spitsig, brij 
trockenhäutig, behaart. Blütenatieie S— 4 Z«II ilttg, MI obern Drittel 2- 
rond-Iänglicho, braunhäutige Dfckblnttpr trap;rrid, gcrnr^e. jpätcr aicke 
Blüten fast l'/i Zoll breit, schön purpur-carminroth. Kekbzipiel elUptii 
8o«rvig, achmal randbäutig, mit bewimperter CrranD«. Blumeablittfr t 
'luhrt-dlnuid'lbeUfSrmig, zurückgedrückt, am Grande behaart. Prid 
•chwarzbraun, — Alle Theile dieier Pflanze haben einen ziemlich staik 
sieht aogeaehmen Geruch und zu» immenziehenden GeacUtaack. Frübtr 
mvt Um WoimI «ad das Kraut, Madix et Herba SanguinarioB a Ctri 
fnngtitnei, wegen ihre« Gehaita roa Tannin g«Ma Schleim- und Blatili 
•owit; bei Wunden gf^bräurhltch. Die WnrreT Ut kutf fu* hdsg \ 
kcilinUcbroth ; aic kann zum Gerben benutzt werden. ' 

€(«ranium i^triatiim L. Gestreiifter Storcbichaabi 
Stengel atieirund, uulere lilatter 5-, obere Slappig, mit eiruad^ tpiu^c 
«bgMeiiaitteB gezihatMi Lappen f NebeAblltter oaverwaebMo; BhMhj 

ler aiisn;prandet Sl^^ppig. (Citr. monogr. 4. f. 19. f. I. Carl B«t. Ms^ t- 
Delaun. herb. am. t. 9.) In iiüdeuropa, 2{.. Die zuaamiuenziebeade Wut 
aoU in den Italienischen Apotheken nicht selten statt der Radix Tormm 
latf gleich wie die von Geranivm nodosum rorgefenden werden. Sie 
eiocn stielranden, aufrcchteu, 1 — l'/j Fuss hohen rnnhhaarigen Stengel. : 
Blätter beaitzen an den Buchten oberseits rotbbraune Flecken. Die N«i« 
und Deckblätter sind' lanzettlich, langzageapitzt. Blumenblätter fut SIsM 
fveiMÜleh «nd sSerlich mit violeCteB Adam ^mttku^ FMchlckai bi» 
Uli, aw um Grmda aoltic. 

Geranlum tuberomim L. Kaollige^ Storchichnab 

Wurzel fast kugelrund; Stenpel von Grunde aa hU 7m seinir Gibcill 
luag nackt dann weisaiicb-liizig; Blätter irieltheilig mit iiaeaiiscbeo 
4icarfif-«iHaeMttoa«i Zipfelii; Kelch« geflirbt» weMeh-aattiff. « 

monogr, 4. t. 7B. /. 1. Beiektt^, fL «rit. t. tSL Lobet, ic t. GGl. f t. H 
•JTon. 5. f. 18. / 21. Sw^t. ga-, t. t. 155.) — Diese 2|. Pflanze m Si^ 
ropa bis Taurieu ist das itgaytov JHosc — fihedem benatzte inin 
raadliehep, sMieh aaluDeckeMiw Kiallea ab ein toaieeliee ead ttirkai 
51ittel. Man üherr^o^a sie auch mit Wein and brauchte diesen als Wa« 
mittet bei Entzündung der weiblichen Genitalien. Der Stengel ist acM 
lind nackt, nur an seiuem Unde bebiätlert. Die Blätter siud in 7—9 fiai 

2 altige Lappea mit UiHteHsdieo stumpfea Läppcheo getheUt Bläteeii 
JAUg Blnmenblätter violett, tief 28pattig. Früchte wetohliMrig 

CMMmtVMClb a. Cmrimiü mifrt^* 

Mttev-taMMll* 8. Mhu Corimia L. 

dtamcr* 8. Yeratrum L> 

m 

Ge^neriaeeAe Rieh. Getneriaceaa« Dikotyledoeiiche 
iHWufirttii^ KfiMT ad« Hiftitrlnilwr ail gejeMttaüfea BHItan < 
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V(ö«UiUcf «ftthaltend. 0ie BÜiter aiod ubrifeni uogetheilt, fM&hot oder 
^iü^ nod pMut rua^eUf . IM« BMtM stoliea ia Traabten oder RbpeUy 
RkM dneb. Kelch- SUieilig, meist aU dm «Btini Theile des Fmchtkao» 



i(ü 'fHTachien, selten frei. Die Lappen liegen vor dem Aufbiüben k!ap- 
ytissin Dcbeoeinaader. Biumeiikrooe Iblättrig, hypog^nbcb, mehr oder 
•■iger nwegelaUMg, aa ^nde o<der Btam 4--5lappig, iasi SISppig; di« 
I|ppei TMi den Aufblüheo übereinander liegend. Staubgefasae 4, dU^M« 
fccl mit dem Rudimente einca füiiftoo, aebr selten (bei Snrmicnta) nar 
na. Aitberen paarwek soaaaiaenbäageiid, SHelirig, aogewacbaea, mt ei- 
mUMm BilidckM fCbwMBtMtm). FVwAtkMiMi mM smIi wtoa fOt 
in Kekbe Tarwachaeo, aelten frei, mit fleiachigea DriaM •Mfabon, an der 
Spi-Jie in im Griffe! verlängert, Ifächrip, mit 2 neiscbigen, Slappi^^eo, wand- 
iHli|ea j>4a^trageni oad «ehr zablreicben Kicbea. fiarb^ kopfföraug 
Mmiciv. VMt kapMlarüg üdac lafUg, atuA tnlM ait Uali« 
•»nricben oder frei» Ifichrig, weiss an den Rfickaaaiktea Bit 2 KlappoA 
Ki'ifriigeod, mit 2 gegeoüberateheodca, Slamelli^en, wan<h!äadigen Sanen- 
ftaaea aehr sahlreicb and klein. Kmbryon autrecbt, in der MiU« 
■IwMiea äXbnmmM, Dia SaMoadiala (Teita) iet dftim vaA ait iahr 
^ Kkrigaa Adern durchzogen. — Die Geanertaceen und den Bignodb- 
Wiftd Cvrtaodntceen am n&chaten verwandt, unterscheiden sich aber von 
dtifck das Vorbaadeaaaia dei Albamena nad den gewöhnlich aar zoa 
tüil frei« F^iehikaolaoi Maaardea ftb«r «adi mhsIi toh «ratm dank 
^ ifächrigea Frocbtkaoten und durch die wudltftadigen Sameatriger. — 
büeaer ifamilie gehören nnr 15 Gattnngen mit gegen 80 Arten, die atch 
vtaiMiien den Wendekreisen finden. — In medidniacher Biaaicht aind 
Mrfie GtttoBgea JdMmiMt, Smmimla and Aerte baacvkMawirilL fll»- 
Q£-di der m^idnlachen Wirkungen und chemischen Eigenschaften |mbI 

t*K das bei die5cn Gattungen MitgetheiUe. Cohimnm scandent L., da 
it^ ia WesUndieo und Südamerika, sondert in aeinen Blüten aina ba* 
»e Maage HonigMfl ah, ««alalb wu» Ifci uä HailiaiqM LUatt ito 

Gew L Nelkenwars. Ckwldttgatt. der Fta. Rosacea« LindL 
pV??J Atentiürap Lind!. Fragarinrfae Rieh. — Jcoscndria. Fulygynia 
'H— , aosdauernde Kräuter «üt tiederschoittigeo Wurzel blattora und 
^4 UittartigaB NahMUitteni enthtitoBd. Dk GfllM dnd M ihm 
^ ^er über dawalbaa ait eiaem Geieake versehen und an dieser Stell* 
*«aiörauV gebopen. Da« obere Glied fällt ab und das untere bildet eiaea 
^^^Buti^ea äcboabel, der auf den Caryopsen stehen bleibt. — OusracL 
^ Kdcb frei, Ualbaad, ScheNig, mH 5 angewaehiaaen DvekUICtahaa 
kaitTQ lOspaltig, mit Sraihigen Zipfeln, von denen die 5 äussern klei- 

M mehr abstehend sind). Blume Sblättrig, auf dem Kelche sitzend, 
zaiilreicben Staubgefässe. Griffel an der Spitze dea FmchtbodMa 
^""^ gegaa die Mttta gekniet, daa obere GHed abfeilend. Fkhchtbodea 
^oTormig oder kegelig-walzenfSmiig, schwamniig und trocken« VttlAt^ 
« ^fj^funtü^ duch den blaibendeft Griffeltheil begcamt. 

(t^im allmm \?mel. Weisse Nelkenwurs. Wurzelstiodi^ 
fi^cier^chnitiig, atengelstSndige gedreit, die obersten einfach, fast 3- 
Bianeoblätter von der Länge des Kelchsj Griffel kahl, mit haarigen 
^«n. (OsMa ranrtheae Jesf . Btrt. Flad. a f. III.) !■ Ouadn waA 
^•''»ieo. 4. Man bedient sieh der Wenal tob dieier Alt Ib Cund» 
wie ia Beropa der TeB e€um «rtaNm L, ' 

^*nm imierme dlnm Ehrh. Früchtchen haarig, adt kaUar Granne, 
**u\ifr ^zn untere Gülm] länger ala das obere, und dieaea letztere 

''üesi Grunde haarig ist} Blüten niGkend oder aufre€ht; der Kelch zur 
r«dla ahitehBBdi BiaaaiMittec «ut raBdlich, aa Ütfnfm keUflirmig. 
{ttubeaer FmchtbodeB iat nicht vorhaaden. (Flor. Dan. t. 1814.) Diese 
^üidtltteki» HalMod MUe« WaMoBgai dank «fami 
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•cbenform zwischen Geum rivede and Geum vr^mmm uod wabncheitlicb < 
Bastard Ton beiden, daher besonders ia der BlOteobildong bald mehr diei 
bald m«hr jener sieb uäberod. Öie uaterscbeidet sieb Tom Gaum urbm 
4mNk weit grSMere, biifif hlsfM^lNaM» alt «Im« Miailal tMi 
dcDy rdtblichen Kelcho, der sich nach der Blutezeit nicht sogleich zurll 
b«agt; durch breitere Blumeoblättei^, welche plötzlich zu einem, obgl^ 
kurzes, Nagei zusammengezogen siad, und darch längere Haare am oaterr 
CHl«d 4er Praelrtgraane; tod Gmm rfool« «itfeffeii dnrcli m dlt Bil 
kleinere Blumen, durch einen hürizootal abstehenden Kelch und eben 10 1 
•lebende BluiDenblätter, sowie durch den* sehr karzen Nagel der letzt! 
darch den fehlenden erbabeneo 'Frucbtboden und darch das obere Glied 1 
9mii«, welchee aar u aehiea Grande haarif ist. Die Woml dieser , 
kann wie die von 0mm wrhtmm fobcucht w«rta «mI «iiü |eiH« K 
doraelben gesammelt. 

Geum ^uellyon Sweet. NVurzelblätter leierformig, fiederichnit 

{ewobnlitb mit zahlreichen (gegen 20} kleinen und grossea, rvadiic^ 
QRgelappten, kerbig getttnte», seitlichen ood eiaeffl grotsea, hanffn 
rundlichen, 7— 91appigen, endstfindigen Abschnitt, zottig weicUiaaflg viie 
Stengel; Stengelblätter weit Icleiner Sschnittig ; Blüten gross, aufrecht f«f^ 
lachrotb); Kelche zuräckgescblagen; Blumenblätter flach abstehead, vexkc 
WnfSmig; Griffel kahl. (MU. 1. f. «. Oems utedmmm Jst. 1«. 1. 1 
[noa Geum eoodneum Sm. Flor, graee. t. 485.] Geum chilo^tue Balh.) Auf ( 
loe and in Chili wird eine Abkochung des Krautea ala eia eröffasades ü 
ndttcl und zwar besonders bei Amenorrhoe angewendet. 

C(€aBi riVAl<9 L. Wassamelkattwu rz, Wasserbenedii 
wiri, Wleaengaraffal. Prlektckea kaarig; Gnome 2glledrig, 

oberste Glied zotttf oad faet so lang ala das untere ; das untere aar 
Grunde haarig; BIQten nickend; Blumeabiitter breit Terkehrt-eirond, aoi 
raodet, lang benagelt, von der Lftnge der aufrechten Kelchfipfeij derFn» 
boden faat ao laog-kegelförmig wie dar Ke1ck| WvndbllMar lekHinif ^ 
derschnittig ; Staifelblätter Sschnittig. {Flor. Dan, i. TB. Stum. t K' 
Plenck. t. 416. Hayn«, Arzntigmo. 4. f, 34. Caryopkyllata n'ro/u 8eop. <"« 
phfllmtm ofuatica Lom, DicU 8v. Bot. Ol.) Diese Art findet sich aaf tu« 
geo WteseSk Gribe» wd Bäcbeo, auf feuebt«« WiMatellea, Ii ^ 
und bergigen Gegenden Buropas, Nordasiens und Nordaaeriku aasdaaa 
Der gegliederte, unterirdische Stock (Wurzelatock) ist karr, etwas kegd 
nig, wagrecht, mit Schoppen und zahlreichen, langen, starkw Faiera ' 
Mboii. 0er Stengel wird 1—1*^ Fum lad dtfibar bocb. Ilr iit 
fach ond wie die Blattstiel« sottig-ravhkaarig, ndk oben ze aebit 
Blütenstielen und Kelchen drüsenbaarig, purporbraun and 2- bis höchi 
Öblütig. Die Wurzelblätter aiad unterbrochen leierförniig-fiederschaittif,^ 
Abaehakte doppelt geaigt, der endatindige bat des entaa BHttera 
gross, rnndlich herzfömig, fast 5lappig. Bei den sp&tam Mbet den b< 
zunächst stehenden Seitenabschnitten rundlich rautenfdi'nfg oder verkebct 
iftnnig, die übrigen weit kleiner eimndiich. An Stengel befinden neb 
warig« kvrigaatidto BMttar alt ir«rfc«krt «iOMfaB «dar liaglicb^ailli 
gea Abachnilten und Lappen. Nebenblätter, elrond-liiigUcb, togeipicz^ 
geaehnitten- gesägt, die obersten ganzraodig. Die glo ckeaf5rroigen, pu 
braonen Kelche haben eirond-lingüche^ sageapitzte Zipfel, die mit aebr 
MB, llMaliscb«« Oeckbllttam rtwaabaak. BhMwUititar genagelt, geib 
rothen Adern, änsserlich röthlich überlaufen und wie die Kelcbzipfel aufi 
stehend. Daa entere Glied des GrifleU ist bis gegen dk» Mitte bin drfisig-l 
baarig, nach oben kahl, das obere dagegen ist bis naiie aar Spiue fei 
Mttig. Nekt 8«Me« flndal mtm nrnplare, an walakcB'dl« Kd ib ripfiil 
blattartig TergrSssert haben; es ist diea Geum k^ridun Wulf. {Joeq. h. 
t. 94.) Nor sehr selten aind die Blumen Wätter gelb oder auch weisi 
BbedeM war di« Wvrad ala Madix GaryepAyUote« oqMiUcae 0«i H 
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lOätfUtki't, OH palustrU t* Bmt/täktae tylvtstrti, aach wd* Maser 4« 

iio BBfefübrten deutschen Naiueii, noch aU Sumpfmärzwur?:«!, Waa^ 
iir{ariüeiw urssei n^ebräudiUGla* Sie h^i eiaea biucrlich herben Ge- 
iHM «Ii iehto NelkttMvmal. Biiftil«n«lbe)«4ocb kaum aromatbctu 
^'.ä {thll Af dar «romaüscbe Geruch. Hlmlcbtiich dar Wirkungeo uad 
iktra Kig?n«chafl«*n stitnmt sie n!t der ächten Nc!k<'nwnrzel übereio, iat 
ivKowicber. Auch brauchte asaa ehedeiD das Kraat, Herba Caryopk^ 
mwfuUm f. BmiäktaB «yfMttiir, jedoeh bt baidea jetst obsolet. 

< 

Gram urbannm L. Aeclitc Nelkenwnr:^» Benedlktea* 
L'ia, Baaedikteuw urz, N elkeo garaf f ei, Gewöholicke G«*' 
nffel, Kiriiffelwars, Igetkrtnt. Pricbtcben haaj1f$ 'Granb 
^'^irlg, LaU, das untere Glied derselben das obere 4mal an Länge über- 
B^oid, du obere Glied am Grunde >veichbaaHg; 131&tcn aufrecht; Kelcbo 
BT Pnubtreife zorückge bogen; Blumenblätter verkehrt eirund; der erhabene 
rnduMaa fehlt (Ffor. Dam. (. III. gdUhaftr. f. ttt, Mturm, 1. J7. 9. EngL 

EtH*. Jtsdb». f. 15J. Pkrt- l. t. 415. Haytte, Arxneigtw. 4. r. JS. f/'og^- 
l(. IL DOueld. Samml t. 310. frinU^r, Arxneigew. Deufchl. <. 183. Sr«. 
ft.) la UsLnea nnd Wäldera, an Zäunen und Hecken, besonders an 
h(k« AeUw darck ftia Boropa. Der anterirdisdi« Stock (WarMl- 
^i) gebt gewfthaKdi acUaf oder auch senkrecht ia den Bodes. Er ist 
in fa;t kegelförmig, an seinem Ende wie abgebiaten, braun und mit 
^ iangea ood starken Fasern besetzt. Der Stengel itt entweder anf- 
^ «der aa aefam Grande etwas gebogen und avfatelgend, FW 
nach der Spitze hin Astig, ganx kabl oder an seinem untern TbeÜe 
«iiiirzen, steifen, wagrecht abstehenden oder abwärts gericliteten Haaren 
wzt. Die worzelständigen Blätter sind lang gestieltt f '/a — -1 Zoll lang, 
kUU, 0^ nntteaeita, oder belderMite etwae kehaait duck aenCnste 
^''^ neicbc am Rande und an den Btat^tielea dichter stehen. Die Ab» 
litte liad nnrrloich-kcrbig-gcsägt, de" enditandige iflt rimdllcb, am Grunde 
Hi ^förmig oder auch Yerkebri*eiruad, und dann am Groede keiifor^ 
% it«u Slappig. Unter deaaeHien atekea an dea Selten $—8 Paare« dia 
^f^'t eiförmig und oft undeutlich gelap[)t sind, noch unten zu an Grösse 
1**««^; zwischen diesen befinden »ich noch 1 oder 2 Paare klci- 
■Akchoitte. Die untern sleogelständigen ßiätter sind gleicbfalis üeder- 
haben aber bMiteaa oor 5 Aboebaltta, die bSher aCebeaden sind 
f^uleit nad mit S eUiptisck keitßrmtgco, kurzgel&pptcn und spitxi- 
•|<*»fl€a Abfcbnitten versehen, die ohern nnr S^paitig und die obersten 
Kl Die Nebenblätter sind den ülattabaciioittca gtetcU, rundlicb-eiförniig 
>^ HMfeMasMMi. Die kleloea f elbeo BMten otebea aaf sienHdi la»- 
i-uf^ weicbhrtarigen, abstehenden Stielen aufrecht. Die flachen, grünen 
jj*! Iiaben 5 rirtmd-län^lirho, 7n^c?pif?:te Zipfel, die mit 5 riel kleinem, 
"iRiea Deckbiatteru ab^vechseia. i>ie goidgeibcn Blumenblätter »iebeu 
^^tut ab und aiiid kfirmr edar faat ae Inaf wie der Kalcb. Die earyop- 
•f^ito Früchtrhrn sind besonders obcrwnrts nebst drm Grunde der 
^•t«fi»sarig; die Granne iat übrigens kabl, nur das obere 4Daal kür- 
k Glied derselbe»! am Grande niit sehr karten Härchen besetzt. — Die 
E"?^ i«t ab Radi» Gargfeirikfltafee s. La^ophthalmi s. SoMmundae s. M 

-r^ani ■. Beltedictae und ainsrr rfi^n ohii^cii Namen nnrh unter fol- 

deuuchea Namen als a r d e n u r z el , Uasenaugcnwurzel, 
U<ieiawurzel , Weinwurzel oihciuoU. Sie besitzt einen angeneb- 
*> KkwadianHBatisch-gewörznelkenartigen Geruch und einen ähnlichen 

Dod etwas herben Gcgchraack. Sie enthält zv^ cicrlei Gerbestoffe, 
|D, «WM ätherisches Oel, Gummi und mehrere Salze. Sie wirkt bitter 
^^giread-gewürzhaft und wird mit Vorthell angewendet bei Schleim- und 
*^*ai, bei Terscbiedenen Krankheiten der Verdauengawarkzeuge, wean 
'•«f Scbw ächf^ iintl Schlaffheit beruhen, go bei Durchfällen und Rühren,, 

ipitern ötadien typhöser VVecbselüeber, so wie anderer fauliger 
l^tM cadllcb ia dem Stadiim dior Wiedergeneaiuig naob laofvHerigea 
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nd ench5pfenden Krankheiteo, wo ite «kli, besoodert mii Wflfai ttflfM! 

ond damit stehen gelatseo, nützlich beweisst. Die Laodl^at« bedteoen i 
Ihrer hauiig, iadem sie dUselbe ibit liraootwein digerireiy al» txuu M|i 



0eum virg^Inianum L. Virginitche Nelkeawtrx. ftia 
IlBfy'kaatlg; wurzelttäadige BIfitter fiedenchoittig mit tief «bfHcliil 

Ben viüÄ fast ficderspaltigen, läogMch-ninden, tpltiiitjcn Abscbnitteo^ »tfnn 
«tindige Blätter gedreit-handtpaitig, mit ianzettlidieo, Iceilförmigeo, gezäl 
ten Abschnitten ; die oberiten atengelst&ndigea Blitter einfach, sehr ipiti 
N^enblätter eiroadllcli, gegähnt; Blütenstiel Terlängert, CideDf(rmi{, ip 
rfg; Blumenblätter verVehrL- eirund, teilförratg, kürzer als der KeJi 
Fruchlkdpfchea kugelrund mit wenigen haarigen FfftchtchcB) Griffel terli 
gert ood nebst dem Knd|^6de haarig. (Mmn. FirmL t III.) Wm 
^fidMt in Virginien und GirtliM 4. Bie steht dem Gtum urhm 
nahe, unterscheidet sich aber ausier dnrcb dns Angegebene durch ichnil 
AbtcbnUte der Blätter ond schmälere Nebenblätter, sowie durch wetue I 
teo. Aicb itod die Stengel gewdIuHdl Ibiger, «id dia nUnMm k 
gtdm Atlir aoch ab. In Nordamerika bedient man sich der Wnd | 
to^ fvit mn dA in Buropa der- achten NdkwitvsMl bediiaC 



& J)rim§tFoint 
CttoMbecve* 0. JKftcr nignan £. 

CMclltrIibe!« S. Zsn/onia oi&a /m 

Ctlddata-C^nminl. 8. nnter Gummi arabicUßL 

CiterffCll* ä. Aegopodium Fodagraria L. 

€rff<^l» TUll^nriM Cass. {Filago gmuumica £. OmtfhäBm 
emm WUdw, Impia germanim ülttff. et Fiagtrk, LoktL ic f. 481. /. S- F{ 
tkL 9. m 1». JVer. ta. t. «V. 41». iefc W. MMr. c; M.) fiM i\ 
ganz Earopa auf Aeckern, Rain» # und u Wegen, so wie in Periica 
Nordamerika einbeimische 0 Pflanze aas der Fam. Crnnponf^f 
Gruppe: Seneäonideae De C. — (SyngenesiOf Jtitfgamia, superßua L S 
ky» «er VfmA eaUpringen gew5bsli«li S— 4 odar Belur Stengtl, «tlM 
^oer, Ton der Höhe eines Fnsses. Sie rind sebat den Aesten wollig 
gabeltbeilig und mit ungestielten, linealtsch-IanzettUcbtUi, ganzrsndt|:ea 
rechten^ fast Aizig-wolUgen Blättern abwechselnd besetst Die itrolie« 
«■gMlkltM BiateakdrMM tIdiM ta kogeiniadfli Knitdta n der 8| 
und in den Theilungen des Stengels. Die Blütchen sind sammtllch fn 
bar; die weiblichen sind sehr zart, und ron Zwittern nur 2— vorliaJ 
Ehedem wurden die ganzen Pflanzen als Uerha Füagitm vä Imj^ 
geüod »wuMMwdalMadM Miltal te Aiii;i«He aifewiBdil. 

CMfUlcil« S. Aconitum Anthora L. 

CtUV^'Iiattiff. S. LadMca vinm 

dam Ji«m>f Ii. a jamt IMcodmOnm L. 

CHÜwvmL «Mm Mf d« Sdto 499. 
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diftwunel, MexilCAiiIflclie« ß. PsorcUea pentaphylla L. 
Gilbkraut« S. Cenista tinctoria L. and CkelidoniMm moju» A. 
Gilkwurc oder 0111iw«neL 8. oM« Cmmm loHfa L, ' 
Cilfen. S. Pancratium (Dalech.) L. 

Cillenia Afoend^ Gilleoie. Cewicbigatt. der Fan. J2o«Wfai 

M Gruppe: Spiraeaceae Dt C — Icotandria. Pentagynia L. Syst. , 

Mi Arleuder G«ituB{ SpiraeaLi. gebildet. — Ouiraci. <^e».; Kelch röhr ig- 
^nrvg, ttt MAadMc «iogcMM, fepalti«. BliWMbl&tter 6, ua- 
pk 5 KaipcH« n daer SfIMgeo KtpMl verwacbMa. 

ttneBl» stlpnlacea ^uttaii. Neb«BbliUrif'« GIIUbU. 

l'Bwbla'ter blattarUg, eirund, eingetchnitten -gezähnt. {Spiraeu $tifutata 
ßvtm, med. BoL p. tl. t. %. Camk. in nntuU. d. m. nat. 1. «. 28.) 
SordiMrika, b«Mad«f« im Stuto T«m«mb l»ia Keotncky. 4. Diete Art 
^ ^er folgenden lebr ibolicb nod hat fiederipaltige Warzelbl&ttar, DI« 
^ ul ia!l noch kriftiftt BcMhui «od LaxirM b«wiiUa ak 4i« f«a ^ 



C'-'er Art. 



^Utel» trifollata Momch. Dreibllttrige Glllenie. Ne- 
WUr ÜMklbdi, s«ge«|>itzt, ganz; Blitter Svebnittifi Abschnitte dlip- 
tKi-luxftttick, »cbarf nod doppelrgeaigt. ( W/ Ormm lf^«i L. JM. Mmg, 
Barton, med. Bot. t. 5. Btgelow. t. 41, Jlfj//. 2. t. 253. Daa$tld. Samml. 
I» den tcbatiigea f«ochtcji> Wäldern NordAue-ikai von Caoada bia 
pril^ 4. tKe Aette der faterreicbea Wsrzel liad geachläagelt, era«b«i> 
pAirck Itellenweiae Bioacboöruogen wie gegliedert uad riod iMMrUek 
P*i iowcadig weiss. Aus ciaer Wurzel entspringen mehre aufrechte, 1 — 2 
IM koke, eckige, kable opd dunkelbläulicbrotbe Stengel, die näch oben io 
^racke nriredifc-alMCebende Aette get bellt rfad. Blätter kurzgestieit obeo 
^el^roa, kabi, aalen graulicbgrün nad achwacb behaart;. Abacbniite t— 4 
Z ' 8—16 Linien breit, der mittlere etwas grösser als die seiilicheOf 
i::fQaaterttea Blätlern zngeapitzt, eiagescb^itten-doppelt-gesägt, ao den Qbri- 
zagetpitst, eebr acbtrf doppalt- getagt. NebenbläUer klein. Die 
(1(0, deren jeden 2 — S BIQten trägt, bilden g ^nielnscbaftlich eine sehr 
J^e luigebreitete Rispe. Deckblätter borstenförmig. Der ziemlich 5sei- 
rotkiiche kahle Kelch bat aufrechte Seckige» lang aad fein zogespitzte 
«iMblittar fait 1 ZoU lang, laaiettHch, oder aehr blase 

^oth. Die StaubgefStse aiebea toh Kelche eingeschlossen. ^ Die 
^ wirkt brechen- aad parginaiR^ead «ad wird ia MoffdaMika ab 
T*cwDb gebraucht. 

^iiuel oder C^Qnael. 8. Ajuga L. 

«iaacag^ . «InacBf^wiinel. S. Pom« Scki^ - mm Vm» 
fiiagter. 8. Genitta L, 

(ilaaiaf» S. imter i\max ScAin^-xeng Ntu ob Etenh, 

Glranmonf-^amen heisten la Wettlodien die Saaea elnea aook 
^'J^geata bekannten Gewächtea, welchea dem Flaschen kQrblt ähnlich \tt 
R^ fiaiil CuotrUiactat Juu, gehört. Man gebraucht die fiamea be- 
P">| III« daa Baadffvni. * ^ 

. filtliaciiil« Hadix, llcrba €t Bemem» 8, LgehnU ^ 

9ttp, 

I ^ - 

" fl. Gypa. • • • 

. • #» 



^filadiall coejriilel |la4|ix. 8. Iri* gemmica JL 
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658 6LADI0U LÜTEl RADIX — GI4ADIOLIJ8 IMBEICAIU 

<}UMU«laa (Bin,) L. Sie^wttra. Oew&chtgatt AK¥m. ha» 

Ju*s. — Triandria J^nogynia L. Syst, — , Gewächse mit «iaer swiebela 
tigeu KnoUeawurzd (Bulbo-T^iber), die vod einigen trocknen braooea Bd 
tea UflUEcbeii ist, eothaltead. hab«a ««linertforBige, den Stengel a 
thnn Gnmd« uhddif osGuMBd« Bllttw. Di« BMtM tttlM !■ «iMeitig 
traubeoformigeo Aebren von Sklappigco laozettlichea Scheiden nnlerität: 
Die Zipfel der BlütenhOlle stehen faat SHppig, 3 nach oben oad S bi 
onten. •— Quiract Gen.: BlüteohüUe knmmröfarig mit onregelnätsig 6thi 
4i£eiB ftit ndNoArmigea Scbb. Narben '9, bnllU uneetheilt. Kap: 
«■iHifa, Müs. fliam g«flll(dt. 

CnadloliU BouclieMlUI Schlchtd. Booche^i Siegwor 
Patern der Wurzelhäute stark netzförmig, mit eirunden oder fastuinden M 
•eben; Stengel S— 4blütig; Blüten laeitig; Rohre der Blüteobülle d<^{| 
ULnger als der Frncbtknoten ; Nagel de« obera Zipfeit gekr&aunt, eitfin 
Stfeabfäden doppelt litger alt die Aatliereiii Neiben nllalHg TwbvAi 
Ton Gronde an fast am Rande Tvarzig. 

- INese erst in neuem Zeiten «nterscbiedene Art w&chst 2. an( Wia 
bei Joachinittbel unweit Berlin, bei SiUterwitz in Schleueo, MhMi, Ot 
ftUtkt Moeabnm bei Wie«« HeheaMbweBgM '^'^ ^ beicriKhea i 
pea. Sie moM, da nan sie von der (^meinen SiegHBH gH W Üiel irt W 
uoterscbeidet, al« gebiaucblicb angetehen weiden. 

Gladiolus commanls X. Gemeine Siegwarz, Ron, 
Siegwurz, Rotber S ch wertel,. Acker-Schwertel. Fasen 1 
Wiraelhiieto sieoiliek stark, gldeUebnad; Meli obe« SMifindeod (anti 
ttodrend), nit engen linealischen Maseben; Stengel 5— Sblötig; Blntt^n 1« 
ll^f Robre der Btüteabfille aadertbalbmal länger als der ProcblkaoteDi ^ 
gel dea obem Zipfels gekrümmt, entfernt; Stanbfäden anderthalb onl U 
fer «b die Aatherent Nerb'eo ailQUig verbreitert em Rande vo* Gra 

an fast warzig. • {Sturm. 1. H. 56. Curt. Mag. t. 86. Reichenb. leenogr. 0 
f. 698. /. 817. Bedout. f. MT. Schkhr. t. 6. Plenck. t. SS.) In ÖWenro 
in Deattchland bis jetzt nnr im Oderg'ebiete in Schlesien, bei FVliMrt 
der Oder aufgefunden. 2f. Der ZwiebeHtnolie ist elnfa^, platt-rotd, i 
ien häntig-netzartig, >vie in der Diagnose mogegcben worden iit. Der St 
gel wird l'/i— 3 Fuss hoch, ist nach oben etwas bin und hergebogeo, « 
nflb, rend, kabl. Blätter schwertfSrmig, vielnervig, etwas st^. HH 
IM dtaettd, cafminrc^b, von ungleichen grünen weissrindigen SdnidA \ 
terstützt, welche länger als die Röhre der Blötenbölle sind. Der aiittel 
der obere Zipfel der BlätenhfiUe fast helmartig, von den beiden ««tlicl 
vm Tbelie gedeekt, die S antern kleiner. — Die Wurzel dieser 
man häufig sur Zierde In den Gärte« Mgepflansl ftndet, bat eieafe «t« 
süsslicben Geschmack und schwach veilchenartigen Geruch; sie war fc 
eis Rande Siegwarz, Runde Siegwurzel, Runde Slegnai 
wirzel, Ränder Allermmansharniscb, Ra«de Alieraemesbi 
niscbwarzel, Siegwarzweiblele, . ' Aek«re«b w/artvlerefz 
Radix Vidorialis roiimdoe, Yictorialis foeminae, Radix GladioU, gebräochii 
Man hielt sie besonders eis Wanden heilendes Mittel für wfirksaa, dochl 
ibre Anweadiuig Behrftbergllnbieeb, indem man sie als Annlet gegaeffi« 
Stieb- and Schasswanden bei sich trug. In eröaserm Ansehen stand a 
in dieser Hinsicht der Langn A Hwin r***i*^"'i ^4» WocmI Ip^ ^ 
Victoriaiis L. S. daselbst.) 

eibere Siegwurz. Fasern 
WtarselhiQte dicbt 'gleichlaafend ; Stengel 8-12blütigi Biaten Iseitig, ^ 
hert; Röhre der Blütenhalle feet Sani linger nb der Pmebtknotco; Ni 
des obersten Zipfels gekrümmt^ entfernt; Stanbf&deB nadertbalbmal lia 
nls die Antberen. Narben vom Gronde an allmälig verbreitert und mit 
im, Ctemdft tu ÜMt wnrzigen Rande, {filadioltu tmu» MB, 
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UrfMfeiJfl. Wiiilhi rmkm Am. CNMCoIm l ugh e t m SehiML Glmüolm» 
frimmn Mtii JMdM. iMMgNyi. Cent. 6. (. 669. /. 818. Stmrm, L A M.) <— 

Auf Wiesen in maoeben Gegenden DcuUchlandt und Sudcuropaa, 2|.. — 
Um AA wtfexMbadet lidi aiiMer darcli du Aogegebeae noch durch klei« 
m tät gedfiait altmhM^ BWtM einer ausgeieiduiet krummea Kdhn 
mdeo &ndei% JtMllltehrMllMI% ActaB. Pie ASMdlBgiitfVBhnchti»- 

CrUdlolu« mPiErefum Gawler. Saaten-Siegwurz. Paeem d« 
Wonelbäute gl^ictjtijufciui, nach oben zusammeamüoüeod (anMtomoiirend), 
fii: bealucb engen &I&»cheo| titeogel U&t lOblQdg; Blüten 2zeUig; ¥oa den 
Zffela der mteohAlle elad die 5 wtem leawttfSniigi AaÜMren ttäfer ab 
& ^!3::bndcD. {Gladiuluf Lutinrirac Jan. tletich. Gtudiolu$ w>mmvni» ßiMt, tt 
h.ß.fTaec. U 3T. Bot. Mag, 119. Cladiol. rtalicaa Gaud. Reirkenb. Iconogr. 6. 

/. sn.) Diese Art wäclut switcbeo Uea tiaaten in äüdeuropa und 
iKk ii SuddeaUchland. Die Womt dertelbea itt wihrtelMlnlMb das 
S^fty de» Dioscoridcs, welche« er sowol als Wundmlttel, wie aacb als 
i^nÜMcum und aU Mittel bei Amenorrböe u. ■. w. angicbt. Aach wiirde 
iW Wvul unter da« Melü gemengt und gebacken. Von GLadioiu < eduU* 
l^iMd« dii WuMlB to Sftdnlkifai gWiUyii gagmi. 

CiiiiMj EUh«la. K Qmnm Mm L, 

Vlaades terrestre«« Brdelelieln. 8. LaX^xrfms tuherosus L. 

dlandefl UA^ueniAi'iAe« & ülonnga p ter|^o#jpenna (^aerin. 
j* dlanxiT»«. 8. FJialäris JL 
l ClMkraat. S. FarietarUi Tourn^, 



CtlAacIm Toumef. Hornmolin. Gewichigatt. der Pam. Papcmt- 
iwi. — Myandria. Morwgynia L. Syst. — ,1- eder Sjabrige Kräu- 
wenthaUettd, in deren Worzeln ein gelber, in dem Kraote aber nur ein 
M emtbeteen ieft, — - Chanut, €tik: Kelife UafUHf. 
miltlitter, 4. StanbgefiMe sahireich. Griffel kurz, mit einer dicken, 
Mi Seckigen Platten bettehender Narbe. Kapsel •chotenformig, durch 
^ idkwaflumge Scbeidewoiul Ji^iädirigy mit von der äpitse an »ich löse«- 
^Biif«. Imii <hM NaMwilH fa ndifr— ig felBgn Infcrfdi 
)N<WM lii^Mnilrf, 

Claneiiiai etranlealaiam (Curi.) Bert. Rotl^er Hornmohn, 
oad Blitter ateifbaarig; die obersten B)Stter am Grande abgestutzt, 
fiedenchoittif , von läoglich-eimttdem ümtaDge ; ächotenkapid bor- 
^ft^aarlg. (BhMeablllltr iehniMfeA «Ii «hieM gUnzendoi idiivir* 

flecke« am Grunde.) (C^rt. Loni. fmc. 6. t. 71. Kdchenb. hon. fl. fetm 
t. XU. fig. «II, Glfjucium phoeniceum gmih. t. m. Engl. b«t, f. 1431. 
L t. 116. Cä9 iid« n iym wrtU mImtm m L,) Im südlichen, aber aoch im 
■<Üa Bawp« Uer ond da, s. B. b Bdhaea, Bühren, Oealnieh lind Ob- 
^ancb in England, Der Bteagel iat niedriger als beha Gimicium 
icklanker «nd our grao- oder laucbgr^n, nicht weissHrh-eeegrön. 
2|i^M^er AsweftdoBg stiauafc diese Art mit dem ifUatwm Uitmm 



iKAaefum fnlmm StuiUh, LSweogelber Hornmohn. (SmUh, 
«. p. 11. r. T). Diese ttdiarscheidet sich nur dnrdi ISwengelbe am 

gelbliche Blatncnblattpr von der folgenden Art. AUeln obgleich diese 
22«|der Bluten auch durch die Cultur ^cht ißAuix ist. die« doah 
■■■an^:heQd sie ab Art zn trennen, 

^^^awrluM liitolUl AiOS. Gelbar Uornmohn, Graues 

42* 



LL stLlmnd 'Lhr'? «Chief aufsteigeod. ly^A Fa.. hoch, .«.gebreit 
^ht ülfr^r^ "J'/i"' «J^^eln »fteodeü Huren 

TeS dirSÄ »ffi^^ 'T'»''''« ««r5n und . ei., bereift. V 

län.lth t^?"*?*^"^**"? iruod.t&adfgei. ausgebreitet, langg^ti^ 
langhcb, gegen den Grund vergdmiilerl. ^/X-VL Fum lanir fiederttid 

«ShoL^Tb" h^'S ^'Jr/''^'^^ stu^pfVlVeo und e&Ä 

rirnndTZfZ m'"5''' ^j« •«•^■ir eiförmig, u^Mmu 

fiSd LJILT^'^^Im^ «'^^^^ Kelchblätter 

ZoH i»l i ? ^' Blamanblätter verkehrt-eiförmig. 8ck7liikuMl 6- 

ItT" ''^^r^^ gebogen, nach fbea anI«S!?Tr.c*. 

b«;.n «P»^»»«*»e« Koötcbeo .fc^etEt Samen eirund nierforn 

w7e "'n SdrilW ^'ÜT,"^?". <5rübcheiij . Daa Kraut, da. äh«U<;fac 

S«*« C?^zL„« A «Ii, i.t ia manchen biad«l 

Wnndi eröffnende Mittel.. Girard eaipfidri, IH»^ 

mioms, wodorch BnWlndungen vorgebeugt werden soll. 
Rinc^**?^««!!??**^?* ^ Milehkrairt, Salz- oder Motterkr. 

«lechoma Z« Gundelrebe QmmSa^mmäi ^ iwf^ 

6biati«r K«?dtatt«^tj^'?^^'^ «''"^ fast h.rxrSrmir V»i 

132. fl/öchT. m _ '• '• S''! 
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m bmgiü gUkiM, und an Jedem Gdeokkaotea sabireicfae VVur«elfa*em 

ytvder bihar, tiiid 4eckig, an dea Krateo vad Dach obM Un du roll 

kjTK B-^r^'cbcn scbärflich, ohne Aette und knh! Blätter g^gcostärtfli!;, 
M^Miiclt, awrförniig, breit uod atompf gekcrt»t, kahl, aia Raad« uad auf 
kVra d« UatoraidM adiivflMii die obtMi Mitter lienfSrinig. Blatt-. 

!■ Rttda etwas rt\mpw\g, am Grunde mit elaer korcen, acbmalen 
tSftie w)Bp«ri^en Leiste z(i«ammenß:ev\8rb««n ßlnt^n in etnceitawendifen, 
iM(6t»i«tt^ Wirtelo, kurzgestkit; S titielciiea bilden auf einam ebenfalla 
hm f Bhiihiimdw» Stiele et» am 8 BÜtes beateheadee Mleatriab- 
Aa. Deckblitter pfriemlicb and klein. Keleb scbSrnich, mit eifSrmIgen 
Ii f!e kidae Granne 2uge»pitT(en Zähnen. BJnnipnkrnne 9mn\ ISn^er nU 
a kek^, keilviolett mit dunkelvioietten Fiecken am Öcbiuode und am 
kmk Uatecl^p|>e. Der MM ift «m kwl— «mlgMi HaaiM bir- 
i{. Dieie« Gcwäcbü ändert ab: 

^ major, ia allen 6türk'-n doppelt grütser aia gev\üliti[icU; 
I ;. tillosüt Stengel mehr utier weniger behaart, biaweiiea xotUg. 

Dil Kraat, /j^irte ffeth-rar trrrpxtrxs, llerha rJrrarrar s. Cnrünnf frrrnf 
i&ncecitmae ». CalamnÜtafi humüivris a. C/iamaecim «. (JUchonuie s.« 
BUmm^ «. OieJiomat/« hedaracei^ bat einen achwach gewürzbalun aiea- 
hh auf eoebmen Oeradi aad daen bittera etwas herben Geschmack. Be 
f'M ^»'"niip errr-ppnc!, hpsonf^crs !n ^IpIpp Krankheiten der Schlrtmhnntn 
dSraUorgaue. Man gicbt c« im 1 heeaufguisc; auch wird es fritcti aui- 
Rm*t ud %a den bekannten friacben Kr&nteriiftea bei Prfibjabrskitrea 
m Bmrtüsbwefiea, Wa^eUidbar .Md Kninkbdtea der Uriawerkaaaga 
»anafü. Es marht eiren Hauptb^ttandtheil der Kräntersfjppen aus, 
ttne ia maacbeo Gebenden häutig gegesactt werden. Auch aia Wwid> 
kti war es \a Anwendung und wird jets* «O «efllg benntst. 

Ciedbaiiui lif rautam Waldst. et KU. Blätter gfikerbt, herzfOr« 
r.' m mera alerfSnnlg; Wiftel 6blAtig^ Kelckahae laasettüch !■ alaa 

f- Je zt^espitit, länger als die halbe Kelchrohre. (Waldtt. rt Kit. p?. rar. 
"| tr. III Sep«ta Gletktma ß. hirntta Bmth. Inh. 4«') i Diese der vori- 
KNlrikalicbe Art wächst in Wäldern, an Zäunen und in Weinbergen 
>Oa(tnM, Uagara «ad Aberbavpt im Sstltcbea Boropa. Sie wird voa 
'(itkta wol nicht unrechter Wt-'^ic nla Abänderung zu voriger gezogen, 
«öiiniifb ist sie wpit grösser, f^nt rinrchfiii« ranlih«arig und kriecht we- 
i'! !urk. Die mediciniscbca Eigeuschaflea uad BaraUangea sind ganz 
Uhi «fo M dar TetlfaB Pflam» 

I Mha^im Im Gtediteebfa. GawIck^KKtt* ^ Ugumir 
te» Jm. AbChaiLi CneicUpineae RBr. Grappe: Cassieae. — Fülygamia. 

''-^'i /. <?!j>f. ■ . dornige Bäume mit paarifr frrficdcrten Dl&ttern ent- 

^ — Ouvact. Gen.: Blüten Igeachlocbtig oder zwiuecig. Kelch S-, 
$Üieilig. BlttMUifeler aad Sta«kc«rii«i «bo^M viak. Gciffsl kart. 
neUamig, innen durch Einschnürungen onterbii»dieB (tehr Mllm iftr 
!)• «MM Miat «iaaa MMk» »«gMd. . ; . 



CledlteekUb braehycarpa Fursh. Kdrzb&laige ~_GledU- 
iie. Dornen dick, kurz, fast gedreit; Hülsen läagüch Iturz. — Kin in 
F^enka eiobeimiscber BamB* deaaen üüisen daselbat ebenso wip yoa 
^tlMUa triaeanthos L, beaatit werdea. 

ileditMchl» monosperm» WalL Einsamige Gleditschie. 
Uts »eoige, schlank, Sspaltig; Blittebeo der geüedertaa Bllttar eirond- 
(^dmiüiaif; Hülaep rundlich, l^anng. (Xidue. arbr. S. I. U. GlediUehia 
■''-^ratii Lam ) Von diesem nordamerikanischen Driutnc wecdflO die HiU^ 

a Amerika ebenso gebraucht wie ton dem fulgciidun. . _ 

fflflÜtosfcta triwf ■thrni ^ • Dseideraige Gieditaokla. 
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IlgnwB lebr lUrk, wftlriich-kcfelfoMl^ mm QnmÜ mnMgedrtckt efa 

fach vin(\ 3spaUig; lilüttchpn der gefiederten Blitter lioealisch-liafiriGli 
Hülsen flach, ^eltaiuig, sehr lang. (Michx. «r6r. t. t. Id. Lam, iU. t. (Iii. 
1. DmJutm, ar6. 1. t. 105.) Bfai Baum In Nordamerik«, ba Mn A m in Peai) 
Ttnien, Vlrffarien «nd Carolina; nach in Park'« <md GartMuritfco Europt 
feit lanper ZcH und desshalh In starken Etcmplaren anxotrcffen. I> 
Stamm wird ^0 — 60 Fu«» hoch und hat eine schöae lockere Krone. A 
Stamme and an den Aeetea befinden Mcb sahlrridi mAmI- ood tbencbd 
at&ndige slaricn btaunrotbe DotDen, die 2—4 ZoU lang werden, eatwe^ 
einfach oihr gewöhnlicher Sspaltig sind uod bisweilen aürh sogar fi 
fehlen. Blätter paarig-gefiedert 4 — 10 2oU lang; BÜttcbea ia lOi 
15 Paaren, weebaelatändigi dodi paannli fMÜNrt, 9-^14 -IM« In^ 
5—5 Liuicn breit, atnmpf ud atftdMlepitsig, achwach gelcerbt, ob< 
iicitB kahl und glänzend, tmteraeits etwas flaumig and matt. Aehrea adw 
atäudig, gegen % ZoU lang. Blüten awitterig, ähnlich vad weiblieb. Hi 
nan gegen IVi Pnaa lang, IVj— t ZoU breit, itedMla^ldg, fürai gedrd 
KOthbrauQ, 10—20 Saaiea enthaltend, welche in einem aussen Blarke lieg« 
— In Nordamerika bedient man sich des HülseiHnarka besooders bei kaU 
rkaliadbaa Affectioneo und bereitet daraus auch tktk aftaaea GetrfiaL fit 
ginkiw AftwMdong mndkl wkm tneh vra im bnUna Torigen Atta. 

CrleicUeul» Sm, Gleichenle. Gew&chigatt. der Faau Fm 
Jusi, Parnkrlotnr. — Oryptogamia. Filices JJn. — Owrort Ge 
Fruchthäufchrn nackt, rnndüch, am Rücken dc9 Wedels stehend^ m J^ 
aternförmig gcateliteot nach oben k-ialTeadea Kapseln gebildet. ! 

Oleiehenf» HerauuiAl IL Br. Oabeltheülge Glelckeal 
Strunk gabeltheilig. aproaiend; die lotsten Aeste ein laozettilchea, fiedi 
apaltigea Lniib tri««M| Flidam BadaMiah, giBimadig, atoapf; Rapj 
meist an 8. (Bmmpk, Amh, «. C K. Thmmh. fl. jap. u Vf.) Dieses PtrakQ 

wichst in Ostindien, J^tpan, Australien und auf den Molukkei] 4. Ei 
aufrecht, 4—5 Fuss hoch, mehriacU gabeiastig, in der GabeitbeUang ei 
liBgliciie,' tottigo, bnnM Komm tragend ; Aetto flnch, fut rionig. U 
kahl, untersoits graugrQn.' Frucbthuufcben klein, in 2 Reiben auf jej 
. Blattlappen. — Der mehlreichc Strank schmeckt etwas bitterlicb, 
aromatiäcb. Mau wendet ihn in Japan bei Durchfällen an und gehoi 
•neb die Asebe dar ganxen Pflanie gefen AplithaR« Ift Pnciki^ Ji^n 
AnitraliM dient er ancb al« NahmniiaiHftU . 



glflidw SQena ü^ftnU Am. I 
WMkwtlMi» S. atUns fit^atn Sm. 

Ololmlari» Toumef. Kngelblume. Gewidisgatt. der Fan 
ClotelarteMa Dk a — ZVtran^Ho. tßmogijnia X.. Syii, (Da üim C 
tnng die einzige der genannteft Paaili« Giobutktrieae ist, so fallt ihre C 
rakterlstik^iüt der d«r FnmUl« BMOMa» tVMibalb d^rdbec dort nkcii 
aehen.) ' 

CHobnlarla Alypnin Dreizähnige Kngelblarae. S<|K( 
utig; BUttec verkehrt-eifürmig-täO|^lich, die uutem Saahoig, 
■clballnr und .ftffi sugespitzt; Käch refalaiasig; Oberlippe der Blnw 
nnvoilkommen, Unterlippe sehr lang, Stähnig. (TVsft Jrdt- t. ^' 
utix. t. 42.) Auf d&rren 8flod?«;ea nnd steinigen Stellen ßüdeurupjn. K« 
Fuss hoher Stranoh mit aufreebten rutheafSmigea röthUcbea oder« 
Ve« dn -kilMriM «MM eild dto «MB I 



uiyiii^üd by Google 



• 

i 



* 



GLOBUl^ilRIA NUDICALLiS — GLOBULARIBAB 663 



ba gMtielt, die obcrn aber fani •itMsd, 9 Lbiea Inf» 8 Linien breit, 

f^mtitt Torn »hf^rnadet oder ipltzig, unterseits grtogrün. BlütpnVöpf- 
flhcft fegea i Zoii im Durcbnesaer baiUad, von br«t-«itörmi£eo. atadi«!* 
wiaperig«« «dtr ««dl Rftekti «IfPM bthurtM H lUbllttdiMi 
wt$im, Kelch tief Sepaklff, Inaghaarig, mit liaeaUech-pfrieaförniigen, aitt 
9nrie federif en Z&haeo. Biaroeokrone blaaiblav ; Oberlippe «ehr knrTr. 2- 
fiitt^ — JHe Blätter, Folia Alypi, wirken pargiread, bisweilen aber auch 
^§mk hwatMwryifwil. !• Sttdewvpft weiid«! bm ik wie die fleanea- 
ttier aa. In Südfraiikrcicb gelten aie Ton&glicb all tonisches Abfuhnuit- 
*i üd «*erdeo auch bei Dinrrhnfn, Wfmprfurht nnd aogsr {;<'p«'n Wechsel- 
kte sageweadet. Auch üic VV urzei uod sogar die Samen bewirken Darch- 
au «d ieMwe wMe» ie MlmZailM tbPteflndttel gebnvdit 
ÜMeeriiee die Mi— ^Sttewey. 



tt>WI>ito mammmmSiß L, Neektatengliebe KogelbUse. 

I^Mitig; Wurzel vielköpfig; WnraelblSttcr län^ich-keilförmig, an dar 
I^ÄtK zTjgertjDdet- stumpf ; Stengel entweder nackt oder mit 1 — 2 entfernt 
i'iWliicn Schuppen besetzt. (Jacf. Juatr. t. SM. Tratt. Anh. Ih, t. 194.) 

MwnuBe iwiMst aaf der ganzen Alpeefcatte nd eef de« Veralpae Ven 8il4> 
kaidUand, ferner in Frf\nk reich und andern Ländern Südeuropa«, 2;. Sie 
kaiat dieaatb«* ■adicinischeo BigeoachaftiB uod Wirkamgea wie TO« 
jliArt. — . 

ülobnlarl» vulK^nrt«? T.. Gemeine oder Blane Kogel- 
Utas, iiiaee Masiieben oder Morgenröschen, Ruadbiame, 
■4ekar#, BUv« Oiaeebleae. Knwtnriig; WmtsI irfelköpfig; Wer« 

tAlltter ap»t«lf5raiig, antgerandet oder kort Szähnig; Btengelblätter zahl- 
Nhl, laDl#'tt!?rh. 'Sturm. 1. H. 2T Srhlhr. t. 'il. Tratt. Arrh. IV. t. 195. S». 

CIN. Bei. Mag. Häti. C aml m. mon. pi. 41.) Auf aeoaigen Bergen im aitt«'' 
■i aUUehee Bnropa, doch eieht geaele, 4. Worml aCerk, M heW 
if Utvz fä^i^r]^, vklkü^i^l^^ hraun; jeder WorzelVopf mit rosettig geatell- 
ta Bia'-tcra gekrönt und einen oder raehre Stciifjel treihcruj. Wurzelblätter 
aUrcicil), rutetUg auf dem Boden auagebreitet.« verkciiri-eirund oder iaug- 
Mtti in einen ridnigen Blattatial Tee dar Liege der Blettflietie bU sec 
%peltfii Läa;;e dfTselhrn vrr»rhniälcrt, vorn stumpf, ausgcraadet, oft der 
Hittelaerv als oia kieinca Zähochen in der Ausranduag vorspringend, wo- 
iKch düs BUtt an der Spitze kurz 5zäUnig eracheiot, au:>?crdeBi dicklich, et- 
•a aderig, gläaxend, 5- nndSnervig« ganzmndig, kahl wie die gaoie Pfleme. 

Bliiler %%cr(k-n, wie bei den übrigen Artea beim Tri rknen srliwarz. 
^^Bgel ganz einfach, blühend 3 — 6 Zoll hoch, aufrecbt oder am Grunde 
^cgea anfatrebend, mndlich, kantig gestreift, bia zur Spitze mit kleiaeu 
efeaüettaa, wechselständigen, lanzettlichen edar elliptischen, iplUigeii Btit- 
kfü Le'Ptzt, nach dorn Verblühen sich verlSnpernd und oben nnrkt. Blüten 
(flllreich zu eiaem eadstäodigen kugeligen Kopfe vereinigt. Bliiteabülle aua 
|t»tt ziegeldachartig sich deckenden, lanzettlichea, in eine Stachelapitze zu- 
jeiiuttn, ocrrig-aderigen, langwimperi^eo Blättchen bestehend, die küraer 
rjM aU die Blumen, Zwischen den Blütchen befinden sich schmal lanzett- 
,*ia Spreubiättcbea von der Länge des Kelchs. Kelch innen zottig, äber 
^ BÜfte Sspaltig, mit lansett-pfriemlichen, aiachelspitzigen, wimperice» 
Bloraenkrone blau, die Rühre k&raer als der Kelch; Saum Sthenig 
^Eat^Üichen langen Zipfeln. Staubbeutel tind GrifTel gleichfalla blau, — 
ine Blätter, Herba s. Folia Giobuiariae, haben einen bittem Geschmack und 
(oeiacb pnrgirend. Sie waraa MlUt ala Porgiraittal gabriUichlieb, 
ebar aan iaaaeflich bei Woadea aad Geadiwikfea aataifVidet. 



aageweadet* 

Ha C Glebaltrieea. INkeiyMaabebe Oe- 

'^ifaaiiHe, Sträncher, Halbatrännher oder Kräoter m!( einfachen Stengeln 
o4 ncist spatelformi^en War7;elblaltera und wenigen oder pnr keinen Steti- 
enUuüteod. Biuten zwlUtfig, zu einzelnen gipfeisLäodigeu Köpf- 
flia aMbta wf dmm irrwiblittilfea «ftUali«ar lad M 
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von dachii*»gelart»g «Ich deckenden HüUbl&ttern wm(»e^eo. Kelch röhrenR 
mig« Sspaliig. regetmä«sig, biaweilea 2lippig, «telieobleibeod. Blumeakra 
bypogynlaeb rSbreaföroiif, 'Oiit Slippigem Bmb; Unterlippe Stpaltif od 
biiweilea Szäbnig, die obere aebr kleio, 2tbeUig, 2«paltig oder 2xahai 
StanbgefäMe 4, an der Blum«>nkronenröbre befestigt, hervorstehend, ungWc 
mit den Abtbeilungen der Blumenkrone wecbaelnd; das obere oder fiinl 
SUnbgeftM foblt 8tftabb«otet «ierflkntf, eioficbrlg, der Liiige wuk w\ 
springend. Fruchtknoten frei, elnTächrig, ein hängendes Eichen caüialtea 
Griff«'! mit fiiifarher, selten Sspalliger Narbe. Die Frucht ist eto v( 
Kelche amhüUtes Acheoium. Umbr^o in der Mitte des fleischiges Erwti) 
kftrpen, mit nuA oben f erichCetttii WüraeMw. DieM.PtHOfo eühilt i 
die Gatt, ciohidaria mit 12 bekannten Arten, welche grosstentbciU das toi 
lere und snitürhr Europa bewohadB| ein« Act iat u Mfld«! and eiMi 
Ostindleu einheimisch. 

Glockenblume. S. Cam-panula Thurr^, j 

C^lockenwurz. 8. Imila Hdenium L. ' 

Cflomcrts LatrcUl. Rollthier. Thiergto:*ung der Clane: Inifä 
nnsckten, tierie); Ord. : MyriapodOt (Tnuseodfdaaler) oder 4ptera, (Ül 
fltlgler); Fm.: ChÜegnatha Latr. oder MiM. (DioM Ftalli« kitcM 
der keine Kinnladen und Taster oder sie sind doch nnr ondentlicb. Ffik 
nur aus wenigen (6 oder), meist 7 Gliedern bestehend Die Ringe dei Ki 
pera aind überall bart, jeder mit weuiger Ausoabaey beiderseits mit i ü| 
Bom der«« Aotahl UbwoUea 20tf «boreteigt. FUf knrs. UfMbnoMM 
gen in der NMm d«t Grundes der Fusspaare.) — Charact Gen*: K'n 
eirund-läiif^lich, in eine Kuj^fl znsammenziebbar. Augen 8, peioodert. Fi 
1er 7gliedrig, auf der Überseite des Kupts stehend; das zweite Güsd ki 
mm du drittei-dM l«Cite mi kMiMCM n*«bfiMta<iL | 

' CHoinerfa margiut» Zeadi. Ooraidotet Rotithlor. Ob| 
■dte de« Körpera achwnrz, der hintere Rand d«r Ringe mit schmalem pH 
oder oranfjrgelbem Saum. [Leach, PhUi^s. Trantaet. f'ol. Tl. p. VI, — 2w 
gieal Miacell. F9I. UI. p. 32. (. 132. Jirandt und Jlefse6. med. Z9*l. ü ^ K. 
Jün. /. t^lt. Glcnurü ffintate Zefr. Ombau umutm Am. /mw. f«» 1 1 
/tt/t^ onitcpide» Ste». Eiern. Not. hht. t.) Das Vaterland dieaea Thierei Kht; 
Ton Deutschland bis nach Italien und Kleinasten au reichen. lebt » 
zeraetzteo Tegetabiliscbea uad animaiiscben Stoffen und ist binsicbiiicb s 
Bor Lebeatweli« nicht wdtnr fekannt Der Kopf Iat der ^nare asch \i 
gezogen Seckig; anf seiner obern Fläcbe stebeo swel 7gliedrige nach dem En 
etwas verdickte Fühler. Vor and zur Seite des bint^ Winkels des Kopj 
neben dem Raode stehen 7 einfacbs.. glinzende Aagea ia einer Bogeolv 
und MtMrdem noch «ina nntor dcB hlnccntcn doraolboft Hinter den Ko| 
jfbtgt ein balbtnondforoiger, Torn gerad-, hinten bogfg-gcraodeter Halb^'r 
Ton der Breite des Kopfs. Dann folgen 11 Halbgürtel als Decke des Iii 
liehen ge>*ölbten und au den äeiten gewölbt-abgedacbteo Kuckeas. 1 
vorderste Halbg^rtd Ict an grSaitan snd brdteaten; der St« bis 9te i| 

srhn'*i!fr; (^er 2'n hi'? 7*e fuiVien ausserdem gleiche Form, Alt hlnt 
Hälfte des vordem deckt die vorrifre Hälfte «Ics hintern; der QOtcfs 
dea 8ten bis lOten ist gerade; der 9te und besonders der iOte tM ^ 
mid icbnilcr all dl« «brigeo; der 11t« «teilt ein« factlalbkreUnrail^ M 
hinten und unten ^cwo!bt-ahgef1achtp, den Körper nach hinten hejreo?H 
Schuppe dar. Die Uaterseite des Körpers isi bTturi^r, weich, und aa je| 
Seite bedeckt von 11 horuig bkutlKen, etwas dacbzicgelartig sich MMß 
•T«l«ii, reihieen Plättchen. Das äussere Bode einea Plättchena liegt ge( 
daa untere Ende eines Rückengürich irid das innere Endo zwischen d 
Grunde zweier Fusspaare; das dem Itt/J-^n Gürtel aobäogeode FläUch«fl 



drig; Daa «rate oder BaaalgUfd iat am breiteaten, Teracbobeo 4eckig, ^ 
Imco md utMi ia «Im Spitsn anafdiiad s daa Si« fait täthtimBimt» ^ 





Digitized by Google 



I 



dUUUOfiA SUPEftBA ^ GLVGEliA WSMTA^iB 665 

Um ad Kluiil«r als das ililt; Sie fast Vj l&nger ala das zweit«» 
M tricbterformig ; das 4te faat kleimr ala daa erst«, »yMhabeo 4eckSg, 

fcil Seckig; da* fünfte fast quadratlach; da« Rcchstc fa^t walzifj-kegplfor- 

Ehibart, am Eade mit einea eiofacbea HckkctMo. Daa erste Kusapaar, 
m aatar d«a HalaaehUd« mW M daa Köpft aich befindet, dieol 
ck ft ciaer Art Faaf warkzeug. Alle RAckaagurtal, sowie der Kopf 
aj der Haltaduld, aind glänseodachwarz; drr hintere Rand des IJalüsctnM';^ 
MiK itea ailar übrigen GürtaJ ist ait cioen acbaulon guUi- oder orange- 
M Ina «hf «fasse Di« Ibtandt« !iC liell g«lbH«librain. Die Lftoge 
pigt 6^9 Liniea und die Breit« 2'.. Linien. — Daa hier bescbriebeop 
E^s^e RaPthier aacht einen beträchtlichen Theil der ia den Officiuen 
^w&a4ea<ji«a MUUydes (S. daseibsl) aus, bat ab« dnrdis Trockaeii 
pNUsb ssSb« Airb« ▼«rlafai; 

ia«ri«s* au|»erl>a L. Ostiadiacbe Praebtlilie. {Rketde, 
IRm( t t It. C mm m t l , kort. 1. f. M. Lam. 10, f. ttT MknmmgL t. Hii 
Irt i wM mptrba Lam.) Kin Prarhtf^pvrächs Malabars nod Ceiluns atis der 
htOe LUiaceae Juss. — Die Blätter sollen geliod sosaameazicheud aein ; 
■ thtid ab« erregt sebr beftige DnrcbflUle «ad wirkt ala tödtUcbe« 
m «• HdakuTMi mmäm alt teMilMi .n4 ImmtU 



rilA 9k 

CI«fl§«c«rdIa BMValleA De C (Yerhesina Bosvallfa L. suppL 
Pmmüa Unearifulia Cass. rcctis mdfoliq Wall.) Bioe Ijihrige Pflanze 
bCktisAM, Madras und Carnatic aus <ier FaaU. Gompoiitoe Aui. Gmppe: 
woMdeas Jh C I>«r feürackl« 8CaBg«l wird >Ä— 1 ¥mm lang. Die g«- 
Mn Biälter liod in viele Unealiscbe Kahle Lappen geipalteo. In dra 
ayiiekcn BlQtenkörbcben bcfintlen sich 6 — 7 Blüten, darunter 1 oder 
l*Aiche 8trabibiüt«bea, biaweüen ist aber aucb gar keine vorbanden. 
pIiMt btC da«« fMHdwIarUgea Genick n«d Gesckmack vad wird sowol 
P*en i<3 auch ah aromatisch«! Mitttl M iMui KnnkhcitM m d«n 
Aerzt«« angewendet. ' 

0«Mocyn^ rhinennifl lASt. syn. 212. i^t für De Ca nd olle 
^f.f. itUL) eine unbekannte Pflanze; BideM ckinensis L, {Rumpk. Jmi. 
«lil/.&l aW, W4MI« n «bigen NaM ffM«g«« wird« b«stlaat «in« 
l^'Stnt. Auf dea Melakken werden die jungen Pflaazea ala Ge- 
ta« f;°?i%en, die Wurzel gegen HuatM w4 Z«li«athaaino mi daa 
•*lkei Verbrenn ungcu aogeweadot. 

CIrferia R. Br, SAssgras. GewSebsgatf. der Faa. Cramineae 
(Gfüer.) -~ Triandria. Digynto. L. SyiU — CharacL Gen.: Aebrcbea 



IbiWbiatig. KUppen t, kftrMT ftb di« fillt«n* «p«ls«a cUiapr od«r 
granneoloa, iuMf« im RAckaa atialraad. (Sekml« iiiigü 



UMlkh« 

■ 5, w, w^._ ™ ^ 

ü iUsp««.) 

I Cir^fria flultanJi R. Br. Flutendes Süsagraa, Manna- 
Mtti-^Klut-, Flüt-Gras, S i ii v, 1 m m end er Schwingel, Man- 
^(kwtngel^ Manoagruize, UimmeUthau, Schwaden, Graa- 
Pit. Wand kiiedMad; Rbp« Iseitig, aoageaperrt; A«brebea Ibflaiiash, 
"i&lniad, angedrückt, 7 — Ublütig; Blitcheo atumpf, Tnervig alt b6r- 
J**^keT)dpa Nerven. {Penttim ßuitant L. Poa fluitana Scop. Leert, Herb. t. 

Sckrei. Qrt». 1. t 3 Holt, ffram. 2. I. 11. Mlngl. kct. t. loM. Fl, 4an, 
1^ tasal. J^Touograph. germ. t* 9k f» lÜi. thmutlm pUtmm JW. dis 
*^ ^ /■ 1.) Aaf aasMB Wiesen, in Grftbed* aod Teichen, aa Bäch«B 
Hnim» dorch f»anz Boropa» 2).. Aus der weit umher kriechenden Wur- 
■aipüageo mebre 1—5 Fas« koli« Haine, weiche an ihrem Gründe 
«(«nwenab od daadbrt aiMrts gebogen sind. BliUar Unnalbdi, 
*^Ie aad Rande scharf« ait einem länglichen Hlatthätitcben an der 
P'^ikeide, Riipe 1 — l'', Fuss lang, mit entfernten Acstcn, die Tvälirend 
rBifticxeu borizAAtai abat^oid». vor uod nadi dciaeiben aber aulrecbt 
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o^er an die Spindel angedrückt stehen. Aehrcben lang nod tthmiV I 
beiden Kdchkl af y e a oval, «onvex, atnaipf, luimig , wdaalkk, 9hm di 

CIt litfw. A«iiw«n I M H aaaM lM ÜMt »bgoaCatit, mit iliifcw N«f«| i 
nere kurz Szabnig. — IMe FrückCe diaaea Graaaa weidea ab Mau 
grütze, Himmeitban oder Seh waden, Semen Graminu Mannne, 
eiaigea Ländern, s. B. io Poles. Premaeo, geaaounfilfc nad al« ailinai 
odir laaaadld» «1» «m^tkmOm mM kmtm, 

CHycyrrhiM 2biinu|f. Sittkol«. OtwMMCitt. Wm. J 

guhdnotae Jiiss. Gruppe : PapÜionaceae. — Diaddphia. DecandHa L SytU- 
ansdanernde Kräuter Südeuropa's, Sibiriens und dea Orient« eotbaltead. 
Charact. Gen. : Kelch röbrig, am Grunde höckerig, 5apalUg oder 21ippi 
(die o\w Lippe mit S bla zar Mitte TerwacbttMa «M t guhuttlwl 
nln» die untere ganz). Die Fahne der SdmetterHngtblam« gereue, 
/ FIfigel und da« Scbiffcben deckend. Das ScfaifTchen an der Spitze Sfpal 
oder Sbl&tirigt genule, spitzig. 8ttobg^fiäase diaUelpbiscb, der Griffel ki 
V«eMlMtiUft-fi4ti0raiif , «Ü toUolMr, akuaolor Mtrt»*, Witt fkhf^ 
md odtr Ifti^MfBOatnmenged rückt, Ificberig, 1 — isamig. 

CdycyrrfilsRa echlnata L. Igelfrucbtigei Süss ho! 
Stacheliges Süssbela. Blätter oopaarig, d~lSziklig-geaederti Bü 
eben laniettfSrmig-länglich oder oUiptiacb, in Stacbeispitte vniH 
lert, schwach gewimpert, unterseits kaU, itfcht klebrig ; NebeabläUer dl 
Ucb, länglich-lanzettlicb ; Blüten in kurz gestielten, kopfTörroigen Traabi 
Hölsen oval, igaiboraüg, £saaug. (Jacq. Hort. find, t, 86. Fleiuk. _c| 
Wafnetf % t, M. MUhüb*. t. IM. JBIsyn«, Jrsneige». $. t. 41. MsmK. M 
(. 328.) In Italien, im südöstlichen Buropa und im mittlem Asien 2).- ' 
Theiie sind fast l^abl und nur sehr wenig klebrig. Die Wurzel dringt i 
in den Boden nod kriecht, i«t fast walzenrund, oft iVa Zoll dick, iaflsrl 
blassgelb. Die nofIroektoB fltaigtl w^pden 8«o Wuu bock, ältl lillg» { 
Itn ttitlnind, nach oben etwat o^ig. Die Blätter sind S'A— 6 Zoll b| 
oopaarig- gefiedert; Blätteben gegen 1— l'/j Zoll lang, S— 10 Liniea br 
Nebenblätter fein zugespitst. Blüten in einer raudlichen, dichten, kofi 
■ilMo BlftteoCrnobe, «o viel ktar tot, oft dat Bittl. MUlMtf hd 
lief, sogcspitzt. Bifiten violelt, lit Lillarotbe stebeod. Die fast 'l, J 
bogen, etwas bancbigen, zusammengedrückten Hälsen sind dorcb den b 
banden Griffel togeapitit und mit langen, nUseitig nbeteheoden staifea £ 
■teo, <voraOglleb tm der obof« HÜAe dieht boittrt , lotbbtooik m 
Pflanze ist die Worael, Badix Liquiritlae a. LiquiriHM rvssicae^ JUMm i 
cyrrhizaef Radix dulcis, TJgnvm dulce, Russisches Süssbolz, wie 
von der folgenden Art cebräochlich. Man wendet aie beaoaders ia El 
land ond Asien do.' — Im tftdikben TbeQo ton SMrien bwoM Mti 
die gleichfalls süsse Wurzel von G(|feynMt« ßtpmima Ik (MH Ml 
t, G. 9.) in gleicher Weise. 

Cllyeynriliza glabra L. Gemeines Sussholz, Kahlfrv« 
tigea oder Spanisches oder Deutaehea Siaabolz. Blätter oapai 
11 — iScäblig gefiedert; Blittchen elrood, stompf oder schwach eiagedrf 
kurz stachelspitzig, unterseits an den Narren ond Adern Otft OavnbO 
ond klebrig; Nebenblätter aehr klein, pfriemKch (bisweilen ner schoppea 
Big); Bltttentranbea locker, ihrenfSntig, geatielt, küraer als das Blatt H 
top lingHcb, kabU 8-^amig. (L<mi. BL t. m, f. rttntk. t. Mi. W 
t. MS. Zanon, t. 160. Wagn. I. t. 107. Ifm^e, Arxneigew. t. f. 41 Im 
Samml. t. S2T. Liqvtrftirt offlcinaiiM J»fom-Ä.> Io Italien, Siciliee, Frsnkn 
Spanien^ Ungarn auf Auen und in Gehölzen, 4. Die Wurzel dringt s 
nebt fltf in den Boden, itt fbit wahonmod, fingeradicfc, tief InrltdMnl, 
olldgen roode» Hockern Terschen, nor wenige Woncelfssern trdbead, br 
innen scbmotzig-blassgelb. Gewöhnlich entspringen nelirMre Stcncel 
eber Worael ond aind aufrecht, nitig, ut Gronde atielmnd, geatnift, i 
. wm obon Tbtllo eckig, raoh, all Uobtn kuia be—kbw w nHtiWiba 
5-^rnttho«lu BUttnrtbwMhatlad, «ftMlf-ftfitMl MMthMll- 
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IMVudi^, netzfSrmig'geaidert, kahl, ui Rande tut kleine«, km himuk^ 

Härdien b^etzt^ ob«rs«its nackt, nnterseits klebrig und Miifer. Der 
Llth& Üiauetiel ist geriaat, tciiarf uad mit kleinen Härchen be- 
fepatttaa NebiabUttir rfiid Mhr kleia, laanMIek, zugespitzt, 
'l'.a^ and kiaftlUg. Die laaf geitieltea Aakren ateben eiozela in den 
£ .-.licKt^U, i^Q^ Tielblütig, aafaoei dicht und kürzer ali da? Blatt, ipfiter 
i§»gti uad iockerer. Der Bltiteoaliel ist geHreilt, idiart uod mit un- 
iMlaka HMea beeiUt. DI« Blflten •toben «af eebr knrsen Melchea, 
'■■car ta fbrem Gniade ailt einem eirnnd-lanseitUcheo, pfriemlicb zage«pltz- 
ük;. llafalRfren Deckblatte versehen ilBd, da» fast so lang, wie die Kelch- 
mL Keich ^öbrig-glockenförmtg, 4egaUi^^it «ehr _kleinea, punktar- 




kb^cigiB 4UtMft«B bailiwlf itobeii ^Wbnnd. ZIpfil laiieUHch, 

"^sfr ' " ongldcb, der obere körzer, an der Spitze 2«paltig (eigentlich 
Mt zar Mitte verwnchsfnen Zipfeln bestehend). BKimrnkrane scbmet» 
.A^:.^&Miiß» Fabee läoglicb, spitzig, fast doppelt liegend, gerade, weiss. 
liiilfifiBflb eicbelflhrmig, etwaa tpitaig, faal so lang nl« Fnbii«, HU«-» 
'^f.ea, üüä mit Nage!» voa der Länge der Kelcbröhre verseben. Schilf- 
B3S 2 ächief-längllthen, 8pitzif»en, genagi^lt .n Bl ittchen bestehend, die <1ie 
der Flügel habea, aber kürzer sind als diese. 10 fast gerade, diadcl« 
_ verwachsene Stäubgefiba« wH berKnrmig-ellipUicb«», tftcbtlgeDy 
v.Ticfc-" ^Dtherrn. Fruchlknoten läri f;llcb-lincnristh, etwai rntammeBge- 
■psbiikabiL Griffel pfriemlich, fast gerade, gegen die 8pi t/n aufwärts gebop(?a, 
■i iritBck zaaalDmeogedrückter, abgeruudeier Narbe, Hülse rundlich, länglich 
Ippihj^cJi'linealisch x«sammengedrüd[t, an dtf Stelle der Samen etwas böcke- 
' '.. ctrtcdet, darch den steheablelbendeo Griffel stschelipitzlp, kahl uod brana* 
,nierenformig, nmdlich, braun. Die Wurzel, Süssholz od. Süss- 
IfvnrseL^ Lakrita enwarsel, Madix lAquiritiae s. Liquiritiae Aüpa- 
tfc liqu iritU»^ si miwf um, Asdte Cjyeyrrbfaae, JUdkc itf o tfigi g^ Mmdix duUit, 

i-^m •hilcf, {Kunze in Go^rPit jiharm. tFaarrnh. t. 'lt. f. 8.) bat eine« im fri- 

Ätstaade uaasgeaehmen, erdigen Geruch, der dorchs Trocknen in ei- 
.aAwacb-a&asücbeo übergeht Der Geschmack bt sabr süss, spater 
ÜMMihb, etwas reizend und kratzend, 81« btatobt b««OBders au« 
•^va MMea Kxtractivgtoff (Süisholzzucker, Glycyon, oder Glycyrrhizin), 
gpA AfeidUhars und StärkmehL. Sie wirkt erschlaffend, einhüllend, die Ab- 
MinngeQ der Scbleiahänte vermehrend, nnd wird besondelra htA katar- 
ilhibea Bmstletden, bei entziladliaheD Zostinden der Harnor|^ne, bei 
*^TiiVicli werden and dergleichen angewendet. Auch gebraucht man sie 
ms^ als Cerrigena, um den Geacbmaok ähelschmeckendec Ameien eins«- 
iHm nnd sa -rerbeeeera. y«raebmlieh bedient ma« rfdi daM da« <4nf«* 
ptai Safte», Lakritzeasaft, Lttkr^tte, Süssholzsaf t, 8pmnl- 
irter 8af t , C h r i 8 ? <? n fi a ft, Birenzacker, Bäre □ d r ock fu. s. w., 

libaM «. MiK^ttc^um lÄqubrüiae s. Giyeynhümt 8uccu* hü^tmiciu, Succiu 
ftigii'ii 

C iBjeyXTllisa jgUuidllUfera Waldst. et KiL (l^/. rar. Hang. 1. f. 
jfc aitohat im aft46itlieb«n Baropa, am Kaakasns «nd !• Sibirien, bat eine 

.-' ' ' sehr süsse 2^ Wurzel, unterscheidet sich ßber, oh%vol sie der vori- 
I' Art Mhr ähnlich ist, durch einen nach oben za deutlich eckigen Bten- 
L iüfch iäacUch-laazettiicbe, spitsige oder ausgerandete, uoterseits kle- 
mrif bb iiai T f BÜttchen der oopaarig geft«dert— BUttor, dorch Terwel- 
pW NebcnblStter und durch drüiig if];elborstigp, etwas »ichelförmißc Hül- 

ri Die Kalmücken benutzen die Blatter zu einem Bruatthee» Dies« Alt 
^«ubr»cheintich die Flvxv^^iCti des Dioscoridea. 

^ üifpiüm Ach, Sculptarflechte. Gewicbsgatt der Farn. JUcAe- 
b Am*. (PInnbtoa.) — Cryptogamiß, LUkmet. L. Syst. — Chänd» Sm.: 
pUiger (Apetheden) mehr oder mlndar iinglicb, iiaiat rillehfSnnig, ein- 
ine«» e*^<^artig, mehre derselb«« H dl Miit 1> wi l r« i g M JÜilr 
^ QßiktiUuMj TOsemmeogedrangt» 
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Olyphts c^nflaens Zenk. ZasaiftaeaflieiaeBde Scvlp 

firfleohte. ThalKis hrätjnlich-ochergelb, fast {^latt, Tinbc|^ren2t, hg-^tif 
Kaakla^er uaregeioiäMig ruodlicb, oft .suMUBeofliectead, Üti schwarii Ru 
iihr dta% wdfaoftaig, kravt, teit dsferimn, ScWIm ftat AmI; m 
bf er t&iDintlich in ein schwärzliche« ISofflichet odar^kreiifomlgei, oU faj 
pekcrhtc« Beetchen mit weiaiRchem RatitJe Rinp^'spokt. {Zenk. in Goei. f 
U aarettk. B. 1. c XXI. f. «.) Dioe FiechU ändefc aich, jedoch teitea, i; 
dm KukartHriad«, Oartae Cateuma«, i 

C^lyphis fuTulofl» AcJi. Wabenförmige Sculptarflecht 
Thallaa waiMlioh- ockergelb, gleichfömig autgebreitetj Keiailagtf tchwat 
mehr oder ivaaiger liagÜcb, an beiden Cnden stooipf, eiBfach^ aettra dun 
Anlagerung verästelt, gerade oder (gewöhnlich} gebogen, mit sehr schnal 
L&Bgsrkaa, io eia achw&rzlidi-graoea» mehr oder weaiger krcurundlic^ 
BaatebM i<aaiM>alt {9*mk, üa Gt§t. fk Wmmm»^ M. h t. XU. /. T.) ' A«i 
dieae Fladito findat ügk biiwaUeiH obidw» aaltM^ uf dir K^rindDrid 
Corifit Ca^cmWm. \ 

Chnelina L. Gmellne. Gawlebafttt d«r Fan. Ytahmäd 

Ju9S. — - Didynamia. Angiospcrmia L. Stj<!t, — , n5tin<!i5che Bäaae ac 
Sträucher eijthaltend. — - Ü^aract. Gen.: Kelch urneofüroiig, uadeatlichixij 
nt^. Blnmenkrone rShrig-glockig ; Sann Süppig; Oberlippe gewgibt, u 
terlippe Slappig und kürzer. Staubgefäaae 4, hertlttritailpBa. MaKba 
Stdofrucht beec^aartic mh Sachricar^ Karaachaia. 

'CKÜBia »ll fcS K Pa Roxb. Baumartige Gmeline. Dom««)« 

Blnttcr herzförmig, pnnTrnnrligf, weichh'ian«^ ; Blüten risppnständip. {RhfH 
hört. mal. I. f. 41. Roxb. Corom. 3. t. 246.) Kin aiAlanker Baun Oitkidiei 
Blätter eiförmig, aia Grunde aehr oder wSnHt bantfSmiig. 6'-tO ZaN M 

4 7 Zoll breit, auf S Zoll langen Stielen. Riepen traubig, an Ende «l 

am drn nhern Biattachteln entfipnr>{X'*n(K Deikhlättcr linr^itlicb, «otti 
Blumeakrone faat t Zoll lang, bräunlicbgelb, aussen wetchhaarig, scbwie 
nicht unangeneba rleeheaid. Vraobt der Qrdaaa '^ikm Raauaiiia, 
doch unregelnäatig und höckerig, M»<;s^n1b. — In Malabar gebraacbt m\ 
eine Abkochung der WnrTcI bei acuter Gicht und hei RläbunpwicHt, d 
Rinde gegen Wecb»elüel>er und fugldch aebat dea Blättero bei Blibaal 
and andern Kdülteii. 1 

Onelina aslatica L. Dreizähnige Gmellne. I^^rini 
Blätter eiförmig, Szähnie, Unterseite fiaat filzig; Bluten in «aditäoiii^ 
Trauben. (Bumph. Jmb. 1. t. 4«.) Bio BiMckao ip Ostindien voa K—j 
Fuss Höhe, mit krcM^weis stebcnflpn, [nnfrcn (reradpn, harten Dorneo. Bü 
ter rbombiacb-eiförmig, spitzig, am Raaüe 2 Zähne tragend, kahl, aar tu 
terseit« schwach filzig. Die Ueinen Blüten etaka« la ainTacbeo tMalkh dkj 
taa Trapben am Bnde der Aaatchen Deckblätter «An^g, coocav, g^n 
rnndTjT, rötbltch. Kelch etwas fleischig. Bluiuenkronc gelb, mit gia* 
Zipfeln der Uaterüppa. Frucht faat oval, gelb, kahl. — Die Worsel iri, 
ala aia achleimigas, aiflhAllMdaa i»d aofpiuuHitaa Utttrafadgaadai IBttil 
Oatiadiao aagawaadat | 

CtaMlfaift paifHIbli» JM. KUlDbllttriga Gnielio< 

Domig; Blätter eiförmig, zugeipitzt, am Grunde vericbroRlcrt, 3zahnig ™ 
^ ganzrandig, unterseits seegrünlich und drütig-puoktirt ; iiiütcn am £ode 
traubenständig. (Ltun. Iii. t. 542 Boxb. Corom. L t. U.) Ein BäaacbaoO 
iaAea«, woselbst tob ikn diaaelka Baaulaoaf wia T«a Toriger Art genj« 
' wird. Vor'/üi^llth aber wird eine AbkoekuBf dar aakr achlaialgpa iUäM 
bei Gonorrböen aU Getränk gebraucht. 

dmellna vlUosa Roxh. Zottige Gmellne. Domig; BUtt 
eÜStmig-rhombisch, dzähiüg, unterseits zottig; Blüten io eodatäadigea Tra 
beu; AaefcUlttor groas, augcsplut. {Bim^k, M, %Lm4 Wb wMtM 
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iipi MMitw tt Orffatdlw Mf MoldikM. Bltwili«» bklU m 

uiä itraacbaitif . Die Dornen end lang, steif and atehen wagmciit ab, 

Hureikn tra^ren sie auch Blätter. Blätter geitielf, 1% Zoll lang, 1 Zoll 
imL nterseiu grau, meist mit 2 «eitiicliett xiemUcli groMen ^ättaea. BIO,- 
■Wm geiUkk, soctig. Pracht« rmdlidhoval, grangnlbw * In Otli»< 
fietirt <iie bitterliche, echwadi sutaameoziebende, etwas gewArzhafte Wur- 
r' fifl jr«*ch5»zte» Arsneiaittel, <19» etnen nirht onbedeoteoden Handelsarti- 
lu. dueibit ausmacht. Man txäit sie iür ein Gegengift bei Vergitiuogen und 
aie geg» 4i« V«tp« Bine gifUger ttnUMgfo, bil DofttMO-, 
if MMftifn ''liibniBy..fliiilifMliM s» 9^ w« 

iMMrivM 8. AlMfffM» mmvium Dt c 

fcampjfcAlintn iu4*r||arlla€euiu L. AnUanaria mar^atiUL" 

p1i«lf Ol fltocelUM JL. 8. EeUchn/wm atom3i4t JKwidk. 

flMidia Gnidie. Gew&chsgatt. der Farn. Thymdaeae Juss, 
Peteklria. Afoaogynic £. — , Sträacber, 4» ■ImaitHch an der SOd- 
mit Afrika« wachsen, eothaUend. — Oiaract. €rn. Blüten zwittcrlg. 
fiia^te iricbterfürmig, abCaileud; üaum 4s|»altig; am ä>cbluu<ie 4 uder 8 
Biwc«« ScBuhgefässe' fast eiogMchlötten. Griffel eeltllcb, fadanfSonig 
JfßßfiitmS^vf itd«r piiMlutigwr Narb«. Nom eintMnif « 

ifaditftJpiiievMfl DryaniL 'Byttlotn C^ntdlci: A«st« 'fpfofeend 

iii Mligen Spitzen ; Blätter linealiscb-Skäntlg, spitzfg, kahl, abitehead; 
Utcittlädige linealisch-lanzettlicb; Bluten kopfstaadig, zottig, mit 8 kleinen 
Wrtkie» ScLuppeo am Sclilunde. (Bor. Mag, t. 1463. Gniiia pinijolia Wendd, 

t IL /. IX GniU» •tmpÜM Andr.) Dieier alt den beiden folgenden 
Inbt idteo Terfrechselte und zwiscHea ibn^n inncatehende Straook, dns Vo^ 
P^l« der gaten Hoffnung findet daselbst dieselbe Benutzung. 

Wdl» pinffolU L. PichtenbJiUrige Gnidl«. Blätter fk- 
■^tcA-pfriemlicb, ab^bend, kaU)..di« blftteiMtändigen ta»i lauieUlicb;^ 
^ ftat kopfbtiadlg, wltig, mit JB klalnm blanelrfilaltartigea haarigen 
'^■ppen K«ar Schlünde siealich von der Länge der Blütenbfijliüpfel, (Bot. 
^ tl!} Kin Straitch am Vorgebirge der p«ten HufTnuog von — 1 Pu'58 
4 « miv^blreicben Narben besetzt und äsiig ist. Blatter geoab^t, 
l ^i l dwd. 6-7 UnU» lang, tpitzi«, kvz geetlek, iMMSto iak]«m 
k^Riadem etwas umgebogen. Blüten weiM, zieslich ailbergrau zu 
gehäuft, ein Köpfchen bildend, von vielen gedrängt stehenden Blättern, 
fr ftnas breiter sind als die übrigen, umgeben. Blutenhülle ziemlich 
M big, Bit spitzigen Zipfeln, dia etw«i länger all ^«.nvMaarigea 

Nipca aa ficUaade. — JKa Blittar werden aa Cap <lr Pnrgifirifttal g»- 

jnHst. 

■ ' ■ : • 1 infilex f 'fache —die. BIStter linealiscb, 
B;^«Micavs üM blütenstaodigeu vpn der L.auge der Köpfchen | Blüten- 
mwk^ den 4 aa ScUonde' iCebenddi' 8cbnppea khU. {Breun. 'CmL lt. 
W Slner Straneb an Cap dar guten geffwiBg wird Vi^l Pum hoch 
"Jätou sehr vielen Narben höckerig. Die aufrecht stehenden Blätter 
^ Md die biüteoeiändigen von ihnen nicht venchieden. Er ündet 
|*hv BeidHitb dieselbe denntcunf vrle ddr ferige. 

^Banateln wird der Bezoar von Goa (s. Bexoar ta Sade der 
■■b 200) bisweilen genannt. * 
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GOLD 60LDB£( 



Ctold« lf«tiklUoM«, Sonne oder Kdoif doff MotilUy Arn 

Sol, Rex B. Sol metallorvm. Das Gold findet aich nur gediegen nitd 
faRt in ailea Gebirgsformetionen, auf Gängen, Ltgern oder .eiogetprei 
nioiit selten lose im Bufgetchweaniten Lande, in den Mfcauutea 8eifM 
litogMi, in B&dien und Flditea ab Goldsand oder Watckgold. Ki 
«ehr verbreitet nnd seit den ältestea Zeiten bekannt und Tefsehiedeat 
angewendet. Häufig genug findet e« sich in Mexiko, Peru, Brasilien a 
in Chili, ColuBbira und NordcareUoa, am Ural, in Spanian, Uagaro, IM 
blfgea und in geringer Menge anöh in andern Ländern. Das lauere 
Afrika wird für die reichste Gegend an Gold geechätzt — könnt 
kryatallisirt und swar cubiMh-oktaadriich, wobei entweder der W&rfel c 
das Oktaeder tfo Ornndförn lat; SCrieh nicht Terftndert to erkwMnt Bl 
hakig; Härte ntischen Gyps und Kalktpnth} geschmeidig; hSchit debn 
nach allen Dimensionen; Spec. Gewicht i 16 — 193 { goldgelb, tbeilsiosM 
tiog- theiU ins Speisgelbc übergehend, was wie die VertcUedeaheit 
spee. OoiHM^VMi flUbergebal« IwHttit. Vor tal IMt^t M du« 
auf der Kohle etwas schwer schmelsbar. Es ist nur in KMgswaiser i 
löslich. — Ausser in der Verbindung mit Silber kommt es auch mit 8pi 
Ton Bisen und Xupfer« selten mit Palladium Tor. Seine Beiciduuutg 
iltt. oder 0. 

Ii 



0, 



GoU aw CtimMm, mmIi Boviolng tiltt 

' m TOD Catbarinenburg, nach G. Rose. . 
I aus Piemout^ nach Micheiotii • • • . 



Gold. 


fiUWr. 




«8.0 


f.0 




91,0 


8,0 




93,54 


6,28 


0,06 


95^1 


4,69 





Das Gold, welches heutzuta^ nur noch sehr selten muMduaA U 
wendet wird, war in frühem Zeiten als ein wichtiges Arzoeimlttel sehr 
schätzt., Die vornehmen alten Kömer reichten es ihren Kiadera, weil j 
tkn dio BigenscbiUI snacbriols den Körper krlftig wa Bidisn. — Cht< 
tien empfahl es gegen SyphlHs, Scropheln und Kropf, besonders zu Bio 
bungen anf die Zunge und das Zahnfleuch in ganz unwirksamer Verbiad 
mit Zucker in der Gabe von 5 Gran täglich, und in aodeni viiUc 
swoakiniselger* Torbindnngen. A o mwdw i wmtim oo nodi gegen fish' 
dere Krankheiten empfohlen und besonders für schweisstreibesd gehl! 
Gewöhnlich braucht man das Gold jetat nur als Blattgold, Aurun /tKi 
EiahäUen von Pillen für reiche Leute. Wenn die Apotheker ts fl 



pfinnraten deatelben bedürfen, so 
ifadoiltnMi 



doldblatt. S. ChrysophjUum L. 
CU>ldem-IieberlCr*ut. S. Hepatica tHloba Chaix. 
€h>ldea->X<eiBkr»at. 6. C^ry^ocoma Linosyri« Lji 
Ctoldei^WudkrMit. S. Solidago fwgmma L. 

teiniM»^']BeiiMhCi« ,8. dryioeoma iknoiyri* L 

CMdliUe. a IMHm Mortagon, jC 
C(oldmllK. S. Chrysosplenium altemifolium L. 
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Mdruttae. S. Solidago Vaill. 

ürold-üiteiiibrecll. S. Chrysorplenium altcnii/oUum JL 
(roldwAldnieirter. 8. Galium OucitUa Soop, 
S. CMidotmium maju» h. 

's. ilMnofckiM Moiimfiw Mtt. iVr, 

ci'-'» De D. — Decandria, Monogynia L. Syst. — CkmoeL Gen. : Kelotn 
i'.tfr 5. Blmnenblätler 5. Staubgefasse 10 mit faat litzendeD langen pyntnU 
mta aa der 8pitze ^löchrigen Antbereo. Frucht aus 5 Karpellea b«tteh«ad. 

$mmift^ mamoMsOiQnm Yahl, SchnaibUttrige Na^ei- 
ti, BMtter lincudi-elKptltcb, «n beiden EndeB zoge«pitzt, Ma ^ 
^aaEeod; Doldeotraabeo cniaameDgetetzt. KelchbllUcr breit-om^ 
ab die Blumeobi älter; Karpelle verkehrt- ei- Dierförmig. {Rhetde, h»ru 
t, IB.) Kia Basn Oatindieos flüi eiaen duoseo stamme voo 12 Fiiai 
MttOT« wd |«ivflcidHi|le Warsfll Is Mabbar gegea Vrbnclianf 
' Btttter gegen Cardialgie md sogleich aammt den Bluten and VMcbtea 
n etiMfli Mmimmm bei b«MM und adüato Iihniiiirtu» ngnvMdat 
•odea. 

jjtomphift hcxagperm» St. HU. (Bra$. t. K.) Sechsiamige 
Sifelbeere. Blätter iinglich-laazetLlicb, zugespitzt, .undeutlich gezähot» 
Mwtiti aenreoloe; Rispen endstindig. — Die Rinde dieses brasiliaiilscbMI 
bsM kt adstriagiread und wird deasbalb, jedoch gewteMLJMtf IfAWwi- 

^ der Haosthiere in Brasilien all Heilmittel benutzt. 

CNimplila Jabotapita Sw. Oelgebende Na gel beere. BlSt- 
j|L iUpttsch-lanzettlich, zugespitzt, vom Grpnde bis zur 8pitze gesagt! 
■ifiialMacb; MoMblltter' Sflial Iftuger alfe Aist MMb. tThm. e*:** 
W iiim. BL I. ¥12. f. t. Oehna Jadotnpita , L.) Ein mittelm^ssiger ßautn 
i^iimerikas ood Westindiens. Die Steinfrüchte, deren 2 — 5 in einer 
imM beisamnea befindlich^ siad verkehrt eimod, <^was zosanuaen^edrückt, 
|^a»«je «ia Kiraehkem, wm 0na4» etwas varacMH^ s«n Tbeü 
".^u ia daa Pruchtbodcn Tersenkl, schwarz, mit ovalen Samen. Sie 
^^:;eckea herb und werden in jßrasillea fast so wie bei uns die Heldel- 
mtM, mit denea sie auch eiaige Aeholiphkeit im Aeussera so wie hinsieht- 
Ib liiia PacfailaSi bab«, aafaw^adat IKa Kaiaa natiultfn da woh|r 
i n ib H ii i Od^ " 



L ibnplif* mlstavflc* Pe C 'MalabaHieba Nagelbaere. 

Wtu oval- länglich, aa bddaa Staden spitzig, gezähnelt, nervenlos, glSn- 
m; Traobea risplg. (Pustä Jetti. Bhetde, hört, mal 5. f. 52.) Auf den 
h^ Idalabars und daselbst als Heilmittel in Aawendmig. iMan gebraucht 
Wkb 4b BlitUr Sveserlicb bal acbwaaBigen Geaohwbraa, laaarilch ge- 
la Wechielfieber, sowie die bittefl WOKlil oad JUadfl^ Od an daar 
pha iiaicbfy bei Haataatachiigea. 

C mt äp h^emrpuM erfapna R. Br. Krava« ^Zahnfmcht. (Ptu- 

pA^. r. 1S9. /. 1. Ctmmd. rar. 1. 17. Atdepia» cHapm Lin.) Eine 2 Fast 
Üke sQsdauemde Pflaose Södafrlkaa ans der Famil. Asdepiadeae R, Br, 
^IKt €attaBf eaMacbaMel aM Taa .Meptet Mofab, -^aaa üa Kmpai 
^ Nebcnkroae beiderseits Izähaig nnd ohne Hdmchen aod dasa die Ba lj^ 
3c««ia mit zabnartigen weichen Spitzen besetzt sind. Die Blitter am dn- 
oder bstigea waiathaarigea Stengel i siad hcfaf9nUg-iaaiatUidi, 
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w^tgf rteifhaailf, 2 Zoll lang. Die pirparrothen Blüt«« »teben in rrf« 
biüiigen Dolden. — Am Vorgebirg« der faiaa HoffiMMf wird dic WtK 

^t* eine haratreibeode Arznei benutzt. 

€i(omplu*ena h. Kugel-Amarant. Gew&chsgattung der Fam 
MlMraSiOuicecA Ju4S. FentandritL, Digynia L. Syst — , ästige, 
nvhbaarlge oder sollige Kräuter eolhaltend. — Charact Gen.: Kelch 5hlä 
.tig mit 2 gefärbten, gekielten Deckblättern. Staubfadenröhre Stpaltig; Zif 
2— Sspaltig oder gezähaelt, an der aüttiern Spitze eine Ifichrige wala' 
runde Antbere trageod. Griffel' wt 2 atialnndea Narbaa. Schlauchfra 
lau^g. 

lamortalle. Stengel aafreebt» behaart | Blitter länglich, weicbhaar 
Köpfchen kugelig, einzeln, endatändig, tob 2 Hüllblättern umgeben; De 
blitter an Kiele geflügelt; Kelche wollig. {EheeiU, kort, mml, lt. I. SI. C 
mtU im. h h «. a nw ar t , ß, mü. ^ äat, t, Uk MtL Mm$, «. II 

Bia nraprÜngUch in Octindiea einbeimiscbes Sommergcwächi, das jetzt t> 
auch in Westindien und Südamerika verwildert und heimisch eeworden 
Der achönen rotben, bisweilen auch rosenrotben oder weiasen Blüten kali 
welebe Ibra lehAne PailM aack den Trockaea behalten, wird dteon ad 

Pflanze in unaern Gärten nicht selten culttvirt. — In Ostindien nnd auf 
Antillen wird das Kraut als ein kühlendes und crweichendea Mittal bm 
dera gegen Husten, Brustleidea und Halsweh gebraucht. 

domplireiaa liispid* L, Backeriger l^ngviAHinr« 
itrtnebartig; Stengel eckig, haarig; Blitter linglich, gekerbt, Mttigi 1 

teoköpfchen Sblättrig. {Rhetdef kurt. mal. t. t. Tl.) — in Osttndiea ein 
misch und bei den indi5chen Aerzten für ein Mittel bei GdMieakilAUM 
geltend. ■ Die Blüten riechen stark und unangenehm. 

■ / • ! 

domphrenA maerocepliala 5^ MI. Gros8kSpfig«r 1 
gelamaraat. Sehr raabbaarig; Sieugel aufateigead ; Blätter geataak«U 
. ^ch, laniactlicb, ODlhHIIalfkaarig ; Köpfaka« aabr groaa, «adiliiid%, M 

falf6rmig, vielbülttttttrig von aebr langen Bl&ttchenj DeckUitter naa^ 1 
ge7rihnt-kammföraiig. {St. HÜ. pl. «m. irai. t. 32.) Ein ausdanemdea 
wachs Braailieoa, wo e» vnter aleidieai Namen nnd in ul e i ch er Wnlse 
^ lalganda Art aagaweadet wird. ' 

domptaren» officinalls Mart Gebr&ncblicber K«| 
taanrifBt. SteagM a«fatelgeBd lad aabit den aifllmiigen, apitdktai 
•tacbelapilligen Blättern ranhhaafigs KSpfckan endständig, alt aiMral 
Blättern am Grunde; Deckblätter am Kiele gezähnt- kammformlg und 
der Länge dea am Grunde wolligen Kelche. (Man. Nov. gem. II. u lal- 
lt. JBL yf. aa. ffMK t. tl.) EHm StvaMk'ln Bnaillea, beBOdtata fa 1 
▼las Minaa Geraes und bei St. Paul. WumI dick, knoUcnartjg. D«r ■ 
1 Fuss hohe Stengel ist 4seitig, aienalicb hurt, rotb, dicht mit Haaren 
aetzt. Blätter in 5 Paaren, aiUend, 2^ 2oll lang, IV,— 2 Zoll I 
an Grande atwaa Vanckallart, dia itniantan oft krdafSraig, . dia fbi 
verkehrt-eiformig-Iinglicb, auch fast oval oder oval-lanzettlicb, atM i g 
oder kaum spitzig, ganzrandig, wimperig, etwas fleischig, beidera«ita r 
baarig und mit kleinen durchsichtigen Punkten beatreut. KiSpfchea b 
Zoll Sa Darcbneesair, balbkngelig. Hailblltter 1£--S0, ««drihigty 5--9 
lang, wimperig, oft stechend-spiizig, die untern ausgebreitet oder znrüc 
aeblagen, den Blättern ähnlieh, meist länglich; die obern kleiner, laaseti 
aebr sottig. Deckblätter linealisch, .sciwnaU spitzig, an der obera h 
trockenbiatig, faat kabl, clnaabamtk'. laa Oraagaaratkai KelabhiaHa^ 
lanien lang, iinealisch, rinnig, spitzig, blässer als die Deckblätter. — 
kaoUenfdmiige, dicke Wurzel ist tonisch-erregend und gilt in Braailira 
ein Univacsabaittel nnter dem Namen Para-tado, Para-tado-w ur 

i^0m4itiat, m hlkdit^ da M WadnalM 
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TdM^Mcbwicbe, Koliken, DmtkMm md BüIm WaA «Mb gegm ^ 
i«|.4«JliMciftic«MlMg». ^ 

4lMri«tai WmmatmfMjtinm Michx, ( O mm M m mfUnemU R. Br. 

nTT-iivt-rtnis Jarf^. Iron. 1. t. 317.) Eine ausdnuernde Pflanze Im iud- 
ThcUe Too Nordanerika, welch« eine ao «rbarfe Milch enthält, das» 
AMhMT im PfiiU* 4taik verfiftM. Sfe geMrt str Fmn. AadepiadeM 
— Aach Comphrena dUcolor Roem. et Schult. (CynonelM Utmitr 
?<u Srt. Mf. u im.) eotbik tiM ■harfM MiteiMfit, w«klMr pw^MH- 
til tKctheaerre^end wirkt. 

lif^oiil» Antlpathes L. Bchwarzea Korall. {CoraiUvm 
ralents» Ind. IF. t. 52. /. 61. Rumpk. Ainb. If. t. 77.) Eine Thier- 
Mlar Clane t iWypt, ob aber aochaa« der Pamille hidia et Orofoeo- 
ßtraib. ist noch nicht mit Gcwiishcit crniittclt. Dieaei KoraK orter 
lortll üadet aich im indlachen Oceau uod aiUt ao feat auf den Ko- 
n, daaa ea nur mit Anatreognng loageriaaen werden kann. Ea iat 
|Rlr{rots, alleia die AesCa, ivelcbe loabrecheo, gleichen kleioeo achw&rx- 
M«a BauD-Zff eigstückeo von drr Stärke einer dicVen Schreibfeder. Sie 
Wcka aas übereioaader liegenden oder vieüaehr ia einander gesteckten 
pkin, Too denen zan Theii Stfickcbea aeitlich aoage^rungen ain^, weno 
li&acke rdckslcbtaloa bebandelt wurden. Die wdche Rinde trennt aich 
fc'cit löi. Id Indien wird diet Koraü am meisten geschätzt untl am hau- 
kftk all Schmuck getragen. Männer und Weiher tragen die dickern Aeate 
P ^b def, welch« »H Gold vorsSert werden. Biese Armbioder aind lo 
RiMli dan bmi &kt Enden des Elinga, den aie bilden, ao 'weit von elnan- 
wtttfierDeo kann, dasa der Arm leicht hineinzulegen ist. In Indien hält 

SHcb dvch da« Tragen aolclier Armbänder lür geaiohert vor V erzaube- 
■i aMteck«ider Lnfl. Ancb gebrnncbt man di« klein«« Zweig- 
Pjie Torzüglich gegen VergUInngnn von Flachen, Asseln, Krebaeo, PUsea 
'Avgldcben; aber auch pcgcn zar^ckgetretene Pocken iind Mn'jrrn, so- 

fl« die acbidüchen Folgen der Trunkenheit von VVeiu und Arak gel- 
Ar haBauk In Bwropa cab nina aoldkn KoraUenatdckchen Mner- 



In Bwropa gab nina aoldkn KoraUenatdckchen MI 
>9frifect gegen Epilepsie. Der Name Antipathet (gebildet ana anC^ 
wider, und ict^og, Krankheit) zeij;t nn, d»s9 dies Koroll schon aeit 
Zeit gegen Krankheiten in Anwendung war und* ebenCaUa aia Gegen- 
\k nrfterer Bndnvtang dinnte. Jetat iwd « wm Boch in lodlm in dar 
Weian bnnntit 



^r-,». (Hin.) L. Bannwnllenataad«. GvwichafaMi 4«r 

«• Makaceap Jvss. — Monadelphia. Polyanr^ria L. Syst. — , Krioter, 
oder kleine Bäomchea enthaltend. — Ctmract, Gen. : Kelch becbe^- 
■*>Ci äanpf-Ssäbni^, von 8 am Grunde verwaehaeeen, hersC&rmIgeo, ei»* 

^itt^hgesähod-n Huliblaitera umgeben. Blume nkrooe4biattr ig. Btinb- 
Zahlreich. Grinvi 5~5^paltig. Kapaei S~5fäcb«n(lg, B^kkppif. 

taillreich, dicht von einer langen Wolle umhüllt. , 

^OK<«yp{aiii arboreuiii L. Baumartige BaamwoIIen-. 
j|^>4e. äiraachig oder bauuiariig; Blätter bandföraig-Slapptg : Lappen^ 
^ttiich, stampf, mtt dnnr kidnan, krnntlgnn Borate ftapltnl, nnteraeiU 
Höllblatter nur an der Seite grob gesägt, faat ganz. (Rhecrlc, Hort, 
l t. Sl. Cav. Moa. I. l^. Tratt. Arch. t. 18S. Kemer, Deairdf e mur 
^^nitnninuM. L t. 1.) In Oatindiea einheimiach, aber auch In Weatln- 
pwiSidamerika angepflantt, iMt ainnn bannnrtlfan Wveba, fninkaarige 
nod Bl,^tt^tl( le iin J liefert ptwas Baumwolle, tnnn gossypina. Eioe 
^ «tarke und gesättigte Abkochung der Blätter läaat man in grosser 
■•V trinken, uro Brechen zo erregen. ' ^ ^ 

I . '^rrpiiim ftarlrOllrillC Ti Weatindiscbe Banmwuiien« 
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•laa^«. Stranehartifi Stengel and Aeete etwas gUtt; Bl&tter 8— 5Up^ 

ünterBeUi Sdrüsi^, die obern Siappig, die untern olappig, mit eifömJ^i 
•pitzigen J^appeu, Hüllblätter geschlitzt; Samea frei, d. i. von üer Wol 
Wdit tNmter. (Ifu». Mm. t, vm. f, l.) DIeee Art lit tn Wectindiea bü 
figer, als die übrigen und wird auch in Afrika und Ostindien cuttlvlrt. 
•eil urtprüngUch anf Barbado« einheimi«ch gewesen sein. Sic wird tU ei 
2j&lirige, aiudauemde und strauchartige Pilaase von Ycr&ciiieüeQen Scbrl 
fllaUgni angegeben. Der IS Fqm ^oIm» Mg« Staagel ist nebst i 
Aeeten neallch kati! iind glatt; die Aestch^^n aber sind flaucTihatrit;. II 
langgeetielten Blätter babcn 4—5 Zoll im Durchmc&^cr, sind obenciu kli 
«Bteraeiti weicbbaarig) an den S mittleren Nerveik mit einer Dröte TMMhi 
NebwUtttor airaiid-läBgHcb, sagespitzt. Blflteastiele kiner all die BU 
sÜele, dicklich, wcichluiarif;. Die 8 — 5 hcrzeiförmigen, spitT'ppn, eiD( 
•ebnitten-geschlii/ten, {;efärl>ten Hüllblätter sind am Grande ferwacb^ 
per Kelch hat 3 uder 6 kurze, stumpfe Zähacbcn. Blumenblätter 5, 
v«f|cekrt-k«nfBraig, gelb, am Gnnde porporroth« anssen kahl. Kapsel 
förmig, zugespitzt, kahl, oft »cbwarr pnnVtirt. Samen 8—10, 8rh\T3rz, ^ 
der laogoo, teincn, weichen Wolle leicht zu trennen und ohne allen fi&si 
gea üeberzug. Die Benutzung ist dieselbe, wie von der folgeodea Art 

Cfossyplnm tierbaccnm L. Krautartifrc Banmwoüc 
■ tnude. tftcngcl krautartig, fast glatt; Blätter 5iappig, unterseiu idi 
aig, mit rundlichen, stacbeUpitzigen Lappen; Hüllblätter gesägt. (Gif. I| 
r. IM. /. 1. Jtosä. Cwm, f. 269. Blackv, t. 357. gUmdt. f. SO. JCtrwr, J 
Uäge suT Waartnicenntnin. \. t. 2. f. l .) Tm Orientp und Aegypten W^*^ 
lieh einheimisch und daiselbst seit den ältesten Zeiten cullivirt, daoi »0 
vud Westindien, und jetzt auch \m sQdltdistMi Buropa angepflaatti je oi 
dw günstigem klimaii:ichen Binflüsieo, 1— 2jährig oder auidaoerad. I 
Sten^fl ist aufrecht, 2—3 Fuss hoch, mehr oder minder n?tig, stidrood, \ 
ten bräuolicb oder rötblicb, glatt, nach oben weichhaarig, etwas scbwaj 
mmktlrt. Btttter htrssfSrmig-ruodlieb, 4 Zoll in DnrdiiMeser, inf t| 
Zdl langen, w«^1iaarig-zottigeB, schwarzpunktirten Stielen; die ODt« 
5!appig, die obcrii ?lnyipig. Lappen eirund, sehr stumpf wnd stschslspiH 
durch sehr spitzige Buchten geschieden, oberseits ziemlich kahl, vtt eti 
•ebirflicb, unteraeits welchbaarig, an Mtttelnervw in der NIha des Bf 
^s Idrüsig. Nebenblätter eirund -lanzetUich, etwas slcbclfSnnig. Blftt 
stiele kürzer als der Blattstiel, nebst der Hölle und dem Kfbhe welchbi 
rig. Blüten fast 2 Zoll lang und gegen 4 Zoll im Durchmesser. Hollbl 
ter bnUHbenfdrnif, t Zoll nid dvOber lang, mit grossen, zagespitites 8i| 
sikM. Bl— ablittw ▼erkehrt-eirund, flanmbairi^, blassgelb, am Gru 
pvrpurroth. Kapseln eiförmig-spitzig, von der Gr&«se dnwrWallnms, w 
BkUppif. Die crbieogrosseii, mit einem festen, wdisien Klause b«de<^ 
tem Uegm ntlnnwaia !■ der langen, weiMes Wolle «tof^keMel» 
sich, nachdem sie die Kapsel durcb ihre elastische Aasdebnaog zer^p-*^ 
hat, bis zu 8 Zoll lan^^en Wollkorpern ausdehnt Von den Samen ücitr\ 
der übrigen Arten trennt man die bekannte Baumwolle, BombaXj G9i 

Sium, Lma gouypina, welcho m teebttUdier BeROtsuDg dnia Hatpdii 
eltartikel ausmacht. Auch in der Medicin wird dieselbe in verschiede 
Weise benutzt. Man verfertigt dnraus die Rrennkegel oder Moi 
legt sie besonders in Nordameriica auf die durch Blaseopflaster aatgesoj 
' " " " ■■ " beitens fthndeckt die Bri 



wmdoB Stetten, «n fieaelbeo ecbneUer le 

der Frauen damit, nachdem sie zu säugen aufgebort haben, und nscbtic 
noch mancherlei Gebrauch davon. Die Samen, Semen Gossyfii s. ^ow^ 
fruUscentU s. Bombadit sind scbleioiig ölig und waren sonst gegen ürj 
besehwerdea fehrivehM, eied ee «her aicK nehr, d« nu sie leUca fr! 

bekommen kann. Wo dies aber möglich ist, wendet man sie z« ^""^ 
emoialoDcn uad das Oel derselben eben sowol als Heüraitie!, als z^nn 1^' 
aee an. Auch die Wurzel, die Biälter utkl die Biutea werden in vislift^ 
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fnda al« «cbleimige eiDbQlleode nod relzmioderode Miltel ihalich wie der 
n deneibca Familie gehörige Eibisch, Aithaea ojificinalis L., ia Europa 
ll|e«eiKlet. 

CfOMjrpliim llirsatliiii L. Steifb aarige Baunwollen- 

■faltde. dirauciiiirtig ; obere Ulätter an(;etbeilt, herzförmig, untere S — 5- 
l^if, oaterseit« Idrüiig; Aestcheo und Ülattaiiel« tteifbaarig; Hüllblättcbeo 
iHtf Spitze SzähDig. (Blukcn. Alm. t. 219. /. 1. Car. monogr. 6. {. 167.) 
llkeU«ea Amerika und in Westindien. Die Blamenblätler sind einfarbig 
«ft oder an den Enden rölblich. Kapseiii grosa, eiraod, scbwarzpunktirt. 
Inci grünlich- oder graulich -tlauoibaarig, fest an der langea weiaaea 
kiogend. Die Anwendung ist ganz so wie bei voriger Art. 

UMffypIiim iudieiim Lnm. ladiiebe Baumwollenstaade. 

ig; £>tfaßcl rauhbdarig; Blätter S — Slappig, nnterseita drüscolos; 

hen an der Spitze fast einf^eichnitteo. (Rumpk. Amb. 4. t, 12. Ca». 
U lt9. DrtcQurt. fl. med. d. Aul. 4. f. 278.) In Ostindien einheimisch 
4tKlbst sowie in Westindien ciiltivirt, 0 oder ^, Die Lappen dar 
und eiförmig, spitzig. Die Benutzung und medicinische An^endong 
kl paz so, wie von Gossijpium herbaceum L. 

€iO«9ypium reliff^ioduin L. Gelbe oder Chinesische Banm- 
lleastaude. Halbitraucbartig; Acstcben und Blütenstiele schwarz- 
Blätter 3 — 5lappig, unterseits Idrüsig; Lappen Seckig, spitzig; 
er geschlitzt; Sumcnrolle gelb. — {Cav. monogr. 1 F. t. IM. /. 1. Lam. 
t sei. /. 1.) Dieser Strauch ist ursprünglich in China und in HinteriU' 
icB einbeimisch gewesen und wird jetzt daselbst, sowie in Westindien cal- 
^nrt Der aufrechte ästige Stengel wird 3—4 Fuss hocb, er hat ausge- 
Ibcitete Aeste, von denen die Jüngern et\>as behaart und dicbt mit schwar- 
kM Pankten besetzt sind. Blätter hcrzfüt mig tief 3 oder Slappig : Lappen 
Ulfich Seckig. zugespitzt. Nebenblätter herzförmig, zngespitzt. Blumen- 
blassgelb, am Grunde purpurroth. Hüllblätter ziemlich gelb tief 
am Grunde kaum veruucbsen. Kapsel eirund-länglich, spitzig, 
rig. Samen schwarz, von einer langen gelben Wolle und unter 
■it einem fest anhängenden gelben Flaume bedeckt. — In medici- 
Hinsicht findet dieser Strauch dieselbe Benutzung wie Gossypium 
L. — Auch Gossypium Uüijnlhnn Murr., und Gossypium puncta- 
Ifchvm., welches besonders am Senegal häufig gebaut wird, findea 
medicinische Anwendung. — Sonst glaubte man, das« der ächte 
öthlirbgelbe ostiodische Nanking von der Wolle dieser Art gewoben 
; allein jetzt weiss man jedorli, dass man zu diesem Zwecke ge>vötin- 
weisse Baumwolle mit Bablah, den Früchten von Acacia arabka 
behandelt anwendet. 

(rotteNlTAbe. S. Chelidnnium majus L. 

4S«tte!48rnbenkraut. S. Gratiola officintdis /« 

GotteN^iiade* S. Geranimn RobrrHanum L. 

Gottewgnadenkraut. S. Ghatiula ofücinalis L. 

€k>ttheil* S. Pntnella vulgaris L. 

Cloaania donilni^eiiMlN (Pinken. Alm. t. lei. / I. und t. an. /. 

. Jatf. Am. t. 179. /. 40. Gouania ßlabra Jaeq.) Ein in den Wäldern West- 
ziemlich hoch an den Bäumen bioanfkletternder Stcauch aus der Farn. 
ae Brovn (Pulygamia. Mojioecia L. Syst.)^ von Welchem der Saft 
6ta Antillen als ein angenehmes ningen^tärkendes Mittel benutzt wird. 
• bittern Holze verfertigt man Zahnstocher, die wegen ihrar antisep- 
Kigeoscbaft in Westindien beliebt »iud. 

Ctovpla tomentoisa Avhl. CGiossopetalum tomeniosum Iflldxo.) 
ifenm in den Wäldern von Gujana nus der Familie Rhamneae Brovm, 
ia. Fentagynia L. Syst.j, dessen RUde und Bl&tt«r aehr bitter 

43* ^ 
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Biad, Man gebraucht beioBden den Saft d«r Bttltffr gegen AugeMrirf 



€}oara-:sru0s. 8. niter Ärfcui ^/Hmiui ä Bf. 

Cl^räl^er. S. Gra/nineae Juss. ', 
CtrAines a dartri*S. S. Vatairea gtijani^nsis AubU 

dr «mlneae Juss. Gramineco oder Gräser. Monokotyl«i«öij 
Gttwäcbtfamilie, welche viele und sehr übereiDaümmcDde Gewlchw 
Die Wuraei der Gräter ut lawrig, scltea knoUi«. Stengel edar Ba 
(CulMM) hohl, alt KMteB wodTdieae aiit Qnaraebaldcwäadea »ene 
nalat r«ad nad eiofacb, icltner äitig, im erstem Ftslle kttat- m letit 
Buch itraachartig o^er holri^;. Blätter aus den Knoten eat^riaf <ad^ w c 
labweia ateheod, eialacb, ungethcilt, gauzrandig und gcwöboBck ¥am, 
MiHaeb. Die Blattacbd^ea-eotsteheo aas der inni^cii Verwaduaog z«*« 
öder dioea achldatilHli|en NcbcnbiHttchens mit dem BlalUtiel und «od « 
▼orn ge«palteD. PaaBl a t tli ä u tcheo. Ugula, oder der kldae kjoj 
Ansatz, welcher aich nach innen, am obero Ende der S«tei4e, W 
«elgt, ifi die frelgebUebene Spitae de» Nebenblatta oder SlipuliL I 
Blütcnatand (Tnflorejcpntia) dor Gräser beateht in Aebren, Traobea a 
Riapen, welche sich qbi Ünde des Halma oder seiner Zweige bgitn>ka., 
Die Blfitea aind tuelüt zwitterig oder polygamiach, aelCaer m^MMn l 
dÜeiatiaeh, haben weder Keleb noch Blumen kröne, aiad aber von lieso«i 
DcckblJittcrn pingeschlosaen und Ktrhen ährenförmig in ? entgegeages« 
KeiLen auf einer gemeinacbaftJicben Achte, MachU, Spiadel. Man M 
Buicüe Verebigongen mehrer Bllton mit ihres Deelcbttttem ein Graial 
ch«By SpUtOa oder loctt^to, Jedea Aebrchen bat am Grunde 2, uit 
genständipe, ungleiche, kkppipe Schuppen, die man hier , J* « 

nennt; jedea Blütchea beaiut abermala t ähnliche Schoppen, wekha ^ 
tea- «der KronapeUen bdaien. Die dl« dennibtn aCebk eCmi o 
nod oalbial die aärtere obere ond dabtf n«eh innere. Indem nun aU« i 
gniKcre ond innere Spelze nehst den Ton ihnen eingeachloRienni GewUec 
tbeilen eine Biftte bilden und entweder mehre aolcber Biüieu odir « < 
eine S Kelcbapdsen mgebea ain«: (Gluma9 mumrat — mj;^'^ 

■ ttniflortu): ao besteht anch ein Graaährchea entweder aus cßcbrerc, - < 
einer Blüte (Spin'la multiffora — Ufiora — unißora). Slaubgefasiej 
entweder S oder 6, seltener 1 oder 2, a» Fmchtboden befestigt; wni 
den fbdenfSmlg md Mn, Äscheren endtttndig, anfliegend, acbaokeia^. 
beiden Enden gespalten. Fruchtknoten einfach, leiig, mit 2, oft ver^i 
ienen Griffeln -, Narben 2, seltner S, gross, federig, pinsel- und spr«| 
deiförmig. Am Grande dea Pistiils stehen 2 aebr kleine Scbüpp|*J«» 
XiiBBd HoBlgfnfiaan, Neefarte» Bnanle^ tnd die gew5bnlicii 
ap»lten gebeiaaen werden. Allein sie aiad elgeotlirb die «^"'Hp'ir 
meote einer Blutenhülle, denn was man bei der Grasblfite Kelch «darl^ 
klappen (Klappen), CoroUe oder Blumen- oder Kronenapeixan (■f 
sei) nennt, find BtdMe nli DeckbHUter. Die Fradii tat eine Karyop» . 
biaweilen mit den Spelzen verwachsen ist. Samen anfrecht, der fcM 
anaserhalb am Grunde des mehlipen Albumciis gelegene Kobryo i*t 
Bern Schildcben (Dotter oder VitMus) versehen. — Mao hat «••• 

' reiche FnaiUe in aehre aebr tlbereimClaaende Gruppen gebracbt: 
1. Orytrar, Aehrrhen risjtcnBtan di^, einblötie. Klappen 
den Spelzen von gleicher BeachaffenheiL Stanbgeinaa gewöbniieh mm 
8 (&), Hierher Oryta, 
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1- oJer 2blütig, nack oben unvoükommeo. Klappen pcltielt von verschiede- 
Mf IkMhafleaiieit ftgaa die der tfpeUeo, 8toabge£iaM 5, HterJwrt 
krü, Anthox€tnikim efc. 

S. /'antceae, Aehrchea in l«eitif« Aikrwi zaMMMagMCalk ticril^ 
pcafiroig^ 1- oder Sbiütig, aacb Mteo ta aavollkooimen. Klappen nicht 
ftkadl^ vea anderer Betchaffeoheit ala die fipelzen. Hierher; I'anicumf Di- 
IM, &teri«^ ANRiMteM, Anldltaria, AfantAirir etc., Coix aaMahm»- 



^-Stipaceaty Aehrchea rifpenständig, 1- oder SblAtag, nach oben 
vroUkoBOMO. Klappeo biatif; iaacre iSpelze lederartig nnaittoafffwiiyi 
liit, gegiaoaki t Griffel. Hierbars ArttHda, SUpa ete. 

5. Agr0Stid€^99 Aebrchen riipenetändig 1- oder 2blütig, nach ob«i 
moBkoiDmeD. Klappen and Spelzen gleichartig, IhI hintig, Hierbart 
Mmtu, LaguruSf Polypogoitf QüamagnstU etc. 

\^ik Arundinactae, Aebfdiea riipeattindig, 2- o^ar nabrblillf. « 

pal«: ArundOj Phragmitts. 9 

7. Pet ppop Ab reae, Aebrchen rispeartiadig. Hkrbcrt AppopkoTMik 
fli bcfli«r an den PaoiceM an sieben.) 

K Chimridem^t Adircba« attmid, m Ifeitigen Aebrea jigo 

icSt, 1- oder aehrblfitig, nach oben unvollkonnen ; 2 GrifTet) KlappM ga- 

ßäL Hierher: Doctyloctentum, Eleunne, Chloris, r>(nodon etc. 

Sl Avenaeeae, Aebrchen riapenttändig, :^bluug. Hierher: Aoenatic» 
I0L Fe«titcacaaa, Aabrcbea rifpenttfiadig aiabrblltig, naeb 'abaa w» 

1. Hierher: Bromvs, Glyceriaf Bamhusa, Festuca, Briza etc. 
11. 0f>rdea cea e , Aebrchen sitxend, zu einer einzjgen endstindigen 
i^L» TCf einigt. Hierher: Hordeum, äecalef jfhticum, Loiiujti, Eiymus, Ae- 



11 Rottloelliaeeaet Aebrchen sitzend, in iMlligM Acbvn 

äf^ Hierher : Kardut, Mcrochloa, RoiihoeUia ttc. 

' IS. Andropogontae, Aehrcbeu ri«pea»läadig oder ährig, mit ge- 
äU«ter Spiadcl, gepaart, dn eine rftiead, 4m aaderv gestielt, 1* «te ^ 

MÜ'ip;. nach noten unvullkommen ; KInppen nicht gekielt. Hierbtfl 8woAm 
Äa, Sorthum, I$rhai-mum, AndropoLum, Annthpntm, Perotit etc. 
\ Ii. Zeaceae, Männliche und weibliche Aehrchea getrcaat; die $ 
■ fiditändigan Ri^ea, die $ in aisiteaatiadigen Aehren. Hierher: Zeo. 
Man kennt vrcit mehr als ?000 Glieder dieser Familie, wcishnJb die- 
sa den artenreicbtten gehört und wenigsten« den 20. . Theil aller be- 
I Gewichte ausnacht. Sie sind über die ganze Erde verbreitet oi^ 
la wiefern ohne da weder Viehsucht aoch Aclierbao sMa würde, dia 
mteo Cruiitibedingun^ea der Civilisatian. Sic dienen besonders in gewia- 

E Arten den Menschen und den Tbieren zur Hau^ahraag; den Meo- 
a besonders darch die meblracben Samen, den Thierea aaaser duccb 
l aacb durch ihre Halme und Bl&ttar. Alt Nabrangsnittal dar llafl* 
Hres lind nur Roggen, Weizen, Mai« und Reiss anzuführen, ▼on denen 
jLiLonta Icbeoy ohne der übrigen, die weniger bäafig genossen werden* s« 
ar«äbnea. — Alle Graasaaen, die bis jetst chemisch «atertadit waraMi 
ftsd, eotbalten sehr viel Amylum, etwas Kleber und wenig Schleimzucicer« 
KiwttM^tuff und CumTDi, jedoch in verschiedenen Verhältnissen. Durch daa 
IfitBMa vermehrt sich der Zuckergehalt in den Samen l>eträchtii€h, daher 
jfti lUaea. Darch gciMige Gftbning entwickelt deh aaf Koetaa das StSrk- 
■■bli. der Weingeist, wessbalb snr Bereitung von Bieren, Braaatardn, Rum 
fwu Zockerrohr) und Arak (au^ Reiss) «ehr viel Getreide rerwendet wird. 
*t B nr ans dem Zu(;kerrobre könnte, aun noch mit Vorthul Zucker gewin« 
ni aadan ^roaMo dickbatarfgaa Gratartaa, s. B. aaa dem Mala a. a. 
wie aagiatdlta Versuche hinreichend bewiesen haben. lä den Halmea 
^ rew;;hnlich so viel Kieselerde TorhandeD, dsss dieselbe in der Asche die 
re Hüfte aasmacht. Bei Bambusa Schreb. erseagen sich Jcrankhaft« 
Mt KiaaaMi^ T^btabtar geaiMil. — HU WvmIb lad 
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BHMer Ton mebrerD Artea entbatten ein «ehr stark und angenebm rittrii« 
d^t Kharfea W^tchhi^nr. — Die araneiKchen Wirknngea und clf>mnach nir! 
■wgeMaduMt, wenn mau die de« Weiii||;eiAte* und Zackwr«, die aucb bt»m 
den hMg tmt Bereitung vidcr AcmMsIttel gebraneht -Wetdea, aHsiiMi 
Bier Samen wirken nährend, scb^eimig, einhflilend, reisainderad, die Hala 
und Wurzetn emi^er Grftter auflösend, terdönaend und geliad reisend, d 
Wurxeia aromaiiscber Griter toniscb - reizend. Bromus purgans X» ai 
S n mu § «flIfcertfeM VmhL emfea Porgiren. Ba fMi eifentIM kcfai ^fl 
gea Graa, denn die neuern Nacbforicbungcn über die betäubend 
Bfgenschaftpn <1or Früchte tod Lolium temulentum F.. haben den Verc^acl 
Ten dessen Giftigkeit sehr geaiiodert. — Bromu4 secaiinus L., Treap, e 
Graa, daa gleiebfalb fir giftig eder ntndeateM ungesund gelMllea wir 
maaa In getreidearaien Gegenden seine Früchte mit cor Mehlbcrettui^ k« 
geben und fiodet lieii b&ofig ge«of unler dem Roggen ebae data es adA 
lick wird. 

C^ramlBl« •. GranUnu aibi a. Gnminis ctaUni Madix, & 2ViÜc« 

Ciraminifl leportni jSpfcae« S. Briza media L. 
C^raminiP« niajoi-is Radix. S. unter Carcx arenaria L. 

C^raminifi Jüannae Semen« 0. IHsitaria sangttintUis Scop» « 

Glyc^rin ßuitans 11. Br. 

C^ramlniiS nlsr^ Raillic, S. Carer arpuaria L. 

Cüramlnl« orientaüs Hcrba. 8. Ändropogon Schoenantktu L. 

Ctaramlnis onMrm^ Ilerlia. S. Karthedum osstfragum Adi;; 

€hr«Mit«fa pleti V«11a. S. IhsimU rnimäSmuA JL 

ChramlnU MMgninalifl Semem* 8. JHgStaria nttgaimdU Aboj 
CKramli^oiie. S. unter Sorghum hateppms9 Fers. 
Ciraiia Acteü. S. Samhucu^ EltuLui L. uml Sniiil'ucu» ni^a 
Crrniia Chermes. 8. Quercns cocci/era L. oad Coccu* Üicis Fab 
' CJran«. galtica« S, Bhamnus inMmia L, 
CtaraüA CinidUa. S. DaphsM Gnidium L. 
4knmm Infeet^ria, 8. Gpcoi« Sid» JW5f. 

■ WLmmmh 0. lOmmw eoed^Hm Z. mi 0mm» JIM Mr.; 
CbraM Ityeil* 8. Mhammu ii^%tMa L 

Ciraua Ülalagiuett» a. ManigutWi a. iVIaigiicUo. S. Amomu 
, framnii J'tarfldiii 4M. ^ 

"Orana inolucca s. moii^ctana. S. Ooioa Helium J,. 
C^rana mo^eTinta. S. AhHmotcKui mosdiatus Mofnch. 
C^raiia Oryzae exeorticAte« 8. Orysa sativa 
ÜTM» ParadUU 8. Ammm grwum Aradwi 
fc»«« Bmjfmtmm a. 8lipDlilt«^ 8.- .ddkm flbpeta JL. 
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mm «MT «Mm «MMi «Ur 941« ÖrMM, OrleitaUMli« #ff«Mt 
lier Carfunkely Mfiilt ««cb der BChttiacbe Graaat ote Fy*»f 

I lEkfinrbürh, und e» mncbteo beide e5n«?n Best^iK^theU der ▼ollVofBinf'n eb- 
■kfepB <;^iA^« iragineAta i4apidMni pretwtorum an«. Maa tw^tüte b#soii- 
lliitikt« gdOrbto «ad dardikfctita BcacMckah« nu« 

I iteniatliAiuii. S. Ihmica Thumef. 

I Grannti et Granat i radleL§ Cortex« S. Puiuca Granatum JL 

I ücrani^tlll. S. uQter ( roton Tiglium L. 

\ fHrrmntiMT— * £*l«re0« S. anter Jhtnica Granat um L. 

Qrmm^^m mailerMpataiia Lam. (lu. t. «q / 3. Rhttde, h«rt. 

Ml Iii I. 4t. jirtemuia maderMfatana Lin, — Cttula madertspataaa WUäm, 
li«fw Mwimmft Cum. — IMra. JftN. t. 1. /. t.) Di«M IjKbnge MtMM^ 
nicke io Oetin<ti«n einheimisch ist, gehört zur Panilte CompotiiM AMi, 
üimppt' Asternr/fpfif» T)" Prod. V. p. 373. (Syngeneiia. Polif^amia ruptt^ 
pM L S^J — Aus der tacerigen, weisalicbea Warzel eoupringt ein nie« 
IdvfMlrecktart daa Boden aogedrftckler Stengel, dar laltaa ftbar 6 ZaII 
hsg ud Tom Gmode an« Sitig ist. Aeste aufsteigend und nebst deai SteiH 
f?} iticlrond, wcichbaang, geschiängeU. Blatter gegen 2 Zoll lang, 1 Zoll 
•reit, äederspaitig oder auch ovr bachtig gezäbut, stumpl nach uoteo in 
lA«a knms Stiel herabiatifend behaart. Lappen läagUah, atanpf« achwtdl 
bditig gezähnt. Blutentliele gettreUl, , nackt, sottig. Bl&tenkorbchen fast 
b{;einiDd, gelb, spater hr&nnlich. — Alle Thoile dieser Pflaoee »chrocckea 
ititrf gewüczhafi und werden in Ostindien als aafidsendea, krampfstiliendes, 
n^cMMeadan Anaciidttal b4l ^tea Mrvdeea Uebala, UdlarMbdalta,* 
lKaorrha% W n M w a h l aad ia wari kb btl pbacndtalMba« Q9mkm%nm 

Cirapllts Frfrr. Schrift flechte. Gewichsgatt, der Fan. Li- 
iatt JuM. — (Flctbteo.) — Cryptogamia. A^ae L, SygU — OuaracL ^en.; 
Jbinkger (Apothecien, Rillen, LirtUat) TerUogert dinfnch, bitweilen ancb 
äiiuh Teriatet; die parallellaofenden R&adeff «nthalten zwiscben sich die 
sV{)er^e(ir'irkte oder rinnign ILeimplntte^ Mt weMiar die lUMkimut 
^literhia überall hervordringen. 

Orapbi» Afzelit Ac^. S. Opegrapha Afzelii Fee. 

Qnaplü« Atra-sangrulnc* ^nik. S. UstaUa ntro-jongntnea FHm, 

ttrapilia MUMtiae* Zenit 8* Opegrapha mtrmiUaea Ztnk 

«rtophia BalblsU Fee. Balbi'a Schriftflechte. Thalia^ 

htorpeiarug- häutig, fast körnig, hellgrünlich, schwarz hf cremt ; Keimlager 
Rfliigert. fast einfach, gerade wellenförmig, blaseilelschtarbeo, mit rinnen- 
firai^ei Keimplatte, didnn Rindeni «od BiMUnaanBeigeadeii LalkM. (Mv 
^fe■L 1: X /. ft.) Fiadat itcb anf CMm ihm Atra. 

Crapbi« earifeae» Atk, a r«f«lfa o«rj5aea JMu. 

0 

Ciraphlfl Caaearillae Fee. Kaskarlllen-Schriftfl^chte. 
lUni Mhr weiss, Jast mehlartig, häutig, ausgebreitet ; Keimlager istig, 
ahwan, nageraodet, stampf und auseinander geflowen, Aeste nach einer 
Uchtnpc; altgekOrzt,' gewickelt, mit breiter, 6chwar^<?r, nackter ILdaplMlaa 
— Findet sieb sehr bäußg a«f Kaskarille, Cortex Cascarülae. ' 

Crapiiia mmmterim Zmk, S. Opttfttpka, «oVerte Zaiir. 

ftraylitil nriritrrtn Zmk: Be4aekt« Scbriftflecht ^. Thnl- 

b« wei»sltchernn, fast silberfarben, glatt, mattgläozend, dünn, häutig, un- 
^Sreozt. Keimlager anfangs \om Thalivs uberdeckt, dann berrorstehend 
Ittch deaThaUna gerandet, ichwarz, m eltt tnanaunengehaalt, mm 4iiNh 
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AllüftniDC ftstig, iMMt fAtfMIl Keiaphtt« (schmal) weisilkk h9äJLn\ 
eigner RanH »cbwarz, inaea WMit. <Sta&. GmM'« ffe. üTsml. L fl^r.XII 

/. 8.) Auf China fiava dura* 

C(raphl8 daedale» Zenk, Verworren« Scbriftfiecht 
Tkalliu düao^äutig, fast staubig grünlichweisa, uDb«(^esct, Keimlaitrti 
t<h«>l« iMf, aogemeio dicht, parallel bogeaweb ia dttaadtr fiitafti 

irhwar^, meist mit woiisHcher flacher Kcimplalte, und lehwarzett tvhtl^ 
nea, etwas gebogeocA Rande. — • Kiud«t aidi bUweilea Mf Gm 
lignm. 

C^rapllis elon^ata Zenk. S. Opegrapha elongala lenk. 

. . CtarayhUi dctrita Zenk. AbgertebeBe Schrif tfifcht«. Tfc< 
taf .knalMaftlc, ikat hlntif, nllcliwiiaa, «nbegrMit. lUinlager elogeMl 
'weUdich beatlubt, weaig sichtbar, kleio, eiozeln, ait düonem iciiwirzlicht 
Rftodo und breiter wensjtaubtger Ketmnlatte, mei<t ff<»krüiniDt, fast e'mfac 
aeitea Terästelti iooea weiss. (Z«nJr. in Goeiefs ph, tt^'aartmk. B. l, t. i\l 
/..•.) Komt bliwellta aif &m E«ak«rlllriBd«, CtHm CucmUkit n 

Ctraphis exilU iVe. Magere Schriftflechte. TballM «nl| 
mMarUf, etwas weich, schwars begreost; Keimlager eiegeaeakt, istif t 
saameogedreht und get chlftngelt ; Keiaplattc breit, mit f^st «liakil 

Bande. {Ftfe^ EuaL t. MIT. f. t.) Auf O^rfex Chinae Jtiuamico. 

C^raphf« friifitulcnta Zenk.' Stückige Schriftflecbt 
ThaUas biass grauiichweiss, hättiigj «nbegreost, glatt, aber etwas usfieio 
Kdalaf tr Wt orgehobe«, lerelrett «id m eimefiieQ Partieet nrnrnrnn 

dräagt, klela, eckig, vielgestaltig, schwars ait flacher KcimpUu« m 
^ * schwarzem Rande, aas dem Thallea kerverbrecliead mid foa diae« ^ 

det. — Auf Cortcx CoUier. 

' Orapbls fulnilnatrfx Zcnfc. S. Ustoiia fulminatnx Fr. 

C^raplils haeuiatltes Fee. S. UsUUia haemaiites Zenk. 

Graphi» Intrlcata f». Wirrige Schriftflechte Thili 
weiss asciigrau, körnig, ausgebreitet; Keialsger sehr istig, vexicbissf« 
•tMe«, Mhr dftan. tdiwavB. (F^ Jbaei. «, IX /. l.) Atf CMm X#n « 

Oraplilfl leptocarp» M. Dtoofrlehtlffe Schriftflecbt 

Thallus fast hantig, btäulich-aschpraTj, schwarz um^^^rcnrt; Keiml«fer m 
ifekmal, verläogert, gerade nad gebogen, etwas bcrvur^tebend; KeioifUi 
rfnoenfiDnnig. {Fee, Sttai, L IX. f. t.) Auf der Aechlen AogaiUr 
Cortex JngMituTM fmu$, ' 

«raphfai mavi^te Fik. G«r«BdfU SeliriftfUcht 

Thalius ausgebreitet, bäutig, grüoUchbraoa oder aschgrso, fast {laozes 
Kfimlappir schv^arzbläulich, dick hervorhrechend, ländlich und etwas fsrü 
gert, einfach oder vielspaltig, hervorragend, ait eiuem uuäcätea TSfdMh 
weiteliclieB TballairaBil« eCvapf geeltatt Ket«ptatte bnN mi Bm 

(Fee, EmoL f. Xlf. f. 4. Arthania marginata Duf.) Die Al>5ndcn)np ß. 
rhünarvrn findrt sirh nnrh F^« ayf der Rinde von CU^choM CPÄdAW"* 
nacli Zenker auch auf UUiser Jfieo- China. 

CrraplUa padmodes Fde. Bereifte Schriftflechte. Tb 
Iw felUieb, dick, breit, aebwus begrenzt; Keinbfer eMeb oei m 
stoapf, fast eingeseakC, wAt tebwanea Rande; Keiaplattc bn^uftrt, me 

artig, innere Stihstan« gan« wetts. (FWs, Sasel, f: JFUJ. /. 4.) Koa^l ' 
der Kaakari Ii rinde, Corittx CascarSUae, vor. 

Ctraphiii pallida Fr. Ae« ab J^^senb. Blasse Schriftjleeb 
TbaUua krastig, glatt, weassiich; Keimlager «ehr lang« gabeifömif ftf 
teka blaae flehthfarbwi, — Alf CbrtaK Ceq#in»fee mtdummäi. 
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fitfhUl polf Mplm Zenk, VielforBige Schriftflechtt. 
Ikte wdm, ÜMMaHg, ÜMt ■CnMf , ' fnrtfiteisaig, aasgebreitet, IhC 

%ep«Kt; Keialager schwarz, oft Mhr fedrän^, flach, Tieigestaltig, bftM 
jMktfomig, bald fleckea- oder rUlenfSraig oder endlich alles zuj^leicb ne- 
MMMader, einfach oder svaaaaeogeaetzt, inoea schwarz. {.Ztuk. in Coe- 



Onpkifl nUU«to4caaM(i» Zeni. Strablif gebof «n« 

Schrififlechte. Tbaliut ochergclblich-braan, glatt, häutig, gleicbiBia- 
^ lubegreazt; Keinlager fast eiogcjeakt, iäoglich-lioien förmig, vielfach 
lirialelt uad gebogen, doch mtiMi ttrahieofdriDig aua einem gemeintchaft" 
kkct MittdfMuikte anagehend, acbwan feraadct; Keimplnttn wniaalicb l»f 
tkM, {Zemk. in GoM» fk, JT^tniii. f. XIX/. 1.) KMmt Mf Km* 

kirillriade vor. 

t 

Graphlfl roseo - vcluta Zenk. RoseDrotb-sararoetige 
Icktif iiiecbte. Thaliu« dunukruslig, fast häutig, fast bestäubt, blas« 
iapli^ iaisytCT begreost; Kefalngnr rinftdi md variHnlt, naiinft wAt 
adir blas« rosearotheu oder blass fleifchfarbenen Scbleter bedeckt» 
täz.^ frei berrortretend, schwarz, gliozead, geschlängelt, mit dünner Längs- 
|Niu, Keiche erst späterhin iu eine breitere weisabestiubte Keimpiatte 
^mjik. — Alf Aachter Ancvatararinde, Corln Jnguflurw venu, 

I firapb.!« «calpturat a ilcA. Biogaatocheae SchriftflacbtCi 
BiIbi glatt, blaaagalbdcb, schwars bagraast; Kaialager fantraat, dfaifla- 

mkl, sehr lan^, gebogen, flach, stumpf, nackt, mit gebogenem krausem 
Iss4f. — Nach Fee auf der Rinda von Qnchona obtus\foUa iZ. ei i*. und 
tkchna laneifolia Mutis. ^ ^ 

' (irapliii «cript» Ach. Gemeine Schriftflechte. Thalia« 
iMf, geglättat, Ibal gMasaad, waiiiltab «ad laat aaebgraaUab, aiaattab 
m^catt; Keialager hervortretend, nackt, gebogen, einfach und iadg; 
leaplatte fast spaltenartig, mit Thallus äholichem erhabenem Raode. (Ta- 
iai Kriftus L.J Auf Üaumstämuea ii» Koropa geaMia; ündet sich aber 
N*Mf Cbrtea Cother. 



I 



ttraptUfl sordida Fee. Schmntsige Schriftflechte. Thal- 
Ii M, baaurdg, «cbBatziggelb, aobegrenatf Keloilagar dAfacb aad verla- 

Mt, Raad dOao, scharf; Keimplatte waiaslich, nierenförmig.. (Fee, ITssaC t, 
^ jCl) Auf Cortex adttrinfmu bruiüUmis tfiuriu$, Aaadert ab. 

Craphlfl «nWIllda Zenk. Paat- awaiapalti ge Schrift-«, 
^^chte. Thallus weissitch aschgrau, biswellen etwas gelblich, dünn, faat- 
üaüp last begrenzt; Keimlager gekrümmt, schmal, klein, zieo^ich gehäuft« 
jft (MMh, adtaa dappatt gabalartig gethallt «ad biawallea nacb TarlaCal, 
PATball'js «chwarz gerandct, e*gner Rand icbmal und schneidend, gä- 
riBagelt, Enden ziemlich stumpf; Keimplatte bei alten Exemplaren weise 
hwitbL iZeuk, in CoebtT» gh. JFaarenk, L u Xf ll. f. 2.) Auf China Hua- 

^€hrm§^ik!üt tortuoa» Ach, Gewundene Schriftfiechta. 
ftilns braidaaitlg-kaarpelig, weiss; Kaialager aiagaaaakt, ietig, gewaadaa 

"■^Kblaogea, sehr stumpf; Keimplatte breit flach weiss bestäubt, eigner 
dünn, erhaben, fast jakarbt, aaafct. {^4$, Mtmi, t, FUL /. f.) Auf 

kjLikarilIrjude bisweilen. • • ' 



firAphli, Rhomboedrisc her Graphitgliromer Mobs., Ei- 
**iCcaphi( Braitbaopt, Rai^ablai» Schraibeblei, fiiaaa- 
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•#lwif*«f ll«ler«, BleltteU« Falichet BUI» Lltclill« 
Watf«rblei, Töpferblel, Sehwftrzei Bl«iweii, Gekohlt« 
Bitea, Natürliche Kisenkohle, Graphitet^ Rvmbago, JUmhi 

Bcriptontm s. scriptorium, Humhum falwm, Ferrum carhonatumy Cc 
hvras ftrri, Cnrburetum Jerri s. ferri nativum, iarbürum Jerri, Ftra 
huretum i. SuptrcarhitrHnm ferri^ Miner a plumbiy Cenissa nisja, Lnj 
Molyhdites. Kin breaaüarea Mlueral aus der Familie der Auiiii&ti 
oder Kohles vad swar m 4er Uaterfamiliei GraphUkohleo oÖtr fi 
iaakoklen. Der GrapUt koMt Tor to den 5 Urgebirgiartea, Gnn 
Goeiu «nd GIliuierBchiefer, TkonscUefeK Porpkjf und UrkilMi t 
zwar gang- oder nesterartig, teltner auch in Lagern and dana eine 
Gebirgtart, den Graphitschiefer bildend. Die vorzSgüchsten Fuod( 
ter ■ind etwa folgende; Barrowdale und Keswick in Cumberhnt^, lnvernc«s 
Schottland, ArcininM und Kriedrichswärn in Norwegen, Tunaberg in Scb« 
den, Bili/aki iu Podolien, Freiwaldau uud andere Orte in Schiesieo, Gui<it 
8tei0| Klein- Würben und ändere Orte in Mähren, Swojano«? ia Boluw 
Pasaaa ia Balern, ia TcrsaUa^Bnaa Gegenden der' Alpea aed la d«i Pji 
nUOf aaf Ceylon» aai Htmaielaya, io New-York^ Bfaiticheietti n. i. 
Der Graphit komtut vor krystallinisch und swar dihexaedritcb, Iq rciinü 
6aeltlgea TafelBf biiweilcn mit schwach abgestumpften Seiten und Endka 
ten, und «war dieses Letztere durch die Flächen einea Dihexsedcrsj g 
^öhnlich aber findet er sich derb und eingesprenf^t. Strurtnr vollkom» 
einfach-blättrig, parallel der (gerade aiißeietzten Kudtiäcbe ; durthi hclwpj»' 
flbergebend las Dichte und Erdige; Talkhärte oder wenig darüber; isüd 
iu düim&u Blättchen biegsam; Spec. Gew.: 1,9—2,1;. citeoschwars Ul d< 
kebtiUgrani Meiallglaas, »Urkiliaiend bU acUmaeradi Strich m««n 
deit; adireibend nad ecark abtirbead; fettig anaaflihleB. Br besteht ^ 
Kohleniteff, der meist durch atwaa Bisen, durch Kalk, Kiesel- osd Tko 
erde Ternareini|;t ist. Nach Vauquelia enthält er Kohle: 92,0 und 
8,0. Krystallisirter Graphit aas Ceylon enthielt na^h Vriose 
94,0 Kohle, und 6.0 Kalk itud Thonerde; ein anderer 98^ Kohle and 1 
JÜÜk und Tbonerde. / 
Man unterscheidet mehrere Varietäten: 

1) Kryataliisirtea Graphit, kldne nod sehr kitbw <h«» 
diMie Tafeln. 

f) Greeeblittrif en» Beial dacb oder abgesprengt; SM« n 
kommen blättrigi ttarkgliniend. 

0) Schuppigen, derb und eiogeapreogt, ichoppig-blättrlg, oft 
zart, dass er ins Dichte Abergeht, bbwelien anch echiefirig, gliBKO<^ ' 
wenig glänzend. 

4) Dichten, derb «nd eingesprengt; Bruch dicht, uneben, m l 
▼ollkommenmuschUchei im Grossen bisweilen achiefrig: wenig-gläuM^ ' 
achinmerDd. , 

5) Fei ner d i g e n , derb nnd aianbartif . Die beide» letatea AM 
rangen alod zuweilen itark mit Thon geaeagfc. , 

Dieses Mineral ist Torzfi^^lirb wegen leiner Anweadaag tn Bkiitifi 
ein wichtiger Aandelaartikek Die englischen Bleistifte a<H Crnnbit i 
Barrowdale in Cumberland sind die vorzüqlichsten und tlieuerslen; o" 
auch aut Graphit andererer GencndiMU werden gute Bleistifte verfcrtigti 
in Wien und Namhorp. Ausscrdciii benutzt man den Grajtliit zü SchmeW 
geln, öle allgeoicia als Ypscr oder Pa&aauer Tiegel bckaeat sM 
ferner um eiserne Gegenstände, Oefen nod dergleichen ttetalBich {UrM 
in Badien; bei ▼ersebledenen Maaekiaeai beeendeni, we Hals sich bc«« 
werden die Rdboagiflichen damit geg t&Uet, aber auch mit Fett vcrhi« 
diaat er alt Schmiere von Radkänmen bei Mühl werken u. s. w. 

Als Mediciu wird er, und besonders homöopathisch aogewent^c^t ßti 
Flechten, Milchschorf, nri^senden Kopf- nnd Gcsieht^prind, W (unlieiu 
Kiodern, Ausfallen der Kopfhaare, Ohrenbrauasen und i)rh\verhörigkcit, I 
seoartigea Entzündungen, Anachwelinog der Hady- und VaiukiäotmM 
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m üil lliMMd[«B wmä MftgwkraiDpt 
TiiiMiiiiKfcwiAB» W Mw ri K , BuMMjk^ bei froMea BtaorrhoMtl« 
kmH, Baadwana^ U«fige PolliitioiMy wt er drückt« M— stn p Mlw und wIm« 
m Vtgittiflaw, nächtliche Brtiickuogtaafille, Antcbwettaog und Verliir« 

Cimptophylliim bortenfle Nces ab Esenh. ümKÜda pittm 

Usit, hört, mal i. f. 60. Mumph. Amb. 4. {. 30. Bot, Mag. t, IBTf. Bot» Beg, 
T ISi.) E'iQ Strauph, der wabricheinlich ursprünglich ia China einheimtscb 
{rvcMfl ist Qod jetzt in gaoz Südasica zu Zierde aogepflaazt wird. Erga* 
isrt ZOT Familie Arantliaceae Juss. (Diandria. Muno^jnia L. Syst) Et 
^ gewQkaiich 6, aber nach mehr Futu hoch, hat geratle, kahle Aeste, 
\mfüit\u^ eUiptUdi-lanieltlidie guitraiidige, spitzige BUtter, die mit 
«ta boitai bnchtlfoo odec gcflMDiteii, weiaaea» getblichan odarrdtblidiaft 
Titika Tenehen siod$ die uatera • l^lbail war 2 Zoll Läofa und 1 Zail 
Br;^ ik übrigen 4—5 Zoll Länge Qttd über 2 Zoll Breite. Die Blütem 
wico in 3 — 5 Zoll lanj^cn Trauben auf kleioen Stielcben. DeckbläUel 
KbitdcBD K^lchzipfeln Janzettlirb, Biumenkrone 1''. Zoü lang, parpur- 
r«V auf der inuerii Fläche tir üsig, rachcnförmig mit geraiier gewolhartiger 
iaa Sipaltigcr Oberlippe und Sspaltigcr Unterlippe mit länphcbcn Zipfeln. 
Ulivtl 4he schleimige Rinde aU auch die scbleiaiigea etwas uuaiigeiieUia 
jiMaa Blatter werdeo In bdlen da terdbailaada ad^r «rwaidiande Mit- 
fflkiiclt bal Teracbiadaaan GeichwAlaten, boiondan MiichknoU« und 
jlUMCi Sdrrbositfttan dar Brttate» 

Chrntlne Dei Herba et Radix. S. Gratiola officinalis JL 

Ctratiela (Dodun.) fj, Gnadenkraut. Gewachsgatt, der Fam. 
'B'P^iMnae Brown, — Viandria. Monogynia L, Syst — , aasdauernde 
wr eathaltand* — OutneL Gtn.: Kalcb Sblittrig oder tiaf 6tbeilig, am 
Cmdc nik t I^eckblfttta» Taraaban, die länger ala die Kelch blättcbes 
MiodetwaB abtteken. Blnoienkrone rdkrig, in der Röhre zattig; Saum 
tt^^^loäs^ig 4thei!1g, fast Slippig, der obere Zipfel schwach ausgerandet, 
ö'-'^.c^eschlagcn, Staubgefaase 4, tlavnn jfdoch 2 kürzer und nur unvoll- 
"^'g entwickelt. Narbe 2i)Uttig. kapsei Sfächcri^f, scheidewandspaliig 
ilelsasig; 6amcaträgcr dick, in der Achse der Kapsel. 

CSratiol» carolinCDsts Pers, Caroli na^sches Gnadenkraut. 

am Gnfnfie niedergestreckt; RlStter sitzend, länglieh-ianzettlicb» 
ß^pflicü, gezähntf fast Snervig; Blfitf-nsliele Ibiutig, flaumhaarig. — 
Jf'^'iMi (ßliiänalif MicJuc, (rratiola avitnunata Pursh.) — In Carolina und 

4. — Diese Art ist der Gratiola ojfidnalis L. sehr ähnlich, beson- 
W'm Stengel und Blätter betrifft; aber die kmrsen BttteaaCMe triM 
^er Spitie t breitHcbe elmd-länglicbe Dediblilter« die Kelebidpfel iM 
Mux«ulScb» die Bl— an weiaa und die Kapaeln faal kugelig. — Sie 
^ Ii ^MaBerikn ab Pnrgimtttel angewendet. 

firnüola linifolla VaU, Leinblättrigea Gnadenkrant. 
Bicaiiscb, ganarandig, sttKod« narTenloa; Blütenttiele acbselttfindig, 

''J>4. [Hoffm». et hak, JL port. t, 9L Grotioia •ffitinali$ Brot.) In Portn- 
^ *u Sit tlie Stelle der fuIgeQ(^en Art vollkommen rertritL Sie bat einen 
^^i^rji, kanm Vi Fasa beben Stangei nnd tiefer geapaltene Oberlippe 
« Bomeiikrone. 

> 

^ratt#l» mfllefliattg X. Gebräochliebea oder A echte« 

*>>^eBkravt, Pnrgirkraut, Wilder Aurin, Gottes-Gnaden- 

J'it. Gott CS g abenk rant, Gichtkraut, Wci«»5C5 Gnl len kraut» 

JJ^^itcay « o p . Slcnj^cl aufrecht, in*^i*«t cinfrirli, am (irtindo wiirTelnH, gc- 

Mialnmd, (»beii iknnUg, wie die übrige Filaoze kahl i Blauer kreua- 
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ttlndlc, laozetllicb, tj^Uif, yoa der Bfitt» MMk^er Spitt« n gNi| 
pnnktirt; Blüteo einzeln, gestielt, in deo gegenstiodig«ii Blaiiwlnkebi. (£ 
monop. irreg. t. 157. FL dan. t. Üt. Bull. htrh. t. 130. Lam. III. (. IS f 
JB/acJhf. f. 411. Plenclc, t, 15. Hayne^ Arxncig. 3. f. 13. Dü$$dd. Sammi. i. 1 
^ a^. i. t. 193. H tnkler, Anmeig, JJeuUckL Sehkkr, t, %, a, OrfUOf Mid. h 
t, 1. HinkUr, Giftgm, nmOtekk C H Bmmit mb^^ Botst». DmUAL fkt 
eijtgem. f. IS.) Aal BMMB Wi«Ma, BB WMfM>(ribeo, m Ufm dar Pili 
«nd 8m \m Blttleta und t&dlicbeD Europa, 2|.. Wund ira|ncbt, fegii 
deft tprouend, den Gliedern mehre liVurteifaiern treibend, weiu. 8te 
gel aufrecht oder eafsteigend, einfach oder etwas ftstig, w&lzenraod, gegü 
dert, nach oben stumpf 4eckig, kahl, an den obem Gliedern mit 2 ge^ 
■täodigea Längsfurcben versehen Vi — l'A Fuss hoch. Aestc pei^öhnlifh u 
fruchtbar. Blätter sitzend, kreuzweia gegenständig, bdlbstcugelutbüiieG 
lanzetttürmig, von der Mitte bia zur ä[)iue aägezäboig, kahl, läoger aU ( 
Glieder des Stengels; die mitein stampf, 5nervig; die oben nadl lalat 
«chnSlor «od spitziger wordond, weniger sägez&hnig uad SierHf. ffiüt 
BchiC|Utandigv einzeln, langgeatielL Blütoaatiele kürzer als die filAttaf, db 
«nter der BIftt« ait t laniett-Uaealischeo, spitzigen Deckblättera Tenebc 
welche so lang, oder etwas länger als der Kelch sind. Ke!rh tiff StV'T" 
BtchcnbVihead j Zipfel lan/.ctt- linef\!i5ch, spitzin;, gleich. Biumenkrone 
oder rölhlicb ; Röhre eckig, länger ais der Kelch, 5rincrh:ilb unter d« 
obern Lappen uiit büschelwcisstehenden, keulentäriDigea gelben Haarea l 
setzt; Rand ungleich 4theilig, oberer Lappen breiter, autgerandet, nrtc 
gebvgeo ; die Ikbrigen gleich, abgemadet, gerudt. ^ StaubgefiM« 4i die b< 
iea uBtem uifriiolitbar «od kflnor «b & beiden' obem, di«« tbir Un 
als die Blnrakronenrdhret SUobflden fadenfdmig, kahl; Aniherea ruadlii 
kahl, weissüch, 2fichrig: F&cher liogticb, parallel neben eioander lieg« 
bloi am Rücken durch die etwas verdickte Spitze des Stanbfadent verbi 
den, inwendlrj, der Läo^;e narh aufspringend. Fruchtknoten länglich-eiruti 
Griffel fadenförmig, gerade; Narbe fplattig, nach der Befruchtung gescU* 
aen. - Kapsel eitörmig, zugespitzt, ^tächrig. ^kiappig, in der Ricbtaog i 
Scbddowand mit dem stehenbleibenden Griffel gekrönt. Saaea MUnil 
kleio, liogUcb, oo deo kcgelformigea Saaeotrügern befestigt — Vea ^ 
Fflaase itt dfe Worael «od daa Kraut, Jtedfo et Arft« CfiMat 
Um M f. GratSalae Umnesii a. JHgUalU minimae §,Btrba Centaumdis o\ 
cinell. Das Kraut besitzt keinen bemerklichea Geruch, aber eiaea wid 
lieh starken und anhaltend bittern Geschmack. Es enthält vorwaltend »ch 
fei bitteres Weichharz (ausserdem Gummi und Eiweiss) und mois b«« 
Tor völliger Kiuwickclung der Blüten gesammelt werden. Ks wirkt ör 
tisch purgtrend, iti kleinen Gaben erregend auf die Unterieibtorgane^ tfi 
Bend, baratreibead, die Absonderungen in den Schleimbänteo fefw« 
Mao gebraoehi es iooerilcb b^ Schwiche «od ScblaffbeK der UüsiM 
Organe, daher eataprlogtoder H jpoeboodrie, Melanebelie, Wahnsinn, bdW 
wierigeo Hautkraoabeitcn sowol in Polverforü als auch in Abkocbosg; « 
ierlich bei offnen' Geschwüren, Knocbenfrasa und Gichtknoten. — ^'^^^ 
lel oder eigentlich der' pe^liederee unterirdische Stock, welcher oocii v 
wirksamer ist, aber oft auch zugleich ürccLcn erregt, wird ksaio noch i 
gewendet, obgleich er es noch mehr verdiente. — Man hat bisweilen 3 
tellaria galericula Z., das Gemeine Helm - oder Fieberkraitf ^ 
TerWechaelt, waa bei einiger Aafmerksamkeit und Vergleichuog gtf j 
geacbefaeo kaoo, deao bei dieser siod die Blitter karzgestMC, bsftüi* 
änglich oder hersl^aaettlSrmlg, aoi gaoaeo Raode eotfcrat staapf 
und scharflieb, naterseiti besoodera auf deo Adern mit kurzen FlsnmHirc 
bestreut, spitzig. Die Blumen sind blau. — Auch reroniVro f'^ '^'^ 
8 ch i I d fr ü c hti ^er Ehrenpreis, iat damit verwerh^elt >vyr*icii. 
hat diese Pflanze^ die an ähnlichen hiellcii wächst, einige Aelmlicbkeit^j 
lein weit schm&lere, fait linenlischc Blätter, die mit kleinen enlCeiat d 
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0k Inniadie, tpitsig« mai mkui raihirt« Wmm «Im BftterMl 

CrfAtiol» 'peravtan» L, Peruaniachek Gnadenkraut. 
HufdaBfrecbt, BcliirfUcli; BIMter dtseod, länglich Uofettlich, gesägt, fast 
Imtbc; mtm in dea BlalUdiMio iul tltMid. (IM»* 1. t. IV.) im Fem 
«iäifi, Der aofreclite oder gestreckte StMfel ist 4—9 Zoll laag^ 

lielnrodiich, einfach oder ästig. Blätter halb amfasteod 6 — 15 Linien lang, ' 
t-S Liaien breit, spitzig, scbärflicb. Blomenkrone klein, weiss. Kapaei rood« 
Bdi - Diese biUere und porgiMide PAaBM wird JA Cluii ab Themf* 
,§m M Warakideii getmokea« 

QaaäMm wir^flmiem L, VirgUlaeh^t GnadeBkrftüt. Sto». 

fil ufiteigeod, stieirund; Blätter länglich, an beiden finden Terschinilert, 
Mjeübot, nemg; ßlütenstiele achseistäodif» Ihlfitig, kOner tia die Blät- 
ter. — Auf nassen Stellen in Nonlamerika Ton Canada bis za den IMün- 
^mgen des Missisippi. Stengel und Blütenatiele sind flaumhaarig und letz- 
ttre nur halb so lang ala die Blätter. Die kleinen weissen Blüten haben 4 
foc&Lbire Staobgefasse. Die Anwendung ist ia Nordamerika wie bei una 
!l« GratiotB officincdit L. 

GramniMii^mnerx» Oraubraunsteinerz, Graner Braun* 
iteii Werners., P r i s m a to i d i s c h es Manganerz Mobs., ManganiC 
Hiidisg., Glanzmanganerz Breitb., Manganesium oxydatum nativum a. . 
nigruMf Magnesia nigroy Magnesia siderum, Manganum nigrunif 
n f dat um nigrum, Oxydum MängünetH nffpruwif Magneiia vUrUk- 
. iM a gn eiin /kil^inoM^ Mt^mtt^ jidaren» Ifngnttiln vnlgoiif , Inpir «i-> 
mi, lapü spurius, Stpo vUH e(c. Ausser diesen kommtn auch oosk M- 
rnde deutadie Trivialnamen Tor : Weiblicher Magnet, Sekwariar 
fiiuerbraao atei n, G l aamac h er- M agneai e, Glaamacber-Seifey 
G'^iseife, Glaaermagnesie, Pe r i g o rd s tein, Scb warz- B raun- 
iteinerz, Schwarzea Braunsteinuxyd, Natürlicher Braun- 
Meiakalk, Mangan eaium-Kaik, B rauo-Mangader z u. a. w. 
AnMuieral gehört sur Famifia der OxyduHthe oder Oxydirten 
«te. b liodat aiek aaf Gingen nnd Lafarn nad swar ia Porphyr, TImm» 
^ GÜaneracbiefer n. a, w., ▼onAglieb Sänfig mit BraaneiaaBitei^, in Tofw* 
lisBcker Mächtigkeit und Schönheit bei llefeld und Ilmenau, aaitardam auch 
^ vericbiedenen Punkten dea Erzgebirgea, in Mähren, Ungarn^ ComwalUa, 
SWttiTieo u. s. w. Es krystallisirt und zwar in Rhomben. Die Grund- 
^ i«t eine rhombische Säule vuq 90^ 40'. Ausserdem fiodet ei »ich derb, 

Eeogt, nierenformig und in Afterkrystalien nach Kalkspatbformco. 
sehr vollkommen blättrige parallel den Abstumpf ungstläcben der 
, Sdteokanten, weniger yMtvmmta parallel den Seitenflächen der 
t*Miw fiiaia; Broch inaSan, ghwiipathhirta and manchaa Kryatal- 
^ uch noch etwas härter, gewdhafi^ aber atwae geringer bie aar Kalk- / 
mtlkbirte herab, und im erdigen Zustande noch weicher; wenig epröde; 

Gew. : 4,9 — 4,4 ; Farbe zwischen atahlgran and eisenaehwarz, bald 
2^ ia dieses, bald mehr in jenea übergehend; Metallglanz; Strich matt, 

rSthlichbraon bia ins Bräunlicbschwarze; undurchsichtig. Vor dem . 
Ptkrshre fnr sich unachmelsbar. Ea ist wasserhaltiges Manganoxyd und 
l»6naM ncanerz Ton llefeld besteht nach Turner aua Mao£anoxyd- 
%M9U6$ Baaeiatoff d,05; Waieer 10,10. . . 

Mm aalereabeMel 4 Abiaderaageai 

i) Biättrigea Graa-Maagaaari, meist derb^ kiroig abgesoadart. 

^ Strahligea, ina Faserige übergehend, «tengdig abgeeeadertl 

Dichteo, Broch uneben, ina Ebene, nur schlaMefMl 
♦) Erd ig es, zerreiblicb, matt, stark abfärbend. *^ 
^•g** dar ▼ereduedeoartigea Anweadpag» die nan vom Gr anbr a na - 
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pt«ine macht, Ist es eio nicht unbedeutender llandelsartikeL* Mao gebraut!] 
ea in grossen Quantitäten auf den Glashütten zur Reinigung des Gk»* ^ 
sur Verfertigung maiicberlei Glassflüsse, de« eigeaUichen Kmails, zu Farba 
auf Töpfergesc^rr« Steingut, Porzellan and Glaa o. •. yf. Die Seifeosied« 
gebrauchen es lar ManMiimg der Seife* Für die fiieidMo berelM biI 
oxydirte StlMiite dmos. Avc& wird er lar Gewiuoiig' des >— cg i te q 
gaset la ifdeMn Aeterten gebraucht. Am wiehtigilea iit Jedodi ecift Vei 
biaiich zur Bereitung dei Chlors. Der Braunstein ist um so betaer, je rt 
ner und krystaUinischcr seine Bnichflachen crscheuien. Er mu«s eine dunVf 
ttahlgraue Farbe besitzen, durch den ätricU schwarz werden und durc 
Reiben ein schwarzes Pulver liefern. Man sollte den Braunstein nur i 
ganzen Stücken kaiifen; die durch Handscheidung etwas gereinigLcn bUiu 
gen Massen sind die besten, die gemalenen oder pslveritirtea dagegen dj 
tcUIechteren und lilofif wdk dareh Kolilei kohleotenera Kalk «nd beeoi 
^rt durch tolchta Branoitelni der berdu dorcli Anwendung ertdidpfl id 
^erflltciit* Die Verfdltcbong durch Itohlensanem Kalle erkennt man dor^ 
^as Aufbrausen wenn man etwas davon in verdünnte Saure wirft; — diedur< 
Kohle durch das Schütteln mit Wasser, worin dieselbe aufsteigt oder durch d\ 
Verbrennen derselben vor dem Lölhrohrc; — • mit schon einmal zur Chiui 
bercitung aogewcudetem Braunstein durch die Gegenwart von Schwefelsauri 
die man durch wässrige Abkochung, welche man auf Säure prült, erkeuiH 

j^aan. äoüst hielt man das piemontesiscbe Graumaoganert fftr dat l>tt 

and brtuchta diatet 1>etonderfc hinfig fo NAraberg. Aveh wnNe dat m 
Ptfigord eehr getcbitat Uatar dea denCtehea Seilaii iet die Iren Mala 
bach aad Bigertbarg bei liaeaan Toiaftglich gut 

C^reg'orinsltolz. S. Cerasns Mahaleb MUL 

CtaPfttgfciffi^ iim Svgelu . iVigeiia danuucena JL 

drewiA Grewie. Gewachtgatt ^er Faai. TQU^ceae JDailh. - 
GynandHa. Poiyasudria L, Syst (Polyrndria. JUonogynta Autor^ Sprg^ 
OmracL Oen^ : Kelchblätter 5, lederig, inatn gefärbt, BlaBeablätter 5, a; 
Grunde cioc Drüse oder Schuppe tragend. Staubgefässe 7»fil reich. fr< 
Griffel einfach mit 4lappigcr Narbe. Steiafracht 41aj^^ig, laii 2. — i ^iächi 
gen, 1-— £aamigea Kernen. 

Cirewia colviniiMrig Aa. Blätter elmnd-ISaglich, gakavbl^ hi 
derteitt rauh; Blütenstiele aehtelständig^ SblfttSg. (Grextia orientalis Vah\ 
— Bin Strcnich in Ostindien, welcher der Grewia orientalis sehr fthniii 
itty aber sich besonders in Folgendem untt^rseheidet. Die Blätter sind < 
was steifer, dru^if^ gr-kcrbt, beiderseits, doch 'vürzü^üch oben scharf. D 
Blüten bilden bäuhg an den Enden der Zweige eiue Art Düldentr:nibc, i: 
dem die Blütenstielc S— 5blütig sind; di^ Blütenstielchen haben die ik>ppd 
Lätirrc der Deckblätter. GriiTcl keulenförmig. Frucht l^reitel förmig, tchwal 
4iappig, borstenhaarig, aber nicht filzig, aut i 1— Mchrigea Kemaa. Ii 
Anwendung ist gani Wie M' der folgeadea Art ! 

OrcAvia orientalis L. Blätter Snervig, eirund oder elruad-Iin; 
lieb, kurz uud siuiupt zugespitzt, klein gekerbt, ^wat raub; BlAteiMli^ 
achtelständig, einzeln, SblAtig; DeckbÜtter viel kQraar alt die BlQtaastij 
eben; Kei^Mittar doppelt ea laag alt die Biamenblittarf EViebta raadfid 
Mtppig, koflfiliig» (Bhttd^ hört, mai. 5. u 40. JMta. Mm, «. W. ^ { 
Bia 6 Fntt bober Straaeb ia Ostiudiea mit armsdtckem brnunem Staoit 
and bnaaen Aesten, von denen die jönf^em wie die Blatt- und Blütenstii 
zottig sind Blätter 8—5 Zoll lang, über 1—2 Zoll breit, auf 3 Liu^ 
langen Stielen, am Grunde abgerundet oder bisweilen schwach berzfariai 
oberseitt kahl, dunkelgrün und glänzend, unterseits durch aagedrückte kar 
ateife Härchen acharf, blätier und matt. Nebenblätter liaealiteh*pfifo»c 
förmig, zottig. BiateatHela t^Bmü länger ab . die Bkttitiai% iMt daldj 
9^ Jitm ^^^4Ma§. MMmgUi aab«al> fatalücb, — geraiil, mmmm 
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pb-xotdg. Innen welsilicb. Blnioenblätter lineal-Ianzettlich, fpitzig, gerad«, 
wciMlicb. Griffel fast too der Länge der Staubgefässe. Früchte ziemlich 
ki|elnind, an der Spitze niedergedrückt, «chwach 41appig, gelb, karzfilzig 
mi auMerdem noch mit langen weissen Haaren besetzt. Die 4 weissHchen, 
i-S(icbrigea Kerne enthalten weisse Samen. — Die röthliche Wurzel, 
idcbe mit einer ichwarzlicben Rinde bedeckt ist, hat einen bitter-gewürz- 
kifteo Dod etwas scharfen Geschmack wie die Blätter. Es werden in Ost- 
iKÜea die Wurzel, Blätter und Früchte für kräftige gicht widrige Arzneiea 



CrHeken« S. Fagopyrum eseulentum MoencK 

ilri<^liolz« S. Lisnum nephriticum, 

CMesstein* S. Lapis nephriticus, 

drieswurael« S. Cissampelos Fareira L. 

drindlcraot« 8. Scabiota arvensis L. und Senecio vulgaris L. 

drindwiirz« S. Rumex crispus L. und Rumex obtutifoUut L. 

Qrosralaricae De C. Grossularieen. Dilcotyledonlsche Ge- 
«schtfamilie, duroige oder anbewehrte Sträucher enthaltend. Blätter ab* 
«echfelnd, bandaervig, gelappt oder eingeschnitten. Nebenblätter fehlen. 
Biöieo ia achselstäodigen Trauben bei den dornlosen Arten, und auf 
l-SbKiiigen achselstäodigen Stielen bei den dornigen, mit den Blättern 
Hfleich sich entwickelnd, regelmüssig, zwitterig, sehr selten Shäusig. 
MdUätter am Grunde der Blutenstielchen und 2 viel kleinere unter 
jeier Blüte. Kelch oberstäodig, glocken- oder röhrenförmig, Sspaltig, regel- 
■isB^, gefärbt. 5 kleine Bluuienblältcr an der Mündung des Kelchs befea- 
tifl, Bit dessen Lappen abwechselnd ; gleich. 5 Staubgefai le zwischen den 
■■■eobläUern befestigt, gleich; Staubfäden frei; Antheren 2fachrig, der 
Uage nach innerhalb aufspringend. Fruchtknoten unterhalb des Kelchi, 
l&cbrig. 2 wandständige gegenüberstehende Samenhalter; zahlreiche Eichen; 
Gdffd itpaltig (nach De Candollc 2 — 4ipaltig). Frucht becrenartig, fast 
nad mit dem stehenbleibenden Kelche gekrönt, Ifächrig, mebrsamig. Sa- 
Mi in langen Fäden aufgehängt. Die äussere Haut schleimig, saftig, schlaff, 
fie iaaere sehr dünn, mit dem Kiweiss leicht verwachsen^ an der vom Na- 
kil abgekehrten Seite mit einer Oialaza (Nabclflecken) veneheo. Eiweisa 
benurtig, fleischig, von der Form des Samens. Embryo sehr klein, in der 
6c|esd des Nabels gelegen, eingeschlossen, das Würzelchen nach aussen 
fek^rt — Diese Familie wird von der einzigen Gattung Ribes L. gebildet, 
■ilrhe aber 60 Arten umfasst. Sie sind nur in der gemässigten Zone von 
Sar^Mierika, Europa und Asien einheimisch, fehlen dagegen in den Tropen- 
, in Afrika und in den Inseln der Südsee. i 

Grubenfleclite. S. Sticta Schreb. 

C^rublin^. S. Omphalea Aubl. 

Crunkohl* 8. Brassica oleracea L, 

0 

Crundbirne« S. Solanum tuberosum L. ' 

iirandbell. S. Venmica officinalis L, und Peucidamm Orton^ 



iruaco* S. Mikania Guaco Hmb. et Bonpl, 

ChiaJabenbAom« S. Fsidium pyriferum L. 

^ tamjaei sanctl liig^num. S. Guajaaim ofßcinale JL 

(Hiajacnm (Plum.) L. Pockenholz. Gewächsgatt, der Pamilio 
2WPM«ac R. Br. — Decandria. Monogynia L. Syst. — , Bäume mit 
■^ktfteüi, barureichem Holze enthaltend. — Charact Geh.: Kelch tief« 
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Stheiltgy mit ttumpfeu Zipfelo. Biumenkrone 5blattrig, gleich; Stanbfefan 
10, am Grande nackt, 6fi0Bl pCrIenilvch; Narbe klein; Fmchtknoten u 
«IneB dkUicheo Stiel (Steoipellrägei) emporgeheben» fikanlig, 5icM 
(bisweilen nur 2— Sfäcberig). Ka|^ dardi FeUacUagea S-rMcMg ^ 
S-^kMtig, mÜ eioaMBigea fflckem. 

C^ai^aciim Jamulceiuie Taaueh, (Ms fimmr. t t, H /. | 
Cte^acuin t^fitinaU. ß, Id».) Pieeer ^nf den AatUlen wackseide Ban lÄdi 
folgenden Art aehr ähnlich ond bis j<;tzt nur Ar eine AbänderoDg derselbe 
gehalten wordttR. ^ Br nnlerscheidet sich aber TorzOgUch durch leiae 2—1 

paarig-zunehmend- geftpdertcn Blätter mit verkehrt eifÖrmij^en, v»el de 
nern und durrLscheincnden, deutlich geäderten, aber nicbt nervigen ßläilcr 
Man erhält von ihm ebenlaiis daa Pocken- oder Qaajakhoii ud d 
Quajakharz. ' 

GuAfacnm officfnale L. Gcbräachli cbes Pockenbol 
Franzoaeabolz, Quajakbauin. Blätter ^paarig gefiedert; Bliticb 
verkehrt eirund, eirund oder oval, stumpf, ganz kahl, glänzend, die yaie 
kleiner; Blüten langgestielt, zu 6 — 10 ia gipfelständigen Doldeo; Fnic 
breit Terkehrt- herzförmig, zusammengedrfickt, berandet^ meiit Sfacherig i 
fktmig. (SfMmt 1. t m /. Lmm, m I. la IWt. Btr, i. M,i> 

• Ii, Heiwvtl Jbr. eid«. A Aik. T. t. «1. mmAm. f. M /. 1^% rafs. 1, 
106. Fleuch. I. 831. Düneld, Samml. I. Ml B^inU, Bmöopath, Arvuiftw, 
1S5. Pluk, t. 35. /. 3—4. Hayne, Anneigem, 11 t. 28.) Bin 40 Fqm hol 
Banm mit schcokeidickem Stamme, der auf sämmt liehen Inseln Weitindiej 
besonders auf Hispaniola, St. Thomas und Jamaika, wächtt. Der Stäfl 
trägt eioen vielästinon, schönen Wipfel und i«t nebit den Aestcn mit cij 
harten, ascbgraueu oder graubraunen, glatten Rinde bedeckt, die in I 
Aesteo auch gelbgefleckt und roniellg ▼orkÖBiit, Pie AestchflO M m 
•rtIg-Stheilig, gegliedert ; die Glieder erscheinen nn threm obem Ma I 
WM Terdickt; die iltern aind tfit dner grAnliehgraneB, mit heUbrauoes R 
•en oder fast narbenartigen Qaeentreifen besetzten Rinde bedeckt; ^le y 
gern haben bei gleicher Färbung nur undeutliche Streifen, die jüngsten « 
{»run und fein behaart. Die stumpfen, abgerrndcten Knospen s.icl]<fi 
Bnde und die B ätter treibenden derselben sind je 2 am Grunde verbuuu 
Blätter gegenständig, meist 2-, selten Spaarig gefiedert. Die ßiätlcliefl 
entweder, oder sind kaum merklich gestielt, stumpf, oval, 1 — l'/z 
dickBch, lederartig, von Mbirelchen, gedrängten Nerren parallel 
kehl, dunkelgrlln und gifinsend. I>^r gemelnachnmiche BlattiUel ist 
Zol^ lang und hat oherseits eine Parche. Bei den jlngem Aesteo fia 
eich zwischen dem Blattstiel am Stamme ein kurzes, fast halbooodarti, 
Schüppchen. Ob dieses ein Nebenblatt sei, Ist noch nicht ermitleU. ' 
Blumen stehen einzeln oder zu 2, 5 oder mehrern am Knde. Der K« 
besteht aus ä eirnnden, concaveu, aussen feinhaarigen Bläücrn, die köi 
als die Btumenblaiter sind. Die Blamcnkrone besteht aus 5 eiruad-l^ 
liehen, benagelten Blättern. Die 10 Staubgefässe haben püiemlünuige Stil 
Aden wd längliche, faal pfeilfdrmige, bewegliche Beetel mit nadllcj 
oder f«it a^ige» Blüteniteabe (FoUan)^ welcher nn «iner BmU ^ 
nathartigen Erhabenheit versehen ist. Der Fmchtknoten bt oberstlij 
fiet Terkehrt einind-länglicb, nach dem Grunde zu yerdünot, etwas znä 
nieDgedrückt, auf jeder der brcitern Seiten mit einer schwachen Läogifot 
versehen, ^fächerig, Seii^; er tragt einen pfrieinförmi^en Griffel mit ' 
facher Narbe. Die Kapsel ist fast verkehrt-herzförmig, schwach zoiaiaa 
gedrückt, ziemlich schail, fast geil ü gelt-randig, auf den breiten Seiten 
einer Längsfurche durchzogen, ^fächerig, gestielt, horoartig. In j» 
Fnchn (oft ist Jedoch eine derselben Terktasert) bofindek sich eis tt 
lieher «nnie»'der mit einem langen Nnbelstmnge an de«, obem Winkel 
Achse angeheftet ist. Eiweiss fast knorpd^. Embryon spnteU&wIgi 
gekehrt, in der Mitte des Eiweisses. ,Von diesen Baome und von 
CUM^noMn jamotaue Tausch, afaid anhim TheUo «b fietistttol wkl 
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Sotta Jahre 1508 ist dajl Holz, Gnajak-Holz, Pockenholz, Blat- 
'skelz, Franzoteaholz, Heiligenholz, Indiaoiach Holl, 

.xuM Guajaci a. Guajaci sancti, Lignum Quajacij Lignum Quajacumf lÄg- 
Stnedictum, Lignum sancturtit lAgnum indicum, Lignum gallicumf Lig- 
vitat. Guajacum magna matrice, alt Heilmittel in Kuropa bekannt und 
r> durch Ullrich y. Hutten seit 1517 alt Mittel gegen Syphilis 
1 worden. Im Jahre 1532 ward das Pfund mit 4 Ducaten bezahlt, 
tdrat ia dicken Stämmen oder Klötzen, die theila noch mit Rinde be- 
Hod, zu una, Sie beatehen aus einem grünlich-braunea Kerne, der 
Khtver und hart iat und aua einem gelblichen Splinte. Ba iat faat ge* 

Wird es gerieben, ao entwickelt es einen schwachen, aber ange- . 
I Geruch. £a schmeckt gewürzhaft, scharf, kratzend. Spec. Gew.: 
y Nach Trommadorf f enthalten 100 Theile Guajakholz 26 Theiie ' 
läkbarz. Bin Pfund giebt 2 Unzen Bxtract. Man wendet ea geraspelt 
iiura Ugni Quajacif Lignum Guajacum raspatum) an und benutzt dazu 
rilfigeo, dünnen und achlechten Stücke, welche bei anderer Benutzung 
Holzes abfallen. Deshalb raapelt man ea auch meiat in Seeatädten, weil 
dsselbat die guten, featen Stücke wegen ihrer groaaen Dauerhaftigkeit 
^iffaban benutzt. Die achwereo, biaugrünen Kugeln der Kegelbah« 
MQü gleichfaila von Gusjakholz. Auch verfertigt man andere feate Ge- 
tchafteo, wie Möraer, Piatillen und dergleichen daraua. Daa geraspelt« 
ikbolz des Handels iat ein Gemenge des Splints und des Kernes und 
zt eine grünliche Farbe, welche durch die Kinwirkung des Saueratofiis 
LAft herrorge bracht wird. Obgleich das ächte Heiligenholz, Lig- 
Knctumy von Guajacum tanctum herkommen soll, so ist doch daa, wel- 
s BSQ onter diesem Namen im Handel erb&lt, nichts Anderes, als der 
von Guajacum ojficinale. Die Rinde, Guaja'kholzriDde, u. s. w., 
i Guajaciy Cortex Ligni Guajaci etc. {Goebeiy Pharm. Waarenk, B, X. t, 
l^S.), kommt in grossen Stücken von 1 Kusa Länge und bia gegen 6 
Breite Tor. Sie iat steta, oft ziemlich atark gebogen. Ihre Dicke be- 
r. 2 — S Linien. Sie besteht aua einem featen Gewebe, an welchem man 
ciucbtea oateracheiden kann, nämlich Oberhaut, Rindenachicht und Baat« 
Oberhant iat nach dem Alter der Rinde verachieden. An jüngcm 
ckea ist sie dünn, pergamentartig, bräunlich- gelb, lederbraun, mit grös- 
. rothlichbrauoen, sehr unbestimmten Flecken. Sie iat von yielen atar- 
Läogsriasen und wenigem Querriaaen durchaetzt, auch Iftat aie aich in 
> uem Stücken von der Rindenaubatanz loa. An ältern Rinden iat die 
' -tihaat aehr Verdickt, grau, mit wenig Gelb gemiacht, hie und da mit 
*cimea Flech teu an (lügen überzogen; an einzelnen Stellen löst aie aich los 
iRl aacht die Oberfläche ungleich. Bisweilen finden^ sich auch grossere, 
Me oder blaasgelbe, muldenförmige Vertiefungen. Ueberhaupt bedeckt die 
Tierhaut die Riadensubstanz nur loae. Bei jüngern Rinden beateht die 
tia^eaa chi cht, welche überhaupt den gröasten Theil der Rinde auamacht« 
Wmellöaen, dicht an einander liegenden Schichten, welche auf dem Quer- 
liagsbrache deutlich zu unterscheiden sind. Sie ist dabei Ton dicht- 
^Nrigoa Gewebe und schmutzig- lederbrauner Farbe. Bei ältern "Rinden 
^ Äe LamellcD völlig mit einander verwachsen und achwärzlich-braun. 
fte mprünglicb lamellöae Structur iat nur noch auf dem Bruche zu erken- 
Die Bastschicht jüngerer Rinden beträgt kaum % Linie, findet aich 
ikr an Ütern Rinden von der Dicke einer Linie. Auf der Innenseite ist 
*f fl^ lang und feinfaserig, bisweilen auch gebogen-faserig bei jungen 
^■da; bei altern dagegen gröber-faserig und mit kleinen Wärzchen und 
Terseben. Das Gewebe der Baatachicht ist steta weit dichter, und 
^ Farbe weit heller, als bei der Rindenachicht, an jungen Rinden gelb- 
■^«eiis, aa altem chocolatenbraun, auf der Innern Fläche schmutzig* 
^Sdiweiss, mit schw&rzlich-grauen, oft ziemlich grossen, mehr oder we* 
hegrenzten Flecken. Oft bemerkt man äusserst kleine, glänzend« 
^^^■Ulle, besonders über die Innenseite des Bastes in grosser Menge Ter* 
Der Qaerbmch ist zieDÜch ebeo, der Langsbrudi unglaichar iui4 
L 44 
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titfkblattng* Auf beiden bcmerlct man ei azelne, dunklere, bandgo Stellet 
Der Qeschmack ist scharf, etwas kratzend und zugleich bitterlich. I>erGt 
ruck fehlt fast ganz und ist nur ruideuaftig. Da der eigentlich vfirknaii 
BeataqdtheU, das Qnajakharz, im der Binde In grösserer B&enge —tliftitin k 
«bim Hobe« m In maam Zäi «Hak 4iM «r ■iidlKliiihHi A 
ww i iu Bg ▼ergezogen. 

Das Guajakllärx, FraMosenhnrji, Heiligkavi, Giiajal 
f «Aalt FranioeenholzgaBfliit Retina Gtu^odf Mtetina Cutjod i% 
tiva, Gumfai Gnajad, G^immi-Resina Guajad, Gitmmi lAgni stmcUy Gum 
sanchtm, Guajacum, ist das Harz, weiches entweder freiwillif;, oder nach 
die Rinde gemachiea Einschnitten ausfliosst und erhärtet. iMan erhält es 
grösserer Menge, indem man die der Lange nach durchbohrten Uolzsiüc 
an dem ein«a Bnde über Feuer legt, und dat a» d«i aadeni Rade m 
llidtMBda Ban i»' oatareaateiltaif Kitahaiwai aaffitagt Aach aall ■ 
•a arlMÜna Mab Aatkaabai« dar Hita^ Waner und Kodm] 
IHfc^i-^BA wM das GoaJaUian ftm das geraspelten Holaa «tttaiat W4l 
gabt «atfaaagaa.:^ Man unterMbeidet TamebniUch 2 Sorten. — Das fn 
willig ausgcfl^tsene Harr, Renna fhiajüci naHvOy Gua^acam nativum, N- 
türliches Guajakharz, besteht aus kugeligen oder läaglichen« tropfe 
förmigen Stücken, welche, da sie äusserlich schwach bestäubt sind^ schmutzi 
grünlich erscheinen. Der Bruch ist schwach-muschelig, stark glänzend ; 1 
dünnen SpUttera bamarkt man eine gelbliche adar aAwaahrgtanHaba Vtä 
wU aft ideiaa» tMiM-btamia HaaiMi^ -Maob liaehl aa wdkwmA b« 
«aid baaaaüitig. DatlOaaebaiaak tot aar wenig schaff aad kratzend. Bij 
Kanea klebt es abvw, aber nur wenig aa daa Zihaaa. Durch die Wi« 
Am Hand wird ea aieht erweicht. Auf einem erwärmten oder beiss 
Bleche entwickelt es einen elgenthümllchen, balsamischen, etwas T&ml)ear 
gen Geruch. Spec. Gew.i 1|S05 — 1,228. Die gewoholichcre 8orie i&i ^ 
Giiajacum in masnsy Guajakharz in !\lns»en. Ks besteht diese« a 
grossen Stücken vun unbestimmter Form, und schwarzgrüncr oder jpiftt&iic 
grüner Farbe, ekibe ia daa VaitlaAngea der aa^akbaa Obemiihi i 
aabMialt ariallab-ialbea Paiaar ealballaa. Hiato^a » e »kt 
Btadmipnrtnr aad arlnaDt, dass sie aus mebrarn kMaani % 
aeaea fllAckcJien entstanden ßind. Die Bruchstücke sind klala and 
findet maa Risse oder kleine Höhlungen darin, die wie die Vertiefungen i 
Oberfläche mit einem schrnntzigj^elbcn oder pistaziengrünen Pulver bestii 
sind. Auch ist die FarL>e des frischen Bruchs schwärzlich- oder braung^ 
und starkglänaend, von Glasglanz. Dünne Splitter encheinen braungelbH 
oder grongelblich, wenn man sie gegen das Licht hält und sind dabei durj 
aiMaeod. Mai Kaaaa bringt dieae 8orto| walcbe tkk te Uabrigea i 
Aa antaia varbik, «Ia aauM^aabaM, laaManbattaadaaKratMi InialM 
berror. Das puWerlsIrte GuajaldiarK erscMat aafaMtaig^^riandh Q^imm 
Bebweiss und wird durch Sauerstoffgas grün. Daaselbe ^oacUihi B 
wenn daa Pulver längere Zeit an der Luft liegt. Nach UnTerdorb 
enthält des Guajakharz eine geringe Menge eines, in jeder IMcn^e wäsi 
gen Ammoüiaks löslichen Hartees, das auch das essigsaure KupferoTNc) 
der Siedhitze fällt, aber nur unvollständig auf diesem Wege von cincfu ; 
dern Harze, das sich mit ihm übrigens gleich verhält, getrennt werden ka* 
JKa bai WaHwi «b«nikg«rfa filenge iai ala Bat«, dai M all da» lari 
ligaa Ammofllak aa ala« tbaarigaa, ml 'eist Ia €000 Tbaiea Waeaar I 
Udiea Veibiaduag vereiaigt, die daliab Aufsieden leicht ihr Ammoniak ia 
Bert. (P»ggmd. Amiai. xj'L M».) — bi Haadel fiadet sich MsweUea a 
sehr ^erince Sorte Guajakharz, die a«§ sehr ^'felen Holzspanen and » 
wenigem Harz besteht. Aurh ^ird daa Guaiakharz oiit Kolophonium v 
jfölscht. Alan erkennt diese Verfälschung dadurch, dasa der Gfmrh, wi 
man daa Harz auf glühende Kohlen streut, ein ganz anderer ist, femer • 
riN dass, weia maa au eiaer weingeistkeu Lösung Aatzkall bringt, s 
ifVMiMnit ^ßWi^ «ad aadiicb dadanb; iaaa iriia Httm 'S 




Digitized by Google 



eDA/ACDM SANCTCM — OUABBA SWA&TZU 691 



(HikiBgexi des Holzes und der Rinde siod wie die des Harzet rcizend-erre- 
iiii anf die Verdauuogiorgaoe, die Unterleibsgefä^se, besonders auf das 
liRlidtfsystem, ferner auf das gesammte Gefässsystem, Torzüglich auf 
LyipkgQAti« nod Veneo, sowie auch auf 8«cretion8werkzeoge, alt Scbleim- 
Üie unI Nieren. Man wendet tie desshalb an, um einen schnellern und 
Meeteodem Stoffwechsel zu bewirken bei torpiden Unterleibsstockungeo, 
fjkkf chronischem Rheumatismus, Stockungen im Lymph- und Drösensy»- 
lat) ktonders gegen Syphilis, Torzüglich, wenn dieselbe veraltet und ra!t 
Hfftirialk rank hei c verbunden ist. Man giebt das geraspelte Holz als Thee; 
kadtt aber auch verschiedene Präparate, so Kxtracte und Tinkturen des 
BilMt und Tinkturen und Seife det Harzet. Die Tinktur braucht man 
Üifig gegen Zahnschmerz. In Westindien destillirt man aus dem Holze 
dl eapyreumatisches Oel, Oleum ligni Guajacif welches in Europa jetst 
WMT Gebrauche ist, in Amerika aber mit Salpetersäure vermischt ausser- 
iek aagewendet wird, um auf der Haut oberflächliche Entzündungen zu er- 
Rpi. In Amerika bereitet man ferner aus dem Fruchtmarke, welches die 
8ncB omhüllt, ein aehr bitUrea QeL weichet hefüget Purgiren und 
tod»«i erregt: ^ * • ' " * 

CJnnjACiiiii sanctom L. M^ttixblättr! ^ei Pockenhols. 
Bitter paarig-gefiedert; Blättchen in 4 — 7 Paaren, oval, stumpf, ttacheU 
ipiB{; Blattstiele und Aestchen schwach flaumhaarig. {Commel. Hort. 1. f. 
Ä Kscfar. (. 359. /. 3— 4.) Ein dem Gebräuchlichen Pockcnholzo ziemlich 
Wcker Baum in Westindien and Brasilien. Er wird jedoch nicht so hoch 
i>d cnss. Die Rinde ist dicker, aussen schwärzlich mit grauen Flecken 
■d dabei netzförmig-mnzelig. Die Blättchen sind kleiner, nur 8 — 10 Li- 
JiDg und S — 4 Linien breit. Die Paare sind aber zahlreicher, gewöhn- 
U 4—5, seltner 6 — 7. Die Blüten stehen gleichfalls doldenförmig gehäuft 
Seite der Blätter oder an der Spitze der Aestchen uud haben eine 
blane Farbe. Blumenblätter ländlich, stumpf, gleichsam gezäiinolt. 
K^set 4kantig. Samen roth. — In Brasilien und auch besonders in Wctt- 
■tta beuutzt man das Holz und die Rinde dieses Baumes in mcdicinischcr 
BenekuBg ganz so wie vom Gebräuchlichen Pockenholzc ; ja sie werden jenem 
sogar, besonders in Brasilien^ vorgezogen, da sie bedeutend schär- 
etwas bitter schmecken sollen. Fälschlicher W^cisc hat man auch 
die heller gefärbten Stücke des Guajakholzcs, die im Handel alt 
Sanctum, Heiligenholz, vorkommen, ableiten wollen. Diese sind 
anr der Splint des Gemeinen Guajakliolzes. Bei dieser Art ist der 
welcher eine w cisslich-gelbe Farbe hai, in einer weit dickern Schicht, 
4et fast bläalicbc Holzkern, vorhanden. Dass das ächte Lißuum sanc- 
du man Ton diesem Baua>e abzuleiten hätte, nicht in den Handel 
ond dats man unter jenem Namen nur Splint des Gemeinen Gua- 
ptb ei^Üt, Ist bereits bei Guajacum ofßcinale erwähnt worden. « < • 

«luuiacoriiidc. S. Seite 412. * 

ChiMana« S. Paullinia sorhüis MarL . • . 

Gnarea L, Guarce. Gewächsgatt, der Farn. Mdiaceae Juss. — 
^Ädaidrio. Monogynia L. Syst. — , Bäume und Sträucher enthaltend. — 
flbüLl. Gen.: Kelch sehr klein 4zähnig. Blumenblätter 4. Staubfäden- 
An gezähnt, am Schlünde 8 Antheren tragend. Narbe kopfig. Kapsel 
^BcWf, 4klappig. Samen einzeln, bemäntelt. 

Goarea pnrg^ans St. HU. t. 71. Blätter 6 — 9paarig gefiedert; 
'«Ääc^ länglicb-lanzettlich, kurz- und stumpf lieh zugespitzt, kahl ; Trau- 
^ rf^nformig; Früchte kugelig-kreiselformig. — Der Fruchtstand der 
iBtzig-mennigrothcn Fruchte gleicht ganz einer Weintraube. In Brasi- 
die rothe bitter und acharf schmeckende Riudo alt ein kjräfüj^cA 
SiODittel gebraucht. ' .' 

ihuirea iSwartzli Dt C. Moachuabaun. Blätter g«-4paarig- 

44* 
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feMirts Bildete «l-lMHMMnüf, w g ^i pM i rf» kiU| lMb«i rtipiiilli 

alg, T6rlilllf«rt. {Ovaria triik ab idm Sw, [n. JUn,] 8lm, 1 r. Iii. /. l. X« 
f. M. thttmrt. fi, mM. det >fnf. 3. t. ISS.) Bio mittelnaaufer BaoB i 

Westmdfen. Der glatte Stamm trägt abstebenile platte rottbräaoücbe A«« 
mit schlailea Aestchcn. BUtter mit kiirzgeitieltcD, uoterseits nur voo 6- 
parallelen Seitconcrven durchzogenen Blältchen. Trauben fast 1 Fqm laD, 
etwas äatig, tcblaff. Blüten sehr kurz gestielt, weLsalicbi mit längUcb-ki 
settllcben ganz abtteben^ BiwMknHMbl&ttm. StaabfädenrSbre am ob« 
Raim «tvffti «iwangezogen md dar pfriattOnnige OriM ynm dewalhi 
Uaft alt kapfig-4acldfar Narbe. Kapad kQgeiraodlicb-4fargtiif , wÄk Maj 
Mmo aeharlaekratk baoiaatalteii Saaea. Riode, Hols und Blfiten ba^ 
dnea atarken motcbnsartigen Geruch. Die scharf und giftig wirkeade Bim 
wird anf den Antillen als heftiges Brech- und Porfrirraittel gebrancbt. 
Hois entbäit gleichfalls eine bittere harzige Substana ia rakkUabar Meage 

Cfuam» tricllilioldefl L., Mart, Bl&ttar Tielpaarlg-gdM« 
Blättchen oval-l&Dglich, kahl, Trauben rispenformig, verlAngert. {Gmzr 
grandifolia De C. Ptiim. icon. f. 147. /. S. Melia Guara Jacq. am, t, ITC. /. J 
Trichiiia (iuara Lin. «pe«.) Ein Baum im franzosischen Gujana and auf d 
carai bischen Inseln, fir wird gegen 25 Fuss hoch und hat einen gierig 
Stamm uüt einer groasen dichten Kxoue. Die gemelaschalilichea Biaiuii«; 
iRNwdao t*l% Aaa lang und tngan 6—14 kttngoidalte^ gegeoat&n^ 
lingÜcha, ■tmpilbk«» ganirftodlgey 9—9 Zell laoga, «BtafaaUi alt 10— j 
gjtaUlaatadaa Sailennerren Tersehene Bl&ttcken. Tnuiban &atig, rtM 
gert, dock kAner als die Blätter. Blüten klaia, grüalichweiss. Blomi| 
blatter ganz ausgebreitet, länglich, stumpf^ aussen seidenhaarig. Stan 
fadeoröhre an der Spitze ganz. Ka[)9elB fast kugelrundlich nach JacqQf^ 
— Die Kiade riecht stärker als die übrigen gleichfalli mosclui^artig dufte 
idea Theile und schmeckt unangenehm scbarf uud bitter. Man gebraucht n 
ia Amerika ala ein kräftiges. Brechen und Purgireu erregen MiUel bei hai 
alcklgen wd Kaagwiarigaii KnuikkeitaQ. 

OuAtteriA R- et Fav. G n a 1 1 e r i e . Gewäcbsgatt, der Faoi. AJi 
naceae Jnu» — rolyanäria. Folygynia L. Syst. — , Bäume und Sträucli 
enthaltand. -~ Qiaract, Gtn.: Kelch 2theUig. Blumenblätter 6, etwaa v 
gUak* WitahgMmt nklraick. KarpaUa kaarenarüg, gestialt «te i 

duaiterlA Carinii Dun. Klette rnde Guatterie. £kraa< 
«Hig, l^lattandt BUttar dfmid-längUcb, zugespitzt, lederartig, kaki, gll 
■and» wMm oateadarig; BlfttoQ «asalo, «ckadbaadig; BIwaabttttw w 
Ibk ifalak, länglich, stunpflichi Baavan paslSelt, kugall^rmig. (Jttaeii^ m 
moL 5. u Ii.) Ein ostindischer, Tomebmlick in Malabar einheimisekar Strau 
von 6 12 Fuss Höhe, mit zerstreuten, kurzgestielteir, S— 4 Zoll Inngan, ^ 
18 Linien breiten, eiförmigen oder elliptisch-länglichen Blättern. BiüCi 
stiele über 1 Zoll lang, flaumhaarig. Blumenhlätf t r fast doppelt länger 
der Kelch, am Rande und an der Spitze zurückgebogea. Beeren erb« 
gross, röthlicb. Ia Oaiiadien gebraucht man die Rinde gegen Wechi 
fiaber, bei MagendrilckaB, Verackidaongen, DarcbflHen nnd Rubren n. e, 

- CNuitteria «empervirciM Dun. Immergrune Guatteri 
Jlanmartig. Blätter eirund länglich, zugespitzt, lederartig, kahl, glätizn 
BlftttB einzeln, achselstäordig; Blumenblätter fast gleich, länglich, spitsi 
Baaren gestielt kvgainndliek« (Mnig. Urt, mA i. If.) Bin inme^r« 
Bäuachen in Malgbar mit kimgeadalfan 4% ZaII Inngen, l-*-^} 
breiten dunkelgrünen Blättern, röthUckan BlfitM mii aterafönnif tnamnlw 
teten Blumenblättern und mit erbseogrossen ■cbwärzlichen Beeran^ i 
schwärzllchbrnnne Rinde der Wnrzel ist nebst den Blättern scharf mt^ 
tisch, und die letztern werden desshalb in Malabar g6gen Wechselfieb«i^ 
gawürzbaften Bädern bei gichtartigen Schmerzeu und derg!. gebraucht. 
AMak. einige andere Arten dieser Gatinng kakaa glwbft Kr ig^*^h f|f| 
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IsWtnet, Mhnrf ge v f ftfii w J t — ^ttafterta acuUfoHa Dun., and ^ttotteKa 
iMffbiM jDim., zwei ftof Jamaika «obelniiscbe BäuAe, hn^hm derf lelelM 
nnd BUitter. Guattfria Ouregnu Pnn., in Gajana, hat firomatischa 
äitttf und Früchte. — Hei OuatitTia ctrasnide» Jhin., ia CgiomuM^^ 
M die Fräckte swar herbe^ weiden aber deaaocb gegeHen. 

Iliuwiiaui JPlum, Gaaznne. Gewichfgatt. der Fan. BuettnerUi'- 

£fr Broirrt. — Fölyadelphia. Pent4xndria L. Syst. — , tropische Baame, dia 
■it tieroförmigea U&aren bedecLt find, enthaltend. — Oiaract. Gen, : Keicb» 

6, einige oft verwachsen. Blumenblätter 5, am Grunde coDcftv, am 
L«te 2weiböniig, Staubgefäite am Grunde nur schwacb, die fruchtbarea 

n S In 5 BAsdd ▼erwachaeik Griffel 5, zosaamenneigend. Kap- 
tA SUerigy bolzig^ getdiloaieB bl«ibaad| bMorif und IMcrlg. 8tiM 



^^CaAZuma ulmi£oliA Lam. Ulmenblättrige Guazuaie. 
iklv bariiiniig, uogleicb gesagt, zageipitzt» ia AlUfT ittf JbddM Hialwa 
Hir (Hiilwf giiiiMa MniM g a w i wa imte ita. «m. ff. Hi. 

JÜ. tn. /. i. svw. Mkr, t. Ii. 1^ JU. ff. in. ItaHtf, ^. ife« ^nf. 4. t, 
U. Jk9m^t, ß, med, d. JmL % t. fö. St, HU, t. 42^a.) — Eis Btua Weil- 
indieoi and Südamerikas von S5— 45 Fusa Höhe and mit maBnadickem 



timffic, weicher mit dunkelbrauner gefurchter Rinde bedeckt iit. Die zahl- 
reich?«, sich ziemlich wagrecht ausbreitendeo Aeste treiben ülzige Aestchea 
Zweige. Die gegen 4 Zoll langen, nnr halb so breiten Blätter hängen 
Vlidta ^igeo und kurzen, aiu Bode verdickten Stielen herab, sind herz« 
IMl 9&tt ktnttnig I&ng^eh« ttiAipf>iui^elch gesägt, fait Sncr?!^ 
l Üift, •baratito grAa «od glioieDd» vnteriäta te dar Jiigaod weichbaa- 
% ipit^kin aber kahl iiad blau. Nebenblätter lanzettUch-pfriamIfch, fabt 
B iea Ae«fen anliegeild. Die faat duldeatraabigeo Afterdalden tind l&oger' 
t"? die Blattstiele und filfig. Kelchblätter eiformig concav, herabgctchla- 
auf der Autsen«eite filxig. Blumenblätter etwas grösser, am Grunde ei- 
OBd-löiTej formig, gelb und flaomhaarig, nach oben stark verschmälert nndla 
t iuxettlich-graDiieDartige, nach au&sen gebogene, purmirröthlicbe Zipfel 

ClUa. StanbgefäsM unter dem concavea Tkeiie dar BluMsblittar irar- 
FmbtluotoD eUBralg, fM igdatacheKg, Kapaal •irvod.o^al, oa* 
MMi Seckig, 1'/, ZoU laBg, dBcht Bit Hlkkarn bcMtit «od toq 10 R«^ 
^ fib»' IMmt durchbohrt. Samea eirund-nierförmig. — DIme Kapteln 
*ukea scbleimig-adatringireod und werden in Abkocbang aowol innerlich 
•k iBiseriich gegen flecbtenabMliche und syphiHtiache Hautausschläge im 
^^«•ckea Amerika angewendet. Die Kinde wird nicht nur gegen ähnliche 
wtti, tondern sogar gegen den Aussatz geljraucht. Die Innere Rinden- oder 
wird zum Klären dea Zuckers verwendet. Der im laoera der 
taHa enthaltene tütte, fatt feigenartig achoieckende BcUel« wird, la- 
|üM ihn nntaaogt, gennaMD. Andi barnitet nna alt ihm «Ia blnnrti« . 
füfrt fänk. Dk Aaclie'4aa Banma benotni man beionders bat dar MS»* 
«vim, dn«ia ainn gnt»^ an Patasabe raicba Lange giebt. 

I m 

L fcettarda L, Gnett^arda. Gewftchtgatt der Fam. BuMaetM _ 
^ Omppet CMfnrdeoe. ^ JUbnoceia. Heptondrto SysL (FmtWP- 
^ JMflgynia secundum Sprfi,^ Bfiuncben oder Strftnchar enthaltend. 

"-^ Charact Gen. : Kelchfanm rdhr^|, abgestutzt oder schwach und unregel- 
•MB« gezähmt Blumenkrone präsentirtellerfdrmig. Saum 4 — 91appig. An- 
•^«rm 4—9, fast sitzend, eingeschlossen. Narbe knopfförflüg» aalten Siap« 
^ Steinfrucht mit 4 — 9(achnger stumpf kantiger Nuss. 

Gvettarda aaiMcw De C, BläUer eirund oder Terkehrt-eirand, 

*sGnuide herzförmig, amEnde fast stachelspitzigj oberseits scharf, «nterseita 
•«-tbhaarig-faat filzig. Nebenblätter zugeapitzt, um die Hälfte kürzer als 

kt gimiAiisi. BlBtaaatial ataiChnnrig, OBgei&hr tob der Uuiga dea Blattei^ 
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^or^iil. ( JrMM. /(BM. 105. tt M. /. 1.) Auf 'GmdalMp« und 
wilrt^ dto Binde ab loatoihw Anirt>tiil4« AammiMg ^ 

daettarda jp^rgenieii^ Lml Blätter ' «USnug, zugespUsi, faal 
g(MiielL tfbeneiU kahl, glatt» iibteneiU teldoehaadg-tammetertif , wii kUM 
peratlu labfeDden Quera(lero; Nebeoblütter äUMeriidi zottif, drud, zöge 
niUt, pfricmlich; Afterdoldea gestielt, Sspaltig, sammetartig ; Blüten Gipal 
tfgi Kelchrdbre lOmal [äoger als der zottige Fruchtkootea. (Lata. DUu : 
p, M. — m. t, 154. /. t) Bio ziemlich schlanke» Bäumchen in GaiiM» de 
•ea &inde daaelhat als ein toniaches Mittel gebraucht wird. | 

duettarda SpecIOiSa L. Bl&tter eiförmig oder verkelirt-oföniuj 
am Gruade nicht gelten fast herzförmig, vorn stumpf, unterieits weichhaari| 
Nebenblätter lanzettlich, zugespitzt, abf&llig; Afterdolden gestielt, sammetai 
tig, weit kürzer als das Blatt; Bluten 4— ^spaltig; Fracht niedergediick 
mit einem Höfchen (Äfeola) an der Spitze Versehen. {Bheede. Hort, nstsl. 
u 4Y— 48. a^mur. t. & JCeai. üL t. Iff. f . 2.) Sie eeUanker Bin fftf ^ 
Miecheo hm^ 1» Ceteuuidel «ad Malater« deeM BMtter aaa tbgdnd 
aar BefMemag der CMiarC triakea liaM. Ilae PalW d«r •chwtrzrotki 
Rinde Wied aof Waadea aad Geschwtea geelreut, um daag< 
FleftMh aa lentdxea eder etia Jfaatekca aa terfaiadera. 




BmiM 9t Av. Fl9r. per. L f. tt. M Bin gegen 00 Feii Mer Baum in 
aiedern GebirgswfiJdern Chiii's, aat der Fam. Proteaceae Juts, Die Biai 
der Frucht, welche Isamig, etwas weiuges fleiachig, fast rindig, oTa), k' 
gelmndlich, ^4 Zoll lang, rost - gelblich und dann röthlich ist, gilt für e 
suiammenziehendes Mittel und wird ähnlich, wie die Rinde des Granat 
apfels (Vergl. Pimica granatum L.) gebraucht. Die süss ottd haselaiu 
artig schmeckenden Samen werden häufig gegessen. ! 

Chiilandina JL Guilaadiae. Gewächsgatt der Farn. 2>?itm 
notae Juss, Gruppe: Caesalpinieae, — Decandria. Monogynia L. Syst. - 
Bäume und Sträucher der Tropenländer enthaltend. — Qiaract, Gen.: Kel 
Sspaltig, fast gleich; Röhre kurz, krugf5rmig. Blumenblätter 5, fast gleic 
sitzend. Suubgefässe 10, am Gruade zottig. Hülse bauchig zosammeog 
drückt, igelstachelig, 1— isamig. » ' 

«uUandina Bondao L. Blätter doppelt-gefiedert ; Blätteben 1 
fSrmig, spitzig, weichhaarig; Stacheln am Grunde der Blättchen einzcl 
Hülsen fast oval, dorospitzig. (Rumpb. Amb. 5. t. 48. Ltwt. lU. t. 336. ^< 
oourt, Flor. m4d. d. Ant. 2. t. W.) Bin Strauch im Osten des tropischea Aiii 
ia Südamerika und Westindien. Er hat zahlreiche, lange Aaste, die li 
weder auf des» Bodea ausgebreitet liegen, aad sich stellaafMle Mfiric^ 
ad« aa beaaehbarCea Gegeastihidea sieh etilaead enporsHehea. Die glet< 
aaa hdefcerlge BSade Ist grfialieh and aebst dea Blatutielen mit rieiea et 
aelaea aad serstreuten, kurzea BtaeMa besetzt. Die Blätter sind grosso 
bestehen aus 6 oder 8 Ficdern, an denen 6—7 Paar abwcchseüide, oc 
fe«t gegenstandige Blättchen stehen, welche S— 4 Zoll lang, nur halb 
breit, ganzrandig und hollgrün sind. Die am Endo der Triebe befiQiilicfl 
Trauben werden 4—6 Zoll lang. Deckblätter lincaliscli, spitzig, ^^^JJjJ 
als die gelben Blüten, abfallend. Kelch und Blumenkrone ganz ausgoMs 
Hülse 8—4 ZoU lang, 2 ZoU breit, dicht mit aUseitig ahsfeheadeo Bofl 
besetal» sehwiralieh-braaa» 4 kugelrandllcbe eder evale, ascbgrtf 
aehoiaftaig gelbliche oder welssliche Suaea enthaltend. In der Heim&tü it 
ses Strauchs benutzt BMB selae Wand gegen Durchfälle und Rühren, \ 
bitter und ziemlich unangenehm schmeckenden BUtter bei Kraakhdteo < 
Unterleibsorgane, besonders bei geschwächter Verdauung, Milz- und Lew 
▼crhärtungen, Wassersucht, gegen Wurmer und unterdrückte MeDstraaö« 
aber anch gegen Wechselfieber, gegen welches naa ebeaiaUs die bittere 
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ii k itarker Gabe Brechen erregeiid wirken, anwendet Aas den 8amen 
prost man aosserdem noch ein fettes Oei, welches bei Lähmungen ia An« 
wmkskg ist. - . 

. ChdlAndinA Bondaeella L. Blätter doppelt gefiedert; Bl&tt- 
^ lioglicb-eiförmi^, am Grande mit fast gepaarten Stacheln versehen; 
hm» eimnd-läoglich, grau. (Rheede Hort. w»al. %. t, 23. Rwnph, Amb, 5. f. 
A /. L Schrank^ Hort, monao. t, GB. Glycyrrhixa oeuleata Eor$k.) Diesef 
Strudi hat mit dem vorigen gleiches Vaterland und ist in Ostindien noch 
geadoer als jener. Von De Candolle und andere Autoren wird er nur 
ili exM Abart des vorigen Strauchs betrachtet. Br ist in den meisten 
kleiner, dichter mit Stacheln besetzt, welche am Grunde der Bl&tt- 
■eist gepaart stehen. Die Blättchen selbst aiod länglicher^eiförmig 
Udoer, stehen gedrängter und fast immer ziemlich gegenstandig. Die Bl&ten 
gleichfalls kleiner, die Früchte kürzer, mehr zusammengedrückt, am 
abgerundet und stumpfer, unter der Spitze aus der innern Nath doro- 
die Samen eirund-länglich und grösser als bei der vorigen Art. Die 
JtmMnmg dieses Strauchs kommt mit der des vorigen überein. 

r GailaodlnA echinata Sprgl. Baumartig, stachelig; Blätter dop- 
HLMfiedert; Blättchen viclpaarig, oveil, stumpf, glänzend; Hülsen HUigUcn, 
VPplittet. (Ciiesalpinia echinata Lam, Dict. 1. p. 461.) Dieser starke und 
iÄe Baom im Inneren von Brasilien hat eine braune, überall mit kurzen, 
Intreaten Dornen besetzte Rinde. Die Blättchen gleichen tlcnen dei 
fcflAilliK ■■ Die kleinen, gelb- und rothgeschcckteu, sehr wohlriechenden 
Bitai stehen in Trauben. Die dunkelbraunen Hülsen enthalten mehrere, 
Bohnen, ähnliche, flache, braunrothc Samen. Von diesem Baume 
■an sonst allein das Fernambuk-Holz oder Rothe Brasilien- 
H^pKum Femambnci s. Lignum brasilieme rubrum ab ; aliein auch 
va brnsiliensis L. (S. daselbst) liefert dasselbe. Es ist das innere 
Holz, und kommt in 2 — S Zoll dicken rothbraunen oder ziemlich 
bwirzen, auf dem frisch gemachteu Schnitte gelblichrothen Stücken 
Bs riecht nicht und schmeckt süssüch-zusammenzichend. In Europa 
it man es nur zur Färberei, oder als Reagens auf Säuren und Al- 
Auch werden rothe Tinten u. a. Substanzen davon bereitet. In 
ist es aber auch als Arzneimittel in Anvycndung. 

ChiilandlnA f fi^emlnA Lour, Blätter kahl, einfach-gefiedert; 

VA eiförmig, stumpf; Blüten rispcnstundig; Fruchtknoten und Hülsen 
in einer Blume. — Dieser in Cocbin-China einheimische Strauch 
wahrscheinlich nicht dieser Gattung an, sondern muss eine eigne 
Er ist fast aufrecht, gross, hat zahlreiche, kletternde, dicht mit zu- 
skrümmten Stacheln besetzte Aeste. Am Grunde der ganzrandigen und 
Blättchen steht ein einzelnes Stachelchcn. Die schlaffen Trauben 
idig, die Kelche wollig, die Blumenkronen gelb und kaum länger 
Kelche. Die ziemlich eiförmigen, zusammengedrückten, i^elstache- 
j'ea Haben enthalten 2—3 rundliche, aschgraue, ölige Samen. In Cochin- 
i|iMk bcaatzt man dieselben Thcile in gleicher Weise, wie die von Guilan- 
^Btmdnc in den andern südasiatischen Ländern, weil sie dieselben Heil- 
besitzen. 

^HnilandinA mfcrophylla De C. Blätter kahl, doppelt gefiedert; 
^fcn gegenständig, S — 4paarig; lilättchen oval, stumpf, 6 — Spaarig. Das 
Titojan^ die Blüten und die Früchte sind noch unbekannt. Wenn llumph's 
Ibb« {Amb. 5. t. 49. /. 2.) hierher gehört, so ist das Vaterland auf den 
Jj^kkischen Inseln zu suchen, wo die Wurzel gegen Nieren- und Stein* 
Hkhetteo im Gebrauche ist. 

^^Bldlandina Morin^a L. S. Moringa pterygosperma Gacrtn, 
r Gull a-pdip fi. IViiga L. S, Cacsdidnia Nuga AU. 
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€HiMicn||?iiP*ci» 8. Jiuga gma>mtu Un^ 
• C HüdealMMiMtto— » «od MMmwideHlMitt» 8. MfM^ 

C^olKOti» «lelfera De, C Eine IjihHge Pflanze Abyssinien? oc 
OftiodieDt^ woselbst, sie aucti sehr häufi^^ cultivirt wird. Sie gehört £U 
Fftid. Gompofifcw ^itt. Grnppdi SMecionideae Zte a 8i« Ut mit JBetto^ 
Tvmwdt. Der Staagel iti bto mr Sptti* weidihaarif . Bllte hOlHU^ 
foliuifMiesd, fait herzförmig oder emiBd-luiiettlich, eatfent geaig^ ft| 
Scherl Der Hollkelch bestoht eai 2 Relhett voo Scheppeo, von deoeo I 
5 äiisflem breit-eiruad, blatCartig und länger als die ionern sind. la Indu 
wird dieses uütsUebe Gewächs Ram-TiM, Ra«-Ti!la, Katrellac 
Kuti-Yeiloo, Werinnua, und ia Abyisioien Nook genannt. üiiJi e 
hftlt aui dem Samen ein s^r ^tes sowül sum Verbrennen in den Lampe 
all auch ao die Speisen sehr brauchbares Oel, welches dem Seum-Oel ttld 
MehaCelit wd lebr hM^ eCtU deiiatt wmidit ^pvird. Mm kau t A| 
iadiBraiigeii nii De Caidolle wtoreehMeBS 

a) »ativa; Blätter ISngHch-ttBiettlich, grob Keal(t$ AeitelMi ffittt 
gert, fast doldentranbig. {Polywimia o^stfiifca L. Polymmia froniou. Brw\ 
VeThetina »ativa Roxh. Cat. 8inu. bot. mag. t. 1017. Jinal, mat. mpfi. ini. 2 
256. Helioptit pfaffjßloMa Ca$». Tetrofonolhcfa abyttinica K,eä^h. Jä^^ra ahytnjii\ 
l^rgl. 8ti$t. Ramtilla eUifera De C. DUttf ri. Buphthaimurn Hamliita Ham. hrl 

ß) angustior; Blätter Hnealisch-iaazetilich, fast gezähnt; acbeUü 
dige Blüten tragende Aeate sehr kurz. Im uotera Beogalea an dee Ufii| 
■9iwr Gewieser 0. | 

€(iilanelia. S. auf Seite 862, bei Cocculus afrd^oUui IH G 1 

ChunmIAMilpb 8. Acejoo-Gamaf. 

€taand'Al^«i. 8* «nter ÄM wigmis De C/iif 8aita 6DI 

ikimint AmmonlMiiiii* S. Ammoniacum. 

Cduninl Arabicmn, Gummi Acaciae^ Gummi acanthinum, Gum 
hahytünicttm, Gummi harharicum^ Gummi Mimosüf, Gummi stzrarmicum^ Gum 
SerapioniSy Gummi thebaicum, Gummi turicum, Arabiaches Gummi, Ari 
bisches Harz, Akazien^ummi, Schotendorn^ummi, Barbtri 
ach.es Gummi, Mimosenguainii, Turisches GuBiai, IHatsi 
•der TlBtengammi, FrUIrgMai. Diese« sehr gebiiickHcbt CM 
wird TOD Terecbledeiiea Bmanea der GatCong Aeaeia WUd. gesamMit, ^} 
welche mBn an ihrer Stelle narhseheo ndge. Bs sied Acacia ard^Vi^ 
▼oa der ntii jedecb jetzt nach Bbrenbergs Bericht kein Crnaoi, ^ 
ehemals, sammeln soll; Aracia Khrenhergiana Hayn,; Acacia gummifera ^jUd 
Acan'a Karroo Hayn., von welchem Baume man am Vorgebirge <ier Gut< 
Holfnunf^ ein etwas Schärfe besitzendes Gummi sammelt; Acncia 5a«ö 
Willd. Soll die als Gummi Senegal unterschiedene Sorte zum Theil lief« 
Acacia SeyaL DeliL; Acacia tortUis Hai^n.; Acacia vera 
Adun9,9 welche den grösstea Theil des Cmumi Senigal lieferi. Maa vt^ 
aclieldet beseaders felgeade Haaptsertea: ' 

1) Glimmt arahlcnm vel MimoMttt v crum , Aeebtei Arahl 
achee oder Mimosen-Gumni. Ke besteht diese Sorte an« kleiMo oi 
regelmässigen, eckigen oder etwas abgerundeten, Linscnjrroiscn bii w«l 
nusugrossen oder noch grössern Stücken, von weisser, gclL»Ilcln?r oder weu 
gelber, dm < hsichtlper oder undarcbsichtigcr Färbung. Die Stücke 
brüchig und zerspringen leicht iu kleine unrecrel massige Stücke, Iii dl 
^ruche sind die grossem Stücke unebea ond haben viele Risse I**^ 
wodvrcb thdiweiso Regenbogeafailmi ricbtbar werdaa. Dabii besitst d. 
Bruch Glasglanz. Per Qeracb fehU| doch fiodel Ben bisweiino saoerfu 
■iaabanda BtAaka. Dar GoMluBaak lit lad«i, atettck Daa HfM» Cl«*« 
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^16-1,481 Ii IAO IMkB mmm ilarte M ÜNF C. tUteCkund 
■fiMaMm IMtM MUtinif« AilliiMt opaMrt iciwwiib rlthul 

Udmipapictli Nach Queria, der diese Sort« tßSt «Mlyiirte,, rnlM|H 
äe apfdianeni Kalk, Chlorcalciam, Cblorkaliam, estigsanrei Kali, eias 
'^.cluäbiliche Materie nnd Chlorophyll. Die Asche derselben liefert kohlen- 
mm KtJi und kohlensaaero Kalk, wenig CmoEkattia^ lamr SiaMozjdy 
ftmirrtr, Kietelerde und Magnesia. 

Gummi Senegal, Gummi Senica, Gummi senegalente^ 
StitfilgaiiiBi» beetekt gewShiilich an« gröMera, bUwaiien fanstgrosseoM 
iMtta SCIckaa, 4to oft Mü« Ränne oder LiftbloM oBlbalCea. IMo 
iit weiMlich, felUiek oder ancb rdthUcli-gelb. DioStftcke wM dorekr 
Iflaoeed, haben in der Mitte keine Risse, lassen sich weit aehwerer sev- 
kccbeii obgieich tie gewöhnlich ziemlich hart sind. Auf "fleB motchlichea 
Bnebe zeigen sie einen starken Glai glänz. Nach G u e r i n sind die Ei- 
ffOKhaften und die Beitandtbeile der Asche mit denen der vorigea Sorte 
iWeiaitimmeDd ; doch löten sich in 100 Theilen Wassers von lOO' C. 
Theile auf. Beim Umrühren schäumt die Aufldiung nicht so, wie die 
Sorte. <— De« Senegalgumoii lit GalaBguomi, welchea 
^oirt MfUit, iWioh. Ab MmrI EmbM wird 4m geriagero Sorte 
' bif weilett Torgefoadeo. Daa . AbmnI ßmtgal atenit im 
Smtgal L. und Aeada Verek Adam, 
5) Gummi Gedda, Gummi Geddah, Geddahgummi oder Gid- 
^abgummi, wozu wahrscheinlich das sogenannte Gummi barbaricum ge« 

£ Diese Sorte kommt gewöhnlich in rundlichen Stücken, an denen oft 
Riiüle befindlich ist^ vor. Sie haben eine danke'gelbe oder röthlich' 
Mhwach durchsichtige oder durchscheinende Färbung und sind ateU 
IMi aifc eiMa trftbea, b&atigea Uoboimg TOiae^eii. An der Luft wer- 
te «e SHoko, fadott de rooMiloH aarfobao, diho, Uoban baUi Xjman 
Oda ZihMi «d IteM tidi !• Wataer älabt YoUalMir mMmb. Ute 
(teapflaaze kennt raas ■ooh aicht. 

4) Gummi Bastora Tel Gummi toridonense, Baitoragumm!. 
b bäteht diese Sorte, die wabrscbeioiich auch von einer Acacia abstammt, 
*^ nicht, wie man sonst wollte, von einem Meiembriantkemum, aus unregel- 
'>^«}!gea, weisslichen oder gelblichen, durchscheinenden Stücken, welche 
>^ äaoen ein^ eigenthümlichen knirschenden Ton von sich geben, sich 
f H^riiri .alcfct aafl5sea und 1^»- Waaior katoM dldus MM» naclMB. 
U^aori» beeteht diese Sorte aoa daaB Im Waaeer aaflfiiUckea «ad 
iuin uaaaflötüuben Beateadtheile, iadem 100 Theil« Wassers von SO» 
' 17.28 Theile dae aon6elicben Bestandtheils oad bei 100» C. S2,98 Theila 
Mbea aofnehmen. Durch Alkohol wird aus dem 3a5sonignmmi Chlore« 
eine wachsartige Materie, essigsaures Kali, Chlorcatcium und saurer^ 
fWuorcr Kalk ausgezogen. Die Asche enthält kohlensaures Kali, kohlen- 
tero Kalk, Spuren von schwefelsauerm und pbosporsauerm Kalk, Cblorka- 
mt Tkooerde, Kieselerde und Magnesia. — Das Gummi arabicum findet 
I^S adt des CTitaiail 8m$8ai Tomiaobt, TonftgKdi aüt dos weioM 
pi der letatom Sorte. Bin fUeebea arabitcbea GobaI haboa Keoo 
tieebeck und Dugend beobachtet. Sa nacht dasselbe alt Waeser 
^ trdben Schleim, wekher durch salaMOiea Siien aicbt coagoUrt imd 
*tij Jod grdolich-braan ^^of^rbt wird, — 

Das Arabische Gummi gehört als Arznei zu den scbleimigeo, einhülleo* 
^ rmmiadernden, die Schleimabsooderung befördernden, erschlaffenden 
Gttdo, and wird bei entzündlichen Krankheiten, besonders bei katarrhali- 
^'■ad rheumatischen« bei Entzündungen der Sohleiaihäatey lowie ftber- 
Hf BiabAUmg adiarfor «od reiseodor Steffo oder nm die Organ« 
PN ^ BtewiHtuDg acteurte Stoffe, sn eebütsea «ad eadücb alt Zosats 
*«^beii Anaite«» ^ «m« in einer gowleaa« Form, z. B. als Kmulsio^ 
^ oder Pillen n. ■. w. geben will, angewendet. In den Landern, in wel- 
■'^ es sich erzeugt, dient es auch als Nahrungsmittel, nährt aber nicht 
Z« ■«didniichor Benvtaoog darf nur aehtoe MiBoiengnniiBi und 
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Notb dai beste SenegaSgimuid ; Oeddab- nd Bam^rtflODimi aber p 
nicht geoommeta werden. la den Käiuteo und Gew^bei AdM jßMk iU 
4 fiertea eiae maanigfakige und haofige Anwendang* 

Oununi CMut^lieiiD* 8. Caiite«h««. 

C^mnml Cern^iorum, iJhmmi nosiras, KirBchgamm!, Kir 
flchengumml, Kirscheuharz, fliesst durch ' Berstuog der Rinde aos d« 
Stfimmeo alter Sauer-Kirschbüuoi« (S. Cerasus acida GaertA-Ji, lo wj 
alter SAaikirtchb&iinie (8. Ceranti aoium Millich*). B» lit aifn| 
idUi6a TerdicIlUt und yerhlrtet ildi an der Lvft und Seane n ahginuidet« 
nogtoidieii, dorchicheinendeii ond durchsichtigen» gelbUchrotbeo nod rotf 
BraaneD» 'harten Stücken, welche aof dem Broäe muschCg und glänzend fl 
icbeinen. Der Geruch fehlt. Der Geschmack ist gering und h^t^. Dan 
wenig Wasser befeuchtet lässt es sich zu seidcnglänzendcii Fädea zwisch( 
deo Findern ausdchaen. Im Wasser qaillt es au^ obuc sich vollsilodig au 
solöseo UQÜ enthalt BasnoHo, Ccrasia, Prunio» TngfliktAio&» Es v^iid du 
den Küosten und Gewerben beautzt. ' . " 

Ci^ujuiinf Oalbanum« S. Galhanum ofjlcinalc Don. 
QwMaa^ Ctoddftli* 8. untac Gummi orabiGunL 
€Km— Ii jjmmSmrim a> Gm/ioMm ^ i W ito ale X> 

C^unimi Uederae arliorcae« S. Hedera Hdix L j 
Cdunmi MlUdCiinftnialo» 8. GumudrJLmna Jükdatmmiß: 
Cknwnl MiiM»» 8, JSm. ' 

CKuntni lClltera-9 Gummi KuUera, Gummi Kutira, Katers- od 
Katira-Gummi, besteht aus Stückea voa veracliietleaer Gr5sM,dis^ 
■en urit vielen unregelmässiges trapfeilQnrfgeft Brl»beaMcB mii mm 
Sdte dben oder glatt, «flterf «dt «MitMiider BMa venehei M. Iw 
Cteni hat eine weiiae, aehmvizlgweisse oder auch hrfianliche Farbe, ^ 
dnrchiehflineBd» iwit» auf dem Bmclie «neben, onwebeSg nad matt Es 11 
•ich nchwer palTcrn, ([mWt im Wasser stark auf, ohne sich ganz aafzulöj' 
Geruch fehlt oder ist biaweilcn cssigartig, Geschmack fadr. Dordi J« 
alkohol wird es nicht blau gefärbt. Man wendet es nur in Gewerbes t 
Künsten^ besonders in den Färbereien an, — Man erhält das Kutera-Gvxi 
aus Oatiudiea und kennt seiae Abstammuujf^ noch nicht, doch wird es i 
Blidfed Ten ÄMcia kueophloea }¥Üdw, (Mmosa leucopMoeaJMOt 
dm ▼VMtlmiigfWidae ▼en einer Sinrnrnbairt abgeleitet, di ei 
Ut Bit ffinainba-ChiMi M* j 

' C^ummi Iiabdaimai und C^uuni ¥iad»miini Laäm^ 
Chumt U^iii MUlCti» 8. Guaiaam ojfidnde JL j 
ChmiBii MfaMMae ▼eim» 8. nnter giwunl m Mm 

Criimmi myrrliae. Myrrha. 

Chaui MfltvM 8. €kmmd Venrnnm nnd iVMnnt doeuiüfie i 



€}iiiiiBii OlampL 8. Setina OiampL 
C^umnii Orenlnur^ense. unter JLarix europaea Ik C 
€faiiDHni PenceteaL 8. Fmoedmum oJfcMt U 

8b ffwm donMüta £. 
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Sag^apcnmn« 8,' Sagapenum, • • ** 

Gimiiiii ISarcocollae. S. Fenaea Sarcocoüa L, ' ' 

Giuiuni l§enejf;^al. S. unter Gummi arabicum, and htA Acada Se- 
md WiUd, und Acacia Verek Adans. a 

Gummi toridoneiiMe« S. unter Gummi arabicum, 

6mmi Xrai^aeanthaef Gummi Dragantf Gummi Adragantliaef 
%^»emOnim, Tragacantha, T\-agacanta, Tragan tb-Gammi, Gummi-' 
&gaotb, Traganth, Dragant, Agragant. Der Traganth ist 
läm leit alteo Zeiten bekannt uod wird Ton Astragaliu ariitatus L'Herit^ 
Mrtfdut gummifer LabilL und Astragalus venis Otto, in Periien, Syrien, 
lwk««m, Armenien, Griechenland und besonders in Morea gesammelt. 
Uea erhielt man ihn auch von Astragalus creiicus Lam., jetzt aber sann 

BU ibn vcegen der geringen Menge, welche dieser Strauch ausschwitzt, 
iik ndir davon. Im Handel kommen besonders 2 Sorten yor: 

1) Morea-Tragant, aus gedrehten, fadenförmigen oder breitem 
9kl fcbmälem band- und wurmförmigen, bisweilen auch gewundenen, selte- 
■rflMlwn und muschelförmigen Stücken, die, wenn sie grösser sind, nnre^ 
pbiHig erscheinen und aus zusammengeflossenen Stücken entstanden sein 
■igci. Sie haben gewöhnlich eine weisse, oder i)ei den grossem Stöcken 

ebe gelbliche oder gelblichbraunc Farbe, ohno Glanz. Der Gemcii 
tks Geschmack fehlt. Durch Aussucbung der weissen, wurmfSrmig gewnn* 
iaai 8tücke erhält man verschiedene mit dem Nanen: , Vermiceiie be* 

Sorten. 

2) Smy rna-Traganth, Blättertraganth. Diese Sorte besteht 
■i liealich grossen, breiten, dünnen und Hachen, selten wurmförmig ge« 
wadeoeo Stücken von weisser Farbe. Selten nur ist dabei gelbo oder 
kriuHche Färbung zu bemerken. Häufig finden sich aber anch bogenför« 
li|t Erhabenheiten darauf. 

Beide Sorten sind, obwol hart, doch etwas zähe nnd auf dem Bruche 
^ui Qod splitterig. Im Munde quellen sie auf und werden schlüpfrig. Nacti 
'^^erio besteht der Traganth aus Arabin oder auflöslichem Gummi, Basso« 
9, äcärkinehl, einer wachsartigen Materie, Chlorophyll und Salzen. Lässt 
HB den Traganth zu wiederholten Malen mit Wasser kochen, so wird die 
Ihirte Flüssigkeit durch Jod nicht gefärbt, während der ungelöste Theii 
iin gefärbt wird. Früherhin hielt man die unter dem Namen TraganUm 
«rtsifBche geringere Sorte Traganth für ein Kunstprodnct aus Stärkmehl« 
Kl Traguitscbleim gleichförmig zu machen, muss man das Traganthpulver 
il etwas Zucker mischen, oder dasselbe mit «einigen Tropfen Alcohol be- 
inmM. Man tinterscheidet auch bisweilen im Handel ausgelesenen 
pÜMUi) Traganth Tragacantha electa, geraeinen (graugelblichen oder 
tfariicben) Traganth, Tragacantha communis^ nnd eine aas weissen nnd 
liiiBlichen Stücken gemengte Mittelsortc, Tragacantha media s. in 
ttii. Ks scheinen diese S Sorten von gleichen Pflanzen gesamtnelt und 
>K im Handel sortirt zu werden. Oer Traganth wirkt einhüllend, erschlaf* 
W, die Schleimabsonderung vermehrend und wird ähnlich wie das Gummi 
Mians, besonders um entzündliche I^cizungen zu verhindern, scharfe Stoffe 
'hnlräUen nnd die Organe vor scharfen und reizenden Binwirkungen za 
jkitaM, jedoch seltner innerlich, häufiger äu9scrlich angewendet. Auch 
■it «r als Bindemittel bei Pillenmassen und andern ofßcinellen Teigen. Seine 
^■temg in den Gewerben und Künsten ist sehr vielfach und ausge- 
Wtet 

Gummi uralensc. S. unter Larix curoi>aea L, 
Gmwm t» S y S. Gummi- Risina Galla. 
Gununilak-ScMldlaus« S. Coccus Lacca Ker. 

I 

Gmnmi-Besina i^mmoniacL S. Ammoniacum. 



8* vtav' Affl^ ^ 



Cruinml-Resina Kupliorbii. 8. Euphorbium, 

- Ciitte tfaMda^ ^taJimii gmitea^ Cummi CaiiegiaiB, euttm)finä, Girtte ga 
"Mdo, "Gftto gajRnia, G^uÜa G«mmti, iHUm Omu, Ghitta jrtlMt» aattr^fli^ 
Gutta, QutU^ Gamandrae^ Gummi de Goa, Gummi de iVru, Gummi dt Jem 
Scammoninm orientnle, Succus Gambici, Sucms Garciniap Cnmho^a^, Caffi5 
dia, Cambogici, Camho'^ium, Gamhogium, Oirysoj>UTn^ G ummigutt, Gumm 
gutta, Giimmigutti. Voo diesem Sc b leim harze, welches ichjn 
4urch Ciusius ia £uro|^a bekaunt und elugeführt worden ist, war die L 
•tammuag laoge uobekaBot^ wie diatei gewdhaUck dtt FUi ut» ira» ^ 
,AiiiMlk8iper verachiadeiieii GewftdiaitftoB crhaltea wird. 

Blu .uatendieidet b«iOttd«rt folg«ode Sertea: 

Dio b«ate und CaiMU Serte iit dM A««li't« •iaaesisclie Gobb' 
gotty Gummi Gutta« t^m/m $. siamicum verum s. Gummi Camhogiae, Our 
hogivm verum. Ei stammt Torzöglich von Gardnia Coc/unr'unfnjff i'ho 
(s. d ), einem Baume ia Siam, Cochinchiuä und auf den MoluLkco, 7n «< 
Cbem vermuthlich auch der alf Stalagmilis (Jambagioidis Murr, mir sekr u 
TolUtaodig uod uagewiti bekannte Baum gehört. (Vermutliiicb cxiUi 
du TO« ll«rr»y tedmle G^wiehs gar Aich«, iiid«B «r mImIMmi 
•Beb KBBMigt HetMum genacht hibcs ioll» Ia wdckett dii TMbi 
ftwei totmU^Ubm PflaaieB iMifammen lageo.) ^ftknMUUk IMirt 
ancli ^riwcinia pictoria Roxb, (•. d.) Fiaker filaobt« man, dais ei hm 
dert Ton Gardnia Cambogia Desr. abstamme, doch mag dem nicht *ü tel 
Sehr wahrscheinlich ist ea, das« noch andere mit der zuerst erwähotea h 
▼erwandte Arten ron Gardnia diese Gummiguttsorte liefern, docb weiss m 
darüber nichti mit Gewisaheit, Man erhält es im Kunijin'^c^^ Siam ia 4 
JNähe von Cambogia dadurch, dass man die Aeste und Biälter abbricht, ^ 
Mf aas den eattttndeaea Waadea «Ia gdber adichiger MI I w wi r iwi 
wd ab«ropa. DIeMr Saft wM nit Bliltara adte Ia Ko k oi w ihi l eo ai 
feCiDgen aod dann Ia lfd«naa GefaMen an ' dar Senaa geInMkait Bi^ 
auf wickelt man den erk&rteten Saft in Blitter aia. Auch madit nu Rii 
in die Rinde des Stammes und der Aeste, worauf der gelbe Milcbfsft rek 
lieber ausfliest, an derSoone verhärtet imd sodann abgekratzt wird, wador 
•ine minder reine Sorte gewonnen wird. Im Handel findet sich das Siameii^c 
Gummiguttnur selten, und zwar entweder in grossen uiifortulicben, ruBÜlich 
. Kuchen oder in dicken Stangen oder in dicken C^^Iinderu mit eioen 
Mitte odar aaek la riaanafSmigen Mckeas Ia l«4ater«r W«m Ifl a» m 
iMrta aa Getickt gekoamea. Vea aaeiaa aakea dieee mtekieieBeo ^ ' 
«lae dunkle braungellie Farbe und sind darck die Reibung mit eioea feil 
hellgelben Pulver bestäubt. Auf dem flachmuscheligeu Bruche sind sie idi 
nnd gleichartig bräonlich-gelb. Bisweilen fiodcn sich auch donklere Steü- 
Ks ist sehr trocken und spröde, des^h^ilb leicht zu zerbrechen uod zu p 
reiben. Die Bruchflächen grösserer Stücke sind flachmuschliij, biiweü 
feiurisisig und glänzend, zwischen Fett- and Glassgianze. In seiner luj 
itt ea gleicbfdrmigi selten etwas löcherig, undurchsichtig und nur krf ^ 
.aaa Splittera aa dea Kaatea darekmAelMad. Der Clarack lit geriag, M 
clgentkamitek aad^trltt darck Brwtaiaaf deatlicker karVer« D«r GeicM 
iit gleickfalls anfangs unbedeatead aad wird ent bm^ liagemKaieB scb 
and etwas kratzend, endlich sogar aüsslicb, nnd ea bleibt ein GefTiM ^ 
Trockenheit in der Mundhöhle zorucV. Der Speichel wird schöa geib ! 
färbt. Spec. Gew.: 1,905—207. Iii Weingeist lost es sich his zu ei" 
geringen Riickstaiidc auf, und die Autlösung hat eine heile schooe roibi 
goldgelbe Farbe. Mit Wasser giebt es eine undurchsichtige gleichaw 
felka HÜck« Vor dem Lötbrohre wird ea miraoga schwan, achAils^ kS 
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Rwei enfwtrkelt, aber nur wenig ei^enthömltcheii Gerach erkennen lässt. 
iKe inrijckbleibeiMlc Kohle iit leicht, glänzend uod giebt eine geringe Menge 
>:cbter Aicbe. Voo Kreosot wird es kalt io der Art entfärbt, data die L5- 
tug {oidgelb wird, während das Harz seine Form nicht verändert, aber 
^vcUdi^l* goldgelb und gallertartig wird. Nach Braconnot iÄnn, 4s 
^ima f. ».) beileht «■ mtmt Um 7^ Omni 90, UarcinigkeitM & 

Dis t«^ gerlager» BorU ist daa- CeytoBttelffiib«^ «eiia»lä«h# 
kffDsichte Guiifliig«tt> Gummi guttae ctÜmicum, w, xeyUmieum s, 
TvivflL Bs ist dieses die gewöhnliche Sorte des Handeli und soll sich 
r« vorigen durch eine dunklere Farbe auszeichnen. Wir sind nicht im 
^'aode gewesen, einen wesentlichen Lntcracbied zu entdecken und rtiüssea 
[kobeo, dass wir, so viel und to vorzügliches Gummi^^itt wir in den Leip- 
Bpi Uasdlaagea auch sahen, dennoch nur die eine burte^ wenn gleich un- 
I» Wte Hmm ^ Gealehl bekamen. Wm Bhaarfariie Sorte besta&d nur 
i M^ezeifhaetani Mcken. Geriogefi SMteB Jedoch ;rM .haller galhir 
IM kleinen nngeataltilM Stücken bestehendt welebe Viel UbiiiBif» 
'iüin, Sand nad kleine Rinden- and Holzatückchen enthiekeo, wvdift g6* 
füsfidi sasb mit dem Namen des Ceilonischen Gummlgott belegt. 

DuCeylonischc Gummigutt stammt von Garnnia zeylanica Roxh.f 
Vwa Morfila Desr, und vielleicht auch von andern Arten, von denen 
m m geriagern Sorten abzuleiten pflegt, als von Garcinia Kydia Raxb.^ 
himia Cuvia Eoxö., Xantlwchymu4 ovaiifolius Raxb., XanUxochymus picto* 
Ii Mi, Md wahraehMich Meh nadera Geviebsen. UinslchtUeh 
kumarilicbMi Rtifta w^km «• bddea falea Sorlaa^ daa «asiaaha «ad 
lijlNisdM Gommigntt, gleich sein. Sie ivevdaa Ton allea S^riftatellara 
2i ^liiche Porgirilittei aageführt. Sk wirfcea reizend auf de» Magen 

Ihrrolianal und erregen Erbrechen und Parchfall, wobei gewöhnlich 
ki^mtntn und Kolik eintreten. Vorzüglich wendet man Gummiguft, 
limr sonst häufiger alt jetzt, dann aii^ wo man kräftige Ableitungen 
i^Mdttigt, z. B. bei Gelbsucht, passiven Wassersacbten und chroniBchen 
MnMdüägea. .Auch wurde es gegen Wümer und besonders zum Ab- 
Mdct Baadwurma n^rfhah anpfaUea aad febrancfat Aach macbta 
* B a rtMdlh aa einiger waaif VMhr fsbriachNebeä Piiparatä aaa. -> 
pMple Anwendung fiadal es noch ala Ifalerfarba. 

Oua vom Vorsteheoden abweichende Ansichten stellt Christiso n 
*»^dfr Fbarm. XXiri. p. 172-205 und Pharm. Centralbl. 1837. No. 45. p. Wl^ 
Nach den Nachweisongen, welche er von Stead, einem ansgezeich- 
^ UQ()öQer Drognisten erhielt, kommt das meiste und beste (xuauaigll 
b&aaäber China und Siugipore nach Rogland. 

INsils Ce vloniiches Gummigutt von vielen Schrifbtellera er- 
ihta Ivta etlstira aiadcfteBa alehi im Haadal aad aiaehe darebaoa kal» 
*&i|slH»tll:el aas» da weder tob einer directea ElaMr aach Ba^aad^ 
^/«a eiaer bestirntttatt Aasfubr aaa Ceyfoa Weder attalal noch akhl 
ttwu in Erfabmng zu briagea gewesen sei. (Demnach wäre an- 

Meinung^ dass wir im Grunde nor Eine Sehte Sort^ besitzen, bestätigt»^ 

^ Sia mische Gummigutt kommt in 5 Sorten aacb fi»nglaadt 

1) Köhren Gummi gwtt, die beste Sorte. 
^ Kuchen- oder K lo m pen-Guromigutty der Gute nach ver* 

sber immer wohlfeiler als vorige Sorte. 
19 Goaiaiaaa Gapmigutt, elna Mhioehtir^ wahfichahdteh aach 
Fweae Sattaii ttahUeada Saita daa Kaehea«»Gannilgati* 

<^bristisaaa ahaaiicha Uatcriachmig gab folgende Resultate. (Ha 
^ta beaerken, daaa das ontersacbte Ceylonische Guai^utt aoa der 
*ßiaag Museumi 7.n Edinburg; und von Dr. Graham, der es tob 
Kfit Walker ia Ce;|fioa arbielty becriUirte» and aiao i^iae fltndaii 
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Rohren- Kuchen- 

flnmmlmti^ C rnnmimiiA QnMyM^ tMik. 



12. 1. 2. 1. f. 1. 2. 4.^ 
Umt : 71,6. €M. €is,0.- €1,4. i^A 71,5. 72,9. 7S^ 



Unloalidber , ... 

«U«MMi< -~ ? ' «1 -M. 7A ^ V. M. -j 

WaMeirt ' ' 4,8. 4/). 4^ 7^ mjS. 4,6« ¥ t 




«tIrfcMW* ^ 4,0. 7^1^ 



ChrittUoD gkbt folgende B^ichrtlbMig der antenochten Sorten: 
Rohren-Gommigutt, -von Daacao in Londoo erhalten. Cyli 
drische 3^ — 1 S Zoll im Durdiiiietser ballende, io der Regel boh 
pft über eioaador gerollte und zusamraeohKogende Maisen. Biiweilei sl 
mehre zu Kuchen o^er Klumpen von S — 4^ zusamiUBOgehackea, io de« 
fich noch SfiureB abgeplatteter Höhlungen ünden. Diese Kuchen iiad 
hmmK Jbm BUt^pm «incaiiMalt . Ms QkmtiU»'yt iiliwNH 

tireift. Z«ibv«fUlch; Bruch mufchelig,'bi%iiageUs gltozead. Dnich fi 
oder Schab«A ^tsteht hellcelbet Pulver, und durch Reibung mit einem 
netzten Finger schnell ein» filbe gaiiiiaiii Eiookt aich^ doch mA ^ 
iBine Pulver zum Niesen. 

Kuchen oder Klumpen Gummmigutt, gleichfalls voa Duuc 
in London. EU beateht aus ungestalteten Massen von S~4^ und mskt ^ 
inieht, ohne Schilfeiodrücke, um&chlie&st Holzbnidutücke, ist auf teiBN 
bteig, spUttcig, «luia GImi» adiwinr ai w m ^nAm wd m fMm 

.Gemeines Gummigutt, ist nur der geringea GÜa. Bach vom 
rSgen verschieden und auch in seinen EigenachaÜM unter sich sehr i 
weichend. Blsweileu hart, auf dea Jkvelie flEi4ii^ rm ä J f ß m^ üi ^ 
und in der Emulsion graugelblich. 

Ceylonisches Gummigutt, bildet platte rundliche Massen, tooJ 
und mehr^^Gewicht, oder unregelm aasige Bruchstückchen und scheint anfj 
rohe Weise bloi durch Zosanuaenkieben von unregelmäsaigeo Tropfen« 4t 
ZvMMfiOM'aH «6lfer «abiteiis mfm lind, gebiMot m Hia. IM« 
MfaM Tkriben oder Tnpta «ägiik dieielban Kifemchaitaa vie «m 4| 
milche RSliren-Gummigutt. ^ 

JSine der Ceyloaiacben sehr ähnliche Sorte soll nach sichern Nachq 
im von Bomeo, aber gleichfalls über Singapore und China kommeo. 

Ais Amerikanisches Gummigutt, Gummi Guttae american 
findet man bisweilen ein Gummigutt im Handel, das sich von den osUi 
sehen Sorten nicht unterscheiden lässt. DesshaJb ist zu scbliessen, dtfij 
ches amerikanisches Gummigutt häufiger (ur ostindiachea ausgegctai l*! 
ter idiiir lichtigea BwMmnnng gefUift wand« mtm. Mm «dl m viaj 
■Atodaata G^mittma dnidi «toe pavapde Behaidhing fswiaM. AIsibI 
.weiden angegeben: Vismia cayennensis Fen^ Vismia iujtaunsis Pers., \ 
wdß laHfoUa Ckoi9^ Vismia UmgifoUa St. Hü., Vismia micranihtL Marl, 
mia sessüifolia i¥rj., aliein es ist wahrscheinlich, dass auch die übngea 
ten dieser zur Farn.: Hypericeae Juss. gehörigen Gattung, da sie sboiidI 
«inen gleichen gelben Milchsaft enthalten, zur Bereitung von Goaaugutt 
nutzt werden. Nach Einigen soll diese Sorte nicht drastisch iwprto> j 
Andern jedoch in Amerika als iLraftiges Purgirmittel, «ad 
£e£ea FlidiltB wd ohnflliciM HnlMiidüäiie anireifflidil 
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Gnmml-Besfna Kfkeknncmalo» Garnnd Kikekunejruüo, Ki« 
lekiBenalobars. Uoter dem Nameo Weiaflc^r Kopal ward darch 
.11 der Becke 1727 eine Gummiresine bekanot gemacht, der mao tp&t er 
£e obifen Namen beilegte, die aber wahrscheinlich das von Bursera gum- 
mf?Ta L, f tammende Chibonharz oder auch ^ellelcht nnier Animo 
nr. Nach Virey stammt das Kikekunemalo von diesem Baume ab, an^ 
Mi wahricbcinlich eine Sorte Chiboubarz. Auch dasa mao das Klkekune« 
Mio Joost za Verfertigung eines weissen Lacks anwendete, bestätigt dietp 
Maaag. Weil Weinmann angiebt, dass der Baum, von welchem daa 
läekoaemalo abstamme, Cktncamum heisre, kam man nach Martins zu 
im Irrtbome, das Cmcamum und Kikekunemalo f&r ein und dasselbe sn hat- 
ta. Was TOD diesem Schleimharze noch in den Sammlongen vorbanden ist, 
idwDt dasselbe zu sein, was Murray, Martins und Andere beschreiben, 
od wir durch die Güte des Kaufmanns Herrn Güttner (Firma: Wer- 
Hr I. Comp.) zu Leipzig besitzen. Wir fuhren hier die Beachrcibung auf, 
■«khe der ausgezeichnete Pharmakognost, Th. W. C. Martina 
[ftoMf, p. 58L) giebt. Er besitzt unförmliche Stucke, die ira Acussern 
4« Gaajak ähnlich sind. Man findet daran hellere Stellen, die sich dem 
Beoiiiarz nähern. Diese sind mehr oder weniger durchsichtig und scheinen 
lÜBdenstucken und Blättern in die dunklere Masse hinein geknetet za 
Anssen sind die Stücke wenig oder schwach wachsglänzend, auf dem 
i harzglänzend. Geruch schwach, an Elemi erinnernd. Beim Kauen 
es sich sandig und zeigt dann einen balsamisch harzigen Geschmaclc, 
ti Piatinlöffcl schmilzt es, verbreitet einen ähnlichen Geruch wie Caranna 
■d verbrennt mit stark russender Flamme, mit Hinterlassung einer leichten 
Kohle. Weingeist 16st es grösstentheils zn einer gelblichen l^'lus- 
l|ldt aaf. Durch Destillation erhält man ein ätherisches Oel, Oleum dct- 
Bitiaa Kikekunemalo, welches früher gebraucht wurde. Da« vorbetchrie- 
meHarz ist sehr alt und findet sich ^gegenwärtig selten im Handel. Soweit 
fcr vortreffliche Martins. — Das Stück, welches wir besitzen, hat 
i* gnuschwarzc Farbe, ist ungestaltet nnd mit aoglelchen Blasenr&umen 
•lebea, ao dmaa et einem Stücke Lava äusserst ähnlich sieht. Der Bmeh 

* «gleich klein- und flachmu*chelig, wachnglänzend. An den Kanten ist 

■ itinkiiJieinend und grünlich oder bräunlich gelb. Die Masse ist ziem* 
jik nrfAü und in ihr einige Uolzstückchen bemerkbar. Durch die Warn« 

• Hiad entwickelt «ich leicht ein sehr angenehmer, dem Weihrauch oder 
Xbuorn sehr verwandter Geruch, wobei daa Schleimharz etwaa erweicht. 

■ eber Flamme entzündet es sich leicht, brennt mit heller röthiicher, viel 
IjiA lad Ruas verbreitender Flamme, wobei sich ein angenehm balsami- 
■»t dem von Weihrauch ähnlicher, doch mehr terpentinartiger Geruch 
'Äwiekdt 

(rnmmi-Hesfna ISyrrlia. S. 51yrrha. 

na Olibaoiini« S. Olibanom* 

Gniiimi-Itesliia Opopanax« S. Opoeanax Chironium Koch. 

f^unmi-ReNlna Sa^apcnl s. Sagapeiium, 8. Sagapenum. 

(thmml-Rc*iina Scammonll •. Scammonium, 8. Scammonium. 

Gwnmi-Hesina Serapimim. 8. Sagapenum, 

Chuidelrebc oder Gundermaim. 8. Glechoma hederaceum L. 

(runnora L. Gewächsgatt, der Fam. ürticeae Juss. — Gynandria. 
^dha L Besser Diandria Vigynia tec. Sprengel. Syst. Veg. 1. p. 12S, — , 
^»•emde Kräuter enthaltend, welche anf den achselständigen ßlütenstio- 
"~ ästigen, ana zahlreichen kleinem, dicht traubig stehenden, zusam- 
ßlütonkuchcn tragen. Joder kleinere rundlich walzenförmige 



•■■rf«! iat anfangs von einer nebenblättrigen Hülle oingeichlossen. ~ 
^"iet 0ai»: Blüten 1« oder fihänaig, od«r unvollkommen zwitterig, aehr 
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^icht aof dem BtraüatfSrmfgen Blütenknchea sitzend. Blütenlidlle ürnmfc 
mig, 2zäbnig. Staub^cfässe 2. Fruchtknoten mit 3 Grifiefai und i^itBII 
Narbeo. f>jQstcbea von der fleifcbigeii Blütenbüüe eiogetchlotieQ. | 

Cdumera SCalira Kuiz et Pav. Blätter berzförmtg, 51applg; Li; 
pcn Sspaltig, stachelspilzif^, gezabnelt, obcrscits wcichstacheüjr, sehr sckai 
unterseitt netzförmig- ^ ruhig und steifbaarig; ütütensiicle kür7.er als ^ 
Blätter und sainmt den BlaiUtieien weichstacbeltg. {Huiz et Fat. ß. ji^. L 
U. f. a. Feuill, 2. I. 30. Gunnerä c&i7en«i«. Lam. III, t, 801. /. 1.) Alf lonpf 

ffen StellM In Fem and Ohili, 2(.. Aus.d^r gegen 2 Ffui kagci ni 
Zoll dicken, seokrediteot «liifachesi oder SU-Sspaltigen, a&t FiMn beM 

teo, aussen braunen, ioncB ^weissen, dichten Wurzel eutspriogt eul kanj 
dicker mit den Btattedde und NebenbläUerretten dickt bedeckUr Steog 
Die gegen 2 Fuss langen, runden, porpurrotiien Blattstiele mit 
reichen weichen, aufrecht- fast angedrückt - stehenden Stacheln bcsst 
Blätter gegea 10 Zoll lang uod breit, fast bandfönuig-gelappt, run:^ 
scharf geflägt-gesahoelt, oberseits hellgrün, onterteits weiislich, Saerrig, j 
der Nerv gabelig getbcilt. Lappen genähert» länglich, spitzig, etwas 
achnitIeD, BU&teBitiel Vz— 1 Fuss dick, atieinmdt stdi obca nUitt 
dicht cedringi wd fait wirtelfömig cUbeiide, 'Botllao|j^ nhr kni 
•lUlte Kolben tragend. Bdiddeul laaset^pfriemförmig. Frilclite Um*^ 
gr6ss, rdthlichgelb» — Der ackleimlge wasserhelle Saft, den diese Pflai 
reichlicher Menge enthalt, wird an der Luft bald sch'.varz. Die etwai 
•triogirende Wurzel Nvird bei Bauch- und Blutflüssen gebraijcht; aber 
zum Gerben ui)d äcbwarzfärbea benutzt. Der übrige Tlieil de« Gcwäct 
dient h\s kühlende Arzneif und die fleitcfaigen geschälten Blatuüele all ^« 
rUügaoiiUcL 

C^nrlce« S. Cucumi$ 

Cdiffiavl» L, Gewachsgatt, der Farn. MyrtaceM hm 
Anttogfonteoe. ^ IToMdilpMk. . myamdrta L. SyßL — Sie iit d« Oaui 
Jlarrfngtonitf FmL lehr ^erwuidtt liat tAmm kreiaclfSmigeB Kelch mit 4 
oder 8 Zipfdn, ebenso viele Blumenbl&tter, einen kurzen Griffel noH i 
lederartige, geschlossen bleibende, 5-~6nichrige Kapsel, Bit mehrero, bq I 
gen faltigen Nabelschnüren hangenden, Ton einer lederaiHgiS BmIL b^ 
Xan Samen, deren Snocnlappen nicht verwachsen sind. 

C^astATia angufli» JU BIfitter Üngiich, zugespitzt, |nil| 
,Kelcb,€Mt gnni; Bluaeablfitter 8« (ffrigwra tuparba JSjunth.)^ n»d i 

fhutovto f MiliM» mid». Bliftter^ wkehrt^nnd, kiMtapI 

ftet feiogesägt; Kelch 6zähnig; Blumenblätter 6. (JPIrigm haaptUd^ M 
SWel in Gojana und Brasilien einheimische Bftone, deren Blätter io!s?r 
ge^en H^rte der Hypochondrien, AtoduMgMi iBDimkmie nid dffifflM 
angewendet werden. ' 

Cfiutavl» «peelos» De C 3lfi(ler llng|leh*ltBzettnc!], m^-^p 
nach dem Grunde Terscbmälert, gaozraodig, lederartig; Kelch fatt t 
nebst den Blütenstielcben und den Frachtknoten filzig; Blumef^hlitte 
iPirigara rpecioia Hmh., Bonpl., Kunth, Nov. gen. FIT. p. 200 ) Eiu Stratid 
Nen-Granada, wo derselbe Chupa geheissen wird. Kr besitzt die aiffk' 
dige Eigenschaft, dass die ganze Haut derjcnifjen Kinder, wekbej 
Früclite häufig geniessen, gelb wird, welche Färbung nach einigM ^ 

TOS aelbal ▼en^nwfadet» 

" . • 

Center If elnrlcli. S. Chenopodium Bonus Benricus L. ' 

€}utto CNualMit ^mUm CtaMiv« & Gummi-Jtuina Mto*, 
CtaMUteM /«M^ OoUlferaa. Dikotyledeatadie Q m k k M 



oder MMmt all hairifiB flift« 



DlkotytededMlM O m u m m 




« 
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• irai Grunde gegfi«dert Blätter gegeoftlndig, lederartip, grm, oft ajH 

r*r«Wfa St-itenncnren und nur selten mit dtircbsichdgcn Punkten, ▼enehen. 
b^ittsüd an seioem Grunde gegliedert. Nebenblatter febleud. Die re^U 
B3iii|;eo, weisieo, roseaythen oder rütblicben Blüten •tehen auf gegliedert 
ta Kütenstieleo in den Blattachscln oder am Bnde der Zweige. Blüten 
niilttk, leiten polygamisch, oder diddttiech. Kelchblätter 2^4, eeltea 
Mk tiiir 5--4I^ w^jülUkt tbtr elMader Hegend, geClrbt, ilehiii bMbenJ> 
pidwtJ" fletocUe, ukt m^Um (mur ia Chrf/inia) am wüum ^lappig« 
Tffn ausgebildet. BlomenblStter oft schwer wm des Kelchblättern zu un- 
tirxfaeideB, 4^, seltner 8 — 10, hypogyniich, mit den Kelchblättern ab- 
veduelod oder auch bisweilen ihnen gegenüberstehend, frei. Stanbgeßsse 
k)p«^iicb, zahlreich, selten von bestimmter Zahl, entweder frei oder nach 
Vljti in einen oder' mehrere Bündel verwachsen. Antheren angewachsen, 
tklkai|, aacb innen oder aach aussen aufspriogead, sehr selten an der 
wk 4mm Lo«h« TMelMB» In HaveHa lAcberlg, nnd in dem fiel- 
ftU|« FMmMm dBMMkt. WMhitlUMlw Inif f— 8» Mhr mM« (jk 
tdttfkßmn) Ifachflf ; & Beben bald eineia, aufreelift odw nafeteigena» 
b&M uUreich nnd an einen mlttelat&ndigen Samenbalter befestigt. Crriffel 
tät \m oder fehlend. Narbe schild- oder strahlenförmig, gelappt. Frucht 
tztcten oder Üeiscbig, 1- oder niehrfächcri^, 1- oder mehrfamig, anfsprin 
i>der geicbloBscu bleibend. Samen UDgeftügelt, meist oiit einem Man- 
ibijj-uiäjj vergeben. Samenhaut düaa oder pergamcalarüg. Eiweiss feh- 
Iii Eabryoo gerade. Das kleine Würzelchen liegt in der Gegend des 
nUb fd« anf dar «ntgegengeseiitaa Mtf^ Samaalappaa gross, dick, 
pfMBeahiaMid oder ▼arschaioiiaB. 

Hu kann üm GtMIfenn in S Gruppen theOaill 

L Clutieae. Kapsel fialOalMKic» «fliat vielModgi liiarbar ^a Gaft- 

Qusia und Vrrtlrillann. 
B. Crarciiiieae. Frucht fleischig und geschlossen bleibend, Ffichcr 
IsKaig; hierher die GattOBgea Mommea, I'entadesma, Mheedia, Garcinia ond 

I, C Cttlophylleae, Kapsel nossartig, geschlossen bleibend, Iflche- 
>)||JWwr Äa Cfattangen Meita, Cäiophißim ood Jjugia (?), 
I Ue Gattifaren babaa dia meista ?arwaadtadiaft mit den Kyperl- 
ttawaä Tefnstromiacc cn. Von erttaiaa latarschdden sie sich darch 
naAbcrsteheade Blätter, die freien Blumenblätter, die UDgeflügelten Samea, 
beitändige Abwesenheit des Eiweisses, den harzigen Saft und durch die 
!«nictiir des Embryonsj von letzteren durch die gegliederten Blatt- und 
^t«B^eie, die angewachsenen Staubbeutel, den einfachen kurzen Griffel 

tlkicbfalls durch die i>iructur des Embryoo. Die sämmtUchen Ge- 
a dieser Familie sind ia den Tropen fegenden Amerikas und Ostindiens 
J^daM; auf Madagaskar Hadaa sich aar wenig, uad Ia Afrika, Ia 
rnn La wie aar alae. Sie enthalten sämmtlich einen klebrigea gummihar- 
fiaft, walabar scharf nnd pnrgirend ist. Nichts desto waidgar alad 
khkk» daic« Aftea wohle«hai^lraad aad aafakftdiiali, 

. CyMmatemi* Skh. Naaktdrftao: Gawidmcatt. dar Fte. Or- 

a&M Ju$t, ^ Gpumdria, Mcnanäria Z. Syst. » aas Arten der Galp 
^ Orchis L. gaUUal, aad Pflanzan mit nngethdlten oder bandförmig ge- 
WorzelknoDen enthaltend. Charact. üen. : Blütenhülle rachenfSr- 
% die S oder 5 Zipfel, welche nach oben stehen, zu einem Helm oder 
r>^5IVdrt)g zQsammenneigend. Lippe (LahMum) abstehend, unten und nach 
gespornt,, der Befruchtnngs- oder GrifTelsfinle (Chjnostemium Rieh.) 

* » dea Äotberea angewacbaeii, in der Kaoape aufrecht, von den äussern 

¥rii dar BlitflMBa dachilegelartig badaalU; IMa Aalliara dwaliiaa aa» 
aas Granda daroalbea obaa StaabhaUargraba (Bmrdadm). 



. ^jmnadenlfi conopsca R. Brown. Langspornige Nackt- 
[fiic. Lippe Sspaitig; Lappen eiförmig, stumpf; Sporn fadenfSrmig, fast 
Y^tliBger ala dar tachUuiotan; &u«n SpCal d« W^Ula adu ab* 
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stehend; De^ckbläUer SocVvigy so lang oder länger alt der FrocktkuüteQ} Aehi 
wahseanrndwliMgert; B|itt«rT«riiiicMEt-lt«nttii«li| WinnUcMoUeohaiidikl 
Kf. iMtUkmh Mem. OmL i, I. IML ^6Uu AJfar. üefo. t. «L ntkm. FUr^SrnkM 
Onkia wmoptea L.) DiMb MtOM findet lUh auf Wiatap, besondert h bc^ 
gen and •obaipinitclien Gegenden darch gaaa Europa, 2).. Die badea 
handeoen Warzelknoilen sind etwas flach und handformig-S — Sipaltig. Di 
Stengel wird 1—2 Fusa hocii. Blätter bald schmäler, bald braiter, S— 4 Zo 
larg, 4—8 Linien breit, rinnig gebogen, am finde fast kappeoföriftig, itumpl 
1t( 1, aufrecht abatebcad, die obere Tiel kleiner, deckblaitartiff. Die reicii 
t litige Aehre iat achlank und etwas locker. DeckbläiUi; UnzetiUch, im 
npitst, MiiI rotk t h m M m u BlitaA iiakkr- Mtr lüttv^porpurroth, 
ft»a|i wnMkk, nivk lad angenehm nmkmä», Pin sddidMn^iMNm 
tenUMiipfei achief diriind-läagltdi, stompf, fiüi l^rizontal abitehead, d< 
ftussere und obere achiaff, über die beioen innem hveU-eimad I&agBcbi 
Zljjfcl gebogen. Ijippe flach, am Gninde kcÜformi'^, nach foro >>reiter, m 
unregelmiUsig gekerbten Lappen und einem dünnen, sehr lan^eo Spam a 
Grunde, weicher bogenförmig absteigt. Die Knollen dieser PUatae gek 
diejenige Sorte des 6alep (s. d.} i!;u eiuem Tbeile, welche uoler den N< 
mea Glücksbaad» Radix Fialmaiae s. Radix JPälma» Christi TMjoiii h 
kaoat int. I>a nb ilik ki lielMi ClifwiiB anbr Mg Mfll^ 
BliunmMlii nit V«rtbdl 



Ci^ymnadeiÜA odoratisslma R, Br. Sehr wobiriecheid 
Naokidrflse. Lippe Sspaltig; Lappen «tmiKl-stompf; SpomftMkiri 
tiealkli Von Linge dnt mcbCknotoM} imtm ZIpM BMImU^ 
■dir abstehesi} DeckbUUitor Saarfig, yon gletchar oder grösserer Liage i 
der Fruchtknoten; Aehre walMoniM, verlängert; BlStter lioeaUidi-Iaozet 
förmig und linealisch; WurzelknoHen handformig-getheUt. {Orehlt odoratim» 
L. Jacq. Aatir, t. a&4. Eeichenb. Icon, Cent, 6. f. 595. /. 814.) Anf Wiesen di 
Gebirge und Yoralpea im südlichen und mittlem Europa, doch auch hi 
und da in den Bbeneo, auf fruchtbaren, torfigen Wiesen. 4. Diese £as| 
Ptlaoze ist seibat in den grössten Exemplaren, die tiealieb die Höbe 4 
Torigcn Art «nrfdieiij dncli titit adhfauiker. Ihr^ Bfüteii Mkkr pn 
purrotb» iaM«ni nageMhn ituMt- «ndl TnalllMartig rtochaoA. fifil 
ist well kidner und kaum so lang als der FruchtkiNSoi. Da £eie Pflao 
Im Ganzen itelich. Mlten ist» «nd die Wnrzelknoltotf nin:h weit kletaer ilil 
so dürfte sie nur sebf selten und zufällig unter dem Salep voTkoran« 
Fruhcrhin naunte man diese Pflanze Christi minor nnd hielt so^^ 

die öiütea als auch das über die ganze Pflanze destillirte Wasser für ai 
neikräfiig bei Rubren uud zwar nicht mit Unrecht, da sie schleimreicb ii 
Die vorige Art nannte man Palma Christi major und schrieb ihr baiviij 
beruUgeadn Kiifto bei Nervenleite und eogar gegen Manie le. Die tM 
endlidi eollten In webIgem Aufgusse gereiehti eogar gegen Epilepste b^ 
IM ec^ und die gerne Ptene dne wgtge Weebaelfieber verMH» 

- C^ynmemA R. Br. NtektsSule. Gewftcbsgatt. der Wm» 

Stdeoe Brom, <^ Fmtandria. Di^ynia iSytt, , mikleM ' 
ilbeträocher oder Striecber enthaltend« — Oiaraet I7en.: M 
t nmenförmigj 59paitig, am Schlünde neiatena iZihiriwi öd« 
tragend. Staubfadensaule ebne Fertiitse» Pellen«nisn pka t titlw ^ 
Grande befestigt, nnfiredbt. 

iljMHf iacMfawuMi R. Br. (ÄtdtplM Ims^m L.) 8H 

•nfrecht. krautartig ; Blätter eifdrmig, zugespiist; Dolden kurs and ipr^ 
nend. Dieie in Ceylon einheimische, balbstraucliartige Pflanie enthält 
eilen Th eilen eine weis»«», wobltcbmeckende and nicht scharfe Milch, < 
häutig stau KnbaUeb gebreiicbt werden aell. Pie Mütter genieMt tm 1 
Gemüse. 

Oymitpma nylvesfre R. Br, Kletternd; Blätter rundlich eifl 
aig» neua4ehg» untecaeite weiciibnnrigi Btitoi in didte IMdei» (i^ 
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jfm tUbmk 9$tk WmL IHL t. i. ^ f.X) diMr Am Wll- 
%n Ceyhüs ^acbseodcHy Uetterndea Stranchirt weodet maa 41« bitlMfOdl 

canair— fg JUni. (in. i^w. Httte. ^ L «. 

A JBdU; Jbi. p. f. fl. .Mr. 1. l: ». MtaiAM «Wm £.) U| ifMlMT, 
kWBam ui Nordamerika der Farn. Leguminosae Juss. Gruppe: GmmiI* 
fiueoe togehöng. Die BläUef üad sehr laog, doppelt uod unpaarig gefla» 
^'X. Ao den 4 oder 5 Fiedern befinden sich 6—8 Paar über 2 Zoll laoge^ 
filormige, zugespitzte, ganzraudige, uotcrseiU wenig behaarte Blättchen» 
Die Blüten, welche kurze, eadständige, weifilicbe Trauben bilden, sind 
^i/mgf habeo einea 5ipaltigen Kelch, 5 BluaieabUtteTy 10 eiageeehJoMeiie 

eefäne. Di« HlUaea liiid länglidi, di«k, mnea markif^ gegen 5 Zoll 
d miIiUmi Mhr huu, dlMg» taaa» wiIoIm I> YmnU^Mim^ 
^ Tor^dM «Ur k taCMky UMg itatt Kaffte fabnwwht wJw, 
INahi^te mmm amk KMtvakytaliar Kalfea^a«« MmI» 

"Qjmuämtwi electrica^ X. ZiUargal, RlaktrUcber Aal. 

JMK a f. lfll Mc» IftMar. m «. H /. Lmä^guth, 

%Mli /r. t 1. /. 1— «b) Ba ChrSteofiMhy (CJaiee: Kvoeiv DiwUhi OiCa^ 
«Btfci}, der Ordn. Mdiomttnggih Weicbflosier; IMMrdn. MalacopUrygU 
/:ytdetf Kabibaocbe, der Farn. Anguillißrmpv, A a ! c sngehorig. £r lebt in 
^^Janerika in Flüisen, Bieben, Gos5cn und Sümpfen, wo er sich schnell 
Termehrt. Kr besitzt die wnnderbare Kigenscbafi elektriacbc Schläge geben 
u köaaen ond bedient sich derselben, um die Fieche, Ton deaeo er sich 
■Ur^ sa betäuben oder za tödtea. Seine Natargeschiohie i»t zkulich all- 
^«4» IwilrMMit, weniger jcdodi a^ M «lektiiMlia IBKgfialhftMfiiib.kuit er- 
Mli waB feaM »re gelinge« Mrfla^ 4a naa «ia«i SiMtiaal kkmäg I» 
Mßyal G^lery cf |»r«etorf Sdtsm, Wut Strand, Imämf aiAavulit 
im Obbat dei Hma Bradiey anvertraut hat Van der Lall flebt 
(trSS) Naebridit fiber fdoe nedicinischc Anwendung. In Demerary sacht 
IUI dorch seine elektrischen Schla^^e Lähmuogen zu heilen, wie in Abyssi- 
im dnrch den Zitterrochen, i Torpedo Dum. (Kaja Torpedo Lin.). 
Ifttcroft erklärt 1769 die Heiinngen yon Nervenleiden und Krämpfen für 
pnhr. TOB Humboldt machte die sooderbara Bemerkung, dass an ner- 
^ tte MitiHhen Fi^»en kUM« VnM te gUmal m^fiitiall M- 



ClynAudrOMlB De C. Gewacbsgatt. der Fam. Capparideae Ju^s. ^ 
ni%iuna{«, AUguoM Im S^tt (BanmdrU^ Mono^^nia Hc Sprengel,) — 
0.em,i UchUitte 4, demfidh gleich. Bhuaeablittir 4^' BtealMm- 
6^ am den yerUngerten Tonu BonadelpUach TtfwadlMOy am te 

^ ^«jMHi«ropfll« pMtophylto Jk a Stennl Mdi^ittaarig. 
ikirViliik, die amanumt ob«» SslUig, die AMgaa SiAUIg: «Ktt- 
mk vaiUMt-draad-ofal, ganarandlg oder sehr fein gesSgt. (dseeie pMi*. 
^Ots £. HMpft. ^m». 5. t. 06. /. 1 Jacq. Find. t. M. Bot. Mag, t, M. 
>*roHrt. mar* tM* d. Am. 7. t. 3O0.) Eine 1jährige Pflanze Ottindiens nnd 
Mitteiafrika's, die jetzt auch in Westindien verwildert aogetrofTen wird. 0. 
Klengel krantartig, anfrecht, gegen 2 Fuss hoch, abstebend-ÜBtig, am Grunde 
behaart; Blätter auf langen, dünoen, riaaenforadgen^ weichhaarigen Ötie-. 
Iii fiUttcben fast gestielt, spitzUcb, gegea adar ibar t ZaB bng, 1 Zail 
m «te biate, Mdandla drüsig-flaakteidft M tai Ultaaalladigai 
mttm weil kMaar, ^atfcafc rt il wiad , stampf und fftairandig • INa laa^ä- 
iillH^ idbr abstehenden, weissen oder fleischrStbuebea Bl&ten bilden eina 



^ knge, lockere Traube. Die lanoettiichen Kelchblätter sind klebrig be- 
5tart, die Blnmeoblätter mit langen Nägeln Tersehen, Die Pistille «tchea 
eioem sehr laugen fadenförmigen, purpurrothen Stempelträger (Gyno^ 
t^onmj» FrMito ftnDg» wgizearaadUcl^ pffkaftralgt «ioreb sehr korsa^ 

45* 
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•teife Haare rauh. Da das firbdie, widrig riechende Kraut auf der Hi 
Bötlie und starke Entzündung, sowie späterhin Blasea herroibrln^^t «'^ ? 
e* in Ostindien und Amerika äbuliclj w?e der Senf als Haut r^ircQ > >I 
tcl benutzt, innerlich aber rrf.fren V erschieiruung der Tiiinjje UDii Mag« 
>'Cgen Nieren und Ulaseukratiktieitcn und als fichv^cUsireibeudcs Miud I 
{wendet. Durch das Kochen verliert tlch die krallige Wirkiaiikeit « 
ehärfe, vad A»m Kraut giebt deitlialb ^ hAtiBg genoatanct gMM GmU 
Die Samen enthalten gleich den Senfiamen viel fettea Oel und UM. 

C^yuandropsls tripbyll» i>e C. Kahl; Bt&tter samffliliü 
Ug, die Blättchen der blütenetandigen Btiiter uageatielt, die dcrUrigenj 
•tieit, bei den untern inlt einem Blattatiei ▼eieebeo, der langtr iHi ih ; 
BUtter. (Cliwwa fri/ik§Ua L, Berm. Lu^d. u DeKmrL flor. mti. i. a 
1. 41) In Guinea und Senegambien einheimisch, aber tnch ia Waaili 
angebaut und Verivildert Q. Dat Kraut and die Samen dicifr Art 
vielleicht nur eine Ahart dec forigea iatt werden ebenlalU nie dtf M, 
Heiimittel benuut. 

C(yp09 Prismatoidiecbes Gypshaloid Mobs., Schwefeln 
rer Kalk, Vitriolsaure Kalkerde, 8elcntt, Ruber Seien 
#?yp*i/m ». Gfjprftm usitale, Calx vitriolata. Calx sidphvrica, Cälcaria 
rica, S-nlpJids caliariar^ Vitriolum cnlrarfatum^ Selenites, Sdenit"* '.n'^^-sJ 
zur Familie der Hallithe, in die Ciaise der Irden gebiriges iMtueml, « 
' chei iu verschiedenen Abänderungen Torkonimt. Ks liadet sieb M 
ateo derb» aber aocb ebigespreogt und ala Uelierzog, oft aber aeah krd 
Uaiit, nnd iwar itt die Haopiform eine Idfaiorbenibi^he Heb» wobei { 
Btnotnr biehit TOllkonimen parallel den Abstnmpfnngsfläcben der scbif 
MtenlttnteD, und desshalb in dieser Richtung das Mineral leicbt 
ist, ausserdem ziemlich dcufÜch parallel den Abstumpfunpsfläcben ucritiiap 
Seitenkanten und der hiutern schiefen Eiiütiiuhe» endlich aucb seiir uifj 
konmen parallel den i:*'l&cbett der hintern Endzuschärfuii^. Aucb istj 
Stnictur faserig, dicht oder erdig; der Bruch bei den Kr^sialleo bu^cU 
sehr selten wahrnehmbar, beim dichten Gyps uneben bis spüttrig; 
bftrte, im erdigen tatande ancb Taikbirte^ milde, in dtaMa BUMmi 
meln .bleg*am; Bpae. Gew.: 1»4; waaeerbeH» fiebi, giM» 
bmtna, gplb, roth, leiten ine flrflne and Bkae; auf den vollkomnoeB §tr 
turfiacben Perlenmuttorglani, anaaerdeoi Bar Glasglaoz, durcbsicbtig, 
acheioend bis matt, in allen Graden, vor dem Lölhrohre zo v^eiweiD Li 
schmelzbar, nur in einer sehr grossen Menge Walsers auflösbar, Gjp* 
wasaerhaltlrrer, ftch^efelsanrer Kalk. Blättriger G^ps enlhäU oacii Bttcbt 
Kalk SS, 8chwefeUäuro '^6, Wasser 21. 1 
Man unterscheidet Terschiedene Unterarten oder Abaaderufefl < 
Gypsea i 

1) Buttriger Gypa eder Gypeepatb. (Bpltbigtr Gy( 
Selenit, Franeneie» FTaavnglas, Marienglas, SptiUcb 
Glas, Brdglas, Sperrglas, Mondstein, SpiegelsteIo}i 1 

thum cnlcfiTPum, SHenites, Glacies Marint s. Glacies ATariac vulgurih 
sum Sinclair, Aiiimm scusüe, Natrum ^^iaclale, Lapis speciilarii, f^^^ 

Kr>itollbi?'" 

derb, voUkuaimeii blättrig, sehr gross- bis kleiubläUrig» gross- '^*'J'||^ 
Big abgesondert I apiegelglgaaend Ue gläaaend; dw^siehtig Mi flW 
«cbefaiend. le wird «eeer Gype eneb in den Uein- nnd £nnk5roigeflA 
aonderungen Alabaeier, Alahoitritu, JkAMtnm, genanat. Er Um^' 
in alten Gyps- und Steinsalafocmatioaen, ferner auf Erzfuhreadea Ging; 
^ in der Brawnkoblcnformation und im aur^csrhwemmten Liande und biWH« 
zum Theil nocli gegenwärtig, so k. ü. auf alten verlassenen Gr"^"^ 
findet sich in den meisten Ländern, aoi Harz, in Sachten, BobiStMH 
Bnhlesien, Tyrol, Salzburg, in Piemont, Sicilien, Frankreich (scfaöaJIiJg 
maitre bei Paria)» In Spanien^ England, Scbneden, ^mkaä^ WHA 
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2) Faseriger Gypt (Paserf jpt, F^dcrgypt)« Gfpmtmßtro^ 
m. i>erb, io TriMera, gleidiUofelHl-lMerig, seltner las Strahlige übet* 
■^od, fterk bis wenigglioeend vun SeideogUoz, durchscheinend. Dieser 
;^pi fiodet sich Tornehaitich in den Gypsbtldungen des Muschelkalk! und 
v.«iper vod zwar am Harz, in Thüringen, im IMansfeldischen, Hessen, Ba- 
tet, Wartemberg, in Mähren, Tyrol und forzügUcb schön in finglaad, na- 
wläkh m Cornwaltis lad Canberlaaid. 

: 1} mcktarGjpa (Gypssiaia» Alabaatar m TMl, AUAßi- 
tüm, äUhtalnm), Dm, Bracb aaabeo, spUttrig, aawdlea ftiiiilft oder 
l^lickl (8chlangengypa, Perlgy ps), ■chimnernd bU aattf aa daa 

Uatea durchscbeinend bis nndurchiichtig. Eioe Abändernng entwickeil 
mm Reiben einen urinosen Geruch (Stinkgyps, Gypaleberstein).— 
'ieser Gyp« macht nebtt der körnigen Abänderung der ertten Art dea 
ii^be*iandtheil der Gypsformation in den oben genannten Ländern aus. 

4) Brdiger Gyps (Gypserde, Meblgyps, Gypsguhr, 
■ehl» HlaMalasakl). Ilm «id ia alaabartigen TtMUcMa» sehr 
Mb amMIclK gtlbüshwaisiL nkwaaliMtMiBwnii adtor aatl, magar 
Uea. — Die^e Art findai IM aar ia Nestara aad HWaa !■ Ufal- 

md dichtaa Gypsa in den geaannteo Ländern. 

5) Sc h auBgy ps ( G y pablOte) . Derb, eingesprengt, als Ueber- 
•f, ia lockern sehr zartschuppigen Theilchen, zerreiblicb, gelblichweiss bis 
«haeewelss, wenigglänzend, undurchsichtig. Findet sich am Montmartre bei 
^ in Süss was sergyps und bei Steigerthal am Harz im Zechstein. — Dia 

Sorten des Gypsasy z. B. der Alabaster ond der seidengläazeada 
ps, wariaa sa Kaastgegensttadaa warWIfeiCy dia gr tt m warte 
aad aar Dftagaag aafs Feld feitraai a, w. ader tum braaal 
gsbraucht sie zu Stukkaturarbeiten, zu Gypsabgüssen und Gypsft* 
rwes, soB Modeltiren und za Tielen andern Zwecken. ' In den Laboratoriea 
itr A|>otheker und Chemiker gebraucht man ihn auch zum Lutiren der Des- 
üiirsppsrate. KUedem benutzte man audi sowol das Gemeine Frauen- 
ns, als auch den Alabaster als absorbireude Arznei, z. B. als Pulvis 
HfiMeimi virginens s. (UapJioreticus. Man empfahl dieses Pulver aber auch 
idi dvstsUUeadea aad dia Fieberhltia minderndes MitteL Dm Gypa- 
ftm^ üquor GypH, dkai ab Baagaaf. 

^ ClypaopIlilA Gypskrant. Gewichsgattnng der Familie Ca- 
Just, ~ Decandria. Vigynia L. Syst, — , Kräuter oder Halb-r 
ea^attaad. — Ckaraet Gmi.: MMk glo^kaafilrmig, Sspaltig adtr 
_ tt«kL BlaMnUltte 6, ganz, feaoh «atM aUaiUg wä ttam Na- 
mcbOtert. Staabfefina 10. QMd S. Kapitl lOdurif , dUap^ 





I «ypaopliil» meUem 9S$A. Cratttclias Gypskraat. 8Cm- 
plfMt gMlMHc» Plfltta d« BhMnamftw liawttWdi, w«ilU€kt| WUr 

^ pbieaßnaig, Saerrig. (MMk. «t 8m, ß, graee. t. 9L Saponarim stsUm L,) 
felBgea SteUea anf Creta oder Candia 4. Die rasenformige weder bit- 
Doch scharfe Wurzel wurde flkr haiHiaibaad aad l&r aia daa Biaieii- 

«iaufläseadaa MiMel fehaltea« 

ttypa^lildlA ÜMttflst* L. Glelehhachblütiges Gyps- 
"lit. Bifiten doldentranbig, in gleicher Ebene stehend; Stengel aufstei- 
Blätter lanzettlicb, llnealisch, undeutlich Skantlg, glatt, stumpf; Staub- 
e^fi*ie hervorstehend. {Gmel. fl. §ib. 4. t. 61. /. 1. (iyjt9trph, arenaria IK. Kit. 
1^ rv. Hung. t. 41.) Anf Bergen und in sandigen Ebenen im mittlem und 
Europa^ im Oriente und Sibirien, 4. Die nach oben flaumhaarig- 
idilgei Stengel werden X-t Fnss hoch. Die Wnrzel ist der Tail folgtilr 
^ Alt ha Aaanara aad UaiichtlM Uuar Wlrkiankati mIu ihafidi «nd 
«iiMh Kaztalataky flr J«aa ka HaaMV 



Gyiiaaphiia Stratidliill L. Seifenkrautartiges Gypi« 
liiit. . fildtca gedrängts StMgai fait aiufach, schärflich i Bl^tttf WMir 
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lilcb, fleischig, die achteUtändlgeo geliaoft, §$si ttielroad. (B<rr«l. it. OL f 
IM. Boccon. ßTu8. f. t. 122.) In Spanien, T^, Die Tielköpfige dif^kc Wnr?» 
dringt tief in den Boden nnd treibt sabireiche ^egen 2 Fast iiobe itett« 
aaCrechte, unten verholzende, ganz einfädle oder nur etwas Teräitete g'fn 
geL Bi&tter «ehr aclimai Unealiich und Juübtttelrtind, ttmnpf, iuiil, aafreuit 
ote wm ateosil «twM anfisiw^ AImt 1 ZoU luf « i« ö« BbMiM 
koMm wyoilko— a» oder wl;lBaicrto BÜtter irtol ie« hmm, Ik d 
Ende 4m StflOf eb «nd dar Aaito befiodlickea doldettnuWf eo AftcrdoI44 
riad ^enilcb dicht. Kelch wdsi und grÜB geschcekt. Blomeiblitter in^mn 
Von diesem Halbatraucbe (2't()ovt9/om Gra^r.) \^tiHea schon leh alteo ZeitM 
wie noch Jetzt in Spanien, die BläUer statt der Scito zum WaBcheBgebraurl'i 
Aneh die Warzei, anlsche, Aegyptiiche and Levantifche bei 
fen wurzelt Radix Saponariae hUpanicae 9, aegyptiacäe »Aevanlicaej dieui 
Kum Watchen. Sie kommt in Stücken vor von Fqm < Lia^e, L 

dauM- bb tWr 1 Zoll diokv atiilnind, gerade odor gebogen, womm hm 

Goder gelbUdibraon, mit LtafiftirGhen md QmriiMeo ud «ter 4^ 
Linien dicken Rinde, welche Ton htnlci« Aden denhiogen wird, w\ 
einem gelblichen, strabligeo, fast holzigen Kerne Ter«ehen. Sie hat ein 
schwach aromatischen Greruch und einen süsslich-mehli^pn, etwas «c^arf« 
und anhaltend kratzenden Geschmack. Sie enthält ein gelbes fetti^e^ Weict 
harz, Seifenatoff (Saponi □) , Zucker, Gummi, Biweias ond mehre Sab 
Obwol sie mit der Aechten Seifeawurzei ^oa Sepmiaria officinalU L, hu 
^chtUeh Ihrer WirkMunkeit vid AetwBuhkeit kat, so ist sie doch wdt k 
■eeder mA sehr Meh dir iMfai StMgoe ihwdgeed ^Mmm, Wifcmhm 
Heh iffM etitt tw'dUw Pflttn die WwmI ateb to« der f^w§km 

- . ' ! 

I 

i 
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Haardolde» 3. Ptychotu ^ch, 

HMNnrtViiB^Si & JVHcedAMM 2biini^^ nd dMwit 
duM Xin. 

MMtaili* fraaiii Dmh. (BMK am mAkum ^ 

gen 70 Pom boch und sehr dick werdender Wmm ia BMeUr HT IM 

2nsre5int/iacea« Kunth, gebSrig. Seine mhlrdcbea AmIo sind lang nud ^ 

GTif^ebreTtc^t ; sie sind mit einer tchw&rslicben, inwendig weisalicbeo, asch 
schnitten achnell rothlich werdenden Rinde bedeckt. Blätter 4— Spauif 
dert ; Biättchen eirond-langlich, zugespitzt, 4^5 ZoH'Jang und 1—1 Vj loW br< 
dunkelgrün, glänzend. Blüten am Ende der Acste zu aufrechten zuMmiiH 
gesetzten Trauben Tereinigt, jenen de» VVeinstocLs etwas nhuUch, gi^i^ 
gelblich, meb dem Abfidlen der Blätter erscheinend. Frftchte otbI-m 
mig, gegea 10 Linie« lug, grün, hängeed, dicht gedrangt» — Mm bmd 
In Indien wu der Rbde eine Salbe^ welche emn beieoden g«f«t 
Krämpfe eimendet, die nach gr e ieea und mit rielem Mrtferiiifee w^^^^^ 
Verwundungen eintreten, ferner gegen Gichtachmerzen, bdsarüge Gsscliwä 
Aphthen und innerlich auch ^e^en Durchfalle und Rubren; dagSfaeaitj 
Blöde des Gumraiguttbaums iu Verhiodnng elp FergiradtteL I 

■ütaeif* Cfil. Habzelie. Gewächsgait. der Fe» 
Jim, — JMfftmdHa. Mygynia L. Sffit - , Strlneber od« Bü 
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LOABZELIA AEmilOPICA - ILySMADORACEAE 711 
d. — Charact. Gen.: Kelch Slappig. BlameDblfttter 6, die 8 innero 
UoKT. Staobgefäase zahlreich. Karpelle zahlreich, verlängert, cyliadriicb, 
dvu btacbig, schwach Mrulttig, mehr fächerig. Samen bemauielt. 

MftbEelta aethlopie» De C, fil. Aethiopi scher Pfeffer. 
flIitUr eiraod-läogüch, spitzig, kahl^ unterseits seegrünlich und kaum be- 
Krkbar flaumig; ßlütenstiele achselständig; Karpelle fast sitzend, schoten- 
■tff, wulstig. (Unona aethiopica Dun. Uvaria aethiopica Rieh, üvaria 
pfvüa Afzel.) Bio Strauch, der sich im mittlem Afrika von Aethiopien 
Ib m Westküste Senegarobieos Torßndet. Blätter S Zoll lang, 12—14 
linea breit, auf 2 Linien langen rinnigen Stielen, oberseits ganz \ahl, un- 
Incks Bit einem äusserst feinen Flaume bedeckt. Die Blüten sind noch onbc 
bmL Fmbhtstiel gegen 4 Linien lang, holzig, nackt. Es stehen 12 — 13 
1-2 ZsU lange Karpelle beisammen, yon denen jedes 8 — 12 S Linien lange 
•Awärslicbe Samen enthält. — Bei den alten Griechen sollen die scharf ge- 
«tnkaften Früchte weit eher als der Pfeffer unter dem Namen tö IlintQt 
Uaoat gewesen sein. Sie machten eine vollkommen gleiche Anwendung 
&foB, aod Dioscorides belegt noch beide h&chst verschiedene Gewächso 
Btt d«iD8elben Namen. In den Apotheken kamen sie bis gegen das Endo 
4« Torigen Jahrhunderts gar nicht selten als Piper aeihiopicum vor. la 
Afdki dienen sie häufig sowol als Gewürz, als auch als Arzneimittel 

MmhmeUm aromatica De C. ßL Neger-Pfeffer. Blattei^ 
faflicfa, zugespitzt, kahl; Blütenstiele 1 — 2blütig; Blumenblätter eirund- 
finBcb} Karpelle länglich-walzenfönaig, fast sitzend und wulstig. {Uvaria 
HHties L. Unona aromatieo I)tm. Unona concolor Wlldw. Uvaria Moylanica 
kmmrt. ß. med. deo Ant, 6. t. 4S8. Aubl. 2. (. 2A3.) Ein Banm in den Wäl- 
zen Gvjaaas und auf den Antillen, dessen Früchte daselbit unter dem Na- 
AeoNegerpfeffer nicht nur als ein kräftiges Gewürz, sondern auch als 
Anaei in Anwendung sind. Sie haben einen stechend gewürzhaften Go- 
ickatct 

flabzelia undulata De C. fil. Wollige Habzelie. Blätter 
eniad- iaoglich kahl; Blütenstiele achselständig, IblQtig; Blumenblätter läog> 
icb-liocalisch, lang, die äussern wellenförmig, die innern weit kleiner Seckig; 
Kirpeileo länglich, fast perlschnurförmig. {Xylopia undulata Pal. de Beauv. fl, 
1. f, tl. t, 16. Unona undulata Dunal. mon. Anon. p. III.) Ein kahler 
Stnncb in Guinea. Die länglichen, stark wulstigen und dadurch perlschnur- 

igen Früchte sind äusserst gewürzhaft und werden desshalb in Afrika 
ib Gewürz gebraucht. 

MMmadoraceae Proton. Hämadoraceen. Monokotyledoni- 
^ Gewächsfamilie, krautartige Gewächse mit ausdauernden, wurzelstockar- 
^ oder büscbelig-faserigen, oder büschelig-knoliigen oder faserigen Wur- 
^ atbaltend. Blätter theils blos wurzelständig, theils auch stengelstän- 
^1 ilt 2reihig, einfach, unzerthcilt, ganzrandig, schwertförmig oder liuea- 
«ik, fisch oder stielrundlich, halbscheidig, umfassend, reitend, parallel ner- ' 
^ Stengel einfaöh oder ästig, gewöhnlich blos ein Schaft. Blüten zwit- 
ia Trauben oder Doldentrauben, oder fast in Rispen, selten nur ein- 
^kblätterig oder in Scheiden eingeschlossen. Blütenhülle oberstän- 
ilebenbleibend oder sehr spät abfallend, gefärbt, meist ganz regelmässig 
Zipfel in 2 Reihen, wechscistundig, Staubgcfässe $ oder 6, frei, 
itentiüllzipfeln, im erstem Falle den innern Zipfeln gegenständig. An- 
endständig, aufrecht oder aufliegend, einwärts gekehrt: Fächer pa- 
der Länge nach, nach innen äufspringend. Fruchtknoten aus 3 ver- 
f^cbsenen Karpellen bestehend, 3fächerig, meist vieleiig oder selten Ifäche- 
H 5eäg; Griffel einfach mit freien oder häufiger verwachsenen Narben. 
HmI Sfächerig, 5klappig, oder von der Blutenhülle gekrönt oder geschlos' • 
bleibend oder beerenartig. Samen iu den Fachern entweder zu 2 oder 

ri, im erstem Falle dcbildförmig, m letztem rundlich. Samenschale 
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Die HftBadoraceen, deren Arten meist in Am TropentM«, 
der Südi^tztt tos Alküct «ad in Noidanwcikia vurioMUii Jeua aii 

Chnippen trennen; 

1) U[ipü xideae, mit 3 fresondertco Narben, kapselartigen oder b 
igen nicht aufspriageiiden Frücbtcn uud Samen mit kniftigtt öaAeai 
Uieriier liie Gattuugeu HypoxiSf Curculigo etc. 

2} Haemadoreae, mit TerwadiMnen Narben; Sklappigen, tvfipi 
genden Fdkchtcs und kahler papSerartifer Samenhaitt. 

IffnemantHlUi Herrn, Blutblume. Gewächsgatiang def F 
AmaryUideae Brown, — Hexandria, Monvgynia L. SyfU — , Gewädwe 
^ warmem Linder mit amdaiierMleii Zwiebeln eathaltaBdi w^cbe pm9lt' 
aor f llnglieh-inngen förmige Blätter treiben. Der mnmmm^itMMt 
tenscbaft entwiekelt sich frftber alt die Bl&tter und tilgt die gedrängt 
digen Blüten am Ende rm einer gewSlinlich gef&rbten, grotteo, tti hen 
benden Blutenscheide umgeben. — 0\arari. Gm. : Blütentcheide blumeal 
ncnartigi 4 — 6k!appig, vielhlutig. BlüLenbüile ren^elmS^^ig, anfrecht, röb 
^tlieilig; Saum aufrecht oder ausgebreitet. Staubgefässe in iier Röhre 
fettigt mit fast aufrechten Aatherea. Beere raadUch oder läa^chi 
Samen kau Li 

Ifaemanfhus coeeinens X. Scharlach rothe Bloti»lt! 
Blätter zungenförmig, glatt, kabl, au den Erdboden angedrückt; Big 
echeide länger als die gleich hohe, gedräogte Dolde; Saum der Biuteaf 
offen »tebeod. {MorU, BuL 1 5. 4. t. 31. /. 18. Coaunel 
Mtg, f. Itn.) Anf den Bergen am YorgeUrge der gut 
aehnppige, weiüUelM» mndUeh elOrmige zWiebel hält 
messcr. Blätter 2, 1—1% Fum lang, sehr breit, etwaa fldschig» lach, 
Spitze abgertindet, ausgebreitet nnd dem Boden nngedrückt, gegealbi 
gend. Snhaft Va — 1 Fuss hoch, rnndlich-zusammengedrückt, durcha^i^ 
weissea und purpurrothcn Flecken bedeckt und weit frübci als die Ul 
erscheinend. BiüteDscheide 4blättrig, biumenkroncoartir:, V'^ Zoll 
glockenfSrmig, einer breiten Tulpe ähnlich nnd gegen 4 Zoll im Durc 
^ aer haltend, auf der Innen- und Auasenfläche i^charlachrotb. Blättcbea 
Saheide drand, breit, etump^ etwas diek. Blftten in l5--^, auf k 
«nd nngleieh langen Stielen, Ton dar HUla wageban ^t MhaiUr*-- 
ntnmpfira Zipfeln. Staubgefässe yob glmcber Länge adt dem iImii 
Grinel^ welcher eine einfache Narba trlgl. Am Vorgebirge der guten 
nung benutzt man die Zwiebel gans so, wie in Europa die Meer:^ 
bei (Sciüa maritima JLJ, da aia süt daraelhen gleiche 
beaitit. ^ 

HaemiMitliiui texie»rliis Giftige BlutbUme. BIät 

. Ian?rettlirh, riemenförmig, am Rande platt wnd nebst dem fast rasammcnj 
drückten Schaft meergrün; Blütenstielc zatiireicb, gedrängt, keuleaförm 
die Zipfel der trichtcriörmigen Blutenhülle zurückgerollt; Staubgefäise ii 
lang herausstebend. (AtnaryUis disticha L. Bninsvigia toxicaria Ker. J 
ph^e ioxUaria Herb.) Am Vorgebirge der guten Hoffaung, 4. Bit B 
tentottan baitraichen tAt den Safia dar ZwMel ihm Pfmle, und ai M ^ 
aelbe ao aehr acharf-giftig, daia nlla TUara^ao'dan durah On 
Pfciiwnndcn itarben. 

Haematoxylon L. Bio t holz. Gewächtgatt, der Fam. id 
mlnoiae /an. Gmppa: Ca€ttipi$Um§. ^ Ikemdrta, JUbnogynln L, S^sL 
anr alna Art enthaltend. — C&iraet Om* : Kelch han rährig, gefiirbt, 
napfiSradger, stehenbleibender Rfthra nnd Stiieiligem, nnglrfdiem, ahM 
dem 8anmc. Blumenblätter 5, der Kelchrdhre eingefügt, knrzgenagelt, 
gleich. StotthgeOiaa 10, giaich&Ua dam Kelcha aingaägti aiauUlkhirn 
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In^imI 4» Qnmh m aottig. Fftiohtk—trn kon gettSlIly tamlg. Chtf« 
fei «oCMb, HariM fast kjrdie&-MpffSrmig. Hülse hftvilig» saiammeDge- 
UogBch-iBeMeTföriDig, tob einem dickeo Rande umgebeo, Ifichedg» 

1— Snmi^, der Läoge nach, in 2 zutammcngedrückt-nacheaföriQfge Klappen 
nä tbeilend, tod denen nur die eine Samen trägt, und halb eo htch als 
6e aadere iat. Samen sehr breit, quer-Hneallsch-läuglich, ZDtammen^e-> 
Mckt, liogge^üeU. (^SamenUppea 2iappig, out eatgegenateliead ausgebrei- 
ma Lappea.) 



giiiiMftTjliM mmmfmtiUmmnm L W6ttiiiait«li«a BUi» 

kli, GeBaiMF Campecbeholzbaam. {FImch. t. 339. ifiqrne, ^rx^ 
mlfa. 10. f. 44. Düueld. Samml. f. 342. Ca/e<&. 3. t, 66. Xam. f. Mi. 
IWk. Kur. d. ilnl. 4. t. 36. Detcourt. Flor. med. i. Ant. %. t. 73.) In Mexico 
(Cuipecbe-bai) elnhefmUch, auf Jamaika and andern westindiscbea Ifweia 
U(epflanzt. Ein Baum von 20 — 50 Ku»t Höbe. Stamm aufrecht, verscbie- 
dci gekiüuimt, 6 — 8 Zoll nad darüber dick. Rinde ropzelig. Hoiz dua* 
toth. Splint gelb« Aaito aarttml atahaod, cakfftont» uibawafiBet oder 
ink vokftMWta A a rtch a a dornig. BUAter lanlraat i l e hto j, maebaend-, 
paif^edert; Blättchen S— 4Daarig, b^eit eimad,. auigerandet oder fiyi' 
tii{^ebrt-berz(Brmig, fein adeng-gerippt, kahl, oberseita gl&ozeod; ooter- 
idti matt und blässer, 6 — 9 Linien lang und 4 — 7 Linien breit. Statt der 
2 nateriten Blättchen findet «ich biiweileo eine ^paarige Fieder. Blüten^ 
*nthm in den Blattachsein gegen die Spitze der Aestcben hiO| meitt ein* 

aeitaer gepaart, länger ala die Blätter, ohne Deckblätter. Blüten auf 
IwcB, kahkn Stielen. Kelcb duakel purparroth, karz-kreisel-napffönaif^ 
guMiiiluaJ, tarn Mdllt, anfuigs purponath, jfihnmA dm Bmmm 
fk Lappen aogiaiah» abfaUaadt ^ «alara wtfafly Hagar ab dia ibil» 
pi, knner ak dw StanbgaOifa» Blanaablltter 5, aaglaiib, fast geaagatt^ 
Hnig-aderif , gelb, daa obara grfltter, eGhwach aaigeraadet. Staabget&saa 
10, etwM aufwärts gebogen, von der Länge der B!«inenkrone. Stanb- 

fadenförmig, gegen dco Grund hin weicbbaarig oder zottig. Staub* 
fcatd lingUcb, Sflcheri^, aufliegend, beweglich. Fruchtknoten Hoealiscbi 
ilch zQianiiBea gedrückt, osamig. Griffel gebogen, länger als die Staubge-- 
flm, wut bacherfonniger Narba. HflUe länglich mesaerfdraiig, sotaaimen« 
iriridt, aa baidatt Badaa vaiaaMlart, Ulabarlf^ hlntig, Toa aiaattdlakaa 
«•fc vagebaa lad fbrigent so, wla in der Gattangidiagaoaa bereite ange* 
fia. Daaielbe gjlt von den Samen. Der Embryo bal aia zwischen dea 
h':)^ der Kotyledonen befindliches Würzelchen^ das etwas gekrAmmt und 
»cij dem Nabel gerichtet ist. Von diesem Baume erhalt man das bekannte 
ßJankolz, Blut holz, Campeche holz, Lignum coerulenm, Li<j;num 
Batmatoxyli^ Ligiium campectunse s. campfchir>nse^ TJgnnm campedUanum a. 
/^^QUA campescanum. Es Ist da» dichte, feste, duukeirothe innere Kern* 
lirfieizbol^ Wir erhaltaa es in grossen, von Riade uad Sprint befreiten, 
tarikh Minlialhacbwanaii, iaaaa daakalnithao, grobfasarigaa HolzatAcimi 
■V fhMiaa. Ks hat aiaao aflaslicliaB, etwas Teilcbenartigen Gemch, uad 
^ aofanga süsalichen, später zusammenziehenden Geschmack. Beim Kauas 
^ «ler Speichel rSthlich-violett gefärbt Spec. Gew.; 1,057. Nach Mar- 
tin erhalt man aus 10 Pfund Holz 16—18 Unzen ßxtract, nach Andern 
|C|'a 40 Unzen. Chevrcol entdeckte die Hämatioe oder das Häma* 
io^;iiQ. Ks enthält das Holz das Hämatoxylin Qsinen krystallinischen 
fJirrt^tbea Farbe&toff) als Hauptbeatandtheil, auaaeidem aber auch ätheri- 
Oel and Färbestoff. Das H&matoxyila kft atal'vanlkgMi ampfiad- 
fdei Reageaa lir Maiaa, AlkaBan «ad ^la Malalla. Dia Caaipaaba* 
Mix wirkt bitter adrtriagbaad, aad wird biiwaUao» dach nicht häufig, M 
Üwäche und SahlaAeit der Unterleibsorgaia lad TOlAglich bei Blut« 

äckleiaiflossca aas Schwäche in Abkochungen angewendet. Am häufig« 
*^i*doch braucht man dos Blau holz zum Blau-, Violett-, Braun- und 
^A'^wilarben und zur Bereitung schwarzer Tinte. In Amerika benutat 

^ auch die Riad« und den l^ait ab kräftig schvraifttcQibaBda Araaeiout- 
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tel. die Prikcbte 10 Abkochuof m reizenden UintcUSf« fegen rlemMÜicb 

Schmerzen nnd das reichlich aus dem Stamme hervorfliesseode Gvnmi ab 
lieh wie da» Arabische Gummi. Ela wird dif^ne« Gntnmi, nachdem es aui{:e 
flössen ift, an der Luft hart uod sehr Rpröde, ist dunkelroth üfid starl 
dorchscheinciid, löst alch im Wasser erst uach längerer Zeil tof lud Im 
einea schwach lüsslichen Geschmack« ! 

näriny. & aupea Im 
Hafer. S. Avena In 

JHLafcr-lSlelüelieii« £k iVKiuu ttuititMi £. 
Hai^ebuttc* 6. Ro$a cmina L, 

Hayedarn« S. Oataegruj Oxyacantha L.y and .^la canma L. 
HaiTCnta allyssiidra Wtiäm. Ein noch noToUsUndi« bekaaoU 



^ Btuin in Abyedsiea, doMM BUkM mii dttMlbil ak wwaHiiMii Hütt 
■alu« A. «iit«r 9Mu €§m. 

HalmenfiiMS. 8. Ranunculv$ Thumef» * \ 

Hain-AneauMie« 8. AjMmont nemorosa L. j 

Halcyoniitui rotnndam* 8. AegagropUaB. 
ttalicacabl Baeeae. 8. i^joiw .dOdkengi L. 
■TaUdry idll^aM» Xffig&. 8. C^oMA^a jOtfuam ig. 

Halifiicris polypoiUolde» ^g. Tu pfclfarnartiger Bodl 
vieotang. (Fucu« mpm6rnnoc«ii« y^«f. Turn, f. 8T. Zamoit/. f. Ä /t | 
Eine Tangart oder Meeralge (Fam. Algae Juss. — OyptogaJni«. i^Bj 
L, Susi.) im aUantischea oder fflhteHinditchen Meere. Sie bii etie ^"«1^ 
ti<e Wttiel, ein biotigee, ettT«Bcr«ees, Va Fom langee» i ZoU brdtei, I 
Heeliichety gaozruidifes, gabeitheUigee Laob^ deieen Früchte in ceuN 
Hftofdicii wie biia TApfelfarn, JPMypoiKtia, an den Rippen beuama^ 
atehen. Autstr dea Kapieln, die in einem wasserhelleo Schlanche htum 
sind, finden sich auch noch kleiae WirtdieB. — Alaa gebcaufbi (iie«j 
MiieirtBi^ za JodbareitiiBf • | 

MalMMWUm M. BUM. Bite der GMi Mfoomte £. tekr 
wandte, aar Fan. cAenepociefle Feat gehdrige Gewi^sgattaag, die ni 
durch Bbt&ttrige Kelche md daich 8-«8 Mater daer 8äap|pe Mattcj 
Blftten aneaeichaeC« 

Haloenemum firnttceaimi Lnfc (iaUMrai« fnuicm & ^ ^ 
£«n. /I/. t. 1. ZoiMMfi. t. H) Bia 2—5 Pbm hoher 8timaeh» dtf u « 
Ufin dea MittelaMeret ia 8«de«nMMi wichrt. CSewdhnttoh « 
UiweHen liegt er aaeh am «raade rfeder aad waraelt daie lh a t . « 

zelnea« walzenfSnrigen tallig-kfaatigen Zwelgipltzeii sind der Salwon 
htihttcea eehr ähnlich. Man benntzt ihn eowol lur 8odabereitan^, &1> 
als ein Mittel bei Krankheiten der Harnwerkzeüge. l>eo Absud ^ dav 
rühmte man aia TOtzAgüch wirksam gegen Wäraer aad ddberf«hr«fl 
.iürankheltcp. ^ 

Aae ßalücnemum arabicum Sprgl., llalocnanum iwduiosvm ^prgi.* • 
Balocnemum strohüüceim IL Bieb^U bereitet aan ia Acg^p4aa llM # 
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■ilyMOTi» Hantalge. G«wMMi«ft. te Ita. ^Int 

« _ Cr97>«os:amia. XZ^ae Syst, — Meergewicha« alt yenchiedea ga- 
iitetefu Laube euthaiteod, deren Früchte kaum ctwaa über die Oberfläche 
rtomgea mnö iiie'ttt mit eiaem heilero Kreise umgebea sine), indem dl» 
Lieiaca Komer zo einer blatrothen Kugel gehäuft liefren, — 
Mract Ge».; Fladies oder rohreaförjuigei Laub toq leder- oder bauUrtK * 
rtaliflWMt^ JUUUam- im^ p M il idraigea eiogeseakteo Uöckeni 



Malymenia edulifl Ag. Esabare Hantalge. Lederartir;- 
itAi^ flacb, tpatelig, ganzrandig, kurzceiticlt. (Fl. dan. t. m. Etper. u 

JT^J"^ ^i^^^J^ "^^'g^' auokclblutroth^ 

Üi Laib mtA dordM TmkM honartig^ adufaraporpanolli und gl&n- 
id; iB Groade ist es itielrciDd attd Mgt 4 ZoM l»ia 1 Ftti lange, mJa 
ler biswdlen riealicb lioeaUtche, aaregeliaiaiig geepalteae oder bitw^aa 

cb re^flmäisige S^paltige Lanbatisbreitnngen. Es findet «ch diese Tang'« 
t im alUntJscheQ Ocean an dea Küstea Europas. — In Irland and Schott- 
ä4 geuiesst man sie, und auf der loiel Skye gilt sie für eia schweiMtnl» 
ides nod pnrgireadea Mittel, weichet man bei Fiebern anwendet, 

Ralymeiii» palmata Ag. Handtbeilige Hantalge. 
innig-biütig, flach, bandförmig, ginzraodig; Lappen keilfdnnig-längUck» 
Ä dafadi. (E#p^. t. 13. Tum, t, 115. Fuciu paimatut L.) Das Laub die- 
t I&o^&rt des allaotischeo Oceaas, die besonders in der Nordsee gemein 
^ •»ar Iii» wla die Torige, hat ein regelmässig gespaltenes Laub und zci 
uagei^tala« FMm f ah i rt ti , kmm dngeienkte Früchte, ßie soll 



HamamelideM ^roicn. Hamamelideen. Dikotyledonisch« 
■■ "^W i mill e, Strincher mit wechiebt&ndigen, abfallenden gezähnten Blat« 
»»a UttflOBcM NaMillttm mMtlmi. Bb Uainen fast sitzeaden 
mm stehen büschel-, Icopf- oder ihrenf5rmi|^ itnA andi bliweUea ge- 
mm Geechlechta oder poljgaplach. Kelch dea ffroditkiMtaB aogc- 
^^ita, mit 4fpaltigem oder aasgeschweift- gezähnte«, abfallendem Saarn, 
laaeoblittcr 4, Hnealiscb, periffynlsch, in der Knospe neben einander lie« 
*M, bifwcüeo fehlend. 4 frachtbare, auf dem Kelche befestigte, mit den 
►öJieQblättern abwechselnde Stanbgetässe $ Antberen gfächrig, nach innen 

ciser Klappe, welche später abfällt, der Länge nach sich öffnend; aus- 
tii« nodi 4 nnfrochtbara ichappenartige Staobgefasse am Grande der 
iiMblittflc. BMitkiMl«« ana t Tarwa ch a w en KarpeUen bestehend, 
Anfc Biit ciM hiiigwdmi Blähen in Jede« Mai f GfUM FnO^ 
iN halb mntcrständjg, Sfächrig, Sklappig ; Klappen tspalüg. JSmbryo ge- 
^ ia der Achse des fleischigen Eiweisskörpen, mit nach ob« garichta- 
a Wurzelchen. — Diese kleine Familie enthält die Gattungen Hamamdii^ 
hin, Dicoryphe^ DalUia (Tkunbg.) und vielleicht (nach Kunth) Fothet* 
«»deren Arten in Nordamerika, Japan und China etnheimitch sind. — 
Mdrtlich ihrer cbemischeu und medicioischen Fiigtinichaftaa ist aar das 
i Bmmulu Erwähnte bekannt. 

■anuunelii X. Zanberstraach. Gewädisgatt der Faai. JHk- 
^^ideae Broim. — TttrandHa. Digynia L. Syst — , asiatische nid, 

Jfdiaerikanische Sträucher enthaltend. — Charact. Gen. r Kelchsaum 4Iap-' 
(fc tüaen schuppig. BInmenWättcr 4, bandförmig. St^nbgefasse 8; 4 da- 
^fttchtbar, der Länge nach mit Klappen nach innen s!ch öffnend, 4 an« 
y ^ den Blofflenblittm otahead ohne Klappen^ lufrochtbar» Kapsel 



Wamamelffl vlr^Inlca L, Virgfnfscber Zaabaratratrcb» 
»iubcrhaselstraucb, Zaubernuss. Blätter eiformip^-oval, kerbig 
i^eschweilt, am Grunde fast halbherz förmig, die jungem durch sternfomüge 
nah. (CkUwA. 8. i. I. Pukam, ar*r. h t. Iii, Critisy. ätmdt UübqH. f* 
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T5. Hot. Cah. f. 598. Sthkhr. t. Tl. Kern. hört. eemp. f. SIT.) Dieter Straxic^ 
der in Nordamerika von Conada bis Klorichi einheimisch ist, treibt, wea 
die Blätter abfallen, seine Blüten ans Ht ltlidicii Knospen. Sie ilcbeo 2t 
gehäuften kurzen äbiüügen Stielen und sind von eilörmigeo Deckblättera g 
tiüUty die mbit den KeldiM tuid MdM durch bräonlidie Stonihau« 
•ImI. Die Mlbratne Ra|»tel ist fut nmMiÜf, roodHdi-ovtl, tat fti 
wd n$fl ttrtt In Sommer dea falgeoden Jähret, wo mao ala gldldisaB 
Torhergegangeae BliUes, da mMn diese in Harbtte oicbt beachtela, nia 
Zauber entstehen steht, woher der Volksname. Deiihalb findet m^n di^sf 
£trauch auch nicht eeltcn \n den Anlagen europäischer Gärten. Die p äc 
zend - schwarzen Samen baben einen weissen Nabel. — Die Ameriicauer U 
Dützen eine Abkochung der Blätter und der Rinde bei vieleo Krankbeitel 
Beide acheineu ausser Gerbstoff, bittera BxtractiTstoff und euMB d|d 
tbümlichftii fttheriactai Me anok cImb adiarfea StdF t« eMhato paA m 
äenteo die BetelitoBg der Acinle, dere» aie aech emaofelii. DielKg-M^ 
Hgen Satten werdea gegessen. In gleicher Welte benutzt oian ia ÄAeril^ 
ffamamtlis macroplufila iVinft., and Hamamelis partifolia Nutt, iivelch« 
Ticlicirht nur Abänderunfjen sind. Nur durch die Blätter n'wtA sie ron ob! 
gor Art verschieden. J {ainamelis niarrcphyUa hat fast rundlich-bcrzfüruai^* 
unterseits scharfe, Hamamelis parvijviia viel kleinere, verkehrt-cirwnd-l&D^ 
liehe, nach vorn wellige, und grob-gekerbte, uoterteit« weich- oiu uuii 
haarige Bl&tter. i 

S. Cajmabis sativa JM» 



WUatii» Gelber« S. Hotoa tamidMia JL 

I 

Hanfnessel« S. GaleoptU T^Bbrahit JL 
ÜJUifjpappel« S. Malva ^Ivestris 

Hantelraafe* 0* J^entim L, 

Niorla g{<^a JL 

HlUrpalyee aIIia Don, S. Nabalxu suavis Ikc, 
Hw|ialyee SwpcniMl» i>on. £L iVodoM JorpeaMiif IM 
llMrtlieii. Sw Bifptricum Tntmrf, 

Hartrlri^el* S. LigJislntm vulf^are L., Cornus L 

HanUee» 0. Aoralea Utumimuß L, 

■Melwnn» jlMni» earofidtum A 

Hasenampfer* S. Oxa/u .^cefo^d^a X. 
MMealteide« Spartiaaa Scoporittja /«, | 

S. Bapleimaa Tbwntf. 



Ilai^enpappel« S. Malva TolundijQiia L. | 
HMliecliel« 8* OnonU spinosa L, 
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idiledeoer IMm geoMnakt VMahmUch aW dfo des Htm««« 4«4MfMir 
Bm Lf dei Sterlet oder Stiert, Aciptnser Ruthems JL, dee Wax- 
dick, ^ffp<^?er Güldpnstardtil Pra?idt'et Matzeh., des Gesternten Störe 
»Oer iSchcrg, Acipenser steilatus FalL^ dei L i c h t c n s t c i nitc lien 
8t5ri, Actpcnser Licktenstpinii Bloch, et Srhn.^ des Katzcburgichea 

Aciptnstr Raizeburgii Brandt, ^ ilet Scliy^atöra, Acipenser ^ 
tt|f»a GulduuL, ferner die ttohwiauBblate der Aalquappe, Gadus LoLa 
44m MetUsa oder Slockfiaaäaa, .Mh« MmiMÜnt JUp dm 
f'üiHi Mbltw nod dea Kabel) Aii*a, Gadvt jUbrrMMi •£*f avüle dia 
FiflckblMea daaGemeiaen Wels« Süurüs CläMU^ JUf 'nd noch anderer 
TiKhe^ welche, oachdem sie getrocknet worden waren» durch Kocben in 
Wa»er sich grosstentheila aaflöseo. Man verfahrt hei dpr Bcrcftun^ der 
Hai^enWase folgender VVei"?e: Man brinfj;t (]ie fri'^cheo I'iscbblaseo ia heis* 
u Wasser, befreit sie sor;;;fä!tijx von dem daran aitzetid<!a Blute, schneidet 
M d«r LdUge odcli auf, wa«vtiL ile rein ab und bi eilet sie auf äteioen und 
jbleni» welche dar taffc ausgeiielsl tiad, aM» daaa die zarte innere» 
mtiä ffc^iBT'T**'^* Haut m4 «OMia Hart- Nicbds» <IU. m— n cetrack» 
IMpI, ao klapft und reibt maa sie, dami« «M dal Uia Hiataia^ abU- 
Ki fod entfeMHi lasse. Hierauf beCsachtet bm diaea feine IwMra Haut 
Bd dreht gie nun T^n Terschiedeoen Formen zusammen^ Oder man nimnit • 
uck i^'eich die ganze JUase. Nach andern Angaben verßhrt naa folgen- 
kr Weise. Nachdem die ächwiaunbiasf: uud bisweilen auch ein Tbeil der 
kiüst. n GeJarnie aus dem PiM:hc bf rausf^enommeo worden tiod, lo werdcQ 
^Hiiftü gehörig gereinigt« ^aa dcu duiioea sehuigen UäuLeu befreit, in 
1^ ficiegt, dafio der Ltef^ nak •■fgaeahniHen, sodM la «Ia 8Mk^ ^ 
mmva^ gebnoliti ««iMltoad fadriakt «ad «akaaCaC, bia «ia Talg «aCaCakt» 
aidia aas fftdaita lärmt* . . 

Mia «alecackaidal ka Hiadal waekMaaa- flaitM An - 

Paa: 

1) Klammern, Kiammernhausenblase, Ringclbaosea/- 
iliit, HauBcoblaie in Kringeln. Sie besteht aus zusammenge- 
(ilkea Schwimmblasen« welche zu runden, etwa thonpfeifenrohr»- bis fio- 
pn&kea Stäben geformt sind. Man hat diese 8t&be an. beiden Boden 
aiwirit Mbaaea «ad daa daawlacbaa fiegeadaa Tbeil bafriaaafSrmig ge^ 
hiaat Hiafig siad die beidaa a«a«Ma geboceaaa Badaa dufckükkarl^ 
^thncbdatich in Folge des Anbeftens mit Nifela bebafs des Trocknens» 
sobei ragleich bei möglich ster Ersparniss des Raums deai Zutritte der LofI 
5? ffiftite Oberfläche dargeboten werden kann, indem man nämlich die bei- 
kfl äuiiers landen Eiemiicb nahe neben einander befestigt aad dea dazwir 
«ko liegenden Theil aufgerichtet beugt. 

i) Blätter^ Bl&ttrige Uauaeablase, Hausenblasenblä t'» 
ar. IKeaea .siad aiehr oder weniger grosse» dünaa BUtter» welche an ih- 

Saida TaneUadaatltch dngerisaaa adar lareakUtit ▼oilunMMB* Maa 
«te dlqeaSge blittrige Hauseablasa fftr die betle^ wa dla BUtte um 
^«eiten, helliten und dorchscheinendatea und aa aeiailea aiad» d* k* wa 
ai Uae Blntstreifen und dergleichen auffindet. 

Bücher, B u c h c r h a u sen bl ase, Buchförmigo Hansen* 
^itu. Es besteht diese Sorte aus Uausenblasenblättern, welche einige 
^ breit und verschiedentKcb gegen einander eingeschlagen sind. In ihrer 
ike beäüöet sich ein iiooh,. in welches eine Federspule passen würde. i:kis 
^ (kam waktaahakdiak dakar- rfikrea» data Ma diaea eogenaantaa Böcber 
ü hsqaawani Aartra«kaaa .*aaf dftaaa flldba ataakt 

4) Zaagaa» Zaagaafimigo Hauseaklase^ Zungenhaar 
«sMsse. Znagenförmige, gegen §— 7 Zoll lange, l'/a-S Zoll breila 
-4 Linien dicke Stücke. Ks sind dieselben biswrilcn theilwei^e von 

scbwärzHcben oder graulichen Haut bedeckt ui^d an dem schmälern . 
JCe atit einem Loche versehen. The od. W. Chr. Martins, der ans- 
p a ch nete Pharmakognost, ffelcher die meiste Gelegenheit hatte^ ruisischd 
■ki iibliiea kennen sa lernen» oütecscheidet aui 2 borten der Kisch-«' 
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Vorstehendes gilt als AI Igcm einet, iitat iaiMO wir die bciMideni ^ 
liA nach ihrer Abstaromang folgen. 

I>ie msBiscbe Hauseablase, bestehend aus der SchwiniabUse det Ha 
•ens, Adpenser Huso (s. d.)» »oll nack Martini ietit ^et» la 
Torkomme», ift ab«r !■ Mte» Zcite ddMr andi ta bi lrfm wl M 
iöriBigea mMum TergekoMMi» TM den Blitt«r« m i t nMM w\ 

Jolgenö« Setteai 

a) Prima fe&ftt l'A Linie dicke, schwer za biegende, ziemHcb g&o 
randige, jedech Öfters mit liSchern versehene Blätter; beim Anfühlen t rock« 
•cbön weiss, durchane weUigy runzelig, gegen das Licht gehalten ia d 
Vcrticfungeo sehr »ch5n blan iriiirend. » Diese Sorte wird *ei»r gwchä 
und kommt selten bei uns vor. Man bezahlt daa Pud (40^;) uogefabr s 
4S0 Röbel. (100 Röbel AssigaaÜoaeii aind gleich iO TUr. praMa Cil 
Auch bei den QbrigcB Ist der 9nk$ Toa 1 M n iw Hil w ) | 

b) Primat t^ti% IM« dlok, ham n biegen, beia Ailikka 4 
gefallen M Blaade glatt, wellenförmig, doch ^iel weniger raatd| 
gegen das LMll geilältea wenig iritirend. Im Werth an 400 Rubel. 

T c) Secnnda: schwach, liniendfck, leichter za biegen, beim Bpfahl 
Venig fettig, mit starken LängsruDzclo, ichwach weüig, mit ?ieieü dank 

gelb röthlich braunen Flecken iiud Biutstreifen. Diese geringere Sort« u^o 
laosenblase wird von Fischen erhalten, welche an Angela gefan^eoij 
4en. Durch die Anstiengnng, nch ron der Angel lo« it BiAiiJiiBWM 



der Flieh oft mkn Tage laM aappelt, inlerliaft die SdMMhMj 
Blit. BWho aali dar uLtanSad dar SokwiMUaae lehr beoMtkbhd 
jenachdea dar Fbch mager oder fett geweeea ift and die dAnacre oi 
dSckm Textor, sowie die beller oder dunkler gelbe Parbe, soll dsroo h* 
iflibren. Dies gilt besonders Ton dem Hansen, in geringereiä'Grade to« ^ 
den andern Fischieim liefernden Fischen. Im Werth von 2dO Robe!. 
Man rechnet) dass 1000 Stück Hausen etwa 300 2 Hsusenblaie üei<j 
(Vergl. Tb* W. Chr* Martlua, Lehcb. der pharm. Zoolog, o. i. 
73.) 

IMi lohn beilabi dia HaiiMiibljin «M« 
Tbiiriais 

Freier 8aare mit Kali- und NatnMaiiiaA liabit et- 

was pbosphorsavrem Kalk 4,0 
Ualoslicheii hautigeo Theiiea V \ 

Wasser ' J 

«Vi 

Ia Uttgam bereitet Ban gleichfalla am den Schwimmblasen und f«ii 
Gedärmen des Hausen eine Hausenblase ; ca ist dieielbe gleichfall? ha 
senfSrmig oder hogförmig gerollt; doch sind die Kiamraern und Riag« ' 
grösser^ die Farbe ist «chniotziggelb und die ebzelnen Häute, ass i«"J3 
Koroaen bestehen, sind gef^ühnlidi dicker« Im laaem fiadea dib ibl 
mehr bindfadenformige, Itaiaa oder llafm MMitai« i 

Gate naniwblaio wem waiM» ganwb- «id «aaabMaUM icin irnd 
bain Kacbaa Bit WaHar ImI ToUkanan anfiftseo. AUe ächten Biotes 
aowarton irisiren, weas MO aia gegen das Licht bÜt. Nach dsn Sri 
tili erstarrt die Auflosong, wenn sie hinreichend oonceatrirt war, z« « 
Gallert. IKe wild besonders 7üm Kl&ren oder Schdnen Terscbiedeoer F 
dgkeiten angewendet. Abgekocht und mit CandisKucker versetzt, gieM 
das Mondleim. In den Officinen gebraucht man die Hanseablase bllj 
aar Bereitung des sogenanatea fiagiisch^B Fflaitari^ jEmpkw^"*, 
hatiivum s. an^Ucanum ctc. 
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Koche bereiten Geldes daraus. In den Künsten und Gewerben fin« 
häufige und manaig faltige Anwendung. 
Nicht leiten macht man dunkle Sorten durch Bleichen mit Schwefe^ 
Saare beller, allein solche schlechte, verschönte Waare bat einen eU 

Qlicbea Geruch. i ^ 

it eioigea Jahren erhält man !n Europa auch Hanseoblaie ans 
laaerika, welche in dünnen, einige Zoll langen, etwas schm&lerQ 
Torkoinmt. Sie ist weniger auflöälich als die russische und liefert 
ichwäcbere und dunkler gefärbte Gallerte. Sie stammt von Labruj 
(?) Mitchili. {Fitchva vf \vui-York in Trantaet. of Aew- i'orir, /. 
hl Nea-York bereitet man aus der Blase eines kleinen, noch nicht 
n bcsiimmten Fisches eine Sorte Fischleim y welcher eine starke durch« 
Gallerte giebt^ gut bezahlt und höher als acht russische ^ausen- 
se geschätzt wird. IVlan nennt sie Neu- Yorker Haosenblate. Nach 

kod hat man sie noch nicht gebracht. 
Die sogenannte Brasilianische Hausenblase, die sich seit meh- 
iabrea im Handel findet, besteht aus grossen unförmlichen, oft V4 Zoll 
gtozrandigen, gelblichen, durchscheinenden, aussen schwach runzeli« 
fMteo, nicht zu biegenden Stücken. Sie ist geruchlos, matt und fühlt 
trockeo an. Gewöhnlich findet sich ein Loch darinnen, was wahr- 
Icbtr Weise des bequemern Trocknens halber hineingemacbt wurde. 
>^<iflt TOD einem grossen Fische, vielleicht von einem Wels (SilurusJ 
ieo. Man soll sie in Essig aufweichen, zwischen Steinplatten prea« 
ud dann in Formen bringen. Sie kam auch bisweilen in Kugelform 
^ Gröue einer Pistolenkugel bis zur doppelten Grösse einer solchen 
Aussen sind diese Kugeln uneben, von hornartiger BeschafTeoheit, 
lieineod und sehr schwer zu zerschlagen, in Waaser nar zum Theü 
»Qch UQ(i desshalb wenig geschätzt. 

Aach eioe künstlich e Hausenblase, welche aua den Knorpeln eines 
-) Fisches durch Walzen erhalten werden suU, kommt nicht selten 
> Hudel vor, Sie löst sich jedoch beim Kochen kaum sor Hälfte auf und 
^rii desibalb, obgleich sie sehr schön weiss, matt, durchscheinend ist, >v&- 
SCocUtzt. Frische Waare riecht nach schwefeliger Säure. Sie aoii am 
^ bereitet werden. 
Eiat andere künstliche Sorte scheint aus der Damhaot der Kälber 
8chafe bereitet zu werden. Sie kommt in dünnen^ regelmäsiigeo, bieg- 
Blättern vor, ist weiss, stark durchscheinend bis halbdurchsichtig, 
'^'^ oder irisirt aber nicht, hat keinen Geruch, aber einen salzigen Ge- 
*eick. Die 8—10 Zoll langen,- 2 — 3 Zoll breiten Blätter zerreissea, 
|Mi MO sie zerreissen will, in jeder Richtung, während ächte Hausen- 
BOT einer in Richtung, nämlich der Länge nach, zerreisst. Legt man eio 
■tt iai Wasser, so erweicht es, schwillt auf, behält aber seine Form nicht 
ächte Haosenblase, sondern zerfällt in kleine Stücken, sodass die 
^iifkeit wie geronnene scbleciite Milch erscheint. Wird sie in heissem 
^uier aofzulöscn gesucht, so bleibt ungefähr ein Drittel des Gewichts als 
^(utaad, und die Gallert, welche sich bildet, ist nicht so gleichförmig wie 
"ichUr Hansenblase, welche sich übrigens auch fast vollständig auflöst. 

bereitet aber neuerdings auch eine recht schöne Sorte aus Schaf- 
en in Deutschland, welche der russischen hinsichtlich der AnflösbarkeU 
etwas nachgiebt, und zu technischen Zwecken sehr vortheilhaft in ge- 
Eiac^ ist, weil man sie weit wohlfeiler erhält. Sie geht häufig ins 

l^H dem Güldeostäd tichen Stör, Acipmsar GtUdenstMdtii Br, et 
p. (S. Seite 22 ), erhält man eine so beträchtliche Menge des Fisch- 
W* WS man annehmen kann, sie mache den vierten Theil der im Han- 
^vorkooBenden Uausenblase aus. Sie ist thcils za hufeisenförmigeo 
^ecro, theils za Blättern geformL Nach Martiua liefert dieser Fisob, 
^eueste und beste Uausenblase« und man unterscheidet voa ihr fol- 
Sorten : 
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«) Fatrlarclitteli» Attraehaniiehe Klammern. Gtni U 
■BT elaen Zoll im Dorchiaeiier haltende, weilte, acbwack gliiaeBde, ht 

senformi^e Stücke. Da diese Fischblase sehr fest zusamraencerollt ist, 
erscheineu die Klammern auateo glatt, uod auf der eingebogeoea 8 
tchwach runzelig. In kochendem Wasaer löst aich diese Sorte, wrnn i 
■ie vorher in kleine Stücken geschnUtea hat, aeiir leicht fiin Flui ko 
gegen 520 lUi6«l «ul Silber. 

b) Astraefaaaiteb« KUmaerB Frlaa« Der vorfgat Mi 
llasMni Ansehen gleich und auch van fjldclMr CHH«^ nr «brat gilbv« ! 
F«4 kostet 465 Rubel. 

c) Astrachanischc Klammern Secnnda. Noch etwas gii 
als Torigc, aber auch von gleicher Güte; doch darf lie eb«o so w^nig 
beide vorige Sorten blutig sein. Alle drei Yorstehenden Sorten >fer 
▼orzü^licU gern jn den Weinländcm zum Klären des Weins beouut. 

d) Astrachauiache Klaiu mer a T ertia. Form aod Grösie 
KlaaiiMni ittnal «It dir der imnigen Sortw fbarein, aber die WAe i 
■Mt Igelber»* weniger dorehalebtif and darehecbelaead» and a 
oder weniger blntig. Wabncheinlich erhält maa diese 4 Sorten ntr ä 
•orgf&ltifee Aaeaacb^i and nicht dnrcb besondere Behandtoagsweise 
Fischblasen Aber auch in Blättern IcomI die Blaae des CttUeaili 

•eben Störs uder Osseters %or, und zwar: 

1) Astracha □ ische Blätter Prima fein. Grosse v^eisse, g 
arüg durchsichtige oder stark durchscheinende Blätter, welche gfgai 
Licht gehalten blau und grün iritiren. Aussen siud sie giozraBdig, i 
wabftfcbfllDHdi dandl BaaebaeMea aateCabt» aad der Uafe aach alt « 
beaea 0tfellSui «ad weUenfOnaigeB Beagaagan irenebea. Sie Wm i 
alaigaraiassen fettfg an aad eind sehr biegsam. Die dSonsteo Blättar a 
g^ am hdchsten geschätzt. Das Pnd wird adt 450 Röbel bezahlt 

2) A strachani Bche Blatter Prima. Stärkere, nickt so »»eii 
doch dnrchscb ein ende und gegen das Licht gehalten irisirende Blät 
welche ganzraadig sind und Sprünge leigeo, in derea lUchtuag sie * 
leicht brechen lassen. .Das Pud kostet 400 Rubel. 

S) Astrachaniscbe Blätter Secunda. Diese Sorte 
diaaen. gelblicbea .BÜttcni^ waicbe gegen daa Lieht gebaHn aehr d 
blaa iriilren. Dae Päd kostet 295 RnbeL Sin antefecheldeB sich besoM 
TOB den vorigen Sorten durch etwa* alt Blnt unterlaofeae Stsllen, wel 
»an aaieebaeldet aad aaler den NaMit KrAaelbaaeeabiai« l 
kaaft 

4J Astrachanische BUttcr Tertia. Ziemlich dünae, geibü 
Blit Blnt unterlaufene, im Lichte stark irisireade, am Rande gescbÜtztiQ 
elngerisseoe blücke. Daa Pud 285 Rubel. Auch von dieser Sorte 1 
man dnrcb Anssebaetden der l^latigsten und scblechtestea SCeta Er» 
haaeonb.laae, Jedoch Toa eehieditorer BeecbaffBabelt alt voa ^'V'^n 

Von deiMelbea Fleche^ Toa dea Ottfefer, arhiit aiaa aas SaQai 
pleehen Meere: 

a) Blatterhansen bla sc, von welcher das Pod mit 4S0 R'^^'d 
cahlt wird, weil -wegen der Magerkeit der dortigen Fische die Blätuf j 
und ziemlich weiss, schwach irisirend, aber nicht glasartig durcbiciieineo4| 

b) Bücherhausen blase. EHne ' seltene, gesimätxte Sorte, 4 
sorgfältig zusammengelegten, weissen Blättern bestdit. Das Pud koitfl 
llabeL - 1 

o) Pereiaoha Klaaaoa. GleiebfoUe eiao BteherhaoseeUsie, I 
ebne grosse Sorgfalt nnd Aanmckeaiakelt aasammengelegt 9k ist uhm 
gelblich, fühlt sich trocken an und kommt nicht häufig vor. Die NodI 
Völker jener Gej^enden soUen den Fisch nicht essen und ihu DSfj 
Schwimmblase halber fangen. 85e le^en die Blasen nicht eiozelo, am Ij 
trocknen, sondern mehrere übereinander, wodurch das Trocknen 

vun Stalten geht und de&shaib die Masee ataen etwas üattl igaB t afl 
Qerach erhäS, I 
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?« aurlet, «tierl, A dp mmr aMemu L. (8. Mto trWt 

130 aeaficb gute. Hack ^liiigai aocar die betten Sorten 4«r ttiufenbinie» 
iiitiai, desM AHniitit Idnr w alin Andm giltp iMndMUtlSftl- 

*tQ^e S Sorten : 

a) lo Blättern. Gelblich, hänfig mit Blut unteriaiiüen und gewnli»- 
bmänitten. Das Pud \>ird mit 300 Rubel bezahlt. 

b) laBücheraPriiüa. Geibiich, glatt aozufühlen, aus mcbt fehr 

oeeond« 



jmm, Hmm nnd mbr Ummms, nlelit beeonden «orcfültig miammea- 
Ihm miäm bertnhwd; W Päd tOO Rnbel 

c) Ii BAchern SecQ n d a . Gelblich, mit vielen blutigen BteUeO» 
miich gtatt und glämeod. Das Pud £.abel. Ba soll auch vom Ster- 
{ hfeiienförraiger Fischleim vorkommen; alleio da der Fisch überhaupt 
^ liaifig ist| ao bringt man ancb nwbt nei seiner Biaien in den 

?<M& G esterate a St^r, 8 eher g, Adpeiuer steUatus ralL (8. Seite 
l) wif4 eine aofgeceicbnet gute Hauienblaae erhalten^ welche stets in 
iMn firkeauBt 8i« lelebant ileh beeondera dadweb not» daie lie lebr 

nod TOO allen Sorten am glitlnftMi ist. Sie ist scbSn w«iai| ntanlicb 
et tribBch, dnrgbacbeiwd, ptfgiMlnctiff-itaU; blau iikfamid, H Wm- 
rkiditloglicb. 

Vom Kabeljau, Gadus Mvrrlma L, (s. d.) gewinnt man nach Smith 
KOTd&aerika aus den Bingeweiden eine Art Fisobleim, welche in langen, 
sdfömigcn, aöf|rcrolUen Streifen vorkömmt. Von Oadus Mrriuclus L. bc- 
ititnaii ia dea VereiuigLen NordamerlkauUcbea Staaten Fiscbleitu, iadeoi 

> <e Miwla»b1iMi abwincbt» aa der Amm tncknet md swiaoben 
nw adhn n PapieidielMi Meken piMit Wir batten Gelegonhait» 
itUw P^ebe iend nng derselben tm sebeou (/osm. i/ tb« MM. eeOL ^ 
hrra. - Aam. ^etl. 161». No, 1. — Piarm. CaUrML 18». ]k SMl) 

VöB Gemeinen Wels, Silvrifs Clnni.^ L. (s.d.) gewinnt man an den 
der Wol^a aus der Schwifflmbiate mehrere Sorten Fitcbleim and na- 
zxheidet vor^ügbch folgende : 

Klammern Prima. Gelbliche, heim Anfühlen fast glatte Kiam- 
die etwas grösser nnd^ weniger lo^ältig gerollt sind, aUdie oben an- 



^ «flw«. DM P- m 

}) Klammern Secijnda. Nnr dunkler ab ToHgo Sorte» abar nicht 

itlg. Das Pud 125 Enbel. Beide Sorten kommen nur lehr selten vor. 

c} Blätter Prima. Handgrosse, sehr feste, wenig biegsame, weist- 
iUiciic Stärke von der Dicke sehr starken Papiers. Sie haben seichte 
Qod kurze Querrunzelu, irisiren nicht lind kommen bänüg von Ruaa- 
Uaoüel. Das Pud 1S5 Eubel. 
4 Blätter Seeuada« Noch dnnkler, hier oad da ntC ■cbwacbea 
teäiei, aiebt ItMimmL Um Päd 106 EabaL > 
•) Bl&tter Tartia. Das Päd 95 RabeL . 

0 Bücher Priaa. Die Bücher btitebaa aai wanig sorgfältig ein- 
^lageneo Blät^rn von weissUchgelbcr Farbe. Sie sind sehr fest und 
|pwfl, wenn sie aneinander geschlagen werden. Dieser im Wasser seiir 
"^fWhleiffl wird besonders von den Bngläudera gekauft 
,|) Bücher Seeunda« Nor dunkler gefärlft, suust wie vorige 

Brachaaa odar Blalh, CypHnu$ Brama f..) (Gm«r, BUk an^. 
^ ^trrbrn ttilm. MmrM^ ßmäUm fm^m^^mm^u ff 40. r. 11*17. 
icoR. pim, JmttriM IK t. 4B. Mtmenthai, Icbth^oloi^Mk» Tt^dm, L 1 

^ ttete. Bojatnu in ItU^ 1S18. T, T. Schädel.)^ welcher zn den grossen 
■ölbten Karpfeoartcn gebort, wird l'/j Fuss lang oder länger und fast Va 
•bmt An Gc^vicht erreicht er 12—15 Pfund. Er ist mit grossen 
^>ppea bedeckt und an seiner Seitenlinie, welche sich nach unten beugt, 
betui>ft. Von der graulichblauen Färbung seines Oberkdrpera hat 
^ Nai&eu Dleihy was eigentüch Bleich heisaen 0OIL Par Uatarkdrpar 

i 46 
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Iii fallMw^M, äle ScbwtMfiosie •ntgeftchnltteii und neUfc 4«a iVicei 

FlotteQ Tiolett oder 8chwär?:lich. Er findet ti\ch in allen Sttn Earopai I 
iproster IVlenge and ebeoio aucb ia laogsam fliesseoiieD schlammigen Klüsi<?f 
l. B. in tien Seen der Schweiz, Schwabens, Otiterreicbs und Nörddeul^clj 
laodt, in der J>onau und iai Rbein u. a. w. Aua der SckvfUDabUse &e 
Bleibt bereitet mtn ämm Mitfriiwrifii^ VUnlMm. Ki beitahl ImI 
MM IlBfnIangcii, diMMB» Mhr btogpMiea^ ■diwiclmIblibMi» dmMi 
mmimh misht iriaireBdea Maken, anf deoeo trib«, iMkh nahe aeW 
eioander Terlanfende Liniea bemerkt, welcbe voa aitea quarlairfeBdcD nea 
Heb recbtwinteltg dorcbscbmtten werden, aedtaa aieeilich regelmm^ 
Quadrate entstehen. Ala ein vorzügliches Kennzeicben dieser Fiscbleii£s<or1 
itt zu bemerken, daat aicb die ßiätter in 2 dCmoere Blätter ipaUefl la«Mii. 

Der Gemeine Karpfen^ Cyprinus Carpio L. {Bloch, Ikuttckl, 
i. Tttf. IT. ManiU, DotuAitu eU, IV. Taf, ». Sduu^er, U ttwi. 
LH Jiflyar» »ta«, 1. »T- MUr.)^ dUftr btkmMm ilacb, wM« 
waMWi ^ea md thm 1 Faw Umg wM, M cbmi lieBUeb ^«bogeM 
MaHcben R&flk«!, einen gelblichen oder gelbwcineo Baneh, 4 BtitfÜdM 
der Schnauze, ^ Strahlen ia der Rfickenfloaae, 9 Strahlen in derStelsi 
flotte, von denen der dritte Stachel gecftbnelt itt, und S8 Schappea derSe 
tenünie. Er llndet sieb, obachon er urprüngiicb nur im südlichen Buroj 
«dnheioiisch war, jetzt in allen Flüsien de« übrigen Europa vor aod viil 
kftufigftt in Teichen unterbaltea. Die Umwohner des caspiacben MeercifJ 
welehem er Mhr biofig iat, acqaea ika Sat^n. Die grötiMi «kakai i 
i^dUa «ia Gavvkkt aake m €0 FtmL Aook aw der MnMkmM 
mXhm beratet aiea am Oeipieekea 8aa eine AH FbekMm. Bt koaata« 
eelbe In gdbUekwebaea gefranxtea» Ibat banc! prosten, acbwtch ötrcbid^ 
aendea Blittem vor, welche sich lefebt in 2 Theile trennen lasten, vc»n d 
Ben Jede Hälfte mit Qaeratricbea versebea iat, die einander geraöc entg 
gen ^setzt aind, wodorcii» gegen dfi Liebt gahalteat kieiae i^oadrate üdi 
bar werden. | 

MwhwlMit &, GMu Gun. lad edOMs dmuHm Tmmbi^ i 

Mebradendron cambogioldes wird von Graham 
Baum genannt, von dem daa Cc\yloniacbe Gumoiigatt herrührt, iadM m 
BlaaehaiCten berv'erflieaat, die naa la aeia^ Uada gaMebt hat lUbr 
gber lat aaa ai«ht bekaa^t Maa TergL die Artikel «mal« JUwW^ 

HeelCdorn« 8. Crataegus Oxyacantha L, und iVitnM ^iMia L , 

■eekmliiraelie. & Ludmm XfMmm JL 
. ■cebMnM» 8. Boa« cmIr« 1«^ 

HedeoBM» JRsr«. Ganicbagalt, der Vmi. XiAMm — ^ 

dria. MonogYnia L, Syst, — CHotact. Gm.: Kelch idkrig, am Grui 
bdckerigt Saum ^ppig, die Oberlippe mit S, die Unterlippe mit t 2^ 
Blumenkrone mit ihrer RSbre kaum über den Kelcb bervorragend; ObeH1| 
aufrecht, flach, auagerandet; Unterlippe ^lappig. Voa den i Sfiattb|«^ 
aiad nur % fruchtbar. 

■edMina palegioltei ibr«. Weicbbaarigi Blätter iin|U 
«cbwach geaftgt; Blütea^eie acha«Iataftdi^, jeder 5blüti^; Kelche 
Spitze wimperig-borrtlich. (€— tfa puie^tMde« L. Ziziphora pulf^i9idet ii 

Bart9n. t. 41.) In Nordamerika, beaeodera in Caoada, Neu- York ua^i Vb 
nien an treckaea Stellen 0. Der aufrechte Stengel wird g<g<« 



Wmm\mkmA Mgt ge|«t^« Lfata iMge, •m Otaada 



«V» dia b«mila i-^t glbiahi ^Tiibw> dia «bea «bat 

•M. ttlÜMiiirtil «dflr Qriria «UM 
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t kkbnb Utk IIMrriig^ MhMff S «ta» Zitat Im 

Vka, weiü, am Scklwde Tiolett — Das ia NonUmerika #ffi^«eUe Kraut 

-AI f'intn ftarken, eigeothümtich gewurzhaftco Geradi, und dieot ak rei» 
lai^ krampfttillendes und ichwttiwtrailMaABa ftHttll, 4m i^ttl AMtrMflIi 
äiiMHfidi aogewcadot wird* 



Mtiam Tkmnuf. Sphen. Gtiiiiligatt. der Paoi. 

^ - i^ntoiMina. MjmogfHU L. Syst — » khHiWiii odar aifttiit»^ 

=?st«M tropitcbe Strloclier, adtiier Bäooia mi gaiixen oder gelappten, aoflk 

äiigtnörmig gsÜMÜlca» Mkr selten fiedertcboktigen Blättera enthaltend. 
Qtract. Gen, : Kelchrand erhoben, ganz oder 5zä tinig. BlumeabÜtter 
10, {äoi keL StaubgefaMe 5 — 10. Griffel 5—10, *imMtn^£TfH odtf 
PK Bit einander verwadiMa. fieera 5— lOflcberig. 

H^ter» arlkoMA BaviDartifer Bphe«. Bnnmartf^ 

-<ft!jrt; Blatter oval, zogcspitTt, ondeutüch gekerbt, kahl; Traabcn end- 
ti^il^ aus gettieiteo Dolden bestehend; BlütenatSelchen langer als die 
i^.-^'j^. [Aralia mrborea L. Jacq. Hort. Schdnlr. t, 51.) Ein Baumcben auf den 
Btrg&Q ia VVettindien, dai zuweilen auch einen 12—20 Fum hohen, glatten, 
Btiieii Staam beaitxt Blätter getUelt, 6—8 Zoll lang, 5—4 ZoU breit, 
Mjei im Ciroad Terackttilert, keMcEiM kaki, IMeraertif • Tiaobeii 
m, iifraakt» «tair, endatandig. Die BtltMatiele, weleke die faat IQMrak- 
halMdea tiagen, haben ia 2ar Mitte 1 oder 2 Maaa. Die Blfitenitiel« 
^ tiad gegen >A Zoll lang. HQlIbTatter klein, oval-lanzettiicb, ipitzi|^ 
i-üöT, etwas trockeahäutig. Blüten weisalicb. Beere randlicb-5 — Seckig, 
der GrÖMO einer niittehniafligen Erbse. Alle Theile siod «ehr gewürz« 
't; es werden aber auf den Aniillcn beaooders die Wurzel und die Blät- 
ib kräftig achweisatreibende, kraaipf widrige Mittel und äuaserlich zur 

m GaickwkIaCe« aad aar BdJnng bal CMiwfirea aage- 

Mete rn fliellx L. Gemeiner Epbeu; Eppig, Mauerewig, 
■afdUettema «ad warxebdi BIMUff leteartig, kahl« gjUnieDd, 6ecU£ 
i^5iappig, dia aa dn klik«id«i JEapdppilaaB kalMMaardM Bülaa 



jiril. (fbr. Jtam t. im. BMukr. t. 41. PIcaefc. L ISi. JUadcw. Bwh. U 
* Itm, KL t. 145. Guimp. DmOmk. Holzart, t. 15. HayiM, AraMi§em. 4. f. 
Ii Wmkl^^ Anmeigew. DeuUehi. t, 14&. Bull. Herb. t. 133. .Vn^i. BoL f. 1167. 
k r. 397. Kiaoog und Kinof*) Dieter imBiergrüne Stranch findet aich 
litt Wäl4£ra vou ganz Europa, im Oriente bia zum nördlichen Theile 
^OMlBdien, und auch auf den caaaiiaeliea Inaeln, wenn die aaaaer- 
P^f^^t^hta asdaBa alahft d|aaa ^kstaR dad» Ia daa atadsaHatisflka^^ 
gUa fai «e fawikaM aar ala wUO^^ aalaaa diaaia> afk 
"'^^«■igWy langen Aaatea aaf den Boden hin aad an Baumen and 
binaatklatternder nnfrackibarer (d. iai alckt blibender) Straaek. 
Ablodemng bat gewSbnlicb alArkere Aeite und kriecht weniger an 
:< Boden hin. Dieae erh&lt dureha Alter einea dicken, oft 6 — 12 Zoll im 
biltenden Stamm, der dann an Felaen, Ruinen, Bäumen und an- 
■I Ge#eaatänden hoch emporateigt und aich mit leioen zahlreichen Aea- 

5M allea Seiten groaae Flächen bedeckend, aaabreitet. Die Aette 
. IiMm rfad Ikm gancea Länge aaak ttH kMaea kegelfSrmigea, wm 
fsm aagekiallaa Wiiaakea waakea aad kaltea dak aiit diesen, aowla 
^Ikhaa Warzelluefa aa den Gegenständen. Blätter ZA ka§, 

10 breit aad lang gestielt, Slapplg, die nntem bisweilen ancb nur 
Jfpif oder nnr 8- und Seckig^, am Grunde etwas hensformtg; häufig sind 
^tacb die Lappen Terläugert^ zogeapltzt, und der mitteiate am gröaatea« 
ytt gattzrandig, dick, lederartig, duokelgrüa mit welaalichen Nerren 
Pi^atB, gUukxead, Die üiätter an den blähenden Zweigen aiad jedoch. 
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ganz, 

KQg^ltzt, kfSjy hell- oder- ^elbltcbgrfl% nterseits bliÄsser. Die gestielu 
9(Ste atohen «utwed^r am Bode H>der auch in den BlattadiMln, häufige 
aber noch zu 3 — S zu einer cn^standigen Traube rerelnigt. Jc(^c Dolde ii 
fast kugelig, 10 — 20atrahl?g. DoldcQsiiele und Strahlen, so\vir der Keld 
ftind mit sternförmigen Haaren besetzt. H&libiättcr sehr klein, cibnzettlid 
Kelcbsaum 5zähnig, abfallend. Blumenblätter länglich, aa de& lUndera e 
was eingerollt, später znrflcluretchlagen, grüaltchweiss. Pie erst ia mitJ 
Jahn reifenden Beeren 'dna kegelig, gewAhalidi echwaiii 5fidMrig$ 
•cUacen aber t—S Fächer fewöhnlich fehl. 

Man natencbeidet insgemein folgende Varietäten: 
a) vulgaris. Blutcnatielchen durch sternförmige Haare flaniaig; bll 
tenstSndige Blätter nirund-rhocDbisch ; Frucht schwarz, {Buli Ihrb. t, tl 
Engl. Bot. t. 1261, Dretp. et Hayne, Bilderb. t. 66. uud die meisttn a'idem 9h 
eitirten Abbild.) Fa den Gärten hat man eine AbänderuDg mit geicliedtl 
Blättern, Htdtra caritgaia HorU^ und eine mit grossem BULtten, JEUera Ii 
ftema flbrt. .1 
ß) eanatiemiM. Bltltenitielchen aohnppig- oder «chadrif-iwklWI 
lig; btftteaitändige BUtter fast herzfSrmig; Frocht rolh. {UHen e«arin 
wauu Bmi. JCof. & im f . ft. /. 1.) Auf den canariMhea Ma 
iMimlsch. 

y) clirysocarpa, Biütenstielchen schuppig oder schilderig j bUt« 
standige Blatter elliptisch, häufig am Grunde keilförmig; Fracht gelb. 1 
nördlichen Indien und im Oriente. Dem Gemeinen hiphea sehr IbiM 
nber Treit gröüer nnd besonden durch die goldgelben, fiut \mmt M 
fen Boenm ontencUoden. 

Sonst waren das Holz und das '-aas diesem henrorqnelMds Har 
die Bliiior nnd die Frflohto gebräuchlich. Das Hdiz, Lig^i 
Bcderae arboreaef ist jetzt gar nicht mehr in Anwcndanj^ Das Ephe 
b a r z oder Kpheugummi, Gumm i Herhrap, Resina Hcdera^ , (^^J^ 
Faludapii^ kommt in eckigen, bisweilen eigrosseo, gcw5holich mit vitl 
Rindenstückchen Temoreinigten, dunkelbrauuen, etwas bestäubtes MtfJ 
Tor. Es erscheint bei durchfalleadeni Lichte an den KaalM M 
oder fMt graaatroliii anf de« Braoho lal oe ansehellg nnd gläaiMf *| 
gena 8pr«&, rioehl» wenn n»n ee reftt oder erwirait» etwas ftwünbi 
■ohmeekt hitteriicb» etwas kratssni nnd wnido besonden bei Mkinfttil 
mid um die Meastmation zu vemwhreii, angewendet. 

Die E p heublätter, Eppigbl&tter, Immergrün-, Sinogrii 
M a aerew i p Baiim winden -, Mauereppip- oder Ewigblätt^ 
8chreckkraut, FvUa «. Herha Hedrrae j«. Hvderae arhf^reae s. Bidß 
communis ». Hederae major is^ Herha Faiudapii s. Hdicis, werdes n och )d 
Jedoch onr änsaerlich bei schlaffen und torpiden Geschwlfm aace*«^ 
Bio riechen bblm Reiben etwas gewftnhaft nnd scbniefken bitlerlitt k« 
nnd krataend. Die FMebtoi Bplonbeerea, Bppig<» oder iBaergn 
beeren u. s. w., Baccae s. J^Vtmfitt Hederme s. kJlerm «rtereae s. Bi 
dapü, dienten sonst als Bceohen- nnd IVw g ti nn omgendes aad ugl^ 
schweisstreibendes Mittel. I 

Hedera ^ainqnefolia L. 8. Amp^Urpsis hederacea Mtc^^ 

Hedera ncaiMenS De C. Handbiättriger Epheu. ^ 

strauchartig, stachelig; Blatter Slappig, langgestielt | Dolden eiofacb 
standifi. (Aredia palmata Lour. [non Lam.l AT<dia scandens Poir.) 1^'< 
in China einbeimische Strauch besitzt eine Binde, die (]:iselh8t al? • i 
mittel gegen Wassersuchteti nnd langwierige Hautkrankheiten au^cwei 
wird. 

Hedera nmbelllfera De C. Amboinischer Epheu. ^Jtci 
strauchartig, unbc^veb^t; Blatter lan^; gestielt, lanzcttlicli, zugetpiut, •« 
gesägt i Doldcustieie (16} Sspaltig, Doldchen köpf- fa^t kugelförndg. 
1. 1 11 Jrdl^ mmihBIfuu Um.) Bin Stranch oder Bana att Aah^ 
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' > oder LftViaMM lieclil wl «bw so nie das ant der Rinia 
fcwTortreCide Han ia iadlai m Ravch«nui(eB aagewaadat 



■eiVlglA lialMBÜfer» «Sto. iCaproxylon Hedwtgii TuMac. Fi. dcM 
MkLM, JMkri. »di. A JM; 1. «, Ml) Ein Baam aaf Haiü 

•d daifi witiadfachaa latab a^« der Pamil. Bm-urae^ae KutOh, Er be- 
Ad doe wditfraae Riad«, Hai aufiradite Aette» aber tddaffe'oder et^raa 
Idageade Zweige. Seine 1 Zoll .laagM nopaarif .fefiedirten Blätter h&beo 
bin jrfftielte einiiid-Ianzeitliclie, ZDgcspUzte, ganzrandige^ fast lederartige 
BüitdkeD. Die polygamischeo oder zwitterigen Blüten haben einen 4zähni- 
gea Kelcfa nod 4 bis zur Hälfte Verwachsene weisiliche, etwas zusammen* 
seilende, concave Blomenblätter. 8 Staubgefässe sind am Grunde der Bio- 
acskrooe aogewachien. Die Steinfrucht ist etwas grösser als eine Havel- 
Im^ Itechig, wäA dftnMB kderartifBS FMicbe um eifSnrigea sugcspiti* 
In, aar «iw Selto etwas IMerlgaa Keroei. — IMeMr Baiua liefert ia 
«Wicker Qoaatit&t einen stark, jedocli aiobt aageoeka gewürshaft riecbe»- 
kM Balsaa, der auf den Antillen als Baume ä cochon oder Baume' de tucrier 
h nicht gesdoer Achtung steht. Man gebraucht ihn daseibat etwa wie dea 
CopaiTbalBam, aber vorzüglich auch bei langwierigen Leiden der Schleim- 
lücte, gegen Gallen- und Nierenkrankheiten und sehr häufig auch äusserlich. 
0k ELiode wendet man gegen Wechselfieber an. Die Samen enthalten fettes 
(H ^ wie HUndeldi beaotzt wird. 

I MtdjQÜM AuricalAria L. Wahret Ohrkraat. {Rheede, 
W Ml. m f. 33.) Soe anadaaerad« PflaoM aaf aandif eo SteDea Ia Ott» 
IriK der P^b. jKaNoeeoe Jwi. IKe webiriecheade fiueflge WaiM 

tfeite lahlreiche, nach allen Seitea anagebroitei liegende, Tielästige^ 4selti9a 
Steifil, welche bisweilen auch sogar wunela und nit ziemlich langen 
F?aBreo besetzt sind. Blätter lanzett- ei förmig, nervig. Nebenblätter bor- , 
m|.wijnperig. Blüten geknäuelt, fast wirtelig in den Blattachseln sitzend. " 
lü^l»snffl 4zähnig mit linealischen Zähnen. Röhre der Blumenkrone kaum 
flau länger als der Kelch, 48paltig mit eirund- lanzettiichen, spitzigen Zip- 
%k flianbfaden flaumhaarig. Griffel bärtig mit Sspalüger Narbe. Kaped 
fet kageirwdlieb, aadeHDeh fefaMbki y/w dea lawenaeigeodee. Keldi> 
ÜMa gfMol, siHicbea dea Zibaea tUpplf, klaffead. Samen sehr kleia» 
■laaBbraua, so 8--4 in den 4 iUbem der 'Kapeel. — Maa halt diese 
Pm ia Ostindien für ein wirlLsames Mittel gegen Taubheit, gebraucht 
%r 2Qch die. Blätter wom ficwdcfaaa oad Reifen Ten Abaeaaiea aad aa 
MWaadaalbe« 

IT Wtäf m Um €nimmog0mmm Bprtß. (Anqift. Amt. %. t. it. oms«. 

toM$ sjiifsgfsf I4m.) Bin auf den Molukken eiaheiarfsches Gewächs, das 
eA Ton vorigem durch aufsteigende, stielruade, aar au der Spitze 48eitige 
bkle Stengel, schmal lantettliche, lang zugespitzte, scharfe, oben dnnkel- 
^ae, unten weissliche Blätter unterscheidet. ~- Die auf den Molukken 
aafhaltendeo Chinesen sammeln diese Pflanze als Heilokittelj es ist aber 
.tiifik bekannt welche Anwendung sie davon machen. 

JM^Bii« HwbMM L. S. (Hd0nl0»äia harbacea Jh C. 

Wi ijiiaawBa AHuhiI £. 0. Mu^ numrmm 7\mmef. 

■edysarum diphylliun L. 8. Zomia angustifoUa Sm, 
■dtefVM» S. Caibaia vulgwrU SoM.^ 
■dtetotn. 'S. J^'dgepynia» ttadtntum Ifiieft. 

C^ciaeiiies* S. Calluna vuZgerU 8§M» 
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HeidenwiuiilDrMt« 8. Mtdogo Iff^aiirM X. 
HelldiffleL 8. Oucu# Kota. 

Heilkrau^, Gemeines« 8. Feradeiuii Sphond^Lium L 

■eiai* Zink. «C Ott CbwftohiiMft. te fteOl» awtote Jmi. 

Icahte'MMrÜMtMl« fiträucher cnthaltMlii. — Ckcroct Gen..* Ucb glodi 
iftrmig, am Ctattda nit 2 Deckblättern Tenehflit ISiiboig ; tcki deo Zi 
Ben die innern grösser, aufrecht tpiUer StttaniiieMeiceDd. Blumenblätter 
SUnbgefiMo IM^ fati gleich. JUpael tmi K«M« MedLti 4iadMri|. 

Heimla sypliflHie» De C Blfttt«r a^wecbselnd, aufrecht | 
hiofi, lioealiacb-lanzettlich ; Blnmeoblitter Terkebrt-eifilraii^ längüH;. 

I>ie»er Straoch Mexikos mk einzelnen, achtelstSntügen gelben Blüten e 
hält einea stuhl- und harDtreibeodea Saft, welclMa BiA aiMpcaHt (ud 
Mexiko betoadert gegeo Syphilii aoweadet. 



aer. mag. r. 2991. BMhüb ^eettrrmu JChmI.) Etile antdavei^de Pflune < 
Wilder Nordamerikas aoa der Farn. CompoMtt A»t, Gmpp«: 6(nmi. 
deap De C. — Syn^en^sia. Jhlygamia mpfrßtia, L. Syst. — Afli d«r i 
ken faserigen Wurzel eotipriogea mehrere aufrechte über 4 Fautobe 8t< 

fei, an denen die herablaufenden Ränder der lauzettücheo gesägua Biät» 
'lügel bildeo. Die am Eade des Bteagela und der weuigea Aecte bcfif 
IMeo BlftUakdrtcken bilden eine Doldeotraabe. Die Biatcbea M g» 
fslb, dia BInMkraMB 4ar SlimUblftteka« kaUftailg, Stpaltig, die i 
iclMibeablAtcheD 5apaltig. — Die nnt« Pflaasa Ut aalir bitter iu4 w 
«egen Wechsel fiebar» ao wie dl« Blittar oU BlftM ib luUäp$ WmmHi 
u Wardaiarika •■fewMdat 

Fam. OMtiiMPe — Poiiftmärku Monogfmtm L> %it', amaaeoi 
Kräuter oder niedrige Halbitriucher entbaltead. — CßissracL fca.: Keicb 
(tehea 3-) blfittn^. Tingleich. BlumenkroDe Sblittrig. StaubgefS^ie 2i 
reich. Kapael Skkppig» ]Ua|fpaii in 4m Mitta alM aahr aaroMkAaB 
ficheidevfaad tragend. 

Hellantliemiiiii vulgaris Gaertn, Gemeinet Soonenrj 
eben, Ciströicheo, Feld- oder Goldröschen, SonoeübiS 
cbeo, Feld- Yiop,^ Haidentchmack. Haibttrauchartl^, fast 'uet 
gestreckt; Aeate verlängert, aufsteigend; EiStter oval uad lauglicii-üfleill 
am Eaode et\\as umgeroUl, haarig-wimporig { Nebenbläller 
id^ wimperig, länger all der Biattslieli Trauben achlaffi IIMawiini> < 
Xildi» iiilb at Uag ala dla BlaMMMv, bibaarti ftMyrtdi 
lianbfabofai. CMi«. iiaiiaii IlilMrr, c III. Ctttm ammtlmm ^• 

ämL i, 101. — rar. dUc&hr, 99» M§L t. »1. «»eeC 14. Cktm fmgati 
8m. f fif I. lot. U 2906. JfMiffrote p^eOi Unmrihua trifidh SweeL t U. fli- * 
tra. — L. Reieheni. lcfme§ Ft. Germ, et Heh. Cent. HI. Ci»tinMt t. XXX 
*W? a. ditcolor. j dextra, — far. ß. coneolor. Jlelianthcmnm CAai»«'«»tw J 
Äct. n. 1.) An Hügeln und «onnigen Abhängen, auf trocknen Trifte«' 
Wleiea durch gaoz Kuropa. h. Aus einer apLadeiförffli^t ä^tigt a " 
lal anUpringe« fialg gc^ea 1 Pom lann» duooe, aMraada, 
rdthlicb« adar ratbbfMM «eMai adt towrtlirtiM, aofilttgenaea, yf^ 
Spin« M Mta. mmm wi^mMä^^mn^fMk*^^ 
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Hf, 2—4 Lioiea breit, die tmterstea weit kleloer rundlich-oval, die folgen^ 
!• mü WuHJl «der längUch-eUii^tiAGk, die obein länglich oder liaeal-iäag«» 
^At^afiwivt i fiti Mifc, ■iBwtriiifc fctiiifidte asgedrMl bdMart, ekaü 
^ litMi fiwlich, bieviUift «mb wiivgn«, teM Kor,.^ diiMtor. BM- 
mniben zorackgerollt, ipilir aafreelitf 4-^15blAti«. BtÜeiMlidciMi Mit« 
ifk oebcD deo laozettlicbeo Deckbtitteni, vor der Blüte ftberli&iifeiid, bet 
««Iben aufrecht, spater zorückj^cacblagen und etwas gewunden. Kelch- 
täiter 5, die l>eideo äussern klein, laii:&euiich oder üoealitch, die S inoera 
itl {rÖMer; eiförmig-elliptisch, stumpf, m\i eioeoi kurzen Kraatipltzcheo^ 
iid|, Bervig. Bliuaeablitter Terkehrt-eifürtBig oder ruaüUch Verkehrtheit 
trsi^, £oldcelb, uä Gniad« mthi eraagegelb» Staabgefätte über 80, yiel 
imr all A» BhnMi|illtter. GiiM «Um tawUiogelt, mA obta ter- 
ifkt Narbe koplBfMif ■chttmlttfirif , KtpM «inmd» «it itiiü% ki 
1mm bedeckt. 

Koch stellt m Roehlfngs Deotachl. Flor. IV» p».51. «d 
l g?rm. et helv. -p. 81. folgende Varietäten auf? 

Vor. a. tcjnentusumf filziges; Blätter untertelts weissgrao oder 
itMweiiftfiizig (durch dichtsteheade kurze Stenihaare), oberseiti mit eia- 
ll« oder tteralSnaiceii Haaren beatreut» iUßliaatkmmm va/gore X>« C. 

fff. fi. hirsutuMf rfti«kkaarigee; Blätter utoraiita mSt wtkt 
■ria Meheadea Haam bMetet, grün, obeneha wie M Toriger Ablade» 

[Ndianthemum ^btmmm Fen, Meiekewk, laon. ß. gmm* hei». Gral. 
•twese f. Jl. /. 4M8. — Heh vulgare ß. obtmmm Waht^h. tuet, dtlm Afr- 
(Bi Ii«/.) Diese Varietät dürfte besser als Art zu trennen sein. 

far. y, glabrurn, kahles; Blätter kahl, nur am Rande imd auf der 
Ittlkippe unterseii» gewimpert, schöa grün. (CUfu» eerpifUifolim Crmmtn, 
/. IL MmtMumg mdi MMni mA CkUk MtmmUwwl^ QmU^ wü 
Mm BMnam. JfiWaattwH— i asiyyll^WiMi MttL. AMcal. Jhtm» fU gtm. 

c«u. m t Ä /, 4HtL) Iii wal «ue gute Art» die bot auf hohan 
fpa vorkoaaie. 

FffT. grandtflorumy gro ssblütiges; der vorfg^en Abänderung 
inlieii, aber mit weit grössern behaarten Blättern, auf denen die Haare 
üdld förmig stehen. (Helianthemtim ^randißorum All. Rcirhenh. 1. e. r. 31. /. 
i. SuHtt, Citt. t. 69. Cietxu grandißuru» Sc(/p. t, 25.) Zu dieser sicher selbst- 

I4pa Art zieht Koch auch CUtus tomentosui Scop, t. 24» bei waUaa 
^Mtter «Btanaita weiM|Usig alad. 
Ar. t. alhiflorum^ walaabUttgaa; 'nit wabae« BlMea. (Jft- 

WW s miii o^enisvas M&^oJk. iVrs. Jtefdkenft. /. e. f. Sl. /. 4554. C£fCti« i| n a l 
n £^ Helianthemum pulverulentum Smeet. eut, t. Iß.) Auch dieses ist eine 
teibststäodige Art, wenn die von uns dtirten Abbildungen zu der 

ianze, weiche Kock meiot, gehöreai mit aoaeni £xeaiplaraa atiauaea aie 

iKcia. 

Tat. Itpto-pttalum, zartblum eabllttrigef ; Blomeabl&tter 
«MU. Nach Koch alaa Abiadanuig mit vogaffahalich Terkleiaertea 
^Mriittttan. (JWfaafiiJaaai «rr^Maas JfUi: MHU, tet JVfih. m. U 145. /. 
^ €&(M iai'r<|aBaa Xb) Wir kaanaa diaae JMIaaia «icht «ana alfiMr 

Vsi diesen Abänderungen und Arten nun wurde sonst das Kraut, Herba 
i^mihfmi vulgarü s. Ch4nmici*ti , mUfjant, ala eia gjaliad »mammffnfialifnr 
t Wandmittai i^ebrauchl.- , 

lettmitliufi X. SoBaenbUme, S^aaaaraa«. Qawicbagalt 
< 9m, CompomtM Aut Groppel Sta mhßi d H m Pa C — ^^ngeacila. 
^Koiia jffwfriaa 1«. IJihrifa and aasdaoernde« nicht seltaa 

^ b«he and grosse KrMar and einige airaachaatlga Gewächse Amerikaa 
(Utead. — Die Blumen, die bekannten Sonnenrosen, sind oft sehr gross. 
CktneL €€H.: Biatenkorbcben rielblütigt Strahlen blütcheo geschlechts* 
( Mhif}^ Bfihaiheahiütahea sdhdg» iwittari^ HüUhalch aarefelai&aaig 
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liflftldacy^y difl Imeni Scbappeo blattartif , tpitiig, liili lofedfaekt, di( 

inneriten kleloer, ipreubiaUartig. Blütenlager eben of^er gewölbt, mit hi!H 
umfassenden länglichen, spitzigen Spreublätteben. Äcbeiiiea seitiicb ;iü»aaj 
mengcdrfirkt odrr fast 4scitig, wenig zottig oder kahl. FruchlkroDc aus ' 
graiHieuförniigen Schüppchen, welche ans den Kanten der Acbeoe eaujirin 
geu, beauUcud uad biaweileu^ jeduch sehr selten, mit noch t andern tbo 
Beben ans d«a Mteakaoteii aotspringeodMi SchöppdMa ymmkm 

Helianthus annnns L, Gemeine Sonnen- oder Sommer 
rote. Wurzel faserig; Stengel ziemlich eiafacb, aufrecht; Blätter ab^ecli 
lelod, gesüelt, herzförmig oder breit eiformiff, Snervig, grob ge^gt; BliUl 
k9rbehen gross, übergeneigt; Scbappca .te HftUk«lcbt bfeit-4if(5rai{, plöd 
li^b sogespitct, gewimpert; Spreabtttter fast «ogethatt; Adi«iieB iffiu^ 
(Mill. illuntr. U, BHUenkbrlehen, Bdlmihuä platyccphalu» C(U9. — UkL ie. j 
5». /. 1. Knorr, t. 8, 1. JCemer, U 131—13*1.) Diese in Ppin «nd r^- 
f^nnfi in Mexiko einheimische Ijahrige Pflanze findet sich jet^t in üuroji 
in den Gärten überall und wird auch auf den Feldern gebaut. , , 

J>e Candolle unterscheidet 2 Abänderungen: i 

Tor. indicua. Von den Schuppen des Hüllkelchs brdln il^ 
mindottw die ftusserHea in fait gettltfte BlStler ans. 

Fnr. pumiluft niedriger und Weit ranbbaariger, (BdMSm |M 
mfiiM JP>eTS,y Der aufrechte gerade, bisweilen einfache, bisweilen mehr ode 
weniger veräslete Kt. nrrcl wird 8—16 Fass hoch, l— S Zoll dick, ist *ü*d 
rund, mit weissem Marke erfüllt, gerillt, mit kurzen s(f»Ifen Ranren bcseUl 
Blätter langgestielt, häufig 1 Fuss lanj^ und ziemlich eben so brat, Sl 
Grunde schwach herzförmig, die eigenliiche Basis in den BlaUjiiiel etwi 
vorgezogen und hier sowie an der Spitze ganzrandig, der übrige Bil 
ziemlick apiuzähnig obgleich grob gesägt, beiderseits dicht alt enliegeoM 
.etoilM Haaren betetet. BIAlenkörbcben eehr gross, du ertte aa der Spiäj 
des Stengele eattteheode biaweilen über 1 Fota im Darcbraeiser, die öbn 
fen an den Spitsen der Aette 6— 8 Zoll breit. Blütcn^^tiele nach ob«o m 
raahhaarig und weitslich, ttark verdickt. , Blätter des HülIVcIcha länglicb, i 
eine lanj^e feine Spitze auslaufend, ToIIkoromen blattartig, aWebcod 
vorzüglich am Grunde rauhhaarig. Strahlblüten goldgelb, Scheibeoblütcße 
bräunlich. Scheibe flach, sehr harzreich. Achenicn schwarz, bisweilea m 
mit leinen oder etwas breitem weissen Läugslitiicn versehen, tihf llfcbnc 
und dicht gedrängt, jede Ton % laniettlieben, ziigespitzten SpnntllttBra urr 
geben» todata der Fnichtboden, naebdan man die PrAcbte eatfoftt hat, bi« 
neazcdUfg ist. An der Spitze jeder Acbeide befinden tich 2 borstenfSnd|« Blat 
eben, welche die Fruchtkrene bUdea. — Die enthfilseten Samen enthalte 
ein feines fettes Oel, das wegen seines' Woblgeschmnrks sebr beliebt isica 
in Frankreich und von dort aus auch im übrigen Kuropa als d:i3 ! 2^ 
Tafelöl theuer be7QhU wird. Sie sind sehr brauchbar zn Samenemuiäwufl 
und werden in dieser Weise in Amerika besonders bei ßrustbesckiwiei 
angewendet. Hier und da gebraucht mau sie auch geröstet ab Serroj^ 
dee Kaffeei« • Dia amerikmSyhen Indianer btdM Bret daiaia oder 
aen aie ala Bni. 

Helianthus tuberoflns L. Knollige SonnenblaiM •* 
Sonnenrose. Wurzel kriechend, laugUche zusammeogeballla Kaaina m 
betad; Stengel uliraeht, Mg, eebarf; BUtter wechaeialADdig, geitiel^^ 
benenrt, tebarf, getagt, die natem benfömig-eimnd, die J"5"y " 



ffespitzt; BlatUtiele am Grande gewimpert; Schoppen des Hüllkelchs 

lisch-lanzettformig, gewimpcrt. (Jooj. horL FM f. 16t. Gi» '^' a 

Sehlchr. t. r,B. Kern. t. 10J— 103 ) Diese urspriinfrlich in Brasüieß ^^^^^^ 
eche ausdauernde Art wird in Amerika und Europa ihrer ^'^^^t^^^'JI 
halber cultivirt. Die Wurzel besteht aus eiaem dicken fleiichjgcii, Bioi^ 
und knolligen WurzeUtocke, welcher kriechende Aosl&afer treibt, ■JJj 
aicb wiederum Knollen erzeugen, ausser diesen setzt aber attoh der W 
aceck aelbat wieder nene Ifii^picbe Knollen na. Die Bim^ initeo-« 
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hm Uchy bisweilen sogar hihw r , find aber itcta tcManker als an voHgiT 
Art BÜ»^ &«-10 Z^il lau« oad 5—5 ZoU breit. Die Blütenkorbchen 
' ;tea höchstens nnr 2 — 5 Zoll im Dnrchmefier und werden, da sie sich in 
Mfo^ ipät, erst gegen dea October und November entwickeln, meist vor 
ikrw Tollkommncn Aosbildong vom Froste getödtet. — Die WnrzellcnoUen, 
«ckiie ia Deotschlaad gewöholicli Urdbiraea (ihrer länglichen Gestalt 
Wpi oad un aie voa im Brd&pf elo oder Kartoffeln, yod Solanum 
$i&mm L, m «rtmcMtaO, wmä Ml Brdftpfel, «iton Uii4«ni 
AptM»(oifr fMMinnt werte» icbBieckeB afisilich, liad etwta Wiiterif, 
li|kiiUreidi, and verlaagea eiae besondere SSabmitong. Desthaib sbd 
l9 Peatscblaad eicht sehr beliebt — Brauchbarer dftrfteo sie alf Vieb- 
h\üt waa tind verdienen für diejenigen Gerrenden Empfehlung, welche 
dJ^ten magern Bodeo besitzen, mit dem sie gern vorlieb nehmen und 
Bch demnach reichlich vermehren, — Von denjenigen übrigen au<idanemden 
AitcB dieser Gattung, deren Wurzeln Knollen treiben, die jedoch weit klei- 
WM, Bfdit rnn wamn j^m MiuuUmi Hrmmrius L.^ 4mm KnoUeoy 
iiidi dia mmA M m lahMaitlria aollaii, k CMtda gegeMi w«te, keine 



Ueliclirywl Floren« S, Ildichrysum aniiarium De C 

fieliciir> «iiiiii (Vaill.) Tip C. Immortelle. Gew&ehagatt« der 
Faa, Compfintac Aut. Gruppe: Scnedonideae De C, — Syngenesia, Foly- 
iiiüi iüjjefßua L. Syst. , Kraoter oder Straucher enthaltend. — 
mnä. Gm. : Blütenkdrbchca viclbiütig, bald gleichblüti|^ wo sämuitlicho 
Üto iwittorig, rdbiig und 5sahiug sind, bald wicfaiadanWtIg» wa dl« 
th i mtch« IreiUg^ oft In aehr g aEingar Zahl Torhandaa, scblank und 
nildk and. HüUkalch sicgaldachaitlg» ana rfiahelndeo Schuppen bestem 
^1 von denen die nnteriten zosammenneigen oder einen Strahl bilden. 
Bäteaboden eben, ohne Sprenblättchen, bald nackt ot^cr mit kleinen Hof- 
rr^pn^ verschen, bald Zuttcii tragend. Acheuien ohne Schnabel, 

-«1^, mit einem Hafchea an der Spitze. Fruchtkrone einreihig, vuu fast 
^c^aiieo (oicht federigeo), bald freien, bald am Grunde gleiciiiuäsiiig fast 
'VgcbteacB^ bald ungleich ztemlich vereinigten oder ästigen Borsten ge- 

Kellelftrysiuii aji|pti<ftifoliiim Dp C. Schmalblättrige Im- 
tSTtelle. Stengel strauchartig, ästig, aufrecht; Aeste mthenf5rmig, ango- 
M^ng; Blätter Uaealiiob, ▼arlängert, am Rande toHLekgeroUt, lutat« 
*^fiag, abanaita Cut kaU, ftbatahaadt Doldaatrauba sQsaaimaiigaMlBli 
^Mg, nackt} BlAtenkorbchea eirond-läoglicl^ oder wabaaformig, knn 
|«deft, Schoppaa des HAUkalchs längliab, fast stumpf, angedrückt kaUt 
s^, fiie äussern kürzer, ausserhalb am Grunde filzig, die innem von 
0eiHjer T^änge wie die Scheibef (Gnaphalium an^i$tifnlmm Lam., Gnaphalitim 
^'«WB Jicih. Barr. Ic. t. 1125.) Eiii Strauch au sonnigen Felsen ara Mce- 
•"•fe in 8üdcijrupa, von welchem die Blüten als Flores Stoedutdi# tteapo- 
iÄao«, wie die \ori der folgenden Art gebräuchlich waren. 

lielichrylfiim Art^JUUrium De C. Sand-ImmortcIIe, Gel- 
^1 Imraerschön, Gelbes Rohrkraut, Mottenkraut, Fuhr- 
liiiisbiümchen. Darchaus weiss wollig; Stengel krantartig, aufrecht, 
BULttcr sitzend, stumpf, ganzrandig, die untern yerkehrt drund- 
i^fiA, dIa obant lainiattllcn-BaaaBscb; ]>oIdaBtniiba iDiaaMMBgaaatsti 
^«ppca des HUlkalcba g^iaBaad-goldgalb, Haglicb, atompf» vm der L&nge 

^ Schdbe odar nur wenig länger* {Bcrr. Ic. f. 174. Gni^halium arcnarium 
^ Bagae, Jnmeigew, 5. f. 5. Fl, dan. t. 1641. ü/adbv. t, SU. Sturm, 1. H, 38.) 

Jsf tan«?igen sonnigen Hügeln und Rainen, an Wej^en und wüsten Stellen 
**f<h ganz Europa, 2|, Wurzel senkrecht, etwas äsii^;, mit wenigen Fa- 
■n, nach oben viclköpfi|;. Stengel mehrere, am Grunde (^cbogen-aufstei- 
f*^, 6 — 8 Zoll hoch, emfach, stielrund, weissgrau-woliig. lilätter weich, 
M Zoll Jaog, dio uüieiftteu ^ Linien, die obersten nur 1 Linie breit» bd« 
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/ ' ^erteiU weUs wollig-filzig, an deo Käode» iiiciit leiten aBigebo|«i. Blü 
lenkdrbcheD seUr schön citrongelb, leiten orange-röthlich. Blättcheo ^ 
Hüllkelch« sehr dünn, glänzend, ganz kahl, nur am Grande wollig, die «u 



kiarfflb«^M 

die Bldteo, Gelb« Katsanpf4i«kt», WiatarbkBiij 
Qoldbluaeo« C^andrahrkraut-, 8chab«a&ffa«t, Motteikrt«i< 
JlalB-, F u hr m a n nabi umca, Stroh- Blümchen, Ewige Bltuse 
oder Blümchen, Gold- oder Streich -Blumen, Fiores Stoei-hada o 
trinae i. Sioechadis germanicae ». Vf^rbasci leptophylli i, Amaranthi lur*? ! 
J.e2uropi i* £iaUartae a. Z^neoriae, /7ores imiiiortales, häufiger im Ge^fiuci« 



all jetzt. Sie baiUMO «loeo^eJ^eatbümlicben, lüiiUcliea and acbviich gl 



ttriiiif GMcteMk. Mm g^ lia bai «tookM^M toUiteUK U\xn 
liM«h daher abilMMMNlto Galbracbt (wabncheinllck ebenio [wefenl d( 
gelb«B Varba^ wia naacbe aadare galbe Anaaikdrpar), gegen DarchOile q? 
Itnbran, sowie gegen Würmer, doch ist ihre Anwendung; nur s«keR äu?^ 
als Hausmittel bei den Landleuten. Weil die getrocknete Päaoxe iwmä« 
Kleider gelegt, die Motten vertreibea aad abbalUa i^Ui m vhid^ ^ 
Tb^il der angeführten Namen. 

Helichry^um sang^idneiim De C. BUtrothe Immortelle 
I>orchaus wcissgraa-wollig ; Stengel krautartig, aufrecht, einfach ; Biitt« 
herablaufeiid, lanzettlich, flach, die obersten an der Spitze oft rascWnd 
Blütenkörbchen fast kugelruad, ziemlich ailzend, za eioeiD enditändifca ■ 
kugelronden Kaauel suaMieogcballt; Mappen das MBkeldif Magfia 
•tnaipf, bhitretb gefärbt» kabl» die inaantea am Gmade ? endailiiti (H 

le. I. M. Mmm. itin, t, VA. Breyn. Cent, 148. Guwphaifwm mgdtom } 
hk Paliitioa am Gebirge KarmeU in Syrien am Libanon, aber, wie es icheiat 
nicht in Aegypten, obgleich Banhin, Plukenet und Linn^ (^i«««« Lao 
gleichfalls all Wohnort nennen. 2|.. Dioicorides nennt diese Pflanz 
B(txxnQtg oder Bdxxagti, nnd die Wurzel derselben wurde voq dca Hippö 
kratiWern gegen verschiedene Brustleiden, langwierigen Hüsten^ schleieijj 
Asthma, Dyisurie, bei Terichiedenen Krankheiten de« Uterus, s. Bt Vi 4 
Meoitroatiea m bel9rdafay eadltdi gegea die a^HttMi Felgea nckSoW 
ganblMenaafeweadeti dieBlltt«r müden UnK di aii fiW ^^^^ 
fmdm Mitlei tend^leh M AageataaUeilia gebnacb«. 

UeliclirTSiim StoecliM De C, Italieniicbe IM«']*]!! 
Steofd «leiüick atramdiartig, lehr aiMeMtit iitlg; Aaite dliig^ fMM 
ISradgi Bllttar üncaUicb, am Rande lerdckgerellt, iiat«Mlti vnd 
auch oberieiti fiizigi JOoldentraube teaaMmeogesetzt, gedron^^o; Blutea 
kdrbchen eirund kurzgettielt; Schopoea dei Uaiikeichs einiad, spitzüc^ 
hellgelb, glänzend, von der Länge öer Scheibe. {Gnaphalmm St9ecka$ * 
* Ouaphalium tntrinum Lam. Gnajihalium arenariutn JuhtM {non L.] ßa/T»b» 
m, 410.) Ifl Südeuropa iu allen I^fmdern am MItteiläadischcn llj* 
findet lieh diesei itiauchäholiche Gewächs, dessen Blüten .v*^ 

aater de« NaMi JRortt StoechadU lUMpoHtmae, wie die fü AMf^ 
mmu K rtum Du C. c«lttaadil. 

Helii^tere^i (Pluk.) L, Schranbenbaum. ^^^^^^^^fSj-iS 
Fam. ßombaceae Kunth, — Gynandria. Decandria L. Syst. C^^^'JJ*^ 
Dodfcoadrea ^Sprenget.), Bäume oder Sträucher, die mU didbtM Fils« 
deckt alad, enttudtend. Die StanbMeardbre lat sehr Ueg. — C^^' ;^ 
Eeleh rfthrif, Sipaltig. Blomenkrone Sblättrig. SteebgeOia^ '^fj 
▼erwachsen^ ebea kragfVrmig, vielipaltig. Fruchtknoten lang gestielt; ^ 
fei 5, unten verwachsen. Baigkapiebl 6, «elit afibrai|bea(draig m^m^ 
fedcebt. Samea zablreicb« 
\ |UaieterealMral.Haaela«aabUi4>lffai«cbraQbeDb^^^ 

BUlier «okwAcli keiiftc«lg*MdlM» ad« dnu4r km Mfi^i^ 
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fkmüi t^tri; nnterseiU Blüteattiele 2— 4blutig; Fnickl f^dreht, 

7&l2fflmDdllcb-kegeif6rinig, zagespitzti weichhaarig. {Mkeede, A«rl. «o/. 6. C 
34 F/ujb. >«im. C. 245. /. 3. Rumph. Amb, 7. t, 11. f. 1. Bot, Mag, t. S061. 
^cÄatÄ. Mag. f. 48. /. 1) Dieser ia ganz Ottiodien eia heimische Baam wird 
MT 12 — 16 Fass hoch ud tragt wenig Aeste, dereo Aestcbeo nebst den 
iliipB Thellea doich Sünhnw Ml filzig sind. Me «Lorzgesttellen BUU»> 
fvitefa S MhM, M 8-S SMl iMi. 1-8% Zttt Ifik^MdM «4 
«Ü^^-S Mfiff. yelwllitttr pfirieiMnfdrülg^ Mttlg. WlMüH k«n^ 
!-4, adtea »eliim gestielte, fast doIdeotrMMg» Blüten traftad» AmI^ 
blatter pCrieail9mig. Kelch etwas höckerig, Ton der Seite msamaeDge- 
dr^ckt, kurz 5spaltig, fast ^lippig. Blumenbl&tter verkehrt. eirund-lingUch, 
{irückgedrückt, 15—18 Liaien iaog, fast hellroth, die B obere, oar *o 
breit wie die beiden uatero. Staobgefässe 10; Griffel doppelt länger mit 
eiaiacbea soitaigen Narbaa. Ff acht atark gedreht, 2'/, Zoll lang. Bamen 

Wim ikifktai» imrtrt iWMiiniidt WwmI KT Migiaiafciricfcn wA 
Mm rilmdeB UniMkiMiMia» teMf gifi Langeogescbwüre nnd HMt 
iHBcUifH ^ Fr&dito akv gegen Mag«B- und Uatarleibskr&npfa «adf«!^ 

Helleteres jMudeenfllfl Jacg. Jamaikanischer Schran- 
beabaom. Blätter barxfSrmig-eirund, spitzig, gekerbt, beiderseits sammt- 
«tig'fildg; BlfttcBitiele weaif blutig; Frociit gedrakt, eilörmig, atompi^ 
Mlüri^ (fM; .Ak t. Mb /. a. FM.t.t.]ff. Jdiiimf. ß. mU. 

ÜJbLt.m.) Kln Btranck oder ein Biomeben tmi mt 12 Fnaa HSh« ip 
Vülindien, ▼omehmlich nnf den Antillen. Seine etwas getheilten, abst«» 
^odea Aeste und Aestcben sind nebst den Blatt- vnd BlOteostielen wollig- 
r zi«. Die 4—7 Zoll Ungea, S'/a— ^ Zoll breiten Bl&tter stehen anf Vr- l'A 
Zoll langen Stielen in 2 Reihen und sind sehr uagleicb, etwas spitzlicb g»- 
kerbi gelblich- oder weisslicbgrua, besonders uoterseits sammetartig-filzig. 
Nsbsablätter pfriemförmig. Blttteastiele^in den obern Blattachseln und am 
Irik £-^IWtig. %Mk teUa^-clMkgMfiiig, Sspaiüg; Zipfal dünnig, 
■i^ 4U Mdaa «bm lingec BlMnpbliittar laogUdi, «aneMt, M 1% 
ZsQ lang, miaslicb, die Mdia «Wn breiter. Blaiiifaflw 10, i« clMr • 
Zoll langen, niedergebogenen, zottigen S&nle Terwachfeil; Antheren fast 
iitz«od. Frucht gegen 1 Zoll lang, mit einem dichten rostbräonlichen Filze 
Meckt. — Auf den Antillen gebraucht man die schleimigen Wurzeln, Blät* 
ter uad Bloten innerlich und änsaerlich wie die acblaiaigen Malraceen, be* 
Madaca Aithaea ojfidmüii L. 

■dMevM MmmtuMbrn Bt, m. WAt mkbnm-iblg; BMI«« 

cnad eder efarnndlicb, stumpf oder spitzig, gezähnl-geaigti Melieablitter 
f&denformig, rauhhaarig; BlÜteaitiele seitlicb auf kurzen blattlew Aesten 

itebend, t^biätig; Kelche rdhrig, gegen <las Ende hin aufgetrieben, mit knr- 
KS) angleichen, länglich-spatelförmigen Zähnen; Blumenblätter zinnoberroth, 
kiom länger als der Kelch; Staubgefässe 8, mit den Staubfäden zu einer 
iäogea, drüsig-raohhaarigea Säule verwachsen; Frfichte nur sehr wenig ge- 
rat, filzig, kaoB Zoll lang. {8t, HO, Flor. Brat. mmA, t, 64.) Vcm 

Ahmu BiMMhM Bkiaiiieaa gebraMht Mfi diaeBut* ete Abktdiim 
WbmI gegen syphlBtiiehe KnuklMiteft. 

B[eli#traplnin (Toumef,) L. Sonnenwende. Gew&chsgatt. 
4ir Fam. Boragineae Juss. — • Peniandna, Monogi/nia L. Syst. — , Sträu^ 
und Kräuter enthaltend. — Qiaract. Gen,: Kelck 5theilig. Blomen- 
^mm ftiMntirteUerfSrmlf, am Sehlude lUiTerscUeüeB» UeiraitHl liirtig; 
Imü ftynitig, ^MUL JUb% ImI kc^elfSmig. WnMi 4 lOihdie 
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Heliotropitun ^uropaciim t. Gemeine SonBeiweid« 

Krebiblume, Scorpionskrant, Warzenbliime. Stengel kraut 
artig, aufrecht, kurzhaarig; Blätter gestielt, oval, ganzrandig, graugfür 
schwicli^-pimktirt^ kurzhaarig-scharf; Aekren leitUcb, eüiz^lQ und eodsian 
dig-gepaart} Frucbtkelche abstehend, ' (iocf* Amatr. t. MT. Bekkkr. L 2i 

mmdu u XiM I9, m am. art Mg Müt« Figur.) laf &kam m 
üBwagM SiellMi te SOte «n4 Wtitoo Bnropat, aoch la SM* ^«d W«l 

dentschland, Q. Wurzel dünn atMmadlitfbt w«itslieh. Steogd *lr-i\ 
Fuss hocb, durch niederliegende Haare graogiiln, scbärflicb aoz^ihlei, toi 

Grande auf aftig, sticlrtind. Blätter 1—2 Zoll Img, 8 — 14 Linien breii 
fast ebenso lang gesliclt, Wechsel '?täinJi{j, elliptisch, stumpf oder auch flic 
ansgeraodet, dicht mit karzen auf schwieligen Punkten stehenden Burstdic 
bedeckty •cbärflicb, graugrün, uuterseits grauer, mit erhabeaea ger&uc 
Adero, oberscits mit dergleichen Vertiefangen durchBOgen. Jeder Alt tri| 
wm finde eine gepaarte, «ad #ft aMtch Bock dM dndM rmt imhiä 
Wbm snrflckgwoUte Aehre, ohM DeekUilter. BMlen sehr karz gcstiell 
anf&nglich dioht» M der Frocbtreife eotfernter rt tkead, Sreibig, ljdti| 
Kekh Stbeilig, mit aufrechten, linealiscb-stnoipfrn, auswendig steifbaarig«ii 
bei der Fruchtretfe atcniformig abstehenden Zipfeln. BIumeRkronc wel? 
oder blassviolett, trichterförmig; Rohre M;rünlich, zottig, so lang wie de 
Kelch; Saum öla^iplj^ mit abgenrntict - stuaipfcii Zipfeln, zwlscbefl (iw« 
peiät eiu kleinei ZäUucheu betiodlich ist; 6chluaü gefaltet« NoMe tawA 
raBtelig-köraig, fltanhwig. ^ Bbedem wir dns Kra,ntf Art« s. F«Hi 
Vmuearta» s. CosmH §• Hdhtfropii^ gegen tcrophaldte^ k i ebsa i tige aaö über 
tenpt bösartige GanchwOre in Anwendung, tvaber, so wie voo den Gt 
bfttvche derselben sur Ymtrmbung d«r Warzen, yerscUedei^ Names herrült 
Ten. Auch empfahl man es spiter gegen Nasenpolypen und schrieb ihm *• 
gar ciiu- ätzcridsrharfe, ianerlich Purgiren erregende Bigcnschaü zu, ^ 
aber wie die meisten Borap:!neen nur schleimig ist, aber etwas biuci 
üch und salzig schmeckt; so ist es jetzt nicht mehr in Anwenduog. Asd 
die Früchte, Semna Verrucariae eU. soUtea besonders wirksam leio. 

BdUetfopiim perwtUmmm L, Sin Iii Per« «tohelttMer SliM^ " 
wegen te ▼aaillenartigen Wohlgwmdl« «einer BMtaat der sich weit v«f 
brtt|«t» seit langer Mt al» JMrg« «aaener GafviaMlaM aad Zimatfp 
aom Tielar Laata. 

Helix Firuti. SahairkaUchaaeka. TUaffattanf ^er CUi» 
BSoUusca, Waicbthiere; Ordn.: GaiUropoda, Bauchfüsser, Säneckea; Uo 
terord.: Vulmonata^ Lungenschnecken; Aktheil« s Laod-SchneckeD ; Famil. 

Helicina oder Cochleata, Gehäusschncckcn. — (Itaract Gen. : Gehsos kreis 
formig, niedrig, coovex oder atumpl kegeliöj mig, mit kor/en spiraligea 
düngen; Mundung so breit als hoch, regeltuas^iig, zahulü*^, mehr oder w* 
Digur halbiuuudiurmie; Mundsaum über der letzten Windung 
der SpiadaLnad bllM aiit der Achse einen stampf oder M 
^lakaL 

Hellxpomatia L. Weinbergs Schnecke, G ar t cn-Scbssk 
kc, Deckel-ächuecke, Kssbare ächnecke. Gehaus kugeüg-eitw 
■ig» Ji^ fdbilahbvaaa, adC 4-5 deatUckea od^ Terktsehaa« lothbraBSfi 
müi dea Wiadangen gleicklMfiMidfla Btedaa; MaaduD<; fssl kdb«>odfonDiC 
eirundlich Muudwiaai blialiah-nMaardliilichy wealg umgebogen, öeo 
bedeckend. (Draparn. Hüt, des MMutq. jn. T. /. il, «. Bturnf. 
Faupa, Abthl. 17 Hft, 1, t. 1?, 14. Litter, Hut. amehyl TJh. 1 P. /• * 
Schroeter, Erdconchtjl. T. 1. /. 10. CftemftKs, »yst. Conckyliesicab. iX 
8. 1111. T. 12B. /. 1738. a. F^hruMac, Hut. nat. d. MoUatq. terrfft. H ß»»^ f 
XXI. und XXIV, — «. Var. ainiatra. Chrmnitz, IX. JM. L *• 
— Ma, JMppMMe> Ukt. PI. 21. /. T. 8. Ffcijfer, Noturg. i i nfinl 
n§ mmwm\ M m% nmA . Mtk. Ol. Ttf. t. fig. 2, H — F#r. •—Uri^- 
sertirtfi um. Fsna. HM. VHtimwku^ AtM. iV. II. /« ft. Orn^mmii B»r*M 
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%m, fiiiii IX jKk t..!^ nk'ßg. tm.' jymir, & c /. v 4 - 

Mr «Mi JZar:^&. med. ?o«l. Snd. II. Taf. 8. jVf . 1, & fi^. i/L Jlg> 1— UL 

iw twric. ) Die WwbergnAnecke fiadet dch io gaas ]>eiitacbland ood' iai 

groMlen Tbclle von Kiirop«, beionders an feuchten^ ichnttfj^ett Orten, in 
GUrteo, LaDbN\äl<lern und Weinbergen. Am Tage verbergea lie sich, nur 
io der Nacht und bei irüber feuchter WiUeruij<^ kommen sie herrur. Bei 
Hiue uad Trockeakeit veikrlecheu sie sick, zieUeo iu ihr Gehaus 
aräck uad wmMUmm daMelbe mit aiaer Art TdA Haat. Während 
AiWiMa acktalM äa» FMUiog e m a i i h w 4a «ad inmm alaMi 
»alidi vM, ipllar Jadadi aUai&Üg immer i^eoigar; kl ^Batbtte, wa rfa 
idi bcfatten, amr lehr weaif. fiia lebaa besonder! von aalÜMi Gawicb» 
Qod Heben ▼orzüglich den GartensAlat. Sie kriecbrn ntjr Tangsam mit* 
liUelst der fcbeiben förmigen h^r^^ citcrun;; ihrer Bauchteite am untern Kör- 
pirthr!e. ^velche sie Tom binlero Kürperende nach dem vordem abwech« 
Mbd zusammenziehen nod von einander rtreeken. Wenn sie an platten, 
Aniicb teokrechtcn Gegenstanden, Bäamen, Mauern und Planken eoipoc 

uaa 



19 klata äto ifdi daidt mAM^ abaa aiatahwitiaaiiB Saftaa adar 
Mlate faae. - faa BfSOiub^ mm «a kaltoft NaM alatMCan» 
VBtdm dm WeiabWfiadhiackMl Irftf , frettea einige Tage lang aicht, eot- 
l«ati Kolh, yerbergea eich anter Lanb and derpl. oder bohrea sich in 

IcciTei Erdrnch tind zwar mehre Zoll tief, wobei die Mündoog dea Gc- 
tkiBies in der Höhinng nach oben gerichtet liegt. Die MüoduDg verschlies- 
1^ sie mit einem dünnen» weissen, plattenformi^en, kalkigen Deckel (daher 

Nise FumaÜa, von TliSuay Deckel), den sie selbst bilden. Mit dem 
dar Wiaterhdhle und der BUdong dei Daekab briogen sie nach 
Btli aar % Taga -i«. te WitaraaMafe oad Bratarfiaf Tarianaa ala 6 
Vtnte hiodmcb« Nach Toilsogeaar Begattung iegea die flakneckea aaah 
m« Zeitraum« tob 25 — SO Tagen die Eier in ein gegen S Zoll ftfri^ 
^tb, In welches die Schnecke mit dem Kopfe und der Sohle des Körpers 
triecbt Binnen 24 Stunden werden 25 — 80 Eier doppelt und Sfarh fiber 
tiunder gelegt. Die Eier sind undurchsichtig, halten i'/a i<iQic'> im Durch- 
■ttser, wiegen 5»^ Gran und bestehen aas einer ftnssern lederartigen, un- 
^c^achtigea, darch Kalkkörnchen unebenen 8dmle^ einer dümieu Haut 
11^ rWcb-gatbaa Kwaiaa aabat IMter. Nach Tagao «tttnikp 

MiM-bd (iaaligar WÜtaiMg die jungen Thlaca, waUa dchnrnral 
m ikrer ^achak o&hren. Anfangs ist daa Crehäuse äusserst dttoa und 
^irchsicbtig, gegen den 40. Tsg hin hat es andartbalba Windaagan aad 2 
^eo. In einem Jahre ist eine Schnecke ausgewachien. 

Man benutzt die Weinbergsschnecken wie die Nacktschnecken zu na.hr- 
^tea Brühen bei Reconvalescens, und iu mehrern Gegenden auch als de- 
8pei9fle. Ehe sie gespeist werden, müssen sie gelastet und das Ge- 
1^ ait dem Deckel verschlossen haben, weil sie tonst la schleimig sind« 
1« de ab üabrangsidltlal n giibmab««» aaanall muk sia, ftUait aie 
i^icUich ade Salat and biiagl sia in Wien <• B. in gaaaaa SchifTsl^angan 
^Verkauf. Nach Chretien sind sie bei Knalükaitan dar Lunge und 
■'^ Kehlkopfs ein Torzügtiches Mittel, indem maa des Morgeas nnd Abends 
^ Stack in steigender Gabe bis 24 — 70 Stück taglich nehmen iSsst. Fni- 
Wfeitj benutzte man die Deckel und die Gehäuse so wol als Abaorbcns wie 
nel als harntreibendes Mittel; letste Wirkung mögen aie wol nicht er- 

Velleborl filfrj ^KiMitTt & Ferotrum niöum JL nnd Fera^m 

I 

Ilelleliom«? Tovmef. Nieswurz. Gcwüchsgatt der Fam. jRa- 

*>*cüiaceae Juss. Gruppe: Hdleboreae, — Polyaiidria. Folygynia L. Syst , 

•jpaiiche aasdauerncle Kräuter enthaltend, welche einen meist kurzen 
•«o» Tielkupfigen Wuizelslock, der mit zahlreichen Fasern basetat lat. Im- 



♦ 



734 HHJUBMKinlüniDIB 



IN* Blliiir nM M «■« Mm fonfSnolg elogeschiklM, Mtwe 
der «üidanernd oder ImBergfflo oder wie gewöhnlich ^jihflg iWterbeed 

Die Kelchblätter find entweder grÜD oder anfangi gefärbt, spater ^rr^nlid 
werdend, blumenkroneDartig, bleibend. (Li na 6 nenot sie BlumeDbiätter, k 
wie die eigentlichen gleich zu erwähnenden Blumenblätter Hociggefaue cot 
nimmt keiuen Kelch an.) Blaaenblälter rührige nach uateu mit meii Nft 
gel TmehM. StMhfidM pfH^dM-MMfiMg. . Griffel üMrinMMir 
1^, wm iMtm 0ifta all tter Mm mdw ytmkm, IMe Im 



MmciL Bftlf^ oder HAlMaktpaela smaoiaieogedröckl. 8Mieo Sreihig, ni 

bei wulstig. — Charact Gm.: Kelch bleibend, 5bl&ttrig. BlMieBl»Utter 8- 
10, rohrig, im Grande Honigdrüsen fuhreod. Fmcbtknoten 9—10. Hül 
lenkaptili ttdflr Baighapiehi kdmctif. Bmmm im dof^ter Aoik aofc 

Hellebarns faetldus jL. Stinkende Nietwnri. Stcifi 
MUMlert, tIdWtig. Billlir taafitaig, alt 7^ mkmk ImmMMm 
•pittlC fea&gtea Abe«hBillMi| Htm «Wnln Bmm 8 Wn hith iii khtlW^ 

Mf gMM, erweiterten WMtMMMm% Deckblätter der Aeste ind 
tentuele orat. {Be»l. EyU, Ayeoi. I. 1 /. 1. BuU, Herb. t. 71. Blackw. t 9 
Flenck. t. DüttseM. Samml. Suppl. 2. Engt. Bot. GH. Winkler, Giftgfv 

UeutMchl. I. 60. Brandl und Ratneb. Deuttcbi. Phanrrogam, Gift£ew. t 85. Wawn* 
Anmeigew. 1. f. 10. Urt^K und Ao^fte, BiMerh. Jid, i. Hft. 9. t lÄ) Attf Hu 
geln und BerAeo, beioodere im audiichea und wesiUchea Koropt, Ii ^ 
Sdiweis, in Mwnbeo, dnrA das ftMathia bi« naali te W t toto i N 
ia MaMnln Ua Winbm. Dar 6— tO ZnU Iim» anMaMMgt, IMg« 
•ahwanbraOMi im Altar ?Mk0pfifn Worzebtock L« ■» vMan, atirkia, i» 
l%«n Fasern yersehen. Stenge! aufrecht oder schief, gegen 2 Pom w 
darfiber hoch, dick, stlelrnnd, kahl, dicht beblättert, nach oben rispig-^?r 
iitclt und datelbst kurz drütenhaarig, am Grunde nackt und nur mit Ouu 
atielnarben besetzt. Die nicht blQheoden Steagel sind sammt dcQ Bläuen 
ausdauernd. Blätter zerttrent, die nntern laag gestielt, ledersfü^, tteff. 
kahl, dunkelgrün, uaterseits bleicher, fnssfäraig, aus 7—9 schM-lMnl^ 
Mt^n, spitsigen, «id eUvas a rti w wl » klato- Md apits-gesigtsn Ahiciisittei 
bMtniMBd, din ohm wd giata« BlnH<llaliahaliiB, atall aif «aiuiicla 
altnend. Die BlattstMe dar «brigeq am Grande schddeotrtig erweitert 
As den blütentragenden Stengeln finden sich gleich über den Srdhadei 
einzelne Äeste, welche «ich in Wurxelk&pfe und später in blähende Swflf«' 
verwandeln. Die ubern BläUer der blühenden PÜanze bestebea aar ao« ^ 
nigea Hncalischeo, kleinen Zipfeln, welche auf grossen elliptischen ßchewll 
sitzen und allm&iig an den Verzweigungen der Rispe in gfow«, eifS rnil^ 
bieich-gelbgrüne Peckbiätter übergehen. Die Bluten sind ift V^WHui; 
M Stengel ktw halb an gtnaa» da bnl das vid«rm AMa, ifato* ff 
«nd an den KaldibilttM pnrpnrmtb gaaiat Bittenstiele etwas mm 
md nebst den Aesten und dem Grunde dar Btftlaa durch sehr knrre, dicKt 
Härchen schärflich. Kelchblätter breit- rundlich, abgestutzt, coocst, gtit^ 
licb'grön, gewöhnlich purpanrotb gesäumt. Blnmenblätter (Linn^'* A^J* 
taria oder Honiggefissc) 5 — 7, sehr kurzgestielt, oben etwas erweite^*** 
gestutst und gezähnelt, kaum betnerklich Slippig, Staubgefässe ri —W" j 
lang als die Kelchblätter. Fruchtknoten durch kurae, dicke Häf«h«sj"W 
Bih, HiUaankapsefai S— 9, fast wdchhaarig. — fihadaa fiwai die Wsns 
«ad dM Knie, BaObt ae BMo» JWiatrrf ibctW i. JBaMaraifri s. W<m 
rwM m^'mi, Stinkendn MUawvrs, Wlldn OhrlaCwurz, Llsr^ 
krant, Bärenfvat» (JCnana «s «^sleT« pharm. ITanrealr. Bui, t t. IXi« 
/. S.) welche einen ttnangenehmen, stinkenden €tenich besitzen, ßl» 
drastische Purgirmittel, vorziTgltch gegen Würmer in Anwendung. Sie iisoj 
einen bitterscharfen Geschmack und gehören zu den scharfea öifttf^ 
weilen soll dl« Wnrzel statt der Schwarzen Nieswurz, fl ejjsftgy ^ 
ger L, ifli Handel Torkommen. Alleia ausser der vorschiedeiiSB ölÄWt J^J 

ist sie noch batoaders dadordi li 
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«in Abkodbuof denMm Mit »tedu 



■dlelK»nui ni^r L. ßchwari« Nieawuirz, Chriitwors, 
wttflt B%kmUmh% Chrittw«ri«l. WmilUiltar faiiBriiig; 0Cn» 

/scf ^wrr. t. »1. jBfadbw. f. 506-59T. Dod. Pempt, 185. /. 1. 7«ft«nk MH. /• 
l fiest fytt. Ayem. f. 1. /. 1. BmU. Hwrh. t. ». Bof. Mmg. 1, B. JDwfr. 
Tii^r. f. iV. 6. fViadk. (. 446. Hayne^ Arzneigew. 1. f. 7 und 8. Drtw. und 
Utf^, BUderb. Bd. 4. Bft. 6. I. 1» und 130. WinkleTy Arzneigew. DeuUcM. U 
lA. ff inkler, DeuUthl. Giflgtm. t. 48. Brandt und Eatzeb. DeuUckl. Fhancro- 
gm. Qifi^. «. U. VW». Jtf«i. Bol. 1. p. St. /. lH Awm 1. I. 
mAnw 1. t. Hl Orfilm, MM, lig. MimUL MflMM. taMi. 4 

»4 Alf YmI^ AlpM dai tadlMMni BtiifnyM<i| 4m 
8ck«^ KrMMch, Oberitali«! Ut mmk ChMtDUnd. Pto Wonnl 
teilt t«t lineffl ZoU kngeo, ktaa eines Ueioen FiofM dicken, 

iiMÜck geraden oder etwas gMchi&iigeltem Warzelstocke, mit ringförmi- 
get Abt&uea, der ausieo braan, inwendig weiss und ringanm mit vielen, 
Hir langen, einfachen, senkrecht in den Boden dringenden, starken, ileischi- 
meist etwas fiizigen Fasern besetzt ist, im Alier dicker und knorriger, 
^ mi vklktofig, «od logieUh dmUtr bnwi wird. Er tratbt ans Jedar 
^■■llniiii «te Blatt wd täam Milieidi« 0dui^ wiMMr i aiar t BÜ» 
«M trä|t. BÜttar lederartif, «hiM di^ starr, glinaad, ▼ftUif kaU wfo 
diibiig« Pflanze, dunkelgri% mitarseita bleicher, fnssfSrflüg-eingeschnit- 
t79. aus 7—9 gleicksam kurz gastleiten, lingUch-laazettUcheo oder lingUdi- 
^^rkelirt-etförmigeo, spitzigen, nach nnten verschmälerten, vom Grunde bta 
jUf die Mitte ganzrandigen, von da an bis zar 8pitze gesagten Abschnitten 
beitehesd. Blattstiel lang, dick, gerieft, rinnig, schürflich anzufühlen. Schaft 
tick, stiekuody 5—6 Zoll hoch, gewöhnlich etwas kürzer als die Blätter 
mkimm «a Far« «UffMit, #te mmk Itagir ida dia Blittar wd dMA dl» 
fa. I— ajfiffm, «tt Qffoid« wu akiiga« Mlea SalMppa« laigabaa» mmIi 
4kii m dtaMMT wr<a«d und daselbst mit 2 aiBmigaa, concaven DeakfcHti 
t«m besetil, ütlahe wie der Schaft bleich grün sind ; oft hat das «feeTO 
beckUatt an seiner Spitza einige Einschnitte als Aadentiing zu eiaem 
BiiUc Aas den Achseln der DeckMitter geht der Schaft als ein ronzllcher Blü- 
teMtiei hervor. Die Blüte hilt 1% Zoll im Durchmesser, befindet sich entwe- 
der eiazela nickend am Ende des Schaftes oder gepaart, indem sich ana 
dmm dritte«, tiefer stehenden Dackblatte aacli aia Ast antwickeit, walchar 

M«fc» i*wyC adat lytettah, lulw In, aa Chmda ^9aMk, Mitte 

Ui msk dMi rosearotheo Anfiaga überziehead «ad anletzt bei der Fhialii* 
>dii darchaoa frftntich werdend. Biomenbl&tter grftalich-gelb, kürseir ala 
Staobgeßsse, allmälig erweitert, Slippig; die ftvsaare Lippe aufrecht 
zunickgebogen, gezähneit, die innere Lippe aehr lüein, auigerandetf 
^ Nagel des Blameoblattea von dem dritten Theil der LSnge desselben, 
dtaahfilden weiss, Antberea gelb. Fruchtknoten 5—9, doch äusserst seitea 
wm Ktüh gaUogead. Ina GdfBil an dar Spitze violett. HülseakapaalB 
Usnrtig, rfmd, MhM, «MMMMittdffMt, 'A-l Zoll luif^ 4-5 U* 
■et brdt, an iut «radaa Griffeln gakrtat Barnen eiandf, donkal» 
^■UB, mit abar seitlichen Nabelwulst. Embryon aakr Uain, an dar daa 
^ibd eatsprachenden Spitze des fleischigen Albumens eingeschiosaan. — • 
Offidoctl ist die Wurzel, Radix HeUeb<rn ntgrt, Radix MeboH ntgn*, Radim 
'«»tri s, VfTatri nigri. (Die Namen: Radix Mdampodiit Radix Bippocra-' 
jüge^ören zur folgenden Art, obgleich sie auch dieser beigelegt werden.) 
fcdeatscben Namen siehe oben. Manche Aerate verordnen nur die War* 
Fimum BeUebaH nigti, Fibrmß r^OUlU HMM nigii, «d mr 
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mit Recht, da dieio am ^irkBamsten Bind. Man sammle nur dte Wun^ 
wild gewachsener Pflanzea in Spätherbst« vor der Blüte oder im ern 
Frühjahre nach der Blüte, denn die Blütezeit ist vom Becember bis z 
März, bisweilen aach |>it tp&ter. Die Unwirksamkeit, über welche iu> 
■elteiijeklagCwird, rübrt somTlwil dalMT, dmBuUitfif aeWvfMlnbi 
tor numi in dm tUtM briift odv diM Mb «m Unwim^ «fir i 
Absicht die W«neln gani aodererivewiclMeiuuMit. Wir|ibcidessh&Ib e 
•iDiAhrlichere Beachreibung der achten Nieswurz nach dar gMHn BeKfai 
bting welche Kunze im zweiten Bande von Göbels Pharm, Waareokai 
p. a$0 gicbt. Die achte Schwarze Nieswurz besiebt aus eiaeru iw. 
kriechenden, einfachen oder verzweigten, staik gebogenen, raebrköpfif 
Wur/.elstocke, aus welchetu sich nach unten zahlreiche, gedraagte, Ida. 
•farke und einfaclie Wurzelfiaiero entwickeln. Der Wnrzeläock m .«tm 
ZeU Ing» ud 9^ Lute Im DmbmeMr dM. Die Zweige hib« e 
ecUedene Länge und Didce, > die jedoch 2 — S Liidea im Darchmesaer lii 
4b«ntelct» Die Farbe ist ein mattea Dnnkelbraanschwan. Die Eaden i 
oft sehr kurzen Wurzel&fte alnd schdbeDfönnig oder nabelartig fertig 
mehr chocolaten brann, bisweilen auch weisslich. Die düane, dicbt ani 
gende Oberhaut iat fein l&ngsrisaig und absatzweise mit Qoerringen ver 
hen. Innen erscheioen der Warzeistock und die Zweige weisa, uiebr o« 
weniger gelblich. Eratererjbt dicht-markig, hin und wieder auch mit kkb 
BdUwif ea dwchietst, mdi iuM «twaa dicbter lad duUer, otM 
■tnfth% Dte F^um dad mebt einfMh, nar biivccilMi ladi tchm 
4itig, 8—6 ZoU lang, am Gmade Unk dick» efeirw flach gedrüe 

gebogen, gewonden, oft anch Tenchlongeii, im Ganzen stielniBd, sich > 
aMmälig verdünnend. Sie sind mehr oder minder matt-dunkelbraun, 
&oth geändert Die ObertUche hat feine ond dichte, ziemlicb re^eistai» 
Längsrunzeln. Im Handel sind die Wnrzelfasern am Eade meist verlei 
Wo sie au jungem Exemplaren .vorhanden sind, haben sie feiae röüilii 
Haare. Unter der feinen und anliegenden Oberhaut befindet sich die^ 
Ikh-graoe Wamlaabetiai» mit efaM wdMM Bfaikilmft !■ ^ ^ 
iptemer auf dm Q<erdarchicbHiittllidie aiemiSfmif «ncMiat D« Bn 
des Wnrzelatockt, besonders aber dar Faam ist ziemlich ebeit ^ ^ 
webe dicht und markig, die Schwm nicht unbeträchtlich. .Bas Pulver < 
acheint braunlich-schwarz. Der besonders beim 5^crbrccben nicht zu al 
Wurzeln wahrnehmbare Geruch ist rajizig-widerlich, der Geschmack icha 
etwas bitterlich und ekelhaft, eine eigenthüoiliche KmpfinduDg vcq SdiWj 
zurücklassend. Kunze fand den Creschmack der Fasern bitteilicber, il 
weniger echarf wd widrig. Die ichte Nieawurzelt welche W «jj 
genug eiUilf ontandMidet eidi ynm den bald m «rwilueate Mk F 
Mdea : Der Wonabtock ist aebr aterk, kais ud gebogm-Terzwcigt, oi 
otengelÜberreste, aber mit jm^pn» yergelbten, angedrückten 8ch«^«° ^ 
Blattresten besetzt. Die braunen und »ehr di<iit stehenden, stielenden F 
aern sind fast ganz unverzweigt und zeigen auf dem Querbrocbe oi 
Querschnitte einen weiasen^ atemformigen Markstrang. Kioe cbetuiM 
Analyse besitzt man noch nicht, da man leider nicht mit Sicherheit erfcjj 
kann, ob die ächte Wurzel untersucht wurde. X^iach Feneuille mAv 
pron (AsmMi ä9 Jtow. V Ml. Nütm^ p. M Muekter, Rif- ttj-^ 
fV iiMii i . Mmm Jmm. 9, % p. «.) aütbdlC rfa fidgeoda lleitea4theUe: Sp« 
elnea widrig riediMden flüchtigen Ode, fettea Gel, iMldf» 
Wachs, flüchUge, der Jatropha-S&ure ibiBcba Siarc^ . Uttare«; Vrm 
8chleim, Eiwetssstoff, Thonerde, galluaaaurea Kali, sauren p^Husi^Q' 
Kalk, ein Ammoniaksalz, und ein e^sifTganrea Salz. ;Ein AlkaluiJ hai j 
nicht gefunden. BleizuckerlGauug giebt mit der Abkochung eine itar k ^ 
liehe IVübung, Sublimatiösung wirkt ebenso, nur schwächer. VeiWiJJ 
langen kommen vor: 1) mit der Wurzel der Grüueu NieaWtrf» M 
boni« trfKdii (vergL daaelbiOt 2) mit der Womi der Stinkend 
NSeawurz, HdUbanu /beUAu L. (vergl. daidbat); S) mit der Woi 
daa ClirtatoplielLranti, AeUm ipicata L. {m^ diattti^« ^) 



Digitized by Google 



HELLEBOBUS OBIENTAUS 737 

Wurzel des Frühlings-AdoDis, AdonU yjemalU Z.. (TergL dasl^lbst); 
5) Bit der Wurzel der Groia- Astrantie. AitTanHa major L. (yergl. 
liMiit); 6) ait dar Wand dar Trallblnaa» TnUina «uropaeitf Im 
fi«|L daMiM)* Attaii aaDtB aacb bisweileo die Warxela daigar Ran» 
kei- ood Aoemoaenaitaa, ao vrie des Kai^all^Blsan hats, Aconitum 
Utpdlus jL., daraotcr oder statt derselben vorkommen. Wir gaban aina 
tm^öchsada Uabaniclit dar Kaanmichan dnrcb Rcagentian: 





Blaizaakarldsiing gfabtt 


finblUnatldiang glabCt 


ril der ächten sdiTrar- 
HnüiaavnmMl 


clna atark wdMÜdia 


aiaa achwieher inilulidta 
IMbang. \ 


■1 BdUbmuvkidii L, 

f] ^ 


abaoM» 




H OBeoonca joeaaus 


eiaen bräunlich flodL^^en 
^danaUag. 


gleicbfalls onan braun« 
lieh - flockigen Nieder- 
•ablag« oder auch kiünug 
Niadarachlag. 


ait ildontf v^niaiit i«. 


einen grauflockigen Ifia- 
derscblag, i 


gMahfalls granflockigan 
Niederschlag. 

• 


ait iUlrontia iaai<'^ 


einen braunen Niadei^ 
schlag« 


bleibt. nATariodartk 



mk übrigen Kennzeichen falscher Wurzeln sind an ihrer Stelle angegeben. 

Die ächte Nieswnrzel wirkt scharf, drastiich purgirend, Brechen 
ffrtcead, in geringerer Gabe kräftig reizend uatl umstimmcuii auf lien Darm- 
hau nad dia ibngan üntarlaitmirgana, anf daa Lymphsystan and Tonflg- 
fidi Mf das tympatUfaban Nanraa, nnd wird dassbalb mit Yorthdl Iiel 
Scbwiche «ad Tiigheit der Vardanuags- und Unterleibsorgane überhaopt, 
Wi Stocknngan im Pfortadersystem nnd allen daher ruhrenden, baiondera 
löfwierigen and veralteten Krankheiten, ferner gegen Würmer und vor- 
Tt^L'ch bei Geisteskrankheiten, welche eine ähnliche materielle Ursache 
titeo, äusserlich aber anch gegen Hautkrankheiten ange>vcadct; jedoch ver^ 
crdnet man sie jetzt weit seltner als ehedem. Innerlich bedient man sich 
lcHiüdei% des Pnlvert oder des Aufgusses, äasseriich das Waschwanara 
««d»Salba. 

Helleboni« orientalls Lam Orientalische Nieswurz, 
^ieogel 2spaltig, 4— Gblütig; Wurzelhlätter fussförmig, lederartig, unterseits 

S haarig; Abschnitte 7, langßch-keilförmig, scharf gesägt; Staagalblititr 
d, husdfSraiig getheilt, |h-51appig; Kalabblfittar o?al. (fiqpa^ Anm&i' 
|ia 1, f. S. Trott. Arcbiw. f. M» JbMems pffioinalU 8ali$b, Süth. 9Ur. 
^ML t, S83.) Auf den Bargen in Griecbenland bis nacb^ Kleinaaien. 4« 
WnrzeLstock ist kurz und dick, später mehrkopfig, mit vielen langen 
^ starken, schwarzbraunen Fasern besetzt. Wurzclblättcr gestielt, mit 
^ üit üLumäeM, 4—7 Zoll l^gea, l^—^^h Zoll breitao, spitzigen, gegen 
L *7 



739 IIELLEBORUS VUHiaiB 

den Offmd fcaiiiarm||>irtin liMiwIiii und ^smIM fEaattMNligco, übrige« 
ungleich üd«r ««iiftrf gcUfkca AbMeknUtea. fitengcl weit hoher als dai 
Wurzelbiatti iiivliEliiid, kahl« grüo, ins Purpurröthlicbe mieheod, oach ohd 
IkpaUig Md dasothit 5-*4 abwechaehide oder fast gc^nstaiiJIge siieUoa«! 

handform'j^ Pfclappte «n^ unter den Bluten noch cinij^e eiförmige. V/^ Zol 
lange, ^anzc oder mit Auinahme dea Grundes gesägte und zugespiiztc Bü| 
tcr irageod. Blüten 2 — 2V2 ZoU im Durchmewcr, grunlieh-purpHrröthiich 
Kelchblätter ovai, ietir stampf, coacav. Balgkapseiu 4 — 5, uäi eben a 
vielen Samen. IMo Wurzel dieser Art ist die betfthüto NImwor d«r AM 
oAet *MUßoQQi ^üaci d€m Hippokrttet «ad Dloadoride«. Aaf ^ 
bttiehin ddi aoch die Namens Radfx MdampofU lud RadSs BtppoeraHi, 
Bit aoU wfidar scharfe noch bittere Eigeoachafteo besitzen. Statt ihrer g< 
langte später die Wurzel voriger Art in den Arzneischatz und dir oncnti 
Ii sehe ist kaum noch m fiTulen, da die Pfl^n^c überhaupt adteii sein JU| 
Uayno kniuite oor eia Frucht trag^es ifixemplar abbiidea« 

• 

Helleliorafil viridis L, Grüne Nieswnrz; /BSrenworS 
Stengel meiat Sspaltig, d^-imtif» Mk^ BOT aa Miaer Venweigung b« 
bl8t(ert$ WaraselbKttar fataMnO«» nit 9—11 Iaiigtch4aaaettncbea9 sfili 
mi^ ittt doppelt und sehr scharf gesagtea^ UUaa adaf unteraaita aadä 
Tlerv^n schwach- Hau mhaarigen AiNicfaDitten, Ton denen die äusscrstcn zt^ 
•ammenflicaseo {Schkuhr, t. 154. Jaeq. Amtr. u IOC. Engl, Bot. r SN. Csr 
Zond, Pate. 6. t. 34. BUche, t. &09 vnä 510. Cammerar. Epit, 911. Takn 
1089. /. 1. Beü, £tj9t. t. 1 Xnorr, Tb^aur, t. N. 5. Plenck. t. 447. //cyn, 
Jrxneigew* 1. t. 9. />r«». wi«! Uayne^ Bilderb. Bad. IF, Hfl. €. I. 13i. I>km^ 
fiomm^. Sappl. 8. t. 22 und 24. Winkier, Gift^ew. PeuiBehL U 4B. Brw^m 
Bmm». VmM Whgaungmiu Glftm. u W.) Ja dea CjebiifawiUem ym M 
toleoropa. 2{.. Pie Waraal iat der Tea Edlebonu nigw L> aebr ttAl 
aber der Wurzelstock meist kürzer aad mit aoch mehr Faaam beatn 
Stengel % — IV2 Fasa hoch, aufrecht, stielrund, nach oben hin etwas sttmp 
iantig, kahly nn seinem Grunde mit einigen bfiutigen Schuppen besetzt, vü 
denen die oberste oft den Anfang zu einen VLTkünirucrten Biatte trag 
nackt, nur oben, ^^o er sich in 2 — 3 Aeste theiit, sowoi am Ursprünge d< 
Acsto als an dem der iiluLensiielc mit einem Blatte Tcrsehea, ä, hiji.häLcai 
Blüten tragend und früher als die Wurzelblatter erschdnend. Die flpft< 
an der Wanel herrofkeauMadea Blitter dad aaeh ToUkeBainer Aaabidan 
gross, oberseita kahl aad aiH etagedrd^tea» antersdts mit etwas, danl 
Trocknen aber stärker, hervortretenden Haapt- und Nebenadem-dardizogt^ 
iiDterselts stark glänzend und daselbst aa dei^ Adern mit kurzen dickliclM 
Härchen bestreut. Sie sind an? 9 — 12 fossföniiig f^e^tclltcn Abschnitten t\ 
aammcngcsetzt, welche veriäntjert laiizettlich, spitzi*;, nach dem Grande ve 
schmälert, tief ungleich- und geschürft und zieinikh grob-f^eaägt * crschetm 
and sich gewöhnlich in einen Bugen zurückkrümmen. l>ie ^ äussern Abaduut 
jeder Seite fliessea aa ihrem Grunde zusammen, die mittJeni aber elad m 
Idaweilen Sspaltig« Die aa der Veraweigung befiadlichan Blätter japd w< 
kleiner, das entere derselben dltat oft atf elneai breitea kanaa Blattstiel 
lat Sthcilig, mifc etaem Sspa'.tigcn initUeni aad mit SspaltigM MteBabschni 
ten. Blüten gross, 1% Zoll im Durchmesser, nickend, schon bleich grüj 
Kelchblätter breit eirörmi<T, stumpf, mit einem kurzen Spitzrhen. BIa»ei 
blättcr 9 — 12, {4elbiich«];run, röhrig, kreiselförmig, zusaramengedrückt, vi 
kürzer als die Strtuhirotrtiae, kurz gestielt, 2lippig; die Lippen ctnwärta ßj 
rollt, desshalb die Mündung verschliesaend ; die obere Lippe gekerbt. Stau) 
IMea frfialldi, AaCherea achmetcig-^ciss. Hülicnkapaeki B$mm i 

Urma§, braaa. ^ Well die Warael dieser Art, ttadi» BMmri ^M) 
(Amhm, im «sefteTs phmrm. WamnA e. ai /. 1) hinfig statt der idrtii 
Schwarzen Nieswurz im Handel TOfkeawtt ao bt es, um Verweche 
Köngen zu vermeiden imd Verfälschungen ZU erkennen, n5thig sie selbst ^ 
hörig ZU kennen, wesshalb wir eine j^enaue Beschreibung prben. J) 
Grüne Nies wart besteht aus elacoi perpendicalSseo oder et^aa schiefe 
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S Zoll lan^co, '/2*~% Zoll dickeh, onregclmSisig stlcIrundeD, ktotigen, 
icltca TcrästctcD, aber vielköpfigen ^Vurzclstocke, aas welchem lieh riogs- 
kenn rabenfed er kiel dicke, gegen 4 Zoll lange, hin and her gebogene odec 
lidit leiten sogar gedrehte, steife und leicht zerbrechliche, oft eckige Fa« 
tn, die mit liäogarunzeln durchzogen sind, entwickeln. Bisweilea findea 
■dl u den Fasern feine, lange, biegsame und lichtere Zweige. Aassea 
■id Worzelstock und Fasern ziemlich dunkel, etwas purpurröthlich-schwarz. 
ki deo Köpfen des Wurzelstocks befinden sich nicht selten Reste des wur- 
Rkitlgeo ätcDgcls oder Stocks, weicher an der lebenden Pflanze unter der 
frde ncli befindet. Es sind diese Reste mit grossen Schoppen bedeckt und 
OKbeineD dadurch geringelt; sie -sind dunkel purpurbräuniicher gefärbt. 
Der Qoerdarchscbnitt des Wurzelstocks zeigt ein schmutzig-gelbliches, dich- 
tet Hirk, in dessen Mitte man einen hellem Kern^ bemerkt, um welchea 
kna kreisförmig geordnet, gelblich - weisse dichte rundliche Flecken be- 
iidfich sind. Es sind die Durchschnitte gedrängter Saftröhreo. Um das 
Virk hemm befindet sich eine dunkle, bisweilea nur locker anliegende, et- 
vu ichwammige Rindensubstanz. Der Querdurchschnitt der Wurzelfascrn 
loter der dunkeln Ausseobaut eine dichte grau- oder gelblichweisse 
Mihoz, welche in ihrer Mitte einen S- oder 4strahligen Markstrang er- 
hma lässt. Die Brucbfläche sowol des Wurzelstocks als der Fasern ist 
AcB. Der Geruch ist widerlich-dumpfig, der Geschmack ziemlich scharf, 
tHteriicb, aber auch zugleich süsilich-ekelbaft, lange bleibend. ^ Die 
Bioptiacbc, wodurch sich diese Wurzel wom der ächten Schwarzea. 
Kieiwarz onterscbeidet, ist, dass der Wnrzelstock ziemlich senkrecht ab- 
itB|t, ringsum befasert ist; dass die Fasern von ihrem Grunde an mit 
Nkwichea Nebenfasern versehen sind, und auf dem Querdurchschnitte einen 
l*odar 4strabli^ca Markstrang zeigen; ferner, dass die Schwärze tiefer 
Bt einem Schimmer ins Purpurrothe versehen ist; endlich, dass sie ei- 
Ma starken, scharf bittern Geschmack besitzt. — Die Wirksamkeit der 
Grioea Nieswurz gleicht im Wesentlichen der der Schwarzen; ist 
heftiger. Dessbalb wird sie noch häufig von den Thierärzten sowol 
iBerlich als äusserlich angewendet. -i . — 

Aelioliche Wirksamkeit besitzen auch noch einige andere Arten, welche 
üflBilicb als scharfe Giftgewächse zu betrachten sind. Dessbalb lassen wir 
Uv £eselben mit ihren Unterscheidungszeichen folgen. 

BtlUboTUs atrorubens Waldst. et Kit. Stengel ästig (purpurroth 
Wiptimt)) Aeste fast Sblutig; Blätter lussförmig, mit länglich-lanzettlichcn« 
^fpikiiiesigtcii Abschnitten, von denen die mittlem frei, die seitlichen zu- 
■■■■tfiessend sind, kahl; 'Kelchblätter verkehrt eiförmig, am Grunde ge- 
^"tBpert, aussen schwarz-purporroth. {fFaldstt tt Kit. p/. rar. bun^. t. XTl. 
AÜtru« atropurpuretu Schult.) Blattstiele kahl. Steogelblatt fussförmig-S-^ 
ftkciBf, die tseillichen Abschnitte Sspaltig. Biutenstiele verlängert. BlQtcQ 
■Bofich roth-bläolich-grünüch. In Krain, Croatien und Siavonien. 2{.. 
eine Varietät von Hdleborus odorus. 
BeUeborus Bocconi Tenor. Stengel fast ästig, wenig blutig (Biü- 
^(irib); Wnrzelblätter fast fichiidsrtig-fussförmig, Abschnitte haudförmig 
^Sllieilig, Zipfel lincalisch-Ianzettlich, gesägt. (Jlclhbonu niger foliU dit- 
stfi Btton. muM. t. 11. HcUeborua multifidut fit. Hellcboru» angustifoliut Hott.) 
^^MsiB den Bcrgthälern Dalmatiens und Oberitaliens einheimische 2j. Art 
idet sich besonders durch die Menge und Schmalheit der lilatt- 
itte. 

Btiieborus cujireus Ho^t. Stengel ästig, (purpurroth besprengt), 
kahl, an der Spitze des Blattstiels wcicbhaarig, fussförroig, die mitt- 
Abschnitte (etwa 6) frei, breit oval, grob und ungleich gesägt, unter- 
tnnzcUg, die 3 seitlichen Abschnitte beider Seiten zusammcnlliessend ; 
"litter (aussen gesättigt- kupferroth), eiförmig. Üach. — In den Berg- 
■ Slavonicna, 2|.. Wurzelblättcr sehr gross, Stengel blätter fussförmig 
^iBc» gcdrcit oder einfach. Die Blumen sollen klein, aber prächtig 
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sein. Blüteaill«!« nmzelig, drüsig. Die Biomenblitter Itabea 4m aui^v 
iMidtto ote fakorlite Lippe. 

Bellehorui dumetorum WMit et Kit, Stengel nackt, ta de 
-VeraweiglBgea beblätterti Blätter funf&rmlg; die Abschnitte der Woml 
blattet laniettlich, klein- ond fast gleich- gesagt, kahl, die Hauptidern natd 
seits etyvm hervorstehend, die Nebenadern eingesenkt. (Biinc Äbbildua 
dieser und der folgenden Arten dürfte baldigst in dem in seiner Art mn 
gen und vortreffiiehen Werke des unermüdlich tbätigea und gekürieo Foj 
Sehers Li. Keichenbach's Icones Florae germ. et beiv. erseboBea.^ H 
aMM «»4 ■Mleb« BinpA. 4. WahndMinlldk nur date AhMM 

HeI2e&oru« laxu4 But^ Stengel SipaltSg; Aesta Blatter tragefM 
schlaff, IblAtig; Blätter ansgedehnt-fnsafSnic i AbschniUe länglicb Isnrdl 
lieh, (die jnnpcrn) tinterseits an den Nerven, weiss^raa-weichhaarig, gespiui 
gesägt, die äussern oder seitlichen zueammcnAicsieod; Kelchblätter bre 
oval, beiderseiis gleich verschmälert. — In Krain und in dea Wal<iero ii 
Gebirge Slavomens, 2f. l>ie Blumeo sind gross und grün. I 

Helleborus odorui WddtL et Kit Stengel 2$paltig; AciIb M 
tar «ragend, 1- oder fbiatig« Bülte fiagerlbeilig: AbMUtte iumm 
vAgetheUt, mgleleh-gesigt^ mrtanelts lart haarig; BttttilMa llaVAbaarifl 
Kelchblätter ans einer kdlfStmigen Basis breit eimnd. (RoM, fiarmnt. J 
/. 24.) — In Salzbarg, im südlichen Deutschland, in Ungarn und Mm 
■owie in den Berj^wäldcrn Slavoniens häufig. 2i. Die ü lutea sind grii 
aber noch doppelt grösser als an HßUebwru* vkitUs JL und soUea ämM 
an Starke des Geruchs übertreileo, ^ ' 

/ HcllebQTus purpurascens Waldst. et KU. Stengel 5«ti& WttJ 
Uitigj Blätter fast fiagerförnig-Stheilig ; dia dmeüMi Abidnltle MH 
lif I «idriiMittir evtl zugespiut. (ITalM «fJCIK.fl.ffw. taf* t W») M 
M GeUnan fai Ungarn und SiebenbArgen. 4. 

DlMt 019 sämmtUchen, hier nachträglich er^vdhnten Arten etnc Wcrzi 
besitzen, die der des Helleborus viridis L. in dem äussern Ansehen, wwi 
hinsichtlich ihrer chemischen Kigtniirhaftf und WirtLQDgen ähnlick is 
wurde bereits oben erwähnt« 

HelmeMliiNi; & Mstricariu ChammtUß L. 

tfwrton, XtmiaMftorfim, Afuseia HdtnbUhiOckortM, Ornfffva SdmbOuKhortG 
^kem BdmMiioehortos, Ceramium HdmiiiÜwoorian^ (irMna effrsicm, ü 
rallina rubra, Corallina AfaMocOTtMl» MuttUi coratlinus, Muacäs manm 
Alusais corncanf(!t, Wurmmoo«, Wurmtang, Wti r m coof erve, Cof 
sikauisches Moos. Kin Gemisch und Gesvirr, daa aus aocii tahlre 
ehern und noch verichiedenera Secprodrukten besteht, alt es Namen M 
£s iat seit etwa 1775 allgemeiner bekannt worden, wird aber wegoa^dtfj-'j 
Cl«l«hMt adner Bestandtheile und der daherrührend YertctM « « ™ 
aankait nr wenig mehr «ngwiVMidat Eigentum «■ w ^ ^^J^ 
tang, Warmtreibeadait SaaUag, Sphaeneocciu HdmiUhcc^^-^^ 
Ag., bestehen; «Uaili aa ist, wie sdion bcBMrkC» da GaaiKh der yerKtu^ 
denartigaten Meerprodukte, die wir bald angaben werden, lieber ^»e K«" 
zeichen der einzelnen derselben findet man, soviel nötbifj, au seiner StcL 
unsers Werki. Das kaufliche Wurmmoos bat einen widrig dumfi^es Seegj 
ruch und einen starken unang^enehmen dumpfig salzigen Geschoiack. »ja 
gab man es gewöhnlich in Pulverform, Auiguss oder Abkochoof w^*^ 
gegen Wümar« J«dodi jeUt, irnewol nur aalten» gegen Drfit«iT«kM«n 
Da nnn also die Wirknng mt von da« JndgaUta lonnittnn fiMit> < 
Irt diaa nngleichformiga Ilittnl laidU no wMknm. , 
Ausser dem Sphisrococcui HdmMmhortos Ag., welcher oft st^u 
HauptbestandtMi «nMamclmn^ fohlt» find« iinb »och iH^^ 

dleeralgen : 

SphaerocQccüs crispus Ag> 
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2) Sphaerococcus gigartinus Ag. 
S) Sphaerococcus corncus Ag. 

4) Sphaerococcus plicatus Ag. 

5) Sphaerococcus confervoides Ag. 
S) Sphaerococcus acicularis Ag. 
7) Confcrta Linum Mall. 

8} Conferva rupesiris L. 

9) Conferva catenata L. ^ 

10) Conferva proUfera Roth. 

11) Conferva Aegagropila L. 
Ii) Ceramium diaphanum RoVi. 

IS) Ceramium ciliatum Ducluz. ^ • 

14) Ceramium canccllatum l)e C, 

15) Tblysiphonia fniticulosa Sprgl. 

16) T\)hjsiphonia striata Sprgl. 

17) Rhodomela subfusca Ag. 

18) Rhodomela pinastroides Ag. 
IB) Chondria ohtusa Ag. 

20) Chondria articulata Ag. , 

tl) Vasya coccinea Ag. 

ft) Oadostephus Myriophyllum Ag. 

SS) dadostephxis clavaefvrmis Ag. 

■ 24) Sphacellaria Scoparia Lyngb. ^ # 

25^ Sporochnus aadeatus Ag. 

26) Sporochnus rhizodes Ag, 

27) Zonaria Pavonia Ag. 
fS) Zonaria squamaria Ag, 
29) ZAjTiaria Fasciola Ag. 
BO) Laniinaria Fascia Ag. 

81) Cystoseira ericoides Ag. 

82) Cystoseira sedvides Ag. ^ 
SS) Cystoseira granulata Ag. 
84) Cystoseira harhata Ag. 
S0 Cystoseira abrotanifoLia Ag 
Sb) RyUphlaea tinctoria Ag. 
87) Grifßthia equisetifolia Ag. 

88; Viva bullosa Roth. . ' 

89) Ectocarpus complanattis Sprgl. 

40) Sargassum haccifenim Ag. • 

41) Fragilaria pectinata Lyngb. 
tt) Chondria pinnatiüda Ag. 
48) Ceramium rubrum Ag. 

44) Ceramium Flumula Ag. , 
Feroer findeo sich darunter: ^ 

45) Blätter von 7A)stera marina L. 

46) Stöcke tod vericbiedcnen Zoopbyten, aTt: von CoralUna officinalis * 
Lj Wim Sartularieo, Gorgonieo, Tabularien, Acetabalarieo. < 

43J Sand und Muschelscbalen und äbnlicbe Dinge. 
Ib Kleinasieo, betonders in der Gegend ¥oa Smyraa, loil man Sphaero- 
»«M* wmscifonnis Ag. als Wurmmoos anwenden. 

HelminthoNtncliyfl Kaulf Wurmährc, *Achrenfarn. Ge- 
■iihsgatt. der Farn. Filices Juss. (Farokräatcr). Gruppe: Ophioglosseae. — 
^irffttgamia. Füicej L. Syst. — Charact. Gen.: Achre einfach. Kapseln 
«Iwaa verwachsen, huschelig; Büschel wirteiförmig. 

■elminthoNtacliy«! dalcifl ifai/Z/. Süsse Wurmibre. Laub , 
I«l8zählig zusammengesetzt; Blättchea Stheilig, Lappen lanzettlich, zuge- 
ifilxt, fein gekerbt. {Rumph. Amb. 6. t. 88. /. 3. Otmunda zeylanica L.) In 

(Miidlen und aof den Molukken. 2|.. Der .Wondstock kriecht, iat an- 




« 
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gleich, knotig, mit vielen eiafadiM Fasern besetzt. Daa Laub ote 4l 
Wedel ist kahl, 1— l'A Fuss lang. Die 8—9 Zoll Jaogen BlaUcr, ti 
denen jedei in 3 — 4 tiefe, schmale, spitzige, am Rande nach rückwarl 
scharfe Lappen getheilt ist, stehen am obcrn Theile fast ^-irtcl förmig. Di 
etwa S Zoll lange Aehre ist zicuüich so dick ViiQ ein kieloer L'ibger. - 
Auf den Molokken gebraucht man die ganze atark achleiiBig-sü8i achaei 
kende FfUnie da dn kttkadea, crlUEMiides, tttflSaandaa Mitkl «d I 
Wuj^el betoodära gegen Krainpfkvaleo. IHai wuHm Trkba WÄ J«g( 
Blitwr f edeaat auoi da GeaoAae. 

lEelmlcrMli. a ScutdUtria L. ' ^ ' - 

Kelonfas L, Schwindblume. Gewichsgatt, der Fam. MdfO 
tliiaccae Brown, — Hexandria. Trigynia L. Syst — , ausdauernde üor( 
amerikanische Gewächae enthaltend, deren Wursd knolUg uad fleisdiif ii 
deno Blitter ItnsattttdKBMinadi dnd, rad dam Blfttü Imlk ib 
hm. — CharaeL OmL: BlfttodkAUe 6bttttrig, awaaa deckblittrig. OrflUi 
snrückgckrümmt. Bd^npada B, da« Mdolfa^ Slirdf» Vndift M4ü 
FidMr 1— Saaidg. 

WtMmdmm ImUMMm MSdu BreitMitlrlg« Sekwlidbli» 

BÜtfer wund- «nd fnudit&ndig, laBsettlich-achwert^nidg, nerrig; Sek 
Dackt; Traube eiförmig, gedr&ngt; Deckbl&tter lined-lansettllcb. (Bäk, Jl 
t, in. /. 1, Morii. hi»t. 3. 8. 15. L 1 /. t. Litt, Amocn, X t. 1. /. 1. Hill A 
lil^t. «2. Trew. Ehret, t. 77. Hdonia$ bullata L.) In feuchten, «mpflgt 
Waldgegenden Nordamerikas, 2j.. Wurzel fleischig, abgebissen, mit Vuc 
besetzt, 8V2 Fuss lange, 1 Zoll breite, rosetUg-gestellte, spathelfort&i, 
oder lä^iglick-laazcttliche, spitzige, am Grunde breit zusammeogeroIUe, kahl 
Mkantzig rothliche Blätter treibend, iwisckea denen der 1 Wm k^, 
nde» Whrig« Bdiafk aidi entwMdt. Dieser Mgt edÜBni atabaaJt kunil 
ßche Deekblftttor« welcke nn aeinem aufg^etriebenen Grande eirund slsd tu 
dichter stehen als oben. Blüten hüllblätter abstehend, bandformig-laioealic 
stampf, flach, länger als die Staubgcfasse. Baigkapteln gescboabek vi 
Blfitenreaten umgeben. — In Nordamerika gebraucht man das Decoct i 
etwas scharfen Wursd gegen Stockungen im Darmkaoale und b« 
atopfangen. 

HcIoniAf^ Intea Sims,' Gelbe Schwindblame. Bläucr gnu 
atindig, verkehrt-cirund-lanzcttlich, stumpfiich; Trauben verlängert, ctv 
überhängend; Blütensticlchcn gehäuft; Blüten fast Shäusig; Blätter derB. 
tenhüUe linealisch, (f'eratrum luteum L. Jacq. lo. 2. r. 4:>3. ChaMaälnmi 
nUHtmmm WiUm,) In schattigen Wäldern Nordamerikas, 4. WüiM 
fldfchig, lang, adifef oder faat wngrecht, d^gdilaien» nU tnanaai idi 
FiaecB. Grandaandige Blätter sdiirdeh; roaettig feateUt, etwas aQfre< 
oder zurückgebogen, !n einen Blattstiel veraehmllert, Vj^ — 3 Zoll lang, ''^ 
1 Zoll breit, den Wegbreitblättern ähnlich, atark-ner?ig, steif, katd. Ste£( 
aufrecht, 1—2 Fuss lang, stielrund, kahl, mit sitzenden, lanzettlicben, w 
oben an Grösse stark abnehmenden Blättchen besetzt. Traube äbrig, < 
lindrisch, sehr dicht, anfangs eiförmig, 2 — 4 Zoll lang, später bis zu 1 V\ 
nnd darüber verlängert, dcckblattlos. Blütaa 2häusig, gelblich wslss, kkj 
Mawatai befinden uch auf der mäaulicUen Pflanze auch ZfdttlMb 
BliiCer der BlütedkUle nbatdiaid, Une^liack, oder Biwdiack^ipatMrSai 
atonpf, IV2 Linien bog. Stoubfidea nsglddi, 8 Unger oder ebeoio u 
da die Blütenblätter, die S andern doppelt kürzer. Fruchtknoten ^ 
atompf-Bseitig ; GriiTel kurz, dicklich, auseinander weicbead, später zurS« 
gerollt. — In Nordamerika gebraucht man den wässrigen Anfguis der W 
zel besonders gegen Würmer, den wcirvigen bittern Auf^usa aber io kl 
nem Gaben als tonisches Reizmittel. Frisch oder trocken gekaoot ^ 
die Wurzd einen starken SpcichelzuHuss, ^kcl und Erbrechen. 

Helpnias €tifihrosperma Michx^ welche Art glcidifiübik 
•Mdkft ddMiidafli Id» wd ddl dmdi dneo. idk 
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, mmm h üm M m aMagd, UiicMi« BiakenCnMOm m\i «Im» Mfaald 
WNfciBe Sauen uotcrsctieidet, ist eia betäubeajtt GifkftwUi^ MiMB 

I leiqQeticbte und mit l^lonig vermischte Zwiebel mao zum Fliegcnfaafeo 
g??»ra«cbt. Die Fliff^cn fallen narh dem Gcnusto zwar batAnbt lü^deiy tt^ 

^ Idiea sieb aber nacb ungefähr «4 Ötuudcn wieder. 

Ml limi ia JImi KocK Sumpf »chirni. Gewäcbsgatt der Fam. 

VwMiferm Juss. — Pentaiiffria. Dl[i,ynm 1.. Syst. — » kahle Kr&nter mit 
idtrfüTmig oder mehrfach zerschnittenen Blättern ciiLhaltoud. — Charact. 
G<&.: kelchsaum Szähnig^ bisweilen nadculiich. BiuuienbiuUer 5, (^anz, an 
wcr Spitze gerade oder etwas eingcschlageu. Frucht citörniig oder länglich, 
rta der Sdte za«aiumeogediückt. Theilfrüchtcheu mit 6 fadenförmigen, 

£i(ito-Bkta» TO« taM ^ mftifphfln Bud UM«ik TMikbMi «1»* 

nelMeiadlmn latcrlflonim Kvch. Seltenbiruiger Sümpf- 
te hl rm. Kretischer Ammey. Stengel aufrecht oder ausgebreitet; 
mäüM a^ählig-viclschoittlg, AbschuiUe liaarformig; Dolcica blattgegenstäa- 
^ ntzoid oder gestielt« nur f— flstrahiig; Hdüe «ad HflUchto fehlend. 
,^ßm Jmmd /«er« Bwi, FM. U SM. lUtuk, t. 199. AUMMteai Upf* 
piBt um Do C, Pimpinella leptopi^O^ Per«. Pimpineila latcriflora Link,) Ur- 
^IrilRgfidi im Amerika und swar von Louisiana bis Brasilien etnheioüsch 
m TOD da ans nach Südearopa und Aegypten eingebracht. 0. Wursel 
düno-spindclformig. Stengel 1 — ^I'A Fuss horh, gerillt, fast f^nbelapaltig, 
lidästig. Blätter klein, die untersten gestielt, die übrii^cn siizend; Ab- 
•choitte sehr schmal, weit ausgebreitet, an den untern lilätforn Unealisch, 
M dea ith^ii Tiel l&oger und hu,ariurmig. BlattstieUcheideu aw Uaudc 

Imii^ntig: DoUanihaibtdikinMiilteepd, (MlawUytaliiBiiidf siMilidi 
lüg gestkit, aall«B ndtt ■!• Mnlfl«^ MUchm f^lUtnAMas. VHIiw« 
• IbiiM» alark «ad wmigMm gimMktAm FrftcM«, als Smm Am-^ 

>ew ceri s. Ammeas cretid 9. Ammi cretici s. Ammi minoriSy Semen AmmioB, 

9emm. t^r'j^ani üdcrati, Srmfn Focnimfi lusffnnid. Kretischer, Kleiner^ 
Älexa n (1 r i n 1 sx^h er oder Aegyptischcr A m nie > s a. m c ii , Ammisn - 
mea, Wahrer Ammi, Mohr en k ü mmel, Uerrc u k ü id m el, gebräucb- 
ikh, obwol sie eigentlich von Ptychotis coptica De C. abalammen, da diese 
Pfliaztt äiüii weit häufiger aU jene üudet. Ueber Anwendung und Eig«i|r 
; irinta vergMclie loaa dort. 

Helosclafllnm nodifloniin Koch. Knotenbf'iti^^cr Sumpf- 
tclirm. Kleiner Kppip;. Stengel am Grunde nlciirlicgcnJ und wur- 
Kiaii; IJläUer ficdcrschnit-ti rr, mit eirond-langUchcD, f;kicU- und s,luinpf ge- ' 
ligltü Abschnitten; Duldeu blattgcgeustäudig, luäl uiti^uud ; ilüUu fast feh- 
M. (Saun nodißormm £. Mirli üfiiC 1. A I. 6. /. & Xngl, t, «.) 
Ii aana aidlklfln «nd weatUehen Baropa ao Grfiben, Ttidiai «od ste- 
Mia 6«wiaieni. 2|.. Aus der kriechendes Wurzal «ntapringt sie» 
lergesOrtokler oder schwimmender Stengel, welcher an sciocm untersten 
IisteB wurselt, V2 — ^ ^uss lang wird und stielnnid, gerillt, röhrig und fast 
f»W«pi1fifr-risti^ i'it. Die zahlreichen Aeste sind kaotig-gcfurcht. Grnnd- 
iäiuhgc Hiättcr bisweilen gegen 1 i^'uss lang, häufig auch viel kleiner, aus 
»7—11 eiföriiii;^cn, gegenständig-sitzenden, stumpflicben, doppelt gekerbten, 
M Grunde ungleichen und oft etwas ,ge6Urteu Abschnitten besteheudy \oa 
\mm der endständige oft gan lat. Dolden i«lur km m&MUt oder äkanadt 
iDt(.7.caacli&rft-4kaatigaB StrahlaB. Bl&ttar dar mS» und der Hüttohea 
^ettUcb, faat atnsip^ stark randbuutig die dar arslcrn /u 1—2, hin* 
ßUig, .die der zv^cltcu bleibend and so lang wie die 12 — IGstrahligea 
<ciir gewölbten I>öidchen. Blüten gninlich-wciss. Sonst war das sehr 
arorariti^cho Kraut, JTf-rha SU nodiffon\ als Mitte! in Anwendung (;cgcn 
^efächicdenc Krankheiten des GescUlochtssystem» und der Haruwcrk/cu^'e. 
h gpdt tut UaroUabcad und wu^dc gcgqi Steiokiaukhi^iteui unUiidiückie 
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oder ito«kM4« MaMtnMte «ad a^ich g<f HartfcinMifitwi dM icl4 
lol is AawMidiiii( gotogei^r 

KelMi« iMialceilflill & t. «l OiMnavlMi i«Mt. 

ami9 für.) fiine auadaafliiide Pflanze, welche io Jamaika parMitudi tof den 
Wurzeln der Waldbäame wächst. 2|.. Sie gehört zor ramine Baimyh»^ 

reaf Rirh. — MoJioecia. Androgf/nia Spr^l. Syst. Vcg. Der Stengp! i«t air 
uateralea Thciie hörkerig, dick« •chvvaiuniig-korkig, rostbraun und triu nui 
ein kürzet Stück über den Erdboden hervor, woselbst er 5<:hu|ipi^' mi 
eckig ist. Kr trägt eine Achre, welche 2—^ mal grO^iser iat^ aU siec lud 
über der Erde. Pie Blätter fehlen. Statt dertelkea tind ^e|ädacbarti| 
llafwde Sebappen Torhandea» tob deaaa die aatera Mbailar, aehr tuge 
apilat uod gekielt^ die' obem brdter, rhombisch- balbirt, geiiSlM, kilü nai 
liram tiod, ^ald abfallen aod gesättigt-blutrothe Narben zarttckl&if^. D» 
ganze Aebre, welche parpurrothe Blüten tragt, ist durch sehr gedrängt ste 
hende, weiss-purpnrrotbe, an ihrer Sphzc verdickte, nb^^stutzt-^drüsi^ 
Borgten bedeckt. In den androgynischen Aebren hab< a die ^cstieltea mar;!} 
liehen Blüten eine Stheilige Bhltenhüile, und 3 ganz mit einander Terwack 
sene Staubgefassc. Diu weibliclicn Biütca bestehen aus eiaem koner 
atielteB SVaditkaoten, waldber Taa elaeoi laadartigen, idir konea 8iia| 
der Btfttenhille gekrdnt ist aad t Griffel trigt. Acheae fast aacki — AOI 
Thdlo dieser loaderbaren Pflanze ilnd zusammenziehend, and werden M 
halb bei Blotflüssen^ Rühren, aber auch bei fauligen Geschwüren and bosir 
tigcn Wanden gebraucht. Wahrsrhrinllrh hat auch die znfite Art, Hdosu 
caymnensis Rieh. (C7jncmoriv.m cajean&ue »^yJ-J» weiche ia Cajeaöü ciabÖ! 
ittisch ist, dieselben Kigeuschaften. ' 

Helvell* £. LoreheU Falteamorabel. Gewacbs^att. dei 
FaD. Fungl Ji/S9. Gmppe: Hymcnomycetes, ■ — Cnjptogamia Fungi l 
Syst, — OiaracL Gen.: Strunk hohl. Hut haut- oder warfisirLj, düan 
häutig, unre^elmässig-bogig ^ctaket, hcrabgebogea, mit Keiinscäiäacaaa ge« 
füllt. Die folgenden Arten siud eaibar. 

Ilelvclla crispa Frir^. Hcrb^tlorchcl. Hut oder Mütze aa- 
re^elmässi^-gebopcn, mit eineoi nach uiuen gebeugten, Dnrc£relmä6Si«jcfl 
Uande, blass weiss oder blassfrelb, hi^wrilen bräunlich; Strunk hohl, rip' 
pig-grubig, kahl. {Beloeila paUida Schat^. t, 282, Jieivcii^a Mitra Sowelk tti, 
m. BuO, Ckmm^ «. M BtMU Uue^fkmf Ars. An Aen. t M IH 
Aov. mar, «. HP. Lfmm, mtMi. uaä mMdi. «oMmm. t 11. /. Sl.) Id dei 
Wäldern des südlichen nnd mittlem Eacopa, iai Hellte. Dertbekle Stnal 
1_5 Zoll hoch, V}— IV2 ^oll dick, meist naien am dicksten, weiu c^^' 
gelblich weiss, überall mit erhabenen unregelmässigen Längsrippen und iiciei 
Graben versehen ; auch inwendig voll unregelmassiger Höhlungeo. 
Fleisch des ganzen J^üzes ist waduartig oder weichknorpeüg 
gcbmackhaft. * 

Helvella esrulenfa Pers. Frühlorchel, Stn mp 1 raorchel 
Stück juorchei. btniuk ^veisslich oder bräunlich, unregelmäsaig-hückerij 
und flarhgrubig, in den Vertictungcn fein-weissfilzig; Hut gelbiichbrajj 
©der schwarzbraun, kahi, nnregelmässig ranzelig und wellig, hier OM ^ 
aiagedrückt oder mit tiefen Gruben versehen. {Tratt, f. CC. Len», MtsLflit 
esMMI. ß i M kme, f. 14. /. 5i «ml aa. JRitfa MUm Mmff* t. m b Bei« 

fegenden mit sandigem Bodeo und Niadelbela, geeellidiaftlicfa, ziemlich ^rof» 
Lasen bildend. Der Strunk wird gegen IV2 Zoll hoch und bi« über 
Zoll dick. Die Mütze ist 1—2 Zoll hoch und 2— S Zoll breit. An »«^ 
rern Stellen Ist ihre Unterflache mit dem Strünke verwachsen, ober ««ca 
die runzlichcn Lappen oft noch weit überhängen. Im Innern wird s^^J^ 
den Fortsetzungen des Strunks unregelmässig durchzogen, wodurch 
" ▼erschiedene Höhlungen entstehen. Die Haut, woraus die Mutze bailÄ ■ 

alm 1 LIaia dldCp — Daa Fleisch dieser essbarcu, wohiicbmaakialm w 
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Rt ielir zart. Man genlesst Strank und Mutze. Häufip; trocknet man aie . 
;aF«iden gereihet, in der Luft oder auf Horden aasgebreitet übv 4ein Back« 
«ieo. Sie macht eine HaadeUartikel aus. 

Rrlvclla Infiila Schaf ff. Infnlmorchel, Bischoffs mutze. 
Scniok ziemlich stielruad, oft grubig, weiss, feia-weissillzig; Mütze kahl, - 
braun, unica wcissüch und feiofilzigy iinrcgelmä>»iip-lappi^ und gebogen, öf- 
leri Bit dicLeu, horolüraiigeu KckeOy M Rande lappig uud zum Tbeil an 
km Strunk Angewachsen, (^«lu, NWlAmaditMU,8dKmämme, 1. 14. /. 61. Sckoßff, j 
WWk BU^Um MUrm FtOML, jiflui, FktOiiu fHsqit MüiL Wiat. Dan, g. Ol.) 
Um «ifeNm Lorchel findet sich im Herbste besonders io NadalwaldifAi 
iMkii auf dm Bote, biiweilea aach auf alten flditeaitSduui« 

Helvell» laeimoM .FHm.' GrvliOBUrcbol. Strunk grobig, 
«iMfidi; M&tse avfiKeblaiea, «aregelaiAseig gebogea» aa Ran^e aüt ainigett 
»dl latett gebögeya Lappea nod daaelbet angewaohs a a» llonkolgraa« 

{Im, Mtf. imci schädl. Sebwämme, t. 14. /. fS, BdveUm, MUra Schaeff» Grevm 

Crffi. Scot. t, 36. Ell da mgricam Schaeff. t. 154.) Diese esabare Lorchel fin- 
^cwohnUch im Herbste, docli bisweilen auch im Frülijahro in den 
^v^dern aaf dem i3o*ien oder auf iaiUeadea Baumstöckeo* Das Fleisch i^t 
mh^artig oder weich-knorpelig. 

HelTella IWonacliella Ftlrs. Nonnenlorchc!. Stnmk stiel- 
niD^lich, hohl, kabi, weiss; Mütze angewachsen, unbehaart, lappig, mit nach 
taten häogeodea La[)peu, braun oder braunschwarz. (£enz, Nützt, und 

Sekwdmmc, t. Ii. /. 62. Elvela apadicca Sc&aqff. t, Fhallu» SloaO' 

diOa 8cop.) Diese essbare Lorchel findet sich in sandigen Gebirgswäldern ^ . 
\km «ittlm und attdlidwa Boropa» la Itafiea nauaalt aiaa ala liSufig und 
itMl da Jnmgalo oder JirofiaeeU& Der Strank wird 1—2 Zoll lang nad 

% Zoll dick, dia mtase über 2 ZoU kocbind dick. 

Helxlnes Ilerlia« 8. BatUtaria erecta MerL et Koch, 

Hemeroealliii flava L. Gelbe Taglilie. (Jac(j. Hort. Find, 
I nx Tratt. Arch. t. 216. Sturm, 1. Uft. T.) Eine auf sumpügen Ötellen und 
üt Gfdbeu im südlichem Eurupa uud in Sibirien eioheimiftche aüsdauemde 
ÜHe aas der Familie UUaeBM Jui8,'--'BlaMnäHa. HSmcg^a X. Syst, 
iai dtr brauugeiblicheo, knolligen Wondl entspriogen über t 9üm langem 
iHit SeeaUscbe, gekielte, spitzige Blfttter und ciaige 2—4 Fuss hohe, stiel- 
T^i^ 5— Sblütige Schäfte. Die kurzgeetielten, wohlriechenden, lilienartigea 
ßiaten s!nd trichterartig glockenformip: nnd haben einen tief Gthcili^jen, zu- 
rtclkgcschlagcn-ofren^tehondcQ Baum. Die ungleich langpii SUuI)(i;cfasse sind 
kvzer ah die liiütenbüüc und tragen pfellfönuig-zugespitzte Aotheren. Der 
iaage Griilel ist an der Spitze gekrümmt uud mit einer Slappigen Isarbo . 
fCRftcbefl. Kapsei S^eitig mit kugelruodlichen Samen. — Ehedem wurden 
fli Blnoi Fhrm IMUh-Aiphoddi, ila riaalleb lAark aad angeaehm 
nfikm, ao den ■ogaaannlaa hamiÜirkaAdaa lllllate goxIMC* Sie dna jetzt 

Semide^iniis R. Brown. Gewichsgatt, dor I''aiD. Asdepiadpae 
Btwwn, — Tcntandria. Digynia L. Sijst. — , kable, windende Sträucher 
i^DMiadieos enthaltend. — Ckaract, Gen,: Blnmeokrone radförmig, $tbeUig9 
A liw ftnmpfen Schuppe ontar Jedeai AoiMiinitte. StanMIdan am Chraada 
vvsrmchseo, nach oben frei. Anthcran aaaaaaanhiagead, fpn der Narba 
ii^ bntloB. PoUeiUBaaMa 20. eiaaipf. 

Hetnifleamus Indlcaii R. Brown. Blätter ovAl-clliptisch, stampft 
■d sUcheUpitzig, lederartig. Blüten iu last silzenden Dulden. {Feriploea 
L, Fbtk. Maut, t. 359. /. 2. Buna. Zeyl. f. K). /. 1.) Kitt Uettamdor» 

«MhdUr Strandi in Ottindien and aaf Ceylon« Per Stengel iet randlich, 
«*>«ias raah. ' IHa aehr korz gezielten Blittar find 1-J Zoli lang, '/i—l } 
Ul kiit» aa Gioada abfemdal, odar avch aofganadat» obanaila ball* 
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grün» uatcraciu asdigraii. Nebooblättcr klein, hinfällig. Blüten in kleinem 
IMmo» fall tiizeody grün, inwoodig pnrpurrüUiUcb. DeckbliUchea. KhoD 
peniSrmig. Die Mif latdraclieii laagen vad MMwiirae Faim MdieiM 
Warxel bat keinen Gerade ■duneckl tdUdang and etwas Uttif und ytm 
ia Ottiadian als Country SatsapartUa ganz wie die BeMfiillie^ yiMm ei 
Im Unmira Antfrhtwi isL aaffewaadeL 

' Hcmimerls caulialata Fers. Eine Ijährigo Pflanze Pera's am 
der Familie Scrophularincae Brown. — Didynamia. Angiospcmia L 




jmmL Die Peruaner gelmMhiB dioH Maiae 9m MgoMtiiküin m 
üii'^TiiflUflndiw Mittal. 

HcMnlock-Toiine« S. ^ie« canadeTui« Töir, 

Henricea Lcmaire. tiewidiigait der Farn. CenUcnm Jm A 
DEntandria Digynia L, Syst — , nur eine Art enthaltend, welche früher it 
Gentiana gestellt war. — Cliaract. G^n.: Kelch 4spaltig, sehr abitelicsd 
Blumcokrone radformig, 4lheilig, ohne Hooiggefasse. Anthcrcn Sforoig-ge* 
krümmt. Narben 2, verbreitert. Kupial Kaeherig« Samen au d«a eiage 
•chlagenen Klappenrändern. 

I 

Ucnricea pliannaeearclia Lmaire. (Xro/r/oft, Plaut. otiaL 

U 232. Gentiana Chirayta Roxb.) Eine aosdaDcrndc Pflanze in den DÖrdüd 
vom Ganges gelegenen Landern Ostindiens. Wurzel fast holzig, io 2-! 
Aeste getheilt, welche mit langen Fasern besetzt sind. Stengel steif aof 
recht, 2—4 Fuss hoch, vom Grunde an ästig, stielrund, an den Knoteowj 
getrieben, blass-rostbraun oder graulich and wie die ganze Pflans kn 
Aeite kieoiivaia ■telieiidi die wiAM dick, ynHuut, rmiakh, 9$ M 
■ddaek» litt dafach, idMirMkaiitig. DÜtter kcMawilt rfteoid, CmI hil| 
den Stengel umfassend, lanzetUich, S-^^MTri^ ZoU lang» die mter 
genähert und breiter, spitzig, die obem malur Teradiaillert, zugespitzt, dl 
blütenständigen schmal, nur 6 Linien lang und lang-zugespitzt. Blüten kleii 
gelb, in allen Blattachseln der Aeste und der Aestchen iu 2— Sspaltig^ 
oder traubigen Büscheln stehend und zusammen eine grosse, abstehend 
•chmal-p>i'aiuidenf5rmige Uispe bildend. Blütenstiele und Blüteuitielchj 
kurz, zart, 4kantig. Beckblätter gegenstandig. Idein, linealisch. SdcM 
Ul UneaHiek-Itivettlicli, spitzUch, lieiniidi ae lang wie «fSfÜT^ 
apitzigen Zipfel der BlimieBkMMie. Fmchtiuioten |spiadelftaig, alt 
Sspaltigem GrifTcl und aaeli aussen gekrümmten Narben. Kapsel ^ 
Kelche und der Blomeolcrone umhüllt, eiförmig, scbnabelartig-2hüralg. Si 
men sehr klein» oval, runzelig. Seit einiger Zeit sind die Stengel diew 
sehr bittern Pflanze als StipiUs Chiraytae von Ostindien aus in den Haadi 
p^clangt und auch in Deutschland angewendet worden. Die ganze FÜi* 
ist sehr bitter, wie die meisten Gcntiancen, und soll an WirksamkÄ j 
tEreKben Bnzian, Gentiana LuUa L. noch ubertre^Teo. Sie Iii tl»,*! 
«■a Tea kelaer Wicbtigkeit, da wir aa bUteva» teoiaclHMiiaadei, ciahein 
aahaa PflauMa k^ea Mangel habea, vad Nachfrage eaab ihr dlij 
bald aafhören. In Ostindien wird sie als ein sehr Tenlgliches AnaeiDitt 
aahr gesehätstond deshalb gleich nach der Blütezeit sammt der Wurzel gcsan 
melt. Man wendet sie daselbst, wie bei uns den Gelben Bnzisa oui 
das Tausendgüldenkraut, Erythraca Ccntaurium Tcrj., aber aucb 
lieh wie die Chinarinde an. Manche Forscher halten sie für <len Cßi^ 
aromatiaiSf den die arabischen Acrzte gebrauchten^ wenigsUus i^t dcrsdl 
dae Pflanze aus der Familie der Gentianecn. ' 



Henriette» iNlC€M>Ba De C. (Meimttmm sMcosa Ml i- t. 162 ) G 
aücancb ia Oiyana aaa der ito. dfeiegromaceig ^ Mu bodieat «icit 
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djaoa elnor Abkociv^ to SiVilfe «a-te BMUier m Brflnf fW W» 

Mc pattea mim. Leberkraot. Gewlchimlt Ittk Awmi- 
•Imm /mc: Grippe t Antm/mimm, ^ MyanMi M^lgyiito Ii. 8yf(. — , 
W toiTida Kr&oier ail ÜMerif« Woneln und zahlrcicbeo, Iblüdgca Schaf- 
tei enUiahead. Die gaasen and ganzraodigea Hüllblätter und leicht fftr 

^€3 Kelch 7.0 halten, üod es gilt dann der blumenkronenarti^c geßrbte 
Kddi für die Biumenkroney welche jedoch fehlt. Diese Kelchblätter stehen 
ia 2 oder 3 Reihen. — CJiaracU Gen,: Hülle Sblättrig, kelchartig, die 
BhUe umgebend. Kelchblätter 6<— 9, gefärbt, ätaubgeiasso zahlreich. Ca» 
lytpae« saUfeMy ongeichwftiixt. 

Hepatica amerieana Ker. Blatter hcrzfermig-Slappig, Lappen 
n^dlich, Btumpf; Blatt- und Blütenatiele atark-zuttig; Kelch die Blütcahülle 
hm überragend« (roth). (Bot. Beg. t, 38t.) Diese in Nordaiuerika cinhei- 
jiMte Art iit te folgend«! eoropaiachea aehr äl^iiiicli oad wird ia gleicliar 

Hepatiea trlloba Oiaix. Dreilappiges Leberkrant, Bdel« 
iebarkraat. Golden Leberkraut» Leberblume, Herzkrant, 
dldeftklve. BUtter bmfftndf-Bbppig, Lappeo MÜ-tlnind, ipitzlicb» 
pMuMg; BlitMiale «nd IHitMsCiela hurig. {Ammam R^atim Jk Ofm^ 

ti» mMiia Mndt, Beal. Eptt, Mm. iL I. iL /• 4—1. JPbr. SHm, f. tMl JM. 
Ibf. t. 10. fifuna. 1. H^. 7. H/ac&v. r. SQT. Fienck. t. 452. ^(fyiM^ Jnsmtgm, 

1 f. Jl. JFeinm. Phtßanthoza. 3. r. 670 /. a— /. Knorr, Tke$aur. 11. /. 11. 
l'-cv. und Hayne, Bilderb. Band 5. Ilft, 1. r. 140.) In trocknen Hainen und 
v>ildern Europa's gcoaein, häufig auch In den G&rten ihrer prächtig hell- 
Manen oder karminrothen gefüllten Blüten halber, welche im ersten Früh- 
iiiige Qod firüher als die Blatter erscheinen, cultivirt. 2}.. Wursobtack 
■fcwiiliuli, ahgaUoMB» all lehr Hdio «ad ta»f«i Wumm vifiihMi, Blife» 
tcr ifitar als die Blfttaa anchdaead aad dea Wiater ibar Ma aar Bidatoa 
JBtezelt anadauemd, 2 Zoll lang, 8 Zoll breit, auf langen, weiss-zottigen, 
apäter kahl werdenden Stielen, fast lederartig, oberscits kahl, dunkelgrün 
t:id glänzend, unten blässer, purpurröthlich überlaufen, besonders in der 
Jagend zottig. Die Blattstiele werden am Grunde von eiförmigen und läng- 
tichcQ, häutigen Schuppen umgeben. Grundständige Blütensticlc oder Schäfte 
so lang eder länger als die Blätter, wclss^ zottig. Blätter d^r Hülle 8, 
Ikiiaer ala die Blate, eiförmig oder otoI, atompf oder spitzUch, aeidenartig- 
iBtttg. Kakhbllttilr 6—9, liagUcb-oml,- at#u ungleich, io 8 Raibaa 
IkMd, beliblaa, leltwiir parpar* odar rotenrodi, irialatt oder waiai. Cwyap- 
tea eiförmig, laag zugespitzt, an dar Spitze weichhaarig. Dia Bl&ttar« 
HaiKi Hepaticae nobili^ i^pattcae nobilU, Herba Anemone* HepaticaCy 
H^ha Trifolii aurei s. Trifolit Hepatid, Hcrba Ifrpaticapy haben keinen Ge- 
ruch, einen schwach zusammenziehenden Geschmack und wurden sonst weit 
Ugfjger als jetzt, bei iangwierigea Kraakheitea der Brait- und UnterleilM- 
Gfgane angewendet. 

Hepaticae Juss, Lebermoose. Akotyledonische Gcwächsfamilie^ 
ijihrige oder ausdauernde Gewächse enthaltend, welche in ihrer Orgaoisa- 
tioa zwischen den Moosen, Flechten und Algen schwanken. Sic wachsen 
•af dem Erdboden, an Bäumen und im Wasser. Sie lieben sämmtllch die 
Mttuigkeit, aad bastebaa bbt aaa Zollgeweba, trriban an ibrar Ualmdta 
Ite anorlga Warada aod baotea aalwadar aiaaa daatlidian Staagd* 
aiv es durchziebi datt desselben «in MMtelaarT ^a Hautsubstanz. Im er- 
Falle ist der Stengel bald aidft Btitttera besetzt, bald blattlos, im letz- 
tem Falle erscheint er gleichsam Ton einem häutigen Kando eingefasst oder 
überhaupt Mos wie ein Inerviges Blatt. Nicht selten ist dio häutige Ein- 
fassung vielfach getheiit, aber auch bisweilen ganz und besteht gleichsam 
'.IS mehrern verwachsenen Blättern, so dass daa Ganze ein breites und ge- 
•«^tea Laub (ThaUiu) bildet. Die Organa der Fortj^iiiuizu^g liad sehr 
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▼erscbiedeo. Eriteot bestehen sie bisweilen ans einer Buchse oder Kap* 
sei (Thcca)f welche 1-, 2- oder 4klappig ist und in ihrem jungen Zostan«k 
dorch ein Blatt bedeckt wird, später aber von einem häuügen Stiele getra< 
l^en erscheint, indem dieser nach dem Herrortrat«! an» den Blatte aich buk 
wa einer geringen oder frSnen Länge aoidehat la dieaer Mckie beliaiiii 
aidi die Keimk5raer O^ponilaO iwiachan einigen splralföraügiiiy elastl; 
aohaa Fidea (Schlaadam odor Sameoschleudern, Elateres). Eiai 
sweita Art Fortpflanzongtorgane erscheint als ein frnchttrageodes schildfor- 
■dges Lager (Rca iiiacidum), welches gestielt ist und auf seiner ünterselt»: 
BAchsen (Thecat) hervorbringt; endlich kommen drittens sitzende nack.14 
Büchsen (Thecae) vor, welche an der Oberfläche oder auch sogar ia dci 
Substanz der Pflanzen liegen. Ausser diesen Hauptforaiea finden sich auci 
DocU andere Fortpflansangsorgane, «• B* la dar Gattaag /^l^^g^r■al^a^ 
klriaa, raada, hintige, aatsttnüge, kangaatlalte Kdipari M JfordMÜ 
achndf^mige, oben flache TMger (RecepiaeuUOp dfrai Bckafba mkä 
lEscut Ungllche KSrperchen eingesenkt Uegea and atiaaer dieser an da^ 
Obenattader Pflanze kleine ofl'ene Näpfchen mit * grünen Korperch«| 
(Gemmac oder Gemmulae)t welche später zu neuen Pflänzchen heran wach- 
ten; bei Anthoccros sind kleine napfforraige Receptacula vorbanden, in 
welchen rnnde, netzförmige, gestielte Körperchen sich befinden; Ikasia pu 
rilLa L. hat 5 verschiedene Arten von Fortpflanzungsorganen. Zu diesci 
, inteiaiiantea Fii^ia gebdraa die Gattungen t JlorctoUta ^egoteOo, JuMm\ 
' aunmia» Bicdta aad dfo beretta feAaailteB aebat eiaigen aadeni. J>aa Maj 
ma LebarBoaee haben dleie Gewächse erhalten, well in firiiarm ZÄfl 
aiaiga dar frtaan Arten gegea lieberkraakheitea ia Aaweadaag wirasp , 

« Hepatf eae MMba. S. flSipatfca frttote CMa; 

Hepaticac albM Herlia« S. Pamassia palustris L, 

HepatleM tontaMa i* fimtüMk Btrba. 8. Mmrdmüm ffolg^ 

WegtMtmm MlbDii Mtoite. 8. BspaUea Mofta Chaix. 
Hepatloae »teUatae Herba, S. Asperuia odorata L. 
Mcpatteae tenresteia Herto» 8. M^gera oaaiaa Bogm. 

Heptapliylli Radix« S. TormentUla erecta L. 
Hcractaathae Aadix ei HevlMk 8. Coritaa tnUgorif JL 

HerMlesai I*.- Biraaklao. GawidMgatt der FkaL ÜUUUife^ 
TU JuM. — Antandria. Digfuia L. %ff. ^> nam Tbeil aahr graaaa, Sjib- 
rige oder ausdauernde Kräuter enthaltend. — Charact. Gen. : Kelchaana 
Sidbalg. BluaMnbiätter 5, durch das eingeschlagne Vorspitzchen TerkabÄ] 
berzformig, die äussern oft strahlend. Frucht (Diachene) flach zasammea- 
gedrückt; die Riefen der Theilfrüchtcben sehr fein, die beiden seitlichen vor 
den 3 mittlem entfernt und längs des verbreiterten Randes verlaufend 
Striemen einzeln in den Thälcken^ kürzer als diese und verkehrt-kenlen' 
förmig, 

■teracleum filpbondylliim Gemeine Bftrenklane, Ge- 
meines Heilkraut, Kuh-Pastinak, Bärentatze, Bartsch« 
kraut, Prestkraut. Blätter flederschnittig oder fiedcrtheilig, scharf- 
rauhhaarig; Abschnitte mit 3 — 5 ungleich kerbig-gesägten läppen; Doldeii 
strahlend; Hüllblattchen linealisch -borstlichs Früchte rundiich-ov&l, kahl 
{Bioin, Pwtofi, t. 4. MUMr. i; II. mmkm. t, MH Jtasdk. f; Itt. Hoyae, 
Afmügßm. t. C im Em^t B9L t, m J anafc J«. M. SpkomOtUmm ffraBia mr* 
timm MM. t. 1. A. f. 11 läamifM], Emä. IM. /• Hl CACatas}> 

faetaai faarlona ü^) Pwdi fun JBoiapa aaf Wiait% aa GabSacfc «m^ 



uiyiiizcxj by Google 



IIEBACLEUM SFUOmUUM . 749 

WiUriidn geoMia O« Am te AskeD, spUaUBnilgeny £sdgen, mmm 
gdbücheo, isMB wiiiMrf*Wmel «alipriogt eb 9—6 Ftam holtr fltcAgd, 
mUHT mafrecht, gefurcht, itellluiarig, hoM md nach oben äatig Ut. Dia 
lebr oder mioder rauhhaarigen und scharf aniufühlttideo Blatter sind wel* 
% fiedertheUig, mit 2 Paar AbschDittea und einem ungepaarten Abschnitt« 
Das «rste Paar ist gestielt, das zweite stiellos, aas lappig-fiedcrspaltigea 
A5iichiuUea besteheod, die Lappen der einen nach dem Gruodc des Blattes 
19 fekehrteo Seite mehr verlängert, und der unterste Lappen auf dieser 
bäte grösser, ausgesperrt, an dem ungesdelten Abtchoittpaartt Jurtazweui 
cHttUt, d« Mabtclinitt haadarMig-Sspaltig ote BtlwIBf» 41« laifftiä 
ihliMflr lupidgt sävABtBdi «iglflkh gdwIil^gMigt Dk tttem Blitta 
ilAea auf rinnigen Blattstielen, me Obern anf dea grotM^ aifii;eblaieoeii 
Ittstielscheiden, die blütenständigen nicht selten gegenst&ndig. Dolden 
froü, flach, 15 — SOstrahlig; Strahlen und Blütenstielchea inwendig mit et- 
vvij Llebrigen Drüseohärcbcn besetzt. Die Hülle fehlt, oder besteht ans 
bisweilen auch aas 5 — 6 lanzettpfriemförmigen Blättchen. Die Hüll« 
c!}en vielblättrig, mit pfriemförmigen Blätteben. Die Blüten sind ungleich^ 

äaiseni doppelt grSster und •traUend« Fraeht aral, aa Bnda atnaipf 
■I MigMindat» aafaagt kvrabaarig, später, beioBicn bei te Halfen nit 
fall; ^ Striesen in den Tbiicben bis etwas über die Hälfte beiabgahaa^ 
hi paraUei laufend und ebenso wie die beiden auf der Berühmogsfläcka 
biiMllicben sehr deutlich, braunroth. Die Pflanze ändert ab mit weissen 
Biteo, oder mit weissen Blumenblättern, welche am Grunde 2 grüne Flecke 
besitzen oder mit blassgrünen oder rosei^rothen Blüten, welche Abändemo* 
gen Torzaglich nach der Heuerndte entstehen. Die Lappen der Blattab« 
i^oitte sind bald breiter, bald schmäler, l&oger oder kürzer^ Eine Ab&n- 
iVBng mit TarUngerteii Lappett dar BlaftaEtdiidtta ist Vor. i^ dcgicpiff 
tHrsitiiiiiii «ftfOM /(Mg. JMir. t. lA.) Dia War aal oad da JBIittart 
Uäx et Berba Brmeae vränat spuriae s. Brancae ursinae pmuaUem a. 
Brancae urn, Herba Sphondylü, Herha Heruclei, Herba AaoM tulgaris 
hmdo-Acanihi, Herba et JRadkc Fastinacae sylvestris, waren sonst officlnell 
'M werden auch jetzt noch bisweilen und besonders als Hausmittel häufig 
i3:eweQdet. Die Wurzel besitzt einen scharf aromatischen, zugleich etwas 
iüisüchen Geschmack und war sonst als ein reizendes, kruftig eröiToendes 
Hiuel in gutem Rufe. Sie wurde besonders bei Stockungen im Darm* 
kmk, M VardanuDgäheMhivMrte» M KnalÜMiltB te MMsMata, bei 
rtfistttdeaea NafraakranUieltaB, naaiaatlicli bei Bpilepiie, in Anwandnag 
{oo^ca. Das wdt schwicher »irkende Kraut hat efhen Bidlt noangenehra . 
^^uücheo Gescbaiack and galt als eia gelind reiseodei und auflösendes 
^tiel. Als Hausmittel wird dasselbe und nicht ohne bedeutende Wirksam- , 
(eit, wie wir aus eigner Erfahrung wissen, bei passiven Mutterblutflüssea 
{ebraocht. Neuerdings sind auch die Früchte, welche einen widrig-ge- 
■irzksften Geruch und Geschmack besitzen, mit Erfolg bei hysterischen 
jtaapfen angewendet worden. Es verdient diese ehemals gerühmte Heil- 
iIhbi iw A«nrt«i aar Baiairtaag ampfolte m werdaa. Dia Obftrhaoft 
ai Bistsdiicbt das 8tea||eis and Su BUUter MhaMdU bdssend-eduyrf and 
>nBgt Brennen im Munde htevor. Auf die Haut gelegt rSthet sie dieselba. 
^ abgeichähe Theil des Stengels ist fleischig und sehr iftss. Er dber* 
sich nach einiger Zeit mit einem Zockomehle, i/Nelches man in Rots« 
c saouDelt und benutzt. Die Stengel geniesst man im nördlichen Asien 

Delicatesse und braucht sie nebst den jungen Blättern zu Suppen oder 
weitet daraus mittelst Gährnng ein geistiges Getränk. Wahrscheinlich 
^tud Dioscorides unter JSipoydvXtoy diese und die verwandten Artea. 
^ Ctittnaa, Ton dm« ^ aa«li dfo DwtMbaa Arfaa adt karaer 
i^PMa aafUirea woDaa, da da alMtttdi ^eioba WiricMuakait lubeo. 

fferacUum alpinum JL Blatter mfiub, herzförmig, fast rund» 
^'' bandförmig- gelappt, am Rande and anterselti avf den Adern flaum- 
später kahl werdend, Lappen gekerbt, gerundet, entweder znge- 
M odar ttam^i Frückta Tackabct ttnudliciiTkraiiioEviig} dia StrianfiA 
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§m Bm9knMMiA^ km «te MM. - b WÜn < 

* S$rmeltum asp^rnm M, BiebersL Bl&tter etnlAch, fait hindforn 
gelapipt, tintcrsctt? flaumig, auf den Adern kurzhaarig, die Fetzeo ipilz 
ungleich gozähnt^ctägt : die ^tei^^elgtändigen Blatter bisweilen $tM 
Dolden strahlend; Kruehtlciu»teQ kurzhaarig, lebarf; l'ruchtc oTal, amccn 
det, s^uletzt fast kahl. {BacbeL Bonat, t, M, UefackwM taontmmm SclUmä> 
In den VVäldero der Voralpen. Q. 

Hera6t4um unwirimcum' Blittar lUteMWttli ote MI 
A%idniilte dtaad, gesigt, di# aaitiiclMB gtK, dto dar WmWItt« 
towl» •tnvf« ^« ^<^>^ Stei^bllCtor lanzetttich, zugeipitit, tm Qmin i 
gelappt, BMUehnitt Sspaltig; Fmchtknoten flattahaarig ; FMt ev 
kahl; Striemen der Bcruhmngsflächa fehlend oder sehr kurr. {Jaeq, Am 
t. 61. Sphomi§Hmm «nfnViciwi 6^») Auf Wiefaa der Aij^ oad Vi 
alpeo. Ü-. 

J/erac^eum flftirlctcm jL Blätter icharf, rauhhaarig, gefiedert o( 
tief üederschaittig : Fiedern gelappt oder haodforniig-gGUieilt; FmcktbMi 
wd Mchta faat randUcli «od kaU| BkiMiMiilar fivt glelck; lof ^ 
BeHUnrangallldi« dar Fhiaht 2 Strianan. — Auf Trillao imd WiMeo i 
Alpaa IM Voralpen. G. Blüten grünlich oder gelblich mit gidcha ^ 
onr weiig itrahlenden Blamenbl&ttein. Die Abundening mit Blättefn, tct 
Abadinitte schmäler und sehr schmal sind, ist Var. /?. cmgiuiifolixWL (Äa 
iJeum anguttifoUum L. itfanf» 51. Jlcrachum lov^ifoUum Jacif. Jmtr. t. t 
&niiti«um fiavueetu Best.) Auf hohem Ccbirgca und auf Aipeawkteii, 

Methth Kraot. Mit dieten Wörtern bezeichnet man toroM 
dlo Blätter d^r Gewächse; Jedoch lind dabei incht selten aoch di« Steo' 
und Aeste mit iabc^rllVen, wenn nämlich die Blätter klein lind. Nicht n 
tengebraucht niui aurli die Ausdrücke Foh'a, Blätter, aber ge wjiuiK] 
nur, wenn die Blätter grösser und ^^aiiz £ür aich allein ge^auiBelt WVNI 
und« BLiweilen gebraucht man auch die Aasdrücke : Jäb^etAoMff 
lei^ wd Tarataht darantar Stangal und ZweigspiUen, wdcbe nit fiUtte 
und nicht aeltan auch mit Blüten ▼afaaban abid« AUa diigcoigfla Krintc 
waldia In Nachstehenden nicht Torkommen, andia man entweder im Re^ 
tar odar «tt TantahandeB CWUIt dar Pflansa, i. B. ißU^ JMa» 

WMbm megypUm^ & JAfOotw «oaraiaf Im. 
Berlija Cnleiu S. iVoroiea i^landulosa L, 
WMbm M^miM» & Oodontecocci^ara Amv*«^ Oadmd^n'^-^ 
WMthm f^mneU FeM. S. OUhmum nwüimm JL ^ 
Herbae brltmuiicae RadiK. &. liumei aquaticu4 L 

Wirtiifi & Ctapaa L.^ Oiipaii'JEGirengui ^ 
* Herbstliliiiiie und Herbstzeitlose. 8. Colchicum outtnMtoJ 

llcritiera llttoralf s Alt. (lihcüic. Hart, mal s. f. «i. ^ 

jifrrt« ToJÄi/a fJatr?«.) Ein miUeimässiger Baum am Mccresufer oQii ^'J**' 
Stellen durch ganz Ostindien. Er gehört zur Familie IhaUnemao A^'l^ 
l>er ätamm Ux. gerade und mannsdick, mit rissiger, grauer Jj*? 
Aeste aosgcbreitot. BiaUer 5—7 ZoU laag, 2—9 Zoll breit, vm ^ 
lingUcb-ml, gaamadig, atempf od« spiuig, ladaiwti|& ^^^J" ' 
l^&mend nod knM, «ntanatla waliaBab, Tau aahr knrzea, weichen Baarc^ 



ntlasseidenartig-gUUizend, anf. gegen zofilang«! Blattstieles. .j 
ala die Blatter, slemUcfa gedrängt, lostbratin-weidibaarig. BJatea ^«^'J^ 
orange^elb. Kelch 5«ähn!g, aussca und innen weichhaarig. 
Blüten mit 6 — 10 an einer Köhre Terwacbsenen Staubgefisaco^ ?^ 

bluten bU 10 T^itftftin AAthareo. Frichta ■ifiinfrn^'^'^^^^^ ^ 
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cral. Ü — 4 Züü laog, 2 — *iick, ginz abstehend, - (>rAQD^ kahl 
üi( giäazeod. &aa«a ruudiicii-ovaly IV4 Zoll gross, rothbraon« BiA 
la wliiiiah« littar mi ku^ mä midtn fa OkMIm besonden 






lleritierai minor LoHL {Rumph, Amh. 3. t. C3. BaIanoptcri$ miwor 
^ia.) Dieser Daum hat dasselbe Vatcrlaaü wie vuti^er und dascibal 
eloe gieicii9 Aaweiidiiii^ Er anteraebeidet sich durch eläpüich-Uii<> 
' «etndiic» filittar Md tawh wkaM «lOmIc» 
•if «Wni^Mte namg ud iMf dar ntom kielig geflüfilfc dad, 

HemiGtlnrtylf, Rntflx llennodaetylf, i?a^fx Crlrhid alhi^ 
Blribodact e l ft , Her luod attc In, Hor^wnrjecl, Weisio Z ci tlo- 
^la^urzet. Fremde Zeitlose uw u r z e 1« {Kunze, in Gvö. rharm, 
fßfßßtaL iM. t. f. 35. /. X) Uster ironteheoden Namen erhalt man ans Ae* 
nd Prfirfen tfaie Drognc, dMrw AMasMuif «ia# fotawie Zdl 
«■fewiaa war. Linn^ hküt de anfangs Ar die Wmel aal» 
iKf M^oroM^ «rkaBBfea aber selbst spater seinen IirtkM» welcher Mk. 
d«rtoweiuger dennoch fortpflanzte. Jetzt weiss man mit Bestiaimt» 

&dass die Herfflodadein die ZwiebcIknoHen cmor Art von Colchiafrn 
wahnqieiiilith des Colchicwm rarir'i;alinn slnJ, Andere leiten sie von 

Khicum ilLyricum ab. E« sind hald ilatih hcrzfüroiige, baid Skantige, 
: kugdrundUcbe oder eitoriülgo Zv^icbelknollca (ßulhQ-tiLbcTa)^ von go- 
1 Zoll bis Uber 1 Zoll Länge und Breite lud tob 4—8 Liniea Dicke. 
Bette iat ttahr oder weniger gewdlbi» die ander« dagegea BUaiaar 
aigeö Vertiefang Tenehen, die bald edahler, bald tiete erscheial» 
•lad sie stumpf, zugernndet, unteo dagegen mit einer randlicheo 
Terseben. Man erhält die Ucrmodacteln jederzeit ohne die ZwiebeU 
latf, ünd 9!f* htibcn dcsshalb cme matte schmutzig brätmlich- oder rothlich- 
l aibe, wobei dunklere oder lichtere Stellen oder Streifen bemerkbar 
Jiiwendig sind lie wehs, nach der Oberfläche zu etwas gelb oder 
übrigens diclit, mehlig, nur bUweliea mit ciuer biauuiicbeu Uüiilung ia 
Wegen ihrer mehligca Beachafleobeit zerbrechen ^ leicht mit 
eai Brndia. Gewienl ttftssig sehw«r. Pnlver aeharat^oiriiai. 
fick iehlt» fnoaihanrl" €i^e^ Mehlartig, bisweilen hinterher etwaa kratiand» 
toze fand noter den Hermodacteln anch die Zwiebelknollo einer andm 
V n OAcidcumy welche deutlich und regelmasaig Iän^<;gefurchty Ton mehr 
^aiiilrhwcisger als bräunlicher Farbe an der Aossenfiäche ond mit einer sehr 
iercD Furche versehen ist. Sie hat innen eine schmutzig-graue Massß und einen 
luierürhen, etwas scharfen Geichmack. — Frisch, wie die griechischen nnd 
Ifi^chcn Aerztc die ächten Ilermodactckt anwendeten, ist sie nach ümen 
f; getrocknet aber, jfi^ wir aie erknltao, riendlch inwlrkiaai nnd wird 
I mm nodi angewendet In Aegypten nnd Kkinaaien gentaeit man 
e^iltrt. — ' Naeh Lecan« (JlMmal de Pharm XL Wk, f. 205. Whnieer^ 
!'?erf. xrr. 1. p, 13.) enthalten siei StärimeU «m grSsaten Theile« etwas 
«en Stoff, gelben Farbestofif, Gnmmi, saure? f^pfclf^Tir^s Kali, sauem 
^feh-iTirrn Ka'k, salzsaures Kali; aber kein Vcratrin od(>r liiulin, was sich 
d andern, freilich frischen Zwiebelluieiien der Ucrbstzeitloseaarten (OAM- 
m) findet. , * . ' ' 

■ 

■flBMdMMte» B. Afwdaeli«» 

Hemandin riutn, Gewächsgatt, der Farn. Ilemandiaccm Tilum. — • 
4)aocda. Iriaiidria L. Syst. — , Bäume der Tropcnländcr cnthaitcud. — 
^acL G^ii. : Männliche Blüten : Blutenhülle blnmcnkronenartig, Gtheilj^ 
B^ fruchtbar» an Gmndn Tefwachsen, 6 nnfrnefatbar drA^B« 
BHlani Hille km. IMtonhüHe btaoMdraeMftiB» BcMBc» 
' HAU« 
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Hernandte ^p^^mnemim AM, Blätter randitlelig, henßmli 
etrqnd-Iänglich, zugespitzt und zusammeiigelegt ; Kispenäste eingebaut. - 
llUo 60 Fass hoher Baum auf den Maskareaheis und ia Gojaoa, nit eiiM| 

5— S Fuss dicken Stamme und glatter weistlicher Rinde. Blätter mf 
Zoll langen, dicken Stielen, 5 Zoll lang und länger, S'/i ^^^^ ^' 
Mitte eefalteC Rbpea ftroM, endstäniOg, ascbgraa-filzig, sehr uhlreicb, i 
JedflA Zweige itelMa inieder Ritpen, mIAm m Chndo wlk\ 
Mllenrtigcn Deekbl&ttern ^pmilMa findt AcfUlm thdlt Muti 
nfc Spitze nochmals in 8 ehemo ttBgtliillte Blipfhi, an dem fipitse <! 
Blüten stehen. Fracht oTal, mit 8 Tonpringenaen Ri«fea, braon, io d 
rothlichen, fast eiförmigen, aufgeblasenen, fast fleischigen Hülle. — D 
Manien beAütst man in der Fnim einar Saaeniiulch all Porgirmittel 

Hernandia OTlg«r* 1» Blätter raodrtielig, hen-eifondg, vaß 
ipltzt, flach; Rispenäste nackt/ (RumpA. Amh, S. f. in.) Ein mittelmlssig 
Baum auf den Inseln des indischen Archipelagas. Bl&tter 9—12 Zoll laÄ 

6— 7 Zoll breit. Rispen doldentraubig. Früchte sehr zahlreich, hiagtn 
kirschen-gross, kugelig-eckig, etwas zuiammengedrückt, schwarz, io eia* 
eiförmigen, weiasiichgrünlicben, stark aufgeblasenen, oben geöffaetea Htil 
— Alle Thdl« Umm Baiina wirken Pargireo erregend vi4 ^nUml 
fltodnmcea in Uatvkibe und devoa «bhftnglgea KmUdta^ ib <M 
md WiMfwiihl, kl ihrer Hilanlh aiiceweadei; I 

Kenandia sonora L. Blätter schildförmig, fast herx-dnid, • 
gespitzt. (JPkmk t, m. f. h Iftiuyii. Jm^^t, t. Ml BnU Olf. tl 
Bia lieiier« miftediter «od eddanker Bann all fmdai kaldii AMta 
Westindien, und anf den Molekken. Die über 1 Fbm laageo nnd 8 Zi 
breiten Blätter sii^ etwaa wdllg, 10ner\ig, blassgrün, In der Mitte pi 
purröthlich gefleckt, unterseits an beiden Seiten des Blattstiel» mit 2 
Eigen Drüsen. Rispen end- und scitenständig. Äestchcn fast doldenfürm 
mit 4 eirunden, stumpfen, flach ausgebreiteten Hüllblättern. Blütea weii 
lich-gelb, zwischen 2 männlichen, immer eine weibliche befindlich. Suw 
fiLden kürzer alt die Blüteuhüile, Fruchtknoten hingegen d o£peit 
SSMal dar BlfiteahtUle eUSraig, stampf; concav, ausgebieitst mckt e!» 
mgf atnapr» blncaad« tos der aar an der Spltee nndBcfa geoiTaeten, lede 
artig«, gelben BfiUe 'cingeMhlotsen. — Die tämmtHcben Theile dies 
Baamt erregen Pargiren. Das leichte ichwaminige Holz und die Rid' 
werden bei Wassersucht, und die letztere auch bei vergifteten Wanden 
serlich gebraucht. Die Abkochung der Blätter wendet man bei hartoad 
cen UnterIcibsstockuDgen und Verhärtungen an, gebraucht jedoch ^■jj 
S^^ten die ölhaltigen Samen als Purgirmittel in Form einer Sameinflct. 3 
Fmcht giebt bei TÖlUger Reife, wegen des kleinen Locht an d« Spitite d 
Hille und der In derMiben bafindBeben loten Nnio» w«nn de <Hifcb « 
Wind bewegt wird, ein dgneo Getdn von rieb. Daber dar Naao ^""^ 

Hernandlaceae Btem. Hernandiaceen. ^^^^1?^"^ 
.GewichtfamiBe, Baome mit wechaelständigen, ganzraodigen, futltderirtic 
^Blitten entbaltend. Nebenblittar Mhn. Bliton in oebMl- oder eodsta« 
gen BiKpta nnd Trauben, swkterig oder etehäosig. BlütenhoUe r^hng, « 
Stheilig, aussen und unten yon einer kelchartigen Hülle umgeben. omH 
lässe 9—12, in 2 Reihen innen an der Blütcnhülle befestigt, »ehrt ( 
fehlschlagend und drösip; Antheren aufrecht, Sfächrig, der Laog« 
•pringend. Fruchtknoten Ifachrig mit einem hängenden Kich ea; W 
sitzend oder gestielt, ausgehöhlt. Steinfrucht faserig. Samen J"*!r* 
Embryo Terkehrt; bamenlappen fast lappig, runzelig, ^Üg. •^J'*^ 
kkfaMnPbo^ gebOran «ur die Toriteheade Gattung HenmilM 
«nd die Gnttnng Jnoetnrpiu JP^anL d.) einer Art 

Hemlaria (Tournef.) L. Bruchkraut. Geffächsgatt 
Jttece6rcae Brown. — I'mUmdria. IHgtßUi L. SyfU — , goÄc«»**" 
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f«de Kräuter uuU sehr kleine Halbsiriocher enthaltend. — Charact. Gm.: 
kikk Sibeilig. Blumeakroue febleod. iSlaubgefässe 5, zwischen diesen ab« 
«MfciiW 5 8ttiibfid«a duM AntlMran. Griffel 2^ kun. HauUrocht liamig, 
HB Kddw Maekt. 

■ernlaria glabra L. Kahiei BrncLkraat, Tausendd orn^ 
kriat, Uarnicraut, J ungf erukraot. fiteogel meiier^^eäUeckt; Biät- 
Iff diiptiicb odec lioglicb, gegeo dm Gwmä T«ncllBilert, kkUi Bluten« 
kM MlMdittndif, lObifitif ; Kelche kekL (MMr. t. M. J9«r, ta. 

loa. JIL t. m, Blaclic. t, 32«. Flenek. t. 171. BB$ne, jlnmHgtm, 4. i; tV. 
It^. iof. I. 20f.) Auf Bändigen, trocknen Stellen^ an Anhöben o. w. 
Ziüirciche Stengel entspringen aus ciucr dünnen, weissen Wurzel und Hegen 
ii Kreide dem Erdbodeu angedrückt umher, sind 3 — 8 Zull lan^, sehr ästig, 
fimnig oder fast kahl \%ie die ganze Pflanze, (jelbgrüa wie die Blätter und 
Mies. Blatter gegenständig, die obern abwechselnd, V/2 — S Linien lang. 
fc Nrib imu ^ dMt anliegend, eiRtamig, häati^, darchacheinead, fein wimpe> 
lif-gcffuit. BlfltoB eebr klein, gelbgrön. In kleinen flneli-6— IMütigen 
bioclo. Kelcbzipfel llngltek atiimplt die bdden lusiern wm Rande kiaSf. 
- Prvber wnr^die ganw Pflaane naeeer der Wonel als Herha HemUviM 
!. ffmii'^fae s- Mille^ranae s. Fmj)etri als ein auflösendet und besondere 
bAToireibendes Mittel gegen W assersucht, Bieren- und Blasenkrankhciten, 
vorzüglich aber gegen Leistenbrüche, doch auch bei AugcakraaJkheiten im 
Gebraaehe^ ^ird jetzt aber nicht mehr angewendet, da &ie fait g^BÜ an- 
«irkiaia und genichlos itt, und nur schwach salzig- herbe schmeckt. 

Herniarl» tdr^nta Rauhes Bruch kraut. Stengel nie- 
dergestreckt : Blätter und Kelche rauhhaarig; Blätter elliptisch und lang;- 
^ g^gcn den Grund hin verschmälert; filütenknfiuel achselständi^, zlem- 
U lOblütig; Zipfel de« Kelche durch eine lange Borste itacheispitzig. 
(f 1^ f. im g e wef si. f. m.) An ihnliehea Steilen wie Terigr Art. 
iocb w«t eeltener* 4. Die gresee Aehnlichkeii Im Aeoaeem macht ea 
^ilwrheinilchj daie auch dleie Pflanaa gleick dar vailgen feiammelt wer» 



^nerfn. ßL Gewibhtgalt der Fem. Scrophulmima» 
^fm. JHdifnamia. Angiogptrmia L, Syst — » kriechende oder nSederg^ 
streckte, selten aufrechte Kräuter der lieissen Zone enthaltend. — Charact. 
(^^^.: K^lrh tief Stheilig, 2 innere Zipfel kleiner. Blumenkrone trichterföre 
Kig, fau '■/[]i)Yi\p, 2 Zipfel oben, S unten. Staub rreffn^ie 4, eingeechlCiMn* 
^ube stumpf. Kapeel ^f&chrig» Sklappigi Klappen itspaltig. 

Merpe&imm emlmlvinm JimÜL Gaan kaU» aMergeiireekli Blat- 
ts länglich, etwas spitzig, am Grunde keilförmig» g«*&gt» halb so lang ala 
BlSteastiele; Kelchupfel länglich, spitzig, ganzrandig. — Bin ausdauem«» 

Kraut auf feuchten Platzen in PertJ, mit fasriger Würfel und 1 Fuss 
^geio Stengel, welcher gewühnlich niedergestreckt, nur selten aufgerichtet, 
Wig Qod 4seitig ist. Die Blätter sind pe^en 9 — 12 Linien lang, 4 — 5 L1- 
Weit, kurz gestielt, kahi. ftlaa gebraucht sie in i'eru besonders bei 
dnrch giftige Thiere.« / 



■erpe«tC0 Momnerlm Kunth. Stengel bald niedergestreckt und 
^tstabiättrig, bald fast anfrerht und proüsblättrig; Blätter sehr kuriz ^e<<ticlt, 
IttgHeh-ipatelförmig, stampf oder fast abgerondet, nebst der ganzen l^flnnze 
TääkuBiDen kahi; Blüten auf dünnen Stielen; Kelehzipfel nach aussen eilan- 
Vtlfich, spiliig, nach innen lineaii«cb. {Bkeede. Hort. Mmiaö, 10. t, 14. Sloan. 
i« m /. L . Am»« Üsrmtt. L f. m J^esf. Ws. I. I. 1. Mnmm. Um. 1. f. IBL 
f 1. MrmOm MI«« JL&m.) Dieea in TeiediiedeBan Lindem der hassen 
2aie vofkomroeude PHtinze beiltst In all^ Theflen einen bittern end Schar- 
ia Geschmack. In Ostindien wendet man das Kraut and die Wurzel als 
l^isd eröffnende und harntreibende Mittel an; aher auch pegen Verschlei- 

■«B( de» Kebikopfa und der Lnftrölire gehmuchi man das Kraut, an4 ead* 
L 48 
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ücli ^en aMftgepretttift SaCt laii Stemül verbuadeu gegea iheumatiid 
ZafüllQ. ' 

ITerrefi» Ä. et PiV'- Gewacbigatt. der Fam. Lüuiceac /m - 
Ilcxandria. Monogynia L. Sijst. — , strauchartige Gewächw enthalteod. - 
Chaiart. Gen.: ülutenbülle radfürmig-Gthcilig. StanbgeOsM dem Gmi 
dar Zipfel eiugefügtt Narbe SecUf« Kapsel Mtig, geflügelt . flm 
tiosenfSrinig-flUKihlfitig. n 

Herrerl» 8al§AparIllta Mart. Stengel kleUeroti, »ucheü^ 
Blätter sternförmig-büücijeUtauiiig, iaazettf$nii!g-UagUch ; Ttukmmfnik 
iLÜr^tf aU die Blätter; Zipfel d«r BlftUobttUe Oaedlic^ lMUMtt&d^ ^ 
lieh. Bio 8tfm«di BrulliMU« dema Wunelitock der lUdix OUnae |kh 
derofae IMeb Ul. Bi wM dieser ao td». dk fli^higea AoaUafer ood joi 
cen Tneha in Vaterlande der Paame ganz eo wie dio fiaiH|MfiMi, Um 
dm fsgeft ajpluUtiaab« KrMklMitMi februdit. 

Venwto «Mtoto R. et Arti.. fitengd windend, eladidie; Bii 
ter ÜerofÖfttig gestellt, lineoliich-schwertfSrmig ; Trauben nufrecbt, iiiig( 
alt dia Blätter; Zipfel der ßlütcDhüUe epitsig. (Ä. et Pav. Flor. Prmr, 3 

nS. /. a. 2. t. r) JKia in den Wäldern von Chili einhciffliicii 

Strauch, desten Wurzel die Kingeborneo ganz so wie die Sasiapwilli 1 
AbkochuDgeii bei veralietea» i^pbiiitiwbaa und anderen Kraakbettefl i 
nntzeü. 



8. Zjeonnmu Pardiaea L, 

UemmKtm £. KaehtTioie. Gewichinit d« Fam. Crudfff^ 
Jus9. — ZViriidyMiilt. Siliquoia L. S^mL — , 2jährige und Ä^isdauem^ 

Rrioter enthaltend. — aiaract. Gen.: Kcirhblättchen (4) aufrecht, l 
am Grunde sackförmig. Schote fast 4kantig oder zusaiBmcngedruckt» axA 
länglich-liiici\li8chcn, aufrechten flacheo Narbenzipfeln. Öaaiea ireiiüfr 1^ 
bryon rückeawnrzUch^ Samenlappen aufeinander iiegead. ' 

Hetpertfl matronalis I.. Gemeine Nachtviole, Wlnterjiol 
Frf\ucnTeil, Pfin p;st viole, Mat r o ii cn b lu me, Damaskenblim 
Falsche Muskaten t)iume. Stengel aufrecht, unt^n euitacli, aooerSp« 
fisti^^, Blätter eirund- iauzetUicti, augeipitzt, gczähot. BiüteaaÜelel« J 
Lauge des Kelchs oder länger; BinmenblatUr Terkehrt-einwi« wmt^Yi 
M&eMtetea Spltccben^ Sehnten auf den «hatoheaden BMm aofreekt, isi 
HielraBd, wnladg-holperig. (M. M§t^K «ara. 8. «. 1. /. £a>. 
m. /. 1. J«oj. .Jnafr. 4, 347. ireinai. Phytantk, t. 5«. Muntinf:, Phj^^^- « 
t. IM. MM. /cMiogr. J7#r. 1^. et Helt». Cteiif. 1. I. M. /• «-'^ j 
GcbfischcR, «a Hecken tind Zäunen, in Sudeuropa uad hier ud«! il^ »"^ , 
mittlem. 2|.. Au» der ästigen, faserigen, weisslichen Würfel entspriogeo ffcw« 
. lieh mehrere IV2— S Fu«s hohe Stengel, welche stielrund uad *5^*2 
äatig sind. Ausserdem siad dieselben wie die kurzgestielten, MW y^,v 
•iekenden BUtUr durch kurse, steife^ abstehende, ^nfacbe» tr ^/^^ 7 
Baar« anbarf, «ad naeh der BpHaa^ m aiwas klebrig. Blatter z ^ 
. lang« Zoll breit, eirund-lamatHiak oder laDglicb-laozetthcb. iH 

spitzt und mehr oder minder drüsig gezähnt, am Grunde abgeruodei «« 
keilf5rmig veracbnifilert, die obem biawetleo etwas spiesafSnui«; uaä 
die Hesppris invdorn L. iFn-;f. B^r. m. Fior. D»n. 934. J««?. -^a^' 'V| 
Ikickenb. leono^r. F/or. germ, et belv. Cent. 2 t. 59. /. 18».) darstellend, IWJ 
aber keineswegs geruchlos, sondern gieichfalla vOn spat ^^**J^Jj; 
den Morgen stark uud aogeoehm riecht. Doldeatraub« '■"■■*?f!._'j 



verllngert; sämntilek« Tftmbm aH abe unrnt Blapa blUead. J^^||f !| 
latt «dar lUa, blawäÜea miaa, am Taga acbnach, wilareod der ^»e^t 
und angenebn riechend. Schoten gegen 8 Zoll laaf. Sasieu braun, 
den Gärten cultirirt man häufig eine niedrige Abänderung mit ^^V**^^ 

füllten Blüten, welche eine pedranj^e BSrste darstellen. — Bbeö«* 

das Kraut und die Bamea, Jierba et IMi» Muj^mdii t. Vi^ 
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BIBtOraKDIH ANSOmraii. ^BEDftlUnU AIS. TBS 

Iii. Twlae damatcmot, fiMMhftcli. Die Blätter riedM baMndert 

KU Zerreibea kreMeMftfc «od schmeckea kraut> und kreiMDartig, die 
hmen bin^geo icharf. mao wendete sie bei Brustkrankheiten^ besondert 
« Teraltetein Schleicahattea aa$ «oUUa abtr Midi Mgleidl tckw^lit- 
ii4 bafntr«ibeiid wirkei. 



■cierotrlelmi MSUtlfölllim De C. iMeta$toma Urtmn Dnr. 
nm. Im. t. 141. Detmrt. Flor, m^d, d. Ant. 5. 345.) Ein ästiger, 2—4 Fast 
»@ber SCraoch Wcstindiens ans der Familie Mdastomaceae Jxiss. Aeste 
iko. and B!ütenstiele, die Unterseite der Blätter und die Kelche sind 
\m\L kurze v^eisse Sterobaare fikig und auiierdem'mit etwas abstehenden, 
Tia&rolben Borsten besetzt. Bifitter linglicb-laoBettlicb, zugespitzt, fein- 
HfbigHnuuUch, bUtig, Sfaci i w ni f L TragdoMw usgcsperrt, tebr, ttelf- 
■lirWrtig. DMkbllttor lut pMcidtarif • Kdcliirdhn rmdUch, 5^- 
1^ Bit tu Gmnde breiteo, dann pI5tsUcli in ein« lange, lianaliich-pfriem- 
«ke Spitze Tanflkaiilert. Blameublätter eifSrmig, weist. Beere koglichf 
'-Sficberig, Tom bleibenden Kelche gekrönt, tchwärzIich-Tiolett. — Aua 
Saeo säaeriich süssschmeckenden Beeren bereitet man auf den Antillen in 
rerbloduflg mit Citronensaft ein erfrischendes Getränk, welches man in 
iitzi^eii und entzündlichen Krankheiten, bei galligem BrbrMhen und Dnrcll" 
ilka, 10 wie bei passiven Blutflüssen anwendet. 

■raelier» amerfeana L, {Hemn. Par. f. st Schkuhr. t. 58. Lam, 

t. 184. Barton. Mat. med. t. 40. Heuchera Cortuta Miekx. Heucbera vUeida 
^vik,) KiDe ausdauernde Pflanze Nordamerika'« von Neoenglaod bis nach 
Ifciiko vorkommend, zur Familie Saxifrageae Juss. gehörig. (Pentandria^ 
^fifjpäa L, Syst.) Aus der vielköpfigen, starken, ästigen, dunkelbraunen 
feml entspringen lahlreiclie Worselblfttttfr and swiadiM deoaelben meb- 
m HttiaiilUfla, welche, wie die giMe PflaoML klebrig-weiclilttaiig «od 
BifkicketwiB ■eMrOieli aliid« Btttler n■^id^ gelappt, mitbriHep,aCHipftii 
■i lUcbelspitzigiB Zihnen beMtit Per aus der Mitte jedes Blitteiti4- 
w^s hervorkommende Blütenstengel oder Schaft ist 1 — 2 Foss lang, 
K^uk, nackt, dicht-, kurz- und steifhaarig und endigt in eine 6 — 8 Zoll 
tiff, ziemlich pyramidenförmige Rispe, welche aus zahlreichen Trugdolden 
mthi. Deckblätter linealitcb, pfriemförmig, stachelspitzig, drüsig-kurzhaa- 
keSch glockenförmig, Sspaltig, mit eiläugliehen, stumpfen, drüsig>kurz- 
Mg« Zipleln. BIumbUmUt 5, twiaobes des Kelehripfeto» IsMettBch» 
M»- adMtalgrdtbHcii. Kapsel eiMcbng, iwiachea dM t GMOm mh 
HEiade etwas eingeschlagenen Klappen sich öffnend. Die ganze Pflsinze 
< •dstringirend. Die Wurzel entbilt jedoch besonders viel Gerbstoff und 
*i in Nordamerika unter den Namen i Alvm-root (Alaunwurzel) gegen 
iai- aad Schleimflösse, sowie äusserlich bei Geschwüren als zusammenzie- 
he« Mittel offictnell. — Auch die übrigen Arten dieaer GaUeng haben 
(fticke Betchaffeaheit ind Anwendung. 

I Wkm^ fMeeUaelMiL 8b THgenäU Fommik grmeM X. 

. Meudelotia afi^eana nennen Guillemin, Perrottet und 
ückard einen Strauch aus der Familie lerebinüiaceae Kunth., weicher in 
MMi defenden Afrika'a beaondera in Guinea «nd Benegamblis widtti 
^ 4« tle in Ihnr JFton da U S^negamhU. FtrU 1881. 1. 1 19. nbgebil- 
ict kbeo. Ferro U et aaamelte Ton diesen 8—10 Fusa hohen, Sstigan 
^^be, dessen Zweige i« eine dornige SpHie endigen, eiae Alt Bdellinm, 
"dickes in runden Stücken oder Tropfen von der Grösse einer Erbse bis 
einer Haselnuss sich erzeu(;t, dunkelgelb, halb durchsichtig, zer- 
^^Uch ist, und einen wachsariigen, etwas matten Bruch bat. Es ist das 
Jj»e Sorte, welche jetzt bisweilen von Afrika ans in den Handel gelangt, 
weibar ist es, dass bis dahin das, was Adanaon (Fo^age au Stine^al, p, 

^n ä Mmm fitramthegesagt bat, wold etwihit, daat «r Bdri^m 

48* 
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III] 



■exenlUrMt* S. Byperiatm perforaium Im 

Ifeydia llorrldA Dennst. (Rbeeüe, H^rU malab. 4. (. 18.) h 
scblaiiker, gegen 70 b'ub» hoher Baum auf Malabar, desseo Stelluag im a 
türlichon Systeme ooch nicht ermittelt itt. (Fentcuidria. Mmogi/nia L % 
Br trägt lehr Tiel« Dmaa mtd mMttUh^ lufe md wdt ttigpbnli 
AMt«» < Die Rinde iit graa. IHe Domea, welche rfnih oder m 2- 
elMUider genähert stehen, iiad % Zoll lang, gerade, Waun und glinsend, 
Jangen Aestcheo Tiel härter und am Grande wulstig. Blätter abwechidi 
kurz gestielt, eirund-läoglich, spitzip, ganr.randtg, pegcn 7 Zoll hn^, 
ZoH breit, kahl, mit «tark vorsteheoden Ncrvea. Blüten ia seiiiichea, ud 
S^Zoll laogen dichten Aehren, sehr klein, purpurroth. Keicb oberfk&<ii 
Szähnig. Blumenblätter 5, eilauzettiich, zugcspit/t. Siaubgefä&i»e 5. GdC 
1. Stelnfreoht lllcherig, 1 sämig, dicht gedräogt, birafSrmig, geinUtti 14 
aen grüa ned roth, l^sen grüo. Nm mdUch, rMlich, A titm inte 
8e«ee. Die SMieo« welche anCuigt wie Haaebiasskerne, ipittr j4» 
unangenehm schneehen, werden verschiedentlich zabereitet gegen Uui 
' Gehirnf ntTÜnHiin«^ und ähnliche Krankheiten des Kopfs in ladiea beaoti 
Die biuerlichc Kiiulr des Bauras gebraucht man gc^eo chroDische 
ieibskraakheiten, hcAOiiders solche, weiche aus Stockungen im Darmla^ 
entstehen, wie Gellisucht, Wassersucht. Bndlich benutzt man asch i 
brauarothe bittre Wurzel rinde ala Breiumschlag bei AoschwelliugCQ ^ 
LdbteodtftMB, Bvbooen.md derfl. 

Htbtflci Radix ist einer von den Namen, \\elche m&o der XI 
biachwurzel, Hadix AltJtaeae (8. Althaea ojjlcinalu L) beilegt 

HibiMCu» Trumef. Kctraie* Gew&chsgatt. der Farn. Malrm 
Juss, — Mohad' li'Iiia. Pnlyandria L. Syst. — , ans welcher io neue 
Zeit mehrere Gattungen gebildet worden sind. Sie enthält Kriotl 
äträiichcr oder Baume, diie bisweilen mit Stacheln besetit sind. Blitt 
gaui^, eckig oder gelappt Kapiel Tom Kelche ood dessen HUIe OBgeb 
Ikeh^tig eich fiffnend. — In Ihier Jetiigea Un^prinsoog lit PolMito i 
C3ua'adk Gm. t Kelch 5»paltig von einer £ oder yielhlättrigen Hälle 
ben. Blumenkrone öblAttrig. Staubgefässe zahlreich. Griffel SapaMf. Kl 
•el iroB Kelche ongehen, öfneherigi 6klnppi§; F&char ■ebnud^ 

Hibifleil« CannaMniUI L. Haufartige Ketmie. Stm 
kraotartig, stachelig; Blätter handförmig, 5theiüg, unterseiU tdfMg; 4 
^ too fiut aitnend; Kelob drdsig- behalt. {OmmA Jbort. 1. 1& »^f 
f. 1. j: 1. Civee. M9^. U 9X f. h atUkmk BtH, % t Bhitn» nti 
Hm mm Diese 1jährige 4—6 Posa hohe ästige Pflanzeist in Oitiod 
tmd am Senegal einheimisch, wird aber auch daselbst häufig cultirirt, ^ 
man dif» säuerlich, etwas herb und schleimig gchmcckenden Blätter als ( 
müse 4»cnie8st und rtjs den Samen ein Qel presst, welches syv^ai »a 
Speissen als auch /tun Brennen Terwendet wird. Aus dem hiMtuU{ 
Baste verfertigt m in .SLrirke und Geflechte. ' ^ 

]fi1>f«4rtiN elypentu» L, Schildförmige Ketmie. B^aß 
tig, uiibevk* lit r ; A» tchen «aramtartig,* Blätter herzförmig, eckig, 
zäbnt, fast kalii ^ Blütonstiele länger als der Blattstiel ; HÄlle 8— lOWÄ 
Keichzipfei eirund-läoglich, Snervig; Kapsel kreiseiiöroüg, abgesMli^^ 
bnarig. {Pbm, am, U im X JImb. L UL /. 1. Cm». Mmr- 
1. X^etemrf. ß. nuftf. A jtfnr. Y. f. SIT.) Rb Strnocb YOn 6—8 Foss B' 
oder eis Btnm von 15-^ Fasa Höhe in Geboscheo noC den Gro^tfn < 
tillcn, wo man die Blätter und Blüten ihrer schleimigen und erwetcl>eo< 
Kigeofchnftea halber hinflg itit MwtdMl £ihU«h, MUumqfiäna^ 
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«4 tadm MalftffeM aiiweDdel. Die Neger auf Hayti tchreibeD 
,%mm Wtondere WirkfamMl sv« 4k Uatacktkurkdit ra litbeB. Am 
Iktfa berektt mam Stricke. 

nUiCWMalJttiui l>e^. Gefleckte K«tMi«. 8le«gal nd 
Xritiliflia Mchelig ; nntere Blätter handfSrmig getheilt, gezfihnt, obere«!- 

md, fast Slappig; UüUc vielblättng; Kelch stclfbaarig, gefleckt. {Plum, 
r- f V^. f. t. De»eourt. fl. med. de» Ant. 7. f. 52«.) £ia 6—8 FlW9 hoher 
öuiach auf Hayti, wo man seiue Blüten, welche schleimig wirken, wie die 
Toü andern MnlvacKcn beoutzt. Die Kleeaaure eothaiteuUeu Blätter werdea 
m Zucker vermUchi zur Berdtaog euiea aehr käblenden pnA dofiMillei^ 
ia Getränks, wekiet beaeatee M Ulilgea mid galligea Elebera ia An- 
veadiag ist, beMtst« 

MlhimCUB ]!Ialva\^8Cn8 L, S. Mcüimviscus arhoreus Cav. 

Hibifleas imitnlillf s L. V er ä q d e r 1 i c K e t m 1 c . Strauch- 
artig, nobehaart; Blatter herzförmig, cckig-5Iappig, zugespitzt, ge/fihat, 
Dcb»t dea Aesten etwas filzig $ Bl&teQftlele fast vua der Länge der Blatter; 
Kckkipfel vcrläogert, SoerTig. {Rheede, Hort. mal. 6. f. 38—42. Rumph, Amb, 
i L SC MmUim^, Phytogr* mHu* f. 4T. JM. Jbf . f. US. Mttrtm, t. il. CH*. 

tir.t,nLf. 1. PmmvL fU mH. d, ^ 4. I. HOL MHÜMtm tutemU MOL) 
«iprtBfUdi in Chioa eioheimiicher Strauch oder siedriger Baum» 
nclcWr jetzt aber MMh kftufig in dee heisseo Gegenden Asiens, Afrikaa 
Wi Aaerikas, so wie zur 2^ierdc in unsern Gewächshäusern cuitivirt wird. 
tHe pmzelnen Bluten, welche fast ia allen Blattachsela an der Spitze de» 
Steageij und der Acste hervorkommen, bilden eine sthünc grosse Dol- 
^eairaubc, da sie selbst geg^en 6 — 7 Zoll breit sind. &ie haben die Eigen- 
kdt eines schöaea Farben Wechsels, indea de an -Morgen weiss, dea filtt- 
üfi rosenrotb und Abeida, we ile beieUa TeiblUheo, pnrpnmlh alad« Ia 
Mm WmhimenB dauefk dieaer Wecbael wie die Dauer der filfitea aelbat 
M Tage. — I9 China, Ostindien nnd auf den Antillen gebraucht man die 
Ütcn Ida aMelaige Arznd, wie bei «oa die Bläteo tob der Sleek- 
[■ftlf e, Mäum rotea Gsv. 

UblMW #Ms«IMim WÜdv}. Stnropfblättrige KetaU. 
fttafd faat stacbeUg; Blitter miteravia filzig, herzförmig, gekerbt, die un- 
tOB ftit mnd, die ^bem ingespitzt, Slappig, stnmpf; Kapseln 5Huge)ig, 
li&rlg. — Ein Ijnhrlges Gewicba ia OfUndieo, wo man die Bl&tter aia 
idüc^igea Uciimittei benuUt. 

. flUilaeiu Ros» atnenals X. Roaeaartige KetaU. Fait 
pnarllg, aabewehii; BIftCler eifdnaig, ngespitst, kahl, am Grunde gana* 
nadf, aaeb eben grobgesigt oder fast eingeschnltlea ; Bldtenstiele so lang 

*ie die Blätter; H&Ue 6— 7blftttrig. (nhecde, Hort. mal. 1. t. n. «nrf 6. t, 45. 
JUnpA. Amb. 4. f. 8. Out, Monögr, t, §8. /. 1. Bot, Ma^. t. IM. Bat. Cab, t, 
«3 aad 9» Breyn. t^nt. t. 5«.) Hin 12—16 Fuss h<'hcs Bäurachcn oder ein 
Strauch, welcher ursprün^^llch in China und Cochincbina einheimisch, seit 
mt laoner Zelt aber schon im heissen Asien als Ziergewncba ealtfvict 
»"»roeü ist. Auch in die europiüschen Gewicbabaaaer iat dieaea aebi^ae Ge- 
«Icba a«it ffrüber Zait eingefAbri werdea. INe BlftUa alnd gr«^ ^ 
hsg, acbda, geaittig^ fetb ader aocb gescheckt, weiaa oder gelb. Maa ge«- 
i^acbt ia Asien die Warsei, Blitter aad Blütea fftai wie die Yon ander- 
^lilfaceen in Europa, aber ausserdem auch poch mit zur Beförde- 

fBag der Menstruation. Die Bhltcn bennttt maa auch am Haare, Aagen- 
nnd die Schuhe zu schwärzen. ' ' 



I lUbiacaa «enesaleiarüi Cto. Senegaliaebe Retnie. HaHn 
^«Htelfi, Mbawebiti BÜiair bMfteug, geiibal» fihJg, «a latam 
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eckig; Bluton elazcla, achseUiäacilg; Hüüe lOblättriSy l&oger als der K.eliJi 
<teu MoHogr, (. m, /. 1.) Km SvaigiU bmnm tum &im trS fw hmkm 
HalbitimiiÄ «b da Mittel gegen Wikmer. i 

flibisciUi surateniilis L. S. Jt-urcaria surateiisU ÄosUk 1 

\ tUUiaeum tUlaeeiui JU B. F^Hum UUacmm Ad^ Just. | 

MtkfMUl MlallM Oto. DrtiUppige Ketaie. BMMrtIg 

stachelig; Blätter herzförmig, Slappig, gMAgt« «er i^ttlere Lappea langer 
Blütenstiele unbewebrt; Hülle l^blättrig. {Plum. am, t, 169. Cav. M^usgr, | 
fiS. /. 2. i^e.<rourr ji. m/rl. rf. //nf. 6. f. 3HI ) Bin auf Hayti einbeifliltclt^ 
Bäumchcn vod etwa 15 Vus* Hube mit scbönen ■ciiarlachrothen, faat S Zi4 
im DarcLmesser haUetidcn iiluien, welche man \ürzüglich sowie avcii 
Wurzel nach Art des Eibisch, AUhaca officinaLUf aavveoüet. 

HlbiMeiiH unilnteralis Car. HÜoteitige Ketmie. Strauch 
artig tinbewebrt; Blätter eitörmig, zugespitzt, gezähnt; Blüten^tiele läJi^^cf 
all die Blätter, über der Mitte gegliedert; HüUe 9blättrig; 6täol>geffti.ti 
Iseitig. (Fium, am, t, 100. /. I. Cav, Monogr, L 67. /. F. e. Defcourt, fl. mtii, 

4. dmL C f. M) Bitt 8^ FoM hober ittiger Straiwh aif Ha^ti, wo mal 
die BMlea und Wmda wie von Torhergeheader Art beeetst 

Htbliscus vennstns Blnm., dem Hibisms mtdahilis Üü., sehr ihn- 
Uch und gewobniicb mit demselben verwecbselt. Er uaterscbeidel eich darcb 
halb Slappige, obeneitt atonbaarif-aMMitartige, m ta r aa Ui «abat ämtkm 
atarker fiUige .aad Mgteleb lak atanartigaB Bentaa baaeh rt a Bllfetar» 4mb 

die Blattstiele nicht überrageade BlÜeosüele, durch eine aat 5 ril f a mHif i 
liehen Blättern bestehende Hülle und darch eirondlicb 6 eckige, aehr ttmii 

haarige Kapseln. In China cinhcimi'?ch, aher auch in den heis?en CSa^BB« 
den Asieos cniiiviri und beaendera ala scbieiioiges Mittel gebrättchiick» 

WUUUewb» vbrgmtnm Num. Diese in J vra elnheiailac^ KaMfo hal 
ftm untern Theile des Stengels eimad- keil formige, 21appige, an obern lioea'« 

lisch lanzeftliclie, zugespitzte, geg(»n die Spitze hm entfernt cf zahnte Blät- 
ter, welche Fänger als die in der Mitte gegiiedertoii L51ütrnst.iL!c siBd« JUafl 
gebraucht diese Art au[ Java wie andere Maivaceen in Kuriipa. 

IIibi«cii9 vitifoUlUI X Weinbuttrige Ketmie. Stenge] 
krautartig, fast stacbcHg; BlStter wekhhaarig, fast 5cckig, rugespltzt ker- 
bfg-gezähnt; Blüten übcrhängcnii ; kapsei fast SHügelig. iübeede. Hurt^ 
«. t. 4tt. Horm, lugdb. t. 28. Cavan. Monogr. t. 58. /. 1) Diese Ijähr 

Ostindien einheiaiscbe Art wird 2^4 Futa hücU. Man wendet Uie Bi«iUei 
nad JBIfttea in Oatladlaa Saab Art der ?oa Kli^iacb aad aodera Malva« 
ceen ia Baropa aa. 

BlbUeiUi m^jlmoleuB U S. i^mnia aayteaie« Wkim. 

nieraeliuil Toumpf. Habichtskraut. Gewächsgatt, der Faai 
Compoaiiae Aut. Gruppe: Ciclwraccae De C. — Sipigenesia. Pt>lyg(unia a^- 
quaUi JL Syst, — y ausdauernde Kräuter euthaltead. — CharacL Gen, : Uull 
kelcb eimad, oft walseafSraiig, mit Jiaealiacbea atompfen, oft aach saga< 
spitzten Schuppen, welche aeltea Ia oft ia aehrera Relbea siageldacb" 
förmig liegen oder selten schlaff abstehen. Blüteolager nackt, oft C'^Mg 
N^-übci der Rand der Scokigen Grübchen in Spreublättern ähuUcbe, seltei 
'^\iinpcrartigc kleine Theile gespaltet! ist. Achenien 5-^citig, fast gestreift 
sel»r {ift keulenförmig, schnabellos oder fa^t km/, gosrhnribelt, uft {"incrlicl 
oder säulenförmig, sehr selten nur sJ)indel^örliii^^ l^niciiikroiie suhenble.i- 
bead, Ireihig, einfach, sitzend, aehr oft schmutzigweiss, durch seiix (ücbiaie 
b«da atarro Boraten scharf, am Grunde frei. 

Mlwncdn» tftg— L. dfoaoY'aüabiabiakrtliU Bla» 
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ißA mMU; m GnoMh MUittert» aMh #te ^IaIOm, rlnplg ; Aeite gfbo* 
m, ihiiilwiid, ladeiißnugi Bl&Uar Terkehrt-etnui^, rtompf, gaasraadig, m 
Kiade und a«f d«a Nervo« «Mihbaarigi BIAlmiatlak um der Grood de« 
RaUkelcbs drüng-itelfbaarifr. — In Wätdero und auf troekoea Hflgela in 

fftsrlraaieD, Canada und Carolina. 2^.. Die abpebisieoe yielfaaerif^e Wur- 
lel wird gegen Zabuflchrucrzcn gekanet; Aie frisch aofgeitgteo ter^iMtacil^ 
tea BlaiUr aollea die W anzta mi i^icberbait terUeiben. 



erneium mnrornm Mafier-Hnb?rht«^1crntit, Cclbea 
Qorenkraut, ßuciilattig. Stengel fast Ibl&Urig, ri-^pig-doldeatran- 
7, aa der Spitze, aa deo Blütenstieleu aad am HilllkeTche wcissHch, kurz<> 
ngi Haare sehr achwarz, drüsentragend; BläUer grüo, uaterscUs und 
^ade laBghaarig; Wurzelblätter eiruad, faat herzforinig, gezähnt. Zähne 
IB 6ff«id6 tiefer, lüekwirti gekehrt i SteofelUiUer . knngeatleit oder 
(JV. ta. I. um MUMbv WL t* itonn» 1. 17. 99. Mnoaerf • 
Mmum. KrmmM. p. Sift.) Dieae in Willem, anf Hügeln vmi 
durch ganz Boro^a und Äaieo eiebetniache gemein^!}. Pflanze fto- 
Terachiedeu ab; es sind aber b<»9ondcr8 2 Abändcrnngen anszuzeicbncn. 
Vnr. fylvatirvm : Blätter am Gruaüe eingeaclinittea-gezäiint, mit 
fitltv^firta gebogeaeu Zälincn, {Tabemaem. p. 5ö4.) 

Var. roiundatum: Wurzelblätter am Gruode wenig Zdiiuig, diu 
iiMTB oTal aaeh Tora faat breiter, zugerundet, aebr atampf, die uaem 
fitiig; Steogelbiatt kleia, korzgeitialt. ißhndmm n ta n i e ra w M». iqiad 
ftblt. Mr, Ft. % f. I99L) 

De CaadoUaiJML f. f. IM») ttitenchfli49t folgeade ima Th^ ga- 

dage Abänderungen: 

Var. ß. lariniafnm Fropf. Wurzelblätter herzformig-läiigiich, am 
Graade eini^c^cbtiitu q r;o/ahnt; btcogeiblatt elozeia. {Fiümomaria ^ailica /oe- 
tuoeo Taberuacm. Krutuierl/. p. 504.) 

For. villosum Froel. Blätter henfdnnig, gezäbnelt und Bebst 
ta ebibiAttriM Sieagel lehr wMa^ 

Vor. i, iiaphanum Mu. Stengel bfattioti doUaatraaWj. 
Far. «. IntegH/oHaai Fries. Staagel tblktrlgi Waiielblilter fb9C 
tndig oder aar weaig gexäbnt. 

Var. myryphorvm Fries. Stpnpcl am Grunde knollig, zottig. 
For. ]|. ru6ro-ti»ctam Fries. Biatter aateraeita rotbbiaa fiber- 



Tar. &. macuiaLum Fries, Blatter braungefleckt. 
Var. ». humile Fries. Stengel niedrig, wenig biütig, faal blattlee. 
For. a. tubul^tum FHts. Steaget blattloa, fiMt IbMtIg, Bifttea «ie 
adhr fcarMi Zfiagelcbea der Blameakreae. 

Vm-. X, micranthemum Frod.y mit «ehr lileinen Blüteuköpfchen. 
Diese Tielgestaltige Pflanze bat gewohnlich cmc nbj^ebHsene «nd fas*?- 
rige Wurzel und einen aufrechten 1 — 3 i^'us3 hohon, Btielrimtiilchen, ge- 
furchten, pc^^eii den GriiiKl luit weichen zerstreuteo Hanrea besetzten, nach 
o'oen so wie die iilütenäile durch sternförmige Haare dichter oder dünner 
weusiUzig überzogenen Stengel. Ausserdem finden sieb auch beaeadera aaeh 
abaa acbw&rzlicbe Dräsenbaare. Die Vencbledeabeit der Wareelbl&tler er- 
bsOt aaa den aogef&hrtea Abftadenmgea. Die Blfkteaklrttabea aiad oft lebc 
zahlreich aad blldea echdne Doldeatnabea aa der Mtte des Stengels, oft 
siad ihrer sehr wenige oder gar nur eins Torhanoen. Die Blütrhen «tad 
catrongelb. — Früberhin wurde die ||fÄn:^c Pflanre unter den Namen Hrr!>a 
Piämonariae ^adicae s. Hcrha Avnndae muris majnris für ein vortretllicbes 
WoodmUtei gehalten und sollte auch innerliidi bei Bru«tlciden äusserst heil- 
»^m sein. Jetzt ist sie mii Kei ht obsolet, da die nur krauturiig, kaum et- 
was herbe und bitteriicii schmeckenden Blätter bOchstens nur gelind 
wirkea. 



meraeluin Piloaella L. Gemeine» Habichtskraut, 
Maua- «hIot Mauaeöhrchea» MftH9i»Mi^i6i{it^rfiui,. Uaarhabicbts- 
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ktftiit, Nageleinkraut. Schaft naekt, ein Blüteakörbcheii tragend, wäth> 

^er^e^trccktc «o\vo\ tinfruchtbaro als auch blütentragende A«!<?lnufc>r trei^ 
kcr)(l; diese an der äpitze aulsteigend und zu eiaem Iblüti^en oder gabcli« 
gen oder Shluiingn, verlängerten Schafte erwachsend; Hüllkelch kurz-wal- 
zealutmi^j;; liialter grüugruuliläulicU uder heligrüa, verkckrl eiruad-laciaeett- 
iich oder laaiettlkb« barsüg baarig, «aleraalia wshigraiKlUilg. {Fi. tf«. -c 
lltflL Ecural. 1» H, II. B Itu k» , t. M. Biqfw» Armtig, 1^ C 41. CtoC Jt^J, M 
I. 156. Engl, h9t. t, 1093. BuIL jkert. Hl.) Diese sehr veränderilclM» PflMM 
mr&chat auf trocknea Trifteo, Rainen und HAgelo» in Sandgageadaa anck Ii 

NAdehv:ili!nrn und nnf Hniden. 

Koch unteracbeidcl fol(:cndc AbäiidcruiiccQ : 

Var, er. vulgare Monnier.y ÜHUeükörbcbea kloln; Hüllkelcti draai^ 
haarig; Aosläufer verlängert, dünn; üiätter unterseits üUig. 

Var, ß, robustiuSf in allen Stücken grösser, geivdbnUch langhaarig 
ger; Bl&tankSrttcben grösser; Hüllkelch durah elBfach« Haare busghaarig; 
AuiUate iwarnvanliiigert, jedoeh tlchUich didLeri BUtter mtmaiss, wÄ»- 
filzig. ' . ' , ^ 

Var, y. farinaceum^ Blatter beiderteits» jedoch noierseita dtditer 
dnrch N^eisse atemfdrfliiga Haare filiig. (Hisra«. FiUmOa ß »miw im C. jthL 
J, y. 199.) 

Var, d. pilosissimum^ durch verlängerte Haare sehr lin^haang; 
lilüUakurbcbcu dutck lauge iliare sehr zottig; ßluttchen des HüUk eicht am 
toi Spitze. TerBchniUef^spitzig ; Aäiltufer dick» verkürzt. {BSermeimm Btfle- 
tätitumm Uerat^ Jit C) WahncbeiBlieh eine gate dgaa Art, wie ale aoeh Ab 

■litten Aotprea aU solche anfstelleo« {De Cand. prod. 7. p. SN.) 

For. €, gTandiflorunif Blütenkörbchen fast doppelt grösser ala bei 
der gewöhnlichen Fam| Hüllkelch durch kurae Haare drAatg-haarigs Am* 
iiiifer kurz, dick. 

Var, f. Hoppeanu m, ganz wie vorige Abänderung, aber die äasiern 
Blättchen des HüiUtelcbs oval-lanzettUcb, fast liruad, stuffipflich. {Hieracium 
Uoppeanwn Si^utt. " Hierae, pUhaeUa^orme Hoppe in Sfwm 1, H. 37. Ue 

prod, 7. p. IM.) Vielleicht anch eine ei^ne gute Art. Auf den hMwteB AI* 
pehjechea Prankreicha, der Schweis aad Deotaehlaada. 

De Gandelle nUnint die too Fjroelieh aufgestellten Abaaderoa^en 
fblgen^emaftea an, wobei zu merken, dass er Hieracium pÜOHÜa^onmß 
Storni, und Binadum Pfllfifricm'um De C. aU Arten getrennt hat: 

Var. ß. incafi '' m Frod,., Blätter schmäler als bei der r:c wöluillrbefi 
Form, gespitzt, oHerscits w eissgrau -mehlig, fast kahl« nnterseits weiss üixi^ 
(Hieracium wlutiuum ihi^tUichweU.) * 

VüT, y* a{(a-6ar&atttai Pro^^ Aealäafer weitaeif Haarea, Schafl 
lUltig. (Wir aehco idcht ein« wodurch diese Fora Ten der gewehalidhatoa 
dieser Briäuteruog aocb aaterschieden wäre). 

Vor. «r, £ar&aro«#a i^ef., FUa der Bl&tter lad die Haava rait- 
larbig. 

Var. f, pilosiiivm FrocL, Schaft fast Ibiütig» haarig» Blatter naiar- 
- aeits sehr dünn, fast wcisigrau- filzig. 

Var. concolor Froel.y Schaft Ibluilg, Blätter düaner» Qoterseita fast 
weissgrau, Hüllkelch drüsentragead und langhaarig. 

Var^fh Holoniftrum JPMp Aailättfer aehr lang, aatig MCeatnr* 
f«od. (PÜstella Ctenar. «pH. p. HBl fa) 

Vor. 1. bifidum Froel., Schaft fast SblQtig, Hailkeleh laaghaarig. 
(ERerac, flagellare Hort. hall. n. Waldst. ei Kit, pl. rar, hung.) 

Wir ^cbcn eijjc ßcachrcibnng der gewöhnlichen überall ve^l>n.'ltete^ 
Form. Aus einem dickca i.vagr< chlen Wurzelstocke entspriogco einige ziem* 
lieh lange Fasern und mehrere beblätterte filzij^e und zottige Aoslaufcr nach 
' allen Seiten hin. Wurzelblätter ver^chrt-tiiförmig-eU.plisch, siumpf oder 
apitzlich, in dnen Blattstiel verschmälert^ die an dea Aaaliafera fiMtatlEead, 
^Btlldi fiuil gaurandig, obm^ta grte «ad wie aadi aa Raada mSk aCei^ 
. ta laafw BaaM hmSut, uteiai» daM atenOiaite Uaaik dichter 
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oder dänner filzig, weistgrau, fast w^^tsf. Stenji^el, Schaft oder wnrzeUtlo- 
^'.rcr Blütcniticl 4 — 8 Zoll lang, aufrecht, stieiruDil, filzi^^, oach oben drö- 
lesliMrie, oatkt oder nur £e^en die Spitze hia vAn kleioes laozettlicbes 
Deckblatt trageoti. BlüteakOrlichea 1 Zoll im DüTchmasaeT haltend. Hüll- 
ktkk uch^rmu-filzlf und achwirgB^-drfin— hiirif. Blütchen schwefeigelb, 
ii4N Barnim mmmi tMÜUk, biiw«ilM ful adMiMmitä. AcMra tt* 
mdmkf SMaoMOfedrückt-iHvlniad, gefaraht« ■flhwInlldibravMy nlt f«ll^ 
ückmiMer ■taif«r Fraehtkrooe. — Häufiger alt jetit wurde soost du 
Kraat und die Blüten, Herba et Flores PUosellae §, Püosellae majoris s. 
Nos^ae lut*'a'> •. rUosHlnf rf-pcntit s. IHlosdlae hirsiitae, A^trfni'no murl.s^ , 
Ortrft' CTimfi, Hkrarir FdoscUae^ Herba accipitrina, Floren accipitrini, ge- 
braacbt. Beide haben einen bittern, etwas zusamiuenziehcndea Geschma« k 
&«<! wurden besoudexa gegen Brost iiad Lungenkraakheileu, Blutilüsäe, 

gezogen» XM6 ^ViiimI Ittii man wie* 
dma rmt einige» Jtlirai gcgea Weebsnlfieber «nipfblileit. 

Mieraeium venoüum L, Roth aderiges Habicbt^krant. 
^agd an Gruu^e mit eiuem Blatte, daselbst rauhhaarig, uud übrigcoa 
bU| Aetto dmr RIim abeteliend, gleichhocb» fadwitaif ; Billtar. TtriEehit- 
tinid, fart f esiliMit» nateraeiu flavinhMrif, tm Rande aad an den Nar- 
reo \%lmparif; Adern gefirbt; die Blütenatlele an der Spitse» aawia die 
ÜQlikelcbe an Grande drüsig- scharf. {Sienotheea venota Mann, üt« p. 42.) — 
la dea kränterreichen schattigen Canadas, Carülinas and Pensyl- 

Tioifüf. 21. l)icac scböoe Art hat Zoll lunge, spitzHche, mit hliitrolhea 
Adrru uud l'tiiikLcn versehene Blatter, einen aiuiorLliaib KuHa hohen bleugel, 
der aufaugs dick, später dünn und fadeaföruiig ist. Blütenstiele etwas 
iKiBhaarig. Blütenkörbchen klein nnd blassgelb. — Man wendet das 
Klüt in Noidnaarik» nie ein Heilmittal nach den Biue giftiger 8clüiui> 
f« an. 

Hinianthos^lossam ^^pr^l. Riemenzunge. Gewäch^gitt. <ler - 
Farn. ()rrhi(ieae Jusf. — (iynanüria. J^lünaiidria L. Syst. — , ausdaut!ru<le 
Geificbse mit knolligen Wurzeln enthaiiend. — Charact. Gen,: Blutenbülle 
genölbartig zotasaiennei^cad, die ianern Zipfel weit schmiter ale die Iva- 
um. Lippe (LäbMtm) liaealitcfa, aehr lang, 8Iappig, naeh bieten knra und 
uckOraig getpemt oder spornlos, Tor dem Aafblüken tpiralig zasammeoge* 
rollt Pi llenrnnssen alt ihren Stielen an Grande verwachsen und der ein* 
Kl»e Halter (Reiinaculum) eingeschlossen. Fruchtknot<'n gedreht. (Diese 
GattQDg imterschpidet sich von Orchis hauptsachlich durch die Geitnlt der 
Lippe. Sie ist cigeotiich von Richard in ihrer Umgrenaing autgcBtellt 
ttöd IjiTü-^lossnm genannt worden. Da dies aber eine Vox hyhridtt, aus einem 
liteiaiicben und grieciiischeu Worte zusammengesetzt, ist : so musste der 
Httw geindart iwerdea.) 

Mf inantliOKlopiMTim fiirrijiiiin Spr^l. L a n 1 5 p p t e o<ler 
Becks d uf te n d e Riemenzunge. Lippe Üthcili;!:; Z ^IV I liiiealisch ; iler 
aillcUte sehr laop, fast zasammengedreht, die seiiliciH-n weit kürzer, wcilig- 
krtas, (Salyrium üircmum L. Jaeq. Auttr. t. 3tii. HaiLfr, iielv. t. 'io, lail" 
bML f. la. /. 6. Onhi» Urüima Sm, JUrogl«MMs ftMiHMi 'Afek.) Auf Ge- 
Wrgmiaeen vnd Wildern In mittlem nnd aftdiielien Bvropa, doch überall 
ar ebsein. 4. Die WorzelkaoUen alod mndlicb nnd erreichen blawellan die 
Crosse der Kräheneier. Sie haben einen starken und nnanirenebmeni etwaa 
^ckiartigen Gernch; daher der officinclle Name: Bockshödchen, Radix 
^i^orchidis vü Tfsticuli hircini. Der Stengel wird bisweilen gegen 2 Fuss 
^och, wt stark, stielrund, röhri^, beblättert. Blätter lanzettiich, 4 — 6 Zoll 
an^, 1 — 2 Zoll breit, 8|)itziif, aufrecht- abstehend, die obern kürzer und 
ic^oüier, die obersten blos scueiiieuartig. Aebre ult. 6—8 ZoU lang, locker, 
Ml fmaacn Bitten. Dackblllftif alwaa Ungar nla dar akafieL garada 
UnAoMton, aabaal» kwaaCftliab^llaaallicb. Aanaara Zipfd dar BlfttanbUila . 
•n^ ttmftf dia innam nban 99, aiaalUi «oMan aabantalf-wdailiibgrikn^ 
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ionen roth geatreifl. Lippe gegen 2 Zoll lang» biivfeücn ndck langt;r. 
tcbmut:£ig-weift, ichmuuigroth gefleckt, am Grunde zutti^, 3theil2^, Oiil 
achmal linealischeii Lappen, von tleaen der tuitleläte idüt noch eiüuiiii so \n.n^ 



wie die aeKliobea nmd u mImt ipitae immmUi^ Stpaltig •der MUini^ 
srt. KapMl TerlSngerl-eUlDtifdi» m hdim mUm eiwM 9fßAg. Dl»b»- 
TCiU ^wihnt«« WuMÜtMollao Uelt nao uotar «Um eelepartig«« Wmb 
ftr 4to wfrknmtten, und mu fifcffiathte rie Mgar ab Aptedkbcuu JoM 
•awtit ■» aichl ■leta. 



■dtaAMM« 8. JKuaiit IdMHt Ii« 

Himbeere^ AmertkuJ^elie« S. i2u6(M ocditoaaZtf L, 
■üaiieeM^ Swiliflclie» IMui arcUau L> 
WnuMlIii'Mid« 8. Vefhtueum Th&pmu L, 

Miinmelialirtfiililiiiiichen. S. roiysuia vulgaris L. 

M— IwellHiMieli S. MiMcte ojSCoMif 

Hiinmeldüten^el. S. Geniiana Amarella L. 

fiuitans H. Br. 

B^taaurlMra» 8. GM» iLoerynia £. 

IIippO€a!«tn¥ieae De C. Hi ppokastanecn. Eine klefnc diko- 
tvledonische Gewäc-iittHiiiiiie, welche Bäume oder Sträucher mit kuotig-ge* 
gliederteo Aesten^^nthält. Blätter gcgeaäberttehtad, ohoe AfterMattdMi^ S 
p->7iikli( oder gefingert BlatUtlele %m Gnodi Ttfdiskt* Wte» %m ead» 
ttlndigen Rispen, eigentlich io Strineeen (Jfifnijp wekhe tus kor^e« Trea- 
ben zufamoic 11 gesetzt lind. Bluten Bwltterig oder polygamisch, d. b. m&na* 
liehe und weibliche aof einem Strausie, unregelmässig. Deckblatter kleim 
und hinfällig. Blütenstielrhen eingelenkt, zerstreut. Kelch glockenforqüg^ 
51app!^. Blumcnkrone 5bläurig oder durch Verkümmerung des einen Blat- 
tes 4biäUrig, hypogynlsch. Suubg^laste 6, 7 oder 8, frei, ungleich, an ei- 
nen hypogyuLschen Torus befestigt. Aothereu fait auf1iegeo4t eüt 2 ^ieichh" 
lanfeodea, der Liage nacb Mk 5ffiMideB Fichem. FrachtkootcB rvMÜich* 
8eckSf, SlScberig, au S trerwnefaeeiiea Knrpellea gebildet mit S BiebM Im 
Jedem Fache. Gfiffel ein fach, mit epltilger, kaum Slappiger Narbe. K«peel, 
{ederartig, 1*« oder S klappig, 1-, 2- M«r Sfickerif» 1*« 2- oder Seanig^ 
indem immer mehrere Eichen verkümmern. SnHien gross, kugelrundlich^ 
glatt und glänzend, mit einem sehr grossen und matten Nebel, eiwci^^^lüs., 
Bmbn»'0 gekrümmt, umgekehrt. WörzcUhen kegelförniig, gekrünitul, aai.h 
dem Nabel gerichtet. Knöipchen (Flumtiia) gross, ^blättrig. Samenlappru 
sehr dick, fleischig, zuaammenbäBgend, beim Kcliueu unter der Krde blei- 
bend. Von dM S2 Arten dieser FuniHot welch» in 4 Gnttnugen, Aewcuius, 
FiaüUtf 3taerotkifr§u$ nnd CoMki/rMt ▼eitbellt etad, ^ohdran dia nwinr— 
Nordamerika an; oor die gemeine Rosskastaoie bat Aaien wmm Vnteinttde. 
HiosiebtUcb der chemischen Eigenschaften nnd «edieinlecbMi YHrkaagna T«r- 
gieiebe man die. Artikel AttaUu* ud iMn» 

HippM««lMl Cortex« 8. AuenUu BtppoeatÜMum L, 

MlppoCollA) Huckiak, ist eine thicrische Guilcrt, welche in Chiiie 
aus den sehnigen Theilen, wabrscheiDlicb des Dschiggetai, J&/ifK# 
mSmus PalL^ oder des Wlldon BsoU» JBqmu (hu^er-ML, bnreitat wrir«d. 
Ftlsehlleb findet nan angegeben, dass dae Zebra« J^mms Zeh« vnd 
der Gestreifte Esel, Equus feiUvut Wagl^ dinen Substanz Hnfam mI- 

dna giehfi gar nlrrhl im Arim^ MMi«^ la 
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Afril» ror. Im Handel befindet steh die EippocoUa ia w^üfPMMI kalb 
durcluichtigea oder in gelblirauncii uruiurchsichtigen Tafela ror. Geruch und 
G?»cbmtck besitzen das Unaiipem-hnje, welches bei der kauf lieben thieri- 
Kiaea Gallert vorkoDumt, io eiuem hohea Grado. Will man sie innerlich an- 
mideo, so mQBS man dfetes Unangeoehme durch Coni^eutia verhülleu. 
INI ib« b e i w d t re WIfImnMt ■ielt twIuiBdM, ao bedkat am «ich Ue- 
kr to BftWiiblaao nad ÜMlidiar Stoffa. Die TortrcHtlclia cMaadich» 
Tuche toll aoi dem Rasse yerbraniitMi K««iptiara| fvaldiar dnrali HocUalc 
yhaadf wird, banllat werdeo« 

Wpp ^ CTaig » L. GawUBMlL dar Faa, mpp^cräm^ /Maw 
rrfndria. JUbnagyni« L. 4yf(.— luadilg» Bftiuao oder Uettarada Str&qalMC 
■it gedrebteo Aestea eotbalteod. Cftaract. (^en.; Kalah 5^(Nü^f. BloaiaB« 
kroae SbUttri^, mit aa der Spitze grobigeo Blattera. StaubgellaBa mit 
inrhen;!«»n Antb^ren. Kapsel diäplmrify flfifalfnidMactigft Aaafa an iiaar 
bieü getlügdtco .Nabelacbaiir« 

Mlppocratea obcordato Lom. Kletterod; Äestcbaa atlainuid, 

^ttt; BlÄUer eilanzettlich, entfernt- gesägt; Rispea doldcntraablg, kürzer alt 

die Biltter. Kapseln vcrkebrt-herzformrg. {Lam. 1U. t. 2h. / 1. Dr^rmirt. 
P r.r' /. d. Juc. 4. t. 200. HippocrtUea §can4eM Jarq, Am. t. 9.) Von die sein 
:(m!;cb grossen und starken Strauche, welcher an andern Baumen efflpor> 
sitigt, beuuLzi mau in Westiudieu und Culumblea die Riude luid die Bi&tter 
ab da anflMadea und daa Aatwvrf baBrderadea Bftttel. 

Rippeeratea velulina A/zü. Kletterod; Aeste so wie Blatt- 
«sd Biutenstiel« weicLIiaarig; Blätter l&nglicfa oder elliptisch, karzzu gespitzt, 
^azraodi^ naterseits dutcU sehr kleine, sternfdroiige Haare brauorötbikU j 
MfialB AB Oniada wwaahaaa» atanpf, lalarhalb aladergedrückt, obarbalb 
MMMBgadficki-aclalraad, diaht ait karaaa» braaafotbaa Haaiaa baaftali 
hmm faial walzenförmig, flawabaarig. — la Bicrra Leoaa ia Afrika ge» 
bnocbl naa bftafif die BUUiar sa Uiuebliiaa bei Fiebtibttaa nad l(opf» 



Kiupocirateaceae ^tus. Hippokrateaceen. DikotjledonUcba 
ChwicbafuDiÜe, liletterade Striocbar oder BaaoicbaB aatbaltead. Biiiftar 
CBgeattAodig, läafacb, fiedaraanrig, faal iaderartig. Nabisablitter kleia, ab* 
faileod. Die regeliDässigeo, zwittligas, kleinea Blüten bildaa aehselstäodige 
Traabeo; Doldeotrauben oder Bispeo. Kelch mehr oder weniger tief-5thei- 
lig, steWrn blcibc.u!. Btumenkrone Sblättrip, mit nnrh unten breiten, zwi- 
schen dem Kelche und dem Torus befestigten, io der Knospe übereinander 
H<|efldco iiiiiincnbläUcrn. Staubgefässc sehr selten 5, am (»nindc ver- 
brotert und zu einem dickeUi den Fruchlliuutea gauz umgebenden Becher 
adcr eiaem ■cbeSbeofSrnii^ea Toraa Torwacbaea. Aatberea ll&cbHg, an der 
Bptea la die Qaeare ileb iffaead, laltaaer f— iüabarlg, der Länge nacb 
acb öffnend. Frechtkooten aus 8 verwaabieaen Karpellen gebildet, Sf&ch« 
Dg, nehreiig. Qriffel einfach, 'kurz; Narbe einfach oder Slappig. Frucht 
ratweder. eine Kapsel, welche aas S plattgedrfirkten Karpellen besteht, od%r 
?;oe 1- ofier mehrHanti^o Beere. Sajri<»n bisweilen gefiri£r«'lt, stets eiweitslos. 
Esbryo gerade, mit ^cgea den NuIjcI ^M.iirliLeteni V\ ürzclcben. Samenlap- 
fen llacb^ fast flci^rhifr. unter sich etu n verwachsen. Die meisten Hip- 
}«okrateace en kumineu ^t^iwa 50) in Südamerika, li^ in Afrika and 11 in 
Ate Tar. Hierher gebdrea die CSattaagea JüppocrateOf Modo» Gilyp^o, 
Uhda a. a. 

Hippoinniie L. Ma nschinellenbaum. Gcwüchsi:att. der Fam. 
Etjphorhinffinp Jiis^\ — Monoicia. Monadeiphia L. Syst. — , miIclicn(U\ tro- 

e'actie Bauuie ehthaltcod. — (Jiaract. Gen.: Blüten Ihiusig« die iuauoUcUen 
gekaauiten Aehren^ nut Sspaltigem Kelche ond 3 Terwachieaea Staabge- 
fiaaa; die walbiiabea ilaiala» ait ftbeiligeia Kalebe, kanem GAOd «ad 
KU«. FkMbt flnidug (apfalvlig), ioM balag» Ti^^ 
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■ippmuuie liiglMubilM* jL S. SapiMm Bippmm Jftf . 

nppomane MancIneUA Wahrer MantchineUeabaiB^ 

[Mancanilla ^p-) Bl&ttsr eifÖrnig, ifiitiigt feiogetägt, inbew«brt, kahl; 
ßlüteoknäule rondlicb. {Jaeq. Am. t. 169. Lam, Hl. t. 793. Ommel Hort, \. 
t. 68. Htiutt. PßanzrnKyH. 2. t. 16. a. Stoane. 2. t. 159. ra(e«&. 1. t. 95. Dei- 
courf* .F7or. r/u'd. d. AnL 3. ^. 153. Maneinella venenaia Tust. Flor. d. Ant. 1 f. 
6.) Bio ansehnlicher Baiiin an den Kustea^ond aai Strande des Mtcn voo 
Wcstindiea, welcher unseru Apfel-» oder liirobäumea gleicht. Der di^.. 
garadtt SUm lit ^ «iaer glatlao «od graneii Einde bedeckt Vm d« 
sibMchan, abetehendea AeitoQ etelMa oft S betnuniea Blitlei t-8 Z«tL 
lang, UB Grand«, wo der 1 — 1<'2 Zoll laogo Blatutiel elotrltt, mit etoer 
rondücheo, flachen brSunlichea Drüte ▼erteben. Mäooliche Bifiteoäbre aof' 
recht, lorker, Zoll lanjj, ^r-ün^ aus katzchenartigen, 5— SblStigen 

Knäni-in beruhend. Deckblutt^r eitormig, concav, mit 2 grossen Orüsea 
Biu Gruude. Kelch kreiscllörniig» mit sehr kleinen, stampfen Zipfeln, 2 odtr 
4 Qutca verwachseite Staubgefässe. Weibliche Biüteu: eiu^elu uuur dca 
Aehren oder aof beioadern Aestcbea. Ketcb sehr kleb. Pmcbtkiet« grosv 
fimod^ Bit fut sitsender, 7- oder 6ttrabliger Norbo. Fracbt efaictt klciMi 
Apfel tliolieb, grüoiicbgelb, ins Rothlicbe, glatt, iaweadig flchwanig-Hd- 
acbig, weist. Num 7- oder 6facherig mit ebea lo vielen Ecken, aauea 
furchig um) dicht mit spitzigen Fortafitzen bedeckt. Bisweilen bilden licb 
Dur S oder 5 Fächer vollkommen aus. Samen rundlich-S^eiti^, silberwciii. 
— Die Anpflanzung dieses schönen Baums zu Alleen, der in allen TbciN 
eine ätzend ^iftiire IVlilch enthält, ist seiner Gefährlichkeit halber aof dei 
Antillen poüzeiUcti verhüten. Seine schonen kleinen Aepfelo ähnlicbeSi ibcr 
«Baogeoeli» ocbaieekondeB WAcbto Unodioa die UaerMbceaea aad UiMt 
loicht geffthrlicb' oder oogar tSdtUdi worden. Dae liehente Ge|tf|ift mU 
dio gemeint gliob alcbk weit daTon'wacbaeado Bignonia LeuoNOfU» L A 
Das« der Schatten dieses Baumes auf die darunter Stehaadea giftig wirken, 
Anschwellunjr, Blindheit, Schwindel und Ohnmacht verursachen solle,' i^t 
2;\var nur eine Kabel, ober nichts degtowcnin-er ist das LnlertretcQ unter 
einen solchen Baum bei heliigtiiü bturme oder Regeugüssea, wie sie buweir 
len auf den Antillen eintreten, gefährlich wegen der giftigen Milch, die am 
den Wunden abgebrochner Blätter und Zweige mit dem Regen bülbkoMt 
Dio Mlleb iet ao giftig, data nan alt derselban Pfeile Tergiftat Flick« 
und Krebse eollen die Frficbto swar ohne Nachtholl fressen, aber dadorcb 
Iftr die Menschen eine schädliche Speise werde». Pic Wahrheit (^'ip^^r An- 
nahme bezweifelt schon Jacquin. Als Arzneimittel wird der Mileb^i^ 
äusserlich zum Aetzen bei schwammigen Auswnrhsen, besonders «yphüittschff 
Art, nnd das ans den Blättern gewonnene liixtract gegen UaQlkraakbeiUfl 
nud sogar gegen den Aussatz angewendet. 

nipponaae gplnom £. Dorniger ManschenillebaaB> 

Bl&tter taBt eiförmig, buchtig-gesUtat-doraig ; Blütenkuäule laozctthcb- 
spitzig. (Pluck. Alm. t, 196. /. 3. Detcourt. Flor. m4d. de» Ant. 3 f 13 J 
Gm. t. 171. /. 1. Sapium ilidfoUum WiUd.) Dieser frleichfalh weiliaJl^ciiß 
Baum ist weit niedri^'^r als der vorige uod besonders durch seine 
Siechpalme, Hex aquifolium i,, oder der Stecheiche, Qucrcus üex L Ö*" 
lieben Blätter ausgezeichnet. Er besitzt dieselben Eigenschaften, ^J^^ 
ger; aber der aaa aetaea BUtttera bordteCo Dlcksaflt wird aacb twitf»* 
nocb gegea bartaSckige 4tigige Wocbsolfieber angeweadet 

Sliiypopliae rliailiiiofdes L. Gemriner Sanddorn, Ste- 
dorn, Weiden dorn. {Srhkuhr. I. MI. Fior. Dan. t. 2«»j. Lam. lU' <• 
Pallas. £oMie«. %. t. 5a. Ungl, Bot. 42i. Äeil. et Ap. t. 47. Guimf. 
IfsfMrf. t. m, 89, M. f. Itt. 0»9ri9 rkamuoide» 8eop.) bctaadeia ll| 

Moerceofer, aber aacb aa FittsiBrero iia aittloni «od adfdttcboo Burop^ ^nt 
Nordasien einheMachor Strauch aus der iE^aaiillo JBta«agn«a<; 
Dfoocte Xktrmäria 9ftL ^ Br wird 5^10 Faaa boab «ad böbif, 
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t\m asfrecbteo, eehr Tcrästeten Stamm mit knotigen Aeiten, welche an den 
Kaden in einfache oiier aucU ätlige, starke I>uriien ausgeiieu. Die jungen « 
Zneig« ertchuji^ roftbrAun-MkUferig. Blltter UAMl-laaicllltcb, 1'%-^% 
M iMgi t— 4 Uatea brdt, itampf, obmdto grattgrfla, grau- odtr weit»* 
iMrig; BBtefMiU BilberweiM, nnd darüber rottbraun-icbilferig. Die ff^m 
hlibm Bttttar iScb entwickelnden, aitzenden Bluten aind gelbUcbgruny 
wl «rttpringeD am rostbraun-ichilfcrif^en Knospen, welche am Grunde der 
pscffi Triebe 5tphcn nnd später auch Blatter treiben. Die niaoniiche BI&* * 
t?i!3'j!(e ist i^iheiiig, mit abgerondet-concaven Lappen, die weililiche röhrig, 
öduiue mit 2 spitzigen, kurzen Zipfelchen y ersehen. Die Steint riuht ist 
kctfeaartig, ziemlicii oval, goldgelb oder gelbroth, Ton der Grösse einer 
ftflw. Ii Norwegea gebr»iicbt mm «Im, Abkocbnag der juageo Aeste^ 
16tt«r nd BHiteii etatt elaet Hoiitraak« (Spede* iigrirum) bei rh^aaatl- 
dea nnd gicbtiisbeQ Schmerzen nod anch aU schweiattreibendes Mittel bei 
Haaikniokheitea «mI dergl. lo Finnland und Lapplasd, aowie in der Mott*- 
^^lei, {ebraucbt mm iU Mbr und onaageaebB aaMra Bema alt Znaats «p 
mmk» Soeiacn. ' 

■Ippopotosw L, Flnaapf^rd« TUcrgtihiiif der €kMa 
^^mmoHa, Biiger} Ord. : FaekydermaUtp Blckblvlcr «der 36Utimgid€, Vid- 
Mri 9m. t Obeiß, Flampe Vielkvfiir. <— ChmratL Gm,: Au Vordor* nad 

AMAiiea 4 Zebta. ^ Vordanftba«^ Um natera, baiaaden di« adltlern» 
kiige, Terwftrts geneigte Stoifz&bae, die obara eclLialuriUiBlich ; gewal» 
Bcbibac Bcboaatie brdt and dick. Baat faaC liaarloa. Beiaa kaia* 

■ippopotamM ampliiblns L. Flustpferd, Nilpferd. 

{fiirwaulu9f Hut, (tuadruped. \de i^uadrupedibu$ digitaUt, 16SI] giebt die er»ts 
MOimg «M* «iaer Bma, »eidhe Mtl w$m Zmmghi, dtr Mt enfa NmMcht und 
§»m lewiwflwg gegtflea hat, M atlae» MHm äKr CMnrgU. imk 8, SB, 
Ibafdffr iM«ft Btm gnAMtt wtrim mir. JAii. Cabnuna. Jtftut, Uia. p» ftg, 
"•A imMÜm auBgettopflen Extmgiart, Protp. Alpin, Her. aegypU t, 22—25. 
-'(h ien ron ihm 1560 su Cairo vor dem Palatte de» Ficekönig§ gesehenen beiden 
Cii'frfop/Je« Exemplaren, ff^>ihrhen und flfasen ungeborne» Junge». Buffon, flitU 
8sl. XU, S. 3. t. 3, un^tbvnicii Jtni^e$^ t. 4 — ü, Magen, Schädtl U7i<l Z^hcn^ 
W«*«r, Saugelh. t. 313. — D'AUuHy t. 5 — 7. Skelet. AUamand in ' Buj^one ' 
^tK- III t. 4. 5.) Diesea jetzt hinlänglich bekannte plumpe und grosse^ 
teUiaoceroe aai GrSaae wenig, aber wegen eelaer fcarsea rflMe aa Hdba 
■ii^itekeiide Bäogetbier fiadet aicb aa dea Piteaen and Seen dei nittlen 
ifidlichea Afrika aad war fHkber auch am Nil und Aegypten nickt ael-* 
hizt kommt ea auch noch zuwrilen nach Ruppel in Aegypten voTf Ut 
^i^er Oberhaupt in keiner Gegend häufig. Es lebt von Vrgetabilien, geht 
^ Waiscr und schwimmt, wSizt si<h aber besünders gern im Schlamm* 
Haut ist so dick, däss man sie nur mit Staaclbüchsen' ¥00 atarkeai 
^ber dorchschieascn kann, wesshalb tiie Eingeborneu Afrikas, denen aolche 
^leckre fehlen, dasaelbenur ach wer erlegen können. Man jagt aie deasbalb 
<tf aadere TCfackledeae Weiaen eder 'iiagt aie ia aiil Baaniaten fibei^ 
ccthen Gfabea. Daa Vlelaib, daa mit aber dicken BcUcbt Speck belegt 
^ soll wohlschmeckead lein nnd wird von den Hettentetten» lewie Ten den 
i^fiUniichen Ansiedlern, als Delicateiae gegessen. Das aus dem Specice 
ä^«-:' Icis'iene Oel wird suf mancherlei Weise verwendet und an der Süd- 
't'it^e Afrikas statt Butter genutzt. Die Zähne, besonders die Schneitlezäbne, 
j^che 1 Fuss lang und länger sind, haben eine schöne Weisse und grosse 
we, desshalb werden sie von den Zahnärzten uud Zahuküusilerii zur Ver- 
imiguQg kuAsUkber Zähne geicn gekmadit. Aack aaekt nuui Tertokiedean 
Kaadeaebaa darani. In Riage eder Flittekaa gefrat trflgt man 
^weilen Stdckekea demlben all Amulete gegen Hflftweb, RhenmatiiBien» 
[^ilepsie, Mtfinfa» Rnbr i. a« w* In PaUerforni za 1—2 Scrupel gege- 
^ kieü aan da aeail für «in aekr ▼aftraSttckaa blatatiUaadea aad beraM- 
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gitndes IVliäd. Heutzutage ist dieses Mittel mit Redit ' &BS den hiwa\ 
•cbatze g&nzlich Terbaont. * 

HirnuiCbftdelmoo«« 6. FarmeUa pmpJudödea Aciu . | 

Bnwiu 0. Onms JBUspkiu ^ j 

Hirsieliliriuist« 8. Elaphomyces ojfieinaliß Nm. \ 

HlrscllflMnu 8. Mhamnm caüiartica Jm 

MUmtUammL 8* Momun JMcaiiutria X. 

Himeliwim« 8. AiieMtoMMi Onwrfa €te«i» 

lIlrACliwim5 Kretiiclie. S. ^t/iamanfa creteruu X. 

■Ine» 8. iMcum m^Uaeeum L, i 

HirtentäiielieUarailt. S. CapseUa Bursa pastom Monck 

Hlradinea. Egel artige Ringel tbiere. Bine AbtbeiluDg 
Ringelvsürmer, welche hei Linn^ die Gattung Hirudo auiroacbte uod vüB 
Savi^ny in mehrere Gattunf^en mit Fug und Recht iat getrennt wordeo 
Eg sind sämmtlich Thier«, welche im Wasser !ebeo und deren Körper kern« 
Curstea besitzt. Uebrigeos habea sie eiaea auügestreckteo, zaMmoMaiicki 
«Ad Mudehobafw platten Leib, tob welche» der Matento Thttt ^kt ^ 
8c|iwiiit Iii elooi •chetbenfSmilgcii B>ms endigt, mit welcbem sie sich aa< 
balten 1t6iiiien. NaehSavigny lerOUt diea« AbtheiinDg ia 2 Unur&^ 
ÜMÜungcn: Bdellinea ood Albionea, Hier ioteretsiret nur die Uofer&bthe! 
lang Bdcllincn. Die Thiere, welche hierher geboreo, haben eine MnodCii« 
nung, welche im Zustande der Ruhe deutlich Slippig i«t. Im lüoero 
Mundes bctindeu sich entweder Kiefern oder Faltoa oder er vcriäagert «»dl 
in einen Rüisel. Hierher gehören die Gattunccn: Limnatis Sav,, Saü^i] 
ruga Sav.f Haemopis Sav., Aulastoma AIut^um-TauL und ^ej^hüis 5m> | 

Hirado L, B. SgnguSmga to. ^ | 

Hinmdo Aut L. Schwalbe. Thiergattung der Ciaise: ^r«, 
Vo^el; Ord. Ince^sores F<g., Hoclter; Unterord. Canori, Singvöj:?!; 
Bii inuVmiilae Vig*^ Schwalben. — Oiaract. Cm.: Bei vieleu tja Gabw 
schwauz. Läufe ond Zeilen befiedert oder utibefiedert. Schnabel kWn» MI 
Grnnde breit und niedergedrückt, an der Spitze ^ekrümmti bia aoter di< 
Avgen aifh Sffnend, dcMhalb der Rachen weit (Fi$9iin>ar€t), in der Sdioa' 
beldffnung keine Honten. (Sie jagen im Flöge Inaekteo, sitzen hodLeod iiH 
der Brde, da sie nur schlecht gehen können, tetsen sich aber ^fx^ölmicü 
nur auf dürre ec^cr M^ttlo^e Baumaste. Ihr Aofenthalt 18 ^ 
I<iahe von Gewässern. Ks sind Zogvögei.) 

nimado e^eulent» Laih, Salangane, auf Jift Lawet fe- 
MBDt. Nicht 8 Zoll lang, kleiner nie ein Zaunkönig, braim, vntea aajju 
der Spitze des Gabels^^hwan^es weist. (Honf^tt«. Ind, «r. p. 6^ f'^- "V**** 
die Figur und Jnkeftung der Netter darMtellefid. — ' Olearii Muttunt i». t. M. /• 
2. Äi/mpÄ. Jmh. VI. t. T5. Briston, 11. 510. fd. 46. /. %. Bnßon. hi»^ 
deuuihe Aiugaö, XXII. 231. Latham. U. 569.) In ganz üsündi«« ^jß^f"! 
und Japan und auf den Philippinen. Dieser kleine^ Vogel benM «■* ^ 
libmtMi, geiebfttntM und tbeneni IsdUaUcbett VegelB^t^r» Tooj 
ktaanntter. Be nachea dieadbea doen bedeotoden Haedeiiartikei »a 
Ostindien aus und werden aneb biufig nach Europa, UNftders nach Kor 
fand gebracht. Biete Netter werden ^ den HdhluBgen «nd Vcrüefußcc" 
der Felsen an der Kftittt «der tMr k LaadA nngetetigt. 
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mu kleinen iu der Mitte ^etbeUtea Sclmie, uod tiizea mit dem geradca 
ftaode elwaa Ober % Zoll Jang dar FclMBwaad aa, 8i« iMibM da^ AiMehen 

idr hnt tai ^prSde. Hin uad wM«r bcoierkt man abgModerto tiUUMa 

Sc^ieiAflden, biivteiltn kleben anaten kleine Stückes von Seetang od^ 
Sriiblitter and inwendig F'edern oder Stückche^n Ton Eierschalen fett. 
Nicb Doebereiner bestehen sie aus 88pC. einer eigeuthäjBÜdien, in Was« 
ler ood S^ture[i zu einer ^aiiertariigen Matte aufquelieiiden unanflüiiicheo 
ihieriachea bubstaoz, 10 thieritcben Schleim, 2 Kiv\ci£ä und Leim. Sie 
kl zwar weder Gerucik noch Getcbmack besitzen; alieia an äcbtar Waaro 
Itewir UnMr 4mm fchfiach «aiaii a i t itfgf Oinai, iWick wla MM 
ih M bdi w TaaAa gatedea, aach Irt darGatehaa^ aUvaa dampfig, widd|^ 
«■B Baalich das Nett einige Zeit lang la Mfim Waaiar erweicht wordaa 
wu. Woraus die»e Schwalben die Netter Terfertigen itt mmk nicht mit 6e« 
•fl^i^^heU ermittelt. Wnhrgcheinlich nehmen sie verschiedene anironlische und 
legetabilische Substanzen dazu. Sie inögcn den schleimigen Korper ver- 
icbiedeaer VVeichtbiere, Austern, Dioteotiscbe n. dergl., aber aiMsh tchleimi- 
gui Seetang ti. s. w. Terscblucken, in ihrem Magen, abiiiicb wie die Bienen 
in Hoaig, umaadern and dann wieder zur Nettbereitung antbrechen, daher 
«Ml aocb das fateartlga Gawaba» walakas mm gawShaliak battaritl» 
hd« dar leCsta ThaU -danarbroalMMB MMaa aM Mcamniig aaa da« 
Moabel idabt. — ]Me Chioeten legen einen hohen • Werth auf diete Netter 
tD^ sdireibea ihoaa nicht nnr stark nährende Elgentchaflen, die sie wirk- 
^■^b h?fif.zen, 7ö ; sondern halten sie anch für Aphrodisiaca, In vielen Ge- 
|efi*'fn stchrn die FcUsNände, wo 8ch\\albcn nisten, unter Anfsirfit der chi- 
D'^tiictiefl Regierung und dürft-n nur zu bestimmten Zeiten zur Abuabme der 
Netter besucht werden. Uuffun erfuhr durch Poivre, lutendant der In> 
Iii Maritz und Frankreich, etwa Folgendet. Bs wird behauptet, dats jähr- 
Ü m Baia^ 1000 Pickel Meetar aatgaftthrt wardan, wddia« hasoadafa 
reo des lasela \m C^chinchba and weiter östlich erbattaa werdaa.. Je^at 
Fitkel Ttie^t 1^5 Pfund aad jede*« Nest 1 Loth. Bt batrige deaaaah dieta 
Aoiltltf U6,000 Pfund, wozn 4 Millionen Netter gehören würden. — Dia 
cffliiäodlichiten Nachrichten bat in neuern Zeiten J. Crawfurd rrcgcbcn. 
i>it Tun k i II n e s t e r , welche wcpen des seltsamen Luxug der Chiucsen 
wichtigen Handelsartikel ausmachen, sai^t er, gleichen in der Hubitanz 
^ ^terig austebcnden, scbiecbt gekochten Uauscobla^e. Die Nester alier 
tikaite ia OstSadien btatahea mehr oder weniger aaa dlaaaai taadarbafa« 
M% daaaaa Na^ Ma aach Dkht kaant. Ba glabi aaf Java alaa Menge 
iüika Tjoil Naatar aatferat laa daa Wohnungen dar Manschen, nicht blaa 
3% Strande^ tondern weaigalant 50 engl. Mattaa davoa entfernt im Innern» 
Wahrscheinlich sind sie nur desshalb hinfif^er an der Küste, weil es dort 
acbr Höhlen p?etit ünd die Nester wenin;er zerstört werden ; und daraus 
«i>«iQt hervorzugehen, dass die Bestandtheile nicht von IVIecrproduktcn her- 
WncD. Die besten Nester sind diejenigen, welche aus tiefen dunkeln 
geiiomuicu werden, und zwar äobald der Vogel seine Eier gelegt 
K Will iia daan aahfta waiaa aad Taa daa Jwgaa Vögabi alahC haacCiatrt 
■>i Ida diejenigen, aaa daaaa dia Jaagaa aaha« aatgeflogaa. 8ia laaA 
^ donkler, oft mit Federn Termitcht aad alt Bhil beatrichen (wat wahr« 
*^^^ch dnrcb das Zerbrechen der Bier vcranlatsl wird)« Die Bingehor« 
-ta geh« die reinern Netter für die der Männchen aus. Die Nester wer- 
zweimal gesammelt, und wenn dieses ro^^clmässig geschieht, so ist der 
^n^j besser, als wenn man 1 oder 2 Jahre aussetzt. (Wahrscheinlich, 
^<it dk Vögel dann nicht so viel neue Nester bauen, soadera die alten 
benutzen.) Der Zugang zu den Höhlen itt oft tehr tchwierig und 
^ ^maia kaoa aar Taa I^atao ▼orgaanaiaiaa watdaa, dia aa tan Ja* 
N aar Mrlalaa hahea. Dia argieMcala» B»Maa aM as dar Budkütta 
liTt. Sia Uaga» aber ia elaar mM% 100 Sahnh bobeo Feltwand über 
tosenden Meere. Man ateigt anf Leitern Toa Bambnsrohr hinauf und 
^ 9k Faafcato ki da» fiaam BalaUftte — harkriaahca, wahai 

■ 
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hkht durch deo geringsten FehitrlU in eloea Abgroad it&rzai kuo. Mi 
troekMt dl« Neitor in Sctettea» tortlii de S CImmo. HiMiif ptd 
nan Kisteo, welche ein balbai (Plksl 5t8) «iClialteii. Sorgm bekndal 
H5hlea liefern öOpC. erster CUsw, 85 sw«iter und 1$ dritter Claue. 1 

Caotoo erh-ilt man für das Plkal (!rr be^te Sorte S500 apan. Fiaitcr ot' 
etwa 600 (iiihleii, für die Mittelsoric i^HOO, und für die ichicchtere )6ö 
Pie Chioeiea theilen N>ioder jede Sorte in 3 andere, uod davon kostet d 
beste Sorte 4«!0G PiasCcr, also mehr als ihr Gewicht in Silber beuägt, viti 
halb nur Reiche und Voraehme davoo kaufen; die besten Nester £elso£i 
m den Hof ucii Ptking. Aw JftTa wwden jährlich 200 Pikil «br S 
CenlMT awfnffthrt und twir grdailaMk^ ▼od httUm Gftt«. Die grSM 
Mwige liefern die Snluk-Intaln* ^wa 550 Pikol. Mscassar liefert l 
Pikul der besten Qualität^ Mm rechnet den Betrag aller Nester, vrelcl 
nach Canton gebracht werden, auf ISOOPikwl oder Centner, ?fn Wen 

von 234,290 Pfuud Sterliog. — Die alten grauen nnd schwär?*^! Nester gi 
braucht man zur Bereitung eines vortreiliichea Leims. — Wunderbar iit e 
dass man vuu diesem V ogei, der einen wichtigen Handelsartikel berdU 
noch keine genafie Nachricht hat, dn er doch in onglaoblichen Meagea w 
nnkoBinen pflegt. HortfUld lafC im Wldonnrncbo mU Aadan ud* 
Torstehenden Angabe, daaa die Sehwaihe gloWn^Sraig tihiivs 9i ■ 
nichU WciaMt am Bn^n dar SckwantMata habe. 

Hfnuidofticipliai^ftHoriMcL IHa Tangfreataada Schwalb 
iat aina iwaila oiUädUche Art» waleha ain Naat ans Maat aad Ftechu 

bacaitet, indem sie dieselben dnrah aina fihnliche klebrige Materie wie <i 
ToHge Schwaiba verbindet. Sie ist gegen S Zoll lang (soll aWr fast eis< 
EoU körzer sein als vorige, welche jedoch nur 3 Zoll lang ist Hon 
field steht hier wieder im Widerspruche und scheint statt der vorigen e;i: 
audcre Art vor sich gehabt zu haben.), unten walü uad hat laogers hi^, 
{Un, Tn XIII, 143. Isia v. Oken, 1825. 10:.T.) ' 

Hirundo rustfca Ranch schwalbe. Stirn cnd Kebie ka 
tanicnbrauu; JSchwauzfedera schwarz, <lie beiden mittelstca aui^^eDomot 
mit einem weisseu Fleck, bezeichnet, die beiden fiussersten lebr n 
apitzlg. Länge 6V4 Zoll. {Buff. det oit. FL p. 591 l 25. /. 1. Utkoh •! 
U. a. p. 661. n. L Nammtmm, Foegü J>. FL 49. t, H5. /. 1. JWwl, Fi^i 
IS. 1.) Diasar baknnnCa Inaaktan fraüaada Vogel bint aeia Nest an G 
^aa and Balkan im Innafn dar Hioaar nna Kotb. In Fraakreicb h» 
man die jungen Sabwalban für nützlich bei der Bräone, gOf^ Aagenflea 
Kpilepsie und QuarUnfieber. Man bediente sich der Nester, Niäi Hrrxnd 
mtm, gebrannt, und zwar indem man entweder dJe Ne!»ter tamint den Jus|< 
oder die Nester allein, kurze Zeit narhdem die Junten ansp^'tlugeo 
nebst dem Küthe, von welchem be^unders die Kräfte hcriülirea loUli 
Terbraante. i)ie soliiea gegea sehr verschiedene, be.<^onders gegea ^'^''i 
krankheiten h^M« aaln« Btawailan findet man im Mafen dtf Ckkiw 
ain klainaa Caneramant Ton dar CMaao ataar Unaa. JKatea M »Dst 1 
OMidoniiM JLopii berühmt gagen Epilepsie n. a. w.« wann man m ah Ao^i 
let am Finger oder am Armn trQge. Man gebrauchte es auch, ^re hwM 
len die Krebssteine, um es zwischen den Augenlidern hiDCcheü za 
wadnrch fremde Körper «la dan Angan aaifacnl wardan köaaaa* 

■oeUalc* 8. HSppocotta. 

Holllwur^ S. Ojri^dalis cam SJaceigg» at JDft mI O^f^ 
MÜda An. 

HoTlIzmlUDU 8. Caleopsis h, 

HoUgrarnm lomgürtim Roxh. {Roxb. c<^rem. t. 2^2. /f" 

Mola». 4. I. y. Mangiferti racema»a Lnm.) Ein pro<?8er Baum in den VVäW« 
der Gebirge Oatiudiens aus der Faai. Anacardeae Brown, oder ^^^vJtj 
«MC J^ntA. Pia Bi|ittai atehea um £nda dar Xricba aerstrent, liM 10-' 
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ZoU lang, 5-6 Zoll breit, UagHeli.tinpCifcb, spitzig, «adl Ute tCfttk Ter« 

•chmilert. An den Randern der küraen end dicken BfaitttM« Vrf jiMlut 
bddericits ein weichen, gekrümmtes Borstchen. Die aus ««htrplidw Tkmil« 
ko zaaamineii^esetzten Rispen sind weit kürzer als die fiJätter und tramfe 
Wm, poi>ßami8€h-21musige Biäteo. Kelch 5spalüg. Blumenblätter 5 aS.. 
phmte t, w»A-lanjücb, zottig, StaobgeflUae 5. Fmclitkaoten dem Kelcbe 

H?'*^^^' * r^^*^:. ^««'«na'f^«« Steinfrucht erreicht die 
9tom einer GUto und iai geU». Du saUg» »iroditfleudi Ui mit einem 
iueade. whwa^en Safte erfllH. I. «ta^TWI«. dieeti B$m^ u Z 

itzead scharfer Saft enthalten, welcher anfangt felblkh od« r ^ hHffh UL 
ipäler an der L«ft aber schwarz wird. Man gebraocfal ilia gegen ZtZ 

jetunerzen, aber auch gleich einem Aetzmittel bei boaen, um aichfretaendeo 
Gticawüren, Warzen und dergleichen. Die Früchte kocht man mit Milch and 
gf Mcht^diese A bkochung gegen langwierige Hautkrankheitea, aber aoch 
Ml^ncMalMBg dM DamkanaU u. a. w., weil dieaelbe zieoiiicli krütig 



fiollunder. 8. Sambucus nigra L, 

IMMtaUM Aämß-MMttmm M6m.-€t Schult (fiA^cdc, Hort, ma- 

« ^ Mclejriim mmadari» Hoc*. BOMUmmm IHfiüffaiiiiiw SptmI.) Ein 
Halbitraoch Ostindiens au. der Kam i AsdepUi^ JL Bt. ^lUmMü. 
L- Syst - Wurzel mit vielen langen, wdttM Vaaern terMdieiL 

»l»gei stielrund, kahl. Blätter auf 2-3 Zoll langen, geschlängelten SÜelen, 
gjTffiig oder eirand-länglich, am Grunde tief- herzförmig , S— 5 Zoll lang, i 
g^Zdi b reit^ ßiütea aosehnlicb, schön roth, grün und weis« gemischt. 

JW^"***^.'**^^ eifOfiüigen steifen Zipfeln. Balgkapsela 
™a-lM^IA, 5 ZoU lang. Dia damigea Samen aiud mxi einem »ehr 
■cw« Bnache langer, aoldeBarÜgeiv ailbarwebaar Etara Teraehea. — Mit 

Urans m Vcrbindrin^r niit andern Arzneien aehfaf« Salbea^ waldM ani 
Tr rschiedene AugeakiaiikMtaa bautet» wobfll Uofic dia Ffluu 

'mix iancrUch giebt« 

Holosteom mnBeUatiim X. Doldiga Sparra, Daldan- 

o^cr Frühlingsnclke, Nclkengrag. {Flor. Dm, t, UM. Lam, m, t 

«• /. 1. Schkuhr, t. 20. Ftt^?. »of. / 27. Caertn. i. /. 130. 



1^ f^oot. Zr<m<I. J. 15. Ai$ine umbvllata De C. Flor, fr.) Diese nur einige 
W hoha Pflanze ist dur^h ganz Europa auf trocknen Aeckern, auf 
■Mfia aad Schau gemein, Q, — Aus der dünnfaserigeu Wurzel entsprin- 
iBt iaehrm Steagal aacb allen 8^ hin. Sie liegen am Grunde nieder, 
Bau daan aufrecht, einfach, atlalnisd» kabl oder gegen Ibr Bade hin kkbrig> 
■rah aarig. Die oyal-liagUcheo, zu einem brettaa Blattotial ▼anahini- 
^n«o, 5 Linien bia 1 Zull langen Warzelblättar Hege« rosettig 4af dam 
^ta. Die atengelständigen Blatter sitzen in entfernten Paaren einander 
geaüber, sind bald eiförmig, bald cIHpti^ch-IfiogHch oder spitzlich, kabl 
drüsiß-bewirapert. Die Dolde ist 4~12h!üti|[r, mit fadenförmigen, un- 
pdd langen Blütenstielchen. Blüten klein, Kelchblätter clrand-iaDzettlif h, 
Pjiiilg. Bfanaablitter aar wenig länger, \erkehrt-eif6rmig, kerbig- 
11*11. Kapael Wraad-länglich, mit zarüekgarollten Zähnen 6spaltig sich 
Beod, Ifacberig, vielsamig. Samen rotbbtaan, ■cblrfVcb. Diaa Gawichi 
r^Urt ia die Familie der Ouffopki/Ueae Juss, Grojppas AMntäe. — TVimdria. 
i^p^yuia L. Syst. — Ehedem war das bitterlich achmeckeade Kraut, jJeröa 
-^jW s Coryo^Ui arvennt, cawdbalicb anr aU dapaarilcbae Mittel in 
w^eoüung. • , 

BUjftMmemm^ s. rmxkdum ntu mm L 



, — . ^ mnij eumm Hgnirode, nennt Goibourt eiu Pro* 

"<i WiMw bMoadan in tmUfärn nad Im Staeeakuaai findet. &» 
l 40 



Digitized by Google 



770 maasmaui BmmJOMB 

bailiki wm MiiMilnM Holn und einem den ArabUcheo Gntsm! fibii!!cb«n 
^^^1,^ Früher lilirte Goibourt diene Sutbtau uoter dem NaDH»; 
M0nwt9 de Gomme anf. Man uDtericheidet 2 SorteB. Die eine wird 
»eicbnena Holzmehlgummi vom Senegal feoaniit« end ut buwwki 
cclblich, eewöhniich aber dunkelbraoo und scbwäraUch, "•J*** 
sehen uod durch das Hol«, da» sie olnoehlietot, devtttehi 
die Ursache diowr Blkchnng ■«magtem Helle ^^SSTJUJI 
decken, Imtte Ovlhoort ^iele Meken nntefwcht nM eadlidi r'M«! 
daae die neiittin groaeea Stücke «Ine eiförmige Hohlnng eethtetteD, 

Um dMS InteeU snm AoCwUuate diente, fir lit d«r Meinung, dai 
li^^w ^ieae kittühnUche Maiee selbst bereite. Indischei Holz 
»•blcnmmi %'^ird eine Sobstanz genannt, wdcbe das Aotcbeo «fj»^ 
neo Terpentins hat, aber meist rdthlich ist. An das Wasser, mit wjcke; 
man sie behandelt, giebt sie ean völlig lösbare« Gummi ^ ^SJfüt ■ 
deich eine gelblich-weiste, oekr Idckte MaeM ™^ "^J 

ist diese. Holzmehlgnmml aekr kart» brickl ackwer» wbd «wischen dm m 
nen Ohe «ad kat eiaea etwat aekarfea, nnangenehmea ^S^*»"*«*- , ? 
■M eeleker BfaoieB benerkt man auch einige eiförmige und andere Utisert 
cewnndeaa H8klaag«^ iRFedurch ile alch gleichfBlls als daf Product oid 4« 
Aafentkalt von Inaekteo erkennen geben. Biswcika komtuen solclit 314« 
MB nU dem Namen Indisches Bdeliiuin beieifiknei i» ÜAödei ni 
In Ihnea findet man beeoadera fiaaiora-Gummi. 

■omalkieM Broir». HomaUnecn. DilcotyledoDlsche Gei»äcbi 
fkuUe, Bäume oder Sträucher mit Wechsels tä od? peii, gansrandigen oderjw 
aihnten Blattern ünd mit abfallenden Nebenblättern eothaltcod. Bluteiifl 
terig, «II Aehren, Trauben oder Rispen vereinigt. Kcjck telchjerßmg^ 
Rande S-lSthelHg. Blumenblätter pcrigynUeh, 10-15, W» d« Wcte^ 
fein, vor dereu jeciem eine Drüte tick kelfal^ akivecknlad. Staabg^ 
^om Gmade der Blwaablittar «otapringead, eelli« Zri 
ktMkettMc keiMMMaea. AnCkerea anfliegen ^ mU t an beiden Enden g( 
■MdertM» der Uafe nach aufspringeadea Fächern. rnKfatknateo m 
kalk nnteratindig, Iftcherig, mit S— 5 vi^andstäodigeo garoenlialtert^n 
fei 8—5, ein&ch. Frucht kapsel- oder beereaartig. Samcii emwloj^j J 
mebrern auf der Mitte der Klappen. Embryo in dw Mitte aaw'J 
Eiwcisskörpers. Zu dieser tropischen Gewächsfamilie . ^ 

iea und unter Andern die GaUnngea HomaUum, JiUMtm 



0. 8, W 



nomallnm Jacq. Gewückigatt der Fam. HomdinmJ^] 
Polyandria. Trigi/nia i. Syst — , Bäanchen des troj^tcken A*l— 
Afrika's enthaltend. — Qioract ^«l.: l^eM Iricklatftalg, «• 
knoten angewackieB. Saam 6-7lkdfiii « u n ea U HUr «-^'^^i'T lü 
Btaakrltaa wm küekeüff m Jade« BlMeaUalH. fifüil & ^ 

Blätter eirnad-längUch, gekarkt g^; ^TnakeB adW- «jd 
»Uakcdlna la ria Je&m Büschel, (/aof. ^«-^^ Af- /• 'S-hflrfa 

»• Kl" Bäa«Aaa vaa 15-«) Fu« Hohetol^ 
AalUien, detacn Wurzel daseibat als ein «usamroenKiehendea kumaf» 
g^lgj ffk M I>afakl|yea aad 8«kieuafl&«een im Gehraache ift 

MaMrtlWM KMMlie» .910. Blätter läogUch, gfVfr!^t^^ 
M lederariig-, Blüten äkrenßrmig, achteUtÄndig, mit Aehrca, die 
M ab die Blätter tiod. (Homalivm trpictitwn tarn. III, t. 4«. / l. 
g^eitsis ^uA«. a. f. 238.) Ein Baumchen ia Giiiana, WO »W» 
le Wurzel gegen Schleimflüsa« gekrfUf^t. 

&Js»ir awMftfrfl 
HomicMiUMs A. Ift i f < tf fc|i > Il«ni#. 
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■oiiii^ee« Ctellier. 8. Lotus corMclUatM Im 

■nNtoMü Jlfimm^ d^rtU. OmiiiigiU. fluttt frintom 

iui. — tHMria. JHgYnia JU SffgU ^ Oueract, ^m. : Aehrchen ni «Imt 
kttn zotammeogestellt, zu S auf Jedem Gelenke der Spiodel, Iblfttlg, mät 
daea bonteDfdrmigen Ansätze xu einer zwetteo Blüte; entweder de» mitt- 
lere Aehrchen* xwitterig, völlig sitzend und die beiden seitlichen manDÜch 
oder geschlechtslos und kurz gestielt, oder lämmtliche Aehrchen zwitlerig 
üod sitzend. Klappen 2, vor das Aehrdiea geetelit» icbmal laozettlich oder 
pfMBUdi» fleich lang. Speizap 2, die mlive d«r zwitterigen AeJurcben in 
lim Qnm§ «wlMtod» oU obm Skielif , . auf im KMm dtdhl smI sart 



Hordeiun dtotleliOM JL Zwals«i]|g« Gerste. Aehre ver- 
tiigeit, iMc müMMlitll^iWttl fiMlibt äMi m alnükk, granoeole^ 

Gmei« mImIM^ ( JÜilif • Jliir«p. CendL t. 'tL A tnui OL BML Omtk- Jmtr, 
1 1 Hl rnff. SH<{ 8cA/bAf. (. M.) Diese nur als Sommergetrdde bei uns 
febatt Torkommende Art, deren Vaterlaad onbekaont ist, Ändert ab) mit 
sackten Caryopsen (Hordeum distichon ß, nudtim L, Nackte 2weizei- 
lige Gerste, Zweizeilige oder grosse Himmelsgerste, Kaffee- 
gerste); ferner mit verlängerter nickender uad mit verkürzter aufrechter 
Aikfc, endlich nit bläefieh acbwarzen Aebrea. Well diese Art einen reich- 
Mbn Brtrag ah üm CkMlnt oad 0Mhmllig» Qmm gUM» dlrd sie ia 
DwhibiMi wm lArflirtM tufribaiC Ueb«r IhM hammSag \m\}^t m 



Hordem iMSUrticliOB L. Seehiieilife Gerste. Aehr« 
t wkinC, «BIptddiMbs Aehrabeo OMitlMh zfiittwrlg, ia 6 ^cteia- 
i| Ml 4cr SpiaM ab<rtdiaadaa Rdh'aa. (JbOf • CknA t. m Jbsf . 

Onm. Am». %Ulb. Z>flMeM. ff—f. f. SO. (Tu/nip. siui tfeildk«. IL M) lila- 
det sieb Dur gebaut als Sommergewächs, jedoch des geringem Ertrags hal- 
ber seltner. Sie ist der gemeinen Gerste sehr ähnlich, aber in allen Thei- 
lea stärker. Die Aehre ist kürzer, mehr aufrecht; doch giebt es eine Ab- 
äfl^eraog mit mehr verlängerter Aehre (Lange 6seiUge Gerate*} 
Ueber die Anwendung siehe am Ende der Gattung. 

Mordeam marinmii Mäasegerste. Klappen der mittlem 
Aehrchen Unealisch-lanzettlicb, gewiropert, der seitlichen borstenförmig, un- 
bewimpert, scharf. (JZoM. Agra§t. Genn. t, 11. /. 1362. Hott. Gram. Auatr. h U 
S. %Mmkr, U U. Flor, Dan, t, Ol. Engl Bsi« f. ML) Eins der giiria 

Ha Mmt m Maiem, PlaalM «ad Wegen. Kbatai mia *ato 
Iii teMT dir Mir iekea ale Arz nul M HH i ^ JMa JBMsi m^m, 
aber aar aaa einem Irrthume, indem maa -et flr Olm$^ 
LoUnm firmm ote JSag liacbas Raibgra«» bialt 

• • • ^ ' 

gaadfiai wlsiure L> GaaiaU« Gerate« Aabra Terilagert; 
■i— Iii (Ii BiSitt«l'ig, in 6 Adbaa» ivavoa bei der ncaeblMfo^ t 
gcgeaatiadifa Belbea der Spiodela mehr aagiMdkt aiad. (Mbsil Ormm, 

Jbutr. 3. t S4. Jfefsg. fvrop. dreo/. f. 9. Blackw, t, 421. DüMeld. 8amml, f. 
B. Guimp. et Schicht, t. 233. Kern. t. 428. l'iborg. t. i. Wagner, t. 147. Hor- 
daum tetivum Per*,) Das Vaterland dieser Gerste kennt man nicht mit 
Sicherheit; doch ist es wahrscheinlich das ostliche Mittelasien. Sie wird 
tkia&g in allen Krdthdlen als Sommer- und Wiaterfatrdde gebaut. Der 



Hate wM Wmm baa^ iü anflraabt, mA mA kaU. Bütter lai 
Mitzt, iach, etifaa ichaA flitliobaliaa gaitMil, Üa *dbei% 

•toMf, wmgiMkmtA aAm nmß fibei^h&ng«id^ ^ 
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Zoll lang 49citig, weil die mitücrn Aehrcben eteU mehr alt 
an die Spindel au&edrückt Aüd. KltppM UdmUkIi, ipiteig, fdlW«g| 
ciißead, die äusaern I^li6 mftMt ,^ Imittre Idf^nm Die OraaM M 
Jan«, flach, iteif, «»4« mtt lUwirtMtdMHHleD tteite Bonte UmAit. 
Bat iiiiwr AbindwOBg CB^rdeum tndgore, ß. coHeste L., Bbrc2eum eoefeit« 
Nackt«« gemeine Gcrs'.te, Himraelegerite, Jerusalemi- 
«erste) auch nackt. Endlich findet «ich eiae Abänderung mU achwärz- 
lieber Aebre, (Hor(Uum. nigrum WiüiLt Bchyv^tzü QeiBit), Ueter 4io 
BdiulaiiBg siebe bqh Ende <iie«er Gattung. 

IgiOTdetm ^^oertton 7^. Bartgente, Reisgerste, Pfancn- 
eerate» Fichelgerste. Aebre verkürzt, itark zusarameDgcdrürkt; seit- 
Hche Achrchen männlich, granneoloi, raiUlere Aehrchen zwitterig; begrannt, 
bei der Frncbtreifc abi>tebend. (Daher die Graaoeu fächelförmig auagebrei« 
tet") (TToit. Gram. Amtr, 1 f. W. Metag» fi IL Ä. Map, M giAlrihf. 
gehreh. Gräser, l, t, 1». «W^T- «•) ^ ««A« G«g«ild«, S. I» 9^- 
land und «tf a«B AlpMH wW dkaa Alt, die früher überhaupt Mbiftger 
butwnrd^.Mtik 1^1« Sommergetreide coUiTirt Sie war aont aia 

DMlNhof Pr** bakaiint nod giebt ein tchones Mehl und gute Graupen. 

Die lurptih' ndiin Arten der Gerste haben dieselben Eigenschaften ^ie 
die »eiBten Getreidearten. Ihr Mehl besteht aus ßtiirkmebl und weni^ 
Kleber. Durch das Malzen vermindert sich der Kleber uod es biitiet tiU 
desthaib mehr hchleimzucker. Die Wirkung ist nähraad, dnhiiUeiid imd 
Reiz mindernd. Die Rohe Gtftte» Bofdmm ontdMm, wild »laAbkMtog 
zum Getränke bei fieberhaften «ad eatsandUehen KiaakMtaa ge tra ae H . 
Die eeA der Maale bafkelto Gerste, Ferleagerate^ Graapen Tearcr- 
acUedeaer Grdsse, Hardmm mundatum a. ptrtatum a. excordicatum. Wird 
4la Abkochung» Gerttenschleim, Graupenachleim , gleichfalls all 
^Getr&nk um einzuhüllen und Reiz zu mindern, oder als leichtes Nahrung«- 
mittel 7T1 Suppen u. dergl. gebraucht. Das ^lehl wendet man ausserlich 
uüd innerlich, wie andere Mehlarten an, und das durch mehrmaiigea Aus» 
kochen Zubereitete Gerstenmebl, Farina Hordel ^raepcaraia t. Hor- 
deum piaeparatum, wird, bewodere bei BrnftkraakbefteB, ala da be e faf tigm- 
des. nähreadei «ad die Krifte wieder steigerndes Mittel sehr empfohlaa. Du 
darcb Blawelcben zum Kernen gebrachte und dann durch schnelles Dörrea b»» 
idliate Mab« (Mialtum) dient als ein reizminderndes, einhüllendes, die Abson-^ 
demagea, besonders in den ünterleib^organen und Schleimhäuten befordern- 
des, gclind nährendes Mittel. Man giebt es ianerlicb in Aufgnss und Ab- 
kocbnn^, zum Getränk bei Stockungen im Unterleibe, Schleimflüsscn, Scro- 
pheln, Brust- und Lungenkrankheiten, iusserlich zu Malzbäderu, um geikd 
zu ernähren und am die äpanaung aod erhöhte ReiabafMi dar flaai n 
mindern. Aehalieb ilt; die Aaweadong der bete Blerbvaaea «thattea« 
Wüiae» Da« B>irlriihl bat dieselben BigensehaftMi wie das Weiaeaetlifc- 
MtL Ab biafigilta lit dev Verbraaeh der Gerstei^ wm fiierbraoea. Zm 
jinIbmViUl lüBiitzt amn ale meist nur in Gegenden, wo andere Getreide- 
«tea weniger gut fortkommen, d» ila «a kilaea jebr lekbt inftradraiMwiM 
' «ad büt wecdendea Brot giebC 

Honninl S«riba» & Meto fibnata» ZU 

Kormint s»tlvl BLerba« S. Scdvia Sdarea L. 

Mamatraucli* S. Comus 

m 

■orÜ» BrMiliana Vand. {8t. mt, Brot, l ll.) Ein Straucl 
binfig in der Provinz Minas Geraes und Goyaz, aus der Famili< 

k a.S_^ li.:««..^ W.^A.^ nrJlf tw% lir.»i.lU^n m\m W.,^m.ä^»m»i»9 m 



Diosmeae Brown. Seine bittre Rinde gilt in Brasilien als 
.dec ^binariade aad wird aneb .aut. 4i«Mn «^Maea belegt. 
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■teMantottcnfelyeou 8. MMembrf/aUhmimm eduie am lidi4e der 



Hovttaynla eordata Thnnh. {Ptor. japon. t. S6.) Eine aai- 
dAneriM^ Pflaiue in Japan, China uad Cochlochlna, zur Familie { Saururcae 
BA, gehörig. VH» Wnrial kHceht Ikr Stengel ist 1 Fvai hoch, auf- 
■sÄl, mm «M kergebogen, tochig, kahl. Btitter nMtt» lienftadg, i»« 

Itespitxt, gaasraadig. Am Gmnde det Blattstiels steheA t Ungltche, fltmpb 
Nebeablitter. Die Zwitterhlflten mit S Staubgefassen «lid SüdiilgeD, Snar- 

H^en Pnicbtknoten sind voo einer 4h!nttrigcn Blumenkronartigen Blüten- 
•cbeide Timgeben, habea aber keinea Kelch and Blumenkrone. Sie stehen in 
«loseloeD, scitlicheo, lan^^estielten Kolben und sind weiss. Man wendet 
in Cocbiochina die ganze Pllaoze ionerlich und autserlidi als ein aoüdseob- 
sertkeilendea vad die Meostroatioo beförderndes Mittel an. ' 

Koveni» dalein TTitm^. Bin Bonm Chinas und Japans aus der 
Vlmilie: Rhamneae Brown. — Pentandria. Monogynia L. Syst — Die 
Frocbuiieie werden w&brend des Reifens der Frucht ziemlich gross und 
llflisdiig, u4 iM &m M fMü h m atttM ta4 bfamartlgea Geschmacks hal- 
te «ii Obel aehr Mchittl« Di« Sa CillfonileA eliiiMiMiaclM Hon&ida mt^a 
IMK. «ad die in Nepftal torkoMMndo BmmiMinatjiM» Jh d 'aAnSrntm 
wkkt TancliiediB n ado. 



Bifpdm JU 8i/iL , aiadw rli igiBia «d«r idiUmim fltrinriiir oder 
aAMurotsendft Halbetriocher Südaitea und Neohollands enthalt«id* IN« 
BlMter sind gegenständig nnkMutfgen Mai^al»,. JMt iüUm alAtt 
h viaDililiMi Dotdea« 

■pj» MMMVte JBfcMi. Bilttor «ifSmig-oTal, ipitxig, lederartig, 
aa Baade omgebogen, naterseits tottig und aderlos. Blumenkronen kahL 
tßmm^\h. jimb, 6. u IIS.) Dieser Schlingstradch alt sehr langem Steagei und 

wenigen kurzen Ai^en findet sieb auf Java und auf den Molukken. Blätter 
5—4 Zoll lang, 2 Zoll breit dick, oben kahl tand glänzend, unten graulich 
mit hervorstehendem MiUeluerven. Dolden meist 6 — lOblütig^ auf S Zoll 
laagea dicken Stielen. Blüten gegen 2 Zoll im Durchmesser auf 1 Zoll ian-* 
na Slidcheo, aaatea seegrün^ uineo tttak gliaaead brann» iibeada 4ad 
mfctaad derNaefat aagwk« aaiBaairtig riedwadL Balgkapsela IB-U Za^ 

Äaü Ctrande IV) Zoll im- Darchaesser and nach der Spitze zu sich all- 
wdnnnead.— Dieser SchJiagatiMieh enthält In allen seinea Tbailaa Hd 
TOB einer dicken, etwas klebrigen, aber nicht scharfen Milcb» welche man 
auf den Moltikken besonders aisk&hiendes Mittel bei Gonorrhoe und äusMr- 
üch bei Wunden gebraucht, die durch die Stacheln giftiger Fische veran- 
lai^^t worden sind. — Eine zweite ähnliche Art, weiohe Rumph bescbretbt|^ 
Bad Jk.ostelet&ky Hoya Lutea nennt, erflhrt diteelbe Anvfendnng. Sie 
kü btaHm mhr aial-ffaadttahe, blastgrtne, aat«iM|to adarige . iiillor, 
g«fta Bla«aa taid w f-rlO Zoi laagei aa der' Spitaa gekriMt« 



Hoya diveraifolia Blum. Parasitisch auf Baomen ; Stengel war* 
i| Aeata karabkingeod Blittar OTal-aplliüch oder M krdiaraBC, üti^ 
acUg, adecloa, kahl (1 ZoU laag)| Dolden vldblftttg, kars. (Am«!. Amk. L 

L IIS. /. 1) Auf Java and auf den Molokken parasitisch auf Bäumen wach- 
send und das ganie Jahr hindorch mit weissen Blnmendolden blühend. 
Balfkapseln fingerslang und duna* — Die AawaadoBg iat dioaeibo wla dia 
der Torigaa aad folgenden All. 

■oya Rmnplill Blum, Blätter elliptisch oder länglich-lanzettlich« 
XQgcspitzl, fleischige aderlos, kahl; Blumenkronen inwendig fast seidenbaarig. 
trtxmph. Amk. 6. f f. 1 ) Auf den Molokken parasitisch auf Bäumen 
wachsend. Blätter kurz gestielt, nur t — 3 Zoll lang, oberseiti blassgrüa 
wd roih gefleckt, aatcTiMta weiaaUfili. Dolden 20— 30t»lüügs Biütea blw 
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knMtBt taioflMitard^, gUnnad, woblriecheod. JBalgkapMlii ftderkleldlck, 
geo 8 Zoll lang, weisaUch, blntroth gefleckt. Der BiÜGk«aft dieat als aatl- 
phlogUiiscbes Mittel und wird b«i Gonorrhoe dem voa der zaerst eenaimterk 
Art noch vorgezogen. — Noch zweier ähnlicher ArLeo thut Rumph En?% äb- 
nong. Die eine, vou Kos teil etiky Huya alba geoaaat, hat über 4 Zuii 
lange, i ZoH buifce. uogefleckte WAa^ etwas grostoi« wiiiM BtoaiMi vnd 
7_S Zoü lange faderUeldicke nngelUckt Balgkapseht «~ IHa u^ew Art, 
Aya elegaTu Kostd., bat sehr dünne, nur halmdicke, efcwae cvaBeQgi^ fhrlnK- 
•am höckerige Stengel, 4—5 Zoll laoge t^/^ Zoll breit» Bttto mit fltel^ 
fer Spitze, schdn und zierlich weiss Hnd purpurrothe Blumen, ricl kurrerc^ 
£ast Sseitige Fr&chte* Die Aswaadoog beidor i»t der dar vorigeii 
gleidu 

Hoya viridiJlora R. Br, BläUer tut henfSnnIg-einnd, 

«pUzt, hautartig, nebst den BIumeakroDen kahl; die Fortsätze der Staabfa- 
demäiilc ohne Kurchen. iüäeetU^ Uoru malab, %. t. Meiepias lolnbiUm JL) 
Ein kahler Scblingstranch In Gebüschen und Zäunen Ostindicas und aof 
Ce>lou. BUUer S-5 ZoU lang, 2—^ Zuii breit, auf 1—2 Zoli langen Stie* 
len« donkelgrüo, notersetU bSaier. DeMen vielblütig, der Doldeostiel ao 
Ußg alt dta flirahlea oder Blfltoiiatiolt. Bloaaiikroae grAn, flieh anagebna» 
tet. Balgkapsela fast kegolfönnig, stanpf, 3—4 Zoll lang, am Gmado IS- 
IS liiniea in Ihurchaiesaery grünlich-gelb. — Die Wnrael ist auaaoa g^olb* 
Ueh, iaeea weiss, tcbmeckt scharf nnd sehr bitter, und wird nebst 4m jus- 
gen Trieben innerlicb bei Wassersüchten gebraucht abzofukrea, 7M§;^e,lch 
aber aaeh um den Answiirf m befördern ; äusterlieh dagegeA nack 
gütiger ächlangeDy beaondert der BriUenscblaage, 

■uttuOIw-CndiUN 0. 8^ 411. 
■naavM-CMna. Seit« 412./ 

BtoffonlA MjwUHK JL iUta^ Am mal. S. f. W,) Bn 
▼0« 8-n|4 Fuss Höbe im Milabar md' OmpaaM aoa der fi^aiUie 

neriaceae R, Br. Gmppet Dümbrijccfaf^. Der Stengel iat ait oloer aa- 
gleicben, grauen Rinde bedeckt. Die kurzen am Ende t>eblatterten Aeste 
sind unter den Blättern mit 2 steifen, 1 Zoll langen, zurückgerollten Dornea 
Tersehen. Biätter oval, ganzrandig, kahl^ t — 4 Zoll lang, V4 — IV2 breit. 
Nebeabl&tter klela« Blüten eiasela in den Blattachseln nnd za mehreA sl« 
bfia der Mb«. ¥Mi den gilbficbgrte» KolchMMUn M dia t 
iMiWHih, mgeepiliPl^ MM dkü weleUiaariff, dw fu b rib 
der geraden ^fte welobkaarig, aa dea gekraaaltfe iederartig and _ 
leod, die beiden ioDqriiea elniadlich, plotslkh mgeapitzt, Iederartig ood 
glänzend. Blumenblätter 5, auagebreitet, verkehrt elraad, i^elblich. 8taab- 
gefaste 10, so lang wie die Blomenkrone, bis zur Hälfte verwachsen mit 
berzforrolg-eininden Antheren. Frücht kirschenartig, Tom Kelche umgj^eben, 
gelb ins RöUilichc. Die 5 Keroe derselben bäogt»a etwas zusammen, siad 
weiülicb und ia t Klappen tbeilbar. — Die Wurtd riecht aogendim 
utribafty etwa» ▼«IcDenaiHg. ttnd acbiieakt büte«. 8ia wird ale toalach- 
Niiendes, schweisi-, harn- nod wnmtnlbendet and gütwldrigei MStM pa> 
gewendet. Beeondera braocht man sie nad aaik die ichwäcMt 
f w Folcoa Mcb den Biaaa fUUgof BchliuifM piit Voftbrfk 

Hühnerdanii. S. SteUaria media Vüi, 

w 

iMnmMm JmhL HMirtbtna. flimiikgiillimg d« FMBüie 
Bunäri0em$ Mf. 4b JU99. ^ M&naddphkk Ibtoondnfci iL SyA — » ~ 
aü Inngoillotai odat dCaaidai BUttm «id kkte m^m, Ia 
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Iachscl- nad en^itSndig^en doldentrsuMpen Tmgdolden ttebeoden Blüten ent- 
kakeud. — Ch€tract. Qtn,: Keicb Bchalenfdn&ig, 5ipaltif« Blumenblätter 6. 
, SUnb^cfaAie fO, bi« «ar Hälfte zu eio«r Rohre verwicbsee, welche sich 
ickbi isk 4 — 5 Büiiclei irenoeo iätst. Frucbtknoten von 10 Üeiichigen, Sspal* 
(im» liagfSnug miiMmihiiiigcndett Scbftppchea amgeben. Steiafrudit 4 

Huiairia 1»»Liainifera Anhi. GojaiiUcber Humiri b au m. 
Büttar «irua4-l&iigUGh, fa»t gekerbt, <leo Siengei balbuiafasteiKl uad uiU deoi 
Mmlairpia «tim iMraUmMf Trogd^lte lingw alt die Blüteri BM* 
. iMHaldMi tni BlmirtiKfr MU I^MH 1. flk ton. HX. f . W 

, 60—70 FuM bobcr Pii !■ GoJtM mid Cayenne. Der 84MMI wM ftftB 

S Fat« im Durcbmeeter dick nnd ist mit einer dicken, brannrotheiiy niese» 
ligra und rusi^eo Rinde bedeckt* Die zahlreicben Aette eteben nach allen 
Seilen ausgebreitet. Blätter 4 — & Zoll lang, IV,— 2 Zoll breit, kabi, grtn, 
im dtf Jngead rötbHcb und an den Rändern einwärt« gerollt. Tmgdolden 
•a Kode und ia den obera Blattacluela etvrae gedrängt. Deekblätter kleia. 

iB 5 epitaige Zipfel geiptItM. B lu pf blW^ r efnwd^ltmtttkh. 
^ fa die RIode feMclrteB BMülteli ffiiMi ab AMUk^t, reÜMr, 
ttark und aiigeoehai itoraxartig rieelend^ BtleM^ wdelMr tp&ter za elaes 
bröcbigen^ dm^cbacbdaeiiden Harae erbärtet. Man benotst dieien Baltaa 
oder das Har^ bei cbronitchen Katarrhen, schleimiger Lungcnschwindiocht, 
bei BchleinitlüMen jeder Art und in grössera Gaben auch gegen Bandwurm; 
oocb bäuäger aber zu Eiarcibungen bei rheuiuatiscbea und gichtischeo 
Scbmerxen, endlicb auch zu versctiicdeuea Pflastern und Salben. Daa Harä 
beoetat man auch an Raucher uagen und die barar eiche Binde su Fackeln. 

Hmnlrl» florlbunda Mart. Reicbblu tiger Hamlriban n. 

Blätter verkehrt- eiförmig oder ziemlicb oval, ganzrandij^, am Bnde teicbt- 
ausgerandet, am Grunde in den kurzen Stiel veradiBi alert; Blüteottielc und 
Aestchen faet Stchneidig. (Mart. Nov. Gen. i. t. 1S9. Myriodenänm floribun- 
dum SprfiL Feg. Cur. po9$. p. 345.) Ein 20—40 Futa hoher Baua mit 1 Pom 
Mbea Btaaae md granbraoMr rtinger, innen rotbbraaner, um des Aeetat 
Mi^er Kai; AmIcImb nmaaengedrAckl eder ilemllcli teliMidlg, pnf^ 
pnrrMficbbrann nnd wie die übrigen IMIe kahl. Blätter Zoll laog, 

l^f^'mJZ Zoll breit, stoapf oder leicbt ansgerandet, dunkelgrün, glänsend. 
Der gemeinschaRliche Blütenstiel ist 1»',— 2 Zoll lang, Stchneidig oder h\»*- 
Weilen auch eckig und in 8—5 tragdoldige, eckige Acttcben getbeilt. Deck- 
bitter klein,» 5eckjg, spitzig, concav, rÜiblicb. Kelchzipfel rnndKch. Blu- 
aeablätter längUeb-lanzettlicb, stumpflich. Staubfäden uad Grifl'el aottig- 



•■r edmfs. Dna Mme» eMIdM r5tUidie FleMi iit eMbnr. IMe 
^ge, tfltnigey gelblMImiuie Nisa eaCbik einen orale«, kam eine Ltoin 
In^en Saaen. — Dnrcb Blanhnitte in die Rinde fÜMt eis Uaatgelben' 
woblilechender Baiann berror, welcher wie Copaivbabaa eder PernbalM» 
bm^ßkm gefai Geaorrlidea andere Müeiaflftaee «ggewendet wird* 



' Komiriaeeae Adr. d« Jusi, Hnairiaeeen. DtketyledeiMii 
gnaiiibihaBii, UUmm Md SiriMknr hnnifen BIAmi Mhrilend. MM- 
«er weehtcMindig, ei^cb, gana und lederartig. Nebenblätter feblead* 
BIftCen ^, reielateig, ia.adifel- eder endständigea Tmgdolden nnd Dolden- 
Cranben. IMcb 5tbeUig eder Stpaltig. BfnaenUälter 5 ait den Kelchslp> ' 
fein ahwecbeelnd. Staühgcfasae 10 oder ?0 oder mehr, monadelphisch ver- 
wachsen; Antherenfäcber durch ein fleischiges, über sie hinnuiragendes 
Bäodeheo fOmnectimm) verbunden, der Länge nach «ich offncDd. Fmcbt- 
kaoien am Grunde von einem ringförfoigen oder gezäUuteo Torus uaigeben, 
iütfirrig, ait 1 eder 2 hängenden Bicken in iedan Vaebe. Btawdiai ifaid 
dte neber«a««k einn UnewcbnMewtnd k t PMar getbelll. GriM 
^MKk Btt ftappig« Hute. Irfnfmiht MdMcig, hkmJm «ia wd 4w 
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Undere EMi'lehltcbtBgeod; Fächer 1— Setnig* Enbryo im fleisch!^ ^ 
weiMkdrper, gerade, iaogUcb, mit nach obeo geicehrtem Warzekbra. Dil 
za dieier Familie gehSrigeo 8 Arten der Gattungen Humiria ÄubLf Häle- 
nia Nees. et Mart.y Sacoglottis Marl,, sind auf Südamerika bescbräolLt aad 
besitzen besonders wohlriechende Balsame und Harze» ihr Höht ist wie du 
der Cedrelaceen meistens roth oder bräunlich. ' 

HumuiiiS L. Hopfen. Gewächsgatt, der FaHi. üiiuxoß Jutt. — 
Dioecia. Fentandria L. Syst — , nur eine Art, ein kraatartiges, sieb win- 
dendes und auf der ganzen Oberfläche scharf anzufühlendes Gewächs cot' 
haltend. — CKaracL Gen.: Zwrih&iuig. X Blütan im EUpen. llUtrtim 
liaf 5tlMing. BtenbfMiie «i 8ImMM«b lm$ Allwreii m^Uk. ^ BUli 
ien in Kitictai« welclie aoa daohziegalartif , paarwab «atzeadet Deck- 

^■•lllippea gebildet sindi Uoter jeder Deckachuppe befinden sich i UoBerfl 
IbMuge Blütenhüllschuppen. Frachtknoten eirund; Griitel 2, fadeofomig, 
ilaanhaarig. Karyopse nassartig, von der bleibenden fast urneoförmigeQ 
Blflteahüllschuppe und der Deckadrappa badackt. SaMi ohae l^weiM. 

. £mbryo schneckenCSrmig gerollt. 

Hamulufii üupnlas L. Gemeiner Hopfen. Stoigel wbdeod, 
gedreht, kantig, auf den Kanten scharf, nach oben flaumhaarig, ästig; Biät« 
ter gegenAandig, lang-gestielt, herzförmig, 5— 6iappig, mit zogespitzteü, 
■tachelspitzig- kerbartig- gesägten Lappen, seltner unzertheilt, beiderseits rsulii 
die jüagern unterseits erhaben-drüsig-punktirt und flaumhaarigi NflbtiMil- 
Ux Uotig, Säpahig, abOlUf. (PMi. SammL U ItL Bosm, jtmdffm. 1 1 
M. BäXL JM. I. »t XoM. m. C 8IS. JDurr. f*eiew> BlaAw. t 

M. «. «. — Wmuk. t, m, Bekkvkr, t. SM. Fl. dan, t. 1S39. ^of«. 1. r< 
mhkler, Jrmig. Deaüehl, i. 48. Engl. hoU t. 427.) — An Hecken, Zioaeo, 
Flussufem, in Gebüsch durch ganz Boropa und Nordamerika ziemlidi ge- 
mein und sehr häuflg in sogenannten Hopfengärten cultivirt. 2{.' 
ästig, vielköpfig, mit wagrechten sehr langen Aesten, von deoea die obsA 
schlank, gegiiederty kriechend tind und sämmtlich ihrer ganzen Laoge IMB 
WnnalfiMam Imlbaii« Stangal aabkaicli» sehr lang, oft It— 15 lug 
wd Uogw, klattand md linka gawindaa, adüg » kohC )MaM knatartigeD, 
liakanfSrnig-gekrümoiten Stacheb beseUt Bi&tter gestialt» gegeafibente- 
haad, an Grnade heriformig, 3- oder Slappig, bisweilen auch 61appig, 
obenton uogetheilt, grob-sagezähnig (die Zähne ia eine krantartige bpiue 
aasgehend), oberseits scharf, Unterseite mit kleinen gelblichen, barzigea oder 
drusigen Punkten besetzt; die Lappen zugespitzt. Blattstiel kürzer als W 



Blatt, mit kleinen krautartigen, hakenförmig-gekrümmten Stacheln J^^^"?* 
NebeobUtter gepaart, frei oder je 2 der beidea gegenständigea Jjjtt*J* 
■ahr odar wwigtr «niar deli Tarwachaaa wd socftckgebogen. MaumcM 



AlAtan n Rlapan irmldgi, geiMt» hingand ond gatt»Uch weiss Bispei 
stielt, achsel- und gipfelstlMÜg, gegeaS Zoll lang, die gipfelsUsdigea 
auch weit länger; EiaDeaaste ausgebreitet, gcgenstäniug, die *°r^.^ 
•ekd, dünn, und so wie die Spindel mit kleinen Haaren bcseUt ^f^^ 
ter am Grunde der Rispenäste und der dünnen Blütensticlchen klein, Ijj^j^' 
lich-pfriemförmig. Blütenhülle 5 blättrig, weiaslich; Blattchen angjejcb, 
elliptifch oder länglich, convez, stampf, 1 nervig, ausserhalb uhm» ^^rT 
gefSua ^, im Ckiiada dar Blütenhülle iteheod« voa der JJ^ng^ 
bftUMitlclMii StMMida» fiidaiifSnrfn aakr knn, mbaiiaaitl Aatb'rea^ 
lieh, spitzig, am hanfMcan Gnüida bafasUgt, tOaberig, «^fj 
Ua McMlIto seitwärte anfspringend, gelblich, aai^ dar Mitta » °>|^.^"T! 
wenigen paaktförmigeo, gelblichen, ablösbaren Drüsen besetzt. hJflg 
deutUDg oder ein Rudiment eines Pistills ist nicht vorhanden. — ^^f|| 
liehen Blutenkätzchen oder Achren erbsengross, eiformigf dicht, *^*7^|^b 
gipfelstandig, auf langen Stielen einzeln oder zu 5 und mehreni *f*°^^|jj. 
Biig vereinigt. Die äussera Deckblätter gross, dachziegeifürffiig über 
d« Oagend, M Ibmri Gnuida t blüüg, eiförmig, zugespitst, m»^*^ 
Um iilMiid» Jade S kIdMD BMtenkAllUittm ymäm ^ ^ 
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& fMl elahüIleB. iFnichtluioteB frei, nwdUoh-eifSrmig | Mtrben 2, lauf, 
rtzeod, fast fadeo-pfriernfftroiig^ üb^all zottiff. Fruchtäliren oder Pnielit- 
liUclMa taonenzapfeDforaug, einiod-eniptitch, naogeod, blasagrÜD; die sich 
vef^ronert habeadeo DeckblAtter abstebeod, bäotig^ mit ^ehr feinen, bar- 
i^eo, klebrigen, gelbeo, gewürahaft bittern Körnctieo besetzt, eiförmig, am 
(ini4e eingerollt aad 2 lleioe sitzende PrQchte bergeod. Jede einzelne 

Kau fber IMm wImM «KflnDigeM DMloMshoppe naigeben und voa 
Ir cWiiiliIrtgWi» diifdiadMiwMte» ffMMBgis bmtMMttd tiagMIk.. 
iMt liaseoförmi^, nudlidi, mit einem spitivfiikeligen Rande umgebeSf' 
laaif, aicht aafspringaad. FracktscIuUe düno, rindeoartig. Sanenliaiil 
doi, grün, am Scheitel mit einem braunen Flecl^en (ChcUaza) rerseheo« ia^ 
leryb etwas fleischig. Embryo fadenförmig, Bpiralig-aufgerollt, weiss, mit 
steh oben gerichtetem Würzelchen. Von diesem, besonders aber von dem 
ouÜTirtea G^ewächse sammelt man die reifen zapfeoarli^en Kätzclien, H o p- 
fii»Hopfenkegel, Hopfeaiapfen, BierliopfeD, Strobüi s. Coni s. 

Xjqwtf ■. AmmN; Fhru SmmUaUi Lt^M vH BiaM^ ^umta 
I. Stroinil SmmH HonB iMfgM MUefarl{,> Utweilen audi ^SÜttal^ fiop- 
fciblitter, Hopfenlcrant» Folia s. Herha Lupuli §. Humuli s. Lupuiji 
'''idtrüy endiicii auch die jangea Triebe, Hopfenlceimcheo, Hopr 
feaiprossen, Thiriunes Lvpuli. — Der Gerucn der Frachtlcätzchen ist 
eieeMhüfliUcb, stark balsamisch, wenn er von grossen Mengen aasstromt 
liCQ Kopf eionehmeDd und betänbend, der Geschmack gewürzhaft, sehr bit- 
Beides rührt aber fast alieia voo den obenerwähnten kleinen gelben 
IImIm her» welche naa denhilb jetzt: Audi Ar sich aufhebt ood Lupa- 
j^bipiiünaf MmiL Ba beftehen diaialbai bttMHidttra ava itheriwnm 
Öde, Bsne nad bltterm ExtractiTstoffe. Man gebraucht dea Hopta la* 
Kf&h bei Stockongeo im Unterlaibeu Veidaanngsschwlialia aad davoA ab- 
^i^\^tn Krankheiten, als Waisenucbt a. dergl., ferner gegen Würmer aad 
'erichiedene Hautkrankheiten als tonisch-balsamisch -erregendes und beson- 
'^ri die Absonderungen der Unterleibsorgane beförderndes Mittel. Man 
rebt die Abkochung oder den Aufguss, vom Lnpulin Pulver oder Pillen. In 
^(oeni Zeiten ist die Anwendunc wieder häufiger geworden. Auch bereitet 
N fcubta aad trodraaaUaiacUäge gegea MeBatSta O n a d i w ü late. Quetacln 
Nl» t. ■. w. daialt Aach Mldal der Hopfea «lata BartaadlMI dar 
^ttdes ad fomeKhm and Spedu rmtoenies. Die Anweadaif mm Bkr- 



koMa ist Jedermann bekaaal. Et nacht der Hopfen nicht aar abaa aafa* 
»ba bittern Geschmack, sondern verhindert auch das Sauerwerden elaa 
Zeit hindurch. Der Hopfen ist durch nichts Anderes zu ersetzen. -1^ 
Hopfenb lätter sind nur noch als Hausmittel der Landleute beson- 
^* ia Abkochung zu Waschungen der Hausthiere im Gebrauch. — Die 
loDfenkeimchen waren früher auch als Arznei gebräuchlich und man 
ihm Abkodiaag dia WirkMMikalt aa, dea Haarw ache aa MSrderaa 
*<MUb BHUi dea Koj^ aach acfawerea Kraakheitea, la derea Folge die 
)uia aaigegangen waren, daailt waschen liess. AehaHch gebraucht maa 
^ Mgenannt» Wfirze des Biers. — Soest wendete man wol aaeh die War- 
«lakdie ganapaiUle aa» aüela ria jet $ißWiM 

8. Omü JL 



Kudaaug^e« S. Flantago Cymps L, 

fiL Maruta Out. 
CL C^^ioaiofiaai jy&AeK* 
Hiuidapeterall^e« S. Aeihusa Cynapium L, 
M—iigriype» & JUaUago ImtotoUUa \ 
■nAmiM» 8. iU«a coniaa L> 
MuuÜMWÜTf^eK» 8. CynanchMm L. 
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m HUMDfiZAQIf ^ HYiiZaHTHIW OUEOTAUi 

6tacea€ Jta«. — Aforioecia. Monadatp^ta L, BftL — , aUcliflode iNfU 
Biva« eDtbaltend. — CTioract. Gen,: Blüteo ihäudg, die flilMScki l 

Kitxchen mit Iblütigea Schnppea, die weiblichen einzeln. Kftch urneti 
förmig, abgeatatzt. Staubgefasne zu einer Säule Terwachseo, die io d« 
Mitte mit 2—3 Reihea Toa Höckern Tersebea ist, welche die AaUieieji in 
»0. GdM i^ijroiid^^ trichtorig*tdiUdr9rBif, vidfllnkfi^ fipriit^ 




'» braflUIensIiS WlLdw. Brasllianiicher Sandbuchseo 
baujo. Blätter fast herzf&rmig-einiiid, gldchformig gesägt; aiMÜili 
XitiMbM Un^licb. In BmUliiL I 

Ferner t ^ 

Hnra cnrepftaiDSI L. Gemcfner Sandbücli seabsnin. B!a( 
ter tief-bcrzformig-eiruad, gleichförmig gesäg;t:; mäaaliche i^äucbeo eiruiu! 
(Commei, Hort. 1. . i. SQ. Trew. Ehr. U U und 3&. /. L Lia, HorL Gg. U l 
Lam, la, I. Itl. IWi^ Jlor. d, Jui, 4. t. 6. Jh§9ourU FUt, mSd, i, M, t\ 

WL) Bbi B«in in WMtMieii fmi^lMbe« Anerika, wMm10-'9 

Ftst bocb wird Vid «isen geradeo Stamoi mit rielea «Mgebreitetea uAM 
NarbeQ TerMheoea Aeit^ beaitst. IMo S^IO Zoll laagea, 8—9 Zoll bre! 
ten Blätter ttehen auf langen, dfinnen Stielen. Nebeoblitter laniettiid 
■ehr hlofällig. Männliche Kätzchen überhängeod, langgestielt, am Eod« 
Triebe oder in den Aitachseln, eirundlich-kegelförmig, mit i&ngUcben, ti«tü 
ziegeiartigea Schuppen. St&ubCadeasäuie bluirotb, abgeatatzt, uater Jedd 

Bddc« «Km totltfM Astim tncea«!. WeibUdi« blte mH 
bÜffUcb-daakalfotb oder Tlolatt. IVarbe IS^iartrtbttg. Pmcht wü ebe 
•o Tiel Fächern, f— 8 Zoll grott| bei der R^if«» WÜ einen starken GeraoKb 
•ich öffnend und did nadttdMB» flacb muuMDf^dfickl« Bim 
wegpddMidtnid; { 

BadHubt ' 

Uara fltrepenfl L. Prasielnder 8andbdcba«abaiB« ^ 
tor fbil b«rBf9fnig-lioffich, gesäbnt, aa d«r Bpftxe gaamadb & 
ttbne rerlängert. — Im tropiachen Amerilca. — Vorstehende Dlaae eotbi 
ten sämmtlich einen aehr scharfen Milchsaft. Die Blätter eber^eiit idi 
mit Oe! oder iLocht sie mit demselben nnd benutzt so<3anB da» Oel ge 
rheumatische Schmerzen. Die Samen, welche angenehm scbmeckefl» 
drastisch purgierend und Brechen erregend, Sie we^deu ia Aiaeiika 
•eilen bei hartnäckigen Unterleibskrankheitea angeweadel. Aoi 4m 
»lebt voUkonano nirM FrftcbiM «Mbt mtä^ MiAdm MB die SiM 
fenil bat, fltmmndbftcbaett. 

MjaminiM, w £delft«ni. & ZMm. | 
HyMlBtliiifl wleiiialfft \. Orl«Dtalit«ie oder OfwBlM 

lieb« fljacinthe. (0f«l. Ferm. % U 4-1. Bei. JTag. U W- 5«^^^'' 
Je. pfffTif. rar. «. 8. 3/^7^ Abbild, t. 148.) Diese bekannte, bei uoa ü^erih ^ 
wol in den Gewächshäusern als in den Zimmern häufig geiogeae 
pflanze, welche ebooso durch die Scböobeit und Mannickfaltifkeil ^ 
ben, als durch den Wohlgeruch ihrer Biütenglockeo erfreut, ist ar^r&i«» 
ia.Ori«Ma» Noldafirikl^ im ■ftdUdMi fWidMdi od te Msf^ 
giibiilMliib fewcMiu Sie pMti wm VSuhII» IMUtem Jm. — Aff>dr 
JMaMiyiita L. 5yjt. — Ihrer Zwiebel achröbt aian giftige EigenM^Miteo i 
aber wol mit Unrecht; wenigstens hat Qos ein Zufall belehrt, < 
TafridbMr aacb ümi Gpovaso dceiw atacktc Zwifibebi Wfikt ^ 

I 
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muk «Im f§mm «^gelegt MÜMi d» /Mü WmIn 

■I Iktn WfIMeia. Kbedaa w^r^Mi die 8mm M MMa« JmA 

ItoftöiMS, towie auch bei Gelbsacht wnd BmmkK^ HMniiaMi Jto MÜ 

Ihl StrMdi «M.der Faa. JHMpMfaOMi /itJ«., walcher to dMg 
|%4Mi BM «Ml MiMT aa Gap M VargMlM 4m Biimm MteC 

gy<— i JL Bfaebelpili» SUc^eUchwami« 00ivMtgatt 
kr FiA. jFWiigi /um. Gruppe : Hymenomycetes Marl, — Cryptogam(a. Ftmaf^ 
l Syst. — CharcKt Gen. : Die Schlaucbschicht (Hymenium) besteht aar 
'eichea und zähen Stackdl^ ia 4«B«a dl« 8chlia«ka (AsciJ üil dan JUUa* 
l^fiera C^oroe^ sitzen. 

Mj&amm Caput MedoMe Pen, Medaieakopf. Rein weiss, 
piter gran; Strunk dick, schief, nach «baa flberall ait laogea, feinen 
kacheln bedeckt. (Gavaria Caput AUduta^ Buit. Chsmp. t. 412.) Dieser in 
Ibikrach nnd Italien an Baumstammea im ßpäteommer und Halbste Yor- 
PUs nUM mi fcnair Im dia Gattoac iftrimgi Er ist 



MfdmuBi Erinaeeiui BuU. Igel schwamm. Weiss« herzförmig, 
k^Ug; Hot faserig-xarriaiaa» lawMdig gegittart S t a al a la aahr lang, fast 

. ä /. SL JCio^ 9toen{Jb.) SBar nnd da In DeatschlamI nad Barajj^ ÜB 
iabla aa Bliiiifla nad Baciwa aantraffaa. Kr !■( aialiar« 

' Mf iMi ftaBikirtMi JL H«blalbftaaaliwaM«. Anak tesf 

Ii fleuKhig, bell graubraoa, llaah, wMüal^gtsehappt ; iranbalarfifa Sillia 

Bf der Untarseita des Hats aaehgraa. {Schaeff. u IM. Bgimmm iwiniwaw 
(bi. Lea», Nßizl. und »chädl, Sekwämme, t. 12. /. 50.) Dieser Pilz findet sich 
h Herbste in Nadelholzfv&ldem nicht selten. Gewöhnlich wächst er ein- 
aia, oft find aber auch mehrere Strünke am Grunde mit einander Terwadi* 
wo dann die Büte aarcgfilmH saiger sind« Er ist essbar und w^hl- 



i|f#Biim repudomi JL Stoppelpilz« Weisser 2iegen« 

Sii Bat weisslich oder gelblich, bis ins'Brianlichcu fieiiGlug, kabK ver* 
m, tosgeacbwttft; SCacbela aaf dar Uatataelta vagMch» warn TbiO i6b* 
^ OoM, jmai: tma sc»««, gsl afc u as 1. 11. /. St. ME. t tH ' Boäm. t 

k Jjbfcam ßavidum 8ehu^. t. St8b J^HfAnaa rufetcenB Scheuß, t, III. Heinum 
Wßmtmm Sehaeff. t, 273. Hydnum carnnuum Battcb. /. 136. Hydnum clandetti- 
&■ Battch. f. 44. Hydmtm imbricatum Bolton. t. 8B.) Dieser ziemlich verän- 
blicke Pilz wächst In Laub- and Nadelhölzern im Spätsoauaar ond Herbata 
tfdt selten. Er ist essbar. 

Hydg i ' gyjUM i. & Qaecksilbar« 

^^ANUrtto mwmmMifmuln Z. Caaadisches Waiaarkraut, 

CelbwDrzel. {Bot. Mag. t, 3019 and t. 3232. MTUl, Abhüd, % f. 285. 
fcrftm, Mat. med. t. Bio ausdauerndes Gewächs der Familie Ranuncu- 
^■«ae Juis. — JPolyandria. JPolygynia L Syst. — , das in Nordamerika von 
Cuada bis CaroUoa auf feuchten Plätzen wächst. Die Wurzel besteht aus 
iMl bldMilgaa adar gadiablaa, gleicbaaai a«a iahchigen, gelbaa Kaalte 
pHMaafeaalBtaa Wwaalilaaka, tob walcba« sablraicbay gelbe Faianiaaa* 
Bbei. Der aufrechte, gegen 6 Zoll hohe St^gel trägt fr-S gestielte, am 
inade herzförmige, haadformig-S — dtheüsfa BUtter, daran Lapaen S— 4 
^ lang, spitzig, anglich und scharf gesägt sind und eine eiazelae, end- 
Jü«^, gestielte, kleine, rdthltch-weisse Bläte. Die 3 eiförmigen Kelch- 
wtw ■tehea weit ab. Die BlomeabÜtter fehlen. Stanbfiefässe und Ca- 
|(fi(ifla «ad zahireicb, letsterejaifdcalf, spitzi^Jiogfiur|% roth« 
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ilih«ib1e!b«iiaeB Griffeln gekrönt. -~ In Aantli IfiMlft an t 
•tediMid-bitter •chmeckeode Wandt ^ MO iMk Myifl 
tit lüriiirlitii irwntoilliil 



Hydroebarideae /u#f. HydrochaHileea. BmIMnmi 
ktCyledoittiche Gew&cheiaBÜie, weldM aasdmaenide W9MmK§imkkm « 

bilt. Der Steogel ist ineist unterirdisch ond treibt einen oder aebn 
Schäfte. Bisweilen verlängert er lich aber auch and ist dian kaoiig-f 
gliedert. Die Blätter tiod entweder untergetaucht oder ichwiamea auf o( 
unter dem Wasier, bald aitzea ale und aiad fein gesägt, bald btbea i 
BMm lud did ^ni. Die BlitM dud mIh tm tkUppigeo SdwMit 4 

fil•ohlo••ell, 2lUludg oder lelteaar swittailf» regelm&tsig. Die Bianilcb 
fltM lind oft geb&aft, sitiend oder gtttielt, mit 8~6thdUf« Bloteabül 
deren iuere Abschnitte blumenkronenartig sind. Staubgefiise frei, S, 
oder 9. — Weibliche Blüten einzeln, sltieod. BlütenbüUe obenttndig; Sü» 
lig, S inaero Abschnitte blnmenkroneaartig. Auf dem Fmchtkaoten beifid 
•ich nicht leltcn Terkümmerta Stanbgef&Mo. Fruchtknoten 1- oder mk 
flteberig, irit «bw m ttpaltiga» Oriffdn ab FidMr laihiite dl 
Fkmebi b a w w i a rtfg odar iadariykapialartlgy iiidtt anfiipviBgead, 1-, S- d 
6ficherig, mit zahlreichen, wandst&ndigen, eiweisdaaM Samen. Eahrjo f 
rade ; da« Würzelchen nach der dem Nabel entgegengesetaten Seite gcricht 
und das KnSspchen (Plumula) sichtbar. Bei der Gattung HydrocharU i 
das Wurzelende des Bmbryons so angeschwollen, dass es allein den pozi 
Keim zu bilden scheint und blos in einer Vertiefung das kleine Saaeohj 
paoande Terbirgt. (Embryo macropodus lUch,) JKa 18 Afteo ikm F)M| 
Mt M ^cbaB die Gattsagan Hydrodiari», Ihmvoidm», Yättumk « 
StratioUs geboren, finden sich faal alMlBdi Im dar gnliiigtei Zone d 
nördlichen Halbkugel. Man kennt noch wenig Toa ihren cbeaiscbeo ui 
nedicfniMtei Bgaaaobaitaa{ doch aahdM« de li—tHrh lahcjdiflera 



sa aein. 

HydroeharUi JL Fr o ich blas • GewSchsgattong der Faaü 
Eydrocharideae Juss. — Dioecia. Enneandria L. Syst. — Charad. ^r*^ 
Kelch Stheilig. Blumenblätter 8. Männliche Blüten 9 Staubgefä»« ia 
Raihen enthaltend ; Weibliche Blüten mit 6 GtiiTeln. Kapsel Gfächerig. 

Hydrocharls Morfius ranae L, Gemeiaer Froicbbii 

Blätter herzförmig-kreisrund, fast nervig; Blüten 2bäusig. {Flor. 
ero. Ett^l. Bot. t. BOB. Schkuhr. t. 333. Dict^ de* So. not. Cah. &.) D«M 

in stehenden Wässern, Gräben und Sümpfen, 4. Aus dem Steagdf J*i 
ibar kl ScbliMa daa Wassab kiiacbt» eaUpriogea ao daa Knoten Wi 
idfiuen lad nach oben Blattar ond Bidtaa. Dia 8 Blnneoblitter u 
mfÜMt. Ib aahr frühen Zaitan mt dieses niedliche Wassergewächi 

dem Namen : Herba Morsus ranae s. Morsus IHaboli, wicwol stets «elteo,^ 
Gebrauch. Bs sollte kühlend und geliud zusammeasiahaad wirkea, ist ab 
mh Radit ana dam AnuMlschataa antfanit wordaa.- 

Hydrocoifle Toumef, Wastarnabei. CtaifichHfttt. dff Ft< 

Umbüliferae Juss. — Fentandria, Digynia L. Syst, — , meist ii M»P' 
nnd an Wässern vorkommende niedliche und zarte Kräuter mit scbildforii 
gen Blättern und einfachen Dolden enthaltend. — Ouxraci.^ Gin-: KeW 
sanm verwischt. Blumenblätter eiförmig, spitzig, flach. DiachsiiiJ<i,^ 
tdta flach zusammengedr&ckt, Sschildig. Früchtchen mit 5 fiiasdSnuff 
Blafon, Toa daoaa dia alttlara md aebddaa adtttakM «udedlA did. 

Hydrocotyle a^iatiea L. Asiatischer Wasserssbe 
Walchhaarig, fast zottig; Blätter kreisrund nierenförmig, glcicbasssig | 
kerbt, 7nervig; Blatt- und Blütenstiele büscheiig; Dolden kopflonuf, » 



flHlidt S^-AUtig; Fruchta kidsmnd. (Jttee^ Bmt mi f sia r , m, *• 



IHaM iMlidM^ mu doli» SSdl Mm FfU» wMü m mmm flUO« ^ 
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tkm O t§m im ACrikat «od AmmAk&B. 7^ 89« ■pbiarfrt bUte^ 

kk «i ttwu tcharf, ond gilt in 8&dMi«a l&r ein küblendM» ••rtAMftdat 
Ü Inrntreibeades Mittel, welche« mao iooerlich bei Fiebefs, BiMinmnm 
Unterleibe, Wata«nO«lli IL «* od« iwiutkh M WondM ttdu#- 

|fbiürea anweadet. 

■ydrocotyle b^iuirfeiiflii Xam. Bonarlacher Wasser- 

'i^el. Kaht; Blätter schildförmig, kreitnind, 15— SOnerrip, doppelt ge- 
erbt; Schaft kaum langer als der Blattstiel, an der Spitze Dolden tragend 
U iioidig verästet; Biüteo an dea Aestea uaterbrocbea, wirtelstäodig« 
Ibs et Fav. Flor. Arw. U SM. a und K Cop, le, plant, 6. t, 4BB.) Yoa die- 
s fie]fe«fcalticeii PflasM latofMlisidflt ata S Abarten s 

kfo*. «. multiflora (Hfdneoligtf «HKfflpra €l P> Md» 8-^10- 
b'c; Wirtel 15— SOblüüg. 

Fjr. ß. trihoir^s (BfdneofftU tribotrft JSL €t JPJ Md« aMiaküfi 

Beide Varietäten finden «ich in Pern und Brasilien, und entere auch 
ü äer liisel Boaaire (Buon-Avres). Man beaatzt iu Peru die Blätter äua- 
ifitk siir &eaDigQQg viid Bmnmg tm Wndsa ud Gaiah«vfir«Dy oad in 
mSm di0 WvtMl bei LabanlMilnnfaa, finria Mich M Hvibt» 



l IMroeetyle mliellate J^. Doldiger WassorDabel. 
tMli Httor MyidfBrBig, kreierand, an GrMde ansgaiaadet, fail lappig- 

pibibt, 11— iSnerrig; Dolden SO— SObiadg; Bluten deutlich geiMt. 
|r|i UmUtt, t. 1. /. 1. Rieh. Hfjdr, t. 52. /. 3 ) Anf den Caraibea, aal 
Mm, in Peru nnd Nordamerika. 2j.. Man benatzt die ^ewörrhaftc, pe- 
feräieoartig riechende Waracl gegen Stockungen und Aufucibungen in der 
^er aud der Milz, sowie bei verschiedenen Krankheiten der Lrinwerk- 
Mge, besonders bei Harnstrcnge. Der Saft der Pflanze soll In grossem 
Sticn jreeoBBca Brbrecliee befwiiken* 



Mydrcfteotyle Tulg^aris X. Gemeiner Wassernabeh Bl&t- 
ir tcbüdförmig, kreisrund, fast läpp ig- gekerbt oder doppelt gekerbt, 9ner« 
kl Blattadele ma der Spitze beliaart. Deldeo kopffkmig, fail 5blAtig| 
^letlt aa Grenide last ansgerandetp gleichfarbig. {Flor. Dan. t. M. JffngL 

U. t. 731. Lam. VI. t. 188. /. 1, Sehkuhr. t. 69. JWc*. Hydr. t. 60. /. 1. xind 
. il, f. 1. Curt. Land. 6. f. 19.) T>ieses kleine, niedrige mit Hegendem Sten- 
welcher nach unten an den Knoten WurzeÜasem treibt, yerseheno 
iiozcihen wächst auf aompfigen and moorigeu Wiesen, an stehenden Ge- 
iaea and flachen Teichen dnreb ganz Europa. 2|.. Alle Theile be- 
pedMB adiaifen, eiwaa br ew wden Geeeljaeck «ad ^i0Hi eoaei 
ma O&tfiUAeiM» otpuMoM fSr ein erUGMadee «od harntreibeBde« Mittel» 
PddMs man innerlich gegen Stockungen im Darmkaiiale und andern Ud> 
^elbikrankbelte% «ud iQsserUch Wandnittel aimeBdete. Jetrt ist 



Hydr4»pliylleae Broyßn. Hydrophyileen. Dikotyledoniscbe 
SfMicbsfanülie, steif borstige oder höckerige Kr&uter mit gegen- oder wech- 
il^digon, gewohnlich üederschaittigen Blättern ohne Nebenblätter cat- 
dl^d. Die BÜteo liefinden eick 1b eadstladigeo vod blattgegenständigea, 
kidtweadigen, dedtldattlosea» b^ der Bntwickelung spiralig gedrehtea 
^Qbea oder stehen bisweilen aach eiaieia. Kelch 5- oder lOtbeilig. Bin- 
>«aVroDe Iblättrig, mehr oder weniger regclmässig-Sspaltig, mit 2 Blatt- 
es oder Schnppen am Grunde jede» Läppchens, hypogynisch. 5 Staub- 
"^^ue aal der Bluoieokroae befestigt, mit deren Lappen abwechselnd, Tor 
Avfbl&hen nach innen gebogen; ätaubbeutei eiförmig, aogewachseo, 
idierig, der Länge aach aufspringend. PraekCkaetea frei» IfMedg» mit 
fcn aidaatHelea Torae vanabia. GdlÜBi gipfeMadigs' eiaCub oder ft- 
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theitt. Narbe Sspalttg. Bio Eichen in bestimmter oder uibettiismter A 
tibi; iio erst<en Faiie aa der moem Seite zweier geatielteo, schfTämiui| 
8m<niiaHtr, ^üloha la Gnnd« die nidrtfcpol«» «ttpriogen, aag^hed 
im umiMm fMte'» waadiÜB^Ifqa auwAdteni ^fertigt Die ffneht 
eine wenig- «te yieltamige bU dem ttebeoblcibeadea Kelche bflIUA 
Kapsel. I>le Zahl der SaoM Ttriiält nok wU die der Bicheo. Dir w 
zenformige Embryo liegt an dem einen Ende des etwas knorpel&rtigeo 1 
weisiWorpera eingeacblosten. Das Würzelchea befindet sieb oherbalb in ( 
Nl^e des Nabelt. — Za dieser kleineu Familie gebörea die GAlUuigeD i 
dropkifilum, NemophUa^ Eutoca^ JFhacHU und JStfmo, to« Altai mmtÜ 
Ia dM jmäMugtea GegendM AmIU*« ii«lwi«lMh atal IlM mM 



Hydrophylliim canadense JU CanadUche RiaaiaUii 
Um, JA fl. ff. /. 1 JM. Jbf. n Im.) Bm atttoMridt, 1 hi 

Pflanze in fencbtea vd Mbatticen W&Idem Nordanerikas, aü der Fui 

BydropkffUeM Brown, — JVntondrto. JfonogyAta JL Sjfit. — Die Wü' 
ist dick, wagrecht, äitt^, von dicken fleischigen, stompfen Schuppes zie| 
dachartig bedeckt. Der aufrechte^ 1 Foss hohe, fast eiofache mid b) 
Stengel trägt gewöhnlich nur 2 gestielte, berzfSrmige, eckig-51sppige BÜ 
ter mit spitzigen und gezähnten Lappen. Die weissen Blüten hild« ä 
kme, ittige, ab«r faai kopfiRInnig geUafta Ttebaa. KM 5tkli| I 
■lenkfaaa ribrif-fUMkiafSnBif, innen mit 5 Hodgsaft alMaadendcD Rii« 
■it aafrechtem Saume und heran ssteheaden Stanbceftssen. Kspsd 
4sam1g. — Kine Abkochung der Wurzel, aber auch des Krtutei vsird 
Kordamerik:a gcf^eu die Folgen der Bisse gifUger Schlangen uad auch j 
gen den Hautausachlag angewendet, welcher entsteht, weiin laaü die^ßÜ 
ter und Aesie des Giftsumachs (Him^ Toxicodeudroh L.) oirsrad^ 
und ahne Haadschiih abpflückt aad mchatldel. i 

HydMAelini ttadU^ Merli« et Hemm» & 
Kygropbila olK^yato HamUt (Bueilia itiwüU J2orS 

tJ(yrt. mal. ?. f. 46.) Ein ostiadischei ausdauerndes Gewafh« am <ier Hp' 
Acanthaceae Juu^ daaaca lU&ttar bei ödamatoscn Anschweliiiflgea ^ 
Ücb sein soUeo, ^ < 

Myrnkenmem Lakufl* oder H^ttickreekenbaitt. ^ 

^Icbsgatt. der Faa. JtlgttaifRa#ae Jua, Gkuppe ! Caesalpinira''. - 
dria. Monogynia L, Syst, — , sQdamerikaniscne, mit Harxe reichlich Ttf! 
bene Bäume umfassend. — Hajne trennte diese Gattung- in S, ißdoi 
ausser ihr noch die Gattungen lyadnßoMiim und die bereits voa AlM 
aufgestellte Gattung Vouapa annahm. — OiaracL Gen.: Kekk 4»4tM 
am Chmda f MaflUligen MtbÜKckM imtaNCfttat. BhuMhUtter 
ungleich, sitzend. Staubfafiata 10. " Aathaia> - adiaakeUid. Hilw 
Mehrere Samen in einem mehligen Marke. (Olle a&mBtlidMBi mm 
kaad auligafikitaa Aftea Halin eatwadar Aniae- oder Kapalkari.) 

WLjmemmmm CandoIliAxia Kunth, Blättar t^^^J^. 
mglalch-länglicb, sckwack gnafilzig ; ausgerandet, ledMrtig; BliUeniti 
endständig, mehrblütlg; BIkten gestielt: BMtenatialdiea am Groode aop^« 
Keichzipfel 4, länglich; obere Blumenblätter scUef eifSrmig, gestuapt^^ 

Buruckgedruckt : seitliche läng^lich, stumpf, etwas gekrümmt: untere! Mca 
fSraiig. {Humb., ßottpl. et Kunth, ms. gc$U aUb !• M6. üasiM, Jna»i^ 
$» tk) In Mejükn Acapulco. 



— ^ emm M e ma mrm Mmt Bllttar gezweit: ^m^^^ 

förmig, lan(^ und ttnmpf zugcspitrt, ungleichseitig, jedoch am Grunde 
BlÄtenstieic likig- seidenartig; Kelche filzig-ieideiiartig, Stheiüg, «"t^ 
sigen Zipiekii obara BlamaabläUer ?erkehit-«inuid-iäaglidi| zogtfw 
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lidldM «chief-Terkehrl-eifdroig, künmrt 
U. t. e.) Brafliiieo. 



HymeBaea eonfertifoUa Eayne, Blätter gezweit: fiULttchea 

üsgleicbieitig, aa Grunde ungleich, läoglich uod kurz zugespitzt; obere 

B^aeablätter schief-Terkehrt-eiruad, itompft ttitlidie tclüef*«?!]» «(WM 
|röiaer. (Hayne, Jnmeigew, 6. I. 9.) Brasilien. 

Hymenaea Coarbarll L. Gemeiner Lokuit- oder Heu- 
fcbreckenbaum. Biälter gezweit: Biättchea eirund-länglicb, lang zuge» 
iMUU, uofflocbAeitig und am Grdnd« ungleicli« kahl; HdUen Iäaglicb| zu- 
MMifaMdKl» ImI ängriairtif, glSMli. (Iüb^, Anmeigw. U, U Ufi 
iMH fwiiif. lut.lt AaMrt. jL fliA A M t M. Xaa A i.m 
jl 1.) Dieter am ULogsten unter den Arten dieser Gattnif ' bekaaito Battfll 
k häufig in Südaaerika und jetzt auch in Westiodien anzutreffen ; er wird 
SD—So Fuss hoch, wobei sein Stamm oft einen Umfang von 9 Pott er- 
reicht. Die Rinde ist dunkelgran und die Krooe ästig, weit autgebreitet. 
iKe aa Ende eines V2 langen Blattstielt befindlichen Blättcheo tind kurz- 
jMÜtU, ledenurtig, dnr^btcheinend-ponktirt. lanc und ttompf mgetpitzt» 
Pwä, S-4 ZM bog, IS^iß Llite bnit JMe DoltetraobM üelMI 
m Ende der Aestcben und in den obersten Blattacbteln, Blfitanttiele nad 
Bjttteostielcben sind tckwacb filzig, Kelch filzig, meitt 4theilig, mit UUlf* 
lieb«! Tertieften Zipfeln. Die beiden obern Blnmenbl&tter sind iänfUcn« 
oral, ipitzig, die beiden seitlichen etwai kleiner, yerkebrt-eirund und fatt 
dat untante nachenfftrmig. Hülse 4^ Zoll lang, 2— Zoll 
;eg«o dat Bad« etwat breiter, tehr kon •Cackeltpttiig, duokelbnuin« 
\g ■* «Im Mhfig-lMeriges, iwllbftoaliifc RUaftiffhigMi Mute «iw 
8«Mi 4—8, linfiich «twM «liiaaeagadftUfcli ktmm — Pttfiwa 
«!■ diesea Bana«, aber auch von den übrigen hier angef&hrten Arten «f^» 
itilt man des Amerikanitcben, Brasilianischen oder Wettiaöi- 
ichea Ko'pal, Retina Copal (t. d.). Früher leitete man dat Aniaeharft 
^chCatis Ton diesem Baume ab aod Martins nimmt an, dats sowol Ko- 
»ai- ak auch Aniaebarz davon erhalten werde, indem naalich letaterci 
ili ai w wtoaKa mU wmm IM« «Mitala Hn mL INa KapaU 

fkdbudan aatfliette, tob den Erdfeuchtfgkeiten Terändert werde. Mehr 
^iwdbeff findet sich bei dem Artikel Resina Copal. Die Bratilianlschen Jn« 
cisaer wenden die Blätter gegen Würmer und die innere Binde ab gefindet 
Pargirmittel bei leichten Krankheiten det Magent vnd det Darmkanalt an. 
I>u Mark der Hülsen hat einen tauerlich-t&ttea Getchaack und wird häu- 
fig gegeitea. 

Mymenaea latifolia Hayri Blätter gezweit t BHittchen rundlich- 
ciforaig, aasgeraadet, fast gleichseitig und am Omnde auch gleich, kaum 
■trkfich paaktirt; Blütenstielchoa weichhaarig; Kelche teidnnartif-fiiaig» 4- 
IMäi» irfi «Mirmigen Zipfelaf dia baldai ata» BlaaaiMmar wkahvl-al- 




Siaif, Cut ticbelföralc aiMili mlbo§m^ dia aaMkliaa aNiai MfMi^ 

■cbief-Terkehrt-elförmig, zogenindet, dat untere nacbenförmtg. (Jlayne^'Jin^ 
u. I. f«) Bla Baam Bfaiilian, dar diiaalhaa Piadakto nia d« iw« 
liiafiaiivt 



MagilwHil^ Ba^ TOttar fanveitt amtAai ImI 

•?4 zärückgedrfickt oder ausgerandet, ongteidadlifi aa Grande tehr un* 
ri«!ch; Doldentrauben blos endttandi^. (ffijai^ ^jat^, IL Ci Ii.) Bis 
Bratifiaa^ waldar Kapal Jiatet 



MtealttM Aya. Bliftter gamaitt BOMaa Uaf- 

ch, an dea natera Büttani iMk- halb heiafSraic^ ataaipfy angleicbteitig, aa 
<^rnide aagWch, nnterteitt zottig-filzig; Dddentraoben achtel- und endstän- 
% (ff<i9M^ 4nat^ a «. 14) Dteiaff hmWitnIlrha Bmhi Uafot gtaMi- 
Mi Ka^aK 
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HymenaeA S^lowlm» Zfayn. Blätter gezweit: BlättcbeDläQ 
lichoFalaebr tHiinpf, unglelohMitl^ MI Gffimde gleichliUi ongleickj uqu 
Mitt i«ttlrfiUc; JOoldMtftvbw «idiliadi|. . (I&«m^ ^inMta» ai. 
Ii Bittlliei. mmm Btan MlbBi iM Hira» Im n Coptl «Mtat 

' UymeiiM» «ÜgonocArp» JUorf. BtttUr gezweii: BliUcb 
ftalblMnfdrmic-läogUcli« ttwopf, oosItldiMUic ; HtiMa ttaittci^ «chwMk i 
MMiDeRgi^druckt, matt braun und wdM getüpfelt, .InHMfM^ 11* 

1&) In BraeiUwi «iobebilMli, Kopal UefeM* 

Mrw^mmBm mOVb^emrpm Btpu Blitter gezueitt Blitteki tti 
Wky uogleidiaeitig, sehr kirn mgespitst, aa Grande ungleich; HoUeo wi 
Mwnip4, fast glatt, (//ayne, .^M^gm. U. I. O) Ja Bcidlwai «Mhilt li 
M Kopai «rliftrtMidM Uan. 

MjmtMmmm venoM TW. BUtter gezwettt BBttdNo 11^ 
kiif* «ad ttmpf sngespitit,* angldehteitig« wm Granda d^^l BtttemtM 
kahl; Kaleho leideaartig-filzig, Sipaltig, mit aifSnaigaa Zipfeln; obere Bl 
menblätter rcrkehrt-eirund länglich, iturapf, etwa« licbelfdrinig aof^Tärti ^ 
bogen, Beitliche verkehrt-elruud-Iäoglich, fast gerade und lioger, uDter 
llDglich-laozettlicb, flach, {firnffue, Jrmigew. XU C S.) la CijeaM ei 
heioüäcby Kopal liefernd. 

Hymenocallfti Herb, Hautlilie. Eine Gewächsgatt, der , Fu 
^iNoryUideae Jrewn. — fl facaadrfa, Afonogynta i^. Sytt, — , aMdim 
Swlebetgowlchie eothalteod md aelir adt der Gattuag FuieMm M(c 

vantaadt. Von mehren Arten, die man wol nicht soiKlerlich oatencheidt 
nag «ad dl« in Wettindien eioheimiach sind, nie tob KymmoealliM cenba 

fffrb. (Commel. hört. 1. f. 87. TFilld. hört, herol. f. 73. Murt. C€nt. 3. 1 1 
\Puncraüurn caribaeum L.)y von H^mcnocaUis amoeiia Utrh., Hymenocallü 
Herb.f HymemcaUis pateni JETerft. u. a. gebraucht man ia Wettiidiea i 
Zwiebel äueerlich zum Brweichen tob Abscettdea und na «ataiiM A 
aehwilito aar Bltening za bringea — * Vaa JByaMaocafflf fetete Bah, (Ai 
eratttim rotataiii Xer.), welches Gewfteha ia <?artBaa wm Meerejufer wichi 
gabfiacktmao die Zwiebel, wi« die von der Meerzwiebel, SdÜ^i^ 
tima /- — Wahrschpinlich wird in (gleicher Weise die Zwiebel roa Jtfjf» 
nocaiiis mtxicana Herb.y welche gleichfalls in ^-nrniiaa and aviMfdea vu 
la gaaz Mitteiamerika Torkommt, angewendei» 

■yBiraodtetyon exMInai WaU. (Mc Jhk u \n. Haft 

Armigew. 7. f. 43. C(noh»na exeelta JSoxft. Conm, S. t, IM.) Klfl >e 
hoher Baum in Südasien, vorzüglich auf den Gebirgen voa Cfrcu 
Er gehört zur Pamii. Ruhiaceae Juss. Gruppe: Gnchoneae. — f^*^ 
dria. Monogynia L. Syst — Die Aeste stehen weit ' ab. J>ie Findel 
aaaiea dick, korkartig» riuig, In dtf Mitte mehlig» bhioB, Inerib 
^veiü. Blitlar Vi— 1 ZoH lang, aaf fhit aHabaadea haati|ea 
länglich, sammetartig» die blQtenet&adigea felirbty blasig. NebcDbutt« 
berzfdrmig-lancettlich, getägt. Ritpen gross, end- nod blattacbselitiMN 
Blüten pehr zahlreich, lehr wohlriechend. Kelchgaum Szfibnig. Röhre « 
Blumenkrone doppelt länger als der Sspaltige Saum uad doppelt kürzer • 
der Griüel. Staubgefässe 5, mit sehr kurzen Fäden und wenig hervoc^ 
banden Antberen. Narbe koplfönnig. Kapael länglich, Grillig, durdi 
felae w^taa HSekerchea Kharf» am Rilekea der Fieher aaflipniiceiM. ^ 
Ben voa einer netzaderigen, am Grande Sspaltlgea Flügelbaut oDgebeo. - 
Ber innere Tbeil der Rinde wird in Oidadiaa wia dk Chioarin^«* ^ 
braucht Sie besitzt einen bittern Geschmack, der zwar anfangs mhi « 
gleich hervortritt, aber später lange anhält, auch ist sie zieaiücb sd8triti|l 
read. Ein Alk&loid» ahaiich wie Chinia ad« CiackeaiAt utMtt 
aathalten. 
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Hymenomena ^-raecam De C. CScorzonrTa prafca Toumtf, 
Qämanche i^raeca X.. Hcorzunera €loiti;aia Wüdw Uymcnomena Toume- 
fM CmJ Stm Mtteenid« PAmm auf IMm de« grie«liiMbeii Ar- 
lUpeia^t $m d«r Fw* OmponiM Autor, Grapp« i , CUhoractm D« C — 
5|^0flMria. Mfgamla iMfUoM» ^ Sie achebl /das 'ItQaxmr fnxQow 
Uiose. tn »ein, und wurde, wenn diei sein sollte, toq den ÄerzCcn Griechen- 
liDÖi ianertich gegen gastrische Kraukheitnn und äusierlich gegen Knt7rm- ' 
(isagen gebraucht. Wa« Dioscoride» luiter seinem 'Ifouxiot^ ^t^yu ver- 
mad« iat oichi mit. Gewutheit zu bestiniiueii. Aiu wahrtcbeiolichttea Ut 
p Vrot^mmm ficnfdm Ihtfi (Tragopogoa pi entit» Lmm. HL c» IM. /. 3. 
ptgiftgm «w ill ■ IM JfiMi. .^ra«ptfMi ftttoUm WU§m* duf* BmA, jmA p. 

Hyofleyamiui SHmriKf« BilteBkrmvt, Gewlchtgatt der Farn. 
Stimm /«M. Groppet ilater«««. — ]^ßHUtndria» Monogfnia X. Sy^t. — , 
baoft- adiT halbstraacbartige Gew&cbse enthaltend. Cioroct* (ren.: Kelcli 
^loclea- orsenförmig, 5tpalüg, ttehenbleibeuJ. Blumeokrone trichterförmig. 

Röhre kun. Saarn etwas schief, ungleich 5lappig. StaubgefStse im Grunde 
der Blomenkrone befestigt, etwas ab>\ärts geneigt, wie der fadeDfdrmige 
Gfifei. Narbe kopfig. Kapsel vom Kelche umgeben, krugformig, mit einem 
Nckel attfapringeQd, Sfllckrig, viaUamig. -Sameaträger durch eine schmale 
Wild Ten der Ackee der Kaptel entfenit. 

Hyoflcyamii« albM L, Weisaea Bilaenkraut. Bialter 
llBBtlicb geetieit, fast rundlieh-eiformlg, gebuchtet, atnmpf-geiappt, die obern 
Hyiihweift-feiilMrt, die bittteeetiadigeii Hui aHaend« (JUMe. aMeap. f. NU 
M Mw I. m. ^m, MO» t. m. /. t. gtm. in, pf. f. SI8i BmUt mU JUOat^ 
Ü0gm. DetUtehi. t, M. JBiüekw. t, Iii. Flenek. f. 98. Ft. groec. t. IN») 
Ib Wegen und trocknen Stellen in Sndeuropa und SQddeutachland, um Fiun^e. 
0 «der 0. Der etwas ästige Stengel wird 1 — 2 Fuaa hoch, iat klebrig und 
««iüzotüg. Blätter l'/j — 8 Zoll lang, eben so breit, auf 1 — 2 ZoU langen 
Mtti^ea Stielen; nur die obersleu aind kurzer gestielt; die uatern Blatter 
änfinDig-eimnd, ttumpf, eckig gebocbtet, kiebnf, diebt mit Intnea Hir- 
cloi «d lentrevtea Zottm beeetat ; die obern aeicht aiiegeicbweift-gezftbat. 
iUBten zuletzt «be veriittgarte Aebre bildend. Kelch sehr zottig. Blmeo- 
irone darcbaua vreissüch oder am Grunde violett. — Von dieser Pflanze 
'iiBDelt man in audlicbca Ländern das Kraut, Ifcrba Hyoscyami alhi^ wei- 
st« dieselben Eigenschaftco wie das ^Schwarze Bilsenkraut, Hijos- 
ÖMiu atger L,, aber iu achwächerm Grade beaitzt.'» l£a ist die am häutig'^ 

ia Griechaelaod ebedea angewaBdete Art Ten den Geificbsee, Veiabe 
Heecerldea *7ecr««^oc ea— 1 > 

HyuSCyAnaiUI aureas L. Goldgelbes Bilsenkraut. B äi- 
bifalielty herzförmig-dnind, spitzeckig-gesibot; BlAteu gestielt; Saum dar 
WieMkrQee aa der Seite geapalteiiy 9 Zipfel groaaei^vrellig. (Ball. JM. 
tft Bu. Mug. f. 87. Ft. gntea, t. 231.) Ein halbitrauchartigea Gew&cha 
^ dea Lindern am Mittelmeere. Stengel Vfi—^ Fuss hoch, zottig, schlank 

»chwach. Blätter lang gestielt, t — Zoll lanfr, eben so breit, spitzig, 
Miig, beiderseits haarig, stärker jedoch am Rantio als in der Mitte. Blüteii- 
'Cek Too der Länge der Blattatiele. Kelch zottig, trichtertörmig, mit eitör- 
IHea, feiuzugeapitzten Zipfeln. BioDeBkroae l-^l^^ Zefl lapg, goldgelb, ' 
* Gnade Tidett, nil achaal triclitorntrmiger, Terttngertar Aftbre «od wel* 
^ Saum, von weleliea die 8 ebam Zipfel grösser aind. Frlcbte itk- 
uMl. - Dieae Pflanze beeilst iballche Wirkaaakeit wie Tenge und mc 
«a iweHe Art dea 'Togyva^Of Pioac. • 

Mfmmifmanm mmmaadiemdm JQsr. (Bar. £e^. t. leo. ihusew. sammi 

S|L r.) Biae in Mdewopa und auf den Canarischen Inseln wachsende 
^'t welche den Hyo^cyaniuf albvs sehr ähnlich ht und häufig damit Ter* 
*«h'c!t wurde. 8ie iat gleichaaro eine Zwischcaforra von HyofcywKUt oi- 
and awrtüi. Sie oateraabaide^ aicb beaendera durch breit-herzföraif- 

L SO 
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abgestotzte» eckig-gezähnte untere und linglidi-flpatdifönuge' gaoznadii 
•bei« Blätter. 

lI|ro8cy»miUi nl^er L, Scliwarzet Bllscokrtat, Gempi 

nes Bilsenkraut, TeufeUauge, Zi^en n erkraut, Sch!afkrnu 
Giftkraat, Todtenblumeakraut, Hü h nertoii kraut. Bläuet i 
rund-länglich, tiederspaltig-buchtig, die untersten geiticit, die &leageiiidü4 
gen lialbum fassend, die blütenständigen beiderseits nur mit eiaea oder, 
Zftlinto; BJikt« fast nVouA, (FU dm. «. 1481 Btoefa». f. tfH IMk t» i 
Am. 1. A S. MMtr. U U. Wm^ 1. <. tV-». Bugm^ Jtmtigm, t t ] 
8v. bot. U IL En^l. Bot. t. S91. BuiL herb. t. 89. Düueld. Samml. t. U 
Jf'inJcTcr, Giftgerv. Deutscht, t. Gl. Jf inkfer, Irzneigew, Deut$chl, t. Orft 
m^d. t. 4. lirnnth unl Hatzeb. DeuUcM. phan. Giftgrir. t. U.) Durch gii 
Europa, doch bäuiigcr im utiidern Und nordlichen, V\egea, auf öcliuL 
kaufen und wüstea Pldtzen, nicht scUeu aucii aui Kraut- Qod GenlMAl 
dem. 0 und O* Wunel mShren- oder fut ipladelfSmiig, sailrMht, «1 
teo äatif, weiaalich. Stengel i%—t Fuss hoch, aufrecht, etwas ästi^, ui^ 
rund, DUt langen, weit abstehenden, wichen« otwas klebrigen Zotten bmz 
Blatter weich anzufühlen, inrhr oder "weniger zottig, klebrig, die wur«! 
•tän<lif:en gestieit, '1 ZoJi lan^^ 4—5 Linien breit, eiförrolg-lanf^licb, f«' 
ganzraiiilij; ; die untersten Stengelblättcr S — 12 Zoll lang und uii üocti Üi 
ger, ^ — 5 ZoU breit, tief buchtig-cingeschnitten, faät iidlb&ederipaltif, ■ 
•piteif - vorgezogenen, Uor and da grob-gezähntea Ltppea; M iWip 
ftengnlittndlceii Blittor haliNtB&iMd, angespitzt, balbfiaderspaltig feiibo 
die grossen Zähne oder LappOD zugespitzt) die blutenstaodigen Blatter bei 
derseits mit einem oder 2 grossen Zähnen. Blüten fast sitzend In den Adi 
sein d<*r obern sehr genäherten Blnttor einzeln, vragrecht, eine an deaSpiu 
etwas n^ekruiümtc, nach dem Verblühen aber gerade einseitige Äehre bildeai 
Kelch kfugtoroiig, 5zä^uig, sehr zottig, grob-netzaderig, steheobleibea^ 
SSihiie eirund, spitzig, kurzslachelsuitzig. Blumenkrone tricfcttfifciri^ ^ 
gleich, achwefeigelb, adt schwftcalichea MtefSnaltea Aderni l^^^^JJ 
;^ctilunde breiter dunkelparpurfarbcn, daher die Blüte >on oben aoges^ 
im Grunde fast ichwarz oder duakd violett cracheiat; Röhre walzeaformii 
kurz; Rand Slappvjr, mit stumpfen, ungleichen efwas abstehendea Lapf« 
Staubgefässe 5 : btaubfädeu pfriera förmig, oben eingebogen zottig; A^^< 
ren Sfächrig, läuglich-€liipti?»ch, an beiden Knden stumpf und Siai»l»»ß»|*^ 
halb die Länge nach aufspringend, blau-vioktt; Puüea weissUch. fVica 
knote» raadlich) Griffel tadenfl^rmig) eiogebogeu, an aatem Thtilc akM 
aen kurzen Haaren beaetzt, tob der Lftago der BtonbgeftiM; Nsrbe aiedei 
gedrückt-kopfförmig. Kapael raadlich' eiförmig, atempf, auf beiden S ite 
mit einer Länf^'^furchc versehen, vom bleibenden Kelche dicht umgeben, ran 
tcist eines Deckels sich öffnend; Sanienträ ficr i, halbeiformig, mit der Stbcid' 
wand durch eine kurze i'latie verwachsen. Samen zahlreich, nierföro« 
gelbiich-grau, runzelig. — Wenn die ausgefaileoen bameu bereits io Berti 
kelaieB aad alio schon junge Ptlanzea In demselben Jahre enchdiMi« ^ 
dorcb die Woraol Sjäbrig wirdt co oatetoht dio obca besdiriebeoe Fori 
Wem über der Same erst im nächsten Prfihlinge keiat: io bildet sicli tii 
andere Form aus, welche weit scbwacl)er und minder grois wird, nur b d 
tiß-gezahnte, bisweilen fast gnozrandlgc Blätter, und nur sehr wcni{;c m 
sere Blüten, die keine Achrc bilden, entwickelt. Sic ist als cigii« 
Hyosofamus agrestis Kit {Hijo$c bohemicm 8ehm. Bot. Mag. f. Jß91) '"6^ 
bea worden. Erscheinen endlich die Blüten dieser letztern Form ganz hbj 
gelb and angeadortt io iat Hyoscyamus paUidut JBL bei )fUcl»> 
6eroL 1. p. 2f8. entetaaden. — Von dieaer PAanie tiad die Wurzel, « 
Kraut und die Samen ofadaell als Radix, Mtrha «t Semm-Hyosc^m^ 
Hyoscyaml nrjr* ^. Jusqitiamf s. /-^'^fir suülac s. Fah,7^ jv^mnae »• 
cabaliini. Die Blätter uder das Kraut hat einen widrigen bctäubendea G| 
ruch, welcher durchs Trocknen schwächer wird und einen fadeo, ••■j 
l^tterliefaen Geschmack. Sie sind narkotisch, wirken beruhigead, b»f 
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icliDerzstillend, in grussern Gaben aber betäubend nod giftig. Man 
weodet sie bei verschiedeoen lc.rampfartigea und schmerzhaften Krankheiten, 
asch wenn aie BÜ' «attfisdllalier Edä^urMt Twbandan seia aollteo, mit 
V«(kO M. AwMilUh WdiM mma Mi ihrar n «rweicbendMi md Wni* 
Mgendeii Umscyigw towol trockM tlt Mck feucht — Die gldcMilb stark 
DiriLotischen Saa«a werte aar selten gebraucht; am häufigsten noch alt 
HaasDittei, indem man sie auf Kohlen streut und den Dampf in den Mund * 
rieben lässt um Zahnschmerzen zu stillen. Die sehr giftige Wurzel wird 
Doch weniger angewendet; hat aber früherhin als Gift manches Unheil an- 
gerichtet. — Die ganse Pflanze eothilt ein eigeathümliches narkotisches 
MkMä, Hyeaeyaaia, dne etgentUmUehe Stare, eioea wie Spaaiiclie 
fSegen riechenden S«ei^ eiaett mbk M gm wd eitraattfUottmife« Beetaad- 
IM aad melUre Salae. 

My — cy wg pbyval^MM L. SehUttenartlgcs Bilaaa- 
feaal. Blittor featielt, fast berzfSrauf-eimnd, gaavaadlg; filütea deldig 
mAiaft, eadständig; Kelche aufgeblasen, nnbewchrt, Tiel .grditer als die « 

Kapfcl. [Linn. Amorn. 8. /. G. /. 1. Bot. Mag. t. 852.) In Norcinsien. 2^, Der 
»ofrechtc, einfache oder wenig ästige Stengel wird gegen 1 Fuss hoch. Die 
blialich-purpurrothen Blüten stehen zu S— 9 in endständigen Büscheln. Aus- 
fezeicbaet ist der glockenförmige, bei der Fruchtreife, kugelig-aufgeblasene 
tslch, wflldMr Iber 6mal gr^Mar aU die Kanal iat. — la SiUfiaa wendet 
Ml Wanel «d Kianl etalt dea Opiama da Beranachaagsadttel an, ge- 
bracht es aber aaeb um Schmerzen zu lindern nd Schlaf zu machea. 
Eodiich wird es von den Aerzten jener Gegenden gegen typhöse Fieber, 
Terältete und eingewurzelte Syphilis, besonders mit heftigen nächtlichen 
Kaochenschmerzen, bei Brustkrankheiten und Durchfullen benutzt. Die 
Wurzel wird iür wirksam gehalten bei acbmershaftea Uämorrhoidalleidea 
aid b« Blotbamen. 

HyOHCynmns retl^nlatnfl L. Ist eine Pflanze, weiche eine 
ZwiMheaforni zwischen Hyoscyamus albtu und Jfyoscyamui nigcr L. dar- 
stellt Sie nnterscbeldet aich von beiden dorcb schmutzig-purpurrothe und 
R&nmrtebwan feaderte SbuBenkroaea. Sie Iii daa vaa dea S Gewiehfea, 
welche Dioscoridea *To(inMMiOf nennt, und das in Sfldavopa ^wächst. Man 
^Uobte, dbia dieee Pflanze Tial la baflig wirke aad waadte na deiabalb 
«iUa eder gav akht aa. 

Mjomefmmnm Seopolte L, S. ScopaMaa «tropotdei Mttft 

HjoaryamiiH Senecloal« Wildic. {Alpin, exotie. t. 89.) Wächst 

h Aegypten uud wird daselbst wie die andern Arton dieser Gattung benutzt. 
Die Blätter äind stärker eingeschnitten als bei Jbjoscyamus rcttculatus, mit 
den die Verwandtschaft am nächsten ist, faat 31applg; die Zipfel der BIu- 
|»rtfeae riad g leicb. 

HjpericeAe Juss. Hypericeen. Dikotyledonische Gewächsfa- 
■Sie, Krauter, Ualbsträucher, Sträucher oder Bäume, ' die meist einen har- 
Hta gdbao Saft bedtzen, entiialteBd. SCaagel aad Aeate aiad gegliedert, 
m seitaa aogar knotig-gegliedert. Blätter gegenatindig, einfaab» gans 
Md meist gsnzrandfg oder durch randst&adige Drüsen fein kerbig, gcwohn- 
Sck durchscheinend- und am Rande schwarzpunktirt. Nebenblätter fehlend. 
Blüten regelmässig, meist in endständigen oder achselständigen Trugdolden * 
»ermigt; gewöhnlich gelb. Kelchblätter 5, seltener 4, frei oder am Grunde 
fcnncbseo, stehenbleibend, meist gleich, die beiden äussern oft kleiner, ge- 
i^haHch füMtti adar drüsig gezähnt, ia der Kaaape geaehlndelt. BlaaMa- 
^tter 5, aeltaer ^ adt flaa KtfcbbUttera abweehtelad, irarwelkend ode^ab• 
bfieid, Tor dem Aafblüben spiralig gedreht. StaabfaRiea aabireich, bypo- 
f^nisch, in 5 oder mehr Bündel am Grunde rerwachsen, seltrn frei oder 
■^osadelphisch ; Antheren klein, aufliegend, Sfächrich, der Limge nach sich 
«öicad. . Fracbtknoten aot fl oder 5 Yieleügea KarpeUen zusammeageietzt; 
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Griffel S oder 6, selten mehr, our bisweilen uuter »teil verwachseo; Narbi 
einfach, seiiea kupfiörmig. Kapiel oder Beere 3- oder 5-, bitweilea Ifäcii- 
rig. IHtt*m(Bh kmm gebogenen Rftadar/der elMeliMB Kandlei, lokhe il 
Mi«l4««vinde bilden, emidien D&aHch nicht immer die Mitte der Fnchl! 
fOidevB xeigen sich blef an der ioaeni Wand ala Waadtamenhalter (lUi 
centae parietales), ohnn ^ie Höhlung t\i theilea. Samen zahlreich, s?hr k!?!ii 
an der säuleuförmi^en Centralacbse oder an dea Räodera der KUppea be 
festigt. Eiwcjsskörper fehlend. Eaibryo gerade, mit oach dem Nabe 
geicehrtem VVürzeichea; Samealappea blattarüg, — Zu die^ser FftiiiUiegehu 
rea die Gatt Hypericum, JEiodea» teoChrd, Andmamum, FSimis «a itf 
dara. Naaerdingi bat Spftch in den Amm^ liaf fiot M»18K. 9. 
alnaa ColUpectus Momogrüpkiae Hypericacearum gagebao» worin er «N 

froste Anzahl Gattungen macht. — Die grössere Menge der Arten, p>at 
eont deren etwa 240, findet §irh in den gemässigten dkgeoden aller Ertl 
thcile, die kleine! o Hälft« in den Tropenlaadera« Amerika bai übir 130 
Asien gegen 50, b^urupa 40, Afriita etwa 20, ?on denen mehre auch iu EiJ 
rupa vorkommen, und AuatraUea mm 4 Artes. Sie eatbakea foiii|U 
«in galbat ^der rotbaa Bdüeimhari, SÜitriicbaa 0«l, otifM Gaib- nd IN 
lern Extractivatoff. Danbalb gehören sie m daa teaiicb-feinidflt «1 
warn Tball ancb la dea pargbrandeo Mittelo. 

MypewUmm (IHoworO Tbunnf. Hartba«, Jabaaalifcrailj 
Gewicbsgatt. der Faa. HyptHcm$ Juts. — Fblyadelphia. Polifadni 
L. Syst. — , Krauter oder Halbatr&ncber eathalt^id. — Charact Gt^.: Kelcl 
6h!ättri{^, Blumenkrone SblSttrig. Staubgefnsse am Grunde in 8 (oder 5 
Bündel verwachsen. Grilfel 3 (oder 5). Kapsel S- (oder 5-)facbrif, S- 
(oder 5-)klapj)i{T ; die ScheidewSnde durch die eiawärU geschUgeoea Kli^ 

{»enränder gebildet, beim Aufspringen der Frucht von der Achse dersdbst 
oareitiand und diaia aii aittolalindigea (adulchanföniiigeo) SaMträfer n 
rtekUtsaiid, 

Hypericum Androsaemum L. S. Androsacmum offebMii 
' Hyperieiun bacclfienuBi L, S. VisnUa gujanenm I^s. 
■ypertcnm ciliatnm Lam. (Saee. mut. 2. t. m. ffap. perf«/«^ 

, Liu.) Häufig im südlichen Europa. 2|.. Man hält dieses Gewächs für öi 
l^v^oooaiuov Di ose, dessen Kraut bei Verbrenniinpe:i und Wundea 
dessen Samen zur Ausleerung galliger StulVc angeweniiet wurden. Kl 
einen ruadiicheu, schwach ^Hügeligen, einfachen oder nur vxea'ig 
Stengel, berefdraAg-alläugliche, atengelaiafaaaeiide, stuiapfe, dtfdiadiaM 
und aof beidas Fliehen auch acbwarzpanbürte BUittar, die 1-4 Zell N 
Bind^ ferner tnigdoldige, wabiUdlrgelba Bi&teOt owl fria^peHg-g^fi»^ 
Dacfcbl&tter and Kaicbzipfal. 

Hyperiemi Mnii»iai hm. (St. BtL U 61 J Bit Halbstrs« 
tai a&dUcbea Braailieu «ad Monte Video^ Mit stielrmdliclMB '^^ 
artigen, oben seegrünen, onterseita achwarz-punktirten-Terwaehsen-dorchhobi 

ten Blättern, deren freier Theit eiförmig, stumpf oder spitzlich iit, iDittrD( 
doldigen ülütcn, elhnzettUchen zugespitzten Kelchzipfeln und 5 Griffela. - 
Frisch riechen die Blätter stark aber unEin^enehm. Die Abkocbaog 
baa dlaot ,ia Biadlieo^ wegen ihrer zusamiueozieheoden Kraft» bei Balib 
aabwacdaal 

Hyperleum Corl« L, (Bot. Mag, t. na //yp. mu/iiW« 

, KoQts i>i<Me.) Bin Haibatrauch Südeurüpas und dea Oneats, nit ilic* 
•t^geiidao, adelmodea, vielftatigen, kanoi faaabobea Btaogel, taUiftcbes, 1 
3— SwirtaBg gaatalUaB^ achmal linealiachen, mm Rande eingerollten, S — 

^ nien langen Blattern, achlaffen Tragdolden und liaeatisch-iänglicbeQ »toopte 
gleich den Deckblattern drüsig geziihnelten Kelchzipfeln. Seit den 4lt««n 
Zeiten wurden die diuretiscbeu und die Meaatmatiea beförderadea SiA*^ 
augeweadet und sogar gegen Ischias gebraacbti. 
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PTperleoi erUpmm L (a^ m & t a> Im fAdlieh«« Ba- 
ropa ODd be«ondert io Griechenland. 4. Der Stillfei i»t itielnind, aehr 

•fcV, 1—1«, Fuss hoch, ichlank, hart, wie die ganze Pflanze kahl. BUll- 
ter länglich Ii Ii Cd liscb, am Grunde wellig>bachtig, sitzend und stengelamfaa- 
■■':?L rlurchscboinend-punktirt. Kclchzipfcl klein, itnmpf. Griffel 3. Dietea 
Genaclu i»L da5 Ym^ixoy Hipp., Diosc. aod kommt in den Ueiikräften 
rit^jpfiiMi perfofdium L. tbOTd«. Ha« beontzt es noch jetzt in 8u(i- 
«rapti dMdea ^fird« m M PytMDorrhi^t, Leoeonli^ jud gegen 



Mjpetitmm Iktrclmm L. (iwiiMa, Eitk, l isi. /. I8i~i8i. Sckkkr. 
iai /. t,) Bte HaHmnacli des iftdllehM «ad oiHlleni Buropca wA% 8 Fteia 

hahtm, niabdUArteni Stittfol, fast 2flüg«li(eB Aeiten, wenig anCaiaöidtii, «i- 

nodlazi'gHcheo, apitzigeo, 1 — t Zoll langen, darchfchemeiKl-puoktirten Bttl> 

teni, 5— 12blatigen TrogdolHen, ziemlich grossen, gelben Blütea mit langen 
%cb^cfäM€n und Sfädigea laogeu Crürdn. Der ganze Halbstraucb riecht 
und Qoaageoehui, fast bocksartig. Kr ist das Toayror Diosc., das 
Met Dytoieoorrbden, Strangurie und andere Blaseokr üuUieiteu, aber a,adi 

MjrperfeilBI lliunifasam L. (Fl. dan. t. in. Curt. ß. Lond. 1. I. 
Ü.) Dieae kleiaste unter den deutseben Arten wurüe von Kinigen ftla 



VMEiuil mIM Am Hifpertemn perfonOum L, Torgezogen. 

^fpericmn lanceolatmn Lam, Ein 3—6 Fuss hoher Strauch 
Wi den Maskareobai'luaela mit sitzenden, lauzetüichen, stumpfüchen, fein 
MMhelMad* und •» R«iide fchwanpimktiri«« BUtfern, eUuniMB Blt- 
t«. eifSraif«», •tttapfen Kelchzipfelo nid 5, faat gaM ■iMuaifhiag— d— 
GrifiÜa. — Aq4 deo altem Stengel« fliesst- frei willig oder nftch gemachten 
PtBicbmteen eia b dsami ach harziger Sftfts dtt all ^eUsittel ftiif der InaeU 
BoarboB in groaaer Achtung atel^t, 

Mypeiiciiiii laxtuseiiliim St Eil t 62. In MUmui GeraSa lad 

S. Paol. 2{.. Stengel nach oben schwach 48eitig; Blätter etwa« entfernt, 
litiMd, dorcbscheloend punktirt, die untern lanzettlicb, die obern lineal-lan- 
tettTi^, stumpf; Blüten trugdoidig; Kelchzipfei fast linealisch, spitzig; Grif- 
fet 5. Die Abkochung der Blatter aoll gegen Scblaogenbi^s wunden vorzua- 
ih hdlkräftig aeia. ' 

Sypertcom montammi L. B e r g - H a r t h e u , Krautig; Sten- 




friaxig. 

im Qod Bergen durch ganz Boropa. 2).. Stengel aufrecht, schlank, 1— S 

Fdm hcch, kah!. Blüten in einer, kurzen, gedränjrten, briicheligen Dolde. 
SoDst hielt inäii dicsd B!ütenbua< hcl lür ein Torzüglicbes Wurmmittel} übri- 
giüi sind die Kräiie mit Hypericum perforatum L. gleich. 

Hyperleam oiigunifolium WUdw. To Sudeuropa. 2|.. Wird 
Toa £taigen iür JIdyaxts XnQwtftoy Diese, gehalten ^ doch ist es zweifel- 

&7periciim perforaimii I». Gemeines Hanbeu, Johan- 
■iikraal, JohaaBiaklat, Haxaikraiit, Kaaradekravi. Steoeel 
Jdaddigi BKtter eimnd-UuigUdi, atmnp^ darchacheiaead-punktirt, kaU| 
^t«a in armblfitigen Trogdolden, die aasammen eine grosse Doldeotraobe 

^»teilen; Kelchzipfei lanzettlich, spitzig, dorchsichtig-punklirt ; BlomenblSt- 
^ am Rande neb<;t den Staubbeotelo schwarz punktirt (drüsig). Griffel 3, 
jMigeiprcitzt, so lang wie die Kapsel. (Fi. dav. t. lOO. Cxin. Lond. 1. t. 61. 

H, 18. Blackw, I. 15. Hmick. t. m. üayo^^ Ana, b. l. 43. Düt$dd, 
•M. m JR^glL Mti.Wk SM. «. MS. die «fc aaf . Qck. S. IFIaft- 
^1 AaMf. m a is si r . r. ») AvC fanaigea Hugela wtA Btrgea, 10 Wald- 
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rändern. Graben, Wegen darcb ganz Bnropft und im nördttchw Afrilu qoi 

Asu'ii. 2|.. Wur7cl hor/ig, astig, faserig, schwärzHchbraun. Stpngel atii 
recht, IV2 — 2'/- Fuss tioch, ftielrnnd, alier mit 2 eni^ct^engt^gelzieQ Lciüc; 
belegt, kahl wie die ganze Pllauze, häutig rüthlidi überlaufen, hier aad d 
Bchwarzpuuklitt, am untern und mittlem Theiie zakirekk gegemtändig 
Blittcräste, am obern a^st Mebra BlftUii&it« tnibend. Blitt«r ttUtad 
km merklich gattlelt, eiraad-laiiisHdi,' eTaMioglieh edtr UagUdhliMtfiid| 
Va— 1 Zoll lang, 2^4 Linien breit, jene der Bluteiliftchen oft Tief kleiocJ 
itumpf, ganzrandigy oft an den Rändern umgebogen, dicht am Rande, hi 
sonders ^};'';?on die Spitze hin mehr oder weniger acHwarz-punktirt. Tru^ 
dolde 3thciii{^, steif uder schiaü und wenif^hlütig oder zusammengeieUt, rj 
pig und Tieiblütig. Bluten gegen 1 Zuil breit, goldgelb. Keichiipfel m 
gebreitet, lanzettUcii, spitzig, ganzrandig. Blumeablättec iäagiidi Vtfi^i^ 
elnmd» auch etwas ranleafdrolff, atnoipf und besondera aa Made 9Amx^ 
pnaktirt. Btanbgclasse 80—100 in 3 Bündeln, liaarfurmig, «agleich; Äntkd 
ren rundlich, an der 8pitze mit einer kirschrotben Spitze veneben. Grifb 
abstehend; Nnrben einfach, stumpf, rotb. Kapsel eiföroig, stampf Sedt^ 
Sfächrig, Sklappi^;. Samen klein, getüpfelt, braun. — Man sammeU 
Kraut mit den illüten oder auch die Blüten allein, Herha am fiorihui 
Summitates et Flores Ilyperici 0. Hyperici perforaU 8. FerJorcXas 1* ini 
fWffil f. Agtte daemomini a^lfftfepcrt«» a.flMa«oilf, Johaaaltkfai^)« 
hannlaharthaii, Fal^hopfeokrant, Waldbopfeakraat, MM 
bliitkraut, Jageteufelkraot, Teuf elsfUcbtkraat, Tenf^li 
ranb kraut, Cunradkraut, Konradakraut, Sch crnekf! kraut 
Diese Tiiellc haben frisch, auch wenn sie getrocknet siud, beim Zerreib«! 
einen balsamisch-harzigen Geruch und biitcrlich-harzi^jen, etwas heib«! T 
jächuiäck. Wenn man sie friscU iu welsise Leinwand presst; so filksi 
dieae rotb. Sie eathalteii rolhea Harz, bittem Extractlv- und €fiM 
Früher galten aie flkr ein atarkeadei, fiebenrertrelbeDdei, baia- uod won 
tvribendes Mittel und man wendete sie bei DarchfUlen, Blutungen Wuocq 
vnd Quetschungen nicht selten an. Jetzt werden ue noch als Haoiaitt< 
benutzt. Der Aberglaube bediente sich ihrer, um Hexen, Gespcailer ob 
Geister zu vei treiben und zu bannen. Zuweilen wendet man jetzt noch 6 
durch Kochen bereitete Oleum Hyperici an; die äamen aber, SmxnE^^^ 
find ganz obsolet. 

Hyperleam IIIUMlnUlipdaM L. (iTip. maetdatm AU. t. !■ 

Hyp. dubium Leer». Engl. Bot. t. 296. Hyp. delphinaue Fill.) Auf Wleieo, I 
Hainen und Wäldern durch Europa. 2i. Stengel aufrecht, 4eckig, Blittt 
oral, einzeln durchscbeinend-punktirt und QOpttiÜLtirtj Keichzipfei eUipuw 
Itumpf, ganzrandig. Wie folgende, 

HnMevfeam tetraptwum JFWer. (jvav* fMUmiipihm <^ 

ftof. an «V fmt öttet Jnu easMr Zte. Hgf> quadfialatam WciUenb. FL ««^ 

6M. ßrafjne, Jrzneigew. 8. I. 43.) Mit voriger Art an gleichen StindoTt« 
2j.. Stengel aufrecht, 4eckie, mit fast gefln^-cltcn Ecken; Blatter oval ^lel 
durchscheinend-puoktirt ; Kclchzipfel lanzettlich, lan;;zugo>ipitzt g&ft^u^oij 
Diese und Torige Art werden in iiniüchf ii Ländern iwie üypericum pO^^ 
tum L, gebraucht, sind aber unwirksamer, 

■irplume GoBrtn. D«m-Pa]me. GewidMcatt. der Fan. ^ 

mae Jn^s, — Palmae. Appendix L. oder Dioecia. Hexandria l. ^ 
Palmen enthaltend, wrlchc bosondera dadurch abweichen, das^ iScJ" 
an seiner Spit/e sich in 2 Aeate theilt, welche Acste sich späicrhio 
nm theilcn. Die übrigen Palmen haben einen tinssertheiltea Stafflißi wlWl 
an seinem Kude eine iuiujeriof l sich entwickelnde BUtterknospe trsgt. ' 
Ckaraet. Cen.: Biatea Sbäusig. Kelch StbeUig. BlomokieBe SUsitni 
Btanbgeiisee 6. Narbeo iltseod. SteiafinHht 1-» o^ BmaH^ imf^m 
lederanic, » 4er i^ie dorcbbobct. flmbryo aA s M e l i l i n d i fr 
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■ 

MjFplUMie eriBlta Caerln. Aegyp tische Dum -Palme. 

(Hfphaene cucifera JPers. Cucifera thehaica Del.) Diese in Oberagypten 
«^übeimiifhe Palme hnt ein^u gegen 30 Fiisi holien uad 3 Fuss dicken 
Miamis, der mit i^lclcblaufcndi n, narbigea Riiigca bedeckt uad anfaii^'s ganz 
cufftcb ist, sich aber spater aa seiner Spitze in 2 Aeste tbeilt, M^urauf diese 
fertgesetxt gabelartig nch veristeo. An der Spitze der Aeste stehen 25 — 50, 
gegea6 Pms laege, handlSmiig ausgebreitete, nit der Länge nach gefolteteo, 
ipaizigeQ Lappen versehene Bt&tter. An einem Stamne befindeo rieb mehre 
Uagode, stark rispenartig Terzwetgte Blütenkolben, nvelcbe mit einer der 
Längp nach sich öfiTnendeo Scheide versehen sind. Die ovnicn 1 — ^l'A Zo!l 
froisen Steinfrüchte besitzen ein süaaes pewürzlirittes wohUchmcrkendes 
FImchf wesshalb sie häufig genossen uod »ogar auf den Markt von ('alro 
l^dxacht werden. Allein man wendet eben»üwol sie, als auch die Kerne, 
eMMe lie enthalteii, als Halliaittai an. Die Araber Beinen dleie Palme , 
D«m» daher der Deotache Name. Man leitet davon eine Sorte BdelKiim- 
liarz, oäiiiich das BdeUium aegypttociim, Aegyptfaches Bdellium, ab* • 
£j soll das Extract der Früchte sein. Ks ist von schlelmhar/i^er Beschaf- 
fenheit und bommt in rundlichen, einen prossern ofler f^^rinf^rrn Durchmes- 
«€r habctukn 8tücken vun röthlicher, gelbiiclicr oder grünlicher Farbe vor, 
Reiche auf dem Bruche wachsartig glänzen, und an den Kanten dnrchschei- 
te&d, ja sogar Irfafreilatt halbdnrofaalditif rind« Der Geruch ist gewürzhaft^ • 
9kmA myirhenarligv der G eech ma ck bmer nid etwna ichari^ — Man toi^ 
den Ardkel Bdfltttai. 

Myitmim L, Aitmoos. Gewächsgatt. der Fam. Jluici Jus»» 
Veoae, Lanbmooan* — * Cryptogamia, MtuH IL SytL — , viele und 
IM dfo grossten Arten TOfi Deutschen Moosen enthaltend. — Charwt, 
Gth.: Kapsel aehiabtindigy Möndungsbesatz (PerUtomium) doppelt, aussen 

16 spitzij!<^, freie, eingebogene Zähne, innen eine feine, in 16 Zähne ge- 
teilte Haut mit zwischenständigen Haarfraazen darstellend. (In frühem 
Zeitea wurden mehre von den grossem Arten dieser Gattung unter dem 
IbsKB Müschs vulgaris besonders gegen Keuchhusten, zu starice Meostrua- 
fim nd so welter benetzt ; sind ab«r eben so wie die am bftnfigsten eng ewen- 
^eta and hier besonders angefUirte Art Jetzt gaos obsolet. Dahin gehSiea 
Bffmm Ufrenm L., .^pmnn Sdkrcfteri Ifttdis., .^fpmim «fifarroiitm L^) 

MypnnDi tri^Mlra» Z. Sienpl Tag und fioderarti^ Istig $ 
leite anrAckgebogen ; Blitter abstehend, Seckig-laniettllch, aBmalig suge- 
^küL, fast nervcnlos, gestreift, die obersten sparHg-stemfdrmig, aufgotlie^ 

^ne Astenden bildend ; Kapsel länglich, bogig gebogen, mit einem geraden, 
Ugelförmi^^en Deckekhcn. (ffedw. fuud. II, 94. f. T. Dill. hht. t. 3**. f. 2a) 
DIcfei Muüs fiQclet sich auf waldigen Grasplätzen, in Hainen und Obst- 
bauBgärten, doch selten Früchte tragcud. Ks wird ziemlich grosü und oft 
M Ml lang, wobei es durch die Aeite siemHch dichte BOsehn biklat — 
tt» Anwendung war sonst die beralu oben angegebene. 

Hypocliaerii 0l&1>ra L. {n. dan. t. n\. Lam, in, t. 646. /. i. 

Ihre LmL t, Mi. MUr. f. MS. Uypoehairt» Umorpha Br^ JH^. edbeendtms 
Irü. ylyi. hu. I. Sft.) Dlose ftberatl an Wegan, auf Rainen, Feldern und 
Triften gemeine Q Pflanxe gehdrt zur Famll. Comj}osiiae Äut, Grnppe: 
CicAoraccae De C. — SyagSRSfla. J^lygnnv'a aequalis L. Syst. — Sie an- 
kert sehr mannichfalti^ ab. {Man vergl. De C. prod. VIL p. 90.) Sie gehört 
za den voiikommen obsoleten und Tergessenen Heilmitteln ttod war ebsmais 
ih MeTba H^oseridis, doch nur bisweilen in Anwendung. i 

Vn^liMvig miMalftt» JL S. Achit/ntphorus maculatus Seop. 

■ypeebmerifl ratfemto 3L a AekyropKonu rtdka^ Scop. 

Hypocbnug Fries. Eine PilzgaLtung, Futif^i Jus*. — Cryptogamia, 
INgi JL ^ — Choroct. Cfefi. ? nruchtlager fibdg-hnvtullg ausgebnitati 
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UDterflaclie langrottif ; OberfUfibe bänfif mit wcbMB QuMiMm (JLmä 
köroero) bestreut» ' 

HypoclmiUI nll^OCiliCtiUI Ehrenh. Frucbtlager imitgelaässij 
au<»^ebreUet| mehr oder minder längHcb, oft faxt lappig-zerschlitzt, milch 
weiss, ins Gelbliche spielend, dünnhäutig, mit feinem weissem Pulver (Kein 
körnern) überstreut, am Rande und auf der Uutersetie bräaolich schwarz ua( 
feinhaarig. (€?mM*« pftomi. Wmmmik. 1 1. ». /. 2.) DieMr PUx fiadet md 
b«aoiid«n aif d«r Rotli«o uad Hmrtea gelbeo CblB«rlad«. I 

HypoclmiUI FabrOClnctuA Ehrenb. {Thelephora »aniutae^ Ste. ji 
W. GoeM'* pbmrm, fTmmrmk^ 1. t. . /. S.) Elm Pilz, welcher itch nf t« 
MbledciMa offioiaelleii Rindflo, beaondera aof der Rotben Cbliaria^^ 

avf der gerollten K5nigacbina «od auf deai 0)rtex aditrit^gmt hniüiwi 
jpifrlui findet. Br besteht ans einem unregelmissigenj flacbea, tosgcbreite 



ten Fruchtlager mit fast weisser Oberfläche, welche eiaaa larrifyaw nii 
Rand hat, und mit ■cbarlachrotber Unterfläche. I 

Mjv^dbrtmMOl oder ■fpMistMto 0110^^ & C^iA 
poeUU» L. I 

HypOCStai trUlora Jtoem. et Sch, Eine kraatartige 4 Pflvni 
aot der Farn. ^canfAaceae Jm«., welche auf deo Gebirgen Arabiens miM 
und in jenen Gefcndea towol fegen Hoaten, «le auch bei ▲ogeabiikMia 
beautzt wird. # 

MjlfmgimmA HcirlMa». 8. Aueu$ HypeefamMi JL | 

Hirpoxfal weeto L, (HM. c M. /. u.) BIii aindaMnd» 6t 
wicbi iVordamerikae aus der ¥um. AmaryUideM Brown., deatte Zwiebd 
kaolle, d. b. dessen solide, eiaer Zwiebel Iboüche Knollenwurzel roo d« 
■ordaroerikanischen Indianern innerlich gegen Wecbaeifieber oad «aneilkl 
bei veralteteo Geacbw&ren aageweadet wird. 

MjWtiMB Jacq. Gewicbigatt. der Farn. Labiatäe Juss. — D\d\pi<m^ 
G}ftnnos^wmia L. Syst. — , arenatische Kriuter oder Siräocber des tropi 
Bchen Amerikas enthaltend. — Charact. Gen.: Kelch röhrig-glockeofi;nDi| 
5zähnig. Röhre der Bluroenkrone au« dem Kelche hervorstehend; Oberüppi 
2apaltig:; Unterlippe 3spaltig, die seitlichem Zipfel den obern ihoBcb, ^ 
Bittlere kappeuartig, die GeaiAlecbUorgaiie «nabiUleod, ipiter tmAä 
gebogen. 

Hyptifl capitata Jacq. Blatter eirund -länglich, an beidea 
verschmälert, in der Mitte gesägt, fast kahl; Trugdoldee dicht kopflonnf 
Hullblättchen JanzettUcb^ spitzig, so lang wie die Kelche. {ShtM. 1* > 1 
/. S. /«er. Je. 1. f. U4. Mm. T. c «. /. t.) IKe 8^ Fan bohei 8^ 
dieaer anadanendbn Pflaase Weatiodiena Terbolzeo aai Gnade, >iod lafrecb 
einfach oder etwas ästig, 4seitig. Blätter 4—6 Zoll laag, 2-^ Zoll brei 
Die kugeligen Blütenköpfchen bestehen nicht selten aus mehr als 100 Blut« 
und sind von 12 ^reihig-gestellten, länglichen, zottigen Deckblättern umgej^ 
Sie riechen sehr angenehm gewürzhaft und werden innerlich aU T attw 
guss, ähnlich wie Melisse und Pfeffermünzey und äusaerlicb zu arantnHWI 
Bibangen angewendet. la ähnlidier Weiae benutzt man andi die Blitter. 

Hyptifl ebracteata Ä. Broxm. Blätter herzförmig- eiriisd, do| 
pelt gesägt, die obersten eirund; Tragdolden kopfförmig, wenig *>^^i5»Jj 
zer als das Blatt, mit linealisch-pfriemlichen Deckblättern; Kelsle WJ 
baarig, abgestutzt und graaoig-gezahnt. (S/oon. 1. f. lü /• 9, ^^^'^^ 
w€$km. Jecf. Am«. Maeiift. 1. f. 41 JMn. T. f . A /. 1. ü^*«» m n m km iw 
Wiehat la Weatlndlen 4 nnd hat einen gegen $ Pnni hebea pyrainxiesf^ 
mig ä<ttigen, otwaa rauhhaarigen Stengel. Die laog-getUettea ß'sti«^ " 
iVs^ ZoU lan^ nnd 1—2% Zeil breit» cnnaeUg, etwas raob, ui 
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HYSSCKHDS — HYSSOPUS OFFICINALIS 7S3 

fisl weüig. Blütenkopfchen nur 4 — öblütig mit sehr kleinen Deckblättchen 
ftrtekeo. — Die ganze Pflaaze besitzt einen starken meliiseoartigen Ge- 
ndl Md wird WwtfaldkB hinfig aU flüchtiges ReixouUel bei versckie- 
iiMi Kraotkhelieo iniMflich «ad imMfitdi aogewemtot 

MySSOpiUI (Diosc.) Tournef. Gewacbigatt. der Farn. Labiatae Juss. 

MidifnanUa. Gymnosptrmia L. Syti. — , Halbtträucfacfr Südfcuro|iaa uuü 
I«0ri6«ti entlidiaBd« — Ckmcf. Gen.: Kelch r5bri^% gestreift, 5sllinig. 
Die Oberlippe (ler BlufflealcroDe lisn» gerade» Magerandet; die UoterUppe 
5iappig, meist flacb, der Mittellappen grösser, Ter1[e{krt herzförmig, fein-ge- 
kerbt. Staobgefiiae (TerrageDd) geriMie^ von, eioaader abttehead. Narbe 
2spattig, tpiudg. 

My00Opit0 offtelnalLi L. Gebränchlicher Ysop. Stengel 

»ofrerht, ästig, rauh und flaumhaarig; Blätter lanzettlirb, stirmpflich, in ei- 
oen sehr kürzen Blattstiel Teracbm&lert, ganzraadig, am Eande uad untcr- 
leiti am Mittelnerven flaumhaarig» drüsig-punktirt; Bl&ten in kurzgestieltea 
Trogdolden in den gegensta^digea Blattwiniceln, an den Gipfeln des Stea- 
gelt aad der Aette elaaeitaweadiget traabeafdradge Rispen bUdead. (Haynt, 
änmi§. Ct.». IMUmUL ßtmm L f. IIL JUp. nMssp. m, /eef . Jwttr^ t» 
U. Blachw. f. »6. Plenrk. f. 46S. JKogn. 1. t, IM. fieJUttr, f. ISI. Am. !• 
H.l. Lam. lU. t. 502./. 1.) Ein Halbstranch nuf Mauern, Srhiitt, Felsen- 
im söfiliclien Enropa, häufig in den Gärten cultivirt und hier und da in 
DeatschUnd verwildert. Wurzel schwarzbraun, ho!?^^, ästig", Tielköpfii", 
Bit vielen Fasern besetzt.' Stengel 1 — 1'/2 Fuss hoch, aufrecht oder aufstei« 
gead, am GriHide brian and boUig, hat road, nacb oben krautig, grün» ^ < 
Mampf 4eckig, mit ebea eebr kpnen Plan« bedeck^ aai Bode la dae lael* 
tife, aas äalbqnirleo zusammengesetzte Aehre Gbergehend. Blätter . sitzead 
Ofier in einen kleinen Blattstiel verschmälert, 8—15 Linien laug, 1 — 4 Li<- 
Qieo breit, spit^lich oder fast «itiimpr, ganzrandi^, trhärflich fast Snervig, 
auf beiden Seitca mit vieleu durcüscheiucadcn Drüschen besetzt, dunkel- 
gnto, uaterseits bieicber, kreuz weis gegenständig gestellt und aus den Blatt- 
aiMa «aroUkemawe BlIttcrAttcben treibend. ^Blütenwirtel aas dentüch ' 
fMdehea» 7--9blAtigea Trogdoldea gebildet, aiettUeh gedrängt. Deckblitter 
lehr sdbmal linealisch, zttgeapitzt oder in eine borstliche Spitze endigend, 
der nntern Wirtel länger und die derobern kürzer als diese. Kelch nach 
"beo etwas erweitf'rt, vielriefig, mit einem kurzen angedrückten Flaume und 
e o^psenkteu gläfizcDden Harzpunkten bestreut, nach oben violett überlaufen; 
die Zähne eiianzettlirh, fein zugespitzt, die 2 untersten etwas näher bei ein- 
ndar stehend. Blumenkroaen satt- oder kornblnmenblau, violett, roseoroth ; 
ete iNiie, aaaten liaaaibaarig ; die Rdhre achlaak, aicbt lo lang aU der 
Xdck; der Schlund tricbterldrmig, an seinem Grunde mit 4 Bindrücken 
^erielMa; die Oberlippe gerade vorgestreckt^ bis auf 1 Drittel Sspaltig, flach, 
ipiter an den Seiten zurückgeboj^eo; die Unterlippe langer; die seitlichen 
Zipfel klein, schief eirund, stunipf, der mittlere mit 2 zuruckgekrümmtea, 
mägeiperrtcn, stumpfen Zipfelchen. Staubfäden länger als die Blume, stahl- 
Uao, Auiheren schwarzbiau. Nüsscheu längUcb, oben abgerundet-stumnf, 
jtf Taaeaeelta ttil cSaer tpHaeii Kaata darehsogen, aehr feia, aber didit 

Die Blätter und bifihenden Gipfel, ffarfta Byfso^ Byssopi offdbMh 
Hyssopi offidnalis s. Isopi, Isopkraot, Hyssopkraut, Ispen- 
^raot, Ysopkraut, haben einen starken und an^^eiichoi gewürzhaftea 
Ccmch uod einen bitterlich- gewürzhaften, etwna kampterartigen Geschmack, 
ftie enthalten vorwaltend ätherisches Oel uod Gerbestofif nnd wirken tlüch- 
J ^ f n e fm id. Maa wead.et sie an bei Mageaaebwacbe, Atonie der Luagen- 
«UiUaat, ebroaiicbea Katarrhea, Broftkrimpfea» RbeasatiMaea» ab« 
taek als Warauaittel, M Coatasionea vad Angeipebwieba (ioaerlkli ab 
knfpi»^ aber aaeb iateerlleb in Garges and Aagenwiiaera» sowie an 

nreiumachlägcn). 

)Via die Aiteo unter 'Y^aamot ?eratandea beben ist aehr afieifelhaft» 
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da sie dies© nirgend« als eine gendeine nnd allgemein bekannte Ptl;inze be- 
setchoea uud befcbreibea; jetzt belef^en die Grieckeu miL diesen: ^laiILeQ ^ 
ißcnmeiia julitoM Benfh (Saturtja juUma Un.) I 

Vyiitrlx crifltlit» L. Gemeines Stachci schwcio. [Bnfm. 
,X1L pt. äl^5i.) Em im südlichcQ Uuropa, im nördlicbea uad südücLeu 
Afrika eish^iicliM B&ugethier (CK Mammalia)^ wekbet nr Ordi. dtf 
Ntger oder Nagethieto (Ord« Wrtt) «od xitar w Ptn. der Stu^ 
■cbweine (Farn. Aculeata) gMüL Die Gattnag unterscheidet aich dardi 
folgenden CharocL Gen*: Zooge ranbi SduMOtze atnnipf ud hnaL StMlnli 
illelmnd. 

Da? Gemeine Stnchclachwein bat eine aus iaagcn Borsten beste- 
llende MäUue am Uialerhauutc uud Nuckeo. Die Stachela am Voiderlneuc 
lind 4ftnn graubrnnUf am Buntarthdln dea K5rpert aber di^ Mbwin ad 
weiss geringelt. Am Scbwanxende befinden aich apindelförnlge an Eid# 
offene nnd bohle Stacheln, mit d#oen es schnurrt; übrigens ist der Schwanz 
kurz und an den Hinterfüssen hat es 5 und an den VorderfQssen 4 Zeben. 
— Das Fleisch las?t sich gut genipssen und gilt für schweisitreibMd wd 
R])fuhrend- dasselbe auch von der Leber. Das Fett hält mao for stir- 
keiid ijiid brauclibar und heiUam bei «eingeklemmten und andera Brücko. 
Im Kopfe» im Magen md in der Leber finden sich bisweUea Bsmrt, 
wellte Hystricites, Lapides de Malaea (JPierre de Jüilaca) geaamt «wdea. 
8ie haben eine hell purpurrothe Farbe und einen bittern Geschmack. Mm 
schreibt ihnen schweisstreibendo und Gift secsetamide Kxifte n. (Mia 
vergleiche den Artikel Begotar^ 



I. 

groec. f. 620. freinm. f. 113. /. c. Bose.' sfe. f. 29. /. A. lffori$. S. 11. t 15. 

/. 5. Reichcnb. Je. ß. Grrm. et Helv. Cent. 2. f. VTIL f. 4201.) 10 Sicilicn eh- 
belmisch, 1^^ und Ibrris umbellata L. {Betl. Eytt. Ae*t. 7. t. 11./. W ^'*^ 
t. 914. e— /. ädtkuhr. I. 119. Bot. Mag. f. 106. Gaertn, de fr. et $em. t t. Hb 
/. I. JMehenb, Ic. fl. Germ, et Helv. Cent. l. t. ril. /. 4191.), in Südeoropa (Di 

swel Ziergewacbae der dentf eben Gärten ana der ¥tm. Oruc(fene Jtw. ^ 
TBltadifnamia. SUiculota L. Syst, — , deren Samen ebeden nnter den >y 
Ben Semen Thlaspeot crefio» nia ein scharfes, Schweiss und Aaiworf bcFür- 
derndes Mittel angewendet wurden^ jedoch jetzt obsolet sind. Die Gattung 
Jberis ist der Gattung 7 hlaspi sehr ahnürli, Blüten habeh aber 2reboa- 
einan icr stehende grössere und 2 kleinere BiumeobiäUer nod die Sdiöti^^v^ 
uur 2 Samen. 

nUiel Radix» 8. AWum oJSßdnaUi L. 
Mcaco-Pllmimciiftmiiai« B, Chrysobidmius Xeaco JL 

Iclinocarpu^l Afzelll Moem. Schult. (Apoajnum yjjjfjS 
Afxü.) Kin an den Bäumen der VVälder Guineas sich hach hinaawiidji*** 
fltrancb ans der Fam. ApocyttM Bmm^ von dem man In srin««" 
dne ' Abkochung der Hlitter und Zweige ak magenaHrkeadfi Im*" 
gebmucbt. 

IclitliyoeoIIm, 8. Haueenblase. 

leictt Aubl. Icica. Gewadugatt. der Fau« mnerauac iipi<*' 
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(imijrideae Brown.) — Octandria. Münogynia L, Syst. — , harzreiche amc- 
rilam^clie Bäume enthaiteod. — OiaracL Gen,: Blüten ^. Kelch 4 — 5zäh- 
aig. Blnmenblätter 4—5, sammt dea 8 — 10 Staabgefäsaan unterhalb dea 
»fw (Scbeibe) Maatigt FniclUl»o(«i 4^fitchrig; 1 Griffal» km^ 
IhAeo 4 — 5. Steinfrucht lederig, mit 4 — 5, Ton MaÄe lUBgobfMtt Km» 
W CBIiteiuiecUsge klappig [AeiHvatU vatoatßJJ 

lelM aMtofm» AmlL (JM u m.) BUtter mpaarig ge- 
Muti Blättchen 7, gestielt, UngHah-dnüd, mgaspitzt; Tmbe« eiafacb, 
kinar als der Blattstiel (Amyris aüissima WUdiß.). Dieter Baum wird in 

!<!inem Vatcrlande, Gdjina, Fieherrindenbaum von Pomernn (Fehrifitga bark 
tifji üf romf'Toon) genannt, darf aber nicht mit dem Baume, der die Juri« 
bali-Rinde liefert und durt ebenso geheiaien wird, verwechselt werden. 
£f liefert m reichlicher Meuge ein baUamifchea Uarx, daa apäter vefbärtet 
als Wdkrtvch b^notst i^d. 

leiCA Araconchlnl Auh. Vcrachiedenblättrige Tcica. 
Blätter 1 — Spanrig; Ülättchen etwas gestielt, eiförmig, zugespitzt; Trauben 
eiofacb, acbsclstandig, fast kürzer als die Blätter. {Auht Gujan. t. 133. icica 
hetenfbyüa De C. Amsprit heteropk, JFlldw.) Bio Baum der Wälder Gujauaa 
wit daem 15 Kost bohem Stamme und grauer glatter Riade. Aeatcbeo ge- 
Mk&apelt. Blättchen S Zoll lang, V/i Zoll breit, kahl« einfach geädert, 
die aeitlkhea viel kleiner. Früchte lederartig, 2—4 eckig. Aua der Rinde 
Hietst theiU freiwilHf^, tficils nach gcniacliLcii Kinschnitten ein terpentinarti- 
ger, stark, doch angenehm riechender und gewürzhaft bitterlich schmecken- 
der Balsam in reichlicher Men^je. Er wird in Gujana Ardcouchinir' oder 
Apacuchini-Harz geuanat und als balsamiachea Heilmittel gebraucht, 

Idto» (9) Caranna KuntK Ein nur aehr nnvollat&adig gekannter • 

ßaum am Orinoko, mit 1 Spaarigen Blättern und läoglicben, ^oge- 
spitzieo, kahlen, oberseits (^lanzcaden, unterseita weisslich bereiften Blätt- 
chen. Er liefert ein äturkriechendea Harz, Resina Caranaay ( arana, Ca- 
T9^ii€y Caraanaharz, Acaiari der Caiaibeu nach dcu Berichten von 
Haaca^k. In Caragaa helitt der Bann TXahutiiUMuquiAoiÜ. Daa Ca- 
rannahars wird Toa Carthagena Terieadet. Et flieaat aoa Thoil frei« 
inlGgy tbeils nach gemachten ffiaichiütten aus dem Stamme^ and die Ma** 
cosis (ein Indianergtamni) formen es in längliche oder breitgedrückte Stan- 
gen, die sie in Palmblätter wickeln. So kommt es in den Uaudei uodackon 
Mit dem 16. Jahrh. nach Spanien, wiowol jetzt aeltener. 
Man unterscheidet mehre Sorten : 

1) JUängllch 4e€kige, an den Ecken abgcniadeta jStUe, & in Bllt- 
fer einer £aiini«art gewickelt aind» welche aelbct dne halbe Linie dick 
und dicker wA% dünnen Hartlagen durchietrt an aein pflegen» Diese Mit 
üara impragnirtea Blätter machen die äussere Umgebung aus, welche mehr 
oder weniger «neben und mit Vertiefungen verschen ist. Wo sich dünne 
Schicbtea des Harzes auf den ]3läuern befinden, erscheint dasselbe matt» 
gelbgrünlicb, auf dem glattca Bruche wachsglänzend. Durch die Hand- 
wirme erweicht ea, auch beim Kauen wird es weich and giebt zwif eben den 
Zlknen «in ichwack aandiges GefUil bald ^ der Blaatix, ea klebt aber 
stärker. Der Geaduaack ift schwach wie Guajak. So schillert Martina 
einn Probe, welche Übor 100 Jahr alt ist, denn jetst ist dieae Sorte aelten. 

2) Breitgeflossenc, kuchenförinirjc, hnndgrosse oder grössere, aber län- 
gere Stücke, die iu Pisangblätter (Musa) eingeschlagen sind. Diese Sorte 
Tcibält sich ganz so wie die vorige, nur dass sie weicher ist. 

S) Stücke von ä^'A Zoll Breite und 10 Zoll Länge, die in 
fie Ittttar der Maranta lutea eingewickelt TerkeaiBen« Diese Stttcke sind 
■skr oder weriger geflossen, ongleicbf und idgen hlofig kleine Höhlungen 
md BlnHehdraeko. Anf ilem Bruche sind sie nneben und schwach gläa- 
laad. Dam ud wa» finden dck kidae weUse Pnnkla nnd gpuu dAnna 
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HoIe- oder Blattstivckcben, Die Farbe ist dunkel 8chiiiutzip;;run. Der Ge- 
ruch fehlt, und durch die Warme der HaaU erweicht, diese öurie nicht. 

StaflitU^e 8offt«a TerUlton alob te PltlialAiM riniM Mich, 
nienclialdatf mk wup dsroh da Gfsd der 8diMlBbtrlj|Bit iid dee Gtradk 
Dieses Hari wird }eUt nur wenig gebrmvchC und oft mit TakaoMUI 

TerfäUcht, auch soll BdelHytm dafür vorkommen. — Nach Haocock loE 
T. Humboldt es mit dem Coumierbarz verwechselt haben; raan miichi 
uämllch das Couniierliarz, das bei tien lodianern Htjowa html, mit i!ea 
wohlriechenden Uarz der Jcica Aracouciuni AubL, dem AracucbiaibaU&fl 
und den MqM, d«f YOB Symphonia globulifera Ida, ßl, oder tob Mormba 
eoednea AuhL^ ttaiiBt, «od Terkaofe di«Mt Gemlich imter den Nind 
Brett f&r Caranna. 

Verschiedene Schriftsteller geben dem Carannahärze eine TerscMedetu 
Abstammnnfj. Nach Einigen ist es Aniha gvjanen^'s A^M. (Cedrota bH' 
gifolia yVUdir.) nach Andern Bursera gummifera Jacq., oder Riins ^npailina L.^ 
nach Des Marchais eine ^aime, nach Mutia AegineUa caraMuJm MuLi 
die die Caranna liefern. j 

IclOA gl^anenffis AvM. Blätter 1— Spaang; Blättcheo ^üc^^fpitit; 
Trauben armblutig, fast doldcutraubig, viel kürzer als die BlattJiiele. [ML 
Gujaa. 1. f. 131. Dencourt. fl. med. d, Änt. I. 411. Amrjria ^ujanentu WUdr.) 
Dieser mittelmässige Baum Südamerikas and Westiudiens wird io setael 
Btiaath A»if d^encens cenannt, weU er wie die soniebtt n enrihMidci 
Alten das Couoiiornarz oder dea Amerikftiiecliea WeUrattk 
Uefoft. 

leica heptaphylla Auhl. (AmyrU amhrosiaca WUdw.) EtoBaaa 
Gujduaa mit 5— 7zäblig gefiederten Blättern uud doldentraubigea anibKo^ 
gen Tranbesp die viel kflner als die Blltter «lad* Br liefert ss ifie Idc4 
deeondra Aull and Jeu» mautaidra AM., die gleichfalls In OijiM iMj 
laisch sind, den Amerikanischen Weihrauch, Olibamm mtricanum; 
oder dna Coumierbarz^, das im Franzosiichen Gujana Fnc^ns (jpnannt wird. 
Nach Martius soll dieses Harz auch als Memi vorkommen, aber vcu dun- 
kcier uud ins Röthliche gehender Farbe und dabei hfirtcr und spfüdef leiii. 
— Mau wendet dies Harz besonders gegea langwierige uad fefiltdi 
Schleimflüsse (Gonerrhdeo) an. 

Tcica Icienrlba 7>f C. Brasilianische Icica, Eieai- 
bäum. Blätter i?— Spaarig; I31ätlrhen (3 — 5) kurzgestieit, llAgÜcIl, Mg«" 
spitzt; Blüten in den Blattachselii gehäuft, fast sitzend. — 

Ein ooch nicht ToUständig gekannter Baum Brasiliens, dtr !■ Wickw 
einer Buche Unlick ist, aber einen weniger dicken StoM la^ «i*« C**^ 
asehgrane Rinde bat, Blitlehen ledemitff, gaai kabl, giinseod «i^l '«^ 
baft grün. Blüten in sebr kurzea Traabea oder gehäuft in den Achseln, 
grünlichweifls. F'nicht olivenartig, granatroth. — Von diesem Bawm<? Jt^nail 
eine Sorte des Klemiharzes, die man durch Binscboitte io dic&i"W 
des Stammes rrliäit und Icicariba oder Icicaharz nennt. Bs irt 
mannaartiger äusserer Beschaffenheit, grünlichgelb und riecht %^^wm. 
Maa weadei es la Brasiliea baofig innerlich ood iusserlicb als HeUaittei 
an« la dea Haadel gelangt es ancb blsweilea als ladisches oder Ost- 
ladiiebee Blemi. (Man verglelehe dea Artikel Bleal m£ Ms m 

lefea Taeamaliai^a Kunth. Blätter unpaarig-gefiedert; 
chea 6^ädiig, elliptisch- länglich, zugespitzt, last lederartig, gläoxeadj 
la achaebtindigen Rispen, die Saal kfiner siad aU die Blattstisie. - 
ser la Goluabiea elakeiBslsebe Bana eathUt ^iel elaes stark ^ ''r^ 
riechenden Harzes, welches man durch EinschalMa ia die Riode ^emtint. 
In Südamerika wird dasselbe Takamahak geoaaataod kotnrot sebr nv&u^' 
acheiaüch aaeb aater dea B^rtea der Jlsiiaa 7«MMa^ la Hsodel rof. 
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Tgni^fn £1. JV. IfBatUabaMm. Gewlckifatt. Fka. Jpocy 

MM BroiDii. — > FeiUwMa. Jlbnagyiia S^tt — , welche sehr ▼Mwaadt 
■it 4er GattiMf Strychnos ist. — Char. Gen. : BlameDkron^' trichterfSiMlf 

Bit lehr langer fadeoformiger Röhre. Staabf&den fadenförmig, «ehr lang. 
Narbe düiia aad 2Uiekiig. Beeren rindig, trocken. Snaea nnregelMii« 

Bg-«ckig. 

Ig^natla amara L. ßl. Bitterer Ignatiaibanm. Aeste klet- 
ternd; Blätter eirund, spitzig, ganzrandig, kahl, aderig; Blütenstiele acbsel- 
•tindig, fast 4blutig; Früchte vielsamig. (Camellif FhU. Transact. XXI. [1699] 
I. L /. 4—6. Fi. du JHet. de» «e. wtdi. HL 165. JTinkler, komotop. Araneigew.^ 
L H. Btrychno9 IgnmtH Btrg, Igmatlaam philippinicm ter.) — Bin itnril«' , 
kfiMftiyr Btmncli nf den PMlippinen mU eehr tIoIm acUanken Uetlera- 
dcn Aeaiea. Blätter gegeofibentehend, gestielt, tpiMMalang. TrugdoldMI 
achseUtandig, 8- oder 5, doch meist 4blütig mit kerzen und steifen Blüten-* 
n'.ielcheo. Blumen lehr lang, überhängend, weiis, angenehm jasminartig 
riechend. Kelch kurz, glockenförmig mit eiförmigen, stumpfest, anfrechtea 
Zipfela. Röhre der Blumenkrone tpanoeolaog mit ausgebreiteten, länglichen^ ' 
iUnpfen Zipfeln. Stnnbgefiaee so lang nla die BliuieorShre, am Grund« 
iMMbna nagewnchaea, fadenfSraig wnt Antbarea^ dia lu «aar Saeitigen, 
mWiIhii« ateifbaarigen Säole zvaammenneigen. Griffel von der Liaga der 
otaabgef&eee fadenförmig: Narbeuaipfel pfriemförmig, Beere" groia, fast 
biroförmig mit ziemlich holziger geistlicher Rinde. Die zahlreichen (IS- 
SO), oliveogrussen, unregelinäsaig 3- oder 4eckigen, an den Kanten stumpfen, 
auf einer Seite mehr gewölbten, harten, bornartigen, blatsbraunen oder 
bräunlich- grauen, gestreiften oder glatten, mit eineia zarten, nicht abatreif- 
Imaa illsa taraaliaaaa Sanea, aind inwendig aolunntzig gelbUch-weiM odar 
lllaiiiligian aad liegen in dem «venigen bittera Marke der Beere. — Ob- - 
gidcb achoB der Jesuit CaMelli während aeinei Aufenthalts auf den Pkl« 
lippinen diesen Schlingbanm beobachtete und getrocknete Exemplare an 
Raj und Petiver sendete, welche nach denselben eine Beschreibung und 
Abäldung entwarfen, die sie in den Philosoph. Transact. 'vom Jahre 1699 
▼eröffenUicbten, so ist der Baum dennoch ziemlich unbekannt. — Die oben 
laMiiriAeaen, rielgestaltigen' Baaaa aiad alt Ignallaa-baliaen, Ignai« 
aasaa, IgaataaAaaat .Foiae, Nacet a. Smm 8t IgnatH, Fäl^ tadtcaa 
•• ftkrifit^Mf Nuces vomieo/t legitimae vielfach angewendet und empfohlen 
worden» werden aber jetzt nur wenig gebraucht, b'ie sind sehr fest, hart 
und geruchlos, haben aber einen stark bittern und lange anhaltenden Ge- 
fchmack. Pelletier und Caventou entdeckten darin Strychnirtf Igasur- 
taeure und etwas Brucin, 8ie laasen sich äusserst schwierig pulvern und 
werden desshalb zuvor geröstet. Man rühmte sie baiandart gegen Epilep» 
äb Mid ala MadMB alaaa HanplbasUadtbeil dea Mittala Taa Waits ana^ 
fanaa« gafvti Brechmhr und CM/an ßii«Uca, äusserllch gegea Yeaariaoba Ga- 
miwtia «m1 andliah aach gigaa rbannatiaclia Zakaachmarsaa. 

Ig74* Storta* 8. CMoNia coee^n FUitrtsi. «id GUnM« pfod* 

Hex L, Bftlaen. Gewlchsgatt« der Fam. lUcineae Juu, ^ Ik" 
tmdrta. mragputa X. 8^ — StriadMr alt iaMargrtoaa lederartigaa 
nariiol adtr gegeaatiadigen Blittam und meist gahialtaa oder trugdoldi- 
?eB, selten einzelnen Blüten enthaltend. — Ch^act. Gen. : Kelch 4zähnlg. 
Ceroile radförmig, 4tbeilig oder fast 4blättng. StaabgaOaaa 4. Marbaa 4 
•dar an ainar t^rwachsen. Staiafrucht 4keraig. 

Hex Aqulfolloi Z. Gemeine Hülsen, Stechpalme, 
Stech- oder Christdorn, Stecheicbe. Blätter eiförmig oder ellip- 
üidl» apit^ waUig, bookti^, atark doraig-gauUiat, spiegelnd i Bittieasadt 
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Iran, doldig gehäuft. {MOL 1. t, 46. Fi, dau, 608. Ha^, ArmäiM, 8. 2i 
Sturm, h B, V. tarn. JH. t. M. Snh. le. ft f. SU MUr. C IBl 6009 
i— lii>. BMMf«. f. 5. itadk. f. H Jl <dh ». t. m immUL 8mml t M 
Afi )or. t. IM. . JWI» et Ab, t, 81. Aquifurnim Hex Scof, Jif^^mm •ptaomi 
Gaertn, t. 91.) EiQ Strauch m schattigen Wäldern Burcpn^ von 4—12 Fu 
Höhe, in südlichen Gpfrenden Dicht «elten ein schöner XlO — 40 Fuss bobej 
Baum mit i^Iattei dunkelgraiier oder iirauoer, an den Aesiea gruaer, ^läa- 
stender Kinde und scbr dichtem, zähen, gelbÜchgrünem, im Kerne brinolichen 
Holze. Blatter abwechselnd 2—3% Zoll lang, l'/a— ^'m Zoll breit, aof ( 
Linleii lange« ^cken Stielen» etfSrmig oder eUipüscIi'länglicb, ao der Spil» 
und an den buchtigen Zftbnen in einen sehr steifen Dorn zu^espitit, as 
Rande wellenförmig gebogen, im Alter flach, ganzrandig and mit Aomim 
^.vT BpUzr^ unbcNvchrt, bei einer Ahart auch auf der obcrn Flnrhe dornif 
dick Icdcrartip, «tarr, an ßlten Baumen weit weniger, am K uide gelblich- 
knorpelig, obersctU ^^esättij^t grüa und stark glänzend, uiueiseits gclblici- 
(jrüu, weit weuiger gläuzeud. Blüten in 5 — ISblüligea iluldigea Büidielfl 
auf knnen« lUckllcben, etwaa weiehhaarigen BlfiteailieleB, DeckUittcfca 
eehr knrx vnd icbaial, eirnndlingfich. Kelädpfel 4, dnmd, itnipt Bio- 
nenkrone radfSrmig, 5 Linien breit» W^sa, aussen oft etwas r8CUldi{ SpM 
verkchrt^i förmig, rundlich, concav, nm Rande flaumhaarig. Fnichtknotfi 
oft bei eioigcn der sich zuerst entfaltenden I^Intrn fehlend; Narbea t. 
Frucht fast kugcli^j, scbarlachroth, selten gelb oder weiss, 4—5 Lioica 
dick, bamen Ycrkebrt-eiföriuig, länglich, Steitig, runzelig gefurclit, briu- 
lich-gelb. — Die geracbloien^ sdileimig-bitterUcb and etwas herb tAmäm- 
dea Blittar» FoUa Jjipi^olH s. AgHfoUi, JUcU e. mätAqtdjm, iifiif^ 
a. Agrifolium, Stecblanl^, Stechpalmenblatter, W alddistelblät- 
ter, Uülskrappenkraut, Z wicseldornblätter, PalmeDdistel- 
blätter. Hui Rtblätter, Hü 1 scb u s c b b 1 ättcr , Hü Isendornblät- 
ter, I lex kraut, sind ein seit Ian«xrr Zeit ira nordöstlichen DeutschtaiHi 
sehr bekanntes Mittel gegen rbeumatisch-gichtische Uebel; werden aber socb 

fegen ebronisehen Husten, Schwäche der Verdauungswerkseuge, Neigoigri 
»nrcbnUeo» KoUk vmA gegen Weebtelfieber i^erübmt. Sie enthiltsi «m 
bittere, nicht kryitalliniiche SnbsUnz, gelben Pfirbestoff, Wachs, Gm 
Pbyllochlor u. s. w. Sonst waren die Prüciate» welche« stark pnrgircn, 
^md die Wnr'/e! tmd die Rindo, die man unter die f rwoichendtn Qn<i 
761 tlicllendt-n Mittel zuhltc, K'"bräuchlicb. Aus der Rinde lierciiet man eine" 
ßchr ^ uizügiiclicn Vogelleiin, Aucuparium. In Coraika bediest aua 
sich der Samen als eines Ersatzmittels des KaiTee». 

nex CftSsine AÜ. Blätter eirnnd-Ianzottlich, scharf gesägt, hä; 
Mittelrippe der Blätter, BUtutielc und Aestehen kahl; Bluteusliele seites- 
ständig, doldentrau big-ästig. {A^ui/olium carolineme CaL cur. 1. t U'K 

Bann in den achattigen Sümpfen ron Carolina und Florida, und 

Uex Halioon Walt Blätter hnrcttlich-elliptisch, fast gaMraodi|, 
am Rüude clwas zurückgerollt j MiKcirippo oebst Blatt<;tiplcn und A trttfc** 
sotüg; Blütensüele feiten und endstindig doldeotraubig n»i>>g 
W7i^, Bvn. heroi. 1. t, St.), ein Baum in den Sümpfen Ton Carolina bis Flo- 
rida, deren Blätter In Anarikn gaas ao win die Ton iZce «ornttirig JitC^^il-J 
angewendet werdea« 

nex Imxlllmn Lam. Bllttar eltoad, bvcbtig-geiibat, 

derartig, kahl; Nebenblätter pfrlemfBrmIg $ Bldtenstiele ▼ielblütig, tebiatt 
ästig, oberhalb der Blattachseln zerstreut; Kelchaihae spit?^^' 

Straticb oder Hnnrn ?n den schattip'^n Wäldern von Carofina, wü fl*an 
Wurzel, Kindo und Üiutter als schleimige, schwach bittere Mittel aawendd 
und aus der Kiode auch einen guten Vogel leim, Aucuyartuui, berntet 

Hex opaca AU. Blätter eifOrm'/r, flnch, burhüg- und domig'Ce^ 
zähnt, raatt, nicht glänzend; Bl itcn auf den 2]ährigen Aestcn aerUestj 
Kelchzähne spitzig. {Meerburg, ^aut, tUU, t'c. piitM 1 t- ^* 
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1 f 11) Eia 8 — 12 Fii^3 hoher Strauch in den feuchten and schattigen 
♦»aidungeo von Pens^ivdaieu Lis Florida. Kr bositzt schlanke Aeäte, zatü- 
reicbcy sidfc, am llaude doroig-zäUuige, 2 — ä Zuü lange Blätter, welche ober- 
MÜi kiiiai etwBs gläiizw udA mitorMiU gelblich - grün and matt sind. 
Mdrte gUU md rotli.*— Mab flncfat tm der Wnrml» d«i BiatCem iind 
jpfai ZireigeQ gm dieselbe AeweMhng wie Yes denen -feriger Af(L 

Hex Paraguay ieii«l0^.£fa. Ganz kehl; Blätter keilförmig- oder 
faBcetcfich^läogUcn» etampfltch, entfernt gesägt; Blfitenttiele ncbiektandig» 
TidtbeiUg; Nnrbe 4lappig; Kernscbaalen aderig. — Dieser in Paraguay 
aod Brasilien wachsende Baum liefert in seinen Blättern den in Amerika 
•ehr belip^^en und wie der Chinesische Theo gebrauchten Paraguay- 
Thce, Mate, Mattc\ Yerva mak'f Yerva il^ Palos der Spanier und Caacuys^ 
Oia-mljiif Gaa-iwuazu der Kiugebornen, wie St. Hilaire zu beweisen ge- 
wQsst bat. Nach Martins liefert jedoch CasMne Gongonha Marl, die bes- 
wen Sorte dieaee Tlieea» Herha manta genannt, allein diea bembt wahr- 
icbeinliah auf einem Irrthume^ wenn anders Cassine Gongonha Marl, nicht» 
Ute Nees schreibt, als Ilex IrongMlAa Mart derselbe fianm ist. In Kuropa, 
i^?5er In Englan<1, h?it dieser Thce noch keinen ßin^ang und Geschmürlc 
cefuaden, obgicic ti von Paragoay aus in die übrigen Länder Amerikas jabr- 
iicii 200,000 Arobca zu 52^^ ausgeführt werden. Mehr über diesen Gegcu- 
ftsod findet sich in den Ann. der riiarm. XVUI. p. — Sb und im Pharm. 
CMmlbi. 1886. p. 500-^608. 

Ilex vomitorla Ait. Blätter länglich, stumpf, kerbig-gesigt, nebst 
den Aesien kahl: Doiueu seitlich, fast sitzend. {Catc*b. 1. t. 57. lies liguttrinm 
Jüiq. Je. t. t. 310. Weadl. hört. t. 31. Camne Ptragua MilL Abbild. 1. f. 83. /. 2.) < 
Em ziemlich pyramidenförmiger 12—15 Fuss hoher Strauch in Amerika von 
CcroKae bin Florida. Er hat einen braunen Stana ait vielen granRcheii 
oder schwärzitch-purpurrothen Aesten, kurzgestielte 1—2 Zoll lange Bllttw 
«od in doi Blattachteln doldig-gchäufte einfache oder 2spaltige Biutenitiele 
Eit wei's^n Blfiten i?nd rDthen Frürhten. — Die Blätter benutzt man in 
Soruamerika huufig zu Tlieeaufgüssen, welche stark schweiss- und harntrci- 
Und und in i^rösserer Menj^e f^etrunken autU brechenerregend wirken, ohne 
dtsd üe jcüucU Lebelkeit uud Würgen vor dem Erbrechen veranlassen 
■oAen. In Aaerik« heiist das Geirink JBfadfedrink nnd nach Burepa kaaen 
ie BÜlter unter den Naaen Ftdia JF^reguae oder FoiUt ÄptdaMMi, 

Uieiueao, Illcineen. Dikotyledooiscbe Gewäcbsfamliic, Sträucher 
oder Bäumchen mit Wechsel- oder gegenständigen, oft lederarügen, glatten,* 
^LBirandigen oder dornig-gezähuteu Blättern enthaltend. Nebenblätter feh- 
hat. BIftteto achseiit&ttdig oder wenn- die Blätter abgefallen sind, scheinbar 

zerstrent naf den Aesten, einseln oder an Büscheln oder Afterdolden verei- 
oigt, klein, regelmässig, 'zwitterig oder durch Fehlschlagen eingeschlechtig« 

Ktlrh mehr oder minder tief 4 ^theilig, Zipfel in der Kno«pe dachziegellg ^ 
i»erciupnder jiegend. Blumenkrone 4 — öblättrig, unter dem Fruchtknoten 
Vtf^itigt; lilumcnblätter am Grunde verwachsen, nach oben ausgebreitet, in 
itt Knospe übereinander liegend. öUubgefässe 4—6. auf der Blumenkrooe ' 

WCeetIgt und ait den Bl&ttern oder Abtheiluogen abweebielnd ; Antheren 
?facbrig, <Ue Fächer an den Seiten, dee geraden Stanbfadene mngewaebien. 

{■'rnchtkooten fleischig, dick, fait abgestutzt, 2— 6fächrig, in Jedem Fache 
th häogeiides Eichen mit einem napfformigen Nabelstraoge. Narbe fast 
«iiiend — ^lappig. Steinfmcht mit 2 — 6 Isamigen Kernen. Samen anfpc- 
^^gt, last sitzend j Eiweisskorper gross, fleischig; Kmbryon klein in der 
Z^ibe des Nabels befindlich mit nach oben gekehrtem Würzelchen. — Diese' 
ait den Sapotten und Ebenaceen am meisten Terwandte FaaiUe hat Da 
Candoll'e wieder ait den Gelaatrineen Tereinigt, Die den Gattoagen . 
S^Md4g, liest, JHne« nnd andera angefadrigea Arten alad über alle Erdtheile 
•<rhreitet, ausser übep Australien^ Europa besitzt nur eine Art. In der' 
Uiade. adnrer Arten Toa jBc« iat Mla>^ieia oder Miatelharz enthalten« 
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ChealMh iM di« Utebkmm aock wewg uatamdit mä mmm wain nt 4m 
M üiJt Mlbtt BrwUiat«. I 
I^eee1lrM ■. iUaoeM «^foiit Bsrha, 8. MHm TUcpMai £^ I 

niecelirae a. lUecebri minoris Herba. 8. Scdum acre L, ^ 

niecebreae Brown. Illecebreen. (Paronychie<ie St. HU.) Di 
kotyledooUche GewÄchsfamilie, Krauter od«r Halbitraucher mit sehr äatige 
Steogela cothaltead. BlitUr mIü gegeottindif» UMPettM wegea 4ir 
ktnto« achtebtiiidägM Aeitcbea^ fast bttadMÜgt dtMod oder m «Im^ 
BUttaUal« verschmälert, ganz oder ganzrandig. Ntbeablatter ndat trockea 
h&utig^ nur bisweilen fehlend. Bluten klein und tinansebnUch, acfasel- ode 
endständig, meist zu dichten Afterdolden oder Knäuelo vereinigt, selten ein 
2eln, nackt oder von trocken häutigen Deckblättern begleitet, ^. Kelch 5 
(sehr selten 3- oder 4-)theilig oder spaltig; Zipfel in der Knospe dacbzie 
gelif liegend. Blumenblitter tovicl aU Kdchzipfel aod nit dietea abwock 
Mlnd, kleuiy ichoppeiiartig «od blaweilen mach teblMid. SteobgefllaM «ü« m 
Blumenblätter perigyoiscby (dMl Kdebe^ elag«fftgt), selten ersterc fast hjpo^ 
gyniscb, den Kelchzipfeln gerade entgegengesetzt ; Antberen Sfachrig. Fni^ 
knoten frei ; Griffel einfach, doppelt oder Sfach. Frucht klein, trocken' 
häutig, nicht aufspringend oder Sklappig. Samen bald zahlreich, an eioea 
kleinen mittelstäodigen Sameuhalter betcstigt, bald einzeln an langen aui 
dem Grunde der Frucht eotspriogeodea (^abeUtringea aufgehängt. Eabry« 
«Udnnd, gekrttnal oder ciagfSmig «iiMa noUigM BiwciitkSmr id 
legt mit gegen den Nabel gewendetem WAraekben. — * De Cnndelle m 
folgende Gruppen anfgeetelTt: 

1) Telefihieae . Kelch Stheilig. Blumenblätter und Staubgefasse 5, 
am Grunde des Kelchs befestigt. Griffel 3 frei oder am Grunde verwacb« 

,aen. FVucht 1- oder vielsamig. Blätter abwecbi^ad mit ^iebenblättera, 
Z. ß. 'Telephiunif Corrigiolcu ' 1 

2) J<{eee6re«e gentiin««. Keleb StMBg^ Bknenblitter 5 edd 
0. tenbleflaie t oder 5, uä Gmade dea Keleha belpetigC GfUM fti 
oder fast verwachsen. Frucht tsamig, nicht aufspringend. Blätter gegea 
atändig an! vecUoekaeten Nebenbliltem. Z. B. JünUtana, JlUcebnm, /tee 
nychia, 

3) Poly carp ae ae, Kelch Stheilig. Blumenkrone 5 blättrig oder 0. 
8taubgefässe 1 — 5, am Grunde des Kelchs befestigt. Griffel 2 — 5, frei ode 
Terwachseo. Kapsel Ifächrig, vielsamig. BUlter gegenständig, mit nr 
tcoekaetoa Nebenblktom» Z, B. MycorpM^ Mycorpon. 

4) Pollichieae, Keleh , napflfdr aSg, Saähnig. Staubgefasse 1 odfl 
2 an der Kelcbmündang eaCapringend. Blumenbl&tter 0. Narbe Sspaltig. 
Frucht 1 sämig, nicht aufspringend. Blüten icopfforroig vereinigt, mit Deck< 
blättern, die Räume zwUcaea dieiea und deo Kelcbea fleiacbig aagescbwe!: 
leo. Z. B. FbUichia, ^ 

' 5) Scl^raniheae, Kelcb napfförmlg« 4^ oder SspalUg. Blameablät> 
ler 0. StaabgeOise 1— 1(V an der Kelcbaftndang befiartigt Griffel beti 
doppelt, bald elnfech und an der Bpitae nnagevandet EVndit bietig, 1 sämig 
von dem verhärteten Kelche omschloaten« MMer gegenetindig ebne Ntbin[ 
blättcr. Z. B. Mniarum, Sderanthus. \ 

6) Qucrriaceae. Kelch 5theilig. Blumenblätter 0. Staubgefaiai 
10, am Grunde des Kelchs befestigt. Kapsel Isaaug» Skleppig. BläUer gfr 
geoatändig, ohne Nebenblatter. Z. B. Qiierria, > 

7) MinuartUat. Kelcb Stbeilig. Binmenblltter eebr Uein odei 
0. StaabgefieM 8—10 am Kelcbgmnde befeetigt. Griffel 8. Kapael eii» 
fächrig, SkUppig, TielaaBig. Blitter gegenetindig ebne Nebenblätter. Z. 9 
ßßnuartia. 

Diese Familie ist vorzüglich den Araaranthaceen, den Caryopbyl 
leen und den Portulaceen verwandt; unterscheidet sich aber von de« 
ersteren beiden durch die perigyniscbe Einfügung und von der letztero dard 
den Binnd der -StaubgettMo, welcbe bei den Illecebreen den Kcfohi 
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abthcHTinricQ ^e^eni^bertteben, -während sie bei den Portulacecn bei 
^ieiciief Zahl den Blomenblättern eotiprecben. — Die meisten Illecc- 
breenfiodeo ticb io 8üdetiropa nad in Nordafrika, die übrigen zerstreut 
ii KM* Mil SidaMrIka, in Japan, Oatindien, im Orient, am Cap der fa- 
tal Bcikam, atf Kaaariaa, !■ beittaa Afrika, ia Naabollaad ladNa«- 
«ttaadL — Hiailclitlich ihrer cbattiaabaa Eigenscbafteo, die naa Jadack 
rkdtik wtmg nnterancbt hat, nad ihrer arzaeiücben Kräfte aiml äa siaaüidi 
uobefleütend. Die wichtigsten tiad aa ikfaf fitaUa aack Uuma ruapinilfftM 

,Wcrtii€ berückatchtigt «rordeo. 

nieeelinnil «emlle L. {Gomphraenm teuOU L. Bkeeäe, fTort. m«. 

fth. 10. f. Tf. Burm. Zctjf. f. 4. Rumpfi. Amh. %. f. 15. /. 1.) f'!m GewSch« 
«i*?« tüdlicken Aj»ien* aus der Familie lUecebrcac /jyoi;;»., das aber richtiper 
ia die Familie Amaranthaceae Juss. gehSrt, und den Namen Altemanthcra 
MMsilts R, Brown, f&hrt. Ba wird in leiocr Heimath besonder« gegen ün- 
ItoMMbeackwerdea^ Sckwicka dar Vardanoog, BJihangskoUk aad dcr- 



nilelum t. Steraanli. Gewicbigatlnng der Familie Wlntereae 
Broicn. — FoLyandricu Polygynia L. Syst, — , i^ahle btraucher mit leder- 
mü§ea, gl&aseadta» JanDergrAaan Blitter aatkaitend. Nebenblätter klein 
vi nMacageralli BIMaa alaada adar aa dialaa» aat Mbapfiigaa Kaaa- 

peo aa Bnde der AatCa hervorkf «ead «ad darck dui Fort wachsen der 

Triebe seitenstandt^ erscheinend. — Chara^. Gen. : Kelch 8~6blfittrig, 
gefärbt. Blumenkrune 9- und mehrblättriK C^^* innern BlSlter klei- 

ner. Staubgefäwe 6 — Krachtknoten 6 — 18, sternfSraiig geitellt. Kap- 
«eln 1 sämig, sternartig geitellt, nach oben mit 2 Klappen aufspringend« 6a- 
mtu glänzend. Albanian fleisdiig. Embryo gerade, H^r klein« 

mirifun anlsatnm L. Wahrer oder G eb r S n c h 1 i c h er 
St€rQaoi3. Blumenblätter ^7— SO, gelb, die innern Uaeaiisch pfricm för- 
mig, die äussern länglich-rund; Karpelien 6 — 9; Blätter läoglich-eUiptiach an 
beiden Eudeo vertchmälert. {Kämfff. Jmoen, u bbO und bbl. Lam. HL t. 488. 
/. % Jfaaäk f. Hi. JMasali. MmmL i. iO. Wagrur, % t, m, w. rHmt in 
f^iukrtft 999t 9UltttH^flt9 ChfsMMmii« M» 1« tt» iL (IflMk)« JSbyni^ jtfwttti^tth 
SL t M. umch ti'nem gfimpfar tnu China von Pretectt. Winkler^ Mm fi opath, 
'.'rmä^em. t. 121. Guimp. et S€hlchttl. t. 271.) Bin in China und Japan einhei- 
mischer kleiner Baum, zu tvekhem auch das Ulicium religiosum Siebold, et 
2.>^rr_ gebort, obgleich diese Autoren unter jenem Namen die chlncsischo 
i'üäBze als eigne Art betrachten wollten. Der Ötamm ist aufrecht und trägt 
ahm MIga Inaa» INa RIada kl daakeigrau nad das Hola feat and dao« 
UM. Anttekea blattlot^ aeiit 8- odar 4tk«iUg, grünUck adar gelbUdH 
gria, wkaach gemnzelt nod rissig, am Bnda verdickt nnd wiederum in 
Unsere, nnr an der Spitze beblätterte Aestchen getheilt. Die gipfelständi- 
g€B Knospen erzcu^^en nur Aeste, «ind Sklappig, fast Seckig, zugespitzt; 
fiie blattach.«eUiän(n^en Knospen i.age^cn bringen Aeate oder Bluten, sind 
kürzer aii jdie endat^odigea, 2- oder 4yappig, abgerundet. Blätter gew$hn« 
fick S, aeltener \% oder 4 Zoll lang, meistens fast 1 Zoll breit, zn 5, mU- 
■nr aa<4 adar 8 aa Bada darZiveige atokead, karigaitielt, ledarartig, Hag- 
%-lanfettM oder fiwt diaad^länglich-laDzettlich, am Graada keilfdnaig, 
am Bnde zQ|;espitzt, gaozrandig, kahl, nadeatHch geädert, nateraeits bläa* 
str, mit stark hervortretenden Mitfe^nerven, auf Linien langen, gerinn- 

ten Blattatielen. Blüten kurzgeatielt, einzela in den Blatuchscln entspringend 
cad daher am Bnde der joagen Zweige zu 5, 4 odt.r ä beisammen stehend, 
1 Zoll Im Darchmesaer haltend. Blütenstiele erat nach dem Verblähen faat 
I Zall lang. ^ Kalch aat 0, 5 adar kiiwaHai 6 angleichen, taadlidien, var* 
tieften, angespitzten oder abgonudtUa» nabr leia bebaaitea, Uafälligea 
Blättchea bestehend/ Blumenblätter 16 adar 14, gelblichv Ia doppelter Reihe» 
die äussern eirund-länglich, stumpf zugespitzt, die innern langlich-lineansch, 
Hark sngu^itst» nickt adtea aiicia oder sagiakb mit den äussern verktuBr 
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merml. StaubgeÄMe kon, 19 oder tO; Staubffidcn fast cpateiforaig, zieia 
iich dick, oben abgestutzt; Antiiereorächer au dea beitea des obera Iheü 
'^•r fllairiiflta d«p Linge Meli ftDgewMfcaM. ff w chtkioto i mM 8, bii 
wtÜMi 7 Oller 9, NUigNflli, tm Gffvad« erwaltefty. Mch iuMi numeBgi 
;drflckt, mit der BaiU dem abgeatotzt-kegelfSmigeo Pruchtbcden aafsitze» 
nnfrecht, If&cherig; RichF>n nn7e\a, ziemlich aufrecht; Griffel lo riel a! 
Fruchtknoten, bakenfönriijr, oach aussen {gekrümmt, mässtg spitzig; ^'''r^l 
'länglich, am obern Kaade *\c3 Griffel« Baigkapsein meist 8, leiteoer 1 
9 oder 10, gtrablenforniig an eiaem abgeätutzleuy bisweilen mit eioer klei 
8(^te« wiebeaen fiftokliea bfCiMtigt« in fSmt Bbeiie liegead, fait eirai 
EiiMiUMog«4rAoliti mm Mm Bade BecUc «nd ackwach htkenfSmig bi 
obeo gebogM» »uiserhalb raozellg» janwlulb glatt ond gläoiand, Ifidu 
1 sämig, MD obero Rande der ganzen Länge nach anlaprisgeDd, naotlic 
selten zn vollkommoer Botwiekelung gelangend, ttm eioer iusiem, rothtic 
braunen, korkartigen, lockern, sehr aromatischen und einer ionera balzi^ei 
gelblich rothbraanen Masse bestehend, bamen horizootai, eiförim£-iso|ücj 
scbwacb zusammengedrQckt, glatt, gelblich-leb^brauo, gl&ozend, ta ibd 
UmU dif«h die TeflreteBde RIm^^ (Nabt) gekielt, as NabeMs ik|i{ 
etatst, nnd mit einer fati Seckigea» iroa elacr riiigförmigw Wulit «d|cM 
nee Nabelgrobe Terieben, unter welcher ein Grnbcben Kigit k dea 
das Keimlorh fMtcropyla) befindet. Samenhäute S; die äuMere feit, bom 
artig, tiic mittlere häutig, braun, die innerste sehr dünn, zart oaü braai 
Eiweisskorper weich, von der Gestalt dea Samens, v^eiss, ölreicb, fiabry 
sehr klein, mndlich-spatelfdrmig, in einer Uölile am iunem, uatera ViM 
dei Saimae gelegen, mü mutm aach wtes fui4 etnia aai^ inta gpUi 
iM WftciehiboDi 

CTebrincUieli tind die Fruchte, Stera^Aais, Badiaft, Ba 
dlan-8amen, Sibirischer F'enchcl, M osco vitiacher Feacbel 
Indischer, Chinesischer, Sibirischer, Moscowitiicber o^-i 
Canadischer Anis, Semen vel Capsiilae Anin steUnti, Anisi indifl 
Anisi canadensiSf Anisi sibiriensiSf Anisi sinensiSf Semen Hadian s. jBö(1«»4 
s. badiamm, Semen ifeAefitm, Smen F&mdcuH moscovitici^ fbaUoM iMM 
Smnm ikUippitiiafWn tiüvlenfm, ^ctut mcH^ 8mm mun i. JUUi m 
latT, CapfvlaB teminales Anin sinensis, Badimnm ». Bttdfoiitaa itttistum i 
BadUmum moscoviticumy Anisum, indicvm, Anisum sinense. Weae Frücirt 
enthalten aromatische«, ätherisches Oel; fettes Oel, Bxiractiv- und Gerb«tol! 
«usser diesen ein Harz, Gommi und apfelsauern Kalk. Geruch aad 
scbmack sind stark und aagendhtu gevrürzhaft anisartig. Sie frirkes ^ 
der Anis, stark, doch aach sagleich tonlscb reizeadi blähnngawidrig «j 
werden, jedoch lelleii «llela, bei Bmt- «ad l^terMhtkraakhdiM, «t««^ 
la Folverform oder Im Aofgoss angewendet. Aaeh benotst Btn sie nr B< 
reitnng von Lfquenreo. Das ätherische Oel, Oleum Anisi steüati : 
Badiani, kommt auch Im Handel vor. — Die Rindf, rnrfrx Iii?'"* 
i. CoTtex Badiani a. Cortex J.arola ist dem Ziiiirat ähnlich, jodocb dick« 
bat den Geruch und Geschmack wie die Früchte, jedoch io weit geringen 
Grade, und ist jetzt nicht mehr gebräuchlich und im Handel. 

llliciam floridanum Ellis. Blumenblätter 27-50, die 
Jtnglich, die inoern lanzettlicb; Karpellen 15 — 18. {Lam, Jä, L Ä I- 
Mme». f. 8. Bot. Mag. t. 438.) Ein kieinef Baum oder Strauch ia 
«id aa dea Ufm dea Mloeiiippt Brill der vorigen Art lehr ttiBch, bi 
ahev MrpavröthUehe Blitteo. Die PrOehto hahea gleichfiflt eiii«& 
fea» doch auch dem Coriaader ihalicheii GcnMdk Dia Wade dilii Ii ^ 
fika ala eia ArMtamUtaK dar KMcariUa. 

IDf^tttiit panriH^nan Jftcfcr. Blitter llagleh hezeitKcli, itnop 
Blamenblätter 9—12, eiformig-rondKch, gelblich. Karpeileo It-15. iXt» 
Cris. f 22.) Ein Strauch im westlichen Florida, dessen Blatter, Binde 
Früchte einem dem Sassafk'as ähnlichen Geruch besitzen, und lu ihrer He 
math bUweilen gebraucht werdea. Die Blüten diefer Art sind weit klda^ 
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italteu nur 4 — 5 Ltuien im DurcbmeUer. Die beidea letztem Arten 
hiwi^ikft^nlcht aehM In den GewftchahInMni «nropüMlMr Qftrten unter 

vckhe «r durch deo KaoflBaao 8cbiBa«lb«t«ll «iMelt uad die iieb«| 

Cortex Ängica dem Cortex adstringeru brasüientü ▼ertraodt iat. — Die 
tn^biribi Rinde he»teht aus echwach rinnenförmig f:^<»bo^enen 1 — 1". ZoH, 
#feitea und S LiaieD dicken Stücken, an denen Oberbaut, Borkenechicht. 
lod Bast innig unter eiuauder verboodea sind. AuBHf n ist sie darch Flech- 
leiuBflnge weiaalicb und bat zahlreiche kurz« enge QuerriMcheo. Auf dem 
IMm MMdtt isl iin Iftwtndic Mnif fdthlMgnii, ttwrA Unvlrkiuig dir 
m aber triU die fethe Wu^ dentUefcer kemr. Der Bnal lel irebteMrlf 

bUd^ eine glatte, blaM röthlich-graae ImaflAche dar. ChMlüll fdtfL 
(^ejchaack atark adstrir^trend, nicht bitter. — Mit sa]z!)nQrem BisenoTyd 
CQtstaod sufjleich ein sUrker tiocki^er fast gallertartiger dunkelgrüner Nic- 
dericblag, über dem die Flüssigkuit grüu und klar war. Salpetersaurca 
Silber bewirkt einen ciiukuladebrauueu x^iederscblag. Mit scliwefelAaurejn 

Kopfcroxyd efttiUad ei0 donkel kaffeebninw NM«raclilaf, die TOtai^eit dar- 
iker war gelbficUbraan. — Der Cbrtar .dngica, bereite unter Angiea knn erwAbnl» 

t>atehtaiis langen über 1 Zoll breiten, ond etwas flbnr S-S Linien dicken StAeken* 

Die Borke fehlt gröcsten Thcils oder hängt nur noch hier ond da an und 
ist dann gewöhnlich mit weissen Flcchtcii lagern t ersehen. Im Innern ist sie 
rutbUchbraun. Der grösste Theil besteht aus dem blättrig gespalte- 
«Mi in mehre Lagen sich lösenden Bast von etwas hellerer Farbe, der sich 
kdurch anazeichnet, dnü er not eekr feinen nnd ^chl yerwnchienen Fetem 
Ibilahit Gemck inbedeitend «nd dampfig. Gei^anck rein aditringirend, 
Mt Uftter» Dil IninnUi war etwas trübe, blast braunrotb. Leialdfiiag 
neogte einen reichlichen fleischfarbigen NiederschUg, bei klarer ond ^gel- 
ber Flusajgkeit. Bei dem verpleicbsweise geprüften Infmum von Cortex ad' 
itrir'gf'Tis bTasiliensis war der >iiederschlag dunkler und die Flüssigkeit trü' 
bt. Mit saizjaareoi Bisenoxyd entstand kaiXeebranner Niederschlag, wobei die 
Fllmgkeit dunkelgrün und trübe war. Bei Cortex adstringeM brtmliensis 
bf Niederachlag ond FIQidj|keit nüvengrün. Blit Mlpeterannrein miber 
eatetand ein im Anfang nelblicber, ipäter ebengraoer mctainscbglänzender 
lüedcnehlag bei UnaicelbliGh branner Ibeller Flüssigkeit; bei Cortex adstri^' 
geni hrapJif'nsif war der Niederschlag mehr choeoladccfarbig. Mit tchwe- 
felsaorem Kupleroxyd entstand ein dunkclaschgrauer Niederschlag bei grü- 
wr heller Flüssigkeit, Hei Cort&c adstringens brasuieiuü war der Isieder- 
idiag dunkel cboculadenfarbig bei gelbUchbraoner Flüssigkeit. Mit concen- 
Ihtar BtkmMam bildel zieh ein Unaagelber floeligtf Miedermiklig 
id kiaier weingelber Flüssigkeit. Beim CorUx aditringeiu IratÜienns war 
fie Flüssiffbeii melir Mloalieli. Mit Bieizucker entstand ein eehr reichlicher 
SeischCarbiger Niederschlag und ganxlicbe EntfTirbung der Flüssigkeit; bei 
Ctrtex adfitrin^cns hraxiliensis war der Niederachlag mehr violett, Gallustink- 
tor brachte keine Veränderong hervor, Deide hier angeführte Rinden, Cortex 
imUribi und Angica, sind reiue AdUriug&Uia und dest>lialb andern nicht Ter-* 
Mshen. 

Imme* S. Apu mellißca L» 
Immf^blatt» ü. Mdittis MüUioyhyilum L, 

Impatlens Sali teiifgere L, Gemeinez Springkraut. 
jntr, 9mm, <. 681 Engt Bot. t. 917. Schkukr. t, IM. MMk L A ttL 

im: ti m.) ttae an fevehtea, acbattlfen iCellea der Wilder und GeMNhe^ 
^ Crlben ond Bachen dorch gans Voropa ood Nordasien gemeine Ijahrifa 
Pflaaze aas der Familie Baltamineae Ach, RichttTd., welche sich besondera 

iwch das 5chne11e Aufspringen der Kapseln und das fpiraligc Zasammenrol- 
^ der Klappen auszeichnet. Ehedem benutzt© man die saftigen Stengel 
oad Butter innerlich als harotreihendes Mittel und änsserHch bei Wunden 
Ambwören und Hämorrhoidalknoten.. Manclie stempelten es noch sn einem, 
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Purgieren aod Brechen «rregeiidea MiUeL Jetzt wi;d et fai akkt 
AOgewendet. 

Imperatori» Toumef. Meitterwarz. 6ewlcbi{nitt. Fu 
Ümbelliferae Jass. — Pmtandrin. Digynia L. Syii. — , kable Kriater m 
elofach-oder doppelt-iieUerschnittigea Blättern eaUialtead. — CharacL Qc». 
Kelch oodentlich md uoge%fibDt. Blomenblatter gleich, ▼erkebrt-oinuHl, i 
«ia l&ogUches, «hiwlftt gebogenes VenpilBdiM rmAmikü md » ^ 
Binbeugungsatelle mehr oder weniger asegerMidek. Griffelpolte f^ölbl 
mit flaeheoi, welHgem Rande; Griffel kun, «(wter EorückgekfUnti Vladj 
fest, oval oder ländlich, vom Rücken her flach- oder linsenfönaig-iaMMieii^« 
drückt, mit eincoi breiten flachen Rande eiogefasst Frücbtcheo mit 5 fadttcb« 
Riefen, woyoq die beiden •eitlicUea ziemlich gfeichweatgesteUc aber scQ^ddn 
sind uad oft mit dem breiten Rande zusammenfliesseo ; Tbilchea l-^M» 
»ig; Berftlmi^pflMe f-€M«iig. ]fiw«iMköiper IlMk getiMt Ml 

liuperatoria Ostrutliiiim L, Gera eine Meiittrwiri 
MeUterwttrs«!, Kaf'aorwvrs» Oflraiii, OttrfUwirssl, Mt« 
gitlranz Wamel, Meiitärkrniit. Stengel stielraod, schwach genlt( 

EnU vHe die ganze Pflanze; untere Bl&tter doppelt-, obere eiofacfa-Stchoil 
t\g: Abschnitte breit-cirnnf!, doppelt gesägt, der En (h b schnitt am Gnin^i 
keilförmig, 3jipaltig, die äcitÜrhcn ^gpaltig. Blattscheid eo gross, aufgeblasen 
Dolden flach, reichstrahllg; Hüiie fehlend; Hüllchen|armblittri{, baritikb 
(Hagne, Amteigew. 7. t. 1j. Dütteld. Sammi^ t, 90. Bivin. f eatof. t, i. Im 
m, t, IM. /. L Mtftr. t. H. Atoel». f. IM. Muuk. f. tIL rsga %tW\ 
miMer^ Armßdgtm, D€MU6U, t, 1«. Aigf. IsC; UM. Sv. IsC I. m Ptzc^ 
Wm Cttimtbium Kock, ßetinum I$nperator(a Crani».) Im mittlem uad iddüds 
Baropa auf feuchten Stellen der Gebirge, Z|.. Wnrzelstock walfenfönni? 
dick, kurz, geringelt, braun, mehre sprossenformTge, mit itarkeo Faiern be 
setzte, später kriechende Wurzelköpfe an seinem Gniode treibend. De 
aufrechte, 1 — S Fuss hohe, stieirunde, fein gerillte, ziemiicli etofacht 
max aboi atwai iiCige Staofd bt nater dea Dolden flaoBhaarig, ibrigai 
kahl WanelstlBdiga Blitter aMltt doppelt Stduitlig, aif ttngea 
Fanden, rdhrlgca Stielen: AbschniUe 2^4 Zoll lang, Zoll breit, d(f 

pelt- and ungleich-, icharf- und stachelspitzig- gesagt; die teitlidieo « 
Gninde ungleich und mit dem endstäodigen oft zusammeafliesseod. Steofel 
blätter kleiner und gewöhnlich nur einfach Sscbnittfg; die oberstea oft {J 
genständig, ungestieli, auf den aufgeblasenen BlattstieUcheideo ntim 
Dolden gross, flach, mit 40—50 aehr oogleichen Strahlen, von 6flMi m 
«ItelateB tehr kam aad dia latMni Mhr laag dad. Um fSsIM. Blitt 
ahea des HAUcbaas 2—6, borstlich, abfallend. Blftten wein oäm 
Uab. Frucht randUch-oval, 2>^% Liaie lang, atrahgdb. 

Gebräuchlich ist die Wurssel, Meister- oder Kaiicrwort 
Radix Imperatoriae s. Imperatoriar albae a. Impcratoria^ OstMhii s, h 
peratoritf Radix Ostruthii s. Ostrutii s. Astnitii, Radix Magistra^^ 
t. AitrafUiae, Radix magistraiis, Radix Smymii Iwrieiuis. (Jo«»^ *• H 
Mi fihnm, ITcarenfc. M. t. f. M. /. 1. «. I.) M n wmmäX |e«6k^ 
nur die sprossenden Wurzelk9ptat welche getrocknet fiagendi^ etwas flacii 
gedrückt, hin and hergebogeat geriagelt und mit uogleidbea Eftabfni)^'"^ 
▼ersehen sind. Die Aussenseite erscheint dunkel gratibrann, auf deüi ai 
gleichen Querbruche gelblichbraun mit Tieiea dunklern, g!äa»^deo Han 

S unkten. Der Wnrzelstock untersch<?idet sich in «einem looern foa 
tocksprossen und von dem eifleatlicbeo Wurzeitheüe. Kr ist vM ^ 
d&aaea, seibrechlieliea» aicli leIcSl abMeeadeo, braaaea A aiMekw * bedsdf 
Auf dem Querschnitte sieht maaaater dieaer Aaneahaat elaa dione^ ksrzt|* 
felUielie Bladetind 2 Kreise von Harzhohlen, von welchen der äuisH 
aus grossem und dichterstchendcn Hohlen gebildet ist. Das Mittcifc-M 
scheint weiss, vertieft und wird durch eine Scheidewand posier QuerlücK 
gebildet. An der Steile» wo der Mittabtoek ia die a^entüche Wunslvl»« 
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geht, TerlSofern lich die Hanhöhlen iq RSkren, welche die Marktubstaos 
Qfflgeben. Dfete letztere win! oach nuten dichter, endlich bolzig, die Rio* 
«*«nitib«lao£ dagegen locker zeitig tiod barzbaltiger. Diete Wurzel wiegt 
lütk acbwer, riecht stark ood aogeoeboi gewilrzhaft, äbolicb wie die Ao- 
fdikiwiinel «ad eciMiikt harzig, ccharf ud beisteod, etwas, widrig, nicht 
M gewttnhai^ Ualenlnfai bmMAd» bag« anbaltrad vlid flpa i «bd « d l aM 
Wwirkend. « Vorwal|eiid« BeitaadthaUa dod itheriielMS Oel «od acharM 
Hm. Ossan erliielt durch Anaziehes init Aelher and späteres Abdampfea 
eV ffttige Matse, aus welcher iich viele Kryitalle absetzten. W a c k e n - 
roder erkannte diese Krystaiie als einen dem Piperin und Kanipferartea 
teririiidten StuiT und nannte Ihn Imperator in, Imperatorinum, Die 
lleiiterwarzel wirkt erregend, etwas reizend auf die VerdauungsorgaDe, 
il Longen naA das LymphgeflUaejatNi; muk weadat ala daaaMh hd 
utbeoiKbea Krankheiten fiaberaallar «ad chiadlacber Art» baaonderr wena 
Ickwicbe der Untarldbseiogeweide Torberrscbt, in Pnfver* und Pillnafana . 
■d im Aufgnaa« aa. Vaa daa Xhkrintaa wird dia Meiatarwari hia- 
% TWkrdaat, 

IndllPy Indig^O. S. Indigofera Anü L. und Indtgofera tinctoria lÄn. 

Indi^fera, L. I ndigo-Pfla n z o. Gewicbsgattnng der Familie 
U^mnoMß^ Ju4s. Gruppe: Fapüionaceae. ^ DiadelpfUa, Decandria 
k 5yft ^ Kräuter, Halbatriocher and einige Sträucher, welche aäaimt- 
M la dea MianfB Uadan efatheWirh liad» «athaüaad. — ChaneL 
IM 5spaltig. BlanealmM achMitarliBCiartIg : SchilTchen beideradtn 
pfrienforiaigen Sporn tragend, später oft eiaatisch sich zurückschla- 
:fDd Stanhgefäsae dladelpbi«ch. Griffel fadaaftfnif. EJ^m ftlt iM* 
ood oder zusammengedrückt, meist vielsamig. 

Indig^ofera Anll ü. Anil, Anil-Indig. Halbstrauchartig; 
iUuec unpaarig-gefiedertl Blättchen 7 — 9, oval oder ianglich-oval, unter- 
inU scbwacb äauiubaarlg; Trauben acb^elsländig, kürzer als die ülaturf 
WUm laüMfngedrückt, aldit walatlg, ■tabeUBrmig-gebugen, herabgesdUa« 

Mda Nihla afhwidif*barmitdMad. (lliwijil. «. t. W UtfSMk ß. 
t int. 1 t 9. Pmmurt. fi, m4d. 4. Ant, 1. t. IT. [teUeeM] DM» 4m so. aal. 
C4k. XI. Lmta, lU, t. <». /. S. Blathw, t. 506. iPaatt btner hierhtr aU m In- 
itfof tinftoria, wosu «t« y.foUia wadU" halher gCMOgen wird.] Winkter, homoeop» 
irnciftrv. I. U8. Slom. 2. i. 178. f. Z.) Stammt nach Einigen ursprünglich 
Ms 0«tindien, wird auch dasei btt wie in Westindien und Südamerika in 
IbHNBi gebaut and iat in Amerika TtrwUdait. Aadara behaupten dagegen, 
Imi Anerika daa Taterlaad.id. Staagd balhntmabig, gegen 4— ofSi«, 
^ m Ciraada dldroad, hdhar hinauf atumpf 4kantig und äadg, ziemBcb 
^t ^t kurzen weissen, angedrückt liegenden Haaren besetzt, sodass er 
»eiitUcb erscheint. In gleicher Weise sind auch die übrigen Theile, Bio- 
seniirooen, Geschlechtsorgane und Satnea ausgenommen, behaart, ßlatt- 
<iele gerade, fast spraff, balbcylipdrisch, oberseits mit einer feinen Rinne 
i^iehcn) am Grunde 2 pfrienfönnige Afterblättchen. Blätter unpaarig-ga- 
Idarti BliltdMa anf kanaa BlattiMcbea» adMa dnaaii ddi t pfiriMifBr. 
4|p Aftnrblättchea befinden, fast länglich -laaaattlicb, gegen daa Grund et- 
*ii verschailait» Uiwdlen fast kdlfömift aa dar Spitze stumpfUch oder 
iy^^f, mit einem knr^cn Stachclspitzchen Tcruchen, unterseits dicht mit fei- 
m weissen angedrückten, oberseits nur mit einzelnen Härcbra besetzt. Die 
2ahl der BlättcbcDpaare Dlmmt zu an den Blättern, die gegen die Stengel- 
hin stehen, auch sind an den obera jaogern Blättern die Blättcheo 
Ür baantlBnaig and an dw wlani ader ittm Blittcra dagegen adur 
Nkdat-draad. Aa den BhttdIdaB aabaMa dIa Wttdwn gegen die Spitsa 
^ an Gr6ise zu und das Bndblatt ist am grdsstea und an seinen Gnmda 
MMbkdlficidc, Bia UdM BMUm flihMi Ui M bi ri^ iad if i Trtwbm 
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welche kürzer als ilie Blätter iind; nnr die am rnitern Theiie der Trauben« 
spindoi steheadea Blüteo brin|;ea Früchte, die obern fallen nacii den Ver< 
blähen ab. Du WÜauikm Iii lUnlkh •• bveit ab laag, ausgeiudet ood 
yßAm du MUEohM MhoHiUif-gfllbf Plfigel läogliali, itiimpf, lükttdi. KM 
wAr kl«te, atriafallMarig, Szabnig, mit kurzeo tpitsif«« Tihami, ^enec 
der uotente am grosttea ist. UüUaa atehea horabgebogea an oatonTkeilt 
der TrauHen<ipindei, tiud sichelförmlg-gekräniBt uad haben leiitenarti{;-her< 
voritehenüe Nante. Samen 5 — 7, stumpf 4e€kig. ~ Mic der Wurzel heilt 
mao iii Ost- und Weetiadieo äteiokrankUeiteo, wendel lie aber auch gegei 
Syphilis aa. Die BläUef dieoea aU bitteres toaisches und fiebenfidrifil 
▲iioaivittal wd taaerlldi «ia MrtMieada UaMaUiga M Q i iiimh M | ei( 
Satidadaogen «ad'Haotkraakheiten. Durch' eioa basatd«« Bsh&odliingii 
wda» gaiiioDt maa aas dieser Pflaasa daa bakaiataa lad ig, lodie«, 
welches die Homöopathik &U Heilmittel anwendet^ tind der schon in den H' 
tern ZeUcu als to iyötxov ßa(fix6v bckaaat uod als F&rbeiDatenal im Ge- 
brauche war. — Auch mehre aiidere poch a« arwahnafMla AM Mm 
liidig. 

IttdigpoferA ajrpentea L Ae^^yp tische I adif optitoze, 
Strauchartig; Aeate teidenhaarig-ailberweiss ; lilätter unpaarig-gefiölert; 
Blättcbeu b — 5, verkehrt-eiförmig, atujupf, aeideabaarig; Traubea kirztf llj 

db Biiltttr; HAlm litag«9<i» «MMUMigidfidlEt, ftvw MijpikiiM 

fftnlUfc, t->4 aaaig. (SaaM. U IL MfUirilL Mf. U lt. IhteourL jimili 
a. f. 5t8. UiUpSvm gloac« JUm. Xsil. arftcuZoto Gooaii.) Dieser ia A^ 
gypten, Arabien and Ostiodien einheimische Strauch wird in Afrib uuc 
Amerika, so wie auch ia andern heitsen Län(icrti zur Indigoge^iiinaug is 
Grossen angebaut. Der Stengel wird 3 — 4 Fui» hoch und iu ciafach «Niel 
häutiger ästig. Darch die üilberweisse Behaarung der BÜtter oad Aoti 
iai diese Art sehr ausgexeichoct. In Aegypten gelten dfo ^ 
wumwidrig. In Oitlndien dlant dinsn Art wia vorige als Heilaittei, if 
Westindiea braucht man din Wurzel fogaB Gonorrhda vad minniW 
wd aine Abkochung dar ganian Pflanan gagao AatbMU 

bdl^ote» mMaphyll» JL Nannblitiriga \^\%^ 

pflanze, krautartig, niedergestreckt, wnicUHinrig; Blätter aBpsan^-fe 
fiadart: Blättcheo 7—9, verkebrt eirand-ÜngKch, geifert; Traaben ait^ead 
von der Länge d^^r Blätter; Hülsen gerade, stielrtmd, 4feitlg, Saamig. (^'"J 
Alm. t. IW». /. 2. Hedytarum prontratum Burm. Imi. t. 55. f. 1.) V«a dieair Ii 
ganz Ostindien eiobeinüscbeo 1 jährigen PQaoze braucht mao dsi sing 
preasten Saft als ein antlicorbatitches uad sogenanntes nmateMrill'* 
tel, abir tich bat waltaUB ayphWOMdiaa KtmtJkMbm. 

Indl^ofera liedysaroldefi Lam. Krautartig, aofredit, 
&stlg; Blätter gestielt SzähÜg: Bläut^ben eifnrmi^^-oT&l, stuiDpf, flswi*ni( 
Timaben feat kfirsar ala die Blittari HOlaen bogig. (lUssJr, M. J ' 
H.) Diese 1 jährige in Ostiodien wachsende Pflaana wird daaeM f4«lA 
terialhMdan und Sl^Dbascbwardan ida Hcjlmlttal angawandet 

Mi^aftM UmmUaim JL Firbn^Indigopflaaie. ^ 
atranchartig ; Bliltar nnpaarig-geBcdart t BttlAaban Terkebit-onM 
.IfagiM, bayanolta fiwl kaU| BUlHiliMibon kürzer als die Btätter; W 

aon alemlich gerade, nur etwas gebogen. {Roxb, in the Katt-India Cmr^ 

Mut. t. 391. Lam. III. t. 626. /. l. 1n4i^f»fera snmatrana Gaerta. I. ^ 
t. 165. /, &. IH i^ht und tFalkpr - ArnoU nctmen diene AUildumg gf^ * j 
ältere gtrade und jün^trt tichei/örmiße UMUm.] Mheod€p httrL WtL 1« ^ 

i§9khm.} Amäm dkm wafm wir nMc AMar an Mm4 No^ l 
NalwCDmchnr tbar aa wla^ga PflantiB wia dia Indigaartaa aiad mcjt ■ 

Klaren und Wight nad Wnlker-A rnott (iW. p«*» 

1B31. ra. 1. p. m.) können nicht mit Bestimmtheit eattcheiden, ob ^"'y- j 
AniL von Indrgofrra h'nrtoria rerscbieden ist. Die Bescbreibung, weicfle <| 

yoi^ dar imUgofm ttnctoria galion und weldM wir lal^aA hiaseoi P*^ 
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der Thal auch bis auf die Früchte auf die vor uot liegeodeil Ifixeioplar« 
TOB luüi{iof(ra Anii, vun welchen uüs jedoch auch 2 Exemplare aU Indigo* 
/crt ümiarm xugekojuiuen waren. I>ie VergloichuQg lämailicher ciUrteo 
iiHlilMgn hal UM «adi kalnai A«Müm» gegeben $ öcm ök Frtokt« der 
pt fektiMMa AbUldaag tm FUk«i«t <.AMiMi» M <. iMi /. ft.) itia- 
■cn dv«kMs Bit dea tos Osortner {JH ffmtL m tmim. f. MB «It 

laiigofera mmatrana) gegebeoen, voo Lamark {lU, gtn, t. £96. /. I.) copir- 
tea, welche die meisten Antoren gleichfalU hierher ziehen. Wir habeo io 
üMfni Homöopath. Arzaeigew. t. 148 bei Tndigojera Ahü Copiecn der 
iiüciitdarateUuog von Gaertoer uod Plokeoei gegeben, weil sie mit 
KMlca, die wir besitxeii, Dicht fibereiiiattaimeD. Die Daretellang Eonphi 
IM Jmk i. i. W.), welcke CaadolU iHdiMW« Mwolb«! Indigo- 
in Anü als Mick M tndigoftra tinctoria dtirt, Ut Mok Wigki und 
Walker-Arnott eine sicher toq beiden Yerschiedene Art. 

Beicbreibnng nach Wight und Walker- A r not t . — Halb- 
•irauchig, aufrecht, äiüg, mit kurzen wcia<^licben Flauiuhaaren bestreut.^ 
kuiß mad aod straff. Blätter geücdcrt: Biättcben 5— 6paarig, länglich, 
ftrkehrt-einind, am Grunde keilfSnoig, gegen die Spitze des Blattstiels hia 
«•■ig aa Grtoo «bBakMaad. NebMibliltor pfHcaflknig, gerade oder 
iskrünat. Blüteatraubea kürzer als die Btttter, ittOMidy Violblltig. Bit- 
In kida am Grande der Traube gen&hert, gegen die Bpltze hin mehr voa 
p'MQt^er entfernt stehend nnd abfallend. Kelchabthcslnngen breit und spitzig. 
Hülsen am uivtera Theüc der TraubenspiDdel einander genähert, fast stieT- 
ruüd, ächvkäch knotig, lierabgcbogen nnd mehr oder weiii^rfr aufwärts ge- 
Lrümat; die Nähte dicklich j etwa 10 waizeaföruiige an beiden Kudeo ab* 
gciMite Bamea enlhaltead. — IMoAnwoadaag dieier Indigoart Ut ta Jeder 
Bcdikoag ganz so wie tob ladiigo/era AnÜ L, Uaaoke bebaopteo, daia 
Aese Art hloliger in OitiadieB angebaut werde nad dMolkil kesser gedeihe, 
rit Indigofera Anil dagegen mehr laWestindien und Amerika coltiirirt werde, 
wo sie, wie bt*rcits erwähnt auch emheimisch sein «olle. Vielleicht sind 
M<Je Arten, ^vic sich aus verscbiedeoea Angaben zu ergeben scheint, nur 
«uy^aatiäche Abarten. Wäre Indigofera Anil L, wirklich amerlkaaisciiea ür- 
■pnmgs: to boKoge sich %h iydixhy fiatpixoy Dioao. aof das Edoct aaa 

* 

Imdigofer» «nlllora BuckonaJi. Einblütige Indigopflanze. 
Krautartip; Acste weitschweifig, gestreckt; Blätter sitzend^ gcfiogert: Blatt* 
cö«a läftglich-kellfürmig, fein behaart; Blütenstiele langer als die ßtätter, 
listig; Hülsen stieimnd, flaumbaarig, 2 — 4saffiig. (üäeede, bort, mal. 9. U 

Hak. Mm^. U »L /. t. jüpaiatkua indiea L. fn fer«Sk) Biae amdaionda 
fllMa Oitkidieaa, deiea saklialdi aie aiaeai Warselkopfi eeiwriagiMla 
Slügil nach allen Seiten auf der Erde aoagobnltet UefM« Fat« leag, 
Nhlsok und ästig sind. Bl&ttchen zu 5, darea S aa d«r Bpitze einet sear 
karren Blattstiels wnd die beiden übrigen etwas tiefer, g!eichsam*flm Gnmde, 
— lü Ostiuüiea gebraucht man die Wurzel gegen iichwänimchen im IMunde 

gegea Zabn^cbmerzen ; die jungen Triebe, Blätter uod Blüten als er- 
iradwede Mittel und bei Haulkraukbeiieo, togar gegen Aussatz und krebe« 
art%t eeoobwite, imaditk n Bikaagoa kil phlegmoaÖMi nad HmMr- 
m Aaufcwellaagf, . 

Aoieer daa aafagobMa Aitaft T i rd i üa a a«ik Mb fWiaiida aiiflr Iw- 
IB Brwihnung. 

Indigofera aspaLathoi des VahL (Aspalaihvs i n d ica L. p ro parte) 
m Oftindiea tif*bt'a*«^i wird daseibsl ebeaso benutzt wie iA<i<go/«ra un\fiQra 

ifudian. 

Indigofwm eoeraie« JM*, aad Indifs^fnta dUperaia L» fal 
OiMUa aiabaiaBMb ilefera I a d i ^ * 

VoB liid<go/era /riite«ceaa SlMniAf. Iibikw M GoMit« iiaa ' 
^^'(^■'B 8^t** ^teinbeschwerdeo. 

lüdigo/^r« k<r««la L.JU^ (Aana. «fi. <• 11 Uktt iu hnu wml. 9. 

t 
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t. 30 ) wird in OstiadioB YOA 460 Sioge^riMa tk hoüaui bei BlfflkriDk* 
beiieu geschätzt. , 
Indigofera mior^carpa Jhte» wU^ !• Bmifieii n UmacU&iea U 

UolirkibwdMMnMi 4«rgL 

bg» Hilm. Gewtdifgatft. dar Faa. XasvmiMfaa Gnm 

Afimof eae. — Monaddphia, Folyandria L. SifMt — , Blaa« od«r Str&odM 
det tropitchen Amerika*! enthalteod. Blatter einfach, gezweit oder dopp«ll 
ge6edert. Blüten in Achrcn oder Köpfchen. — ChamcX. Grn.: Bl'iten iMui 
poly^amiscb. K^lch Szäbaig. 5 am Grunde verfvacbseue Biniiirnb!i!ter, 
ßtaubgefäfsc zablreicii, monadelpbUcli Tervraohsea. Hülse b^ei^lincau^ 
lutaannengcdrückt, 4 fieberig. Bamea gewöbnUcb io einen saüigea od^ 



■dbligen Marke Itogend, aelCMr bloa bIC ainaa Mantal bekMdit 

lim» bigemln» WiUdw, Uobe wehrt; Fiedera 2— 3paari^; WöK^ 
cheii läoglicb-laasettförmig, sugetpitzt; Blattstiele in der GabeUpalla wi 
wttMum das BIAttem dHlaig; Tmkao rispen förmig, eidilindig; Hilif |M 
dreht. ( V/mMS tigmmhm L. Rheede, Bm. malahar. 8. t. II.) Eis kthef 
Baum in Malabar, wo mau die Rinde und die Blätter äoMertich gcfei du 
Aoafallea der Haara «ad M ▼araaUadaaen HartkriakbaitaB, MgifWa 
Anisatz gebimudit. 

In^a BouripCini De C. BUtt.^^tiel nur am Eade gerannet; Dläuciica 
in 2— S Paaren, eifönuig, sugetpUzt, glänzend, kahl; Aebreo fast zu 4,afik- 
•elst&adig, kurz. {Mimo*a fagifolia fi. Inga .marginatm WiUd, Mk. £m. t 
Itt. /. I. AM. tMtmm. t. f. Wi) Bis aahSaar Baan Waitiatai «d'Md- 
amerika'ii dessen Stamm bei 50 Fota HAhe nicht selten gegea 1 Fais ia 
Durttknaiser hält. Die UngUefaan, zusammengedrflckteo, an der Stelle kt 
Samen wulitijren, Icdcrarttgeo, {,^e!blichwcissen Hülsen cnfhalt«n ein süm« 
Mark, welches sowol gegessen, als au( h bU ^cliitti /.usammenziebeodei Uei^ 
mUiel benutzt wird. Die Rinde ist scharf und zusaaimeoziehead. 

frtj^A COCliIiocarpOfl Mart Unbewehrt; Fiedern nnd BlStUhea 
Spaarig, letztere eirund- lanzettlich, Kuge«pits(; Küpfcheu einzeln oder ge- 
paart; Hülsen spiralförnii^ gewunden. {Mimota codiliocarpoi Guimz. 
wirginaliä Fobl,) Kia — ^ Fuss hober Baum auf den Bergea 
daaaaa Stewa nad Aaite mit tkm dSckeii. rissigen, aiissea rStUkb-fraocii 
inwendig lebwaiifothaa« aate faaarigaa Rind« bedaakt kt An des ktbl« 
Bl&ttero baliaden sieb dta Blittchen der Fiedern faii aUaend. Sie liod l- 
t Zoll lang and die obem werden allmälicb grosser. Die Köpfchen itrh^c 
aufrecht auf lan^^en Stielen. Die Kelche sind sehr klein und 5zäbnig, öi< 
Btumenkronen trichtertürmig, mit spitzigen Zipfeln. 20 und mehr Üissbge- 
fasse sind mit einander luonadelpbisch verwachsen. Narbe geiloppolt. BÖa 
lang und YieUamig. Samen rerkehrt-eirund, halb scboeeweis«, halb 
§nmp f Ubnaad. w Voa diaMB B«bm atanat aaah dar Aaaahr'^ 
ten dar bal «ns seit 1827 bekaante Cbrte BarMiaMO, Cortt» 
JP^umiuicopoeae Hsbonensis, Casca de BarbaHmao, iba dt Surema. ^^^^ 
Pharm, Waarenk. Bd. 1. f. 3. f. 6— U. alt Cortex adttrinf^en» $j*unut, i>'a<» 
Gerbstoff rinde.) Ks soll diese Riode zuerst von Fiso unter dem N*»* 
il&oremote/no erwähnt worden sein. Sie besteht aus etwas gcbagcseo, 
stens halbgeroUteo, bisweilen flachen öLücken von 2 — i'/a Zoll Länge, V:'**" 
ZoU Braita and 1^1% Lioia Biake. Dar iSaMBch «baaa Qnerbnicit bs^ 
8 Lagen daaCUah n^lmabaldaiii die «bMle odar die Ob«fhaat Ue^ 
Rindenkörper nur lose an, wesshalb ältere Stfidw dafaaibea oft erotogcis 
An jungen Rinden ist sie kaum "4 T^inie dick, aa alten jedoch 
die Dicke einer Linie. Auf der Oberseite Tcip;t dieselbe gUrke, zi s«"g 
mregej^ieaige Längsrisse und Ruaseiii, die absataweiie von euiiciuen Ibw 
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QaerriMca jedoch nicht der gaoien Breite nach dorchtchoitten werden* 
Dal Innere dieser Oberhaut an altern Rinden ist dicht und dunliel roth- 
braoa. Die sweite Schicht, oder der eigentliche ilindenkdrper ist röthiich- 
>ili>mfirMg, an jnngen BMm MseMMrig «ad dfokor, an älteni «war 
toar aW aicktor. Mo dritte «te BwlMlblit hiiigt 
;4Hd[5rper an, hat eine schwärzlichbranne Farba wd ein feinet, lingtfaieri^ 
fet Gefuge. Auf der Oberhaut nnd biaweilea aach auf der eigentlichea - 
Rindeoschicht bemerkt man einzelne glänzende Harzpuakte. Der Geschmack 
lit ziemlich zuiammenzieheod, süss und schleimig, nach G o b e 1 angenehm 
haUamiach-bitter, nicht zusammenziehend. Der vorwaltende Bestandtheii 
kk daengraneader Gcrbiloff mit «nem gelbbranaeo Gummi. Man hat aie 
figaa diroidtclw Dordifilla/iad beioadere gegea SalMafliiaa dar CMtei- 
mm empfohlea. Sie toll wer aadem fclinHcSien Mitteln, deren AttaU ddit 
gering iat, beaondera den Vonvf haben, daaa aie sich leichter Terdauen 
i^^stt und keine Verstopfangen Yeranlasst. Leider haben sich unter demseU 
ben Namen auck schon andere Rinden eiogeschlichen, wesshalb ihra Aawaft* 
daag wegen unzuverlässiger Wirksamkeit gering geblieben ist. 

InUTA iSapoMrla Willdw. Unbe wehrt; Fiedern 2paarig, entfernt f 
Bfättchen 2paarig, eiförmig, spitzig; Blattstiel am Grunde drüsig; Blüten- 
köpfchen zu einer doldentraubigen Rispe vereinigt. {Mimota Saponaria Lour^ ' 
Mmafk, Amtb, 4. t, AB.) fiin hober schlanker Baum in Cochinchina und auf 
iBB IMakk«, daitaa 6taM r^m aiaar glatten, graoaa Rioda badaakt wird. 
Ma Blillar dad kakl, dia BttttolMi airaad ader elraad-linglidi, aaglaiab» 
iritfg, stump flieh zugespitzt, valaraatta fraagrünlich, 8 — 8 Zoll lang mi 
^en S Zoll breit. Die Drosen am Grande des Blattstiels sind zieia^ 
iich gross. Blütenköpfchsn weiss. Die dünnen, geraden, 4 — 5 Zoll langaa 
und über 1 Zoll breiten Hülsen enthalten 4—6 schwarzbraune Samen. — 
Ausgezeichnet ist die Rinde durch die Kigeuschafl^ mit Wasser gerieben, 
SckaM lo mukmt wai ihal b naa ala auf daa Matokka« atati dar deifa 
taitat Aaaaardf gebrasaht aaa aawal dIa'Riada dar Waraal ala aadi 
^ia 4aa Stammes gagaa iMrpetiscbe Haataosschlage. Eine andere Art dieser . 
Gattniig, Inga cyclocarpa WÜld, besitzt in dem Marke der Früchte Fettig* 
keit and Ktabrigkaiti wankaib aaa daatalba ia Caraaaa atatt dar Mm 
fDbraocIit, 

IbIP* Sam» WÜUU Fladara 5— 4paarif $ Blittakea If paarig} IIm». 
li^eiförmig; Blüten doldenformlg-rispaast&adig; Staobgefässe theils saar 

kurz, theils sehr lang^ monadelphisch verwachsen. {Acacia Satta Bruce. 5. t. 
4 nnd 5. Jeada myrrhifera Stackh.) Bin Baum in Abyssinien, von welchem 
man früherhin, wiewol fälschlich, naacbta M^fcriiaBiorien oder gar dia wahra 
Myrrhe ableitete. . ' 



Mm^m Vniuii CatI Willd. Domen gerade, aa der Stelle der Ne- 
Henblatter; Fiedern Ipaarig; Blättchen rundlich-oval oder fast rundlich-el- • 
liptisch, ausgerandet, kahl; Drüsen in der Gabelspalte des Blattstiels und 
zwischen den Biättchen; Blütenkopfchen tranbeaständig ; Hülsen gedreht. 
(lÜBMss Uu£uU CmH idm. /oof . Hort. SdOnbr. % f. M. llssosarf. JRor. mdl. d. 
jKLht, IL Jfam. «i. Am. IL 4.) Bfai BittalaiMiger Bawa aaf daa Oap 
lafflbaa und bei Cnmana. Dia Rlada Iii glatt and graulich, inwendig braooL . 
Die doppelt-gez weiten BUtter stehen auf einem 1 ZoU langen Stiele; Blatt« < 
cbea sebr angleichseitig, fast halbirt, 1 — 2 Zoll lang und 8—12 Linien breit. 
Köpfchen kugelrund, auf etwa 2 ZoU langen Stielen, weisslich. Staubge- 
iässe sehr lang, parparrothlich. Hülsen zusammengedrückt, hin und berge- 



naa aatagaiarfiMige, ackwrze, gliaaaiida Baiaaa, walalM Taa aiaaa laliar- 
IsckraA a a Mataaaa dagescblaasaa w a r da a» aatkahaod. Man benutzt in 
den beissen Ländern Amerika's die bittere und zusammenziehaada Rinde bei 
Wecbselfiebern, Durchfällen, Ruhren, hartniekigen Geschwüren aad Vorf&i- 
ica daa Utanit «ad Mattdami. IMa iiaak ua^ifiMi §f9mm BAktm baaUiaa 
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eioea klebrigen, zurammeBziebendeo, au <ier Luft schwarz uerdeQdea &al^ 
dftMQ Euao äicik zum Färbea bedieot. Biae gleiche Aoweadaiig utaci^ mu 
ttm £iga guadßUiiip€fuU Dur^ welch« vWIMdit nur dne unbewdicte Abi»' 
4muig voriger Alt Iii. 

Inga vera Wm. BlatUtiel geflagelt; Bliitchen in 4—5 Paaren, 
mkebrt-einiiKl l&oglich, KQgeipitst, kahl; Aehreo weoiffblötig, faitiiiKb 
lo deo BUitoehMlss BlQm«skroBeii woUig'Seideoartig ; RttM gifif«fcl| Ibv 

baailg. (Afimot« In$ß L, Slopm. Hht. t. 181. /. 1. Ptum. Gen. t& DtMurt 
Flor, med. d» AnU 6. f. 516.) Bio betooderi &d Flussufera lo Westlndl?! 
lind Südamerika ciDheimischer Baum ron 15 — CO Fuss flohc, mit kniromeii 
aosgebreiict herabh&ogeadea Aestcn. An flcn Btnrk gelenkig-gefiügeiceo Bl^U' 
stielen befmdet sich zwischen jedem BhUtdKMijiaare eioe grosie b^ber(öf- 
mige Drflse. Blättcheo 2-6 Zoll laug, 1— 2/^ Zoll breit, fait kaU. M 
lieiiilkli IrotMB wdsslIclMii BlfttMi befiudM ^ io gestiallM kiM IM 
ren in der Nähe der Spillen janger Triebe. Die HüUea sind flaachii, 
gen 6 Zoll und darüber lang, gegen 1 Zoll breit, flanmhaarig, geforcbt m 
auf beiden Nähten dor Lange nach rinnif^. Sie enthalten 10—15 sc!i\>anc 
un regelmässig 4eckl^e in einem weisslichen, scbwarnmigen, zuckeriÜJJto 
Marke liegende Samen. — Das Frachtmark wird nicht nur häotig gcftcjiea. 
ftonderu auch bei kaLarrbaliichcn Aileciiotieii ait UeiUnittel aogewaidty M 
Jedeeb ia m groaeet Menge genostea Darqbaile TerailviM. IN» BM 
«e Blittar ^gegea fM ale leai»eh-n»>«ae«riehe»de IGttil 
Aveh Inga »npida Kunth, und Inga FmÜUlIkC werden in SIdiacnb 
ät» wohlschmeckenden Frachtaarkea belber geschätit und die letxten Art 
▼orpekmlick ia Pen hiafif «i^tlfifl, meil lUe HÜM Fw In« 
werden. 

Ausser den aogeitthrten Arten Terdieaea aaeb aecb folgende mt ksiK 
Krwftbaaagt 

Inga dultU Wm. wird So OatMiea, webb m 'alt dei PU- 
Uppinen gebraebt batt wegea dea aiaeea webiiehaar kwdaa MteMbU» 

if ealÜTirt ^ 

Inga f afrnlif rr a Hamilt., in Weitindien einbcrmiftcbj uad /'»fJ 
JTocrtnga Kastei. (Mimosa J^ainga aal Malakka ttohciaiico, 

beiitzen essbare Früchte. 

Inga Marthae Sprgl., bei Sta. Martha io Columbien einhooiich, 
mameosiabeBde* Frflebte, die mit elaea toanaea, lebr bUtara IM» ^ 
mit niad. Mt dUiiger Zeit kommen diete Hiltei ieritoM«8 «1« ^ 
Naate AlgarofiiUa ans Südaaerika all Handehwaara oacb Baropi» >■> 

■it ihnen schwarz fRrbt. 

Von Inga salutaris Eumb. et BonpL, einem im nördlichen Colaafe«* 
wachsenden Strauche, wendet man die Kinde in Carihageoa uod Totbiß 
gegen Wassersucht au. 

* Ininrer« 8. ZingHtv Gaertn. 

Iagrw«i AwMer oder CMbctoeiaiclier. 9. V»9^ ^ 

surfe JBmc. 

bVWWt CMlber. 8. CWoaaia leag» X» 

Ingwer« Scbwarzer und Weisser. & uatei ziii£[i^ «i/l^^ 

logweTi Wilder. 8« .tenai «i/Mia Aßdks. 



beb« Baaa aaf dea Mehddcai aad daa laeda der SMs^e aus der \^ 

aiile iSapoteae Juu, Die BÜtter dad 8— IS ZoU laag» am Gmode ki»' 
herzförmig, eirund länglich, stumpf oder fast abgestutzt, biff^filen •sc' 
spitzig, gan7randig, kahl, auf kurzen Stielen. Blüten in eiozeioca Trsflbei 
acbaotaig-weiaalictat (egea 6 iiiiiiaa laag; 4m auaaere UöUt kelcbiru« 
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brfg, ^fpaltif, nil laat gleichen Zipfelo, tebwSrzKch flanmhaang w!c di« 
Biiiteotiiele, aSfsHend. Die eigentliche Blütenbulle blumcnkronartig, röbrlg, 
Bit einem 5 — 6iheiUgeA Sauiii, wekber liager als die Röhre ist. 10 — i:^ 
BOTerwachteoe Suobgefaiae. FrucbUuioten liagUcb, zottif, mit fast eiuea- 
kg, aotceMUtai, foalMtmi^ßit Narbe. mMmtikt bfeeeod, 4 ZeU Mft» 
9^ Zoll laog, fjrfiii, etwH flauinbaarig, mit düanem Atitchs ond dlM 
■düdarig-fiMerif^ Kerne. ^ Auf den Molokken beoatifc Mi «iae Ab- 
lochung der zmamoaenziehcnden Rinde mit gutem Krfolgc gegen langwierige 
Durchfälle und Rühren. Die Früchte werden, ohgleich sie sctiwer ztt Tif^ 
dftica tiad, auf Terachicdeae Weise zubereitet iticht selten gemessen. 

Intala f ambofncnmifl C. {Rumph. vfmS. 3. /. lO. Tamarindus 
m^oineusi» SprgL) üia grosser liaum auf de« Inseln des indischen Ocean« 
SQS der Kaoi. Legttminosae, Gruppe: CaescUpineae. Man wendet ia Bciner 
Iküaaib die weLsaiicb graue Biade beionder« gegeo Durchiaile, Rubrea uad 



lirtylil MmMx. 8. CichoHum Intybus L. 

latyM mmgmM MmlHu & Udmm vimm JU 



Z. AUst« Cbifiditgatt. 4er Fa«. C^mpMiU» MU Omppet 
üe C » S^Rgeneite. Myge»ie mfmßM^ JL Syit ue* 
ie empibcbe oder wlatiiehe GewAcbie, einige Halbatr&neher ete 

socb selten 2- und IjSbrige Pflanzen enthaltend. Die Stenpelhlnttcr Btehen 
abwechscliid, ilnd bäufjg sLeiigelumfaisend, ungetlieilt, gany.raadig oder sage- 
zäbnig. BiütciiliGrbchen ein/ein an den Öpitzcn des äteogels und der Aeste» 
^adnrcb nicht selten doideutruubig, gelb. — Charact. Gen.: Biuteokorbcbea 
ne&lillgi die BMlebee dee Randee Iteifaig^ wdblich oder biaweileB vn- 
IndMte, Udig toüdflrffiig, UeiveilM Im* liMg, SspalUg. acMbenbliteR 
rnUtil g, röbtl^ Szaboig. H&llkelcb ziegeldachfiraig, a«a vieMlüg fe- 
fteilten Schuppen bestcbeod. Biöteobodeo flach oder fast gewölbt, nackt. 
Aatheren am Gruade 2borstig. Acheoen uogeBchnäbelt, ttielrundHch oder 
ti>ei inida Hdmvum L.) 4seitig. Fruchtkrone gleMhfidnaigy Ireihagt ait 
haarfetoeo, fast scharf aozaHUileadea Bürsten. 

InmlA bifroiiB L. Stengel an der Spitze Mg, doldeatraubig, faet 
gabeltbeiligy klebrig; Blatter kahl, oval-länglich, 7um Thcii her/.füroiig, 
Stengel- amfasseod, zum Theii berablaufend, am Grunde gexähnt, an der 
8piize ganzrandi^, krautstacbelspitEl^ ; 13 lütenkörbcheo getiräii!;i - doldcn- i 
Liaubig, fast sitzeud; ächupppea des Hüllkelchs läuglich*linealisch, fast spar- 
rig-abetebendi RaadbUtdiea sehr knrt>20BgeafBraiig. {ßokk, lemogr* Grat 4. 
cm/.«. MmOrn gU*rm Bm, Barm, AmA «. III. JImsu Jfaa. 1. f. IS. 
Cerli» jUm, t. 23. Atter bifron$ AU. Inula glomeriflora Lnm. Conyza hifrom 
L.) Eine Sjäbrige Pflanze in den Tbalern und auf . feuchten Stel- 
lea der Pyrenäen, in Nor<5italieB, Ligorien und Gallizfen. Von ihr leitete 
man das kräftige Büttel gegen Zabaschmerzeo, Farag^uay-Uvur genannt, ab, 
ehe Beral bekannt machte, dass jenes die weingeiatige Tinktur der Blöiea 
Spüanthus oleracea L, sei. ' 



Inola britanica C. Gemeiner oder Wi esen- Alant. 
Staogei aufrecht, zottig, an der Spitze düldentraubig, S — Sköpfig; Blätter 
laog laozettUcb, entfernt gezähnelt, uuterseits zottig, die uutern am Grunde 
Ter«cbmälert, die oberu verbreitert, halbstengelumfaaaeod f Schuppen dea 
BMBMiehe IhiMliiA ichligiaa lebtl dea Aefaenien imthliMrie. (tele M- 
9mttm 1^ Mttr. t. JT. 1km. U Hl. AiUt %rttmmkm Me Müe 
9M. Iforäu Ml S. T. l; Ii. /. 8. Mritanica Dalech. hut. lOBS,) Diete ft* 
atiee Pflanze findet sich an Wegen und Gräben fast durch ganz Baropa, 
Ii i^Bslea ttftd ttUf&BO» Avf dea bfi^MdMi Initia Abec könnt we 
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Dach De Candoile nicht vor. Lidd^ schrieb den Spccialoamen Brii^- 
nica, woher der Irrtbum entstand, dass sie m Britannien w^cU^e. DaU- 
ciiamp aber verstand daruoter Jigadt'iMij Dioac. (Löffelkraut oder Was^ 
■fir-Aspfer). Mm MM«b Uur iluiiittbe ftl|«r Mbwidhan Kilfte nie 4« 
ÜMite friicata Jkif, ml Sic mU aach die Jtoi^ f^ri^ Dlotc. i«a. 8dtf 
▼isl Beachtung Tcrdient ea, daaa mao die BIflteB atatt der WoUnrktbbltttcM 
(tod Arnica montana L.) in den Apothckenvorräthen hiaweüen 7U lebea be-i 
kommt. Die Arnikablüte ist aber breiter und duoketgeibi iaat ocaB|igaUi^ 
die <Ur Inula weit schmäler uad blase achweCelgelh. , 

Inola erltHmolflrfr L. Meerfcnchcl aholicher Alaot. 
Straacbartigf gauz kahl; tilälter liaealisrh, stumpf, fleischig, gauzraadig 
oder an der Spitze Sipaltig. (Evgl bot. t. tiö. Inuia orithmifolta H^Ud», Se- 
neoto tucculetUm Fonk. dacr. Aeg. Ar. 14». Seneci« erühmi/otiuM Scüg. Um- 
UriM trimH^k ClPMi Mmim amerfwafc MBU. Mai: It. <. »I. /. 1 ) Ab fd- 
KftiCea dea atbaUachw Ooeau» nm BritwnieB a» KSatea 8pt- 
■i«lt aod Portogala hia bia an allen Üfem des Mittelmeeres ttraucliarüg. 
Der am Grande aufsteigende, 2 — 4-- Faaa hohe Stengel ist Mt mit sehr 
■chmaleo, tbeila einfach apitsigen, tbeils Sspitrigen Blättero besetit, ia 
deren Achseln kurze, onToUkommen entwickelte Blätterä^te stehen. Dia 
Blütenkörbcheo befinden sich eintela oder el9razu2 — ^ am Ende desöteügeli 
und halten 1 ZoU 1« Dcrchneaaer. Der nadi oben alark irüMta M 

BMteaklpIdiai iat dadcbUttwrig baaatst Dan Kvaift aahamkt Mine 
«■d worda aonat ala hamtreibwde Armei gebraucht. Darch Verbrauei 
gaffiMIt man eine viel kohkinama Natron enthaltende A$che, wdche du 
auslaugt. Daaahalb wlr4 dlaae mit aadata SinadpfUnsaa hiifig |*- 
aammeit. 

bnl» senMBiM L. Davtaeiiar Alant. 8ten«d aufrecht» 
«iaftMl^ aa dar Spliae doldaatraabig; Bl&tter hertflirmlg''halbsteQ|el(iiQfiii' 
send, oTal-laniattBch, gaozrandig, oberaeita faat kahl, nnteraeits flauisbaang; 

ßlutenkorbcben gedrängt^ kur^pestlclt, länglich; Schuppen des Httükcichi 
angedrückt mit fast zurückgebogenem Spitzchen; Zungenbiütchen dei Baa* 
des wenig langer als die Scffeibe; Achenien kahl. {Jacq. FL tuutr. L IM. 
Moru. ox. 5. 1. «. 19. /. 26. [•eUechi.]). Weaa die Abb. v. Gmelia, Ädfc. 
Z U 78, f. f. Harber gehört» wlahal dÜbe Paawe awaer Ja fliai<eo Geges- 
das Deatachlanda, Beaaarabieoa, Taarleaa vawalt Odaaa« anah ia Sibbeo. 
2^* Der atelf aofirechte Steagel inlrd fagen 2 Fuss hoch; er ist et«» 
eckig, zottig und mit zahlreichen drB?ip-puiiktirten Blättern hetelit. Di« 
länglichen Blutenkörbchen stehen zu S— 4 doldcntraühijr an iedcm der Aj^ 
eben an der Spitze de» Stcnj^els und bihicn geracinschafiiich eine r^ciB, 
glcichhohe Doldeotraube. — boiist war das Kraut, Herha Imdae ?^""JJj 
cae 8. Inulae palatinae^ gebriachlich. Ba riecht aiemlich atark, jedoiAlia» 
aogeaeh» aad wurde tteli aeltaa angeweodet 

ffiola le^raveolen» I^rsf. Starkriecbender Alaot. Hasnr 
klebrit^, sehr ästig; untere Blätter länglich-lanzettlich, fast gezähit, okW 
Uoealisch, ganzrandig; die aehr kleinen Zungeublütcben des &aad aa sM" : 
TOn dür Lfinge dea HiUkeldM. {Brigem grmmhm» L, SMh^ •»f^'JJ 
XMk B«r. u. u tu.) Ia gaai Sftdearepa Yen PerUigal bis Kooataotiawji 
O* I>i«M Pflanze hat rinen ataiAaa «aangenehmen Geruch und ^^'J^ 
Kovt^ fiixQtt Dioac. welche man ebente wie die ümla «iMOM iw« 
die KoriCß fttyal^ DIoac. aaweadete.- * 

bnl» Heleidm L. Wabrer Alaal, Braat-Alaat, O^'^' 
•er Alante Heleoeakraet, Olant, Glockeawari. SteaceUa- 
recht, zottig; Blätter umfaaaeod, etmad tänglich, ranzelig, grrAhüt, unter- 
aeTts filzig, die grundständigen eirund, zu einem Blattstiel lang verscliiM^ 
Biättcbea dea HuUkelcha einiad, krautif. (l»aiaeM. SmmL. i* Ml. m**» 
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Jftnfig. S. t 4S. PI (Jan. f. T29. Blaekw. t. 11t. Plench. t, Ol. Wagn, 1. f» 
18— m. Jffn^/. *o«. 10^^. Jnnll. Ar^ruig. DenUrh!. t. HT. Aster lldeniam Scop, 
Mter officinali» All ) In Gebirgsgegenden des mittlem und tüdiichen Kuro- 
paj und Mittelasiens. 2|. Wni/el senkrecht, dick, äalig, fast gcrlußelt, 
bier tmd da eiozeine Faaera treibend, aussen brauurolb, innen weiaslich. 
8i«^ 4—6 Fm httchy ToUlMMMa wrf&recht, ttSilriBd-vlalfMvbig, 
üiiM Mttif-fralibMrif 9 bcMmto» oben Bod«^ wo er licli Im «ioifo 
Bürwiite tkdk. Wttrzelblitt«r Mhr grofs, über 1 Fast lang, eilänglicb, 
zn eiaesi laogeo BlatUtieJ berablanfend oc^er Yerkebrt-eiförmig-läaglicb; 
-rympf oder spitzig, oberieits grfin «od kurzhaarig, nnterseits graufilzfg, am 
naude mit zablreicbeo grössern und kleinem ätumpflichcu Zähnen dicht be- 
leizt. Stengelblatter allmälig kleiner, doch auch die ubern nocb 6 Zoll lang 
lud £tit 8 Zoll br^ die imlen eni Gnwde iouner etwei ▼erscbouUert, die 
ttiigea ftUe lul fMrtfSraigy ileiigelaiftMM«d» epitzig. Btöteakörbdiea Ma- 
zeb am Ende det Stenfele «id der koriea BifljteBiate» aasebnlieb, 8 Zell 
breit HollkeUbblaUchen groM, blatcertig, aot einer eiföraigeo Baiii etwas 
'iDT-ettlicb, spitzig, graafilzig, fatt gcTrähnt, ausgebreitet- abstrh^nd, mitt- 
lem lanzettlicb^ ttampfsparrig, <iie inncrn viel schmäler lanzettlicb, spatheüg« 
ganz trocken ond bräunlich. Blüten goldgelb. Acbenien stark verläogeit- 
lÄagUcb, 6seitig, gestreift. Frachtkrone länger aU die#e, haarig, scharf. 

Pia Wttrielt Madiaf Atrfee e. £mifor eompeiiae e. £U»H BdmuH f. 
ZmUae ÜMlae Helenii, Alantworsel, Aitworzel« OlftBdwurzel, 
Gleekettwarzel, Olt- oder Oldwarsel« BrattalftBiw«rgel» Her 
leoeii- oder Helencnkrautworzel, Alan ta sterwurzel . (ITfmse 
/:» Goeh€ls U aarenk. Bd. t, t. 2B. /, 3.) Schon vom II i p p oct a tc s und Üios^ 
Löfides v*ird »ie h\% *El.4yioy gerühmt. Krisch riecht »i« sehr stark, ci- 
geaihümlich gev% ürzhaft und kampterarüg, schmeckt anfänglich etwas ranzig, 
«HB Utlailldi^ednff luid aeUeWg. Sie koMrt ver to breiten^ 0teh« oder 
kriHMfo Mcke geepaltea •der'ii Mwibe« feeebuitteii, oder aieb ift 
«rin»* oder tpindelfönBigcD, gebogeaOB oder gedrehten, gegeft 6 Zoll lao-> 
r^n mit wenig Ansätzen voo Fasern versehenen and oben einen Tbeil deo 
VVarzelkopfs tragenden Aesten. Aussen ist die Farbe schmutzig- gelbbraun, 
jthvf ärzücher oder ^vei98lictler. Die rnn der Oberhaut befreiete AusseDSelte 
4ei Wurzel erscheint grob- und meist querruuzlig. Die öchnittflächeo, ^e 
des Rladero dorob dee BiHroekeeo etim Abergebogeo «iod, seigeo elao 
1—^ LIaieB dleko RSodeomibiltBB tob diebtem Geerobo «od glotter fUebo. 
IKa MarkflobstuiB hingegen Iii MomBdig geatreift. Die Farbe der Schnitt- 
flicbe iat an der der Rinde zunächst liegenden Marktcblcbt bräontich und 
^^rxSg, an d^n uhrlgen Stellen heller. Das Gewebe der Wurzel ist ziemlich 
N 9t, wessbalb sie leicht bricht. Die Brucbfläche erscheint ongieich, an der 
Riodeosubstaaz komig und ebener, an der Marksubstanz blättrig- faserig« 
Daa Gewicht ist beträchtlich und die Wurzel alnkt ia Waaaer unter. Der 
'Qeraeb ik eigentbiallcb_^gewtebaft, frieeb otwoe IniBipfBroftig, ob der go-» 
trockneten Wurzel mehr deaa der VeileiieBWonel (von Iris florentina L,) 
thnUch; dea Getchoiack anfangs widerlich, später scharf- bitterlich, gewürs*, 
baft. Vollständige An«Iys*»n haben John, Ftinke und Scholz gegeben« 
Clupmitche Schnflen. 4. p. 61. Tromm/fdorff^ Joum. XP'111. 1. ji. t\. Berlin, 
Jakrt. d. Pharm. 1818. p. 251.) VorwaUetuie Bestandtheile sind I n u Ii ti oder 
Heleoin, Extractivstoff, Alantkampfer und Weichharz. Diese tcbon 
dn AllOB Bia brifÜgei ReinBittel fir dio ScbloiabiBto» dio aoriaeB Hinte, 
daa Ljapb. ond DrtoBayatoa bokaBate Worael «irkl teakebt fliebtig und 
röieod «mgead, Torzüglich auf die VanbaaBgo. aad BraaCorganc uad 
überhaupt auf die Schleijchaute. Deshalb wendet man sie vorzüglich an 
bei astbeniscbcn Lungcneotzüodungcn, bei atoniscben Leiden der ächleim- 
häute, der Vcrdauungs- und Athmungsorganc, bei Schleimfirissen, WOrm- 
kraakbeiten und dergleichen. Man benutzt besonder« das Pulver, die Ab- 
bNbaog, deo geiatigea Aa%aea aad dai Atrait AeanuMcb gebraaobC 
mm eiao Salbo aad «tte Abkochaag beeoadon bai HilttBwbUjea. Aaek 
db ThMnto waadaa die AlaalwaMl hiafig ob. 
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ImdA Idrt» L, Steifhaariger Alant. SUngel aufrecht, fait 
ästig, haarig und ateifhaarig; Blätter sitzend, laDzetUich-iinglicb, itarr, 
gaDzrandig, längs der Nerven und des Randes steifbaarig; Blüteokörbcben 
einzeln oder fast zu dreien, doldentraubig; Schoppen des H&llkelchs steif- 
haarig gewimpert, linealisch-lanzettUch, die äassem gröuer als die ioaero: 
AchWMi kau. {imt* dmttr, t. ML Jtüt kMm fasp . Cm. ifti IML t II 
Ctee. i. f. 14. /. 1.) IHeM dnch doM grMMo Thett fw lOtlal- w4 
Bddenropt ao vrfe TOtt 0lblri«i ans daaemd wachsende Pflanze wird zoweila 
für Amica montana angesehen, mit der sie jedoch durchaus i^eine AefaDlich* 
keit hat, und die Blüten finden sich zuweilen unter dea WohlTSrieih- 
b 1 ü t e n , Ton denen sie sich jedoch durch ihre üchtara Farb«^ ffUnn 
Linge und 8chmalheit unterscheiden. 

Jbml» FnllMclA L, 8. JPuiktaria viOgarii GmtiL 

Inl» «alleiBa L. Weidenbllttriger Alaht. Kahl; Stes^ 
anfirecht, an der Spitze doldentraobig &stig; Blitter halb steDgelQiDfa!)fn>f; 
lanzettlicb, am Rande wimperig-scharf, an der Spitze fast zarückgekiümaii; 
Aeste ein Blütenkdrbchen tragend; Hüllkelch glockenförmig, mit eiioo^- 
lanztttlichen, fein-ges&gt-scbarfea, an der Spitze etwas tarückgebeceseB 
Schuppen ; AcImmb kahl. (OT. äm. t m Atter mUtimm «09.) M 



%m WiaaM, Moorbodan, Stopta» b aaa aia ta lo Berggegäad« Eta^ 

ümm aufsteigendes, steifen md ai&]|« M|dt 



2t.. Sie ist ganz kahi, hat 

laazettliche, spitzige, am Rande s^ aeharfe, mehr oder weniger losuiaes- 

gelegte Blätter und 1 — S, ziemlich grosse Blütenkdrbchen, die auf atcb obto 
Terdickten Stielen stehen. Die Blüten werden zuweilen statt der Flvm 
Amicae gesammelt; sind aber weitschmäler und goldgelb, nicht dQQkeldoUe^ 
gelb. Sonst wurde die Wurzel, Radix Bubonii lutä, Jedoch mr adli^ 
gabmakt 

Inula vIflCOSa Vesf. Klebriger Alant. Klebrig, etiru nih- 
haarig; Bl&tter laozettiich, zugespitzt, etwas gesägt; Körb^ea nikm 



■alUidi QDd ao dar Spitia« (Zmrfdk t. m JMf. A. wüMk 1. Itti M 

(1. Erigercn vucontm L. dm. JUsl. 1, p. U. ß, h Aec. Sic. I. 7. /. Bf^ 
Auf sonnigen Stellen, am Maareaafer in SOdam^. 4. 2-S Fsii bocb, 
nach oben mit zahlreichen kurzen Aesten versehen. Blätter gebiaft, 2 ZoU 
lang, S — 4 Linien breit, zugespitzt, etwas dicklich, mit entferoteo Sig«* 
zäbnchen in der Mitte der Ränder, die obersten oft ganzraadig, alle iut 
kurzen drüsigen, und lungero nicht drüsigen Haaren besetzt, die an ftii* 
gel abaoio nnr liogar atcb bafiadaa. SimmtUche KSf beben Uldaa eint luf 
traubige Rispe. Blfltanaüaln knim ao lang, oft Miak viel kürzer ali m 
Blätter, 1-^2, seltner 8 Körbchen tragend. Hüllkelchblattchca schBil-üoea- 
lisch, zugespitzt, am Rande weiss- häutig, Strahlenblütcben etwas eotfent 
stehend. — Die ganze Pflanze (KoyfCa ^eyaXrj Diese), Herha Cmr-^ 
majoris (Vergl. Conyza squarrosa L.)y bat einen starken dnrchdrisgeüjJj 
Geruch und einen bitterlich-gewürzhaften, etwas scharfen Geac^npack w| 
wnrda gegen Kolik, unterdrückte und stockende Menatraatioo, Djfsada» 
gegen Kpiieptie» ätiaaariidi bal GaacMOataA and BchhiBtwMiwrMto *^ 
gawaadat. 

IjpMaeuanlia* Mit diesem Namen werden nebiara fW 
daMD GawialMaa aba«aMaada Wanala gaaanat, die tai Pmg »" jJÜ 

IVirkBamkeit, Brechen zu erragan; überataialtaHBaa* Wir fttna dMMB 
Uar nach alphnbatlaakar lUika einzeln auf. 

1) Ipecacnnnha alhüy Radix Ipecacuanhüe dhae s. albae iiffiwM't 
Ipecacuanha hranca Piso's und der Brasilianer (zum Theil), Wei»i« hoi- 
xige Brechwurzel^ Guibourt*a falsche Ipecacuaoha 
Gaiana. (Abb.: Ktmue in G^M t pharm, Waarenk. Bd. 1 (. f- >• ^ 

Mtpm. ma, xxm «. H /. i<, n.> IHeae Waraal itaaaC toa hMm r 
cacumim Vmt, (a. d.) fUadiHah MteCa aMta da früher tob Oßanchnn 
/peeacaaaft« WUld. bar. Naab v. Marllaa babaa JaatflM» Inäcnk^ 
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huiSm wrUoaitfoHum Mart. tiioHche, abtr klelatre WQrzc!n. Aach Toni- 
üm ^armßontm Vent. liefert nach M^rat e!ne nhnliclic Wurzel. Nach 
Karopa getangt diese Weisse Ipecftrnauhti nur scitea; doch hat man 
f!e früher der Geringelten Ipecacuauha beigemischt gefundeo. — 
Sie iit Y2 — 5 Zoll lang und 1^^ — 6 Linien dick, uüregeLmäasi^-ttieirund, oder 
loiodelßrmig, biiweile« «tfvit kiioUig auigccriebeny flieiait «ta&eh iiaeh 
nrtlts umh biswdlea schwach wiweigt. IKe CHierfliclM fit nclit 
livwMiger deatlich läogtrunzellg und zugleico absatzweise mit grosseot 
ffwöliiiiich die Dicke der Wurzeln aa Länge übertreffendeii, klaiffendea, 
^,'!frns§ea vef^ehcn, seicht eiogeichnürt und auf diesen ondetttlichen an 
unge ungleichen Gliedcra durch Gruben und kleine warzenförmige Brhd- 
biigfQ etwa« rauh und ungleich. Jüngere Wurzeln haben eine ebenere 
Oberfläche und weniger deutliche Querrisse und Binschnürmigen. Aussen 
I* ^ WomI mtt, r5UiHdi brain, bild mit Weise Md mit Gran pmlscht. 
I« Qsardwchcdinitt migt unter der dünnen fest anliegenden Obcrlmat 
im kaum Linie dicke weissliclM ' «der rStblich welsae, leicht abspriiH 
»ende tiod zerreiblicbc Rindeniubstanz wrfd einen sehr dicken, holzi^ren, ge- 
^graen und gewundenen, blassgelben Markstrang, welcher mit vielen klei- 
icq Poren versehen ist^ Das Gc\veb(» der Rinde ist dicht und körnig, das 
ist Uarkstrangs, welcher auf der Obertläche deutlich gettreiit erscheiuty ist 
ktaw md rabrig-faserig. Der Brodi irt ■■g|flid^ ia dar Uftte gew5iM- 
ik lagetpitzt. Die trockne Wurzel bat keinen Geradi; IHscb aber eell de, 
iditff nod narkotisch riechen« Der Geschmack Ist etwae scharf und eke^ 
iaft Ein vorzügliches Unterscheidungszeichen dieser Ipecacnanha giebt der 
■ Verhaltoiss zur Rindenschicht äusserst dicke und gedrehte Markstraog, 
R^ie bereits bemerkt wurde, gelangt diese W urzel nur zufällig nach Buropa, 
sird aber in Brasilien, und den Nachbadfindern häufig angewendet. Man . 
haetst dnea Anfgnsa der abgesehnbtea RMe bei lympbatisdier, leow 
pUegmrtifcher und pitoltSier Ceastltatieiii TorsAglich weaa Netgusgen n 
^entopfangen Torbanden sind. Nieh Attblet soll eine geringe Gabe 
Daccbfal), eine stärkere Brechen erregen. Pelletier und Vauqaelin« 
?lfhe diese Tpeeacnuha analyairteny * Ihadeii Tensüfileh Bmetia, Chimml, 

üan u. dergl. ' 

2) ipecacuanha annulata, Radix Ipecacuanhae s. Hypecaaiaiihae 
t, Bippeacannae fuscae et grueae s. annulatae, Radix dyuenUrica, Radix 
fce ift'mjü '. Geringelte, brause aad graae oder iehte Bteeh^ 
varzal, Aahrwarzel, Bpelwarael. Poaya do mato s. do hotktl» 
3p6 do Cameras der Brasilianer, Fbaya-preta, Cipo dos nessa» hoticas. (Mb, 
Kns» m aohclf pharm. IFaarenJc. Bd. 1. t. JO. f. 1. Buchn. Jtrp, Bd. M. f. 1. 
^■1-1) Diese Braune und Graue ürechwurzcl stammt von ('rphai- 
U Ipfcnnianha Ach. Rick. (^'. d.) Diese Art wurde bereits 16*8 von Piso 
kmchiieben, schon 1650 iu Paris verkauft, seit 1686 häufiger angewendet 
■1 Via Ladwig XIV. 1690 alt Geheimailttet erfarafl. Die MotCopiaaia 
Mha Gaaiaa 1801 bekaaat 

Hiailiilitlifh der Farbe uatencbeidet man 8 Abfindemogeat 

i) Braune, Ipecaatanha rrninMa Jktca Mdrat,, Jp9Gaeumha &nmnea 

fHift.^ Ipecacuanha annulata nigra. 

b) Röthlicbgrauc, Ipecacuanha anmUata griseo-rubens MeVat» Ip0- 
^mha grisea Pellet, 

e) Welsalichgraae, Ipieaauakka aanatoto gr($eo-<dba Mirat,, Ip^- 
aaMwIa cfasreer RicK 

Die beiden erstem Abäademngcn kommea aater einander gemischt, dia 
'•ritte für sich allein, aber nicht häufif; vor^ Der Unterschied soll durch 
^ Verschiedenheit des Standorts, durch die Jahresaeiti in wekhcr flUUl sie 
aamelt u. s. w. bedingt werden. 

Die Geringelte Brechw urzel ist bis gegen 5 Zoll laug, und 1— 

Unien dick, dnfacb oder mit elnsehien, sperrig abetaheodea Aeatco ?er- 
■la^ hb aad hergebogen eft aaeh gewaadea^ miaeataad, Jadach tob sehr 
" ^ihü DidDs» gawdhaBeh la teaea A>iiM haM wablig wS^tHMimk 
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bald mtkr ote weniger tief ringeicbttftrta wodcrch rfe lidckerig-^ 
«ider av«h bltw«il«A teil pwlMbnurßraiig «imMK» Naib ob« n 
tick binfig Ueberreate des Steogeb. Hier uod da iMMen einMloe eui 
oder wenig getbeilte, dünne, gebogene Fatem benror. Die Oberflficbe ii 
fein» nnd erhaben- hingBrMnzeljg. Oft ericheiot sie durch an den Endfn v?i 
■chmälertc Querwülite geriiig^elt und durch warzenlörniipc Erböhungeo ua 
Graben ungleich und aoterbrüchen. Die Farbe ist^tuatt, in allen Uebergäs 
gen switeben ScbwirsHcbcran und Rotbbrano, lo das« si^h uater dea u 
gegf^beno« Abiaderungen kavtt oiae Grause fiodoo IImI Id dar Mm 
der Wurzel laoien sich deotlich B Theile unterscheiden; die Ot^erbaot, d| 
Rindensobitanz und der Markatrang. I>io Oberhaut iat ziemlich dnoono 
fest nnd Hegt der Rinden??chicht dicht an. Die«© Rindenschicht bütJe 
den beträchtlichste Q Theil Jer Wurzel önd ist bi8 gegen l Linie dick, 
dichtem, featem, kornig- harzigem Gewebe uuil Bchwaizgrauet oder Wm 
lieber Färbuog. Sie sitzt nur locker an dem MarksUange, sodau da nid| 
idCea ateUMwelatt «bctfUlM iit Der Markttrang tot edelraia» islrf^ 
koldf-faierig, folbliä oder heilbniiiAy ind der Linge oach fein gaitraft 
Br andel aicb, wie man auf Qaerdurchscbultten leicht sehen kassi aicU 
immer pnoz in der Mitte der Wurzel. Der Bruch ist ziemlich eben, jcdod 
reisat der Markatrang seiner Fe^ti^rkeit halber mehr als er bricht. Der Gf 
ruch ist schwach-dumpfig. Beim Zeratoasen, welche« schädlicher BiBflüw 
halber vorsiclitig yerricbtet werden musa, zeigt er sich whierlich raxem 
Der Geiebnack «der Einde ist stark-bitter und etwas tcbaif-iridiiScfc, m 
im Markatnuite aor aciiwaofc. Maa hat deeelialb aadi aar As BiidiM^ 
Arzaelgebimucbe empfohleaf allein Ach. Richard nad P eil amtier tobe( 
bewiesen, dass der Marksfrang nicht obae WirkiaaUc^t iat vod deisbalb m 
mit Unrecht als ganz unbrauchbar weggeworfen wird. Diese Geriafeln 
Brecbwurzel muas, da sie die übrigen Arten alle au Wirksamkeit üb» 
trlüt, vor andern zum Arzneigebrauche angewendet werden, Dorch ibf^ 
atark-bittara Geschmack i&sst sie sich leicht von den übrigen ijatsiicWW 
<^ Die ipeeaeaaaba febdrt aa dea wicbtigatea Mittala des Huammk 
Ihr HauptbesUndtbeil, das U metin, wirkt Brechen emgead vd logjeicl 
beruhigend und sogar Bcblaf bringend. Man wendet sie an ia aflen Pü1«a 
wo milde Brechmittel anpey.eij:^ sind, ausserdem bei Krämpfen beionderi il 
den ünterleibsorganen und der Brust, avich in verschiedenen aßdero R/aak 
beiten, um Auawurf zu befördern und Schwi^iss zu erregen. Die gcwaUj 
liebste Form ist das Pulver, welches jeduch nicht in grossem Meagca ^ 
fitbig gehalteB. werden darf, da ea aa^ bai aergfaitig ▼enNBUMsuarArfto 
Wahrung an Wirksamkeit Teiliert. Hfiafig glebt maa et ia Verhiadu^ al 
Opium als PuMt Jhwmi oder Dower^aeEea PaUer. Cbemiacb aater 
aoclit worden ist dic<te Ipecacnanha von Terschiedenen Cbemikera. Vonug 
lieh Tollständig sind die Arbeiten von ßucholz [Tatchenbud ßr Stk^ 
1818. |i. 63.), von Pelletier {4nnftl. tf. Chrm. et d. Phys. i. p. 171—/««! 
d. Pharm. 3. j». 145. — Schweigg. Jahrb, 19, p. i^), end Richard *j 
et mO. im 4iff. ««p. d'lpeoae. Fori» MM.) 

S) Ipteaeuanha f^rrugintaf Aodte /paeoofeakaf /errvgiAMi 
Rostfarbene Breehworzel. (Mb. Kmne in GoM» pharm. Jf'aaTcnl\ 
80./. 3, a.) Der gelehrte nnd genaue Pharmakognost, Prof. G. Kusse« 
Leipzig erhielt \S23 von dem Drofjaist Credner diese Art ali Weiswip« 
cacuanha, und vermuthet, dass sie von einer Rubiacee und vielleicbl vo| 
einer Piifchotria abstamme. Da sie keine Haodeiswaare ist, ao begR«£| 
wir aaa aaf die genaue Beeebreiboag» welche Knaie Im IM»^ 
GSbels pharm. Waareak« p. SSI. gicbt, la Tarwdiea. ' 

4) Ipecacuanha striata^ IpacociiaaAa paraetaa^ Jj^cv«"^^ 
gra Vera, Radix Jpecacuanhae striatae o. nigrMf Jpeeacva'nha grntsa Cmf^ 
RaiciÜa der Peruaner, Gestreifte, Schwarze oder ^^e'^oanis««^ 
Brecbwurzel. {Kunze in GöbeU pharm. Jf aarenk. Bd. 2. f ». /. 5. ^ 
Bep. Bd. 22. t. 1. /. Diese Brechwurzcl stammt von 

^e^ MfyLtit., welche am Magdaleneastromo und bei 8<a.*Fd^l^a0|"* 
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forkolOBt. Sie ist l'/a — ^ Zoll Uo^, 1 — 4 Lioiea dick, elof&cb, •tieirand» 
mömIi nach dem ▼erscbledtnea Alter tob abwdcheiider Gestalt. Aeltere 
padte lind regeUesig cyKodrSMli^ weaig gebugeii «Ml wir fa 1 Zril Iuh 
1» KntfernnDgen eingetchiiitteo, B«r MfWdko Ytm der Rinde eotbldstl^ 
idcr ne tiod »ach koieförmig gebogen, itellenweiM ungleich, fast knollif* 
Itfgetricben und mit icichten, um den halben Umfaag reichenden Eindrücken 
Ttnebec, uud an andern Stellen wieder lebr zusammengezogea und ver- 
cÖQBt. Jüngere Wurzela aiud bin und hergebogen, bitweilen zu^rielch 
fckwach gedreht, meist von siemlich gleicher Dicke und in S — 6 Linien ian- 

ßiMtsea «IWM eiogetchaftrt «der eiaftolim* Ab 4m BiBaelMiftniBgM 
^ lidi BÜ Mch wwiig« RmU ttorkcr Wwzelfaiem. Seltaer kom* 
■ai Stücke Tor, welche von gleichem Alter lind oad dnrck die stellenweia 
itvk verdickte Rinde knollig aufgetrieben ond deshalb onregelmäisig perl- 
sebDurtörniig erscheinen. Die Oberfläche hat tiefe, wenig und UDrcgelmät- 
ii? ^ebo^ene Lingsrunzeln, welche die Einsch&ürungea durchsetzen und auf 
iitu kQoUigen Anscbweilungen Lief er imd anregialffläsnger sind. Aussen haben 
Ii die^ iBBttB, tdiwBffgnoe»' bH Bnun geBiaditB Farbe, welche durch 
Bdiiihtwi daaUer wird. Die Oberhaat Tat sehr dilDB «od fest md liegt 
kt Rindeosabstanz dicht an. Die Rindenschicht ist oft gegen IVa Lini« 
<^xl, bat dn festes, dichtes, kornig-har^iges Gcfugc und hängt nur locker 
dein Markst ränge an. Auf dem chocoiadenbraunem Schnitte bemerkt man 
'^ikt dtr Lupe weisse glanzende Schüppchen nnd einen scharf abgegrenz* 
kü mblicben Kreis, weicbec den M&rkstrang umgiebt. Befeuchtet \%kd der 
IMschoitt fehwAn. Alto, «dar getTBckieCB Broch- nd MMiittfl&chen sind 
lUfiehgriu. Biite frlicliB BraebflichB lat ileiBtkh abeo, Mrnig, kolilM- 
Mii»an mtt hirsIgglänzeadaB PunkteB« .'Itar Mark st rang lat 'A—l'A LU 
des dick, sUelrund, gebogen und oft gedreht, aussen furchig gestreift, gelb«- 
^ oder tchmatzlg weiss, inwendig rShrig-faserig, in der Mitte lockerer^ 
lisweücQ eine enge Kö'hre zeigend. Die Schwarze Ipecacuanba hat 
«ine bedeutendere Schwere ais die öbrigeo, riecht etwas dumpfig und 
|daeckt hartig-scharf und widerlich. Se unterscheidet aich durcli die 
■MMkba Farba aad dorcli die StrelfaBg der Oberhaat M ist iwar 
uirksaaer ala dia Mgoida Art, aber dennoch mhider ipilrkea« alt dia Ga* 
ih|eke Ipecacuanba. Desshalb ^ird sie in Europa our weaig oad oor ha» 
trögticher Weite gebraucht. Auch in Fern soll man iia HOT idUa ftOWeB« 
Nach Pelletier enthält sie jiur 9pC. Emvün. 
5) Ippcarvanha yndvlata^ Radix Ipccanianhae nndulataf^ s. /a- 
fhfliee t. amyLaceae, IpecacuaJtha blanca MeraL, J-oaya hranca a. alba der 
MiMor, Wallaofdroige, Wogige, Mablige adar Spaaiiaha 
ireekwaffael. iM. Xmnm la MMs yharuk Wm^nmk. M % f. M. /. C 
au f. o. unttn. — Buch. Rep. Bä. 22. t. 1. /. 4<— t.) Diese Brochnorael 
tteat voa RiciiM'dsünia scabra St. HU. und aus roehrern Staaten Südame- 
nka\ besonderi Brasiliens. Gewöhnlich kommt diese Ipecacuanba in 6 — 8 
Zoll Iduf^cD, ferierkieldicken nach oben äu dAnner werdenden Stücken vor. 
Voititaaiiige ausgewachsene Wurzeln siad gegen 1 Fuss lang, oben 1; — Vk 
tUe dick und uofach, gegen den Stengel hio Tmogt, sodaao al^rk, gabal» 
i4i bischelfdrmfg ▼erawaigt oad hie lo 8 LloleB Yerdtakt, stklrood, atarh 
WeQcNitig hin* und hergaMgaft ood gaitonden, hier und d» mit elnfacheo^ 
^ea, gewunden-gebogenen Wuneifasem besetzt. Die Oberfläche ist oben 
lehr fein, nach unten deutlicher und grober, zugleich unregelm&ssig ISngs- 
nszeiig, in Entfernungen TOn 1 — ^4 Linien abwechselnd^ oft bis zur Hülfta 
^ I>icke, bisweilen sogar bis auf den Markstrang eingeschnürt. Die Rän- 
iv der eingeschnürten stücke sind abgerundet, wesshalb die Einschnüroo* 
'm Mf Hang UaÜM. Dia dAaaa faatoaliagaMa Oberhaot Istaiatl, Idtwat- 
|fa logar puiTerig-achwaff» ader branngrau» dorch Anfeuchten zu einen 
'^^btlten Braun übergehend. Die Durchschnitte Terschiedeaer Steilea leigea 
ttB? abweichende Besch afiFenheit der WurseL Am Stengelende ist nämlich 
dl Rifldeaacbicht kaa» diakar aia dia Ohcrhaotj. aad auch an daa okhl 
' l 62 
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angeMbwoUeM VfwnMtItm kl 4e ktw Va Uai« dick; in angeMkwelli 
IM 9Mm imd aa ^arf Idck« Wiineililtn lü ib b«dMleiii ^er. U 
Faib« dieser Rindenfchidit itt io der Mitte reia weUs, nur Dach der OM 
bsat zu int Schwärzlicbgraue übergebend | in der Nähe des MarkiUa^ 
Ut sie gletcbfallt icbwärzlirli in das übrige Weisse verlaafend. DaiGefäf 
iat locker-köriiiff, meh! irti^:, und de^shalb die Riade ielcht lerreibHch. Nirbt 
deHtu weniger Ut aie mir seiteu iusgcspraogeo. Der last iteU tieslicii 
aau in der Mitta bafiadlkh« fiflafkrtraaf iil gelb, von bolzif-Cuerigen Geßf 
«ad gewMoUch aa daa Stallea, wa d!a Riada Mk Ui, dAaaar aad dagegen mm 
eben Stellen, wa Jeae dünner iat, diakar. 8a iat ar MI Steogeltheile gegen IV4 U 
aia dick, die Rinde datfelbit aber dOnn ; an den dicken Mitteltbeilea der ktib 
kaum Vj Wnie dick und gegen das untere Ende za, wo die Rind<'n«üb§t8niii 
Dii;ke wiederum abnimmt, daliegen abertnais dicker. Der Querbracb der Rinti'^n 
achieht hi Laroig und zugkicti fein grubig, der dea Maricttraogs dagegen 
etwaa aplitterig grübfaaerig. Dieae Ipecacuaaba wiegt s^ar liemlich idiw^ 
dacb alabi aa ichwar alt dla /pecacvaiiA« «Mafa 1. nigra, Vkhum 
kaiaea, bScbataaa aar «idaa acbwacb duinpfigeo 6«roeb aad «nea Nfufi 
etwaa icbarfen, aodana tPtidarUcben Geaahmck. Vor 20 vad ackren 
Jahren kam diese Sorte häufig aia Weiase oder Äechtp fpecacuiDh !a 
Handel vor, iat aber jetzt seitner. Sie zeichnot sich voroehiolicli dtfch ihn 
weiase oder weiasnchgraue, mehlige und bröcklkhe Kinde aui, — ^fgei 
der bcdeutcüd geriitgern Wirksamkeit, aia die bei der Geiingelten I^eäi 
eoanba, wird ila akbl aagawaadaC^ waaa aa Mkt dardl Betreg geMM 
Nach Pallatiar aaihtit tla itt %C. Jbacfftiy abar ftel ■! 
Halifaaer. 

V. Martiua hat fm Spedm. mat. med. t. 9. f. 19. md f. II. f. U) dii 
Wurzel der hraailianisctien JUchardia cmetica Mart. abgtblldei und be- 
acbrieben. Aber obgleich d'ese FlUitizc der SiammpÜaiue voriger Art lik 
Torwandt iat, ao zeichnet sich dieae Wurzel dennoch durch Mae gelbe F&rfa« 
geringere Dicka, dao Maagel dar Riaach»icte aad dareh^ fbte 
«Md Tange Paiani, dla baga dar faiaaa Winel aatiprlagflib uhi «i 

fOfjgcr aiK. 

Th. W. Ch. Martiua giebt (in aelnem Onmir, Aamahfaitfe h 

Pßanzenr. 7». 47. 69.) eine aebr aualührliche AnfyShking der Gewarhse, velchi 
in ihren Wurzela adar aadem fheilea Jüreabea bewirkeade J^igeaacjalM 
baaitzen. 



If^MM» X. TrIchterwSnde. Gewächagatt. der Familio Cor, 
f^lviüaceae Jnss. — Prntandria, Afnnogynia L. SytU — 1 Krauter mit wia 
dcnderi 8icnpeln enthaltend. Der pattung Convoluvlus äüsserat ferwaadtwi 
nar durch eine kaopfformige oder «cliwach 2 — SJappice Narbe ortenewa 
den. — Üiaract Gen.: Kekb 5iheilig, nackt oder mit Deckblättera geits^ 
VWbead. BfaMaakraaa trichttrlSrmig, mit getaltettm» undeatlicb SlappiH 
flatBa. Ste^bgafUM 5| im armda dar Blaanakrana aagewaflka«. FnKbt 
knotea aaten aiit eineai aapffdraiigea Torna niagebeai Griffel fadeafön^ 
mit koopfförmiger, 2- adar Slapfi|^ Narba, Kafial VMi Kaiiba 
kiappig aafiiprincaad, 

IfMiaMe» MctMMfoli» Soem. et SdL 8aaaraapferblU 
iriga Tricbterwinde. Kriechend; Blätter Unglicb-laat^tM, 
apieaaförmig, kahl; Blütenatiele Iblutig; Kelcbzipfer längHcb. iBm, J^^ 

IftS, Conrohmlun acptonaefolivn Vaht.) In Südamerika und Weatiodiei, 21« 
gebraucht daseibat die ganze Pflaaze zu Bädera bai WaMtZlocl^ UM 
und den eingedickten Saft als Purgirmiitel. 

Ipomoea Batataa Lam. Batatan*Tri chterwinde, Batst« 
Kriechend, knoUonlragend ; Blätter herzförmig, ecLigoder fast Slappig; 
■aita weichhaarig, unterseita kabi, mit zugespitzten Lappen; Blüteailid 
JiAner aia die BiatUr^ vialblutigi Kaicbaipfel iinff,eulicb, i'^g^^ 
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» OmmMh Jmm A) - üwprÜDglidi to AmiIU «teM■i•cl^ jetzt 
wm m Aileo tropiscbeii Gegtsdai Unfig aogtlmQl. 3L, Dto ftttrift 

bfecbeade Wurzel treibt ao den Paseni mehre fleltcbig« ilMlIea, ^ wMi 
wilicD- oder «piodel förmig, doch aocb mehr oder weniger aoden geitaltet» 
oft 1 FoM lang, t—S Zoll dick, gegen 1 Pfuod ichwcr, gewoholicb mit 1 
oder 2 Binschnüningea oder Krümmongeo Terseben, aussen purpurroth oder 
Mht «dar gatdMckl^ lawMdif aber weies siod. Diese groMco weit Terbrei« 
•^^?^*?!'? ^■•fcw^irtlge, Mck ftU« 8iit0D hUi aicb erstreckend« 

tid biadidida Steagel von 6—9 Fata Liage. Ba aioi «aadbaa «brigena 
nrndlich, entweder fast kahl oder haarig mk atwaa scharf. An Jedam Kno* 
tea ihrer Gelenke enupringen Wurzclfasem, welche sich tbeflfreia zn Knol«-> 
lea Tcrgrössero. Blätter gegen S— 4 Zoll lang und breit, langgcstielt, theili" 
ktfi^öraiig, thails spiess-berzförBig, 5eckig, mit bnchtigen, spitzigen, gros- 



Ende data geaebaabaftlidMi Stieles. ]>ackliliCiar Uaia. KdaUplU 

fiplisch-laDxetÜich, sngM^tit» kahl. Bloaenkrone gegen t Zoll fautg, 
wendig parpürrfithlich, aosien meist mit 5 röthlicben Strahlen, bisweUaa 
toch durchaus weiss oder durchaus purpurroth. — Die grosicn Wnrzelknol- 
iefl siad unter dem Namen Baiaioi in den beiiaen Erdstrieben, da sie ein« 
woUachaseckende oad nahrhafte Speise geben, sehr beliebt und gescb&tzt. 
&a fedsMl rfe to VifacliMaBM Zvbiiittaaaen» b&ckt aber anch ans den 
WtoMla^ welches man aus ihnen gawluit. Brat Durah Oihfmif bmitil 
9Kk ein geistiges Getränk daraas. 

Auch andere Arten dieser Gattung haben genlessbare Wurzelknolki^ 
wctsbalb man sie gleichfslls anbaut. Z. B. Ipomota edulit Hiunb. in Japan, 
Jpomoea Catesbaei Meyer, nnd Ipomoea platanifolia R, et S. in Südamerika, 
4poaioea tuberosa L, in Westindiea. In gleicher Weise sind einige Arten 
mm te wwaadtaa Gattang Qmvolvulus Nahraagspflanzen, so Convolvulu» 
laMOte XvaO. la SfldaMrika, CpnraiMtaf i^mrkku§ SoUmd. auf das 
laieln dar Sfidsee, Cormimim «miiimif Xm; kt CachiMhlM. Mf daa 
AüniMB.wd Mirlnkkifi 

Ipomoea bifida Roth. {Rumph. Jmb, 6. t 15& ConvoMw itfldm 
VaU.) la Ostindiea und auf den loieln des indischen Oceans. 2).. Man 
aaf das Mahikkas dia Blätter zo erwaicheaden UaachUgan und 
kaä Abaaaaaaa aad Oaaahwteas« 




Ipomoea campanulata (Rkeeie, h»n. mal, it i. 66.) In Ost- 
iadien, Q, wo man die Blatter und dia Frücht« als Gagaaglft widar fi|Ma 

|iftiger tichiangen gebraucht. ^ 

Ipomoea eattartlea JUr, (Qmvolmlus afriamu NkoU») Anf 
Hayti, 4. Dar daram bardtata Dkkaaft dtoal alt killl||aa AbAhr» 





M. JK (MaaH i«C aal IL Ifl^ Ii 
baraltat aan danwa atoa MHK walAa gifm ^ ' ' ^ 

wird« 



aemella Soih, {Bmm iai. t ai. /. L OmaaMas g«. ' 

Oalad 



raM.) la OaladiaB (4) waiidal aaa diä iiHiiilim Bliltar fagaa 
— ^ ~ ia Maada kMiiar ' 



Ipomoea graadlflora R. et S. {ßheed^, hm. mal. u. t. fit cm». 
«^MtM grandifioTu* L.) Von diesem halbstrauchartigen Gewächse Ostia- 
dien» gebraucht man die sämmtlichen Tbelle ansser den Stengeln gegen dia 
Vsl|ea nach dem Bisaa giftiger Schlaogeo. Dia tralaai wabi^aahaadaa 
tfid gagift e liO fiiü^ 



Oigitized by 



SSO IPOMOJSA — IFOJUOÜE^ WmClMTA 

IpomoeA JalappA Iksf. Jalappen Trichterwinde. Xa< 
lapu-VViniie. Stepgel ^iodend, mit kleinea Uötkeru bcseui, Bläuei 
han-fltCSrmic, etwas mteligf onteii Bottig, ffi» oder gelappt; BlÜUmtid^ 
1» o4er ivcMUg-bl&tigi StaabOdeii «n Grimde filiig $ Seaeo (cy 

vo/tm/M Jak^p^ Zu Bot, reg. t. 342. Plenck, $, M. Duaeld. Semnd. t. IVi-^ 
198. Haync, Jrtneigew. 13, I. 31. Winklcr^ homoeop. Arzneigetr. f. 70. jr«oir 
tftt Mm. d'hät. nat, 2, f. 40 --41. U agn. med. Bot. 2. t. 151 — lät JerZ. Joiri 
A"A7. t. 1. Ipomoca tnacrorrhi^^^a Mich. PL du dict. der «c «fff. Lirr. Sl Fii 
»7. troodw. med. bot. n. 5. p. 59. Xam. 12/. t. 104. /. 3. Bot. Be^. t. ül^ 

In Meatlko M Xalapa und Vmcrui, in Georgien «md Floridt. 2^ War» 
toi groM, dlbonföriiüg, fleifchig« oft i;egea 12— 15f Ja bei der Abiad^m^ 
Ipomoea macrorrn^M Mich, geg^n 50 Pfund schwer, weis«, milcbead. Mebnt 
Stengel entspringen aus riner Wurzel; «c siutl von der T>irke eiacr SchreÜK: 
fnder, ästig, nach oben zoUig, 18 — 20 Zoll laog, windcod ; die ältcro bn- 
tigj graugrün, wariic-sebarf. BlStter gestielt, herzeiformir;, gaai oder io 3 
oder 5 Lappen gelheiit, 2 — 4 Zoll laug, oberseit» kahl unii runzelig, oit^ 
•elU zottig. Blftttftiele aber 1 Zoll lang^ mit HSekora boiM Oed M»" 
t^baarig. BlfttotwUelo 1—2 Zoll lang, oiaKobi in den Bltttacbda «d 1|' 
•^8i selten 5 Blüten tragend, ao der Spitze mit 2 Rockern Teriebei, m 
denen 2 kleine abfallende Deckblättchen eottpringeo. Kelch "2 Zoll Ung« 
weichhaarig, mit eiförmig-stumpfen Abtheilungen. Röhre der ßlumfnkroTO 
aussen llllafarbig, in^vini!^ über 2 Zoll lang; Saum trii hier förmig, 

weiss, violett Schattin uaU (jeaUcrt, mit uadeutlichen abgerundetea h&mt» 
Staubfäden weiH, an Grand« mit ▼loletten Zottenbaaren beseist Karls 
21appig. Kapsel basolnass-'gross» S- oder 4ficfacrigt S-4k]appig; Fidcr U 
odor isaaig« Samen rothbraon. Seckig, mit langen braaoen Zottesbaarei 
besetzt« — Allgemein ist man jetzt der Meinung, dass die Mexikioiicb« 
Jalappenwurzel, Jindix Jnlapap (vergl. den Artikel Jalapa)j von dieser Art 
und von Ipomoea purga Wmd&r>^ ahstaiOBe^ doch aiad die Acten diriber 
noch nicht geschlosiea. 

fpomora maerorrlilKa Roem. et Sch. Gross wiraslig« 

Tricliterwinde. (Plum, Am. t. 90. /. Convplrvbtn mnrrorrhhus L.) Diw 
in VVeitindien einheimische 2|. Art darf nicht mit Ipomora macrorrkizaibcK 
welches eine Abänderung voriger Art ist, verwechselt weraeu. ia Weidl*; 
Han gobravebt man die Wmel gleioblUls ab dristtsehes PsrgMttil 

Ipomoea malabarica Roem. et Sch. [Wiccdr. hon. mai. iiu^i 

ConvoivuluH maiaäaricue L.) Kiu halbstraucharüges Gewächs ia MtU ba f i^ 

woselbst amn die Wnnel gegen losonartige Sataflndiiagea und dir IMMf; 
n UinscUigtt W JSnt atohoac von Absoesaso buinirf «ad aii 
acbitet ' I 

ljimm9em mmMimm IL Br. M«arttrnndi*Trlcbtsrwis4a*' 
Kriochaad, gans kahli Blittar Hut randUab» aosfwandal oder Slappig, 
lieh, am Grunde unterseits 2drüsig; Blutenstiele 1- odor Bisbrbl&tiff 
als die Bl&tter; Kelcbzipfel ungleich« stampf. (JUbee<fe, borL mal. U. ^ ^* 
Plum. Am. t, 104. Rumph. Amb. 6. t. 1^. /. 1. Herrn. lugU^ U HS. Bit. ^g- 
t. 319. Convölvulu» hta*ttimt>i» und Conr. Pc$ Caprae L. Cmtv. meritw^ 
Dw.) Diese am Meeres strande der meistea Tropealäader wadiscada 4 
Pllaaaa bat da« sobr langa jHtana Wncnal und weit aasgebfeiMto 8tt sg d ,i 
2—4 Zoll lange und eboaso breito Blittor und violoCtrMHsbesismHcb grosse 
Btdmen. — In alfen TheiJen ist ein scbarlbr Mllobsaft YoAandeo, mp^mä 
dteselbeo 10 drastlichea Purgirmitteln werden, die man Torzügiich bei 
Stockungen im Unterleibe und daberrührenden Krankheiten, s!? Gelb- w»d 
Wassersucht anwendet. In Ostindien rrebraucht man die Blätter bei Gicht, 
^icbtischen AnscbwelluBgeDa entsünd^iciien Geschwülsten aad BäiaouiMudfiS 
nad bei Geschw&reo. 

Ipomoea opei^eulata Afart. (Convolvulut operculotus Cmr-^) 
Eine in Brasilien oinheimischo Fflaase ttit gfossen bn1^U^gfB Wurxeloi 
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iüg^It-eckigca Stengelo und band* oder fast fotsförmigen, Sthfili^^en Bist- 
,<irtt bU breit lanzettlichea, cugespUzten, gaosraDdigeo oder Husgescli weift 
IitppM. IM« «loxela eder gepaart la dea BlittachMla aCelMadMi 
■MwUele tragen wenige Bluten aad aiadargadrftckt-kngeUge, niad aa 
anfiprtngeade Kapteln. in Brasilleo wendet naa die Waiael^ ab kfillifaa 
Purgirmittf! i^ntsr den Namen Batata de Purga an. Nee« y. Esenbeck 
liesf vergleichungtweiie die Radix Mcchoncamiae und die Wurzel vou Mi- 
rabüis longi'ßora L. mit dieser theuiisch uiitefäuclien, und es pah dir vorlie- 
«oftde 1 — 5pC. eiikea belleo^ nicht zwischen den Zähnen kuirachendeu Weich- 
ttM. AaaaardeA wardaa dia hiafi« la dar Wanal baftndlltlMji IkrytiaSh 
^dfai Ma aal PbaaplMWalara «ad Kafr-arkaAfll. > ' 

* IjpomoeA uandurat^ Kostd. Geigenfdroilgc Trichter^ 
wjbd*. Blittar aersfdmig-iäagUcb, apitzig, geigeafl^fBuig (ponduraejfor^ 

alph Icahl» die beiaen ausicrn etwas kürzer und tcbmäler. (Cflnvolvultu pan* 
iantua L. Bartn. t. 23. Dillt-n. EUh. Hort, u 86. /. 99.) Auf sandigem Bo- 
den in Vircioien und Carolina. 2f< Wurzel walzenrund, dick. StengeJ) 
hag, stiel ruudlich, weichhaarin;. Blätter S'/j — 5 Zoll lang, 2'A — 3 Zoll breit, 
Uog gestielt, die untersten breit- tierr. förmig, die ubern mehr ländlich, zuge- 
tu, geigeufönnig oder fait Slappig, ganzraadig mit cugerundeteo Lappea. 
pa&ale länger ab die Blattitial^ mit 8 Maalialat&adiffaB Blütea, docb 
klifveilen mit aiaar eiasalaaQ. Deckblättahaa klein. Kalcli kurz. Bla« 
Lrooa 9 Zoll lang, ebenao breit, weist, am Grande parpurrötblicb. — ^ 
fie Wnrzel wirkt ganz wie die Jalappe, l&sst aicb aber, obgleich man sie 
n grösserer Do^is rreben muss, angenehmer nehmen. Die nordamc^ikaiiiidMll 
^WiDakopöen lühren sie desshalb unter den Arzneikörpern auf. 

fpomopa pttnfcnlata R. Brmm. {Convoivutu» paniculatun Z. Rheede, 
Um. maiat). 11. t. 49. Jarq. Hort. Scbonbr, %. t. 200.) lo Neuhoiland, Ostin^ 
dien auf den Matearenhas 4. Die fatt 2 Fuss laogen, icbwärzlicben, in-< 
Ben weissen, milchenden KnoUea habea eioen nicht aaaogaaeluBen Geschmack 
«4 fiard« in Oniadlea ab PaffMltel, aowie gef« ao atarka Maiittoa- 
iIni «ad alatge fieberhaft» XnalMlaB aifawaadat Aach lalba iia sefM 
HifMkab nitatidi aaia. 

Ipomoe» Paplru R. et Pau. (FXer. Pisnw. % u iw. a.) !■ Fan 

Die Wurzel bt ein heftiges Laxirmittel. 

TpomOOa Pe« tl«»pridf«l (Rkpede, Hort, malab. 11. t. 59. Dillm, 
^' th. t. 318.) in Ostindien einheimisch, woselbst man die Blätter zu zerthei- 
nden und erweicbeiidea Umschlagen bei Gescbwübteo und bei Bisfwaudea 

Uiiier Huiide f^ebraucht, 

Ipoinoea Purp^a Wrndn-oth. Purgirende T ri c h tcr w J nde , 
Wurzei küol ;;;; Stengel krautartig, windend; Blätter berzfuruiig oder hera- 
eiförraig, fa^t pfeilförmig, zugeapiizt, ganzrandig, kahl, mit stumpfen oder 
fltwis spitzigea Graadlappen; Blfitaaadala l*-8blütig; Kebhsipfel alfSrmig, 
i|ier«Mat, geßr^t» dia beldaa ianara atwas kürser; Blameakroaa pllaaa- 
tirtellerföraiigt Röbre 9mal Hagar ab der Kelch; Staubgef&ssa karvorste-r 
hoad. (fpefaeea Sdtiedeana Zuee. Cbovolviilais Jalapa Schiede in Linnaea, Bit S. 
Ivhr^. IKIO. S. 4t1. Purga Jal&peütimn «. Pu^ga*di Jafapa Srhiede in litt, 

J2. t. 33 und 54. Dil*9eld, Samml. Supj^l. i. ff'inkler, Hoia5o« 
fatk. Annei^ew, U 69. ConttilmUu» oJ/idnaiiB FeUtlat^ Juum. , de Chitme med. 

ani. it.) Dieaa Pflanze warde >oa Babiad'a a« ^tllcbeli AMiange dar 
'wiibiiiitfbfm Aaden ta daar H5ba tos 6000 Faw' ftbar der Meeresflicba * 
mM ^fÜd ab aacb cultivirt angetroffen und von ihm IBr die Btamoplbaaa 
der Ikbien Jalape erklärt. Bi scheint jedoch, ala wenn die von dieser 

Pflaüzc abstammende Jalapa (s. d.) Ton der gewöhnlichen niul am liäufigstea 
veikeMaadea sä aoteischaMiaa ad. Weaardiagi ist dieaeibe auch unier dem 
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m IPOMOEA i^UAMOCm ~ IPOMÖEi^ SinmULOBA 

NftM MaU 49 fia^ im Jhon^tUkuM DMto4laiit ili kMideiiJ 
äti gcIaAft IM« wtmt Wl mda««^ IcaoUeMrtif, tUMf^ülficid 
Bftrbig, auaterbalb 4«ekeI-gra«braQ0, io w aai M f f elblicliweMt, ■ilchead, adJ 
kaoUeoföralge Aette ood CidMif5rflii(e WorzelfaBem treibend. Äaner- 
detn treibt me WarseltproMen, welcbe sebrere Fuis weit tortkriecbea da4 
absalzweise am knolleaföraiigen Auftreiboogen wurzeln. Mehre windeodl^ 
krautmrtige, äatige, ttielnuide« gettr elfte, pQrpurrölbli«be, kable Sieogei toH 
inriBfea aoi «iner Wnnel, Sie w«rd«o oft 10» 15 Vim ItBff ■■l 
im Mm hto «dtr irpMm M mi «adm Oagw it i iiMi mfK wd uti 



«bertll all wMum W/Um Blatter wa^MliOadig, eirQBi.henM 

nig, mit •tonpfttt oder etwas tpitzigeo Gmadl&ppeo, vod Im letiteni ftm 

fait pfeilfSrmig, zugespitzt, ^anzrandig, kabl, uatereeitt oicbt telten pttrpap>l 
Toi^t 2*^ Zoll lang. BlaUstieie iaog, kahl, fast stielraad, an des astemBlatJ 
tern fast tuq der L&age jderselbeo. Bl&feostlele achteliiäadig, 1— Sbluti 
kahl« Toa der Lange der Blatutiole. Kelcb 5tbeiiig, kabl, stehei bkik 
AbClMHoogeo ungldcb, elllptifcb, rtMpf, aahr aagvdridtl^ ftit pvptr 
«to üark parparroth tbanniffMi die Mde« luaiani AMlDiiiifea kfln«t1 
BtuiDenkrwM xiemlick gross, pr&seotirtellerf5nBlf oder fast tricbterfM||{ 
M&ulich-csrmoiaiaroth. Röhre fatt wafzenrnnd, nach oben etwas b«üf¥f- 
erweitert, 2 Zoll lang oder 5 — 4mai länger als'der Kelch. Saum flacii lui* 

«abreitet oder «twai erhaben, Seck ig- gefaltet, gegen oder über 2 Zoll iftl 
^orchmesser haitead. Staubgefäjse dem Grunde der BlumeskroaearMn dih 
C«flm Mt aikn kamrateVcnd, «twaa «aglclck. BtaMUMi fcMfc^ 
alf. Aatkorea Mdberlg, lUgRoK-ltBatCtlid^ mI Hegeo^ staapOick oder 
ma spitzig F^Mklknotea frei, kegdfBfndfy kabl. Griffel fadttüraiil 
eerade, kabl, Iftager als die StaubgeAsse, mit 8 kagelrondlichen, waniVea 
Narben, — Nach Schiede sind die als Jalape («. d.) gebräuclilichea Wur- 
zel knoilea bald läoglich, bald niDdUch« inwendig weisslich, fait ^cblot 
und von eigenibüalicheDf scharfem Gosehmacke. Sie enthaitea eioes 
krigaa MiJoksaft, Hayna hat eine schöne Darsleiloag der KasBsa dam 
«düvlica« PitM» gegebi«. Wir htkm tegkMM Iriadb §mkm ^ tttf 
Va Pfund schwor waren. Im Wadm aohofid«! mm dte frtisera Warsels is 
'Mcke «ad trocknet ue in Notion anfgahiogt Qber Feeor, wodsrch lie eio 
raticherigM Ansehen und einen Shnlichcn Geruch erhalten. So bringt nun 
sie nach Xalapa zum Verkaofo« Von da aua £oiangea sie über Verscrsi i» 
doD europ&iicben Haod^. 

Ipomoea Q^uamorllt L, (Rhtede, Hort. iMlffl. II. f. )i 
Jmi, &. i. IW. /. a. Sabb. Hort. 1. f. 85. Lam. f. /. 1. B^f. t 
tu.) Bioe 1jährige, ganx kshle i^lUnze Osuadleos. äiengel 0—9 Nü 
lang, dfino. Blätter kaffimformig-fiederibeUig, mit sehr schssl UasiSi^ 
Lappen. Blitanatlele »dal IMfttig, nach oba« irerdiekl, Uagsr als die BIi(* 
W. Kelche klein» m\t etraad linglicbon, spitzigen Zipfeln. Blaaeokros« 
l'/j Zoll lang, ong-trichterfdnnfg, Scharlach rotb, mit spitzigen Zipfe'n - 
Man g^rhrnucht in Ostin(^)cn den Saft df;r Blätter. Folia Quamoäit, 
Nioaemiitel und die fiteogel nebst den Blittcra bei Geschwüliteo. 

Ipomoea ■■gpt— JlotA. (tUtmU, HorL mM. Ii. C SL OfMt^lrulu 
rep^B fahl,} Diese BtTfdsQonido PlUttSO fiodal sich in Ostindien uod Ari- 
bien häufig in stehenden Gewlsiem mit schwimmenden Steegela. M m» y 
0iit2t sie in Oniodicn als kräftiges Purginutta^ hlpltldnra bei WssfSMMr 
tatty aber auch ausserlicb bei Abscesieo. 

Ipomoea Specioea Pen. (C<m»ofruru* rpedom» JIA«*i ^ 
tnaldb. 11. t, 6(. Jinrm. Ind. t. »: /. 1.) Ein Halbstrauch Oitio^ieos, ■» 

die Blätter sowol 2a erwoicheodeil Umsdiia^ea als auch bei BamMimm' 
fea gebraneht. 

Ipomoea aubtrlloba R, et i'ov. la Perii 1^ WoiMlii^ 
daaeibst als drastisabaa J^org^mittal« ^ 
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irOMOEA TKIDENTATA '■^ IPOMOBA TUaCKlflUM 8tt 

■brt MMb U. U 9k Bmng, M f . U. /. 3.) In OltMl«B. Q. Mao gn^ 
Intdit dMclbit «ise AbkochuAf 4«r f aoM Pfl^w« bei micMMa F^- 
Lb» Lebvtolte Oed gkktiMken AalijiM. 

Ipomoea triloba Tiiunb, lo JijplA tiiilMtfliUfitbi wo ^pMB 

G9lU li^ur^iribiiul gebraucht wird. 
mmfm m ItwapmUmm R» JBmmL T«rpit1i^Tr|«lii«TiPiBdt. 

«fieiuwtrig; BlAteettiel kimr alt «Im Blatt, maiit S-*4bl&lif $ IMWttM 
örmi^, blolig, hiofällig; Kelche teideabaarif, mit 2 sehr gratteo ftataem 

felfl. [CfmvolpyJtu Tuffeihum h Htrm, laigdh. I. 118^119. Bot. Reg. f. SM, 
.ckv. t. m. riemck. t, 105. Brrlin. Jahrh. XXI. t. 2) Diese balbttraucb* 
Püaoaa wäcbtt in Osüikü^u auf de» t reuadtchafls und Habridischeii 
mU la NfloMbad. Dt« Warsei itt faal bolai«, ättig, 1-^ Zoll 
Wmm «taf pii MaoUadaMB Baugungas 1» da« Bodaa klaOMl« 
lÜjJiafcg an dttcker, brauner, aUrkmilcbeader RMe. Aus ihr-«««!- 
iofea BMhrere, an Grande holsige, fiogertdicke and branardibücb«*, av 
obrig^fi Theilen {^r«n« uod w<>)cbhaari^e Stengel, welche 12—15 Fu»$ 
Ii BD andern Gegenitäodeo aufsteigen, ülitter 1— 'l'/; Zoü iang, auf et- 
Mi kiiriera, gdBdgeltea, rinoigea Siielen; die oberaten nicbt «elten eirnnd« 
Mkllkk, breiihenldrniif, wciaigranUob und weich« Bl&teaatiela ZnU 
mg. «n wlaf« 4.-Mltic dU jhwUin «anflhnlM. aor «d«i tlilQt%« 
jUd •■ Grunde von 2 ooMnTaa, MnfÜlgai DneKlittarn uogebeni von 
iia 5 Zipfeln aiad dk beiden. intMrn doppelt lte|^, ala dla 8 innern kak* 
■i. BluiDenkrone kaHm doppelt länfrer all die K<^!che^ wets«. Narbe 2!ap- 
l|l|5. Die Wurseel welche frisch anfa[jgi etwa« süss, dann aber scharf und 
Ikaft MaA (i^nirocktitt weit wci}t||r@r schaierkt, war frülierhiii auch in Kii« 
a als Raduc 2wrpet/*t s. Turpeihi ver», I'urptihum vt^eLabile, Madtx iur* 
Tnrpilhw«KS«lt Tnrp eikwartel, AnaliU Tir|^ltbwnrsalt 
Ukbillaabat «dar Wniat«r TorpUbt iDdUnianba JaUf % 
htieb. (Jtaat im GöbeU pharm. Wmmmk. JM. 1 i. lt. /. S.) Sia koMft 
'ffiröhollch Bur in alten Exemplaren vor und zwar in 4 — ^ Zoll lan^^e oder 
vu\i kürzce Stucke nerbrorhen, welche entweder waizenrund, ^ctiu^e» und 
Mrcht oder nach oben zu kfu)llig- verdickt sind. Nur bisweilen findet man 
h gegen 3 Zoii dicke VYuraieiköpfe, ^oa denen gewöhnlich Aette aus^o- 
dam Piekn iwiaahai 8 Linien bia IVi Ztdl todavt. Awaas aiad ida 
ffMmm aaakfraa bavaUlt oder gepulfart, avaiardaai aiH fl^a* 
Laogsforcbaa durchzogen. Die Oberhaut lat dftan^ kocbsten» Vs Uaia 
fest, rottbraon oder bräunbch und mit der Rindensehicht innig ▼er* 
f4fn. Die Rinde ist gegen 1—4 Linien dick, von ziemlich dichtem. Thsc- 
rg^m Gewebe, vvci'si'irhgrau und mit Harz dorchdruagen. Das ausgetre« 
kae Harz, wie es sich an alten Stücken befindetf ht orangegeib. Die 
■Irknibstao;^ tat grob ood locker- faserig, aas eleicblaafanden, rohrigen Pa- 
wa iwiiihini, waaahalb dar QuatdafabicbiMU daatlMl «ablr^ka raada 
Uckar aalgt Mao kann durch die Waml wie durch Spanfachaa Rohr 
^^'stser ^i^en. Die Farbe daa Marlutranga iat lichtgelb oder grau, In der 
Mitte, wo er keine Röhren zcifjt, wcissHch. Die Rinde srhracrkt f^n'-ker 
ils der M^rkstraog und nur ersicrc besitzt Hari. Nach B u t r o ii - C Ii a r- 
Itad's Analyse enthält die Turpithwurzel ein pur{;irendei Härtbar^ 
da aickt purgirendea Weickbara, ätherisches Oel, gelben ExtractivatofT, 
SütaaU, KIwalaa wd aUfa Maa. la da« MkaHaa Zailaa war diaaa 
Waneft karaila da« Aaiatoa bakaant aad ikr Ma«e liad^ n«k als Ter- 
bidl aad Tnrbadt bei den arakiadMa Aerzten. Bia in die erito lUiaa 
^ Tangen Jabrknnderts bediente man sich ihrer nicht Kelten aU eines 
^laitiachen PurgirroitteU. Da »ie nber nur frisch kräftig ist, und bei f ini- 
f«n Älter leicht von Würmora zerfressen wird, so kommt jetzt nicht 
nekt oder nur ala Beatandtheil einiger kltern ZnaaaiinenaetzuBgea in Ge- 
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htvmk. In Ostiiidiia atfifMi Srt die WvMkMs ab «Ii UttlfiiVIM 



Ireas gcrmanicae s. ireoj nostratis Radix. S. /m gemamc« X. 
- IrCM pAliutrl« Hadix* 8. Im J^seud-Acoms L, 

Irldeae /uj#. Irideea, SchwertllHen. Moookotyldonifcht 

Gewftcbifamiiie, krautartige Pflanzen und einige Halbstr&ucber eotbalteod, 
welclie gcwohaUcli kahl, bisweilen aber auch mit einfachen Haaren beietzi 
«od. Die Wurzel ist knollig oder fiiserig und bildet oft einen artigen üod 
kriecbendea aoterirdiscbea Stock (WurzeUtock). Weai^e Artea hthta Z«ri^ 
Mlnottea. Md itklrud, bald ■BaaM^gpdrirti, IMt Wtm 

tkkä^' MMar bil isr Gattaag Orpäu, achweclldraif« laiteBd aad t ad% ft* 
ttellt» Die BIftten ao dar Spitze des SteogeU eotspringend, ttebeB gewöba- 
lieb zn Debrem beiiammen oder bilden AebreR, Doldentraobea oder Riipco. 
Gewöhnlich sind aie mit einer Shlattrigen Scbeide (Spatha) oogebefl. Di? 
beaondern Scbetdeo sind gewöbolich trockenhäutig. Blütenboile obertUadig 
blumeokronenartig, Gtheilig, regelmaMlg oder unregelmäsxig, abfallead; 
Zipfel in 2 Kreiiea atebend, die des ioaara Kreiiea biswJleB weit IdciNt 
ala dia daa iaiaara. StaabeiaMa 8, daai Oraada dar ianara ZifM «ifi^ 
flgt, fril oder moaadelpbiacb ▼anradiiaa. Aaiharaa aadettadig, aa Grandi 
befestigt, 2flcberig, der Länge nach aaeh aaaaaa alah öffaeod. Fruchtkoo- 
ten Sfncherig, vieleiig. Griffel 5, verwachsen. Narben 5, verbreitert ru]tT 
binmenbiattartig oder blos Sspaltig. Kapiel Stach crlg, Skiappig; die Klap- 
pen trafen auf ihrer Mitte die Scheidewand. Samco zabireicb, estwedef 
am ifioera Winkel der Klappen oder an einem äaulcben befestigt, io jedes 
Fkaha tralUf. Dar garada adar icliwacb gekriauala bbryo U k mmm 
baraarfigea adar baitlclf^lgaa Blwelaakfirpar dngaaayoat«!. — Mae keai« 
gagen 500 Arten dlatar Gattung, walaba saai griiaten Tbeile die 8ädi|pitze 
Ton Afrika bewohnen. Die prächtigen an Form und Farbe srhr Baonigfil- 
tlgea Arten von Ixia, Crladiolu f , AToraea finden sich daselbst, Südeuropa 
nnd der Orient enthalten die meiste □ Arten von Irts und Oromi and A«e- 
rika ist reich an Arten der Gattung Stsyrinchium, Auaaer den aa^eiührtli 
aiad aacb aoab folgeoda Gattaagaa biar daa Aaf&braaa «irtk: Fmi^ 
MtrHüf Bdtmcanda, Wkttonui^ ftitania fic Htaticbtllob Ibnr ibarf ai ii 
aad Bediciniacbea Eigenschaften iadat baaoadara in einigen Gattoogca dat 
grosse Gleichheit aUtt. Die Wurzeln, besonders die kooUen- oder swiebel- 
artigen, enthalten reichlich Salzmehl, und ausser diesem ^ineo tje^ärzhaftea, 
retzendeo, mehr oder weniger acharfen Bestandtheil. Sie wirken dcsifliii» 
erregend auf den Darmkanal oder ala achleiaiige, einhüllende uad sibniis 
Mittel. — Ansgezelcbaat slad die Bigenschaftea der Narben yoi^OaOtfM- 
Uou» JL adar dia daa SafSraaa* 

Iridta florenttnae Radix* 8. Iris ßorentim L, 

Iridis ipenMicM nostraUi lUidi», B. hU gmaoBica L 

IridUi palnsMi lilldfTi 8. Mr ^nud-ÄDorus U 

Irl« L. Schwertel» Schwertlilie. Gewäcbsgatt dir ft^^ 
iImv /iMt. ~ THaadrlo. Jfonogyrtia Zi. Syst. — Gawldisa SU ^^a ^ 
gtiedert-knoUigea Wurzelstocka and aabwartfdrmigaa Sieilig gestellten rec 
Cenden Blättern enthaltoad. — CharaeL Gtn,: Blanenschelde i-3klapp<f- 
Blü^cnhCille blumonkronenartig: Röhre am Grunde der Spitze des f^.'^^ 
knotens angewachsen, dann bobl oder solid; Saum gross, öthcilig: 
ungleich, abwechselnd aufrecht oder einwärts geneigt und autgeb raitet <wr 
zurückgebogen. Fruchtknoteu 3— Gkantig; Griffel Stheiügf «»t 
artigen Z'pfeln, waldM abarsdts gekielt, nnteradts tlaaaaartig Tertieft <ma 
tHppig sind: die grtaara Lippe Ist ttheiiig, kleinere dagegen bildet <^'' 
karzaNaiba. Steabgaflbaa aal« daa Zlp& da» Giiirii TCitai«r 
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lel SfScherig, fachtheilig-Sklappig, Tielsamig. Samen 2reihig, platt. — (Dl« 
G&UQQg wird ia_S AbtheilQ^^^^g^|racht, je nachdem auf den 2 nach aus- 



Baft TOB taftigen Haaren ateht 
•fcraiflkt 

IrLi CrUltata AiU (P/uJb. U m. /. 6. CwrU ma^. t. 412.) Eine 4 
PfliBM Virguileafl« tob da« Übfigen Iritarteo dadurch ausi^eceichaet, daas • 
■fdea Soaaera BtAtanklkUaipfalii^ aUtt dar gewdbiilic6ao. fi&rte $ wellen* 
lod kammformige Liaien steheo. — Die Wurzel ist schalt md, wirkt eröff- 
|ead. Aoa den Blumen bereitet man in Nordaaarika ^tnao Syrap, , welcher 
l8i BifaMchaileB dea Veilcheoayropa beaiut. ' W . 

IrUr WmmMnm L, PlorentlBer Schwertel, FIorenliBl- 
iche Schwertlilie. Bl&tter Schwerte und etwas ■icbelförnlg, kürzer ala 
d«r Blütcnstcngel (Schaft), welcher 2 oder Sblütig ist; BIQteo sitzend; Blü- 
tcnscheide bald rerwelkcnd; Biötenhülizipfel länglich, sämmtlich mit deB 
Griffelzipfeln gleichfarbig: die äassem zarückgebogenen stampf, an der 
Spitze zaboartig ausgeschweift, bebärtet, die Innern aufrecht zusammeage* 
•eigt, gaBBmidig, aaChnndB fUrtg«^!^; dto Rihreiiigir all der FkucliC- 
IMB. t fl bf ii i , Jimtigm. Ii. t**l. IM Hiii i. ß m mi. i, M.^ 'Bed. S^tt, warn, 
^ f9l,4, f, S. Mori». hitt. 2. 5. 4. IL 6. /. 6. RedmiL LH. 1. f. ST CmrU M. 
Jfsf. t. tll. Sibth. fl. gr. i. t. 39. Trott. Areh. t. SSI. Blackvf. t. 414. Plen^ 
t S.) — Dieser schöne Schwertel wachst in Sudeuropa besonders in Ita-« 
liefl, in Toscana bis Krain und Tyrol auf Hügeln, steinigen Bergen und 
trockoea Maaern; wird aber auch häufig besonders in ganz Toscana cultU 
4. Jhir Bfiterlrdbobe Stock lat'fcat wamckr, kBoliig gegliedert, gllo- 
Mstlf, mit feriofoltefl, SMItaBfea, dtekeBGBedeCB* ocherfelb, ober- 
ktlb, wo er oft tbör den Brdboden benrorkommt, grQnlicb, onterbalb hrfionlich 
tnd mit vielen langen fadenförmigen Wurzelfasern besetzt. Stengel aofrecht, 
ftielmod, einfach, Ibl&ttrig, mit 2 oder 8 Blütenscheiden versehen, l'/j — 2 Fusi 
kocb. Blätter spitzig, 'ganzrand ig, gestreift, undeutlich gefurcht^ kahl, schim* 
Bclgrän, die wurzelst&ndigen reitend, schwertförmig, kürzer als der Stengel, 
SNialüialfdrmig, die inneiB faat gerade, das etengelatindige sitzend, stepgel« ' 
«teead, odHul laBMttfSraf g . BütoB rilBeBd, ,aoa BlItoBMkeldeB honrockoBK 
aead, weUriechend. BlütenttheidaB gectreift, grUo, gegen die Spitse hto aud afll 
ftaade trocken, bräanlich, die gemeinschaftlichen 2Uittrig, Iblütig, aar die ober- 
iteSblntia; die besondern Blütenschetden Iblättrig, sonit der gemeinsamen ähn- 
lich, kürzer als die Röhre der verhiüheten Blutenhülle oder Blüte. Röhre 
itx Blütenhälle Sseitig, mit dem Griffel verwachsen, l&nger als der Fruchtr- 
kaoteu^ grüo| Saum 6theilig: Abtheiluogen weiss, die S äuasera aosgebrei- . 
H mSMk twAakgeaohlagen, umgekehri-dfanMid*apatelfSraiif, bb dar Bpllsa 
Siai, Bit eingerailtan, gaBiaa Raada, tobi Grande Ma aar Mltta mit mmm 
Ksieoforro^en gelben Barte varaeken; die 3 innern AbtbelloBgen avfrecht, 
läogfich-eiliptisch, dnrch den gegen den Grund eingeschlagenen Rand nier« 
förnig- genagelt, an der Spitze ganz oder aosgerandet, mit ebenem oder et- 
wellenförmigem, ganzem Rande, während der allmäligen Entfaltung 
ctsgeroUt, nachher erhaben gegen einander geneigt. Staubfäden 8, pfriem- 
tkaiig, gegen den Grpnd Bkantig, dem Schloode der BMtoBkklie «Ingefägt, 
enter doB MvmanUattartigoB Lappen dae firlÜBls Uagaadi Aatkaraa Ubob- 
fink, am Grunde pfeilförmig, aufrecht, ^OLchrig, weiss. Pmchtknoten an» 
terstlndig, Sseitig, länglich; Griffel Sspaltig, bis zur Spaltung mit der Blft- 
teohÄlle vorwachsen, mit Sblumenblattartigeo, veriängert-ISnglichcn, gewölb- 
ten, aaswärt« gekrümmten, an der nach innen gekehrten gewölbten Seite 
gekielt, mit einer 2theiligen Spitze, deren Läppchen am Grunde etwas über- 
<faandcr Uegeo, sogespitzt und am äuasem Rande aägezähnlg alnd ; Narben 
Ii CMait 9m$t paraboHaabaB Bahoppa Ib dar WSIbang «nteikalb der Spitsa 
4b GrifTellappen, mit der Wärzchen tragendea innern Fläche ao dieselben 
imadrftekt. Kapsel langgeachnäbelt, schwach 3kantlg, Bfurchig, Vs Zoll 
hng. — Bs darf diese Art nicht mit der weissblühenden Abänderung der 
^ germoBicB X* Tocwachiali wacd«a. — Mam aammalt^ beaoadara tob dar 
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wm Floresf ciilti?irtea Pfluize, »owie Tom der Isia paüiäa Lam, dea gcf lt#< 
derUB WsneUtock «b Veil- oder VeilcbeBwurzel, Florentiiiicbi 
Vlftl#«rB«l« IrUw«rs#l» YUUsacliw^rUlwvrteU rUrti(il« 
»ieclie SckwertlilieBwariel, Jledis MKt ■. Bm IhmUam, Uih 

Iridis, Ireos ■. Iris, Radix Iridis tilbm fioreniina«, {Mmmo in Gpeieh rhtm 
Waarenk, Bnd. S. t. 23. /. 1.) Mao laaimelt die Wurzeln tod den Sjäbrigen 
PflaDzeo im Herbste, reinigt sie von den Fasern und schneidet oder feilt 
die gelbrotbe Oberhaut ab, wonof man aie «af RebmaUMi aiii|«breitet u 
der Sonne trocknet, 

fita «itendMldit !■ Haadtl S toititt LtT*rB«t«r ini TereitMi 
T«iU1i«BWirsel. 

Die LiTorneter, Radix Ireos Uhtmica, iat Tort&gUch ia Fnakreick 
in Anwendung« Sie beeilst einen feinem Gemcb ood besteht au t^itn 
Knollen. Manche, wie Martiua, nehmen an, datt diese Sorte voo Ins 
fallida Lam. atamme, welche manin Dalmatien und Illyrieu bäofii; fiadti ^n« 
dere und zwar die meitteii Autoreo meinea, daaa aie von der IrisßortAü»* 
Um, benuileiteA aei. 

BWiife» «twit firiBfm awfti^ liilihi Maifir tmk Pwtiitai 
feUngt, ffif4 Veroaeier, o4ir Mali Iat rit «lief «d« Dalaatiiabf 
Vtilchen wurtelf Radix Ireos vonnmiis a. istriaca s, daimMUa, (t» 
Bannt. Die Gliederfiite de« Wurseittocks ttehefl weit ab, did kMi« Mi 
niader dickkoollig und weniger atark und wohlriechend. 

Nach SaTi wird ia Italien ohne Unterechied von JrU ßorenÜM L, 
Iris paUida Lam. und Iris germanica L. die V eiicbeBwariel giMMlU 

Im Gmbmi lill ▼•B.biMMi Hattn Mi Folgeaditt 

Ba aind Aftäfedrückte 8 Uai«B bis V, ZoU dicke Stficka too 2-4 
Zoll Liage und Va— i Zoll Breite, waklw abitebend oder aoieiaiBdcrItDfeod 
knotig gegliedert, oder auch einfach, unregeln&asig gestaltet, an deoflictimi 
Enden etwas ausgehöhlt oder scheibenförmig aiad. Da sie geschält tiad, so 
erscheinen sie weisslich oder blassgelblich mit einzelnen zerstreuetsa Wu-, 
lea, welche von den Binfüg uogea der Wurzeifa sera heriühren, oad iltldii* 
mm tiac^drMMi PMktM laset it md iinwdf all wedgir «nfibii- 
dff gebogvBM» liaadiek Üeim LiBgafbralMi dt ^t efa «. Kfaiika, l ii j ii n 
dkl grössera Stöcke alad mit einen durchgebohrten Loche Tcrsehei, ^ 
man diese aa Ffiden gereibet, an der Luft und der Sonne trocknet. Aof 
einer Durchschnittfläche sieht man eine Vi— 1 Linie dicke, sehr dicht kor- 
nige, weisse Rindenscbicht und ein weisses oder sehr schwach röibticb-gcl- 
bes, etwas lockereres Mark, welches durch eine feine Linie ab(Sgr«Hl'M| 
■H kleineo gelb«i XSndiM darebaeUt ist. Der Bmeli dü RMt M 
der dee UMrkea «Iwm kiralg. B»r Qwmtlk^ wMkw sieb aftt da^ 
Trocknea tBiwickelt, ist sehr angeoeha TrilrhiwiBftlg, aromatisch, dsr Gi- 
schnack etwas schleimig, bitterlich-scharf, etwas gewürzbift, laofs blei- 
bend. Die frische Veiichenwurzel enthalt bitterei harzige, scharfe Qsd flüch- 
tige Stoffe, wesshalb sie zu den purgirenden, Ekel erregendeo, alU An» 
acheidungen in den Organen befördernden Arzneien gebort. Darob 
Trockaen verlieren aieb besonders die acbarfeo Stoffe, weiebalb iii mm 
w ab falM niMadM wd MMb lia«id«i lllttBl wirkt. M 
weit aeltBer alt •om «id ÜMt gar aidil wmkt immtM BBgeweadet: «fl*- 
•nriick jakBüiIrt naa aie an Zahnpolrera, av Lalwaff«, zu Pootsoeika- 
gelchea uad um zahnende Kinder daran kauen zu lassen. — Die Torwaliefl- 
dea Beataadtbeiie aiad Sitasabl, acbarfea Waicbbars aad atbefiNhes Osl. . 

Iris fiaetldlMimA L. StUkeader Sebwertel. 8^'^ 
II— angedrickt, Mtalff blaaiif t SUttar tthwmtSkmigi ^^"^^^^xt 
der BlQteabfille aiagebraltal, dia laMm Umm MafW 4ie Zipf^ ^ 
Ofiffe*s; Fmcbtknoteo Sseitif, aa dea Kaatoa durch eine Laogsforchs ui^ 

ausgekehlt. (Äwfottxe, LU. ri U IM. lUadhs. f. 158. PUntk, t. It. Htft^ 
Arzneig. 11 1. 6. Spmthmia fMÜda Do4. Pempt. 247. Se$t, Eg»t. foL /• *j 

ßiuM. los«, f. 11«. /. m4 PifMT Scbwartei wMil Ift l^gm l^H^ 
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Fnn^eicb, Oberitallen, betoodert in Totcana, und !i Nor^afrika. 4. Der 
WaneUtock Ut gegliedert, jedoch uodcutÜch und geriogelt, eiofacb, wag- 
ndH; die WurselfaaerB treten bAacbeivveia aua Höckern hervor. Stengel 
it, hdbiliiinpd-iMtMMC*Mckt, dabdit Wbl&tCflrt» 6k%ä alt bte- 
^dMUtifM BlftttaiB, t- oder SbhMüSg» IVa— S Foaa hoch. Blltttr 

^ »pitzig s«g«fp{|tt, gestreift, oft Hoger alt der Stengel, chloritgrün t 

£e Worzelatändigen achwertldrmtg, abitebend; die itengeUiandigeo bald 
dichter, bald entfernter stehend, die untern aufrecht-abstehend, die obera 
sb»tehend anfrecht, die obersten aufrecht oder angedrückt, blumenscbeiden« 
&ru^ Tie! kftrzer als die übrigen^ die beldea oberatea Terbergeo jedea eine 
Im Ml* Wim iMfurtiH, «MOMiete iMm4. IHe ■« 
(d. k olM« eiM tUfiMiii^TerkMtoTmteiiMliiide fUappig, 
ibiwilg, die obere i- oder Sblooiig. Bl5te»liftlle mit etwas baueli« 
i|er RShre Ton der halben L&nge des Fruchtknotens; mit Stheiligem Saum, 
Letten S äussere Abtbeiluogen ausgebreitet, laBglich-eirund, stumpf, wellen- 
för»ig gekerbt und schmutzig röthiichbiau, und auf ihrer Mitte statt gebär* 
tet SU sein, mit einem hellen blassgelben, betdpfelteo Streifen beseichnet 
iied; die $ iamtu atebea ab and einwärte gekrümmt, aixid Ünglicb» atumpf| 
«l^gekeftt» mOmrtHeh genagelt Mii luM ÜMer «le 4U Zipfil im GriC> 
fala. Kapaei l&nglidi, Saeitig, apitslgt ao den Seiten Sreihlf •kaanif^faielH 
lig, Sklappig, mit yielen kogeligea, soharlachrothen Samen. — Kbedem 
narde die Wurzel, Radix Xiridit (^AvQtf) s. Spathulae foetidae f. Iridis 
ßKÜdiMxnuief S linklilie n w u rz el , Wandläuskrautwurzel, Weg- 
llnakratttwi^rzel, als Arznei gebraucht. Sie besitzt frisch einen unan- 
giaebmca widrigen Geraeb, beaeadera weaa maa aie reibt, einen scbarfea 
Witetal^ «ad «aldtt Pai^j^iaa wU Breihea mngmL Mk legte maa ihr 
mililliBbii «ad kfampMUmlde Wirkwf« bd. 8i« w«r4a bei Bjnttfh^ 
Kviffc ««4 «Mm O ea du tÜrta aagewaadet. 



Irin g^ermanie* £. Deattcher Schwerte], HimBelssch^ver- 
tel, Gilgen, Ui mmelsl i 1 ie, Blaue Lilie. Stengel vielbiumig, höber 
als die Blatter. Blätter achwert>aicbelförmig; Blateaacheiden hinwelkend^ 
Msea, MwriUt Immto Zipfel MtiMtta Mckgebegen, länglick- 
Willi iPiirwi, iich, jrft alaea gelbea Lli^tebarta ia 4er Mltt«, die In- 
nera aufrecht, zuaammengeneigt, verkehrt-elmad, spatbel formig, ganzraadig; 
Röhre fast doppelt langer als der Frnchtkooten. {Dümeldorfer. Sammt. t. 57. 
Hatfne, Anun^ew. IS. f. 2. RedotttCj JAl. T'l. t. 309. Sibth. fl. graeo. I. t. 40. 
inj fioreniina Savi Mat. med. f, 45. J ar. alba. — Sibth. ß. graec. I. I. 29. — 
f v. ßave*c«n* Medoute yiU t. 375. B€»L EyU /. 5. /. 2. Blaekw, t, (Ü. FUnck, 
Utk JTiaWsr, JUmti§. PmttAU u y. M. et Stojk t. «. ML fl. Mneii. 
kWIk IMsC d^se. aal. €^ 6. Ipaau f. Ml /. IUI. JM. JK^ U 

mj) In Deatscbland, ia der Sebweif, Prankreich, luiien, Griechenland otd 
NardsLfrika auf Mauern und in trocknen hohen Gegenden. 2f< l^er wag- 
^^cbte Worzelstock ist deutlich gegliedert, gliederig-äitig, an den Gelenken 
eiogezogen, gelblicbbaarbrauo, unterseits ins Kaffeebraune ziehend und viele 
iaage fadeaförmige VVurzelfaiern treibend, die fast strobhalmsdick sind. 
Stengel aefreebt, atielruad, fistig, aar eia Blatt aad S — 5 Blüteaacbeiden 
i«gead, V/^-t Fttat hoek «ad h^ut» Di« Aaita «atspriogen glelcb «fit 
^'e BluaiensUele ana einer Seheida. Blatter spitzig, geatraifl» ondeuÜloli 
fafurcbt, kahl, mehr oder weniger acbimmelgrun bereift; die worzelst&ndiga« 
reitend, schwertförmig, die fiussern etwaa sichelförmig, die Innern fast ge- 
rade, das einzelne stengelstäadige sitzend, stengelumfassend, linealisch-lan* 
zeitlich, etwaa aicbelförmig. Blüten sitzend aus Scheidet^ hervorbrecbend, 
«akUieebead« Blutenscheiden gestreift, am Gründe gr&n, später ganz 
«wdMi mmi brimUch; die gemaliii6haftfichaa9«b«ldea ■taafaMadlff tUap- 
liib die Wim lUAtif, dia obarita Sblfttü, die baooiidaraTUappic voa im 
Idag« dar BlateahüUrShre. BlütenhüUe mit Saeitiger, mit dem Griffel irar- 
wtcbsener, grüaar Bohre and 6theüigem Saum, deetea 5 fiosaere Abtbeilun- 
-Mk|(oiilüifos^ y^rfcfhrt-fjugdi opitbi^üf^ni^i^ wu^eiBiido^ ii«m|( 



I 



J 

Digitized by Google 



828 ' Otis PALLI»A < 

gekerbty donke! 1111 a -veilchenblau oder weis^ oder gelWlch, tc» Groo(^e 
bii kaum zum driUea Thcilc liaieuförmig- uad gelb-gebärtet siod; die iaaer 
aufrechteil ilnd ellipütch, durch den gegea dea Groad eiogerulltea Rin 
riool^ genagelt, ganz oder ausgerandct, ganzraudig oder mit wellenföriu«! 
gekerbtcin Rasde, bei dar BaiMKoag dna koraa Zeit dageiaOt, später be 
gtg über eioander geneigt. Die S Zipfel des Griffel« verläogcrt-l&aglkl 

fewölbt, an der Innern Seile gekielt mit eicer 2tpaltigen Spitze. Kap« 
seitig-langlirh, strimpf gespitzt, an den ScitoLi 2relbig-kaorrig mit Tie!e 
verkebrt-schict-eirundcD, schwärzlich-purpurrothen äameo. — Von dieiei 
8chwertel, von wclchetu diso nach mehrern N<ich-:irhleii in Italiea fbicb 
• fallt die Floreotinische Veilcbenwurzel, Radix IridU fiomtinai 
aamnall» braudita man lonel »«cb dea Warsalatock ala Arteti aater de 
Namen Hadbe Hr&lig a. Jreo« nodraUi a. hta$ vmlgtais Ireos germmm 
9. Ireos syh'r,^ris i. Treos coeruleM a, CMtoU coerule% WUde oder Deut 
tche (ni<:r G e ni p i n e Y ei 1 c h e n w r r z c 1 oder Violwurzf!. Blae-, 
Liii(?n- oder Blaue Berg- oder Schwert! 1 1 i c uwurzel, Himmels- 
oder Deutichc oder Blaue S ch w er te 1 w u r / el a. s. w. {Kuni^ä 
CoebcVä pharm. Waarcnk. lid. 1. u XXllL /. 2.) Die Koüiiea siud gefi$ln6lk 

Udoer aU dia dar flofaaclalidM Vailcbaawanal, etwa t M laag, dia« 
Heb abadsobrett und S— 6 Lialea dlak, ailkidf adar rtbeoftaig, affal 
aiafatih» faet Ininiar Baradnitten und aieta geaobilt, aU graiMfl nod de«- 
liehen, aber weulgero, rcgelmierig geitellten Narben der Warrefai^nt 
welche meiit durch kleine VVülite oder Erhabenheiten unter sicä TerlHtfl<irfi 
•ind. Sic hüben tine schmutzig gelblichweiaae, hier und röthJicbe Firbc 
Die obere mebr gewölbte oder wulstige Seite bat gegen die Kuiiea 
mozela, die untere Mte, ifdeba häufig durch einen Schnitt ebea gwicU 
wordea kt^'seigt alna Vartietog, wewba dnrcha Tradtaea ealilaaA. Bi 
Querdurchschnitt oder Qoerbracb zdgt die galbttabe Rindentchicht db4 4m 
röthlichgelbe deutlich Terichiedene Marksubstanz. Rübeofomige Stucke Tei- 
gen gewöhnlich eine rein gelbe Ri iden^chicht und ein dunkleres Mark, ^^<''• 
cbes durch eine röthlichbraune Linie begrünzt ist. In dieser Linie and aiB 
innera Rande sind hellere Punkte eingestreut, welche sich weit eiszelie! 
«Is bei der Florentinischen Veilchen würze! voräudeo. Der Gmk id 
iMhwIdier TdlchaBartig und der Geaabaadi widerHcb» acbwaeb kitttf id 
Aar wenig gerwdrxhaft, Aiehr mehlig. ^ 

Pia Gemeine Veilchenwurzel unterscheidet sich also voa (!er 
Florentinischen durch Fofr^^cndps : Die Stöcke siod kleiner, meist eifr 
fach oder nur wenig: plieiierasnj;, meist der LÄnf^e nach gescbBiueo, die 
tin^cschoittcocD rüheMfGrmijr unü mehr gelb, die erstem mebr rötiiücb (dl 
Üureatinische dagegen weiss); die Pasernarben durch Wülste oder UhM 
' Tefbaadan, die Rliidan- «od Markiiibitatta aind deutÜcber ?oa daiilir 
taricbiadeft; In der MHte dea Marke fahlen dia kidaea Bllsdh« od«r 
Körnchen; Geruch schwicher, Geschmack weniger gewürzbaft, — ^^b 
hielt ehedem die frische Wurzel für ein starkes Brech- und Parginsiucl 
gab desshaib den ausgepren^ten Saft bei Wassersucht. Da, wie bereiu «• 
wähnt, in Italien die sd^cuannte Fioreutinische Veilchenwurzel aücl> 
dieser Pflanze gesammelt wird : so müssen die klimatischen KioflSsse AN 
nicht unbedeutenden verschiedenen Wirkungen wahrtebebHeb .Ttrtfj>"g 
Jetzt gebraaebt mn die getroekaate Wnrsd aar aaab ab haididhsdn 
und atark purgireadaa Uittd bd Tblaiaa. 

Irla pallMa rrrm. Bfn^^MaacrSchwcrtel. Stengel »i«^'* 
nii^I, höher als die schwertfürmigeu Blä'ter; BlGtcnsrhf-i(k'n trocken, ^^J*] 
äussere Zipfel der Blutenhülle zurückgeschlagen, barlig, am Rspdc W|l 
die iuneru aufrecht, boglg-übereioanderliegead^ Rühre der BlÜtsahWIe ** g 
ah der Fhmcbtknaten. {JMmi, m T, m f. Ml Bayne, Jnmtlg' ^ 
Beichenh. leonogr. t. Ml /. IMl) 'In Oriente «ttd nach Savi um V^ortja 
und Pisa auf Aeckem gebaut. l[. Von ^eaer gleiebsam zwischen 
temuna £. nnd M Bttmca^ L. ianaalabaBdan Af«, üdeka fiilMchi m 
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IBIS psEUD-AcoRcs — IBIS umsmA. 1^ 

eiiM Abäaderfuig von letzterer ist^ sammelt man nach den Berichteo tob 
Ttietti ond SaTi'in ItaUeo gleidUalli PI«r«DtiDii«lio VciUlieB- 

Iris Pseiid-Aeonis L. Wasaer-S cli wc rtel, Bastardkal- 
s»u3. Falscher k 1 1 m u s , Bhit-, Drachen- oder Ackerwurz, 
Teichülie, Schlalteii kraut. Ötcagel süelrund, vielblütig; Blätter 
schweriförinig ; ätisgere Zipfel der BlütenbQlle zurückgeschlagen, uahebärtet| 
Asiiaefii kfircer «la die Zipfel dea Griffels; PrachCkDotMi Sidtif» ao den 
Kurtfla' geriooelt. • (Bcdmf^, Xff. T. IT. t Ft. dam. «. 4M. MUr. 1. «. 
J^lad». t. 261. Plenek, t. 36. Hatfne, Jrxneigtw. 12. 4L l>rew, tt Hayne, 
Bildtrb. t, 43. Bi^. Werft, f. 137.) — An Teichen, Gräben, in Sümpfen ond 
?.af häufig «berächweminten Wiesen durch g^uiz Europa gemein. 2|.. Wur- 
K-!to<:k \>agrecht, taat aussen braur^^rau, inwendig Ocittchrotb^ 

Cttk^ mit vieien Fasern besetzt. Steogel 2 — 5 Kut»« hoch, uach oben ästig;, 
Aaste oebrbluffiig. BIAti^oaoliddeB krantartig, grün, apUzig. Blüten gelb i ' 
lUMtn Zfpf«! grotay alnind, sa^ ansseo gebogao, inaera weit kldner «na ' 
«ckiilar, anfrecht. Griffeizipfel tief gesagt cukr fast geschlitzt.- Frucht* 
iaotea Bksntig-furcbig« noch einmal m Inng als die Röhre der BlüteobüUo^ 
weUh** mit dem GrifOl nicht verwnr!)sen ist. Kapsel Skanti*^. Von dieser 
Pflanze gebrauchte mau sonst die Wurzel, Radix Acori miliaris s. adul- , 
Urihi s. palustris, Hadix Psmd-Acori, Ireos jxuiuiris, Gladioii lutei^ Iridis 
hmdrAevri, Fnlacliar Kalnaa, GilgaawnrBel, Geelgilgea würz, 
fklblleaa^warsal, AckervBB», AckarwBrial, AakerwBrs«!, 
Irschen w Bf sei« 8ia bat frisch keinaB aigenthfimlichen Geruch, achaiaekt 
Kharf and stark «liMBnienziebend und erregt Erbrechen und LajüraB, ao wie 
«öe Btärk'ere HarnansscheidoDg, wes^halb man sich ihrer befortder« gegen Wn«- 
lersucbteu bediente. Getrocknet ist sie weniger scharf, aber dagegen auch 
Belu sasammeoziehead. Dessbaib wendete man sie in diesem Zustande ge- ^ 
psk Ihurchfälle und Kuhreo, suwie bei Stockungen im liuterleiba, zu reich- 
Mar ManatraalloB, aignr gegeB AatiHM »b «ad hlak «ftdUah ilf Yor* 
rilgM'fiirkaaai bei« aabwarsan 0laar« • ]>ioacoridaa fQbrt ala ala *Jbi&^ 
por aof. Nach William Skirraahira alad/di« farSalalan Santa ala afai 
«miglickaa firaattaitlaft daa Kaffaaa aatawaidaB. 

irlfl sillfriCfa L, sibirischer oder VV iesen-Scb wer t el . 
(titf. Auttr. 1. t. 3. Stwrm^ 1. HJt. JUdehenV, IcoMgr, t, SIL /. 1232. Jiot, 

1%. M. «Md IM alaa JMadsriHv.) Ib Karow and Nordailaa aaf fVlaaea. - 
4- «ase darab Jbra Boealisahaa, apUaifaB Bilttir, walcba ktaar alad ala 

4cr irhlanke, Fus« boba Stengel mit 2—3 blauen fein geäderten und 
Kneichaeten Bttimen sich unterscheidende Art besitzt gleichfalls eine scharfe 
Wvrr^), w elche brechen- und durobfallerregend wirkt ond ia NordaaieB alt 
cb TsrsügUcbes Mittel gegen Syphilis gerübait wird. 

Üb tuberös» L. Knolliger Sebwertel. Bl&tter 4kaBtig, lin« 
I« ab dir 1^-^tlge Stengel; Zipfal der BMteabfttte spitzig. (IM. 
^ 1 1. 4 t. S. /. I. CurL Bot. Mag. t, S81. Fl. grase, f. 41.) — Auf Gras- 
plitzei, an Z&uaen und im Gebüaobe im aüdlichen Buropa bis Süddetttsch- 

Hj. Die Wurzel besteht aus einigen lAaglichen Knollen, welche bü- 
>^äd oiier fingerförmig beisammenstehen, zwischen denen sich Fasern befin- 
^ra. btengcl gegen und über 1 Fuss hoch. Blätter lioealisch, gerade, auf - 
^uigeo Scheiden stehend. Blütenacbeideo Ton der Länge dar Bifiten. Röhre 
^ Bl^bAlle weiaagrftalicbt kars; die iaaaeni Zipfal tchwinlkh braa»* 
violett, die Innern sehr Uaia» bakenfSrmig gekrümmt, gelbllcb und daga« 
\eMo8teo. Griffeizipfel gelbgrflhilich-2spaltig. Fruchtkapsel laogUeb-nM« 
^c^, an beiden Rnden spitzig. — Ehedera leitete man allgemein von dieser 
^ftioze die H e r m o d a 1 1 e 1 n , Ifcrmodactyli, Radix Htunodactyiij welche 
l^r richtiger von Colchicum vonegatum absttlaitea aiad. Man yergleiche 
*B Artikel: H&rimdactyiU • . < # 
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tri» Terslcolor L. Bnoter Schwer tel. Blltter lcbwertß^ 
n!^, meUt tod der Länge de« arroblfitigeB 8teB|relt; aufrecht Zipfel dei 
BlüteohöUe •pateiförmig, fest fo lan(r als d!e GrifTelzipfet, welche ti ihret 
Groede Szähoig tind. (Curt, Bot, Mag. t. 21. Dill. Eltk. f. 187 und I8B. 
rtj» pict. t. 8. /. 1) In Sümpfea in Nordamerika. 4. Wonelitock gUedei- 
ktollig. SteAgel l'-f Vte hnk mH f— S ziemlich gronea butco Blutet 
Biiltar Mkr idMMl. ZIpfol 4m CMth fapaiUg. violett Ktpiel 8laMi| 
In Aaülfcn beaitst man dam mit den meisten übrigen Worxela ö« Ar 
ten dieaer Gattong übereinstimmende Wurzel nb htmtreibendes Mitte 
beAondera bei Wassersüchten mit Vortheil, da aie ni^liick pvgiftld widt 
bei CoroB 4or Syphilin iai «i« ia Gebraack«. 

Mm vif^hdem L, Yirglaiaeker Sekwtrtel. BUtter schwer^ 
fSrmig, kAnor als der MMddigo vltlbliüg« Stengel; aafrechte Zipfel kt 
BlütenhflHe spateUörmig, nar wenig grösser alt die GrifiTelzipfd, welche si 
Grande kanm gezähnt sind. (Curt. Bot. Mag. t. m. Jacq. t>on. t. SO. Tm. 
Arch. f. IM.) — Dieser gleichfalls in Nordamerika einheimische ScWertei 
hat eine Wurzel, welche Torzüglich pnrgirend wirkt nod desshalb ia ikra 
Tatariisi« ia gldakar Wala« wia dia tob Torigar Art aa ge f w aA H aM 

laatls tinctorla Waid, Firbar-Waid, Denticher In- 
digo. (Lam. Hl. (.554. Schkhr. M88. Reitkenb. le. Fl. germ. et Mp. poLH. [l»- 
m»gr. Cent, lt.] t. 4. /. 4177. Sturm. L Hft. I. Blaekw. t. 24€. TVsU. Jrtk. t 
JCam. t. %L Bn^L »et. U 91. ßw, kt. t, », Zorn, ic. pL t 191. 7aicfi( Dm^ IMl 



Fflaaaaj walaba Ia M a aahaa Gagaadta Barapaa aaali tai Ci a m a 
wird, wiahat wild auf aonaigaa oad ateialgaa HAgala. aad Aackera ki M- 

liehen und ailttlern Karopa. ©. Sie gehört zur Familie Cradfvm Juu- — 
2'etradynamia. Siliculosa L. Sytt. — Charact. Gen. : Kelch (4Wittrig) ik- 
stehend. Schötchen länglich oder randlich, flach, Ifächrig, Sklappig, inmi^ 
JSmbryo rückenwurzeiig: Sameniappen rinnig geboj^en. — Die Art unter- 
aahaidat aiah bosoadara dnrcli längiich-keiiförmige, gegen den Gfiad nf^ 
apteta, aa dar Mtaa faat apatalige, aalir atampfa kahle SckUckw, inMj 
laial länger ala breit aiad. — ]>er ataif aaliradita aüdraada Sleagel irin| 
9—4 Fuss hoch und ist oben ri«penförmlf atark irerästet. Blatter kisfi^ 
etwas fleischig, die untersten 6— 15 Zoll lang and V/t—S Zoll breite li^g- 
lich stumpf, zu einem Blattstiel verschmälert, ganzrandig oder sehr fein ge 
aähnt, mit einzelnen steifen Härchen versehen; die folgenden ksbl, a&ch dtf 
Spitze de« Suogela hin allmälig kleiner werdend, nngestielt mit der pfeü^ 
ftailCiB Baiia daa BtaBfal nafaaaaad, liagüch-lanzetUick, atampOkk; *l 
aban apUaic» aaah 6mm Graada a« alaH aanakallart» laag« ifMf« 
atengelamfaaaaadaa Orundlappaa. Rispa aehr laickbMtit. Kakhblaüer fat 
lieh, stumpf, concay. Blomenblittar länglich-keilförmig, stampf, gelb. Mfr 
eben hängend, auf haarförmigen, nach oben verdickten Stiekbeo, 6—6 U- 
nien lang. — Das Kraut, Herba s. Folia Glasti s. IsaUdis s. Isatis, ri«^ 
beim Zerreiben stark rettigartig, und schmeckt anhallend stark rettig- m0 
kraaaaaartig; aa war früherhin innerlich gegen Milzkrankbeitea, iedaia 
fifar iaaaarllali M Waadaa» Blatangaa. Gatahwiiaa aad' Qmk m m m Ü 
Gebrauche. — JeUt bedleat am aKah aaiaar kmm saah ab Aiaaei ; dtgef« 
blofig ala Färbermittel, denn ea enthält einen achöacn blaaea Farbstoff, öer 
dem Tndig ähnlich ist und Indigotin oder laatin, /ndtgotinitja s. Indigo- 
tina, Glastum, Isatinum s. Irattno, genannt worden ist. Dia SaM §^*^ 
darck Aaapreaaea eia fattaa» dcai iialadia ikaladiaa OaL 



lieril» COCcIm» FaU. (Xaak JK. t M Mtarda mtdm 

h t. IA) Bin kleiner, nur gegen 12 Fuss hoher Baum in Gajaaa aod to- 
Inmbien aua der Familie Rubituxa» Juu, Sein Holz ist bitter, leioe Beeren 
aind aösa und seine Blätter werdaa im ^■^-«»^* an BAküfiB ^ 
tagen Geackw&lste aagawwdat, 

MsMMUiX. a CbraOiMai mlfMi 



Digitized by Google 



% 



I 

■rii^itotili Mmmu A. GMrarte lri«idM» 

f. a.) Rin Zwiebdftwicki im Pera, ChUi und Brasiliea aas der Rulittaf 
Ämaryllideae Brown. — Hexandrid Monogynia L. Syst — Man benutzt !• 
^eni <iie Mratotteoe Zwiebel aU ein 4li KimnMg baiftrd«ndw MkÜäL ^ 

Ivae moseliifctae Merb»» 8. 4;uga Iva Sckreb. 

AoA. umd Anaüierum naaiaUum B. 

WMm>nL. Ix ort. Gewacbi^^iAt 4er Fan. RuhimeeMJkm.^ Tktrm^M^ 

Monogynia L. Syst. — , 8tr&ocber und Bäume S&dasiens und Afrikas eafe« 
kältend. — Charact. Gen.: Keicbtaam kurz, 4zäbaig. Blumeokrone pr&aen- 
tirtellerforaug mit tcblanker Rdbre und 4tbeiligeiii Saum. Aatbereo 4, fait 
liaead, am Scblunde. Griffel kürzer als die Blamenkroae, obea ^«fultift 
Bmm atdafniditartigY Tom Kelchiauaie gekrönt, Sfleherig. 

Ixor» Bandhac» Roxb. Blätter litzeod, fatt herzförmig Qmfaa- - 
lead, übrigeui ovai-läoglicb, apitzlicb; Trugdolden sitiend, gedringt; Kelch* 
dbae epUalkb, bei der Frucht abatebeod; Zipfel der Blujaeokrooe eiförmig, ' 
«■BpOdi. {ahmU, h. wmL & f. II. Mti. Beg. f. SU) — Bl« 5—8 Fto 
bober Strauch Ostindieos mit vlaka aiÜrecbt abstelteoden Aeateo, welcbar 
dort aach liänfig aar Zierde aafapflaozt wird. Mao gebraucht ia Oatiadiea '. 
die Wurzel gegeo Wechselfieber und Hämoptyiis, äuiserlich auch bei Haut* 
krankheitea. Die Rinde, Blätter und Blüten gelten als Arznei gegea Ple- 
ükora. Die Blütea aiad dem indiachea Gatta Ixora geheiligt, dahar dar Gat» 
Uagauame. 

iMria CMelneA.Xi. 8. Ikorc gremdift^a Ktr, 

bora gprandUlcm lar. Blatter tiUend, hanfSnrff; länglich« 
spitiigl Kelchzäbne ipitzig, an der Frucht kegelförmig KUtaaimeaneigend t 
Zipfel der Bluoenkrone eirund-lanzettlich, apitzig. {Pluk, Jim. f. 68. /. 1. 
Bvm. xe^l. t. 67. Bot. Beg. t. 154. Ixora coecinea L.) Dieter ia Ostindien bii 
Chiaa oad auf Ceylon wachaeade Btrauch ist der Jxora Bandhuca Jloxb» 
WtMkf abaf aMrlgar. iüai im jeaan hiaaiahtiich dar Baootnuig 
«Itaa gut aaak ynm diaaaa. 

Ixora lanceolata Lam, Blätter faat aitzeod, breit-Ianzettüch, zu- 
gespitzt; Tmgdddaa waanneageaetat; Kakhalbae hertiSrmig, spitzig; 
ftwa dar BI m iaa ta ra— an dar maduaf Tareagt{ Zipfel danalbaB laaiallrf 
afltslg; Beere Sknotig. (ilimip&. Amb. 4. t. Mgorm pO^m» JtMil4 
Ein gegen 6 Fuaa hoher Btranch auf deo Molukkea, wetelbtt man die an* 
tDgenehm brennend schmeckende Wurzel ianerlich und äuaaerlich gegen 
Pleuritis spuria uad bei Zahnschmerzea anwendet. In gleicher Welte ge* 
äraacht man daaelbtt aach J«ora congtf ta Moxb. and Xcora tenat^ora JEUfxb, 

a 



9. 



ttd Weatiadiea« aathahaad. C3^. C?«». : Kakh glockenfdnaSgy ganzrandig^ 
M^HclMiaUl fdar laai ^tiital» BlMwihliM fkadBMiiiMig^ ik^ SU^pi^ 

r 
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833. JACABAMatA RWASnJAWA — JACi^OlNIA ABMlUiltKIS 

öapaUsgcm Saum. StaubgefHise 4 nnd ein fünfter rnifoichibircr Stiubfa^cB. 
Kapsel fast kreisrund, znsauimetigedrückt, Luizig, 2fächrig, ^kiapüig; Klap- 
peu iier SchMdewaod entgegeogeMtlt. SaiM qa«nUlMild, ikfBHacbig üe* 
gead^ bäutig-geflugdt 

«PAearandA lirafiiÜAim Fers, Bauuiarü^s BiüLtcx doppeit-geficH 
dert, kahi : filätubea elliptiwhrlMiiettHcb, spitzig, ganxmdig^ an Gm^ 
QBglaichMitif, obenelti ifaicbhaarig, «nterMits gmlieb-woUig-filsif ; Ritp« 
timnbig, endsiändig; Ka|^«l w«Uig gefaltet. (Bignonia hnuSÜM Lim.) ^ 
Bin bäufig in Brasiüea wacbtender mUtclmässtger Baum, aus de^sff) Fnlrli- 
ten t^ic F2in{:rbornen jenes Landes einen Brei bereiten, den bic beauueo, ua 
die Verdauungswerkzeuge zu itäckeo. Mit dem Marke der iiQreif«n FruckU 
\vätcht man statt mit 8eife. 

JFaearanda cehfnata Sprgl. Stmichartig, VUtterndj Blitter 
Szfihlig, kahl: Blättcli« it cirund-längUcb, etwas stumpf, gair^raudig; Blülca- 
stiele acheelständig, doldentraubigj FrQcbtc igelstacbellg. [Bigimia edwott 
jacq. Aubi, 1. t, 2frl. Lam, lU, f. 6^ /. 2.) — Bin boch aa Bitan 
kletternder Strandi In den Hflldcrn Sftdaacrikaa nad Wettiadiflaa, wdte{ 
oft mebra B&nae Aberziebt und umwindet. Die abwechselod gegeaübcnte- 
beadea Aette baben knotige Gelenke. Pie tricbterformige BloiDeokroie in 
1% Zolljang und fleischroth, mit runtHichen abstehenden Zipfeln. Kapie!6-7 
Zoll lang, i Zoll breit, überall mit kleioen harteji Spitzen dicht hededt. — 
, Von diesem Straucbe soii eine Sorte falscber bassaparilie, mäifk £^ 
Gelbe fiasaaparille abstammen. 

Jaoaranda prorera SpTgL Baumartig; Blätter doppelt-geße 
dert: Biättchen länglicli, stumpf, stachelspitzfg, ganzrandig, kahl; Rijpe ead- 
•tändig, mit deckbiättrigen BlütenatleUo. (Bi^oma ^rocera Wild»' 
Cofßja AuhL Gnjtm. X t, MS.) Bin gegen 60-100 Ftae heher Bai« liMl 
Wilden Gujanae» alt einen 8taame der oft gegen 8 Posa ia Dnrdmessc« 
bält und mit ascbgraner Rinde bedeckt ut. Die doppelt gefiederten Bmä 
tind aber 8 Fuss lang und ebenso breit; die sitzenden, tbelb Wechsel-, thtm 
gegenständigen Blätlcben sind 1",— 2", Zoll laug und 9-12 Lioicn brcil, 
Die grosse weit ausgebreitete Rispe ist armformig (abwerhselod ß^^jjj: 
dig) verästct und trägt bOscbelständige kurzgestielte Blütea. km ^g*^ 
der Blumenstieicben befinden sich kleine tcbuppenfönBigo DeckbiMW*, 
Am ta kUaen fleiMbigMi Kelcben aatspriogen blase 1 Zell lange Bloeeih 
kraneo. Dft fünfte unfracbtbara Ataabgefass ist lang, aach oben breiter, 
abgeplattet, bärtig und Tertchlieist fait dea Scblund. Kapsel oval zögern- 
det, äfurchig, rothbraun. — Unter den Namen Caroba- oder Ciraio»l 
rinde, Cortcx Cnrohap s. Caraibap, ist die Brechen- und Porgireaerregeoel 
Rinde von diesem und einigen andern brasilianischen Bäumeo 
lie Bignoniaceae Juss. — voruehmlicb auch von Bti^miiia anfi^f/pÄwttW **J 
besonders gegen s; pMliliecba Kraitkbdtea Im Gebraache^ deck «^^^^ 
bei* Dorcbfilleo and Enbrea angewendet. - Die Blitter, Ctrohha^ Cm'^ 
Caraiba, Folia Carabae, sind seit 1828 durcb dea Dfegoist Schtmtnei^ 
buicb aus Gujana und Brasilien nacb Europa gekoccfueo. Sic 
BUm Thei! mit StengcUturVen vermiseht, einige Zoll lang, scbmiiUig g^f 
braun, die jüugcrn dcrseiben hellgrün; die ziemlich «tafk iicrvorwww 
Mittelrippe ist röthiicbbraun. Der Geruch ist schwach dampfig» 
acbmack bitterlich« nar etwas schleimig. In Bratiliaa wodlt aal «i 
tiaat darielbea iueaerUcb gegen FnuabSda aa. 
- Jaeeae Herl»»* 8. fMiHHcolor £. 

Jaeeae nli^rae ller1>a« S. Centaurm /mm t> 

■ 

Jaeoliaeae Merlia* ^. •Senecto Jacohaea 
jracaainla analUaris Jacq. {Jotq. Jm. 53. t 39) Ein 

oder Strauch Ostindiens mis der Famil. Myrsineae Brovrn. (Ardinactat^^ 
— Aatondrio. Mon/ogpkiti L. SytL bevtat die l^|eBM;h&ft» dj# IFM 
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m beransctieQ. Nach Hamiltons Verauchen bewirken einige Tropfen 
mmu Tiaktnr im ^inan p a iiead— Getränke gereicht, einen reichliehen 
Bei «MiStett Zilttea IMem efo HU SelMienMi. 



^•eBpClÜBA. 8. nater Cortice Chinas A. 413. 
#«ftiaMla*Mi» 8. doieab Jaoohata L. 



_■■ ..^^^ Jalftf eftwuriel, GtiUppe, ScliitAra« ialappe, 
Perf irwarsely Crellenwu rzel» Schwane. M0eli#acaa»a, 
Schwarse Rhabarber, Radix Jalapae t. Jalappae .^i«^pa0 •. /eki- 

fit 1. Galeppi ». Gelapii •. Jalapü s. Xn^apae ». Chrlappae u. Cialappae, 
Radix Mechoacannae nigrac, Radix Rhei ni'tiri, Radix Rhaharharl Tiigrt, Ra^ 
dix Convolmli americmi, Radix Jpomoeae Jaiapae; RuTga, Raiz da Fur^a 
(ier Mexikaner. {Äbgeb, Smsm im G^eheTt pharm, Haarende, Bmd, 1. f. X. f. 1.) 
Kw Mben lS5t dtirdi Dedeaaeoe ia Baropa beUaale Warael telaagia 
Mb Marraj enl leitlGlO ia.den earop&iachen Haa^eL HMchltfch ilutar 
AkMHMae war iMn dne jaaf e Zelt biateeh la Inübana and aeeb letst 

vreifs man nichts ganz Bestimmte?, antser das« sie von mebrcro Gewäcnsen 
V-rkoirimen mag, ausser von djo gewöhnlich angegebeoeo, Ipomoea Jalapa L. 

cd Ipomoea Piirga Wender.; Tielleicht noch von andern Gevvächsen au^ der 
i;'iLiiiiUe ConvolvuLaceae JusJi. — Früher leitete mau äie auch ab von Miror 
Wb Mapm L,» MhräUtt9 dkkotoma JU aad JßraMU« loag^^fona Z., voa 6e- 
wMeaa aas der FaalUa Afdegiaeoe Acjf. Auch hielt naa eiae längere 
Ufe hisidacah die Jpomoea Jalapm De*/, fdr die alleinige Stammpflanse, und 
av erst in neneatcr Zeit wurde durch Schiede^ welcher laoge in Mexike 
lieh aafhielt^ auch die Ipomoea Purga Weiider. alt ötammgewacbi genannt. 
Le Danois brachte uua der Gegeud vua ürizaba in Mexiko neuerdings 
die Wurzel einer Filauze, ConvoLvuitu orizabemi* L., welche er für eine Art 
der Jalapa bielt. Iba aatanaheldat da Jetst ab'.et&nglige Sorte oder 
irfa Backaaf reiechUfl^'ab MadSx J^kmae ßiinttit, Aflala daa Hais dia- 
m Waiial, wekbaa ia ttr aar za 'GVspG. ▼orhanden war, wia die Ualevw 
lucbangen lehrten, welche die Acadimie royale de mededne vomehmen Uessi- 
n«it sich nicht dnrch w&sserige Maceration «ondem nor durch BebaDdlang 
reit Alkohol aasziehen, noch unterscheidet es sich von dem Jalspenharze, 
iiea es in Verhalten zu andern Dingen ähnlich ist, durch seine Löalichkeit 
ia Aether, durch nnauttelbare Ziertbetlbarkeit in Milch and süsslichen Ge* 
Hktock. Be alebt deaunch awlachea Jalapa aad Hmaaigaiaa^ alttaa iaaa. 
im Fasse dieses Aftlkels geben wir eine Analyse dieser Jalapeaeeit», 
Nach den Berichten Ton Schiede wird die Jpomoea ^arga Wtiüer,, welche 
etwa 6000 Fuss über dem Meere am 5stlicbcn Abhänge der inexicanischen 
Aaden bei Chicooquiaco, bei San Salvador, ein östlioboii Äbbange des Cofre 
de Pcrote und vielleicht in der Sierra ojadre in dea feucLten Wäldern wachst, 
wo sie sich au Baumen uad Suäuchern empor schlingt und im August und 
Bepteaiber Udht» aaeh In Jaaea Gegendea aagebaai aad dia Warael das 
§mam Jahr hiadareh aatgeg^bea; dftrfta aber wahncMuKcli la 4ea erstes 
frAhfingsaionaten, Marz und April, am Iclillifttaa aeia». lai fidiebea Za-* 
^aade enthält die Wurzel einea weisslichen, milcbendea, etwas klebngea 
scharfen Saft und ist geruchlos. Da die Wurzeln eine sehr Terschiedena 
Grösse haben, so zerschneidet man die grössten iu mcbrere Stücke der Länfr« 
oder der Quere nach> die kleinsten nur lästt mau uaverletzt, indem man in 
die Ton adtUerer Grdsee iüadeeteas Einschnitte macht. So Torbereitet wer« 
daa diaaa fliiaka la elaeai Nataa Aber daem fut lanerwlhraad mit Feaer 
▼ereekaaaa Heida aofgehangea, we sie ia etwa 10 — Ii Tagen getrocknet 
nad. DeesbaUi erbaltea die Wurzeln ein berosstas Ansehen and besitaea 
ab neae Waare einen starken rauchigen Geruch. — So bedeutende Quan- 
litatoa vea Jalapa wir aoch aa aehea Geiegeaheit gehabt und aas geaom- 
l ÄS 
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nen haben: so iit uns doch nur immer «ine Sorte ▼orgekonuiieo, die zwu 
mus Siflckea Ton den Temiiiedeattea Pomen boitand, aber trotxden, daii 
■1e gwindiert wem» 4o€h «H» ömi timdbgraMB Wwnfe iliti eiH 
gelbbrmane oder lederbmitte Obcrlwvt beMtaeo; bei des fttrocitnetea, ab« 
nicht ger&Qcbertea Worzetn tod coltivirtea Pflamen ^er Ipomota Furgi 
Wender, dagegen Itt die Oberbaut dunkelpurpurröthlirbbraun. Wie idilief- 
acn detshalb, dass die Wurzel dei Handels gewöhnlicher von Jfiomoii Ja- 
lapa Desf, ala von Jpomoea Furga geaammelt werden snö^c. Zu Xiiipa aini 
au andern Orten wird die Jalapa toq den iadiauern, welche sie genmmelt 

'Mw« «rUvIl duia Aber Ytnem Taoipic» !■ dai mn fAA m 
WnaM gebraab«. <— IN« ^w^Unlicb ^rkottinaDde Jalapa beetebt aas 
▼erichiedenartigefl, mehr oder wmlger Itüflich^ oder kngelroite, bin« 
oder rabenförmigcn, halbkugeligen, walzen- oder scheibeDförmi^cD, uüregel- 
m&ssig eckigeo, dünnern und langen, bi*^ weilen gebogeaca oder lof^ir ge- 
drehten oder dickern Stücken, an denea sich dicke fast ipindelförruif^e onui 
einander gedrehte Wurzelästo beüodeo. Grösiere rundliche äiücke aiad ge* 
w&baüdi all t ütitm^ Mo »nr Mitte dtiogenden Binichnittaa imAm, 
mllo« rfnd mdi aoob grteero ttugeUge Wmofai dsrcb t lügwdMMi Ii 
4 TheOe getheilt, kleinere halbirt woiäoi. ]>wch Quencbnitte eotitanden 
Mdboibeoförmige SiAcke sind im Ganzen eetteo. Die Gröiae der Wan^ 
oder Wnrzclthei!e ist iehr verschieden und ron der Gestalt abbingig. Ei 
finden sich Stucke von 1, 4, 6 und 8 Zoll Länge und 1—4 Zoll Durcb- 
metser. Daa Gewicht ist gleichfalls «ehr verschieden und wechiell m 1 
Loth bia in einem Pfaade. Die Oberfläche itt suit starkea Liogtfindi 
ir or w fca iiy mlubo dMi acbwiohore QoetniaKela dufchiotit ilad, lodiii Ud^ 
■M rundliche Wurzeln das Ansehen ▼on Wall» oder Muikatauisen erbtIteB. 

. Avawi aind die Stücke schmutzig gelbbraun and In den Vertiefoogeo s«!* 
sehen den Runzeln schwärzlich nnd nfslf^. Das Innere ist dunkler idiwan- 
brauo, streifenweis lichter und dunkler mit harzigen Punklcii oder grof?en» 
harzreichen Stellen bezeithnet. Wenn man die sehr festen Stücke öei 
Quere nach durchsigt, so bemerkt man concentriscbe Lagen, welche dmk 
tektore btnnAabo Rlifo ftbgegrcntt thid. Daa Gowebo uod CMIge bt 
toaa atrt dickt, übt ntck den MiudpQiiltto m etwaa lockerar» weisbtlb m 
Mako dcb karai nrbrockeii» Ifber zerarhiagen lassen. Die dorchi Zer- 
icblagen mit dem Hammer entstandenen Bruchstücke zeigen eine ebeoe, fait 
etwas muschiige Fläche mit einigem Harzglanze. Die Jalape läsit ^'fh 
achwer pulvern und das Polver ist gclbgraubraualicb. Der Bich dorehs K*?«- 
bea etwaa deutlicher zu erkennen gebende Geruch ist widerlich und raodi- 
ikotteb. ]>er •ttlkago aekwache und etwas afisslicbe Geschmack M 
kftft «ad wird dau hmig und uboltottd adnirf und kmtsaad. BiiMfl« 
lüdet man auch eioo Idcbte uod ockwuiiBlga Waare, die nickti destoweu- 
ger ziemlich viel Harz enthält« und varkftltiiiaaBissig schwere Wasre i<t 
durch Ausziehen eines Theil<; des HnrT^e? beraubt. Um nicht bctrogeo w 
werden, darf man schwere Waare desshalb nicht ohne Prfifnn^^ für btmt 
halten. — Verfälschungen mit den Wurzeln der Zauurübe (brytjnia alba L)t 
welche bisweilen Torgekommen sein sollen, lassen sich leicht scboa iMi; 
iHMüro Afttekea, aoek leicktar aber dorck^en Getobmack eikeMS 
Zaonrube weniger ekelball und krateeiid abtt bedeutend bitterer mkmdk 
^ Nach Cadet de Gassiconrt {Journ, de Pharm, in. 181») no^ ^^l' 
ber (Brandes ArrMv. XXL p. 215) enthält die Jalapa folgende Bcitaa4lWe 
und zwar nach den Unterauchnogea dea Lotit^m in SOO Gran: 

Hartkam 09,0 

Weichhaci Hfi 
CMind kratzenden Ertractt?atoff Bit etwaa nli*^ 

saurem Kalk and essignaaiM Kall 

Gammigea Bztniotivitoff 7tf 



' Digitized by Google 



FarbttofT (dnrch VoMennimt Kall 9Mü mOk f6- 

färbt) und Uok^Mer 41,0 

Schlei mzuckcr $»5 
^umoii mit äpfelfa1lre[^ DhotphortaiireD und schw»- 

MMoanm KiH «ad TCMwhen . 78,0 

BmoHb 16,0 

Biwet«Mtoff 1S,5 

Verhärtetes ttüdlt 6,0 

StSrkmehl ^ dO,0 

Wasser 84,0 

Aepfelsäore, theila frei, theiU aa Kalk uad Kali 

febandaa itfi 

SalzaauM KlH 

Photphonanre Ma^esia 6,5 

Phospborsaaren Kalk * 2,0 

KohleBaaiirao t lUik ' 15,0 

Verloat «8,0 



W),0 

INa o^cb erwlhat-j Wurzel von Coni^ohmhts oHzahmfis untersuchte ihr 
Eitjecker le Danois und faod fulgcode Beitandtbeile, die wir vergHchen 
'n\t der Uoteriucbung voQ Cadct hier zusammeDitelleo. {Jaurn, de chim. 
wü, 1818. Man f. Ut— 116. Pharm. CentralbL 1638. ji. Ml.) 

Harz iOfi 
Gomailffeii BxtracÜvttoff 4i^0 
MiteaU M * 

Biweiia 2,4 

89^ 



/a^apa trU«fr«n#t< oder OiAagliclie Jaiape. 

Harz 8,0 . 

BiteMÜTatoff 25,6 

Stärkmchi 3,2 

Ei weist 2,4 

Uokfaaera S8|0 

^14^11^11» arttraiichla «In fronet Stftck der /pomoe« Aoia TTender.« 

{jh bota^aahon Garteo m Müachen cultiTirt worden war. Dieselbe 

war bereits früher durch Nees r. Escnbeck und Clamor Marquart 
loalysirt worden, desahalb geben wir hier eine Uebersicht und Zasammen- 
Stellung der Resultate der UotersachaDgeo. (Bucäh. Bep, JF* f. isa— t». 
AaMoi. d€r Fäarm. X. ß, 118— IM. Pharm. Cmtrmihi, Ml f, llf. ^ IflN p. 
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Ciwtoohwint 

oder St&Dg- 


liehe Mip«, 
wie rit iB 

Handel ge- 

kOBBt. 


Harz tf7,5 
Meimit £0,0 
Braune S&nre 5,0 

BiiIgMvm IjA ' 10,0 

wässerigen BUMlhiteff 140,0 

8tärkmehl 80,0 
Klebrig« ChiUtlDI 110,Q 
Aecbo 10,0 
HokiAiüT und V ierliiat 859,6 


1 «kl 

4 


IftM 
66,6 


1^ 

m 



Besondere Berückaichtiguog verdient, dass das Resultat, ^^^elches Mcb 
btt der Unsocbong der Jalapa orizabetuU ergabt io verscbiedeo und abwei- 
chend ausfiel* £• ist also dieser Gegenstand noch geaauer zu enuttcli. 
In JnbM 1885 (MMfe Met UK. j». tt^M» . JFftM. CMraHL m f 



904.) wnrde »tor dem Naaeii €UAapp9i» ein 'AblBdemc der JaUpa M 
Canorblo aBal^riirt Sie besteht aas anregelnftteigei M GtlgtotkooDeo 

ftbnli<^en, etwas gerunzelten, nicht gestreiften^ hellbraonen Kaollcn, wf!rbe 
keinen randea sondern einen sebr unregelmässlgea Durchichnitt zeigen. P^r 
Bruch loU beller uod weniger mit schwarzen glänzenden Punkten atmkc^ 
•ein, wie an äcliier Jaiape« Das Fidfer iat belier und die W uneliaitui 
•im Drittelidchtar. «• «itbielt: 



Ifii0 

Harz , Sfi 

Guntmi^cn M^^^fn^ 27,8 

Stiirkmcbl 7,6 

Ptlauzeaeiweisa ' 2,0 

^ HolsfaMT Si,« 

FbosphovMiifir. Kalk» GUmaMwi, GUtrktUn , 

_ kobleMHirai K«U M 

terlost M 

Das ausgeschiedene Harz hat dieselben Gigeoscbaflen wie du Jalapeu- 
iiarz und der Unterschied der Wurzeln liegt demnach besonders in d«n^ 
•cUadenra Mengen?erbältnisie. Auch sind die Wirkungen auf des 
lUhM OrgMlMM ftn-tdieedben, tM» weil achwicber. 

IK« lebte oder gewdhaUdie Jnlnpe »inHcb wirkt k Ueioen Gaben 
reizend erregend anf den Magen vnd Darmknnn], Ib gr^^ssera icbBell 
sicher drastisch-ptirgirend. Deashalb wendet man sie an bei Versrhleiamg« 
und Stockungen in den Unterleibiorgaoen, bei WasfcranrhteD, unierdrficktef 
Menstrnation, Gelbsncht, Hypochondrie, Melancholie, Manie, Bpüep»»«» «»J*'* 
banpt wo man kräfüg purgirend wirken will, z. B. bei Wür«em oed de^» 
G9m»aMk (lebt nu die Jaiapa in Piilen-, Latwergen- wU PiNwm 
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im AaTfM wd AbkMteH* b iUkm Wmm bui aU te 

Maina Jalmpw, 

"Ib neoerer Zeit ist aoch eine nnnchte und faltche Jftlapa \m Handel ror- 
gtkommen^ deren Abstammung man noch nicht kennt. ^Sie ist der äcliten im 
Aeossern aehr ähnlich, hat dieselbe Gestalt uod Grosse, ist aber weit leich- 
ter holziger und schwaminiger, aiMsea schmuisig röthiichbrauo, inwendig 

xodüichwdM, «tet Iwnriga PmIcU «d Stadfei, ühaeokl^ adiwadi Utltr- 
M m4 tit geliod gqn— üi«iebeod, 

Bbwellea nnd dfe achtea Jakppwwurzeln tod K&fem Mimaft; der- 
^«el«B darf man natürlicher Weise «am Pulvern nicht aebnen; da jedoch 
die Insekten nur die milden Stoffe verzehren und dessbalb die miuder harz- 
reichen Stellen antoageas lo kann fliaa dergleiobea lun Hara auisoziehea 
iaaier noch gebrauchen. 

^AlIIAficA-PfeflreF* S. Pi7n.enia aromatica Kost. 

^tumhoBA (Humph.) De C. Jambuse. Gewäcbflgatt. ^der Fam. 
MtfTtaceae R. Br. J>e C, (Myrti Jujs.) — Icosandria. Monogynia L. Syst. — , 
aäiindUche BiuMe «atbaltead. CharacL Gen, : KelcbrÖhre kreiselförmlM, 
M Graada veroacvtt der ScUmid AbarragC das Rmchdowteo» iai arwct 
Itft and wicahrt-ei förmig; 8aom 4spalt]g mit fast nindaa Lappen. Bkniea* 
blatter 4, aa der Spitze de« Schloadea aiagefagt, breit aasgehöhlt, staapf» 
Stanbgef&tse zahlreich, frei, schnurgerade und weit langer ala die Blumen- 
blätter. Frachtknotea luehrtachrig, vieieiig, einen fadenfurmigen GriiTel mit 
(»iner einfachen, ipilzlichen Narbe tragend. Fracht beereiiartig, teigig- 
üeUchig« an der Spits« genabelt und mit dem Tergrösserteu Kelche gekrönt« 
Har Baaia« Iit «ekle« Iwt flaiiahlf-lwnartige, ^ka, aa daa Riadara Ter- 
aÜigf» SMMBlappea, «id alft hßi walaamadat» iMMihalb dar flanenlappea 



A%iiea iZumpjt AmA, 1. t 98. /. 2. Bib 25 Foaa hoha« 
Ostindiena and- dar Molakkea mit fade, wisaerig scbmeckendaa Frftoh« 
tea, ' die jedoch wegen ihrer den Durst stillenden Kigefischaften gegessen 
werden. Die Kinde wird aia Arznei beotttzt ,ttad aoü kriftigar aeia, lüa dia 

dtf nachfolgenden Arten. 

JambosA domeetlea Rumpk. Amb. 1. t. 97. Bia niedriger Baum 
auf den Molukken und in andern Gegeijiden Ostindiens, wo aeine rosenartig 
riechenden and wohladMaeckendan FrAchto lowol all Obat, ala auch nebat 
dar BMa ab Anaal baaatat wardao. 

JImmboam auOMemris IM C (XML a. mAtt. n. Jtempi. 

^ai. I« t. Ik /. t. ÜHMeb i. & M. Xmgmim a i ara eei äsf s X. Mf/rtm nsafoae. 
tfrgß.} Wim anaera Nasabiomen ihnUcher Obstbania Ostiodiena, der letal 
nah in Weatiadieo caltivirt wird. Die Früchte sind bim- oder kreiielf5r» 
fug^ 3 — 4 Zoll lang, wciüslich tind roth, oder fast schwarzroth» innen walak 

Asweadong in Ostindica wie bei Jamhosa vulgaris De C. 

^amllOHa purpuraaeena De C. {Eugenia malaecerui* Smith. tXQt. 

f. Cl.) Bin Obstbaum auf Triaidad mit niaht sehr wohlachmeckeadea Früch- 
tei^ die jedocb wie die von 

Jambodia venös» De CL (EMgmia venosa Lam,), dia anf Mada** 
gäikar und des Maakarenbaa daheimisch ist, bänfig gegeasen werden. 

jAinboM wlyarin De C. Gemciae oder Roaenapfel- 
Jambosa. Traabea andiÜBdig, trogdoldig; BliMw eahnal laaaatt- 
wm- Oinnda wachailerCy aa abam Bada Jaag a a geey ittt , ( » as it» 

Iwf: flsal. 1. t. 11. Curf, Bm, Mag, f. IIS«. De^court. ß, wtdd. d. Jnt. §. 
t, HS. WinkUr, &0M. Ar^n. t. 141. Myrtu» Jambo» Kunth. — Eugenia Jamt- 
TJtu ßim», Ba. Mag. t. IIM. Lam. lU. 2. f. 41g.) Bin schlanker 
Baam Ostindiens; in Westindien und im übrigen heissen Amerika häufig cul- 
tivirt, anf Madeira ein gewöhnlicher Gartenbau« und ia Kngland seit 176^ 
ibgefulirt. Dies« achdae inmergrüna Baam wird 40 — 80 dO Vaa$ 
han aid Iii «Imb MkhbaliiAleii^ dnlnlg^rto-fliMflodeB m^yM» Mndn 
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rothlichbraun, rissig, glatt und ebei. Die Zweige ttehco nicht «ekr aotge- 
breitet uod sind dicht mit iLreazweis-abwecbaelndeD, ^egcQständigeo, iaoMttr 
lichea, 6 — 8 Zoll iaogen und 1 — IVi Zoll breiten, kderartigeo^ iiea Wddea- 
blfittcro gldcheiidoa Blattam bwirt t ihrt 4&aDM Bpdet w«dea no öar 
Sdiwem 4er BIAM «ni VrMto iMiftHebegM. 0ie jugtt BlittK ad 
8chdMliuee hab«i «Im tinnctrotho FaHm. Di« Bkllatitle M bn^ M 
Aber V4 ^oil laog, diok nd obendU gerbat. Blfiten sdiSo, groM, utt- 
gelblich oder »^nTDlich weiss, in 4--5bK]tigen Trugdolden oder Traüb« bid 
Ende der Zweige, zaweilea aueii gegea die Spitze der Zweige hia iciüicä 
ja deo ülattachtela. Blütenstiele« eiAfaoh, 2 oder Stheilig, eioaaiier kicBZ- 
weU genähert, in rechten oder etampfen Winkeln an deo Zvttget, leU« 
«iiiiwf iM tb viiildldi WMMgeNist; dli mgdMliI »bi t i fi t to IMi> 
toaitlelchMi rind •Mnad» ksU> gliiMMid, u 4er Spllit figM^rt. 
Die bfamlSnäge« BIftleQknospeo aiad b«rt, feat, wiarbtlb porpontüit 4 
grüne, ovale, concaVe, abstehende KelchblSttcr tragend, die spater auf dtf 
Frucht eine Krone bilden und dann aufrecht oder zusammcogeueigt itthtB. ' 
BlumeoblStter 4, gleichfalU grün oder gplblichweias, weit grösser all «iie 
Kelchblätter, ruadiich. tief coacav, aufrecht abstehend, ablalieod« Staub« 
Mm 1—1^^ ZeQ hng^ welta, blaisgelb oder grüiilidi-gelb, spitorMk 
weidend* Bk atehen meh inneii in LInge ehMhaend, dies erhabeoea, 
fast Seekigea Eioge eingefügt am Grunde der Kelchblätter; Antberea kldii, 
länglich, gelblichweiif. Griffel länger als die Staubfaden, pfriemfürinig, eia- 
ftieb, grünlichweile, stchenbldbend. Fnirhtlcnotcn ffachrig, mit zahtreicbea 
Biebeo. Frucht fast kagelrand, von der Grösse einer Kierpflaaoe, sch^a 
blaasgelb mit rosenrothem Anfluge, von dem grünen Kelche geiLröut uodnlt 
dem ttehenbleibendeo, brann gewordenen Gri&el venebeo, Klebrig (duck 
VencbfHndeB der Scbd'dftwand) etwas trocken lleieebig» vrle RoiaiwiiMr 
riechend« Sie kann gegeaaen werden, wie dies auch hlofig geschieht, ent- 
hält aber wenig Saft und widerateht bald. Man beantel tie hiufif, die 
Schweine damit tn füttern. Sie enthält in einem weiten Fache 1—5 bmiie 
Samen, deren braaue, rindenartige Samenschale sich leicht abichäleo ii it. 
Samenlappen sind 2—4, 6 oder 6 vorhanden, ^ewSholich aber nur 2 o<i" ^» 
aie aind gross, gläazead-grüapunktirt, uxuegeimästtig end QDglMdl It Oe» 

etdl md Gfief«} die ImMi Ridin mdM« die iwm 

den beiiien Lindem wendet 9m die Ffftchta «nd die beia Waiat web- 

■ftoerlicb riecbeoden Blüten (in Zncker eingemacfai) Ui enteMBcbeo m 

galligen Fiebern und die Blätter nnd Rinde aie »Ufammcaiiehernlei Mitt^ 
zu Kiyatiren, Bädern, Waschungen u. s. w„ die letztere auch bei Durcb- 
niUen und Rulirca an; besonders aber sollen gegen diese ietiiera kr&äi.- 
beiten die sciiarfeo und gewürzbaften Samen heilsam aein. Die Hoeöo^ 
Hdk bedient aichgldcbfiAa dieser Sanenkerne, die zn einem Brue gcstaep^ 
alt 10 Theilea Weingut geidtelit werden» wonnf amn neek 8 Tigen d&i 
HeHe abgieeat (Cb^eri^ JMvi. 9L Jktff, 4nki9 f. Umu ZU 1. Bmi^ 
f. IM-m.) 



B. ledMM fdtfiHMin AHL 

Jasmineae Just, Jaamineen. (Oidnae Link., -^^t'^^^^^j^^ 
ledoniscbe Gewäebsfamilie, Bäume nnd Str&ocheft welcbe UawiHü m 
winden, eatbetteM* Blitter gegenatindig, bdchat leltMi wechMlfttodi| «»• 
fach, Szihlig oder »npaarig gefiedert Blüten gipfel* nder aehfelalMI« r> 
Trauben, Doidentraubea oder Rispen vereinlgti Blüten swltterig, b!9^«<icQ 
diocistlsch. Kelch Iblättri^, getheüt oder gesahnt, stehenbleibentj. Blueci»- 
krone hypoffymsch, Ibiättrig mit 4-, 5- oder Sibeiligem Saurae, '^^wflto 
4bldttrl^. regelmässig, selten fehlend. Die Saut&zipfel der liluine ftMljW 
liegea vor dem Aufblühen nebeneinander; bei Jasmütum nad Nfc UnUt 
deekeniin d«b nudtnM gednlrt. 2 Btnabgeftiee find nrf dir M i w i y 
nwbdben d«i BMMdpMi ineerfit «der verMnden bei den dUitttige» »i«' 
menkiMie» din Bkimenblatter paarweia irft einander. Antbereo iweißcbn^. 
der Unge a«Bh nnjyjnggwwi'^ BMAkselMi linfinh, SMni* 
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in jedem F^ehe neben eioander ao der Achee befestigt, nebt hia- 
^eid; Griffel einfach, bisweilen fehlend mit Xspaltigw oder on^etheilter 
Narbe. Keine öcheibe oder Tonts im Grunde der Blume. Frucbt: eine 
Stein frucbt, Beere oder Kapsel, biaweilen durch Vcrkfimmerun^ Ifnchrig 
umi Isamig. filweinkörper fleitchig, bei Jasmimtm and Nyctcmthtä fehlend, 
mkm M «nInMr Galtiiif eine dAHM flvMhign Bekkidwif teAine»» 
ImbI m^xt Babryo gerade, tob flSwiiM «■ifUosien. Sf — I n y p nii 
Uiitaitig «der fleischig. Wü n n l e h en nach oben in den beiden erw&bntM 
Oattawgm aber in Folge einer onglelchcn Ausbildnitg; der Frachtsrbale odet 
Pericarpium nach uaten gekehrt. — Die meitlen Glieder dieser Familie ge- 
hören den DÖrdlichen gemaBsigteo Gegenden an 5 die Arten von Jasminvm 
befinden sich meistens im beissen Indien und die voa Fraxinus mehreutheüs 
in yii" Amerika. Da dSe Jatatnaan nd Olaiaaaa Brewa'e onak 
ä,mh^ Alakard (Mm. ile In sse. ^Mtt. nnf, «■ JMt, »mk. X) Taceiidgt . 
bleiben mksten: so gehören •!■ baaabtaiiswerthe Gattungen hierher; Oteo, 
HufU^em, Ugutirum, Stfringa, Fraxinus, Omus, Calycomdia (Kostd, ▼ergl. 
bei Fra.rinujs) Jasminurriy Nyctanthes etc. — Vorwaltende Bestandtheile in 
diesctr Familie sind bittere und zusammenziehende StofTc ia der Rinde und 
Bl&Uefo, welche desshalb tonisch und fieberwidrig wirken. Viele enthalten 
ein stark and wohlriechendes ätherisches Oel in den Bldten, das sowol für 
Mb darstellbar ist, als aach mit fetCaa Odaa leieht sich Terbladat« Fait 
awr M dar Gattaag Olea findet sieh feiten Oel ; dsgegen soadam mahra 
Fraxinusduten Manna aas. — Bemerkenswerth ist, dais die sogenanntea 
Spanischen Fliegen (r.ytta v9ikatorU^ adtt Cnnümridea «kk Tanafnvcte 
¥«B Jasmiaeea ernähren. 

ilmim Tbitmef, Jasmia. Gewfichsgttt. der Fam. Jatmineat - 

Juti. — ■ THandriü. Monogf/nia L. Syst. — Sträucher mit immergrünen oder 
abfallenden Blättern enilialtead, welche meist im heisscii Indien und Afrika 
eiaheifflisch sind. — Qiaract, Gen,: Kelch 6 — Sspaltig. Blamenkrunc prii- 
seatirtelierförmig mit 5 — Stheiligetu Öaume. Siaubgeiässe 2. Beere stcia- 
finadbtartlg, Mekrig, doek mcitlaai aar fanmig, 

JASmlnnm anaritlltffoliaill IVUdw. Aesto klettcrad, kahl; Blat- 
ter eirund-länglich, zugeauitsit, kahl und gläuzeiidj liiattstiele gelenkig; 
Trogdeldea SUfidg; Kdaktipfel pfHemiarmig. {Bkeede, Aert. aieL 1^ f . M. 
Wwvimnm tr^ßm Barm, M, U % ürycCenflkss eagasM^UMm JL) Bta istiger 
Stranch Ostindiens, ans dessen wohlriechenden BlAtaa wmm eia dnmJasminll 
ähnliches Oel bereitet. Die bittere Wurzel bettotit mul all ala Tafakgliokai 
iamarUckee BAittai gegea berpeüscba Aasschläge, 

JüSmlniim n^autflfloram L. Steogel aufrecht; ieltlklia Blatt- 
abtchnitte, oval- länglich, stumpf, Endabschnitt feiogespitzt; Knospen wag- - 
recM; Kelchzipfpl pfrirmformip, abstehend. (Bheede^ hört. mnl. 6. t. äl. Me- 
rian. t. 46. Meerburgf Plant, telect. ic. pirt, t. 1. Bot. Reg. t. 91 } Dieser ost- 
indische Strauch ist dem Jasminum ojilciuale sehr ähnlich und wird in Süd^ 
earopa häufig eultiyirt. Aus seinen Blüten gewinnt man ein sehr rorzdg- 
Mai Jaimlaöl. 

^Mmimuil offieinale L, Gebraaebllcher Jaamln. Blät- 
ter fiederschnittig mit eiförmigen zugespitzten Abschnillen, von denen der 
■ttdatfadlga rarllagart bt| Kaleksipfal pfriamfSrmig, aofiracht, doppelt kir'- 
MT aia Aa RAkra dar Blameakrane, (Xmi.' IO. u %, f, %• idtf nä r. t. 3. 

Jü^ilii. t. IS. Plenelt. t. 9. BulL Hwrh, t, 121. Cufl« Bsf. M9g. f. U.) Bin 
ans Südasfen stasamender Strauch von 6 — 8 Fuss Höhe, welcher durch gans 
Südearopa bis Suddeutfohland verwildert vorkommt, Er bat viele lange, 
schlanke und kahle Acste, von denen nur die jüngsten mit karren nngedrück- 
tea Härchen, gleich den Blättern besetzt sind. Die gegenständigen Blätter 
sind 8—4 2^11 lang, gewöhnliek mit siaben fiederartigen Abeckalttaa 
Im, iraa deapa dia ieltlIckMi kmswdait, 6^1f Lioiea laag aad 4-^7 U- 
^ k«m 4m-mäm9#§i abar tati llifcr, atwai kNlIir, laH »1^ 
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840 «lOiiNini tuamsam — täxtuaau. 

Hjnitt nniH oft mit den beulen nächsten •eitHchea zasammengcwacbieo iit. 
Die ichlaffen eiKisländigea Trugdolden haben 5 — 9 Blüten, welcbe&af 1—1", 
Zoll laogea biteiea stebeo« lleckblätter eebr schmal iioe&iiscb. Kelch kauia 
bMiaikbar friatuMtif » . ntt MglUah laogeo Zipfeln. BliMici«iie «her l 
2«n Iftnc, mmn, mMtMkmd^ mit tt|i«ü«hM, tfillsifm ZipM. ^ WMm 

yillen d« Bitten« Flom JtiimiRi JamM o0Selmil$, JatBio, oder 
esmin, Scha'srainblumen für ein sopenünntM ncrrenftirkoodei, eröff- 
nendes und erwcicheodes Mittel. Jetzt benutzt mao sie, um auf folgende 
Weise Jasminöl, Oleum Jasmini^ •. Oleum Florum Jdsmim^ darani zu be- 
reiten. Man übergiesst entweder die friscbea Biumen mit ßeiisnol o4er mu 
legt nbfveehneM swiMknii BdMIaa friechnr BifitM bH Bebenöl getriaktei 
woIImm Zeuch, ait«46M Bta mak «ii^tr JMt 4m Od» welchm dM 
nah JamfaibUiM «■gMOBMi hal» «ufirMit. 

Jn^mlniBm pnbescene L, Aette selir lang, flaumhaarig; BUlui 
iurzgestielt, herxfSrmig, fiaumbaarig; Tnigdolden end- uad acbsebUndic 
Mht, feit eiagehällt; Kalehitpfel 4»friaBf6riiitg. (B>seir, itrc. mtL9ttK 
Jfaffw. Ind. t. I. /. 1. Smith. Sxot, 1. f. HB. Bot, Beg. t. II Jb(. Jfa^ r. 
1191.) Ein in ganz Südasien bis nacb China hiu eiolieiinischer, Tom Graode 
an ästiger Strauch mit, dem Gebräuchlichen Jasmin ähnlichen wohtnerheiK^fn 
Blüten. In Indien wendet man die Blätter bei einigen Augcnkrankheilea 
und die Wur7e1 vorzüglich gegen die gefähriicbea Pelgea nacb den Atase 
giftiger Schlange a an. 

JTafliiilniuii SamliM L. Aeste klettarmd, knrthaarigi filitt« kon- 

gestielt, ei- oder herzförmig^, spitzig, etwas wellenförmig, enf^lirfi bW; 
Trugdoideu eadstänüig; Kelcb'£ipfcl pfriemlörmig, wimperig. [Hin^eie, kort, 
mal, 6. t. 50, 61 und 55. Rumph. Am. 5. f. 30. Lam. III. t. 6. /. 1. i>0^ 
f. 1. Bot, Ma^. t. im.} Ein in Ostiadien einbeiiuisciief, 10— tO Fom Mar 
Btnvcb, welcher durch ganz Südariaa «ad Sftd%rHka hiafig, hmw k n aü 
f offtlltea BlAlea caltivirt Wd. Aawh In dca wapiMiM waroeii Ge- 
wftchah&uiern findet man dieses Gewicht dci Woh^^arvcht 'Seioer Blüte« 
halber nicht selten. Aus den Blüten, Plores Manora^ rRumpK\ bereitet 
man durch fettes Oel wie Ton den Biüten des ^ebrauchlicheD Jr^toini fin 
wohlriechendes Oel, welches in Indien ausierlich aDgeN>cQdet als cia »or- 
züglicbes schmerzstillendes und zertbeilendes Mittel gilt. Auch deiUliiftMl 
Aber die BIAtaa ein Waeeer mH angenabaieia aad atackeai Gerach, «dcb« 
maa ula ia Baropa dac Bosaawiaiar aaweadal. Dia Wand toll M lu' 
gaoachwinhe ToruMilhall wirkaa. — ' 

jASflfs. Kin Stein und zwar eiae Abänderung dei Quarzca, wdcbtf 
zur Familie der öklerulitbe gehört. Er üadet sich derb, eiogeipresgt, 
in GascUabany Ja kagalflirttigan nad Diareafdrmigen BtAdceai kat ^ 
mnachlichaa Brach« braaae «ad honta Farhaa» H wealg glinieod bii attt 
nod ondarohsicbtig. Er ^besteht an» Kieselerde nit etwas Elseooxyd und 
Thonerde. Von den verschiedenen Arten hielt man ehede» dea Geoei- 
aen Jaspis, welcher lebr verbreitet und in vielen Gegenden vorkowaj« 
fQr magen- und herzstärkciul, sowie für ein Itfittel gegen Epilep««« ^ 
Amulet wurde der Jaspia für kräftig gehalten, *^ Blutflusse zu heanca w 
den Stein abintreiben. 

JatropllA Brechnnsü, Paririrnns». GewächspaUunf 
Familie Euphorhmceae Juts, — Monoecia. Monadeiphia JL Syst. Biia^ 
isträucher, Haibstrincher oder Kräuter mit milchigen Säften eo'^***^2lir* 
QiaracU Gen. : Bluten Ibäusig. BlüteohüUe (Kelch) 5LheUig oder Wffiii 
mh sataMeageffickeUcr Kaoapaal^ BiawaUen iat dae avraite Ib^ 
Sblftttrige HAU« (BlaMkfaaa) Tarhandao. Im Graoda der Blütenbälle fio- 
den sich 5 gesonderte oder so einem Bing verwaebfcae Scb9pp<:h<'° 
den mannlichen Blüten befinden sich 8— TO ungleiche an Grnnde vefwacü- 

aeae Suabfädan. Bia waibliahan BUton aUhate fiaaa f^raduknol«« ■» 
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Jiütropli» CtoeM £. Schwane Brtt€liDiisa,'Or««t« F«r- 

Blatter fast herzAndf, 5eck!g, ganiraadig, kahl. (Jaef, horu 
rimd, S. r. €3. Plenck. t. 691. Dneourt. fl. med. d. ' Ant. 3. t. 141. Zorn. 
r/^nf. f. 4ai. JFlnkler, hom. Arxneige». i. 86.) Bin 8 — 12 Pais hober Strauch- 
(.der kleiner Baam in Süd-Amerika und Westindien, jetzt auch ia Ostindien. 
Die ziemlich zahlreichen langen Ae«te sind nur aiu Knde beblättert und 
kahl. Blätter gegen 7 ZoU lang «nd gegen 6 Zoll breit» auf 4—5 Zoll 
iMfea Males» 5eckig oder faii Slappig; die Bekes am Gniade abferaadeij 
fie tbri^a apltaig, übrigeaa kahl und glänzend. Rispen trugdoldig, ead-und 
ftchselständig, biaw^Iea auch aeitenständig, kürzer als die Blatutiele, dl« 
weiblichen Blüten zahlreicher als die männlichen, und jede weibliche ein- 
zeln in der Milte der BIfttenästchen und diese nebat den Blütenstielea 
ereichhaarig. Deckblätter achoppig, lanzettlich. Kelch tief Stheilig mit ei- 
fiinaigeD oder eirnnd-läagUcheo, atniapfen coaeaTen Zipfeln. Blumeokrona 

länger, anch Cul blt ton Grande gitkalll ond dieeUMt bancUgL 
ftifeabi^-airud-iingficbaa itoapfen, schwach wädk aussen gebogenen blam 
frÜQllch -gelben, innen zottigen Zipfeln. DriUen rundlich zusanmengedc&ckt» 
gelb. Staubgefasse 10 — 15. Fruchtknoten nindlich-Sseitig ; Griffel über 
der Mitte 3lbeilig, mit 2spaltigen stumpfen Zipfeln. Frucht wie eine kleine 
Wilsche Nuss, oval, stumpf -Skantig, schwärzlich. Samen oval-länglich, hob- 
neagroas, an der äussern Seite gewölbt, an der Innern uodeotlich eckig, 
ediwarzficii. — Bbada« warM bafonden dia Sasai, fionlfia RkM auK- 
>ir<^ JIM« la/wMlfa, Nueu ea(Mri<0M wmtrtemum Mm hmbtdmgmt IVkeft 
iwiailtmftf, Grosser Rlclnnaaanien, Braebaüsse, Pvrgirattia» 
gabritoeblicb. Sie haben anfanga einen sAssen mandelartigen, später aber 
brennend scharfen Geschmack. Sie wirken so drastisch purgirena 
<ind brechenerregend, dass ein einziger zehnroaligea Erbrechen und doppelt . 
so Tiel Stnhlentleerungen zu Terursachen pflegt. Jetzt wo man Droittca \ 
mtat seltner aawendet werden auch ii€ nnr aalten. Jedoch bisweilen von den 
■aaiöopatMlMni gabiraakl. 8lr«rtbalCaa ab Oal^ welahaa dtoaelba Wirk- 
■mAiÜ basittt nad aotar das NaMi OUum eicinvMf OlmmU^lKmale^ Oleum 
Otrcas, Hilieadl, PnrgirnnssSl, Cicinöl, C«raaa5I noch biswel- 
len in An wendnog ist. Bs steht dieses Oel hinsichtlich seiner Wirksamkeit zwi- 
schen dem Ricinusöle und dem Crotonöle (Oleum Crotonis Tigliijf indem ea 
kräftiger als das erstere und schwächer als das letztere wirkt. — Die Blät- 
ter gebraucht man in Indien und Südamerika an zertheiienden und er« 
firftiewdaa 0aadiIägen. Dar Mllahaaft dee i^aoiaa Ütouahaa iMit «Imb » 
faat baäabandaa Geroali aad Int neharr. 



^latropha elMtie» L. ßL 8. Siphonia elasUca Ptri, 

J^AtropliA molucoana L. 8. Almritu trüohn i^orA Ea iat sIb- 

#*trop]ua MUfilff^^ L. S. ^denoroptum m\di\fidum FohL 

9erl€llOJro«e« Rosa Tan Jericho. S. AmftaUc«^ hierochw^ 
iica L* 

^«W-CSuristwiincl» 8. PUrit agiittiiia JL 

8. Me» Li ipd Bftat nAnm Im 
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Jfo]ia]tltlfll^'lir7.el. S. yl.vp/r//!/m i-^n'/'j: mos Sw. 

Jollffia africana DeZ. Kio kletternde« Gewftclii aus der Familie 
Cucurbitaceae JuS4. mit 50—100 Fuss ia nt^en Stengeln, welches ayf dfii 
Matkarenhai cakUirt wird uad im aüdiicbeu Afrika aa der Küste Z&ape- 
bar eioMaitch Ut. . Maa banlt«! wu d«a Samen ein Tortrefilickes gut« 
Od, dat dam battn OHvaadla flaiab koMfO aolL 

9oneulm AMOem JRoxh. (Rbeede, horL tTuU. 5. t. 59. Burm. hi, U U 
jt 1. 8mea tmUos L.) Eia gegen 20 Fou hoher Baam ia OtUfidiei tu 
dir Skaülta Z^tgmiMM» Jim, Gruppet GMtolptoace. Mui hUt dit 81»^ 
tar flr blvtrMOiiaad aad cabrmobC ibrwi 8afl all Kteael itgaaUkM. 

JoAidium Fenf. BrechTiole, Brechveilcbea. Gewächi|iit. 
dar PaaiUia WMaceae VbkL — FmUmdrUu Mowtgfßki X. 8fiL^, 
ter oder HalbaCiiocbar eothaltend. — Ckaract. Gen,: Kalcbblittcr 5, m 
Grunde aa dem Blüteottialat baiablaufend. Blumenhlätter 5, dai «Mi 
weit crosser, lippcnförmip, ungespornt. Staubgefasse oben stark zu^amaeB- 
^eneigt und an eiuauder schliessend, die beiden vordem am. GflUlde Bit 
ailier Honigdrüse. Kapsel elastisch aufspringend^ Tielsamig. 

Jonidiui l^revfcaule Mart, Karzstengelige firecbriole, 
Stengel aufsteigend, einfach, verkürzt; Blätter am Ende gehäuft , verk ehrt* 
eirund-kciifdrmig, spitzip;, pekerbt, etwas behaart; Nebenblätter lanzeiUiÜj; 
Kelchblätter wimperig-gesägt; i«lppe rundlich. {Mart. Spec. 9«x. med. t, i 
WimM, amtmL Bt^pl, ft.) DieM Art wiobat ia den Urw&ldera BcariibM k 
te Pmlai AfiBaa QwnU, 2).. Dia wMti abrtdfaDda S-4 ZaU lttf>k I»' 
4nktm vmi faaablinfelu Wurzel iat tm ibrarSptea luerig, antiea gelblich- 
wdtf, inwendig weiaa and der ächten Iplcacuanlui ihalo ttt 
Biailti^i ab b w ahaa tar a f ia d aa Mittal § abrwi^ 

jr^nidllOi €«lCMlasl* Vent (Meaart. JL mdi. im Jnt. 1 1. ^t. 

ITumb. Bonpl. Kunth pl. aeq. t. 496. FiUm C&Ueolaria L, Vida HiA» ddi. 
f7ujan. 2. f. Pombalia Calceolnrfn C.) Rfne Pflanze Gujona», Coltttt- 

bicas und der Antillen, wo man die Wurzel häufig um Brechen zu erreffcs 
ganz wie die Ipccacuaoha anwendet. Sie !st dem JoJii'lium Ipfcacua^i 
Vent. sehr ähnlich und wird deaih&lb von \ ielea ouc für eiae Abladsfiac 
danalban fchailaB. Staagal aad Aatta alnd aterk taMf raaUmrif ; ds 
Blätter tagt litBMd» lauattaab, baidarMita gaa« ihff » Hiili«IHti> 
Uah^GriaBaiBif» faiibati Blaaaabtiitter rapdM. . 

J^nlfUiiBi lieteroBliylliun VenL (Bann. t. Bll) b 
Cajiaa and GUaa wacbtaada Pflaaa% data» Wofiel, um Biükil n ^ 
gaa fabraaabt wird. 

Jonldiiim Ipecacnanha VmL Aaabte Braabvi*!*« ^ 
«ig} fiCaagal aafrteigead, ästig; Bliifiar wa A i el M l adig, ttagfieh 
tiacb, gadigt; Nabeablittar lanzetllicb, MMgetpititi KelchbUttar d^' 

gewimpert; g^totes Blumenblatt (Lippe) schief 4eckig. {St. Hil iV. ». |' 

11. Bot. MaM, t. 245*!. Deaeourt. ß. tnrd. rf. .4nt. 2. f. 121. JhlntU. S«*"^ 

auf sandigem uad steinigem Boden in ürasiliea. Pie senkrechte , 
oder ichreibfederkieldicke Wurzel ist — 6 ZoU lang, etwas l**^*'^^ 
aad Bit Yialaa aianliab didtaa Faaem baMtat, J«»f gj^^ jjgf ^ ^ 



aacb at«faa gaforchc aad labwacb kaalig^ — . . 

braun, inwendig weiss. Aaa ainer Wurzel entipitagM minrt anf9fe)geo<}« 
adar aaaga bia ita to ttaagti» itaa 9wm Li^^ mU» «liilnBi ^ 
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mAA oder abttehend ittig nad nebtt den übrigen Theilen mehr oder we- 
■igar dicht behaart sind. Blätter wechselständig, 6 — 12 Lin. lang, 8—6 Lin. 
breit, knrzgestielt, I&Dglicb, elitptiach oder eirund- lanzatUicb, aa beiden En- 
den ipitzigj »charf- ond angedrücki^esägt, fast kahl oder etwas zottig. Ne- 
WobUtter oval ianzettlich oder läo^licU lii)eaii«ci[|, zugespitzt, zottig. BIQ- 
taMdale TOB te halben LaoM dar Bllttor od» kOrter, U ihrer Milte i 
iMBattttcb-pfriemf^misa. Deekblitter tragend. Kelchblätter lanaettfieb* w 
gaipitzt, zottig, inwendig weiif, aa ftande mit langen walsanrnndlicbaD» %m 
2er Spitze drüiigen Zahnen versehen. Blamenbiätter weias, die beiden 
obem faat ro lang aU der Kelch, liaealifch 4eckig, atumpf und et%va8 bär- 
tig; die beiden aeitiicben noch einmal so grosa^ länglich linealisch oder 
oval-länglich, sehr atooipf, fast abgealutzt und an der zottigen Spitze zu- 
rackfebogeo ; daa antente an frdatten, aabief 4addg, Tora eabwaeh aus- 
fcuMWat» Ml abgemidnl rad hintaa lo den langen ilaaigen Na- 

gel hnrnblmfnad. ÖUnbgaf&ste sieallah von der Greste dar obani JIInMi» 
Uatter, an Gfwde bärtig; Aatheren mm Bade mit einem grossen randllcll- 
4 eckigen Kamme besetzt. Fruchtknoten eiförmig-, zottig; Griffel kora, atiel- 
ruod, etwas gekrümmt, Narbe concav. Kajisel oval, Sieitig, ipitii*:, zottig, 
ödmen 9 — 1?, eiruodlich, icbwarz und weiss gefleckt, von der Grösse eines 
Hirsekorns. — Die VV ur z el ist die Weiise ipecacuanha oder Brech- 
wnrsel, JILadix JpeeaeUMhM otint. (Man vergl. daa Artikel Ipecacaanha.) 
Sfo ilndit frlacb naan^aocbnif bat einen bitterlich acharfan GeeehnHUsk» ent- 
halt Torwaltead Violm» nebst Bxtracti?stoff und Gummi. Nach Buropa 
gelaagt sie selten oder ^nr nicht mehr, wird aber in Brasilien häufig ala 
Brecbauttel gebraucht; man nennt sie daselbst Ibaya hraixca oder Paaya da 
praya. — Eiae der vorigen sehr ähn liehe Pftnnze, w«lohe Ton den Kinge- 
boracm Brastlieos oft mit ihr verwechselt und zugleich gesammelt weroeo 
aagy iat Jonidium indttorum St, J3BL Ma nntersdieidet sich durch kleine 
h& Blnmiblillar« iralcho MV halb ■• laof fii« Kaloh 4od nd durch 
I ■rfrifhthara StanbfaflbMb 

Janidliua parviflomm Fent (Si. Sih pi, vt. brat, u M.) In 
CUMbiaa ainhaUach nad dnsalbat eniavlrt, wall Um Wonal lii 
Bradhadttcl diant*' Bs Iat dieselbe stielrundlich, hin and her gebogen, hol- 
yadig «nd grao, nur von der Dicke einer Tanbenfeder. Der Stengel Iat 

weitschweifig und an d«i dünnen, langen Aeaten 2reihig flaumhaarig. Blät» 
ter wechselständig, eifdrmig, gesägt, stumpf, kahl. Nebenblätter klein, 
nfnemförmig. Blüten sehr klein, utilchweiss mit e i r u n d-iaazettUche^ ILaich* 
iuättero uüd eiförmig-Slappigen untern Blumenbiättera. 

^•mldiiim l'oaya //t7. Rauhhaarige Brecbvlola. Sehr 
raobbaarig; Stengel aulrecht; Bläucr wechseUtändi^, fast sitzend, beinahe 
bcTB-clförmig, undeutUch-gezähat; Nebenblätter liaeaiisch-fadenfSrmig, ganz 
randics Kelchzipfel ganzraodig; Mtaraf Waaaaibtatt (Lippe) breit- verkeUrt- 
bofSmiig. (St. Ba,fLvh Aros. f. S. IMassIdL Mmmmt Suppl. fi.) In Brad- 
Heu, besonders in der Provinz Minas Geraes auf Triften, auch im südlichen 
Thaila der Provinz Goyaz. Die senkrecht in den Boden dAipaBin Wuraelf 
(^•e^e« Halbstrauchs ist federkielsdick, 2 — S Zoll lang, geschlängelt und 
fieisslich. Stengel *4 — ^Vi Fuss lang, einfach oder ästig, nur am Grunde 
holzig, eckig-gerillt. BläUer sehr kurzgestielt oder sitzend Vi — 1 Zoll leng, 
S— 7 Union breit, eifSmiig, apitzliob, am Gründe etwas hersfürmig. Neben- 
blMMr naiR* klahi nad iwiaahan dan Banns Tarborgen. BMtanatMc alt 
k\dmm finealischea Deckblättern, demlich rmt dar Länge der BIftttar oder 
länger. Kelchblätter linaalMi-laaaettlieh, laogzngMpitzt, die Sobemsichel- 
förmig, die beiden andern gerade. Blumenblätter weiss, die obern linglich- 
lioealiflch, stumpf, an der Spitze etwas zurück^cbogen, rauhhaarig, die seit- 
lichen sichelförmig gebogen, lang benagelt, aussen zottig und doppelt so 
Uaf als der Kelch; das unterste mit einem langen rinnigen Nagel uad einer 
fMt l MI b grft a n, qnerelliptfaahaoy Ton harsflndg aosgerandaten Platte. 
maakmUm w B^itim MMigi AhUmm «Imm üfarklalM, itmi^ 
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^etihielten Kamine. Fruchtknoten eiraod, stark behaart; Griffel Slonü^ 
gekHInimt. — Die Wurzel^ welche in Braiilien ^aya do campo geheisMO 
wird, braacht man alt Brechen erregende« BlitteL 1a naaerer 2eit mU äi 
auch nach Baropa gebracht worden sein. ' 

' Jonldllim polyi^alaefolium Vent Stengel gestreckt, weit 
acliweifig; Biälter gegeottändig, laiizetllicb, ganzrandig, kahl; Nebeobläue] 
lanseltlicb, von der halben Länge 'der Blitter; Kelchblätter ganzraadig; oo- 
Cerat Blfunaablatl (Lippe) spttAüraif. {Fm. smIm. c. «. Bmk H Aiyj 
fl. MfHte. f. IM. Jlwetvc JU mdi, 4. Jm. %. t. m IrndÜm mrtkOm 
Boem, et Matt.) IHe Wurzel dieser in Mexiko und auf den Antillea uolNi 
■Mim 4 PfliMm» ivird dawlbat «la «ia wirku— ■ BnekaäM iekiicll,{ 

flaumhaarig; Blätter gegenständig, lanzettlich, stumpflick, udeiitnchogMin 
kahl; Nebenblätter pfriemformig, steif; Kelchzipfel gaozraodix; noterfi 
Blumenblatt (Lippe) rundlich. — In Westindien 4, wo dio Wuiii im 
Ipocacoanha, um Brechca zu erregen angewendet wird« 

Jonidlmn suflßrutieosiim Roem, et Schult Stengel gotrecb, 
acharflich; Blätter wechselständig, elliptisch-lanzettlicb, gesägt, ichwicb- 
flaumhaarig; Nebenblätter lanzettlich, pfriemformig, behaart; Kelchblätter 
lanzettlich; unteres Blumenblatt (Lippe) breit herzförmig. (Viola tuffn^ 
cota L.) Ein Ualbatranch an trocknen aandigeo Stellen in Oitiiidisa, 
Mm dia nrtM Stangol ud Blittor da domililkwdM Mittel fmMk 
lUMchng «od tvioanich da Salb« aawiodflt 

Jonidimn iirtile*efolIum Mart Stengel aufrecht, ästig» 
brig, fatt flawikMiif $ Bl&tttc gegenstiodif, üaat koiffrmig-eirud, ifi^ 
geaägt, kaU} NobonbUilar ÜMaliadHlaoMtUkh, klda; BtüteasUele 1- o4er 
wenig blAti(| KolcbbÜtter ganzrandif { «otoKa Blumenblatt (Lippe) 4f«tif 
{Mart, tpec. mat. med, t, 4. Düttdd. Samml. Stqtpl. 5.) In der ProviBZ Bahii 
Brasiliens 4. Die gerade oder etwas geschlängelte, S — 5 Zoll t^ge, kaaa 
federkielsdicke, einfache oder nur wenig veraltete aussen blaisbniuK] ii* 
wendig weissliche Wurzel wird als BrechmiUei gebraucht. 

JoTellana punetata Ruiz et Pav. (RtUs. et Pav. ß. per. L 1 18. 
o. JPeui7/. 3. t. 16. Calceolaria punctata f ahl.) Ein Strauch der Wüder m 
Peru und Chili aus der Familie Scrophularineae Brown, Die Stcogel id 
die Blätter« welche ein gutea Purglrmittel aiad, werdea häufig ge^ fijpi 
Ui angewoadet. 

Juekbalme« S. Mucuna urmu De a 
3r«llMaht# 8. MaeSditt AnHcukm Judu IHu. 
WmM i m Mi&g m» S. Zl^phus Thmuf. tmd Mtenw doMw ; 
JTndeiililncl&e. S. PhyscUit Alkekengi L. 1 
JaiilTIpucilii .S. Bf dpeali« j 

Julaudeae Ih C Joglandeen. DikotylodoaiidM GtwSchifi- 
■dB^ Binaa all wahio li Ha d igen ge6«d«Hm Btttln aakhaltend. Nebei- 
blätter fdÜM. Mianliche and woibUdio BlAten ia denelbea oder 10 
acbledenen Knospen ; die weiblichen endstäodig, einzeln, za 3reiea oder in 
lockern Aehren ; die mäonlichea XQ dichten Aehren (Kätzchen, Julus) ^efö- 
nigt, mit Iblütigen Deckblättern; mooöcistisch bisweilen diöci«tiscb. 
liehe Blüte: Kelch dem schuppenformigeo DeckblaUe nach ionen 
aea, ichlef, 2-6theilig, unregelmässig häutig; Blumenkrona fehlt; ^^^fr 
Oiaa salilrddi, 8—86$ BtaabMca oahr katp aad fini| AalhMea didc, iB^^ 
lig, am Gründe befestigt, der LInge nach aafipriHMdi ahae Spsr ^on 
FUtill. Weibliche Bluten: Kelch innig mit dem Fruchtknoten Terwacbseo. 

aa Randa 4(hdli(» BknankMaa 4bliltiig «dar Maad: Bhuwab^, 



Digitized by Google 



JUGLANS JDGUNS ÜIQ&A 845 

pdiehea dem Kelche nnd dien GrijfTela befestigt, nacli unte« znsaismenbSii- 
weikeodj ohne äpurea you Siaubgefäueu; Frucbtkootea aogewacUteUy 
bckrif { «iiMlM ftttfrMhlM Bicheoi t «te t «ihr tarn Griff«! att 
fpmmf •berlMtb wnU »t n m NarbMh biiwdlMi Mdi tloerittede, groiMb 

Kheibeo förmige» 41appige Narbe. Steiafracht ait fatt Itteartlfer, tpitar 
■ch ÜMsder Fleitcbhülle ond einer holzigen SUappIgeii, anvoUlcoBmeD 

Ifiobn^en, Isaroigeo Kernicbale. Samen gross, nach unteo 4Iappig, eiweifa- 
ics Krubryo von der Gestalt des Satnens mit nach oben gerichtetem Wör- 
tetdea uud dicken fleischigen» Slappigen und bochüg gemoseltea Sameolap- 



M. — Pia &m GaitongfBo Jugtans^ Carya^ Eng^uu-dUa^ ^erocarya und 
JMm ■■gaharigao gegm SO äxUm dieaar VMiUle tlsd aabl la Novdi 
cioheiiiiiial, nur eine Art findet tich im Oriaat und PeiiiM» 



Bm Caocaam, uoe in WettMiaa und 4 auf den Molnltken and aof 

Im. Sie enthalten besonders bittm» Kxtractivftoff, ciDcn scharfen farben- 
6tü und einen afoaatitchaa ikataadtiieiii die Saneo enthaUaA fiidüicli 
kUm Oei. 

Jui^lanfl L. Wullon Albaum, NnsnbaQin, Gaw&chsgatt. der 
Faa. Ju'^landeae De C. — Monoecia. Polyandria L. Syst. — , atattlicho 
meist Dordamerikaniscbe Bäume enihaltend. — CJiaract. Gen.: IVfännliche 
Blüten in cyliadriscbeu, seitUcheu Kätzchen | Keicii den einzelnen, üegel- 
Mic liegenden goaMUft aeliQMMtartigen Daekbllttm anfgewiclMM^, 4^6 
hlittng Bit niaiat tmglaidwn Blittelmii SUnbfidaa aabr korst Aalher« 
lü|;fich, mit einem aufgeietilan Spitschen and getrennten P&chern. — WaU^ 
TicIm Bitten einzeln oder zn mehrern gehfiaft, fiipfelitandig; Kelch ange- 
wichien 4£ahnig oder 4tpaltig; Blumenkronc 4tbeiUg; GrifTel kurz: Narbeo 
1 ond diclr, drütig^.schuppig oder blättrig bekammt. Steinfiucht flül 
^iJappiger Kernichale. äameu r^lapplg, bachtig-hückerig. 

Jn|;^Ian8 cinerea L. Blätter gefiedert, fast ^paarig: Blättchen 
«rend-lauzcttlich, gesagt, üütcraoits sowie die ßlattatiele klebrig-zottig i 
dieiiiirüchte eirond-länglich, (H angenk. Belir. U %, f, Si. Jacq. tean. 1. I. 
m Jw^üau Mtkßrtk» Minks, arbr. U <• 2.) fiia grouar Banal Nordamarilna 
■k fttl wagreaht. nlMtokaiida« Am4«b. Die kMrifr-M«lliW Fr««bte, dU 
über t Zoll lang aind, hängao an dünnaa* gegan 3 2oU Mgaa Stielen. 
Kemtehate (Nnae) iat l&n^ak, am Gmnda atompf, oben aehr apitng, tief 
wd loregelraässig gefarcbt, — Der innere Thcil der glatten aschgrauen 
&^Bde wird in Amerika alf ein gutes und sichere» Purgirmittel gebraucht. 
]Ke Boretfen Früchte werden wie Gurken eingelegt. Die reifen Samen, 
"«ich« in kurzer Zel^ ranzig werden, eoihaltan viel fettea Oei, welcbea dl« 



9ugims fra'xlnlfolia Lam, Blätter &— 9psarig gefiedert} BIfitt- 
ikea achiaf eirund- läugUch, zugeapitzt, fein und stumpf gesägt« kahl| Frücht« 
ndleb. i Pmumt, JL aiM. A AM. 7. f. I».) Bin iabSaar gegen 10 Fte 
^ohar Bana anf dan Antillen nnd in Laoiaiana. IKa Jongen Aaata aiad wSt 
cuwr lehr glattan nnd glänzenden, brauogrünen Binda bedeckt Blliter ge- 
^«^ert: Blättchen meist 18, abwechselnd sitzend, am Gmnde aehr ungleich. 
Kerascfaale der Frucht (Nuss) sehr hart, rnodlich, am Gmnda abgeplattet, 
♦k«Q Spitzig, runzelig. — Auf den Aiulllen gilt die Rinde für ein sehr 
^ksaaes schweisstreibendes Mittel und wird häufig gegen Syphilis gc^ 
^nwkt IHa Bttftter aind bitter nnd zasanimeoziehead und werden gegen 
i CT ifbi B aa UaM angawendat Die grünaa Ftrochtacbd«!, waicka daaStaia- 
lera nmgeben, wirken laxirend, wnrmtraibend nnd blswailaa ancb brechen- 
erregead; eine Abkochoog derselben ist auch als JUargalwatsar bei Halslei^ 
<j«, Seorbttt und dcrgl. in Anwendung. Ans den ganzen unreifen Früchten 
bereitet man eine magenstärkende Tinktur, Die wohlschmeckenden Samen 
*irden bäofig gegessen und zur Bereitung von Samenmilch (EmvUion) ver- 
••det; durch Auspressen gewinnt mau aus ihnen ein fettes Oei. 

a 
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Cate*b. 1. r. 67. Michx. arbr. 1. f. t.) Eio stattlicher Bwm Nor^crikat, 
Die Kerotchale iler Frucht (Nubs) ist itciahart, ectds, sehr tief geforclu, 
Die wobUcbmeckeadea Samea werden häufia ge^etKD oder Bau prenj 
Oe^ am Uuiea.. Sie Mr Bmitaag fw ■MlnMMk i 

I 

JogUuui ngto L. 0«Bieiner WalUnei- oder NmibaüB, 

Wäleche Nut». Blätter wecbseUtaad!^, louehmco^-nnpaarig-gefiedert! 
BUttchen (5—9) o^at - laaglicb, upxHlg, nm Grande icbief, scbwscli qd^ 
raadecbweifi^, in der Jagend unterseiti auf dem Mitteloerrea ebcnsu wie &£ 
don filattiüelea eteifliaarig-zottic uod in deu Ädcrwiakela gebartet, »piter^ 
Md wa biMoB MlM kdblf Fiidilo «twu ULngUcbrund, InhL (ümMI 
■nair. f. Mb JKifM^ JbwiiilfMr. tt» I. lt. Mdh». ff. 1% JMb I. Ml ruf« 
1 f. S-.6. SdUAr. f. MI. Lmm, JB. f. 161. JCm I. 10. f iMrr. t 2f. t. 2l^ 
eerinf, l><>ur«oJI. Holug^m, JQf. I. I. 4.) Dieser bekannte Baum ist Qr^proogticb 
in den Wäldern Perifena wild tind wird häufig besonders im lüdiiciiett uod 
inittiern Karopa cultirirt. Die Eiode dea Stammes isl in der Juf^end to wia 
OD den Aesten giatt und braun; sie wird im Aiter rissig. Dk jj^^^ 
2(wreige iiod braon und weistf punktirt and mit einer fialSflUf« ■üfci 
Mkf totmIiw. Blittar ftw6hBlScli m 7—9 gogaoattodigM, 
«tlcltcn apitügtti odor sngeepitiEteOt am Gmode kaum etwas nagidaei 
BliUcben susammengeaetzt $ das endständlf« mit dem Blattaticl nicht artioi- 
lirend. Mäniilicbe Kätzchen 5—5 Zoll lang, rylindrisch, hängend, grän mit 
schwarzen Anthercn. Die weiblichen Blüten zu 2—B bciaammeD, doch accb 
einzeln, grüu mit schmutzig gelbrothlichen grossen Narben} Kelch flsüa;^- 
rauhhaarig. Frucht •itzend» grün mit heilera ungleichen PankUttt W vtf* 
MUodMMii AUndmma Md grosser (PMmmt) odor UeiMr (Mf» 
■nw) and dio K«nM«Eila Wd Mhr huU Wd sart und brochig, nod la dea 
mtlMkoDliegendw Härte- und Festigke*iticr«d«i. Der innere Thc l der die 
Nnss umgebenden grflnen Schale besteht ana einem vlcIspaHigcn, fast dennn- 
iiachcti weissgelbeo Faaemetse, welche« sich in die ebenso verbündeaes l u- 
gen des Bteiokems einfügt. Das Innere der Nuss wrd durch iwsiij»- 
rechte, sich rechtwinkelig kreuzende, aber nicht die ganxe Brake fItM 
iAiirchietKeode, lederartige, inraubraane SeMdewiada nfollkoimm 4(acbng. 
Der «iHlgeSMM tmi dbCMalt der HeUungderNoaaaad lat Bit^SHautea 
DmaehkwM; dl« inMwe ist ziemüdi leat und weiaaiich oder briaiUcbg^b ud<i 
die iaatn sehr feb und weiss, dleee begleitet alle Windungen de« Ssioea 
lappens. Der Bmbryo hat die Gestalt des Sameaa, liegt verkehrt, i»^"^ 
weiss. Die Samenlappen sind fleischig, Slappig, h5cker!g-gewondca-»Jn 
mengelegt. Das WOrzelchen ist dick, kor« zugeapitzt und oberhalb JJ** 1 
lieh) das Kaospchen (Federeben, J\umuLaJ kegeUormig, Sspailig, S^^^C^ 
Bit madttebem auf «iaer geziliaelteia IUm. — PI« Ameiksrpf .{ 

welche der NvMbama Befvl, liBd Ml lahr &i Aawwdmig. iH« 
faa Früchte, FrucUu Jugl«mäi$ «iHdli b, inmaimri, Nitca JugUndts mf^^^ 
trirae, Juglande:r immaturaef Nuces regiar, Nvcrs pontica^. Unreife "4 J 
oder Wala che oder Welsche Nüsse, und die grüne 1^.^ 
reifer Nüsse, Cortrx nucum Juglandu, Cortnr, /mdaum jugta»A»wjJ^ 

€^r«aa WallaniaachaleD, beaitcea einen eigentbUichM dvrcMiliSes- 
den ODaacMMhaea Qeradi «ad widerUcbfl^ kerbea, naamDeoziebeodeo, 
hlntcnnach faat acharfen Geacbmack ; doch Terliert uch durchs Trockneo^^ 
Geruch and Geschmack bedeutend. Der SaR derselben färbt die Haiu feiOr 
weichet aich apäter in achwarzbratin findcrt und ziemlich lange d^a 
f eben widersteht. Nach Dracannot enthalten sie einen «geaUuiaW^ 
bitteni Kxtracüvstoff, Wallnusfbitter, Gerbatoff, Chlorophyl U 
Qtron- und Apfclsaure, kleesaurea und äpfelaaureo KaUt lad ^fjijiJ 
Sie wirkea to^eh arregaad aaf die Yardaaangäorgane, 8chJ»aibiate,Jl 
ren aad dia iaaaere Baal, iaden ala beeandan die Absonderungen d«. 
dem. Man waadal aie an gegen Würmer, Syphilis, Gtcht, f^^^";' . 
HaaUjiahMtaa lad aalüa& «aaikwiia. Maa bMaht die NaMsebai«. 

/ 

j 
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Dtweder fHach oder getrocknet in Abkochang («. B. alt Dtcoctum FblÜni) 
der Baa bereitet eineo Dickwft (Extractum Nucum Juglandis), welchen man 
• 10-4D Gima giebt, oder m^a kop^t den au«gepm|4«o öaft mit Honig 
Su€Mm). ^ (Ua RHWwtaMr m wtiigea ,attiip|| «no Nuubaum- 
litt« md ftbOTflesit sie pult WMtr, welchtt nao iam «Im Seit laue 
iräber stehen UtiL Mit dietMi Waatar befitut maa die Sulla« iarOSl 
wo viele Regenwnrmer »ich befioden, woraa^ dleselbta bald aui ihraa 
«ehern hervorkommen werden, lo dais man aie wegnehmen kaan.) — Die 
eifea Nustkeroe, welche ein beliebte« Obit «iod, werden kalt ga- 
ramt ttoü gcbea dann reichlich eia leicht ranzig werdendes fettet Gel, 
Ina wmam 9, muim Juglaadüm Juglandis a. »ueum dulcium, Natadl| 
rallBota^l. Ka aoU 4Maai»a isMittch gega« «■fattaiifow&rmar und 
Miarlich bei. HantaatscUIgaa und HorohantllMkaa nftiHcfc aaia DI« 
ÜQBe Samenschale, die sich von friacbe« reifen Nusskernen leicht 
enncn lasat, gebrauchte man als Epidermis nucum Jvglandis bei Kolik. — 
ic Bi&tter, Folia Juglandis, Nusablätter, haben einen eigcnthüm- 
<^ Bromatiacben Geruch und ziemlich dieselben Bigenichaften wie die 
** Aden, Bie wurden besonders zu erregenden und zertheilcnden Bä- 
M Podagra «nd derglriclian b^natst IMa firbcha Rinde legt man 
m mh iär Bastaeite aqf dla W^ga uqi {SabnicbiBarM m Tertnl- 
», wii oft erreicht wird. Auck' bf^vcbta' man die iaaare RItfde« 
nt€x inferior Juglandis^ ala Brechenerregendes und Blaaenzlehaodat Mittel; 
e Wurzel, Radix Juglandis, gegen Gicht, Fieber u. s. w. Endlich 
ireo auch die maanlichea Blütaak&tschea, JuU Jugk»äis» Im 
liehe. . • * ^ 



JhtfvItaBibmni» AmMop* 9. Ziztfphus Jujuha Lern. 
Juli Jug^landlfl« S. am Ende des Artikalst Jughn$ ngia L, 
jMi <laHiiiiito€i> S. C$namda r^dUt JU 



liHiiii 



, - C lonaaeB« MMokotjladoais^e Gawadisfamilie, 

«II aatdaaarad«, aeltaar Ijlhrige Kriatar «|d ^Ürffs halbiteattduirtiga 

awicbae enthaltend. Sie haben meist einen achuppigen. pdar iAsidlgaa 
BTzelatock oder eine faserige Wurzel. Halm koptenlos, einfach oder bia- 
eilea &stig. Blätter grasartig, am Grunde scheldig umfatsead, ttielhind« 
eißrmig oder flach. Blüten meist unansehnlich, klein, trugdoldig, filirl||^ 
itr ^opfförmig gehäuft, sehr aelten einzeln, mit schuppigen Deckblättern, 
«dar gatreant-biatig. Blfltenbfllfe regelmätsig, 6theilig, atehen- 
• fltaabgefisae 6, seltnef 8, aai Gnnda dar BiftaabQlle dogefügt; 
eadständig. Fruchtknotaa Sftchrig, vlal- oder leRg, aattaa lAdb* 
|[; ein Griffel mit meist 8 gesoaderten Narben. Kapsel Bklappfg, Saeitig^ 
nder Ifächrig, viel- oder Isamig; Scheidew&nde In der Mitte der Klap* 
a; Samentriger mittelstäodig. Samen aufrecht oder aufsteigend; Etweisa* 
rf)t-flcisehig oder knoroelig, den Embryo mit nabelständigem WQrzelchen 
I Grunde eiaachlieasend. — Die Junceen, zu denen die Gattungen: Jun~ 
i, UaaO^ Jibwmttp'Xmilitt «ad andara ah etwa 160 Arten gehören, fin- 
a aich vatar allaa Bl^pwlsstricbaa; dia AHaa.dar.Oaltatf JStmi$$ %laa 
Niahalland. Sie sind a&mmtlich genich- und gaa'chnacEloa und ab Aca- 
ten von keiner Rvhabttahkail. Dia Waiaalo Mlurac Aijan^wirlEaB^aaäB- 



8w Mrpwt laeiwfrl» £. * 
JFuci odorail Merhm» S. Andnpogm Schoenmtims 

Jnnenm (L,) Jh C Sias». Gawfichsgatt dar Tnm, Jvneme IteC 
Hexandria, Monogtptia L, Syst , 1jährige oder ausdauernde Kräuter 
tätUand. « Cftaract een.: BlfttaahAUa 6lkMg, ipalaaMurCig, bU S Daak- 
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JÜNCÜS C0NGL03101UTLS — JÜWPEKIB 
BOdbiic, SUapplf, Tulkiilf. 

Juiaciui counlomaratiui jL Geknaaelte SImie, Kop 
bl«t«. HalM MMK» Mft geHMill» «Ii soNMeahtogiBtai Muke 
•topft; W«eMlMiiMd«i blattlos; Tnifdolde fAnthda) teiteoitiadlf, meb 
fach soaattaieogeMlst, gelMÜH{ Blitter der BlutenbaUe lanxetüicb, lel 

apit^i^; Griffel fast fehlend; Kapsel rerkehrteinind, stumpf, zurück ^edrüci 
Toa dem Grunde des Griiiels, weicher einem er bäht ea Wärzchen aofiit2 
gekrönt. (Leen. t. 13. /. 1, Fl, dan. t. lOM. Hott. 3. f. M l Ao SSaipfi 
Uii(i ieuchuu ötelieo dichte Raaeo bildead. 2).. Ka giebt auch eia« Abai 
deruBg ail UdcrM MlMMluid«. I>ep kriedMwi« iitfgt WtfMbtMk 1 
Mbtt dM M «adm AiM «ia gntoa hamtraitadM MÜid kaM 
WaweUtB g«g«a Mb» iiad NlannkmikMlaa In Aüwmduag. 

Emmern mWamam t, FUtter-Sima«, FUtU rbliir. Ed 
■idttt gaftz glitt, getrockiet fda gaaMft«. nit maaMiblngeBdeai Hadl 
Mt^ft} Wnmlscheidan blattloa; Tragdolde (Anthda) uUeaMlodig, atu: 
Sich zaaamm engesetzt, aaagebrcitet; Ölätter der BlQtcnbüIIe lanzettlicb, 
.witzig; Griffel fast febleod; Kapicl rerkebrt eiföriDig, eioged rückt- ab|( 
aiutzt, mit der abgekürzten Grilfelhasis, frelche im Grunde eines GrQUiiet 
aitzt, gekruut. {Leera, t. 13. /. L Fi, daa. t, 10%. hott. 3. t, b3.) Mit, tot 
gar gemeiAacliaftUcii an gleichen SteUeii änadaaerad. Diei« Act liM l 
•It mehr imuengezogeMr Spim (AKtkeUi)^ wodircb dae giMN M 
Bchkeit zwiadian b<ideo AftMi «fetatehl^ weaahalb tvck Meyer sie verej 
oigte; allein ea aind gute atandhaft noterachiodene Sp$ekt, Di« Wifkiii 
ml luid AswMdnni dar Wanal alnd d i aa a ibe « wm tm wigor, 

Snnenm ^ßmiaenB Xhrh, Saagrfin^ oder BUvgratie Btmie 
' Bnlfli nackt, tief geatreiCt, mit einem fiachig tuiteriwiDehneD Marke erftlic 
Wur^elscheiden blattlof; Spirre (Anthda) aeitlich, mchrfacb zosaiB»«ni:' 
eet/.t, aufrecht; Blätter der Blutenhülle lanzettHch, sehr spilzig; t-n^" 
deutlich; Kapsel iänglicb-elliptisch, gtumpf, stachcUpitzig. (Lcerf. lH!-^ 
\ mh Juncut ij^unu, JPI, dan. t. 11&9. Bo9U 3. f. 31.) Sie hat mi vorigtt ImI 
dtB gemeiiaebdlBclM Slnidnt^ WIrkanmkelt und Anweodaog d«r WB» 
GkM» Kfifte Mfflen aicb mwk aiidm deoticbe Biai«, niiMM 
Mjfiuu9 Bofpe,, Jimau Mtteitt bedlM. 

Janenfl Itoureirl SdwlL Halm beblättert, anfrecbti MInM 
dig; Bliltnr liaenliach-pfrieafSrmig, Stckig, comy; Spiim tfaMiiInMBif 
ihrig, büacheUgi BlfitanbUlt Um$» linfeidacliarlif. (Junau bulbow 1^ 
fiQfi L.) Piese noch nicht genau gekannte Pflanz« iHkhat in CocUachtoj 

2|.. Sie hat eine kriechende, dichte, sehr zahe Wurzel, dereo Abkochjin 
für ein k&hlendes und achweisstreibendes Mittel gilt. Der ähreofonnili 
cndftindige lange und dünne Blütenstand scheint ansnzeigeOi <iaii 
Gewächa zu einer andern Gattung gehören möchte. 

Dta Gofwicha, w«lcl|6t Dioaeoridea vnlar die NiMi 4*^ 
divegfoirac anführt und deaaen Früchte gegen DarchOOla, Bhtflftwe der & 
b&rmntter und ala urintreib^ndea Mittel gebnic^t wurda% fal «ihncM 
Uch eine An diaaer Gattvog^ Tiailakbt Juncui MUjt» L, 

JoBlperl BaeCAe, Lignum, Summitatei et JZeitiifr & Aüfpf^j 

Janf iievi virglniwe Fmgiuu S. JutUperus virgmiu L 

Junlperm» (nmnu^) L. Wa«libold«r. CMiAigtti. ^« ^" 

Zapfenbäumc. Conifcrae Just, Gruppe t CnpfeMtneaf — 7>f*oeci«. 
nadeLphia L. Syst. — , liarzreiche immergrüne Sträucher oder ßäoae mi 
haltend. — OiaracL Gen.: Männliche (J) Kätzchen am Grande »"'Tf 
gCQ ^iegeldachig liegenden Schuppen versehen, ätaubgefäise nack^ 
Bell alt tiMT Biule Terwachieof aehr kurzgaatielte liegddaciiigc CoMicv! 
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m'jt getreiiDteii Antberenfachern auf der uatern Seite. — 9 Kätzcheu aut 
ikc^egeligeo Scliuppea gebildet, nur auf dem Gipfel rkr Spindel 
«Ate» Mfratlite PIttiUe tragend« FhidrtkMlM OBgeflügelt, an der 
nMaataUf stooipfen Spitze dmhbrtvt Die eboriteB Schoppee de« Kitf- 
chene wjtfd— fleischig und Terwacbeeo zu einer beerenartigeo PVpefatdecke 
(Beereosapfen, Calbalus), it^kkm die eifantU^riMB Fdkcbtc^ die WMieftiM 
Sarjopsen, eiiischlie«aL ^ 

JFuiiipenui benaudlaJi» £. Bermvdischer Wachol- 
der, Bcrmudische Ccder. f Herrn. Ing^h. ff. 34T.) Ein auf den Ber- 
niKia- oad Bahama-lnaelo ein heimlicher und v^c^cn seiner Schönheit nicht 
ethcn in Ziergarten cultivirter Baum. Das rotbliche heiigeibe atarkrlecheade 
Höli eathält ein dem Weihrauch ihaliches Harz. 

Junipenui coniinunifi L, Gemeiner Wachhoider. Blftt- 
;er »itzend, zo S, M'ett abstehend, Hnealiscb, atarr, dornspitzig; Beerenzap- 
iea viel kürzer aU die Blatter, fast kugelig, auf dem Scheitel mit S spitzi- 
gen, gegen eleaeder geneigte« BMaieiei. (Em d«i die Spitzen der tct- 
■itBolffinm Deckacheiipee;! BeenMepüNi eebwiiBliek, im BlieNche «der 
EetlltorMM lielMiid, heeh^n bereift (X^dneld. Satmul. r. n. Gula^ t IM. 
FI. dan. t. 1119. JDuhanu 1. t. in. Lam. III. Bchkhr, f/Wl JVMk t. 

Btarkw, I. IBT. TVfi^. 1. i. 92. Engl, Bot. IIW. IWef. dm n«f. Cah. 1, 
Htch. Cviiif. t. 6. Winkl. Ar%mi§. Jj^uudd. t. W.) Ein gemeiner Strauch auf 
treekaen Hügeln, in dürrea Wäldern durch ganz Europa, begonderi ini 
Norden und in Nordarien. Br ist vom Gmnde an ästig, meist nur 4—6 
fte iiocbi Uifvellea aneii bettvertig, «ad 16—40^ eofw AD Fäia ML 
Rinde neglei^ gran- oder röthlichbrann. Aeste ausgetpeRl» sibe; Aei^ 
cbee dAnn, dorch erhabene Streifen fast SecUg. Blatter gegen 6 Linien 
Sang, sitzend, lineaHsch, steif, scharf zugeipitzt, untcrseits kielig- (gewölbt, 
oberseits weisslicb, Ränder ei agebogen. ^ Kätzchen z abireich, eirund, kür- 
zer als die Blätter, fast sitzend, uuteu vün meist 6 kleinen Schüppchen 
m 2 Wirtelu umgebeo. Schuppen (scbililiuriatge Staubgefftsse) 9- 12, 
wifl^ig z« B «nd etwM Tan ebiMite esttenti Meibe (Aothere) ex- 
■Mrtrinfh gestielt, fa«t iMlbloriifnuid» am obeni Rnnde TerdAnit, wdi 
gaM kJeioeB Spitzchen, am unten verdickt, fast abgestotirti die obem 
grosser, nur mit ?— S, alle übrigen mit 4 sackförmigen Antheren- 
f^rhcrn. FolJcn schwefelgelb. — 2 Kätzchen gestützt durch ein kleine«, 
»jreihig- dachziegelig schuppiges ätielcbeo, mit ni\ch oben allinniig grossem 
Schoppen ; der iracbtbare Theil 4er Kätzchen niedergedrückt-kugeiig-urnen- 
formig, fmrtfldteyf , an der Spitaa eeiur tcm Sepaltig, mit aebmaler Oeff- 
wmg swStclMB dea fast Seckigen spitzigen 2i$hUhn^ in Inaem S kleine» 
Ibit flaschenförmige Blüten enthaltend. Beerenzapfen im enten Jahre ei* 
innd, mit 8 Spitzen, grfin, im zweiten Jahre kugelig, oben genabelt, bläo- 
*^rh<9rbwarz, mit einem hechtblauen Reife überzogen, Nfnschen länglich, 
>>rWjp, beinhart mit S öligen Drüsen ausaen auf der Schale, nach oben 
tri i, nach unten in das Fleisch eingesenkt und mit cinicrea biaaenartigea 
Har^ehältern besetzt. Samenschale sehr dünn und blutig ^ Albnmeo weiss, 
flHtfWechif, dinn, naek mten Hit der Rnehtaiiwie w«paekeen; Bmbryo 
§mtk ea lang wie das Albumen, gerade kenlniSrMlft nn dem spitzigen Ende 
{MadkMla, Wftraelchen) mit dem Albumen Terwachsen. Samenlappen 2« 
kor£, p^an convex. - — Eine sehr rerwandte Art oder wahrtcheinlicher nur 
eine Alpen fürm voriger ist Juniperus nana Wlldw. {Scfikhr. t. 338. duimp. 
dctUteh. Hul^rt. t. 207. Juniperu» »ibiriea JIurg»d. Jun. c<immunü y. L.) Ks 

iii ein niedriger niedergestreckter bUauch mit zu S stehenden, eingehogeaea 
i— alfUth linaiüiiiinn in ein« tteeiiende fifpUie lugeipitzten,- ebefMlCa aart 
getfaintenj unterseits stumpf gekielten vnd auf dem lOeia mit einer einm- 

drückten Linie dmchaegeaen Blättern und mit eirunden, schwarzen heiSt« 
blau bereiften Beeren von der Lange der Hlätter. Benutzn^g ist " 
' ¥en WAckkalder sind folgende Tkeiie offidneUs 
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1) DU Beereas«pf«B, Baceae % Semm ^wniptH 9. (kiifcM 9. 

Orana Ojtyctdri, W ac h holder-,' Weck ho !d er-, Reckholdcr-, Ja- 
chaodal-, Machaadet-, Knirk", » A«et-» Kaddif • wd JU« 
'tfick-B eereo, K ruooewatsamen. 

2) Das Bold, der Wursei und des fitafiaei, U^nm, Jun;m 
f. jAgmm junip§rimm U^num OMkm, WachhtU^r^tli» Ktdüi^- 
holt« Hollerhott« 

S) Die Gipfel 4er Jvaf«« Zweig«, 5w»iwtfgt€f t. Titrim» h- 
nCpen, Wachholdersprossen. 

Die oben beschriebeoeti W achhol d e r b c e r e n habeo cineo aAgeoe^u 
harzige» Geruch und bitterlich-aölsen ctwag reizend gcwurzhaf(en G«- 
Bcbmack; im unreifea (firüuen} Zuät&Jide beides Aläiker. Sie eüUiällea uätii 
TromatdorfC k 100 IMieai Lilditei wdtm «Michit Od V 
Mimt (Wftelih«U«t««eker) tS| eigiglMiiliilm fihn 10; Waikil; 
Giuimi 7. Der Reil ill: Pflaozealeier «od Wasser. 10 Pfund Um 
tfelaro 8V4 Pfund eiogedickteo Saft, Succris Jumiperi intpusahUt SfupntL, 
Roch Juni peri, Mob haccar^tm Juniperi, Wachhol derroai, Wackbol- 
derbeersaft, Kaddigmus. Die Ijähri^ea grüneo Wacbholderfröiii« 
habeo etaea stärkero Geroch uod balsamiseh hiUera Geschaack, audi «u- 
lialteo aie oiebr ätherlsdiea OeL fiie eeUe« dureh Anfbewahrto io filctal 
•cbffar« wepdea« Ltel mm mM« «ad hmU« WmkkM^i^^mm Ii 
«••§ tt«r||;eheo ««d doitllBil ■«« Ueraef, ae erhält Bao Spiriloi, d« m- 
feaamitea E§prit de Gtnhsf^ t>m dorch Deatillatioo erhaltene &theriiche 
Oel, Olevm Juniperi s. Bnccantm Juniperi, Oleum Juniperi ex hacdSf Olfua 
Juniperi dfsiiUatum s. aeihermim^ Oleum catharticumj Oleum akhüri, i§t «ia 
f^r kräftig reizende a Mittel, das besooders «tark auf die Niereo fiuki, 
weaahalb es nur in kleiner Doaii gagebeo werden daif. Nach ZelUr 1^ 
fer« 10 Ptad «eraaetiekUr 2— > Johr «Her Bocre« 1 Vtm hlmk ilrf ifc 
gelbee.Oel| ««eh M%rti«o HelbKtea 10 Ffeod Jftlirli« Bern« 4 Udxso, i% 
Praciiaie ach wach atrohfelkea, aehr däoofläaeigee etaik wacbbold^r^rtig 
riecbeodtt itl^riiches Oel« welches frisch ein ipec. Gew. tob 0,9120 aluici 
dickflAasigeres dagegen ein spec. Geiv, von 0,9^54 zeigte. — > Man benout 
die Beeren al« ein di« Verdauung beförderndes, da« Gefäüi- nnd Nerveaiyt- 
tem erregendes, sch weiss- und oriatreibendes &littel besooderi hei Kiuk- 
heitao, die e«a Beliifiehe «od U«th&tigkeit der Uoterleibiorgaoe wd 
kuage« kerrfthr««« M Wonerwuhli«» Wftwieni «• e. w , «« wk bd vaui» 
dr&dkler Meontroatioo. Sekireisa ood Urio rieche« heia Gehranche Tcllchei- 
artig. H&ofig räuchert mao nit Wachholderbee^en, ob die Lnftbeach äffen - 
heit in überfüllten Wohnungen, in Kellern und dprglcichen zu ▼erbeiierö. 
In gleicher Abiicbt verbrennt man vorzüglich 10 Weio> und Bierkellern ifi- 
trocknete W^hholderzweige. ~ Da» W achholder holz, besoodcfs <lt^ 
der Warsei ward früherhia ganz ebeoao wie die Ueerea aagewendrt» b 
ieC aelir feMMorlg, dieht «ber lekhl» d«e dee 81««»«« «tMebwibi nte 
Mit iduvochrdthliche« Flanmeo femMBeti da« Wcnelkel« kt hararti«^. 
riecht gewirtlMift^ und achmeckt eiif«« auaaainienziehend aronatisch. Nach 
Martiua geben 15 Pfund Holz 2 Uoieo itheriacbes Oel, Aq aiteo 
nen fiodet man oft eine harzige Subataez, die seoat als W ach h q 1 <3 er iiarz, 
Deutscher Sandarak, Eesina Juniperi,' Sandaraca germanica angew«»'^ 
wurde und bis weilen auch ans Ameisenhaufen gesammelt wurde« die sich t/tß 
bei W««Ml«M« f e lf i aeh«r « t«iMide«. ^ Die Waehholderaprea««« 
ebedii«, wlewel ««r ««te«^ fiineiUflfc 1« AbM«biiBgea gebM«^ CSwittiP 
lieh b«Biit«t ■«« ai« «will 



Juniperui« lycl» L. (Pall. m«». ?. t. 51. Ceinu pkMUt€M aUcTä 
Plinii el Theephrtuti Lübti. le. 22i. die mutiere Fig.) Bin in Sibiriea 
Frankreich einheimischer btraucb, der in allen Theiieo mit JunipeTb4 
%ie$m L, ib«fffi«itimmt, alcb «or durch mo drei ateheade, eiförsige ftoopii 
«IMtif «iet«ld«cbig «ogeMekt« Btiller, «ad gitoM b«MMf«&i MM 
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maesBxsB ojoumam ^ namssm Sabina m 

iiUfickeldet und wmhncheioiicli uar eiaa Abäaderuog jener Axt ist Kr 
NkwiM tnA «in g^ns ihiHttoi Sici» wk jcMf aiw, (V«ff|l. /icfilp<ni# 

JunlpcrM Oxycedrufl X. Cedern- Wachholdar^ Spall- 
i(be Ceder. Biälter zu S, abatehead, linealisch, ia eioe stechende Spitze 
Ujopiut, kürzer als ^le Früchte, (ZHiÄom. mrh, XL. i. Itti Aidk. Com/, c: 
l^Mc Uenift9og ftui^i Ms«.) JEb 10^40 Füi lMh«r SlnuMk 
ite tidi «ift Baam ia 4aa sandigea Stelle« der Läoder um M^ttfUiiB- ' 
ickeo Mesm» Der Stamm wird bisweilen sehr dick uad hält über 1 Fnsa 
k Darchmesser, mit braonrother oder branngelber Rinde, die mit erhabeaea 
Siricheo versehea ist. Aette gleichsam gedreht, sehr verästet. Blätter % ' 
Zol! hüg, tteif, ober&eiU mit einer Forche und umgebogenem Rande, unter- 
leiu mii einem erhabenen« kieliormigea Nerven | breiter und stärker ais bei 
kiuptnu communii JL Wm Blitta kawBia nriicMa 4m BÜtteni an dea 
lüttrifsa Triabea iMcvar. FrUbta liagWch raad» braaarath»kaMlaasB grosa. • 
•«AMdem waren die Fruchte ahalich wie die IVaehhelderbtiaaa, und siai 
II Mch Jetzt in Südeuropa, im Gebrauche, vorzüglich aber gegen Lenker- 
liöfii, nnterdrückte Menstruatiea ttld Hysterie, sowie das ätherische Oei 
ge^en Elogeweidewürmer, besonders Askariden. Aus dem Holze, Lignum 
bx^adrif dieser Art sowie von Juniperus 'plwenicea L. und Junipem* tkuri- 
ftn L deaiiUirt maa in S&düraakreidi eia naangenebm riechendes OeL iJuils 
kCdi^ OUum «adtaa, Ka4aM» 4aa aaa mzüglidi M HaattaaicMlM 
iir H ia itMiiw, viia s. B. M dar Uada 4ar Magft« mU NatM 

Junij>eruf maeroearpa SibtK (Talem. Krii. p. WjB. f. 4.) Ein 
dea Tongea ähnlicher Strauch in Südeuropa und Öüdcieutiiclilaad. Kr unter- 
idieidtt nch besonders durch oberseits 2 furchige, unterieits schart gekielt« 
Blittsr and eirunde oder kugelige bereifte PrüchtOt welche so lang wie die 
IKllir ete länger daiL M «mUnv Art liai aiiattdi 4ia PrMta aar 
Uh so i^esa als bei dlNac lad scharlaolaR^li gBaaaaJ» WaluMMafieh 
htss der Straacl^ daa Dioscoridet*^fMlv9os m^wJbl wmk «i4 1» 
iWriMT Weis« •Bgaweadei norda vanfir. 

loAipenui pboeiiiee» £. PkSafctachar Waehholder. 
BMw ku^alfSnnig, stompflich, 6ritlilg^ Cut aiageldacblg aagadrttckC, aaf 
4ea Räckaa adt ^er Furche; FrQcbte abstehend. {Tonern, Krth p, ixl 
/ 1 Duham. arb. %, t 6i. PaU. rot, % t. ftT. Lobel. ie. IL p. Hl.) Bin 4-- 
S Fssi hoher Strauch in Südenropa, Nordafrika, im Oriente und !n Sibi- 
riea. Aeite pyramidenfSrmig, stark verzweigt; Zweige durchaus mit sehr 
«^caeo angedrückten Blätteben besetzt, welche nur an einigen untern Zwei« 
S«B grosser, spitzig und abstehend sind. Die mSnalichen Kätzchen stehen 
«a Me 4ar BdaaCea Zwiige. Dia kugeligeu geibea PHIdita tiad Toa dar 
Ofdtsi dar ZackerarlueB. — Das Holz und die sämmtllchen übrigen Theila 
^iltn eloeo angenehmen Geruch und wirken wie der Gemeine Waehholder« 
Wihrscbeintich ist diese in Griechenland häufige Art ^\t^AQX£v0oe Hipp. 

KiJno; iiitynr( Diosc, welche bei verschiedenen Krankhelten der 
"dVBchen Genitalien, so wie gegen Hysterie und bei dj angeln der Milch 
Vifeweadet wurde. Heutzutage wendet man in Griechenland die angenehm 
wiia, aiehllgea Frtiahta aar Bardlnaf daat SpirUtn deifOlafift aii^ dar 

^igeaodttel Ia bedaalaadaai Rafa ateht. Bb durch Auspressen der lal« 
fei Beeraa mh Olivenöle erhaltaqea Oel dient dort als beruhigendes Mittal 
^ Kitider- und Milzkrankheiten. — Die Rinde enthalt und schwitzt wie dÜ« 
I^n hniperut lyda L. ein Harr aus, cUs eine Art Saadarak aala aiag| 
^0 halten irriger Weite für Weihrauch. ' 

Jimipenui teblsi^ L, Sade- Waehholder^ Stinkender 
^«cb holder, Sadebaam, Sevenbaum. Blätter berablaufead, 
C^eiutändig (selten zu 3), bald klein, schuppenformig, den Aeatchen ange* 
^4ckt and ircihig-aagadrückt-ziegeidachartig» bald läoger, lanzeUrpfricA;* 
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dtfliilM pnd k&rzer tU til« •bstebeaden Blitter; IVflebte an nirtckgebo-: 
gwen Sticlchea h&ogeod, schwarzlich, ins Rotbbranne spielend, bliolich be- 
reift. {Vä99eld. Satuml. t. 91. Dukam. Arh, 1. {. 128. und 2. t. 63. Bull. Htrb. 
1. 139. Blackw. t. 214. PalL ro*$. % t. M. /: Schkkr. t. 339. Giuoip. d. Holz- 
art, t. 205. Wa^n. S. f. 197. Brandl; Uni Ratseft. DeuUchL pharm. Qijig, f. 41. 

It. t. «. iTMfo-» MimU. <?(rr<e». I. ul^ tt. IFiril Im 
JnMig. t n. B^9v Mm.) Auf O^birgeo to aebattigeo Stellai iiSld- 
deutschland, Schweis, 8Bdeiiropia»* Sibirien und im OrieMc. Ein 8—15 Fai 
lloher, sehr &st{ger Strauch, ron durchdriogcod-har^ig-pcwünhafteni, ter» 
peDtinartigem Gerüche und sehr bittrem, anangenehmem Gegchmacke. Wur- 
zel holzig, mit starker, etwas schiefer Pfahlworzel, vielen Seiienästcn üad 
Worzelfasero. Stamm kurz. Aeste dicht stehend, mit röthllchcr ftiade, <ü« 
laogern, aowie aiMtlkh« 2il«lge oder AMchm M Btttten 

jktekt. Blfttter mkut klebi, nhnppg a t idg, gegppftberstehead, MX tkfBl' 
dacbaitlg über einander lief ead, 4 Ratteo Uidmid, angedrückt, etßrai|, m 
Rtttklen gewdibt, nnd mit einer oVafen etwas Tertleft liegenden Drftse ttm- 
hen, spitzig, aber nicht stechend. Bei Var, n. atpressifolia Hayn. groiMf 
und weniger angedrückt ; bei Var. ß. tamariscifolia Hayn, kleiner, mehr an- 
gedruckt. 3 Kätzchen seitlich und einzeln an den jungen Zweifea eat- 
ipringend, linclich, gelblkb, üftcb B^Bllimrd aus 10 schuppenartigeo wät\ 
NekfSrmigen rMM ir^me^ite AlMMraii WtalMMd. Am dMtsck« Ii»- 
plaren findet «an mir iMserst selten mSnnKdio K&tM&ea. ^ Kitaki 
Makr klein, knospenarilg, schuppig, grün, einzeln nn den SpiMi der jiiB|ai 
Zweige sHzcnd und zurückgekrummt ; die Spitzen der Schoppen sparrig aos- 
gcbreitet. Bcereiizapfen von der Gestalt und Grosse einer Brbie, oral- 
rundlicb, oder abgerundet eckig, fleiachig, blauschwarz, mit einem weii*- 
lichen Reife überzogen, inwendig grün, faterig, fleiichig mit vi^ea OeldrI- 

GeMDchndi ilad A boblittertea Zwölf«, Jftiia n SuuMm 

f. Folia s. Frondes Sahinae : Sahüiße vulgarU a. SMiMe s. Savinae vä^h 
rit §. Juniperi Sa&tnae, Sadebaum-, Sbyenbaum-, SiebeDbana-, 
M ägdeb aum- B lätter, Siebenbaum-, Mägdehaum-, Sabioea- 
, Kraut. Sie haben einen starken, widrigen, wachholder- nnd terpcatio- 
äbnlichep,, et^M j)etättbenden Oeruch- nn^ einen widerlichen, harzig-bituni 
und scharfen ^Sflidbsacic. Bolhalteil v9'rzH^iii;h viel ätherisches Gel, Oknm\ 
SäbinM ond'*9«rbMtoff. ' Sie wirkea" bali|upieeh«erregend . oid tcbarMM I 
den StofTwecbsel in den vegetativen Organen erhübend, die Abtonderaag b^ 
fordernd, besonders specifisch reizend auf das Uterinayatea. Man wea<kl| 
sie an bei Scbleimflüisen, atonischep Leiden des Uterinsystems, als belAnc^ 
malien der Menstruation, weissem Fluss, auch bei Lähmungen cinzeiaer 
Theile so wie bei gichtischen Beschwerden in Pulvern, Aufgass, und siideni 
\ Präparaten} äusserlich ala ReiuHttel, bei atonischen Geschwüren, bei sjpti- 
BtltjDlieB «nd andern AfterprodoctioBao dar Haut, s. B. Felgwanea, ia fid* 
^ar-^, Aufgoas- und 3albenforo. I 
Alte Geachwüra''and schwammige Auswüchse M Pferden vertreibt nai 
durch Aufstreuen von Pulver. Es wird der Sadebaum zu den scharfen Gift- 
gewachsen gezählt und er wirkt besonders als Abortivum, wessbalb iba ge- 
wissenlose Weibspersonen um den Fötus abzutreiben als Abkochung ge- 
brauchen. Wenn auch dieser Zweck oft nicht erreicht werden mag, so Mt* \ 
«fahl 'dock oft Blntipalaii, BliUlU^MOi iinieitige Niederkunft jiad dergl. - 1 
l>Qrch PcitillatioD der ftfaek^o] Zweige erhält nant das, 8,adebaBaöl» 
Bade 51, Oleum Sahinae s. 5avtnae defÜUalum s. aethereum. Es iit gelK 
hat ^in^ durchdringenden Geruch und campherartigen, schwach bitterllcbeo 
G#»Rrhinf ck. E« wird durchs Älter dicker und dunkler gelb Spec. Ge* 
O^Sl. — ir4 Pfund liefern 5% Unze Oel nach Buchner; 292 Krsut gebeo 
9 Unsen Oei und Holz nur Vi ^uze nach Dehne; 9 Llozea Beeren Bo* 
Um-r U mH kw kn Hka ri aakaa Oel aach Voget. Daa Oel kat diaieibf »- 
fHMchaftaB «rfo dai Kn«t, mr in aaniiülihtuM Maüo. 
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JTiuilpenup thurifera Weihrf.u#KrW»cbliolder. .Bia 

S*rau<:ii, wetcUer 10 Spaineu und a^ich in Mexiko eiaheimitch scto soll. Aua 
tler Rinde achwi'zt ein wolilriecbendei Harz, dat mit der Resina Olibanum 
oder mit der £L, Saadaraca übereinstinimea «uii. Ei iat (icbliiiim, daaa man ao 
maig darüber kenot, da doch dieae baideo H«rs#*ieht Teracbieden aiod. 

JTaniperufl virf^l^iniAna L, Vi rgip iac h er Wacbholder, 
Rothe oCer Virgioischc Cedtr, Blatter za 3, angewachsea, abate- 
kead, akecbaad-apiizig, die jQnj^rA Sättkiegelig, aogeiirücVt {ffangenh, t, S. 
/. ib MUkM, «. I. §.) lo NordMMrika «tobeMtitO'*1h *'WiMp% hiiifig mr 
SÜMie ««lti,fjift... .IBia schAfflfr p>xna>icleuforiuiger Paura. J!o»> 40—50 Poa« 
Höbe. StaiMi gant gerade, in'it>röt|ilicber, ri«!»jgar Rinde« Aeate zablreicb, 
sehr yerzweigt and gedrängt; die uateraten iast eben so bocb aia dar 
liaaptatamm, Aestcheii horizontal abj^tebcDd oder faat 4angoud. Blätter lao- 
zettlich-pfrlemig, fast dofnlic^-aUiiliicitd, auf deu kl^ifittea oder jüngatea 
A catchen kreuzaod* 4reibjg, dicht.. angedrückt, mebr »val. Blätankät^beit 
Mmwleo «oclfLf IhiOHg, endat^ig, ^iMp; 3 iHlt tO'^it l^faitniiMieii 
tilwypui (AjBtiieren) $ die ,9. mil^if^er, aisitea ti Blüten« BeereoMpfavi' ein' 
rnnd and dann Ifroebtig, oder ka^gi .«arkehrt-eiriind.iiod daoA Sfriucbtigy 
Bit meiat 6, kaum aichU>ar^n Warav^en an der Spitze, Sforchig, schwärz^ 
Beb blau, weisfllicb bereift; Fleisch dick, aafüg, grünlich. In Nordamerika 
benutzt mau die jungen Zwcigie,, \>ie die vom Juniperut Sabina L. in.nfiu- 
ropa. In fettd^ten Gegenden bilden aich achwammartige. Anawüchae,,« die^ 
dfB Naae« Cederapiel, vFungiu. Jiiiii|i0ri ,iKil8<i^^ «i i*-^ 



Qgm eiolga Mal taglich gtnmmM gegeB. Eimgnng «id TMtmig toa 
wannern dienen. Sie aiBd Mtter, tai Gattipfela uTjkMMMr wd 
fiiaticht fttwaadt« 



Jarefna-Rmde. S. Cortex Jurema. . . ^ t«« . 

• • » • -» 

^wudML B. Coriex JuribtUL 

'» . . . , , 

•foxinea cyanoldes Reichenb,. iCardmu ejfo^fiUu a. L, ^B^rretafs eyM. 
AiCL Senta^ Mm JWr. «ea Jyf. ^arftwa f taiwf aia fSmik, tUmühu ilM «. IS. JhC* 
JML Wt, ib Ii) Blee aiOdaiierade Pflaate aai der Tamtlie Compo- 

sitae AuU Gmppe: Cynareae De C. — Syngtnuku Polygamia aequälU 
L. Syst. Sie wächst in den Läaderi aal Kaukaans'nnd Sibirien, kommt je> 
doch auch in einer Abänderung ß. PoUichianoy >ei welcher die Zipfel der 
Blätter sehr achmal linealiach uod am Rande zurückgerollt * aind, in Mittel' 
eorapa hier und da vor. Alle Theile haben einen moscbnaartlgen Gemcb, 
Bi* Blitter witte w äKi§m M*«la MMhwMtl gegea MtttlMh «»1 

niger JL . ' .1 * 

Jliusfeua L. Gewächagatt. der Fam. Onagroß Jius. — Decandria. 
iSonogynia L. Sijst. — , Kräuter un^ Halbsträucher enthaltend. — öiaract. 
Gen.: Kelchaaum 4 — 6theilig, dem Fruchtknoten aufsitzend. Blumenblätter 
4 — 6. Staubgefäfse 8 — 12. Narbe knöpf förmig, 4 — 5tbeilig, furchig. Kapael 
von Kelche gekröut, länglich. '4 — Gfächrig, meis^ gerippt. Samen nackt. 

Jlnmteiia peruTlaBa L. (fhaM^'t; t. 9.) filo aufrechter, 8-~12 

Fuas hoher Halbstrauch an Bächen in Peru. Blätter «länglich, an beiden 
Bnden verschmälert, unlerseits flaumhaarig. Die Blüten stehen auf einem 2 
Zoll langen Blüteostiele m\i 2 Deckblättern an der Spitze. Kelchrobre 5- 
eckig- kreiaeiförmig aiit S elmnd-lanze^ilchea Zinfeln. Die ▼erkehft-eiraa» 
dl« 5 Btanaa'biatlef tlad doppelt länger all dar Kalcb. — In Pera sehätafe 
mm Mm» Gewiciu als ein gatea cnvilalMidee und •ertheHeades Mittel 
bei OeMOiwfilatea Jadar Art» TanA^M ab«' M de» dort aBdeaiadiea 
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JNlMfeil» repenS L. {Rheede, hört. mal. 2. (. 1.) Eine afi^danerado 
Pflmze Sädatient mit faseriger Wurzel, 2—3 Fau langen, kriechendeo Sten- 
geln mii aufsteigenden beblätterten Aesten. Blätter gestielt, läoglicb-verkebrt- 
eiföralg. Blüten gelb, auf 1—1 Zoll langeo Stielen, «m Gmnde fatt Stchwiclig, 
K«Mi «mm sstttf, irtl tMnmdm m Gmd« ^m^am Bttn nd*5 Im- 
Mttlkheii apitsigen Zipfeln, welche 4opp«U kiraw «b 4W BlNMUttt« 
•lad. Kaptel sdelnindlich, 1 Zoll lang. IKe Blätter gelten, wen imÄ, 
Ricinotöl zq einer Art Salbe zerrieb«|. wprdlli iM» U Amb ftr dt fir- 
l&glicli«i Mittel baim Kopfgrind. 

JiUBlea» SirartelMM 1>« C (Jussieua rep$ns Sw. non L) Eine 
.d«r Torigcn äbnlicb« Pflanfee an nassen Stellen in Westindien, welche jedock 
an allen Tbeilen kabl iit, wenige stumpfe Blätter hat, am Gmode der Bis- 
ten 2 Schöppchen trägt nnd deren Blamenblätter die Kelchzipfel nicht über- 
ragen. — Mian gebraucht aia auf den Antillen als ein gelind zaiamnescie- 
kendea wU wata fc e rt e a Wwdirfllili TotiltHck nb<r bat AigiMrtiaid» 
fM> Um&t m Bnta ii o blägen md Kljalfam — BIm gMcba kümmiui 
MMllft Man !■ Westiodien mit mehrern aadera Arten, die zu der AMkiloig 
dleier Gattung gebären, bei welchen 4 Kelchzipfel, 4 Blamenblätter nod 8 
Staubgefäsie rorhauden sind; als Ju^sima hirta Vahl. {Plum. am. t. 171 /. t 
DetcouTU fi. mdd. d. Ant. 6. t. 388. Oenothera hirta L ), Jussieua odofila Ik C 
• {Plum, am. I. ITS. /. 1. Jtut, ocXovclvit Sw, nou Jeeg.)» Jussieua octonervia Lm. 
<£m. iU. H M. /. %'* ftiltiwtf s t inafcii /nejf. Am. f. II. «m 80.) Ii hn 
ftbcMcbC BMI In iMkbef Weiee 4U nn dnfMibai Ab«bea«Dg gebSrifCB 
Irtan Jnai^a ^^jj^^^^j-P» C '(3aif. ^Wg<»tt|liite BlrnQ mA JMm Ph 

jMÜdUb £. Bine Gewlchsgattong der Wuiilin AemMäcm hm,'- 
Mmdrte. Afbnegynia L. Syst. — , welche in nmui« Ziit in fielt Otttsi- 
gen getrennt worden ist ; in ihrer jetzigen UmgrensilBf bat iie folgca^ 

Charact. Gen. : Kelch 5theilig mit gleichen Abtheilangen. Blooeekrone 21ip- 
pig-präsentirtellerf5rmig ; Röhre lang; Oberlippe achmal, zurückgeschlagen; 
Unterlippe Sspaltig. Staubgefässe 2, mit parallelen, am Grunde ooflelcbcii 
Anthecenfachern. Kapsei am Gnmde samenlos und znsafflmeageiiiückti u 
dif Spitie SiaBig. 

' Jnfltlela Adli»toda L. 6. Adhatoda Vasica Nea. 
^Otftlei» WMowdem L. S. Adhatoda JBefoiiic« Ab«; 

• Jtetfcl* KebolUUM LaBglkrlf» JmnileU. BUtter rer- 
itofVBt elliptisch, fein flMdntfIffi Alhfü «rialiidli. ikaaüg; Deckblät- 
ter eval, stacheltpitzig, ganzrandig, gewimpert, so lang ali die Frflcbtf; 
Oberlippe linealiscb, zurückgeschlsgen. (Rheede, hört. mal. 1 t. ^ 
Zeyl. t. 4. /. 1. Bot. Mag. t. 184r.) «in niedriger Strauch Ostiadieos. deuea 
Wurzel man daselbst als gicbtwidriges Mittel und zugleich mit daa Htt* 
«an gegen KnnkfcilleB dar UrinwerlLseuge und SteinbeschwodMi 
die Butler Ar ilcb gegen Birten nnw^det In Coefainddan gduMiht 
din Bliiter «neb tu Umoofaligen bei Nagelgetchwfiren. 

Ebenso gebraucht man wabracbeinliob die sehr ähnliche Justicia ro/un- 
difolia Nees. in Ostindien. — Justicia trisulca Forst wird in Arsbies und 
Justicia tünicata Afzel. im Innern Afrihas SU ^rweicbenden UaschligM ba 
verschiedenen Geschwülsten benutzt. 

SuM^im eMmidkem L. a JudrograpMt eeUoidet Vul 
ivuMcXtk narate £. 8. IQdnacanthus communis Nees. 
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Kadmiiuu« Cadmiumf früber auch JQapro//Uiim und MeUHttm jgehei«- • 
fteo, Ut «ta M«toll, weichet 1817 im wreiDMi ZiakMyib «■ttekt *ifr^. 
Ks lifc WMMden der Strtblif«« ZUhbleede fei Pn^lwM laBftli- ^ 
MO Oed ie eieigee Gelael- Avte« «etbelUe. Man vergteidie deeebalh 

den Artikel Zink. I>a« sehwefeUttir« Kadmiam Ut hfioe^ers bct Atigefi- 

krankbeiten empfohlea worden; es wirkt iholich wie die Zmksaize, wes^ltfilb ' 
maa Dur ^eaig Gebrauch davoa i&acbt, obwol es b«i liornhfiatveri'unke- 
limgeii, seibiit bei aocb nicbt gebobeaer BatzuadiiBg, aebx iiioiiiicb a«siii loil. 

KJMHpferi* Im K & m pf e r i e • G^wiAegalti 4er Feai^> ^leiHi^ 
neae Brew». — Monandria. Monogynia L. Stfst, aasdaeerode Kräuter 
der Tropeoiinder entbaltaad« — CharacL Gen,: Kelcb rdhrig, ungleict^ 
S^ftiiif. Bio üi^n kröne StbetHg. NebeokroQe Stbeilig, lippig. Siaabfeden 
kers, blamenblattartig, gekielt, oben breit, kaauoförmig uad 2ipaiti(y es 
aeiner Baaia die Aotbere tfegeed. Kapael SAcberig, Tielaamig. 

H»einpfcrfa Onlnng'A />. Galgant-Kärapferie. BMtter 
'fest aitceod, eirund, spitzig, aai Grunde berxförffii«^, unterseits spinncawebig- 
flanmbaarig; Zipfel der Nehenkrone eiförmig; Lippe 2iheiHg, weileafdrmig. 
{Ekeede, Asrt. mmL IL t. ^. l,am, Iii. L 1. Curt. Hol. Mmg, t, 86e.> Eie« 

^eoadauende Pflense Ostiadieae «Ii ^aeai kaeUigee Warseleleeke aai eia^ 
fMlM« üideaföraigeo Pasera. Die weafgea Bf&Uer, oft üad deren nur 2 
▼orbenden, liegen anf deoi Bodert, sind etwa 4 Seil feog «ad elenlieb ebea 

so breiC Der Stengel oder Schaft ist aebr kerz oa<i unter der Erde ver> 
borgen. Nach und nach entwickeln sieb 6 — 12 weiss und purpurrotbe Blu- 
tes, von denen jede von 3 liQeaiifchenf spitaigen, häutigen DeckblSttem von 
der L&oge des Kelchi umgeben ist. Die BiumeDkronenröbre iat fadenfdr- 
aiig oad doppelt läager als der Kefeb und bat linealiscbe tpitzige Zipfel Ten 
lete treiseer Färbasg« IHe lippige MelMNkveae kat W i i ü a I* der lütte 
parporrötbliebe Zipfel | die antaie lippe iet ftbeilif uod jeder Tbeil Sapel- 
ti|^. — - Die keoUige Wurzel seil ingwerartig riechen nnd gowurzbaft, etwas 
»charf icbmeckcD. 8ie wird in Ostindien und Japan hänfig gebraucht soll 
aber nach Kiiiigen nicht nach Europa gelangen, nach Andern jedocb aU 
Radix Galangae spuriae früher im enropäiscben Handel gewesen sein. — > 
Senat leitete man Toa dieser Fflaoze irriger Weise die Galgaatwnrzi^, Hadix 
0€dmga4 eb; dieee etaaMit aber tob AlpinUt ^olaag« 9». 

Mamiltfrrin pAndurAte Roxb. Gci^enförasige Käoipfe- 
rte. Blatter ^ettiel«, breit ianzettiicb, an beiden Kndcn TerAchmatert, un- 
terteit* spinaeowebig-flaumbearig; Zipfel der ^^ebeiikrone verkehrt-eirund, 
aia»pft der untere lippenfinnlge ZipCsl viel grdsser und getgeattnalf, 

füll Uli ii aiisils, bsf«. «Ml. 11. t. in Mm^k. Jmk, i. & H. /. L) 

Iq Oatlndiee aad aaf den Ineela des iedisdMi Ocaaaa» 1^ — Der knollige 
Warxelsleck ist ainsea seböa gelb ead mit blaasgelben dünn-spindelfdroiigen, 
langen nnd ffeiscbigen Fasern besetzt. Die Bl&ttcr Hebst den Blattstielen 
eiad 2 — 3 Fuss lang, 6—12 Zoll breit, spitzig, kahl nnd bilüen mit dem 
C^oade der Blattstiele eine Art Stengel, während der obere Tbeil derselben 
tief geriaat ood oiit eiaeai ^spaiiigaii £Uattiiäut€iiea feraebea ist. IHe ein- 
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tätige swUcheB te nitM«li€li«ite w^geut Aelire ist mk vi.[enp..r- 
. ehcodeo, •Uzenden, UnzettUcheo DMibUtteni Wtst Die Hi?uL 

entv^irkcln .kh n.ch einander, haben dünne Un^SSSa^T^ 
).rh-rothhchc Blumenkronen^upf.I «nd eine ebeoeo gToS^JSS^h^ 
^ebeakruae deren unterer Zipfel viel länger «nd breiterVod Triff 1..^^ 
SSLnU ^^""Sro^^* einer halbmondförmigen Mfindunff. m eioerSeiuj 

RnnJ-V«^ « gebrmacht. Auch .oll «e nach Eurtmi .b 
Sin 1k. K rT'.^?''^ C^cwwt n»ft«dM, gebracht wurden .2: tl- 
lein wahrscheinlich ist die jetzt zuweilen aURtind« CennnM määTrlil 
mende Drogue niclus anderat «k di« Uaiam loiidlicli«« iKta fT^ 

.f v "^»«inpferla ratoncU L. Rande Ki»pf«rl«. BiitI« Hw. 

lich-lanzettUcü, kahl, unterteits pnnktirt ; Zipfel der Nebeokwne UmJSk 
afiUig} Lippe verkehrt-bcrzförra?^., gekerbt. (Rkeede, kart. nuO^ntl 

Tnj. wIi-inL.2l£°*"*" einheimisch und daselbst öbcrall anff-^nflaKt 

baachelförmigea verbundeneo, iJüglick- 

?I?!?n ^""T-^n"* '">^^ tow^ldlg wbten Knollen und eioffeheo 
Fasern S,e ist in Ostindien als aofloaeadea vod harntnibMdei UHtA b« 

w!rV r% ^^^^ ^^^"'^ ^""^^ Zittwerwnrzel, Ä^aZedo«- 
ImL «J^^ T ^^"^^»^ ««n kann, weil die 

ll.-.£5^^Ü?.'1[* »«liurfflifaii« Äoem! et Schult. Blätter litzend, 
III!!!r i!^? '^^^^^^^ Nebcnkrone läncHch-UDediKh. 

knS^L ^^^'^"^f^J^e^Mi^ Roxh. non Jacq,} In 0«iiodien, 21. Di« 
ä •T.Xhl'*^^^ «e^ürzhafU Worzel dieat ii 8ud.^ 

rotundifolia Z. 

Cojfw wrMea £. 

Kaiserin urz. S. Imptratoria Ostruthium 
Kakaobanuu 8. Theobromm Cae» JL 
i ioo'*^*"**?^J*^*"'***** ^ ^ Ai». i. r. Ulli c. K r 

Inwin einhe,ni..cber Halh^tranrh .u. der Pamü. 0««tecMf De C. de«« 
Saft als kuhlendea Mittel bei Fiebaro aof d«a BloUken i^wend«! wirf. 

^airn ft» 1^ "icJu „n renien Zustande, sondera .tet. ia Verbtodong 
PhmrJlllT^^^^^^^ aufgefunden. MU Arsenikstori «J. 

Jl# «i^^nT^ »•UwefeLäure ala Gyps {s. dO; mit Phosphorsäure aU Apa- 
?m Th? ^^IJ ^^^.."^.•H Gehäuse und Schalen rieler THisie 

ILmo T^^^^ Kalk.alpeter, der «ch h 

feuchten Mauern besondera der Schaff ud aoderar SOUe «MMt «rf «tft- 

tiilSri^ g A^°it"'^^;\±." Moat und das aas 67,44 Salp- 

IS!tk^Ji Ä**" ""^ ^^'^^ ^^"^'^»^ mit Wolfransäure als Scbf^I- ' 

all K Mit?! a""'^'.^?'" (Schwerstem Wem.)} endlich mit KoWen^iare 
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Kalkipath (Späthiger Kalksteiot Rhomboedrliches 
Ivalkhaloid Molii.; Kohlensatirer Kalk; Carbonaipatb Breith., 
zum Tbeii.) Seine Kristallisation ist rhoiDboedriscb und die Grund lorm 
eia Bta mpfes Rbomboeder ¥oa iOö'^ 5' dorciiacbDittiich (voq 105' 1" — • 
10^ 18') io Teraohledeoer Aatbildung; Stmctnr böcbit ToUkommea paraliei 
im FIMi« 4Im ChmiMoiiboMlmy uiiTollkeaMi paralM der fmde aa« 
gesetzten Bodfläcbe, deo Flacbea des atompfern Rbomboeden nod der 6mI« 
tifea Saale, eadUch aocb ttrablig, dicbt, faserig imdK «rdig; Brucb maichligy. 
aber nur »etten bemerkbar; Katkspathharte oder = S; aprdHe m geriogMl 
Grade; spec. Gew. 2,6 — 2,76; wasterbcll, weiw, grau, roth, braun, gelb, 
grüa, blao, schwarz; Glasglaoz Ton allen Graden, auf der Yollkümmoen 
Stroctorfllche und der gerade aogesetztea Endfläche mehr oder minder perl- 
Bvtleraitig; Tellioaaea dnrdMlchdf» tmi masgezeickBeler 'di^ppeltv StndH 
kaufet hnnt (beim Islaediaebea Kalk- oder Doppelspeth) bis vtt- 
dorebaichüg. Ver dem Ldthrobre uotehüeliberi i> ewer cAaffShre erhitzt 
alcbt zu Pulver verfallend, wie dicss beim ArragODtt, eineoi gleichCalla 
koble!? sauren Kalk, der zugleich kohlcDsaurca Strontian und Bisenoxydhydrat 
ciiibäit, der Fall ist. In 8aiz- und Scilpetersäure unter Brauteii auflöslich. 
Be^taadtbeiie: Kobieuaaure, Kaik und ia eioigea Abioderungeii etwas 



Aaaljsaa Baak Baelieli. 



des Inländischen Doppclspatba 
des Faserigeu Kaiksuatiia 
der Kreide 



Kalk 


KoblensSure. 
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48,D 
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0,5 



Die Kryatallformen sind bei dlsiem Fessll bodist mannigfaltig; man 
keaot mehr als 90 einfache Formen und gegen 700 Combinatiooeo; die / 
Krjttalle «nd von sehr verschiedener Grösse, die Säulen bisweilen nadelfar- 
mig and die Tafeln papierdünn bis zu bedeutenden Durchmessern ; nicht set- 
tea finden sich auch Zwillingskryttalle ; ausser in Kryatallen und Krystali- 
draaen findet man den Kalkspatb aacb sehr b&ufig derb, eingeapreogt und xr 
Mkr ▼ereoUedeaea aad bemdera vad freaidartifea Q e rt aHea, Maa «atar^ 
adwidet folgeade Arten t 

1) Blättriger Kalkspatb. KryitalUalrt» derb, eingetpr^gt, ku- 
gcfig', mandelförmig, fropfsteinartig (Blättriger Kalksintcr), und in 
Versteinongtforraen; vollkommen blättrig; Absonderungen: eckig-körnig, 
stänglicb, schaalig; wasscrhell, weiss, wachsgelb bis zu verschiedenen Nuan- 
cen von liraun, schwarz, roth in verschiedenen JSuanyen, nur bisweilen auch 
▼iolett oder gran; spiegelflächig gliaaead bla wenig gliaaead, oft iriiireBdi 
darcMchtig ala aadureMcbtlg. 

A. Geaoiaer blättriger Kalkspatb. Farben licht, niobt dua<« 
kel oder schwarz; durchsichtig bis an den Kanten durchscheinend. Ks ist 
reiner kohlensaurer Kalk» der auT bUweileo etwas wenig l£isen- oder üAan- 
geooxyd enthält. 

a) Körnig-blättriger Kalkspatb (Körniger Kalkstein, 
Urkalkaleia, Marmer zom TbeU). KrystalMrt» derb a. i. w. Abioa- 
doRMceat gveae- bb feia- aad klelakdraif, Br bildet dgne Gebirgsmassea 
aad findet sieb siemlleb ia allen GddrfnerauilieoeBv weit über die Brde 
rerbreitet. Die schönsten Krystalle kommen vor In England, Island, Frank- 
reich, Tyrol, Sachsen, Böhmen und Srhiesfeo. Seltner ist er auch in Jün- 
gern Crebir(^en anzutreffen, so in Griechenland als Carrarischer Mar- 
mor, Ton schön weisser Farbe und fein körniger Structur. Kr wird ausser 
m .rielen andern Zwecken zn Bereitung von reiner Kalk erde oder wam 
KaUdbreaaea beaotst, • Weaa die Pbanacopden dea Apetbekera voieebi ei- 
bea, den Kalk eelbat an breanent eo eaipfoUea da iCdraigaa Kalk^ 
aiei» oder Hat Mt, Ufanapr oidam. 
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h) S«b{i!!g-blättr!ger Kalkspatb, 8 ch ieferiptth (Bllttri- 
ger Apbrit). Derb, meist krumiublättn^, düaiiüchaü^ abgesondert, wein, ^«Ih- 
iich oder röthlicb wcias^ &□ deo Kaaten durcbt^eiiieod, perimutter^länzend. 
Attf Lagera und Gängea iu älUra Gebir^tfofMatiooen, im ^ifhtfi^ Norire- 

^ lo^^BTiftflich^blittrifct Ktlkf^fttb, SUncelkilk. Im- 
Ulliiirt mU 4erb, geradatUglig abfMOwiM VMit M hMf dt 
JkftniMB geoieiiwcliBftüch. 

B. Chftlcedoidiscber blättriger ICalkipath. 

C. AB(kf4iko«itiaclier biÄKriger Kaikfpalk» JUUeikaUL* 
■patb* 

D. BiftMU#ft#f VUllrif »r Kalktpatk, SliikiM^^i 
SlIaktUlB. Dvfb, mt mIIm fiwbnifiiek kmteUbH kMg tte 
■liBgUg abgfMstety gnnlitb-flckwars odar gdalldbraoa, oidttrckiichtif, 
gerieboB «aaa «naogaMbsea antiBoaiakatttcbn umd mriadMB oöar bilui- 

nösen Geroch eDtwickelod. Ehedem war d?c»e Abäodernng al« Schwtin- 
atein, Lapi^ ruiUus 9. j^orrJjiuSf Cart^oruu caicicum bitummatumf gtbrioth* 
lieb. Man findet den Stiokkalk ia ▼BMckiedeaai Gcgeadaa, ia der bckwcts, 
ia TtfoI, am Harz u. •. w* 

f) 8trftklic-f«a»riger Ktlkapatb <Pftt«rk»lk, illti- 
•patk)." Derb, phttaafSialgt tropfitelaBrug, traubig, aitrea(5nu{, kooW 
lig, idbnaförmig a. a. puralUl odar aii««!aanderlaiifeod sicaUif iid 
•erig, cum Thetl auch krammschalig und dünaatinglt^ abgetoadert; 
fldich- und zicgelrotb, braun, gelb, ^rrinlich, telteo himmetblaa uad rc«eii- 
roib; glänzend uud wenl^^gi^nzaad ?0B SeidaBgLaas y dardMcbeiBead bot 
aa den Kaaiea durcbschoiiieQd« 

D«r UBpMteMtigB Bte itBliktftftdie luerfg« KalkipiSk Mil M 
Ib das HftblBB dat kSmigaa Kalkatajai, daa Uaber^augkalkt, d« Jinkalb 
u. s. w. aa flalaa OrUa; er wird gBwttaSeb Tropftteia« Hikleo- 
kalkfltein, Faseriger Kalktinter geaaant bbo föbrte friker in daa 
Orficinen fulgeode Namen : Beiabrucb, Beiawell, BracbateiOf Os- 
teocoilaf LapU Osteocollae. Man schrieb ihm verschiedene Kräfte xo. Eam 
graue» oodeutlicb- faserige, kegelförmig - stanglige und zum Theii gebe^ei 
aehalige AbiadaniDg, waiaba aUvaa Thea aalbilt aad skb ta Kalk- ■adM* 
Bteingebirgaa ia BaglBad, Sc haa a n , WMtaberg a. a. w* Mtlt «kd Ti- 
tenkalk, Tutennergel , Nagalkalk gitataati ä%A MttH TM* 
kalk kaiB biiweileo in dea Apotbekea Tor. 

3) Dichter Kalkspntb, Dichter Kalksteia. Derb, tn ver- 
acbiedeaen Foraeo und ia Versteincrun^igejCalten ; Bruch: dtcbt, tpiiltrigi 
uneben, flach nutcblig bis ebea; unahgesoadert oder kugelig abgesoeicrt; 
grau, schwara, bnot, aaltea weiss; laatt oder weaig acbiaiaeradi ladirA- 
MUff, odar biab i t aa t aabwaab aa daa Kaaiaa dwahaibciaial 

A. Kugelig-körniger diobtar Kalkapatb« Eaogeaiteia 
oder Oolith. Derb, ktablkag«lif*kMg abgesondert bis zur ■■deaUicbeo 
Kleinheit der Körner (Hornmerge!); graoa odtT briaalicbe Farben ; iit ihei'« 
reiner kohlensaurer Kalk, theiU mit etwas Thoa Terboaden. Kr könnt m 
Biächiigen Lagern !n vielea Gegendea» aa Jara« ia ThüriBgeBi Fraakrsu^ 
JBaglaod, Ö«buLilaad u« s. w. ▼or. 

0. 'Oaaalaar dickiar Kalkatala» Marvor laa TbiD, Vt« 
bargaagakalk, ridtskalk. Ia grasaie darbao Mbbmb, die biswalea 
a^lefrig ahgamdert (Kalkacklaf er ) oder aaabgesondart sind. Farben 
•aaatgfacht grau, braun, roth, gelb, oft gefleckt, gewölbt, geädert Ba i't 

ßwdhaKib reiaer koblentaurer Kalk, der nur bisweilen etwas eiscsbalug 
. Mao untartcheidei nach den b'arben vencbicdcne Abaaderoag«, 
Florentiner Raioeoaiarnior (graugelb aiit brauaan Zetckau0(pi 
Ruiaea aad dargL, fiadat licb aa Po aad Arn»); Daadritaaaa f t^» 
adt baaamrUgta giaick— ngea; Maaakaiaiamart Bit MkiAM 
dem Färb Biaitlt II. a. w. 
C BitaaUdaar dlaklat KalktUU ad« aiUkaiBlft (dtiBk- 
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kftlk, Lt««lltat Lvettiltt, 8Mtt«tii). IM» ^Im Mk mäw n g m 
■H MkwfirtKckgfmM Ptfbak Br ist Mtuaeiihaltlg m4 «itwldtell gari*» 

bcn dnen kräftig anmoiilakallichM Crerncb. Diese Abiodeiung war gleich- 
falls ehedem als Lapis ntiRuf n. pürdnna ofticloeU, fir Aidtfl 4M1 Ift TM* 
riggfn, ^e^sen, WOrteinberg, Frankr«$icti u. s. w. 

Tuffartiger dichter Kalksteio, Kalktuff (Taffiteia, 
Taifkalk, Duckateia, Mergeituff zum Tbeil.). lat yoiö», röbrea- 
•a«r i^MtaOmiig, zeUig, ait PfluweniMrtckta wU tegliidMi fMehtaf 
lelblicbgrM^ gelblichbrttiw, ocher|6lb. Br fiadii tlch lifiAg i« Tmcbkdb« 
Ben 0«geafieB Deutachlandt, in Vxaoknlch a. w. In Italien M Tivoli 
erscheint er alt ein Niederschlag warmer Quellen und hat den Namen TVo- ' . 
wrlino (Confftto di 7*tvoli). Früher war der KalktufT als OiteocollOt Lapig 
(^ocoUae^ üeiaweil» Beiabrucii bisw«iU|i ia 4ea OMcinea Tor- 
battdeo« 

4) iBrdiger Kalktpath. Derb» feteordig; woldi Uf wrelbMi 
geMdiwein» relswalM; Mtt; mdwdukhtlgi MUhtnä^ tm§K aMmfUi- 
Iml. Br Ut reiner kohleosanrir Kalk. 

A, Kreide, Creta alba 1. argentariaf Terra ctdc^ata^ Calcaria cgrho* * 
nica. Derb; weich; spec. Gew. ?,7; schreibend; sehr anroföhlcn. 
Die Aml^rse von Bucholz ist oben angegebeo. Sie üadet steh in einigen 
G«^enden sehr verbreitet, so in Pommern, Dänemark, Frankreich, Englaad 
und macht ein GebirgigUed dea Jüngern Flitsgebirget am, ganie Felsen- 
MM dantallMl iU wird mmt n tM« liihifiiiM ZwmN» J» 6m 
OActneo zu Präparaten gebraacht und ist Mn gutes AbtorbeM, 

B» Bergailcb, M«a4Bil«li, (richtiger wollen Manche Moat- 
nllch schreiben, ableitend tob Mortr, oder französisch Mont (Lait ff? moa- 
tagne) ; allein das wäre eine vox hybrida und nichts Besseres, auch ist Lac 
lunae (Mondmilch) seit langen Zeiten als Benennung gebraucht worden) 
M^eblkreide, Breimehl, Mondlack, Guhr, Berggubr, Minera- 

llfcfcer Bcbwaan, Mis«ffftllielier Agarik, Bargaalilt Hla« 
■alaaBkl« hauu, J^mngte Ihm; Boltit ctmäUtOp Agarieui fguUii 
ateMKi^ Cfllccreui lactiformiM^ TVira «akoria lacüfomikf Mtmmwrg&f Octa 

farinccea, Morochtktu, Derb, schaomartig, als Ueberzug; staubartig; fer- 
reihlich ; sehr leicht; fein anzufühlen. Diese AbSndcnin|T bildet sich noch 
tortwahreod in Klüften und Höhlen der Kalkgebirge, im Jurakalk, im kdr- 
nif en Kalkstein n. t. w. in tieien Gegenden. Sie war früher wie anderer 
kohleaaaarer Kalk gebriacUlcb. 

C. BabaasaHa, Behaattkalk n, w, 

Zm den Araaalkornern, waltka varwalUad kaUontanren Kalk entbakaa 
(lad wie dieser zum Tneü benutzt werden, denen man jedoch früherhin znai 

Theil auch noch andere Wirkunj^^en beiroas», gehören aus dem Thierreiche 
noch folgende: Die Deckel von Strombus lentiginosus L. (i. d ); die Auster- 
scbalf^n (s. (htrea edidis L.) ; Scbneckenschaleii j die Eierschalen; die Weis- 
sen Korallen (a. Ociäina virginea Lam.); die Rothen Ko^rallen (s. Coraltium^ 
»inijia £aai.>; 41a Maanibaa' adar gabaparparnhaaokaa /MaBwaiL); 
4ta ParteaUar aad die Perlea fi. Jfelaagrina margtariUitra Lam,); 
HaarboKnen oder die Deckel einiger Artea Tva Meerschaecken (s. ThtrboJL); 
die die Mündung des Gehäuses der Weinbcrg:«»cheecke Terschli«iMinden kal- 
kigen Pläitchen, Schneckeudeckeleia, OperaUa s. Folia Corklfarum 
(s. Helir pvmatla L,); das Weifie Fischbein, Os Spptae (s. Sepia officinails 
Is»); die Karpfeusteine fs« Karpfen}; die Kaulbarschsteioe (a, i^trca ßuvia- 
mi$ L,); WadMaaa TantelaaraagM ate Patrafaden, na dla Jadaa* 
itaitta« Zii^def Jüämd^ Aoaafeftei^ 7tooiM«i d* h. Staahala nfslalaa^ 
lar Maaifga^ wdche aus Palftttiaa gebracht waidaai SiB Katzeaatalaa« 
Lachtfteiae (a. Lapis Lyncis £,); die Krebcccheeren, Krebsati^en (9. 
Aftnciis ßuviatüh Fahr.), die erstem wurden auch vom Taschenkrebsc, 
Cancer Pagurus L. (Brackyura arcuata Latr, HerM. Carte, t. 9. /. &9. Fennant, 
JF. f. t. /. 7.), welcher sich in den Meeren ums ganze nördliche Europa be- 
fiadety aehr iduaackhalt ist und biawuiiea gegen 1 Foii breit aad 5 Pfoad 

m 
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schwer wird, (^enomnMi die Asche verbrannter TMere, le die dei IgeU 

(•. Erinaceus curopamx L ); der Schwalben (s. Hirundo rusU^a l.)-, nnd 
Schwalhenneitcr, der Zaunküoige (Motacüla Trogiodytp^ L.); der juagea 
UaAeii (8. L'pus timidus L.); der Maalwürfe (Töi/ja turoiafa L.). 

Kalmi» latifolia L. (IfOin. i//. I. 363./. l. Treir. £/ir. t. 1^ /. 1. 
Bof. Mag. t. 1T5. .V/rÄ. ar6. 3. «. 5. üiit'. 1. t, 13.) Kin 4--6 Füäs hoher 
Strauch Nordamerikas au§ der Famil. Ericeae Brown. y dessen Blatter narko- 
Hach adiarf wirken, and wm die ▼erscbledener anderer Arten der Gattung 
JCrimui In AMrikn gegen DttrchfiHn and von dm BiofbborM loek geg<» 
HaataoMdüige nod SypMlit angeweadak werdm, 

< 

Kalmiui« 9. Acorus Cktlanms L. ^ 

ILamettia malabarlca Kost (Kametti-ralU Rheede, kort. mal. I. 
t. 14.) fiin kletternder äirauch Malabara aus der Fauiille Aporyneae Bro\cn., 
deesen milchende Zweige und Blatter ioneriich gegen verachli:deQe buche- 
sion, iMMrfioh und iniMffiidi M HantknakhciCaa «sd gegen Gicht ge- 
bri^ttchUdi sind. 

Kamille. S. Anthemis Arichel. 

Kamille, Aeclite. 8. Matricaria ChamomiUa JL ^ 
ÜMiUle» lUimiMlie. 8. UfiCftanit nobÜU L. T 
KMiiHe, MfadCOide» 8. tfonrte ßMUda Can, 

Kaanille» Wilde« 8. Anüiemii arvensU X. und Matncork IM- 

üura Lin. 

Ham|ffer «od Kampf erliMai* 8. CamjiHwra Nm. ud Cor- 

|>Aora oiJicinarum G Bauh, 

Kampfer von BaM«^ ItonM oder fitauMlni» 8. Al>^ 

Umopa Camphora CoLel^r. 

▼nn GompAonMHia nuNMfieHaea L. gannant, 

Knahf«. Uuiillor» M. Br. UmM» ta^br« fM. Tsfel. «Iii» 

I« f. Y.) £in 8trancb Arabiens und Abytsinicns aus der Familie iidipMNr 
drow?l« Di? ^anze Pflanze enthalt rcichlidl aiOMI Mlifllmfli dM Mi ^ 
Balter gemischt gegen lü-äts&e anweadat« 

WiimmmmäDnML 8. JlpiMvM orotaie 

KappenMtraueli« 8. Capparis JL 

Kapuziner-Kresse* S. Drapaeolum mojui L» 

Karlie. 8. Oman Cani JU 

IKAVätoflMBidl» 8* OBVdlllllOJRIMI* 

Karden. S. Dipsacus Toum^.. 



Karpfen, CyprinuM Qarplo L. iBiodk, JRmcseUL 9Uek» h t M, n. 

GsMier, 368. MartiTi /r. 19. Meidinger,, l, f. 6. — SMet m .Veyif. 
t. 7. — Sekadet bei 8pix, t. 9. /. 19—21.), eiD bekannter Fisch (C1. Visen] 
8ect. OstacantlU, Oratenüscbe; Ord. Affriatxjpferygii Ci/u., Aerhte Grät^a- 
fische; Subord. Maiacopterygii abdominaics, Bauchflüsscr; Kam. CypriMcn 
Karpfen), welcher sich in allen Flüssen und 6eeu Europa« TocÜaditi V- 
sprängUch im' tidiiehem Baropa alnh«ÄaiMb war «nd Jatrt fthwaO laTM» 
gehegt und gepflegt wird, well aeln rieiach sehr achnackhaft i«t. Eheden 
war das Grundsch&delboia, vs hasilare, des Karpfeoa aoter den Nsm'^n 
KarpCeaateio» Zofw garpUmit, . La^i^ OitpioMMit gahtiMdOich m 
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ihia «turdea veracUedene Wirkoageo zogeschriebeo | allein es wirkt üur wie 
ktkleMtniM* Kalk «ad f«l liM^a aui'dMi AmMMMtM TtfidlwiiBte. Bb 
kat eiM Sackiga Gatialt and «ia« FMaag aad Harta wla waiMgelKat 
Bsra. 

Aassfir dem Karpfen sind noch viele Arten der Gattung Cyprinxts eioe 
wohUchiD eckende Öpeis« aad werden desikalb aicbt aeitea auf Märkte 
fekraclit. 

taaai iai( hamergrüaeo, eifftnaigea abe re e hi dookelgrünca lad glaozegdeo, 
aaterseiu zottig- weichhaarigcn Blättern von 7 — 9 Zoll lAn^e aod 4 — 5 Zoll 
Breiti», welche auf über 1 Zoll langen Stielen stebea. blütentfauhea an 
Kode der Zweige und in den obersten BlaLlach»eio, äusserst reichblütig 1 — 
1% Fuis lang und gemeintcbaCtlich eine sehr grotie Rispe darsUllend. Blft<* 
ten klein, wehtlicbgrun, waUrlechead. Baara Sflalirig, vieltaBiig, langUch- 
oivl, roth and gi^niaad. JMa Siellang der Gattaag im aatfirlichea Sytteaa 
Irt noch aleht ermittelt. — Die Blätter werden mit Honig Terbaadei ala 
•chweisstreibende Arznei gebraucht, welches baaaadara daa Darabbrach van , 
Hasiaaiecbligea erleichtert und befdrderL 

g agtaiilniWawMij Aecliier« 8. CattoMa veica tfocriM. 

Katzts S. L. 

Katze» Wilde. 8. Catus L, 

Katem-MiiiBe* 8. Nepelia Cbtarto £. 
Kelleraaseln« S. MUlepedes, ' 
KellerluU«» 8. Jhgfhne MMtnum L, 

HLentropliylliim Neck., De C Dorabfllla. Gewichsgatt, der 
Ima. CompotUae, Grnppe: Cynareoie 1% C ^ Syngetieifa. IS>lygam{a 09- 
qualis L. Syvf. — Chafact Gen.: BlQtenkSrbeheQ bomagaaiacby viel- und 
gleicbblätig. Hüllkelch ziegeldacbig>on eiförmige a Schoppen, von denen die 
äotftorn blattnrtig, fiederig-gc»lappt^ «lornip^, die inncrn länglicher, kaum 'et- 
was i^ezäbnt und zugespitzi-fastdoroig siod. Biütetilagor dick, franzig oder 
borstig spreublättrig. Blumeukronen röhrig, 5spaltig, gleich uad regelmäs- 
sig zwitterig, nur von denen de» Strahl bisweilen aafrachtbar and faden- 
ßfiiig. Staabftdea la dar Mitte mit eiaem Bftodel' steifer Haara gleicbtaai 
maaachefteaartig besettt Fr&chte dick, ▼erkehrteifSrmig-fatt 4kantig« kabl, 
■a der Spitze zähnig gekerbt; Fruchtkrone bei säromtlichen sprenig-borstig, 
Tiflreihig; bei den randständigen lanzettüch-lincalisch oder fast fehlend. Die 
vurteute Hediie der Borsten langer, die ionersta viel kürzer, zusammen - 
oeigaad. . / 

Kentroptaylliim lanatam Dt C. Wollige Darabfille» 
Steagel am Grande haarig, an der Spitze spinnenwebig- wollig; untere Blät- 
ter fiederspaltif^, gezähnt, die obersten stengelurofassend, fiederspaltig-jre- 
zahnt; Hulikelch mehr oder weniger wollifi:. (Cartharmu lanatu$ L. Blaikw, 
f. 418. B9t. Mag. t. 2UX Centaturta larwta De C. fi. fr. K«tarophyUttpt luttum 
Com. Jumtilfii» iamaim gosp. ^adylls JAmas agirmik tfasrfa. prmat, <f ssst.^!. 
t Bl. ' Atrm$9lU pObsa «seasb.) Aaf wMaa Plilsaa ia Stddaatiablaad, ia 
4ar Sdiwds, Südeuropa, Kleinadaa and am Vorgebirge dar guten Hoflhaag, 
wohin sie wahrscheinlich gebracht worden ist. 0. Der aufrechte, starre» 
1-2 Fuss hohe, rundliche Stcncr! iit mehr oder minder haarige und spinnen- 
^ebig-wollig, bisweilen sogar zieoilirh kahl, Dach oben w< iii^ ästig. Blät- 
ter länglich, leierformi^ fiederspalti^, stark netzaderig, iluckig-woüig; die 
UAUrsteu H — i Zoll laug, la einen Bldtlstiel herabl|afead, die obera kleiner 
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und die ob«itUB tm 1 ZoU lang ; di« Lippen md Z&iuio «D^ea in lUif« 

»ehr oder weniger dicht ■pioMweblg-welllgi dfo iustem Hdllblitt«r ahile- 
hudf liogpr de die obertteo Blitter und fast gaom wie diese getttltet; die 

Heulern nur «fi der obern Hälfte blattartig; die innersten laniettüch, stroh- 
gelb, am Rande vertr(K;l(aet und nach obea wimperig, an der Spitze sdiv^ä- 
cher dorni^r und aoliDgend. BlAtcheo gelb. la Südeuropa wird i?." 
kraut, Ilerba Atract^is, baofig angewendet. Et itt aehi biiier uodkoauii 
kl trfMC WirkittBkett mkr mM &m KtfdobwedfkMkrwIa CCMwi kM- 
MHiiJ ibereiD. Ei Ut aU «irfEftfend-tonischee Hdhidttil hmmUn 
M KiMÜEMMfMMUfak» w«lak» aia TkicMt «d« MwUt Tti^ 

Kerlielf SpAiliflCtier» 8. Myrrhh odorata Scop. 
Mjewhtif Wilder« 6. iintArwcui sylvestrU Hogvu 

Kennesei «nd KcraaeriUlnMnr« 8. Querent cocdftra L 
l£enii€<grllHtil«M» 8. Coccu« Uiä9 Fokr, und ^cks coe- 

KetmiM Mi^jpÜMM ^emeiLi 8. Ab eim s d M t mosäa- 
tu$ MoencK ^ 

giWiifrlitWii MfirMii— 8. üimi jgMfMVlMXi 

' ll«mi* 8. CMnoiDhiit <MK JU 

MMmym meue§[t^em^ GuUL et Fv. Afrikaniacher Mtkf 
gony banm. {Ft, »eneg. t, B rnm utt^ ß. tmUL I. IL ^ MMAi 

mMgßUmtU nm4 ran ao-^lOO Ftaa koktr Bmb, dar ui Mm ftfp- 
Urge «ad In StMguiUan rinhejaiwli nnd'nadi Watfiodieo Terpfliozl wm^ 
d«n iil» woialVit nr Jetst fast rerwildert ▼orkomnit. Et gehört iv Fant). 
Odrel€ai Ä'o^wt. — Monadelphia. Octandria L. Syst. — Der dielte Suma 
Sit ndt dner graabrauoen, etwas rissigen Kinde bedeckt und bat zabimcbe 
lange abstehende Aeste. Blätter icahl« S — Gpaarig-geßid^rt: Biäitcbea ga- 

tca- oder wechielit&ndig eimnd-länglich oder lanstettUch, oagieicbMitig, 
ZttU Inn^ l-^t aSoll brdt, knrz gestielt, gantrandig, wnünaftraif, leder- 
nrtlg, Iduagfiat obcKMlta glänzend. Die kkioen weissen BIdten mh« i* 
achlalfen, verlSagerten, idchblütigen Rispen. Kelch 4bliltrig^ geickiiielti 
fast becherfürmig. Blumenblätter 4, eiförm?^, stumpf, cooeav. Stawhfade»- 
röhre am Grunde bauchig, weissiich rosearoth, an der Spitxe Szähm^, nitt 
fast herzförrcigea Zähnen, innen 8 Aulberen tra|^end. Griffel icura, üiclt^ 
aäulenförmig, gerieft mit scheibenforfliiger, dicker, lipalüger Narbe. KipMl 
4fi«knrigt ikiappig, kugelrnndUdi, von dar €Mm dnar Mncba, ^ 
8piln bla ÜmI m Gfwid« aicli dSamd, Die 8nnMn stehen in «aer Ri»« 
n 6 nnd aind haotrandig, fnii ffvndlkk, bfftanHch. — In Gambia aad w 
Senegal, ao wie in Westindien gebrancht man die aehr bittere ao^ ^^^be 
Rinde als ein EraatsmiUel der Chinarinde. Auf den Antillen >vird lucli 
eine AbLachiing der Aeste und Blätter als adstringirendci Mittel hei Vtf^ 
wuaduttgeo, Blutungen und Leokorrhöen, sowie da^ aus d^.ßtaa»«8*' 
sende Uara als NiesemUtel aagefveadeL — Das Hoia wird ala äHW^ 
higMiik«b nnak flovapa gamcht» 

Klefer« 8. Pinns sylvestris L, 

Hlelmeyera npeclosa st. Hll. t. 43. Ein kleiner Baum Bnii' 
liens, besonders der Provinz Mioas Gerae* aus der Familie Terrutroi^»^ 
etae XuiUh. Man beuuut in BrasUiea die aaJu aUUeifliigea Blätter ^ 
wnidinndaa Uaachlägea und la Bidtni» 
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Kieii-Porsty lUenriMii» S. I.ed«m L. und Ledum palustrt 



KIm^ tfw w rf JQm» CtaRMi gwftftMi^ Gummi taiU«^ C^ttmml d« 
GiOMRi tfdfMfigeiu gomHen««, Gummi adstringtTis Fothersülit Gummi 
mVnffl, KiQO, Ki no gumiQ i, FotbergU )«ckef Kiaogammi. — Mit 
'iif^en Namci) werden verscUiedenc PflaazeDslfte, die man durch Auskochea 
^^v>iniit, belegt, üeber ihre AbiUnauog hcrrachea i^cb viele Unsicher.- 
Hciiea. Zuerst acbeiot Moor dai Kino bekannt genaclift m haben» inde« 
«in tdaer Reit« Mch dem Iom» tob iUdkn daribvr Biniget htdbhtit, 
f •thtrglll Imkl« die Aufmerkeamkait nartt 1757 Mf diesen ArzoeikSr« 
per, tagt aber» dui «r durch eiM andern MgUaeban An* Aldfield dtf^ 
üHer belehrt worden sei. Mungo Park machte zuerst die Entdcckueg, 
diiis das Afrikanische KIdü von einer Art dar GaUuog Fterocarpiu ah- 
s(«D)i&e. — Man bat jetzt mehre Korten, hesunders nach ihrem Vaterhrade 
uud ihrer Ahtiamoiuiig onterethieden, die jedoch nicht alle in Handel» we- 
■igsitaa ■icfcft Ift dem dutorta» Progneitedal mkeMM. 

1) Dan ichU oder wahre AfrUanieelie KUo, Aia 9mm. 
Tm gwMtamt Kino africanum, welches von JHerocarpms saugtdeTuU, Bock. 
(DnpaAocarpus ten^galeniis Nets.)^ dnrch in die Rinde gemachte Kinachaitte 
auffliaaat und an d^r Luft erhärtet. R« soll diese Aechte Borte nach Gut- 
bouft eine lange Zeit aus deni Handel verscbwiinden gewesen und errt 
Mit eioigen Jahren wieder in den Londoner Handlungen vorgekommen aein. 

Nach ihm beatebt ea aw UdMn Unglicbea Körnern oder Tropfen» 
«ekhe Ml dereii die Rinie Uadafck fedr&ngt käkm wd dinhnlb Uofig 
oock ao kleinen Rliidmiapltttem >nrffaaa, Pieae Tropta äaä aiaaen riM»- 
lif, arseheinen in Maaae beiaammen achwan; aind aber fegen daa Lichi 
kitfn und in dünnen Splittern darchacb einend and dunkel mbinroth. Ea 
oeiitzt dieses Kino einen atark und rein adatringirendea Geachmack. Im 
k&itea Wasser bliht ea aich auf nnd ftrbt daaaelbe laogaam und acbwaek 
wk^ wobei nur wenig aich aufldat. Daa im kalten Waaaer aufgequollene 
ÜM liait ft«ak m aeLr kleieea MdMi Meli eine wtebledcMrtifla Fiv- 
boog erkeMen» die nnyer&ndertefi Stellen ewdieine« wie ein Dalftalicbea» 
hm» elftMisckea Gnmmi, die in der F&rbung geinderten» meiat nach anaaea 
^legenea Steilen, acbeinen eine Verbindung dieses Gummi mit einer durch 
den bauerstotf der Luft unlöslich gewordenen rothen FarbstoiTs au aein. In 
kochendem Wasser löst sich weit mehr auf, und die Flüssigkeit wird den- 
kelroth getärbt, trübt sich aber beim Erkalten. Wahrscheinlich iat also 
ihm JSno dae Miacbung daea gfmmlartigea and^aiaea rette adilringi- 
mlm VMeCeflb» walake aaiiBiaiia aaa det Rlnda.dea Baama kevrerMea 
Ii Deitachland findet aich dieie flefto alaiit Im Handel^ dagegen aber eiaa 
andere ähnliche» nämlich daa aogenannte Kino in granis, Kino in Kör- 
ner n. Es besteht dieselbe aber nicht aus Kornern, aondera aus kleinen» 
eckigen, acharfkantigeo Bruchstücken von gläozend schwarzer Farbe» unter 
ü£oeQ aich jedpeb nicht selten grössere mehr oder weniger 4eckife» aussen 
tabrebraun beat&obte Stucke befinden. Gegen daa Liebt gehalten aiad 
UdM S^Uttit adar «aaa Stiekebea dardwdMlaead» lelifo faUaredi. 
^libi Zerreibea febaa iia ate kaok retbbrannea Pulver» Der Genmii 
feklt Beaa Kaaen apringt et leiebt iwiachen den 2«ihQea and klebt aa 
ihsen an, wobei es rein xusammenTiiebend» apiter aber etwaa aüsslicb 
tcbaeckt und den Speichel schwach biauroth färbt. Wabrscbeinlich von 
^selben Sorte aiod die gestaltlosen groasen Massen oder Klompra, aa de- 
in fichilfolättentäckchea kleben und welche eine rothachwarze Farbe und 
dukta Qkma kabea. !■ laaaim aeigea eeleha nadfea kinfig klrfae Htt* 



K aad «ie aireprlafia dütbalb and wdl ale feat aad aprAde alnd, 
I>rick nnd Stoaa leiebt aa Ideiaen StiekaheD, die vaflga Berte in Kdrnera 
bildend. Durch Abitzong bläht aich dieses Kino nur wenig auf, beim Glui- 
verglimmt ea ohne mit Flamme zu brennen nnd hinterläaat eine weiaae 
Mkar e» leickle AmOm. 1« kaitea Walter iM tiak sienülck die U&ifta aal 
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und bildet «Int tchöa hochrothe Flfiitigkdt» weldie etwas im Gelblich- 
brause steht od«r im «oncentrirtea Zaatande aadi bfattrotli iit. la kad wi 
dän WtMor ^fvM ea deaiUch Tolbt&odig eioer donkelrotheo Flötügkdt 
«B^ildat» dU beim Brkälteo sich trübt. SabuMures Kiseaoxyd fallt d« 
kalten Aaszng »tark schmtittig schwarzgrün. Sublimat fällt fleiichfirbeae 
Flocken, Bleizuckcr duukcl arhniatzig yiolette Flocken ^ Brecliwcinsteio ver- 
anlasst sogleich hellbraunröthliche Trübung. Weingeist lost das im Wauef 
Uniöalicbe bei gewöhoUcber Temperator fast gauz uad bioterläast aur braoo- 
gelbe darchscheioeade PlookoB, die Fliiiigkeil lat blotrolh» iM abtr duck 
MhMWM IKiaioKyd ichwaragrOB. 

S) Daa lodtache, OatUdische oder AaUtische Kias, Im» 
orientalef asiaiicum s. ostindictim, wird von den meiaten Antoren rcn BvM 
frondasa Roxh. abgeleitet. Nach Roxburgh tritt nämiicb aus der rer- 
ictzien Riade dieses Baumes wäbreud der beissea Jahreszeit ein rotber Ütf: 
hervor, welcher an der Soooe zu eioeoi robinrothea, leicht zerbiecbliebes 
uad atafk adstriogireadeii Gomisl erh&rtet, länger des Bfal«iriLW|« 
Boom anceaetit a^M Ftobe In Schwgra Teriodert. Dtx GeschMck fal 
fl^ ■datriogireod. In dnr Winne achmilzt dieser Stoff sieht, blibt licb 
aber in einer Kerzenflamoie auf und Terkoblt ohne Geruch. Mit Walter 
löst er sich zu einer dnnkelrothen klaren Flüssigkeit auf; Weins'i^t iöüiko 
nur th eil weis und die Lösuug erscheint blässer, etwas irübe. Durch koblen- 
«aures Kali erhält die wässrige Auflösung eine dankeJblutrolbe Farbe ooi 
mit KiseosaUeu eotstebt eine baltbare Tinte $ durch wdnnnle SUiwrfd 
säur« wird aowol din apiriUidae als aodi die witaerlge Lösang g<^bc. - 
In TorbfliahriebTinw Drogue glaubte man ziealich allgemeia das ostisdiicfle 
Kino an erkenaen» «it dem sie allerdings Aehnlichkeit hat, sich sbcr docb 
^nrch den Gebalt Ton cisenbläucndem GerhstofT (Tinte) ^esaitlich mm- 
acheidet. Bemerkens- und brachtunpswerlh ist ca, (1as3 nach Forbei 
Roylc der Saft von BaUa frondosa Roxb. iu Indlea Kxuü^ wai dem Aw- 
dmck Kino sehr verwandt ist, g^uauat wird. Nach Marttos Ä'^'* 
möglich sein, dasa die Kineaortn in KSrnnrn, %vdfha Ar aftibiiM« 
Kino ausgegeben wird, gidchfaHa nnr oicindlichoo Kloo aal aad glskl« ib- 
otOBMif nnbe« Nach Gnibonrt stamoit von der BuUa fnnim eine 
Catechosorte, welche er Cachou de Butea frondosa oder als Cachou 
beacbreiht. Diese Annahme scheint unrichtig; zu sein. — Da« Osiiodiicbe 
Kino kommt in Kisten von 1—2 Centner im Handel vor, an deren DccW 
aut der inncrn Seite der Name John Brown sich zu bcfiiiüeu jJÜegt P» 
Beschreibung, welche Thomao^ von diesem Kino giebc, sliaat ÄMt g«o 
mit der obon nntor den Afriknniatöen Kino gegebenen ti>er«in «A bcitt- 
tigt die Annahme von Hnriiai. Nach der Fharmaeopim fxmus. ftanmit 
daa Oetindische Kioo von einem noch nnbeknüMen Banne Oilladisai, 
die grösste Wahrscheinlichkeit für sich bat. 

8) Das Neuholland i sehe Kiuo, B otany bai-K i iio. Xüw 
vae-hoiiandiaf, Kino australf, stfiinnit von einem ncoholländi^cbea BiaH 
Muctüyptm resinifera Sm. — Ks besteht aus mehr oder weniger grasieB 
ebenen nnd eckigen Stflokon von aohwanbranaor Farbn», die oft nit 
rftthlldibravnen ilanbigen Anflöge Abonogen aind. Der Bruch ist nskr oy r 
weniger glänzend. Geschmack herb und bitterUch. Beim Kauen "^^"^^^ 
Bpelohol schwach bräunlich gefärbt. Kaltes Wasser löst es nur tnm Iß«' 
zu einer »cbmutzip trübbraunen FlÜ3sigi(elt. Ks lasst eich ieiciit ^^^^ 
dunkelbraunen Pulver zerreiben, das dem Puiver des Lackritieoaafts, *ffr 
Liquiritiaf^, ähnlich ist. In kochendem Wasser aufgelöst giebt «i 
bräunlichrothe Flüssigkeit, welche dorch Bohtaaligoo Bwinn wm 
wird. Daa gelrackoole PSItram isi nach Martina aohr rotb gefärbt uns 
nntbftlt Tiden nnanfgoldotooi RflckiUDd. Die wässrigo Abkochung ^ 
dnrch Gallustinktur bräoolicbgrün getrübt, durch kleesaores Ammoniak we- 
nig verändert, durch schwefelsaures Eisenoxydul ichmutaig schwarahrtua 
getrübt, durch Brechweinsteio nur wenig getrübt, durch absolutea WeagJ 
oatateht ein fleckiger Niederschlag. . Im Pktinidl[elcbeB schaiirt ü 
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blabt alcli ftber stark auf und Terglunmt unter Eatwickelaog elaes Gemchf, 
>vie der tob wknaaUim LakiitMOiafle ist» aa aiii^ waiiMB aahr Tobuii- 
aötea Kohle. " 

4) Dae Amerikanigche Kino, Westiqjdischo Kino, Ameri« 
käulacbee Rat anhiaextract« Falfchei Ratanbia^xtract, Fal- 
•ekea KItto a«a Jamaika, .JOao oaierCeamciii, ßm oeeidaattte, Extraetmik 
Matenhiae amaie.^ Ext. RaL fiiium, Dieae Kinesorte wird auf den Antillaa' and 
ia Weetiodiatt aas deo Zweigen von Coccoloba uviferaL, gewonnen. Man MW 
nsch D n n c a n ihr faseriges Holz mit Waater kocht «nd die Abicochung zur Ex- 
träctconsistenz abdampft^ und dann allmilig ciotracknet. Nach Kunze ist 
der freiwillig Ausflietaeode erb&rtcte Saft. Es ist eine kastanienbraune, 
iu^eimerii bluci^eo röthlieh durchscheinende blasige Maase^ welclie beim Kauen 
larMieB dea.Zftluiaa kairadil» Dia Stftaka eiad «Mhr oddr weniger gross, 
■assas «aaban «ad UaweUaa nüt eSaaai tllthlichen Pnlver bestäobt; auf den 
BnMhe stark glasgUnsaad» Speo. Gew. lach Martioe, 1,415. Sie las« 
aen sich leicht tu einem hellkcrmcsbranncn PüIvpt zerreiben. Der Ge- 
schmack ist bitter und stark zusammenziehend. Der Spcicbel wird stark 
rotbbräunlich gefärbt. Vor dem Löthrohre schmilzt ei, bläht sich stark auf, 
verbreitet einen eigenthümlicheu Geruck und iiiaterlässc eine sehr leichte, 
bl&ttrige Atah«. In haSaean Waaiar 16«t at lich volMUldig m einer durch-' 
•d M i a a nd aa daakalrdtliliekbniaoaa Fllisiigkeit, dia bdn Brkaiten CrabawM. 
Es ist diasa Sorte eine lianlldie Zeit laag als VerflUsahaog des gchtaa 
Kalaohlaextracts im Handel vorgekomaien, wesshalb wir aia Ende dieses 
Artikels eine Uebersicht der Reactiaasversuche von Martins mit Kinosorten 
Qfld dem ächten Ratanhiaextract ^eben. — Vor etwa 10 Jahren hat N a r d q 
das Extract voi^ Pinus tnanLima MUL als eine Art des Catechu empfuhleo. 
Aach Martins schunt dasselbe nüder als Cahdm za sein und sich niehr 
den JBno m nibara. Bs siad Ueina, den Kiao InKdraan IbdllcbaSttcke, 
die n^ir schwarz sind, und gegen das Licht gehalten den mblarotben Schein 
ricbl baaitten. Der Geschmack ist adstriogirend, balsamisch und nicht an- 
angenehm. Im PlaLinloffel schmilzt es, bläht sich aar wenig auf und ent- 
TKickelt einen cigcDthümlichen balsamischen, nicht unangenehmen Geruch. 
Kä lääst sich leicht zu einem h o chrothbraonen Pulver ähnlich dem des Kino 
ia Körnern^ zerreiben. In Irakern Wasser idst es sich za einer röthlich- 
bcanaan dnrcbdcbtigen n&saigkeit. Darob Kocbea nit dastlillftan Wasiov 
anlaCabt ^na Tolistlndige rftoUchbraane Aoflösnng. Pas getrackneta FU- 
tram erscheint brftonlichroth gefärbt und enthält einen geringen Rückstand»^ 

Ausser den torstehenden Sorten beschreibt Guibourt noch folp:endc: 

Xino aus Columbien. Ks koaamt in 2 — S Pfnnd schweren Kuchen 
ror, an denen man aussen noch die Eindrücke eines l'almea- oder Schilf- 
blattes bemerkt. Da es uiit eiuem rotheu Pulver übcrzofiea ist, so hat es 
Aebslichkelt adt den Ptaabaabhit«. Bs liist sieb lelcbt In anregalnissigc 
StiMw lenebbigen, weleba einen brannaa, glftmaaden and nnabaaan Brndi 
a^eo. Kleine Stückchen sind am Rande durchscheinend und atwas f elbUch- 
näu Geschmack stark adstringirend und bitter. Zu Pulver zerrieben ist 
es oran^erotb. Oft sind die Kuchen im Innern schimmelifj. Diese Kioosorte 
i;t im kalten Wasser zu einem grossen Theile, stärker noch im kochenden 
asscr löslich; beim Erkalten trübt sich die helle schönrotbe Flüssigkeit. 
iix absolutem Weiogeiste ist es fast ToUständig iSslicb aad giebt eine schön-' 
lotta lifianngsflftssidLaiti dla dnrab aageaetataa Kalkwassar flaisahrath wird. 
Snfoatanlnra Yaranlasst ainen reichlichen oraageraibaa Niederschlag ; Ha«- 
aowlasealSsang einen röthlichen; schwefdnuma BlmaijdBl aina« sdiwan- 
g^fijien; 6 rech Weinstein einen röthlichen. 

Dunkelbraunes Kino Ton unbekannter Abstammung. Es kommt 
T-or in würfeligen Stücken Ton 15—18 Linien Durchmesser, ohne äussere 
i:«indräcke, vuq duukelbraaner etwas leberbrauner Farbe. Ist glanzlos, ad- 
ilriagircnd, bitlar nnd atwas ftneberif fahnaekand« 

Avsaar diawn basUik Gaibonrt noch eina Klnosorta, walche aas fast 
acbwnmn, ^nniloaen, lonaibüchaa StOckan baitabi wd ein sehr daakki 
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HÜhfcmn iltlrittm Pulrer gkbt. Si« bpsft^t einen ildfrUclieTi Gtruch wi 
ufadti herben »charf bittern, etwas (iem Süssholze ähnlichen Geiehmack. 

Nach Bretoa erhalt nmn auch au« Strirt<n{a /(^ri/uga «ia Kx- 

tncti das mU dein ichtoa Kiuo Aeboiichkeit haben 6ull. 

Za d«n naehtlelrandnn 4 RenctInntfttfiiiehM, . ivnkhn Mtrtlif ti^t^ 
italM ImC» mmt i m •«€ 15 <3rtn « Unsen tetillirtM Wauer geaoMct i4 
^frioMlile L^antff knlt fiHrirt; za dnn wH inn beiden letzten Ratanbiae^j 
trncten mu^,M» Bxirftcto nufc Wnner gvinckt «nd nndi dar Miksml 
fUtriil. 
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lUrseliliMDa« S. Oratu$ 'Jui$. 

m 

KirscUorlieerllMun« S. Cerasus Lauro-Ceratut Boso. \ 

KIxIa artore» Blum. Ein Baum auf Jara am der Fan. Apocfneag 
Brvwn. Blätter gegenstindig, elUptiich, an beidea Boden tpitzUch, oberseita 
tabl, unterseits bl&fter and weicbbaarig. BISten büschelig-tragdoldlg, acbsel- 
itändig. Kelch Stbeilig. Biumenkrooe gros«, weiMÜcbgelb, am Schlond« 
lackt« mit eiaer ia teMltto ▼aMg^EAfeudglodMmniiigem 5tbeiligea 
taae. AiCkaM fMM» •ngespitst, m RAcken aehwiallf^ M Narb« 
Utafssd. Fruchtknoten Ton einem fleischigan Ringe umgebet. Griifal ge- 
paart, Narbaa kealeoförmig. 2 yerläogerte Baigkaptein mit', aadi vaCea 
itfelartigen Samen, welche daaelbit mit einem Haarschopfe verteben find« 
Man mischt in Java die Milch dea Stammea mit Honig oder kochendem 
v\ alter und gebraucht dieie Bliachung gegen Eingeweidewürmer, beaondera * 
regea den Baadwurm. 8ia wirkt ioaeerit hafUg draatisch. Die uaver- 
^ahto MBkk kt Mch kiiftigar, waafhalb ala klabt gafibrikfca KMadiiH 
gea anagt. 

KJatschmohii oder KUiisduriMie* 8. Ferner lUioeat JL 
Uklee. S. Tn/olium Lül 

•Klee, WMgimtmmmämr* a MbUUOu^ eotmUa Lam. ' 

KleinllOTf» Hospil» L. (Iteapi. Jmh. t. t. 113. Cavm. monogr. 
]. itt. Xon. JZ/. m) Bin gegen 30 Foaa hoher Baum auf den Inaein in 

Mka Taa Oaiadiaa, wakbar aar PaariL dar AraMaaviaMaa Bmm. ge- 
hkt. Har Stamm aad die nach allen Seiten gerichteten aabirdcbaa Aaala 

ftjid aril aiaar grauen risaigen Riade bedeckt. Blätter herzfSrmig, zuge- 
ipitit, ganzrandig, S— Snervig, düon und auf beiden Seiten kahl, Vi^l 
lang, fast eben ao breit und auf gleich langen Stielen atehend. Nebenbl&tter 
lanzettllcb, achwertförmig. Riapen groia, achlaff, endstäodig mit zablreicben 
lanzetüicben Deckblattern, welcbe faat hüilenarüg an den Theiluogen der 
li^ atehao. BMUaa blaaa purpamtb. Kalcb ttakUiaarig, 5theilig, nit 
kawitünhna Zbfala. Blamaablfitter 5, aar halbaolang, daa abara gramaca 
fast walzenfonplf gekrümmt, die beiden folgenden länglich, coaaaT» gegaa 
die Staubgeflase gedrückt, die beiden untern läoglich aber mehr auigebrei- * 
Ut. Staubgeföaae 15, am Grunde becherförmig verwachaen, etwaa fleiachig, 
oach oben 5bündelig (pentadelphisch). Fruchtknoten eiförmig, behaart, 
laoggeatielt. Kaprel gestielt, aufgebiaaen, kreiaeltörmig, 5eckig, 5£achrig, 5- 
lamig, übedr 1 ZoU groaa, rötbllab. Bmm wkahft-aU9rmig, etwaa hdcka- 
rig, aelTMini. Ia Oatiadiaa baaoadara aaf daa MalidLkan ^ebraacbt ma« 
die Blätter, welche geriebaa aiaaa TailchaDähDlichen Geruch aatwkkall aad * 
etoen bräunlichen Saft enthalten, der auf der Haut Jockas amfl» ißW^ 
Vaidaakakiagaa dar Hamhaut dar Aagaa mit YortbaiL 

Klette* 8. Lappa Ibanuf. 

Knmbenkraut« S. Orch's L, 

Knabeiilaraat» C^roase«. S. Orchis mascula iL 

KmImbICMmI» MlHaiTg. 8. Qrchi» Mario U 

Bm%UmicIm 8. MKKmm Mtiimm L. 

• 

Knoppeni* S. unter GcUlae Seite 622, 

Knowltonf a Sdish. Gawichagatt. der Fara. Ranunculaceae Just. — 
Pnlyandria, Folygynia L, Syst, ~ , auadauernde, am Vorgebirge der guten 
Hoffnung elnheimiache Kräuter enthaltend, welcbe mit manchen Doldenge- 
ivichaen im Anaehen Aehnlichkeit liaben« Blätter groadlMndig, i " Sfach 
«iv Sfchaittif, Stengel mM ii dar WflN dMff ■■■■■■ ■ Hy i H I i « Mda 
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▼erasCet ond mit HüIlbläUcrn versehen. Früchte auf einen bigefigeoFn^ 
boden stehend. Charact, Gen.: kelchblätter 5, gefärbt. BltiffleobläUe 
5—15, am Nagel n^ckt. Staubgefäsie laUnidu Kar]^oj^ beeitfiirti| 
iMttigv mit abtaUendeoi QtlSUU 

Knowltonla fr^MilLi De C. Bl&tter doppoK Stchiltdit Ab 

■chnitte elfdrmig, tief sägezähnig, starr, haarig; 8tMgeI an der Spitze istlf 

mit aufrechten wenigblütigen Acsteo. {Annmcnia graciUt. Vcnt. rja.'r^, 1. 2: 
Dclpf^n. T. f, l*' ) Am Vorgebirge der gutt □ Hoffaiiag» 2^« Ist Kiuf^ bU 
•eoziehead uud wird v^ie die füigeude Art benutzt. 

Knowltoiii» riffidA SalUb. Birater doppelt Sidiiittig: AbKbfbi 
fast berzförmi;;, lederartig, ziemlich kabi, die seitlichen an GriiiKie icU«i 
^abgestutzt; Dolde mehrfarh znsammengeaetzt, weit abstehend. {Aink et 
pentU L. Anamcnia rorirtrra f ent. Mulm. 1. f. 22. Commel. kort. 1. I. I.) Ai 
Vorgebirge der guten lioUmiog. 2|.. Der kurze Wurzelttock ist Bit iiti«i 
langen braunen Käsern besetzt. Die gronea Bl&tter entspriegea nUnU 
auf den WQnelkdpf«» babM ianfe Stiele | die Abeclinitte M kttifMÜdt 
eiförmig, am Grunde seh wich herzförmig, spitzlich, gesagt fast S—Sseni^ 
2'/)— Zoll lang, Zoll breit. 8tengcl oder Schaft Vi Fqm bocb, 

tlick stiflruudfich, gerillt, fast kahl, an der Äj)H/e in 6—8 uogltich ling« 
tlühh-uarüge Aeste getheilt, Ton denen jcdt-r rtieder eine einfac^s oder ZQ- 
sa nun engesetzte Dolde mit ungleich langen Sirahlea trägt. Hülle and Hull* 
chen S — Gblättrig, mit ziemlich oralen, ganzen oder gezäbotea Bütickes» 

ßlütea geneigt, Aber 1 ZoH ia DarduDeiaer ludtead, grialidifA. XtUh 
itter und Bluneablitter länglich, stuapf; letstere siiiO— fOiaaebrefiRti- 
heu. FcAAbte eiförmig, spilziich, schwarz. — Blatter und Wurzeb cothi!- 
ten einen sehr scharfen, auf der Haut blasenziehenden Saft, veisb^lb fflso 
statt der BiaaenpflaaUc betoadtra bei rhegaatitcheji vad gkhtitchcn öctotf- 
aen auwendet. * 

Knowltonla TOdlsatarla Sims. Blatter deppdt Sscbnlttig: Ab- 
schnitte faat herzförmig, starr, sicalach ludü, die settlicheo am GmUe s^icj 
Bbp;e3tut:!t ; Polde fast einfach, nur wenig blutig. {Sim$. J5oi. Jfif ^ 
A'hjnin reeicatoria L. fil.) Am Vor^eblrq;r der ^ri»cn HofTnonfi. "L. Äöf*i 
bei dieser Art besitzen die Wurzel und d:»» Ol iLkt sehr scharien hiß 
werden äusscrllch um die ilaul zu lüLken uiler iiiaseu aui ihr herrOllwfcB 
gebranehC 

Kobalt, Cohaltum. Ein Metall, das sieh fm natflrHchea Izm^ 
nicht gediegen vorfindet, sondern meist mit Arsenik yererzt od^r o\vütrt 
vorkommt. Am reichlichsten ist es euthai^a in dem Speis kubaU undil 
deo Glaaakebalt. 

Speiakobalt, Kobalfitelier Markaall Breilli.t ArieoikbM 
batt, Saaltin. Ein Mineral ans der Fam. der Pyrite. Krysialliiirt In He \ or- 
dern, Octaedern, in Hcxiedern mit Odaeder- und in Octaedem mit He\a»<^^[' 
fl iehen, in Hexaedern mit Dodeci^derflächen and ähnlichen Krvfltallformen. ptc 
K) N stalle sind meist glatt und bähen bisweilen gebogene Flächen ; (^twobolica 
sind sie aufgevvachien oder zu Drusen vereinigt. Autser dieteOi uud f*Ä 




hend; häufig dunkelgrau oder bunt aifelailfea; Strich graulich <;rh^'^rz. 

Vor dem Löthrohre unter Vcrhreitnn^^ eines starken Arsenikgcrucös 
cittcin III u.incii sehen Metallkorne schmelzend. Rt besteht aus Arscoik, 

aea, Kupfer und etwas Schwefel. • 1 

Man uoteiiiclteiiieL 2 Abänderungen: J 
WeUittB aad Oravea Speiskebalt. Per entere Ist liapwelp 
enthält wenig Biaea, der andere ist ataklmu nad bÜt Aber llpC. Ki««^ 
Pcff fipekkobalft kMiat «awoJulidL tttf Qiaceap ailtMi Mf tag» w ^ 



1 
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Brfg«birge, 1b Thüriiigeo^ ^ars, im Weater- und Scbwarzwalde, ia Ua- 

Ia MMrar Z«iE Wt bmb tncli etiMa StrahUf tn od«r F&*TiceB 
Speiskobftll (Sftflorlt Braith.), wekker bal Scbaeeberi;» Rdcbelsdtrf 
ia HeMea aad an aodern Oiteo vorkommt, aoterscbieded. Er bildet koM^ 

llrre od*»r nierenformige Massen mit drinostaDglicher-fateng^T Strnctur oder 
ist derb ; kornig abgesondert; spec. Gew. =7,28; ?,lnDwcis8 ins Stahl- ^ 
^raue, zum Tbeil baot aogelautea. Br enthält nach Joho; Arieoik 65^75, 
Kobalt 28,00, ßisen 6,25. — Der 8peiikobait dicot besondart nr Bereitimg 
dei Zaffer oder Zaffre^ wo wlhreod des R((tteiis de« EnEes, Araanik aw 
Kebenpt^diet erbalten wird» Es besteht näiullcb dieaer HtndeUartikel» 
welAer beiooders zur Glas- und PoroeUanmalerei diaa^ aoa idebU anderem 
als an*» gerosteten mit 8anf!e vennisrhten KobaUer'/en. Aus dem Z äff er ^ 
wird min die S malte, Smaltum, c'ni ProtoxVd des Kobalts, bereitet, in- 
dem ludQ 2 Tiieiie ZailVa, 5 Thciie Pottasche und 8 Theile Quarzsand im * 
Giasufea achmila^ — Diu unter der Glasmasse befiadlichen Mctallgemiseha 
■eaak mmm Kobalts peUa oder Spoiao eebleehthin. Ba beeteht diea Ga- 
■iNb aw Anenik; Biiea and NIdtel mit wenig Kobalt. . Die Gtasmasaa 
oder Smalta wird gepocht und gcschleaint, anter den Namen Snaltel^lau, 
l^iaigtbian and Bscbel, so wie unter verschiedenen andern je nach der 
fjroisern Höhe oder Tiefe des Blaus bcsuiiders zum l*orcellanmalen upd 
Glasiren irdener Geschirre so wie überhaupt aU Malerfarbe gebraucht. -— 
6i»Qst empfahl man aucli die ämaite bei iibeumatismuä und gab davon 10— 
tO Gcaa. In h5herer Gabe bewirkt ria Meht Erbrecheo. AenMerlicb wea- 
dcto amn de ia Salbeafona ab Dfigvefitum d^tnshnm coeruhum e. Oürydi 
CMU, an. ' 

Der Glaozkobalt, Kobaltglanz, Bisenkobaltkies, Bnmor- 
pber Markasit Breith. Ein Miiu^ral au? der Famil'.o der Pyrite. Krys- 
laüisirt in Hexaedern, Octacderii, CüOjbiaatioD( n des IlexaedcfR mit dem Oc- 
bieder, des Pentagonaldodecaeders mit dem Hexaeder, mit ileni Octacdcr 
«. s. w. Die Kristalle lind glatt, avr die Flächen des Hexaeders gestreift, 
Mea aieb eiasela oder in lüeiiiea Grappen, etagewachien oder telt^ner 
asfgewadifen and an Dfnsen vereinigt, ausserdem derb ond eingesprengt. 
Stroctnr Tolikommen parallel dea IfVürfel- oder Hexaederflächen und dess- 
\ti\h FpaltbtT in diesen Ricfgr'ngpn; Hnirh unrhetT bis anvollkommcn nin- 
schclig; zwischen Apalit- und Kcldspathh u te ; spröile; Sper. GeW. = 6,1 
— 6, S; silbcrwciss ins Röthliche, hisweiieu grau oder gclbiich angelaufen, 
uodarchsichüg ; lebhaft metalli&ch glänzend ; Strich graulich-schwarz. Beim 
Xmcblagea areealluJiach rleehend. Vor dem tötbrobre nnter Botwicke^ 
tmg Ton Äneaftferoch leicht aa oaer* grauen Kugal ncbmalzend and ecken 
Ii geringer Menge dae Boraxglas sapphirblau förbend. 

Glaozkobalt von Modum enthält nach Stroroeycr: Arsenik 43,46; 
Knhalt S3,10; Biseu Schwefel 20,08. Auf Lagern und CJäugcu, iui i 

iiuiuerschiefer und Goeisi, besonders in Scliwedea bei Tiniaberg und 
^caa« bei Skutterund im Kirchspiel Modum lu iNorwegeO} in bchlesieu, im 
fttttss, im Staate Cennectlcitt in Aaierika, 

'Der Glaaakobalt wird gana eo wie der Spelakobatt beaatst aad iat 
MUrdiaga oehr ichön von Tunaherg in Schweden im gepocbten and ge» . 
w&sehenen Zustande in den Handel gelangt. — Er besteht so ans einem 
feinen, grauen, metallisrb planr.enden und «schimmernden Pulver, unter wel- 
chem etwas gröbere mlbenrveisa-röthllche» atarkgl&ozende eckige Körner Tor- 
koaunen. 

KiOCMm filMpwIm' Sehrad, Somroereyprease. (Chenopotifum 

feopon'a L. Mfole Swpmim M. Bieb$t. Buxb. 1. t. 16.) Bin 1 jähriges Ge- 
wächs in Sodenropa und Mittelasien bis Japan ans der Familie Cfirmpo- 
-^'ac Veni. Der Stengel wird 2 — 4 Fuss hoch und hat Tom Grunde aus 
zaUrekbe, schlanke, rutbeaförmige Aeste, die mit vielen linealiich-lauzett- 
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SQfMpltiteo, ganzraodigeD, ttwk gew impertea Blattern baetzt lind 
Vfm naten lÜMSlni In dn TOrttich ii b und «ind mitSeckireoitaDpfei 
UteUHMN wodmh rfth Gtttoif JChMi tetosdm m übt 
▼erwandten Gattaog C%«Ropo(2tt/in JL utemM4at^ ^^ m ^^hh, g^ml ^ 
das Kraut, Herba Linariae Scopariae •. lAnariae Bdotim Qthmchl 
«od wird all Heilmittel aotli jatxt in Japan ^anuhtit, 

MtaigMadu. a Ute CMte CftiM» & 416. | 
KXnigsteB« 8. Ofmtmdff regalü iL* i 

< . 

Kdnlgakerze. S. Fer&ajcum | 
Kite^lplMt«» a Ctaeumlff ColpcYtMi L. 

Kopal« S. Resina CopaL i 
Korlander. 8. GmomfiriMi «rttem £. 
Ki»llC«ielM. a QiMraw MCP L, , 
Kma» ]i: SMofo eereol« £. ' 

Komllliime* 8, Centcntrea Cyanus JL i 



Korowatti, CoroxoatUt heiut eine Arzneipflanze In britiidMa Gijiiil 
am der Familie Scitamineae Brown, zur Gattung ^pima gehörig; ob es 
A/pinta exaZtata Mey. sei, ist noch uogewiss. Es ist eio grosses schöaes 
Staudeagewächs von etwas bitterm und geliod scharfem Geschtnacke. Mai 
«cbitit ia Gujana die Wurzel, BläUer und Früchte gleich eioem Woader- 
mittel. Der AnfgiMa der Wmel wirkt brocheiMRegeBd, scfcnfiM- 
harntreibend. Die Pflanze wirkt wtNfllicii bei WtMmMm, Rhoaitifr' 
Aiilir, Fiob«! KdikM lad iMMadeca M KMchkMtM. 



Mraftn Hl'lw 8. Ponox 2^ und Panax Schin-seng Nee4. 

Krameria Loefl, Kramerie. Ge «i«higatt der Faa. Krm^ 
eeae Kunth. (Fblygaleae Juss.) — Teirandria. Monogynia L. Syst.—, 
weitindifch iüdamerilcaaische Sträucher enthaltend. — Charact. Gm.: Kelch 
4->5blattrig, auf der Innern Fläche gefärbt. Biumenkrone 4— SbläUrig: I 
BivaeaUittar roDdlldi, ahne Nagel, die t oder $ übrigen läoger, beia|cK 
bisweilen an ihrea Giwide taataaengewadiseii. Btaabgdi«» 9-4, a\ 
Grunde mehr oder weaiger verwadiaen : Antherea oben in 2 L5chen ni^ 
9ii«Sai4 8t«iafinMkterUfa Karyopae kagdraad» wideitekigiccibffilif. 



Ixina Z.. AntilHsche Kramerie. Blätter gatidti 

eval»laa«ettlich, doratpiteig, flaaahaarig; BlaaMkraaa Sblfittrig, die 9 tfi^ 
gern Blittaraa Graado Terwadiaeai 4 fitaabgeOaea. (AfM^ Arauit». & 
I. 13. IWrae. fl. de» Ant. t. 15.) Auf den AnUlIen (Domingo) uad den be- 
nachbarten Festlande Südamerikas. Wurzel wie bei folgender Art. Steti 
aehrere Stengel aus einer Wurzel, bräunlich olivengrün, stielrund, tmGruDile 
niedergestreckt und in einige unfruchtbare, 4—6 Zoll lange Äeste getheilt, <1mQ 
anfwärta gebogen, nach allen Seiten sich ausbreitend und mit zsblruckdi 
dlehtitalMadea, rattwalBiaigen, I F^aa and drüber langen, nach ebaa cnn^ 
lich-weisshaarigen Aeataa besatit Blittar geatialt, 4—10 liaiea Inft Vr' 
8 Linien breit, an beiden Enden atark ▼arMteilert; die anteia ipitti^, 
obern itark und fsit itechend zugespitzt, ganzrandig, flaailg» weichht&ri^ 
röthlich leberbrauo; die jungem fast graulich. Blumen zosammen «ine be- 
blätterte Traube bildend; ihre Stiele kaum halb so lang als die Blätter, ii 
der Mitte 2 lanzett-ÜDealiscbe Deckblätter tragend. Kelchblätter eiförai^' 
aval, spitzig, roeeoDarbig-purpurrotb. Bliiaenblätter tob gieidber Farbe; ^ 
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$ ob«ni ünaaUich-raateiifSriBig, die S inUit «ad dankkr gtüibfno road- 

Ilcb-lioeaHich, ▼ertieft. Allee Üebrige wie b«i der folgenden Art — I>ie 
WurzeJ, Radix Ratanhiac AntiUamm^ bcwitat JBlt dtf Toa dw folgeadtA 4n 
fiii^cä« Eigenwiiafua und Wirkuog* 

KrameriA MaaAra Jtuk. h An. Dreinionige KrM«vi«^ 

Efttmiiliia Pflaaie. Bl&ttor nsgetClclt, verkehrt eirund- Uoglicb, epite- 
Bcb, acidMartig-zottig; B!umeikn»M 4blftttrig, die beiden längem Bkimea- 
MttWtrr getreant; S Staubgcfässe. {DümcIA, SammU, t. 4]3. Hayne, Arzneig. 8. 
H II. Ätfiz, et Pai?. Fl. per. 1. f. 93 tmcl M. U'inklcr, homocn-p. Ar^^nelgew. t. IM. 
B'rrfin. Jahrb. d. Ph. \i. t, i.) Ein Straoch aof truckiiGiu lült Lehm und 
band gemeugtem ßadea am Abb&uge dui AuUcu vuu Peru und ^UlU>. — • 
Vim iMlzlge W«imI kl fthr •pari-ig-ääiig, nit MliMcben, fast gewottdtatn,' 
vielbogigeo Aaste«, iatMrUdi rMlidi 9ckm%nbn»m md iiu%, liiMrttck 
ratbllcbgelb. SteQgel ttraadMitigi mht ftatigi . epftirift •Üalruad, Vs ^b** 
hoch, mit nach allen Seiten aosgebreitetea Aetten, voa denen die unters 
nieder!{e{^<»D und oft 2— S Fiiis lang sind; die obern nehmen allniälig an 
Lange ab, an duu Enden sind sie graulichweiss, seidcaartig-bchaart, unten 
acbvtarzbrauuroth und kahl. Die Spitze des Stengels steht aufrecht. Hlätr- 
ier nriCreut, läo^Uch oder verkehrt-eirund, spitzig, gansraadig, aeldeB- 
•ftijg» •iib«rgnia» fast lleiteUg, flach, 6—7 Luiiea lang qid 1^^ IMm 
breit. Bl&taB an den Joogen Zweigen achsei- od er eadiitjuidtgp* cms^d, ga* 
sdelt» zasamiDeo eine Art Traube dartteliend. Blütenetiele gegen die Mitl« 
ra mit 2 gcgcast&ndigen, lanzeuforroigen I)f ckhlättchen versehen nnd sei- 
denartig behaart. Keicb 4blättrig, innen roth, aussen silbergrau, seideobaa- 
rig; Uiattcheo ausgebreitet, un^leit;Li, spiUig, die beiden tetlliciieo ichief- 
eirood-lanzettformig, das obere und untere etwas breiter. Blameabiatter 
sImmo,. tax duiUer gefärbt, die t obm ttMtUsab'laaseCtntlii die S «Im 
fleischig, mdlich und vertieft, in Grande der BIftte na beiden SeHaa den 
Frvchthäoleie Mgedrflckt gelegen, schoppenaftif, aussen gleichsam schup- 
y ifT-run^elig, Innen glatt und dunkclpurporrotb. 8 Stäubgcfasic stehen zwi« 
«cnon dem b'ructitknotcn und den obero Bbime nblältern und neigen sich bo- 
genförmig gegeo eluaüder, roth, nach oben otw na verdickt, die beiden äussern 
StMibfäden sind etwas länger ab der mittlci e, fadeiitörniig. Antheren aufrecht, 
bat kegelförmig, Ifacbrig, am Grande aagewncbaen, na der Spinn dnieh efai 
Loch aäsprSngendnnd duich anaaeral feine Haare fleliditnD pinsdf5raig« Prnelil* 
k ne ten Tsrkehrt herzförmig, zottig-seldenhaarig, trHgt einen p fr irmigeo, aufwärts 
gebogenen Griffel mit einfacher Narbe. iFrüchte fast kugelrundlicb, widerbakig- 
Igelförmig, zottig, holzig, ledcrartig, trocken, Isamig, mit barter Fächerhaut, 
Glicht aufspringend; die Widerhaken dunkel purpurrotb. Samen schief, mnd- 
iich-eifürmig, giatt, bräunlich. Die Wurzel und die Wurzelffinde, Radix 
SaUoiKiae s. Rathaniae s. Rhataniae s. Batanl{ae s. Xrameriae triandrae ei 
Girtex BttäkU Jtatanhiae^ Rhatanhlnwnrsel» RataDhiCwtirtel, Rha<* 
taajwiirzei odee Rataohiawnrzel, (Kunze im GsHeTe pk. IKammdt, 
B. % p. 15. f. 4. /. 8.) sind sehr adstringlreod. Diese Wurzel besteht aus 
nncrn — 2 Zoll dicken, 4— 3 Zoll langen, knolligen oder weniger starken 
Nvagrechten, ästigen Haupttbeiie, aus vrelcbem sicli viele fingMrsdicke oft 
gegen 2 Fuss lauge, seitwärts und nach unten ausgehende, ziemlich ein- 
fache Zweige und viele fast ebenso lange, dünne, nur V2 — ^ Linien dicke 
Worarifoeera eatfviekeln. Die Rjadeaeahütiia den nanyttlMihi Iii i» Ver- 
kiltniii zum Holzkö'-per ziemlich d&aa, bei den Aeelea nad Wurzelfaseni da- 
izefren weit beträchtlicher, dem Holzkorper gleichkommend ederihn gar dber- 
iretTend. Die Oberhaut der RindensubstBiiz ist deutlich von der darunter 
behndlichen Bastiage zu unterscheiden. Die aa^were sehr dünne Lage ist 
(^uukel braunroth, die untere dunkler, fast violettroth. Beide sind mit vic- 
i«a Längs- und (^uerri^taen durchsetzt, wodurch ziemlich regelmassige läng- 
lehn Vimekn mt Am OWrItäehe enlMea. Hier nnd da fiade» M aaf 
4v Oberhail aoeh kfeiia waiyenartiga Brhaheabeitea. Bin Textar der 
ttnda kl kM(| der Brach BMhc «anr WMigir nbea, ktolf » hanrfc fU«-^ 
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wmL IMe Oberhaut der Wars^fteem Ut gUtt xiiid dAnni der Bot tecbr, 

auf dem Bmche langfaieng, blas» rottroth. Der Holzkörpcr ist Ton dichter 
nod fester Textur, auf dem Bruche grobfaserig, auf dem Sclmittc hanig- 
gl&DZeud, an den allern Theilen roRtrolh, an den jüngera melir ios Gelb« 
lieheod« Oft beiuideC aicii iu der Mille eia duakierer Punkt. Die Ratao- 
Uk !»t aohwer« tie bat hAmm Gfmch, «id alaik. MaMeazidieod 

bittam» nicht «DaBgeoebaaa C ai ch a ack . Dorcb Jod wird ila wbwtii. Null 
Gm «IIb «Dthält sie Tanirif sÜckstoffTreien Schleim uad einige BtSte. 
Peschler und Bley fanden eioe eigenthüiaUche Säore, RataRhia- oder 
Kramerische (richtiger Kramerin-) Säure, welche andere C^^emiker 
nicht eotdeckeii konnten. Die Wirkung der Wurzel und Woneiri&de ist stark 
tODiscb-adatriogireiid uud die Wurzel wird gegea pasei?eDQrcfaflUle, Bkt- unJ 
Schleimflüsse u. s. w., und h&ufig aaeb all Zuapulver aogeweodet. Die Rinde i«4 
wlfkiaBar ab dar Holskdrpar. Htafig wird asab daa Rataahlaextrtet, 
JSiVfractKai JtaMhiMf ToisflgUah abar daa In Aaierika bereitete, Extradm 
ItaUmhiae americmum §: mexicanum aogewendet Et hat dieses Extract 
Acbolicbkeit mit dem Kino und bäufig kommt auch ein Falsches Ratauhia- 
extract, welches voo CoccQloba vvifera abstammt, vor. Uebcr das N'erfnlten 
ge^en Rcngenttcn sehe naa die am JSade .de% Artikck JüM gegebene ?er* 
glcicheudc Tabelle. 

Hrampfkraut. S. Spiraea Ulmaria JL 

Krapp« 8. JSuMa UnOontm L, 

KraUfieminze« Mentha aquatica JU 
Vor, y, crwpo, — Mentha viridis L, 

Far. y. arüpa (UeMu tfUfff^ Sehrad) «ad db AiMinif nM 
daa Artikala MatÜM piperlte JL 

KrellBliIinne* S. Helioirüpium europaeum L. 

KKlMadlirtel« S. Onopordon VaiU, 

Kreide. 8. natar Kalk« 

S. Ärmoracia sativa Meil, 



9 

' KrCTj MIteve» 8. CMomlM «mm L. 

Kresse, Indische« S. TYopaeolum majus L. 
KreflM Tun Para« S. Spüanthus olerac&u L. 

KreiudbeeM^ Kre vaten. 8* Mkamanu» eatiufftiau L 
KrenUuie* 8. iWügato Tomnrf, ^ 
Kreuzkraut« ^tnedo L, 
KmUE0pIniie# 8. iCpefra JHaidma Wokiu 
Kftcthemtelielle» a J>UMtilfo JAK. 

Kümmel« 8. Carum Carvi. 

Kümmel» AecryptMehor» I^ancer, Bteiaclier 

Scliarfer* Oanmum (Jyminum L» 
Kfirbii» 8. Otcurma L. 

T, Cupnm, Fem, Meretri» MdnUmm, XaXxoV Ku» 



daa In der Natur aawol gadiegen aU auch vererzt nnd mit Saoren ^^^1*' 
den Torkoaau ]>aa ragoUniaaha Kopfar bat aiat aigoaUiBmlicbi i»»' 
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ilotallfarbe, das Kupferroth; es gtcht einen starken Klang; Ist ?chr atreck- 
bar uQil übertriili ia dieaer KigeuscUaft daa Eiseu; ODtwickelc durch Rei- 
boag G«r«d| «d UmIU' dnoi mIoImb tchnvlw-liMwiitM Händen mit, 
£e m ttigegrlffMi Um flp«c. ^jm, ist «Iwai Tertcbieden» jenadH . 

dsB das Kupfer behandelt worden warj nach Bcrzeiins hat {^eschmolie* 
B«s 8,667 Qod geschmiedetes oder gewalztes 8,728; nach Scbuhbartll 
\hK geichmolzenei 8.86 — 8,78 nnd p;p5rhmiedetes 8,87 — 8,89; nach Kar- 
iteo hat ganz reines unf^^^li.uninerles KupVrr 8,7£lO bei 0"^ R. Ks ist nebst 
d^m Silber der beste bekannte Klectricitäuieiicr. — Wenn daa Kupfer za 
gifthen beginnt: so läuft es wlo da* Elte« Bit bimtea Farben an, allein 
ilwIbaB iiad ucM ao baateai «ad lebkaft «ad fehan adiaallar ia aiaaB- 
dir aW* Ks schnUit M S7» Wadgew. oder 7d8o C; genaner ist Da» 
aiells aeiiere Bestimmnag, dass es schmelze bei 109 P C. adar STS^s** R» 
(Lnfttheroiomet.) Im Schnelsen erscheint es e^j^enthnmlich meergrün and 
Mrbrcnnt, wenn wahrend des Schmelzen« ein starker Luttzutritt veranlasst 
w.rd, mit bcUüu grüner Flamme. Reines Kupfer dehnt sich beim Erkalten, 
"muk es in starkor UitsM geschmolzen wardatt war, aus, es steigt in den ' 
Fsmaa» waaa aa nlclit Tar dttü KiagfaMaa Ib diaaalbaa bia n alaar gewis- 
aai Teoiperatar abgekfiUt war. — 

Gediegen Kapfer, C^fruai noflmim. Krystaliisirt in Hexaedeiw 
ofer Octncder-Formcn, da die Grundform ein Würfe! oder OctaadcT ia^ 
jjtcrgcordnet kommt vor das (ir.iiidtueder (Dudocaeder) und der PyramJden- 
vürfel, ferner ComMnatioueu des Hexaeders und Octaeders, des Ue^^aeders 
md •'iKidecaeders, des Hexaeders, Octaeders und X>udecaeder;«, endlich spi- 

laliaitice Zwilliaga. Dia Krvstalla iiad oft aabr ▼enchabaa «ad Torzaglich 
iuig' geaogeo. Aotaer kryataUialrt findet sieb daa Kapfar aacb darb, ei»> 

(espreogt, drathfdrmig, dendritisch. In Platten vad angaflagen. Straetnr 
)icht wahrnehmbar; Bruch hakig; geschmeidig; spec. Gew. 8^4 8,9; 
lopferroth ; braun bi^ Bchwärzlich anlaufend. V or dem Ldthrohre nur bei 
Mihalleader Hitze schmelzbar. — Ks findet sich besonders atif Gfingeo, 

eltner auf Lagorn in rerschiedenea Gebirgsfornkatiooen, meistens von andern 
iopfererzea be^lciiet» in England, Scbattlaod, Schweden und Norwegen, ia 
Jiabraim Gagaadan Daatieblaada, ia Uagara, Sibiriaai Chiao, Japan, Ja 
lada oad Canoecticot, in Brasilien, Chili a. a. w, Ia Nardaaierika fiadal 
sa sich ▼oraehmlich ia dar N&ba daa LalLa aopariar Ia graaiaa Bldcltaa, dl« 
Ijegeo 150 Pfund wiegen. — 

Bei wciieiu das meiste Kupfer wird aas andern Kupfererzen durch 
Ao3t«a und luebrmaliges Schmelzen gewonnen; dergleichen sind: der Kup- 

erglänz (Giatkupfer oder ^chwefelkopfer, welcher aus 79,50 Kupfer und 
:9/)0 Scbwefel nlt etwas Bisea «nd Gaatela besteht; Kapferkiaa (Sabwa- 
irflnpierdieD), welcher a«a 84»40 Kupfer, 80,47 Eisen und 85,87* 8cbw«- 
ial baa t a b i. (A«sser dass man ans diesem Erze das Kupfer schmilzt, benvtol 
nan es anch rwr Kupfcrvitriolbcreitung); Buntkupfererz oder Oktae- 
irischer Kupferkiei, etiikaltoud Kupfer 51,07, Kisen 14,00, Schwefel 
!5,75, Bergart oder Gesteiu 0,5; K u p f e rl a s u r , aus kol»l»_«iisaurcm Kupfer- 
3x^d oiit wenig Wasser bestehend; Malachit, kuhlcnsauica Kupferuxyd 
■it etwas Wasaer aotbaHaail; Pbospbaroahai^lt (Phoapharkupferen 
War«.), a«a plMapbafaavraB Kupferexya odl daallcb iMnk Waaaar best«» 
band. — 

Als Heilmittel wurden besonders ehei^em folgende Kupfererze benutzt. 

Ktipfcrlaaur (Prismatischer Lasurmalachit, Azurit). Ein zur FamÜic 
Icr Maiochaicite pehön^e» Mineral. Krystaliisirt in schiefen rhonibiichen 
>4illen mit starker Abstumpfung der acliurfeu Seitenkanten nnd einer auf 
IIa atOBpfa« Saitenkaateo aufgcaetstaa angltartigea Sndzuschärfuog ; die 
7ar» coDblirfrt ait den Flftckeo einer «waitan ^rheoibisatfen 8i«I«, als Zu- 
iMHnng dar scharfen flaitaakanteo ; ausser diesen findet man noch einig« 
tidere verwickelte Formen und Zwiliingskrystalle. Die Kryatalle leibatalBdL 
leist kurz, snnlen oder dtrkufelförmig, selten kurz nnd hiarförmip, wo sie 

dan einen saaiaiiartigeu Uebarzug bilden C^as sogenaimto Kupferaan- 
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B«i«rs), glatt, MV doMlM lUchn fwtwlft, Mi— Mwüiilwi wmA «iar 
•Mbea, einzeln aafgewachflea o4«r SQ Dniien ^igkidi, UakffyataIMci 
fijidet ftich die Kupferlatur in traobigeo, ktigeUgeo, oierformifHi MaMen, 

mit strahlic;-blättriger Structur (Strahlif^e Kupferlasur), ferner derb 
und eiogeiprengt; endlich kommt sie aiicU vor in itaubartigea Theilchco, 
die mehr oder miader fest verbunden sind (Krdige K u (> ^ e r la s ur , 
Bergblaa, Qieruleum monianum^ .Cuprum Ar mifmsj Ochra VeneriSj Cüiu 
' coendeus, Blau« Aa«k«« Knpferbla«» L&smrblam} maA vmu n 
kMalTMblgea odar derbes Maap—, oder ugafiogen, als Uab«rs«§ aad «in- 
faapnogt; Structur ToUkosaea parallel dtm anf die scharfen SeÜMikaala 
aufgesetzten Flachen einer Endzuschärfun^ von 59^ 14' unvollkommen pi- 
rallel der Abitumpfung der «tumpfen Sehen kanten und den Seiteuflaciicu de: 
acbiefen rhombiichea Säule; Bruch muschelig, uaeben, auch erdig; zwiicboi 
Kalktpath- und Fliuatpatbh&rte bia zur letztera; spröde; spedf. Gew. 
— ' 8,9; laaar-aehaalto* bia saliivifittahNa«! Giatglana, dar §Uk saDaMM- 
glans neigt; dnrchtahalaend bii undarchttdicig. fitricb aaaltiibla«» vac dMi 
/Löthrobre fchwans werdend, fchmelsend und sieb zu eioem Kupferkoni la- 
ducirend; das Buraxglat grünfärbetKl ; mit Salzsäure befeuchtet die Flaauw 
ichön Mau fcirbcnd. In Salpetersäure iintur Brausen vollkommen io-^Iich. — 
Kupferlasur ¥on Cheisy^ nach Vauquelia Kupferoxyd 6S,5; Kqj- 
laaiiva 25,0; Waatar 6,5. » Bfaa «ateradMldet drei Abinderuu4;eo, da 
Bl&ltrif a, dia Strahlica «ad dia Brdigä Knpfarlaaar« w^m 4mm 
ebeden dia letztere gebräuchHcb war» 3etzt abar kaaai saeb a«faweod« 
wird. — Die Kupferlatur kommt vor auf Gängen und Lagern ^in Gnai»^ 
GHmnierichici'er, Grauwacke, verschtedenem Ka(k<4t<>in. bunten Saadateio. 
besonders in Frankraicb bei Cbasty» ia Kogiaad, T^jrol^ Uogara» ^äbi' 
xieu u. a. w« 

Ispis Armmu ä. ami«iAii^ Zapir ArmmUf JagpU cßenUeus, kTm%* 
• niacher Stein, bdisea dardi kablaatawrai . Kupfer blaafaRtbIa Kaie« 
atückchen oder Steine, die man loaat nicbt lallaB aaa /Viwlna braifcta 
Hail man ihnpn besondere Kräfte 7.tisrhrieh. 

Malachit, i^^ia zur Familie der ildiochalcite pehörjnei Mineral. — 
Krystaliisirt ia achiefcn rhombischen Säulen mit gerader Abitumpluag der 
•tumpfen Seiteokaatea und einer auf diese Seiteokänten aufgetetzteo achie- 
Un odar alabr ffarada aafeaatatea IBodfiSaba; anob laSt aiaar aofilartigaB 
Badzuscb&rfuog; aach aoaiar diaiaoi ia darben, dichten und erdigea Maa- 
sen. Dia Kryitalla aiad fait lauaar npdantlich, nadel- mid baacdttaa, bi- 

schelförro?^ «^ruppirt oder 7ii sammetartigcn IJeherrri{»en vereinigt; ea fi'.sdea 
sich Zwillingßkr^iralle sowie A.fterkrystallc nach Kothkupfererz- und Kup- 
ferlasurformen. Structur parallel den Seitenflächen und der schiefen Eed- 
fl&abi^ Tarkerrscbend strahlig und faserig, aoaserdem diebt von naebeaeai 
Braaba und ardig; swiacban Kalkapatb- aad Flutsspaibbirte adar biet 
fcalkspathhart; etwas spröde; spec. Gew. 3.6—4,0; aauKafdgrAa» apaagräa, 
atellenweis lauch- und scbwärzlicbgrün ; Stricb tpaagrün ; glas- oder aeidea- 
plän^end; durchscheinend bis undurchsirhtig. Vor dem Löthrobre aisf der 
Kohle Bchwarzwcrdcnd und leicht zu einem Eupferkoroe eu reducircu. In 
Salpetersäure mit Brausen anflöslich. Malachit Toa Chessj bestand 
Dtali Vanqvalta aaa Kupfecoxyd 70,00; Koblenaaure 21,25; Wasaer 8»7S. 

Man oateracbeidat 4 Abtadenmgen: 

Buttriger MalacbU (Malachitspatb). 

Faseriger, Diabtar «ad Srdifar MaUabit adar Kaviar* 

§rün zum Theil. 

Der Erdige Malachit v\ird jetzt nirht scUca als Malerfarbe uaia 
uachätehenden Namen gebraucht, galt aber ehemaliä auch als Heilotittel. 

Oaa Barggrftn, Kupfergrün, Sabiafarf rta, Ung arlaab «dar 
Tjraliaab Grftn Grftaa Brda, Gr. Kraida» adar Gr. Aaab«, fkUa 
^ montanumt Terra viridii^ ChrysocoUa, Chrytocoüa jteUrum, Creta viridis^ Gms 
mrld't. wird besonders 7m Schwatz in Tyro! nuf Kupferfahlfrr anfUegesi 
getuiuien und zu Herrengruad und Schmoiniu aus Ccaeatwiaiera £niaajiSi . 
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Ntch VenchledeDheit der Hohe uod Tiefe sowie der 4er Firbv 

ifttsrtcheidet maa ion Handel aiebre Sorten Bergblaa. 

Der Malachit findet iidi im AUf emeln'ea a«f Crangen und Lagern älte- 
mrmi, mmtu GebiffsfontatloMO, un Bant» !■ Tyrol, BUm^ tthrlea \ 
Md Masiko. — In Sibirien btl Nischney-TagiUk wnrda 1885 cke 16,2 
paft Fuss lange, 7,5 Fuss breite, 8,6 Fu^^s hohe Masse von etwa 1S,CXX) « 
rass. Pfund z'i Taj:;« gefördert. — Aus grossen schönen Stücken verfertigt 
Dan Dosen, Vaseu u. dcr^i. ( ^ e<]:eiistäQde de» Luxus) aiit kleinen gewinnt' 
Biaa Kupfer oder ver^e^tigl Malerfarbe daraus. 

Bto (MfeB nach gebciicUlahatt KnpferfarUaduDgen werden sammtUck 
kiMÜltk banifeati dna gUl anah wvm KupferWtrial« walahar iwar ia aatOr« 
Hchen Zaatanda vwkaMI^ *bar Wir teck Kanal arknHaa ab Amai (»- 
Irnnrht wird. 

Kupfervitriol, Cyprischer Vitriol, Blauer Vitriol, Kap* 
fersulptiat. Krystallisirt, die Grundform ist eine schiefe rtioiubotdische 
baule; es imdeo sich jedoch in der Natur die Krystalle nur sehr seUeu (bei 
Copiao) wd aahr klein f BMiit dagegen atalaktltEsohy niaraafdraiig, zellig, 
darib» ^ng^^ngt, als Uekanrag; Straotnr aekr ttnvoUkoainien parallel den 
8ait^fl&ctien der Gmndforai; Bruch muschelig; zwischen Gyps nnd Kalk- 
spathbnrte; weni«^ spröde; spec. Gew. 2,2— 8,S; duakelhimme!b!mi, sapphlr« 
blaif, ins Spangriiae; Glasglanz; halbdurchsichtig bis durchscheinend. Ge- 
schmack: widerlich scharf zusammenziehend. Im Wasser leicht aunosllch. 
Vor dem Löthrohre uatar Aufblähen sebaelskar. und sich reducireud. Kat~ 
kiH Mak Baraalioas Kapferoxyd 92,lBi Sakwafalaäor» 31,57; Wn«« 
— Er findet sich ala Begleiter der übrigen 'Kaplararze aof KIüflaB 
lad in alten Gruben and entsteht durch die Zersetzung des Kupferkiesea 
oder des Kupfer^^lanze^t in Dcntscbland am Rammeisberge bei GosUr, im 
Sifg^cDschen, bei Klausen In Tyrol» bei Mühlbach in Salibur^^ bei HerrcQ- 
grund in Ungarn, bei Chessy in FraüLreich, auf Cypcrn, am Rio tiiuo ia 
Spanien, aof der loaal Anglaaea, in Irland, Bakwedenf Sibirien, bei Cupiao 
k Ckill IL a» w. In Manak«a Gmkenwftiaani kaiadat aick dar Kaj^arrk 
Irial nnck nafgallat, ao in Ungarn und Camwall, und aa wird noa diaaiMl 
C«Bentwä9sern das Kupfer durch Einlegen von Bisen gewonnen. — Ebadaai 
het.or^ man den Kupfervitriol, der auch noch Blanstein^ Blaaer 
Galitzenstein, Blauer Act/. stein, Blaues Kupferwasser, Zy- 
prischer oder Spanischer Vitriol, VUnolum cupri, Vitrioium coeru- 
leum s. Venerit a. q/pirt»M a. de Cypro a. ktipanieiHn, OrystaUi veneris t. 
cupri, Lapis cüfrukuM efc Ueas» aae Spanien; dar jelat im Handfl Totka«- 
■anda aber iit Baial noa daai Knpfcrkiaa k^tUak baraliat. 

Knter»- oder Kntfra-CkuBunL S. Gvmnd Xutera. 

Kylling^ia monOCCphala L. (Rheede, kort. mal. la. t, öa. Mua^, 
Amb, 6. t. 3. /. 2. Jarq. h9Tl. vindeh. L (. 97.) und 

KTlHn^Ia tricepS L. {ükccdc, hört. mal. 12. U 52. Rottb. t. \. f. G.), 
g ausdauernde Scheingräser (Cyperactae Jius.j Ostindiens mit angenehi]i ^e- 
würzbaft riechenden und etwas icharf tchmeckenden Wurzeln euihakeud. 
Muft wandet ain an bal DurckfUlen, Rnkren, Hammbr iind ffMam «nd 
bardlaC ftoa Iknan aki Itkariackef OaU 




alliaiae Juss. Lippenblütler. Dikoty ledoniscUe Gewächsfam Kräu- 
ter, seltuer Ualbsuäucher, von sehr übereiostimmeudem Uabiius euiiidUend. 
Stengel and Aaata auid daiekif , kna^g gegliedert i Aaata oad Blitler gegen- 
aMsäft ftlten za dialao oder vieren wirUtförnSf gaatelU; BIfitter ainfacky 
ipau adar fatkaUt» saial gakarbt adar iaii(^ m dar Untaraaita alt ankl- 

' y 
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reichen, pnoktCSrmigea Oeldrilaeu besetzt, nach oben aUmalich !o Deckblät* 
tor übergehend. NalNSliWitter fohlM» Bltttan swittcrig, ooregelmauig, in 
gegestlMigMi, iMt titieiMlrä, Mlur TwkiknteB Trvgäldm, uad d«Mli«Ui 
gawöhniich quirl- od«r wirtelfdiaig genannt Seltener tiod diese Tmgdol- 

den deatlich gcstirlt, und nur 7u^-seiIcn finden sieh ein oder zwei eiiizellHl 
mifitfii in detk Biattachsein ; nicht selten sind «die acbtel.Htändigen, kurrne^tid- 
ten Trugdoldcu ^^f^^n das binde dc§ Stengels bin so nahe an e*m'iini< r ge- 
'rückt, data acbclubar Äebrcn oder Köpfchen entttebeu. Keicb slehcoblet- 
htnd^ rohrig, hM ngelmütig 5tpaUig, 5* od«r IQsibaig, bald tlippig, ait 
gUMO oder fcÜlMikMi Lippen; der un gepaarte Lappea oder Zalw Hegt an 
der Achte. BlBBeakroBO hialUlig, röbrigf mit ^apatdgem, Slippigem Saame. 
Die Abtbeilongen des Satimes wechseln mit denen df»s Kelch?: diü beiden 
oberftea aind häufig in eine gnn/e oder Sspaiü^e Lippe verwncbseii und 
bedecken vur der Entwickeluug die Unterlippe; die drei untern Abtheüua- 
gen bilden diese Uaterlippe; aie aiod fait gleich, oder die mitteUte bt grüa- 
otr, 8lo lind Tor der Kaiwiekeloag euwirto gebogea« 8ta«bgelftaM der 
-Bdbra der Blamenkrone eingefSgt, mit den ZipfeUi dereenien abwecteM« 
das oberate fi|ta«bfefise jedoch atets fehlend, daher nur vier Smichtige Tor* 
banden, oder es schlagen die drei obern fehl, dn^<i nur noch rwei öhriß 
bleiben. (Diesem zufolge «gehören die Labiaten RänuuiücU nur der Dlandria 
und ihd^namia des bexualsystems tou Linne an.) Antheren 2ficbejig; 
Fächer oft entfernt oder über einander' atehend, der Lange nach sich öff- 
nend, dorch FeblecUagea oder Zotaameaaebliessen der Picber Ifikhrif ; db 
Bieber Um nach oben irerwaeheen» oft dorch ein dazwiicbea HegeadooCo»- 
nexiyun getrennt. Fruchtknoten aus vier freien (oder Tielmehr aoi zwei 
2the51ipen, wie aut der Analogie mit den V> r^^nncff^n und •P^'*'7'jf>i«<"n tu 
erkennen), auf einer fleischigen Öcbcibe sir/.f iiden und oft zum ilieii woo 
' letsterer umgebenen Karpeilea bestehend ; Kicben einzeln aufrecht. GrüTei 
einfach, in der Mitte der Tier Karpelkn «of der ^Scheibe etebe a d «id aor 
■dt den Omndo der Karpelleo Terbudeo; Narbe tspaltig, oMitt yogleieh 
und spitzig. Vier, aeltener 1 — 5 trockene, Isamige, nicht aaftpiiogeado 
Fruchte (Karyopsen, nach Richard Tetrakenium) im Grunde des »tehao 
bleibenden Kelche eingeschlossen. Samen aufrecht, mit sehr wenigem oder 
l^ar keinem £iv>4i>se. FCmbryo gerade, aufrecht, Bit flacheo, bei dem 
ueo blattartigen äameulappeo. 

0ie far die Medidii wicbÖgaloB Gattungen itehoa aadi Boalha» m 
folfooder Aoordnwig: 

Ocimoideat: Ocimitm, CoUuf, HypUs, LamnduJa. 

Menth ai r! ra f : Mentha^ Preslra, jAjro'puSy Meriandra. 

Monar d e ae: 6'aü'ja, Rosmarin us, Monarda, ZizipJwra. 

Saturr i ueae: OriQcmum, M^orana, 2%ymus, SaturejOf HyssopUig CU- 
linsoni<ij Cuniia. i 

Afefiiiineae: Hedeoma, JUSerüin^'a, üfeilffo. 

Benteiiartiieae: FrtmtUa, ScuteUttria. < 

Prostanthereae: Cryphia, Westringia, 

Nepete ae. : Nepeta^ Dräcorephalum. 

Sfachydeae: MdiiiU, Lamium^ Leonunts, An isomdes, Gaieopsis, Sta- 
ciiys, 6uleritix, Mnrruhlum, BaUoio, Leucos, LeonUis, FlUotnis, MoiucceUa. 
Fr asieae: rraüum. 
Ajugoidea^: TVacHtoii, Ajuga. 

Die Labiaten haben eine grosse Verwandtschaft mit dea TMemacfen 

und Boraginten* Unter sich haben sie i^ammtlich (man kennt gegen 1400 
Arten) eine grosse Uebereinstinimung und bilden eine sehr natürliche Familie. 
Sie finden sich zwar in allen Zonen, doch am hd%(igäicn in der alten Weit 
7Ais( [icn den S5 — 50 Grade ndrdl. Breite, also in den Laodem, die das 
tuitielldudische Meer umgeben. Wie im AensserOveo atfaa«easie auch hia- 
liditlich ihrer cbenlieheo Besttndtheiie üboreiii, Sie eathalCe« Toraehafieh 
ätherisches Oel von starkem Gerüche, femer bittern Bxtractirstoff und 
. oioe« bltter-banigflii 8to£ Bald piidoflUBirt dia itheiiiohe Ooi, bM dio 
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bltieni SiofTe; zuweilen aind tie beide gleich. Deogenatt und die Ltblnten 

bald nroraatJsch*», r<M7t*n(!^, br^ld touiiche Arzneimittel, oder beides zugleich^ 
keiiiit unter iluuMi keine verdacht i^on nnd f^iftin^eti Gewäcbse. Die La- 
biaten siad mooograpbiscb uud vorzüj^lich gut bearbeitet wurtlea von 
Georg Qeotbam, LahUttanm ffener« $t uptcUt* Londoa 185S-i86» 

l^Ablüraut* 6. Galium Lin, 

l^ablab mlci^omrpui Bs C (Amv*. amk. ft. i. Ul. /• t MMm 
alofM JCofii.) und 

ÜaUaI» pf TiimiB— De C. (AüflyA. «m^. 5. 7af. 137. DoUeho§ albm 
Lmsr.y, HüisenfrewÄrh^e, deren Früchte aitf 4m| JMU>lukk«ll Wd Ja CocIuA* 
cbiaa ali Gemüse gegessen werden. 

][<a1lla1> Tnls^nrlü Savi, Aegyp tische Faiel. (Alpin, Jeg, 

Taf. 13. Bnt. Mag. Taf. M«. JJolirho» T^hlab L.) la Ostindien eTnheim!?ch, 
jetzt überall in den beissen Laadern culiivirt, 0. Der 5 — 8 Fuss hoho 
Stengel steigt an andern Gegenständen empor, trägt lange, vielbiütige Trau- 
ben und ähnliche Bl&tter m\t die PeMrbooneii. Die jnngen, 3^ Zoll la»* 
gen «ttd 1—Vft Zoll breiten Hübeo» ao ^e leKeo fianea werden hiit* 
gegeaaeo. In Aegypten branebt man die Samen, die ehemals auch te 
Kuropa unter deoi Namen Semen TMab gebräuchlich waren, mit Si^rang^ 
kacbt bei Brn«»tk rankheiten und Aniennrrhöe, und in Ouindien <!ie jiinfjen 
Blätter aU kühlende Mitte!. Die Gattung gehört ia die Fanulie JUtgmmM^ 
tue Juss. Gruppe: Pupilionaccae, 

JiUal>rsdov*Tliee« Ledum lalifoUum Ait 

IsM HmM« Meadaileh* 8« «ater Kalk, Selta 859. 

IiMCA. 8. «ater CbecHt Lacea Ktr. Seite 868« ' , 

Xtacerta a^ilui L, Die Gemeine oder Graue Eidechse« 
{Ahbüd. Brandt und Batxeb. med. Zaoi, Taf, XIX. Fi§, 1. — Daud, Mept. III. p. 
Iii f. IS. /. I. ' 'Mefs MmH TUäkmffw,) Bfai in dea Wäldern Boropa's, 
ia Gilten» an Mauern bioBg verkommendes^ bekanntes Thierchen, datia dia 
Ctassc der Amphibien (Ämjpihihia)^ die Ordanag der Eidechsen oder 
Echsen fSnirii), in die Unterordnung der 8 ch n p p en ech sen (Squam<Uiy 
und in die Kviuilie der Kigentlichen Eidechsen (Larrrfini Cuv.^ La^ 
certae Miorj gehört. EhcdeiD dienten die Eidechsen (wahracheiniich vei-^ 
schiedene Arten) als Arzneimittel, indem man ihnen blotreinigende und 
ediwdsitrelbende Rrifte laachrieb, aad ale bei Haatkrankhelten» Loataeacha 
und Krebs anwendete. Sie aellen heot an Tage in südeuropSlachen Litt« 
• dern, besonders in Spanien, noch angewendet werden. Ihre ganze Wlrk- 
«•^mknt durfte in dtT Gelatina, die sie wie andere Amphibien in ihran 
FieiBche reichlich enthalten, beruhen, ond sie also ernährend aeiii« 

MämcUmmMmeMmnieM^ S. TtucriuM Soordhaa L, 

tmA and Ija^k^Tlole* 8. Chafraiit^ (Mrt L, 

Xiaekinaefleehte» S. RocceUa tinctoria Ach. 

'bMtaM Toumtf. .Lattich. GewSchsgatt. der Fam. CompodtM 

AvC Gruppe: Cichoraceae. — Syngenesia. JPolygamia aeqnnlis L. ■'^ysf. — , 
stark milchende Krauter cnthaitcud. — Charact. Gen. : Hüllkelch, eitörmig 
oder kegeliiT, ziegeldacharti«^ ru« uni^lrich langen, r;in(lliä.uiif;en Blätteben 
gebildet. Üiutenbüden ilach, uackt. Aciieuea gestreift, Uucb ^^usammenge- 
Mckt, ungeflügelt, (dncch die Terlängerte Kelchfdhre) laag-ladeaformig- 
geacboäbclt. Fruchtkroae mehrreihlit* weichhaarig, durch dea htfaifeiBeB 
iebaabel dea Prfichtchene getragen, Tergäagtteh« 

. ImetKCK elongpata MWmh, BUttai am Gmda pMUtol^ almi« 
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* 

gelfiiDCa««cTif!, nnbcTrchrt, tintcn «eegrSn, f!te antcm yprlJtngert, £&ft sdiroC» 

^ 8ägeformig-üe(^er5pakif]:; Lappen lanzettlich, gaozrandig; Traubeo »teif, «od- 
ständig. In Pensylvanion, Dieter Lattich, deisen Stengel 8 — 5 l^a%n 

hoch, wird, veriiilt Ux ISortlaiutrika die Steile der LaclMca 6airioia und 
viratä L, 

liaetaca satlTA L. Gartealattich, Gemeiner oder Gar- 
tcBsaiat. Sleogel duldentratibi^-aatigs Aeitcliea gleicklioch ; Blätter mit 
•techelloaMi lIitt«UMrv60, lUo iiBt«nt«ii Tflrkdiri-MraMÜiiglich, u 4ar 
Spitee zageraadet, alKiaiMl, aufgeach%v( ift, etwu wogig, die oboni hwOg 
Mg-Uiifttclit*P>^)it vnfaMeod, gaoc; Früchtcheo auf beiden Seiten 5«trei6£, 
iDlt einem weläaen Schnabel» der an lang oder Innger aU daa FrCichtcben laC. 
(Blackw, t. 88. — Flcnck. f. 591. — Hayne, Jrzneigew. T. taf. 3©.) Da« Vater- 
land dieses bekannteo, seit uadeakUcbeii Zeiten in den Garten Earop?iV in 
▼ieleu Spielarten gebaütea Kficbengewäcbata ist unbekannt, Q. i>ie ttäti^e, 
«l«r«i laterige, weSaae Wwiet dringt aealurecht !■ dw Bodem Slaafal 
wird 2-3 Fuss hoch und böher, iat aÜslnuid, ÜBbgerillt, ktU, dkfct be- 
blättert. Blätter sitzend« fein gezähnt, ron zarter, weicber Consisteos, die 
untern wellig oder wogig, die obera stcnpelrnnfasBend, die ©bersten t?cI 
kleiner, herztorujij^, zugeipitzt, zu^aflaujeugelaltet und zurückgebogen, die 
blütenständigcn ebenso, jeducii ganzrandig und noch viel kleiner, deckUatt- 
artig. OawUiattGb ■teboi Um nat« Blitter wagrecbt^ aUei^ aa auf aa- 
fdna Boden f^wacbacMa Pflaasea drdiM lia adi dait dieSetoOScka 
aenkreeht atebMi. Dadurch werden lolcbe Exeaplare der Laetiica Scarlola 

^ sehr ähnlich, tind untnrsrbeiden sich nur durch die stacheltosen Mitteioerren 
und den niedrigem Stengel mit gleichhoher Rispe. (Con/. J[»dk, Synoptia FL 
Germ, et Jlelv. p. 431.) Blütenkörbchon gestielt, aufrecht; Hüllkelch fast wal- 
senfürmig, später ciruad-iäugUcii; iiiatuhen ciruud iangiicü stuapf; Biüteu 
m 10—15, dtrongelb. UM^dea vMra Bpidurlai iMidMidai aas dni 

. HinptfonMBt 

a) Xactttca lalsoa criipa, Krauaer Salat, 

b) Lactv ca sntira capitata^ Kopfsalat. 

c) Lact'uca roinnna (Lact. longifoUa Lant.), Römischer oder 
Langer balat; wird \oa Maochca als eigne An beiraclitet. ForeilajH 
•aiat nennt man Spielarten mit rotsten und rotbgefleckleu BläUem. 

8dt den iUartaa Zeitea diaa der GartealatUdi, rdi alt Essig, und Od, 
aber auch gekocht» aU Spda«. Oekocht ist er leicht za Terdanao, gdiad 
erofltnend und etwas nährend, weashalb er Kranken erlaubt werden kaai. 
Auch als Arzneimittel wurde er schon in nkern Zeiten als P(Ji^a: Hipp, 
und Di ose. angewendet. Kr enthält !n allen Theilcn einen ^^eisiea Miicii- 
saft, welchen man auf verschiedene Weise gewinnt. Man nennt ihn in ge- 
trocknetem Zustande Lactucarium oder Thridax, Die beste Sorte erUiut 
man, indea aaa In die blftliead^ SCasgel korie, der Liaf e aadi gabundt 
Blaicbiütte macht, worauf man den harTorqatUendea Saft an der Sonne trock- 
nen. Üsst. Er bildet so dann eine eäbe, braune, oploaartig riecbeode, sehr 
bittere Masse. Eine zweite Sorte erhält man, indem man die Rinde des 
Stengels abschält, ausprcsnt T?nd dci' vrliahLuen Saft abdampft, Dic?.i; ist 
zivar auch braun, aber blättrig, z^rlliesst au der Luft, riecht wie frisches 
Roggenbrot, und schaeckt zwar auch, aber weti weaiger bitter. Die drittib 
ichCcbtotto nnd in verwerfeado Sorte erbiU ain, indes aan Blitter mU 
Bteegel aaipresst, und auf gewöhnliche Weise zu elnea trocknen Extracte 
abdampft, wöbet der flüchtige narkotische Bcstandtheil gänzlich eatwekbt. 
Auch die Blätter, Hcrba Lactvcac sativae, werden zuweilen unter den Frub- 
lingskriotern au^;;epre<?st. Die Samen, Semina LaciucaCf waren ehedem {rc- 
bräuchlich. Sie maciitea einen Theil der sogenannten Vier kleiacn küh- 
lenden Snaen, Semiha qu€[tuor frigida nSnora, an. 

¥iaetnca Scarlola L. Wilder oder Z aun- Lattich, Wilder 
Salat, Scariüi, Lcberdistel, Sieagel rispig-ästig; Rispe pyramidal 

ndt trwibigea Atitoni BBMar ■enkmdi« tMendi nftf de« laebenren atichel- 
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bMiHgy OT&I, I&nglicb, tpitzin^, pfeilfSrail^, tcbrotilgefSnilg« buobtigmid 6e« 

(i^rschottttg, seltener ganz, krautstarhelspitzi^ {»«»«ähnt; FrücbtcbeD auf be!- 
a»Tj Seiten 5gtrcitig, «chmalgerändf rt, nn der Spitze borstig, weichhaarigy 
mt eioefn wetsseo ädioabei von der Läogc des Frücbtcbeos. {Flor. daa. 
t IST. JBofn«, JrmHgm. Lt.«. JMtaüW. tnmf , f; VL H'agn, % t, VKL 
Agi. »•€. m WbMtr, AnkHgm. DetOtM, t. 1». WinMtr, ^ifi^, UmMJL 
I. M.) A«f üiilaB PUiten, Scbatthaufeo, Mauern, dmh Mittel- vnd Sfld« 
coropa, IMeie Art, welche der fulgeaden ^ohr ibnlicb ist, bat gewobiH 

lieh die tflätter am Grunde so j^edreht, dnm die Flächen senlcrecbt stehen; 
doch lit diese Richtiiu^^ ihr nirht eipcnthümlich, denn auch der auf sehr 
mtgerm Bodeo gewacü»eue Garteaiatucli it&at oack Koch ia dieser Weise 
g^dbtele Billter. Auf Mde« Mm «M die BMtter dleter Art gWdifi^ 
Mg gr«% Hiebt auf der Ueleneito eeefrilM, wie htü felgendv. IHeBliil- 
chea des Hüllkeloht sind briaslicbgrün und die Acbene« ascbgriD. DU 
friacben Blätter, Herha Lacturnf ^i'ff\frh «. Ihrhn Larfh-rar SrnrJn!ar JTerha 
Scf^r^'olft^, werden 7ur Blüttzcit gesammelt, um daraus Kxtiact zu bcreiteBp 
dai jedocb bedeoteod tcbwächer wtitea loii, als da« Toa foigeudcr Art. 



-irliM* L. Oirtlfer Latiieli, GiftUttleb, Btlak- 
■ftlat. Steogel rispig.&ttig; RIape abatebeed; BlitCer wagrecbt alabeiid« 
aii dea Kieloerren stacMbecitic» •▼aMäoglich, stumpf, pfeitiamif» kraut* 

^♦acbe!spitzt<^-^c^ähnelt, ^Pinr. oder gebuchtet, die cbern lang "zugefpitit? 
Früchlchea auf beiden Si'iien öntreifig, etwas Inreit gerändert, an der Spttae 
VtlA und mit einem weissen Scbaabel tob der Länge des Früchtcneof. 
(äMyme, Arsmeige», 1. f. IT. Ftenvk. t. fW. JW iie M . 8mmmi» t, tS$, ScUmkr. U 
IB. IP'JtaMf^f jtFttttfftlß 9tMttoUm IM» ^^tlAltFp 6^^l|gw« jDMtNftC» 9^ 

mm» «Mi Ratzth. DHftU. fkmt. Giftgm. I. «L ^^1. hol. t. 1957. £<»ML 
letn. III.) An Weg- und Arkerrändern, an Magern und Hecken, auf Bcbutt* 
baufen und wüsten PiStKen, Die Wurzel dringt senkrecht in den Boden 
und ist usiig und faserljj. Der »Steogel wird S — 4 Fuss hoch und höher, 
ist steif aufrecht, stieiruod, zuweilen röthlicb gefleckt, unten ebfacb uad 
Bit borstigen BCacbela beaelatt ebea kabl aad glatt, seegrün-bereift und 
•Ar iftiiT' ^ liaaittcii gtenai Waraeibtttter ▼eraebBilen doli aa Gtw^% 
fm/k aa ctaeB BblUftiele, sind Terkchrt-eiformig-länglicb^ an der Spllae aV« 
gerundet oder stvatpf, buchtig und ungleich gec&bot, Unterseite seegrOa, 
f».af dem Mitteinervcn mit ziemlich gTo««en, biegsnmen Stnrhelborsten be- 
setzt; btengclblätter sitzend, mit dem pfeilförmigen Grunde den Stengel um- 
fassend, nach der Spitze des Stengels eu ailmälich ao Grosse aboehoieod, sonst 
«In die WaraeMUCer faiCaltet, die ebera arabr UngUch.oftfwt Aedenpaltig, 

" Taaaeti" " ' 



dieaberetaaeebrklela^ laaaetttleb, ipHtig aad laat ganaraMg. BlfttaakSrbchea 

traobi^, nach der Lange der Aeste und Aeatekea aus dea Atfhseln der obersten 

lieriforiBigen dnckblattnrti^rn lilätter nnf krirzen Stielchen entspringend. Hüll- 
kelch fast walzenförmig, Riwiter molkr kcgcllörmi«:, BUttchen desieibcn eilnnzett- 
lich, stampf, dieianern Ikngiich-lanzettlich, viel ;:rÖ8ser, spitzig, sammtiich am 
iiande eisshäutig; Biütchen blsssgelb $ Aclieaen oval, schwarz. — Man sammeil 
die friM^hM BliUer aebrt dea blMwadea AeiM alt Giftlaltiekkraat» 
Huhü LaetMcat «frota« a. Laefum fettidae ■. /a(yU aaga^K. (0^/(^1 Ifygtm 
Di ose.) Sie haben einen, beaeodert beia Zerquetschen sehr stark v%ider- 
Hcheri) betnübcndcn Grnicb, und enthalten vorzüglich wahrend der Blütezeit 
lehr viel eines weissen, polir bitter uad scharferiinicckenden Miichiaftes« 
Sie bestehen vorwaltend aui narkotiach-bitterm ExtractirstofTe und Harz, 
Man bereitet daraus ein Kxtract, das in kleinen Gaben berubigead und 
kiaaipfsfiBead, in grdtsera beliabead iHikt. Maa weadet at betondera aa 
bei Stocicungen Im Pfortadefffysteme und daron abhängigen Stocltungen in 
Uaterleibe, bei Wassersucht aad Gdbtucbt, bei krampfhaften Brustbescbwer- 
öen, Stickhusten und Koliken, ferner auch bei WctUscIficbcr und bei Gicht. 
Krüher waren auch die Friichtchen als Semen Lactucae virosae officincll. 
Ub^ieiflb diese und die vorige Pfiaoze sieb leicht too aiien übrigea onter- 
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scheiden Juanen, eo toUen bIo dennoch mit verschiedenen andern % Gewichfw 
Tcrwecbscit worden »ein, z. B. aitt den «Blattera voii Uipsacuä JriUionum «ml 
tvieestris JL wabrtcheinlicb» mSi diM »if 4«» HittehMrTMl girirhfalh 
doKcUM Stidiela tnf m, nil iXnkm olcrmMm JU^ «od OEnlii« cmum 
UL ü- vod idft SMicftttf otmcw« wm fir licht M befidte iiL 

l^nAAniim« Cummi Ladannm, fiurnmi Ladan^ Labdanum, Lal'lanuTK 
resinensf^ Giunmi lAilxlannmy Guauni Laudauunif Resina JLahdanif Ladan» 
hiirz» Ladttugummi u. s. w. am richtigsten Resina Labdani. £iB Harz, 
daa fQ Sädearopa» vorzüglldi ftb« !■ Knta, Cyp«n oad Klrfiii— 
Mdurem Striidieni, die der Gattaog CKftet-TVwm. (a. d.) Mfdbftrw, ge- 
MSBelt wird. Vorzüglich sind ca Cistus crtticus Z.., Cistus cyprUu Lau» 
Cistus ladanifcnis f ., n.sius Invrffodus L. Mnd Cistus JUdon I.nm. Die 
beste Sorte Nvlrcl von den beiiicn ersten Arten erhalten. Sie schwitzt in 
Tru;)fcu aus den Uiättera und Aesteo dieaer immergrünen ^cräucher, ood 
wird gesammelt, Ludern man mit lederaea BlBaMi ftbär die Sträuche r hin* 
Mfft, wodmh du Htri w dw Wimmm klebea Malbt Biui badioat ach 
Diaißch pmch Beldn, Toaraafort und Sieber eines besondera faMn- 
menta (*£(>/«Hfn}^ «der ""EQyaatriQtov)^ daa eioem &ecben oder Harken aha- 
lieh ist, aber statt der Zähne viele, oft Hunderte von ledernen Riinoen h?»t, 
die parallel neben einander befestigt lang herabbän<^t □. Dies mühsame Ver- 
fahren ist noch sehr gebräochlich auf Creta, obgleich das so erhaltene La- 
danuin leicht erkiarUcber Weit« t«hr nanbi Mb mu^ Kack Sieb er aoU 
Mf CraU der giue JilirliclM Bftrag mr 50 Cir. atia« SmmI IdumiU mm 
Buch eilia Sorte, welche Ladanum e harba genaont wurde, weil man eie m 
den B&riM der Ziegen kämmte, in denen das Harz beim Weiden hängen 
geblieben war. Die» Verfahren scheint nach Guibourt gliirbfayi Btch 
in A^wendunt; zu sein. Man unterscheidet mehrere 8orteu : 

1) Ladanum cyprium s. LtuLaaium iu mojr^if. Dieses liomiiit ao- 
weilen in grosse Blaaeo gepackt Tor. BiiweUea nlad m auch bin gegen SS 
Ptad wiegnada ia LorbM- ad« JnbaanltbfotbaoAUiltar «iagnbiWa MSmat- 
pea, Sa ist dunkelrothbraun oder schwarzbraon, riecht angenehm, alofaz^ 
artig, and schmeckt balsamisrh reizend. Es brennt leicht mit heller Flamme 
und ist im Wcinfxeist fast ganz löslich. Zwischen den Kinjjern erweicht es 
lieh ähulich wie i^ccU uüd ist dann klebrig. Die Bruch Hache erscheint an- 
fangs graulich, wird aber bald schwarz. Früherhia kam eine 6orte im 
Handel vor, wdeha Bäbe war, Diele fiadet ticb aldil aMlir. 

2) Ladanum in torti*^ Gewundenen eder GewSbalicbaa 
Iiftdaaam. Ks kommt ia platten, •chneckenformig-gewaadenen Stuckes 
▼on Ycrsrhicdcnor l>irkc vor, und ist gewübnÜch mit einer 4— 6fachen Ge- 
v?ichtsmenec eines eiseiihalti n;etj, schwarzen Sandea absichtiicli peinengt. 
Diese Stücke haben eine schwarze Farbe, sind trocken und spröde. N^lch 
Pelletier bestehen 100 Theile aus: Hars SO; Gommi Bit apfeisaaer» 
Kalk 9,6; Aepfelaänre 0,6; Waebt 1,9; eiaeabnMgea Baad Bit itbwritAia 
Oel 7Sfi» Was im deatschen Handel Torkommt, loli grosstenibeils eia 
Konstprodoct und zwar ein Gemisch von Weihrancb, Saadarak» 
Bifnstein, Storax, Tcqventin und mit Kienruss gefärbt sein. 

8) Ladanum in baculis, i«adanum in Stangen, kommt in 
ähnlichen Stangen wie der Lakrizensaft aus Spanien und soll daselbst oack 
Geiger Ton CUlus ladanifenis JL. gesammelt oder durch Auakodiea der 
Aette Toa CKffwr kidaaf/ervt, CUtiu kmrtfoUm aad CSfte« Ledm guwia— i 
werden« Ba eatbält viel Unreialgkeiten, besonders erdige Theile beige- 
mischt, wesshalb es nicht lebr geicbitst wird. Der Geiacb iat bald Bete 
bald roi Tider angenehm. 

4) Ladantim liquidum, FIQssiges liadanum, kommt jetzt 
nicht mehr im Handel vor, wurde aus Nurdamerika, vorzüglich Caoada, be- 
zogen and iat ▼ielleicbt eine Sorte Sterax gewesen. 

Maa weadet dicaei <a afl TariUichta Hm, dtt Mdi dan Um ■» 

i 

♦ 
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gmiAMim WOaUlm Waltzt, jettt nldift Mhr alt AnmUttel, toadm 
Um Docb all Riocheraogsmittel an« In filtora Zeit« filt ta «la nenra«- 
^kmuAm, aiifldMiidaa und barabigtndaa MU|cl. 



liärctieilflCllwamm* 8. Folyponu offidnalis Frits. 

IjaetiA apetala Jac^. (Am. t. lOB.) Ein Baum Weatindieoa urui 
Südamerikas aus der l^anilio Bimniae Äunth. Aas der Rinde desselben 
flieaat «In w ai i aei , bakavibaUiihiaa Ban, welabea spater trocknet und dem 
Waihamaaba «dar Saadarmk iliolicli aaio aaO. 



Ij&llBCkÖmer* fi. Zklphinium Staphisügria L. 

MJÜMUekrmMiU S. FeeUaUcarü L. und Veratrum, SabaäiUa MOx, 

UkuieflMien, MexieMlMk«» 8* Twrdbnm o>|lblMa MfeM. 
VSsramiM lynfrfldt'fte iZatCi 

Iia^entrdnala X. GawMafrtt dar Fan. Meorte iM»., aAd- 



Maiabai'a, iwo man die Rinde so sertbeiländaa jPflastin gagao Bii^a- 
mm iumI andara igrpliUitiaclia Laidan (abraodit. 

AMIl Ovaai« Li;«. MmmUm gtabra Zm». JR» t. /. t.) fiin mittelmftssi- 
fer Baum in den Ber^wSldem Ostindiens, mit grossen 2—3 Zoll im Doreh« 
metter haltenden, schönen Blumenkroaen, weiche am Morgen bimn roseu«* 
rotb des Abends purpurroth sind. Man gebrauebt die Wurzel gegen 
veracbiedeae iUuod> und HaUkrankheiten und auch zo en^eickeudcn und 
sntbailaBdaA B^anadilaiaii, aioa AbkpalMUig dar Rbiday Bl|ttar tud Bin- 
Ml bat StoakiiBfaB im Ünterldba, uad dabar rührenden Kraakhaitaa ali 

Waaaaiwiabl n. a. w. Dia Baaaa aaÜao bat Mrkatiiacb wiriLeo. 

< • > t- ■ « 

Bja^ette Ifartewüa Ju$». Waatlodlaabar BpUaaabaim, 

<MwiE. 3. f. Ml /. 1— S. Lam. 10. t Vß. Doj^kn^ LQ§tm Ali) ttn Bbm 
aaf beben Bergen in Weatindion uut der Pamilie Tkymelaeae Juss , derganr. 
die Eigenschaften von Daphne Mezürmm L. haben soll ond vorznglich aaf 
Jamaica bei Lue^ venereat besonders KDorbentchmersen und andern hart« 
nackigen Krankheiten angewendet wird. Der Bai^ der aus 10 — 50 8cbicfa- 
uu beatebt, walalM aicb Idcbl traaaen nad darab Aaaaiaandersiehan in ein 
•l^laeiartlgaa Qaiwaba . aoabraliaa laaiao, bat dia dantaaba Baaannwig 



üiHgoeelia euninoldi^ L. c m MUr« t Bm, 

JL gmte, c au. FUMk, f. 15S.) Bia l}Abrigaa Gewächs Griecbanlaiida aad 

des Orients ans der Familie Umbelliferae Juss. Bs liat tebarf aranaUtallO 
and kräftiger als der Künimcl schmeckende Pnlchte, (KvfUVQV Sy^C9f 
Bl«aa*)y die in ihrer Wirksamkeit mit jenem ubereinkomBMa» 

i;aB#plitlmlwt IUMm» . Geum «r(anttiii 

WämlUMatmmtm B. Maaiaialo» L. 

ItakrUzenliolz, lialfrftzensafl uqJ Italurltzenwni'zel* 

S. Glus:yi^hiza echinata und glabra L. 

* ♦ 

üftminaria Xairicmr. Riementang. Gewicbsgntt. de Farn 
il^fif' Lindl — fyypiogamia. Algae L. Syst. — Meergc^vachsc mit oft faseri- 
gen Wnrzcin und runden oder zofammengcdnirkfen Stengeln. Charact. 
Gm. : Häuti|-lederarUg, meist rippenlos, Frückte grosse Flecke bildend» 
die Kapseln in der innern schleimigeii BaUabt. ' 
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0M rund; Laub niodlicb, fiogerartl^; gctpaUen, g:\n?.rda6ig. {9ktm 

tattis L. Fl. tian. f. 393. Turner, t. Wl. Esjyer. t. 4^ — 49 ) Diese wÜrenp-Bnc, 
gctroekflet gelbliche Ai%9 ut in dea uordlicbea Meereo geuieia. IHe VVur» 
^el besteht aiia zolllaogeo, dicken, vielipaitigea Fasern; der raode> bobi^r« 
Stiel iat Zoll lasg; du nerrealose, Fou lange, 1 — 2 Fua« breiU) 
Uab lü M geapall« to Tid« ■€liwei«nni|g% M iMmN hnom. b 

ItAiiiiiuurl» Fasd* Ag. BandfSroiiger Riementang. Fait 
hlnüg, ttMiUnMMtdicli, ganmadi^, «dir fdimlt '^lig, gegen die WwmI 
bin lang TMctottlfft (^^ na. Jtev JMe v<B^.) Nidit kMf k 

der Nordfee. Aus gebäuftea, fast stictloien, oliTeogrün-braonlidiea« 9— S 

Zoll langen, 2 Linien breiten, am Grunde lehr «chmalcn, dann allmalig brcj- 
* tor werdenden ond gedrebten, and gegen die Spitze hia wieder verscbmä- 
lerten Laobttreifen bestebead. Diese Art ^det »icb zowdlen aaiet Am 
WuraiBoot, Helminiho€horUm (§. d.). 

Tiamfnarf» saeoharina Lamour, Zucker- Riemcataai:. 
NeptuQsgürtei. Stiel lasaiameQgedrückt» Laub Uiiealitcb-länglicii, gaiu.- 
raodig, uagethalll. (AvUi I. m. Mtper, f. II «li Hu LyngK t, 9, m 
M&lcd. IL MI— ISO.) Dinio Tangart findet sich fast In allen ÜHM, Itt 
oHTWgruo, 1—6 Fnia lang, 1 — 8 Zoll breit. Die Wnrael besteht ans xU- 
hmt noUlaogeo rabenfederkieldicken, gekrümmten Fasern. Stiel 6 — 12 Zoll 
' lang, faat holzig. ^ Laub schwertförmig, rippealM« bisweiieu luDzelig-blaiig. 
/ — Wenn man diesen Taug ia Bruanen- oder Fliuwaaaer rein aua^ätcbi 
und sodaan trocknet t ao übenieht ec aich mit dnec sackaimfftigQa Mam«, 
A olni «dwMkl «ad fail« Pa^lr^ an«ik Mnt snaiaHt ika fikaok 
ab SpdMyaid iMaatrt ila aar GawiMMag vaa ML 

IiMalam Iburn^. Bleaaataag. Gewichigatt. der Fam. Labia- 
, 100 iitft. — <• DIdi/nßmtä, GymnospermSa JL Ayit — , aaropilMlw Kilatar 
aathahaad. — CTuiract. Gen, : Kelch röhrig-glockennirinig, mAt oder weni- 
ger luLBtig, 5t&hnig, ohne Bart im Schlünde. BI«iMnr6bre nai 8cynnd» 
avCgeblasen, Inwendii]^ mit eiMr Haarleiste fersehea ; SaniB rachenforsr*!;: : 
Oberlippe stark gewölbt, die Unterlippe blos ans dea verkehrt- heratörmigea 
Btitteüappea bestehend, da die beiden Seiteniappen ao Terknrzt sind, das« 
lie IQ (tMm eeheinea; itiilt ttiar. bafiadet Mi aa dar MU daa BcUaadea 
aia pflfiiiiihar Zaka, nnd w deamibea gaardlMttih aach aia gÜMiaiaa Ia 
Oaiidt dkm kanea jSSa, oder es findet lich nnr eia aaMiai Bckcfce% 
• «der es kommen drei pfnemliche Zähiichen daselbit Tor. Staobgettiaa 

Jleichlaofend, und neben einander unter die Oberlippe gestellt« Die Fftrfcar 
er Aotberen überdnander stehend, mit cloer gemeinschaftlichen Lingsrit?^ 
aufspringend. Griffel so langi als die Staubgefäsäe, mit gleicbea, jpfciem- 
Kchea, spiuigeaNarbaa. NdMchaa adar JKarYopsen länglich Taitebrt clhkaüf» 
mit S gaachlHIaa Kaataa» abaa mü ataar Saddfea nialM addaf abgeMit 

Xiamium album Xi. Weiaaei Ülenenaaug» Weisse Taub- 
aataal, Todta Naiial,' Warsaaatalf Oadaraaaaal. BIdttar «&• 
bctilSraü^ aafHfitat, uoglddl jpdigtl RAhni d« KoroUe adcfiHl^ 
Ober der Basis Tom mit elaar Kerbe erniÜMt, antar 4m fiaM* aia^ 

•cbnurt und daselbst inwendig gebartet. Die BinschnüroDg und der Bin 
fichieC aufsteigend, der Rand dea Schlundes auf beiden Seit.ea mit 3 
achwachen Zähnchen und einem läü£em pfriealicheu; Aolheren bäni<:-b^- 
haart. (Bl&tter geatielt» eirund, am Grunde herzforaig» iugai{iitaty ua^Ieicti 

froh gtaigt, aatttg Baaahiarig; BMkteabtehal iMhlAtig, ia daa Blattitla* 
ein gegenat&ndig.) {Sturm. I. A & Lmm. HL t SN. WL UM. f, flU ftgf 
tot. t. m Bladcw, t. n, Haune, Armeigew, 5. I. II. iVendb. t, M. MUvkk 
Monop. t. 63. linkt. WinUer, ^rzneigpw. VeuUohl. L Tt.) An Mauern, Plar- 
ken, Zäunen, am Saume der Haine und Wiesen, auf Schutt und auf wCisten 
FiätzeUy durch ganz Kuioj^a. 2^, Üiq ursprüngliche Wund iat apiadal- 
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förmig und äitig- faserig. Sie treibt logleich nnter cnd auf der Erde hin- 
ziehende, ästige an iiircn Gelenken warzelade Ausläofer, \Tclcb© jährlich 
^süeagel treiben und gleicbMm düone kriechende VVurzdttöcke bilden, wo- 
teA «ia Utmm «aMehl. Stengel mCrecht oder nnistrebeud, 4eckig , mit 
iMrti ««niehteteB BMxtäm hmMt, etefMh, ma wmm der QifM dtwA- 
ben abgwehaittea wwd«, uImi wenige gegen&benlelMndn A«Bt« tnlted. 
Blätter gcBticIt, bery.forraig, yngespitzt, ungleich grob getftgt» mit eine«Ter- 
Idogerten Kodzaiiae, auf beiden Flächea kurzhaari(^, nuf der Unternäche mit 
einen Torspriogenden Aderuet^^e; die unterfiten Biätterpaare genähert, lüei- 
ner oad ftümpfer, die mittlem eatferut, die obersten wieder genähert, in ih« 
nm WiiMii «• BKImiMmM tngend, die «im BlAten betteben, nnd 
rm teen die je 2 dhMUider entgegtoe ta h^a d m doiii At tMM§m WM 
kfldea. BIAten riCseni Mit Unealitchen, fpildgMi Deckblättchen getti^ 
welche körser als der am Grande oft ichwarzgcfleckte Kekh sind. BtojM^ 
kröne fatt 1 ZoU lang, weiit, mit ins Golbc anieleaden Liepe n uod blaia- 





>gaiclilagi 

stark gebartet; dai Pollen schwefelgelb« 
Das Kraut und die Blötco, Herha et ßnrrs LamU g. Lamii albi s. LoiRÜ^ 
mortui s. LTiirac ynortuac i. IJrticati ificrtis s. Galeopsidis macitlatae, auch 
Herha IßUadeUae, waren soiiHt officlnell. Jet^i werden meist nur die Rlü- 
tn% ^vtkkft itaflkb idUmmig schmeckeii, gegen Katarrh angewendet; üäuü- 
eer.biMiM mn de, win wuh nMm 4m Krant, ni» »Mittel gegen 
l4Mcrh5e der Frauen. Das frische Krai^ riecht eigenthinlkh m§nm^ 
ftte «Bd achM«kt bittnrUch kuib, ifiiter «twai krntaeod. 

bUBlu MHirtatai L. 06fle«ki«r BinB«afn«g« BUttcr 

eimnd- h e rifl l ialg^ togntpitxt, ungleich gesSgt ; Rdhre der BloBMafaPOlM ge- 
krümmt, über dem Grunde bauchig erweitert, unter der ErwcitcruBg etnge^ 
schnürt und daselbst inwendig gebartet; R?n«chn"ining und Bart querge- 
hend; der Hand des Schluodes abgernndct, mit eiaem pfriemtormigen ^bne; 
Ailiheien gebärtet. (Z#a»iii« viUgcUum* a, rubrum lientb, Lamium rubroa 

Itmtm mgomm' Km* % M. Aeiiti««. 
BsUeft. /osnifr^pi. U tUl /. M «sMaKUba 

\it Joit drtieeh'g hcrsßrmigen Blättern, Lam. mwlelHw Ritcienbackt 
fcon, t. ?15. /. 3^.- Dia Form mit TJIrittcrn, iJic mit n'rtem Trp?*«»m Streifen Irinf^s 
(I^m Mittclncrven beaeidtnet Mnd; Lamium rugoßum Rchhch. Jcon. t, 2IT. /. 'MH: 
eine Form mit mehr dipätmigen Blättern, Lamium iaevigatum Xdna* Sp. üüti, noeA 
Bemth^ Durch gani Europa an ihnlich«! OrteOfWie das vorige, sonst aus* 
wm 4mi ttDgegeb6D«B KMHMichea' wtA rntÜien BlAfeo äfft purpurgcfleekter 
Uoteriippe, dem Lamiim Sbum sehr ähQGblL> Mm. wendete daa Kraut 
Horba LamH Rinii oder anch Herba JUiUodeUe» wie das Gew&ehs in ItaliiB 
hfl&Ht, bnuNideis gegen MUitamakheiten an. Jetzt iit et §ua obnolet» 

JLaHitmtt purpurcmn Ii Rother Bienenaang. BIStter ga- 
iflelt« einmd-hersfdrBig, ungleich gekerbt gesägt; RSbre der Bluaeokrone 

perade, über dem Grunde eingeschnürt tmd daselbst inwcndij^ gebärtet | 
der Schlund auf beiden Seiten mit SZftbnchen, von denen das obere pfriem- 
lieb; Antheren gebärtet $ Kelcbsähne nach der Blüte abatciiend. (Ffor. Dw, 
f. M. M. f. m Cmt, taA /. J. t; II ü^. Mm. I« O. /. t. JHtdha. 

im, /* 1.) laf FtidMy bebtataa Stdien, durch gana Borapa« Der 
anfrfldita Stengel trftgt |^«ldi llief der Wurzel mehrere gegenstandige, auf- 
^tndiende Aette, ist von da an, so wie die Acstc, nackt und einfach und 
nur oben mit Blätteru und BlütenquTrlcn, die sehr genähert stehen, Tersehen. 
Die Blumenkronen sind purpur- oder blassroth* Sonst waren Blätter nnd 
ülüteDi ifer(a et Flores Lamii fturpurei s. Lamii rubri, die mit Lamium al- 
Bgenichtfteii hahen, [aber noch stäiM wU ^H gi g iMm» 
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liAntana L- T.antane. Ckwäcbsgatt, der Farn, Verhmaceae Juss. 
— IHdynamia. An&osjicrmia L, Syst — , Dornige oder uobevvebrtc Strmii- 
cber enthaltend, die fa«t •änunüicb dem tropUchen Anerika uigeli6reii. Me^ 
rere von kbueo liaben sUrkriMlMa4% MonalMe Blitler, «dcte ttb Tbee 

gQlwiiiani Md mMtlMkta Bidm c^ffradii mite. 

Dahin gehSrent 

liMtana »culeata L. f. m, f. 5. Btt. Mif. i ^) lo 

Wcstindieo uud Südaii»eriJi.a. Kifl StfSMbt SS F^Mt Hikap 4tMm 
Aeate und Ötdigrf tB 4« KwUn alt Hein knai, zQrfick««lM«Men Dor- 
MO liuiiitit tiw 4 . Mm findet ibn teiner scbSiieii» za halbkof elroodeo K9f§- 
«Imb TumH^rttil Bl&ten haibar aicbt selten bei uns in den Gevs äcbahätiBerff. 
Dia'iotMrnBlütcn sind hcllrotb, die ionera scböu gelb; jeue werdeo «päte- 
purpurroth, dic»e oraageötfbig. Die BÜtter riecbea idir atark^ aber akui 
aageadUBt aromaüacb. 

liantana rftnunarÄ i. («an. f. Tl. /. 1. Lam, m. t. / i) 
^BiQ uobewebrier^ 4—6 Fuss hoher Strauch Wettiiidieiis and Südamerika^a, 
Dit roldgdbeii, apäur faat acbarlacbrothea Bl&t6iik5pfcheii. Auf - daa Ba- 
han^oaeln braocht Mi Aafguaa te BlitUr 1^ kalMl PM« Mi 
«la adimitatrcibeata Mittel. 

bober Strauch mit aotdfn AmM iMIlah «MlMli MM w WilM* 
^ — MdaaMriia. 

Eiaatana Pseado-Tlae» at J9K. (t 70.> Sb 9 Vte Mm^ 
unbewcbrter» aabr klabficcr nd öMil alt dIakM Hämo besetzusr Sliw^ 
dar UqI^ ifl Mtaaa Gmla «nd !n nhaiDteadiitnct ^aa Brmniiea wachat. 

Seine Bl&tter riechen tebr angeoebm, aromatisch ; sie werden in Brasiüen 
als Thea aehr geachätzt und f«st wie der chineiitcbe geachtet. Ausser dea 
hier genannt eo Arten finden auch noch andern ia ihrer Uataatb d ia i a ib a 
Anwendongv wie im Eingänge getagt wurde. > 

liapa^erfa rosea Ä. n P. (t S97.) Ein strauchartige*, 12-15 
Fuss hohes Gewächs in dan Waldern voo Chiii, aus der Familie Simtedaos 
liroicn., desteu Wurzelfasem der SassapariUe ähnlicb find, und ia ibrar Hei- 
maib, gau2 wie dieaa b«l ««a angewaadat wardan. 

liapatitl aeuti Radix. S. i^umeas BydroLa^aÜwm Jiuds., Buma 

lusmurosus Schlad, und Butmx uhiusifoiius L„ 

liapatFi* a^uailcl Kadix. S. Bxme* of italicuj Im 
ffiapatlit w%p* »H'^* B. AoMRn crii!picf JL 
Iiapatlü nMtaMi ■ecta. B. tfcmopodte Böhm AMm V, 
Iiapliae BaiUjU B. Arum maculatum L. 

liapides. Steine, nannte man fniherhin in den Officinen sehr ve» 
aabiedene Gcgcnttände, alü Mineralien, Knochen und verschiedenartige Caa - 
er^nenta von Ibiaraa e. §• w. UaH lacbe die basDigUfitkaa GegaaatiiMle im 
Begister auf. 

üappa Toumef, Klette. Gewichsgatt, der Fam. Com^^siiaa AinL 
Gruppe: Cijnareae. — Sift^enesia^ I'oLyQamia aequalis JL Sifst — Outn^ 
Gen. : Biatenkörbcbea baaogaidach, jnvttterlilQtig. Wmtmkim» tAurig aÜ 
öapaltigea Baoa. Hflllkakli dachiiacalic; Blittchen dasaelben alt b^g-e«> 
krümmten, knorpelig-dornigaa Bpitzan. Fruchtknue kMi» laaiift viaMMCi 
dla aioaalMB bantlichaa Haai» aaiir. UnOllif. 

Wtnmti laultir Gturm, Qww «dar OanUa Klait«» R««a* 
kUtte. ^qckeakravt. BviMBkUiU« KlUteakrasit Oka« 
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M4U«rkr««i. BIlUA'Ingelif, tei ledM» «o nimtai «MftWtfdwa 
n flteer fleuchlgeo MMlb« verwaoMa» die oben, tparrig, die pMallr« 
mig und hakig gebogen, die isBentea gleichfarbig, UneaUlanceUHch, Mi 

Rande trockenhäutig uod zcrrJssen-wimpcripj ; die Blntenkörhchen rispern- 
st.^ndig. (^rcli'iiiB Lappa a. Lin. Ardium majus Schkuhr. Aretium Lappa 
M ü/ei. Hof/ne, jirsiueigew. 2. <. 3S. Itam, Ui, t. bä». Winkler, Arvncigew, 
JkmUM, f. III. /. g— m. [ifiia/yM.] Blaokm. (. llt. JPreneir. I, SM. JHUM, 
Bmnmh C Mi. MUttr. C W. Bmgß, Mtt. t, im) An Wegen, Gfftbeo» niiaf>-. 
«fern, {■ WitdM» Aof Schatt and wüsten Plitzea durch gv^uz BarMft waA 
NordMMdka, ^ — Wnrsel senkrecht, fleischig, 1—2 Fuss lang, danms- 
«Ilck, wenig-ästig, anasen schwarzbraun, innen ^eiss, mit unem grünlichen 
Ringe auf dem Querdurchschoitt. Stengel 5- 6 Fuss hoch, gefurcht, r6th- 
Uch oder doakel violett, mit eioem apionegevtebarttgen Ueberzuge bekleidet, 
aihr T^r&atelt. BUtter imtreot atohtadt «iroad, wm Omndn kenfSmiig, 
•te Ulfitalg te 4m BhuM ibcrfaM, «ft ünglidMr, ai d«r 8>itzn 
a ligro dn t » am Bande etwas wellig und staeheltpitzig gttlhaelfty oben raak» 
unten dunn-wciasfilzig. Blattstiele der nntera oft sehr grossen Blätter gc- 

fen 1 Fuss laug und länger, eckig, gefurcht, oben riniiig, an den obern 
leioero Blättern viel kör^ier und an den obertten ganz kurz. Die Blöteo- 
körbcben stehen am Kade des Stengela und der Aeatchen doideatraubig« 
miHMlch kagvlraad« BIMms rttUkh-fiHa, TanafMulaa daakdblaaM 
Aatharaa. Prftchte schief, üm§Mtaif eirund- lingHch, seitlich snsammeoge- 
drUt, Seckig, kahl, hellbraun mÜ daaklm nackea. Fraditkroaa Baal 
kinar aU di« Ffasht. IdnOUIff« 

ILaippii mfaii' JDa C Elataa Klalta. (GfMbbin belegt man ata 

anch ndt den Namen voriger Art.) Hüllkelche spUineDgeWebarti'g-fast-filzigt 

BBttcben derselben «Soimtlich pfriemUch und hakenf^^rmig ^ebo^en, die innersten 
fast gefärbt; lilutenkörbchen traubig- gehäuft. (Dettum mimtt Schkhr, I. 127. 
Dmmeid. Samml. L Vß. WinJder, Jrsaeig. Deultcbi, I. Iii.) An denselbefl 8tel~ 

wie die vorige . Aft» doch seltner, ^. Sie ist mehr mit der folgendea 
varwaadt, ab mit TorigcTt aUaa Thailen Uaiaer. BIfttter ali 

Gmde weniger benfSmig, aehr nogleicb, am Rande scbwäcl^or gczähnelt, 
vom mehr spitzige nnten sehr schwach filzig. Die Blüteokorbchcn sind 
kurzgcstielt und stehen gehnuft und mehr tnuibig. "-<• iMchre Botaniker sie- 
hea diese ala Vartetät zu voriger Art* ... 

üappa totnentosa ML, Lam, Spinne ngewebige oSer Wol- 
lige Klette (auch mit den Namen der ersten Art belegt.) Hüllkelche 
?«piQCiengewebig-woIlig : innere BISttrhen dcrselbco lanzrttförjulg, stumpf« 
ioit eiueiii geraden Krautstachel (omctoJ, gefärbt, fast strahiigj lilütenk/5rb' 
fhai ÜMt dwdMtraibig. ifFinkler, Anm» i'. t. in JnÜmm Lappa vor. ß, Zln. j^ifL, 
Mn^mm WUäp^ ÄnfU fswanfs inw 9tkkkr, Jftpse, ,Jrmmtigew. S. t. 36. Ft. dan. f.ttt» 
Bladkw. f. III. IHlmeld, f snanT. t. M, ITi^a. 1. (. 15.) Auf gleichen Stellen wie die 
vorigen Arten durch gmnz Europa nnd Nordamerika, ^. Diese Art wächst 
^cwobnlicli nicht so hoch wie die Lappa majuTf etwa 2—6 Fuss hoch, doch 
&üch höiicr. Die Blätter atod anf der Unterseite mit einem dichtem Filz 
versehen. Die Doldentranbea aiud gedrängter, die BlQtenkörbcben kleiner, 
läaglicber, dia Blittar das HAIlkalcht alt aiaar iRPaiiiea Wolla spinngewalH 
aawabea aad die inaantaa derselben aa dar SpUsa rdthtieh feOrl»!. 
ieie und namhafte Botaniker halten die aafgeführtcn S Arten nur fBr 
Varletäteo. Schkuhr und Hayna halten die Beschaffenheit der Ideinen 
Uorsteo und Schüppchen, womit der Rand der Hüllsehnppen oder Hnllkelcb- 
bläUchen besetzt ist, für beständige uud hioreicheode Unterschiede. Bei 
Lappa major sind .sie n&mlich spreabUttartig, bei Lappa wiSMr walaearaad* 
Ig£» karzzügcspitzl aad M IrfjqM to a a i t nia kegnilSraig. Aadara Betaaiker 
nehmen zwar 2 Artea aa, «Mai ab« Xappa alaar biM n dlawr, Md aa 
Jaatr Art als Varietöt. 

Hinsichtlich der medicinisehen Benutzung ist es gleich geltend, von wel- 
char Art jaaii die Kictteawurael, Groasdockenkraotwarxeli 
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JMis BäMmM t. loHMNi miieHt i. ArM i. JfM BotAm •» irritt 
Lappae i. iZadix Psr^onatae s. ArwNMriaa a. JVofopu, taaMilt IMa W«> 

7cl ist äu^scrlich »chwarzh ratin, inwendig weiss, nnd hat einen ichlciml^^n, 
^bitierlicb-süssHchen Geschmack: und ichwachco, beionders Itn friscben Zu- 
Stande bemerkbaren eigentb um liehen Cknich. Man mos« sie im HerbfteToa 
den Ijährigea Pflanzen oder iin sweiten Frühjahre «iifi!»**"i eha die Stenf^d 
tmfor mpSkmn* Dm!» IVocksM Müect % wm Otidekt Bm Oim 
■It Weingeist digerirt giebt gegen 50 Gran harägM, btivoltchei, uiiiifi- 
mkm tüssUcb riechendes und salzig, aeharf bitterliä achmeckeades Bxtnd. 
Sie enthält viel Jnnlin, bitterd Extractirstoff, Schleimzucker und vftnig Ta> 
nin. Sie wirkt schweiss- und barntretl>endy auflösend und clnhüUend, svdi 
den ätuffwechsel befördernd, doeh aoU ihr anhaltender Gebrauch die Ver- 
dauaog achw&cbea« Mta wendet ai« WEüglich an bei UaterUibtiteciEMgea, 
wMäum RiMHutifMi jnd Gieht, MnlonnklnitMi «. c 9mmM 
aar. bei alten, achlalÜHl, scrophtiloseii und atoniscben Geschwürao, cbrow- 
ach 'n Haatausflchlfigen und endlich ah den Haarwuchs befördern dr^a Milte?. 
Aensserlich bndicnt man sich anbh der frischen Blätter bei gichti8cb(;n unü 
rotenartigen Entzündungen, Mit dem fluschen Safte bereitet msa eine Salb« 
fUnguentum ßardanaejf die mit einem Zusatz von Uooi^ besoadert bei Ver- 

MMHuigen geritet nM* Aach dl» Mckli^ Smm BtKtimat, wum 
f «brlacUiek. 

Eiappae innJoriN llacllx« S. Lappa tomentosa Lam. 
IiappM mlnori» Uerba. 8. Xanüiium strumarium L, 

üapMuia emmmaadM Im 6«tteln«r RftiakohL (Jir. im, u 
m. FiencK t. «BL) Eine auf b«bavtoo vod w9sten PlalMii» b Geböicb» 
und Wäldern von ganz Europa gemeine 1jährige Pflanze, au der Familie 
Q)mpositae Aid. Gruppe: Cidvoraceae. — Syngenesia, Fohjgnmia aeqmiii 
L, Der Stengel ist aufrecht, 1 — S Fuss hoch, gerillt, %itig, am Gmnde be- 
' haart uad purpurruthiich. Wurzelblatter leierförmig, stumpf; Siengelbl&tter 
eUSrmig imd dUnsetälch, gestielt» vng^eichecklg, gezahnt, ttaatlkhiv 
Ml Rande und nntefielte tdiwlclwr oder didrtar betoait. BUtankoMes 
kleb, zahlreich, riipig-doldentranbig; Bl&ttchen dea Hüllkelchs laozettüch, 
kr\hl; Blütchen blassgelb J Blütenlager nackt; Frfichtchen (Ächeoen) ztjsain- 
nicnge drückt, gestreift, leicht abfallend, ohne FYuchtkrone. Son^t wurde die 
ganze Pflanze, Herba Lapscenae, als erweichendes, auflösendes uad kttlile»4ei 
Mittel innerlich und änsserlich gebraucht; ist jetzt aber ganz obtelat. 

I^arl:« Tovmef, Lärche. Gew&chsgattang der FaBiÜe i/jmhat 
Juss. — Monoecia. MonaddplUa L, Sytt. — Charact* Gen.: Biabiasig. 
filaonliohe Kätzchen fast einfach. Weibliche Kätzchen seiüicli ; BfiUfli ge< 
ptaii, den Schiiif|Mn nnfaitniid. Bnbryon mlli % SuMlappiaii. Bitttf 
büichdföraig bfliMMeMCtthnBd, im Borbite abfüM oder vtA 
dknenid* 



liwlx raMpM« fft C Go»oina lilrcho, LIroboobMa» 

Lärchentanno. Blätter Ijährig, achlaiBE^ flach, am Grunde stark ytf^ 
achmälert, stumpf, beiderseits grün; Zapfen eUipaoidiach-eiförnii^. leitlicb* 
abstehend; Schuppen des Zapfens eirnndlich, stumpf, an der Spitze aorüri^' 
gebogen und /errisseo, nicht abfallend. (Pinu* Larir h. Abi&t Laris f^t 
liiclu Lam. ILL C 785. 1. Giämp. Deut$ck. Holzart, t. lab, Lami, of Ft». !• t 
H. BMk Cm^. t. 11. ML JUw. 1. i. L AM», i; «I. Btmk t « ^^ 
•dd. Samml t. 9L WiMr, Anml§mß. MmUL f. «.) £Bb GO-tOO J»* 
hohor Baum «nf den Gebirgen dea fftdlkban aad Wtm TbeU Bittlero Eom- 
pa's nnd Asiens, welcher sehr rasch wichst nnd gegen 200 Jabre sft wird. 
Der Stamm itt gerade, mit grauer oder rotbgrauer, rissigtir Rinde b eiiew 
An )üngern Zweigen ist A\o Rinde glatt, braun, aschgrau überzogeo^ Ä*"*'' 
cht! ^luid höckerig. Die Aeate biegen sidt etwa* bogeolocmig km^ 
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Aestcheo schlank, einfach, mli gelbfich*bfmiioer Rinde. Blitter u tO — 40 
ia Btucheln steheod, etwa 1 Zoll lang, lineal-pfrieoilg, flach, weichi kahl, 
blass^rün, uaterseits erhaben-gerippt; Blätterbütchel am Grunde Ton den 
schwärzlichen Knospenach uppen ziegeldacbartig umgeben; an jungen Trie« 
bea ündea lid» die Blatter suweilAn einzeln, und zwar dann, wenn der fa* 
w9htMk wlEinft Ua tbrn U awaig tUk attfdMkkl hat. Dia bImUrIms 
faibcriMB KitaelMa catwidMli iiflii kms vor oder mit das BMlMaMapa«. 
8i« aM klein, madUah and koaHMI taa aiaar Hülle brannliak fatWr, b&i>» 
tiger« geachlitzt-franziger Schoppen hervor. An jeder Schuppe des Kitz- 
cheaa befinden sich 2 Antheren. Die weiblichen Kätzchen brechen aus den 
Blitterknospen hervor, sind eiföraig, pnrporrolh, 9 Linien lang. Sie beste- 
hen aoa 30—40 kleinen, eirvaden Schoppen} hinter jeder derselbaa befindet 
aiak aaminBlfia PaakkUfUlnifl, «ai var jäte « FraaMoMtaii. Dia 
Zapta sind «iCwirU gerichtet, 2aU laag lad ^4—1 Zoll dick, eiför- 

a4i; Sckappea mndlicb, sehr staaipf, granbrann; Früchte aehr klein, d- 
mn^, zugespitzt, aüt gelblich glänzenden Flügeln, zu 2 hinter jeder Schuppe 
stehend. — Ana der Rinde dieses Baumes dringt in südlichen Gegenden 
viel Terpentia, der flüssiger und heller als der gemeine ist und den Namen: 
Yaoatiaalaaber Ter[paMtjn, Tere&ia^'iM oeaeto Ca. Tb^afrtnlAtno) führt. 
Bdm VacftraaaaB der grtaaa HUbwh arimHat mm BMa aia wdHUUbm, 
Sm Verhalten dem aralnschen ^GaMi IMMHa Ciaaimi hervor. Ia Sibiriea 
wird dasselbe zuweilen zufällig gewoaaea, Wena nämUeh die dort vorkom- 
meaden, grossen Waldstrecken in Brand geratben. Es wird unter dem Na- 
men: Gummi von Orenburp, Cummi (^renburgense s. Uralense anfge- 
iulirft. In aüdlioheo Ländern schwitzen die Blatter während der beisseo 
JalfMuit alaa Art» wmt «#adiob, aber docb atwaa tarpaatiaartig. sabaal»* 
kaadar Maata aaft. 0ia wird Maasa voa Brltfa^aa adar L&rcl^aa* 
banm-Manna« Manna Brigantina a. Moana IqricbM feoannt fa. Mmna.) 
Anf alten StfmMB waabü dar Ldrcbaaaabwaaa» Mfpan» «{M- 

Iiacts pOMfadA Müb. (LmA. ^ JPia* L C M. als Pkau f i aW a ^ 
llfc) «ad 

I^AViX tell1li£ollA Salisb. {Pinu* microcarpa Lomb. of Pin. 1. f. 81. 
Piatm larieimm Dm jBoI.)» zwei Nordaaerikaniscke Larchenb&ome, llafei« 
abaaCdia aiaan faiaaa Terpentia, dar aber alchl wfUfft iM. Dia fttada 
dartdbaa wird ab iMratralbaadas AcaaeiaiUal jgabmaht 

^^Mer foetidiui a. aiediciua. 8. «atar FemU A»a JoeUdm £> 

ülMerkraat. 8« Laserpitium Toumef. 

ILaMferpMina Tbvnusf. Laaaricraat. Gawiahagatt der FamiUa 

ÜmhtUiferae Juss, — Fentandria. Di^jnta Z. Syst. — , ausdauernde Kr&n- 
tar enthaltend — Omract. Ccn. : Kelcbsaum Szähnig. Blumenblätter vei> 
kehrt herzförmig, mit cingcscblagencnr Vorspitzcbcn. Frucht vom Rücken 
her zusammengedrückt; Hauptriefen fadenförmig, 2 davon auf der Berührungs- 
fläche ; Nebenriefen 4, sämmtlich geflügelt; Thälchen Istriemig. 

EiMerpItiiiiii latifoliiiiii L. Breitblättriges oder Grosses 
Laaerkraut, Weisse Uirschw urzel. Weisser Kazian. Stengel 
atiekund» aehr fein gerillt, kahl; Blätter Ssählig-doppeU-camaaeogeaetzt; 
Bliltahea airaad, aai Gmada banlSnaig, gesägti mähte biak atal, alt 
platt adar walHg fdaag^fi. i^m^ ^datfr. t. im. MUr. t. er. F/or. daa. % 
IM. Bkntik. t. in. Bivitt, Pentap. t. Sl.) Aof Alpen und Voralpen, be^on- 
diai aaf Kalkgebirgen, lu Waldungoi durch ganz Deatachland und Europa 
•it Ausnahme Englands, 4. Wurzel möbrcnfdrmig, oft 2 Fnss lang, scharf, 
ta ikrer ALcoaa achuyfig, atiaaea iioilhrauai inoea weiaa, Steagel Foaa 
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888 ' LASERPmUM SILBE - 

«ifMM, •terr» Mb girilk, ^ ia 

Aette getbeilt; Blätter gestielt, gfOM« doppelt gefiedert; BlitUlMB gpilUM, 

efrood oder länglich-eirund, lehr stumpf, soweilea Mcb tpltsiger, anGnuMle 
tiefer oder seichter herzförmig^; die fikiiteabiättcben schief berEf5raiig, sämmt- 
Ücb gesägt, unterselts meergr&o, Icabl, und am scbmallcDorpItchea Raade 
•charf, oder auf deo Adern der Unterseite nebst den BlaUstielen mehr oder 
weniger rauhhaarig, oad in dlmtm FllUe nn Rand« wiaperig, gans, our das 
BmWÜükm mweilM in S BlittdMa ^^Mh, wofw d«Mi dl« bMe» nr 
Seite sitMod, das am Bode aber am Grunde rertcbmälert und nicht her»- 
förmig ausgeschnitten ist; die obersten Blätter auf den Scheiden sitzend« 
weniger zusammengesetzt, die Biättchen suweilen IsnaettHch und ganzrandig. 
Die grossen Blattscheiden sind aufgedunsen. Dolden flach, gross, 30^50- 
•trahlig. Blättchen der HüUe zahlreich, randhäutig, lansett-pfriemlich ; die 
MttabM der HAMM bmtllek od km. Blmmm w«bi. GfMbI Ung. 
rPkvclit ft— 4 Linien lang, breit-ovaL Dia fUmdhMAgtm Haaptriefoi ak 
■ a w t Wl Mit aogedrüekten Borstchen betetst, die sich bei der Reife nicht 
selten verHeren; die Flügel der Nebenriefen so breit, nlt die Frucht, oft 
wellig, zuweilen ein wenig gelierbt. Diese Pflanz« ändert ab mit parpnrro> 
tben Blumen, mit flachen und weliig-krausea FIAgeia dar Früchte, mit tie- 
fer- und seichter herxf5rmigen Blättern. 

Kock vataneMdet wittdf aoeh MfoBda t AHaderungeat 
Far. er. gia5rtim, mit kahlea BiSttera. (LumpUhm gjuinm OmtM^ 
De C. rtodr. LateniUim libmmHf Lmu Lmrimm iaf<M<M» 

Vor. ß. aspeTum, mit tio'en und an den Blattsüelen rashbaarig- 
M^rfen Blättern. (Laserpitium asperum Crantz.^ De C, Frodr. — iMtr- 
pitium Cervaiia 0mel. Bad.) ZwMiea diesen Abänderungea lat daa Va» 
üiaMBta GfiBH «aiaafiadea. 

Die Wanel, Hirsch - oder Weliae Enzlaawuriel, Radix Gm- 
tianae alhae s. Laserpitii albi s. Laserpitü latifolti s. Cervariae alhae^ bat 
einen bittern und scharf aromatischen Geschmack, einen der Angelikwurzei 
ähnlichen Geruch, und ist ein sehr kräftiges, tonisch- reizendes Heilmittel, 
das jetzt jedoch nur noch in wenig Ländern ofßcinell ist und leider nicht 
ae aageweadel wlid« wia et wal vaadieole* Im dar Vlelmiaennyida «acht 
«an Iritafigan Geliniicli tob Bit, Aack die Sbomb alid aageoaliai «ad ilaifc 
fawftnhaft. 

Tiaserpitium (SUer L. Gebräuchliches Laserkraat, 
Rosskümmel, Bergsiler, Berglaser. Stengel stielrund, feingerilit; 
Bl&tter Szählig-doppeitrausaamengesetzt; Blättchea lanzettlich« oder fast li- 
veaHich, ungeCbcnlt ader Sspaßig, gaaaraadig, ^ Hanptadein ecMrf; 
Früchte llaealldaiilieh, «chaal gaOA^ii Griffet larAekfelciiMt, aata- 

drflckt (Jaof. Jmir. f. 1«S. Plenck. t. 178. Hatfne^ Anmeigm* f. U 7. hnof, 
aMafaaam Lam, fl. fr. 8iUr lanci/oUum Mncb. Siler numtanum Crantx) Zwi> 
sehen Gesträuch auf Kalkgebirgen und Voralpen in Südeuropa uad Süd- 
deutschland, ZJ.. — Wurzel, Stengel und Dolde wie bei der vorigen Art. 
Blätter abeneo ausaainengesetzt, die Schndea ebeaae ' baachig. BGUtdiea 
kaUt aagelhellt oder B-, aadi Stheittg , aaeh wal aar Sspaitig ; die dahrfew 
BUttchea geatielt aad wie die Abschnitte der getheiltea meist lansettlich, 
mehr oder weniger spitzig und stachelspitzig, aber auch fast linealiscb oder 
auch breiter und fast elliptisch, bei den Sspaitigen auch verkehrt-eiron^. 
oder keilförmig, ganzrandig;, am schmalknorpeligen Rande glatt oder scharf- 
lieh, auf beideu Seiten ia das Secgrüue spielend, uetzaderig; die Haupt- 
•den «Too der'Mittelrippe aeUaf nack dea jl a ada liduwd« iV ac hi Mk- 
Kteb-llagDeh, 4^5 Linien lang, kraaa; ^l«gal ^el aehniler ab riiiii|irtkw 
laHfolium, — Die Früchte, Semen Sfkrti •. SOmii wmUni s. Semen SeM 
a. Seseli MassilUnsi^ s. SeseleoSy Lasersamen, Grosser RosskümmeU 
Bergkümatel» SeaeUaaea« riechea atark gawftcabaft» dach etwai 
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unangenehm, waazeoartig; a\e ichmecken stark aromatisch, etwas scharf und 
biAleriidb wid geben bei der i>estiUatiou eiu blaues ätheriacUes Gel, Hill' 
lIMM Um KtÜI« fäa«€B ü& git de« KüdMMl ftberdn und werden 
wmt wMk TM das Oebtigtbe wo h ne« «Bgewendetl 

XiAtbrACA L. Schnppenwurzel. GewäcUsgatt. der Pam. Oro- • 
iünftniiiii /km. ^ iHdignamiü, Angiotpermim JL Syst — , europäische Cf*«. 
viehee entbalteod, die paiavtbcb auf Worselo voo Baumeo und Strauchm 
«orfcomiDeo. — Charad. Gen,: Kelch glockenförmig 4spaltjg. Blomeokroon 

ncheaformif;; Oberlippe ganz., L'nterlippe kürzer, Sspaltip, der mittlere Zip- 
fel au*gerau(lct. Aiilbereu wollig-wimperig. Eine eirunde, drüsige Schuppe 
am Grunde des Frucbtkaoteot ao der vordem Seite» Kapiel 4fäd^ig mit 
^gen&berateheodeo wandstäodigen Saaeetrigern. 

IjAiliraea ClandeStlna L. {Clandri.tuia rccltßora Lam. Fl. Fr. 
Mwm, S. 8. a. t. 18. /. 15. Lam, III. t. 661. /. L) ia büdeuxopa, ausdauernd. 
Me gane PIUqm ichiiMckt scharf-bitter wid wurde fftr eio kräftiges Mit- 
lei geges SterUitit gihaltea. 

M^Ailiraea iS^uamiuria L. Gemeine Schoppen wnrzei» 
MatwnrseU Zahawnri«!. Stengel clnfadi| BISteB Uagendy cimit»- 
isaidigy dackbüttrig« Unterllpp« der BlraeBkrcM ieseerat edeht ispelti|^. 

(«A|*r. ff. Iii. JR. dan, t. 136. EußL Bat, 1. L 5t. Lam, HL t, 151. /. S. 

Rhin. Mnnop. Irr. t. P9. /. t.) An schattigen, feuchten Stellen in Laubwäl- 
dern auf den Wurzeln der Bäume, schon im März blühend. 2{.. Die Wur* 
zel besteht aus einem ästigen, unter der Brde hinziehenden Rbizoro oder 
TiehDetir unterirdischen Stengel, welcher mit gegenständigen, dicken, fleiscbt- 
gen, hersf6rm'gen, sehr tttiapfeo Schuppen dicht deradaehnrtig bedeckt 
is^ «od wie ans weissen Wachse geformt erscheint; beim Tredcoen aber 
•chwarz wird. Aus den nach allen Seiten bin verbreiteten Aesteo entsprin- 
gen iTphre nahe bcisamiscnstehcndc, 5—6 Zoll boljc überirdische Stengel, 
ohne Uiätter, aber mit eirunden, fast häutigen Schuppen, die etwas entfernt 
stehen, besetzL An der Spitze beündet sich eine einseitwendige und nickende 
Traab«, in welcher die^ Bluten kursgestielt, hingen und von rundlichen, 2* 
nibg;, afegeldaflhartif anf efoaader ttegeaden Deekblättem miterstftlit «Ind. 
Keldi und Blütenstiele ilad drüsig-behaart. Atte Thelln sind weiss oder 
btassrosenroth überlaufen, nur die Unterlippe der Blumenkrone ist mit 2 
dnnkler-röthlichen Streifen bezeichnet. Die Wurzel oder vielmehr die un- 
terirdischen Stengel dieser interessanten Pflanze warcii sonst als Radix 
S^UMMiuriae vd Dentariaß majoris Anblati gebräuchlich. Frisch riechen 
da achmcb-reilchaaartig and schmeekaa hittarlich-herh. Blan waodate sie 
haKMidan gegen Koltkan und Krimpfa der Kinder an. 

Eiathyridlsi majorto Semlna« S. iluphorhia Latkyris L. 

Xiathyrus Platterbse. GewScbsßatt. der Fam. Leguminosae 
Jus*, Gruppe: PapiLiohoceae. — Diadclphia. Decandria L. Syst. — Zabl- 
reishe, krautartige Gewächse, die in der gemässigten Zone aller ü^fdtheila 
aidit aettoa sind. Der GatCiiBgsdiaraktar stiamt gani aiit da« Tan Orobiu 
(f* d.) überein, nur dasa die gaaidnachaftlidMin filattstldh in daa gaivdh»* 
Mb iatige Wickelranke (Cirrhus) endigen. Die Samen ddger Arten sind 
reichhaltig an Mehl und werden dcsshalb wie die Erbsen, d^neo sie jedoch 
nachsteben, gegessen und niediciiusch angeweudct. Dahin gehören: Lathy" 
Tiu OcJina De C, Cß^XQ^S ^^PP^ TimphrJ und Lathyrut taLivus L. (Jfa- 
9vQog Theophr.) 

liathy roiSl tulierosus L. Knollige Platterbse, Ackcr- 

oder Erdnuss, Erdmandel, Erdeichel. {Rivin. Tetrap. t. 4i. Kern. 

t, m BsfMR. JH^^as. ff. III. Ar. M. ff. M.) Diese auf Getrddefaldani «ad 

btar «ad da aaf Wiesen and aa ZAmtaa durch gaaa Baropa daaficb ga» 

mdne 2|. Pflame hat eine tief in die Hrda dringende, ästige Wurzel, wdabe 

aahMdN^ hnwuM^ hkafö»^ oder nuidHdia Kadlaa tä^t» dia Mwdlao 

§ 
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die Grosse einer WaDonet ^reichen. Die Stengel tiod «icderpestreckt oi^er 
liegend, swiscbeo dem Getreide aufsteigend uad 2 — 3 Fuss iaog, kantig 
kiEl, ästig. Vim Blitter find gestielt, gefiefat «ad bertte'am^Hi 
Paare länglicher oder länglich- etliptiaekar BiitteiwBt iwMmi 4mm 4m 
Blattiti«! io du« )?— Sspaltige Ranke sich ansdehot. Die Bluten sind ntm- 
lieh gros«, «chon karminroth ins Purpur- oder Blatrothc übcrf^ehend oad 
wohlriechead. Sie stehen zu 3 — G auf einem blattarhaclstfiQdigea Biüko- 
siiele. 0ie Hülsen sind länglich^ etwas aufgetrieben, kahl, netzartig-gcadert 
und fast iiiberweiss. — Soast waren die WorxelknoUea als Gianda imet- 
fret ofildiiell «nd w«rd«i noch rawcOaa «la Hwiwritful 
gen DiirchfÜle und Rihres Uig«w«nd«t Gcfcocht 




, lAatticIt. S. Laciuca JL 

Mämmchm 3. AUium JL • * 

IiAiiMdUie €}MteE. 8. Dafim Lmnsia L. «od Aqptac Mm- 

I 

IiAuriiieae Feiit, Juts. Laurineen. Dikot^ledoniscbe Gewicki- 
iudUe, maatiidM BiMt oder Bbindier eathalteod. BBtter abwecMii 
•eICiB MV fast-gegenatindigf ganz, nur zuweilen gelappt, ganzrandig, 3h(k 
bcnenrt oder fiedemerrig, meiit lederartig und anamMmd (iomergruo), 

drüsig punktirt. Nebenblätter fehlend. Blüten klein, meist zwitterig, lelte- 
ner 1- oder 2hiusig. Rispen trugdolden* ode> traubenförrni«!; gcst«llt, in 
den Blattacbseln oder leltener am Ende der Triebe, und mit kieioea, ablsl* 
lenden Deckblättchen versehen. Blütenhülle 6-, selten 4spaltig; Zipfel b t 
'Reihen atehettd« in 4er Knoapealtge ziegeldtchcrtig negeid» Mt da 
Queere nach sich trconend, selten bleib^d und bisweilen ganz, fehlend. In 
Grunde der Blütenh&lle befindet sich eine Scheibe (Toms), die zn^eileti m\t 
Jener verwachsen ist nnd an ihrem Rande die Staubgefasse trigt Staob- 
gefässe meist doppelt so viel, als Theilc der Blütenhüile, in 2 oder S Rei- 
ben. Die S der Innern Reihe, welche den innem BlütenhüUtbeiiea «t- 
iprecben, alnd mifrnchtbary oder fehica, wahrend die sechs äUMcra ■i' ^ 
ten ▼enchwindea. Die AathereD aiad angewacbceB «der ^Idachr dig^^ 
2facbecig oder dareh Oicenebneidewände 4ficiMrig; Jedec f^A mit eiser 
Klappe von unten nach oben aufspringend, die der änssem Reihe oacb to- 
ne«, die der innern Reihe nach aussen gekehrt. Am Grnnr?e t^er Staabf^Ä 
den der dritten Reihe finden sich zu beiden Selten kupffürmige, gMtieiic, 
seltener sitzende , drüseaarüge Körper (SiatnüiodiaJ ; seitener fifldg 4A 
dorgleMieB «ach M dei BtaubÜdea der entea «ad aweitcB Reiht. fnM- 
lueten fkvi, Mcheilc bH elteM hiagenden BidieB. Griffel einfach; Narbe 
einfach, schief, stnmpf. Frucht eiae teanige Beete eder Sieiafrecbt, ofl r^o 
der Blutenhülle zum Thcll um/^cben, o^cr selten nackt, WO dann dcrFrucJt- 
sticl verdickt ist. Samen ohne Kiweiss, mit geradem Kmbryo, der mit' «ieo 
WürzelcLen gcpen den Nabel gekehrt ist und 2 Samenlappen trägt, wild* 
nach dem Grunde zu schildförmig an dem sehr kurzcu W ürxelchen befesti|;i 
idod .aad da« tbiittrige Fedeidiea (HmnU) daicbBiaeea, Die Lairl- 
aeen oatenchelden aich davdi die Stnctar der Aatlmi m allen ikbrigct 
Itelliea ausser den Atherospermecn, die Ähnliche Antheren besitzen, nni 
von diesen durch das bringende Eichen. Chrst. Gottfr. Nees \. fcsett- 
bcck hat diese Familie monographisch bearbeitet unter dem Titel: Syst&M 
iMUriiiamm, BcTolini, 1836. — Die Laurineen (etwa 260 Artefl co*^ 
tcod^ gehören bis auf wenige Arten gans den Tropealandera AliM> ^ 
AMfika'a aa» wa^ge kon»ea la Aaetrafiea aad aaT 4«a Iwela W Ainea 
▼er. Dae Feaüaad von Afitka besiut aar die ancb ßofCfa angdtoreods 
Xtamu nohüis L, aad Gsfiyta. Sie bcaUaca utBrnOUk, bk anT die Gattui 
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^assytQf die atich im Habitus abweicht, übereinftlmmeode Bestnndt heile und 
^war eiae gröAsere oder geringere Menge eines «ehr aroiBatiichf>n, erhitiea- 
des» bUweilea sogar scharfe», ätheri iahen Oels, das ia allen 1 heileu, Jedoch 
mmUm In fUmmmm MMdrt dtM «!• Kanpfer) •ttftrHt. Ammt 

^ieseiu findet sanj in den Samen aach ein felt^ laehr talgartiges Oel, «ad 
endlich auch einen krystalUniachen, flüchtigen Stoff, das Laorla. FAr 

Medtcin nnd Pbarmacie sind folpendo Gattnnf^en za bemerken? Lmirmt 7,., 
Tetranthera Jacq., Daphni^limn. Aeei., Sasfafras N&es,^ Mespilodaphne Nees.^ 
A'ectoAiira Nees., DicypeUium Nees^^ AUeodaphne Neu^ Ckmphora Neet,, 
CSamamcmum Bmrm., JPertea Gmrtu, 

Wtmnn ftmiri F«lia» Ctrmmt Imro-Cmmu Soae^ 

Mammmm (Lin.) ^eet a& StM, Lorbeer. Oewichigattiing der 
WmaSttm .LmtrhuaB ftnt ~ Brnmndria, Monogfnki JL SytL Oriditiger 

Dioecia. Dodecandria.) — CkvaeL Gen,: BluteubüIIc 4theiljg abfillcDil. 
Staubgefässc 1?, alle fruchtbar. Anthcren län^HIch, 2fächrig; Staubfaden 
sämmtlich am Grunde Sdrüsig. Beere nackt, dem unregelmSssigen Grunde 
d<*i Kelcbi nufsiLzcnd, CNacb der von Neea gegebenen UBgreaziiJi|( nur 

üie eiue Art: Laurus nolllis L. eothaltcnd.) 

W^iwiiff CMiplior» L. S. CamplmcL o,ßcmanm C Bauh, 
For. CßMiku 

Wsmnwvus Culllawan Roxh, S. Cinntmomum CiUüawan Neu. 
lÄMUU f ndica L» S. JPtrsca indica Spr^* 

MimmxuM WMahmilMram 9. Omummimm obiutifoUim Nmt. 
Mimmmwm mmMHm L, B41«r L«rbMr, Genalaar Lorbo«?- 

baOM. (Plench. t. tl5. Haipu, Arxneigßm. 11. f. 18. DämU SammL f. tXL 
Blackrv. t. US. MIrir. t. 110. Wagn. 2. I. 203. Guimp. et Schlchtd. f. M. 
iamnu mUgarü Lmm. t. 3U. /. 1. IHction. de» «e. »af. CoA. 4. ^Icuppj] Dio»«.) 

* Nees T. fis enbe«k (^Syttema jLauiinarum p. 580.^ föhrt folgeade 
Varietäten aufi 

«. Latl/olta; Blltfar HngUeh^ gftasr« ^ir^yi} fflotvrt^ Dlat- 

^. Commitnt«; Blätter lanzettlich, kleiner nnd weit wkmälcr. 

r Crt* rp<i; BlMtoff wi« M jl. all welUgan und kranaaa Aaada ud 
abgestUDpfCer äpitze. 

^. Ayigusiifoiia\ Biälter schmal ianzettUcJi, am Gmade keüformiga 
ans^^eacb weift, {haunu talici/oUa Hort,) 

t. BIftit« aa Rande watia oder galb goflM« 

C> BiQtaa fefüllt. 

Bin Banm von 20 bis gegen 80 Fnas Hdho oder auch aar ein 15 Pos a 
hober Strauch in Südeoropa, Klcinailen und Nordafrika. Aeste steif, auf- 
recht, kahl; Aestchen abwechselod, walzenrund, die jüagern glatt. Blätter 
abwechselnd, knrzgestielt, lederartig, aderig oder fast gerippt-aderig, spitzig, 
gaozrandig, kahl, obaraeits gttasead-gr&n, a nliiri i H a «kwai Mlaw nnd aafc 
f«a das M den Vartaman «rwilurtan Foraan oad ainar Liag« Ton 4—9 
Ui. maUrtlale 8-5 Linien lang, nmif. 'lyrafdoldchan S— SblStig, etn* 
zeln oder za 2—8 in den Blattwinkrhi nun eigenen Knospen entspringend, 
deren Schappen eirnnd, pcwolbt, stumpf, wimpcrlf^ und hinfällig sind. Der 
geiüeinschaftlichc Blütetiatiel ist laii^a-r * a!» drr BUUsticl und mit feinen, 
karaoa Uärcbeu besetzt; Blüteostickheu weicbhaarig, am Grunde mit 2 ge- 
MatMicea, airaidett, gew O tan» atanpfen, brianiiaHgalben» nkWil ia 
DaAUiM^M wadan. tfiMHiha Blttta: UliiiihiHii 4. adite 5thaiMr. 
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kabl, gruoUch oder gelbU^-wdst, abfallend, Zipfel häolig, fait glekh, ov^), 
stumpf, nur die bei4eil inoern etwas achmäler.. 8UubgefaMe b — 12, ia 
8fa«k«r B«IIm ■tehMd, tUuMA ^ aar mhnre gcgea «• Mtta 
SuabMcM nit t gttAtkm Dt^mm irvneheo. Antliercu laeiiig, 2f&cbedg; 
Fächer anf der inoern Seite in daa •pateifBniige Bode des SCaabfiideti 
«iogesenkty mit oberflächlichen, Ton unten nach oben nch trennendes Klap- 
pen Bufsprfogend. Vuiu Pistill ist meift keine Spur Torhaodeo. Weibürhe 
Blüten: BlüteohuUe fast wie in den männlichen, abfallend; Zipfel läagücb, 
abgerundet ; Staubgef&sfe 4» mit Zipfeln der BIflteahfiUe abwedwslid, 
ldriUi|, «rfhiebtbtfr. FirieMaieteB «KMgi CkiN ehMl wk flip- 
piger Narbe. B^e läoflicb'clffiniiig^ 7 Linlea lang, diinaflelicU^ Un- 
scnwan, Itamig. Samen eimnd, zngetpltzt mit einfacher, düoner, tcbaü- 
ger, sehr leicht trennbarer und den Fleische der Beere aohängeoder Sajieth 
baot. — Die Blätter und Früchte, Folia et Baccae TAmri^ Lorbeerblätter 
uud Lorbeeren« sind seit den ältesten Zeiten gebräuchlich, Die Biäik/ 

flecheft cigen^toKeli MfeDelm» gewtaluift ud idbaeclMM ediirffiwi 
Üaeh, ^waa kampfenrtig. Getrocknet werden aie in Alter gelblick od« 
bräunlich und Terlieren inm Theil den Gemch. Sii «Btbalten ein leiobtei, 

ätherisches OeT und bittern Extractivstoff. Man wendete sie fnjber ak 
Magen itärkendea und Blähungen treibendes Mittel und Tor2ugtich bei 
Krankheiten der weiblichen Geschlechtsorgane häufig an. Heatzutsge 
braucht man sie mehr als Gewürz an die Speisen. Die Früchte liad ge- 
troeknet draUbrann» «lifu gliBiead* Toraelig Md kabea eine 
b rechliche Schale, welche men gelblich-lmaMn dUgen Ken, ää 
leicht in sebe 2 Samenlappen thdien lässt, nrnschHeaat. Sie eathahea, m- 
ser ätheriflchem Oele das Laurin oder den Lorbeerkampfer (eines ci- 
genthümlicbeo, flüchtigen und bltterschmeckcnden, harzarti^^^ klebri^ca Sioff) 
und ein doppelte fettes Oel, Stärkmehl, Gummi und Bassoria. &e miita 
i|tark rdiend und etwas tonisch. Jetzt wendet man gewöhnlich wu du 
«usgepreMte, btttCerlhnUdie, grüne» all den itheriaeheB Met fWMite 

IiAiinill Pene» Jacq, 8. Benea gridistima Gaertn, 

Isaum» SlasMCrM L, 3, Sau^fras oJlßciiMle fifwt ab Eta^. 
tsmmwmß Taiala HadU. B. Onnammmm StaMto eft IM* 

Wm^mmäxüm Cnmm^.') L, LaTeod«!« CSewichagMt der Aa 

tMatae Juss, — Diäifnamia, Gffwmoipemia L. Syst — , niedrige lebr 
nroMtische Halbitrftocher oder Strilicher enthaltend, welche ia d«i l^to- 
dem um das mittelländische Meer hernm meist ^esellfp meilenlaogp Strecke« 
überziehen. — Charact Gen. - Krlch röhrig, ungleich-Özähnig, bei derFrucW 
durch die zusammeoneigenden Zäboe geschlossen; Blomenkrose nit eiMf 
aus dem Kelche herausragenJen R5hre, die innen ohne HaarldiCe lit) Oli^ 
lippe Sspaltig, Unterlippe Sspaltig mit gleichen ZIpfnIn. Griffel odSUubie- 
Itoa in der Blnmeakrenenrfthre Terborgeil f^nrben eilMfi |Mp 
snaMDBeniehlieaaend« 

lohTMtato #plM JhCm.fr. Gnttnionr nder Broitblitt- 
riger Lnvendel« Spicke. BIitt«r ifta^ich, tnnnetflich, fast spMor* 

miß, {^anzrandig, am Grunde lang verschmälert, am Rande fa*t lorfifks*' 
rollt, auf beiden Seiten wcig^jTrau; Ächren fast unterbrochen, BlütcDijUUiJ 
6 — lOblütip; blüteiiitäudige Bhittcr Janzettlicb oder llocalisch, bei dea »äIII»1- 
ücb fruchlbareu. obern Blüten kürzer als der Kelch ; Deckblätter liaMlnh« 
pCirietti8rBlg, kftner ala der Keleh, ( laaen d e l e djprfen «er. ^^""^ 
M^eriii enr. ß> JUm. Jf . fr, Imvmaänim Ut^iHm f Hl. «e ^ Alerid ^ 
Msiiie, drwmtiBm. 8. «. tBL) IKn HalMteMMth inSftANro|^ «dKNdMkfl»!^ 
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ttiU Lavmdula vera De C. tekr verwandt ist und voo mehrera Botaalkero 
fir ein» AKättdemog denelbea auAeteliea wird. Bf Ut dl« ^fardus italica 
altaa BotiattT. 8te «al«rMh«M«fc ddi Mmb, tet «ie Bkht m hock 
wie IflM wird, an daa meisieB Tkdkn iidir w«iMgnm ist, diät di« Bttltac 

am Gniode der Jkette mehr beltammeo stehea und breiter lind, dasf die 
Aebren dichter und kurser, data die blüteoständigcn Blätter Ton anderer 
Gestalt und dasü Deckbl&tter vorbanden sind. I>er Gerucb dieser ArL igt 
aoch atarker, ala bei Lgioandula vera, mit weicher aie gleiche Kräfte und 
ABweadoH ^ I» ■tdHAf Fkwknich wird au Ihr dM ItMcche Oel 
Spick«!, Spiekai, Ckum »pieM, fHeum monm Spieae (BuiU d^^Upk) 
im Greeeen um swer gieldi auf freiem Felde durch Hirten bereitet. A 
•oll eioen wcnfgcr angenehmen Geruch, eine mehr gelbe Farbe nnd eine be- 
deuteadere spec. Schwere besitzen, aia daa weiter unten angeffihrte ächte 
LaTeadeiöi. Im Handel toll es bei ans entweder gar nicht oder doch nie 
rein vorkommea. Ks ist aamlicU mit 1 erpeotiaöi gemiacbt oder besteht 
nadkk Mi aadera Oelea» ee beMaden tm fliMr lfiMhaii( rm h mM ' ^ 
igiaiin* Oed Tcipealitt-OeL . . 

^AToudula Stoec^uuB L, SchopflaTeodel« lehopfiger 
L%T«adel. BUtter liagUdi-UiMenacli, gaecraadif, an Raade larAe^e- 
folil, anf beiden Seiten w eissgrau fi I zi g ; Aehren gedr&agt, ziegeldacbartig^ 
getebopft; BlQtenqnirle 6 — lOblütig; Kelche eirund, welt^ch, kürzer als die 
KShre der Blnmeokrone. {Sihth. Fi. Ch'. 6, t, 549. JSlaekw. t. 211. Flenok. t. 
17t. Stot:chas purpurea Toumef, Intt. 201. t. 95. Eivin, Mon&p. irr. t, 55. linka.) 
£ia kleiner t — S Fuaa hoher, sehr astiger ötraucb auf trockenen» aaadigeo 
and ateioigea Hageln aller KftfteaUader dei aitteUindiachea Meeret. Ser 
Wbtmm lit aiettOeb dldt, die Aetld feit road, die Jftngera wMiilHaig und 
ilmmtlich nicht blos am Grande, aondera Ua nach Oben bebllttert Biftllet 
aitxend, gehäuft, dnrcb daa Au<iwach<;en achBe!<;tnnf]igcr Knospen Caat bfi- 
tcheUtändig, 5 — 8 Linien lang, kaum liiilcnbreit, weissgrau, düoa filzig und 
unterhalb sämmtlich aderig. Aclire oval, fast zolllang^, korz gestielt, 4- oder 
S^eitig ; blfitenstandige Blätter dicht, zie^cidachförmig, rhofobiach-herzförmig, 
zugespitzt, gegeaatdndig, oder la der Var. ß, maeroüadiya {Gingen», hUL aef» 
de« Lmwmäet, Omkfe UH) drelUg-wirtelatAndig» Sblfttig, filzig-welcfaharigl 
die obersten ohiic Blüten, schopßg, ▼erbralCert, IängIich-kell0rBig, gefftrbt* 
Kelch ciförmif;-röhng, filzig, mit kurzen fitnmpflichen Zähnen, Ton denen die 
4 uotern fast gleich sind, der obere aber in ein Terkehrt-berzformigcs ver- 
breitertea Anbfngsel uaageformt ist. Blaneokrone tchwarz-purpurfarbig, mit 
nur wenig aus dem Kelche henrorragender Röhre. Früchtchen eirund, 3^ 
eddg. — 1^ Geruch irt ilark ereiaatiich, etwas fcaapfarartig. Maa be- 
nafert fft Mdeoropa die BHUeoIhrvi, welche sonat aach* allgemein unter d«tt 
Namen: Arabischer StÖchaa, StÖGbaablumen, Welache Laven* 
dcl-BIomcn, Flor^s Sforrhadis s. Stoechadis arabicae s. Stoechadis pwrpt*- 
nae 3. Spica ßwida, gebräuchlich waren, ganz so wie die vom Gemei- 
nen Lavendel oder der Spicke. Bhedem war der Name Arabischer Stochae 
•ehr gebräuchlich, weil mese Blumen in Arabien geaammelt und über Cairo^ 
Alwindrit lad Yfaedlg otch Barupa geaeadet wurdea» (Xt9tx^ Diot" 
cevidet.) 

üavandulA vera De C FUfr. Aeehtet oder fichfflalblättfv 
ffifior baTisdel» Gettaiae odef Wahre SpUke, Gartett-Spieka. 
imttcr UagBch-Unealisch oder lineftMaaaetlllcbi ganzraadig, die jüngem 
wetasgrau, am Rande zurückgerollt; Aehren unterbrochen; Blütenqnlrlc 6 — 

lOblutig; blüten ständige Blätter rhombisch eifSrmlg , zugespitzt, häutig, 
sämmtiicb Blüten tragend, die obersten kürzer als dor Kelch; Deckblätter 
&at febiend, (Levoiid. anguttifoiiit Mönclu Ekrä, et /iui» Lavnad» Sjpica var. iu 

JU Jewn e ii migtrtß 9mr. o. tee; ML Xe^Mnd. «Qlotadto CM^« «ad Ftfl. 
ü. JPtoiylb tai. JB. I. fift. Mfeaftf. t. Ii?, mmkm, U MH JFImmI; f. Ül, 
Ho^ne, Jrwneigme. 8. C S7. XTagfi. l,,!. M. Bull. t. 33T. MsseM. Samml. t. 118.) 

&aaiha4i,«hdit dia Lmmdm Mpt u mc a JHQ,9k W».A. AnMiffOr 
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km. tt» irfAaH ilüli WBm imt die UUwn «nteni blfitoailäiidim Biat- 
.Ur «4 4mli d«B «DifMMkhMtM AihiBif Im Kibha. DkMr Mc«, l-if 
Fqm iiohe Strauch wädut auf fonni^en Uügelo ood Bergen in SüdenroM 
vod Nordafjika. Die zahlreicben Aeste sind aofrecht oder anCttmgeBd, iMHa 
fekr kurz ood unfruchtbar, thells blühend aod dann icblank, atarr, 4«estlg, 
ddnnfileig, untea beblättert, ubea nackt. BUitter sitzead^ 1 — 2 Zoll Ibm^, 1 
— S Uoieo breit, gaazraaclig, stumpf, in der Jugend oft büschelförmig an 
dM AchMh Ütflnr Blitter gedrängt, m Bnndn wcftckgeroUt, beldendta 

feinen Driaaa bestreut. AehrTlVj — 5 Zeil lang nnterbrochen, Tmlrnn mnrtfWhf 
Blüten^virte! meist 6 — lOblütIg, doch auch 2 — S4blfttig, der nntente oft weil; 
^ den übrigen ctitkrnt, die übrigen gesvobnltch siemticb genähert, bitwetle^Q 
auch aUe mehr von eloander eotfernt. Dlütenitändige Blfatcr stell ver- 
breitert, häutig, geädert» zngetpitzt, ziemlich kahl und braun werdend, aber 
te Wwtm Mdi rmUMkki «alMiten gewMiiRcli M dw Var. fl. Üb- 

fir mgwpitzt und die KeUm i b a mgan d, die oben atila kOmr aia 
eich; dir Kelah nhr kurz gestielt» filzig, bünttib oder Tiolett, Tier Zabna 
eehr kurz, der obere fünfte in einen kurzen rundlich- rhombischen, fast 
deckelartigen Auhang vorgezogen; Blumenkroae eigenthümlich blau, das 
helsst lavendelbiau, mit zugerundeten Zipfeln, Ton denen die 3 otiterD klei- 
uer, als dio beiden obem sind, übrigeas doppelt langer aU der Kelch uod 
ftoaMA weicbbaarig. j^rAcbtchea kMn, l&ngUcb, braun, glatt Tmi Mmm 
bekannten Strauche, den man in Deotschlaod häufig sn Einfassong d« Batle 
in den Gärten benotzt, sind die Blitter und liäufiger noch die Blätenlhrea, 
Hcrba et FLores Lax''an(hdae s. Lavandulae angUitifoliae a. iMvanduLar f^mr- 
nae, Spickbt u meu, 8[) i ckbiüten, Spicke, Spiek, gebräuchlick. 
Die aogegebetiea Beinamen dienen zur Unterscheidung dieser Art tou der 
oben angeführten breitbläitrigen Lavaiuiula Spica De C, welche die Floret et 
Berha JUwandicIae tatifitUae a, Laoanduia marÜ «• LoMndtiia vdgarU, Mcb 
Flores PseudonaTdi, Ftmre$ SpUa» a. Spicae hortentU fiefbrt. Doch werdaa 
. die Ausdrücke auch promifcue gebraucht. Der Geroch ist eigentb&nificby 
Mrk und nicht unangenehm balsamisch; der Geschmack gewünrhaft-bitter, 
lAwas kampferartig. Die vorwalteadeo Bcstaailtheile sind ätherisches Oel, 
ndbst etwas Bitter- und Gerbestofiti bie wirken, naokeatlich die Blumeo» 
flüchtig erregend ond belebend» und worden sonst auch wohl innerlich, we- 
■igitana in Präparaten, jetfft aber Mr iiuMrlleli n KrIvteridaaMi mi ia 
^ wässrigen oder weinigen AofgSiNB m UjyMcbligw «nd Bidan b4 Kü i l * 
achwächeo. Zittern der Glieder, Ohnmächten und Lähmoageo aogoweadat. 
Von der schon bei den Romern und Griechen gewöhnlichen Benutzung 
Badem und Waschungen rührt der Name Lavandula (lavo, koto), ich wasche, 
bade» LavandriOf Wäsche) her. Aua der Lavandula vera wird in Süüfraük- 
mch daa Laven de 1dl. Olmfk Lavandula» a. LBmmdtdae destiUaium, vd 
Qtäii&mmf dnnb Hlitan bafettat» An naiit«« adiltit ma das Grsanau ' 
fii Irt'falbUch, wird aber dirah RacCifiaitieo bdiabe weiss, bat einen a»> 
genelunen» eigeothiimlichen Geruch und breanand^ bitterlichen GeacbMMk« 
Ks ist frisch sehr dünnflüsiig, wird abar darchs Alter dicker. Specif. Gew. 
0,893 nach Pfaff; 0,8938 nach Bresaon; 0,936 nach Lewi», und 0,886 
nach Martius. Es verflüchtigt sich nur schwer und hatte nach Büttner 
und BochhoU ttt 40 Iiiw nichti wi sahan C aw k l i ia wlwin . lad« 
lUHft aalil an MMh BUU ahea Kaapbar abi dank (UkmMUbmm «M 
es donkel pomeranzengidb geOirbt. a«ir UMiff IhmC 4» <MI irik 1^^ 
peBÜAÖl TwfilMhl im Handal w. ^ 

JLavnfer» <1iiirfii|i;fae» L. (Pili. EUk. t. 8. jacq. ausu. sii, 
Cavan, mon. t, 31. /. ßot. Mag, I. ält. Fiendt. L £iue ausdauernde 

PflgBie ma dsr link Malvaeia» Jut», ^ MomMphttu JWj fa »fa 9f&L 
— Bto iMat Mt TM ntiiagaa aoa dndi daa ganaa aUMBcha Mmn/tk 
bis nach Asien vm Aa Dörfer, an Zf onan ond in WaiBbet| g^ Ja varschia» 
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IiAWSOniA L, Lawsonie. Gewächsgattnng der Familie Stüica- 
fte Ju9s, — - (VtMidMa. JHbnogynta L. Jjyif. — Ouaract. Gen, : Kelch 4thei- 
Wg, AtUkmA, UeilMsd. BlBMiUitter 4. StaulieeaM» % pttrwdn ge- 
■ifaart. Kapeel ifidiiig» kMW Ailiii^rlBfaiid ader ftil haarig» . 

IjAWMnla alb» I.am. Wcitse Lawaonie, Aechte Alkanaa, 
Heonaa tranch. Rothat Aegyptlachea Färbekraut, Indiani* 
•all« Oehaansaage, ladiäaliea MaadhoU. BUtter gcgenQbanto> - 
heod, Ikat elliptisch, ganzraadlg; Blüten rlsplg. {Rheede, hört. mal. .1. f. 19. 
tbamfh. Ami. 4. f. \7. Alpin, aeg. t. 13. Lam. lU. t. 06. FUnelc. t, 296. De«-' 
eovrf. >I. meif. <Ie« Ant. 8. f. 596. Cypra, HennOy Aleatma Bauw. it. t. 60. Al- 
eanna tpino9a Gaertn. 7. t. 110. /. 4.) Ein sehr ästiger, 8 — 12 Fass hoher 
Siraach, der bUweiiea auch baumartig und dann bis gegeo 20 Fuss hoch 
taifd. Br Mat akh la Nardafrika, im Odaota aad ia aidaaieo, wo er ao 
fvia im Waaliate caldTirt wird« Riada aaaaea granliah, iawaadig roth* 
Die Aeste atehen aach allen Seiten hin ausgebreitet aad & jüogern aiad 
(aat 4seitig. To gutem Boden bleibt der Strauch immer dornenlos (Lawso- 
nid inerntis L.), in magerm, schlechtem Boden jedoch, oder in hoherm Alter ' 
werden die Buden der Aestcben hart und dornig (Lavssonia spinosa L.). 
l^iaUer sehr kurs gestielt, elliptisch, oder breit lanzettlieh, l-*-lVa ZoU lang. 



aadatiadig, armf5rmig-&stig, yielbldtig, aehr wohlrieehead. Kaichaipfel eitSr- 
■ig, apitiig» Blamenblätter doppelt länger, gelblich -waiaa, am Made ein- 
gerollt and mnaelig- faltig. Kapsel Ton der Grösse einer kleinen Erbse, 
4farchig, am Ende niedergedrückt und durch den bleibenden Grundtheil des ^ 
GrifTels kurzgeapitit, gelblich. — Früherhin soll die braunrothe, etwas zu« 
samiikeoziehende Warsei, Aechte, Orieatalische oder Morgealäa* 
4la«lia Alk«aaa, ▲lha«Mi«W'araal, Maü» Aknmmsmm a. AUm- 
mm tHmUHt, Badim Alhamt» a. AI Henna, Radim Lmmmhe s. Zovwiiiaa 
taermif, IZoduc Ltgustri aegyptUui (wahrscheinlich Taa dar Aehnlichkeit de« 
StraDchs mit der deutschen Rainweide, JUgustrum vulgare L.). Radix Ofpri 
antiquoTum (KvnQog Tlxeophr. Diosc.) als Arznei im Gebrauche gewesen sein 
und wird jetzt noch ia Oatindieii als ein gelind adstringireadea Mittel bei 
Haatkrankbeftaa iaaerHch aad j^aaerUch, am häufigstea aber zma GelbfiirbeB 
g ebaiw wl rt. Dia Blitftar maahaa alaea 'a4ehtigen HaadelnrtBcal aatf wdl 
man rieh ihrer im Oriente und Afrika hialig zum Färben der Haat, TorzIgHeh 
aber der Nägel an Händea aad Füssen die dadurch eine längere Zmt hia* 
durch bleibende tafran- oder pomeranzeagelbe Farbe erhalten, bedient. 
Ale Arzneimittel benutzt man sie in jenen Gegenden auch zuweUen beson* 
dera geg«i Gelbsucht« Hautausschläge, Biaaenkatarrh u. a. w. Beide, Wur« 
zd nad jBlätta^ aiad acthaa toatt aenea nach £aropa gekommen und werdea 
jetzt gar idaht ankr itf wa cebrachty 4MkM itt aa iahwar n aikliiaa, 
wie l^adars von der Wanai hinfig arwfhil iM^ daia naa daüihiar vm 
AmaMa an Orbaa badiaaa. 

Kebenabaum. 8. Thuya L, . . u « .« 

IieberbalMUBu S. Achülea Ageratum L, 
IMtortlmue. & Htfioliea prüoba Ckabo. 
KiefeciiMaie^ WciM» S. JWnatite pabufrif L» 

Kelierdist^L 8. Lactuca Scariola L. 
SieberiKtoUe« 8. Jgriiaonia iSa^patoria L» 




IteMrlONMrt» &Labaibl«aa. 
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IMOTOmui. 8. Mm CUM» JUk, CMoMrte OodL 

i»d GudM» Mmrimm Lbu 



JSttkm» G«wi«kif . dtr Pnn. Utkmm Jim, (Fbcll«.) 

— Orfptogamia lÄchenes JL Sytt, — Charact. Gen, : Kdmplatt« a AA a rf i f ig, 
▼OQ dem atttern und seitiichea eiogeseokten Apothecium (Keimlager), v<rci* 
ches mit dem TtiaUos» d«r fui dvk Eaad detxib e a bUd«(, v«mctiM& ii4. 



fllMMlgnyte Acta. TImOiis düoD ftit Uiiif, 

etwas sUvtertig» fut runzelig, tchmQtzig geibUch-ucbgrao^ osbe- 
grenzt. Keimlagcr . »chwarz, fast wie chineaiscbe Schriftzfichen vcrä^ldi 
cnd uodeutlicb tchlangcoföroiig gewunden; Diskus ^auz Üach und breit, 
•chvcach gerandet. {Artb&uia eincnsigrapha Fee, JiituU t. XIF, f, 2.) Auf ^ 
roUter Köaigtchiotp beioodera auf juii^ea EindoB ud Aach Mf CMm mm 
und Jm it&a. 

üecanarn Ach. Synops, Schöaseltiecbtc. Oewlcbigatt der 
Famil. IJclienes Jui^\ — Cryptogamia. Lidienes i. Syst — , die voo del 
lueistea Botaiukera za Parmelia gezogen wird. — (3iaarack €f«i,? TWIm 
knistefiartig, fitft knorpelig, häutig. eftufSinig aosgebrtltel» begreoxt oder 
«obegraatti KeMtiger (Patdlar) scbQssel- oder teliUdfdnidg, Minad, dick, 
s!tzeod und mit einem dem Thallot gieichfarbigeo Rande umgehen, währeod 
die Keimplattc (Lamina 'pToligera) anders gef&rbt ist. Die oieißten hier ao- 
. geführten Arten baben kein anderes pbarraaceutisches Interesse, als dasi sie 
auf auäländitchea EioUen Torkommen und zu derea CUarakten&inuig 
Uagea. 

Iiecanora atra Ach. Lieh. Schwarze Schtsse I flecbu. 
TbaHus kniatig, ziemlich dick, oft schuppig zerboraCen oder fast köfni|, 
«nhcgrciu.t ausgebreitet, wei»slicb grau; Keimlager (Apothecieu, S^toJ 
eben) ciazeiü, kreisrund, klein, mit achwarzer Keimpiatte, die *"^J*J 
TbaUn llit «bM waiasan» m^M galrarbt« Raade umgeben wird. (AM 
fUrwh Wmumüh £ «. XKT. /. % rvmtiia atra Aeh. Mtth. PmiUaia ttfkr^' 
meiat De C, Verrucaria atra Hoffm.) Auf der gewobDiicbeo Loxarhioa, rVt^ 
<fe inra ürdinaria. Sie findet sich antserdett a«C 8t«ia«np Feiwa i»d ä«* 
Rinden der Bäume aüer Länder der £rde. 

Meblraodige 8cb3^ 



anlfUniitn. Thaliua. kruatannitig, häutig, fast körnig, daher f^nglcieb 
braun, ascbgraa, unbestimmt ausgebreitet, uogerandet; Keimlager ruadiiöi, 
bfinfig eckig, unregeimässig, mit schwarzbrauner, flaeber Keimplatte, un Jb- 
nern gelblichbraun, knorpelig; Rand weiet pnlver- oder mebUn.>g, 
Tballut gebildet. {jüoabcCt fkarm. Waanmk. L U XVL /. L) Anf d« Mi 
C^i/ortiiaa. 

üecanora (Parmelia t) inelaiioxantba ZenL 
gelbe Scbösselflecbte. ThaUus dünn, krustig, fast kömig, g^TT 
aschgrau, unbeatimait ausgebreitet, unbegrenzt; Keimlager tchifielwn"!» 
dnzeln; Keimplatte flach geivdlbt» scbwirzlicb aUdnrdMdiifflnendeiiC^c^''- 
galb. Inwendig gelUidii Rand wilsa, sann, vom Thallus gebild^ («^'r^^' 
fharm. JTmnmlu L t, XXI. /. 8.) Auf der gowölinIwiMB Lainduan dsiö*»- 
dnb» CMm da 1mm mbbMria, doch nur aeltoa. 

lieeanora oceUate Zmi Aageaartige SchAstelflecbU. 
ThaUofl fast begrenzt, welisiich gelb« kmstig, fast häutig, etivas bestaui^t. 
fast runzelig; Kaialager (Schftaintcben) nahlreicb, berTorstehcod, cinzeB. 
kretsfSrmig, sehr vertieft, schwarz, innen g!drhfarbi{^ mit ei^coem ^^^"^ 
7em hervorragendem Rande, vom Thnllus weissgerandct. jJ^JJ 
Waarenk. L t. XMi. f. 5) Attf der CascariUruide (S, Cascarüiae »W 
und zwar nur sehr seltcu« 
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lieeanora pallide*llava JFVe. Blaiigelbe ScIi ü sselflechte. 
Tballat krustig, kdroig, weiss, tchwarzbegreozt, 'Keirolai^er Hacb, citroo* 
f;elb; grünlich, Raail gekerbt, vom Tballus gebildet, (rarmeiia paUide-ßava 
S^L Lecanora leprosa Fee MlMlnt onr Abänderoog zu sein.) Poeppig 
fiad diafo ilMhto dM tcopiidraB Ammku asf dw ffiMMikoitliiiiaiMttt d«t 
Budtl» bMMiden aaf d«r CSueoHUa pfooöidm. 

Etecanora pnnlcea ulcft« 3^ffio|if. Scharl&cbrothe fichfii* 
••irie«lli«. Ttalliu grauUchweiM, ddiui» ümI b&otig. »gleich, aSMig 
bettäobt, nbcgnazt; Keimlager Uoseaformig riuid, Ton^tfichiedenecGidaMi 

Keisiplatte acböa scharlachrot h, Rand erhaben, fast ganz, felteo etwas ge- 
kerbt. (Parmriia punicea Ach. meth. Lecanora B&rmmU JWfe rar. Goe&er» 
fharm, Jraarcnk. I. t. XK /. 5.) Auf Baomrindeo im tropischen Amertko, 
aicbt selten auf Cbioarioden, doch vorzüglich auf der HaudeU Loxariad^ 
China de Loxa ol^iiaricl. 

Iieeanora rasiula F<^e. Röthlichgelbe S cbüiielflechte. 
Tballus krusüg, düau, oft körnig, graulich wcIm, aobegrea£t ausgebreitet^ 
Keimlager dmbv idteB BOttMMoUfiMid, sie«Bdi kramd, flacb» leltMi 
coMTf Thallas weissraiidik^ KÜBplAtto rMBdi od«r gelhi ittwr« 
Keimscblcbt dünn, gleichfarbig. (Goebttt pharm, Wmanmk. L t. XFJ, f. 4.) 
Ziemlich häufig nnf züi^aromen^erollten StdckOft tUld &61tfM dtt HiadfBlt- 
ioacUsMcliide» China de Loxa ordinaria, 

I^eeanora iartarea Achar, Liehen. WeiBsteiaartige ScUa- 

telf) echte. Thallus eine wein^teloartige, kSrnlg-znaammengehäuftc, grati* 
lichweisse Kruste; Keimlager zerstreut; Keimplatte flach oder nur wenig ge» 
i»\üibt, zartgerunzelt, scberben^elb mit eingeschlagexica zuletzt bin nnd her 
gebogenem Rande. (Pormelto teiter«« JAar* mmtk, LttHum ImtsreM jUs. ' 
MwsM. teonl. I. f. JL Jmi. f. lUL /. 1. tb f. Wk Am, !. H, t.) Anf der r 
Bidi» B«f SMlflra md Felsen Torzügllch hfinllg in den L&ndem Nordevro« 
pai. Der aas diehtgebänften erdartigen Schoppen bestehende Thallns iiber« 
?^«ht oft mehre Linien dick Moose «nd bereits verwitterte andere Flechten, 
in HoUaod bereitet man aus dicier Flechte, die unter dem Namen Scbwe- 
äisches Moos, in sehr grosser Menge aus Schweden gebracht wird, ge- ' 

Suwärtig fast anaMblieiiliah den Lackiava, LacknpBt, Bla^it'ein* 
laoea Plgaieal,' Blaaar Tornlat Blaoar Toarnaeol« £ac«a mu- 
tica s. coendra mutci, Lapis coeruleus^ Figmentum coeruleum. &i wird 
dieser FarbstolT höchst wichtig für Piicirmac:e und Chemie, indem er eia 
•»mpfindliches Reagens auf Säuern abgieht. Ehedem wuida ar häufiger aua 
der Lackmusflechte (S. Jioccella iinctoria Ach.) bereitet. 

IiCCidea Ach. Teller flechte. Gewächsgatt, der Fam. Lichenes 
Juss. — Cryptosamia. Lidienes L, Sijst. — Oiaract Gen.: Thailus krustig 
oder bäüti^, gleichförmig, ohne beistimmte l^igur ausgebreitet. Keimbger 
(Apothecieu, öchüsselcheo) rundlich, scbüsselformig, flach gewölbt; Rand mit 
mt Kaiaplatla (Landna proligera, Scheiba, JHseut) gleichfiirbig oder doali 
glMiaftig. — « Dia hier angeführten Arten haben für die Waarenkande be« 
loadereslnteressa desshalb, wcdl ihr Vorhandensein auf officinellea aoslän- 
dlsrhen BJadao bIcIiI aeltaa daaii dient» diaaalbaa dcharer »i iialar* 
schaideo. 

Iieeldea artbonioidea Fee^ Thallas weiss, häutig-knorpelartig» 
•fhr glatt, ausgebreitet, bisweilen mit schwarzbraunen warzcntrageodfen Li- 
nien kreuzweis durchsetzt; Keimtager zerstreut, rund, tlacb, schwarz, fast 
ohae Rand, mit fast rundlicher Keimplatte, innen gleichartig. {Fse, Et§mi. t, 
XXFI. f, 6.) Sehr gemein auf der KaaicarHiriada. 

Kieeldea atropnrpura^cf^nB 7jnk. M. S. Thallu» ausgebreitet» 
dfinn, fast häutig, weissUcbgcün, last schwarz begrenzt { Keimlager sehr 
klmo» aaregelffiässig, aadfich BBiaaaiaBfliaMaod, flaakao-odar poanfdroiig« 
Mhman ote>liiiUah-parp«ifiabI& wanig hamntitoid. — Dlaw avf dar 
l 67 
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Katltarilla doch zlemllcli 8elt«n Torkommende Flechte ISiit steh kMt 
4U violalteo Flecke auf dem weiMUchesi ThaUt» miteracheidea. 

IimIHm linuilieo-atra Zenk. Braaaachwarie Teller- 
flechte. Thallu« krustig, häutig, dick, mozelig, höckeng, riang, unbe- 
grenzt ausgebreitet, bläulich gelbgrünlich ; Keimlager kreisrund, coDvex, eio- 
zcId, oben duokelachwarzbrauB, unter dein Rande gelblichbraan, im looera 
gelblich, bornirtig, gleich naUT daf achwarten Keimplatte nÜ dh« 
echarlachMhe« dAMo Milcht. (OmM*c pham, Wmm^ X IT. /. I| 
Alf «IM lUidü toa CMa ngte. 

Iiecidea earlbaea 5prg2. C«rmibleche Tellerfletflfte. 
Thallw aoregeioAaiig ausgebnilit, all «ieallch Mtea, echwi^rxea Ru^ 
begreaat, Bcbw&rsHch-oliTe^grAD, fest, hiutig, dfian, mit darchtcbeiaeate 
ftmnohenrothen Grunde; Keimlager schwarz, kreisrund, platt, mit etwa« er- 
babenem eigenem Rande, aufsitzend, zerstreut, im Innern tief schwarz, aus- 
serlich wie Tun einem bräunUchschwarzen Perttheciom umgeben. (GvekTi 
pftarm. Waartnk. 1. t. A'A7. /. 6. Leeidea einnabarina Fee.) Aaf düOMD Ria- 
den der China caribaeä, jRriicha tm MKOiUmma emibamnk WU4, 
«ad Ufwellen» jedoch ieltaSt MMh auf Chfsiia emyophifU&t^ 

liecide» eonf^rei^at» Zenk, Zasammengedrängtc Tellar« 
flachte . ThaÜQs grünlich-aachgraaf faat cUvaBfr««, Ihla ctaihirtig» bd- 
oaha achorfivtif, dlaat oabcgreait» aatgebrcitati KelMlager poiktfSraif, 
tchwarz, in grössere Hänfen zaiammengedrlegt, celten einzeln, wenig brr- 
vorragend, rauh, inwendig gleichfarbig ohne eignen Randr (Got^Ci jiktm. 
W'aarenk. I. t. XXF. f. 5.) Auf der ADgastarariadc» die tob Gatipata oJkfM- 
Ui Hanc, (s. d.) abstammt. 

liecidea Cutleill A Fh. ( L* vemal{§ voHmu Efdtm. i» iM- ß- 
hra». Fee, Ettai. t. XXFi: f. 8.) Thallus hautartig, glatt, weiss, fsrt bliulidi 
aschgrau, ausgebreitet; Keimlager ongerandet, rundlich, rotbgelbUckkraiii 
oberflächlich uogeraadet krcianwd» ait eiocB faat ninieHthaa Kda^htti 
Aaf Lo9ea*C%lac, — CMna da Loxtu 

Iiecidea S^isea Zenk. Granllcbe Te Her fl echte. TbaOoi 
anbegrenzt ausgebreitet, krustig, schorfartig zertbeiit, dann, ascbgraa ; Kda* 
bger schw^Zy kieio, cinteln, kreiiraadUch, tellerfSrmig, flach, aitichaacMa 
algaeoi Raada, oft abglelcb, fut tiah, lawandig achwirsllch. [0^^* 
mkmm. Wn^k. t t. XXir. f. U.) Aaf grollten Rinden von der Gelbes 
harten China, , CAMjtami dafo^ doch aftch aaf dar HaadabJan, CktM i» 
Uuea ardiaorio. 

Iiectde» leaMXanOu» Vg<- ^eha.) WaUigetba Td- 
larf lachte. Thallus ungleich aaagebreitet, aobegreiist, krasteasrtig, duu, 
Ulrolg, graallchftän; Keimlager einzeln, kreisrund, mit einem eignea m- 
geschwollenen, ganzen, glatten Rande, klein; Ketmplatte goldgelb, la 
Jonern gleichartig und gleichfarbig. {GoebtV» fhnrm. ffoorenk. 1. t. ^^^{'^'^ 
Fatellaria leucoxantha Sprgl. 8yU. Teg. Jf. p. m.) Attf Uandelilexa^ ÖiM * 
Xojra ordinaria, doch nicht eben h&ufig. 

Iieddto» lobariaeformii Zenk. M. S, Tballns kreisrund, bis- 
tig, fast krustig, Jierntörmig, vielfach zertheilt, biftolich-ascbgraa, mit (uieo- 
förniiern. ausgebreiteten, flachen, geicerbten, unten schwanblaoci '^JfJ 
(Hypothalius nigro^radiculostu) ; Keimlager nogeraadet, kfakraadi 
gelappt aad aalftraUah aeralraat, spiterhla taaaMaaftaaaaad, aafbagt bai^- 
kugelig, daaaaladargadHIcklf aits^d. mit oraogegelbhtaaaar BaiafW^ ^ 
dar B&da tob QiUMla aaim L», Jadach akht hiafig • 

Iieeldea lateo-alba Ach. Thallus dioa, krnsUg, g ^tt, weigg ^l 
Kalalagar aleaKeh gadriagt, gewölbt, haihko^elig, geraadal,.diUi«|W*fc ^ 
aaa MM» VMat Ml anf dar Blada fM ONWt ilirüi iL 
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seakt^ weuig iiervurrageaii, scUwarz, iooen gleichfarbig. (Ge^eT« pharnK 
Wmrmüt, J. C /. i. ComUcarpom myrinitum Mt» XIhmI mit 1» Cnfptog, 

im Jmrmt. p, 99. i. xr. ii) MI KukaiUlHod« (§. GMMriUM Cbrtcx), 
M webt hiufig. . ^ 

IimIAm Myrl«iffMi» Zml; Thailai Mi dhriOfrCio, knorpelif 
Hatig, schwarz begreozt; Keimlager icbiMfdrvSg, efWM COMtr» Bit M»« 
Dem weiaslicheB Raode oad rOibllcher Keimplatte. {Myrittnam «ÜMMiMk M^. 
JiMi. u xxy. /. Nur bitweiiM a«ff AacottiirftriMlt. 

liMlte» «Ut^MM^ir» Zeni. Tb*llot fein pnlvtfirfif, MW«« 

(ig, granlich oU?engr(in, dünn, •cbwarz begrenzt; Keiabger tablreicb, pmkt« 

förni?«^. schwarz, eingeaenkt, wenip hervorstehend, ünre^cItnSisig, ohne Rand, 
inaeD gleichartig, scbwArz» (Crfwftcr« fterai. Wmtnnk, 34, L U XXF. /• «i) 

Auf Aogustararinde. 

üecldea ollvaeeo-rufA Zenit, feothbrauoe Tel ler f I e ch te. 
Thallus krustig, pulvcraaig, körnig, d6nn, ascbgraulicb-oüveogrün, uogleich 
aoifiebreitet, fast begreazt ; Keioilager dnzeln, klein, kreisrund, conrex, 
taMroClibnnii, ■!! lebr dvakalbimoaeai, eignem Rande; inwendig mit einer 
«Nia kattn Kelntago mi danmi« nft cImt dMlwlMthbriVM ScUdit; 
CMeT« fteras. tTarnntA. I. t. XFIL f. %,) AvT g«ff«llttt RiadMlMaa 4iK 
Edaign Cbia«, CMm ngta oder Gbrtas ngiaef. 

Ii€»ei4e» pWMMUi Jdh. BegreaiU Tall«#fl«chU. Thtl* 

loa faat Mtiiig, döon et^va« körnig, br&unlicbgrila, oft olivenfarbig, nobe* 

snmmt atj'^fjebreitet, geffröbnlicb aber schwarz gerandet; Keimlager klein« • 
roadlicb, flach, fin?:eln, zahlreich, aussen acbwHrz, iDnen gelblichacbwarz, 
bomartig. iGotbtV» pharm. fFaannk. Bd. L t. XFI. f. 3. Patellaria punctata 
WtUlr, Lichm 9attguinariua Hoffm.) In Eiirupa iiäuüg auC dcu Rinden ver« 
w bi ede a n r Uiine, dodi muk aaf der Haaaakochma, Cbrte« GUmm A«f 
aaeo. Es sind die Keimlager oder Apotbecien auf der amerikanischen Plechta 
gewdhnlieb kleiner als auf der europäischen, der Tballoe Iii aeJir galbttalio 
bnuia» da er bei der letaiera aebr oliveagria eraebeiaCi 

lie^Ule» Pscnd^Ang^iiaiarae Zenk. AT. S. Thallai häutig, ob* 
l>egreazt autgebreirct, weissgei blieb, krustig, dänn; Keimlager klein, nicht 
sehr erhaben, ruadfonvex mit dimkelhrnan^rbwar/er KeimpUtte aad attvaa 
heiiereia d&naercm Rande. Auf dem Coritx JUfigusturae spuriae. 

Iiecffdea Papilla Zenk. Thallus graulich weiss, fast körnig, unbe« 

P'erazt ausgebreitel, fast krustig ; Keimlager gewölbt, mit schwarzer Scheibe 
uad horn''arbige(D und dorcbacbeiaeadem Raade^ eiaaelo« Auf Cortex aäitrU^ 

geftj braiiiicruis spurlu.^. ^ 

Ijeeidca rabrica Zenk. R5thelfar!)ige Teller flechte, 
Thalhn unbegrenzt, döQii krustig, etwas körnig, biassziegelrotb ; Keimlager 
kieia, kreifruud, eiuzeiti, mit duuoem eigitem Rande; Keimplatte dunkel 
ikmalierrolh, loaea glddifbrbig. (CMefs ^Una. IFaanmk, t u XFH.J. &) 
Aaf der RaadeU Loxaeblna adar daa Sbiden taa ObicAaM Jiere&<cüia<« 
AaaA. et BonpL 

MteMmm nfiHMMfmea Zenft. Sabarlaaliralhbraaaa Tal» 

lar flechte. Taallaa kiastig. feinkörnig, felbBcbweiaa ins Graulich 
grüna epielead» aabegrenzt ausgebreitet { KeiraTager rundlich, fast Inppigi 

flieh ronvex, oft g^nz nieder^jc irörkf , tingerandct, fest aufsitzend, bräun-« 
iicb-scharlarhroth. (Cotfip/'« pharm, Waarenk. I. t. Xf'I. f. 1. a — d) Auf der 
Oiina Califomiae oder fHli^cbcn granea Chlna^ aaC CQTttx adtiringmu hrati- 
Um$i$ sfUTiuM uad aaf Alkoiaukfiade« 
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terfde» «anpi'tifiieo-mactilarls 7.enk. BlatfUcki jje Tel 
Irrfiechle. l'büiiuä vveisslicb, >cbortartig*kruAÜg, uazusammcnhaagend, 
dünn, uoregelaättig ausgebreitet, schwarz umtäumt; KeimUger uoregflma:- 
•ig, mebr oder weniger acbeib^aförBig, sebr niedergedrückt, faii Ahtk, 
^SmSkA dicht bei «iMNider« oft BSeiBMiffieNMdt otoe beeortwi eigM 
JUuidt jung d«ok«lrott4f späterhin fast schwarz, innen gleichfarbig. (GaiMV 
' fjbflrai. trmarmüu L I, XXiU. A 1.) Auf China Jbmi duro, athr aeltefl. 

IjmMm 9fUmU Zmk. U. & Tbittm baotibiBcb. »MMUkh 
Mt RMHebc^lbt ariiülenKi, siemiich glatt, ddna, nnbegreMt; ttkä^ 
gans schwars, iitzend. flncb, mehr elHpti^nh als nint^, meist avsoMbreraio- 
siiren)ene«>floss«?n, uiiizeraMdet, innen gleichfarbig* Findet alch Mt felUt nl 
Otriex Esenbeckiae jebnjugat {Marl.) 

lieelde» urtuppe» Zenk. M. S. ThaHiTs warrenarti^:. anigrf^reilet, 
lErustig- körnig, mit einer federariigen, am Rande fast IraDzeiiarUf gesion* 
teo, bla&s ullveagrünlichen swatA Lagenchicbt ( pothailu«) ; Keislifer 
halbkugelig, brauagelbUcb, mit angeach wollenem iiande, Keimplaltefaai fia«k, 
ntbbftalkh ote dMktttmMia. hMl geroltt« BiadMiOate dir Ote 

Iteclde» vcmaÜi A6k. Thallai dilnnhaatig-kroitig, weiMgraiiid, 
wbaffiBfti fUfailigar feit «nbearaMfe, nadtfch^ Ibet kugelig, anmmmgt 
drangt, sosammengekn&uelt, gelbimi raatiarb«!!. (FÜe, Eta&i. c. XXFI. /. i) 
Findet sich bbw«ttn Mf Orte O^pMd. (8^ Qvteii AnMiM 

IiMfttii Uiffi* To|ifb«lB. Gewichtgntt. der FBaitie M^- 
«60« Juss. Gruppe: Lecythideae, Mfmdrj^ JAmogfiite L, JS^H — > 
fidaBenkaniacbe BiuM «atbaitaMi. 

YonftfUib awfmicbMl lit 

maa«i> Fruchte, die oft gftear «Ii ein Kfadrfcopf wm^mA ihadch 
deckeltftif Öffoea. Man. benutzt al« m Trinkgafltoiaii ond Geichirren. Die 

Samen werden roh und zubereitet gegeaieo, nbcr auch als erwefcheodc Bod 
einhüllende Arzoeieo benutzt. Der bäum wächst in Colnmbia oad Br&iiiiciL 
In gleicher Weite fremden auch noch einige »ödere Artea dieier GaUflüf 
benutzt. 

liednm L. Porst, Kien-Porst, Kienroat. Gewacbigatt; der 
Fim, JEriceat Brown, — Decandria, Monogynia L, Syst. — , iauoergrüße» 
aprotaende Suäneher enthaltend. — Charact Gtn,: Kelch klein« 5iihi|r 
bleibend. Bloaedurone radfSraig, tief Sibeilig, faat Sbliltrig. StMhfdiM 
5 oder 10; Avthereaee der fipitze mit 2 L5ehem aich öffnend, ohoe io- 
^ hl^nge am Grunde. Narbe klein, kopffdnnig, kurz 5lappig. Ktpiel 5fäc!^ 
rig, dklappig, vom Grunde aus scheidewandsptiCig aB&pfiaf^» TldilW^ 
Die aoiaere Sameal^Bt gross, manteiförmig. ^ 

Iiednm latlfollum i4tt. BreitbliCtriger Porit. BMif «I- 

npüsch-l&nglich, an beiden Enden rondlicb« ODleraeite wie an den Zwd^« 
rostfarb!(r-filz?g ; Bluten mit 5 Staubgefassee, (Lam. Hl. t. 3G3 f. 1 J«* 
Jcsn. n. t. 464. Uuimp. fremd. HoUart. f. 50.) Kin Strauch Nordameriksi wB 
Fuss Höbe, der dem folgenden im äussern Ansehen sehr ähalid^^"^ 
lieb eber leiebt dareb die breitem, l&ngUch runden Blätter ei tar ich i jj^ 
Her Oif M Ist etwee aledergebegea led die Kepael evtl In dea Veni« 
nigten Staates werden die Blätter hinfig der chinesische Thee w 
Dem Getränk untrr Jcm Namen James- Thee oder Lebrftder*Tht< 
gebraucht und beaondera bei Biaatkrankheite« empCeblee« 

_ IMhMkMiiiiin ISm. Saapff-Porit, Kiei-Poret, Bmi- 
KUareei^ .Wilder ftetstrla, Braaerkfatt, Giebiitaae, Wat- 
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Boo- oder Mottenkrant, Hartheide, Porieh, Peitkrant, 
Krens e, Sankreoze. Bl&Uer linealitch, am Raode umgeroUt« uoterteiu 
wto M to Z«r«ig«i roitrarbig-filzig; BllltM bH tOr 8taiib|;dlal«i, 
(Miftr. U m. JEqp% Jmui§m, S. i. 1}. Jl db«. f . 1011. PtmkUk SmmL L 

SHL <r«jai|i. DeuUtke Holnart. t. 51. Brandt und Ratxeb. Deuttekt, phan, Gift' 
fev. t. Ö. IFinkler, Jrxneigew. Veuttdtl. t. 106. fKinkler, Qiftgew. Deut»ehl, U 
HL rienck. t. 337. Ikagn. I. f. 121.) Kio l'A— 4 Fuit hoher imiüergranec 
Strauch auf sumpfigeoi Torf- uud Moq/boden .Torzöglich in odrdlicbea uod 
uAiiicheo L&ndero Europa«, In' MordailaSi. md NbrdUNftka* Ifta Blatter, 
wniclM langer ab ein Jahf grün bleiben;, ateban nbwechaaM, alnd kursg«;. 
eftnit, linealisch oder tchmBl läozettllcb/^ fafart, von lederartiger Contieteos» 
oberaeita kahl, dunkelgrün, durch die' eingedrückten Adern fast runzelig, an- 
ten stark rostbraun- oder ziegelroth-filztg, ^ aüi Eande stark zurückgerollt. 
Die laoggestielten Blüten stehen in einer r^icbblütigen e&dständigen Dulden- 
traobe. BlütepUieie drüsig, klebrig und oft auch Wollig, durch hinfällige scbup« 
peoartif e DedtUitter wom elmnder geseUeden, nnfredit» bei to Vraaht snrflck« 
gekrtenrt. Keichzihne kurz-eirund, stoeipf. Bloaenkrone iabneewelta, tebr 
aeICea blnia roaenroth; Abschnitte oder Blumenbl&tter. (4a ^ie. Theilung fast 
bis zum Grande reicht und viele Botaniker die Blume für Sbl&ttrig halten^ 
läoglich-verkehrt-eiförmig, vorn -abgerandet. Staubgefässe am Grunde ge- 
wimpert und nebst dem Griffel von der Länge der Blumenkrone oder,etwaf 
länger. Fruchtknoten drüsig. Kapsel S— 4 Linien lang, oval-ljloglich, 
nMrlM» brenn. Die frnckttrncende Deldentraebe bMbt ua iiU^ spelte, 
Mch wol Im dritte Jahr ttaben, ehe sie verwittert, indem lich abierl .fiebern 
ihr 2, S oder sogar 4 Aeste entwickeln, wird sie scheinbar achselstandig^ 
obgleich sie anfangs endständig war. — Gebräuchlich sind die beblätterten 
Juogeo Zweige oder nur die Blätter als Herta s. FoLia Lcdi palustrit s. 
Hosmarini sylvestris i. Roris marini sylvestris s. Anthos sylvestris s. CitH 
Ltdi. Die zabLeicban dcutaehen Beaeanongan alnd zum Theil« oben enge* 
geben, die übrigen nber at hr eder weidger veidrabg eder* TerlMmt/ IMean 
jMittt* heben einen stark baUamiachen, etwea terp€ntiaartSgen Geruch und 
einen bitterlicb-gewürzbaften, etwai kampferartigen Geschmack. Sie wirken 
acharf narkoUsch und schweisstreibend und werden, jedoch nicht so häufig 
all sonst, aber immer noch häufiger in den nördlichem Ländern besondere 
gegen Keuchhusten, bösartige Fieber, Hautkrankheiten, auch gegen Hala- 
brenne nnd In 'Mlflaa iogar gegen WedMaHleiMr aogewendet Geirlaaen- 
lee« BMmner aellan litb daraalben bedlMMn, nm dea Bier bitter nnd be^ 
raneekend an anehen. Mit dem frischen Kraute vertreibt man Motten und 
Wenzen^ wahrscheinlich hält aber der starke Gerecht den aa in Kleider* 
achrdnken und verschlossenen Räumen verbreitet, diese Insekten nar ab, in- 
dem es den anlockenden Geruch der Kleider u. s. w. einhüllt. Um das 
Uogesiefer auf Rindvieh und Schweinen zu tödten, wäscht man diese mit 
eiMT Abkeebnag. — SnwaUea lellen In den AfalMnn die Mite *Ten Jii* 
dwmede pMffMa L, atatt derselben aich finden daa ist Jedeeb'.ikhit IM* 
■«gBch, da diese anf dar Dnt«lliihn weingfün, die dee*Füfili nbnr 



M«eea L. Blne Gewächsgattang, welche De Candolle zur Familie 
ilmpeiMfeae Kunth, zieht, die Jedoeb neeb Bertling mit Geruma Fortt. 
iiüanr die PkaWe XeMcaae bildet. — Okereef. «en.: Keieh dabnig. Bin- 
«MkreM «Sblittrig. BCevbge0Uae 10, zu einer Edhre verwachsen (Monttdd'- 
pAfo. JMendfia X. Syst.) and abwechselnd nnfruchtbar; Antbaran häufig 
" ' Vimabtknoten 6fAebrlg. Beaie S-SOebrig. 



liee» Samliacill» WUdw. {AfuiUcia tamkudna L. Runmh,- 'Amh. 4. 

f. 4A.) -8ln Btrauib nnf dan Inaaln daa Indlaeben Ardilpalagoa, ' We aan de« 
flfeft der jungen Btangel md AeHn. aewie die Blätter nnd McbltM nä^- 
nnd Aagenentxüadn«ga% endlieb äotaerlich die StNgal *nM*8tf fiklfi' 
im GNndttr, AbmiiM lad Wnsdna gabmnnbl^ 
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^tinrfltohen loteln mit doraigM StMftb iittd BtatttlW— t gefic^artoa Blit- 
tera ood eirond-läogUch«a, gesägten, noterseits zottigen Blittcben. Die 

Rispe ist eodat&odig. Die Beeren haben die Grösse finer Flintenku^iel ond 
enthalten gegen 6 Saneo. — Die Wurzel »etat man ti^ ru Pa!in\>cia da- 
mit er oiciit sauer werden das Dekukt defielben y^itd bei HaotauucUä^oft 
gebranctit mn dl^dbeo hervorgitrwbeo. 

liee» SltApliylea Roxb {Rkrttl. Imrt. mal, 2. t. 26. Gattoni'a \aJa^ 
Zorn. GUibertia Nalugu De C.) fiia 12 Fuss bober Straucb io Malabar mit 
knotigen, nach oben bin eckigen Aestea; üedericbaittigeu, Spaarigeu Blät- 
tern mit eiförmigen, zogetpitzten, grob nnd nnregelm&ssig gezäbnua, I«de- 
irigen, kableo BUttcben «ad doldeiitfwibigeii Blatea. BU Wmtl wird b 
Malabar bei Unterleibalaid«i, Magenübeb, Kolik a. a^ w. und di« Blittar 
innerlich, am die Verdaauog zu befordern, and äosserlich gegen Glcbt, eioe 
Abkochung de« HolMi ftb«^ ui d«a Diucit ftft aiodm ui Jutaiisaii Kaa^ 
^mUa angewendet» 

I^eeaMM BartUng: Laftaceea. Dikotyledoalidie GewicMwBi^ 
%rd€he Sträo«her dca tro^ichen Asiens and Afrikas cotb&lt. Aeste anregt 

mÄsstg-eckig. Bl&tter gegenständ 5 j:, idie obersten abwechselnd, selten ein- 
fach, meist unpaarig, 1, 2 oder Sfacb gefiedert: Blättchen gegenständig, ge- 
sagt. Blüten 2;v\ itterig, regelmässig, in meist biattgegenständi^eo Rispen 
und Trogdoldeo. Kelch 4 — Szähnig. Blumenbl&tter 5, am Gnmde Terboa* 
te, abea aorftckgeschlagen, ia der Kaoflpe klapplg. BCanbgefiaae 5, akcr 
mach 10, dana J^ock aar die dea Blumeablättera gegenständigen fruchtbar, 
inelst röhrig yerwachseo. Antheren fast aufliegend^ aber ihr Conndttir mit 
dem Staubfaden foril aiferifl : ihre Fächer parallel und der LSnge aach nch 
SfTncnd. Pnichtknotta 4— ölacbrig, mit einzeioen aufrechten Bichea; Grif- 
fel Ii Narbp einfach. Beere 4-~6fäcbrig, mit Isamigen, doch bisvreUea 
fehlicblageodea FScbem. Samen aafireckty mit elaem 5Iappigen, kaorpeligia 
Biwebie. Bmbryo atlelrvad« zugespitzt^ gekrfiauat. Hierher fekM die fSi^ 
tvaf ii«ea aad Geruma Forsk., welche zusamaua 14 Arten eathaltea, VM 
denen in medldalidier Hiaalekl atehu weltac «la du bei JUea Bi iiMkile 
bekannt Sat. 

IjeiTiunlnoaae Jtus. H&laenge wachse. Eine der frBwi« dl- 

kotyledonischer! Famiiien, die den elfteu Tbeil aller bekanntea pbanerojri- \ 
inischon Gewächse umscbüesst. Es aind kraut-, strauch- oder baumartige 
Gewichse, die sowol einen sehr Terachiedenen Uabitus, aU auch sehr ver- 
schiedene Biüteobilduag b^isitzen und die nur hin sichtlich ihrer '■ 
Fr4«hie. 4ia aelHit gfowe Uabairiattlmmung zeigen. Dia Bläilec alik« 
prfrtiai abfvechfehid uad aavtfiaaW ■aüaa tiaaader gegenüber. iii«fi(riad 
ne ans mehrera Blättchea zotammengesetzt. Der Blattstiel iat an sefaea 
Grande melat yerdickt und tragt daselbst 2 Nebenblätter. Bei cl cn 
aamaMagfsetzten Blättern finden sich am Grunde jede« Btättcbeus ebea- 
ialls ein Paar, aber viel kleinere Nebeoblättchen. Die Blüleaftielchea 
öad meist gegliedert and häufig anter der Blüte mit 2 Deckbiättcbea 
ya ia ehi a, %I)a» I^M'iifl BMbr ader waaiger tief MeiÜi, «dal «ar^al- 
iai#tig{ der angepaarta Theil nach ▼oia ftlegen, also Toa det Aahaa auf- 
wendet. Blumenkrone Sblättrig, aelten nentgerblättrig oder ganz feUead, 
am Grunde des Kekhs oder an einer perigyäschen Scheibe befestigt, ent- 
weder schmetterlin^sartig f^enäberty oder ausgebreitet, zuweilen am Grun^ie 
▼erwachsen i^ad das uopaarige BIpmeablatt nach hiuten aa der Aclise geie- | 
gen. Zella Staabgefy le, autea mehr «der wealger, aaf den Kelche fla» 
ibend» aawaülia hypogfaiaab aad fai daa IbUMfia Bla i M i kf aw a a «aC dlaair 
befetMgtf bald getrennt oder frei, bald am Graada ia mne Säule oder Ia C 
Bändel verwaebsea wd fm letsteira Falle dann so, dass 9 nach unten ver- 
waehtene elae obea offene Röhre bilden, uud der zehnte frei an dieter 
ebera Oeflbaag «ick bf^adet. Pie Staabbeatai aiad 2£Kb«nfi aad bavc^Uth. 
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Hfv WrmMkMttm Ifl fird« 1 fieberig. 1- ote MbiBurff} 4«r 6r!ff«l ein- 
Ut» m d«r ob«ra Ntllt ^ FhlSbUnoteni enttpringcnd. Die Fmcht ,igt 
eine Hplie (Legumen), die zuweilen durch QucncheidewSade ia mehre 
FÄcher gethelit ist, selten eioe Steinfrucht. Die Saamen sind an der ohern 
Naht der l'rucht befestigt und zuweilen nüt einem Mantel (Arilius) versa- 
ht. £ie iiabea keinen Kiweisakürper. Der iviabr^o besitzt ein gerade« 
f ekrdsatM Wünelcben «od die genrdbaticb didLea S|un«pUp{)«o b)ei- 
Vm «Iwader ia dar Brde whw§m «d^r tueteii A^r dimt|»ii ienror und 
werden daao blatta^ti^^ Wegen der grossen VeipcluMlealieUi welche di« 
Legaoiiooteii im Baue ihrer Blüten zeigen, hat min verschiedene Baupt- 
grnppeo iintcrscbiedesi die TPA vkl«|i NAt|irlAri«heim lür bfmdere ^MiiUeii 
getialicn \vei<len. 

i, Ifa^ilionac ta€ L.^ ü. lirown., De C J'fodr. 2, p. 94 Blüten 
l«itt«rifr Mhr ieken mi geirennteq GenBUecbtora. Keleb papf-, glocken« 
oder idGrenfSr^iig, regelmnifig A«br oder weniger tlef«5theltif odnr 2iippig« 
der nnpanrif e Zipfel tteU nn«b vorn eteheed ; Bluoeokrene 5bUttrig, einem 

kleinen perifj\ni<?rhen Ringe eingefCgt, mit den Kelnh7,i[)fe!n, abwechselnd, 
eine Scbiucilcr lin^-iblumc bildend. (Die S c h in e L t e r Ii n s b 1 u m e, Flos 
^apiUonacf besteht aas einem unpaaii^^ea uberu Blatte, VeJi:iUiitn, Wim- 
pel uder L^'ähncbea, aus 2, gewöbnUcb mit einander rerwacbäenea un- 
Ua Blittem, die mnn des Sebiffnhen. Carina, nennt ond nw S gN^eo» . 
aa Jeder 8eiin dea ScbifiTcbeoe stehead^ BliMern, Segel oder FIAgel« 
dlei^ gebeissen. Zuweilen aind auch •amottKcbe BlnoieDblatter %m Grunde 
mit einander verwachsen, z. B. bei Trifoihm.) Staubgcfässe 10, entweder 
frei oder so diadelphiich rerwachsen, dass nur das pber»te frei ist uqd die 
übrigen 9 eine oben offene Rinne bilden, bisweilen auch sImmtHch aioaa- 
delphisch rerwachsen. Fm^htkifoten an« einein einzigen, dsra uopaarigen 
UeMpfnl enteegeogemtnCen Knrpdl bettobend, oft geiMlelt, 1« oder ^«1- 
eiig, doch aeMl das LetsUure. Frucht eine vollkoinmae oder dnrcb den 
Eiowlrtascblagen der Nähte halb-tfacbeflge Hülse, bisweilen nnoh eine 
Giledbulse, d. h eine solche, die dnrch Querscheidewande In mehrere Fächer 
geichieden ist. Die Öanien lind abwechselnd an der obern Naht durch 
eine Nabelschnur bdTcsUgti d^s Würzelchen des Embryos ist hakenförmig 
gekrnnmt, bdebal aeltnn gnrndo, Bs sind B^ume, $traocber od^r Kräuter mit 
leeden ediier nnregebleslg eckigen Aesten. Blätter nnpnarig, teltenar paarig 
gefiedert, to wniciep leUtem FftUo dnn# der BlattMiel ^ewäbnllch in eine 
Ranke ansgebt, zuweilen auch gefingert oder Szählig, bisweilen schlagen 
<lie ffämmtlicben 8eUenhl5tter fehl und nur das lOndblatt ist vorhanden, oder 
CS schlagen smirulHrhc Ulättchen fehl und es bleibt nur fine Ranke übrig, 
wie bei Lath^rus Ai^uxca L. Da diese Abtheiluug über 3000 Arten der Ge- 
wicbie, welche ftber nllo Brdtb^ Tom Aeqnntor nncb den Polen bin tot*. 
biiMnt find, ««fasst, so hat man sie in mehrere Gruppen getbniU« Bin Sfff* 
fallen enUiisb meb der Bmoheffwibeit der BoiwmlipfeH .fi t UntofnblM« 
älgeat 

1) rh y I I 0 l 0 b a e , mit blattartigen Samenlappen. 

A. Sophoreae, Staubgefasse frei; Hülse ununterbroolinn. i|ierher din 
GaUungep: Myrvxyion, Sophora, AnagyrUf Bapluia. 

B. Loten«, Btnnbgefäsio Bnnndeipblieb oder dladelpbiaeb; Hftlo» iw* 
«torbmebiin* Hierher die Gnitnngea: Ootoiorie, Sportäm^ Miitto, Cyti- 
im, Ononu, Hüdkago, 7rtgoneUe, Mafäotvr, TVifoliumf ^tUi, TetragonoUh' 
bus, Indigüfrrn, Psoralea^ QUoria, Ghjryrrhiza, Jl^liirqM^ JMi/Biß^ 
Setbania, Agati, Piscidia, Coitifeo, Aitra{^aiu$. 

C. Hedysareae, l^taubgefäise monadelphisch oder diadelpbiscli | 
H&Ue durch Querscheidewände gegliedert. Hierher die Gat^iiBgea: Cor«« 
•tte, Dipheco, Ormocarpi^, ^diynomens^ Bady i er n m , JihtgL 

$) ^areolo6a«, Snmenlappen MtoUg. 

D. Ftcieae. Hälse Tielsamig» nnuoterbrochen ; BUUtor mehr oder 
tree^er rankig. U|orbü «U« GtttlMgMS OfOT» Vkkh AmW, lUf 
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B. P^a#ioUa«. BAIta Tklsamif, oft dank iEbin Qum w Mb «fc» 
bf»dM0, filfttter nie raakeod. Hierher die Gattongeo: Ahmt^ fkAieo^ 
Teramnui, Soja, J)oMo^ LoUttbp i^lcfcffThÜEK«, Cg WP q tf o, ÜROtlM, G^MU^ 

Jjipinus, Eryihrina. 

F. Da^frergt eae. Hülse otir 1- oder Saamigf geschlosiea bleiUodf 
Blitter nie raakig. Hicrte die Gatluiigea: ülcteo, i\mgamia, Dal&ersu, 

G. Si0artxt«a€. Kelch la der Kooipealage klappfg. SttgtifiBw 
10; 20 oder mehr, hypogyniich; BlumeDkrone 5-, 3- oder Iblättrig, hjptgf- 
abcb, ?;u weilen auch fehlend. Hierher die Gattuogeo: SwüTU.ia de. 

JL>ieie ietstere Gruppe wird ¥oa selirerB Botatukem alt elfoe Faoiü« 
betrachtet.) 

IL C999ülpinUa€, & Brown., Jh C Tr9är. f. p. M. WlMi 
Bfftttadg, aalten polygamiack, dnteln, zu 2 oder Behrecn boieaaBea, «ft st 
Tnobflll« bisweilen so Rfipea vereinigt. Kelch 5-, leltener 8« oder 4tbet- 
11g, anreßelrn5<»9i^, meist abfallend. Blumcnkrone 6-, scUcTTcr oar oder 4- 
blättnrr, zuweilen fehlend, vor dem Aufblühen dachziegeÜg auf eiaaader lie- 
gend, und nebtt den 10 meist freien nnd ungleichen Staubgefastea pengy 
nitch. Fracht wie bei den Papilionaoeen, bei einigen auch steiofrochtirtif. 
Baaea elweiialoai Bttbryo gerade; SeiienUppen gma, Miat blillttti|. 
91itter nopaarig- oder häufiger auch paarig-, einfach- oder doppek gefied«^ 
, selten auch einfach und dann ^lappig (eigentlich 1 paarig mtt mehr oder we- 
niger verwachsenen Blättrhen). Keine Art hat daihUge Blitter« DiaaeAb- 
tbeiluog zerfällt in folgende S Gruppen. 

A. Geof/royeae. Blomenkroue achmetterlingaförmig. Staabf«&M 
Donadelphisch oder diadelphlsob, Bamenlappen fleiacbig oder SBg. Hhikr 
die GettOBgaBs Jr^Kkit, AnUnit Geoffroya, Bwenia, Dipteryx. 

B» Cassieae. Blumenblätter 5, fatt gleich, btaweilen fehlend. Staoh- 
gefäaae frei. Samenlappen blattartig, aehr aelten fleiacbig. Hierher dieG:)'.- 
tunf^pnr f^leditschia, friiilnndinay CafseUpinia, Hn^rnnfoxiflün, PnrJnnsoma, U- 
ratonia, Jonesia, 'J'amarlndM, CassiOp CopaiferOf Mymmaea, 'frad^ij^obim, 
Btuüiiniaf Aioixylon, ^alairea» 

C. Dateriaet. Kalehsipfel Uappig, BhioMBkrese fthM. SlM^ 
geflaae-frel. BtelBftaeht laiMlf. Sanenlappei fleiecUg. Bierher db Git> 
iang: Detarium, « 

III. Mimoseae R. Brown,, De C. rmrl f>. 4?l. B'üten fo!v|i- 
Biiach, zu Köpfeben, Achren oder tchr selten zu Dolden vereint|^t. Kelch 4— 
6blättrig oder 4— 5«[>:\ltig mit k!a[ipin:er Knospeolage. ßlutneakrone so fiel 
blättrig als Kelchtheiie vurUanüeu uad mit diesen abwechselnd, häufigst h)- 

Sogyniach, eellen na G^nde simuDseiigeereehaen, hlalUllf, bH UtpM^ 
Lnoapeolage. Staibgefaase tteial lahMeh «id neiedelphiach. Bibe f«' 
Gfiederhülae wenig» eder vlelianilg. * Samen meiat ea «eer liagae gewio- 
denen^ Nabelschnnr. Embryo (gerade; Kno«ipchen tinent wickelt. — ßiam« 
oder Btraucher, nur aelten Krauter mit luel^t doppelt geticdertea, nicmaii 
Szähligen Blättern; bei den neuhoUaudiachcn Akazien TeracbwUidoi die 
Bllttchen gänzlich nnd aar der breite blattähnliche hochat yeracUedaa |9* 
etaltele Blattallel bleibt ataCt der Bütler. Hierher die Gattaafe« Arüp» 
Bntada, Mimosa, Inga, Desmanthus, Admumtkera, Prosopis, Acacia. 

Die Leguminosen bilden eine aehr groaae Familie, die über alte Erd* 
tbelle vom Aeqnator nach den Polen zti verbreitet ist, jedoch ao, dais^ 
in der heissen Zone die meisten Gattungen und Arteu besitzt. Die PapiB»" 
naceen, die den grdsateh Thetl ausmachen, finden sich häutig in den g gpl*^ 
■igten Zonen, die C&aalpiuieen .nnd Mimoaeen dagegen Torzagsfretoe 
den Tropes» HfaulehUlch der ahenltchee Beetaadthelle in keine grone 
Ueberdnitianung bemerkbar, doch ist i« berfickaiehtigen, daas bis jetzt sor 
ein geringer Theil in dieaer Rückaicht nnteraocbt worden ist. !lei vi^'^ti 
Papilionaceen finden sich auclterartige StofTo (Schleim- und Maaoa- 
Zuckcr, Gljxyrrbizin) in verschiSdeoen Tbeiiien, als in den Wurzcia, Stgj 
gein, jungen Frücktea and reiiea tianeai StärkmelU ia rieieu ö<ua«e Me 
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einigmi WurzelkiioUeD; Legumin, ein eigner aiothaltiger Stoff, Ansserden 
findet mich besondert b«i aekrani AftM tob Aftragalus Gammi: bei der 
gtHoDg Myroxylon dagegen ilad bftliuiBMii-lMnffe Stoffe TothaoM; blau«, 
yiifbeitoff» eotbilc nameatlich Gattaog hiSguifmi. Itt aUea Thdlea, 
oder nur la eioseloen Thailen ron^alteod, enthalten die meisten Arten, oflt 
freUich nur in geringer Menge, einen eignen, bitter-icharfen, ^emetisch -dras- 
tkcbea Stoff, Cathartin oder Cytisiiif der bisweilen auch giftibnHchc Wir« 
kungea bervoizurufea geeignet iat. Pie Cätaipinieen enthalten im Allge« 
meiBea dkfdbM Bcutendthdl«^ docb ämA die IndiffefMrtM Stoffe geringer 
nd das Gitbor^» fornw dm adMiIngireoder, eia banig-bolnBiacber • odo» 
Mch biiweilen ein Fkfbitoff tborwiegeste. Die Mi meto ob endlich ent- 
halten vorzr^^Wch, Tjnd 7\var in grosserer Uebereinitiffloiang mit eioandoTt 
nebst dem mit bitteren Extractivrtolfe Terbundenen Tanin, Gummi, dns am 
der Rinde vieler Arten ausschwitzt. Die Wurzeln mehrer Arten von Mimoja 
und emige Samen enthalten auch Cathartin, und zwar entere in solcher 
Meoge, due ilo aogar giftig wirto. Iii d«o FrftcbtoQ Bohi^K Arten Ist ein 
sMkorinICtcM woUielMWciDiadio Uiik bcfin^Bflh, woduioii ri« OHbtf 



IjeinkrAttt. S. LuMHa Toumef, 
iMÜBiiMClIortSB* 8. fiUmintihodkortMi. 

Ciemna Wasserlinse, Meerlinse, Entengrütze, Bn« 
teofloit, Enten grün. Gewächs^att, der Farn. Fi^tiaceae Rieh. (Lem- 
naceae De C. Link.) — 'DtetMMa. jrofUgynfo JU Ijabrige Gewächse 

ontboKond, die aUe Teiche und itebeodea GowiMor tob JBnropa, Noid-^ 
nmerika und Neuhollnnd bedeckeB. Sie bestehen ano^S^ 8 oder 4 blattartigeo» 
meist linacnförniigeo, an einander gehefteten Körpern, an deren Rande die 
Blüten hervorgcheo. Diese Korper werden insgemein Blätter genannt, sind 
aL>er Stcn^jel. — Cliaract. Gen.: Blütenbulle eine Iblättri^e, häutige Scheide, 
aua weicher nach eioauder 2 Siaubgefässe mit Doppeiaatheren und ein 
dicker waisiger Griffel m\i trlebtorfdrnilger Narbo borvortreCoa* Scblaacb-* 
fnicbt Ifäcbrig, 2- und 4samig, am Groado ringtoia aufspringend. Samen 
filli|fiioiTb^ goatrieboltf anf ober 8«to gewAlbt, auf dor andoin flacb» 

denma gIbbA Buckelige Wasserlinse u. s. w., Laub^ 
artige Slengeltbello Torkebft-olrand, gewdlbl, nntonoito batbkogelig, acbwam- 
■dC-lookori Wanel dasola. (Mkk. 11. Xselfsnto 1. ITsf/. MftAr. 
C SBl. Engl bot, im. Fl. dan. SM* Xtno ndlgwii Zoes. fr.) Aoadort 
ab 'ali rdtblkbea Stengel tboiloB« 

« 

Iiemna ninm. X. Klotao WaaeorliBoo u« s. w. Laubartige 
SloBgelCheilo Terkebrt-ttnmd, beldeneiti flaeb; Wamel eioseln. (Mleft. 11, 

LtnticvJaria 3. Wüf, 4— ^It. Blackw. t. 180. Sloroi. 1. A 44. Schkhr. t. 28i; 
fügl. bot. 1095. Fl. dan. f. 159T.) Scbwiiamt In breiten rasenformigen Hanf« 
eben auf den stebetidea Gewdüerny ist aa bänfigsten and vonaobn elck 
aoaierordentlich schnell« 

Kienuia polyrrhf M X*. Viel war selige Waaaorlinse b.o.w. 
Lanbartige Steogeltheile rundlich'Terkel|rt-eiföriDlg, etwas gewölbt ; Wurzeln 
Wlhirelch-büschelform!^. (Mich. II. Lenticulnria 1. l'nttl. Par. t. 0 2. TFoIf. 
16—21. Schj<hr. t. 281. Fl. dan. t. 1589.) Die Stengeitheile sind 2-^5raal grösser 
als an voriger Art. — Frnherhin wurden diese niedlichen Wasscr^ewarhse, 
Hmha ItniU ntdustrii t. Lmnäe, aU llUiloades Mittel bei gichtischea Kut* 
bMws^ «Bd gegea Gelbiacht BBgewoBdoC« ^ 
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liWÜtlilMiM Sklk.» Utnculina9 et LUüc L^ntl- 

^^ln^ieo, DikotyledoVische Gewächtfanilie, zum Theil WaMerpflan- 
ÜB, lllfll Theil fD Ceuchteo und sumpfi^^en Stellen wacbtendc Krauts»- 
60ibtltend. Stengel huoAg unter Wa!>»er gctauriit, der bcrrorstehea^ts 
Theil schiftartig, die lilätter (iaoa glt^ichCali» uuiergelaucbt» «eiir fela 
EerffchDiiUB, wurzaUrUg noii BImmo (AmpuUae) tr«g«iui, §9 bei Utricu- 

* laria; od«r def fiUogel Ist ▼«rkirtt dU 0lllt«r fttpiMti« aqf B*dMi 
•u»g«bi«itit, fiM ClUizrajidig, so b^i ringuicula. Blvti» «iM^tt m 
Ende der Schafte odaT traubig, bü etnaelo^ Deckblättern, aaltoer oIhm 
üate. Kelch 2Uppi^, steheableibend. Blutoeokrooe ^Ilppi^ oder faat ver- 
larrt, getpornt. Staubgefässe 2; Antberen einfach, bisweilen in der MiLie 
aingetcbsürt. Frutbikaotea frei, Uiciing, Griffel ciafach, Narbe 2lippig. 
Kapsel iiachrig, Yi«l«ai|iig, riagi naisckiiittMi Mlar Sklappig, Saaiea kleia, 
•kl!« BifVfiM, «H naiai «^gctkaUto« Bakry«* — Z« dlaiar HmtOm 

MO aar dia kaldaa Gattuigen I^guicula uod ftricularia, welche atwa ge- 
gen 100 4r|aii amfosten und über eile Länder der Erde verbreitet siud. 
Die meisten fioden aich in deo Tropenländern und vorzüulicb in NeaboUaDd. 

* Von ihren chemischea h^igenschaltcu i^t nichts bekannt und daa Meciirinjtf ha 
iit bei den betreffenden Gattungen beigebracht. 

IjMÜS^ SeainA* 8. Fistada Lentiscus L, 

KCOBtiee Ito T. o w e n b 1 a tt . Gewächagalt. der Pam. Berhcridxait 
Fent. — Hzjandfxa, Monogynia L. SfjH. — Charact. (7m.: Kelch Ghlättn«:, 
ohne Deckbiältcr. Blumenblätter 6^ am Graade ein öchüppckea tragend« 
Kapsel aufgeblasen, 2— ^sipnig. 

liContice ChrysopToniim Fi cd c rartl e§ T.o we' nbjatt. 
Blätter fie^erschnittigj Absctioittc sitzend, oval Irint^llch, am Ende 5— Stpai» 
tig; Deckblätter klein, trockeiiliämig. {Mori». htat. i. $, 2. t, 15. /. 7. Borrci. 
f. ms.) Unter den Saaten im Oriente und in Griechenland, 2(.. Wonel 
knollig, rundlich, auaiea aehwars, ionaii roth. Die BaUndchaa» aiMÜldl 
wnraalttSndigaa BlUtar sind langgestielt und am Grunde mit trockeahli- 
l^ ^a MiQppan umgeben» 8 — 9 Zoll lang, dunkelgrün; Abschnitte 5 — 6paa- 
y|g.gegenstindig, an der Spitze mit 3—5 groben, itacbelspitzigeD Zäboen 
Terteben. Schaft aufrecht, schlank, stielrund, gegen 12 Zoll lang, nach oben 
etwai ä9ti^-ri«pig, mit 1—2 Zoll langen Blütenstielen, welche gelbe Blumen 
öligen. — ia den äUeiten Zeiten war die Wnrtel dieser Plante (X^vffDi*o* 
ffoy Dinec.) gegen Blase giftiger Spinnen, die Sanea aad DUltter aW 
liinfig gegen Hautausricbtäge la Anweadmif. Die ■»««■ckmecfceadea Ditt- 
^ werdea im Oriaata k&iifig gageuea. 

lieontice jLeontopetalum L, Blätter doppelt Sscbnittig, AIh 
schnitte fast gestielt» verkehrt-eiförmig ; Deckbl&ttar U^Uartig» fielmti kir* 
ler ala die BUHeaattele. (Xam. 1I& t. SM. /. 1. JSml. «spst. meo. c 1: 1 /. f. 

Moria. hUt. 3. s. 8. f. M. /. 1. Barrel. 1019—1030. ^foyt^nHuloy Diime.) 
Unter den Saaten in SüdciKopa nnd im Oriente, ]|.. Die Blätter sind fa«t 
fuBslang und auch am Stengel vorbaiiden. Fij^o niedergedrückt-kDoili;:^, 
fast faustgrosse, sc hw'trzl che, bittere, 8ehr aeifenartige Wurfcl, Orienta- 
lische, (sonst fdUchück) Aegyptische Seif en wursal , lächkar, Oier- 
Tis, dient im Orieate allgemeia tarn Waschen der Caekemlr-^MwIa aad 
aar SSeadie. Die Oplophagea sollen alch ihrer hedieaea» um die xu hefiigea 
Wirkungen des Opiums su schwächen. In den ältesten Zeiten branckt^ mu 
iia alo erwalekaadea MiUel ttad bei Biaaea giftiger Bekiaagea. 

£teoiitlce tlialictooideB L, Stengelblatt elaiala« doppelt . ft i rh ail i 

a{ Abachaiita eifdraiig, gegen daa B(ida grab aiageaakeiUen und »ige» 
tzt. {Caulopk^tum thalietroide» Micks, JL Am, hör. 1. f. 21.) In Gebirgsga- 
geaden Nordamerikas, 4, woselbst die Wurzel als «Ia klMUlfaHUendo» wd 
aokweiaitrelbeadea Uailmittel ia AckUuig atekt. 
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Xieontodon Tarii^cacam L. 8. Taraxacum offidnale Roth. 
IieOAtopodii Badix et Herba* 8. AUhemiUa vulgaris Z*. 

I«eoniirns L. Wolfitrapp, Lö wem chweif. GewiilMgill; 

der Farn. Lahiatae Juss. — Didynamia. Gymnospermia L. Syst. — , ans- 
dauerodc curopäiacbe und atiatitcbe Kräuter enthaltend. Charact. Gen. : 
Kelch kreiselföroiig, Soervif, kaatig, Szäbnig oder Stpaltig, mit uogleicheo^ 
domspitzigeo Zäboen. BlomeDkroiie tlippig; Oberlippe flach oder gewölbt, 
«fillieilr, itark lettif | UsCerKppe Slappig. »— bfejflwa wter te Ob«N 
Ine satammeDstebend; Staubbeutel «lIiabflaMi PwIrtM bMtntalk 

ILeoBvru Cav^aea Genelner Wplfetrapp» LSwea« 

oder Wolfsichweif, Herzgetpann, Heiigetperr, Harzkraat'^ 
Wild Mutterkraat. Stengel aufrecht, an den Kanten zottig-flaom« 
haarig; Blätter gestielt, die untere berzförmiq:-rundlich mit zu^espitzteOf ein- 
geschnittenen Zipfeln, die obern Sspaltig, mit spitzigen Lappen, am Grunda 
keilförmig, die obersten ganz, sämuitlich ontereeits flaumbaarigj BlQtenb&-> 
adkel uDgeitieit, gegeoaUUidlg^ antfarala Scbalaquirla bildaad; Oberlippe der 
BbuaaDkroaa aaCrtdfaad, fast flaah, Untarlippa mit faaiao, lfi■guchag^ 

•pitxigem Mittcilappen, (//ajfne, Arzneigew. 3. t. 41. Flor. Dtm. f. 717. Sturm, 
1. H, 9. Engl. Bot. 4. t. 286. Lam. III. t. 509. Blackw. t. 111. Plenck. t. 461. 
Rivin. Monop. irr. t. 20. /. 1. Cardiaca vulgari» Münch.) Auf wüsten Plätzei| 
und Schutthaufen, am die Dörfer in Europa, Asien und Nordamerika. 4, 
Wurzel ästig-faserig, vielköpfig. Stengel aufrecht, S — 4 Fuss hoch, 4eckig 
■Ü finnigen PUkbaa» kabi, aar aof daa Kaataa flaadibaarig, abarwSrta &a* 
fig nlt aofrecbt abitabenden Aesten, welche ebenso wie der Stengel in langeu 
tpitar unterbrochene^ quirlige, beblätterte Aehren übergehen. Blätter wi 
weit abstehenden Blattstielen herabhängend, handförmig-S— 7theilig, am 
Grunde herzförmig, der mittlere Zipfel grösser, länglich rautenförmig, wie 
die übrigen eingeschoitteo-gez&hnt, beinahe Sspaltig. Bluteoständige Blätter 
nur Stbeilig, am Grunda kJlfdraiig Taracbailait, weniger gezähnt,, die ober- 
Ha« avr dspaltig, gancnuidig wk lang-kdlOraigaa Grand« nad ,lnagw- 
schmälerten Zipfeln. Blüten stiellos mit ItneaÜschan Aaakblättern omgebea. 
Kelch röbrig-glockenförmig, etwas {rrkrünoit, starr, aoseaa flaumhaarig adac 
fast kahl; die Mündung schief ohne Haarkraoz; die Zähne eifSrmig in eine 
pfriemliche, knorpelige, stechende Spitze ausgehend, die 8 obern gerade 
▼orgestreckt, die beiden untern herabgekrümmt, etwas Unger. Blumeokrona 
5 IJnien lang, flaomhaarig ; die Oberlippe lalv loUig, roseoroth, eiförmig, 
•■fi^gs gewdlbl «nd garada Targaatraakt, bald aber iaeb wardaad and äaii 
mit Schnellkraft laHmkrAmflnad; Unterlippe Sspaltig mit eiförmigen, stom* 
pfen Zipfeln, von denen der mittlere länger ist; alle S Zipfel rollen ekll 
Deim OeffucQ der Blüte schnell zurück und so zusammen, dass nur ein ein* 
ziger pfrieffllicher vorhanden zu seiu scheint. Die Früchtchen (Nüsschen} 

Seschärft, ^kantig, oben anf der abgestutzten, berandeten Fläche flaumhaarig» 
^HklMilda war daa Rraat, Hmha CtirdiaeM a. Mnruhü ONUteoB a. Branca$ 
ktpku»' t. Moa lupinae s. Leonuri s. LycopU, welcbas einen sehwaobeaf 
aber aoangenehmen Geruch wie taube Nesseln, und einen sehr bittern Ge* 
scbmack besitzt, gegen Herzklopfen, Magenbeschwerden, Verschleimung der 
Lunge, Schwäche der Verdauung und vorzüglich gegen Cardialgie bei Kin- 
dern gebräuchlich. Mit Unrecht war es ganz vergessen. Da es aber in 
seinen Bigenschaften mit der folgenden Art sehr übereinstimmt, so wurde 
vor ainiger 2ieit wiadenn dcraaf aafmarkaam ganaabt. In Nardamazika 
wM aa niabt ealtaa baantit 

lieonurua lanatua 5prg{. Walliger Löwenschweif oder 
Wolfatrapp, SIbIrisaba Baiiota. Staagat aadtelgead, Sstig, wala^ 
wollig; BÜttac langgMtielt» afanaKlIdi baadtbaUig oder bandfiederschBitOg, 
aataraeits Waiassottig and wollig, die nntern stompf-Slappig, mit malst Uap^ 
plgea Lnppna» i« Gnmda baiaCtaug odw gaitntiti dia abnni Blappigt m 



Digitized by Gopgle 



908 LSFn>n HEBBA ET BADIX — LEPI01LM CAUPJ^. 

Groatlc keüfSraie; BWtoibtahel gcgenit^odig, ungettielty mithnU Scbcia- 
qaifl« bild«id$ lUkbe weiatwoUic; BlwaeiikroM lisflidii EöIm lawcBdig 
Mckt; Oberlippe gewölbt ; Mittellappea der Unterlippe Migerandit, CBeMUC 
JeM. f. TM. /. 979. JMlMeM. Samml. Sappl. 2. t 1^. Lam. III. t. 506. /. 1. Bal- 
lota tanata L. Pan%eria lanala Per». Fanzeria tomento»a Mönch.) Auf trock» 
nea Stellen in Sibirieo, zwischen den Flüisea Kaa und Jeba^nn, frrnrr an 
^eo Fiüsftea Katuoja uoü Tscbuja, 2j.. Die Stesgel kutuuiea aus eiaem 

oder leltMiar iülg« ksom fuithocb, 4e6kif Oftd wie die BlmtuM< KeUbc, 
Deckblitter, Oberlippen der Blnmenkrone, mA gewdhalicb aach 41» outoin 
Seite der Blätter, mit e^ner weissen, dichten, später fast flockigen Wolle be- 
kleidet. Die Blätter sämmtlich gestielt, breit eirand^ am Groude herzförmig 
oder abgettutst, haadtöriuig-Slappig ; Lappen stumpf, etfvas eingeichoitteB 

fez.ähQt oder fiMt Stpaltlg; die oberiten BULtter nur dreUpaltig, am Grunde 
dtfSrmig, die blftttMtinäifea tob gleicber Fora, nur Uäner. IKe Belirii 

Snirlc ilicbt-Tielblütig, genUiert, Deckblattcbeo pfriemig, dornig, kfirser ak 
•r Keleb. Kelch Va Zoll lang, röbrig-glockeofSraiig, mit lansettlich-pfirie- 
Biigen atechenden Zahnen. Blumenkrone über 1 Zoll lang, gelblicbWeissi 
Oberlippe l&nglich, ganz ; Seitenlappen der Unterlippe länglidi, aufrecht, 
Mittellappen breiter, kurz, auagerandet, abstehend. — Die Blatter oder blü< 
kenden StengeUpiticB aied tett aekrm Jahren nater den Namen 2f«rki 
ItaUetot UhioCm BtUoUn UoMiae sSUHea» im enrepiiaeben Annet«i«are»> 
Handtl. Das Kranl riecht achwaoh und noaogeneluD, tcbmeekt aber sehr l^t- 
ler nnd enthält vorwaltend bittern fixtraetiveteff und Gerbe«tofif. In Sibi- 
rien und Russland ist es schon sehr lange all ein kräftigem, hamtrei tuendes 
Bllttel bekannt und wird daselbst besonders bei chronischer Gicht ond rheu- 
xuaiiachea öchmerzen als Volksmittel in Aaweadung gebracht. JLa gleicher 
WeUe wendet ann ei nneh in Dentiehland nn. Dock didtn ne ein gHea 
Bmtsnittel in lütigtr Art gefunden kaben« 

üepidli Herb» et RadUbu 8. Lepidium iati/oUum 

I^epldlmm L, Krntie. GewiditgatC. der Fka. Orudferm Jte^ 
l^adynamifju Süicuhsa L. Syst. — , jftbrige nnd ^Ofdauemde Kräot^ und 
auch Sträncher mit kleinen, weissen Blüten, die zu endtt&ndigen Trauben 
Tereinigt sind, enthaltend. — > Qiaract. Gen.: Kelch am Grunde gleich, meist 
offen. Blumenblätter gleich gros«, ganz, ätaubgefaase zaboloa. Schutcbca 
▼on der Seite inaammeagedrückt, UngUch, rundlich, eiförmig oder herzför^ 
Bigy an der SpHie g«ns oder anegeraiidel» Sklappig; Klappen knbniliffmigi 
auf dem Kiele geflfigelt oder fl&gelleei tflicherig, mit eintemigen Fächerni 
Scheidewand dem •chmllern Durchmesser des Scbütchens parallel. Samen 
etwas Sseitig oder ntiiDaengedrackty ekne &and| Keim iftckemwwip^ 
Samenlappen tiach. 

Iiepidium emmpestre JL Br, Feldkresse, Feldtäsckel» 

kraut. Schotchen blatterig-punktirt, eiförmig, von der Mitte an breitge- 
flügelt, am Ende abgeruudel und ausgerandet; ßläUer grcUinAumig, die wur- 
selstäadigea laogUch, in den Blattstiel verschmälert, am Gruode buchtig 

gesihBt, die etengnUttodigea gesähaelt» nm Grunde pfelißrmigi umfimend« 
(Mekssi». TUnOgm. U JX, wt. ttll. Slfai^ s— fsifre h. Xmgß, ^ t. UM. 

^ Ctirt. Land. 5. t, 4&. Fl. Dan, L IUI.) Atlf Aeekem, nu Wegen und Rainen, 
Schutthaufen und auf (Mauern durch ganz EiTropa Der Sten^^el wird 1 
— iVj Fusa hoch, ist dicht beblättert, einfach oder obea ia mchroro gleich 
höbe Aesto getheilt, welche schlanke, viclblütige Trauben tragen. Die 
Schötchen »iud gegen 3 Linien lang, auf einer Seite etwas coocav, auf der 
nndem eonvex« Uatterig-pnnktirt,' Torn breit geflügelt «ed die Fligil nn 
den Griffel angewachsen. Samen dlckUcb, eiförmig, feinkinüg^pnnktfrt. 
Diese Samen waren frfther als Semen Thlaspwt, Täschelk rautsamen» 
wie die von Thlasjii awensp f.. officioel und wurden als blutreioigendets niMtdot 

nnd hariitceibeodei Mil^ nagewoftdet» ttad nb«r fergeiseo. 
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8iCipt#l^ni Ibeiifl L. Schötcbcii eiförmig, ^urch dio Narbe ge* 

ipUit ; wur^elst&odige Blätter ejnf^eschnittcn und fiederschnittig, stCDgelstlA* 
dige linealisch, uogelheilt; Stengel sehr äsli^. {Morit, Uitt. t. tl, t. t, 21. /. 
1. Blaekw. f. 311. Lepidium graminifolium L. Spec MO.) Eiiae telir Yerioder« 
liehe nud desshalb yktfaeh vwkuiiil« «ad iWPrMhsdl« PflaiiM 4et ailtleni 
«od dldQchwi Buropa'a, wo d« an Wef ea 0 wftdNt. (Jf«i mt«!. JMb te 
BMkiingB Deutscht. Flora, IV. f. 514.) Ehedem war «Itar d«i NaMI 

Ar»« i6<riäif ifßti^ DUaa.) offiaiaall, and iaC gaas Tarfaitao« 

tieptdlin laÜfellina L. Breitbl&ttrige Kraasa, Pfaf- 

ferkrant. Schötcbea airaod, durch die Narbe gespitzt, weichhaarig; Bttt* 
ter cirund-Ianzcttlich, ungothcllt, fast kerbig- gesägt, die untersten langgen 
?tkk, stumpf, die übrirrcn eüanzettlich, feingesägt, die oberatea gaQzraodig« 
liuzettlicb. {h'lor. Dan. I. 6äl. Engl. Bot. t, 181 Weinm. t. 841. o. Ae^elten^. 
TetraäfpL, t, X. no. 4219. Aenidtotf Bifp^ Diooc.) Aa feucbleo, «cbatUgea 
flialtas, aber aadi wm Ma a rai rti mada aad an Saliaan in BiCtlam «ad aad* 
fitbaa Karope, 4. Die fiogaradiaka Wnnal dfiogt tief in den Boden, tr^bt 
kriecbaade Ausläufer daaelbtt and iet an ihrem Ende ästig and faserig. Der 
Stengel ist 1'/: — ^ Fosi hoch, stielrund, iLahl, weltslichgrün, fein bläulich 
l erettt, nach oben astig. Die Aeite verzweigen aich, ^ endigen sieb in kurxo 
liiuteotraoben und tragen ansaerdem ihrer ganzen L&nge nach iu den Win* 
keia dar kleioen Blatter gleichfalli kar2b Blttteatranben» wodurch eine äaa« 
•ent raiabblüUge Riape anMabt. INa adv klainaa BIftlaa itabaa iut dal« 
dig io den knrseo Tranben oder Str&uachen und diese Tariingem »ich erat 
bei der Frucht. Blütenatielchen haarfein, l*^ Linien lang. Kelcbblättcfaea 
eiförmig, gelbüchgrün, mit einem breiten, weissen Hautrande; Blumenblätter 
fast doppelt länger, aber doch nur eine Linie lang, yerltehrt eiförmig, 
Schötcbea flaumhaarig, die unausgebildetcn eiförmig, die auagebildeteo kreia- 
mad, Liaian lang, aban aaiaht anagaraadat, «It alaaB wAx kariaa €liif- 
dar daa gratM kopfige Narba «fif |» bakrdat — Dia W«nd «ad dia 
Blätter, Rad'ix et Herba Lepidü, waraa frAhar ala amkaarbatiaaba Mittal» 
bei Uaterleibakrankbeiten, WaMeraoeht, Hüftweh und sogar gegen Hantans* 
schlage häufig in Anwendung. Dietc Kresse, welche weit schärfer ala die 
übrigen, ja sog^^r brennend uad Caat pfeüerartig achjaeckt» wird mit Unrecht 
jetxt nicht mehr aageweodQt. ' 

üepldiiim placidiam Forjt., wSohat auf allen iDielo der SQdaea 
und wird daaelbst sowol zum Betäuben ond Fangen der Fische, als auch ge- 
gen Scorbut und Syphilis gebraucht. Ka iat den Seefahrern aehc anlzii^ii / 
liiid wird häufig von ihnen genossen« 

IjCpidlUi ndcVAle L, Stinkeade Kresse, Manerkresae, 
Wegkreaae, Besenkraut, Hundcseige. Schötchen abatehend, rund- 
lich-oval, stumpf, an der Spitze ausgernndct und schwach geflügelt, mit der 
aitzenden Narbe bekrönt; die untern Blätter gestielt, gefiedert und doppelt 
gefiedert, die obern aitzend, ünealisch, ungetheilt; Blüten 2männig, blumen» 
Hattloa. (Jt Um. f. 181. Mkkr, I. IM. Beieftsa». AfratffaaMos. t. X n. MS. 
Mik. JBvgi. Bot. 15^3. i^Tasiarfteai nnferale 0«sp.) Gamaln an Wegen, auf 
wfisten Plätzen und Schutthaufen, an Mauern und H&uaern !n den Dörfern 
von ganz Buropa und Nordft*ien, ]et7t auch verführt nach NeuhoUsuid und 
Bfidamerika, © oder ^. — Wurzel spindelförmig, äitig-fascrig. Stengel Va 
— 1 Fuss hoch^ von der Mitte aa äatig, oft aehr ästig, mit ateifeo sparrig 
abalehaa^a Aestea* Bl&tter 4lwaa &kttak grasjpria «dar laochgrünUch ; 
d&s wamditiadtgaa rasattif-aasgabraitat, sp&ter, aachdeM die PflMae aich 
fttUkaauaan ausgebildet bat, gawftbalicb nicht mehr Yorbaadaa» aebat den 
intern stengelständigen gefiedert oder eigentlich fiedcrschnrttig und ihre 
Lappen an der vordem Seite wieder fiederspaltig. Die weiter folgenden 
Blätter einfach fiedertpakig, die obcrn linealisch, sitzend, stumpfUcb. Blüten- 
traaben zahlreich, bei der brucht verlängert, locker, mit einer dünnen faden- - 

ftnüfiB 8piadd (Haa^Mal dar Traabe). BUUmi Uda» falanlg; Kddn 
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Blittciieo laagltch^ Blamenblatt^r feblcad. Schotchen 2 Lmieo laog, oval. 
modUchy an der Spitze auigeraadet, Narbe ia der Auaraadaag sitzend. 
8aMi •lUnilUhi ImU rMkH«Sbnm. — Dia gtnia Pllana^ Berba LepidÜ 
fiMler«iif, riaahty baModera bai dar Bardbraag Avaaam ««aagaMba wU 

iobnackt scharf. Sie eatbilt TOffwaiteod ätherbches Oel nod Sitnctiyataft 
Schon seit langer Zeit bedient man sich ihrer !n Russland gegen leichte 
Wecbtelfieber und sie ist in neuerer Zeit auch von deuuchen Aerzten emp- 
fohlen worden. Nach Kopp must lie im Juoi und Juli ^etammelt werden 
nad wirkt gegea Wecbieltieber Bcbnell and vor Rückla'Ua »icberod. Man 
^•bi ^an A«fgvaa tob aioar bglba» bla gaasea Uasa das Kraola aif 1 
Ffiiod Wasaer. Hianron ttaat aan währaad der InterBitaia« alle S BimAtm 
t Sialöffel Toll und kurz vor den Paroxysmus 2 Taaien voll Mbaan» Aa« 
Verweh ist die» Kraut niirh gegen bösartige Geschwüre und togar gegea 
Dlutterkreba gerühmt . und cmprohlen vrorden. Wanzen uad Fiöba aaUM 
durch dcB Gestaak det fritcbca Krautet vcririebea werden« 

Iiepfdinm flafiviim L. Zahme Kretse, Gü rt en V retse. 
Schotcbea ruudiich-oval, getüugeit, stumpf, ausgeraodet, an die Spiodel ao- 
l^rücki; untere Blätter gestielt, uaregehaästig eingeschnittea und gels^nt 
oder gefiedert oder doppelt gefiedert, die obero titzeod, Uaealiach, uu^c- 
tbailt <J?aya<^ ^nagfgw. Ff. t 11. IMk t. M4. Wtbm, IL «L A. Am 
I« ir. IL BMm, f. JMeftM». fl%lMi^ t IX, aa. «SU M. pm^ 171. 
Jhfm. ß, eur. f. 410. /. % Thlatfi •utivum Crantz. Kagdaftoy Dio^) Ur- 
aprüngltrh im Oriente und Aegypt«n cwiacben den Samen einheimitch, bei 
uns häufig in Gärten cultivirt und nicht selten auC ächutt und Erdhaafen 
Terwildert, 0. Wurzel düna-sptadelfdrmig, äsüg-faserig. Dia ganze Pflanze 
Sit kahl, MegrdB oder baobtbiMi bardfk. lüaagä aafreaht» 1—2 Pom hod^ 
fltlalrvid, glatt, istig, mSit mht adariffaaigar sablcaicb«i avIlraabiabalabMiai 
Aestea. BUtter gattielt, die ontern fiedcrtheilfg oder doppelt fiederthailif wIk 
länglichen itompfen gezähnten Zipfeln; die folgenden ebenfallt gefiedert, biC 
•aaiischen, nnch vorn etwas breitern, meist ganzrandi^en Zipfeln; die oberste 
vngetheilt, lincaiisch, ziemlich lang, nach dem Grunde veracbmälert. Bl^ten- 
aträuschen oder Trauben endstäodijg oder blattgegeoständig, karz, später iclu 
▼eri&ngerta Traibatt danCaUattd. KalcbafllMii Kaichblittabaa«rBl,at«apf,vep> 
tieft, raadbiotif, nit santrautan Häraban baaatst. BlMMoblittar miM, 
UflfUell, stumpf, noch einmal so lang als der Kelch, tiad in eine« Nagrf 
Öbergehend, der so lang als die Platte ist. Schötrhen an 3 f^inien gross, 
oben dnrrb eine »chmale Bucht aus(;craBdet und mit einnm dieaetba aickt 
Aberragcoden GrlfTel versehen. Samtn länglich, hell röthüchbraun* 

Diese Pildn^e ändert ab s 

Yar. 'ß, crispum^ «It kranteii Blittam, nad 
Var. latlfülium^ mit braitern Bläitam* 

GebrAocblich waren sonst daa fritrhe Kraut und Mlfaiar die SaMB, 
jfTfr^n recms et Senitn ^"axtvrtii n. Nasturtii hortensis «. Nn^Uirtn satin 
a. Lepidii sativi. Der Geruch ini Udm Zerreiben stark, flüchtig reizend und 
der Geschmack schärf, bci«»end, süsslidi hitterlirh. Der frisch auigepressfe 
batt wird bei Fröbliogscnren nicht seilen angewendet. Die Samen, wslcbe 
«Maar daa itbariiabaB Oate, aocb vial Sablaiai «ilbaltas, wudas wia dto 
a « ftf sa—> btMrtst. Bddea dod fdifld «ciffQaada uaA MÜanaibalitAi 

Iicpldlttü vhf^flidemm ]U Virgintaeba Kraaae. (HWisr Mt 
I. «. 1. t. Bl. /. S. Amm. 1. I. m. /. t. MäAr. t IM. (ab JB^ IM] 9m- 
ararf. Jl niä. d. ilaf. f. 42. Aefdbeaft. Tetradipt. t. X. no. 4316 [iiaeft dam 

9on fffihner bei Altona gefund^nm Fremjtfftr]/^. An Wegen, auf Schuithinfca 
and wüsten Plätzen in den »üdlichen Gegenden der Vereinigten diaaieo 
Nordamerikas and in Westindien. Q. Nach Reichenbach kommt diese 
Pflaaza, dia viellelcbt mit Lepidium Iberis idantlach ist, auf Aeckara M 
Ahoaa a«ab Tirwlldart vor. Sie batStat dia BigaaMbaftca varigier Alt, der 
OanaakraMa^ im! fdid la Waatlndl« tballa ^b^mm, tbfiia bd iwiiMn 
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deaen KranVheUen, tn ge«chwSebter V«rdtinn§ ütfiB GfSAd bibü, HÜ 

Wasscrauchty ticorbut u. a. w. gebraucht # 

lieptoiti^rtniini seoparliliii Sm, (Andr. lup. i. ib. mMw99 

Senparia ff^mdt. Srtt. t. 15 ) Kio 6 — 8 Fflss hoher Strauch Jn Neuseeland a^t 
der Familie Afyrtaceae Just. Gruppe: L^ptospcrmea«. Hl« ülatter, welche 
tAgeoebm arontititch achifieekeoy wordea vom CApttaio Couk auf teiaaii 
Seereiieii nr B«Mlug dsea TNi^i wmmä^ it m m Owiiii tidi Mhr 
hallt« «egea dett 8c«rNI «nHt*. DttüliAllh irffd dIdM GdwMi a«A 
üiOHiallHdiaclwr TlhaaalraMb fvmwt 

^qptostaebjr» ZVaet oft JZmm5. Gewiehigatt. Paa» JcwiDkcta« 
/luf., aus Arua Uer GaUniif /twticic 1*. faUldet CWoct ^«n.** Kddl 

6t!:eili^, {gleich. Blumeakroao racbeoformig; Rohre kurz; Oberlippe brdt 

|e>^üll)^irUr^ ; UntcrlTppc ronvcx S?»pa!tin;. Stauhgpfasse 2; Antherenfache^ 
tciiief ühiT oiiiaruVr ^evteiit, unhewebrt, später weüig. KtJ^aei an Gffiada 
lameflios und zusammengedrückt, obea 4ia0n'^. 

wuta L.) und 

Leptostachy» nitida Nees ah Etenb. (Shtm. 1. l. /. 1 MI» 
tia nitida Jarrj.], sind nrotnaiisch and fiafdoB ftuC Jaaaika» iQ ikres Vater* 
liada» aia Wuodmiuel gebraucht. 

LeptOfitachya peeiaralls IVeei a5 Etenb, Stengel aa Grande 

^rnnelnd; Blätter Unzettlicb, ganzraof^i^, kahl; Aehreo fast rispig; Blütett 
Wechsel- und gegenständig. (Jusfic/a pevioraH§ Jacq. Am. t. 9, Bot. Reg. 1, 
1K. Dmcouru fi. med. d, dnt. IF. f. tBi.) Auf feuchtau achattigea Stelleu auf 
du AatWe». 2).. Der aufsteigeMie Stengel t^B Am laig «id 

IhaUt iteli eta d»belig ta ehiliebe Aeele. INe km gMMüa Mlter «M 
I Zoll leog. Die sStsendea BMte» MUea einaaitweMYgiii ÜMt ritf^ Aehrea 
uaA sind mit Deckblättern voQ der Länge der Kelche unterstützt. Dl# 
Röhre der Blurocnkrune iat weiss, die Ober- und Unterlippe purpurrotb. 
l)f« Pflanze riecot aogeoehm aromatiscb und hat einen der 8f>negawariel 
ähaiichen Geschmack. Man bereitet aus ihr auf den Antilleo eioeo lindem« 
^u^ Aaeft«r( befMemdea Symp Md legt dto eeriteeaeaea BMttar «vf Wok 
d« Md Geaelwftre. In Gntaaa M aaii ite ta ▼erbMaif mkk WMmi 
Hm der Walkwartel gleiehfalie mwmidmu 

Iiepiogtecliy» rcpeiui XoiM. Stengel kriecbend, fadenfSralgf 

BUtter eiread-ldDgiich, atnapf sngeipliit, kahl; Aehren fädig, einseliu 
(JuHicia reptans Sio.) An nassen, feUigeo Stellen auf dea Antillen. 0^ 
Der fast einfache, erkif^c Strnrc! wird nnr p!n?n|p Zoll lanr^. Klntter ge- 
stielt, ktiiiai 1 Zoll l'Mii:. ganzrandlg. Blüten sehr klein in cin*cits wondigea 
Aehrea, weiss, am 8< iilun<le blutroth gestreift. Üie Deckblätter &iad kürzer 
als die Kelche. Mau gebraucht diea Gewächa auf Jamaika gegen Blut« 
speien, bei Dlarrbden, aod laaaerlieh ala Wendalttel. 

I^epua titnidiis L. Der Gemeine Hase. (€1. MammaHOf 
Ülger; Ord. GUres, Mag^tbiere; Farn. Leporina^ Haaen.) Dieaea bekannte 
Thier ladet aleii dareb ^ani Bere|>a nnd ia aftdlteliea Reeeleade ble wm 
95ß der adrdl. Breite» nke nicht in Schweden nnd Norwegen nnd nicht la 
^tMrieei aa Kaukaaus, am afidlichen Ural» in Kleinasleo, Syrien und In Per-* 
lien ist e« gf*mein ; auch loH im nordUchrn Asien ▼orkommen; findet sich 
über nicht in Amerika. In frühfrn Zeiten wurden verschiedene ThpÜo dea 
iUsea araneilich angewendet. Das Haseosprungbein, 2alus LAporum^ 
biolt aaa fAr harntreibend; Haaenaache, Lepus comlmMtus, gab man ia 
St^ranitheiten la dar Gabe ?ea einea Ue üWei Sempel; aaa benatita 
dii Fett «« a» w. lernt wendet aaa derg teielMn iddit aehr an, 

lieirikea aericea Beim. (4. u 17. B^gmm mhmm Z.^ Bla aa 
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Bäumen and FeUeo gemeines Moot (Fan* Musci JrondoH JuM^g ^imim 
befbio all blutiUlleode« Mittel. 

KieucAS R. Br. Gew|clugatt. der Fam. Labiatae Juss. — Didyna- 
mia. irymTwsprrmia L. Syst. — , meiit tropische, ftiiatiscbe Gewächse ent- 
haltead« Leucas Cepliolotes Sprengl. la Ostindieo eioheiAiacb, vto dieses 
kaum ftW ^ hoke, Ijihrige Kfa«A «b tim ichiidl nad'Mm Imüm- 

Mittil fttiM d«i Bim «iftifsr MlaniM cilt.»XeMcat ge^UmSca JBL Br. 

(Rh^, tUrt. Mal, f. Sl. JkMiqi&. 6. I. 16. /. 1. Jocg*. ieos. 1. f. lU« 

jPA/omi« Zeylanica L.) BiO gegeo l FüS« hohcs, Istigeü, 1 jähriges Kraut 
Ostindieas, detsea Wurzel uod Blätter bitter und letztere auch schärf 
tchffleeken. Sie werdea iiiuerlich gegeo AatschlagskraiiUiefteii, besoaäers 
Kratze uad Aussats» ond Blätier aoch inoerlicli gegen Wüimec 
(ebmacbt. 

üeilCOjllHl L. Knoteablume. Ge wichigatt. der Fam. Am finfUi- 
deat Brown, — Hexandria. Monogynia L, Syst. — CharacL Gon.: Biüieo* 
liflUe «bmtiiidlg, MalUg, gloekcafSrmig ; Zipfel gteichidmif, aa der Spitat 
Viffdl^ki. Stavbgefä^se gleich, der Griffel kealeofSnaig, mit «oer pfriem- 
Ucheo BpUia ader ladikli$ Narba Uaiii alaladi. JCapaai «Ochaiif^n^iip^^ 
«ialaaaig« 

Iteucojam Tenmi £. Fr&blittgiVnotenbInme, Grosiei 

Schneeglöckchen, 8oramerthürchcn. lilüieDscheide Ibl&tig; Gfü- 
fel keolenförmtj. (Jaciy. Autlr. t, SU. Trau. Arch. t. 288. Sturm. 1. H. II. 
Schkuhr. t. H^.) !□ Hainen, Baum- uod Obstgärteo, ao Heckeo, auf feucbten 
M^ieaea, 4, schon im Februar und Aprii blühend. Zwiebel eiförmig, ffciis- 
lich, aus TieUa über daaader geUgten fiakalen gebildet. Aue ihr eotspiia- 
^en 4^6 bratt-Hoaaiiieha» almapfa, obenaita mSiL cImt aeicblaa Pwcba» la- 
terseita mit einem Tantehflodaa Kiele dorcbaafaaa Blittar, dia. aabst dem 
einfachen Schafte am Gründe Ton einer doppelten weisslicheo, 4satig«a 
Scheide umgeben sind. Der 4 — ö Zull hohe Schaft ist zuiammeogedrüclt' 
Beckig uiul trägt an »einem Kode eine aufracbte, eilaozettliche, k:ihnf$rouge 
Blutenscheide, aus welcher eiue eiozeiae Blume auf einen runden Biütea- 
allala barabbängt. Dia Zipfel dar Blfltaabtttta sind acbnaawabi^ «ad latac 
dar atwapfea Spitze mit eUMia grüngelbaa Pledten versehea. Zawaüea fia> 
det man auch z, sehr selten S Blüten auf einem Scbafla. fihedem war ^ 
Zwiebel, Radix Letirnji hulhon t. Lrtcoji albi s. Narnssa-Lmroji gebräach- 
lich. sie ist schleimig, etwas scharf und bewirkt Erbrechen. AeUB»erIirh 
benutzte man sie zum Erweichen und Zertheilen von Abscessen. Die Blü> 
ien hat man xuweUen gegen den Seitenstlch aogeweadeU Jetzt ist Beides 
tallkaBBea obsolet 

IiCueosinapifl offielnaliü Nees ab Esmb, S. Sinapis alba L, 

Iievlatlcimi JTor?!. Li cb«tock Gew&cbsgatt. der Farn. Vm- 
beüifcrae Jnss. — Pfntandria. Digyjiia L. Syst. — Oiaract. ('Hi. , Kekh- 
rand verwischt. Blumen biatter gleich, rundlich, ganz, einwäru gekrümmt, 
an der Spitze in ein breites, stumpfes Läppchen verschmälert. Griffelpol- 
alar gaw61bt mit eioem elifaa platten, gekerbten Rande. GriM bei d« 
Frucht zarückgebo(;cn. Frucht fest, vom Rücken her zusammengedrückt» 
oval; Früchtchen (T heil fruchte) an ihren Rändern klaffend, die 5 Riefen 
derselben geflügelt, die seif liehen randenden aber doppelt breiter; ThÜdieB 
Istriemig; Berührungsfläche 2 — 4strieaiig« JSiweistkörpec gewölbt, fem 
glatt. FruchlhalLer frei. 

lieviMticam officinale i^/J'^^ G ebraüchllcber Liebstok- 
kel, Bad e k r a u t , 8 a n k r a u t , L 0 b e r s t o c k k r a ut . 8tcn?^e! sticiraod, 
zart gerillt, kahl wie die ganze PÜanze. < Blätter glänzend, iiedcrschaittigi 
AbaebaMa SaabnUtic alt Sspaltigen Absabnittfbatt lad S--Mbaifai Sipfalni 
Paldaa 6^22ttniliBg att laldibliäriiar Hüllai Mcfataban ut dar iaMa 
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¥011 der Basis gegeo die Spitze gekrüaiait. iLigwuicum Lepiuicum L, Aag^ 
Uea I^eviMtieum Ml^ Du C, Bkri», JPnlflp. f. M. SeUnkr, f. IB. Aledfcif. t, HS. 
JNML i; US. tfsfM» j^nmlgm. 9. t iL MimU. fewir, f; IS. IP^a|[a, 1. «.IB 
.811.) Auf deo Gebirgen Südearopa'e einheimisch, voo den Landlenteo 
vioier iGrcgeodea in den Gärten gebaut, weil sie die Pflanze als Arznei bei 
ThierkrankheUen benutzen. Die Wurzel besteht ans eioem Jaogen vielk'opfi- 
gea dirken Hauptlheile. welcher sich in zahlreiche, lanfije, dicke Käsern 
theiit, ^:>ie ist aussen bellbrauo, innen weiss. Stengel aufrecht, ^ — 6 Fusa 
hoeli, uemKch dick, r5brig, feU gerillt, oberwirtf Istig, mit abwechitlndeii 
•der «Qck gegeaitiadigMi AelUfB. Blätter donkelgHlo» stark glänzend» im 
untersten sehr gross, auf laageo, bohlen Blattstielen, doppeltßederscbnittigy 
die Abschnitte rhombisch-keifförinig, fast gedreit, Sspaitig und sä^^er\rtig ein- 
q:eselinittea ; die folgenden Blätter ebenso gebildet, nur kürzer gestielt, oder 
auf kurzen Scheiden sitzend; die obern einfach fiederschiiitti^f, mit läng- 
Ucben, kurz 2- oder Sspaltigen oder ganzen Abschnitten, die oher&tea BIät* 
ter Bepaltig oder ganz, sinatUehe Blittar fleiacUg lederartig. Doldra «id- 
ttiit^ft nitteloiässig, 6— ISstrahfig, gedrängt, wedg gewfllbl. Wien reich- 
blättrige die Blättcheo UoeaMaasettlicb, randhäuttg. zorückgesehlagee. HftU« 
eben nur 4— Gblnttrig, sonst wie die Hülle, Blüten kurz gestielt, gelb. 
Früchtchen bei d'-:r Reife vom Grunde gegen die Spitze in einen Bogen ge- 
krümmi, ^— ^Vi L*inien lang, bräunlich gelb. — Aiie Theiie dieses Gewäch« 
äea besitzen einen sehr starken, nicht angenehmen Gernch und einen ähn- 
BcMb erytsend geivinhaften Cretchanek, der anfangs afttelich, später nber ^ 
edial^f und widrig ist. Jetzt ist meist nur die Wurzel, früher waren aber 
anch die bohlen Stengel, die Blätter und Früchte officinell, als: Radix, Fi$» 
fular, Folia et Sinnen LevUUci s. Lybutici s. lÄguHici s. 'Laserpitii Germa- 
nit» a. hipiHjselini. Die Wurzel enthält Im frischen Zustande einen gelb- 
liehen, gunimibarzigen Milchsaft. Sie schrumpft durchs Trocknen stark ein, 
is4 dann schwammig, ronzeliA, auaeen braon» inwendig weiMÜch mit rdthlidi « 
gema Harzpunkten, in der Miete etwna toliig «nd blnngelb. Sie achaeckt 
nnfnngt' a&siliGh-tchleimig, später etwas scl^rf- aromatisch und bitter. Sie 
eiitbftlt Torwaltend ätherisches Oel, ein Weichharz, bittern Extractivstoff 
ond Schleimzucker, ist daher ein kräftiges Reizmittel für die ünterlcibs- 
organe und das Ljmphsystem. Sie \^ird im Ganzen selten und häufiger ais 
Voikamittel bei Yerscbleimuu^ der Verdauungs- und Äthmuugsurgane, bei 
Mngelhafter md ooterdrAckter Memtruntlen «nd gegen Wniie w n d it nnfn* ' 
noMdrt B&afiger no^ machen die Thiefirste nnd Lnndlente bei Knude- 
beiten der Hausthiere too ihr Gtbrmch» Die Früehte besitzen dieaelbpa 
Kigenachaften, sind aber noA wnU tw^tiieheie niehtadeiteweBiger nbec 
gUlbi mehr in Anwendung. 

I^tmtrUl Schreb. Gewftchsgatt. d«r Farn. GDinpofflee Aut.f welche 
ansdanernde, nordamcrikanisobe Krauter umfasst, von denen einige terpen- 
tinartlg, bitterlich und scharf schmeckende Wurzeln besitzen, die in Amerika 
als barntreibende und reizende Mittet angewendet werden; vorzüglich aber 
benutzt man in dieser Begehung' die Worzei Ton lAatrU ipidata WiUd. 

Tilbanotls Crantz. Gewächsgatt, der Farn. Vmf>rUiferae Juss- — 
Fentandria. Di^ynia L. Syst. — , die sich von der Gattuug Seseli L. mehr 
durch den Habi^tus ihrer AiLeo als dnrch weaentlicbe Charnktcre unterschcir ' 
det. IM» Kdehnihne tind ntaBch pfriemflrmig, länglich (uichl kM)wd 
ibfaHmid. die H&U» vielbilttrig; dna UcMfe wie bei SudL 

Ubariotffl montana All. Blatter 2— äfacb gefiedert; Blättchea 
^ederspallig-eiugeschnituu ; Zipfel lauzettlich, stachelspitzig; die untersten 
BUttehenpaare stehen dleht an der Mittelrippe ktemwels; HflUe ▼feibUtt- 
lim Stengei eckig-geforcht} FMehte toraJitnrig. {ML pedL t. ^ ». r. II. 

Tdtiwinflf imlgaria Dt C fr od. 4 p. ISt. Lib. dauceidet 8cop. Lib. athamanticQ 
ML ttt AiUmmtm läimslü ^ /eif. JMttr. t. 192 gpi, t. IM 
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JUgi a«t. I. m AmH LOamifih Ko<A, m». p. 11t.) Aof aoMlini AbM^ü 

atld ^er|2^w?esen durch ganz Mitteleuropa nnd Amen. 7^. Die ziemHch starke, 
iplmleltörmige, ä^tifre, woisslichc und schopfige Worzcl ist sehr gewürzbaft, 
ob sie aber das ^O^ioa^Urov Dioic. lei, w?e man verranfbet, kann it)it 
Sicherheit nicht enttchieden werden, da Jenes Gewädi« voa Dioskoiides 
gaas «atmMwid chaiaktnlflrt wird. 

Uliertt» ixl«IdM SpTgu {W^ml 1. 1. c mm. buu xt. m, 

tUraea ixioide§ Thunb.) Bin a^tdaoemdei Gewadia !• Chili «nd Neaatfaluri 
aus der Familie Irideae Juts. Die faserig- bütchlicbe, ziemHch dick« Wmm I 
di«nt in Chili alt pnrgireAdat uul barotreibandea AriMlalttel. 

Ueliea Cäwrahajtci—i 8. Sftmnen^aiu critput Agd, 

pfßidata SpfgL 

, Iilebett Uandllcu. S. CetToHa Uimdiea Aeh. 

lAtlkktMM B^ffm. Flechten. Akotvledoniacbe GewiaMMdk 
4eren Gattungbo und Arten bei Linn € in dar Gattnng JJichai y^xmt&jA 

i^ttvi und in die Ordn«nji^ Al^a^^ der Clsise f^yptogamia geborten. — fu 
sind ausdaiM rn<ie Gewächse« die uiif der Erde, auf Steinen, an Feiseo, Bat- 
Den und andern Gegenständen meist gesellig sich Torfinden. Sie erscbesaea 
unter Terschiedisnen rönnen, 1) entweder als eine trocicne, pnlrerardge, bartc^ 
ftUi vAkMiAwn )C6rm»bMi ciNsiiiiie0K<eNCMi tfndMMrligo ftr^stige Mb* 
il^Hß fl^lMtit anutae^), dia wtcbiedentlteh abändert ; 2) mb eise hMiK 
trüg6 Masse (Thallm membraTuiceus)^ die entweder begrenst (limiUttui i. 
tircvmscripivs) oder unbegrenzt, d. i. ohne deutliche Abgrenrnnj^ oder Rind 
fÜlitfiltatus) Torltoniint; 9) aU eine häutige, et^vas laubartige Autbreitna^ 
(Üe durch Bintchuitte und dergl. eine bestimmte Gestalt erhält, sieb abef 
noch nicht Aber die Unterlage erhebt. (Th4Ülus ej^iguratus) ; doch hmm 
•tch nAaa t SttbttinMii, die lUndaii« itad MaikittbatM imlaMMMMif 
4) ala Üatt» «der lanbarti^e Terichieden gestaltete Anabreitingeo, die tUk 
Aber deü Boden erbeben (ThaUus foliaceus) und entweder auf bdden Seiteo 
gWch gefärbt, oder häufig auch verschieden gefSrbt sind ; 5) als gestielte 
und dann vcrschfedentHcb ansgehreitete, aufrecht stehende I/aubmasscn f Th^ 
lux ßiamentontsj ; 6) als verästete äteugel, gleichsam die Strauchform höhe- 
ffir G«wMi» MchftiHMad (TfußuM cmdmemu t. finHciUo$H$)* Bei Amt 
l«litoB Fem laeaett aidi t Terschleden« BIMnngen «rtarMMdoi, flteBih 
«ine uoCfl« Itrastig« «dar blaHflrmigt, ana walcher m«|| mmkttm mmk ver- 
schieden i^estaltctc Laubbildungen erheben. Die hierbei erwähnten dopfwl- 
ieo Schichten, die LUndenschicht (SuhsUuitia cüriiceUis) und die Marksrhicht 
CSuhstantia m€di(Uari^<t) haben den Unterschied, das» die erstere blo» voa irl- 
üger, die andere aber von zeiiiger uud faseriger ^d. h. langgeslre^kt-afalUger^ 
BeeoliaiFeBbdt zugleieli' Ist; tn d«o liSb«iii Fwmm 4«r ifeclüM'lat liirtwn 
fogar deutlich flocicig und iiiBiBt d«« uateni Thell d«a ThtUu» dm «d«r b«> 
findet s!ch in der Milte Ten eiaer obam wmä unter« Rindeoechicbt l>ekJei> 
dct. Die Vermehrung und FortpÄaBionp der Flechten geschieht auf d«p- 
pelte Weise, entweder indem sich Zellchen der Murkschicht dei Thallua b»- 
n^neo, die man dann Brutkörocben, Go'n{i^jli oder /Vopo^iua oennt tnd 
welche oft als rageUnäsaige, körnige Uäufcheu, Sorediay über die iua« 
deaaelilcliC benuiitreteii, oder ' tweitep« diireb 8ch«li«a»«» «te 
Keimkdrner, Sporulaa, die in bftutigeii ft5hren oder 0rblltt«ik«% 
Thecae, sich beenden. Diese Thecae liegen in der Marksubstanc und eob* 
wickeln sich uür aus dieser als ein gallertartiger, ans änescrst feinen faden- 
förmigen Zellen gebildeter Kern, welcher durch die Rindenschicht durch- 
bricht, an der Luft sich ßrbt und erhärtet und In Gestalt kleiner Schilder 
BMäUHehetf Spottiuia^ E«inhiger, erschciat. An diesen Keimia- 
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gern bat maji beionden die Keimichicbt, Lamina proUgera, die b&ofig 
^ine betontere Färbung hat, zu beachten ; wird sie durch einen vom Thd^ 
lus gebildeten Rand umgebeo, nennt mao aie gevtöhniicJi Fracht* 
•«h«ib«, LamSma dUeoäm, Oft liegt der tb« erwähnte Kern, der aus 
4m Thed$ beileht, vunitteibar -In 4er 8«bttaM 4ee liliUm «ingMuiht, Ufpll- ^ 

jedoch i«t dertelbe mit einer beeondem Kernhüle, Peri^tekmf 
■eben, die ihn entweder vollitä^ndig eiotchlietst oder nur tbeilweis nmgiebti 
oder auch nur als ein flacher Scheibenboden unter dem Kerne oder d^ 
Lamina proligera auigebreitet und dann gewöhnlich ichwarz gefllrbt iit| 
und endlich flietst diese unvoiistindige Kernhülle mit dea Kerne sn einer 
«■Mbanftmigea, wmtmkMm feftrble» FMe wmüf , &fi, bei JP^meiia, 
SHctay Peltidea und aadonia. — Wo ein Pra.chtkera über dte Obeij>i|rtlt 
den Thalius sich erhebt, da sieht sich auch ein mehr oder weniger dichter 
Uebcrzug über die untere Seite desielben hin und bildet einen vertcbleden 
gefärbten, bald schmälern, bald breitern Lagerrand um deaselbea, während 
die obere Aindenschicht des Thallut ebenfalls sich ejrhebt und die zur Bil« 
taig der Kembülle hervorgetretene Marktehiebt, Jedoch nur bis s«r untern 
emum 4m I^ngwvnadee» ibarbleidet N«r UeweNea 'Mr nlek aodi «Im 
dünne, aehr vergängliche Mkicht über die obere Fläcbe dei yiii|lngt||| nlt 
Schleier, Vdvm, hin, s. B. bei Peltidea. Ueberall, wo dieser äosiere,aae 
der Substanz des Thatlos gebfUete Ueberzng der Keimlager (Apothecien) 
vorkommt, bildet derselbe vor seiner Ausbreitung einen mehr oder weniger 
dnutUchen, of( ni|r sehr kn^zan $(iol, d^r sich jeiljMb «n^b »ehr bedeutend 
wUngert, s, ]!• bei Oadoniaf mm^ dann bohle, bell ij^ifache, bald mar 
vi«intaln TMger.'Gettell«, iutlU»K Dw JnbnH dee KerbvMii 

er nnn als Keimechicbt «der ' i^ea einer KernhüUe mgeben vorhanden 101% 
büt eh t aua laaggestreciLten, sehr engen, durch eine gaUertartige Ma^Kf ■n* 
ter einander verbundenen Zellen und ausser diesen noch aus meist gr^üeni 
dazwischen liegenden Zellen, welche als Schlänche, Thecaey die Keim- 
kor n e r , Sporae, umgeben. — Im Allgemeinen haben nur sehr wenige Rech- 
4M efai aedleinie«bei InternMi b pbnniftooga«itMMl|er QiMicht wtrden 
Mbrere wichtig, ind^ ihr Yoi^nndeeeeiB biiwdlai b«Rtiaiite KenmeldieB 
für offednelle Kindig abgiebt. Bemerlceoswerth sind vorzüglich folgend» 
Gattungen: Xecanoro, Zectdea, Pameiia, Sticta, Peltidea, Cetraria, Roaeella, 
Usnea, Ciadonia. — Die Flechten sind unter allen Gewächsen am weitesten 
über die Krde verbreitet, doch erreichen sie ihre grösste Mengt im Nerden 
und auf den hdchtten Gebirgen, iAdem sie die Grenze des PÜanzeowachs- 
UM» ibirbnnp« iMMkmi. Dia BftAneung ibret' Vnrifiglkki» OiihAieoe 
iti die Fbttcbtigkcll «öd rie aiebei ihm NahroDg a el aü — ntor Mt der äKh- 
mee^hife. In Ihren Bigenschafleo haben die Rleebten sehr viel Uebereli^ 
stiamnng. Sie enthalten eine besondere Art von Stärl[mehl (Moosstärk- 
mehl), bittern Extractlv- oder Gerbstoff und oft einen verschieden fir- 
bendeo Harzstoff: ausserdem aber auch verschiedene Salze z. B. Iclee- 
»mnern nnd pboapnoraanem Kalk a. ■. w. — AUe grässere Flechten zei- 
gn fleh Mbr od«r wedM' biliar, werden elir dttndl AoMVuehen- wA 
beben oder dnrci IMevgfeaien mit schwacher Ascheolauge von dietjoAlrfm 
tem Steffe befreit : so geben sie eine kräftig nährende Speise, die beiOndarB' 
ihrer leichten Verdaulichkeit halber für Bruitlcraake empfohlen werden kann. 
In den nördlichen Ländern der Erde benutzt man als Nahrongsmittel häufig 
das lal&ndische Mooa, Cetraria isiandica, das Rennthiennoof, Cladom'a ran- 
gifertmm lad Mihi» nndere. ^ Ona' Idin^Me Mdea bat blnsichtliob der 
üMin M In bM kt mmUn mg die «brlgeo fünohCaa M nliMMllBb ymMnat, 
Flubfloffn (d» LiekM) gaben imiglitll laomor» Urtank «ad iboMM 




Holz. Die hier nicht angelB^rtan Holser avche infMi im 
'm liad gawftbattch bei den 
hür»% iiiilriiliii Jbar^^lanigmb 



aat tta ited gawftbattch bei den Gawiebien, voa dtana dl^^<a^ 
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kennt, oder d!e tinfer gTeicher Benennung von TertchledeDea Btraen geiMron« 
neu Werden, auch an andern SteHcn mll TOnUMtetMOdeB CkttlÜT des 

Nuiens abgehandelt, z, B. Aloes Ligmirn. 

8. QMMte «Mm L, 



lad JEEscPMori« ^«tfocha 

lad ÄqSlaria maiaeeemsU Lern,' 

, , Eiif^nnm Babsamltae« S. BalsoMwdmdron gHeadens« Kuntiiu 
Ul^mn benedlctnm» S. ^ajocum ofudnaie U 

«ad gu tf i Mfatt «cj^inat« 140». • 



liil|^iiHi eolubrii&um« 8. Strydhno* colubrina L. imd StrycAjior 



M gawi A. «lyeyrrMM aoMaato L, aad 

»\ ' ♦ 

Kilf^Mnn iBaMi#HBi« 8. Ao^nmiui «H^mmmi Ahr« 

* Itiffiiiim |fa|llciuii* Guajacum Qj[^naU L. 

' IdgnM «totiimMina f. mofveeBWt. 8. Oroloa 3|gitai 

** Eil|^am Mtui^S* S. Strychnos colubrina L, 

■ 

• 4. 

lil^iuii nephritlciim •. Lignum Santalum coeruleum t. Sand«* 

tum coerulerim, Griesholi, Blaues Santelholi, (Bois nrphr^tiqve), ein 
jetzt nicht mehr gebräuchliches Holz, dem man sonst bedeutende harotrei- 
beode Kräfte ftuscbrieb und es dessb^ib bei KrankiiMteB der Nieren oad 
Hmorgauc, bei Gries- und Sieinbeeebwerdea naweadeto. Rs ist sebr 
•diwwv hat «Um mtUMtkm lehr fiMtM «ad iMMm Kagaholi» 

das ebenso hart als Goejak ist, mit den es Oberhaupt einige AelaMMUl 
besitzt; die Riodr isi jedoch leichter, innen faserii; und schwMiBip, aussen 
tersprungeo. in ganzea Stücken ist das Holz geruchlos, heim Raspeln aber 
riecht e« gewürzhati; et bet einen zwar nicbt starken, doch etwas bitteroi 
pfefiterariigßQ Geacbnuok. Die wä&scrige AblLOcimog oDaüsirt, d. b. sie er- 
aMat gegea du Uiht Mnahlet gelb, la «admr IMcMiif fwdua Uaib 
naticbliieh leiaer AlwtiaMHiwi, mAm mtm aeeb nichts« Bi kaA vea N«i- 
■paai«B dbwr HalUnd nach Barepa aad kann desekalb nicbt von dem B e * 
bennuisbaame (Moringa ptrrrj^ofpfrma nnrrtn., Cuilandina ^fnrinc■l 7..), 
der ia Ostindien wecbsii herkommen, wie man vermuihet bat. Neneriicb bat 
nao e« ohne binreiebende Gründe tob Inga Ungut» Cati Wiüdw. abgekstet. 



dl|^iuii pavanum Indonmi* S. Sast^^fras oJ^dntUe AVf. 

XdfpftKKL J^p d t^ iUjgaaii ClyviMaa^ Akadi« 
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r 

• er hole, RoseahoiZy RhodasholZf Cyperoholz. Dieaes iai Haa- 
M TorkAMMd» Hob bertiht ta» UsIimni» luMtig«!!, kmoiskeii Wurzel- 
i<liit^in, 41« Bit iioer nkiih«i fud mgUkiM citMO Rind« bedMkt iM« 
b ut dieses Wurselhok rienlich sebwer, feit and dicht und s^gt uf ilf 

sem Qucrdurchschoitte zahlreiche ge<)rän^t nebeneiDandcr liegeode cODCeAv 
triscbe Hinge. Die äussera Ut>iz«chicbten sind blas« rdtblichgeib, der Kern 
i^agc^L^en ist dookler^ gelbrftthUcb vad harzgläazender. Durch Sägen oder 
Kaspeia entwickelt dies Holl einen roseo&hoücbeiiy doch zugleich eiwss 
Mkwftch km- 4>te tarpMUMTlIfMi Gmcb. I>er Gesthatck iH bittorlich-' 
gswünlialt. DnA DestiHatioo liefert es ein ziemlich d«B RMwMe ithikimi^ 
4«cli minder angeoeha rieebeodes ilheriscbes OtU Oleum lAgni Bhodii, das 
7T1 einigen Salben und Einreibungen gebraucht wird. — Diese Sorte des 
Roseohotzef stammt wahrscbeinlich von Convolvulu^ scoparius L. und nach 
Pe CaodoUe auch von Comolvuius ßoridu* JL ab. 6ooat leitete man es 
•wmi Gmiita canarimtis L, irrthiiiDlicher Weise her. Man erhalt es too dea 
CmuMAmn Inseln and es gelangte frfthcrliln noch tb«r Rliodua nneh Bn* 
ropa, wessbalb man ni mit mebrem der obigen Namen belegte. Das et* ' 
fentBcke Rhodiser- oder Cypernbolz, Ugnum Cyprianum, das jetzt 
aber gar nicht mehr im Hai^del Torkommt, soll von FJqnidamhar imherhe 
AU. (Liquidambar Orientale MUL)^ einem dera Ahorn ähnlichen Baume ge» 
soamen worden sein, weicher auf den griechischen Inseln, besonders auf 

Spem, Rbedna n. a. w. elahelaiadi Iii nnd daselbst Xylon Effendi, d. i. 
els^ «asert Herrn*' genamit wird» Das Hek jenes Banmes seil einen Ter* ^ 
Ireffliclien weissen Terpentin und die Rinde ein wohlriechendes Oei geben. 
— Rine zweite im Handel vorkommende Rnrtc, das Jamaikanische oder 
ABerikaniscfae Rosenholz, welches einen weit schwachem Gerncll 
besitzt, aus ziemlich grossen gelblichen oder blassröthlichen Stammstücken 
besteht und nur zu Drechsler- und Tischlerarbeiieu verwendet wird, stammt 
fna AmyrU UAian4fera JL (a. d.) » Da man an dem fiolaa aeeb dniget 
Gawicbiie eisen ibniichen Gefieh bemerkt hat, so glaubt« man aoali van 
dksen das Rosenhols herleiten m diita» wml Mher wol noch verschiedeon 
H5!zcr im Handel angetroffen worden sela mSgen« 8a Idteten es ^Blaiga 
1^ B. ¥oa AspaiaÜms orientalis ah. ' . 

Mdlgtmnk Santalum cocruleum* S. Li^^mm nephriticum. 
Iilgammi Santelnm rnbrnm. S. Ftencar^ sanUdinus L.fii. 
Iilgm— i Hmfipmmm 8. GoefolpAiia Säppm L, 
lÄi^nna —pmtmrtwii 8. Slryeftno« wMfHm L. 
Ug^nm Tlrf^inlenalum. S. Sassafras ofßdnale Nees. 

Eiljfnium xylmmlmifl. 8. Aloit JUgimm and AMcfUm JgoUa- 

dbim Lour. 

lägumUmmm 4|mWMi Soxb. a JPHydhatft Aiowm De a 
Ui^mstfcmm WtmwiMmm L, 8. IseMleiMi oj^EeMe Jbeh. 

Xiig^uetrl aegyptlacl Radix« S. Lawsonia alba Lam, 

liifpintntin vuig^are L, Gemeine Rainweide, Liguster. 
Hartriegel, Beinholz, Mundhola, Kehlholz, Tinteabeer- 
Strauch. (MOL Je. % t. IIT. J9or. Dmm. t, 1141. Lmm. Rt. I. Y. MMi^ 
Lß. JhemlAM. Brngmi, Jnmt§m. n. RMtai, t/ m tUmk 

€mtr. Bmtms. t. 147.) IBSm €1—10 Fass hoher, sehr istiger Stiaaeh 
dw «Mkni «od aidlMMn JBirof« ■viMMi>€MMkKli «nd an ffaidrindm^ 
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der bäafig tn Hecken angei^flaazt wird. Die BläiUr find ge^aottindif, laU 
ten M dreien, knrs geeüelt, laisettach, IVs— 8 ZoU Uag, Vt— 1, Zell brdft» 
liftbl md glatte Dte BI«tMi itote fai «Imt Zott laafM, gMlriocte« 
Riepe Qod sind weiu. Die Bmm» w d ifce w&hread 4m Winten eielMib 
bleiben, med OTal-rondlich, fett erbieogrott, kobltcb^arz und innea ecbwar»- 
Toth ; bei einer ieiteoeo Abänderong ble»H?»o tie auch grün. Sonst war^ 
die Biitter und Blüten, F<dia tt Flores Ligustri Li^uitri vulgmif s. FJ- 
guitri OermtmUif aocb wol Herb» PlüUyreae, olticiaeilf liad aber jetzt ^naiz 
obMlet Die (ettMle MMMeaiiehettdett BmiOT «wte b w Atw M 
M^dknakbilMif Mond- Md HileMtchwirifi, ee^bf^MMa SäMWMh 
«. a. w. gebrancht. DI« Cktteng gebM im dU Mmlmtm Mm, 

m4km^ iNoMMs. Afenoglfifo X.. ^ 

IiilalC* S. Synnga vutgorw £. 

litliaeeae hiss. Dr C. CHemerocaUideae Brown., TStlipar^aB De O) 
Llliaceen. Monokut vlcdooitche Gewäcbsfamllie, meist krautartige Ge- 
w&cbte mit zwiebeliger oder knollig-fateriger Wurzel eathaiteody seltener 
sind es Baume oder Sträucber. Der Stengel iit einfach, banfif ein nackter 
Bcbnft (Scapus), oder bebÜMert und nwi&e« Mgnr bnnmiftff. Plitter na 
Grande tebeidig oder Stengeln m fassend, flnd^ iiiai(t nweilen fleiacbig, oder 
■tielrund und dann röbrig oder hohl, parallelnervig, ganz; selten ist an Blatt* 
■tiel Torbanden. Di© BtQten sin<l Zwitter, gross, gewöhnlich schon gef&rbt, 
•tehen einzeln, öfters traurig, ährig, doldi^ oder rispig beisammen; zuwei- 
len sind sie mit einer Biütentcbeide umgeben^ gewöbnlicb mit bäudgen 
Peckblittera utefat&tst. die hbben eine diakcbe, tief 6MHc^ BMle»- 
Mle^ die denn gewShnlidl 6bt&ttrig genannt wird, eder de iü 6ip«Itft» ^ 
wellen aocb nnr 6x&hnif, nnteritindig. 8tnnbgef&ise stets 6, ditt a ttt ttm 
oder Zipfeln der BlüteabSlle gegenständig, auf dem Biütenboden, oder an 
der BiQtenhölfe befestigt, frei, selten etwa« verwachsen, bei den metstea 
abwechselnd innger nnd kürzer Antherea endsfändig, ciii\>ärtsfTpli,ohrt, 
fieberig, der Lauge uacii auispringend. FrucUtkouteu voUkummea frei, 3* 
fieberig. Griffel ehtfeeli, nli 8lappiger, eeken ndfetbeilter Nnite. KmmI 
Sfieberig, Sklappig, mit anf der Mitte der Klappe stehenden S c&eidcw tn lM. 
Samen mehrere, in 2 Reihen, am Innern Winkel dea Pacbea, «Mrita 
einer freien MittflsSulr, plnttgcdrückt, oft geflügelt und mit einer srbwatn- 
migen Samenhaut (J'esta) versehen. Embryo gerade oder gekrümmt in 
der Axe des fleischigen ^welsskörpers, mit dem Würselcben nach dem Na> 
Iml gekehrte — Die Liliaceea unterscheiden aicb nnr wenig von den CokbU 
eneaen, welche letitere 9 freie oder nur etwaa ferwncbeaon KnrpeBe d» 
Prvchtkooteea besitiett. Hierher gehören die Gnttnogea : A^flhmiteni 
WmiM^ UOkum^ 2%i^ Hkm eCn. 

Iilllo-Aspliodell Floren» 8. Jrem^ocaUis ßam L. 

Uliv» L, LH in. Gewichagntt der Vmi. lHianat /ntr. Jta- 

tmdrta. Mwogfnia L. Syst. — , ausdauernde Zwlebelgewicbse enthaltend. 
— CWoct.*^. ; BiAtenhvUe trichterförmig, gloekig, rege(mässlg-6bl£ttrig; 
Blätter am Grunde BOtammenschliessead, oben abatebend oder zurückgeroUl, 
inwendig am untern Theile mit einer Honlgrinne oder VAhe versehen. 
Fruchtknoten waJzi^, 6furcbig| Grißei eififach, etwaa koibig; Narbe dick- 
lich, Seckig oder Siappig. Kapsel Seeitig, 6forcbig, SOMierii, fncblheil|- 
Mjh^iglJ^^ dwroh MtiRcaife Ffien TecMiden. 8amm BdMii» 

MWnm lialbtfewi £. Knelletttrftf niidn Lllln, V«»hr^ 
lilie, Retbe Lilie. Biitter lineal-lansettUeb, lablrelch, iMileet^ 
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. C IM. Ourt, Bu. Mag. t, W.- Jfer«, I. 86.) Xq Bergwäldera dt& unU- 



Mappen. Dtt 1—2 Pius hohe Stengel ist mit Blittm ilcaUoh dicht be- 
setzt und trägt aa der 8pilze 2 — 3, in Gärtea auch tDehrercj grosse^'orange- 
gelt»e Blüteo. im wilden Zustande findeo sieb in den Blattacbsein kleine 
Zwi^Mlcben, die an cultivirtea Filaozen nur Satsertt selten vorkomnien. 
Dia Zwiebel ^eter lAUe ('i/|U€^xaii.i^ Di ose.) wurde mit denea der 
LUi» Ar fIM Mfti£ e*bfttai — d bee m d a ii M .Y^vV^PI^i"^ 



Wvdta« eowie aaA aU «trlMMat «dtr wikff«Adit Mittel b«l 




Im Weiei« Lilie. Stengel TidUüdg ; Blil- 
ter aarttreut^ laosetUich, am Grunde Terschinilert, gUnzood; Blätenbiili 
glockig, aufrecht oder Dickend, innen glatt mit sehr undeutlichen Saftrinnee. 
{Hmgme, Annng^w. %. t. 98. Dßt$M. 8amml, U 64. TruU. Ärch. t. ÜB Blttf^he. 
t, 11. Ptenck. t. 273. Curi. Hut. Mag. t. US. Kerner. t. 319.) Im Oriente eia- 
beimiftcb, im südiichen Kar«ua i^L verwildert und überall häufig als Zier- 
rrlliwt odtitivt. IMe nmdllche, niedergedrtckte Zwiebel beelebt aoi dlcliea, 
MaMfdlieB» Uten weistliebee Scbeppea» die iMte ftber dntider Jlegee. 
Ajae Ibi^ kommt ein BlätterbAschel .herrer, nad iwitcben diesen eia 
Fuss ho^er Stengel, der mit hellgrünen, unten sehr dicht stehendea, nach 
obeSk hin alinkälig kleiner werdenden und entfernter stehenden BlSttern be- 
setst ist. Ge^en die 8pitze bin trägt er mehrere anfrecbte Blüten. Die 
untcretea Bl&tter sind keilfdrmig-laozettiic|^, spitzig,^ etwas welüc, die foi- 
gendea Uaetl-Iaasettlirti, zugespitzt, die oberttea mAr eflaftiettTicbi logt- 
aplfail. IMe Blfttea find schon, gross, rein weise aad ilecbea stark «ad aa- 
feoebm. Die Blütenstiele sind i—t Zoll lang, rund, an der Spitie etwas 
verdickt, länger als die Blatter, aus deren Achseln sie entspringen! Die 
Blätter der Blutenhülle sind lanzottlicb, stumpf, am Grunde verschmä- 
lert; an beiden Rändere läuft Ton nntea bis «ar Mitte eine kahle 
V^veha. Staabfefisse kürser eis die Blome ailt goldgelben Aothereo. Der 
#rfM tagt aaa der Bfawa hanwr, Iii eliea elwaa gebogen aad trägt eiae 
Iter ablaufend Slappige, niedergedrückte Narba» lUpül ▼erkehrt eimd» ^ 
Von dieser Lilie (K^or ßaatltMOP Diose.) waren frfiherlüa die n'ararf^ 
Blätter, Blumenblätter und Staubbeutel, Radm, Folia, Flores et Anthertu 
Lüiorum alborum s. LÜH cdbi s. Lüii candidi gebräechlicb. Die Wurzeln 
oder Zwiebeischeppea wurden äosserlich als erwAidiende und sertheiiende 
Mtttel M Waadaa aad OeMbufliaa aad besoaders bei VerbreeoiMgea ao* 
yw e ea ds t NeaatUebit Ist die fHsehe, sabr eeUirfBüge, atwaa bitten aad 
aaharte ZetieM als hanrtrelbendee Mlttsl and gegen Weehselfieber e»* 
pfohlen worden. Die BhimenMätter, welche durchs Trocknen allen Gnraih 
verlieren, wurdeu für ein sohcncrzliDderndes und besäufli^endes Mittel ge* 
halten. Jetit übcrgicsst man die frischen Blumenblätter mit reinem Oliven- 
öle, und läset sie lange Zeit darin stehen. Dieses Oel wird häufig als Haus- 
■Ittel bei Verbreaoaagea lad nm dea Laadieatea bd eotaftodetfn Kutern 
Kibe beautzt. Die Staobbentel, AxOn&rm e. Crotmt TOTmaa- nfftsnaa, 
aaHaa rsizend ond stimnlirend aef den Ütems wirken ond aech sogar ge- 
gen B^Ic^sie nützlich seie. — Eine sehr ahn liebe Art, ▼ielleicbt auch aar 
ciae Abänderung ist das LUium percgrinum MiLl. {H&yne, Armeigcw. 8. f. tl.) 
TÜet Stengel ist schlanker und braun, die obern Blätter sind lineal und die 
ebereten laaseltUch. Die Bitten sind immer nickend, kkioer und am Grunde 
■ekr TerecbmäUrt, die BtaMbÜttar aelbat fleicbfaUs aebmäler. Die gaa»t 
Pflanse bat überhaupt ein weit schlankeres, geßUUgena Aatebea, ib die 
Torige steifere Art Sie soll im Oriente bdsiseh sein. Auch sie wild. Ja« 
decb seltener cnUlvirt nad bedtat dSesdbea Bgsaacbaltea, wie Jeae. 

gilHm XHtanon L. Martagoneiilie, TürlUaaJiaf Baa4« 
Xtateal^MidU.UIia, Ckaldaiia» «LMllUlia, 4k^mmuM^% Lblia^ 
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^!8tter wirtelttändig, elllptUcb-laozetUich ; Stengel tranbif -TielMflHf ; SttH- 
riooeu der Blatenhfilblättqr wimperig. (Joeg. :^Mfr. t. Kl. Im. AI. t. SK. 
/. a. HMk t. ni Hayne, ifrHMl^. a t. «, X«ni. t ttt) b BWf««- 
faa dei mittiern und südlicheo Baropa, mber aacb io Sibirieo. 2|. Dfe 
randlicb-eifdrmige Zwiebel besteht ans goldgelben lockern Schoppen. Der 
Stengel wird ?— 4 Fuss hoch nnd träpt mehre entfernt itehcnde Blätter- 
wirtel, am Kridn aber eine Traube parpurroth-brSuollcher ninten, deren za- 
Tückgerolite Blätter auf der inuero Flache dunkel punktirt sind. l>ie BUt- 
t«r, 6>-8 in oimm Wirtol» -aiad oUfpCiMManoCtllch «od gegen 4—5 Zoll 
kog. BMoa wir 4lo Wariol, RaÜM Mariagon» 0#Mw«riol, Mm «Im 
oiffM wideHichen Gorvoh and tchwachea, •ehr scUoialgea Gescfamack be- 
•itst, offizinetl. Man gebrauchte i^ic äu<;<;prlich als erweichendea Mittel bei 
Geschwü'en und innerlich ab Ii arnl reibendes und die Menstruation beför- 
derndes Mincl. Jetzt wird sie nicht mehr angewendet. 812 ist nicht teilen 
mit der Radix Atyhodeli verwechseit worden und findet skii oodh zuteilen 
Io akoB ApotliekoB'-VorrithoB. 

f^iiM »ler et rafiui L. 8. ilWoa JSmpvriconm Mm. 

Ijlnari» Toumtf, Leinkraut. Gewächsgatt, der Pam. Scro^uä- 
lorinoe Broion. — Didifnamia, Angiotpermia L, Syst — , i- oder meh^ih- 
rigo Kfiator aad Striachor oathaltoad, oad "^aaa dan Mai dar GaMapg 

JaUMdnum L. gebildet, welche eine am Grande gespornte Blnoeakrooe jbe- 
sitzen. — €har<icL Gen. : Kelch Sthe'ilig. Blumeokrose maiklrt, am Gmade 

gespornt; RShre aufgeblasen, Saum 2Hppi^ mit 2spakiger, zurückgcschlaojener 
Oberlippe, Slappi^zer ünterli[);)e und einem am Schlünde vurspriogeiidca 
Gaumen. Kaptel 2kiappig, an der Spitze mit ungleichen, zaha&rtigen Fetxea 
■ofapriogend, SAcInrif, Tieleoailf. 

ülnarla Cymiialaria MiU. Eckigblättriges Leinkrant, 
Cvmbeikraut. Kahl ; Blätier berzfSrmlg-mndlichy Slappig ; Sporn ge- 
fada, halb lo lang alt dia Blanaakrofla. (ML JM. M. Srngf, M. c m. 
lUvin, Jfea^ Jirr. C «. Jutirrhimm Cymbaiaria L,) An Felsen and aUea 
Maaam, im s&dlleheo Chiropa' binfig, hier and da aacb im mittlem, doch 
wahrscheinlich nur dahin eingewandert. 2}.. Die faserige, äslrf^e Wnr^et treibt 
Tiele Stengel, die sieb am Grande wiederum io Tieie lange, f^dentörmige 
Aeste theilen, welche sich niederlegen, nach allen Seiten rieh durchschiingen 
und einen flachen Rasen bilden» der von dem Standorte herabhiagt. IXe 
•obdaaa, grüaen Bttttar alud ontaa oft purparffublf-flbariaate, lang geetielt, 
ffaadlich'Slappig, am Grunde mehr oder nüudcr herzfUrailg; die Lappen ei* 
förmig mit einem kleinen Spitzchen. Die Blüten stehen einzeln in den Blatt« 
winkeln auf langen, schlanken Stielen. Die Keichzipfel sind län^rlirb, lan- 
zettlich, spitzlich. Die Blumen sind ohne den Sporn S Linien, mit demsel- 
ben 5 Linien lang, hell Tiolett, am »Gaumen weiss, und an beiden Höckern 
dottergelb. Dlä Sipaltiga Obartipipa bat ^fSndga Zipfel, dia Stbeüige Ua» 
tarlippe ?afffcahrtaifinaige, stumpfe Zipfel. Der Spora ist gerad«^ Üb oa 
laag als dia Blnao. Die Kapsel lat fril kugeUg lad JadeKlappa ta SZIlMa 
gespalten. Samen rnndürh, schwarz, mit erhabenen, gewundenen Rnozeln be> 
fegt. Die ganze Pflanze, Hcrha CymbaUuiae, war somt alg pelind ^nsam- 
Bienziehendes Mittel gegen Wanden, weissen Fiuss und Harnruhr pchräoch- 
lich; auch soll der ausgepresste Saft oder das desüllirle Wasser derselben 
dar barfiabtigtaa Aqua TbpAaa« aageaatat wordaa oela» 

liinAria dlatine MiU. S piessbiättrigea Leinkrant. 
Blätter zerstreut, eirund-spiessförmig, die untersten eiförmig; Stengel aieder- 
gestrackt; dar Spoira der Btaaieaifona garade; BMlaamla 
Ui, t,mL ML d«b t, ML BMm. (. m. BuU, ftsri. t. IM. Mte. JKaafb 

im I. itwffliinwi Mkäm £.) Auf Aa^Um Im teapap In Itodiite 
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md Nordamerika. 0. Der Stengel wird '^ — t Fuss laug uod theilt tlch 
gleich am Gründe in mehre iaage, duaae» Diedergettreckte Aeste, die mit 
ak»stebead«a drüsigen Uwd etwas langem gi^Hederteo Haaren dicht besetst 

Dfo BAktar itahM «iwadMad wd mt «t . wtanfoB' ckMnte 
gwatar» al5 M jtttfdl, «raMÜNM%HMMlff graag^^-dfeiintentaa atiippf 
a« Grunde ftbfflviadet, und tob da bis gegen die Mitte gewöbnllch eldigtt 
spitzige Zähn« tragend, i^ie folgenden kleiner, kurz krautspiticig, mit Sspicsa- 
föroi ig abstehende Q s\)\iz\^tn Oehrcben am Grande, die ubem viel kleiner 
mel&r pfeiiförmig und die obeFtten eiföroug. Blfiteastieie einzeln in den 
Biattwinkeln, haardann, die ootefMao «VeAtoIang, die übrigeo l&nger ala die 
BIA«lir. KM nMig, «HanütlMMa sofea^tatM »ZI|pMiL Bhuiw 
Ibmm aammt dem Sporn 5 IMe» hm$, wnhmik fttb mit violetter Okm^ 
JIppt« Kappel kugelig, erbaeogrogs. Samen brano, oval, abgeruad^t, oliM 
Rand, von erhabenen tchlftogeH^en Runzeln kraut und faltig, — Jh$ Utttf 
ecbneckende Kraut, Herba Eiatines^ war ehedem offidaell. 

ILIüMtI* flpnri A MiU. Unachtcs etnkrant. Blatter tct- 
itreut, rundlich-eiförmig, ganzrandig; 8tea(;cl niedergestreckt; Sporn der 
Blumenkroae gebogen; Bluteo«tiele zottif,r. {Fl. <lan. t, 913. Engl. bot. i. ©1. 
BuU. t. t\b. Antirrkinum tfurium L.) Auf Aeckera im sudlicberu und mitt- 
len Europa. 0. Per rerigeo Art lehr TerwaBdC, aber dnreli' dis nwd-* 
leh-eildrmigen, gaBarmvdigen BUUter, darch die zottigen Blütenatiele ud 

SöfteMD Blumen mit sr hwarzpurpurrother Oberlippe und gekrümmten Spora 
cht za unterscheiden. Das KrnMt war ehtdea ala Jhrha EMinie$ foUositb' 
fotundo gebräudüicb, Ut aber obsolet« 

UMite irvlg^arl« Mül,, Dt C Gemelaat Leinkraatt 

Frauenflachs, Maricnflachs, Gelbes Löwenmaul, Gelbes 
Flachskraut. Kahl; die l'raubenspindel uod die Blüteastielchen drüsig- 
flaumig; Blätter lanzett-linealiicb, spitzig, Soervfß, ohneOrduung 
A^&ttft; Blüten dicht-traubenständig ; Kelchziufei ianglicb^lanzettlich, Boer- 
Tig, tpitiig, kftmr die Kapsel ; Same« flackt ^it elwMi knMnOm 
Migw naoge«, ia der MHte kaddg-wliarf. {ämärMmm Lbmim L, ßturm, 
1. //. IB. m. dma, 901. Engl 858. DüMtelä. tfmmh t, 156. Hayn«, Arzneige». 
6. r. XJ. niv. Monop. irr. t. 82. /. 1. Winkler, Arznr^g^w. Dcutschl. t. 81. BulL 
herb. t. 261. 8». Bot. 161. Btackw. t. 115. I*lenck, t. An Wegen und 

Ackerraiaeo, an Zäunen uod Gebüschen, auf Hügeln und wüsten Plätzea in 
Europa uad Nordamerika, 2).. Die Wurzel ist üstig; U^re Aette aind mit 
SSihMB beMttt und laafea wagreeH unter der Brde lart; hier mid da» 
Imaer Ia einer Entfernung von mehrern Zollen, treiben sie eiaea odernialtana 
Stengel; die kriechenden Wurzeläste sind fichte Wurzeln, nicht wie bei via» 
len Gew&cbsen unterirdische Stengel I>ie Stengel stehen aufrecht, aind 
2 Fus3 hoch, stielrund, schlank, aber immer starr, kahl, einfach oder ober- 
wärts rispig-ästig; ausserdem entwickeln sich zuweilen kurze, mit sehr 
achmalea Bl&ttera Tainekaaey iteflla Aeilcliea te den natera Blattwlakefai* 
Blitter dichtotehend, atiellei, aehaal'ÜBeaHMli, iV^i ZoU lang, kam 1% 
Linien breit, spitaig, oherseits mattgrün, unterteita blialiebfrüo, mit einem 
atftrkern Mittelnerven nnf? 2 schwärhcrn Scitenncrren, die am Rande hin- 
laufen unil ^^gen die Haltte des Ulatts verschwinden, ganzrandig uod kahl. 
Blüten in langen endständigen gedrungenen Trauben. Deckbiättt^r linealisch, 
amtzig, langer als die Blütenstiele, berabgebogeo. Kelch kahl, fast Smai 
Mm« ala m RAhre dar BlaBeakraae^ alt brA>laoi«ttBdieB« lugespitzteo, 
fa arf lgaa » an der Spitaa abitakeadeo Zipfeln, von denen der olMre etwaa 
länger ist. Blumenkroae gross, schwefelgelb mit citrongdber UnterlippaMi 
safranfnrMgem GMimen; Sporn grünlichgelb, pfriemlich, ein weni^ fjebog^eo, ^ 
fast so lang wie die Bluiuenkroao; Oberlippe etwas länger als die Röhre 
der Blumenkrooe, der aufgerichtete Theii bis zur Hälfte 2spaltig; die Zipfel 
beider Lippeo eifBrmig; Gaumen am Raiide behaart, innen mit 2 Liniea sa- 
^Mgalbar baw bwalik» Ktparf itattp^ ÜM Mth aWMl aa laag ala dar 
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SaoMO tebwaca« mit «iaeai breiten kreitruaiiea SanoM iuxq^b, in 



im ^ «Im regtlatoig StkeHigea Saarn mi «b» wm 
QmnU «Ü S tpiWM WitiilL R5bra aiWft, MaweiUa biete aoeb dieaa 

IB^ome wfp^ Qod dl« Btnm« erscheint gan?; re^^el mistig. Man oenat die«e 
üiB Wandlung Peloric, Felüria, {Dict. df^n tc. nat. Cah. XF. 8p. ioC. t, 19« 
Linne Ammern. &€ad. Du*. III. Up: 17M. cum ie.) . — 0as Kraot, Herba lÄna- 
fiae a. iAalirr/ufU ZiMioa ilfitirr^tiit vidi^arw a. Osyris u OapiMi e. 7«- 

e^M^^KaUMi etwaa iWM lü, Ta4taak6pfehen-, Hunda- ate 
XmikioaiaBitraat gcMani. Dar Garaeh de« blAban^eo Ximiitaa, 4aB 
mftQ »m HebstcQ an aaoiBieln pBegt, ist frisch uaaBgenehm, ▼eracbwindet 
aber dorcha Trocknen grösstentheiU ; der Geschmack i§t v^idrig- bitter iieh, 
etwas scharf, fit enthalt vorwaltend biitero Kxtractivstoif und wirkt zer- 
tbeilend ond adunanatiUaAd» in frömra Gaba« erdfibend« brealMaarrafaad» 
Mhwaiat- »d hmtnlbead. M waadat aa toaWb iipaarlMi hmmimm 
M acbkffcD Geschwittstaa, tUmorrboldalknotao Und zwar das zerqovlaebla 
Kraut als Breinauchlag oder die Abkochnng mit Milch als Bibnng an. 
Pas Unpjmtum IJnaria Ist in manche Gebenden aocb ^««cbitzt. Za 
Bädern wird das Kraut al» VolksmUte! häufig bei Rh&cbkis und Shnüchen 
Krankheiten verwendet. Früher galt es als Innerliches Mittel für heilsam h& 
(Mb- snd WiiamicbC «ad ab TIae gebrtMlA M BmukmUkäta^ 
AmA UH ms 4ia lütekiMt Mr batinband-aabaf^HIIS. wenigstaM M m 



ftr YarULcbtIg zti erachten. Liaad glabi aa, dass die mit 
üM miab ia Saalaad aaai Tddlaa &r FlifM 

IiineM JM C Lineea. Diketyladanbcha GawicbsfaaUiay Krdater, 
Ihftttfiaahar «ad kMaa aciiaabar wt l ia h i rt i Mttar abapaaM 
f^faaatdadif , aacb a a lt aaatf dreihif-^drteiatindig, sitsaad« gaaa 

BMdig. Nebaablltter fehlen. Blüten zwitterig, einzela oder in endtt 
gen Doldentmnben oder Trauben verein»^. Kelch 5blättrig, Blättcbea an 
Gfoede verbundea, steheobleibend, vor dem Aufblähen ähereinander liegend. 
Blnmenbiätter 5, tricbterföriaig gestellt, hypu^>Discht bisweilen nüt dem 
Grande dar 8taubga<%saa Tarwachica, regahBiisig, sehr hiafillig» tot doa 
AafbHhia «baraiaaniar Vagaad aad aaab IMa a aii M M a ^f d wfct . Zaha hj- 
pagjaiacba Stanbgefaaaafe vaa daaaa die 5 den KekkUittaitt Hatniwibialw 
fruchtbar, die 5 andern nafrachtbar and riel kürzer siad. Aiftherea Kag- 
lieh, aufrecht oder fast anfliegeod, Sfacherig, aach Inoen der Länge nach 
aufsprinccod. Froebtknoten fr«, aus 8 — 5 ganz vesrsTacb»enen, 2ei?g<Mi Kar- 
pellen b^tehead; 6, selten 3 Griflel aiit kopfigea oder iangUch-Uneaiischea 
färben. Kapsel kngallSreiig, daiab dia ttalbaada aad varhlrtaada GdH- 
tMb gespitzt, 5 adar aallaa McMg, }adM Fadi wfadar aavaUkanaa S- 
Mwrlg, tenif^ und sp&terbia in 2 laaalia Klipp la «dar KarpeUea tk^ 
4ianaaad| saltea geschlossea bleibend. Samen znsammen<;edrückt, ^I^oT.endf 
arft Wasser befeuchtet schl^Big, häogeod; Samcuhaut ledorartlc:, dücn; 
Smbryo gerade, naekt d. i. ohae Biweiss; nur bei Linum cathwticum voa 
einem dfinaea, floisshigea BiweisskÖrper oagebea^ Saaenlappen eUipUach, 
Jbat blattartigi daa WftnalalMB aaah abao gekahrt BMm ünaMM €mL 
fJMum AuHote £.> bat aiaaa dblittrigea Uab» 4 BlaaMaMMv. 4 Stm^ 
^afftssa uad alae 8fiobarlga Kapset. Die Bieis4an Pllanaaa dkaw kldaM 
PaiaUia, etwa 80 Arten, die der Gattung Limm h. angehören, finden lich 
in derNihe de« miiieUäodischen Meeres, etwa S8, ferner in Asien, sowie in 
Aiaerika 15, in Afrika 12, in Neuseeland und Australien überhaupt nur eise. 
*— Man kennt nur die cbeiaiscbea Kigensabaftaa dar Saaieo, welche über» 



il aabkbnig ölig aiad, aad aiwüidw 4m MttM WaMhao^ dM 

yui gka a »wg^ 1^ Ii 



Digitized by Google 



vam^ Km ~ um« \muamassm na 

Eilnffiiae scrpentarljie Ifcrba. 8. Ophioßlossum vulgatum L, 

Ijinnaea boreali« Grün. {Flvr. Dan. t. 3. Schkuhr. (. iT6. HaymB, 
Jnmmgem. 4. i. 13. ü/sdkie. Dieses höckat zierliche, iBBjnergr&ne 

Siraaclielchtii, dftt Im ukwUimm ^&ld«ni durch fins NurdeoroM ind anth 
kr Wmnf^ wUJä^ lo wto kdhi H^dm Ariif tad 

rikaa TorkoMt, trägt adoea Nameo nn «hMAden Andenken dM giWM 
Miblari' der NatamisteoachnftaD Liaad. Sa gehdrt ia die FanüIIe CSspii- 
foHftctat De C. und in die D^yrumiay Angtospemia L. Syst In Schweden 
nad Norwegen bedient man sieb teiner sU eines schweiss- uad haiBtMl* 
baaiirn MiUeb bei rbeuina tischen uod gichtiachea Beechwardaa« 

lÜjiM» 8* iBrnMi Zieti« 

Unnm (Ikmm^,) L, Lein» Flaeha. Gawachigatt. der Familia 
JJtntue De C — Fentandria. Fentagynia L. Syst. — CharäcL Gen.: Kelch 
5blättrig, bleibend. Biumenkrone 5 blättrig ; Blumenbl&tter benagelt, am 
Grunde zuweiiea uDter sich und mit deai Ötaubfadenrin^ «ussmmenhftOgaDd. 
Ötaubge^ksse iü, am Grande £u eioes Riag sosamaieugew&ciisea, doch aar 
6 iraaMta^ dto indm abwadMatodaa 5 nat w tofc all» ihiffinrig VtaahU . 
iMte IM, alt 5 ftMlnaigen GrHfeln and einfichen Narben. Kapsel 5- 
kkpp%, die Klappen an Spitze Stpaltig, Miohirig, die F&cher dordk 
die «dnw&rts^gebendeQ KUppenrander wieder liwliitindig < tt ihi g ig| Ib 
Jedem dieter fiächer ein äaaen enthaltend. 

liinnm eathartlcnin L. Porgirleio, Pnrglr- oder Ljazir- 

flacbs, VVieacnflachs. Einjährig, kahl; Stengel aofrecht, gabcllitf^j 
Blätter gegenständig» kahl, am Rande scbärflich, die untern rerkehrt ei- 
rund, die obern iaozettlich; Blomeablätter länglich; Kelchblättcheo elliptisch 
mgeapltzt, dr&sig-wimperig, Ton der Länge der Kaptela. {Bagne, AnaUt^fem, 
iL t. ik FM M. «»4 1. fsUaftr. t. fV. Jbr. J»an. f. «t. BMtm, % M 
fUemdu r. M4. WifJOtt^ Amad^em, Xhmt»ekl. t, 1TB. /. B.) Durch ganz Europa 
gnf feuchten Wiesen und Triften. 0. Steagel 3 Zoll bis 1 Fuss hoch, 
na Grunde etwas niedergebogen, denn aufrecht, schlank, fadendünn, an der 
Spitze ahstehend-gabelästig. Blätter am Grunde genähert, Linien 
fang; bei den obern entfernter stehenden Paaren B — 5 Linien lang, die 
obersten wiedemn k&rzer, lanietlll^ und spitzig. BlOten doleln, endatte- 
dif «nd In «Ben AitocbMiii, klein» w«|i% nnf Inngea» aehr tarten, m Atm 
Anf blühen tberhänfaadea Stielen» Knpaab kugelig, ron der LInga dea 
Kelche. Früberhln war die ^anze Pflanze als Herba IM etAmUd t. Lini 
purgathn s. Ufn praffnns ^ebrinchiich« Sie hat einen bttterlicheo, etwaa 
salzigen und nnangenehmeo Geschmack; als leichtea Pur<];ir[nittel ist sie in 
oeoern Zeiten gegen Warmkrankheiten wiederum emptohleu worden. Ks 
▼erdieat in der That ■ebffliehn UnteMalinng nnd Benntsung. 

Idlnum tuiiiatfsnimiim L. Gemeiner Lein oder Flachs. 
Stengel einzeln, nüfrecht; Blätter Iaozettlich, kahl} Kelchblätter eiroad, an- 
ga^phst, rmihinHi, IM ariaperig abar A jainln^ mm der Ungn Ka^ 
CiL imtipm, Ji mttg m. ^ 4 lt> mtM iimal, «, m, Jb»n. iL ttH «Maa a. 

//. tß. Wrm, Armh. t T44. JIM«, f. IM. Pleuok, t. 343. Wagn, 1. ÜL 
iflnkler, Anengigew. Deutsch!, t. 178. f. A.) Unter der Saat im Oriente und 
Sudeuropa wild, aber überall iin Grossen angebaut. Q. VVnrzel dünn, 
spiadelförmig mit einigen Fasern besetzt, einen elozigea Stengel treibesd, 
dbr S— Fasa und h&her wird, ziemlich steif, itielmnd, nach oben etwaa 
dWIfc «rf f»te din MMi ImMIü, MMIw 4»U iMl» J«f» ^ 

#|h1ÜM» Mlb «I «ÜM ifkrii, «Mb« ngaipitiib iimMBt taHf. 
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Blüten eodstäodtg uad ümerhalb oder auiwhalb der obentM Wattn AtfAi» 
for den Aufblüboa fiberhiogend, m a n m m i m iiae kekm Bkpe MM ^d. 
Kdehbttttcv dratt^ epitzig, auch atuiietipiCzig, Soemg, am Raste dai di 
■cbeioeod, tteheo Udbcod. BltUBenkrone 5bl&Urig, tricbterforaiig, roaeoartig, 
duakel azorbUii; Blumeobtatter ruodlicb, ipatelförmig, an derSpitee zurück- 
gc(!r(jckt. Staubfaden pCrieoi förmig, am Grunde erweitert und zu einem 
luoge vereinigt, an welchem abwechselnd kleine Zäbncben befindlich slad; 
Aothereo bla«. Protibtknoten eiförmig« sitM^ woMaUadig lOacherig, S 
Griffel, mü blama fcaaiaaldfif— Narbaa inmmL Ka^ §ut kogelnBid» 
«lAmilliA*5tiirti9 10f|cherig, in 5 BtaehelapitngaGeh&me eich trenaaad» 
■alHiir ia S laaidg« H&lften ticb tbeilen. Samen eiosebi, eiförmig, 
äStet, ZüsaaiiDengcdrufkt, ^latt, glänzend, bräunlich, angefenchtet »chleimig; 
l^menhaut einfacb, lederarüg, iowendig mit einer düanen fleischigen Schiebt 
bekleidet; Kiwciss fehiland} Embryo grun, gerade, mit ellipüficben, fMi 
blaturtigen Samenlappea «ad «iaan aaab abaa f ifcah rt t a » wm apitxigcftRaia 
den Sameat liegendea Wiraekhaa. Dank dia Cakar mad aabr^ Abarten 
mfilawdnB| welche lich in gleicher Weite fortpflansen ond tob Einigen, wie 
Wol aicht ganz richtig, ab eigene Arten betrachtet werden. Dahin ^^ebört 
eine Art mit niedrip^em Stengel (Linum Immile Mill.), eine andere iDJt hö- 
berm Stengel (Linum satii um Lam.J; ferner mit breitern und ichiaiilem 
Bl&iterni grusteru uud kleiucru Blomea; mit Kapseln, die aiit eiaeai knickera- 
den Ger&aMha aalipringea (KlaafUla, Springflaabt), aad all aMt 
aaftpriagMidMi Ka^aala (Sabllatalaia« Draachflaeha). Crebräa^M 

dia fta«1^, Semina Uni ». Lini communis t. lAM mitatissimi, aad dat 
ana ihnen gepreMten Leinöl, Olmm Uni. Die Samen sind gernchlot nad 
haben einen unangenehmen, ichleimig-sSistlicheo, später etwa« bitterlichen 
Geschmack. Sie enthalten Tiel fettes Oel und Schleioi, ferner Gummi, Kle- 
ber, Kiweisft und etwas Harz. Sie werden als ein sehr Tonügiichei» er- 
weichendes, einhftllaiidas, Rata abatnmpfendat Mittel aeü daa ilte$tea Zdtea 
i^ACvw Diane«, Hipp«) h&ufig Innerlich aad dusserlich angewaadat* Dar 
Schleim ist in der SaaMBicbaale befindlich, nnd 1 Theil Leiosameo giebt 
aiit 10 Theilen Wasser einen starken Schleim^ Die ^erstos^enea Samen, 
jFonna Seminvm LÄni, Leinsamenmehl, dienen zu UmBclilägen auf Ge- 
achwülsie, entzüadete Geschwüre und Wnaden. Der Rücksund, welcher 
beim Auspressen dea Leinöls erhallen wird, giebt die sogeaaaalaa Lela* 
kochen, RmoUm IM, aad diaae geatoMaa dia JMaa Bwmutmm ,UbtL 

Aaaiar daa aagafftkrtea iil liaaai o^ptUimm iioU (MS., 1. t. IL /. i. 
1. Linum Ckamimomit Schied.) ZU bemerken, das in ChÜi, wo es einheimisch 
Ist, als kühlendes, fieberwidri^es Mittel gebraucht wird. In Chili benutzt 
man ferner Unum chüense Kustel. (FeuUl. 2. t. 22. f. l. und 3.), alt ein die 
Verdauung beforderndes, und gelind purgirendes Mittel und in gleicher Wei&e 
la Peru Linum selaginoides Lara, 

Iifquidamliar (Monard.) L. Amberbaum. Ge^^äcb^gatl. der 
Farn BaUamißuae Blum. — Monoecia, Foiyandria L. Syst, — QuerMi. 
Gen.: Kapsel ^fächerig, 2Uappig, Uea aa dar Sahaldawaad akk apaHnadt 
8aaiaa aa der Rftakaawaad bateaägt, geftfigdt Dabr%«oi^ wie M JUt^ 
gfa, Tergl. daaalbat) 

lii^aidambar filiyrMUuX. Anerlkaaraabar, Tlrflal- 
aabar ador Mexlkaaiad'ber Anbarbaum. BUtter laag fsatielt, haad- 
fSndf-Sipaltig, mit eirund-lanzetUtchen^ nach der Spitze aliik Terscbma- 
lerteO) ungleich stumpf ^e^agten Zipfeln, oberseits kah), anters^te in dffi 
Winkeln der Nerven barthaarig; männliche Kätzchen kugelig ; Kapseb 2- 
facberi^, iscfanabelig. {Catetb. 2. t. Lam, III. L 1&, Sckkfüir. t. US. 
Michx, Arbr. a. t. 6. ütodr«. 466. Fitaek. f. IN. W^mmgtmk, B§iir, t. Mk /. ü» 
Hagnii, Jtmägm. II. «. «w MsssM. «amasl. f. flk) BIb BO-iO FW bahar 
Baam, aa Biahon aad Vttasen im aOdllilien Tbeile der NordamerifcaalMbaa 
vereinigten uad aach ia Mexico. Bisweilen wird der Stamm auch 

bedaatoad bdber, iadoi ar bei 5 FoiiDkka arai ia ala« ittha vaA 30-10 
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Fnst eioe ichSoe, pyramidale, «beosp hob^ Krooe bildet. Die Rijide ist aa 
■k«a fiiäiBBea, wie bei dea Eicheo, risug und aa deo Aeatea korkartig. 
Dk BkfeMkle sind Zoll laog, ruiid ud rötblich )>raQm «od tragea 4 
nd eliM M briito Blittar, dto ta Gnud« tenfSrak: iM« 



Zoll iMgtt nd eliM m briito Blittor, dto ta Gnuid« bertfSraig 

Die LAppen, diM 5, aeiteMT 7 yorhanden sind, ttolMi sehr ab. Die K&ts-< 
dieo ertcb^oeo mit den BUttero gleichzeitig und auf derseibeo endttiodir 
gea Knospe. Die Traube, welche aua zahlreichen, OTalen, gelben männliches^ 
kätzcheo besteht, ist k«rzer als die Blatter; die weiblichea Kätzchen hän- 
gea ai^gela, oder jiieiat.2— S, «uf eiaeuA zoUla^geo Stide.herfb.. Bei der Reife 
mbm Am OtU m i «Imt W^Umm, Bumb UUifiifli .UMMaeogedruckt» 
riMW ftflicvlt» felbHch, § ttoMiid. Am tMtm SÜmmm fli«Mt tMb hti- 
willig, theiU oadi Bimchoitten eia BaUara von gelblich- rdthlleber Fkrbe, 
welcher den Tenetianlichen Terpentin hinsichtlich der Consistcnz' fthnlieb 
Ut, mit der Zeit aber donkler, dicklich und endlich fett wird. Er riecht 
stark und angenehm nach Storax, Ambra oder Benzoe und itt sehr aroma^ 
tiadu Dieser Balsam, der Uquidambra s. Ambra liquida^ BaUamum Idqui^ 
doMtov Bßüamum Slmui§9 FlAaiige Anbra, geitimliHrd, k^mliiicbt» 
odar mmr vcrOlaciit nach *Büropa, iodeoi er selbat in Aiieiffca MHSM' iiU 
Dagegen gewinnt man. durch AiUHkchea oder dnroh eine trockn«. Müh ab- 
wärts gehende Destillation der zerschnittenen kleinen Zweige und der Rind« 
eine zweite Sorte, die weniger rein, undurchsichtig, aachgrau, röthlich odeip 
brianlicb, bisweilen fast schwarz, diek und zähe ist, später aber hart wird« 
8ie riecht lUrk aach Storax, ach^eckt scharf aromatisch und bitterlich ond 
«M ttia fliaaif«r Bioras« Simrwt §, Sliifrwc Uquidm, OlMhUah Storm Ii» 
fKuftf, aelten jedoch rein im Handel angetroffen. In heiasem Walaftiat ia^ 
«er bia auf die beigemischten Unroiolgkeiten löslich; heia Erkalton -'•huidal 
•ick aber ein Stoff (Wachs V) aus. Er enthält Benzoesäure. Seine Anwenn 
duog ist jetzt sehr beschränkt und er wird nur als Zusatz zu Räucbermit'^ 
teio, 04kr nur iaaaeriicb als S&ibe (Ünguentum d% Styrace) bei Geschwüren, 
atamden Wwideo, Fnottbailoa uid. tchiaflbn Goichwiklatea b^ 



Auch der Orientaliach« Aaberbana, Is^ftci(2am5ar imherhe Ait^ 
soll ähnliche Produkte liefern, die im Oriente benutzt werdiB«' (ftfM Taf||jL 
dea Art, JUgmum Modiim und Jitingia €xc$isa Aoronft^) 

MdqßMÜmm Matfix. B. Gt^cyrrMm fdUacto «e gioSf« £. 

Uriodendron tullplfera L. Gemeiner Tulpenbaua« 
(Caieaö. 1. I. 48. Dukanu I. f. 192. Wan^enk, f. 13. /. 32. Lam, IIL L 49lJ 
B^, MUg, t. SYS. 8ckkMkr, f. 147. MUks. Jrhr, 1. t. 6. Qmimp. atuL HtUart, 

m MmA t. ü B%ii»9. & t n. JM 1. f. H) Bki iehfa«^ 
Fnaa iMhar Bim dar VaNlaiftoii BMtm NordaaarikaV ans dar BWlift 
MagmoUaetoB LtndL — MyondKo. l\>i||g|rRia L. Sftt Br wird sowol a^ 
nea schönen Aussehens, ala aoeh aeiner groasen, tulpenartigen Blüten halber 
in Gärten und Anlagen coltivirt. Die sehr bittere, etwas aromatische Rinde» 
besonders die der Wurzel (Cortex s. Cortex Radicis lÄrwdendri a. Tuiipi^ 
fer4u) wird in Nordaiderika häufig ala Fiebermittel und gegen Durchfalle 
mä Rakran bemtit «ad tat aneki wiewol okaa kad««Ulidtei Befolg, la Ban 
npa «Bpfbhlaa wardak 

liWaatfian P. Ar« GaaidiBgatt. der Prau. Catftfaneae Juu^ 6a- 
wtafcaa daa twyiiakM A*afika'a>aatkallaad, vaa daaai fdlffHifia la Vum^ 
Valariande, wo die Arten von GtaiHkmm and IZrytTiraea Idilaa» aif dlata itt 

ala bitter-tonische Mittel angewendet werden: 

Lisianthus alatus Aiibl. t. 80. In Gujana, 0. 
JLisianthus ajnplissimus MarU 2. t. 175. In Brasilien, 2).. 
Ifisianthus cheion.oides L, In Sarinam und Cayenne, Q. (Von 
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MM» £. AmM jlL ««l A M «l M^) k WwHiiiMMi 
ifttf 0. 

Li«<aiitA«# grc»di/ioriit AMkL U I« CWaM wd €b> 
ytnne, Q. 

I,i«taflt^u« pendtt^u« MarU 2. t. 17t. la Bratilien, ZU 
Li9iünth%9 f ifrptir«te«i»# AMftf. t 79. Leu. JIL t / S. 

9rhmk & Am. ü «ifi. t. M.) b SiTiMt 

UMer« Br. LUC«r«. Gewichsgattnng d«r Fairflb OrcMeat 
iUfw — gfWOHjrfa. Jtfonandria X. ^ Ouzract. BlölMUlk 

rmcheofSnnig, lait m einen ^elme xoMUDneooeigeodeo Zipfelo. Lipp« tpom« 
loi, niedergebogen. Befruchtungttäule (Gynostemium) rücKwärtt durch einen 
eiförmigen Forttatz begränzt, an dessen Grunde oder Spitze die Anthere 
befestigt ist. Anthere frei, sitzend« bleibend. Pollen mehlartig, öcboibei- 
chen platüg, Bit ganzer Platte. FrocIitluioteB nicht gedreht. 

lilfltera OTatA 22. Br. Birnode Listere, Zweiblatt. Sten- 
gel 2blättrig$ Bl&tter eirund, gegenständig; Lippe lineaüsch, SspaUig. (i^ 
9bu icMp. t, f « JPL ätm. t. UT. MMn 9. ML Mrfiiwt Smm, & ML >L 
«tM LA«. O^krtt MPM %»aifli «mIs ^ JMto hiyUfi AU4 
Alf miMü WiftMB, iä W&idern and auf graareicheB Baigan dareh Swopn. 
2^. Ana dem dfinnen schiefen Wurzelstocke entspringen viele lange faden- 
förmige Fasern. Der Stengel wird 1 — IVs Fuss hoch« hat am Gnmde S 
Schoppen und unter feiner Mitte 2 Bl&tter; er endigt sich in eine laoge, 
reichblütige Traube. Blntan blaatgrün oder geibgrikn. Kapsel elUptisciiy 
6rippig. — KhndM «iM Mmm alt JM« AfNü a. Qfkr^ a. <K 

litiligiUpl mmm t> 8talftiag»«af OMMwgattnxig dar 
jBarB^yfwaaa Juac — Fentmdria. JUbncgyRia X«. fljyit — l^riatar oder 
Sträucher m\\ eodatiaiUgen Trauben oder Aehiaa. — CKaract. Gan.;^ %Mk 
5theilig. Blumenkrone trichterförmig; Röhre cylindrisch; Saum Sspaltig; 
Schlund ofiTea, ohne Deckklappen oder durch kleine haarige Deckklappen 
verengert. Staubgefasse in der Höhrc befestigt. 4 nassartige Karyopaen 
^ei auf dem Stempolboden Bittend, am Grande idcht anagalid^ 

Itttho ap e im nili arvenae L, Ackersteinsaamen, Feld- 
birse, Blntkraut, Schminkwarzel, Bauarnaoh minke, Schwär^ 
ze Steiahirse. Stengel krautartig, aufrecht, ästig; Blatter lanseitüch, 
nach dem Grande zu verschmälert» apitzUcii, kuraiiaarig, ^«hwiM^i gewia« 

ßl Kdik 9kmm UfMr ab 4U BlwMrtMM^ M te FradU abila» 
l| Mm fmaliradMiC {Wk 9mu t. M. i; Ml JMm^ ffuc 

a,' 11. <. iL |l<t) Von diäter auf Aecketn ood aa Wigaa fiberall 
aen Pflanze wnrden ehedem die Früchte ala Schwarzer Stelnaaneiw 
Seinen Lithnxipermi nigrif weil de schwarz sind, wie die Früchta 
Art, doch seltener angewendet. Die Worzel färbt acböa mtb. 



•ttetnale L. OabrtaaliHeli«» #leiaaa« 

nen, Gemelnea Perlkraut, Stein-, Meer- oder Sonneahirat, 
Marienthranen, Wilder Tbee. Stengel krautartig. stielmn^ auf- 
recht, sehr ästig; Blätter breit-lanzettlich, spitzig, aderig, sehr scharf; Kelch 
ao lang als die Röhre der Blnmenkrone; Nüsschen aabr glatt, weise, hart 
and glänzend. {Ft. Pam, f. Mi. (H rn fm h A % Mmm. ML L9L 
9. Aift. M9L f. M. Jgsfs, Armmlgtm, %, t, 9k MhmI; g Wk 
M. JHkueli. 8ammJ. t. 186. Jit&oaniQfjnv Dio§e.) Aaf Aeekem, 
an Wegen überall, doch nleht häufig, 2|.. Die fast holzige, iatige, schwara* 
braaaa Wonai tnlbl Bahn^ i*-S Foaa lioke^ Miteaa Tas 4ar JÜitta M 
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idir Sstige Steofel. Blätter {&alilr«ich, wechselstäiidig, litzead^ ftm Eaada 
fiiDgerollt, oberfl€it8 Ton itark eingedrückten, UDterseit« voa stark henrortre« 
teodea T<(ef ven durchzugea, und wie der 8teogel, voa kturzeo, aua feiaea 
MmMbrn «■topiliigMito Btitcl m Mlwff. Mtan tai gefiurlM, ImkUHiM 
les« ltdtifea, tnCuifa MrtckgerafltM I H^bf um BimU der Aeste nid Am 
SteDgel, dicht bekaaUBentteliend, apSter eotfemt, wobei die Deckbl&tCer int 
Grösse (?er ohcrn Ast- und StengelbtStter hcranwschsen, lo dass die Frtichfc- 
kelcbe eiozeln und acbselstandig ^M'achelneii. Kelchzipfel unglekfai, liueal- 
UnaoUticli, tUittpfliob. BlomeA klem, ichoiotsif-weiai, der Se^aad durch 5 
Skaoti^e fiaooJiaarige Deckklappen rereogert. NflaeciMii wLnad, M ier 
lUM» wdm, Wie SMMe «d« P«riM gÜMMid, glatt «i4 Wft 
wunm gi tt a h te» aemen UthotpmTui ■. LWmpmrmi majiiNl»«. ZObM^erai 
Oetict t. Afrii< «o{u gebriachUch uad wvrdea beaoo^en lo Fora voo SamenoiUch 
fF.mtdsio) gegen Steinbescbwerden uad andere Krankheiten der Harnwerk^ 
zeuge angewendet. Da sie jedoch keine ansgezeichneten, am weeigsten abei 
■tMEernalmende Kr&rte besitzen, so tiad sie mit Recht auaser Gebraudie« 

XiObella. JU Lobelie. GewScbigatt, der Fam. Lobeliaceae Juu^ 
— Fentandria. Monogynia L. Syst. — Charact. Gen.: Kelcbsaum Stheillg, 



8mm aDrefol«i0a% MalHg^ tUppig. iuitbgenUa« 9^ iriitr'iMfewiNMtt 
AateMi. Chrlffel fadaafSiwif «it kopfiger, oft Slappigar wmA wk oUmm 
Kranz too Barthaarea umgebener Narbe. Kapiil MI b i a tt w wd i l K«Mm 
w Hilfto aacawadwca, 2— afacharigi vidaaaif • 

CmiiMi«ii€ JBtt9i5. et Bonp. Ka«tichaklo%atU; 
Blatter eirood-l&ogUch, apitzig» drüaig-gez&hoelt» anteraeita roitbraao-fitcigi 
BUteaatiele einzeln, achsel^adtg, kürzer^ als das Blatt. {JhhUd. Berlin^ 
Jahrbuch der Pharmazie. 1824. 1. f. t.) Ein kleiner Baum, der auf den Anden 
in der Provinz Popagao in Neu Granada eiabeiniiach ist. Kr wird 1? — 18 
Faaa hoch, trägt gestielt«, oben kahle Blätter, die aber unter^eita^ beton- 
ätm aa daa Marraa aad Ad« abaank wfe ^ BlatMcia «ad Aaitdieftaiii 
dia AaaNaaatta der Blonaakroaa roatbraaa- filzig sind. Nach der Angaba 
Alex. Hanboldt't wird ans den Milcbaafte daa ia Quito verkäuflicha 
Federharst GoontckoiM^ daa ab« oaah Aucopa «i koMaa fcbaia^ 
bereitet. 

IfObelia CArdinalla L, Soharlachrothe Lobelie. Stengel 

aufrecht und »nmint den Innglicb-Ianzettlicben, knorpeltg-gezähneltea Blättern 
kahl; Traube fast eitiseitswendtg, deckblättrig ; Kelche kabl. (Knorr. t. L. % 
Cvrt, Bot. Mag. u 324). Baru t, iS.) In Vlrginien und Carolina an Uiefn der 
Biche und PlAaae, und bei ana der acbönen» roiben Blumeii haibar ladett 
CHbten ealdvirt. Die gam PBaata eatUUt, «e wie dlö lebr a«ha wwaad- 
te Lohelia fulgens WUld. {Hort. heroL f. B5.), und Lohdia ifUndM ffSKd: 
itiort, berol. t. 86.)» einen aebr scharfen und giftigen Milchsaft. Die unange- 
nehm und ekelhaft tabsksarlig, stechend schmeckcncie Wurzel wird als 
widriges Mittel gehraucht und hat aich anch gegen •yphüittache Krank- 
heile u nützlich bewiesen, (. 

EfObelia Infi ata L. Auf^«bUaene Lobelie. Stengel auf* 
recht, ästig, uuten steifhaarig-zottig; Ulätter sitzend, oval- länglich, atui&p^ 



BMlaa «it Imea, «MuabMltaä B HU M Üd aa ia gfpfelaiMUea, bab li W <i 
Im, aiiMaitfiaadigea Tianbeai SaMvIpM yMoaSabi KafWil raadiieht auf» 
feblaMn. (BigH, f. 19. Bart. t. lt. JHtmeUL, Bmmml. t. 101) Anf Peldei« 

Bnd in Wäldern Nordnmerika's von Canada bis Carolina. ^. Wurzel fa-» 
serig. Stengel 1 — 2 b'uis hoch, etwai eckig gefurcht, unten rauhhaarig, 
oben kahl, einfach oder nach ohen wenig ästig. Blätter 2 Zoll lang und 
länger, 1 Zoll breit, nach oben zu Stengel kleiaer werdead aad Itt 



BaaMtMr Übergehend, ÜmI dlMod, rfwmilfciilieb, itniipL aa Anadt 
a^tMdi gHliai twd iwl mm§, iBfgefiili»tBhtM ttmia fa daii Blrtt» 
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MhMilBy «B dmt BpiiM des Stengel« und der Aette, zahlreich, kurz gfwttoU^ 
sütammeB efne lange Tranbe bildend. Kelch einindUch, kahl, mit pfriem för- 
migen Zipfeln, fast so lang, wie die kleine blata violette Blameakrone ; die Uo- 
terlippe der Blumenkroae hat & eiförmige, spitzige Zipfel und in der Mitte 
tiaan geUMi f Ue£e«s die Obarlippe hat 2 achm«K apitaige Zipfel nod die 
Mm tat ^ Mar bte M QnHUla gaapakaa. Me iia«li ohan ▼urhrnda— 
awbgefatse ateigaa im te 8mI|6 der ObafUfpa «if ; die fttppica Narba 
swiaches den Antheren yerborgan. Die ron daM JCelchsaume und den 
Verwelkten Reiten der Blumenkroae gekrönte, gerippte, aufgeblasen-kugel- 
ige, gelblich-braune Kapset, eiitbält aehr kleioe, ovale, blaisbraune, erhaben 
punktirte Samen. Von ilieaer Pflanze sind die Biätter, Herta Lobdiae iu- 
flatae, kl NavlaiHdk« «itiar da» KaMit. Mkm Moop, hinfig in Aawe»- 
te« md wmk Im mum SSait in Kwapa' aapfölilaa, «ad gerfthaat wm4m. 
Ma'lwhai *aii*> arfhay unbedeutaadan» später aber atachenden, vial fllpeialbel- 
sufluss erregenden und zuletzt äusserst ekelhaften, zum Erbrechen reizeodaa 
Geschmack uad wirken schweisstreibeod^ Brechen erregend und die Schleioi- 
absooilerung und Ausleerune befördernd, weshalb sie als ein vorzügliches 
Mittel gegen Asthma, Keuchhusten und krampfhafte Bräune gerühmt werdea. 
Mm' verardaat ale la Mfar, Wim wd TlakCar. 

^" liObelia longlflor» L, Lancblütige Lobelie. Stengel auf- 
raeht; Blätter verkenrt-eiförmig-lanzetUicb, buchtig- und doppelt-gezähnt, 
mtaiaalta kmwhaarig; BUtaa dnsafai im daa Blattaehuh, aahr nrs gestielt; 
Edhra dar Btaoiaokrona aehr laftf , Sana &■! Wigalaiiirif. (gl saa . t. ML /. & 

Plum, t. S5S. /. 1. Jaoq. Hm, Find. U t. V. Bot. Ma§. f. V&. Dmo&mt, M, 
vted. 4. Ant. 3. I. 156.) An Ufern der Bäche und Flüsse in Westindiea aoa» 
dauernd. Stengel 1 Fuss hoch, fast aufrecht, ästig und nebst dea übriges 
Xheilen des Gewächses kurzhaarig. Blätter sitzend, nach der Basis sn ver-> 
achmälert, 4—5 Zoll lang, 1— l'/, Zoll breit, spitzig, tief^^ und abateheod- 
buchtig-geaAhat ader fait fiaderspaltig, flberfflai ha Üanda- wakhatadieBg- 
gezähnelt. Blüten gegen 4 ZoU lang, weiss. Kelch abgestutzt, SspaHig. mit 
•chmal linealischea spitzigen gezäbnelten Zipfeln. BIumenkroneDröhre 5 ZoU 
lang, schmal|^ weichhaarig; Zipfel lanzettlicb, spitzig, ^4 Zoll lang, fast 
sämmtlich gleich, sternförmig ausgebreitet. Kapsel fast eirund, aufgeblasen. 
Diese Art gehört zu den sehr scharf-giftigen | der Saft erregt äusseriich 
aufgelegt heftige Ratiftadaogao wd aagar dSa Aolddoitiag tall nadithetHg 
aüik In.WaiSadSdas UM> mi Mi dar Blittar UnmOm ija W^mm » 
gau^cndes Mittel ( Vencatorium) und innerlich, obschaa nur selten aiid ia 
kleider Oaba^ ala dfaaCkalMa Pai^iniUtal aad hataadwra aadi baft TanUaf 
»yphijyb. . . 

^ üolieliasypllllitlCAl^ Virginiiche od. Schwetsstreibeode 
I^obelie. Stengel aufrecht, einfach, zerstreut stclfhaarig; Blätter sitzend, 
länglich, an beiden Enden verschmälert, gezähnelt, runzelig und flanrabaarig; 
Blütenstiele achselständig und wie die Kelche steifbaang; Kelchzipfel eirtii^- 
lanzettlich, zugespitzt, gesägt, an den Rändern zurückgeschlagen, am Gmada 
•of&ckgeschlagena addf daa F^htkaoCaa badacfcaada ftacbtaa MMand. fM». 
SSM. Anamf. C m. Hsyai^ Anrnri^. 1I> f, iL als Xsi nifa ' a atfmf M Wu a. Jto|L 
Jeee. 3. r. MI, goAhiAr« U SGd. Bs«. |Ke«. t. 5I|« Jtot, f. dl. ; fVcseft. f. Mt.) 
In Wäldern, an Bächen und Flüssen in Nordamerika Ton Pensylvanien bia 
Carolina. 2|.. Die Wurzel besteht aus einem kurzen Wurzelstocke mit sahl- 
reichen, langen, gelblichweissen, 1 — 2 Linien dicken Fasern. Stengel 2— S 
Fuss hoch, einfach, durch die etwas .harablanfeadea Blattränder eckigi mit 
abeCabaadaa oday abwjftngikabrtaa, kataea, atwaa ilalfaB «Haaiaa baMlM» 
Blittar S— 5 ZoU lang, t-t-i Soll breit, die untersten fast gestielt, «tnaj^ 
die übrigen skzead, zugespitzt, allmäiig an Grösse abnehmend, aad ia dia 
Deckblätter übergehend, gesägt- gezähnt, etwas runzelig, mit kurzen anlie- 
genden Härchen besetzt. Blüten einzeln, achaelständig, zusammen eine lange 
Traube bildend. Blumenkrone über zolilang, blau, mit kantiger, an den 
Xaataa bahaartar Röhre) Oberlippe tklUaar als die.antara.. Kf^ael. airiuid. 
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etwas e«klg. Von dieser Art wird die Warze), "Radix Lobdiae f. Loheliae 
syphiliticae f. antuyphüiticae f. Lobdiae Virginieruis von den Amerikaoero 
f&r ein nofeblbaret Mittel gegei 5^At<u hocbgeacbtet and ist auch in Ba- 



ropa hi«r.inid da, jed««li rar mIImi io AawtMuog gekoran. hi frijcJiea 
TmImiIi tat BUobend und bat eiaan widerllcb-beUttbeodMi, G«nick «od 
dum scbarfaSy Ulftkibnlicbea Geachaack. Doch scheinen diese Bigenscbaf- 
tcB Dicht immer angetroffen sa werden; nach Brandt soUeo die Wurseln 
iBi Herbste nur fade schmecken und nicht eigenthümlich riechen. Naeb 
B o i s • e 1 hejteht die Wurzel aus butterartigem Fett, Scbleimzucker, Schiein, 
bjparen einer bittero, leicht zeraetxbaren Sabstant, apfelaaurea Kali und 
Kalk, MhararaBWiAMbwefeliaariaiKali, pbosphorMnrasKalk, MbatSpow 
▼iHi KiMel«rde, Bia«ioxy4 and Holzfaser. Sie wirkt vorsügttoli acbifaiMi 
tralbend, erregt aber Aach aelir leicht Erbrechen, Leibschmenen und Pur- 
gir«o. Getrocknet kommt sie im Pandel bis zur Dicke eines kleinen Fin<- 
gera yor «ad hat eiae graageiblidie d«r Lange uad Quere aach getUaifta 
Oberiiattt. 



IMMi» T«p» (JM&t.«.) Bia 5—6 iW -bete, 

cbea aiit geflügelten, röhrigen Aesten, in Chili «ialMteiscb. I>ia hiiahka 
feoden Blätter sind lanzettlich oder eirund-lanzettHch, spitzig, fast gauraar- 
dig, nnterte1(a weissülzig. Die blutrothen, fast 2 Zoll langen röhrigen, am 
Grunde und am Saume aufgeblasenen Blüten stehen in einer endstindigen 
Traube. Diese Art soll so giftig sein, dasa schon der Geruch der Blüten 
heftige« B l bf g al iwi bewirke. Bei caMTirtea Pflaniea lat ea kebeaweg« der 
FaUxdeeb ist der Geruch widrig, atrketiadi. Jkßt Saft iat aehr acbarf. 
Dia IlfiPpatbik btt in Amerika und Baropa daron AnweadHf gesacht. 

Ausser den Angeführten Arten sind auch noch mehrere andere scharf- 
oder narcotisch-scharf-giftige Gewächse und selbst ^!ne europäische Art, die 
Jj)hHia JJorlmanna L. (Fl. Dan. t. 39. 8wen$k. Bot. t. 462. Lightf, Fl. 8cot, 
u 2L JBugt. ßot. a. f. 14i.}, W asserlobelie, die auf Sandboden in Land« 
mmf aaeh la 19ofddeatschlaad pereaatread farkowaty ia £eaer Gattmif var- 



liOliellaceae Juts. Dikotj^Iedoniscbe GewSchsfamilie, milchende 
Kräuter oder Sträucher, bisweilen auch Bftumchen enthaltend. Blätter ab- 
wechselnd, ganz oder gezähnt oder eingeschnitten. Nebenblätter fehlend. 
Blüten switterigy eiaielB in den« Blattachseln oder traubig-ährig beisammea- 
•Cabaad. Bakh Bit dam Frachtknetea T^rwaebaeo, mit ganzem,^ aber ge- • 
w5hiilicher SipaltlfiM» atakeableibendeB Saua. BluMpktooe 1 blättrig mil 
Miitt der Länge nach gespaltener Röhre und Stheiligem, gewöhnlich äippi- 
gern Saume (wo dann 2 Zipfel nach oben, 8 Zipfel nach unten gerichtet 
aind^. Bisweilen ist der Sanm auch nur Ilippig und sehr selten regelmäa- 
aig; in der Knospenlage Idappig. Staubgefasse 5, perigvniicfaj an der Mün- 
4oD£ des Kelcki Mwtigt, mH dea ^pfeia der BniaM»coaa abwechselnd ; 
BtawAöea ■dateas frei oder aaeft a^aa aalir etotader iFerbaatef Aalha- 
neo aufrecht, Sfücherig, der Länge nach aicb 6ffnend, unter einander zusam- ' 
Beahäogend oder verwachsen, bärtig oder nackt. Das Pollen oval. Frucht- 
knoten S — Sfächerig oder bei verkürzter Scheidewand fast Kächerig mit 
zahlreichen, an der Achse befestigten Eichen; Griffel einfach; Narbe 2lap- 
pig, aehr selten efaifaeb, mit einem Ringe von Haaren umgeben, welche eine 
ai^ffSniit« Ftane MUea. Bapael Mcherig, ieKisa i-, ader Iftcbaiigt aa 
der Bpitse t- oder Sklappig, seltener bin wm Grnada Sklappig oad noch 
MltaMT de<ikelartig. Die zahlreichen Saaea entweder an der innern Wand 
aÄar aa der Achse befestigt. Kmbryo gerade, in der Axe des fleischrgen 
BIweiases mit nach dem Nabel gerichtetem W ürzelchen. — Die Lobeliaceen 
(etwa 200 Arten umfassend) gehören grösstentheils den Tropenländem an. 
Weatiadien, Brasilien, das Vorgebirge der guten Hoffnung und die Sand- 
alilnlnaelB «UMImi dia aMaa Artea. M ebwr« Mtaaa Cklll aad Na»; 
koUaadf Arial «d Banpa difiM mr iNolnb Bto artktllM ftn iiaai- 
l 69 
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lieh ei^eo. nflki oiet witffK mkuim MUdttaftf. vkfe M mIr Mkiifi 



1^ (Ml Mv- 1^ Nl- Am t A a 

«■«Htimiim ram. Jlymm Mftrflwm £. fi|p. fü. («. ITt/ü.] Clgfetk 
L, Mtmnt ) Bin kleiner, graocr Halbstraoch an dea Kü«itenl5ndf>rn 
Sftdenropa^a, nit znhiretcben, gestreckten, auf dem Boden in eioem kreise 
ausgebreiteten, aofstrebeodea Stengeln und lioeallanzettlichen, spitsigei, 

£azrudig«o, etwas leidenhaarigeB Bl&ttero^ yoo denen die ootera geitisit, 
I dkam iHstiid M. Die wekm BMHmi Mm fai Trmdmi, die apte 
M rhMht ilcli selir Terlftngeia. Die BcUtchMi aind VUtm, «Bp£U, 
■ielit aasgerandet. Jede» Fach enthSU einen oraleii, gelbbraunen, aof der 
eisen Seite mit einem schmalen Flügel omzogenen Samen. Diese Samf« 
waren ki frühern Zeiten als Semina ISashirtii maritimi s. Thlarpeos marili'^i 
bei Krankheiten der Harnwerkzeage, bchieimflassea, Scorbut n. s. w. ia 
Gehraache; sind aber jetat aw aoch ia ihrer Qeioiath ^ yelk»iaitt<I ii 
itaffaiMhnff. — Dia Ctalmg gcMrtl« dia Ite.: Ormd^farme Hu. — Mi- 



I^od^l^ca aeeliellaram (g sa am il 

k f. lt. €^ JCilMoa OmI., Jrm.) IBM aaf daa ämUMm 
^aliaak (Fam.: Poimae /ujfj Der SUmm wird 40— 6D Füss bock 
trigt an seiner Spitze eine sivke Krooe voo 15 — 20 Uuiggestieltoa BUtten. 
Die BiattH iche ist oval, am Grunde aasgerandet uaö im ganzen Umfaßg« 
schön fächertürmig aber ungleich getheiU und gespalten. Die mäauüchefl 
Kätzchen aind t — ^y^. Fi^s lang, die weiblickea Blü&eakeibeo ziealkk ge« 
IbeiU und triigea qar aai Bada «itBaada. Blitaa,. Dk MaM» «vte 
Piiaa lanft «bA oft aa Sa Pfaad. uk^fm In CMtWiag wiidi -ihst groa> 
ai|l Früchte als ein kräftiges Arzneimittel gagjM Glft^ t^ph^se Fie^fV 
krampfhafte Cholera, Syphilis und Scorbut sehr geichätzt und thener gehsl- 
ten. Sie haben jedoch an Kostbarkeit sehr verloren, seit man sie, nacbdaa a&ü 
ihre Heimath entdeckt hat, häutiger nach Ostindien bringt. Früberhia war- 
dea aie aar zavi-eilea doreli dgt Meer an die. Köata*« iMCaMgli^^ ^ 
diflren, aagatpült, waahalb tla auch MsUdi^iMba Nia«a irfww ^ 
ia Bnrapa» wo aian tie adba» seit J&brhuaderUa kaaaia» wam fiaMlrf^ 
•cbilst and theuer. Kaiser Rudolph U bapaUta Ar aiM» 
Nqm gaichaitztaa Beohec. 4000 .Th^a«r 

ItdffeUO'aot« S. Cochlearia Tbume/., i>a ^ , 



•i 



liöwemnanl* S. AtUurhmum Thttmef., De C 



l4oUu|ti L, Loleh. Gewäctv^gatt. dei; Farn« Gramißem jüS^** 
IksatfrM. iNgvnta SutU ^ OusficL ; Aabiatai Uk aiüc WM 
AalM«, eioaela an 4ea Aaifcliaitle» dar SfiUidal Unac athoalca 

(oder mit ()em Rückea der eioea. Zelle <)er Blütohaa) geg^ die 8pia^ 

kehrt. Kelch der Scitenäbren 3- bis vielblütig, Iklappig: die Klapp« ri>" 
picena) dem Ausachnitte der Spindel entgegen stehend, laozeulicb o<^tfj* 
nealisch, gev^ölbt; selten iklappig, die zweite oder obere Klappe tiiI W* 
zer, häutig, t^Q 4)9 Spiadei aogedi^ückt. Def Kelch dea Kadihirilwwj|j* 



Sktappig, dia abara ^Bg^«. QIAtaii' ^spelzigi dia — . 

kraatarüg-häutfg^ llA£ti<R|lt. graanMiloa, oder antisr dai^ Spilia gegri»t^ 
obere lioealisch, SkieHn, a^C das, Kielea fiwniaHMiig; 9 DedofeUea 
Fruchtknoten kahl mit uhr lianea GrüTeln aad fadarigeo Narben. <^<^ 
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lobender oder oommer Lolcb, 1 walcb, Dortt, Töberiob, aacb 
retp^. Blltcheo eUipütcb, gegraunt; Graaaea fast gerade, iäoger alt 
n IptfTO i. K«lck VOB Länge 4it A^MtMf Wund i&hrig. {Hött, 
I. i,m. Lmm. JMw t. JEU, ^ % Jl te. t lML Jk^ JfoC t. UM 
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ta A«hr«keB direk dim ingvgebeoe Jüchlmig der aduBaiea Seite gmü dk 

Iiolima n0reiine A Aosdaaemder Lolch, Winteriolch» 
■■fliteli«« Raigrat«' BIfieheii lauettUchf granaeolot oder sehr kura 
gegFiuMUi AahrdMtt Kager alt der KMk^ Hai« kahl; Waraal amdauemd. 
lletrt, Herl. f. IS. /. 1. Schreh. Grmm. 1 t V. Abrf. €(r* X t, U. ttm, JR 
f 48. 1. Fl. dan. t. 74T Reichmh. ^gro«f. gem. f. rf. /. IUI.) tt!n ieh^ ge* 
meinea und überall an VVVgen, auf Wieten, Triften und Raloeo wftch»«ndet 
4 Graa. £• worde in den älteaua Zeitea ffti heilaaia bei DttiakllileB aad 
sa starker Menstruation gehalten. 

Ijoliana teumleHtiim L. Taumell olch, Tanraclkorn, Be^ ' 
taabender oder Sommer Lolcb, Twalcb, Dortt, Töberich aacb 

Tr« ~ 

Ihn 

itkiubr. t. 18. Sckrek, Qr, S. t. 10. Lam, JH. r. 18. 1 Winkler, Giftgm^ 
PmUchl. t. M. Winkler, Arzneigtw. DeuUchl. Sajfpl. t. t. BuU, f. Uft, Brandt 
Mnd Rmtzeö. DeuUrhl. phan. Gtftgew. t, 1. Heichtnb. jfgrott. gfrm. t. V. f. 

Ueberaii durch ganz l£aropa unter dem Getreide, besonderi unter 
ttte «aa GaiMe, Q, Warael faserig, kdae Blfitterblbcbel berTorbriogead« 
Behl aafreali^ atair» Mit dar Aekra pekarl^ mmm mtak ika daMÜMt 
■ack aafwftrU iCrakiit. Blilltr krait, aai Raod^ kald aal k«Ma» 8ak* 
iHifläüfaen, bald nof auf der oben! ■ckarf, Aehra* grlMs. Aebrekea 5— S 
blutig, so lang wie der Kelch oder nur wenig k&rser. Blüteben elliptisch, 
breitlicb. Graane stark, gerade, oder höchstens rtur etwas schwach wellig 
£ebo£eo, länger als das Blütchea. Schoo seit sehr frühen Zeiten gelten die 
mdbta *fkr Miokead giftig oad aollMi k aia ad era den Hanstbier^, PCerdea 
vod lUadera« aiAldUak warden. Auck tekraikt maa ikaaa dia idUi«nea 
WirkoDgea zum Tkell zu, die in Jakiaa dai Misawacbses» Wa die« 9fia 
hi«6ger unter dfm Getreide verkommen mag, nach dem Genast scbleckleil' 
Brots wahrgenommen werden. Seeger bat Versuche ad einem Hunde an- 
f^ellt uod auch Vergiftungszufäüe bei Menschen beobachtet. Von Hip* 
pok ratet uod Dioskorides wird der Lolch wii^a genannt und iat ge- 
gen Uafrocktkaikalt, Zarttakkakang der Maattcaalba« flechten» Autsatz und 
bei fanBfw Gaeakwirw gakraackt wardoa» 

I^OiaariA iSpieaiii i>ejw. MiUkraul. {Plor. Dan, t. W. äturmi 
k A II. O i w iiii ^rftaaf TIT iii i t— Immh §m Miylniii Bfitmm WoUr.) 
Ein Parrakraut (Fni.: FUic6$ Jiu$» CIrappat J\rffpadfacwe Brnwn* ^ 
f^rf;ptogamia. FUices L, Syst), dessen Wedel 1—2 Parti kaoh werden^ Dia 
uofruGbtbaren tind kaannförmig-fiederspalttg; die Lappen aai Gmnde etwaa 
frweitert, die antern und obero viel kleiner als die mittlem; die Lappen der 
Irachtbarea Wedels tragen aaf der Unterseite der ganzen Länge nach Kap- 
•ib and dae Sehleiercbea tckÜgt tich an beiden öeitea gegen den Rand 
iwMc» Ka-fiadat aiak kiaflg ia QabirgiwiMm an Paliaa» 2t. la fr^vn 
Ztkea watde dat Kfant» SnU LmMi» ndtmih «Ii tafla— idai BUM W 
VfKkirti^g dar Miki aagnrandal. 

liOnlccrft L, Lonicere. Gewächtgatt, der Pam. Cftprifoiiaceae 
htC Gmppet £anfet r Ba i. «»Jk Kft B i<l f<it Mtbnogynia L, 9^ — » aofrechta 
odtr Uatterndtf Strftocfaer «ntküMtf. OkMdt Mi..* KalckMoi fAr' 
Inns, 5zfthnlg. Blamenkroae rührig, tiibktar- oder gTocIenfSrtdg; Säaai 
meirt nnregelmit^ ^iH^t^ 0UakgalltMr 6* Haika kopfig. A«kM MMa^ 
rig» aakriamig, , ; 

Oeisblalt« Sp^ekliiie, ^e Uager ie liek«r. {^mm. JR. i; IM /. t 

Atutr, t, IM. Btkmidt. t. IM. Guimp. DeuUch» BolMmrt. t/ 1. ffaye, 

1.. U Em&UmKk 4m ikdikhi «ad aurtknr BoreMK. 4m mM ■ 

69* 
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an L(nnoBi&;nBiciinaeNW 

lebt leioer iMgea, ^ilnncn, ronden A.este 6 — 16 Futs hoch an andern Ge- 

feiistäaden emporkletiert. Die Blätter sind 2 — 2^2 Zoll laog und IV^ — ^ 
ioll breit; die unteriteo an jedem Atttnebe weit kleiner, korz^eeüelt oder 
iitzend, dio übrigen am Grunde etwa« Yerachmilert und dabei mit einaAÜer 
rerwachaen, todMt die «benteB Blatipura mr «io cf nzlgei elliptitcbea, ia 
Blitte fOB 8l0Bg^ dordibQbrtes Blatt bilden ; unterteits aiadflie i&DBtlicfa aee- 
grön, Blüten za sechi« wirtelitändig, an der Spitze def Aette aitzend, aos- 
•erdem gewohoHch aber auch noch in 1 oder 2 Wirtein in den Achseln der 
znn&chit darunter stehenden verwachsenen Blätter. Die Blumeokrone ist 
rothlich oder weitstich, später gelblich und aussen haarig; die Rühre ist 
schmal Qnd lang, walnonind, am Schlande etwas erw^ert, der Saarn 
racbeaftoaig, die Oberll|lpe IMt« aiftecbe eder efeirae iwMtgeboge« wätt 
4 keneiH' evaleo oder verkelwtieifiiiden uad abgiriadeUD Ziffelai dfo Hb* 
ierlippe schmal, lioeal-lanzettlich, znrückgebogen, atumpf. Beere« eval, 
Scharlach rith, bereift. Ehedem waren die Stengel, Blätter, Blüten vod 
Früchte, Sfipite*, FoLiaf Fhres et Baccae Caprifolii Üalici ofticiDeli. Die 
Stengel benutzte maa als . blutreinigend bei Hautkrankheiten, die B lit- 
ter ianerlicb bei achaemlnftMi .WelM w|d imaeriieli M Wwdeai Oe- 
•elMvire» «ad aeeb als C er get w asiert die Beerea ab aaiH asa d e «ad alaii 
Baaaüreibende Mittel. Die Blüten, welche ziemlicli scUeimig sind, beaotxt 
■aa noch jetzt bisMreilen hie und da bei Halsaffectionen und Katarrhen, la 
gleicher Weise benutzt man in China die Lonicfra chinensis Watt. {Bot. Beg. L 
712. Bot. Cab. t. mi. aU Lonieera flexuota, Lonicera japonica Tbunb.)^ und Loni- 
Ctra confusa De C. {Andr. Rep. t. 583, Bot. Reg. t. W. ah Loui<xTa j ap m mcm ) 

Iionlcera Perlclymenam L. Deutsche Lonicere, Gelt- 
blatt, Zaun-, Baum-, oder Specklilie, Geisreben, Deutsches 
Je länger je lieber u. t. w. (Fl, Dan, t. MB. SekhOtr. t. 4S. Sckmädt. c 
im. Map. IMal. aaaän, f. T. JRedh». I. Wk 'Fk/nk. f. IM. Baifm*, Jbimd- 
gew. % f. IB.) Im mittlem Buropa auf bewaldeten soaaigea Hfifeln, in Ge- 
büichen als ein windender Straoeh und betonderi wegen des Wohlf^mcha 
■einer Blütea häufig in Gärten zu Lauben angepflanzt. Er Ist der Loräcrra 
caprifoLium sehr ähnlich und unterscheidet sich dadurch, dass die Blatter 
nicht mit einander am Grunde verwachsen, sondern kurz gestielt bleiben. 
Deshalb erscheint auch dai Tielblütige Köpfchen gestielt. Die Beeren siad 
▼erkelurt-elniad aad daateiretb. Maa weadetVbeafiülft Ae Bteagel, Bttlier, 
Blüten und Beeren ganz wie die der ertt geaanntea Art als SHpitet, AKs» 
fhres et Baccae Caprifölüy Caprifolii germmtci s. J^grldyasal s» Lonicerae, 
die Stengel auch als Stipites Matrisylüae an. Doch sind äe siMBilliili Ms 
auf die Blüten, die man bisweilen noch braucht, obsolet. 

EiOiiieera Xylosteum L. Hecicenl onicere, Hecken- 
kirsche, Beinho Ins. (Fl. Dan, t. 806. Mill. 2. t. 171 /. 1. Gnimp. DrmUtä, 
HolMTt, t, 9.) Bin in Hecken, Gebüschen und Wäldera tou Europa rer- 
keMaender 9i*-8 VW beber Btraaeb alt oraleB, wrfchbaarigen BHllem 
and gepaart titsaadeH) biattachtelstindigen, weitsea^ aussen rothüberlaotasa 
Blüten. Die Beeren sind bräunlichroth, bb weilen auch gelblich oder schwan, 
Ton der Grösse eines Pfefferkorns und wurden ehedes ais Baccae Xjjlettei 
harntreibende und purgirende Mittel angewendet. 

Iioraatlieae /uu., Rieh, DlketyledoDische Gewidis&milte, ästige 
auf Bäumen parasitisch vorkommende Sträucber oder auch selteaer BäasM 
eathaltend. Blätter gegenüberstehend^ selteaer abwechselnd, mehr oder we- 
rijger lederartTg and iebchig eder ai^ i(ridaa4 Nabsablitter fiMwd. 
BlfiAea aidtterig oder dikliniseb, daaria.'tebsst- edar npfelstiadig eder aach 
sa A ehren, Traabea- ader Mdsatiaabca Taff^Bigt Kelchrohre inaig mäX 
dem Fruchtknoten verwachsen, am Grunde von Ueinen Deckblättchen um- 
geben; der Kelchsaum kurz, ganz oder gelappt. Blumenblätter 4— S, mehr 
oder weniger mit einander Terwachsen oder frei und geioodert« vor deai 
▲ofbl&hen klappenartig neben einander liegend. Staubgelas&e 4 — den 

BrwiiabUtt i n i gegenübaraHbeid irt all Mmb aabrodvnffivffar ymttnA- 
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«en. Anthcrcn schaukelnd oder aufrecht, hq der Spitze der StaabfädeO,' 
o4cr weim diese fehleo, deo Blumenblättern angewachsen mit 2 ptralfelen, 
der I>äuge imch auf<priugeudtiu KacUeru. Frucbikuoten lfilclierr|i;, mit eioein 
daxigen bäogeod«! BIcImb. Griff«! fadenflrmifr oder fehlmd; Narb« l^opf-^ 
i9fsig. B«er« eiiitaiDig, Tom Kelcbtanoie gekrönt, klebrig- fleischig. SmM«* 
hüBC«Bdt der gerade noibryo ia der Achse des flcisch^eo Ei weisses luit 
kurzem, am Ende verdicktem oder abgestutztem, nach oben gerichtetem Win - 
'e!chen; SaiDen!aj)pcu vielmal länger und ganz, — Die Lorantbcen (über 
jOO Arte» umfassend) geUoreu zum gros^iteiitiaeile deo Tropenl andern an und 
nur der ucuate Theil den gem&stigtea Zonen beider Hemisphären. Amerika^ 
L ei lUi gegen SOO, Aalen gegen ICO Alten» Beropa dagegen ivr 9.- Hin«* 
dfAtlfayb der cbeaüeche« BeMlieffeabeit nnd der nedidniaeiien Wirkiavkett 
weinn man nichts, als das, was yon Yiscum ai6tim bekannt ist. Hierher ge» 
hAna die Gatinafea: XpronlMcf, StnaAontAit«, Jkndrophtoif VitcunL 

IjOTMlinM X. RlemenliloDi c Gewächagatt. der Farn. Loran- 
tfceoe Jvss. — Hexandria. Monogynia L. Syst — , pamsitische Sträocher 
enthaltend. — Oiarar.t. Gen. : Zwitterig oder ihäusifr. Kelchsaum kurz, ah- 
gesiiH^t. Blütenblätter 5—6, jedes in der Mitte elLi Scaubgefass tragend.- 
Aatberen kugeTig, äkootig, aufrecht. Gri£[el dicJdich. f>i(irbe einfach. Beere 
genabelt. 

¥iOrailtlias enropaeas L. Gemeine Riemenblume» El- 
che iimistel. Gabeltheilig und sehr ästig; Blätter verkehrt eifdrmig-läng- 
fich; Aehren eadaHndig; mum SUasig; BlnaenblAtter 6. {Jaeq. Amtr. t, 
HL ftftftnir. t M. Siwik, 1. B, 9L Xere. t. M. FUmOt. C MB. IFegn. t f. 
N.) BIa ^—4 Fuss hoher, weitschweifig-ästiger Strauch, dar ia Bdlnnen^ 
Mähren, Oesterreich, überhaupt im östlichen und sndÜrhen Suropa pareii* 
tisch auf Kichen und im letztern auch auf der Edelkastanie, Castanea vesca, 
vorkommt. Der Stengel wird oft daumendick, ist brüchig, graubraun und 
narbig. Aeitchea beblättert. Blätter 1—1 Vx Zoll lang, 6—9 Linien breit» 
in «iMP knnen Blattsilei Teraclinifilerty atnnpff oder achwacb «ingedrftek^ ' 
Inderartig, crto» abfallend, dat unterale Bl&tterpaar ateta Tiel kleiner» Ter- 
kehrt-eirund oder oval* Aebren kinar aU die Blätter, 6— ISbIfttig. Blute« 
gelhltchgrün, klein, am Grunde von einem kleinen Deckblättchen gcstfilst« 
J Blüteu: ßluiuenblätter 6, selten 4—5, laozottlich; Staubfäden pfriemför- 
mig, dick, kürzer ali die Blume; Fruchtknoten mit pfriemförmigem, aber uar- 
benlosem Griflfel. $ Blumen: Blumenblätter länglich stumpf; Staubfäden 
. okM AatbiCiaf IPffvchtkaotea all elaeai Griffel, der kaa» atnmpfe, Hütt kopF» 
ISraife NadM Met. Beere fMl kngaliand, am Grunde kurs gestielt, blaaa- 
gelb, erbaengraaa. von dieser Pflanze, welche die ächte Eichenmistel oder das 
Viscvm qii^mum der Alten (V^o'c Hipp. Diosr.) Ut, war das Holz, 
Li^um Viui quercini a. LoranÜU europaei gebräuchlich. Da das Gewäcba 
aber in den meisten deutschen Ländern fehlt, so fiudet man allgemein statt 
aeioer daa Vucum album L. in den Offidnen, Deaahalb yergl. man auch 
te Aftlkel fUam Mmm L, ^ . 

MiAirlbMdr« B.' Lau ms nohilis L. 

&MlMCr-W«Mie. B. SaU» panfandr« L. 

ILotl odoratl a. i4r5ant Herha. 8. Mclüoius coerulea Lam» 

Bi#tTifl 7.. Schotenklee. OewRrhsgatt der Famil. Z,6gunune«ae 
Juss. Gruppe: Fapitionaceae. — Diadriphia. Decandria L. Syst. — Otaracf. 
Gen.: Kelch 6spaltig oder 5zähnig. Bluoio schmetterUngsformig ; Fahne ab- 
stehend; Flügel mit dem obere Blande znsammenneigend ; Schiffchen aafstei- 
gend, geecbnabeil; fltaabfaOiaa dIadilpUack. Orfibl kaki» alkattg 
IkannVifka atMff- BIbo SUwift HaoH iid i, fanli odir fakrtMl, 
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flü^llo«» Iftcbarig, oder durck Qaeiicheideü&i4o ft fa^iil» viaimatg^ la S 

l40tiUi eornlculatiUP L. Gehörnter Schotenklee, Hern- 
klee, Gelber Honigklee, Franenfingerkraut, Walsenkraui. 
•ieof«! krmotartig, gettrackt, kaU oder kaarig, mi% aktCdiMdM Steosi 
Köpfchen fast SblAtlg, Unggattlelt; Kelchtähne aas dner '^ecUgpn Biirfa 
pfnaipfSrntg, fast gleich, Ton der Läoge der KelchrShre, yor der Bi&te s«- 
I larnm^nneigend ; Schiffcb^'n fatt rhombisch, rechtwloklig aufütelwend ; H6lI- 
■ea atieiruod, gerade. {Hivin. tetrapt. t. 76. Ft. Dan, f. ä9l. Cwt. Lond. t, 
fia, ßehkhr. t. ttl.) Häufig auf Triften, Rauiea, trocknen Wiesen dnrcb gans 
Boropa, ZL. — Dieae POame Indart MOr ab «nd Koch führt im aetaer 
Hop^ 4 Yarialitaa a«^ Ao doh dwch gr5sMra odof geriagere Itiihinf g^ 
öder BftDfal derialhoa lad daroh grössere SobBalheit der Bl&tter onter- 
•cbelden. Die lange &fttge Wurzel dringt tief senkrecht in deo Boden. 
Stengel — V}^ Fuss lang, niederiiegead oder aufstei^^ead, a«d wia die 
ganse FQaoze kahl oder nur nut eiazelneo Haarea besetzt ( Var. a. mtlgartM 
Jjotus »vemü <Schkhr.j oder mit WiB^erhaareo and überdies» aa<^ beao»- 
dare an daa BWora fm9 KaMoa diüU hmtm (far. fl. dUatitf ^ Zolaa 
MalMu 3htiof».j, odar nähr atark bahaart. (Vor, y, }Urmtuä ^ l0kt» «fla- 
9US ThuiU.) and endlich sehr schlank oad fadenf5riaig, wobei die BliMÄm 
und Nebenblätter linealisch oder üneaÜsch-Tcrkehrt eiförmig sind. (Vor i. 
tenuifolius — Lotus tenuis Kit.) Auf kurzen 6tieie stahcn godreite Blatt- 
eben , die 4—9 Linien lang, 1^2—^ Linien breit uod verk:ehrt-oiröriBjgy 
läoglich oder ianzettlich-üuealiscb, kah| oder beh^rt sind. Die acbSacn gei- 
ben, biiwallaB aanaa aannigroljaai Blfttaa cCahaa «q.5 — 10 ia atainrga 
Mcktaa Köpfchaa. Bte HAka wird gagan 1 Zoll lang, ist schmal otMraad» 
•tachefapitzig, braun. — Das gemchlose, krantarti^ nnd etwas herb aad waX- 
eig schmeckende Krant, so wie die frisch honigartig riechenden, süssüch und 
sp&ter bitterlich- herb schmecken dco Binmen, Herba e£ FLoru Loti sylvs^tru 
s. Loti comiadati t. TrifoUi cornipdati, wurden sowol als geiiad zasamnen- 
ziehende Mittel besonders bei Wunden, ais auch als krampfstiUeoda, beruhi- 
geada iid yortMlMid« Anad ihoHeh wto das MoHblaniBBt infwisaa^al, 
AahaHaha Krftfte besitzt auch der sehr rerwandta XotKf major Soap, 
(LotuM uUgtumu SchJäur. t 211 J, der auf feuchten sumpfigen Wiasaa tm 
Moorbodaa TOfkoMty iMl vaa Maacbaia aar oIbo Abiadaraaf ipfsd^^ 
heu ^>'ird. 

Wmmmß4mimm^ B, «rtir Cbritott CMaaa im ihguhaHt Ckkm Imm^ 
ICmef eiili«l9« 8. Omif MMaft JfiB. 

Imciuiia /WM. . Oapichsgatt dif Am», 4Kgpol«i« fyt$^ %m%f\Yvhtk$ 
- Aiam aü 9— lOflahrifea apfelartltaBBaafa», w t kh apai rt aaibar «iai» ^ 

biülend. 

Bei Lucuma Bonplandii Kvnth., anf Coba einhaimisch, sind sie bMoih> 
dera grogs und wohlschmeckend, doch nicbi minder auch bei Lucuma öii- 
mito M. et S. (iCsftras Cslmiio Mm» u 3. 90.), eiaan aasohaHcheo 
Banm Perus. 

iMcuma maaMNOf« Jkt$t, (JMb i; MBl /. % Asaa. t, m. Mrm mmm- 
«Mss «la oft gag^ iOd Fom hahar IwMi wM aMaat Kvaaa, der m 

Wesündien and S&damerlka einheimisch ist, ibor aoch aagabaal wird. Dia 
Beeren sind bald mehr länglich, bald mehr rnndlich-oral, gegen 4—7 Zoll 
im längsten Durchmesser, aussen rothbranu und rauh, inuea fleischfarbig 
oder gelb, 5f&cherlg; sie eothaliea 1 — 5 sehr graase, braune, gläne^ü^fi ^a- 
9«n. Das Fleisch der Beeren s«hoMckt achiaiaug-süsslich, etwas fade, aad 
alalU im WohUasahMaka 4m Mahiaa vaa JOum fl^gwla X. wck» 
abar sehr h&nfig gegessaa. Die Rinde das Btaaunaa ist atWM bUlaC wd 
•datringiraad. Dar Banaakara riecht wla bittara Maadehi. 

Afldi fiB /MM otaM JMr i4*nm Jmmn Büi !> «n. 
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werben \q Per« and iMcuma setp etdan a tiiwtfc^^ mm4m Ha Clilm 4i« 

liiidwif^lAiL. Gew&ehigaU. der Faof. Onograe Jiim;, iiiditciie Krau* 
ter eoUialtend. 

I^dwiffia alternlMia L, iPiuk^ t. m. /. t. Trew, mr. t. r. s 

J^mm, t, n. hnardia altemifolia Be C. Ludwigia macrocarpa Muhx.), ein AU«- 
daverodes Kraut in den südlichen Gegenden der nordamerikaabeben Verei« 
aißtea Staaten, deren fleischige büschelig-rübeaföraiige woiane Wwmal «da-» 
tgnwt ala Brecbaittel gebraucht wird. • ' 

Mtflldwig^i» diffuJA Harn. (Rheedct k. mml, 2. (. 49. Jiuaieua cargv- 
fh^Umea Lom,), ein Ijihrigtä Kraat OtÜadiaaa, wa at gegen Wirmer, Rub- 
wmm wmi aia hiMMbeadaa Ifidd» 4ar Umm «Wr gegea Hwlaa ibmiw 



ftnlfS» Cm. Katsgttrk«. QaificiMgttti Va^. . OhuiirMtei^a 
Ju$$.9 jährige troplaohey Im HabHiit ta Gwkao gleichaiida Krfiitar odt nu^ 
huf T atMial ««tbalMd« 

l^aff» MVianguto SIer. (BJbeMl. Ibarf. mal. f, t. Jlirm|iA. Jmik> 
f. Üi. .>Jfar- 1^^^ ''^ <• 13—71 Deieourt. ß. mit» 4m ^af. t. Hl. C^ir 

cmmU acuiangulu» L.) ^ne In Südtiiia dnbeUntkclia fkod daselbst wie t| 
'Weatindien culiivirte Ij&hrige Pflanze, weil man die unreifen keulenfomilgea 
lOkantigen nach Art unserer *Gurken geniesst. Die wagrccht unter der Krde 
sich weit verbreitende Wurzel wird alt erdfToendes Mittel besonders bei 
Wasaerauchten, die raifeo PrÜGhta>ala firachmitlei aud daa Ot^i der SameD 
%«| BawituuMrliHina baMit. Avaacr Tan ^atar Pilftiiia w a rd a » Mch aaak 
ML MtMdflB Aitaa die Priekta ftia Nabnufattinil kaMtsfct ta Aa gjyU i . 
«Ad AimMea dia van LajfV ocgyptiaea Jlft((. ( M saw rif ai ttiffä L. Alp. aegypt. 
i. 56.)» Uk Gldaaf Coehin«bina und Ostindlea häufig die von Luffa Petola &&t, 
^BiunpJk. jM. 6. i. 147.)» iwd seltner die von Luffa fgeti^ Cka. icon. t. 9. 

Iinniliiieiis terrestrl« L. Der RegehwnrniyaiB lebr bekaon* 

ies Thier, das sich nach Chamisso^ der mit Kotzehne die Erde umia- 
^elte, in allen Welttheilen vorfindet. Ks gehört zur Cl. Anmdata sive Ver- 
mes (Ringel Würmer, Würmer), zur Abtheil. Arthrodea (Ruthwürmcr), zur 
Ordnung: Chaetopoda BUunv, (BorttenwÖrmer), zur Unterordn.: Terric<da9 
(Srdf»4nMr), lar Flui.s latnAridna (Regenwumartige.) I^ar Regenwura 
iiak einen an beiden Enden verschmälerten, aa Rhitaranda neist et^rat ver- 
flMbten Kdrper. Der Mund befindet sich unter dem ersten Kdfpergliede, 
daa etwas rüsielformig verlängert ist. An jedem Gliede, deren etwa 145 
vorhaudeti sind, finden sich jederseits 4, paarweis gestellte, kurze, ge- 
krixamte, rückwärts gerichtete Borsten} am 28 — 3lsten GUede befindet sich 
dar Gürtel odar §aCtel, das iat alna llabcfaige atai gawSlbta. tiotao lla«ba 
Vardickung, i^t walcbar dia Ragaowflkraiar Mi wIliraAd dar »agattoag im 
einander heften, flia liad Zwitter, alldn naa weiss noch nicht mit Gewiaa- 
keity ob sie sich gegenseitig befruchten oder ob die erwähnte Verbindatt|( 
nur dazu dient, sieb wechselseitig anzuregen, sich selbst zu bafraohten. — 
Die Regenwürmer durchwühlen besonders fette pammerde (Gartenland) in 
jeder EUchtung, fressen Erde, Wurzeln und organische Stoffe ood kommen 
In dar Naclit wlhiMd daa PrllUlBgii wid «ooMiauMr TMI m Uiraa 
liMeni hanrar in .äich in ptaraa. Daahalb dnd ala aa latebtaita ia 
Meng« zQ iuigaa, wenn muk aadU MHtemacbt ndt Laternen olar «A M- 
beaten Morgen ausgeht, wo man sie gepaart Kegeh findet. Man n^ss aber 
leise auftreten and schnell zugreifen, denn bei j<^der Krschütterung des Do- 
deas fahren sie echnell in ihre Locher zurück. Im Herbste graben sie sich 
tief, 3 4 Fuss tief in den Boden und überwintern daselbst, ii'er^l. AUiUe- 
gra *i Aaal. ia Ifta L M' yl. XML Mtmm Mufmr, JmmL Alt -Mtk mak F. 

f. n. «■# nr; an fi. m a /. ml mm ^ 4$ mm^Hti laiwüi» aa- 
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fvrte mtutüli tuaum atuUgmico, Bnut. 1829. %. Jm. 1818. 8. 876. t. 9. fenur 
Ml, tm B. M) — BMmi wwdeo die Regeowürmer, Liumbricis. Lum- 
hrtd terrutnt t. Ttmu irnne, hiutl^er la 4m AfMkm Mbmdit mid 
aoch aasgetrockoet aufbewahrt. flUe galten f&r fchBemtiUeo^ hantraHMadt 

krampfwidrig ond die AusdCnstaagea befördernd. Man gab dea Saft za 

©|ner Unze und das Pulver Tin Drachme. Biiwelleo bereitet man nocb ia 
eiaigen Gegendeo das R e g e q w uraiöi, Oleum Lvmbricorum, dai ehedem 
•ehr häufige Anwendung fand. Auch wurde tonit ein Oieum emDmumati- 
mm Lumbieorum deiüilirt. 

XilUlAriA L, Mondviole. GewSchsgatt. der Fam. Cninf-rq^, 
Atafc — Tetradynamia. ^Uicuiosa L. Syst. — Qiaract. Gen.: Staubgefäis»* 
nhaiot. Schölcliatt roadHch oder lioglich, Toia R&cken her flach zuaam- 
■lengaMckt, auf einem baModara FMitittalclMD über 6m Pmhtbote 
haben, aufspringend, Samaontrlnge laog, aa die Scheidewand angewa^eea. 
Samen flügeUniidig, SmhrjQ anitaawiicsaBg^ ^n^m,^ ü^^daB S». 
neniappea» , 

Iiimarla blemil« Moench, Stumpff rüchtige MondTiole. 

Schötcben breif oval, an hetdcn Enden stampf; Samca herzförmig, kreisrund, 
so breit als laog. (Sturm. 1. H. 48. Schkubr. f. Idt Lam. JU t. 56!. /. J. 
Tabsrn, 696. /. 1. fFeinm, t. 645. e. Sabb. kort. 4. I. S3. Lunaria aanua /i.) 
Jsk Sftdeuropa in GeblrgsWäldern, ^. Ist der folgenden Art während der 
Mia liaaittch Ihalkb und hat idt iiir gl^dia üiiwifuiiin, bal § Imciier fia* 



Iiimaria redlldva L. Spitzfrüchtige Mondriole, Mond- 
krtat, SilbarbUU adar AUaablatta* MMiaa alEpItbchiaaiakt- 
Hab, aa baidaa Badaa ipitslf i Saaiaa aicrOraig, aach ahaal aa bMÜ da 

lang. i8turm. 1. H. 4B. Lkm, III. f. 661. /. 1« fUtr«. ^ 6MI. /. 1. 3. BeA, 

eyitt. vem. 1. t, T. /. 1. Lunaria oäoratm Lam. Lunrzn'a pcrmnU Omel.) Ja 
acbatiigen Bergwildern des mittlem und audlicben Europa, — Aua der 
ästigen faserigen Wurzel kommen mehre l'/s— 8 Fuss höbe 8tencel hervor, 
welche nur am Ende einige kurze nackte Blötenäste tragen. Blätter tief 
iMrafdrmig, ungleichgesäluit alt lug^pitaCaa Zlhaaa, oad Torgezogeaar 

Eamndiger Eodspltze, weicbbtarig, die untersten langgestielt, 5^7 Zail 
ig und 4—6 Zoll breit, meist gegenüberstehend, die übrigen Ueiaar« Ur- 
aer gestielt nnd abwechselnd, die obersten ei-Iänglich. Die lilafarbigen et- 
was [>iirparröthlichen Blüten stehen in karten, nur S — Sbiütigea Tranben, 
welche gemeiasthaftlich eine doldentraubige Rispe bilden. Die überhängen« 
dea M^tebaa dad S— 8 Zoll lang und 9—14 Linien breit; lie TerM^hai- 
Im Mk aaah aataa la aia Vi Sali laagea algaatBiAaa FradMaMdwa, dai 
Bit dea wahren Fruchtstiele fast gelaakartig varfaaadaa lit, oad aack abaa 
in den S Linien langaa Griffel. Ehemali waren die Saaen, Semina Violm 
Lttnariae s, Lynartae gra^cae, welche ähnlich wie Kresse, Lepidwm, rieche 
und schmecken als ein tiübiendea^ eröJffiMadeai fauUuiswidrigei uad aotlacoc^ 
butisches Mitte! gebräuchlich. 

W-aagTOliliiBiO, S. GmUtOM FtummumAtr L, 
(laafaaflMlat^ & dWcta putmoiuiota^At^ 
'Smgnlaraal; 0. Maeaoria L, 

üung^enlCrauty Oelber« 8. Hieracium murorum L, 

Iiapinim (Tournef.) L. Wolfabohne. Gewächsgatt. da 
Lpg"((mmosnf. Grupper Papih'onaceae. — Dmdelphia. Decandria L. Syjf.— ^ 
Kräuter oder HalbM räucher mit meist gefiogert-zusammengesetsten Biätteni 
euthaiteod. — ChaiacL Gen,: Kelch tief SUnpig. Bluiaeakrone achmettel« 
llagHurligt FlihBa an daa Sailaa sartckgefchlagen ; ScMIfrilaa aageepitil. 
•teabteffm aaaadalphiMli (iad«i dai bil dM nmiMdlai Omaatw iraia 
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* lOCe StanbgeflM alt den fibrigen 9 zu eioer Rohre Terwadiien lit) mit * 
ungleichen Antheren (5 linci rtindlidi Bad 5 l&oglioli und grdflier}. ^ HfilM 
Itderartig, länglich, schief- wulatig. 

Impiniui albufl L. Weisse Wolfs- oder FeigbohneT Bl&t* 

ter 'gefingert; B!ättchen verkehrt- eirund-läoglicb, unterteits zottig; Trauben 
mit wechselitändigen Blüten ohne Deckblätter; Oberlippe des Kelchs ganz. 
(Aioin. Telrt^, f. 4», Ulackw. t. 262. Flendt. t. 652. Zora. ie. fL L 311.) 

DiM wakrtcMalkk i« Orirato dohflialidie PflaiM wAtd wIiod ««t den 
' i K e t ton Zeiten in Mdeuropa gebaut jQ. Der Mfteebto Steogvtl wicd 
B l^iss hoch, ift einftch um bw Baeli oben etwas ittig, fibrigens wie die 

ganze Pilanzc mU weichen, langen, weissen Haaren bedeckt. Bl&t\er lang« 
gestielt; Biattchen zu 5 — 7, seltner zu 9, sehr kurz gestielt, fingerförmig' 
zusamnieng*?«ef7.t und fächerförmig ausgr^hreitet, vcrkehrt-pirund-llnglich, an 
den obera Blättern mehr läugiich-laDzettförmig, 1 — 2 Zoll laug, 4 — 7 Linien 
kreiti atoaipf oder nnr tpUadieh, «Bteneltt» beeoBdert «i Rande sottig und 
ndiwach sCberartig glinzend. Mnbenblfttter pfirienfSraig. Tmobaa nad« 
•tandig, S^lGblfiOg. DeckblStter lanzettlleb, iiinfallig. BIftten korzgestielt» 
T^emHch gros«, weis». Oberlippe des Ke!ch§ eiförmig, zrj^espUzt ; Unter- 
lippe länger, äzähnig. Hülsen 5—4 Zoll lang, 1 Zoli breit, zunammenge- 
drAckt, zugespitzt, zottig. Samen 3- 6, gross, rundlich, abgeplattet, weiss. 
» Die mehlreicheo, docb etwas bittera Saasen, Semen Lupini a. lAuainorum 
•L Xn pi Bo miB 'JBtfpprww, FiAm ßeukiMe, Lupini, Wollt- odor Foigboli« 
BOB waren icboB den Aken bekaBBt taid worden Ton ihnoB ala NnhrvBg»* 
■itUi beovtat Diotkoridet nennt die Pflanze GiQfzof. Spit« bediente 
man sich ihrer nh eröffnender, hfirntreihcnder und die Mmstmation beför- 
dernder, besonders aber als wurmwidriger Arznei. Aeusserlich wurden sie 
znm Erweichen nod Zerthellen \on Geschwülsten, so wie bei Terschiedeaen 
Hautkrankheiten ond ausserilem auch zur^ Bereitung yoo Schönheitsmitteln 
BBfeweBdel* — Ib Mdeuropa wird noch der nna AegypteB ataaneBde I»- 
piniu Termii Forsk, iMp. prolifer Dttr.) häufig angebaut. Er bat- nldhl 
nur iB Aenssern viel Aehnlichkeit, aandern auch hinsichtlich soner Bestand« 
tbcile und Wirkaaskflftt weialMUb er ueh glelelie ABwesdiBg nad Beaiiti* 
UDg findet. 

üllBiiI* DeC Hainsimse. Gew&chsgatt der Farn. Junceae De (X 
— Hexandria. Monogynia L. Syst. - Charact. Gen.: Blütenhülle 6blättrig, 
spelzenartig, stehenbleibend. 6 Stanhfäden vor den Blättern der Blütenhülle 
eingefügt. Träger pfriemlicb mit aufrechten Antheren. Fruchtknoten Ssei- 
, mit fadenförmigem, oft kurzem Griffel und S verlängerten Narben. Kap- 
I0kherig, Sklappig, Ssamig. SaaeB mm Grande • d^ KlappeB angehe!^ 
tet (Die Halme werden von BlattaeMden» welebe schoMle Bl&tler tingeB, 
mm Grunde «fliüMati ftbrifeBa iat dioN GattoBg der GettBBf Junew tibx 
wwaadt.) 

Tiiizula pilcNia Caut Haarige oder Fr€hlingshai nsim s e. 
Wurzelblätter lanzettlich; Spirre (Trugdotde) mit sprossenden, meist Sblüti- 
gen Aesten und einzelnen Blüten; Blütensticlc zurückgebrochen; Blütenhüll- 
blättchen kürzer, als die eirund-pyramidenförmigen, stumpfen, mit einem 
8pitzchen versebenen Kapseln; Samen mit einem grossen Anhange, {üatt, 
0r9m. i. i. m. /« & Lmn. tt» /. ID. JiiiiBi^ IVensesl ef 'ie* 
n. t.,t. /. L WUOtr^ J mmigt m, JMmML Mtffl i, C Mn§i. Bt. t. m JDii- 
eula vermiü De C. Junciu pHonu L, Jmuua vermtUf XM.) In Hain^ und 
Wäldern, besonders bergiß;er Gegenden durch ganz Europa, 7\.. Die Wur- 
zel besteht an<i einem meist schiefen Wurzeistocke, der mehrere Aualäufer, 
unterwärts vielo Fasern und oberwärts mehrere aufrechte, — 1 Schnh hohe 
schlanke Haimo treibL Die lansettUchen, grundständigen Blätter geb«i an 
ünm Knde ia efaie UrlllolM Stnehebpttie me* ded an Grmide veraebad« 
M md am Rnnde «R aiBBuinM, laBfeB HinreB bMal. Die SleBgelbldt- 
ler M wii» UelBer, ^ekhiyia m Bmu^ lad yrmlt^^kk aa d«r Mün- 
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duA^ ()er SrtidMle, welche iSeo Stengel nmfAtit, mit langen weiMea Ua&rca 
bekieiciet. i>ie elofacbe S^irre bett^ht am 16 — ^0, S — SblüU^eii, zarten 
fitielea; die SaÜenatielobeii rfad li^er iu4 tütgen ia iliror Gabeiapaltua^ 
dM IrariMtlelte Btfite. Uotar der Spirre befinden ddi de» Stenigelbli»- 
fern ibrifche HlUbittter; unter den OlGten stehen IMm OedcMfindien ▼oa 
Weimer Farbe mit branaeoi RAcken. Die Blättchen der Blftteahülle tind fast 
gfeich lan{T, nor die 3 maero siad ein wenig kleiner, fanTfttlich, k ir^^tacliel- 
epft^ig. knfTfebraun und mit einem \veis»eii, häutigea Rande Tersehca. — 
Pie Wurzel iat tchoo seit langen Zeiten io Lieflaad gegen Steinbesthwerd^ 
niMwendet watden. Jn nenera Zelten Iii iie nneh Veaeodera aedi der Em- 
|(feiilong Toli Spitt n in DenCecbland gegen Aeaelbe Kmnkti^ aiC Vor- 
tbeil benutzt worden. Man g^efat eine Abkochung von einer Unze dacWar- 
2el mit etwas Kreide ver«etzt, wodtirch dir Wirksamkeit sehr erhöht werden 
soll Verlauf vou 21 Stunden. Auch hat lich die Homoopathik dieser 
Pflanze alt Heilmittel bedient. Die Verv^ecbieiong mit Luzula camp^^ris 
ood ihnlicber verwandter Arten dürfte vielleicbt von keinem Nacbtheiie 
Mia) dedi Int efilen be i endn re dndnrdi nntencUeden^ dbMt BUtenlhrdM» 
eowol (eitielte ab nndi &at etenndey An Bp\m UIm, nber niebi «In- 
lelMBttCen. 

Mäf^itmMm fTbmmef,) L. LIclitnelke. Gewidiigatt. der PMSn 
Coryopiyttene Jms, — - Iteccndna. FenUigfnia L, 6^ Onmatf. Qm^s 
ISSitk 5iahal§. Btumenkrone Sblätuig. Kapael nnfttUfcHMUl ItiiÄlirjg 
ndnr IfMiiiriar, nüt 6 eder 10 Znlimtn aick flffiiTBdi 

ttfAshi cliAlcedoiiIea L. Orieatatltclie LIelbtaefk«« 

Breoneode Liebe/Maltheserk rcnz , Jernsal e tti renn , Jere- 
ialemsblnroe. {THIoria. Hht. f. «. 5. f. tl. /. 14. Bor. Ma^. t. £7.^ Im 
BÜtilem und nördlichen Asien einheimisch, in Deutschland häufig als Zier- 



Üeben am Bode der 8 Foaa beben Stengel In einer dicbteo, relebbifttigen 
ITregdoldn md büdea einen Boeefael. Die Wvnel bat 4nen eehnrfen aai 
kratzenden Geschmaek und der Seircmvurzel tbnlicbe Kr&fte. In SIbLta 
«ird die gnaae Pflaase statt der Seife bein WaedMa beaatrt. 

Irfdud* CMMWI« IMir. SaB»etaelke, Garinnrndn, 

Vexirnelke. {Kuorr. t, r. tei. t, 1. jtg n t ttw m m «orMMHa L.} 

Dieae auf tteinigen Platzen in Gebirgsgegenden 8üdenrepe*n und Sdddentach- 
landi einheimische, fjShrijje Pflanze wird häufig ihrer schonen, dunkel- oder 
hellkariDinrolbeQ oder nnrh weissen Blüten halber, welrlio einzeln in <Vn 
Gabeln einer nicht reicbblütigen Riepe und am Ende der Zweige aut ia»- 
M Slleiea aafraekt etebea, in aaeeia Girtea aiMelfC. Sla ist Meral wM 
Am diditea, laa||iaiiigea iveieiea Fllse fibetnegea« Ble liaf üebea» anita^ 
gen Bl&lter itfliiea «iamader fegeaftber und find am Qnnida la «Im Man 
Scheide zusammengewachsen; nur d^e untern steugelständifien und die wur- 
aelätindigen «ind in einen breiten Biatlstiel verschmälert. In Italien beiH?« 
Ben sich die Landicute haufifx sowol der Blätter zur Bedeckung \oa üe- 
edhwüreo al# auch des «»ai&es Jersclbua bei Wundeo. Uebrigeos hüüuLtte 

■aa ein id Mbeaa Zaitaa (fävxyk aiufutfmfMauxq Diaac) «da dia folgeo- 
.da ^Aaasiw ' ' 

ü^cliiiia MttiaKa Scop. Kornlichinelke, Rade. Kern- 
rade» Korardeebea, Kera^lgeleia» Sotttg^er Kel^tiiiAdf, 
Sehwarser Aeiterk€aimel. Stengel und BIfttter aagedrtdht bebaart; 

Blatter fast Hneal; BKkten einzeln endstäodig; Blumenblätter gestutzt; Kdck- 
xipfel länger als die Kelc^rnhre and die Bltimenblätter. (Sfori'«. fn'st. 5. f ?l, 
f. 31. ringl 5or. /. t«. Ft. Dan. t fiTC. Scbl^hr. f. 124. Sturm. 1. H. b. Imm. 
Iii. t. i^. Knorr. t. L. 10. Agrostemma iHtkago Ii. GUkoßo megtium Ot»S^ 
Gemein auf den Feldern zwischen dorn Getreide und zwar jetzt durch alte 
LIader der EMdi wo Aekaibau gciriebea mM, t ai bia i lt it 0. Die spia- 



daMMIga, dftaaa» wlAltiaMinIg Udii|a Wanal liaibl «iaan aUtt atf- 




^ie scbariachrothen, schönen Blamea 
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re«bte% l'^-^3 Fuss hoben, «cbJaokßay emfachea Ader mebl aach oben ia 
Aa»to ^etlicilta Stea^d «it «QcetchwoU«!!«!! Geloaken« der überall 
i# wi« dia gauw PHuk« dnrdi aoeedrifikto laufe Haare graa odar fMt 
w^usHch erscheint. Elittar IVa— 4 Zoll lang, iHt—S Idalaa b^t, lanzett- 
lidb-Uoealiacb, spitzig, am öronde kurz scheideiurtif .Terwadueo. Blüten 
Mzeln in den Winkela <ier Blätter uad eadsUiidig, hnggeatielt, aufrecht» 
gross, blass carminroth, selten wcirfg, Kelch 1'/^ — f Zoll lang; Röhre etCSr« 
Biigt vf alzenrund, lOkaatig) Zi^tfel iäiager aU die H.älire» etwas uiigkicb*U- 
aeaUach, zogespitst BtaUMiiklittar wkalirt dAmif^ aelshi aiugeraadaL 
Kaptal ia Kakba aiUaady eifSraiig, mit 5 Zähoen aaftpriogand, IfIckilCi 
flamco aiemlidb groü» Im! deckig. mit erhabeoen Kdradiea i>esetzt, schwärz 
lUk oder schwarz. — I« alten Zeiten ward diese Pflanze (yfvp'lq ayQtm 
Dt ose.) häufip angewendet. Man brauchte die Wurzel und daa Kraut, 
Madix et Hcrba Githaginis s. Agrostemmae s. NigeUastri, vorzüglich aber die 
Samea, vr eiche auch noch Semen Lolü officinarum genannt wurden, gegen 
BaaUosf chläge, BlutflAtsa^ Gaidiarto «. ii w* a murd a a Mail aaa ala fkt 
Cfalla, Wameff «od Harn tniband. — Dia Saiaea haben Aehnlichkek 
4aai flchararckümmel (Saineo too Nigella sativa) und wardaa bisweilen da- 
mit verwadwall^ MtM aicka dna a dia fi BB anMiitfachan Ga- 
nduBaak« 

* 

Ityclukih vefipcrttn* Siith, Aband-Lichtnelke, Feldlicht^ 
bliiBa« Aakar-Liabtrdaakan, Waiaaaa Mariaardaal, Hariaa- 
Vdaakaa, Weisse Feidaelke, F^kichas Seifaafcrant. Staagal 
aattlc, die obera BUtter eiroad-lanzettlich, ▼erschm&lert-zugespitat^ drüsig« 
Icnrzhaarig; Blume Sbäusig; Kelch lOttreifig, spiter aufgeblasen und fast 
geschlossen; Blumenblätter halb 2«paltig, bekränzt; Kaptai eirund -kegelfor» 
fliig mit vorgestreckteu Zähnen. {Fi, Dan, t. En§L. Bot, l. läbO. £jursi, 
l. 0, 23. Hayne, Jnneigev. X t, M. f s iht kr« t, IM. JReadt f. 156. M^chuiM 
4itiMi ß Ib. ^ XfsMi aüa MOk M^Mk anwasit JM. 9w§muim «ste 
JfeemdM Aftf Aeckera und babaaloa Lande, auf Schatthaufen, aa ZäuaM 
Qod Wegr&ndera dnrch ganz Baropa, 2- oder höchstens Sjährig. Die zieaH 
lieh dicke, spindelförmig-ästige Wurzel ist fieringelt. -weJisHrh, meist viel- 
köpfig und driogt tief in die Erde. Sio treibt au» jedem Kopfe einen Stea- 
gal, der aus einer gekruaunteu Basia aufstrebt, 2 — 5 Fuss hoch wird, ftarr, 
•tiefrmid mit aagaa ehwaM a i a a CMaakaa wiakaa «ad aaterwlrts too laogaa 
geglladaitaa, walcliaa, attiat Uabrigaa Biaiaa aaldg Irt. DIaM H^ra wav- 
dto aach ^oban hin kArzar aal gehen bei der Rispa und den Kelchen Ia 
knrse, Drflsen tragende über. Blätter 1'^— 4 Zoll lang, Vj— l'/a Zoll brdt, 
lanzettllch-elüptisch, zugespits^t, auf beiden Flachen, doch starker auf der 
tiBtera, ^aumig-kur/tidarig uud hier zugleich mit stark hervortretenden Ner- 
ven dur<Jizogen, am Räude wellig j die untersten siud in einen Blattstiel 
vaiaduallart, dia ftbrig« iHaead; aia Qraada aatoal »asammaagawadisaB % 
Um abarataa ■ahMilart alnind-lanzettfSnalg, alkalUg zugaspitzi, 4ickl alt 
korsaa, Drtea tragendea Harcbea besatal. Bütaa aiaaaln in dea ISabal* 
Bpaltcn und am Ende der Acstehen, Tinsammen eine wen'gbifitige Rispe bil- 
dend, ein wenig nickend, ziemlich gross, weiss, Abends sich öffnend und 
wohlHecbend. Blütenstiele später verläogert. Blöten ShÄosig:. Kelche der 
mänoliebeu Bifiten walzenartig- kealeoföraigy nach obeu nämlich etwas er- 
WiÜMrl» aa daa Zlhaaa }adaak '^niadar tatammengezogen, ftsi lOkaatlg, mit 
ahwaalMalnd afeirkam aad rothbrannen Kanten. Die Kalaha dar wälbflahatt 
Blfitea laofea tob einem eiförmigen Grunde allariUlg kagaMBrmig zu, slad 
mit 5 stnrkern und 15 schwSchern Kanten durcbrogeo, wclrhe letztern ober- 
wfirts anastomnsiren; bei der Reife der Frucht sind diese Kelche clformTg; 
die Kelchzähae sind eilaneettlich, stumpflich, aaKegend. Die Nä^el der Bia* 
aeublätter sind länger, als der Kelch, die Platten bis auf die Uäifte 2spal- 
tftp, IIa Zipfel braH aad ■tampf, aa IkraB Oraada «It aloaai 4fpaltlgea, 
aakarbtaa Kraaaa vanabepf die Kapsel kagalniffifli, Mlti ftmm kiarpa- • 

fii ailMI Wvm Mf^iiaiMid» mlaha fwada ad^r wr «tvma aaMMi 
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ferichtet, nicht zurückgerollt «iudi Samen niereoförmig, fein bekoroelt. Die 
Wurzel, Madix Saponariae alba« m LychnicUt at&ae, Weisse Seifen wnr- 
s«l, Waitse Selfenkmutwnr««!, Ist Un getrockn«!«« ZislMule b«Il- 

felblich-graii, mozelig, und zum Tbeil mit gleichbreiten, warzenihnlichett 
■rhabenheiten halbnngförmig besetzt, scboieckt bitterachleimtg ond worde 

sonst wie die ächte oder rothc Seifenwursel (von Snptynaria officinaliM /*. 
abstammend) gebraucht. Sie wird bisweilen mit dieser ver\vech»c!t; unter- 
scheidet sieb jedoch Icicbt durch die augegebene Geitalt und Farbe. Sie 
nnth&lt gleichfalls Seifmttolf mä kuw tnin Waschen gebraucht werdea. 

^ycimil L. Borkidorn. Gewächsgatt, der Fana. Solan^a^ J>uf. 
^ Fentandria. Momgynia L. Syst, — QiaracU Gm, : Kelch giockenförmi^ 
Siihiilc» biswnllnii ^alUich gespaftnn. BluwokrMin tiMtaifSniif alt Snpttl» 
• ilge» BamD. StaobgnCässe nnten tottig. Saara SOdierig, alt afaiar düch 
^a Samaatrifsr Taraiaktao MialdawaiHL 

Ijyelui afimt'L. AfHkaifisahar Baakadar»; Aaste addali; 

fcaatig, fast dornig; Blatter büschelig, linealisch, am Grande verschnftlefty 
alvraa flaisdlig; Ufltenstiele Iblütig, länger als der Kelch; Stanbgefasse ein- 
gcschTofsen. {Trtvp. Ehrh* f. W. /. 4. MiU. i. 171. f. 1. Lnm. in. r. 12. /. 1. 
Bot. Reg. t. 35». Vlmek, U III.) Bin S— 4 Fuss hoher, aehr äxtiger, unao- 
»ebnlicher jäiirauch oder ein Bäamohen von 10^ — If Fuss Böhe, im Oriente 
and Afril^a einheimisch und jetzt auch in Spanien und Portugal. Die Aesta 
sM aahr mglalaht isalasliah adar grau, kahl, stark-koatif, aad dia nhl- 
reicheo, aaaatwickelten Aestchen daniig. Die Blüten kommen auf 6 — 8 Li- 
nien langen, fadenförmigen Stielen aus der Bütte der Blätterbüschel und sind 
dunkel p^rptir- violett. Die fast kirschenpro«;fen, gelblichen, randHchen 
Beeren haben 5 schwache, wolstige Erhabenheiten. In frühern Zeiten be- 
reitete man aus den Aesten und Blättern ein Extract, das unter dem Na- 
men /«yotuifi häufig als Heilmittel gebraucht wurde. Die griechisdien Aenete 
bamtstaa dIa Blillar dieses Stnaehs {'Pn^fog lantor^ Dloaa.) c^gan 
taaenartige Bataündungen und flechtenartiga AatscMiyeu b Bpaiia« imt 
mtm die BIAtiter imd Joagan Tiiaba als Salat. 

IiyrliUB ehlMwe MBU.* Ckiaaataaliar Baakadar». (Aan. 

MO, t. 112. /. 2. Xyeiasi torlarttni Lour. [non Lin.] Lgdum wmimm Dmiam^ 
Bin In China und Jspan einheimischer, kahler und sehr ästiger Strauch too 
5 — ß Fuss Höhe. Die sehr langen Aeste hangen wie die des in unscrn An- 
lagen uod Gärten aogepflaaztea Lyciiim barbarum L. herab. Die läopHcbeo, 
oraogegelben Beeren werden, sowie die Blätter aU Thea gegen verschiedene 
Krankheiten Tan den Aersten Jener Länder verordnet. 

üyclnin eoropaeum Europäischer Bocksdorn, Teti- 

felsswirn. (^iVe«. J^hr, t. tid. Kem, L öi2. JSipth. Fi. Graee. t. S36.) Ein 

BInmah SAdaarapa*! «ad NaidaMta*)!, dar baloi DIaskarldaa daa NvMi 
AM aad dIa Spina atfra dar Rlhaw ist Die Jungen Triebe^ waldhe 
«MMad «ad baraMböid iiirkaa, inirdaa lahaa Taa den Altas gegsssea. 

liyeoperdoa Tammtf, Plaakaaatraaliag. Gewächsgatt, dar 

FW l\at^ Jua. — CMaromyastei, ^eogaittrar JTart — QvptagaMss. 
J^ingft L, Sytt — Okorec^ Gen.: Kugelige oder kruselfSralge, zuweile» 

Bach unten in einen Strunk übergehende Pilze, die blo« aus einem lackfor- 
nii^cn Bebältnissc (Pprrdium) bestehen, weichet an der Spitze uoregelmäs- 
si^ aufreisit und iu dem sich zwischen einer flockig- faserigen Masse (Haar« 
geüecbty CapiUüiamJ kleine, braune, parpurfarbeoe oder grüne, fast zusaa- 
Migeballte Keltakdrear bafiaden. DiaObeikant (IMÜNm ealsntaai) tfaaal 
, dah von der unter Ihr befiadltchen (Pbridium iHUnum) aad blttbt ia bni- 
lea, flacheo ader nur etwas erbabaaea Bcbapp«! aad caakea adar atiabsH« 
Cn Wanaa aaf dprselbep Hagen. 

Ki y c f pc rtton Wowisim Fen, Gemeiner Floekaaatranling« 
Bavial, Bibaafiat, Waifaflat, BaTial-Btaabaabwaaa. Gfass. 
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ko^elfSrmlg, am Grunde kegelförojig verdüunt und gefsiltet, an üem obem 
dickern Ende mit breiten Schuppen bedeckt« anfangs gelblich-^weiss, später 
•cbmutzig und endtich umbeibraon. (2V«ef Sfftitm, f. 12ft. Dümeld. Sanual, f. 
1« ^liyetperdom aadtüim MO^ Ckamfm ib- JV. f. VB, Xy e « y<r#f ßmmmttm», «vwn 
Utmm ü f i^fflgfün. Mfl^, Amt. «. IMw 18B. 190. WinkUr, JrwMigew. JDmMI, 
t. II. ITtUttr, Hvm&vpaA, Jrmmtgmß, i. 1) Dieter PiU findet sieb fast 
«asce Jahr hindnrch, dorh vor75glich zu Anfange des Herbstei atif grasfg^B 
Weideplätzen und trocknen Wiesen Europa's und Nordamerika'«. Kr ist 
fast kogelrund und nur am Grande in einen dicken, faltigen Stiel Terachmä- 



lert. , Seine Grösse* ist TenchiedeD, der Dorchoiesser 1— -4 Zoll lang. Jnng 
iit d«r Botitt fleltcbif oad wein ud nhw ait lladMn Minppei Meektf 
•nitar wird er schmntziggelb und endlich nmberbraun« Der Inhalt des sack- 
IBniignB Ftridium Ist anfangs weiss und saftig, sp&ter grünlich ond breiar- 

f?e^, endlich braun nnd sta«bförro»p. Diese «tanbi^^e Maf«ie wird durch die 
Kciiukörner, iwelcbe auf den sparrig-ästigen Fäden des Haarnetzes aufsitzen, 
gebildet. Verb&ltnissmSssig sind für die vielen Keimkdraer wenig Fäden 
vorbanden. Ist der Bovift ansgewadMen, ao reisst er an s^nem ober» 
bda oder etwtf aelülcli unra^hilüig auf md die Kftmer werden ser- 
itreoet. Der Bovist, Bmritta, Bovis ta Chirurgcrvm, Fungvs orbicularis i. 
ovatuj 8. Tpulverulentus s. roiundiu b. Crepitus Lupi, Frusta ßornstae, Fungu» 
ChirurgoruTv, LyropPTdorij wurde sonst mehr als jetzt austerlfch als blatstil- 
lendes Mittel angewendet. In ncTicrcr Zelt macht auch die Homöopathik 
davon Gebrauch. Häiitig wird eine andere, kleinere Art von Bauchpilzeny 
tfe BOfkita plumHa JPwt. (Lycoperdm fv tpu wo Kum BtUtk, Jaimei. I, Iff Xf- 
es|Mrdois* onletlaes«» Mli Clumf. «s J^. f. W). daflr i^etimelt^ IHei« 
nli iai kofetrond» von der Grosse einer Wallnoss, bleifarbig, gran nnd ent- 
halt anfangs rnthüchc, später br&anliche Keimkörner. Nicht selten findet 
man nurh die Borista i^ganiea Nees. (Lyooper4on Prateu». Sowerb. Fun^. t. 3311 
L^pc-prrdQU giganteum BaUck. Fung. t. 16S. Fl. Van. t. 1920. Lyroferclan Bo- 
visia L. Spec. jdtmt. 16S8.) in den Officinen. Dieses wär^ in der That die Art, 

waldie die Ftieraaeopdea wa mmmnAa ▼etidurellMi, wet» niolick die Iclite 
Llsaeleche Art geaeint ist.' Diese Art Int eine tefar verschiedene Grösse 
und Gestalt. Die Grösse ändert Toa der elaer Zwielint bis zu der einen 

M enscheuküpfs und wird bisweilen noch weit grösser angetrc ffen. Fries 
erwähnt eine? Individuums, das 2 Eilen ( O ömfange hielt, und 18 
aebwedisehe PfuHde wog. Dieser Pilz ist gewolicllch niedergedrückt kugel- 
nmd, fast struaklos, gel blich weiss und trennt sich äusserlich in breite, 
flndMi «mgelaiaitte iehnppen. Die KeiakSraer aind oliveo- oder maa- 
fiwbif. Knnth zieht <ln der Anleitung aor Keantntea säamtlicher in der 
JViarm. JBor, i'ufgeführtea ofifictneUen Gewächse n. s. w. Berlin 1894.) Ly- 
coperfJon Bmnsta L. als Synonymom zu jPorfvfa ni^pscms Pen. und citirt 
gleichfalls als Synonymum Lycoperdon globosum Bolt. Fungi^ t. 118. — 
wallroth zieht hierher Lycoperdon Botxista Sowerb. Fungi, U 531. nnd 
Lycoperdon arrhiion BaUch. Elench. t. 29, Diese Bovista nigretceru 
bwlalit aoi eliea pa^erartigen, zähen, weiaajpnQen, später aekwinHdH 
nberkxnnn werdenden, fast kngelnindeD, am Grnnde geislteten Poridium^ 
da« alt purpnirbrannen Keiakörnern nnd Flocken voll gestopft ist, — Zna 
änsaerlicnen Gebranch nnd na Blut zu stillen dürfte es gleich ^nltig sein, 
welche Art man anwendete. Zur ionem boadoipatUMhc^ Anweadiuig möchte 
^es nicht der Fall sein. ^ 

Tjycoperfffciiiii Toumef. Liebesapfel. Gewächsgatt, der Fam. 
Solawae Juss. — Pentandria. Monogynia L. Syst. — , ans Arten der Gat- 
tone SoLmum gebildet und Ijäbrige, uDbewehrte, schlecht riechende Kräuter 
8tt&Deriln*a «ntlnitend. Der Gnttnngscharakter liegt in 4m keg^rmigen^ 
m der Spitse kätttig verlängerten nnd daidbit wwndnnnen, «M^ Innai 
•nd der Länge Dank aieb dffnenden Antkerea nnd mttigen Baaen. • 

lAjcopewwäcam eMolentiua MüL^ B •aber er Liekeenpfel» 
QeU- ndtt Ftradinanpfel« Klokiic-kMiif i Bült« naileidi fiedcv- 
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fpsltf^, vnteil seegrünlich; Abschnitt« eiageschnitten; Trn^doMen fmtt udttf 
Kelche fust so lang wie die BlumenkroBe ; Beeren niedergedrfickt-wiilftig. 
{ßoimnm Lyeopwrncum L. Bwnjtk. Amt» &. t, 154. /. 1. Simekw. t. 123. Piene k, 
IL m) hl M^uvertki «fftheMadi und Abeimli caUWirt. Q. Mm be* 

Afff^a LyeofMTjfe«, 4ie mit aelkern tiefen Fnrvkm ^mbaogen iM, tnd 
diiroh htrvortrcfea^ Wilrt» iii1wkg% ak Afte lir M «4fr dü Tllni 

IiycopodiMMe ^loortt. Lycopodiaceen. Akoiylejooii^o 
Gewücitsfamilie, deren Mitglieder die groMte Aebniichkeit Mniichtlich de« 
HAbitai mit den Mooten haben. 8ie ttehen auch in der Mitte zwischen den 
Moosen und Farnkräatern, und Linn 6 hatte sie an die Spitze der Moo«o 
gesteUt. Andere Botaniker atellten sie zu den Farnkräntem und Willde- 
aow MBBtd il« iJ» aololM $Utehyoytendes^ A«lir«afftra«. 91« habaa eines 
•aadaieniaa, iraergrüiMO» elnfiichea o4v iillfM^ ariH MedMata 
gel, welchir dMut alt «bfachen Bl&ttem b we il t ist Sie besitcen zweierlei 
Fructificationaorgaoe oder Kapseln, die entweder einzeln in de« Blattwio» 
kein entspriogen, oder bald einfach«, bald ästige Aehren bilden, in denea 
jede Kapsel Ton einem Deckblatte bekleidet ist. ßei Lycopodium öffnen sich 
diese «afacberi^en Kapseid mk 2 Klappen und eat^aiiea eiue grosse Z«U 
■t««b«rtlg<ar KdMSnicbeB» Blawellea 6«d«i d«h «nf ^ßtmOMIuMSrnrnm 
svch eine andere Art tod Kapseln, welche nar wesSga» pwidbalMi 1—^ 
runde KSrperche« enthalte« und mit Z «dar 3 Klappen aiifapfi«fea. Di« 
Gattung Psilotum hat 2- oder Sfächerige» 2- oder Sklappige^ Tielsamig« 
(richtiger vlelsporige) Kapiela. Die meisten Arten (man kennt gegen 180^ 
befinden sich zwischen den Wendekreise«. Baropa besitzt nur 10, und 
Nfdamerik« «nd Nordaaien aaiier diesen nur nocb 12 andere^ Uiosicbt- 
M ibnc chffiBiadMa päd j p «d lrinlaeb «« Bigeoacbift«« il«d li« wan wmi^ 
bekannt und dieses Wenig« iai bei den Arten der 6«ttang Lycopodium 9^ 
gefäbrt. Unter den Gew&chsen der VoMlill b«t mmm Hai« b«HMrt|f8^ £m- 
aiJ« Agjjf riiiianr Faadli« * 

B^fiijaiftiW X. BirUpp, Alpaehl. G«witlMgit4. 4ar Paa* 

Lycopodiaceae Sw. — Cryptogamia Musci L, SyH. — OianuL €fm^ : Witkl» 
ehizem in den Blattwinkeln oder hinter dacbziegelige Deckschappen in gfp- 
felständige, kolbenrdrmi^e Kätzchen (Aehren) zusammengestellt, nierenfor* 
mAgf Skiappig, Ifächerig, vieUporig. Spore« (Keimköraer) frei, nackt, staub- 
Md. AoaMviMi M »ubIiii Afft«i« gfiwef«, kugelnudliebe, tetraedriacii« 
laSlkbea ««41« 4k««pfig«ai fklappigais irMMbMlett B«liilMi. 

]jyco|iodiiuii alplmun L, Alpen- Bärlapp^ Stengel kriech- 
end | iieat«' ««iateigend, wi«d«rb«lti«beltlieilig» gegipfelt (faMÜeia^Ot 4seitif- 
Vibtftt««!« Biktter Mbtg idpg«ldacbartig^ «lüteg«nd» frei, laaiettlicb, aCMM- 
■l^tzig-verscbfli&lert» g^zrandig, dicklich, auf dem Rücken gewSlbt; BVndht« 
kU^ebcn einzeln, «Bgettielt. {DÜL t, 58. /. 2. Fl. Dan. t, 19. Stvwu t, 
Engl. B<^ t. ZU.) Auf den Alpen des mittlem uod nördlichen Eoropa^a und 
in Nordasien. 2j.. Die Keimköroeii werden wi« die des GeaieineB Bidagg» 
Semen Lycopodii, benntzt. 

• Iiycopodlnm aniM^lnam L. Spresvender Bärlapp. Sten- 
gel kriechend; Aeste aufsteigend, über dem Grunde Saal gabeltkeilig, «lit 
eiulacben Anstehen | Bl&tter in 5 ReibeOt igeaabert, wa^eoht abatebead» an 
d«a )äbrigeA Trieb«« ««liegend, Bn««l-]«OMllKch» augieapitzt, «« d«r Spiti«» 
ü6m fciict» Pnwbtkifscben «iaicl«» ««geatlellr (flnm. X iL ^ J0L JD««. 

IflL JNUL (. 63. /. t. So. Bat, t 570. Büehoff. Crypt. Gew. 1. t. \^ f. % Mff 
mmoMmi^ Juniperifolium Lam.) In Gebirgswäldern, besoaders auf Voralpeo und 
Alpen in Ruropa, Asien und Nordamerika. Die Stengel werden 2-^4 Fusa 
lang. Die Blätter stehen weniger dicht, als beim Gemeinen Bärlapp, Ly- 
copodium cUmatum, nur die iitem atdM» tbeüa «oagebMitel, tbeila aiarick- 

gMdd«!«. Ji» VmllMlMm 4m WiwM ilmhm dkai gltfl^ MI «Imrir 



* 
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IsDg zugeipitztf feiDgezalmt. — Die Keimkönichea werde» eben itfifu. TM 
G«m einen Bärlapp and noter gldebea NamoD aogewendet. 

Ijyeopodliim elevatum L. Gemeiner Bärfapp, Kolbigef 
Bärlapp, Kolben - oder Schlaog^nmoos, G Artelkraut, Unruhe, 
Wolfsklaue. S(eD|{el kriechend j Aeste aufsteigend, un regelmässig wi»- 
derbolt^gabeUheiiigs; lUittei k. SpinOUttieA^ gedfAoc^ Mfrwhi »UMluwid, 
«iBWirti gebogen, pftteBileli, baarspltsig, gtsmidic; FrmiBfckItidw (pdt» 
teofl) paarweise, langgertlelt.' {Dilt. t. f, % jn. Dan. r. IM. SUtrm, 1. 
H. 6. Engl, Bot. t. S4. 8v. Bot. &9. Hayne^ Jnneigew. B. t. 4T. Düntld. 
Samml. t. 13. Blackw. t. 535. Plenck t. T37. Wagner, t. IM. fFinkler, Annei- 
gew. Deuttch. t. 15. Zorn. /e. f. 54.') In Gebirgawäldern auf Halden und in 
trocknen NadelhoUw41dem in ganz Boropa, Nordasfen und Nordamerika, 2|.. 
Jim krieehand« Gdeagcl tnibt lii«r «od d« IkdeBfSrmige Wmclt« Bir wM 
ftMB 2—8» »«dl wol Vb 6 Vtet laa^, liaH öMnli^iiiid«^ «afiPMbtbara^ 
QM ««fgeritlMto fmcbtbare Aeste, welche, wie er, mit sitzenden, Unit»* 
lanjKettförniigeo, fast gewölbten, abstehenden, elnwärt^gekrümmten, in eine 
lange, weisse, baarfdrmige Spitze ausgehenden, ganzraotligen oder gezähnel» 
ten Blättert» ohne Mittelne^ven dicht besetzt sind. Die Hauptstiele der 
Fmchlkätzctient entspriq^n ans dea 8pits«i kurser Aeite, sin«! gegen 3 ZoU 
lang QBd didit all MtradMMi^ ackaaleA in «te m t \um Buir nHfiiiilai 
Blittclien besetzt; ue tragen an ihrem finde 2, sali— er 1^^8, oder 4 km»» 
geatielte, aufrechte Kätaehe». Diete sind wttbeomnd, dar Dicke dea 
Kiels einer Rabeofeder, 1 oder 1% ZoU lan^: und werden aus zahlreichen, 
dachziegelartig über einander liegenden, eiförmigen, laogzugeapitzten, an 
Rande ausgeBegt:gezähneiteB Schuppen oder Blättchen gebildet, in deren 
Actbaeia aiak kMM. nieiaDfiirajge, gelbe, tfaeberift, Sklappige Kapseln W* 
fivdnn». wtklMi dl» ntanbnitigan, biasagnlhnn KaiaMwmirhnni bi nngoMÜMi 
Mnoge enthalten. Unter dem Httocttcope erscheinen die einzelnen Keiaik^ 
Dcr durchscheinend, tetraedriacb, zum Tbeil mit gewölbten Flächen. Dieia 
Keimkörner oder Sporen dieser und zum Th^l der erwähnten Arten sind 
unter den Naoieot Bärlapp, Bärlapp, Streupulver, Blitzpulver, 
Hexenmehl, Alpmebl, Druden fusssamen, PClanzenacbwef el 
%$ •» LveopwÜuin, SonM» LifcopodU, 5em<n> k iMn« LycopoäU clnootf 
§^ Mttd dmMU 9* Mimd sqiummH JAudi tmrmitU Jftwci fnyentif, 
phur vegetabile s. Lycopodii, Pulvis vegetabUU etc. febrinchlich. Sie habeff 
weder Geruch noch Geschmack, fühlen sieb fettig an, mischen sich nicht 
mit Wasser und entzünden sich, in eine Lichtfiamme geblasen, sdmelt und 
mit Geräusch zu einer grossen Flamme. Man benutzt sie als absorbirendea 
Mittel bei Excoriationen oder wunden Stellen der Haut bei kleinen Kindern 
(znm Blnfltrenen) ndnr b&ufig in den Qffldnen mm Cooipergir^ dar fflHkNi.' 
nfther gab. n»i| sie nit arabistbem Oonml. fin Btullnonaronn hd Hnr^ 
strenge und krampfhaften Krankheiten der IQnder« Dia gnnie Pflanze« 
fTerha Lycopodii s. Musci davati s. Musci squamost i. Mitsei terr^stris s. Li- 
rhenis davati s. Flicariaej wurde ehedem in Abkochung als drastisch -purgi^ 
rendes und Brechen erregende« Mittel in kleinen Gaben gegen den Weicb- 
selzepf in Polen verordnet, in Ungarn und in Russiand gilt es beim Volke 
nli MiCkt gegen di« Hnndiwofb. 'tttwaniett IbdtftdA dna Xycopodftcmodnr 
MramnHrnr verfälscht, indem man den Blfitnnitulft dnr uefbrn» Hnanl" 
sträncner and der Rohrkniban dnranter mischt. Der Blütenstaub der Kie^ 
fern ist an seinem Harzgerucbe, der sich besonders beim Reiben zwischen: 
den Fingern zu erkennen giebt, und der der andern Gewächse durch MI* 
sehen mit Wasser, wobni sieb dieser leicht. beDeuchtet und erweicht, zu er- 
kennen. 

I^ycopodium eoanplanaitum L. Flachästiger Bärlapp. 
Stengel kriechend; Aeste aufsteigend aufrecht, wiederholt-gabeltbeillg, go- 
g»p£elt» stark msamnrangndcückA, di» Jüngsten auf einer Seite flaob; Blütter 
iMUüf» •« 4m. jüngm-AnüM» ntipMMhnrUg, angedrMLl nnd bin mt 
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QU LYCOPODIUM MlMBILfi — LYC0PSI8 AaTENBIS ^ 
M 4—6 Mf kMCf*' iwtoMMtt cftMiitifMi VmfMUkm^ («m. % 

BM0ff, Crffpt. Qtm. IL f. 10. /. 5. Diü. t. 59. /. 3. Fl, Dmu. f . H. IM, 
'f. 16.) Auf Moosbodon in Nadelholzwaldero in Boroptf StbirioB ud Nord- 
amerika. 4. Die KcimkCraer werden, wM TlHI Torigi( Alt Vad (fit 
ganze Pflanze zum Gelb färben beootzt. 

Iiycopodlnm FUefmurl» Z. ( Jg iet i <^ Jiiifi Utf. it t. Ii) Ji 

Sidasiea «od Ottiadien ailf ' Biiw^ii wachten d Db gtark, niclit noasge- 
nehm riechende und etwas fa!2i|^ tchmeckenr!« Wurzel wird ia Ottiodiea iSi 
Erbrechen stilleiides iMittel, feraer Ix i >laogel der Menstniation, in Lnnqen- 
krankhciieit und bei V\ dieser iucht gebfaoclu ud die ganze Pflaaie ÜU eia ' 

sUukes Aiihrv'Usiacum gelialleo. 

liycapodinm Sciago L. Tan ^en^ärlap p, P urgirbärl app. 
8tengel anfateigencl aufrecht, vom Grunde an wiederholt f;fibeläitig, mit ce- 
gipfdten Aeatea; Blitter achtreihig, abttebcad, an deu jüugUea Triebea 
tofradit datlisiegelig, lineattach^hBMttllcb, zugespitzt, «b dmr&^itMidiinwIi 
geOgi, atarr; Mchte In den Blattwinkala Itogp dei Aaataa tSUamL {0L 

Van. t. 101. Sturm. 2. S. Bitehofff CrypL ihm. IL f. /. 1. JH 
©3. Äi /?üf. 119.) In Wäldero der Gebirge ond Voralpen besonder« an 
feachteo jbtelleo fast durch ganz Ruropa. Stengel gerade, aufrecht, stdf, 9 
•^10 Zoll hoch, mehrfach gabelig verzweigt mit gleich hohen Aestea. Blät- 
ter zahlreich, dicht, abaCeMOtf dacbiiegeligy die untern wagrecht, fibrigeos 
ilMtUck atelf, etwa» gew&lbc, gl&nnad, ganirtadig, aaler 4er Lupe ge- 
kerbt. Früchte einzeln, achtelttfindig, flach, nierealSraiig, wagrecht Mf- 
•priogend. An den Spitzen der Aeste ertcheinen roeettenfSrmige Knoapea, 
welcbe abfallen und zu neuen Pflanzen erwachsen. — Die beblätterten Sten- 
gel, Herba Selaginis s. Musci cathariici a. Musci ereciiy haben eioea biller- 1 
lieben. Im 'Schlünde das Gefühl von ZnaamBenachnüren hinterlasseadea Ge- 
acbmack^ besitzen draitiach-purgirende, Bredieo erregeade, und ftarlE aif 
daa Utoria-SvatM wirkende fiigenseliafteB. Ia Baniaad aoll aaa M eiMr 
jMlko«kaDf ate £mmenagog«m and ala wnnatfaibendea Mittel bedienen. To 
gfoaeeo Gaben wirkt sie äusserst drastisch und giftartig. Bei nnt wird sie 
gar nicht oder nur alt Waecfaaittel aaa Vertmlbea dea Uagiiiafan bii 
Haoithieren benutzt« 

ILjeopsls arvenalä L. Ackerkrummbals, Blauer Krumm« 
bals, ßlassblane Ochsenzunge, Wolfs gesiebt. (Fl. Dan. t, Ö5. 
BlaeJcw, f. 234. Svhkuhr. t. 31. Latn. llh t Bl. Engl. Bot. t. 93». Anckma ar- 
v«n«M M, Bieb.) in ganz Europa auf sandigen Aeckera nicht selten forkoia- 
aiMid. Q. • Diaea aar Faalia Boragiaeaa Jwu, gehörige PAaaaa aa tow did 
dal aieli von der Terwaadtea Gattaag JkndiaUa Arck «aa kalafürmlg eiage- . 
l^ogene RÖhre der BlnflMakraaa. BMgei aufrackt» oder aabteigeml, 1-2 | 
li'uss hoch und wie die ganze Pf!an2e mtt langen, steifen, fast stecbenden, 
weit abstehenden, aua Knoten entspringenden Borsten besetzt. Blätter absie- 
bend, lanzettlich, stumpflieb, aus^eicbweift-gezahnelt, wellig, die neterstaa • 
getUelt und nach dem Ötiei v.erscüinälert, die fuigeuden gleicbfallt amGraadt 
iranabaibrt, aad dea Stcaael kalbanfniiaad, dia akera draad-lfiiöBdv . 
fetziger, mit dea Grunde aebiaf anftitaend aad elwaa kaiablaafead. BHim \ 
am Ende des Stengelt, in gezweiten, anfangs gekn&uelten, dann yerlingertei 
Trauben etwas seitlicb neben dem DecVblattc sitzend und bei der FrücM 
iLurz gestielt { in der Gabelspake der Traube befindet sich eine deckblatt- 
lose Blüte. Kelch Stheilig mit linenl lanzettlichen Zipfeln. Die Röhre der 
Biumeokrone in der Mitte za einem Knie gebogen und aufwärt« gekräaat, 
wMiflk» aaek abaa rStkUek; der Binua irttfraakt abalakead, karablmMa' 
kkM: dia Deckklappen im S^^ande der Rdhre weiss mit Haaren bedeckt» 
Staubgeßtae Ia der Rohre am Knie eingefügt; Pmcbtkelck aufgeblasen. 
NQsschen zusammengedrückt, eifSrmig, bekörnelt. — In frnbern Zeiten war 
dia Wiiraei. uad d^ Kran^ Jtodt» et ütrba Bugiosn onGuis t. BugUm 
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lylveftK«, gebräudüich. üei^o aiad trhlnimij^ und fade mii püt Reckt voU-t 
obsolet. 



lijcopwi Z'- Wolftfait. GeWSchigatt. der Farn. Zodtolae /nir 
Gruppe: MenÜwidet^ Benth. — Diandria. Monogynia L. Syst. — , ausdau- 
ernde Kräuter entbaltead. — CharacL Gen.: Kelcb rubrig, kantig, regelmäa- , 
•ig-Sspaitig. Bluaenkrone kaum 2lippig. Saun ilapptg^ offen atebeiMi, der 
«^e, br^mw Ltpp«B.Mnf«fMid8t« Münad behMut. 6canba4eD imd«! 
gOMlaiiiteateliand, etwat bervoRtfBiuL . Narbe ftpaltifi apitdg. Frftchte i 

lije^MJi CM » yM 6«M«iB«r Wolfafvtt, Watier- 
BSdari« Watseralanty Wataerhersf etpaon, Zigenoerkravi» 
Sparfaden. Stengel aufrecbt, meist sparrig-ästig, mit gekreuzten Aet- 
tcn; Blätter gestielt, ellipiiich-lanzettlicb, grob-, und tiefgetagt, die untern 
am Grunde fiederapalt?^, säinmtüch fiaiiniliaarig ; Blüten ungpiti«lt in win- 
kelet&adigea, gegeDÜUer»tebeudcQ, kuaueitdroiigen Bütcbeln (entterute ticbein- 
qdrlfl bildend). (J^. Itaa. f. litt. MMr. f. 1 Lmm, to. t. lt. »mtß. Ml 
t. IM. 'MMm. Momuf, f. tt. Lget/m palrnttrü tmm,) Hinfif an Gribaa, Fkiaa- 
ttfafB, naaten WaUilalleaf dnrcb ganz Buropa nod Nordamerika. 4. IHa 
Wurzel ist knotig, zum Thcll kriechend und dicht mit wirteUtändigen, haar- 
dünnen Fasern besetzt. Stengel 2 — 8 Fnss hoch, rö( blich, 4kantig, tiefge- 
fnrcht. auf den Kanten kraushaarig mit abwechselnd ^fgenüberstehenden 
Aeateu. Blatter etwat mn^etig, 2^5 Zoll lang, die uoteraten oit längeri 
bin 5 ZaII lang aad gegea S Zoll breit, aa ihrrai Ckuada Hadanpaltigt AbrI 
fflsa ciacnMiinmen oder grob fai&gt, zogetpitzt, kurzgestielt» m aaab aa^ 
wärt! folgenden allmAIlch kleiner^ fast aitvend ynd am Gmnde tteta tIoI 
tiefer, als an der obem Hälfte gesägt. Die Schfii>(pi!rle Tiahirpirh, dicbt 
nod vielbiütig, mit lineal-lanzettlicben, wimperigeo und gleich den Kelchsip- 
fein grannig zugespitzten, fast stechenden Deckblättern. Blnmenkronen klein, 
wfdse, rothponktirt und . am Schlünde haarig. In feuchtem, goten Boden wird 
4ia Fflaaia MaitallMi in allaa Uuraa TbeileA grSetar lad bat tialbra Blatt* 
ainarhaltte and acbBlIare Blattzipfel. Man nnterfcbaldel dlaia . Farn ala 
Yar. ß. Lycopus europaeus laciniatus Vöhl, oder Li/copiu europaeus procerior 
Prestl- Sie wird von manchen Botanikern für die folgende Art, mit der sie 
allerdings ziemliche Aehniichkeit hat, gebalt'n. In Oberitaliea war das 
Kran^ Herba Marrubii aquaüci, schon seit längerer Zeit Ton den LandleU'- 
taa f^e« Wadüelfiaber angewendet werdea nad wnda aogar ^ma Profaa- 
aor id« Tteria ala ak alabaraa Blittal mA aia Sarragal dar Ghlaa a»- 
pfoUen. Kr giebt das PuWer täglich 2mal zn einer Drachiuc. Breaierio 
hat ea auch bei hartnäckigen Metrorrhagien mU gutem Krfolge gebrancht, 
Ra hat einen BchwacKco nicht unangencbaien Geruch und einen zusammen- 
xiebend-bittcrn GedcliLuacL. Ks entbüU vorwaltend ein blassgelbes, bitlerea 
Harz, Gailuasäure, ein gesciimacklosea ^albliarz, KjLtractivstofl^ Gummi und 
Ta n A ia d aa a Saltca. 

liJCOpUfl eTCaltAtufl L. Hoher Wolfsfuss. Blätter ficdcrspal- 
tig, .nach oben uud uaien verschmälerta gran, acbärflich-drüsig ; Zipfel läog- 
mkf a twa da r ganiiaa^ ader geabat.' itflHft. Jt Bnm^ L f. H» 
Mbru 9. UU, j t f ss |M s ptoMiiCfldM M&) Im aAdUabata Barops «och a« 
ciaigaa Ortaa rom Mddeutaobland. Dar varigaa Art aabr &bnlicb, abar 
wdt gröflüer, bis gagaa 4 Foai boab* Hatx.dlaia l >an Biganaobaftaa wA- 
gleiche Benatzuag. 

JLjeopom yirgfbÜitUM L, Virgi nischer Wolfsfnsa. BiitliC 

elliptisch-lanzettlicbj gesagt«, am Grunde keilirnnjig verschmälert, und gan^ 
raodtg, anterseits drüsig- puoktirL Früchte länger als die Kelchrohre, la 
Kordamerika von Neueogiaad bis Carolina. 4. Auch diese Art ist der er- 
atarn aehr dhallcb, aber niedriger, an den Knoten des Stengels fast zottigy 
41a wuialaa BHttar geslieltt aa Chwda atm fiadartpaitig, dia ftbrina 
att Oraafo^vid aa te 0|itM md fMmidli» Dnr |a te Bulla 
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befderseits 3 — 5 kleine, tpllsige, SagezSfene tra^nd nnd betondcM aaf dar 
Unterseite luebr drüsiger. Der Blütenwirtel sind weniger und die Bl&tea 
kleiner, die Kelcbzäbne sagMpiut, aber Dicht grauaig. Auch diese Pflanze 
i§t gusammenzieheDd-bitter ud wlr4 tob deft Aarzten Nordaaerika« ala dM 
vmagUchaa Mitlel M BlatUftfaen farahmt 

IjydiUI trimMUlAtlUI Fischer, fiia Käfer. Cl. Jnsecta; Ord. 
Coleoptera U Syst.; Abtli. Brtmnarai ¥wmu TrodiäUim Latr. (JPb«A«r, 
Mmmm. Jt JhMfe. i. « 41. /. ft «mI C JIr. mmI Jtefaal. MML JM. S. «, fll j& 
II. jrffaM trimmatiata. Bülb. Monogr. U 6. /, 1$. CMbarw fWiacafaf. #1^ 

^t<Mn. 8. t. 3. /. 18. Meto* trimaeulattu Cyrilla Entom. Neap. 1. f. S. /. 1^ 
- Bieser Käfer von emer Läage von 6—8 Linien, lebt im Oriente, Sudraaa- 
laud, ün^«trn uml Italien. Die GattUDg, zu der er gehört, bildet eiae i^ITl- 
ielfttrm zwiachea Ly,iia uad Mtflahris, Der Körper ist wal^seoruDdUcb. K»p£ 
«■d Bfoilrtftck liad ackwtri. Ok Flügeidecken, weldie Bnutttftek am 
iMTillaitoa iiiid» TmolniiarB alch bmIi ihrem Bode our wioigi aie iM cdb 
■it eülMi vafdtTD Ifiaglichen, kleinea und eioem hiotern grÖMera biademii» 
migcn^ schwarzen Flecken bezeichnet, Bru<;t nnd Hinterleib sind echwafs 
' Qod schwachgiinzend; die Bciae gicichfaUs acbwarz uod mit feinen braun^» 
Ucheo Härchen versehen. Die «chwarzeo, perlscbnurförmigen 11 i^lledrigea 
Fahler siud gegeu die Öuit^e bin allnälich verdickt« die obero Glieder der» 
«•IbM km« iMt randlkb. Aiitgesal«hMt Ist daa iowmHikchea derKlaoaa 
dftdaneb, dasa et an inoera Raade g asihaelt Ut. In SUenropa mU wmdk 
'Kaefarsteia dieser Ktfer wie die Terwaadte L^/ita wsioatoria Air, «dv 
die Spaaiaeh« Flieg«^ mi Blatoiii^hMi Mgeweadei werdeo« 

IjyiiUiiaelii» Toumef, Z. LyiiaachSe. Gewäcbtgatt der Fam. 
JMmuUutoB Vmt. (LysSjmadiieM Jua.) Anfondrio. JfbiMifii<« L, Syst'^ 
Ch«rMl. Gen.: Kelch SthriUg« b]etbead. BlomenkroiM radfiriBig; mit «ehr 
kurzer, oft kaum Torbaadeuer Röhre und Sthelligem Saume. 5 Staubge. 

faise, dem Gronde der Blume eingefügt, den Zipfeln gegcnüberitcbeod. Staub- 
fäden iifrieiulicb, bei einigen Arten am Grunde verwachsen, bei andern ver- 
küiniuerte Staubgefätae swiacbeo lich trageod. Kapsel Ifacberig, 5- oder 
lOkiappig aufspriogend, Tielaamtg. Saaaa alacr Mm Uttera&iile mm* 
fabefUt 

IiyBimaelli» Bplienenim L. <M. Mag, l. 2U6.) Kiae in Säd- 

Ihmkrelch und Spanien, lewie ta Atlea aialwtoiidni^ M ose alt ffiigiin— 
In GIrtiB adtlTirta, tjlkrfg« Pflaase. Sla kal «Im üriC anTradta, Mbl» 
ken BMgal m\% Knealisch-laMettHehen, kahlen, teegrikaM Blättern uad eine 

lanpp, enastindfge Aebre mit weisaeo Blüten. Ehedem war die Wurzel ala 
Madix Ephemeri, wie die Toa der Gemeinen Lyaimacbie gebräochüok. 

^yflimaellta BTemomuHi Z*> Hainlysimachie» Gelb Gaucli« 

heil, Gelber Hübnerdarm. BlGten^tiele einzeln, langer a!s das Blatt; 
Kelchzipfel lineal^tfriemlicb; Blätter gegenständig, eirund, spitzig, kahl; 
Stengel niederliegend. {Fl. Dan. t, ItC Sturm, 1. M l. E»gi. Bot. u äOl. 
Dtm, wnA Hayae, BUtkrb, B, 4. t. 1.) In achattigen, ftudMaa Waldecm 
- Dwitocblandi. Die wonelndea Bfangnl iM entgegengeeetst giflaiM^ 
kthl uad werden S— 9 Zoll hoch. Blittar gagtaüiadift kurz gewriiH^ 
ganzraadig, n^{aip>tst, kahl und ooteraeita schwach punktirt. Die laDfa% 
Iblutigon Blumenstiele sind Aväbrcnd der Blüte aufrecht, spater herabhio- 
gend, Blüte gelb, zart« Ehedem waren ditn Pflinaehea aU üerba ito< y e< * 
Udis luteae officinell. 

Tiysfifiadila W«mtinil»rt» L. Rnndblattrt ge oder Kriech- 
ende Lysimachie^ fMen n i g k raut, Wleteegeld, iVI ü n zkra vi t , 
Nattergold, Nagelkraut,. Uget kraut. Bfütenstiele einzeln, küraear 
ab daa Blatts Kelchzipfel iMn-aifSnaig ; Blätter gegen itäadig, hira rftami 
M odw «rali Stoogel MkhMd. ißk 9m f. m ikn. Ii > Ifc ««L 



« 
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IC) Durch gan Bwopa geada Mf l i i n a n Wieieo, io feuflhlflB W&ide^ 
^ an IMbco. 4. Wonel fsterig. Stengel 1—8 Fqm lang, niederge- 
gtrackt, und tm deo Knoten des nntern Tbeiles mir^eind, 4ecktg, an S Sei- 
ten schmäler, meistens einfach, kahl, wie die ganze PÜanze. Blätter gegen- 
atftndfg, kurzgestielt, die aotcrn rond, sehr stampf, die obern mehr eirand« 
apitzlicher, am Grunde etwas herzföroüg ausgeschnitten. Blntenstiele 4eckigf 
achaelat&ndig, Iblütig. KckhWttdlM btfifSrmig, zugespitzt, «n Gmodo 
frelBg and «ortckgebogen, wia Blitter mit br&onttciMB Punkten bestreut. 
Bluie gross, citrongell^ gewimpert ud ndt feineo, knrzgestielten DrQschen 
IlHCtTt, StaubfSdcn am Grunde etwas Terwacbfcen, dicklich, gpelb mit Drü^chen 
beaetxt. Kapsel Sklappi?:, selten ausgebildet. Das Kraut, Merba NummU" 
lariae s. CentMmmvrbiae s. Lysimachiae humifusae a. Lunariae minoris, 
schmeckt säuerlich-bitter, etwas .zusammenziebeod. Ba diente ehedem alt 
Waudmittel und bei Geidiwifeii, Halaentztediiigea, JhmhOUea, JMm, 
Schlei»* ttttd BlmMüM» aewie gegeo Scorbat; wkd Jetet aber fsat aic 
■Mb ato Hnm^*^' Ida «ad ^ jawariiiih M Waadaa imd GaachwVia fp» 
kravcht« 

IMtmaeliia qaadrifella l. (Kam m. t. m. / 2 ) la Nord- 

aaerika. Z[. l>cr Stengel Ist auirecht, ciafach, gegeo 2 Fuss hoch uad 
sIt wirteUtändigen, z« 4—5 stehenden, fast, &tieUosen, 2 — S ZoU laogeo UImI 
g__jf Lin. breiten, länglichcu, zugespitzten, flanrohaarigen Blättern boaetal» 
in deren Achseln gelbe Btttea mk l&nglichen, ganmMMHge« Zipffria aaf ta* 
£ea, Menßrmigen, flaamhaarlgea, eiazelnen Stialaa atehea. la Kerdamerika 
&ad die Wurzeln und da» Kraut ak g^iad MMMamdelMada» «fcwaa h itt e w - 
fHtt tl gegen Wechselfieber im Gebrauch. 

liysiinaclill» vali^arlfl L. Gemeine Lysimf^chie, Gelber 
Weiderich, Rispiger Weiderich, Esswurzel. Blätter gegenstaa- 
dig, oder zu S, 4 und 5 wirieUtändi^, eimrul oder länglich laiizettlich} Blü- 
ten in endständigen, zasammengesetzten Traubeu, die ziemlich eine Rispa 
bilden. (Fl. Dan. t. 689. Xom. JH. f. nt /. L »na. mä Hayne, JüM. !!• 
I. M. Hayae, ^rzneif«», €l t, 1». mdcis. I. IttL Mnifl. Bot. t. 781. üo//. C 
MV. Jbaefc. f. tt. CM £ond. 5. f. It.) Aa Flussufem, Teichen, Bächen, auf 
naaiHl WSeian uad in schattigen Wäldern dnrch gnnz Europa t?nd Nord- 
aden gemein. 2|. Die faserige Wurzel treibt je Dach Besch aftenheit des 
Bodens kurze, einige Zoll, oder bis 2 Fuss lange, auch sogaj: 6 Fuss lange 
Wurzelläufer, die mit entfernt stehenden Paaren kleiner Schuppen besetzt 
aiad. Stengel aufrecht, Fnaa hoeb, ttampf-ttantig, elafaeh, nach aban 
«datans risplg. Blitter gegenst&ndig oder zu S— 4 in Quirlen (oder Wir» 
teln), knngestielt, eirund-länglich oder breiter oder schmäler lanzettlicb, bia- 
weQen gaan^ndig, bisweilen mehr oder wenifjer randschweifi^, oberseits 
kaum flaumhaarig, nnterseits stark Hiiumbaarig, bisweilen sogar zottig, 
gegen das Licht gehalten blutroth-punklirt; die untern Blätter sind klein, 
achuppenartig und hinfällig, dann werden sie bla gegen die Mttta de« Sten- 
gels bin allmälich grSatar and nehmen Ten da bis gegen dia Bpitsa hin mUc 
wadf nbk Dia endstindigen Blütentrauben bilden eine Rispe, die untern 
•der aststäudlgen derselben mnd einfach; Blütenstiele und deren liaeallan- 
.aeltlielie Deckblätter drüstg- weichhaarig oder zottig. Kelchzipfel eilanrett- 
licH-zugespitzt, blutroth gesäumt und drüsig gewimpert; Zipfel der KoruUe 
oval, goldgelb, innen drüsig punktirt; Staubfaden drüsig, am Grunde stark 
Terwachseo. Kapsei kugelrundlicb. Samen 6eckig, aäf dar niAeni Bdta 
tflächig alt ttnmpfir Kaata, anf dar abM fvwdlbt «ad gerandat Htm 
Kraal, Mtrha L^nmachiae lutmu a. LyHmachiß$ wigarU a. Qaagrae, war 
abedeai ala Wandmittel sowie gegea Geschwüre, Halsentzun düngen, Etthma 
and sogar Schwiadsaeht in Anwandangl jetzt ist es obsolet. 

lijraimaelitae ChWfmCTi— i et IIwImi. a JSpi* 

angustifolium L, 

fiL IjuHM/uidA uMtoarit Ist 

so* 
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IiyvimMlilAe piir|iiireae Badlx ei BerbA. S. Lgihrum 
Mfe«rfa L.' 

lijrthnilll i'. Weillorich. Gew&cbigatt. derFam. Salicariae Ju^s. 
— XHoiecandrta. BoMgynte X. Sy^t ^ JUrifa od«r «mdattwide Kräuter 
' iftd «aige Halb'itriaclMr «sthaltood. — CtoisC Om.: Kdcb i^hric 
•mlfl^ 12«&hiiig, 6 Zähne dftTOO Seekif« küner, aufrecht oder etwma eoi- 

tvarts gebogen mit Jeu RIiKnenbtätlero wechscloil (^n]iQ die äussern), techc 
andere pfrieialich auswärts abstehend, den Blumenblälteni gegcnstätnüß^ (also 
die ionern), ßlumeoblätter 6 unter den Buchten de« Kelchs vor den pfriem- 
iicbea Zähocu eingefügt. Siaubgefässe ia der»elbeu uücr dotipeiLeii Aoia^ 
wio die BloiMBUittor vorhuideii» in Gnmde oder der HiliU der Kelc^ 
' rShre eiogeAgt, Kapi«! häutig, vom bleiheodea Keleb« UDgebe^ ait 9 
oder 4 Zlboea aufipiiogaiid» ^tächarig» nalaanig; 

ayttl—l 0ttllra«te L. CI^Beiaar mi&t Rother WoMo- 
tleh, Weidenkraut, G r o sses oder GoaoUoo BUtkraot, Aok^ 

rOB Weiderich, Blauer Fuchaach wanz. Blätter gegeofttäodig oder 

zn 8 wirtphtSndig, herz-lanzettf5rraig; Blüten 12männ1g, wirtelttändlg-öl^ 
lif;; Kelche lizl!ha?p:; Blumenblätter nnd Staubgefässe Vi. {M. Dan. t. 671. 
Sokkuhr. t. l'iä. /^ayn«, Ar2,a«ig9W. Z. t.- iü, En^L B9t, t. lötil. ißüatld. Samnti. 
t, m. ÜM». f. 611. fIfMk ff. ÜL ITife. 1, ff. ML XPinUrr, .^aMeige». 

J^irtf ni) Aef feaehtee WIeM, aa Griben, BidMA wd niaaea, 
tech Uoropa^ Nordasian «ad Nordamerika und aogtr in NaehoUaod* W«v 

sei dick, holzig, ästig, faserig, schwärzlicti braun, vielköpfig. Steng^ ge- 
vvohniich am Grunde etwas gebof^cn oder aufrecht und schnurperade, 3—4 
Fuss hoch, 4- oder auch 6kautig, eiuUch oder bisweilen in den Biattach- 
sein mit unfruchtbaren Aestcheu verAehen» oder ^uch uheo hin ästig; Aje^ie 
und Steogel^ipfel ia laDfe BlfttenibroB Qbergebaad« Blätter Daarweli gcgeof 
•tindig, krenaweb abweehielad, hiawttleo so 5 oder 4 qoirlstäiidi^ 5 
Zell lang, 5 — 15 Linien breit, nach oben wie an den oofrochtbareo Aeatcai 
an Grösse abnehmend, sitzend oder rait dein herzförmigen Gnmde den Sten- 
gel halbumfassend, übrigens iaozettUcb, spitzig oder zu;;esj)ltzt, beiderseits 
mehr oüer weniger mit kurzen Haaren besetzt, am Rande und unterscits an 
den Nerven schär Üich-wcichhaarig, die obersten in ^förmige, ztu'eepitzte 
Deckblätter ftberfehend, aoa docea Wiäkela altieade, i— Gblätife Tmgd^ 
dan eatapriafen, wodurch falsche Biiteewiitel eotateben, die gemeiaachaft* 
lieh eine ziemlich lange Aebre scheinbar dofatellM. Kelch räbrig-walzHc^ 
kurzhaarig, mit rothüchen Riefen durchzogen oder rot» j^efärbt, in 12 Zähne 
ausgehend, von denen 6 noch einmal so lang sind, al» die übrigen und ent- 
weder aufrecht oder etwas einwärts gebogen erscheinen. Blumenblätter 
purpurroihj länglich, stumpf, am Grunde keilförmig. StaubgaAve ebwecli* 
eebd länger. Ka|iiel elruad-länglich, spitzig. Die Warsd imd daa Kiaatb 
Madix et Herba Salicariae §. Lysimachiae purpureae, wurden gegen hart- 
näckige Durchfalle und Bühren, Blut- und Schleimflfisse früherhin sehr ge- 
rühmt. Beide fhgfft^^tf* acUeiaig lud herb, die Warsei jedoch atärker bü- 
aammenzieheod. 

MAjUm Fahr. Pflasterkäfer. Thiergatt, der Cl. : Insecta; Ordo. 

Cofeijpfrra F.. Sff^t. ; Abtb.: H' lerow^rr.; Faill : Trarh'^l'xlh T,n*r. — f^^^ract, 
Geri. : Kühler faiimföriDig oder fasL iadentormic, llgliedii«:, an der alets 
Terdünnt, mit verluugert wdlzeatörmigen Endgliedern, das ietzie davuu wal- 
zig-kegeiförmig. Flügel entwickelt. Die H&ehes der Khiwo seiat gan^ 
< madig» (Flngeldeckea sieailich weieti, hintig-iederartig, deo adilaakea, ofr- 
waa Weicheo Hinterleib ganz bedeckend, an den Seiten, etwas abwäita ge- 
neigt, mit den innern Bändern nebeneinnnder liegend nnd n\rt HiDierraode 
bogenförmig. Tfwrar, (Bniststürk) «rcsvnü't. \cusserer Schiciil)',iii('orn dea 
letzten. Fui^paures aiu tCnde meiBi IntMier, aU der innere und abgerundet. 
Die Farben sind verschieden, raeist ^i^Uöii und .luetaliisch glänzend.) ^ 

MäjUm m^mm Fabr. Gt^§w PfUaUrk&fer. Diiakoinetetti 
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JM. M> M I» f. la /. H.hM 16w AMhwr. Mmmi «L t /. • wui V. 

CofUhari» €Hgat OUp, Entom. S. I. 1« /. fl. a. (. c.) lo Guinea, am Senegal und 
in Ostindieo. Dieter 8 — 12 Linien lange und gegen 3 Linien breite Käfer 
hat ciaeu verbaltoistiiiSssig grossen, 4ockigea Kopf, dessen Scheitel siemlich 
stark gewölbt iit. Die Fühler sind tadeofiSrmig, da« erate Glied derselben 
Uichterig-kealenformie, an der Spitze wir «iWM Terdickt, fast' so lang als 
4m drittn watsMfSnMM Glind. Bniststftck g Init, glänsend, obm 4tckig, 
Bncb Torn etwas vertcamälert, punktirt; Seitenr&nder mäsiig h ermrtr stsad» 
Brost und Banch glatt, glänzend, mit einzelnen, feinen, schwarzen anliegen- 
d«n Haaren besetzti Die starken Beine sind mit eben solchen Haaren, aber 
dicht besetzt. FlQgeldecken feinkornig chagrinirt, mit fcineo, steifen, anlle- 
gend^i Haaren. Alle Tbeile viulelt, uur die Fühler und Beine schwärzlich« 
Tiolett« IKeae Ua«M Spaniadmi Fliegen tM wm dnigcn JahM In.rinB* 
Hoher Ble«g» aas Ostiadlsa ab OatUdiaaba oder Blane Cafttliatl- 
dea» Caniharidei eotnUmt, za aas g ab ia all t wardan, Sie sind grösser, ala 
die gewöhnlichen grfinen Canthariden, die sie auch an Wirksamkeit über- 
treten und lassen sich leichter pulvern. Jetzt sind sie ziemlich selten im 
Handel . — Aus^ter fieser Art wurde anch eine andere, die Brandt und 
Ratzeburg LyUa vioLacea, Violetter Pflasterkäfer, {Med, Zool, Bä, 
i. f. la f. m Lau* Olgm um Bmüm», a^,"Bi, Wkt. hf. Baanaa» alt 
y ar lg a r an aaa gebracht. Buchner uad Leuckart hielten sie f&r daa 
lÜMichen von voriger Art; allein sie unterscheidet sich bedeutead durch din 
ganz einfach violette Farbe, durch das nach vorn viel stärker TerschmalertO 
Bruststück, durch die geringere Grösse, (denn sie ist uur 6 — 8 Linien laog)^ 
und durch die besonders am Hinterrande sehr verbreiterten Flügeldecken. — 
Waits, ein Arzt au Samarang aof Java rftbat die daselbst einheimischa 
jCytta ruficept lUg, {Bt, mä Mssi. t «. /. f.) ak ftnaaarsi Blaaea dehead. 
Sie hat einen schwarzen Körper und rostrotbea Kopf, einen sehr verlänger* 
ta» Leib wd eiaa Mb weiahbaaitfa Bmt. Ke wird aar 6— Ö Liaiea lu^ 

Iiyti» Tesleatorla Fa5r. Gemeiner PHasterkäfcr, Spa- 
nische Fliege, Biasenzieher, Laub-, Gras-, Goldkäfer, Spa- 
nische Mücke, Mail&ndischer Käfer, Cantharide. Leib, Fld- 
faldeelEea, der behaarte Kopf und daa BraeMAeic mM abea geiebeii grte 

Biit Golddaaai der Scheitel in der Mitte mit daeai tiefea Blwidc; Fflhter 
fadenförmig. {Br, tmd Ratzeh, Med. Zool. Btf. 1 t. 18. /. 1— 6. und t, 19. [^na* 
tomie.'] Äudouin. Ann. 8c. Not, IX. 1626. p. 31. f. 43. und 43. F^Mcber, Entomo' 
graj)h. (h la Ruuie. 2, t. 43. /. 2 und 3. Cantharis vetimtoria Latr. De Gccf, 
ö. r. 1. /. ^ — 12. äuiitr, üetck, t. 7. /. 55. jPaiaser. H. 41. t, 4. CaatäarU viridi' 
mmm thmfr* BkL BmetL I. fl. /. tu MM mwänmrlm CMkarfa afteft 
Ma^. icMi. üMssC t, ^. /. L) Dieser »Mnt, grftagelb uad UMAalUMlt 
glänzende Käfer lebt auf verscbl^enen Bäumen, Torzüglich auf Bsche^ 
Rainweide, Lilak und Geiablatt, doch auch bisweilen auf Eichen, Hoüunder, 
Ahorn und sogar auf Pappeln. Kr ist in Südeuropa und im südlichem 
Deutschland eioheimisch, findet sich aber auch bisweilen in grossen Gesell- 
schaften in nördlichem Gegenden. Der Käfer wird 5—12 Linien lang und 
Haien breit. Br iiat eloea fast 4eckif>henf5naigen, feinpnaktirtea 
«ad aettigen Kop^ dessen wenig gewölbter Scheitel in der Mitte nach ffia- 
ten zu mit einem sehr tiefen Ülngseindruck versehen iet. Das Bruststück 
ist auf seiner oberu Seite 2icmHch flach und hat einen Heckigen und einige 
weniger bestimmte andere Eindrücke. Die Fühler sind fadenförmig, das 
erste Glied trichterig-keuleoförmig, nach oben sehr verdickt, das zweite 
randUch, sehr klein und von allen das kleinste, das dritte etwa '/a l^Qg» 
ala das ereta GHsdy daa letato wttagert cyliadrlscb-kegelförmig, die Abn- 
gen trichterig-cyli ndrisch. Mittelsehiidchea (Scutellum) deatlich hervortra* 
tcnd, Seckig, mit 2 Längseindrficken. Flügeldecken von oben goldig-grAnf 
am Hinterrande bisweilen mit einem braunen Flecken. Die Oberseite des 

Uinteileibe ist grüoUcl^-Tioiat^; die bmtoa siod schwarz} dio Beine scbiaak». 
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MftMMiil. M iMi«UIM«i Klfbr Mm iU Wim 
SoMMSfcbeia« WMhalb i'ie w&breod 4er Mittagutsideo «ehr hhfciil 
und ■■hffiiegcii, l«doch ohoe Mch wdt Ton Ihre« AafMtelte m entfemea. 

Man sammelt «ic daher am besten Vmtt. nach Sonnenaofg;an^<?, wo SIC QQrcb 
ßchüttelu der Bäume und Zv^eige auf deo Bodea faliea^ obae dai^oa eti flif>- 
^D. Gev«öhniich eracheinen sie bei uas im Monat Juai nad nur wenig 
früher oder ap&ter. Sie Terbreiten, da tie gewöhnlich in groner GeaeU- 
MlMfl bclMBiM ifad, «Im kMil wIdrIgM Ctonck, 4« alt dm Am 

lt. &i- 



MktflO 0chMlags, Conhtm mmaUalhim Ls, «a mtkUm tbereinstii 
darttb Temthen sie ihre ADwesenheit, weoa maii diese durch daa beoafts 

Laub nicht ericennt. Das befruchtete Weibchen legt seine Eii?r in d!e Er{!e>, 
iodem ea ein Loch gribt und den unregeimäisigea KInmpcn der Kier durch 
Zuacharren des Locht bedeckt. Die Larvea bilden sich in einem Zettraone 
Ton S-^ Wocheo ia den Biem aus vod liegen in den Bihinten mit dert«l- 
Im BMwIcMiuig «Ber Tbellttt ^ ^« B^h 4&m Aukitecket badlim, 8te 
haben aber nichts MadenlMhbes. 1^ k«taMi ■MdetteMT W«lan wAt 
Lintern K^rperende voran aus dem Bi und haben anfangs eine helleitro»- 
gelbf' Farbe; «Her schon nach ?4 Stunden sind die Fösse, die Fühler, die 
ganze Unterseite und der zweite, dritte und viert© Rückenhalbgürtel brntm- 
iicher geworden und aiie übrigen Theile dunkeibrauu. Die Larven sind aeiir 
mtmbm md 1«bMI« 8le roUea 1$A M Asnahemog fremder Körper ■«saa- 
■pa« üeber ftra Nakmg «ai feranra Labeavifwtte iai ifenig odof aMta 
Gewisses bekannt. " ^achdea wum die aosg ebildetea lasecten zum m^d- 
DTschcü Gebrauche vorsichtig gesammelt hat, steckt man sie io Flaschen nmä 
briogt diese wohlvcritopft in kochendes Wtisscr oder in die SonnenwSrm«. 
Leichter werdco sie getödtet, indciu mftn sie in den Flascheo loit K«T?5iore 
oder Salmiakgeist oder auch mit atarkriecheodeo Gelen, Eoamarin- oder Ter- 
penaa^t iMüropft. Maa UMti die Oaathaiidaa kliAg mm SMftaakrcidk 
oad basoadera aat Uagani. la deo OlBclaaB siarden sie aal« Iblga ad a ü 
Hamea «laliiefflhrt: Spanische Fliegen oder Mücken, Cantbari« 
den, Blaflcnzieher, Spanische P f 1 aste rk a f er , Cktnihan ■ h M^ts- 
cae Hispanicae, lAfttae vf ücatoriae, Meloes cesicatvrli rtr. Sie bestehen oacli 
Robiqoet aus einem Blasen ziehenden Stoffe rra^if/ta r/rf;?; oder Caut haridcn- 
kampfer uach Gsaelin); aus ei aem grünen coocreteo Oeie (VVeichhaxz); 
gclbaa flMfsa 0«le| «laar eigenthÜBttchea adiwaiiaa MutaaB« dia 
im Wasser und wässrisen Webgeiste aaflSillcli isl; aaa eiaer iia Wmmt 
Alkohol aoflöslifben BobsttMtti Hafaaial«; Bstigsture ; phosphorsaarar 
Katkerde und parenchymatösem, «elligem Gewehe. Mnn hat hinsichtHch dar 
Körpertheiie, in welchen das Cantharidin sich besonders fiodeo soU, 
schiedeoe Meinungen. Nach Farines und Zier findet es sieb mehr indem 
weichen Thetlen des Körpers ab in deo harten und nach letztem ToraA^ 
M fa te BianiClekaai nadi Nardat aoU aa M b taoa d eta ia dsa ill« 
geldecken und zwar aar ia dam grilana /hamartigea Uobaffaige deraetboa 
befinden. Die Canthariden bewirken, wenn sie «ine längere Zeit mit d«r 
Haut in Berfthrnng bleiben, Rothe auf demselben nnd spater mit Fl'issigkeit 
erfölitc Blasen. Ausserdem aber wirken sie besonders auf die Harnwerk* 
zeuge und Terursacben Harnstrenge, weshalb man sie nur mit Vorsicht and 
bei .manchen Individoen gar nicht anwenden darf. Innerlich In sehr 
Ckibea genoanna verBmaa aia dia mttgkclt der 8eliIMaMaie 
Harnabsondaraagi In giteem Gaben uMren sie insietat heftig 
das Nervensystem, vemrsacben Innere Botzündungen and Blasen, anter- 
drücken die HarnaQssonderueg oder Yermehren dieselbe bfs zum AHgan'^c 
von Blut, wobei zugleich Priapismns und widernatürlich erhöhter Ge- 
scblecbtstrieb eintritt. Zu grosse- Gaben erzeugen Magen- und Dairmentzän- 
dung und kSmea Ia Folge derselben den Tod herrorbriagen. Dettaafolge 
ist die laaeia Aaweadnng jeder Ut mit g r s iser VonMt vanaaelmNa. Mmi 
hat die Gtotbaildea iaameb bei typhösen Fiebern, Waaaeraaolt, Wa»«^ 
scbtu, Leiden der Hamorgane, Keuchhusten, Brustaffectioneu, clironischcr 
^Hcht» chroaMm WegfjaiBfclieitaa a« §• w. nüt VeKtiMU beaatst« Man 
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||eb* äfo mdtmdm to Mahttnam o4«r Unfifir ab Ttacte vo» 8—10 Tn^ 
M in Vcrb'adanf ttit Mhleimigen Mitteln. AeuMerlich werden >!e beibi 

den als Bimaenpflaster, VeHcatoriumy oder Spanisch f^li egenpf latter, 
mn die Haut zu rÖthen und dR<!nrrh örtlich zu reizeu. Blasen zu ziehen ond 
abzuleiten, bei vielen Kran kli eilen und häufig ang^ewendet. Auch braucht 
mau SU gleichen Zwecken die 1 inctur äusseriicU eiugüriebeu. Die Cantha- 
rideaeallM tat aalir reitend ond wird va die Biter«i|[ ra I»ef9rdani oder om 
Uaatliclie Geaakerftre «ffea ta erltaHeB, iMBOttt. 

JjyttA vittata Fabr. {Br, md aat%eh» Med, Zool. Bd. 2. t. 18. /. U. 
(Mierk «fteoto OU». Wmtm> S. pi. 1. /. S.) Dieae Linie« Inage Art iat 
Nordamerika so Haute. Der Kopf ist rothlich gelkkrann, der Scheitel 
■it 2 fast halbmondförmigen» dunkelbraunen Flecken, das r5tblich gelkimM» 

ne BriHtstfirk mtt ? braunschwarzen LHn^<i4treifea und die gelbbraunen 
Flügeldecken , gieichfall;! tuit 2 braunicb^arzeo, breiten I^aof streifen ver- 
sehen. In Nordamerika benutzt man dieae Art in gleicher Weite wie in 
Europa .die vorige und bat fie in die Pbannacopöen aafgenommen, 

Anaaer dieser abd al»er aiek nock folgende In Aiieiilui» da rin mkr 
faifüg bbseoaiebend wirken, in Anwendung: 

Lytta atrata Fahr. {Br. und Ratxeb. l. o. t. 18. /. 9. Ccntkaris atrata 
Oliv. Entom. S. t. 2. f. 19. Li/tta FtfMtihHinica L. Bynt. Nat. Ed. Gm. Mdoi 

Eemyivayricu* jJe Heer.) Nor 5 Linien lang ood ^ediachwMz; die Fükleff 
kalb &o lang aU der Leib. 

Lytta Cinerea Fabr. (Br, wtä Bstss». i: e. /. II. CmAmßf sImm 
fMsp.) D«r Korper dieser in NofdaaeHka, vomekttlick In PeniylTanbii 
•Ueimtschea Art ist 6 Liideil lang nnd durch anliegendni Mbr diokft iln> 
bende Haare gelblich vreissgrau, Fühler ünd Beine achwar«. 

Lyita marginata Fabr. (Br. und llatzeb. L e. f. 11. CajUharide mmt' 
ginee [Canikarifi marginata) Olio, Eniom. 3, pi, 1. /. S.) Dieser 6 — 7 Linien 
lange Piiasterkatcr befindet sich in Noi;daiperika nao^eotlich^^in Maryland, 
Vind kat einen mit nnliegendea, gelbllA Welalgrauen Haifen'*%)jlioelclea tL5r« 
per: nur das Brnstatüok nnd die Fifigeldeeken» mit Ananakme der Binder, 
Sfad kahl und sckwans. 

In Brasilien soll Lytta nfomaria Germ. (ffr. t/n'f Ratzeh. l. r. f. 9k 
Caathari» atomaria Fischer.] angewendet werden. Dicicr Käfer hat einen mit 
Weissgrauen Haaren dicht besetzten Körper, swischen denen Mhwarze kahle 
Punkte, die besonders auf den Flügeldecken ansehnlich sind, sich be&adeu. 
Aook die Beine ond ackwarz nnd kahl* 



«1 
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Zur Seite SO* wm AM ioccotrina Horn* Ist ^nnucMleo: 

Aloe mttraefonnii I^m. Stra^ic>ii«T; Bl&tter ciförmT^, länrrlich, 
nach oben verddnot, Bbiteheod, etwas biaugrüa, oben glatte untcQ am kiel 
nach .der SpiUe bio uod am Kaa<de inU weitsücheo Stachebäbneo ; Biüiea 
Ja «Imt anUiigs. kegelfdribiceii, tpattr Cut doldigen eioiachea oder äitigea 

Anch diMe m V$r§Mtam te gUM HdArau riilahiiarim Alt mII AM 
Uafan. 

Zw Seite 171. ÄwkmUa Lama M betreffoid: 

Dmi Ml dm m d«r Braal daa iMta bafiadltelw FaHUate «Im 
fMIge S«biteDi uaachwltea^ lal mriahtlfi 

Zur Seite 489. ' < 

Die Wurzel von Donax arundiiiaceuui Fol. B. ist kilRÜch aucb la kl^iie 
Mkke maaluiillaB wHar das üaiMi BMc Camum CaiyiBwaa 



Zur Seite 884. 

Ii Apis Iiyil€l% Lapis cerauniuSf Lapis belemnUet, Lapu dac- 
pfi J<M, XyneiirlM^ OrmaiiiiMf Maamitet, Dactylu« idcaiit» fiteMMi- 
änf Mmiftai» Lvahaataia» Kataenateia» J>OBBorateio, Do«- 
■arkanle^ Droidenitein, Druidenfinger, Tenfelafiagar» 

AlpschoBi, Beiern nit. Es siod die Belemniteo verstetaerte TheHe von 
fiepienartigeo Tbiereo, <iie aU eigeothüoilicbe l^alk- oder horaartige Or^^aue 
im hintern Tbelle des Korpen enthalten waren. Die Thiere seihet aiad 
gaaz unbelcannt, und die foiailea Ueberreate finden sich in allen Flotzkalk- 
lanMitiooatt. 'Em dnd gcrada irainn*nnidUab-kegeIf5rmige faserige kalkig« 
8(Äck«» welche an ihrem dtüMIII Bnde aas über einandar f«l«jb«n kegd- 
llfll^gen Schalen bestehen, an Ihrem dickem Bnde dagegen mit «ner bis 
gegen die Mitte hin aich erstreckender kegelförmigen Vertiefung vertehen 
aind, in welcher ein coniicher Kern liegt, der in ^uerfacher getheiJt ist. 
Durch diesen Kern gebt eine Röhre, welche sich im letzten Querfache zu 
«iner Hohla erweitert, in dem ein Dintensack und die Eingeweide des ThlaEa 
aiah baftnidMi hake« bSmb. Dt« Bdamiton b«ttek«tt aar aaa kaMaanaw 
Kalk, «ad rfad daaAilh Mrt aM mIv mMnrirtWii la d«a MiMn 8el* 
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tatt J«dodi ächtete UrneB te AbwglaiilM irerichiedeDe HeUkrftfle Wto 
man si« tfllvr altctt Arznciwaaren vorfin(!et, sind es 2— S Zoll lange, gelb- 
lichbratine, schwach durchscheinende Kxemplare von Bdcmnites digitaliSy t/a- 
mtus und bi:i weilen semihastatus, welche Arten sich lieaoncjer» in der Lias- 
formatioQ und lebr yerbreitet iii FrankreicU uud im wetthchen DeaUchland 
finden. 

KiiiptiS neplirlticu», Taicum nephHticum^ Griesstein, Nieren- 
stein, Leodeastein, ^epl^rit, Zade, Nervenftein. Der Ne» 
pbrit Ut ein Mineral M 4m WubSO» der PtvenicUto, deMea VarkMuM 
ttodk uMuillt iit Br findet sich in China, Aegyiptea und am ManohoB 
in gtdnmerikn in onkry^tlikitchen derben Massen oder Gescbieben tob 
grobsplittngeM» ine Unebene gehendem Brache. Härte zwischen Apatit- und 
Fcldspathharte. Er ist spröde, sehr schwer zeraprengbar, lauchgrüo, gr&n- 
Ucbgran ins Weisse, Graue und Schwärsliche übergehend, schimmerod oder 
matt, oder schwach fettgUozead, etwa» wenig fettig anznf&hleii. Spec. 
Gew. 2,9— Sft. Vor dt» VMMit^ wird e» wein oid flieart telv* Mbwer 
cImb imlwin StoA Man kennt den Nephrit cfc«BlMk noch nicht ge* 
'■na und kilt Skn für eift TnUcllttniiüent. Bhedem genoss er als Arzneimit- 
inl «intft grossen Ruf; er soUte innerlich genommen Gries und Steine m 
den Nieren nnd der Harnblase zerstören, und als Amulet getragen gegen 
Bpilepsie acküteen. Jetzt ist er ausser arzaeUicher Anwendoog. 



Druck fon F. A. Brockhaus in Ltipzig. 
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Mto 5 Zelb 80 m obM fliti ArUnuHa rupettU JL Bit rtifmafif» gte* 

— Lacitma 1. Lucrimo. * 

— Serpillum J. •Serp^ifln, 
fttg« zu Aconitum jfbtnr«^. domllttm oanafltfe 

JEfoy». . 

fttrfdcbei 8. HYmenopterm, 
•titt Blaseotalg 1. BlaMBtaagi 

— AhiftUoni. Ahiimoschn.^. 
hm b. Lapis Lyncif^ ia den Naditiägea na 

eraieo Bande. 

füge zu Gssampelos PareirtL 
■tett Balsamndrndrnn (ypohtdMUHUlk !• ArfMMM^ 

drnfhon g il r a ( lerne, 
<— Asinum 1. ^/twum. 

— jlrtoacrptM i. Artocar]^s, 

thoft« Abiboa« 
ttatt 8. setze L. 

— Nahrenkrnüt !. Vahrenkrant. 

— rhaharbehnae i. rhoborbiBrinat. 

— a^y/« 1. ayQCa» 

— {oportnt 1. iiportni, 
Karo L Karvo,- 
CkiiMatdi^ L Clumotibyi« 

— C^tojpentttfii l. " 
• — i4TifrTflSa I. Anntha. 

hinter vuigarh, Hcrha et Floreg sui 
stau Anikatiiia 1. Arihanita, 

I>efmonittiii L Demodium. 
~> lotit 1* Jotot* 

ftniebo dca Punkt hinter 8oT«BBOB-Bl«ttO* 
itett XafutKfTvxTi 1. Xafitt^ovxfi., 

^ monokoiyledo-nisch^ I. akotyledom'schp, 

— Durch diesen Krochtboden, die £rdbeere, 
voa u. 8. w. 1. Durch diesen Frnchtbo- 

iil ^ Brdboera Ton tu s. w* 

— M^Hdm L JfiuMoo. 

— Ghatiola l. (Jratioki. 
Hot 6. Lapis nephriticuSf io doi Nübff||^m 

rnm ersten Bande, 
statt Röhrkraut 1. Ruhrkraat. 

— Edcheisdorf 1. Riecbelsdorf. 

— coAorficiit L cffborflea. 

— Berfbloo I. BerggrÜo. 

— Leamaftii I. Zecofuictit. 
lOlao hinter Lecidea dMM6«riM JVi. Ar. 

f. xxrv. f. 4. 

stau f. 10. 1. f. 9. 

— XXIV L XXUI. 

— f. 5. L 1 8. 

Ilgo m ComposiUm AM. |Ora|ife: Fbipalwfa 
etat De C 
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